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KHtisclie  Beartheilnngen» 


^nifl  o^r  aphisr  hc  Studien  über  phönizische  und 
punische  Sehr ij L  Herauigcgeben  ?oo  D.  Gescnius^ 
Mit  I»  Utb.  Tal«U.  im  M  F«  Clb  W.,  Vogtk  VlU  omI 

^moiqu9i  9np9f0unt  «dito  •ri««4lto  Batuffiiiili^fm 
•ftfMWMf M  esMDplomB  ideal  tdidil  «dditufM  d«  turipluni 

MflikM  ijpinqoe  Fr.  Chr.  Gnit  Vogelit.  MDCCGXXXVil«  Part 
I.  n.  XXVJir  «t  481  pagg.  to  4«  Fan  Ui ,  4«  Ubulat  lupidi  iam. 

J^m  FmmitU  Plmuiiuie  tcrlpal  M  ^Momm,  gyain.  Pia- 
tiMit  «oaractar.    Liptiae,  Gaii.  jNauck.  1837.  pagg.  48  ia  8.  - 

die  wenigen  DeDlm^er  der  phomiiMhen  Sprache ,  die 
uoii  ühri<r  sind^  geäainmeit  und  zn^rleich  eine  kritische  Ueher- 
hl  cJer  bisherigen  Krklärnn^rsversnclie  gegeben  würde,  war  um 
meiir  211  wiinfichen,  da  die  NadnitJitea  dariiber  an  sehr  ver- 
s*  II!«  denen  Orteu  aergtreut  sind.  JIr.  Dr.Gesenws^  welcher  zur 
y.iiizltyürunz  pliönizischer  In^cliriilen  früher  schon  manchen  wich- 
li;s:eu  I]t  jtra^  geUefert,  hat  sich  auch  das  Verdienst  erworben^ 
die  MJDmthchen  Ueste  jener  weit  verbreiteten  Sprache  zusam- 
■tniitelien  und  auf  aiae  ia  den  aUamieiBlen  Filleu  weit  befrie* 
tfydere  Art  ^  ala  es  vtn  seineii  Vorgingeni  feasbehen  ist,  zu 
teitcn  Die^e  D««taB§.  nnatte  von  einer  genauem  Ansicht  der 
IMkrij^li  r  aelbal  nnagdMli.  Hr.  G«  igt  zu  dem  Ende  nach  Le|y* 
im  mmA  ieada»  psMiM  undlmt  aich  ttn  den  In  Pariai  KopenlM* 
gen«  Neapel  beCndlidieB  InBchritlen^  wie  eeck  Ten  den  MUn- 
wm  den  PMaer  Gbbloeta,  getme  Coffen  raraehafft  Er  ftndt 
dnse  ven  Andern  geli^erten  Zetelniinfen  graaaentbeUa  viel 
weniger  nrediaalg  waren,  als  er.seibai  Temuthel  hefttO*  Bei 


4  -  OriantBlltclio  Lilerfttnr. 

iDcihrereiilnidirifkeii^  die  entweder  nieht  aiebr  Tqrliandeii  oder 
weniger  fugaiigUch  wiren,  muMte  er  sidi  «II  den  bidher  belLtnn« 
ten  Kopien  begnügen.  Se  viel  «m  «ber  auch  durdi  die  neuen 
Zeidmnngen  gewonocB  iit^  so  iat  doeh  niebt  su  Bugnen^  .dam 
noch  immer  ?iei'uDgewines  bleibt  «md  oft  auch  da,  wo  Hr.  G. 
iicher  eiltacbetden  in  Iconnen  glaubt ,  die  Lesung  und  Eildirung^ 
sehr  zweifelhaft  i^.  Zugleich  muss  ich  aber  bemerken^  dass 
ich  die  Eikläriingeu,  wekhe  ich  im  Folgenden  vorschlage,  eben 
so  wenig  als  sicher  ansehe^  luid  li&siü  ich  bie  nur  zur  Prüfuiig 
und  Vergieichuug  mittheile. 

Von  den  paläograplüschen  Studien ,  welche  der  vollütändigeii 
Sammlung  vorangingen,  enthält  der  erste  Tlieil  eine  von  Hrn. 
TTollmann  au»  dem  SpanihckcH  ülj^r8et«<te  und  mit  liericiiti- 
geuden  Anmcrliun^en  von  Ilrn.  G.  begleitete  Abhandlung  von 
F.  P.  Bayer  (Madrid,  1772),  in  welcher  iriit  vieler  Umsiclit 
die  Erklaning  verschiedener  phönizischen  Münzen  und  der  mal- 
tesischen inscriptio  bilinguis  besprochen  wird,  der  zweit«  aber 
die  Forschungen  des  Hrn.  G.  über  eine  besondere  Gattung 
TOD  DeukmäAern ,  deren  Scbriftsügc ,  punlsoh^Bumidisehe  Schrift 
Ton  Üun  genannt^  von  den  gewöhnlichen  wesentlich  abweichen, 
and  die  nach  oeilier  Andcht  zum  Theil  auch  histoijsche  Bedeu- 
tmig  haben.  Das  grossere  \V erk  beginnt  mil  einer  «osführUclicu 
phönisiachen  PaHognpliie  (Lib.  1.  p.  1' —  -89),  wobei  nuch 
die  rerwandten  Alpltabele  ▼erglichen  werden,  »odann  werden 
die  Inschriften  behandelt  <Lib.  2.  p.  90  —  SM.},  nimiich  malte* 
alaehe,  ttheniaclie,  c^pdsche,  aardldsche  und  ticilische,  fcnr- 
Uliagische,  puniach-numidische,  ungewissen  Orten  «igehörige« 
Sgyptisehe,  pseodopliönisische «  und  die  Mfinsen  (Ub»3.  p.  &t 
— -  328.)  ana  Fhonisien^  CHiden,  Sieiliett  (imd  den  benachbar- 
ten Inseln),  Spanien,  Africa.  In  der  letzten  Abtheiluug  (Lib. 
4.  p.  329  —  445)  giebt  Hr.  G.  eine  Darstellnns;  des  Charakters 
und  der  Geschichte  der  Sprache,  eine  alphabetische  Uebersicht 
der  Wörter,  die  er  auf  den  Inschriften  und  Münzen  gefunden, 
eine  Erklärung  der  bei  griechischen  und  römischen  SchriilKtellern 
vorkommenden  Reste  phönizischer  Sprache,  nämlich  nicht  nur 
der  puiiisclien  Stellen  bei  Plautus,  sondern  auch  ein  \  erzeicli- 
niss  der  einzelnen  Wörter,  die  sieh  bei  Andern  iiuden,  worauf 
norh  ein  doppelten  Onomastikon',  von  l^ersonen-  und  Ortsnamen, 
folgt,  endlich  eine  phönizische  und  pnoiscbe  Grammatik.  Den 
Schluss  machen  Nachtrage  und  vollständige  Register.  Hr.  G.  er- 
innert selbst,  dasa  die  PaMographie  eigeatlich  auf  die  li)rklänmg 
der  Denkmäler  erat/olgen  soUte.  Ebenso  aber  liatte  die  Al>* 
handlung  über  den  GharaktiNr  der  Sprache  eine  schickiidiere 
Stelle  am  Bode  geÄinden,  nachdem  Alice,  was  ron  der  Spradie 
SCengnisa  geben  liann,  durchgegangen  war.  Aas  der  yob  Hm, 
0.  gewihlteu  Anordnung  kSnnte  snan  nfimUdi  adiliesaen»  daan  er 
Ton  den  nweteriei  Queliea  ,  ana  denen  wir  einige  Kenntniaa  des 
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Phoru'ikchen  schöpfen  können^  nur  ilic  cfne,  die  uns  die  Schrift- 
»ü^e  vor  Augen  stellt,  über  die  Aussprache  abtT  uns  im  ünge- 
wi«7si»n  ]äs«i,  anerkennen,  \on  (ler  andern  lün^egen ,  welche 
zi^HT  (!t>  Laute,  aber  in  eiücin  fremden  Alpliahet  wicdergiebt, 
blos  nacht  rn*rHrb  zei^ren  wr>f!(»,  dn«?5?  sie  dem  aus  der  ersten  be- 
rp?f4  gewonnenen  liesultate  niciit  widerspreche;  wa» jedoch  nach 
S.  XVII.  f.  seine  Absicht  nicht  ist.  Der  Ilauptgegenßtand  der 
tbeo^enannieii  Abhindiiuig  ist  die  Fni|^e ,  oh  das  Phoniilsche 
rein  bdMisch  gewesen  sei  oder  auch  Wörter  und  Formen  der 
ihrigen  seniitiiehen  Dialekte  cntlialten  habe.  Hr.  G.  würde 
wohl  das  Erstere  nicht  so  entsefaieden  behaupten ,  wenn  er  nieht 
{iwUc  der  Willkühr  entgegentreten  m  mttsaen,  womit  Mancliei 
—entilfh  Hamakery  inrErklirnngphftnisfflcberlnachrilleB  Wör- 
ter m  «Ben  aemitisehen  Sprachen  herbeigezogen  Iiaben.  Die 
f  erglekfanng  der  Terwandten  IMaiekte  gans  anBinschiteasen,  ginge 
adbiiit  dann  nidU  an«  ^enn  aicli  erweisen  lieme ,  data  die  Spraye 
der  Ifciiief  vnd  Phoni^er  T5Uig  dieselbe  gewesen ;  denn  aneh 
Jan  Analeger  des  HeMMien  ist  jene  Vergleidrang  gestattet, 
aar  ist  sie  Ton  den  Neuern  auf  das  rechte  Maa^s  zunlckgefährt 
worden.  Dass  aber  wenigstens  das  Puniscfic  mit  dein  Hcbr  tischen 
nicht  ganz  identisch  gewesen^  ist  voraus  zu  erwarten  luid  sicher  ge- 
OQg durch  Augufstinuh  und  ilieronym^u^i  bezeini^t.  Auch  Hr.  6.  selbst 
üLmint^  wo  zurKrklärun^  des  Phönizischen  das  Hebräische  nicht 
ao^reieiit,  zu  deti  andern  semltischeii  Sprachen  seine  Zuflucht, 
nnd  er  konnte  keine  pbönizi^che  Grammatik  aufstellen,  wenn  er 
keine  Abweichnn*:^  vom  Ilebräinchen  anerkannte.  Der  Ilauptun^ 
tmchied  bestand  Tielleicht  in  der  Voralisation.  Wenigstens 
misrte  nach  der  masorethischen  Punctation  das  Punische  bei  Plaa* 
Ins,  Bit  dem  wir  die  BetiaciituBg  des  Biiueioea  beginnen  woi- 
kn,  ganz  andera  lanten; 

^ae  Erkiimng  der  punischen  Stellen  im  Foennlns  des  Plau^ 
%m  (hjtL  5.  Sc.  1.  2.  3.)  hat  snietst  Hr,  JAndwmmm  in  einigen 
IVsffiBMnrn  seit  1899  gegeben,  welehe^  mm  getamftielt  erselrie- 
ncn  dnd*  Bie  Bearbeitung  des  Hm.  Ov,  m  dessen  KenntniM 
dfeae  Progrannne  nkbt  gebenuncto  m  selli  ediefaien,  bnt  schon 
dainrch  cfaien  Voraug ,  &ss  sie  anf  eine-  nene,  sorgfähigere  €ol- 
lidon  der  8  Handsebrifitaa,  der  rembwlien  (rctns  codex  Gsnie* 
nrii  genannt)^  heidelbeifr^  (deeortattu)  iud  leipziger^  wie  noch 
der  ed.  princeps  (Yen.  1472)  sich  fandet  Hr.  €k  nnd  Hr.  L. 
Btunmen  in  dem  Urtheil  Viberein ,  dass  unter  den  frühere»  Ans- 
le^^ern,  deren  Erklärungen  sie  grossentheil«  anführen,  Bochari 
am  häufigsten  das  Richtige  getroffen  habe.  Beide  bestehen  ge- 
;:efi  /lellermnfm  auf  der  durch  die  Anfangsworte  und  die  Eigen- 
namen >] Iii Inns^lich  ge&ichüzteu  Ansicht,  da^s  in  dem  Monolog  des 
Hanno  die  1 1  oder  vielmehr  10  latein.  Verse  wirklich  eine  Ueber- 
i^etzuri^  der  iO  ersten  punischen  Zeilen  enllialten.     Dass  auch 
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in  der  Mitte  stehenden  6  Zeilen  keki  aadeMT       dnif  «ns  dem« 
teiben  Grunde  80  ziemlich  sicher  anfeMmmcn  werden.    Wetiii  ^ 
nher  mm  Hr.  G.  nach  Bochart  diese  6  Verse  für  ilbyphänidich  hält^ 
M  tat  dattü  die  firscbciiinag  nicht  erUlit,  data  Jiier  auler  dm  ^ 
barbariaebMii  ao  vide  latdniache  Warter  aieh  finden,  waa  dneli  > 
in  dai  10  ▼oriiergdicndai  Venen  niehl  der  FaU  iat    Hr.  U 
aiehl  in  den  6  ndillam  Venen  vann  UlirBiioniHi  canmentn,  ex  dl» 
Vena  pfloram  Tenonin  acriplon  eonfleii.  -  Veramthllili  welli« 
der  Dichter,  ehe  er  daa  Pnblieum  erfehren  Heaa,  wna  die  Eed« 
des  Pöners  anf  lateinisch  heisse  ^  den  komi»elien  Eindnick  der* 
selben  duiliircli  verstärken ,  dass  Uci  lu  uuiliiii;^  noch  einipal  das^  i 
selbe  sa^cu  muHble,  aber  verdreht  und  mit  un^ciäiir  »hiilicb  kliii-  t 
gendeii  lateinischen  \V  <)rtem  unteriuischt.    Daraui'  deuleu  wolii 
auch  die  räthscUiafieu  ^^  ()ltc^  welche  die  romische  Handschrift 
einschiebt:  hiaimo  puiuiae  (hinten  an  V.  10.)  PHOINOS  l)V  (iswi- 
sehen  V.  lü.  11.)-    l^ie  -  klzten  Worte  hiessen  vielleicht:  pho- 
nius  ilic,  »<tatt:  puiiius  die  (ver^l.  Sc.  2.  V.  31.),  und  waren  im 
Namen  der  Zusdiauer  p(  s|M  Oclien  (sag*  es  noch  wälscher,  d.  Ii.  ,^ 
noch  komischer).    Die  Form  phonius  wäre  nämlich  gewäliit^  um  ^ 
die  Art  ausaudrücken ,  wie  die  Foener  selbst  ihren  ^iamen  umk 
feaproehen.    Wären  die  2  ersten  Werte  damit  zu  Terbinden,  eo 
wnrden  sie  zu  leaenaeinA  Hanne,  piinica.    Möglicherweiae  kan» 
beidea  nugleich  angenommen  werden,  da  die  ti  mittkna  Verse  el* 
nen  andern  Dialekt  als  die  ersten,  wd  daaede  eine  eeniffile  Veiw 
drehung  der  Worte  enthalten.  Die  von  Anf.  Mal  «na  dem  und- 
linder  Fülaipaeal  bekannt'  geuHMltfen  10  fnuiiaehen  Seilen  atin*  ^ 
nen^el  niher  ndl  den 6 felgiMdett  ala  mü  den  lOenlen  ^ 
dea  0cnrdlintialien  Teitea  dbereln,  nriewnbl  aie  eueh  Ten  jenen  bor  ^ 
dnnlend  nbweidied.    Bs  aehcint,  der  SahrellMr  dieaea  Coda 
hielt  ea,  de  er  die  AehaUcfakeil  der  beidoi  JUikm  vm  fcarhn« 
rMhen  Venen  benieikte,  für  hhircichend,  wenn  er  die  zweite  ^ 
abaelnieb,  doch  zum  Theil  mit  Vergleichung  der  ersten.»  weni^«  % 
atens  beim  ersten  Vers.     Da  der  Codex  an  dicker  Stelle  selir  'ii 
Schwei'  zu  lesen  ist,  ho  mag  es  sein,  dass  er  sich  in  der  That  an  den 
Text  der  zweiten  Reihe  noch  näher  anschliesst  als  es  scheint.  —  V. 
1.  Ist  das  den  Worten  deos  deasque  entsprechende  alonitn  valnnuth  ^ 
leicht      erkennen.    Hr.  G*  folgt  der  gewöhnlichen  Vn^^icht,  dass  ^' 
der  punische  iN une  der  Gottheit  da8  hebr.  |1-Vj  (der  liöcliHte) 
sei.    Allein  viel  wahrscficinlicher  ist  es  ,  was  lir.  L,  voraussetzt,  : 
dass  das  punfsche  W  ort  dem  Sm,  weichem  deua  geradezu  eilt-  ; 
spricht,  gleich  stand,    iir.  L.,  welcher  liest  nloiSni  Q^J.iSm  ^k^j)  \ 
DHT  \^:>ri^>  >>cb  bei  dea  l^ten  Worten  mit  Rechrnm 

Bochart  gehaAlen ,  natitrüek  ebne        welches  vielmehr  urbem  v 
unmittelbar  ausdriicJLt^  Ten  %mQm  abzuleiten.    Das  erste  Wort, 
dos  für  S.H\r;3  (precsabiiiiir)  stehen  eoU)  kenn  nicht  riehüf  aeiik 
Hr.  U  behauptet:  In  optinda  cedd.  mgUk^  nen  fih  lefpitiir;  nüi« 
rend  «r  deck  aelbet anhiebt,  den  der  rSib  «ndlielL  Cod^flAote* 
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?.'im,  der  leffiz.  stfih  alonim  (nach  der  nenen  €<rflatlon  lieisBt  es 
u^iuloTtiuin)  habe.  Süll  «las  \'erbufii  TOmistebeii ,  80  ist  def 
Sio^.  Snnit  zu  tielzcn,  lieber  aber^  wa^  sich  im  Hebr.  nachwel- 
mn  lässt,  "^n^K.    Hr.  G.  schreibt  "n-^st  m^^V>?i  c^ü^Si^  dm 

rm  «upero*;  superasque  celebro  hiijus  loci.  Er  nimmt  also  dai 
Belatlvuoi ,  wie  es  im  Aramäisclien  gebraucht  wird ,  ak  Zeichea 
des  GcBitivus.  Statt  des  das  er  tob  BeHermioo  ii^igeaai»- 

mm%  wollte  er  früher  ^nM*i,'^\^  lesen^  was  allerdiir^^  rorzuiiehea 
«Ire  ^  wenn  nur  das  IleL  Jiier  eine  sdiickliche  Steile  .fände.  Soll 
der  Aec  den  Satz  anfan^en^so  kann  man  sicliTor  sicorath  daalVort 
Mrp*»riH  (implorabo)  ausgefallen  denken»  K«  konnte  demnach^ 
wenn  die  hebr.  Voeale  nam  der  Ton  Plantua  angedeuteti^n  'pn* 
aiMken  Ausapracbe  geändert  wurden,  entweder  iqi^m 
ntt  TlDTTS^  n"i'ptti  nni^wT  ffclesen  werden  oder  mAht  b''-^N-ni{ 

t  ^  -c*  P'»-''**«  V.  erklart  Hr.  G.  für  die  scliw irrste  Stelle. 
SeiBt:  Eikläiiiüg  -p-wH  Smp^''  ''öh  r\H  pnpS       o  ut,  ubi 

ab»luleruDt  pro^peritatem  meam,  implc  ahir  jussu  eoriim  deside- 
rlum  mcuni  (ab»t.  soU  iinpei*sonelI  stellen)  weicht  ebenso  wie  die 
des  Um.  L.  "^nna  ^nnnta-Sy       r'y  D^cni  n2  n^nn  -'S  zu 

weit  ^ora  Lateinischen  des  Plantus  ah.  Das  Gewisseste  ist,  dast 
de  mca  re  das  eihibarui  wiedergiebt.    Vielloirlil  liiess  es  dn  ''3 

•'•2313  ni^-S»  ^PtrjiJ  CDCf]'»         punisch  ausg^esprochen  D'»3 
n^o  ^."^^        b«3i}^.       tttinam  recte  integrum  aitiroap* 

fiopiiqunrf  me,  quoniBip  de  mcia  rebua  est  piofecUo  mea.  dm  ^i), 
wekfcea  ohnediess  elliptiseta  gebraucbt  wifd^  konnte  auch  die  Bch 
deatsog  haben:  denn  mein  Wunsch  Ist  eifiBUt,  wenn«  Da  dae 
Ivlenog.  manchmal  die  Stelle  des  ReL  Tortritt,  ao  mag  auch 
rm^hz  ^  1^*^^  gesetat  worden  aefn.  Y*  3.  hellst  bei  Hn» 
6.*  ^'«T«  ^  p  HM  nop-iaS  servandi  fiUom  firatris  mei, 

dilectiim  mcura  ,  et  filias  meas.    Ebenso  Hr.  L.,  nur  setat  c$r 

dtjs  ersten  Worts  nl^p         ut  veniani  emtoriis.    Beide  le- 
gen  zu  viel  in  i  eperirc«  Auch  ist  es  nicht  nothig,  die  Ordnung  des 
LaL  umzustellen,  wenn  man  etwa  so  liest  in  «»nbaTi«  n*^ 
^r.K  \^  iPi*  puniscli  ^niM  J3  jph  in  *»nwa  Tin  nij?:^'^  adinvesti- 

^andas  oseas  filias,  uiia  cum  his  filium  fratrts  mei.  Mpii  wäre 
ciae  r-niMi.  Form  des  Inf.  und  *in  aus  in^  abg^ekürzt,  wie  es  für 
nrak  alehl.  V.  4  liest  H.  L.  nach  Bochärt  D':iS.ni  dd^t^I  n*!  nna 
GDrrw^cDi  potentia  magna,  quae  Tobis  est,  dii,  et  Providentia  < 
^ürm»  Fr  toachte  dem  Lat.  gemäss  aus  der  dritten  Person  die 
«weite.  Hr.  Q.  befaieit  die  dritte  bei,  änderte  aber  das  letzte 
Wort  hl  Bnni^sfüqi  et  imperlo  eorum.  Lieber  würden  wir  leaen 
fi^n-itt^c^rD'^^'SM  D^^tti  3'^         punisch  D^3^M  d5W  aS  irnn 

"yj»--»  .-t  V»»  -      'vi»  ."I  \ 

tz^rrv<L'^T2i^  fidc  magna,  quae  Tobls  est,  dii,  et  justitia  Testra. 
Den  5.'V.  im  Lat.,  welchem  keiu  puiiist  licr  entspricht,  hält  Hr.  L, 
mit  Uccht  iVir  iuterpolirt.  (juacmihi  surreptae  sunt,  ist  Glob>*em, 
und  na  einci^  vuUatiiuü^cu  Vcjrs  m  bilden «  wiederUqUe  mau 
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ftiMs  UlhiB.  lor  PttiiiMliflD  wU  V«  5.  m  Oni«  G.mq 
UM  i^Dbtn^roti  *|Vi  mmt  p  rm  mtid  wie  imtan  ecee 
•mioftiaeraliiiilii  tecmn,  oAbIMmmu  Der^nm  Bo^ut  aiüeluiie 
Aafliiiif  iil  nicht  sdir  passend^  tiidi  Aichl  die  Anrede  Im  Folgen- 
den.  Aimdnnlidier  ist,  wu  Hr.  L.  giebt  m}  "nuv  ^wü  ms 

pDsi'^tsaM  domus  mihi  data  est  ab  amico  et  fratremeo  Aiitidama« 
Aber  für       wäre  ein  anderes  Verbum  zu  wünschen.    Also  eher 

j^tticnnaM  ^Sn  nli  «»Di«  ^nli^S  panisch  il^i  -jo«  n^a 
M  '^S^n  in  domo  pernoctaW  e^o  hospitis  Antidamae.  V.  6.  ent^ 
liUt  3  Wörter,  dobrim^  th^el^  liphul,  die  ak  parallel  den  3  lat. 
Ikjiint,  fecisse  ^  faciundum  wohl  erkennbar  sind.  Hr.  verwirft 
swfer  die  sonderbare  Ansicht  der fr&hem  Ausleger,  dass  Iiier  vom 
Tode  dee  Ant  die  Hede  sei,  bleibt  aber  doch  nicht  bei  dein 
einfachen  Sinne  des  Lat  stehen,  sondern  erlLÜrt  q^^j*i  *iv  er>if 
hfimS  Dn  y^hn  niSan  (qni  erat)  vir  conteinnens  loquenten 
fiitna,  stremius  robore.  Integer  in  agendo.  Hr.  L.  erkennt  Jene 
Piffdlelen  an ,  glanbt  aber  doch  den  Tod  herebbringen  in  mibi- 
sen  und  liest  h'psS  Dtrtatt)  i^s  dm  rm  riM'n  nf  yimm 
'hnnc  ajunt  mortuum  esse  et  fecisse  omne,  quod  constitutum 
(fatale)  eratfacerc.  Nimmt  man  das  chald.  por  auf,  80  kann 
man  lesen  ^vsS  (iioi)         1pos>  "^i^  ^  n*^  hva      b^i  n  nr  w^h 

viruiTi  liunc  ajunt  fecisse  oraiie  suura  negotium  constituttim  (da- 
tum)  ad  faciendum.  Punisch  müssten  die  mittlem  Worte  lauten 
(fna)        ipoV'-Ss-nH  hvs.    Dem  thijfel  wäre  es  gemässer, 

wenn  statt  die  chald.  Partflcel  *ii  aogelaasen  wfirde.  V«  7^ 
wird  Ton  llrn.  6.  gelesen  eV^o*)3iK  MpnnM  nan  nyi^*t  «n  i^a  nn 
filinm  ejus  est  fama  hic  (esse)  eognatom  nostnun  Agorastoclem. 
00  wahrscheinlich  es  sdn  i|iag ,  dasa  In  yBdihut  das  nraedicant 
liege  j  so  unangemessen  Ist  das  Abstractum  idmnN,  nratemitan 
aostra,  in  der  Bedentong:  cognatus  noster.  Wenn  H.  L.  schreibt 
'h  t}^3  Dil  lan  ttMt  1&3a  riN  filium  ejus  quidam  dixit  hic 
fixisse  sedem  Agorastoclem^  so  ist  nicht  nur  das  von  Bochart  ent- 
kliiite  t3ip3,  wie  Hr.  G.  bemerkt,  locutio  facticia,  sondern 
lC3a  für  1^2  L-itic  aus  keinem  der  semitischen  Dialekte  zu  recht- 
fertigende  Form.  Wir  würden  vorschlagen  n'^'n  •»n'»or-]2 *  hn*» 
'w  «Viin  n2n  punisch  'm  'JJiiV'i       n*n  ^n'»Dy  *^x"rn  et  filium 

amici  mei  habitare  hic  indicant  nobis  Agorastoclem.  r)*iin  wäre 
Inf.  fem.  eines  mehr  im  Chald.  gebräuchlichen  Verbnma.  V.  & 
aoU  nach  Hrn.  L.  helssen  nto  nMT  niM  np^yß  V3  nin^  n^^x^n-^nH 
Unaginem  dei  hospitaiis,  quod  sumsit  sign  um  (hospitü),*eam  fem. 
Alldn  dass  die  Karthager  irgend  eine  Gottlieit  nin*«  genannt  hitteOi 
davon  findet  sich  kehie  Spur.  Hr.  G.  ^lebt  wohl  den  Anfang  ricJ^ 
wenn  er  Beat  Hwa  nm  pn  tSitttf  «r^s  ^naim  ni«  foedua  meum 
(i  e.  teaseram  foederis),  Imaginem  nnmlniB  mef,  moa  est  lioe 
lerre  (i  e.  pro  more  fero).  Ba  Ist  aber  wahrscAeinlidi  dae 
Elfte  durch  das  Im  IaL  vorangestellte  deiun  bo8|pitaktt  aua« 
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liMsU,  nmä  imtth  tenmm  cnH  i&  Folgende,  das  eioft 
|MCBde  BeiditeiBg  der  Imeia  enthill,  weu  man  eo  lieal 

•«qn«^  rinS  fidem  meam  (pignus)  —  haec  sunt  frag^menta  tabu- 

knim  ^  qiiac  menim  fero.  Es  wäre  eine  abgebrochene  Constni- 
ctTon  glatt:  pi^iiius,  quod  est  in  fra^mcntis  (abnlanim,  meciim 
fero;  und  das  llithp.  von  mt:;^  halte  eine  andere  Bedeutung  ai^ 
im  Hebr.  V.  9.  ist  ?on  Bochart  so  befriedigend  erklärt,  dasa 
ftm  die  andern  Ausleger  unbedenklich  folgten.  Den  Anfang 
V  faMtfcaTÜ  mihi  tettia,  f erbesaerl  Hr.  L.,  Indem  er  adireibt 
a;  cnVisj  nVsn  A  ^9         *»a  mihi  cognitnm,  e«sc  iiii 

Mce  tees  ad  Imbitandnm  ibi»  Daa  dp  für  üyt)  kann  Termiedeii 
Vffdea,  wcmi  man  setzt    Ffir  y-tna  könnte  man  rM9^ 

aAicibCB  lind  annehmoi,  äieaea  NIphal  habe  die  Bedeutung  dea 
hahr«  Hoplial  von         Puniach  hieaae  ea  nVn     -«»s  nirj"«! 

cr>D«S  n^S^D3.  V.  10.  wird  wieder  \  on  Hrn.  G.  und  Ilrn,  L.  nach 
Bochart  erklärt.  Jener  änderl  nur  die  ersten  Worte  hi^2  \enit 
aliqiiis.  und  setzt  dtü  iS  "id^o  d»^  ^hwh  "S23n  vnn  '•S»  servi 
ad  jaauam:  ecce  hunc  interrogabo,  nnm  ron^nitutn  ei  sit  uomeu. 
Hr.  G.  nimmt  iiHmllcli  an,  dass  die  erste  JS^lbe  von  ijar  im  Pu- 
ni^cben  weggefallen  sei,  was  sidi  nm  den  Namen  Bodostor,  Bo- 
miicar  u.  a.  allerdings  wahrscheinlith  nmdien  iHsst.  Wollte  man 
lieh  näher  au  das  Lat.  anHchiie^scn,  so  köniik-  man  lesen  v^^i"^ 
On^  fw  I»  o^**^>}  '*\  pnnisch  nujn  .TjjD  '»S  V'»n^i 

firfh  nfn~'|D  b^«^  et  mgnatiahil  mild  ohTiua;  ecce  hoa!  inter» 

'legibe  CM  foraa  recedentes.   Uniidierer  Ist  die  ErUInwg  der 

paaiieheD  Stellen  in  der  zweiten  Scene,  da  nie  durch  keine  lat. 
L  tbcr>elzang  unterstützt  wird.  Der  Zweck,  das  Fun die  lä- 
LLtrlich  zu  macheu,  wird  liier  auf  ähnliche  Art  wie  in  der 
ersten  Bcene  erreicht,  indem  Milphio  IIanno*8  Reden  durch 
Sätie  verdolmeti^clit.  In  welchen  gleichlautende  lat.  Wörter  Tor- 
kommen.  Ohne  Gninci  nehmen  die  Aufsleiier  an,  dass  es  sich 
bei  der  ersten  Rede  Ilaiino's  V.  8").  anders  verhalte,  dass  näm- 
lich diese  Ton  Milphio  richtig  übersetzt  werde.  Wenn  Hr.  G. 
Ben  i^tc  HTipa  Si^^iDD  \Vin  Hanno  Muthnmbalis  ex  Carthagine 
eye,  ao  ist  die  Auslassimg  des  p  vor  ^era  zweiten  Namen  den 
Benutischen  Sprachen  fremd ,  die  Vermuthung  aber,  daaa  ea  statt 
Mmtkumballe  ursprünglich  den  Muthumbai  oder  (was  aber  wie« 
der  nialit  hebräisch  wäre)  le  Mntkumbal  geheiaaen  habe,  aehr 
■awahraciwiinHriu  Hr*  L«  betrachtet,  seiner  Vorausetzung,  daaa 
IlipUa 'getreu  iberaetaer  luwider,  Bfntlnnibal  als  Beüiame« 
daa  Hanno,  aia  dem  er  einen  )^ni«  macht.  Daa  Folgende  lleat 
er,  von  t^ekaedteameeh  «der  ileehmdremtBke  viel  lu  weit  ab- 
miehead,  Mnnn  Hn->^2.    Wir  wikrden  leaen  V'iai!}  m)  HS'in 

tf'z^v^  rnn  nz-^i^      nunisch  ^i^^^»*!  ri^  n:-.^  Snaopo 
itiaerere^  quacaOi  hominia  pcrturbati  animo^  qnomodo  inteiligam 
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cofiTiffitioiics  tiias?     Dass  Ufinno  .s  Worte  auf  Milpliio's  Frage, 
wer  er  sei ,  keine  Äutworl  Kirid^  igt  durchauM  nicht  unerwartet; 
dtnn  es  ist  scäon  im  Prolog  V«  112«  «ngektindigt,  Hanno  verstebo 
aile  Sprachen,  steile  sich  aber^  als  Terstaode  er  sie  nicht.  IHi* 
her  it»l  ücllermanu's  Uebersetznn^i  obgleicli  ljicherii<;li  im  Aus- 
drucke (f  erzeiheu  Sle^  meine  Herren,  ich  bin^  0ehiiTerleg;en% 
in  der  That  nicht  so  verkelurt,  wie  sie  von  Hrn.  L.'dar|^teUt 
wird.  Dass  in  dem ,  auch  aus  der  Anthoi.  UI.  25»  70«  bekanaten^ 
phiinixiachen  Gruas  V.  38. 4L  daa  iwdte  Wort      «bfiekurst  irt 
aua  ^iiK ,  iat  deutlich«  Daa  erete^  ovo  oder  vo^  haltHr.G.Or 
den  l^iur*  des  hnp«  von  nin,  Ton  weichem  Verhum  eaailc  Ana-» 
leger  ableiten*    Es  könnte  der  hif.  aha.  rin  sein*  Uebijgenn 
,  luinn  ea  auch  von  Tvm  lierkommen.    rinn  cupere ,  wäre  so  viel 
als:  was  du  wünschest  (werde  dir).   V.  42.  liest  Hr.  G:  "»p::  '♦ö 
(\uo  t'\  oppido  es*?  (wörlhVh:  cpiis  üüus  iirhi«*?).    Er  findet  näm- 
lich das  äg\  (»tisclic  Wort  Ijuhi^  iirbs,  im  ISamca  der  Stadt  Vacca, 
und  glaubt       er,  es  sei  im  Puaisicheti  gebräuchlich  gewesen. 
Hr.  1-*.,  weU  licr  erklärt  n*~'3  "it       quis  peregrimis  sciscitans^ 
nimmt  auf  den  Laut  der  Worte  niiseraiu  buccam  in  MiIp!ito*a 
Doimct  chmig  Rücksiclit.    Keiner  ahor  beachtet,  was  Milphio 
unniiitrlbür  auf  Ilanno's  Worte  erwicdert:   istuc  tibi  sit  pofuis 
quam  mihi.    Liest  man  hier  lütiiic,  so  ist  das  /// ,  womit  ilamio 
anfängt,  die  Pnip.  von.     Die  Worte  scheinen  ein  Beii^atz  zu 
dem  im  Gruss  enthaltenen  Glückwunsch  zu  sein^  so  dass  auf  die 
Präp.  die  Bezeichnung  der  Gottheit  folgt,  worauf  sich  dann 
Miiphio  den  Segen  ^  der  ron  einer  punisehen  Gottheit  komineii 
ioO,  TerMttet   £s  könnte  also  etwa  hdaaen  ^|Ur)»f't3  ah  iis,  q«! 
^  te  angeant;  oder,  da  Bocchar  der  Name  einer  puniachen  Gott- 
'  heit,  waliracheiniich,  ti^ie  Hr«  G.  anniainit,  des  Miüuurth/ Jai 
«ins  yvp^  0  principe  Boccliare.    ¥•  40.  iat  der  Bipn  dnidi  dte 
Worte  dea  i^or.  angedeotet  Aber  atatt  Dh  mt  mV  isn  yw\  om* 
dicinoanon  (sumna),  vir  bone,  wie  Hr.  G.  aalureibt,  wire  fium 
sn  aetsen       w;.  h»  «uhH  D<iHp*i  medid  non  amnna,  ita  eat 
Tcre*  Bio  eratas  Worte  wfcen  punlroh  zusammengezogen  ^n^MtiS. 
Vielleicht  war  aber  ^33«»«  mit  dem  Sing.  hsS  verbunden:  medi- 
CU8  iieuter  nostrum  e*it.     V.  50.  liest  Ilr.         weil  er  glaubt, 
Ilanno  müsse  Milphio's  Frage  beantworte«,  t]^.sf  y^v^yc  tk;y>^^p 
n^n  ob  rcdemtionem  cognatonini  venio  huc.    Es  i^t^  da  bicli 
Hanno  des  Lat.  unkundig  stellt,  ganz  passend,  wenn  ihn  Hr.  G. 
sagen  iä^st  n^*^!}t3  cxplieationem.    Um  so  weniirer  aber  schickt 
es  sich,  dass  er  auf  die  Zwischenirage  des       rjuid  ait*?  erwie- 
dern  soll  noi^*  lS  ivrMO  doctor  (!.  e.  scrvus  illc  quo  iuterpretc  ute- 
ris)  tibi  respoudebit.  iiibeuan  diesen  Sklaren,  und  nicht  anHaauo^ 
ikhtet  Ja  Ag.  die  Frage.     Die  Worte  bezeichnen  woht^  ^eluM 
fO  vie  das  erste f  die  erhewhelte  Rathlos^keit  nnd  heissen'etw«  * 
^j^l        Vi     ^y^!*.     quis  Imw  Interpretabltnr?  folaanucno 
iniBi,  qni  rcapondcat^  poniflch  nj)};     ^\  ino  •'^^l^^^v* 
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T.  5S«  eine  Verwfm^ehiiDgsfonii«!  cnlhSlt,  schlicsst  Hr.  6.  mit 
MmM  miS^d.  ¥•  wo  laehauam  wieder  vorkommt.  Er  liest 
Tv^m  trianS  *|S  abi  ad  (deos)  miwicordeg,  mikl  quiM  mt 
Iii  lluMipn'i  SMlter  Vorsclitof  O^M[d^S  abi  ad  roereatorai^ 
M  Ittel iiify^  wie  Hr.  6.  aa^, *  «iiflMtiiclMV  ala  der  erti« 
DM*3S  ^  aii  fluhrnBW  Sa  imangaMesen  aoali  ^  Vef* 
«■MlHBiipvi  OaaaMiiiCfB  i»  Bfaad  «inea  Paaera  ackeüiali 
■ag,  aa  koMla  dadi  ebeft  bat  diiaiD  Baodblafolke  die  Faneelt 
fifcail  deai  laiifleiilcii  fort,  laidift  d^e  Bedenttuif  erhalÜB:  feh 
aw  Eade  der  Weit;  liesoiiden  weao  es  aut  eineai  B^ats  unge* 
tSbx  so  liiess  phd^  ^>Mb  o^V^^^  ^V.  abi  ad  luercatores,  ad  oraa 
^iruniatum.     Ilm.  L/s  F>kliiniii;r  vuSv  i'':i?03  c^V~  nbi^ 

if^füiie  rumor  c^t  ^  Cartliaginuiise:»  \ii^iiie8  esse  captaii  (hac  in 
nri>e)1  ist  schon  ue^co  der  iiiasc.  Kndiing  des  Plur.  der  bei- 
den FeraiiiiiHi  iiii>iatthaft.  Dcinj  abgesehen  davon,  dass  bei  ei- 
üem  Wort,  nsü  Ma»€.  und  Fem.  desselben  SUiuiiies  gebühnJi- 
lich  ^illd.,  jene  Anomalie  nichl  wohl  Torkommeii  kaau,  niiisstc 
if  ffii^siten?«  für  r::y^2  die  fem.  Form  stehen.  V.  56.  gibt  Ifr.  G. 
dcü  Text  der  liandsciiriiu  ii  mui  der  ed.  pr.  t»o:  ^^Poen.  Issani. 
MiL  Arbiuaiii  qiudem.''''  Alieiu  iii  seiner  Erklärung  läst»t  er,  ohne 
aa  bi lei li  im .  dass  er  damit  vom  Text  abweiche,  den  Hanno  sa- 

kmani  (n:n  yo^H  vir  loquitar  firustra),  und 
inef  dea  A^or. :  quid  eati  Hr.  L.  hingegen  nennt  ea  eine  Aen- 
dea  Textes ,  wena-  er  aelbal  das  zweite  panische  Wort 
im^liie  satiicilt  (Hanno  oi^m  nam  liie  sunt  (eaptin  Carth.)t 
Miifih.  Dn^z^n  moiti  annt).  Also  moss  sich  bei  der  Angabe  dea 
Bm.«.  ei»  VotAcB  ategewIiBclien  baben.  V«  67.  63.  aebielbt 
■r.  IL  mp^  tm  umM  ninni^  qua»  Iwnta  eagaitie  eaniab 
awiifi^jai  DmsMD  fenevebe  OMadaeia  earan»  Hiv  Li  «i^s  Mibf , 
wi  aabhtna  eal  delar  faifbatanii  aieL  oen  quam 

%mitm  wbn  illae  annt  eipeiiM!  Ba  dSrfte  V.  57. 63.  eta« 
m  gelieiaaen  haben  üy*it  narut  m  m-*at  f»aidsdi  nipM  dt-m« 

CJ'w  ubinam  ilios  videbo^  non  adsunt.  tiD'J^^  •?!?  s?!^«^^  na 
paaiacli  "^Vp^  ^\  ''^^  qoies,  douec  sctam  iilud. 

c^rinjp^  DI*  nsa^^  punlsch  0*»nH^J^ib  .öl*"  njfic  quis  adducel 
dkni,  quo  obriW  fiam  illisl  ndd  i6nnte  ao  gebraucht  aein ,  dasa 
et  in  mal  daa  Herannahen  dea  Morgena  und  des  Abends  be- 
acklincC.'  Hanno  wikrde  ^  wenn  die  gegebene  Erkiirung  richtig 
wlre^  dae  Weile  mit  sieh  aelbst  reden,  acheinbar  ohne  aw 
MilpMo'a  Spott  an  achten,  bia  er  wieder  V.  67.^anf  ihnliehe 
Ali  ba  V.  53.  aeinen  Unmuth  intaerte.  Hr.  G.  hllt  rieh  V« 
67*  n  die  aUerdfaiga  aehr  wahraeheüilidie  Oeutnlig  dec  firtt- 
bcra  Ausleger  und  liest  |0^^  d^ev  Sva  Vas  piO  petolantiam 
•nurae  deua  coelorum  capistret!  Mödlich  wäre  aucli  die 
KrLlirun;'  o«^  Mn-  D^rrr^  Srs  Sa 3  x*a  piinisdi  ü^vz^d  Sa  S:3  3  ri\ 
Crj<  lange  stuUuin,  düiiune  coelorum;  experiatur  culpam 
(foutaai).   Dasa  der  ^tz  irgend  eine  Androhung  göttlicher  äUü- 
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fen  enthält^  ist  aus  Müpbio  8  Aeiissenin^  zu  schliesfien,  welcher^ 

einen  Augenblick  betroffen ,  erklärt,  er  wisse  nichts  mehr.    Hr.  i 

L.  niminl  darauf  keine  Ii iicksicht,  wenn  er  Uasi  D''n^  Sx?2  San  \ 

pTV^  satift  8it  tri^titiae   deus  coekinim  adjuvabit  eas.  Bei  der  pa«  < 

Dttchen  Stelle  der  8.  Scene,  V.  22.  2a^  wekhe  Hr.  6.  iinerklift  i 

ÜMt,  hat  Hr.  1^  ebenso  wie  bei  d^  Toriuff eilenden  bewiese«^  ^ 

diflt  er  ea  weder  mll  den  Wortformen  noch  mil  der  Bedeetaog  ^ 

der  Wörter  fenen  DlmiBt    Er  erklärt       na^  omj  *»W  *>dl9  |n  j 

n)n  nm       propitioi  feit  dondmis  (deus),  quod  nrihi  mttreBt 
^■errevk,  qnod  mihi  mortem  aon  dedit  nm<  '•scsn  ^t»  ^ 

O^cn  i|oaQbi?"nM  -»^in  quae  raea  est  iactitial  lu  uou  pcriisti  ?  deua 
juvenem  servavit  intest  nra.    Da  Milpliio  V.  25.  von  eiju  r  ^eyen-  < 
fs<M*tj^en  He^rü^sung  der  Mutter  und  des  Sohnes  s^pricht,  so  kotintc 
man  At  rmuthen,  das  erste  Wort  Jiatulonvs  (haudonis)  enthalte 
den  (»russ  avÖovi^^  wo  dann  die  ^rewöhniiche  Ansicht  von  der 
Bedeutung  dieses  Grusses  aurgegebeii  werden  musste,  da  liier  J 
die  Anrede  mi  domine  nicht  stattfinden  könnte.    Indessen  ist  ee  4 
möglieli  ^  dass  ebendarum  ^  w  eil  avo  doni  bei  der  Begrussun^  der  4 
Mutter  lächerlich  wäre,  Milphio  den  ähnlich  lautenden  Worten  - 
des  Knaben  jene  Gmsrformel  unterschiebeo  will.    Der  Knabe  ;j 
ea^  vielleicht  nin  n^^vfn  oh  *»V«h  )a  fOH  1| W       \n  piuisch  |n  ^ 

nsnyuin  oh  ^Vuh  ]a  |oh        '«yi  benignus  %st  herus  mens,  qni  \ 

tibi  cduciivit  filium  et  qui  me  niatrcm  videre  facit  hie  (oder  ^73m 
nan  niL^  matrem  nieam  si^titiiic)^  und  die  Mutter  antwortet  * 

e^in  ^jnu^3^  aSs;  Dnn  pvae  desiderio  meo  ae^tudinera  snscepl 
tacite,  doneeadadoIesceDtem  aoeessi optatam.  Es  wird  sichaos  dem 
Bisherigen  ergeben  haben,  das«  man,  um  eine  dem Zusanunenhang 
tngemessene  und  vom  Texte  der  Handschriften  nicht  xu  weit  aidi  ^ 
entfernende  Denlnng  des  Puoischen  bei  Flantns  sn  erhriten,  snr 
Annahme  von  Waftem  nnd  Bedentuogen,  die.aieh  Im  alten  TeaL 
nicht  finden,  selten  genothigt  Ist,  wen|i  man  nnr  hei  der  Ana* 
spräche  eine  bedeutende  Abwdchnng  des  Pnnlschen  Tom  H^rtt-* 
sehen  zuhiebt ,  daas^aber  fdm  diese  Voranssetsong  andl  da  die 
.  EiilSrung  nicht  mSgUehlst,  wo  man  die  verwandten  Sprachen  ^ 
hiufiger  zu  Hilfe  nimmt  Unter  Regeln  aber  Usst  sich  jene  Ab- 
weichung nicht  wohl  bringen.  Denn  obgleich  ausser  den  Stellen 
des  Poenuhis  noch  manche  einzelne  punische  Ausdrucke  bei  Gric-  ' 
chen  und  Römern  vorkommen,  so  ist  docli  die  Zahl  der  Wörter, 
die  sich  mit  Siichcrheit  auf  das  Ucbräuiche  zurückführen  lassen, 
sehr  gering. 

Eine  kritisclie  Untersuchung  der  ph5nizischen  Inschriften 
und  Mtifiser«  sollte  voll  solchen  Denkmälern,  deren  Lesung  am 
wenigsten  zweilVlhalt  wäre,  ausgehen  und  zu  de  i  schwierigenf 
deren  Schriftzüge  entweder  in  den  Gopien  weniger  genau  wied^« 
gegeben  und  oder  ursprunglich  einen  andern  Charakter  haben. 
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::i\mlh\lz  fortschreiten.  Dann  köiHUeu  aher  iiiclil  Inschriften  und 
Müiavti  \m  v'mAin\vr  geschiedene  auch  nicht,  was  derselben  Gc- 
.•esd  angeiiört,  zu.sammen^estellt  \i  erden.    Daher  hat  Hr.  G. 

der  heiirf$!tischen  MetlicNle  entsprerheiide  t)rdmin^  nicht  be* 
fölit,  Ttach  fäii^  er  mit  einer  der  a/ii  kiclitestcn  zti  cntziffern- 
dfn  in^chriften  an,  mit  der  phöniziach-  griechischen  von  Malta^ 
wdclie  doppelt  vorhanden  iat,  auf  den  Geatelien  von  %  marmor- 
aa  Ciaddabem,  wevoa  der  elae  in  Pafii^  der  andere  noch  in 
Malta  kt»  Er  liest  so  (vi-ir  setzen  die  von  ihm  bei  der  ErUinnig 
M|«gdicpen  hebräischen  V4>caie  bei«  aber  ohne  die,  von  den 
lyahiem  in  der  Regel  weggelassenen,  quiescirenden  Buchsta« 
ki,  Bod  beieiehnen  dat  l^e  der  Zeflen  dmreh  einen  Ver* 
tiabiridi)  io«?i:?»  ^i's^p    \  ni  itfM  Sac  IIJ^V*?*? 

MM  Bostro  Melearto,  domino  Ijri.  Vir  Tovent  (est)  aerraa 
lasfLc.  mm)  ego  Abdoair  enm  firalre  meo  OiiiadMunar«  anibar 
tt  MMbamari,  liUi  Abdaairi  übi  andlverift  ▼•cem  eeran, 
iNnedietl  Üa.   So  laa  dieae  adion  Ton  Bartfad^y  ^sstentheila 

richtig  erklirte  Inschrift  auch  Lindberg,  welcher  darüber  eine 
■kr  pbönirittche  raläo^raphie  überhaupt  belehrende  Abhaud- 
luii^e  l'^28)  geschrieben  hat.  Wur  erklärte  er  tt)« 
qtiüque  (uterque  no^trum)  vovit;  was  nicht  nur  unpassend  ist, 
mi<:n\  durch  andere  Inschriften  (Carth.  1.  2.  3.)  widerlegt 
^inl.  wo  (bsKclbe  "ttS  tr«  vor  dem  Namen  eines  einzelneu  Wci- 
^«'oden  stehL  Die  Deutung  des  Hrn.  G.,  virvovens,  ist  allerdings 
'=  Ij  Kier,  wo  ziaei  Namen  folgen,  nicht  unstatthaft.  Indessen 
V  i  uit  fite  Formel  aucli  hoisse»  •173  um  est  votiim,  soda«:s  der  Name 
(nuiiiv  zu  fasiien  wäre  und  tDh  ,  wie  es  auch  im  Hebräischen 
^orioffliot,  für  «r^  stände.  Was  das  Griechische  betrifft,  so  sollte 
Hr.  G.  sieht  Liudberg^a  Benrarkaag  wiederholen ,  dass'  die  Wei« 
^en  hier  Tjrier  genannt  werden,  während  im  phöniziFchen 
Tat  Hercalei  der  Schutzgott  imT^Tua  heisse.  Denn  dass  TrPiOi 
Qiclii  TvQio^ ,  sondern  Tif^ta  an  leaen  iai,  Jiaat  sich  aus  den 
^MtiriSrE/achtieaaea,  welchea  nur  dann  eine  grieeliischeFomi 
^  wen  man  ea  nicht  wie  Lindberg  aQxr^hwt^  aondem  iQXvtyirn 
^  Esisiniebta  ungembnlidliea»  daaa  nnd  0  andi  da  dnrch 
£lnd  Ol  beaalchnet  aind,  wo  die  Bucbataben  £1  und  A  toAqm-. 
■ca.  Her  griediitcfae  Text  iat  also  dem  phdaldachen  fu»  ent* 
^ifnckcad:  ^lovvoioq  xal  2JaQanl(ov  ol  Ikcganlsavog  TvgUp 
iQpyy^^V'  Zu  den  Denkmälern,  deren  Erklärung  nun- 
•fcr  Amlich  gesichert  ist,  ^elioreii  die  IJa/nbcrtischcri  Steine^ 
'•'Ae  1^17  bei  dem  Dorfe  Malga  uater  den  Ruinen  von  Kar" 
iii>zc^raben  wurden  und  jetzt  in  Leydcn  sind,  und  ein 
^icr  ebendaselbst  gefundener  ganz  ähnlicher  Stein,  der  nach 
Mpenhaeen  kam  (bei  Ilm.  G.  inscr.  Carthag.  i— 5.  Nr.  4ö— 
»hmiU  r  liatie  auf  diesen  Inschriften  nSn  ]naiS  dominae  nostrae 
iWkUi^  geieaen  und  au  beweisen  gesodit,  data  die  Kacihager 
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unter  dorn  Na^en  n^ln  (für  nnSin)  die  Mylitta  verehr!  haben,  i 

Daher  hatte  sich  die  Meinung  tob  eiMT  pvniidaaa  QMkt  lÜMl*  w 

lath  allf^cmein  verbreitet  und  war  audi  tatt  Hra»  6.  ano^enomnm,  ; 

bis  er  sicli  durch  ei^ne  Ansicht  ühenengte^  daM  der  mittlere  i 

Boehatab^  welchen  Hamaker  für  ei|iS  erl^lart  hatte,  ein  deiilli-  i 

Am  d  M.  Dia  driHe  laschrift  heistl  .|'-imS  1^1^:1  1  Si  n^nS  njnS  9 

ipVc-Jia^  ]3  laon  |  n*5'fwf5?ii  -^jir'a  t%<  ^tsn  Sjj  |  dominaeTa-*  « 
naiÜ  et  domfuo  nostro,  Iicro,  Baali  Hammano  vir  vovens  Gadasto-  ^ 
reth,  8criba,  filiiis  Abdmilcar.  In  der  fünften  sind  die  ersten 
8  Worte  dieselben,  und  der  Name  heisst  p  t3Si  \L'n  n1pS!c^n2>  *■ 
Hün  |3  (n-^pSo-ia)  nnpSüna.  Was  zweifelhaft  sein  köimte,  ist  (ans-  ^ 
ser  dem  1  oder  *i  im  drittletzten  Wort)  das  Nun  in  was  ancfi 

ein  ('apli  sein  könnte;  daher  Lindberg  liest  V'^ifS^  Si^^S?,  \va^ 
aber  wegen  des  Sing.  pM  nicht  passt.  Die  drei  übrigen  Inschriften 
sind  weniger  srnt  erli alten.  In  der  zweiten,  in  welcher  nur  ein- 
zelne B^ichstaben  fehlen ,  folgt  auf  die  vorige  Formel  der  Name 

|i  ninttryi3  ]3  (ijnü/Mnay.    Von  der  ersten  ist  noch  ^ 
SB  lesen  (f|D)  •^Sisiast  ii3  \tfH  |t5n  (hi>)  \  p(m)S 

p  fin»n^  TOR  der  vierteil  |  p  S9ad(n)         vk  pn . .  •  i 
•  •.H  Dm  das  na 9  wamtt  swel  Namea  anfingen ,  elM  ^ 

Abkutsoigaiia^dyaei,  würde  glsnblfeher  sein,  vrenn  nicht  an« 
taie  Manien  derselben  becMflen  das  TaUsttadige      eathiellcBb  ü 
80  aber  wh4  eher  eine  andere  Dedentnng  jenes  Bod  ra  Bodoator  «1 
nnd  kamiloar  (hn  Onemaslikon  leitet  Hr.  G.  das  Letstere  von  nJ[  « 

arnnwehmen  sein,  wenn  eich  gleich  im  Hebriliscben  keine 
fassende  Wamel  UnM.  Will  man  es  für  efaie  Abkftrtnn^  hatten, 
«n  Inmn  ea  ann  «la»  entstanden  fein  (gloria  Astartae,  Mlicarti). 
Me  Anstellt,  Ass  \ysn  V^a  nnd  nai;  die  Gottheiten  der  Sonne 
nnd  dea  Mondes  seien,  hat  viel  für  'sich.   Aneh  die  tD'^sun  im  al« 
ten  Testament  sind  nach  der  wahrscheinlichsten  ErklSmng  Bilder  ; 
des  Sonnengottes.     Tanaitis  oder  Anaitis  heisst  bei  den  Alten  \ 
eine  im  Orient  verehrte  Göttin  ^  ungleich  persische  Artemis  ge- 
nannt   Und  die  Htrmbertischen  Steine  sind  unter  den  Trümmern 
eines  Gebäudes  gefunden  worden  ^  das  man  für  den  grossen  von  ^ 
Prosper  Aquit.  (opp.  III.  p.  3^.)  beschriebenen  Tempel  der  dea  ^ 
coelestis  hält.    Merkwürdig  ist  ferner  die  Uehereinstinunung  mit  j 
den  Namen  der  a^ryptiThen  Gottheiten  Ainmon  und  Neith,  wie 
auch  2  SteUen  bei  Strabo  XI,  8,  4.    XV,  3,  15.  wo  'Avattig 
und  'Sljieevig  nebeneinander  genannt  sind«   Dass  der  Name  n^n  j 
dnrch  j^grsfiig  wiedergegeben  warde,  beweist  die  griechisch- 
phonizische  Inschrift  (inscr.  Athen.  1.  N.  5.  l^öckh  I.  hncr.  894), 
WO  den  Worten  'A^i^idm^  'HltoÖii^ov  Jtkihiptog  entspricht 
^Snn  thydrtpv  ]S  nsrmrsvS  tsßn^  •yyo  n^^tro  eippua  memoflae  in* 
^  ter  i^TOs^^Abdäianilho  fite' Ah%«hem^  Die  Fornel 

t3S|na  nssco  (Denkmal  dfM  Todten  in  der  Mitte  der  Lebend<n> 
koinnit  andi  in  andern  Grabselirlften  m  (Citiais.  20.  S9.  N*  SfL 
3p.).  Annser  nwel  andern  grieeUsch^plidnfabdien  baduKteii 


{Ubm.tS.  N.  6.  7.  BMk  h  Incr.  85a  NJU.  SoppL  lU, 
Im  Mcii  ik  sarcriteig  erklirl  betaebtei  werden  eine  Imdiyiil  * 
■I  Oyp«  (dtoM.  2.     a)H     Ozfoid  bdlodlkh»  dm  eln- 
lige,  dif  TMi  tat  8S  «Itter  doi  Kiumd  fwi  OMwn  eefendene« 
MoirthEii  Mch  TOikeaden  lit»    Bfe  Letiio^  deneiMi  ist 
ärdi  eridchierl,  dM  die  Werte  dareli  PenJctc  ▼on  einiBde^ 
^etmmt  sind.    Uug^wiss  ist  nur  das  Wort  nN^ta^,  mdclies  Hr. 

6.,  Mdi  Vtter  und  Eichhorn  das  arab.  vergleicfaeiidf  so 

cilErt^  njc^oeiiMeTilniecuiii.  Indem  Nachtrag  ahfc  liebfc 
«Cffsr,      als  gleiciibedeiitend  mit       dormi^it  zu  betrachieo. 

Wftlite  man  den  ersten  Bucli^taben ,  der  den  büideii  ^orlicrge- 
kodcn  Jod  nicht  gaiu  gleich  i^i^  eher  für  ein  iic  lialtea,  so 
Unnte  man  h>9en  nK:i:n  commorata  est.  wo  i:  ein  Scbreibfeh^ 
ler  flirr,  uüd  niO  m  %iel  ai»  ."»"j  wäre.  Die  mit  Sicherlieit  cr- 
lUrteo  Münzen  sind  haupthächlich  die  aus  den  Ilaiipi^lädloji  \  on 
riiuumen,  T^Ti,  DJnsc  cdm  Tjri,  malrls  Sidonioniin, 
i  e.  Fiioeuicuna ,  Sidonionini  Cp'^^sS  und  ''Ji:^^  sind  v,d\ir- 

lefaeinlich  our  filacii  i^eaeo),  p:cb  ^idonis,  «od  aus  Abdenk  iA 
SfSfli€fl  ri-n^y. 

üeber  die  aeliiserer  zu  Terstcbeodeii  Insdhrifteii  hat  Hr.  6. 
(S.  XIX.)  gegen  Kopp  s  Behauptung ,  auerst  mtksc  die  Geltung 
icr  Bochstabea  im  B^mea  sein,  elie  nach  dem  Sinne  gefragt 
könne,  treffend  bemerlLt,  daaa  sich  das  Geschäfi  dea 
und  des  Inteipretirens  nicht  trennen  lässt  und  Maochct 
tla^e  Fertiskeit  in  der  €oiije|rti|f  alluriHb  nicht  «i  enidffem 
^  Sa  weit  aber  bat  Kopp  ohne  Zweifel  Becbt,  daaa  es  die 
Mibliai  Ansiedele  ist,  aicn  moglicfa  geean  an  die  Scbriftzbgii 
aWlea,  und  beaenders  nie  ohne  mreichendeB  Oiaiid  ihnlieSe 
Wcka  auf  denselben  Denkmal  für  Teracbiedene  Buchstaben 
msiebenodcr  anihnlichen  einerlei  Geltung  beizulegen.  lind 
ftieSe^  scheint  Hr.  G. ,  ob  er  ^rlcirh  gewöhnlich  sorgfältige 
auf  dit'  Cicvlalt  tUr  Cucli^ tabi  a  liiiüiut^  doch  niclit 
^■ntr  beobachtet  zu  haben .  Eine  vor  kur  ze  r  Zeit  von  Th.  Rcade 
kd  Cartka^o  gefundene  Inschrift  (Ciirth,  11.  N.  8l. )  wurd 
^  Iha.  G.  so  gelesen  p  nl^pbo  t2V  p  I  mn;ui^n::i^b  I  naso 
n-^fltf^  y  ^TD  Sra  pM  n!i;lD  hsi»  rn  ««a  j  Syaeat»  cippus  Ali- 
^vta,  üiio  Abdmelcarthi,'  fiüi  &ifetbalis.  Have,  anima  pla- 
cidi,  qaam  fulsit  Dominus  Baal,  protciit  Astarte*  Mit  dieser 
l^hrifi  ist  eine  in  Paris  befindliche  ans  Maita  yn  Tcrgieicbea  . 

^  N.  2.),  wfdcho  Hr.  G.  an  erlLMbrt  bat  n^jD  a^v  -s^q, 
wJH  n  S»|^»n  furii  tsM  5io  I  ni  H^n  nS^D  n;:;  V^wa  eonelaTO 

'j**  salamne  (est)  sepulcrum.    Depositus  e»t  pius  in  hoc  clau- 
Spiritns  rcmiis^ioüiM  (est)  matcr  iguoniiniae.  UannibaL  niius 
Jj^wscii.    Diiiiis  8oll  der  Name  des  Verstorbeneu  sein,  und 
vier  vorhergehenden  Worte  ^ein  A\  iihlsjinich.    An  ilcjsseu 
aber  ist  im  iNachtiag  geseisi  nv^D  n^yi  0*^  apiiitus  manr 
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■vetai  line  dedeeim^  tlt  AppoiitkNi  wa  np9.  Die  drei  BmMi- 
beo,  wdche  Hr.  O.  Illr  He  erklirl,  tM  viel  dier  Jod,  lad  um 
er  alsSeia  lie0l  (k  ntn)  ist  ebi  gchwachar  Stridl,  der  idl 
Grtoe  der  fibrigen  Bednleheii  Iii  keioe  Verglcicheiif  komnit  We 
11  Bacbefaben  toiii  dritteo  Jed  a»  eiod  dlMlbeD  mt  bi  der  ea> 
dem  Iwdirift;  mir  ist  dort  des  Beth  der  ertle,  bier  abor  der 
drittletite.  Also  ist  e«  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  dieselbe 
Formel  enthalten,  und  das  Beth  ein  Wort  fiir  8ich  ausmacht,  wei- 
ches vorangestellt  oder  nachgesetzt  werden  konnte.  Die  2  letz- 
ten, auf  welche  der  Name  folgt,  heissen  posuit  (cippnm). 
Die  9  übrigen  können  gelesen  werden  a  tDM9^  PH*^^  Manen 
werden  Erbarmung  darin ,  d.  h.  entweder  Ruhe  iin  'Grabe,  oder 
Trost  in  dem  Denkmal  finden.  Wollte  man  statt  Qni  das  pas- 
sendere Verbum  n^^i  liabcn ,  so  miisste  man  (auf  isimarom  für 
pDJDD^  im  ersten  Vers  bei  Plautus  sich  berufend)  annehmen,  die 
Stelle  des  Nun  parag.  habe  bei  den  Phöniziern  ein  Mem  Ter- 
tretcn,  und  C3n*i^  leaeo.      Das  Nächstvorh ergehende  in  der 

niuit  da  der  Verstorbene  bezeiebDet  seia 
fBQM,  ^P,i  heiaaen  «ad  demiMeh  der  Anfang  ae  laotea: 

penetrale*  dooioa  aetemae,  aepidenim  abominandum ,  pumm 
(aanctificatnni)  eat  per  apontani  üieani«-  Der  Sbin  wire:  das  Grab, 
an  aieh  etwaa  unreiiiea,  bt  geweiht  dadureh,  data  mefaie  Bitnt 
in  defiMelben  mht  b  der  earOk  inachrift  heiaat  der  8cb|^ 
nYntt^:{xnn  Si^^^hH  Adonibaal  (eis  dem  hebr.  Adeiüa  entnrecbca* 
der  ftame)  ana  Cänaadieretfi*  Auf  ehiem  andern  bei  CMkae^ 
geftindetten  Stdne  (CSarth.  9.  N.  54.)  Best  Hr.  €L  ea*^^  *(na 
^cTzfK^atf  ]3'MJn  I  ^av  cippus  in  Tita  AiUonit  AbdchaonaOn  fifii 

Abdesmuni.    Das  »  soll  nämlich  für  n^^D  stehen.    Hr.  G.  nimmt 

V  ••  » 

{überhaupt  h'äiiflg  an,  dass  der  Anfangsbuchstabe  fiir  das  ganie 
Wort  gesetzt  sei.  Diese  Voraussetzung  ist  allerdings  ein  Mittel, 
die  Erklärung  der  Denkmäler  bedeutend  zu  erleichtem.  So 
lang  wir  aber  niclit  aus  Inschriften ,  deren  Erklärung  gesichert 
lat,  beweisen  können,  dasasicb  die  Phönider  solcher  Abbreria- 
tnren  bedient  habea  ,  werden  alle  Deutungen,  die  auf  Jener  Vor- 
aussetzung beruhen ,  sehr  zweifelhaft  bleiben«  Im  gcgenwirtigen 
Fall  ist  überdiess  die  Annahme  desswegen  noch  unsicherer ,  weil 
der  Bncfaatab,  der  das  Wort  anadrnelien  aoU,  auf  dem  Stdae 
nicht  ebimal  aa  leaen  ist  Zudem  Innn  die  Fonnel 
ideht  bedeuten  cippus  in  Hta,  aondem  nur  cippua  inter  fhoi,  ao 
daai  ako  nidit  «nia  'a  daför  gesetit  aein'kSnnte.  Daa  Anfiuigi'- 
wort,  ?on  welchem  daa  Jod  noch  fkbfig  ist,  ktente  der  Name 
des  üä»  a^,  ao  daaa  danh  folgte:  jertua  Hannae^  IHB  Abdes- 
muni/ Vielleidit  ist  aber  (Hr.  G.  hat  sich  nur  an  FalbcTa  Zeich- 
nung gehalten)  statt  des  undeutlichen  Samcch  ein  Non  su  leacn; 
dann  wVirde  auch  3n  noch  zum  Namen  des  Verstorbenen  geh^ea 
und  dieser  ein  Sohn  von  Abdchaima  sein.  Das  Fragment  einer 
cartha^.  laschrlft  zu  Lejrdeu,  welches  llr.  6.  selbst  gesehen, 
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(Cirüi.  C.  N.  5t.)  hietse  nach  ieiner  Venntithung 
{})tn  VwV  !  (iV)cS  Allein,  um  tlk^s  lieciasiiibrln^eii, 

wtfs  an  den  Torlicgcnden  Schriftzü^en  [  .  .  23r2D(^)  |  ^v(2) 
fiel  geändert  werden.  Näherkäme  denselben  |  vri^i)  hvM 
|n  tj'3!rD  rpii  Baal,  nmVi  siibmissara  coram  te ;  ßaai^ 
e^io  propicius.  Die  Steine  von  Citium  8  40.),  beioake 
iiater  Grabschrilten ,  lie^fcn  ausser  dem  obenerwähntea  swelteiH 
nr  k  eber  uagenaucm  Abbildung  Ton  Rieh«  Pococke  ?or ,  \i  e- 
%e  derselben  auch  noch  in  einer  sorgfältigem  ¥Oii  Porter.  Dcr^ 
m  Ist  hier  der  Ausleger  m  die  Buclitttiieasdge  weniger  gebmi- 
dra,  Uno  et  aber  ebendcsiwegeo  höchstens  bis  cur  Wahncheiii« 
Mkdt  bfiogen.  Eins  der  kiirsern  Inschriften  ibrige&s,  welche 
IV  Nanm  enthalten,  sind  liemh'cfa  dcnliich;  «in  Cltienf*  5» 
im\i  I  |CwhS  CIt,  12.  ij^bctjar  ]a  |  ]c«/Mn3»S  Cit IS.  |  "iVi^iavS 

lA^  2n  (es  ist  woh!  eher  in^i3i;S  «u  lesen)  Cit.  14.  p  |  tw^S^A 
Sc^i7  (tehr  wahrsrhtiiilicli  Ilr.  (v.  annimmt^  Uass  zum 

IftUen  Worte  rjn;5  feliUj  Cit.  lü.  ccv  p  v  |  -p-ipSt?*?  (für  die 
\ermuihiin;?.  dnrch  welche  der  erste  Name  liergestelU  i*it,  spricht 
die  Anslogit  des  Namens  in  der  folgenden  Inschrift,  der  zweite 
wtt  dürfte  Oy  oder  ■••^y  heisseu,  (Cit.  17.  •v^/^jcu/NS  Cit.  21, 

Rjorti^  04.  aa  ta^  (Hr^  O.  «iii  Gründe 

nraa  anch.tei  der  Zosanmenteteonf  mit  dem  Namen  der 
^^dUldcn  Cfotthef t  dM  Mate.  \Pi\  bidbe;  allein  et  iHrd  in  den 
^Bm  fcbttdelen    amen  alt  Hophal  |m  antgesproehen  worden 

w»\  Bisweilen,  wahrscheinlich  wenn  der  Verstorbene  noch  efn 
^ödMrar,  ist  nur  der  Name  des  Vaters  genannt    So  Cit.  6. 
«>HCit.  32.  wo  rir.  G.  liest       Vy)ö.MöS  filio  Mama- 

liicoDciiTe;  es  steht  aber  \v  nicht  neben  nh,  was  auch  nS  heis- 
*«Dbnn.  sondern  auf  einer  dritten  Zeile  ;  so  dass  gelesen  wer-  ^  * 
^ti  konnte  Vy  mS  ojjoS  \z  filiws  Maamo  non  resurgit.  Diese 
^fiiiniBg  Tcriiert  aber  an  Wahrscheinliclikeit,  wenn  man  Cit. 
%.  Ter>^Ic!cht,  wo  aüch  hv  am  Schlüsse  steht,  aber  kein  mV  sich 
Mchweisen  HatC     Dort  erkUrl  Hr.  O.  Vrl^'JH^  njjtaifan^^j 
"^^s  Biihimmac  flliae  Jubnlia  tepnlcmm.    Wire'am  Ende  ^er  ' 
Mca Zelle  ein  nirerioren gegangen,  to  hiesse  et  |  (fi)^^ 
K^*R>  Seilte  nun  der  S^naa  wie  in  Qt.  S2.  Innten,  ao  nStttn 

^  «dealliehe  Zeichen  am  Ende  der  iwdien  Seile,  welehea 
^  6.  tu  einem  3  ergänzt ,  ans  S  entstanden  sein.    Das  S  if| 
«Ahtiwcifelhaft.    Denn  Cit.  29.  fängt  anf  ähnliche  Art,  und 
"•BÄraxau.    ffrf  nnn  hier  das  dem  Zade  ähnliche  Zeichen 
utung^  ^ie  in  Cit.  14.  die  Zeilen  von  solchen  Zeichen 
I  J'^fichlosfen  sind,  so  ist  vieliciclit  auch  in  Cit.  26.  das,  was 
»•eode  %h  S  schrieb,  bedeutnngslos ,  und  der  Anfang  beider 
■*(lirifitü  eutwedcrna  oder        to  dass  das  Grab  das  Haus  des 
wtorbi^nen  ;^enannt  wäre.    Gehört  aber  jenes  :i  zum  Texte,  so 
^  ii^ti  72 S  in  Cit,  26i       zu  lesen  sein,  was  gieidibedeutend 
^        /•  BUU  m.  iM  Mi.  JMf.  Biki,  JUL  %XilU  üfL  l.  2 
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nflnain  Min  loMote  Ur.  O.  ergfSnü  tedCU.  29.  das  e  m  ns:^ 
nnd  llett  weiter  n:3H[3x  \^  ft^h  |  m  |  «^S  clppu«  Tiro 

inclnso  Lebascha,  filfo  Z^anith.  i>ie  erste  Zette  aehliesai 
mit  einem  Zeiclien  ^  welches  Hr.  6.  fTrr  blosse  Veniemn^  hilt. 
.  Es  i8t  aber  nidit,  wie  die  Zeichen  am  Ende  der  folgeede« 
Keik'iu  nur  chi  Strich^  sondern  gleicht  ungefähr  einem  Tet  Also 
könnti'  iii  iii  nach  n2  oder  na  oder  nsif  lesen  yi'^h  •^>.nzy2  pmi: 
virijejunionun ,  sc  Indonfis ,  Uasaiii.  nnw  >^ are  ans  dem  chüld. 
nnt3  zu  eiklarrri.    lOnlw  tdor  ^\äre  es  die  Gralisrhrilt  einer  Toch- 

r  I 

ter,  «her  den  n  \  (  t  lust  der  Vater  aus  Gram  fastete  ntul  sit  ii 
zniiiclczog,  Ofh  r  eiiu  s  iMannc8,  der  den  Hungertod  starb.  Eiji 
äfinlichcs  Ani'au^rsvvart  \vic  Cit.  IihIkmi  nurh  Cit.  8.  22  j 

\sv]v\\v  unter  sicli  vielleicht  in  der  ^^auzeii  t  i  slcii  Züilc,  so  ver- 
schieden auch  die  Ziiire  scheinen,  gli^ich  lauten  xünh  na  (oder, 
wenn  ein  2f  auggefallen  wäre,  *^  'h  p:3^)  domus  (cfppus)  viri 
fidt.  miisste  n)it  verwandt  sein  (wenn  nicht  etwa  Tir 
dcKirae  ae  viel  war  als  ein  Mann  ▼on  Wort).  In  Cit  22.  enthielte 
*  nun  die  iweite  Zeile  den  Namen  *^%:u»^ ersaht  )i  *)*ni}  (ein  Ntmt 
wie  ^101^  Melit.  IX  in  dt.  8.  aber'  wttrde  folgen  w  h 
iiy)i9nD  |  6^0  3*9  iaWfi3M  Vn  sry  ajdr^  e  Saniiin,  "deiia' ea^ 
fiene  ^  Taleo«  potentia  «""ptter*  noater ,  remiitteffare  GnauUaaiiiii  e 
Fentapoli.  Der  Name  dea  Veratorbenen  lEÖonte  mit  XueeioMO 
aiif  einer  von  Hrn.  O.  S.  469l  angefahrten  lateinischen  Inselirift 
Ter^lichea  werden.  Hr.  G.  ^est  Cit  22.  «nSn^  |  )cu;hS  na(ss) 
v^'b^'h  cippiis  Esrauno.  Post  plttviam  sol  lueet*  ''Allein  daas 
ausser  dem  n  stich  das  m  Zeichen  des  Artikels  bei  den  Phöniziern 
gewesen,  i«it  nicht  er\vei>h'tii.    Cit.  8.  wird  von  Ilm.  G.  so  er- 

XLvrn  MJ  cippuj»  viri  consnli  Chaiiesniuno  a  CliaeaiinliclnÜa ,  filio 
Salsal,  et  Seaano,  principe  (^uiuiiucvirornm.  Es  sollen  nem- 
|i(  h  >  Worte  3'»:f3,  yy^  und  ab^ekirTzt  ^ein.  Das  PrSf.  S  häUe 
in  ileniseiben  Satze  zweierlei  Bedeutungen,  indem  es  anzci::tt  ,, 
wem  und  von  wem  das  Grabmal  gesetzt  sei.  In  dem  iNamen  Cha- 
ncsmun  soll  das  erste  m  der  Artikel  sein,  und  dieser  also  vor 
^  einem  Eigetinamea  stehen.  Cit.  23.  heisat  nach  Hrn.  G.  n^ra 
HnD*^NS  ^|:3nS  iö'«^  «^I^n  V*''  I  CD^na  cippus  inter  vivoa  Viri 
consulis  Abidae ,  ^positus  patri  meo  (sno)  ab  Aricitta.  Wieder  ein 
Eigenname  mit  demrorgeblichen  Artikel  h.  Die  Terschiedene  Be- 
siehtmg  d^r  beiden  h  Ist  hier  noch  auffallender,  mid  es  ist  hödisl 
gezwungen,  die  2  letzten  Worte  ander»  denn  als  AppositioB  m 
fassen.  Das  ^  dea  Worts  no';  steht  nicht  im  Teite*  Somit  er- 
aebeint  der  Name  «idk-uii  wie  in  Mellt  1.  Hr.  G.  würde  keioen 
Anstand  nehmen,  denselben  ansnerkennen,  wenn  erolcht  glaobte 
dass  die  Buchstaben  wtMH  darum,  weit  sie  iwlachen  zwei 
Funkten  stehen,  den  Namen  des  Verstorbenen  enthalten  ini'issen. 
AHeln,  nichts  dsTon  z«  sagen,  dass  in  PoeöLkes  Zeirhmin« 
auch  zwischen  dem  3.  und  4.  dieser  Buchstaben  ein  Funkt  stehi. 
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»iM  Hr.  O.  M  «riem  Inschriften  (wie  Gü.  3.  14)  awr  d& 
Mite  leint  Ruckiicbt^  und  wo  er  sie  beachtet ,  «eht  er  iicli 
fBMÜif^t,  iomier  wieder  andere  ttegeln  «nfiuatelleii ,  nach  wei- 
det tie  ^esetst  sein  aollen«  Sie  dnd  wohl  meistens  entweder 
tBÜlli^  entstanden  oder  Reste  ausgclöscliter  liuclibtaben  und 
Thdle  Ton  BiicIislalKrj.    Wird  nun  gelesen,  so  gehört 

il^s  M  zi;ai  \orhL'r«:clit  udcn  .  schwer  zu  eutzilTcrndeu  Wort.  Für 
setzt  Hr.  G.  im  iSarhlnii:  f)^r^  fessns.  Die  BucLslabcu 
Uüütt'ii  etwa  Hat:*  sein,  I)ies8  eriiiüert  an  nN^ü"»  oder  rN-t:n  in 
CiL  2.,  erhält  aber  dorthtr  kein  Licht,  \\i\s  Hr.  G.  als  zwcito 
ippriiclie  liedenlnii™  iK>  ^jmt'us  «tdih  anficht,  Mird  richtig, 
ilicr  nirht  als  Ei^:rniianic,  sondern  als  lobende  Hcnennung  des 
AbdüMr  zu  fassen  sein:  patri  nieo.  Inmini  Citii.  Ebenso  wie  die 
^«rifc  Inschrift  fangt  C'it.  '20.  an,  die  aber  nachlässiger  geschrie- 
ben und  am  Scblntise  nicht  mehr  lesbar  iai.  Das  Uebrif  e  inde8<> 
>eai*t,  nie  es  Hr.  G.  liest,  sicher  genug  T  cttfci^arb  C3«n3  rrwj 
.  lacSr  p  cippnainter  vivos  Abdeapiiuio,  filio^  Melechjitten.  Waa 
Dorfafo^t,  istnngeCUur  SSMn»«*n.   Cit.  3.  wird  ron  Hrn.  G.  ao 

(^)ic^  i^^'H*^^.  13  cippnm  Itpideum 'me  menie  (po* 

isnaw)  ilanniel  e^  et  Nahom,  filius  Nizsjeni,  et  Blanon  pater 

no»  Abdücbeloniiiiü ^  tilio  Baresniuui,  Salaniinio.  In  "^^r.::  soll 
fci  »  eine  »««renaiinte  mater  Iectionii$  sein.  Statt  dubs  also  sonsst 
^ie  nil;v;<iiiii  Utichstabcn  der  Hebräer  in  den  meisten  l  allen  bei 
^tij  l*ii>ii;iisieru  fehlen,  !»o]l  hier  ein  m  liiiit  in^eHetzt  sein  an  einer 
J^cHe,  wo  es  »elbst  im  llel^rai^c}l<■n  elMas*  abiif)i ines  wäre.  Ebeu- 
MttD^tthaft  ist  das  n,  welches  Iii.  G.  als  Abbreuatur  des  zwei« 
Wi\  ^Hrtcs  pH  hetmchtet.  Es  i^t  schon  ^vt'<:cn  des  im])assen- 
Linnes  zn  verwerten.  Wenn  man  je  geglaubt  Jiälte,  auf  dem 
^^nt  betnerken  zu  müaseu ,  dass  es  ein  »teinernea  Denkmal  sei, 
V)  «iirde  man  doch  ^wiaa  das  Wort  Stein  pm  auagesch  rieben 
l^eo.  Vor  Sion,  Tennuthet  Ur»  Gk«  sei  ein  h  auagefallcn, 
H»  dass  abo  wieder  dieses  Prälixum  iweierlei  Fonctioaen  hatte. 
^itS  letzten  Bochataben  der  Inachrift  kommen  TOiiier  schon  ein- 
"*^/or.  Waaa  man  annähme,  daa  Vcibom  ad  atia  Veraehen 
>*ciaal  gcaelal,  ao  könnte  man  etwa  ao  lesen  imti  r)y:i:q 

i^p,  »ppns  Tili  C6il»  Jedmnniel  ego  et  Nahnm»  fiUua'Neaia- 
m,  teinafhmtt  Aittebo,,  ftlio  Semeai,  filii  Bareamuni  (deaU- 
*"^)»  Vom  iweiten  Bochataben  in  t^H  afaid  bot  kleine  Theilo 
Ware  er  ein  Caph  oder  Nun  gewesen^  was  man  allcrdinga 
•W  fennutlien  könnte,  so  wiirden  sicli  die  5  Buclistaben  ^«nDM 
•fcp^niM  ebenso  wieder  in  (.'it.  3S.  finden  nach  den  undcuÜicU 
S^clirieboiicn  W  orten ,  weiche  nach  der  wahrscheinlichen  Ver- 
■oihungiies  llriL  G.  c:»n3  n;i:50  heissen.    Indessen  ist  es  dort 
ob  «U  r  dritte  lUu  listab  ein  n  ist  j  es  ist  nur  noch  ein 
^idk  f  Q{liii4it|^    VvB  dar  dciUtM  ^ciltt  an  liebt  Hr.  G,  CiL  33. 
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ecno  luo  fesso,  viro  coiisiili  rcgi«  map nl  Chittaconiin.  Salus  po- 
pulo.  Die  3  abgekürzten  Worte  goücu  sein  q^3r  tt^K.  l>ie 
letzten  Zeichen  der  \1erten  und  fünften  Zeile  fiüid  schwerlich  be- 
deutungsloi,  wie  Hr.  G.  annimmt.  Sie  sind  einander  gleich  und 
können t3  sein.  Vielleicht  hefsst  es  Q^'vn  ohn  |  P^'m  3x3  S 
cyS^y  13";  pHidS  i  ta"»  non  subsistit  Esmun^  pater  caloris;  gaecii- 
hira  (tcmpiis)  incÜnatiir  ad  fn^iendum ;  inclinantur  (etiam)  mpes. 
Mit  dem,  was  Damascius  (bei  Photius  c.  242.  p.  352.  h  52  Bek- 
ker)  von  demEsmun  Bn^{(QvopLttößivov  bc\  tn  ^h^^V  t^^s)'^ 
go  wie  mit  Champollion's  Ableitung  des  ägyptiachen  Namens  Schmun 
von  einer  Wurzel,  welche  calefieri  bedeutet,  würde  die  Benen* 
niing  pater  ealorig  wolü  dlierelnatimBien.  Cit.  18.  4.  fangen  mit 
gleichen  Buclutaben  an ;  eg  kann  eber  nicht  wohi  daaselbe  Wort 
■ein»  Port  lieft  Hr.  G.      ]%  \  T>^\m  |  -la»  ll^  ca^^'l 

I  t^^^^'S  Theora  nxor  Melecl^itteni  iQXitiMtwog» 
Dm  sweite'it^oirt  kann  anch  ncM  serta  ieln,  ,ide  Hemaker  Beet. 
C^t  7.  erklärt  Hr.  G«  von  der*  swetten  Zdie  an  00  |  ^^ssf  rrj 
s^\h  &3na  V  V  reaplrtTit  fHta  fonctoa  eat)  aervna  tnus,  oer- 
▼iif  aoperbrum  (vir  plos),  Nannmna  textor.  Daaa  nach  der  be- 
stimmteren Benennung  ^^  av  noch  in  den  Abbreviaturen  die  all- 
gemeinere CDp^hv  folgen  soll ,  ist  nicht  glaublich.  J)aa  Zei- 
chen am  Anfang  der  letzten  Zeile  hat  Hr.  G.  nicht  beachtet  In 
der  ersten  liest  er  r.:u;  (anno)  mit  dem  Zeichen  der  Einheit, 
ohne  das  Vorhergehende  zu  erklären.  Wir  wurden  vorschlagen 
ai^nn  j  Hsn  bija  |  ^naw  nn|^        üS  'occnlte  (placide)  velut  in 

sorono  spjret  servus  tuus ,  Baal,  Hannas  textor.  Wäre  das,  was 
Hr.  G.  fiir  ein  Zahlzeichen  hält,  zufalh'g  entstanden,  der  diitt« 
Bndiatab  aber  ein  Jod  (ähnlich  dem  in  Cit.  26.) ,  so  hiese  es  xsh 
^^3:;  rn  r)p}ih  occulte  dormit  anima  aervi  toL  Cit.  15.  Beat  Hn 
G.,'  wiewohl  sweifelnd,  so  ho  |  e;'»  *i|rie  n|i|a32  )f  |  SnS  3n 
asylnm  Choro,  fiUo  Abdae.  Pnenäum'  coararvantia'  maito  (est) 
contemptoa.  Wag  Hr.G.  f5r  ein  sweitea  nnd  drltteg'flifth  n»» 
gieht,  besteht,  wihrend  daa  erate  regebnlaalffiat,  lua  S  nicht 
•ehr  ndie  beitenunenatelienden  Zeichen,  wovon  die  ehie  vieUelcht 
dn  Jod,  dag  andere  ein  dentllcheg  Aleph  igt.  Wenn  der  efllle 
Bnchstab  ek  He  Iii,  ao  kann  auch  der  dritte  dafür  feiten. 
Dann  könnte  es  heissen  Sn*^^  Sh'^©  n^av  |a  Sk»  n&n  obte- 
ctus  (scpultus)  est  Jeor,  filius  Ahdae,  a  Jcorc,  filio  Sachbar^elis« 
Da  aber  auf  jedes  der  beiden  fibr  He  gerechneten  Zeidien  eia 
Punkt  folgt.,  so  ist  dieser  u aJtrscheinlich  ein  Theil  des  Zeichena 
selbst,  und  das  Ganze  ein  Samech.  Es  stände  beidemal  für  Sin, 
so  dass  nun  za  lesen  wae  D^n  und  nachher  G3D  r^'iv  obleetuü 
est  J.  f.  A.;  posuit  (cippuraW.  f.  Cit.  24.  liest^Hr.  G,  \s  \e 
Hamaker  Hiay  ]a  inaSc^ft^'^S  r.r2i\  Nur  erklart  er  dag 
erste  Wort  nicht  durch  douum  publicum »  sondern  überaetat: 

popning  Schar  Agchremalchnticho^  iUo  Abdan»  Br  (Inobl  Mm- 
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ii(h  ,  dass  DBl^  oder  nt?i*  so  viel  als  ci?  gewcseu  ßei.    Soll  ein- 
der  >ame  einer  unbekannten  Stadt  angenommen  werden,  so 
iiteherda^  r  noch  zum  Namen  zu  ziehen^  so  dass  tDV  j^eiiie  gc- 
Tohnliciie  Form  behält.    Vicileiclit  enthalien  über  die  4  ersten 
üuciisttben  den  Namen  einet  Verstorbenen  imd  es  heifst  «^nc^j 
ri3r  ]2  r^-^-^Vr-^  j TL'N  |j.    Auch  Cit  25.  ist  wohl  n^ij^SsoS  zu  lesen, 
10  Hr.  G.  (las  erste  Zeirlieii  für  bedeutungslos,  das  zweite  für  eine 
AHilrmiiir  aus  n-^r  liält,  damit,  weil  ein  Punkt  vor  jedem  der  3 
ielitCD  Huchstabcu  steht,  nur  diese  den  Namen  ausmachen 
dppot  Camco).    Cit.  10.  hebst  nach  Hm.      a|*^h  p  |  *ihS  :a2C3 
^.y^l  <^ippi's  Urio,  filio  Choreöi,  fabrt.  Vom  zweiten  Zcicln^n  isl 
Mreia  Pookt  übri;^.    Sieht  man  das  eliicai  «3  lOuiUche  Zeiohea 
«fiade  Jucht  ab  blosse  Verzieraog  an^  so  konnte  man  lesen  13  S 
tßhfo^dn  m       Nemellino,  filiis  Chobftbi,  libertis.  Mit 
caiar Äbtönnuig  tw  axd  soIi  Cit  11.  tcliUeaaen v^n  'vH 
Mmlaa  Ckaraadia,  fUio  Riaii,  dppoa»    Die  |;ain  deutUcli«! 
fchiahcn  fdboi  die  Worte        ^I^^V,^  P"^  peregriiiia.  Die 
Kldibne  NuB,  weit  tob  dcB  ibri^en  Bachataben  getrennt, 
ibi  fsa  ibnürher  Bedeotang  und  ao  weniff  zu  erUiren  aein  wie 
ieSdcbcB  oben  und  unten  in  Cit  32.  SS.  27.  15.    Von  des  . 
IlM^ften  Cit.  9.  27.  28.  31.,  deren  Erklärung  Hr.  G.  nicht 
Wacht  hat,  scheint  die  zweite  nicht  stliwieriger  aLs  manche 
Söbrigen.    Auf  n::;^^  ^^^^       ähnlich  Wort  folgte  CD^na  und 
^  mit  einem  von  nnn^yi;  abgeleiteten  Namen.     Die  längste  der 
C}pri>chcii  Ia^»clirifteu  ist  Cit.  1.     i>ass  von  einem  auf  ^emeiu- 
KikafUitlie  Konten  mehrerer  Könige  erbauten  Tempel  die  Re- 
Ki,  wie  Hr.  G.  vermutliet,  ist  um  so  wahrscheinh'cher, 
ii4«d!  bald  nach  der  öftern  Wiederholung  von  -jhr:!  die  Worte 
^tf  VH  (singuli)  und  \b\  erkennen  lassen.     Auffallend  ist  c«, 
^tss  nater  den  Benennungen  der  7  Könige  dasselbe  Wort  zwei- 
mal Torzukommen  acheint.    £a  helsst,  wenn  man  nach  Wahr- 
iddoUchkeit  beitimoit«  iSc  nnsS  iVo  imdo  iSöS  h-djdS  ^!htih 
^  iVo.. .  «VoiiC^n  iSs  ]^7u  Keinea  dieaer  Werter  lässt  sich  auf 
bebaate  Namen  sornckfiilireB.    Denn ,  wenn  wie  Hr.  G.  wiü, 
^Mte  Mame,  jifch  geleaen,  die  Einwohner  Ten  Citium  be- 
>fidiMie,  ae  Bellte 'i«3n  S  TorBnatehen;  und  waa,  wenn  der 
fierte     wlre ,  ein  König  der  lonier  heiaaen  aoUtei  ist  nicht 
"Waehcn.   Statt  der  Benennung  dea  fünften  Kdniga  und  der 
^  Im  aechBten  iVo  übrigen  2  Bochataben  Beat  Hr«  O.  **ndSt> 
jvvo,  ae  daas  "»nos-iit  palatia  tnea,  wae  den  Namen  Torangeht, 
■»wiederholt  würde.    Das  siebente  ^Sö  scheint  er  nicht  anzu* 
•iouien.  Im  Folgenden  liest  er  yvHXiJH'^  non  ]13h  Si^  propter  firmi- 
i>te  iDoeai<L  fundavit.    Es  könnte  nach  den  Namen  heissen     pD  « 
*rcn  |c  M  hv^i  portionem  Offerent,  firmamentiim  moenium  meorum 
(id  firmanda  moenia  mea).    Das  Wort  nnaaS  oder  nSaaS ,  wcl- 
^  iwisdieB  tm       und  ^n^  ateht,  acheint  nachher  wiederzu- 
■*My  wo  Hr.  6,  Bchrelbl  x^türt  nnnurvV     nV^n  nad  rem  p»w 
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qiil  exanAvftjpttrMfn  teinphi.*.'Iii  temiiloiii^ABteHaa  MAfieato 

exaiidiat  nos.    Vor  dem  Namen  der  Crdttin  durfte  ^2*1^  ta  Btitem 

gein,  lind  iiack  demselben  ]  ZiiveriiUsi^er  ak  die  ZeicfiiMUi- 
^reii  der  cyprisclici)  Inseln  iltcn  bind  die  der  beiden  bei  CiUa 
Veccliia  aut'  Muiia  1>2U  aiissreirrabencn  Steine  imd  eines  hv\  Nora 
Ulli'  Sardinien  1773  gefumieut  ii  Denkmals;  aber  sie  cnilialiru 
uniVHüiliche  Btich«t»beii.  Nacli  Ilm.  G.  lniiast  en  auf  dem  erstLü 
jener  Steine  (Melit.  3  N.  3.)  ''n^P,\1        S:?::  sSo 

•»"^r^T*  Vi  ■  p:\L'j>  p!»^  ]WT}  |>ost!it  Malchibaal,  vir  Jaiulichensis, 
]]aLili  Suiari  lapidein,  (|uum  exaudin'ssct  omnia  verba  niea;  auf 
dem  zweiten  (Melit.  4.  IN.  4.^  |  S^^b  |tt;  -.on  "sSc 
\3|m  I  }2H  cippiis  Malchoairidis ,  viri  S — sensiti  Baali:  lapia 
ex  volo  palria  meL  Kf  kl  wohl  beidemal  au  lesen  2:^2  (oluie 
Jod),  nod  nachher  idM  pnfr!  noatre  ataltf^ij.  Dea  Bachaiabe»- 
Zilien  wirc  es  ^mäsker,  ür  *«nhfl9^  m  an  aeiacQ  Sn'  ^Dt  tfM 
iSamiua  nobiUa.  Aiif  deoi  aweiteii  Steiu  ist  das  *^  und  *ru 
den  Budütabeii  darchaoa  nidit  eatapreehend.  Die  inacr.  Sanikm 
(Nr.  41.)  wird  Toa  Ilm.  6.  ae  arUirt  ti*)^  d|Hntt(  n:i  j[t^  ih  ra 
maS  I  n33  ^  tt^i*^"?^  t^^Vj^  h:^^  hh  c^hjii^doauM  eapitie 

(i  e.  dorniitorium)  principis,  qai  (erat)  palcr  Sardonim.  Pacia 
umans  ille,  pax  rotiti^at  regno  uostro.  licu  Roj^ch  ,  fiKns  Nagidi, 
L-ensia.  So  natürlich  die  Bezerchming  des  Grabes  ilurcli  (la<<blo<ise 
n*3  wäre,  so  gezwnn«^cn  wäre  es,  dasselbe  u/k-^  n^a  zu  nennen.  Dai 
Präl*.  \:;  soll  das  ertitemai  Zeichen  dea  (icitit.  sein,  und  in  2»n  80II 
der  Artikel  vor  dem  Genit.  stehen  und  zwar  hier  sogar  nolhwcn- 
dig  sein  (dann  müs^^tc  er  aber  auch  z.  B.  in  ^r^*^*!»^  tii,";  siofin»). 
Hr.  G.  ist  zu  ijiescr  unwahrscheinlichen  Deutung  der  ersten  Worte 
wohl  nur  durch  die  Voraiiasetzung  veranla^^t  worden,  dass  der 
Name  zwischen  Punkten,  ttnd  zwar  diessraal  solchen^  die  in  den 
BüchaUben  aelbat  atehen ,  müsse  eingeschlossen  sein.  Er  sollte 
aber  conaefiienterweise  auch  dem  Punkte,  der  im  Anfangshoch- 
ataben  der  ganzen  Inschrifl  atehl,  eine  äfanliehe  Bedeutim^  sii- 
'  aehreifoea.  Bei  den  Biichatahen  3Mn  an  den  Vater  SardiM*^ 
au  denken,  auf  weichen  jirri  die  Iniehrift  deutet.  Hegt  aelir 
toahe«  bt  ea  eine  Gralrachrift,  ao  iai  wehL  der  Manie  dea  Ver- 
atorbenen ^nsSc ;  tf^  uad  w  können,  da  aie  daa  eratemai  dnrcb 

das  Rei.  verbumlcii  sind,  Titel  sein  ;  so  da^s  es  iingetahr  hiessc: 
domiis  principis ,  (|ui  etditx,  Snulon  bea>it  (cV'^*)  ; 

huic  pax  obtin^at,  Malchuttano ,  iilio  priiu  ipig,  filii  diuis  L  <ie 
(rnoaS).  Wollt man  den  Antan^j  von  Arri\s  Erklärung  gelten 
lassen,  ao  könnte  man  lesen  nh  aSu/innti^'a      ut^33  wunna  Tar- 

tesso  expulana  est  Lic,  in  Sardinia  pace  fhiitiir  hie;  pa\  obtia- 
git  Blalchuttano.  Bei  der  lasclirift  Ton  Erf/.t  (Nr.  42.)  ist  ea 
wahrscheinlich  ebensowohl  die  Ungenauigkeit  der  Copie  als  die 
UnregelmSasigkdt  4er  ursprlknglfchen  Schriftsikge,  was  die  Le- 
anng*  erschwert.   Der  Stein  aeibiit  findet  atdi  niclit  mehr  ror^ 
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Mi  fiBÜrfriii  dfall»  die»  AecMMÜ  ^er  iMchilfl  liomneifelt  mr- 
dok  Hr«  6«aeBBt  seinen  Vemeli,  dncn  Thdl  denelben  so  en^ 
iÜLiM,  — drwtiim  in^oii  lisnin.  Br  Ueti-die  ersten  Worte 
0Hi*^:i^  r\2  ^DpS  dondnee  Sutiml,  filiie  Ohelrirehejjlnk 

Sodann  12- h  n*;»  m'^S  Mas  aber  nicht  in  üeii  Zussxnnieiiiian«:  pa^se, 
Zeile  2  räs^is  na  nisjj  rao  >nM  Stz^c^  o*dj:c  omnia  (simi)  citha- 
fie  et  cmntus  et  ^emitiis  fidiitm  in  concione  damus  MeciiDOS«  Z.  3 
atr|;eiit  er  und  Uest  Z*  4.  dSa  P'^nN}  ^.'J'^m  Sa;  2^*nP 

pne  «he  ci  eendideentstdla  (oentt)  et  sfnin  vApa»  tibi  in- 
wii  eerdii  wifk  (nirä  ncdiee).  Von  den  4  ftbrfgen  Zeilen,  de? eil 
Bide  fehlt,  bestumit  er  idchts  mehr  als  Z.  ^  die  Worte  ttKa^, 
risr'p  -«p^  D2S  pndefoetns  est  tobis  (L  e.  somaia  tristitia  affiretas^ 
WSma  naenianiin  (i.  c.  pocUa  carminis  lugubris  auctor);  und  Z.  7l 
t3pr  und  SrTö  na.  Yielleiclit  ist  es  wenigstens  theil\veij?e  rich- 
tig, v\^nn  Mir  vcrmuthen,  es  konnte  ungefähr  so  heimsen  r3-^ 

^*2C  Q^oH  bt^'c  Vi^tfi  »San  j  taj  3  m  wö-i  n-'n«  cj^hm  a:t  nictiD^ 
SsW.ic  I  «inan  r.ia»  ridd  .m»!^     «nn  H«to  isnin  ffi  J  eman^'na» 

»  Tf  I»T'  VV«  'tI  »T  •-•  T  I  •  t         I  • 

*arfn  |  ...*n2i  «^sn  •^'txsS  r^>       ^"»0  czi'trnn  I  ...^22*5  vap  Sa 

•  •.-'.ya  naisn  *i?HS  ?c^:£  tn^a  1  ...^       nsi»  tsbo  a!:»  ?t 

tenniiie  deounae  Lesuathae,  filiae  Zobi.  f rat  res,  sorores,  fan-* 
dite  lletsa,  qoi  Intret-pslatinni  ejus,  fuodite  Carmen;  üratres,  - 
etntiifte  cipinim  ex..*  ei;  fundite  Carmen,  exciamate:  ipiam  est 
e— trita,  velot  ^ntanditur.  et  confringitar;  quam  est  spoliata 
teec,  qnae  fuit  fortunata^  in  qua  adveniente  cohgrcgabatur  oni- 
wm  fdicüas  toste;  pnra  foit  Tolimtas  cordls^  cjns,  piirltatem 
r^fle^  cor  ejus,  [Unguam]  compescult  a  clamando;  radix  nion- 
(i.«>  Hat  cuhnen  arduum,  liberum,  ...  recubet  in  hoc  loco  relu^ii; 
araia  yonlic,  vchit  propter  delictnin  jejiiiiate,  ad  lioIücani*tiim 
«raC  croraatc. . .    Das  Wort  miisste  eine  ko^ilbarc  Slüiu  n  t 

bezeiclinen,  und  Y'"^^  irgend  ct>vas,  da^  klein  pestossen  whiL 
Der  Ausdnuk:  des  Herges  Fuss  werde  zur  steileu  Hohe,  liälte 
den  Sinn:  ihr  Grab  unten  am  Uorre  werde  so  heilig  gehalten, 
mh»  ob  CS  auf  einer  uaersteigli«  licu  Höhe  wäre.  Fasten  wie  iini 
eioe  Sünde  ])ies»§e  ein  strenges  ^  a^ten.  —  Die  Krkiarung  der3Juu- 
seo  icheliil  zwar  leichter  als  die  der  Inschriften ,  weil  sich  ge* 
wehnliffa  dorcli  Vergleichung  mehrerer  Exemplare  die  liuchsta^ 
htn  sacheter  bestimmen  lassen.  Auf  der  andern  Seite  wird  aber 
dit;  Lesung  dadurch  schwieriger,  dass  die  Schriftziige  so  Lieiu 
«nd  elt  so  verwisclit  siud.  Auf  einer  wionUchen  Miiiise^  die 
acte  anf  fieleriei  Art  erlilart  worden  Ist^  liest  Hr.  G.  |  caiixS 
-tt  I  ni(  qM  I  'b  'a  &m  Sidoolonun,  matris  Cittii^  MeUUe^ 
Ber^ti,  item  ssrevfs  TyrL  Auf  MUnsen  iirar  können  Ablriknun- 
gen  wea^er  nnetwartet  sein.  Allein,  wenn  hier  die  Namen  dreier 
sidsaiscfaen  Coiomea  durch  Aufaugsbachstaben  bexcidmet  sein 
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toUten,  80  m&sstcn  diese  drei  vor  allen  aadero  atisgezeichn^ 
und  ea  ancii  sosat  gewöhnlich  gewesen  aein,  aie  nebenei&aDder 
in  nennen.   Daaa  in  nrsn  daa  3  für  ein  n  stehe ,  iat  darum  nicht 
.  wahiadieiiiUcbt  weil  aldi  auf  aUen  Exemplare»  daa  d  findet 

Vielleicht  ht  dsh  die  syr.  Partikel  10io\  aicut ,   und  der  dritte 

der  Buclistabcn,  welche  für  Abbrenaturcn  gelten  sollen,  eia 
Besch.  Zwar  bemerkt  llr.  O. ,  es  8ci  kein  Zweifel,  dass  niif  al- 
len Exemplaren  die  Buchstaben  -cd  eeicii.  Indessen  ist  auf  ei- 
ner von  seinen  Abbildungen  (lit.  V.)  auch  das  Kcsch  in  i!i  einem 
Betb  ähnlich.  Ebensowohl  könnte  also  daa  letzte  Zeichen  der 
swdten  Zeile  ein  Kcsch  aeSii«  So  Ueaae  ca  deui  cm  |  cip-iac^ 
I  rn^     I  *)pdSidooioruni)  (qnomiii  mlia  eat)  mater  saceidM 

acqoc  ac  Tyrns.    n*^rj^ entsprüchc  ^anz  dem  8}t.  l^^f^QS^  wcl- 

c)ie8  die  Peschito  Apostelg.  19,  35.  für  nokig  vsaxopog  setzt« 
Auch  irn  Hebr.  kommt  ja  G-^-^^s  vor,  und  zwar  von  heidnischen 
rricstern.  Die  Aufschrift  der  Mimze  würde  anzeigen,  dass  Si- 
don  auf  den  Namen  Mutterstadt,  heilige  Stadt  der  Phönizier 
ebensowohl  Aoaprsdi  machte  als  Tyros,  welche  auf  griechi* 
achen  Münzen  pLtitQonokig  UqA^  iBQa  nal  aövkog  hcisst.  Dass 
die  beiden  Städte  um  den  Namen  ftfit^dnoXtg  ^oivCxov  alch  wirk* 
Uch  atritten^  bezeugt  Strabo  an  der  aneh  Ten  Hrn.  G.  aagefuhr- 
ten  Steile  XVI,  2.  Ob  die  Munaenmit  den  Buehatabeii  wie 
gewöhnlich  und  aneh  von  Hrn.  O«  angenomnien  wird,  der  Stadt 
jicpa  (Ptolemais)  aagehSren,  iat  darum  sweifelhafty  weQ  auf 
Mthnaen,  auf  weleheo  Ji^adtovodet  ni»  sa  lesen  iat,  ebeofiüie 
Wörter  toh  2  oder  8  Buehataben  Torkommen.  Ihirch  dieae^ 
glaubt  Hn  O.,  aelen  Namen  von  Magistraten  beseicbnet  Was 
auch  ihre  Bedeutung  sein  mag,  so  iLÖnnte  bei  dieselbe  statt- 
finden. Auf  der  Münze  Ton  Laodicea  wird  für  qm  hDihSS 
^s;^::^,  da  diese  wenig  bedeutende  Stadt  gchwerüch  den  Ehrenna-> 
men  fiTjzgonokig  hatte,  eher  1ö?d2  tD^<^JD■^'«^S  zu  lesen  sein.  Ea 
Ui  nur  znm  Unterschiede  von  andern  Städten  desselben  Na- 
mens beigesetzt.  DaKg  auf  den  Münzen,  welche  man  der  Stadt 
Tarsus  zuschreibt,  nn  Sr^  steht  und  dicss  soviel  ist  als  Zbvq 
Tdgöiog^  ist,  da  die  Umschrift  bei  einem  Bilde  Jupiters  steht, 
viel  wahrscheinlicher  als  die  von  Hr.  G.  vor^:rezogene  Ansicht, 
dass  das  erste  Wort  Si^a  civesheisse.  Auf  der  Rückseite  derselbea 
Muaae  liest  Hr.  Go*?n  'd  irin.a»  hv  if^.  5^'^  50  atella  tua  luci* 
da  auper  Abdsohar,  pontificem  magnnm  Ciliciae»  Man  könnte, 
wem  man  mit  Hrn.  G.  annbnmt,  der  Jupiter  Taraensis  sei  der 
Planet  Jupiter,  lesen  ^Sms  -vii  \v  tf2  aldns  tunn 
aplendldum  auper  uiterion  (locä'reniotlaaima},  Incet  nt  fainma 
tonm»  Aueh  Im  Hebr.  kommt  Snd  ala  Beielebnung  dea  Btttne« 
Tnr.  Waa  Ifr.  O.  aaf  ihnlidien  Minien  yrs  \6m  dir^ena  magna 
nder    i*}»  malua  aquae  (Neme  einer  Stadt)  Ueat,  könm^  :io  \  d  q 
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irbraiil  (exaininarit  moiict?!m)  nia^tis  lieinstM  um]  ein  Zeichen 
drr  Beplanlii^ng  sein.  Kino  ähnliche  Berknihine  haben  viel- 
leicht die  einzelnen  Diichstabeti,  die  sich  auf  vielen  Miinlen  noch 
•ü««&er  der  I  lanpt  itifsehrift  zeigen.  Auf  einer  tndcrn  Miinze,  did 
rarCb»se  der  tarsensUchtti  gehört,  heis^t  es  nach  Ifrn.  O.  t^t^ 
Vyj  i^^^H  ocii]B9.re^8  roagni.  Es  wirc  dcir  persisch«  Statlhaü 
Itr  Too  Ciliricn  ^mdnt  8Uit  den  aräb.  Artikel  siinilaaieil^ 
midier  hier  tollständi^  feaehricbfin,  tikht  dnrcla  «i»  bitae«  H 
M^difciitt  wire,  könnea  wir  lesen  ^So  Sil  t^v^  In  dem^ 
mMim  8tto4  kk  weJcbeui  die  Setrtpeo^Aageii  de«  KMgß  hi«aaei^ 
hmau  dieser  GelUii  A»f  e  geotnot  irsrded)  Aiif  ^Igcndea 
Mfine  erkcaal  Hr»  dfts  AnfbofirMrl  der  ta^«ni  uisaisisshetf 
Mbckfifl»  WcMtet*  idier  liest  -»^^^o  stdiilnMii/i.  a.  for- 
imuL  mm)  per  haue  (i.  e.  ifer  iisvem ) ,  M  isl  diesa  ebenio  tinstatt* 
iHftib  Kopp*s  Blillruii^  19  regere  nolini  p^r  id  (navcs). 
BcHi  ^  WoMstdieii  auf  sweierlei  Seiten  der  Münze«  und 
na  «der  -^a  hingt  gewiss  mit  der  Häuptanfschrift  hier  so  neni^  zu- 
tifij.'i4tn  al^  auf  den  Münzen^  auf  welchen  mau  tleii  AHmen  der 
^adt  Marathus  iiiidet.  Hic  niui  hier  ^*.t??  f8teht;  so  wird  auch, 
1*«  «las  einzelne  \V ort  "|-^7r:5  sirh  findet;  dalVir  •»no  oder  1*^10  ztt 

lesen  teio.  Was  die  ^Iimzcn  bctt-iiFit,  welche  Ilr.  G.  unbekannten 
Stidten  von  Citicien  znschreibt,  so  if<t  w^igstenft  so  Ylel  mit 
Wahrscheinlichkeit  anianehmi«,  däss  ^Sb  ivas  €t  sonder-^ 
bircnvcise  durch  domus  r^giÄ,  regia  erklärt^  hichts  anderes  eU 
1^  BenennunfT  d^s  Gotte»  lat«  Unter  deii  HtiliäeHen  Möoseif 
ilcAt  Bi'.  G.  dfcjenigeh  torült  ^te  ton  FunöriitHs  herkomnieif 
Mllca.  Bei  tfer  AufSidiHfl  nrnn  Mfp  dttikt  nmn  natirlich  säers^ 
tm  Mm^gai  viti  so  lAehf ,  de  sieh  behMhto  dof  aDto  dleseitf 
iBhiif  ier  PfeiMopf ,  das  RmMerii  toa  Karfhigo ;  fluAst.  Bi0 
siiuL  Atrfbchrift,  #eidhe  thdfs  slleiai  tttili  ndt  j^tt«t  fer-« 
biiif  »orfLomiitt  j  tira  tsl^  foder  n^non  M  sm^  hanp  tiMii^ 
■MsMi  ^wär^  wemi  imfii  die  Müns^  für  kUrthagiach  iiülf,  d^leif 
SS  weil^  befriedigend  er1t18rcn^  als  wenn  man  annimmt,  sie  aeieif 
mFanorrous  areprigt^  Mit  demselben  Recht  aber,  nitt  welchem 
mau  voraus9cl2i^i^  ^^C^^  punlsche  Namd  fon  l^auoriiius  ge-^ 

we«efi.  kann  man  sagen,  das  Volk  voll  tCartbago  möge  D^no  otf. 
^enaitüi  \\ordeii  sein  (eiwa  \M*e  die  Börner  ^uhrites  hiessen); 
0n%§  hliistigen  Fanormtis  nach  einem  Tlieilc  der  Stadt,  nach  der 
via  ^t^Ujc,  Ix'rinnnt  worden  fvln  sollte,  ist  selir  (inwaKrt^cliein- 
liih.  D',  i  ei!UT  dritten  Aufsrlirift  nimmt  ITr.  G.  eiiie  Abbrevia- 
lur  an  c:-v:i'       Panormus  Romac  6.  roraana.    Man  kariri  öT^no 

•  V  \  a 

le^ea  und  irgend  eine  Gesellschaft,  sei  äs  eine  Verbindung  von 
ITaufleoleli  oder  ^in^  ändere 4  darunter  T(;r8tehcil;  j^uniachel 
llteseli  Von  SyräkiU  hatte  niian  bii^her  nfclit  gefunden, ,  Hr.  G«* 
hCdef  Förste,  wclclu  r  dieser  Städt  zirei  Münzen  yiadicirt^  in- 
km  tt  die  Aufi&chrilit  der  einto  n^H  öder  h^'m  auf  di^  Ijiseistadi^ 
^  der  «Bteti  Hm  «ujaf  fote         1*  «L  oiraeiili  iuT  die  »uelW 


AretimM  bezieht.  Um  VonmiUialil^  Mi,  da  die  Namen  Ii wel 
ürnniien  liäufi^  vorkoramen  konnten  ^  an  ^icli  nehr  nnsiclier ,  &r 
häll  aller  dadurch  VVahndbteHllicbkeit,  dasü  die  beiden  Muna^ei 
■Q  den  achönaton  gebeten ,  und  das»  sich  das  Gepca^  der  er.<iteii 
^  ißia  Fischtm  iui^;ebca«r  weiblklier  Kopf,  nick  w£  aeieliei 
fliidei,  weiche  die  Aufschrift  £vQma»6in¥  «der  ^^addM  mQi 
geik  Indcsaeo  hat  iiiil  jener  eralen,  ond  »war  «tif  beiden  Seiteu 
einerlei  Gepräge  mach  dOe  Hilnae,  auf  welcher'  Ur.  G.  ii^  ^' 
n^V»  eapui  (promaotorium)  Heroulia,  üamr/ea»..  JNoch  wci» 
er4eH  Namen  einer  vierten  aiciiiachen  SudI,  Motye  M^a,  au. 
einer  Münze  nach.  Die  Meinung,  dasa  die  Muaccii,  anfwelehei 
steht,  der  Insel  Ganlos  ziigelu>ren,  ist  dtirch  ntcbU  be^rrüuidei 
»Is  (Iure Ii  kop[)*s  Henu'rknn^,  tlaas  80  \iel  ala 'S^![.ua^is  a^ü 
könne  und  yetvkog  ein  Lastsrhiil  lieiggc. 

Die  von  Hrn.  G.  zuerst  bemerkten  Ei^enthümlichkciten  det 
\oJi  iliiD  so^'onannten  punisch- iiumidischeti  Sthrift  sind  liauj.t- 
KÜchlich  \on  zweierlei  Art.  'I'heils  fehlen  tlie  runden  Köpfe  dei 
iiudistabcn  Dctli,  Daieth,  ItOhth  und  die  Ecken  de»  Lame<j 
und  iNnn,  tlieils  verwandein  Hieb  Mein  und  Schin  in  ein^  iiiaurli« 
inal  mit  Hacken  versehenes ,  schiefes  Kreuz,  und  zu  äbniii^liei 
Figuren  werden,  wie  Hr.  G.  annimmt,  auch  Aleph  und  Tau 
Auf  mehreren  Dleaituiälern  kommt  aber  npfr  die  -u^hw^icliung  lici 
zw  eiten  Art  vor.  Ein  .'Anfang  bloa  <|^v  .gestern  Anomi^e  aeigi 
sich  iu  der  inacr.  Tu^genais  (itbri^ens  mehr  nacli  der  ungenauen] 
Zeichn^iig.yan  Boi;gia)  und  in  Cartlu  10*  13.  Die  (itöchrift  einet 
Ü^Iausolemp  .unler  jii^  Ui^oen  der  nuüidiacl^w  Stadi 
{pL  56.)  war  achon  1631  Toa  Th.  d^Aicoa  aufgefiiptoi,  wurde 
aber  eiral  1815.dttrch  Gam..  Borgia  und  1833  di^  Gcenr.  Tein- 
ple^  in  Al}l|iidungen  liekaniit  gfsmadU«,  Auat^  dteaeif  ^^bei/ij^ 
ZeÜBlinuagipii  fiebt  Ik  6.  noch  euie  genaue  yaoHoAeggci^yi.dU 
Aua  erstsoluMii,  ala  der  Drudi  aeinea  WedEca'  heinahe  ha^Migj 
i^r*.  firherichtigt  nach  deraclben  im  Anhange  8eiue,,Erkiäruug 
weiche  nun  ao  lautet  tt/J^orv  |  ijto  \%  nvi:;£3't  p  oSi^no  n2(:£^£^ 

•    ba«  I  Sdo  wi..äV»  na.jWG»  !  hsro  11 

cippus  Maolami ,  lilfi  Jophisch'at ,  ßlii  regis  Haiiasac  e\  Banav» 
'lol)aranii,    filii  Abdniocarthi   priucipls,    filii  Aebcd,  filii  Jd 
phisch'at,  lilii  regis  Schal^i,  filii  rarsaclial,  qiium  .iiilra>.s>c(  ii 
domuni  plenum  . . .  et  cs^sct  hicüis  ob  inemoriaui  sapicntis  griii 
cipis  adaniante  fortioris,  qui  tulit  oaiiiis  «rciieiis  conciJration<*: 
ut  viduiis  inatris  mcae.    Ecce  posilurn  est  Iioc  sepuh:rum  a  PJboa 
filio  Balali  l'ipipitac,  filii  Bahi.    ilar«oüa  und  Klnma  koinmei 
P(ol.  4,  2.  3.  als  Städtenamen  vor«    \  or  dem  tVanlcn  i*!^^ 
dat»  erstemal  n,  das  zweitema}    als  Artikel.        soJI  "nx?  niun' 
dische  Form  für  doinus.pleua  die  Üntcrwclt  (v-i.  IJioL 

30, '23.)  und  ut  vid.  ni.  m.'so'iieflein'^ati^:  bei  deiidt^Todd  aciinei 
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(•'tuiii,  jLiifier  Mutter.  Aiiffaliend  Ist,  das8  Hr.  G.  m  iffesrr 
(mdirilt,  die  A\  orte  "ic  uiul  cn-jo  ansfrcnommen ,  düs,  mus  als 
ii!irfj?eImft^i?os  Akm  erscheint ,  fVir  i  in  Stliin  n klärt  iriul  iini- 
rfifhrt.  uuil  dass  er  ebenso  die  Tel  uiul  Aiii  mit  einander  ver- 
w^erh-ell  und  mir  ifii  letzten  Worte  der  zweiten  Zeiic  dfts  Ain  ari- 
rlennl.  Kfiif  Insciiritt  in  iHibekninid  ii  Charakteren,  die  in  ^leieli 
\itlcii  Ztiitin  der  |dir>iir/Jschen  zur  Seite  steht,  und  die  er  für 
iibvüdi  hält,  versucht  er  weaijs^stens  theilweise  bu  erklären* 
ÜiM  rie  nicht  etwa  blos  in  einem  andern  Alphabet,  sondem 
I»  einer  andern  Sprache  gatchrieheti  ist,  erhellt  aim  dem 
tnOiid«,  daM  bei  den,  tm  den  daxwisrlien  stehenden  p  er« 
lennbaren ,  Eif  ennanM,  f  IciehcR  llttchitebe»  der  pküniiischen 
indtrift  gleiche  der  ndeiti  entaptechen,  aon«t  alier  Bkht. 
Ilimns  lässt  sicil  ako,  soweit  jene  fremde  imehriflt  erlMiteii' 
b4  (et  feldt  der  ^lete'llieil  'der  enien  Zeile  und  die  ^er- 
doe Hiifle  der  sveiten  and  dritten),  bestframe«,  ^ile  viel  «« 
<lni%eiiiiMieo  gehiit*  NlauAt  »m  dttenf  Rieksieht  ved  hilt 
«ttaifdIriM  getm  m  Hetie^or*iZeieiinung,  na  dirfle  ^te^ 
wi  «erden  OJriHtU  caiin  |  iVe  ^3  12  (d:)  ji<Tt!|  na^xö) 

-/tTt;-SH=n  j  -nn  (o^  n  |^)M^ttf  n->n^;2i  |  ]Do^i 

(1)*  »5«'  ^*n-^.-ia;:>  tD^can  |  *a><(ö)  i92^<hi  joa^S  (^)  Sijsc 

*2i  11  cip|iu8  Seatnai^,  fiüi  Jo^ionltaliy ,  ftlli  PelerL 
Wltante«,  qni  tlamini,  (sunt)  Abiaras,  fiiiiia  z\bdaatarti ,  Cha** 

fUius  Ati  uiiiü,  liiiijopliiniittathus ,  iilins  l'elevi ,  Manna|n% 

llrHaehani.  Ki  in  luiuro  IranqnilUis  (eiit)  iiic  ut  Chaclii 
d  U.iiua  t*t  Ursaclian.     IN  um  liiccni  ^dis  vrdent*^  llecreatio 

a:;,!;iiir  i'oj  uin  ek  Jiai  iliii«  ccn mii  e  >a(  riliciis  libiintiuoi,  qiü 
mzm  jimrinnuii,  Snfeti><,  lilii  iiulaiis»,  et  l'apü,  filli  Uabii.  Die 
•Wirte,  eil  denen  bei  Ilonc^^er  kein  Punkt  steht,  haben 

Mr  (hirch  M  ikkcpli  vorlniudeu.  Dass  das  klagte  Wort  der  erstea 
'iiii lier tlritleu  Zeile  iikhtn  huI  dcu  ersten  Anbliek  scheint, 

»ondcm  mit  Va  anfängt,  zeigt  dasientsprcclieode  libysche 
^ort.  auch  iMt  der  Zvg  auf  aUea  3  Zeichnungen  den  ttteigen 

nicht  iftnn  ■i'tft^ifH  und  kann  namentlich  bei  Ilone^ger  mit 
•VLt  für  Sa  feiieailnen  werden.  Der  letzte  Buehstab  desaeiben 
*«ne*  ist  desswe^en  eher  für  \'av  ula  für  Caph  su  balten,  weil 
^  dei  libyacbeo  Inschrift  zwischen  den  ßigennamcn  der  fünf- 
m  ud  debenlen  Zeifte  fehlt ,  tind  eben  darum  iat  in  dem  Namen 
'.anf\der eiste BndialabiebiCapb.  ])leer«teZeilei§tTonderiwei- 
tci  darcb  eben  gröafem  Zwlacbenranni  getrennt  ala  die  nbiigen 
m  dnaader.  .Um  ae  mehr  iat  anzanefamen,  jdaas  mii  der  swel* 
cia  neuer  Sats  anfibif;t  Der  Name  tabmv  iist  ans  Borgia*ii 
^ckkanag  ergänzt ,  der  den  Stein  nocb  nnrertebrter  angetroffen 

«  hibea  scheint.  müs^ke  v<iu  dem  arab.  ^^üu»  iaxavii  ab- 

«erden.    Zweifelbaft  iat  e»^  ob  daaH  in  nny^  ausge- 
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fitoMeo,  nnil  ofc  SvIBii  8  pi»  mM.  aiefc  mnilcdm 
Weite  febildet  werden  koulen.  os3  für  wird  tetdit  sHigo- 
biteii  werden.  Die  Dachetaben  des  fremde»  AlphcMi^  wel- 
che« wir  mit  HnL  G*  dts  liSyscbe  nennen,  slnd^  teweit  «fe  rieh 

tm  den  Eigennainen  faestimmeii  laBseQ,  folgende       Y  ^  ^ 

(wajs  Hr.  G.  fiir  ein  Caph  hält)  aiisgeilrückt.    Der  rsaiiiü  iler 
Astarte  iücheint  im  ]iif)vbchen  anders  gelautet  zu  haben  ;  denn  <]cr 
in  der  phöii.  Iiischriit  ^^\^^  deutliche  Marne  n*^nu;n2:;       in  der 
libyschen  dnrch  Ti  Zeichen  ausgedrückt,  von  welchen  das  erste, 
dritte,  fünttc  ein  Vav^  Schin  ,  Hesch^  dag  vierte  aber  kein  Tau 
Bine  ähnliche  inscr.  bilinguia  isl  Cartliag.  10.  (N.  55.), 
vnA  weicher  sich  eine  Zeichnung  in  einer  IntchriftensammlMii^ 
voa  Bererland  %\\  Oxford  findet.    Die    libyschen  Zeilen  enthaU 
ien,  wie  Hr.  G.  anhiebt >  nichts  als  eine  verstümmelte  AbschFifl 
dtfr  inscr.  Tiiggensis;  in  den  2  punischm  Zeilen  alicr  fand  er 
«iiertt  eine  ^hnliclikeil  mtl  dietom  DenknMli  nali«  ebert  wie 
er  im  Naehtrege  bemeitt,  tfiiter  die  Ueberdnatimiieng  w«hn 
Ip  der  letiten  2^Ue  ipit  allehlittga  die  Ideiiliti(  siemlicli  gewige; 
daa  Yotbergehende  aDev  weicht  ae  weit  ab ,  data  ea  kann  begreif  - 
lieh iat,  wie  die  Uraache  dev  Diffievei»  blei  in  der  fehierbeftan 
Abadulft  liegen  Iuuni,    Ei  lal  so  bedivera,  daaa  Hr.  G.  |ner 
frieht  ftudi  den  libysdien  Teil  mitgetheiH  hat»   Unter  de»  Ten 
Reade  gefundenen  Steinen  ist  Carth.  13.  (N.  83.>    H1^  G.  giebi 
nur  Verrouthun^cn  über  einzelne  Worte.    Der  Anianp,  so  weit  er 
zusamraeohängcnd  crhalton  ist,  konnte  gelesen  werdüji  \V^\  cnn^S 
yütypS  CDö^3  l'^^i        Libye«  dati  suni  tibi,  [Carthago],  com- 
presi^i  8unt,  ac  £>i  liquofseti  essent  ad  solern.         wäre  also  ein 
Siegesdeukmal.    Die  von  Hrn.  G.  schon  in  den  pal.  Studien  be> 
handelten  numidigcken  Inschriften  (N.  57  —  60.),  welche  bei 
Tugga  und  zwischen  SIcch  Veneria  und  Vacca  gefunden  sind,  Uur 
ten  nach  seiner  Kik Iii niiiir  so.    iSumid.  1.  (in  London)  hv^ 
\A  c^i^^uvu  nv  )  a^j  npoS  pM  Sric^n  nSp  (  vmi  'p 
hv^iy>}ii^   |i  I  ]M  ^y^'vkfo  Domino  Baal!  Solari,  Regj 

eeterno ,  qui  exauidtvit  precaa  Hieembalis  (Hiempsalls),  domiui 
iregnt  aeterui  popnli  Massvlonim,  üHi  Magsibalis,  (Micipsae),  fiUi 
Masinissae«  filü  MmtbaUa  (Mesetuli),  Numid.  2.  (bi  Kopen- 
hagen) Wian  I  }i  i'^H  hvjipp^yn  qS'p  |  vjntf  S>  tfSi^  n^^?^  P^H 
^V^i^o  |a'  Deödno  Badi  lÜdlari ,  Reg! 'eetemo',  ^ui'  emdirfil 

Voee«  Haeamabalis  ((Ifempnalis)  domini ,  fitii  Hicebalis ,  fllii  Ma^- 
sibalenu.  Numid.  3  (inLe}dcu)  ebenso,  nur  mit  andern  Namen 
i^->D.  üD...  I  'z  S3:sn  'v\  njheDn  Hicr^athonis  et  ser^i  tiii 
Hieembalis  piaetoris,..     Numid.  4.  (in  Leyden)  ^^nVtriS  Su/r 
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r*-;  riVb  i'rn  ]»5  ^5?:?^  ima|ro  Scliedlbalis  seni  laf  justi, 

fpertati  in  oculls  baaLis^  fiiii  servi  tiü  liieoipsalis,  domiiii  regnl 
populi  M3«s^ylonnD,  fconsecrata)  Baaii  Solari  Domino,  qiü  exau- 
rfmt  \(icvs  popiili.  Hr,  G.  halt  also  Nnmid.  1.2.  für  V'otivstcine 
TM  deo  immid.  Königen  Iliempsaf  f.  tiiid  II.  ^eset^t.  Die  ^anieii^ 
die  er  iimi  ^  stimmen  mit  der  aus  der  Geschichte  bekaniiten  Ge^ 
»ealo^e  der  mund.  Könige  Vibcreini  Bur  bie9^,M«8iirisaa*8  Vater 
■kiii  Jfezetalo&,  sondern  Gala;  wa*  übrigens  keine  So(iwierig- 
Ml  MMbt,  da  er  j»  sw«ierlei  IMmen  gefülirt  haben  kann.  Desto 
schwerer  hi  e»  aber  z«  glaaben,  daas  die  fiuciistaben^  aus  wel- . 
•haa  Hr.  Q.  die  Koeigsnimes  nmnmeiiatCflty  richtig  tea  ihm 
heeÜHSt  eeiea.  Vea  den  AhhreHataraif  4ie  er  auch  hier  wie- 
4erHi  Hiire  afant,  iai  die  mwahncheiiilicbate  taa  ffß^, 

devima  ipaodati*  Ba  aind  iwei-  Chuppen  glefaber  Bncb- 
ajeiea^  die  enf  den  4  iMdirifleii  wiederiiehre»«  imd  -toh  deaea 
Ae  Kriiiiniivg  ausgehe«  amt«  Ala  Ten  Hro*  ai<:b^r  hestimnui 
fcfff  ia  der  cralen  Gruppe  twd  in  der  swe&en  Sp  mm  ange- 
Doiamen  werden.  Dass  auf  folge  )f9n^  hi  desswegen  sehr  walir«% 
achfiiilieh,  weil  atif  dem  Steine  Nnmid.  1.  zwei  Hilder  des  Son- 
iienfottes  mit  StraliU'rikronen  zu  sehen  sind.  Non  folgt  «war 
pr,  öhvT  vonn  steht  kein  Chct,  sondern  8  aiuicrc  Zeichen,  de- 
inen mittleres  hi  Nnmfd.  2.  3.  4.  alb  t^aph  zu  erkennen  ist  Es 
köonte  oder  ^c:^:^^  gelesen  werden.    Der  Name  Chaaiiuau 

wäre  ai«o  ein  wenig  vcrimdcrt ,  die  zwei  Namen  de.sselbcn  Got-  ^ 
tejä  aber  durch  nnd  verbunden  wie  im  IV.  T.  ^lug  xaiTtatr^g,  Was 
Hr.  G.  ab  Tau  liest  nach  Vp,  giciclit  dem  Mem  in  vfD'CJ  und 

Verirldchoog  dieser  Worte  auf  den  4  Iiit^chriften  lehrt,  dsss 
der  Hacken  an  dcai  Zeichen  X  i  ^^elcher  bald  links,  bald  rechts, 
hmld  aaf  beiden  Seiten ,  bald  auf  keiner  sich  fla4elr  i^ur  zurdlüg 
i-it.  Wa«  naoh  o^p  folgt,  kann  CD^*1:3  heisseo;  so  $limiiit  die 
FOTnael  mit  der  in  Melit  h  iberein.  Der  sweile  JÜuchstab  ip  Nu« 
■dd.  I.  2.  d.  iai  dem  Mem  ebeoao  ihnlich  als  daa  angebli^e  Tan. 
Abm  tat  wohl  atatt  pn^  eher  yych  (nadi  dem  Aramäischen)  so  > 
Icaea.  Soll  Min  der  firklimng  der  beiden  Gruppen  gem|sa  d)ui 
Debrige  mit  mSglichater  Rncicaicbt  anf  die  voo  Uro«  G«  ati  weoif 
Wacktetea  Sebrihzuge beatimipt  werden,  so  dürfte  es  img^äbir 
ao  hcisaen.    Nuipld.  J.  P^nq  pSp  |  vp^v  s,  tcioi,  Vga  s^^S 

|rii<^trc  Domino  nostro  Baali  elCJioinaOli,  qiiod  auditaeerom 
Yoce  fortunavit  eos.  Baal  Domine,  opea  tiise  (sunt)  dccus  eorum. 
Ademnles  [Toreotei]  (aanl)  Mfargom«  tlius  Masjabbaneai,  et 
Aacetae,  fliina  Masjagbeauis.  Num.  2.  ebenso  bis  dann  0)v;tt) 
tarino  |j  Sys^js  |  Nnmfd.  9.  deraeibeAnfaog/dann  «r>J; v 
ncdc^c)  Dn2Mno  e  inedie  aerromii  Inenmv  a  aacriflaantibnar.,! 

d^p  rr*^'  ^-I^^  I  *>3VT^*  t 2  3iasiNji?san  etScepha- 

ck^elMas^^bhaii.  Va^UPud'^l  9i«l4ii^  «ubito^ovumifenioctaiit 
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in  cvrokiji,  q\mv  ])liiceiit  Baali  eK'liomnno;  audivit  voccm  roriiiii, 
ioi  luiuiv  it  cos.  In  p}D':}V  (bei  dem  Uoi  i  ii)  hat  sich  da.^  Lainecl 
dem  Srliiii  assi  nilirt.  WdfKe  man  cryjja.  wt  il  Aiii  i'iir  Ale|>li 
vliindc  ,  iiii  iil  '/ulasseii  und  zii^leicJi  d:is  -^w  t  liViliHtte  Sub^t. 
\^H>  itii  Ilebr.  iiiir  als  Partikel  erKciieiiit,  leimeidcii^  go  könnte 
iiiaa  lesefi  r::-"*  n^rn  *iustentn»jf»  nriieni  cnriiin.  Iii  \umid. 
i*it  hei  (1(1  Vonncl,  weil  sie  sich  aut  Biltcndc  ijhcrhau|>t  beziclii^ 
der  Plural  doch  ^c^^etzV  wenn  gleich  uwr  ein  Weiliunder  genannt 
ist.  In  Nnfr\id.  3  »eheint  von  den  JVamen  ^ler  \^  eihciidw  der 
Anfah^  Sil  fehlen.  Ilr.  G.  glaubt  ^  es  8c1  absieht  Helltet  vas*  au««« 
^ekraist  Vielleielit  iai  »her  di«  ^hwiü  loikUindags  ^  di^  die- 
jenigen^ die  den  Hiein  ^eset«!.^  norala  Pri(  <ter  aoa  der  noBüdi- 
tKhen  Stadt  Tacattta  beaelcliacl  aiad.  Priester  aehaliieii  auch 
die  in  Niimld«  4.  -Ganamiteii  m  aald»  Die  3  Namen  koMte^  ala 
gleichbadeiitead  laft  Masiiutaa^  -S^plHix  «nd  Maagaha  genounea 

wcidcu.  V's  >*äic  aus  dem  arab.  erklären,  "^^V^. 

Hebriiacliaii  nkht  varkomaMad^m  l>«rivatuiii  roa  Ein  in 
Londoii  beftadliahaa  martnacpaa  ll«nkmal,  van  walcliuBi  naii  uicbi 
waht^  mhar  ca-gekaaman  lal,  (Muiaid.  &  N«  61.)  «evft.naoli 
Ilia.  fi.  vomBiiMHii  i^Ieg  ukcir  4lia  Uömar.  i:i  V  ^^^^ 
rb^H  via  nDb  |iQ  Baali  Daniiio .ab' AdHcheM, 

(lomino  re^ni  1?a;il!-  Mbvei,  qni  percusüit  ttiruias  Kyiiiaaorvirii. 
Das  Reich  des  iibvscheii  üa:tl  sotl  eine  oinzeiue  Stadt  der  Ma- 
snsvter  sein.  Das  h  wird  \ucder  iu  zweierlei  Bezieliuniren  ^rc- 
nommen^  wie  in  V\t.  ^.  '2'^.  Ob  das  drittietite  Zeieheii,  ein 
Ihiks  irewendetes  lat.  R,  für  ein  Keseh  ^reiten  kann,  hi  ku  be- 
zweifeln, da  daa  Re«eh  in  eine  andere,  voa  der  ^ewohiili- 
dien  nicht  viel  abweichende  Gestalt  hat.  Jenes  Zeiclien  findet 
steh  anch  anf  den  folgenden  Insaiiriften  und  anf  numid.  Müa* 
sen,  und  sefiofiit  eher  ein  Ha  aii  ^eiri.  Die  kleinen  Zeiclmt, 
dfie  in  Numid.  1  —  4.  bald  Beth .  bald  l)nlet!i  ,  bald  Besch  wa- 
ren ,  sind  woM  in  Numid,  6.-  alle  Bath,  da  Met  Dalatb  und  Reach 
mit  den  Rfngea  ertahelnaa.  Sowire<deMi  an  laaan  |»  sp^V,^^ 
M)y:ri  cd^:>t2  i^iV't^e^iu^  |  Hraaf»e  w  caailst  n^t  Nebaabonab«,  fi- 

lins  Ederi,  et  Phonarh ,  filius  Mutlinrnbalis,  qui  süperbe  iiiee- 
dnnt  (triiun|iliuiit) ;  irntit  terror  eornni;  ces^eruut  [bostes], 
ei  aus  Tunis  dnrch  einen  .luden  nach  Neapel  ^^ebrachte  Denk- 
müler  [iNumid  0.  7  N.  t>-.  (k3J  sind,  wie  ür.  ü.  glaubt,  geo^a er- 
teil Knaben  p:esetzt.    Numid.  6,  'v  na  n.;        Su;  p  'k 

immolavit,  domine,  servus  (uns  (ilinm  Nurallj  ic.  liliae  seivi  tui 
Soterasidathi ,  qiHUn  ^oiiebat  popuins  super  lilium  domtuatoris 
populi  Aatartea  principis,  otierena  sacriüciiim  Uoloeausti.  Numid. 
7,  nVif  0»  ^:>44*^\üfi?.:  Hr2:no  Stl}  ]1  'h  'v  \v:d  immoiavit 
»enruatnuii,  domine,  ülium  Mattainbalb,  iilii  JaascherbaiiiS»  oH. 
sacr.  hol.  (über  dcu  Scliluss  will  lir.  ü.  oichta  beatianneii.) 
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«M  ife  mU  fenit,  ni(  fte'eiiie  Verkürzung  der  ToransircgeU- 
tcB  temu  Worm  von      (%vie  in  Niimicl  1.)  g^ciioinmcii     (^iiciu  po- 
oehat  u.  fc.  u.  soU  lici8S«ii;  der  ik  in   1  ln  oufulgcr  uIü  iVIiiicgeiil 
acijunirirt  wurde.    Kiiic  ähnliche  Jicdeiümi^  \v^t  Tlr.  G.  cniciii 
Tüll  Ueade  in  der  Niihe  dos  FnndorfH  ^oii  Nümiii.  1.  eiildetklcn, 
auf  ciiitm  Sleiiihaiüca  üitdieuii^JU  pcukiiial  (Nuniid.  8.  N. 
bei    Er  liest  cp-j  ]  nhv\  Vj'«'»;  .p^Ql  V^^^  ^^\^\  V-l^  15  '^-^ 
Mrpr:  |  -in^nS       SvdS,  ser^us  tutis  filiuni  imnioIa\it  Tlieliibae, 
filii  Jaclialipheki.    O^or. iloj[|i(C:tUfti9  insUgans  Baalern  e\ce!«^um 
ad  plu^km  dcnitteodam ,  coti^Jiii^Mi^  e^^t.    Es  i»t  hei  den  3  Jii- 
— =^ — «iiMer  der  JUi|ii(kltpJ|M^    ^er  i!^i)iriflsug&>  ^der  i\bcrciii- 
le  Aofiii^  timerj^enswerttu   ^ifeon  \vti^.  da%\erbtihi  iul^ 
dk  Bim^UDf  (lia^sta  pcrfodlit)  cher  liir  ger^li^nc  ICric- 
fcr  ab  ür  geojpierteJKi^^i^i;,.  Daj^n  mag  es  im^^cnihf  so  heitaeiK 

n%rrr  lenTJ^r")  i?TS[2p2'confoss:o8  obteximiis  (lnüuau- 

vm^).  qni  (crant)  ^abIlealho  m'Tdaziit  icastello'et  Sirszethathoano, 
filio  Mazila^sac,  et  Astopharo.  Fet»*tfnn  consilimn  su(»er  eos 
(coim»lirc  üh),  (luoa  depreshisll.  Nimiid.  7.  (wenn  augcnom- 
TTTfi»  i»ird,  da^s  ans  Versehen  dei^  vierte  und  iVmttc  BnehstaTi 
versetzt sdcn)  nvz'n  i-i*  trs  |  iWin  12  Si?2!n^:^Tr^  231?  d.'ju 

snn^!;  conf.  obt.,  qal  Mutl^amball/fiiio  SeesadL  Vi  constlH.ab 

ff  OOS  depreasisü,  super  eos,  mii  fregeruni,  impoue  onus.  Nnmid* 

otri^  r^i  :?  obtexinius  confot^stun  Tetlilibbamuiii.  iiiiuai  Siifetis. 
^yi^^  orcus  ^  rete^ur  abj;««i^j$  cordui  liaaic  t^xccUu  i « coni»ciilii( 

iMi  aniisU,  iategm  .  no()S:nai^  dm  ^jcr,',^^^   Um  i«t 

Ä  7/die  angeredete  Gottlicit  nicht  genannt  wird,  ist  befremdend. 
hlu  Bild  derselben  wird  es  sein,  mq«  in  7.  Hr. .G.  für  das  liihl 
df*  ^eapfer(en  Knaben  halt.  Wollte  man  )vd  lieber  alü  Thcil 
ciue<  >iijiit:us  all^ehe»,  60  lücsse  in  iL  der  Anfang  )Z 


irt  r:sr*:>2^r  (]2.   Wäre  r^i'i  Beiname  einer  Gottheit  gewetjen, 
ffc!«vcli!us  eiücu  Z(wcn'C(g^  ^^o<;  ri^  Bv  2Li6iiVLf  nennt,'  so 
manltaen,  ^(j^gi^  ng,  nc«  rjnb  ,Zauanae ,  po- 

MUmmi  borcro.  Featiaa  €0iMi.^iipar  «IM|  quibips  re^poudiati.  kia 
JkaSimikh  da«  Bild  eiae»IUii4p84»if  dam  Sidiw-  Aal-7.  Mwm^  ts^. 

i  (eat)  lulcriini,  diTitiae  (snnt)  i'iindameiitnin  cedeas;  V^t 
iiirc  »o  «fef^  Wären  in     die  ersten  t».  Biiclistaben  ein 

^»me,  so  miMe  der  aiebeate  eilf''VaT' 'sein;  Ben  Stein  ^(>n  ei- 
nem röm.  i  ritiniphboeeiiiiSii  f pol i.s  mit  einer  lateinisch  plioni- 
zinhen  (n^chriii  (1 1  ip.  1,  N.  ♦>4.)  f md  Ur.  <i.  in  ehiem  Park  bei 
^HiudiU^r  V  io^erso  ordine/ stolnae  inuliel)ii  basf?^  ifis^nr  siipposi- 
tarn  et  soriiihti^  inquiitatum.  I  nter  der  lat  S^chrHl  AUG.  SljKh] 
»tehi  die  punisehe^  irelciie.  Hr.  6.  H08t  caijö*  tnV  ^aSüV  iMt* (n)- 

a%9  damiaittfli  tttfaHlt  iMMai  feMat^«4a  Mbjtew  tfs^inftr 
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cr>le  noch  sichtbare  ßiichstab  wirklich  ein  Schin  ist ,  so  kann  en 
p«^  posiicrunt  heissen  und  fc'jiisf  rorange^an^en  sein,  so  das« 

es  übereinstimmt  mit  An*;(iif!to)  Sufe(te8).  Auf  einem  Stein  aus 
derselben  Hebend ,  der  hi  London  ist,  (Trip.  2^  N.  05.)  hei&st 
et  Dach  Ilm.  O.  vii  \  n»n  pVjo:  anVpS  |  y'v  3*1  ipyx3  Sy^ 
nH*»*)i,  1*1  f^P^h^  S^^a:  Baal  Mekar  (llcrettle^)^  Döaiüie,  coti- 

iule  i^recHms  eortiiH^  complaoa'Titaifi  lerH  tiii*fefif,  tuere  tia- 
euthum  Ddminiiiii  4  principem  BarathÜe,  Dass  *iprt>  lo  Tfel  ist 
als  ^  ist  wegen  der  Verblndnnip  mit  hv^  aUerdfng«  waltf- 
•chelnilch.   Hr.  6.  beruft  steh  dafQr  auf  Flinsifi.  X,  17,  2.  wo 

Maxt]QLg  als  ßelname  des  Herc^nles  bei  den  Ae^ryfftem  nnd  Libyern 

aup:cgcben  wird,  wnd  auf  den  Namen  BagiiöxccQog  Pblyb.  VII, 
9,  1.    Das  Ucbrige  könnte  geleiSen  Wörden  u^'d  (ä)  o:'|:S  |  T'J 

10^*1^  *)>nc  pbii'c  S;dS^  r>y  i  o^h  affer  coudiium  mercatori- 
liu«;,  nam  omnes  Tirunt  e  quaeatu;  ale  cx  men^  (ttiä)  sociot 
Barjamini*  la  pHvr  ilände  Caph  für  Clietb.  FremdarUge  Zu^ 
hat  die  dir  ana  Teiiiple*a  SetcliMiiif  bekaoote  Iftaclirift  auf  der 
'  ImcI  G0rb0  (M.  66.).  Hn  TenBittliei  aci&  ^i-IPi^^  Hn:o 
DDDZs  S^nS  < .  •  ^t?3>r^^  |2  |  |it<  Sra  ImUis  qmetis  Ithobalis, 
qui ^tiam  implorat  Baalis  bomini,  tilii  Azurobilfs,  (iiii...  thbaiig, 
tilii*..    Eher  wäre  tu  lesen  ^2  |  SSo  ]2  n::xo 

CDaac?  I  nJ3^:1  ^-s  |4  |  S:^ jjn^iV  cippn»  Membaali  (positus)  a  lln- 
tfabo,  filio  M-,  f.  A.,  f.  P.,  et  a  tiliabiis  [defuncti]  et  a  filiig, — 
Auch  auf  Münzen  findet  sich  die  niimldi^iehe  Schrill  Auf  einer 
Münze,  die  dem  tltem  Juöa  ziig[e6chriebea  Wird,  steht  tonl 
RBX  JÜBA,  hinten  nach  Ilm.  Q.  r>:)SD  O*}  '•9  qiii  ^rexH 
reliWDi  alUe  aadis  Inpei^i,  ^er  ^ri^^'c)')  ^  auf  «iaer 

andern f  die  dem  jüngertf  Jnba  ai^elidrea  aollf  •  ndH^  nj 

domus  perpctua  imperii;  wofür  er  aber  lieber  setzen  will  na 
n^Sq  domus  capitis  regni.  Wo  die  Ictatere  Münze  ein 
deutliches  I^c  hat,  stellt  auf  der  erstem  das  dem  linls  gekehr* 
tcfi  R  ähnliche  Zeichen;  ein  Beweis,  dass  dieses  nicht  Resefa, 
toudern  He  ist«  Die  etstere  kailn  gelesen  werden  ri^Scnn  hfn  t|t 
und  m^V^l  fl^,  ^  joatne  est- in  robore  imperii  (hnjat)nitl$ 
die  letstere  ntVcflUi  pf^  dligaaa  hn|ieriiini  (rgL  dHiatpn  9$^ 
dh9ai  %»g^i^i  'I>M«  Shx.  XVI«  Wo  T>:>hpn  ali^«tdit^ 
erginst  ea  Hr.  0.^nrft  einem  Reaeh  und  Üeal  rqV^  q*}.  Zwei 
andere  Minsen  Jnhn'a  üeal  llr.  G.  tin'^  dpo^ml  n^n  capts 
(Stadt Tingis).  Kino  dfkto^  wieiUr  AMlirsnngeii' findet 

CD*i      'n  Imfrerium  regia  aeterni  excelsi,  kann  heissen 

ca^yq  o^^D  eomprimens  eos,  eracuans  eos  [hostes];  ricllcicht 
mit  Anspielung  auf  die  Traube  und  die  Aehre,  die  suf  der  Mi'inze 
zu  sehen  sind.  Die  Münze  mit  der  Aufsehrift  AGHULLA  soll  auf 
der  Rückseite  "i''p  murus  haben.  Besser  liest  Lindberp;  Caesar  ; 
lauffheisst  es  jucht  nwp  aonderi^ny?.  Sin  iSaiA  Isi  wohl  fiir  das  lotl 
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auf  Ii  (ia,  wo  TTr.  G.  '^phti  -pü^  iirbis  IlercuHs  liest,  zu  setzen; 

das>i  es  doch  liorli  leichter  ist,  die  Münze  auf  Bacchus^  als 
i':?  mit  Ilm.  G.  auf  die  Stadt  lacca  zu  beziehen.  Dts  zweüe 
)^ort  ist  von  dea  frühern  Eriüimn  richtiger  geletea;  M 

mi  Ar  Konif  ■fiicn  kdnacB^  ma^  es  nun  8»aictiit  f  astor  ar- 
mentontm  oder  ctmM  keissen.  Aiif  den  Mütiseo  TOn  Saärmikm 
hfü  Hr.  G.  hvmam  md  f^oht,  .diew  ttehe  für  h»^  n*)D2c  eol* 
Üi  Baalis  («de  er  «ach,  eben  so  unw'shricliciilüch ,  den  Nimien 
iofiinhft  m  Ju^irtfcM^  liiior  B«dit,  en<at«limi  üsst).  Eb 
dd  porua  « leMS  MiB,  od«r  ivmattr.  Wü  m  ihuem  Ns« 
M  ilcltt^  nii  In  A  hriiiPB  .wipS  popiili,  yi  B  rmn^h  oiw 
mfi^wmdmk  ämndStthmiitvääa'imfM  B  ^i^i^^o  a  popaiiii 
•J  naav  by  a«i  rcfkpopidi  AcUim  ilMe  Bttiliaflilwm.wireB 
An*  ii  A.  pmA  (üi  B  Um  es  wtbtacheliiUdi  ebelM),  In  Bt 
in  F  nsDViyoa  SoWe  etwa  cd^  cnn  strepit  mare 
mornuB  ED  lesen ^  und  die >SyrteM  ^genannt  worden  sein?  Was 
Hr.  6  nr*»o  liest  imd  auf  die  Stadt  Siga  besieht,  könnte  vieiraehr 
rrri  lieissen^  so  dass  Ciasa  ^etnemi  viäre«  I>a4>ei  soll  stehen 
Krc  rVn  civitas  lierculis^  so  dass  nS^^  (es  scheint  ]h}2  zu 
heU.HJi  j  för  nbyo  gesetzt  xrare.  Efn  libysches  Wort  au&  der 
ifiicr.  iu^gcnsis  findet  Ilr.  G.  in  '»ütD  pm  rouiuMientuin  liatris 
ssel  Indessen  hat  er  im  Anhange  selbst  anerkannt,  dass  das 
■nite  Wort  jener  Inschrift  nicht  •»et;  sondern  *i3  lautet,  und 
Q:(l:t  pater  meiiS  liefest,  sondern  ein  Eigenname  ist.  Die  Müii- 
2£ü  Tou  GmdeB'W^rden  von  Hm»  6.  so  erkliirt  'ilät*  ^V?  -  «»vi- 
bv  Gaditim  .  «n^n  nWa  cifüaa  Gadiom ,  n*UK  taSnp  pcrcuasui» 
GiAhl  Die  V^g^ftekhuusr  dieser  Aafschriften  scheint  einen  (Bei 
mbai Heferl»,  dm  di^  Phönialar  neben  dem  Hc  du  lA&qKk  tib 
Aftild  gebrMcii^*jMlierii(.j  AUeia.vtenb  findet  sich  ^lam^^veiiM 
Vi oder  CdVio  voraiisteht^  und  auf.  keinem  Exemphir  mit 
fhnA  UmAkgfhUi  «Ii»  kte  iai»,dM  Hei  pMht  gWilftie  i 
taML  jBbflüM  kfcvet  üanehnnMiilh Ii ^  iia»,  lM.Hlu.ai 
Vm|  ui  ciHn  IM«  eteM  fledeetai^  iMlm.  «  fiii  ipMe^vdrav 
■illHiiiiSiimtettiir  jenem,  eendef« Miiiciteii ^ atilii jüieim 
I— Itull  ecter  ii  det  Mttoi  i^tdUMB  fatutoi-üiMtiiihii 
Lwi  umgewendet,  und  eha  ektledi  an  lBiitt«:f  Mttinle. 
taAkph  lur  die  Priqp.  bij| ,  die  sidi,  wie  Sj^  ,  In  ein' 
Wraidete  Utte,  §0  koente  man  lesen  *^7Iim  c»n  D  aqnae  mS'* 
risicl  ^cptiim.  Der  Sinn  \*äi'c;  an  der  Vormauer  (dem  Zauac, 
nach  Hekhem  Gadir  benannt  ist)  strömt  das  Meer  und  schützt 
die  Stadt.  Auf  ähnh'che'  Art  wäre  die  erste  Aufschrift  zn  er- 
Häron  ^ifiH  D  aquae  Bnalis  ad  "icptum»  Das  Meer  bei  den' 
^auicD  den  HercnlcF  koiuite  Was*er  hmls  heissen.  Die  zweite 
Aafjchiiii.  bezieht &i€h  ^ielleirlit  auf  eine  Göttin  ,  welche  llerr- 
vcbenn  von  Gades  genannt  wird.  Eine  «solche  Uedeutiuig  Ici^nlai 
^Sti  auch  da  liahen^  wo  es  mit  dem,  sousl  mich  aliciu  stehenf«^ 
te,  yrx  Terbuttden  erscheint^  welches  auf  die  ■ynelirhf  »Stejfc 
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Sesli  bezogen  Mird,  und  wo  es  sich  ohne  Beis*atz  findet  und  von 
Hru  G.  fBr  den  Namen  der  Stadt  ^e/r>//  ^nomnieii  uird.  Ebenso 
kann  D^So,  wm  Hr.  G.  for  nsSo  McUaca  nimmt,  Name  des  Got- 
tes sein.  JVlit  driT  Münzen,  die  man,  wi'il  andere  mit  einem 
ahnÜcben  GeprR£:c  (M)SSURA  haben,  der  hiscl  diese«  Nameii« 
beilegt,  und  deren  Auti«chrift  nach  Hrn.  C  üd^::  -^m  insula  ülio- 
rum  8.  juTennm  heisat,  stellt  er  solche  zusammen,  auf  denen  er 
diesolbeo  Worte  Uett^  obgleich  nicht  nur  das  Gepräge  ein  an- 
deres, sondern  auch  der  vierte  Bachstabe  von  eineoi  Niw  gsni 
irmciuedeii  hU  Br  gleicht  einem  numtdischcn  8cfaln,  mid  wom 
man  einen  entsprechenden  Namen  sucht,  so  kanamna  aiä^  m 
»il  EhuMüs  vergleichen.  Hr.  G.  verwirft  die  Lesung  ovanr^ 
weil  es  unglafliblieli  td,  4nst  die  Insel  den  Namen  insiol«  pnd»* 
ftfitonun  erbnllcn  hnbe.  Er  stellt  iteüch  bei  jder  l^mamg 
Munen  von  Orten  und  Penonen  ilm  Regel  nof  ^  Ireinen  fUmmm 
mmlsisea,  fwi  welehem  nan  nfeiit  «Inn  passende  Blynnlogie 
angnbtii  Unna.  Wenn  dieier  GrandsM  «ebwn  nolUe*,  in  B&ns- 
tcn  wir  van  der  Bpradie  der  IMnltter  eine  genanere  «ad  i^tt^ 
stand igere  Kenntniss  haben.  Wissen  wir  ^ch  aelbst  in 
I^IutierKprarhe  von  vielen  Nameu  die  Ableitung  nicht  mit  Walur- 
acheinlichkeit  nachzuweisen. 

Ausser  den  eigentlich  phoniziachen  Denkmalern  behandeil 
ffr.  G.  au4!h  solche,  die  mit  einem  ähnlichen,  der  hebr.  Q^iat^i'^t-« 
Hchrift  sich  nähernden,  AI  ph  ah  et,  aber  in  chuldaisch  er  Sprache 
gejjchrfeben  sind  und  aus  /ie^ifpteu  kommen.  Wenn  er  übri^ena 
einmal  ni(  litphönizische  Ueherreate  scraitisclier  Schrift  aufneh- 
men wollte,  so  hätten  auch  die  palmy renisch en  !nsciirifien  und  die 
uiakkabäischeh  Münzen  eine  Stelle  in  seiner  Sammiiin«;  verdient 
Unter  jenen  ägyptischen  Denkmälern  sind  die  papyri  BCaemssiam 
(N.  74.  75.) ,  swei  haibserriaseae  £litl«r  eines  Bnches^  svai 
Icieht  zu  lesen,  aber  schwer  ist  es,  einen  Zusimnieniieng  In  df€ 
MfaUstiadigen  Sitae  sn  btingei.  Hr.  glaubt,  sei  darii] 
vom  Ansang  der  Israeliten  aus  Aegypldn  die  Rede,  und  dss  Bncli 
sei  eine  tur  Zeit  der  Ptoleraier  san  aiaeai  iadan  vastaatt  Hr- 
nlliittilg  der  lltenl  Ctadrfoble  acinat  Vnlkte  gewesen*  LnUil 
Irt  aneii  ^  ErlcHntng  der  Grabadninianrdaas  fiteine  ▼on  Q^- 
f  «lnis  (N.  7L),  den  ficMoss  aingenümmcpi^  va»  -wel4^iaiif  Wkt. 
€k  «Ina  aaiir  MwalwididnHtha  Pantnnc;  giabt.  .>'Cn^ewlna  isi 
aa«  WM  dte  swei  ZaÜeii  das  papytaa  wimalii$  {Mi  7$^)  est- 
kttMaa.  > 

Wa  Ibeigegeliene  phonfzische  Grammatik  hat  swar  als  «elclK 
leteen  grossen  Werth,  ila  die  meisten  der  aufgcfühiten  Abwei. 
chungen  vom  Hebraiticheu  auf  einer  nocli  keineswegs  g^esichertei 
ErklSning  der  Dcnkiiiäler  beruhen.  Indessen  istes  '^hr  zweck- 
mässig, dass  Hr.  G.  die  grammatischen  Eigentliitmlichi[eiten,  di< 
er  so  finden  glaubte,  so  sorgfältig  zusammcngeateilt  hat.  Narh 
dte  nun  diurch  seine  hödiat  dankenswerHien-llenHilnuigeu  di« 
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plmnizi^hen  Denkmäler  nicht  nur  9iif;aii^Ucher  gemacht,  son- 
dern auch  die  Interpretation  derselben  um  einen  so  bedeutenden 
Schritt  gefordert  ist,  so  wird  zu  wünschen  sein,  dass  Andere 
inf  dem  toh  ihm  eingeschlagenen  Wege  weiter  gehen,  damit 
■10  durch  vonaoUs  Str^b^n.^^  Wahrheit  allmählig  näher 
Urnme.  la  dietw  SinmH  wU  kdneawegs  in  der  Hoifouug,  iibfsr'» 
lU  «der  iuch  nnr  an  den  meisten  Stellen  das  RichÜ^  schon  za 
trdTea,  hab«  kk  MÜ-^em  Beria(l||.jiif>^  4i«  Leiatuiifen  des  Hrn. 
G.  eiaan  Veritcli  nMfr.  Erkiiu^wigM  .Yprbmd«B  ^  wekbeii  Iqh 
bMBil  Ab  KaadUntk       FrfiAnM  utfli— 


De  Punie  is  Plant  in  i  Scripeit  Kduardu»  hindemann  ,  Grm- 
H>ii  Plavieiiiis  Coorector.  Lipiiae,  Guiltalmus  Nauck«  1837. 
«8.  8,  /    '  ; 

Hätte  der  JTt.  Verf.  obiger  Abhandlung:,  der  einen  neuen 
Termch  gemacht  hat,  die  punischcn  Stellen  im  Poenulus  des 
FUiitus  zu  entziffern^  «hnen  können,  dass  Gesenius  in  seinem 
Meisterwerke :  Scripturaelinguaeque  Phoeniciae  mo- 
■nneata  qnotquot  aoperaout,  auch  jene  Plantinischen 
Sieilea  in  den  Bereich  seiner  Untersuchimgcn  ziehen  w  erde :  so 
bitte  er  gewiss  dieses  für  ihn  nngünstige  Zusammentreffen  mit 
ieoeto  Heros  orientalischer  Gelehrsamkeit  gemieden.  Zwar  stellt 
Ge>enius  selbst  einen  grpaieQ  Theii  s^ier  Deutungen  nur  als 
Vemmiheog  hio^  und  Ree.  gedenkt  weiter  unten  wahrscheinlich 
SB  madien,  daif  den  bis  jejljiiiMrhandeiHHi  l(jul|ainitte{|k.woiht 
«berJuapt  k^lm  folche  Erklärung  Ganzen  zu  erwarten  is^ 
«Me  auf  uDumaioafdich^tGewiasbei^.  und  objeotive  Wahrheit 
Aüpnich  rnfthm^Ml^i  «bcr  tmmU»  bat  ^eni»  jq  des  (üf 

0km  §mmt  ]Npipi.lttNi«iniD«  dfo  uoMm.  Veit  MDf«||% 
■itiiNncili  iM,  rm.ca  ßiekw»  MMPMio  Ktftlfc^itf 
iMa  «ebfete'lmilQll.4,iiiMfr,»;Vfrft  oMtfAjrapf  As^ivrll 
■Mko,  dasa  man  sekin  €k>f4Qcl«paB.  »ill:dwm4^  Mitkflm^mkt 
■iMattelle.  Auch  müsBOii  Mrnr ,  um  u«B0r  !  IMhdl  Uer-^li 
^^MMehaftUclie  Ausbeute  obiger  Schläft  gLsieli  ToraniuateUen« 
tai  Verf.  die  Hoffnung  abspreclien^  dass  Gesenius  in  obiger 

viel  finden  werde,  was  ihm  als  eintdiie  Sache  fördernder 
Gewinn  crscheiueB  könnte«    Doch  e»  iMndolt  sich  hier  ja  nur 

die  Leistungen  des  Verf,  mit  denen  seiner  Vorgänger  zu 
^«r?leichen.  Und  in  dieser  Hin^idit  miisaen  wir  ihm  das  Lob  au- 
tdeaneu,  dasa  er.  na«!  einem  richtigen  natürUclfeen/Xacte  daa  Gute 
^  h. das  Einfache  und  W#hf«dMnl«ah«,  iiil^  die  verschiedenen  frü-, 
^£iÜin»p-Veniicliebotea,  aimiwiliiea  und  zu  beautsea 
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veretanci  unä  änh^i  viele  FeMer  niid  Verirnin£!:eii  seiner  Vorgän- 
ger gemieden  hat.  Der  Verl',  ging  von  dem  richtigen  Gnind««t«c 
aus,  da98  man  sich  vor  A<!em  an  die  im*Pla«tns  seihst  lieigege- 
bene  lateinische  Paraphrase  halten  mfisse.  Es  also  zunächst 
diese  kritisch  und  exegetisch  zu  beliandeln.  Und  hier  stimmen 
wir  dem  Verf«  zimädist  darin  hei,  wenn  er  t.  5.  qnae  mih  i 
•nrrep  tae  sont  et  f  ratri s  filiiira  für  ein  Einschiebsel  er 
klart.  Hierio,  glaube  icb,  möchte  er  leicht  auch  Geseiiiws  tur 
eeine  Mebong  gewinnen ,  der  dnreh  düesen  hit.  Vers  au  einer  in- 
cooeeqnei»  aich  hat  verieiten  l^ftiM^  '  Mttn  iMmmaA  eriaieioetf 
ht  Uebereetauof  dum  «oebart  gdieteiie  ^y^iomannsprae- 
dae  beibebilt  und  durch  «  meou  praedovimi  wiedergiebi, 
nfaDmi  er  in  der  Antterinng  ifTd^M  fefalendea  |e  Anstois  wmI 
echftibldaberimPli&iiMMl^  Wirft  man 

mit  nnacarem  Verf.  jenen  latelniM^en  Verf für  deüeii  ünicbthclt 
mehrere  Grande  angefahrt  werden  können  V  »«t^  i#.  die 
praedonet  und  manche  Schwicrlf^eiften  weg.  Diea  also  M 
allerdings  ein  Punkt ,  worin  Sutt  Güieite  ftetfat  gcb«a  wird. 
Aber  überv.  7.  •  »  *  ^    "  ,  " 

enm  teciMe.nlanl,' nibliq,i|jq4 «jEa-cl^ndun^iiiit 

liefert  der  Verf.  ein  merkwiirdigesfRftrtiniieWieiit,  uaU  dreht  sich 
in  einem  seltsamen  CIrkel  herum.  Denn  einmal  (p.  7.)  will  er 
den  Sinn  de«  Lateinischen  aus  dem  Pnnisdien  erkennen,  und 
später  (p.  30)  will  er  wieder  das  Punisi  he  aus  dem  Lateinischen 
errathen.  rsHinlfch  p.  7.  heisstes:  ^uae  vero  v.  7.  legun- 
tur,  eum  fecisse  aiunt,  sibi  quod  faciundum  fuit, 
obacuriora  esaefatendum  quidem  est,  ^edhieem 
ae cipiuniHT Punicis^  quorum  quum  sint  interpre- 
tttio,  non  patet,  cur  PUuto^liter  fueril  diccii> 
dnm.  Dnd  p.  3(K  beiestei  ven  demaelhen  Verae:  qui  sequi- 
tiir  irersiculus  p>ü«iirv8'' fttnni  hnbeiit  sententiam^ 
9X  latinia  juid0m  fdt^f  ^^motttimm  •nim  Antida- 
mim  dicit  poetfc  Abe»  diir^eiC  eetrt  «eMM  naiv  hlM: 
lllnd  Inmeil  «IlMiiirntti'eit,  ^nomedo  hoe  hit  T*r- 
bla  ineaie  lieMltii  qunm^Lntlnoi 'v«rb'o /«ecrw  itn 
tfaoi  fniaae  nwiM  fneli«  j^riMbltVefft*  WoMif  hi  nUnr 
^  Welt  grandei  Mk  demi  atoe  die  AiimAme tue  ea-mertBnm 
evie  AwtidaMnm  birteiN»^  Btwn wdk'tMtm die  jgieicbMIa 
ins  der  Luft  g^Hffene  Anmerkung  madii 9  graece  nu^  witpij' 
HiöfMOV  pro  m  0 r tu  um  esse?  Doch  der  Verf.  %ilt  es  aus  den 
Pnnisehen  erkennen.  'Nim,  was  des  Verf.  Auffassung  der  pnni^ 
sehen  Laute  betrifilt,  so  ist  gerade  die  Deutung  dieses  Ven^es^ 
wo  er  an  Sappuhnius'sieh  aiischliessi,  die  8chw8chste.  Was  vou 
derselben  zu  halten  sei,  kann  der  Verf.  scho» daraus  entnelimen^ 
dasa  ermit  CteseiDBs,  der  Ton  einem  morlinm  esse  nicht 


äe  scdBffO/t  8§m  h  ttfeit»  Vawe  eni^^t  hat  >  nur  in  eiuem 

Wm  onn  die  Brkläriin^  der  puiuschen  Worter  betrifft,  so 
fiienot  man  deiitlkli ,  dafi8  der  Verf.  überhaupt  und  namentlich 
da.  \*o  er  von  ^inen  Yorgäugeru  abweicht  and  eigene  Conjectu- 
ren  \  ersucht,  nicht  über  bestimmte  Principien  mit  sirh  eini^  ge- 
worden i$t.  Deon  bald  Imat  er  sich  durch  die  uns  überlieferten. 
Voale  in  der  Weise  beatiiBraen ,  dass  er  die  hebräische»  und  pu- 
nisehen  \  ocaie  gaiise  identificirt,  bald  vernachlässigt  er  diese  mehr, 
ils  yrh  rechtfertigen  läs&t;  aber,  was  das  Schlinamste  ist,  er 
verfahrt  auch  mit  den  Con^onanten  wiilkühriich«  nicht  als  ob  er 
durch  kühne  Conjecturen  —  obwohl  es  übrigens  au  Aendemn^a 
dei  lateioiicbeD  Textes  nicht  fehlt,  —  dem  Pfaöuizischen  aufzu- 
Itfca  siiditc,  sondern  er  verwechselt  auf  gut  Säciisisch  hiufif 
k  aad  4  «nd  t.  Wenn  man  aich  solche  Willkfthr  erlaubt, 
hm  kam  man  siek  frsilicli  die  Saclic  leicht  msdieii,  und  es  ist 
dämm  sieht  zu  verwaDdem^  wenn  Hr.  LindemsoB  inw^en  ü^: 
«hie  kco  Fudoi  »«Ihm  fere  Inbcal  diOciiltwIcnu^^  jS.  B«  a« 


0  ITaier  dlsss«  Tawr      eissr  to  ackvierigsten  i^l,  mU  so 
ahfeidissds  Dsnlnsgen  srrshrwi  hat,  asMilo  ich  lüsr  sine  Vev» 
■ilhaig  sMaaro ,  die  vioUatclit  Baaabtung  Tariiaat»    Umn  wahs ,  daM 

daGfiacken  mit  den  orieatalSachMi  Namen  ipielten,  und  ihnen  gern 
WM  Form  ji^abeii,  die  in  ihrer  Sprache  eine  Etymologie  darbat.  Ib 
ifctIich«T  ^^  eise  üblen  die  Orientalen  an  den  frcindcu  noui.  propr. 
ihn«  Witz.  Der  griecbiäclie  Name  AnUduuia&  würde  nun  am  leichte- 
Um  folgende  phönizitche  UmgettaltiiBg  erleiden  :  ntt^VO  -  nrvö  ▼  i  f 
Könnte  unn  nicht  in  unäerem  Verse,  der  nach  dem  Lateini- 
schen den  Sinu  iiLiben  soll  :*i«  fecit  ^aod  sibi  faciutidura  fiiit,  viel- 
l^ic'it  ein  Spiel  mit  dem  Namen  Antidama«  und  detäcn  pliönlxisrher  Be- 
*mmg  eaibalten  «ein,  etwa  S«n-mSl^a~^nD  n^nu  tu^H  (d.  i.  ein 
•VUqii,  den  §ie  nesaaa  einen  Mann  von  kräftiger  Ttaat)«  Wanigstena 
^klicut  fich  die«  eng  an  die  una  erhaltenen  Wortklange  an.  In  dei| 
noch  übrigen  Worten  ya  chon  cetl.  tat  das  Wart  eben  offeabar  das^elba* 
«tlclies  im  Yerhergehaadaa  Verte  dem  Namen  AntidiuDsa  sagebäugt 
aii  AUe  firklisaa  Mtsn  et  für  die  Utate  SUIm  dea  Namaai,  aber  der 
IfankdMtja  nhanUlm  Slocbe  blas  Anttdamsa,  oad  waan  an  ahiar 
Mi(V,t.  8S)  ilsMittarebl  atabt,  ao  lat  diaa  dort  aiaa  Carraplal 
ud  vaknchainlidi  mit  Batba  Antidaaiai  sa  tcbreiban.  Jaaea  eben 
^^wlt  aaa  ain  pnnitabaa  tob  ftS  abgeUilataa  &4aelimia  aain»  walcbaa 
^ bMiicbaa  ^  p  ro  bna  antapricbt.  Paa  gaaaan  Vera  alao  mficbta 
ttiabMMit  Ss^s^  DP  ^«  ahif  V»i5rntSi?a-^n,o  u^h  Oder  ist 

^Mbt  aa  das  NaMaa  AntfdaaMa,  weil  amne  ^  findallbe  keine  pai- 
iwgnana  bat,  noch  nb  angehängt?  Dann  wurde  das  -nlSlJS'^nX) 
^  ib  eine  genaue  Vcbersetiung  sich  noch  mehr  ewpfeblani  uod 
^varde  nz  cth  mii  Geteniaa  au  achraiban  aeia« 


MImg  acMen.  VcfiM  nfl  Hr.  L.  iu  Ufte  ttkMIenttmii 
MidV  erklirai^  und  in  t.  10.  wM  iiMli  bedum  wa  wMergcge« 
1^1»^'  nkö  datsellie  Wort  wird  ImM  pho  ImM  bo  «lugesprodienf 
Uebn^ens  ifitcn  beiden  Stellen  die  EiMroiifftilsdi.  Iibt.  5.  soll 
mithothi  (was  Hr.  L.  für  moctolhu  conjfcirt)  ^"^te  se!n,  und  doch 
liaheii  viir  das  Wort  ^W*«  in  v.  3,  wo  der  lateinische  Text  adi  di 
bietet.  Also  \^  örfer  ron  demselben  Stamme  \\erdeu  in  dercinrn 
Zeile  mit  d  in  der  andern  mit  th  geschrieben  1  Den  Vocalen  geht 
es  nicht  besser.  V.  1.  erklärt  Hr.  l.üidemann  sicorath  dnrch  n-^p» 
wrbis.  Aber  wie  die  Punier  ihr  n'^p  tmgesproeben  haben, 
wissen  wir  ja  aus  den  riefen  uominibiiy  propriis,  wie  CirMada 
{Kag^tjÖGiv)^  Cnrtenm^  CV?//ili,  >\J^?.l  n  c(  g  6  og  und  de?;sen  de- 
rivatia.  Nicht  zuläaaig'  würde  sein  eine  Bernfnng  auf  die  Maiiri- 
tanischen  Stadtcnamen  Ruaueiinim,  Asciinim,  Amaemra,  wo 
das  Wort  auch  anderweitig*  Ter$tümraelt  ist  oikl  der  Ueber^ng 
dnrch  das  gleichfalls  Manritanische  Cirt%  Terndltelt  wird.  Im 
T.  2.  will  uhter  Verf.  aus  imiMhi  iiMio  Mdlen ,  aber  dass  die 
Pnnier  ntt^o  wie  die  Hebräer  ftiiij^»prochen  haben )  dies  be- 
weisen  die  nom.  proprie  Masnnmm^  Mbsot«,  Ifoinigida«  Afof- 
•etyli.  Doch  scbon  daa  erale  Wort,  womit  dlie  poniMhe  Eriilt- 
mng  dea  Verf.  anflng^y  maefat  dt^sellie  aehr  rarocIUi^  Et  gtlt 
lifer  luAithat,  daa  dem  htehiiaehen  (Dooa  Deaaqne)  reneror 
cntapmhelide  Wort  Im  PhSniaf sehen  naclwwiweiaen.  BcMenntna 
mekte  ts  aieoratU  ^f>n^T,  nnd  dfeaeiil'fat  Geaenfn*  bel|;etretM. 
Unser  Verf.  rerwirft  Aes,  und  nach  des  Ree.  Meinung  mit  Kedit 
Denn  ma^  auch  "^d?  und  T^rr  wofftr jenes  hier  stehen  soll,  laa- 
davit,  celebravit  heissen  können ,  so  entspricht  es  darnffl 
noch  nicht  dem  lat.  vencror,  denn  dieses  ist  hier,  t^ne  dfS 
griechische  alÖov^at,  nur  ein  Ausdruck  für  obsecro  ,  irnploro. 
Herr  Lindemann  will  nun,  um  ein  solches  prccor  Iieriiuszuliiitlf", 
statt  \  th  alonim  lesen  :  nythal  alonim,  D^:i-Sr  S^n:.  Aber  die- 
ses ist  1)  unwahrscheinlich  und  2)  lasst  es  sich  als  falscli  nach- 
weisen. Schon  das  Nvfli- ,  was  kein  codex  bietet,  hat  eine  st'hr 
schwache  Auctorität  an  der  cd.  Yen.  welche  (n)Ytil  hat.  In  tüe- 
ser  Hinsicht  wäre  aliio  die  Conjectnr  von  Sappuhniiis  Sh^h  um 
mehr  ?orztiziehen ,  da  jener  latinfsirende  Pliiiil  Sitn/prectimni 
kanm  dem  hebräisch-phönizisehen  Idiom  angemessen  sein  möchte. 
Aber  die  Wiederholung  der  Silbe  al,  ein  Ansknnftsmitlel ,  wel- 
rhes  bei  der  Kritik  der  Klasiiker  so  hattfigr  mit  Gifiek  angewendet 
wird,  Ist  Iiier  darum  nicht  iinipMileRSiverfh,  weil  der  Ck»d.  pa- 
Umpaest  nnd  die  libyphMlaisehe  Vebenetanng  nidits  Meiei 
was  diese  Con]eetor  walifaclieirflieh  maehen  Umile.  Uud 
imn  endlidi  daa  phBnislache^Woii  Vitn  at  W  betrifl,  sofcitt« 
nwar  die  Verwedisinng  dea  nnd  fi  an  alcii  nldit  die  gertn^^ 
Bedenkliehkett,  arider  1. 10.  ImIm»  wk  gana  deutUeh  das  phAni"- 
edle  Vefton  S«i^,  nnd  Hr.  L.  giebt  uns  selber  dort  dssscis" 
^00  Bocliart  nacbgewiesne  bM\t^K.   Au^bci  solchen  inoonse^cfl- 


7.eu  lä»»t  sich'  der  Verf.  auch  ^rarnmatijrelie  Verstösse  zu  Schulden 
Ununen,  x.  B.  v.  7.  soll  1d33  lietsseu  rüiiim  oiiis.  Woher 
ieiiut  denn  der  Verf.  ein  Fuffix.  tcrt.  pers.  sin^nlaris  auf  1ö 
V  soll  viü  heissen  mihi  co^nihim  est,  weil  ^  statt  h  stehe. 
^Wlcljeü  Bele^  kann  der  Verf.  dafür  beibringeu  Kin  bedeu- 
ieader  Mangel  der  Arbeit  ist  aber  der,  dass  der  Verf.  die  io  un- 
fern codd.  und  ediit.  beig^g«beiie  fogenannte  libysche  Ueber* 
fdxBOf  der  ersten  10  Verse  gani  von  »ch  g^ewiescn  hat^  weilertie 
fir  eise  Uace  Faselei  und  Ausgeburt  der  Abs^  hreiber  hält. 

k  iMefH  Handschrütea  des  Pkutiia  folgt  idlmüch  a«f  4«i 
ia  deo  cnta«  Mim  \enuk  enthalteaen  Monobg  nooh  «iii«  Au* 
wM  Vom,  vdefae  Petita  und  BdlenMBo  für  da«  ForUetiiuig 
jew  MMialngi  wilifn,  und  min  dmuf  lof  doUmetsditeii« 
^UdMmdi  .äitlcD  sie  jeden  Venmcb,  daa  Fnniadie  marUiren.! 
voMm  Hid  Ücknriich  aMdhen  wnllen*  8dM»  Bochart  er» 
UmU^  daas  in  Jeoen  aich.aaaehyettenien  Veraen  daaaellie  noch 
cfanl  wiederholt  w«rde  in  eiaem  andent.lMalecCe.  Wenn  nmn 
tSbtr  an  der  W  alirheit  dieaer  Entdeckim^  darum  xweifein  konn- 
te, weil  dieser  zweite  Abschnitt  nur  (i  Verse  bot,  in  welchen 
unmöglich  der  Inhalt  jeuer  10  Verse  zusammengedritn^t  sein 
Urne.  hO  Terseli windet  jetzt  dieser  ZN^  eifel,  weil  die  nalie  liegende 
Vcmuihuiig,  dnaa  in  unaeren  liaiid^clirifieii  etwas  ausgefallen  - 


*)  Staii  dea  uth  binim,  v^as  aa^ere  Uandflcbriftcn  bieten,  cony|i^ 
eilt  6«teBias  yth  blon,  133*0^1,  weil  es  ia  der  laC.  Paraphrase  fi- 
IUb  eias  beiaai.  Ab«r  das  la  dar  libjtchen  Uebertetaung  enitpr«* 
cbia^  Waat  nltoaiai  tiltiinit  garala  in  jeorer  waggoworfeaen  Ee* 
rfoBg-  im  mit  anserein  Worte  übetala.  Wie  also ,  wenn  in  dieiem 
VMlsgv  nMt  daa  filUm  «ins  aattiallMi  nriref  Pieier  Begriff 
Wt  Ja  dndi  oMMmni  IsnUlK,  scban  UansialMad  «a^gedrusfct.  iali 
iiwaifcy  fisiwaihf^  dam  wir  Idar  daa  Wart  cn^yn  inUr  «oa 

Iclalaa  hodifaMa  (faineast  iq.)  an  snebao  Mao,  dam  ia  daoi  «Ih 
aNb  aiaa  Fiif  aattioa.CnK)  adat  aiaa  Co^iaastioo  (t|it )  wgataart 
H  Oaaan  aatapiiaha  sieh  teo  daa  Poaisehas  nnmitf«M^{nM) 

rtpearon  lacrmM       md  ias  LIbyseha  non  nuat  nnm  0*»^ 
rtpeo^UM  Intor  ooa  Oalalr  hominas)  fnain  aal  hia  assa  Ago«- 
raitecleni. 

**)  Der  \  erf.  gleobt  äbrig'enf  bei  diefsai  Worla  afaiao  graoMnali* 

mhtn  Fehler  seiner  Vorganger  cutdcckt  zu  haben  ,  imd  wir  wordea 
it  tn  Itcizutflimiiica  ans  versucht  fühlen ,  wenn  uiclil  die  Auctoritftt  von 
(jtacumi  ans  cinichächierte.  NamHi  h  Bochart  giebt  ^2^3  ,  ßoUer^ 
Qi^aa  19  *S32  ond  ebenso  Crcseniut  indica  v  it  mihi 

leitif  ,  ohne  ttn«  tirnnt^s  zu  belehren,  v  ic  dag  Kai  vna  ^3,  weichet 
ior\i  üatellexit  bedeutet,  auf  einmal  die  liedctitung  des  Hiphil  bekom- 
tt«ü  könne.  Beacbten§werth  scheint  die  Vermuthung  unieres  Verfas^ 
MVf  daiadia  Woctey-i^l'^a  iotalligaado  sclo  helssca. 
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seinmage^  durcli  den  bekannten  codcv  palimpscj^üis  den  Ansrck 
Itfii  auffallend  bestätigt  wird,  in  welchem  gerade  an  der  Stelle 
wo  die  Lücke  sein  miiss(au8gefallea  ist  nämlich  die  zweite  IlalfM 
des  dritten  Verses,  ein  Ttieiidet  nerton  iukI  die  erste  grossen 
HSlfte  des  fnnftcn  Verses)  ehi  gleich  laagea  Stöck  «neh  einge- 
schaltet findet*'  Mehrere  Belege  für  den  gleichen  Inhalt  und 
manche  Anklinge  von  der  Aehnlichbdt  eluzelner  Wörter  hat  an- 
«et  Geaeniut  nadigewieaen.  Ala  ein  aehr  sprechendes  Beispiel 
Itige  ich  fölgendea  hinan.  V.  0.  heisat  es  im  Pniiiaohen  fai  lül} 
gnhtiüni  laalblth  thjm  d.  i.  an  navS  b^Sw  nVi  iS  L  e.-ei  (aont) 
hae  reglonea  ad  habitandnm  ihl.  Die  andere  üehenelaiing  bietd 
nnai  alem  na  dnbeit  mieomptnespti.  lai  das  nicht  ^eokwi 
tnatra  Olpe  mm  hic  fama  est  (ease)  ioenn  habitatienb  eittl 
Kini^e  andere  Beispiele  von  synonymen  AuadrtickcBi  glauben  wb 
Uülcij  bei  Erklärung  der  erstcren  Verse  beibringen  au  können. 

Wenn  sidi  mm  so  die  Verniuthii»^  Uothai  l's  immer  mahl 
als  wahr  bestätigt,  so  knüpfen  fc>i(  Ii  daran  für  die  Kritiker  und  Er- 
klärer jener  punisrhen  Seenc  niHiiche  Reflexionen  und  Bedeiik- 
liciikeiten.  Die  drei  Ilandscbriiien  deelMaiUus,  die  wir  von  dit- 
sem  Stiieke  besitzen,  weichen  zwar  nicht  bedeutend- von  einan- 
der Hb,  mul  es  könnte  somit  scheinen,  dass  «ns  wirklich  in  den 
lateinischen  Bnehstaben  die  Töne  des  i'mii«rhen  ^^  iedergegebia 
wären.  Und  wäre  dies  der  Fall,  wer  sollte  da  nicht  einen  Mann 
wie  Gesenius  für  vollkommen  befähigt  halten,  aus  den  bteini- 
sehen  Wörtern  das  Phöniaische  wtcderhersuateilen ,  xuinal  da 
eine  lateinische  Paraphfaae  V  die  uns  als  Fingerzeig  dient,  beige- 
^geben  istl  Aber  wiel  wenn  -diese  drei  Handschriften  aus  einer 
einzigen  trüben  ({uelle  gefloasen  aind'l  Da  die  oben  erwähnte 
LVuke  der  zweiten  Ueberaetziuig  sich  in  nnaeren  biaherigcn  drei 
Handschriften  gleichraisBig  verfindet,  da  ferncr'dlefe  in  dea  c^ 
haltenen  Stäcfceii  dieser  labyachea  ^  Ueheraelnong  glekhf ails  9» 
■iemlieh  gleiche  Leaarten  bieten,  wihfendr  der  Parapa^t, 
hfimmerlicfa  auch  übrigens  die  Ton  Mai  gelieferte  Caünüoii  tseia 
mag,  ao  anffiillende,  gäaaikh  abweichende,  Varianten  bietet: 
wer  bVirgt  nna  dann  dafür,  daaa  jene  drei  Handadiriften  aio^ 
auch  in  den  iBrsteren  10  Versen  trete  ahrer  Uebereinatinneiing 
verderbte  Lesarten,  ja  li'ickcnhafte  Stellen  bieten 'I  Viclleielil  ^ 
giebt  hich  dies  sehr  bald,  wenn  Uilschi  bei  der  neuen  Vergle** 
chung  des  cod.  paJijopsebt.  auch  jene  iÜ  crslcren  Verse  darin 
finden  sollte.' 

•  Was  man  n\in  ferner  auch  von  dem  Diulecte  jener  zwcitefl 
Uobersetzuiiix  denken  mag  —  Bochart  iMiuut  ihn  libysch, 
»ins  lifiv  iilidniaisch ;  höchst  wahrscheinlich  ist  die  eine  Ueber- 
aetzim^:  ein  j)liönizisches  Platt,  welclits  die  in  Rom  lebenden 
Pnnfer  spraclu  n  ;  daraus  Murde  wenigstens  einigermaassen  erklär- 
bar, warum  beides  von  Piautus  aufgenommen  wurde;  /n;:le*<^'* 

aber  hat  wohl  der,  dem  dto  IJetieraetsung  in  den  andern  i>i^ 


i 


■ 

üMn^en  wurde  ^  sich  frei  bewegt  und  nynonjme  Ausdrucke  und 
Wendungen  811  bstituirt —  soucl  ist  aus  Kinzelhciten  klar,  dass 
fs  ein  nah  verwandter  Dialect  ist,  der  in  der  Aussprache  und  in 
eiiii^ibi^o  Aii^diiickcii  abweichen  konnte, al>er  niclit  in  dem  Grade, 
»ket  bei  einigen  Versen  der  FaU  ist,  etwas  <ra»'^  Anderes  bieten 
konnte.  Mag  luiii  auch  die  zweite  Ueberst  tziin^  sehr  verwahr- 
lost auf  tms  gekommeil  sein,  und  die  Cullatioii  des  \ii«relo  Mai 
Dwii  .^0  kümmerlich  sein,  so  He^t  doch  auch  die  Ii ifurcli du ii^ 
sähe,  diso  vielleicht  auch  die  10  punischen  Verse  Corruptolen 
fielen,  die  jene  Abweichungen  so  grell  hervortreten  lassen, 
kun,  ich  gUnbe,  MB  kua  nicht  eher  mit  ükfol^  das  Punische 
crilareo,  als  bis  noeii  mehr  Ikadsdiriftea  angefunden  sind, 
der  vcoigstens  der  cod.  jMÜmpMrtnt ,  wenn  er  anders  aneb' 
äk  mteo  10  Verse  bietet,  genau  verglichen  Ui.  Und  ent  daun^ 
«enn  ein  fiikürar  nieht  Uo«  din  Intcinische  Paraphrase ,  tandem 
lach  die  pniedia  «nd  mgtmaniitf  übypköniiiMlie  UebenetitHig 
tümmdmt  fnSinUMff  au  Mögen  Tentoht,  wie  diea  Chaaenina 
hd  T«  10  ntt  «iMT  bewoademawirdigeQ  Divinatiaiiagabe  geici* 
M  bat,  iriid  efae  fieata  Uehevaeugung  von  der  Wahrheit  der 
ii%aMlieB  BrUamng.  b^grftodet  werden  können;  Hr*  Llndn« 
Mtbit  jeglielwn  Tciinch  der  Art  vüm  akh  gewieaao« 

8»  8chlu8S  wellen  wfr  nun  selbst  einen  Versuch  machen, 
dl ^rri  ersten  Verse  des  Monolog  zu  erklären,  und  diibc  i  so- 
«dil  der  lateinischen  Paraphrase  al>i  der  libvphoüizisdien  Ueber- 
Kinmz  dio  ihr  zukommende  Berücksichtiguni?  schenken.  Wir 
)e«en  iiicli  den  besten  llaudschrifteb,  £a«i  nur  iu  der  Ahtlieiluog 
iiti  \\Qxi&  ahweiclieod« 

Tfh  alottim  Talonuth  afcottitlil  rinacem  ayth 

Gl^  mlahchtt  d}  thmum  ^  stjahnO  cthibariim.  bcU 

Uj^  canetb  jth  bin  achi  iadedi  ubinotfaii 

» 

mit  hebraiaeben  PuBfitia; 
^    .  •  daalieisst 

M  Deaefne  (ant)  qnaa  invaco  hliiua  laai«  at  viaa  neae  int^giae 
Meinte  ea;  Terbia  cannn.  Optatnai  (est)  mild  Ua  xecuperaM 
«Mfaliis  HMi  dyaeiantet  fiUaa  aeaa. 

INi  rm  an  AnfiHic  halte  ich  nicht  ffir  die  naia  aaoiaatiff , 
JJ^ua  aeliaie  ea  in  aemer  nrsprnngUchea  Fruomtnalbeientung, 
^ddkaech  im  Hebräischen  noch  vorfindet  an  den  Stellen,  wo 
2  Vir  dem  Nominati?  steht.  (  Gesenius  Lehrg.  p.  683  sq.  )• 
■l'WUL  Gründe  bestimmten  nj ich  hier  diesen  GaÜieiüiJiiis  c'cst 

Dieux,  wcIeluT  auch  im  Hebräischen  sich  findet  icL  Ge- 
Lehfgeb.  p.  TiiU  ausiuaehmen.   Wenn  die  lai*  Vert»e  Deos 


* 


Pettque  tomat  dii  Origin«!  iM,  td  hMrteleiAi  dfff  Wvald^ 
das  gewiditige  Deoa  BeaDifiie  fleiebfallt  ¥orinii»etien ,  den  Ve- 

beraetzer  zu  jener  Wendung  veranlmeji.  Ferner  bot  ridl  fir 
da«  vcuciür  aU  das  entsprecliend^itc  Wort  Hnp  dar,  wat  tneh 
Gei»cniug,  wie  ich  zu  grosser  Freude  au8  einer  nachträglichen 
Bemerkung  entnahm ^  auian^rs  vorgchlagen  wellte,  aber  aus  <l*.ni 
Grunde  verwarf,  weil  das  davorstehende  Relaliviiiii  ihm  iiiclil  zu 
passen  gchit^^u.  INach  unserer  Aufrafssuiig  des  dm  bekoiiuiieu  wir 
nun  ein  Deinonstrativuir) .  an  wflchej^  jenes  relathum  sich  ^tehr 
pas>ciid  atirn«rt.  Verfflcicheu  wir  mm  die  libysche  Uebersielzuu?, 
limkii  wir  hier  xanoiirn.  Wa»«  is{  dies  nrnlers  als  saloiiim  d  l 
D*>^lSx^  nt  Und  wie  der  erste  \  crs  der  puuitchen  üebersetzttng 
mit  dem  Pronomen  pm  anfingt  und  mit  hmt  seliiiesst,  so  fan^i 
der  libysche  Vers  mit  nt  an  nud  schlieast  mit^s^e  d.i.  mn.  Ja^e« 
eftcheuil  nnn  auch  die  Lesart  der  Leipziger  Handschrift  S^tb 
■Ittt  ytk  nicht  «Is  eine  Corrnptel^  aondern  ein  eine  wiiilicbe  Ne- 
benlesait,  bei  welcher  fiir  jenes  Pronemen  nn  die  Tollere  Font 
rntt  fewihlt  ist  In  v.  2.  ist  das  ^S^«  ms  Snppnlmins  «ad  Iis* 
ienann  (tber  in  Stn^retsr)  Meten/we^  der  kt.  Uebemteuff» 
^ued  hne  tienl,  dts  wshisciieinliciisleL  Bm  folgende  ommi) 
bt  psrt  NipImL  Hinsichdicli  der  llbyseiien'  üeiieweUnngi  weldis 
im  eisten  Verse  noeh  die  Worte  isüiymhlm  Metet,  misirte  ick 
die  VermutlHing  äassem«  dnss  der  Begriff  der  integ lilM^wddM  m 
Punis^hen  ak  Pridieat  der  ^aSne  erseheint,  im  Libyschen  es 
Snbject  angeRi^t  igt,  denn  isthymhim  ist  offenbar  D^n  W. 
Das  ^D^rtiL;*;  Hillipael  von  oStt^  mit  passiver  üedeutnng.  WHI 
jemand  auch  den  dunkelen  Laut  —  ^alnui  gerechtferii^t  aussen, 
80  nehme  er  die  alte  Conju^alion  Hitlipoal.  In  der  libyschen  Üe- 
bcrsetznng  glaube  ich  in  dem  itala^e,  weiches  verrauthlicbisUi'aflic 
XU  schreiben  ist,  den  Singular  desselben  Verbums  zu  erkcnicu. 
Die  folgenden  Silben  liube  ich  on^-n^ir  ^^cleseo,  und  mi!«s  iiierbei 
die  bedenkliche  Verwerlisliui«r  des  d  mul  th  ron  Bochart  und  Gc- 
seoius  vertreten  lassen ,  weiche  gleichiallg  das  Wort  Q.yisn  darifl 
suchen.  Die  Sache  ist  aber  danim  sehr  bedenklich,  weil>«i>'^- 
6.  und  7.  in  beiden  Uebersetzungea  den  Stamm  richtig 
schrieben  finden«  Das  an  dieser  Stelle  in  der  libyschen  Tcbcr- 
letsnnf  entsprechende  "Wort  lotham{ta[m]  erkläre  ich  durch 
enttN  niM^  d.  i.  nach  dem  Wahrseidien  (der  Verheiisesg)  Uv<< 
WatöiiMgkett'^  Mit  dem  fange  Ich  einen  neuen  Sats  »i 
deslderiom  menra  est;  das  snflBxiun  ist^  da^S  folgt,  pleonastisdi 
(ygU  GesenfcM  Lebrgeb.  p.  735.),  statt  ^  W  v.^"-  Wem  eher  der, 
MMse  lofinltir  nap  nidrt  gtaügt,  der  sehe'  nach  der  &J9^ 


*)  Herr  Lindemann  erklärt  den  ganzen  Vers  so: 
<}vvü  tina  ^nnnö  "»nn  iv  c^öhi  Tis  -nSnc  '^2,  „ut  Iter  tlltsds* 
et  iuiogruitt  y  ffobur  Mi  ia  anguiUi«  mcU,  rite  procedat  opus  uieaa* 
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Uebersefznn^ ,  welche  in  dem  lu/^caneth  tlas  vcrmis^fe  precfiKiim 
H  hktfi.  Im  Piinischen  ist  es  entweder  drircli  die  Stliuld  der 
Abschreiber  ausgefallen,  oder  wegen  des  dastwisdien  stehende» 
Adrerbiiims  nb  weggelassen,  üehrigens  fragt  es  8irh,  ob  nicht 
»pr-^  auch  rhythmisch  znm  folgenden  Verse  gehört.  Denn 
HeuirMP  TK  nach  unserer  KrkfänHi?  wffrde  das  o-nana  und  0-"»'**^3'»3 
pausende  Kndsilbc  fiir  die  Hemistichia  darbieten.  fibMiao  nioclitt 
\.  0.  richtiger  der  Vers  so  gctheilt  werden,  dass  die  erster«  Hälfte 
nit  cM  (S^n),  die  zweite  mit  hphiil  endigt.  Möchte  RhmM 
itodi  einige  codd.  in  Italien  fiote  «  in  wekben  Foenthis  cvtu 
Mte  ist,  oder  wealg^tens  den  eod.  ytlfuffgertwi  «n  jenen  Si«|t 
kl  uns  treu  coptren  können,  dann  wM  «ni  ciM  te'PiMiMlin 
(s^mm  mit  seldief  Bvideni  erkliren,  dtM  keine  Bedoddleli^ 

Schwerin*   "  C.  ff  ex. 


^tal'Eficyclop  ä  die  der  clasaischen  AI  le  r  IhumS' 
witicnsckafl  in  alphabe(i«cher  OrdooDg.  Von  (folgen  die 
Kameii  d^r  Mi(arl)eUer)  —  und  dem  Ilcrauügeher  Augiisl  Paul^^ 
Prof.  io  StoUg.  Erster  Band  Stoitgard  ,  Mt{zler,  1837.  8.  Er^te 
Uferaag  S.  1  —  80.  Ä  —  Aencui.  Zwaite  Liefarnog  S.  8i»160. 
Acm^Aeneaa.  (jade  Lief.  8  Gr.) 

l'cber  die  Zw  eckmSssigkeit  dieges  Unternehmens  anch  nur 
Worl  zu  sa^eii  hält  Ref.  für  ühernii^slg,  da  crcwiss  die  Mehr- 
mW  dinfher  eiin erstanden  i>t,  nnd  er  selbst  bereit«  vor  vier  Jah- 
iii  iienu'inschaft  mit  Herrn  Prof.  Klotz  daa  nämliche  entwarf 
un^  lorbtreitete,  leider  aber  an  der  Ausfnhmnfl;  deMlIm  dnreh 
[cclit  unwigsenechaftüche  Gründe  verhindert  wmie.   Dn  «■  ihm 
*';t^ofh  eioiig  um  die  Sache  selbst  su  Ihun  war,  so  freut  er  eich 
iBiader,  dn«n  Jetst  dasselbe  andi  nliin  iein  Znthnn  nn 
^Bde  gekommen  ist.    Zwar  iM  bisher  nur  iwei  HefM  nndnto- 
10  dass  «ieli  dv  Oanne  nnaifti^  dknMiM»  HM)  ilMi 
^««^  flankt  er  es  ekcn  der  gntnn  SndM  wdalS§  n  ni^ 
dmh  jeiii      telner  Mekinng  hnrmnniretcn  ~  raf  iidnliear 
^itakeben  WM  legt,  wcMie  jednch  einige Beknnnt- 
y**  ^  den  nngclMurai  Scliwietinkdlen  ^  die  ein  so  vmteeev^ 

kSl^i!!!!!^^^'^^  Werit mit  aic&  kringt,  Ittr  M  imt  —  wd! 

^■iglkinr  der  Sache  Regt,  dass  ein  gleiches  Unternehmen 
wiUi  nicht  aufkommen  kann,  das  vorliegende  aUo  einen 
^[]^Mcnen  Einflus«;  auf  die  classischen  Studien  der  nächsten 
i^aazig  Jalire  liaben  musR,  nnd  es  dennoch  t^elir  wün- 
JJ^^'ertb  \9i ,  das»  daüfieibe  mit  äusfierster  Umsicht  und  Sorg- 
»ttf  die  itt  jeder  Hinsicht  zw eckmissigste  Weise  ausge- 
werde.    E«  liegt  darin  für  jeden  Gelehrten  vom  Fach  die 
•uO^rdtaiDg,  aeiue  Aiuddit  iiuverlioUen  naesuBfredicn,  •eikst 
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Itdnen  Eintrag  ihiin,  wolil  abttr  Mchrseiiige  Besprechniif  dts« 
dienen^  die  Art  und  Wei«e^  auf  welche  dieses  der  philolo^isdte« 
Welt  so  fühlbare  RediVrrtiiss  am  z\vcckmSs«if(8ten  211  befriedigen 
ficifl  mochte,  zu  näherer  und  deutlidierer  Aiischauung  zu  bringen. 

Zuerst  macht  nich  ein  materielles  Bedenken  gellend.  Uef. 
gehört  nicht  zu  denen  ^  welche  den  Thaler  zihiimal  umwenden, 
bevor  §ie  ihn  für  ein  ^ites  Buch  ausgeben ;  aber  eine  Grense 
niu88  doch  ^czo^en  wercien.    Gewisa  die  Mehrzahl  der  Philolo- 
gen^ selbst  der  weniger  bemittelte  Theil  wird  geneigt  sein  sieh 
die  Real- Encyclopädie ,  wclclie  eine  kleine  Bibliothek  zu  er- 
setzen verspricht^  auzuschait'en ,  allein  es  ist  Niemand  zu  ver- 
denken, wenn  er  wissen  will,  wie  hoch  ihm  etwa  das  Ganze  su 
stehen  kommen  wird.    IVlit  Genauigkeit  zwar,  sagt  Herr  P.  üi 
dem  Vorworte,  länl  sich  der  räumliche  Umfang  de«  Yfetkm  jetzt 
noch  nicht  bestimmen,  doch  giebt  er  die  Zusichennip,  da88  in 
keinem  Falle  das  Volumen  des  Funke*scheo  Le3cicon9  ubendiril- 
ten«  vielmehr  ein  ungleich  rekheres  Biateriil  in  eineo  engem 
RaniD,  als  Jene«  einnuDont,  susammengedcingt  werden  aoH.  Der 
Achtung  ungeachtet,  welche  wir  Tor  dem  Worte  des  Hn«  P.  he- 
gen, halten  ^ir  doch  das  für  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  Tor- 
ausgesetst  nlmlich,  daaa  alle  folgenden  Liefenmgcu  in  eben  dem 
Masse  wie  die  beiden  Torliegenden  gearbeitet  werden«  Das  Lexi* 
kon  Ton  Funke  liegt  uns  zwar  iiiclit  TOr,  doch  Ist  eine  imgefihra 
Berechnung  leicht  xu  machen.    Gesetzt  ein  jeder  der  4  Bande 
desselben  liielie  73  Bopcn,  so  wäre  die  (jesamintsumme  30U  lio- 
gen:  ^^esetzl  ferner,  die  vorliegende  iiJücjclopädie  würde  eben 
so  htark,  so  würde  sie  aus  fU)  Lieferungen  jede  zti  5  ßogeu  beste- 
hen, von  denen  die  beiden  ersten  von  A  bis  Aeneas  reichen.  Zu-> 
/   gegeben  nun  auch,  das^s  der  Hnclustahe  A  /u  denen  gehört,  wei- 
che die  meisten  Artikel  liefern ,  so  nui^sle  es»  doch  sonderbar  sit- 
gehen,  wenn  sich  Hr.  P.  nicht  stark  vcrrcclinet  hätte,  versteht 
sich  unter  der  obi^Lreri  Voraussetzun;:,    Der  Grund  davou  liegt 
fheiis  in  der  Anordnung,  theiU  und  namentlich  in  der  uuveriiältniae- 
mäAsigen  Ausführung.    Ohne  Zweifel  ist  eine  dec  ersleii  Jh^ftg^ 
deruDgen  an  ein  Werk  dieser  Art,  dass  unter  den  einselneai  Ar- 
Ijkehiaeibat  daa  richtige  Verimltiuss  statt fuido,  d.  h.  dass  jeder 
deiaolbett  in  einem  su  aeiner  Wielitl^eit  im  Verhältniss  stehen- 
den Masse  gearbeitet  sei.  Han  wende  nicht  ein,  dpaa  hei  der 
VieilMit  der  Mitarbeiter  ehe  diirdbglngige  Qlei«hmiariil(e|t  iai 
dtoacr  Bealehnns.  nicht  tfrsieit  werden  ktttM  •  'Ihm  Am  «b«a  l«i 
die  Aufgabe  der  RedacÜon ,  die  fenichiedenen  JMfle  ao  m  Ter* 
wenden,  data  dieaelben,  der  Indlvidaalitit  dea  EIncelaen  «iHh^ 
echadet,  gieictelaiig  auf  ein  feathioaeanea  Ganne  hhnfirlLiMi. 
Nach  unterem  DafMiidten  i^  diese  Aufgabe  «war  tfehr  «chwicri^, 
aber  doch  nicht  unlösbar.    Freilich  muss  der  Unternehmer  sich 
der  sehr  müiueii^cu  iVrbeit  uulcmcheU)  aucrst  ein  roilsiaiidi^ea 
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Sfhma  des  Ganzen  von  A  bis  Z  zu  entwerfen.  Ist  rliess  einmal 
u6«niütiden  .  so  ist  Fclion  mehr  als  die  lliiliU;  ^ovonnen  ,  mnn 
Um  mn  Alles  iibersclien  und  raumiicii  absrliätzen  und  iiiiit't 
nicht  Gefahr  in  s  Kndlose  zu  gerat hen:  Dabei  muas  notliweudig 
ftie  Redaction  dch  das  Recht  Torbelialten,  den  Mitarbeitern  die 
BSfdiiire  GronM  4er  dMelnen  Artil(el  vorzuscireibeo ,  ein  Ma- 
iM  wcidies  auf  Mmo  Fall  ilberschriUeii  wtiiek  ditftc. 
Itaohiie  eine  Veritiad%Mg  der  Art  wird  man  vergebeiM  WHt 
«I  ^dchmiai%^  Streben  ailer  Frille  naidi  efiiem  Punkte  Iii« 
Mdi.  DiM  DQtt  0E.  diem  Weg  eiageMlilafett  habe  ^  nftdi^ 
lel  vir  besTCÜffai)  wMHe  «mt  die  Mkife^mMmiMiijk^ 
teif wtMiim  in  *  Mhiif  iBiia  —egliait  m .  Mhrff  hwwrftwtc^ 

iMci,  Aeodttai,  AdMi,  äiemm^  Mieit  wd  l»*  dcaibtabi»' 

-144),  inM  IMgiM  iciiMsiPipegfe  4m  8.  VI.  gegebMe  -Varspre- 
dtai  fdialteii  ist,  data  das  Aegyptische  nur  ho  weit  in  Betracli- 

tiif  kämmen  j^olle  ,  als  es  dnrch  das  Medium  griecbiiidier  oder 
TOraischcf  Anschauung  auf  nns  gelconiiiien  ist).  Alle  die«e  Arti- 
kel, so  fichätzbar  i»ic  an  sich  grössten  1  heils  sein  niöffen.  sind 
mteiner  Breite  gearbeitet,  welciie  anderes  «liclit  minder  Wich« 
Üfeiu  hthf  in  den  Schatten  stellt  nüd  fast  einer  launischen  Be* 
▼wmcüne  Shnlich  eielit.  Wird  aber  in  diesem  Masse  foHsreiir* 
^KiWl,  SO  mwpscn  wir  der  Kncyciopädie  das  Prognostikon  stellen^ 

sif  den  L  mfan^  des  Fnnke'srhcn  Lexikons  bei  Weitem,  '\iel- 
fim  das  0oppeite  übericiireiten  wird;  denn  wenn  der  Ar^ 
ükd  AegyptQ»  schon  lieuMhe  dO  Seiten  einnimmt,  so  mössen 
des  Affeln  ChMck  nnd  Italia  jedem  im  V«rliilliiyik  weDi^tens 
2  gHse  Liefemng«! ,  jode  von  5  Bogen  fmMmt  worden ,  tAm 
lilciB  mIm  der  fanfzehnte  Theii  des  Gänsen  nach  unserer  obigen 
Bmcfantm^.  Fniiich.  wMo  der  Umfiiif  «olcher  Artikel  «n  sick 
diät  loch  k«fam  AiiNsi  mm  lMei  g^d^ta,  mmm  mm  die  Uu^ 
fidwüRfitB  teil  km  iMtigen  ¥€iiiMllniMi >made  j tmämat 
fci,  4te  P«f  tiliiüälMiHisst|i  I  ii  ^  wölken  wfa  rfgafc, . ' 

■i  Wik  nlwHtrigemr  FuNet ,  iki  d«r  ekei  li^iijudwi^ 
«db  WiU  ittd  die  iteofdmmg  der  AHftcL  Hsm  .nleht  jede» 
k  A  ^iislfceeise  Isii  MOhtil  efescfalageede  Segensteni  eiMS  4be» 
*iAni  Ar^el  Terdiente,  versteht  sich  Ton  selbst;  sonst  wäre 
teWederbolens  und  Verweisens  kein  Ende.  Den  einen  Theii 
fc»  Gtgen&täade  hat  Hr.  P.  ganz  fallen  lassen ,  den  andern 
jk^iorch  Einreihnng  in  gewisse  CoBectirartikel  in  das  gehörige 
*^tü  stellen  gesucht.  So  «ehr  wir  auch  mit  diesem  doppei- 
^  Verfthren  einvemtanden  sind ,  m  mVissen  wir  doch  l>ekennen, 
^^-ii  dit  Ausfnhmng  uns  noch  manches  zu  wungchen  übrig  su 
'•^«aicbcint.    Betrachten  wir  Beides  näher  im  Einzelnen. 

GintlTcb  aufgeschlossen  sind  laut  Vorwort  Grammatik  ,  Mc- 
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Minoren,    fjiid  (loch,  glauben  wir,  ist  das  als  nicht  Iiierher 
hüii^  Auszusclieidende  somit  nicht  scharf  ^eiiii^  hcslimmt,  und 
daher  \^ohl  kommt  es ,  d^ns  Manehes  Ihli'  Aufnahme  /^efuiiilf  ii 
hat,  was  man  wcfiTwüiischen  möchte.    Es  müsste  ein  schärferer 
Einlheilyu^sgruitd  aufgestellt  werden.    jNach  unserer  Aiüicht  \%ar 
aiies         Lestkalische  aiiszuschliessen ,  alles  was  blosse  Wo.rt- 
crklünniir  i>^t  und  in  die  Sprach-Wörtcrbütlif  r  gehört.  Demnach 
wareu  Artüicl  wie  abacus,  acapna,  acerra,  acUw  i  acro^a  •>  acro« 
^  dilrluiius^  acrplitlii,   axQOifToHiüv  f  acroteruim  ^  axpo Wiktor, 
ftctiiaria,  aedicula  sübi  Thdi^na  au  ubor^f^ben.,  zum  Th<tU.aa 
andern  Orten  bei  rarwandten  Gtef—ntiinden  beilaafif  nul  wm 
Sprache  zu  bitegai.    Mü  WeglaM!«  4liMr  md  iWInlitr  4«t 
Aikal  wiie  Umm  |;enug  für  Ander«a  gewonnen  wnvtei.^  3ri6  nit 
unfern  vMiinmi«  Dahm  gohtii  «anwuitüA  <■»  fltaagipptiiitii» 
IMc  wiMatinttgc  Bdiandfaing  dit>a<|  SMgaa  «tUaa  aalhal  dem 
Hawnagabar  ahac  bawdw  HiJiihiflgaag  tm  ><<iffan.  „Wir 
liiata«  ea^  sagt  ar  In  VoMatt«  S.  V>  M'4io4tt»4kagraplila 
batrilR^  Bialit  Ar  ffiaigiwt,  daa  Back  «tl  dMi  fiahvall  ^iifr 
leeMi  Nonenclatnr  aJahaf  OartifaUMkan  wiMadcii^'  ioM 
Lage  dch  auch  nkht  einmal  annähernd  beaürasien  lasat  and  wek^a 
nur  dem  Namen  nach,  nnd  nur  von  Einem  8chrifl9teliery 
von  Ptoicmaeus ,  ans  den  fernsten  Gegenden  erwäünt  werdan, 
die  mit  den  classi^cheu  Völkern  sehr  wenig  oder  p:ar  nicht  in  Verbln-^ 
dung  standen.    Einen  voilfitäi^ligen  Index  zu  ^ämmtlichen  Ge<H 
graphen  kann  man  hier  nicht  erwarten.^'    Ohne  etwa  eine  ent^ 
«ehiedene  Vorliebe  för  die  alte  Geographie  au  haben,  können 
wir  uns  doch  mit  dem  hier  aus^esprodicneii  Gnuidsatae  nicht  bc^ 
freunden.    Uaea  irgend  ein  Ort  nur  ein  einzi^cü  Mal  an^efiilirt 
wird,  ist  doch  gewiss  etwas  rein  Ziifäliiges  und  gicbt  durdiaua 
keinen  Maaaatab  Tür  die  Wichtigkeit  desaelben.   Mit  eben  desi 
ttechtc  «bitten  auch  Artikei^ie  Aaraatua ,  Abbaasus ,  Abiltiniioi« 
Abinta^ .  AboWaas  AboUa^  AboUa^  AbBoatoiav  Abm^  Ai^bc^ 
AcabaM^*  Accoa«  tAMmmk,   Adam»  Achaeman^,  Aehaiai 
Achairaa^  .Achaaai  Aahiliea.  Acinasia,  Aidlii^,  Acurla,  Actl#-* 
AMria    a.  m/ wagUaibM.  käaafl|l  \  Haatt^  4lifl«i4lrl« 
•leitf  6iBriiaaMaivaittoBWi^iittdatoaiMrlaate,l4Q«irl^ 


a«f  diaaa  efaizige  SlaU«  Mmt  :  AUeuMaibiA  datt AI  «a  iwi 
ievaiiioM  «laaen ,  tediaaaaba»  dia  aiitiiftj&HdlaM'M«  da< 

Ort  aonst  nkhl  waüer  geiiinai  mML  .  *l¥cat  gateer  abatUal  das 

Intereaae  gerade  bei  den  Oefclliclik^ten^  weiche  die  entiegrenalcii 
Gegenden  betreffen  nnd  deren  Lage  sich  —  aiiT  den  ersten  Bück 
nämlich  —  aucli  nicht  eimnai  auuähemd  bestiuiiueii  Lä^st.  l^^lien 
dieser  'Dieil  der  alten  Geographie  i^t  es,  weAcficr  noch  gar  seht: 
im  Argen  liegt,  ob^leicli  ar  noch  gar  bedeutende  Aufscfiinsse  in 
«ich  bergen  mag.    Und  \vie  leiScht  hütte  flir  diesen  iibrigeiiK  ^ai 

»abi  aa  iimfanigraidif  Tbiaiidf.r  liaum.  gamniHttUAafliaa  küia* 
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nen,  wenn  die  Herren  Mytholopeii  und  Historiker  mit  dem  ihri« 
eea etwas  haiihhälterischcr  iim^ej^aii^en  Mären.  Es  ist  diess  eine 
lironsequeos,  welche  «ich  am  so  fühlbarer  macYit,  da  in  den  ¥erf 
imdlen  Fächern  der  MjÜkohp/^  und  Gefichlchte  eine  ^ewisfie 
VattiliBdidceit  errtrebt  werden  iift  nnd  hier  PersoDlichkeiteiii, 
wkbe  ebenfalis  mir  einmal  vorkommen  (fiir  veiehe  wenigtleili 
1  dm  Anctorilit  nnyfthfft  wird)  nicht  nur  mit  nibricirl^  noif» 
teittftrt  criinterl  iiHriiH,  dibe«  dMli  «evftgle  hht  jene  ein« 
i%tftdln  — ihaft  nnnndinii«  «tUanndtn  Lmtv  «ddwr 
fWi  ikm  Steile  wfmgui  ■nJwrHKigt.tiMti  niaM  nein*  sngnn  kann 
iin»ln  i— tiirtwil  Bdin  gMnmMOkmt  ^Aliirtaaienet,. 
I«lt,  Anea,  AeeManmit,  AneiMto^.  AMm^  Adjte,  T, 
iAiÜui,  Andnnagoras,  Aegiikns,  Aegius,  Aegleis,  Ae^ 
Ib,  Aegtia^  Ae^piut,  AeHinit  Adln  v.  n.  n. 

Wie  hier  ^  ao  fehlt  ev  Midi  mnf  der  andern  Seile  bei  den  Col«- 
Icctimlikeln  an  der  erforderiichen  Scliärfe  und  Conseqiienz.  An  ^ 
den  Artikeln  dieser  Art  seibat,  weiche  in  den  Toriie^enden  bei'* 
den  iieften  ee^eben  oder  anch  nur  angedeutet  werden  (z.  B. 
UBlerad  die  hämmtlichen  mit  dieser  Präp.  bezeichneten  Ortschaf- 
ten, Acilia^  Aemiiia  gens<,  actio,  u.  s.  w),  haben  wir  dufcli- 
los  nichU  auszasetzen;  wolii  aber  finden  sich  vereinzelte  Dinge 
iDaicht  geringer  Anzahl  besonders  rubricirt,  welche  von  der  Art 
Mild,  das8  sie  mit  weit  grösserem  Nutzen  in  £ins  zusammcngc- 
Imi  nnd  lu  Coliectivartikeln  zusammengestellt  werden  konnten. 
Hiariier  rechnen  wir  namentÜth  die  Abbreviaturen,  welche.,  wenn 
ne  fimnal  aafsunehmen  waren ,  ohne  Frage  unter  dem  Geiammt- 
vflwl  Notae  oder  Siglae  eingereiht  werden  mussten.  Dabei 
l^MMa  wir  fciacrnicht  billigen,!  ^laaa  nicht  eine  Auswiuui  jbloi 
^Stkwkngerm  gdnffen  iat,  tondain  ainch  Abbtetiaturen,  wie 
ila, aec,  ndo^  «•  nk  di^ennnuna» -ärndy  deren  Badcninnf 
M  nf  den  enteo'  Bfiek  erfca— t»  wabd.  fibrifena  niir.OreUi*» 
MdftMMMlQog  benulnf  worden  n  nein  ad^t;  *  KndUdi 
lüo  <iae  aeHiinie  Inanieyienn^  daaa  mir  iie  «nf  comfanlie» 
■i  Ml  andi  die  «rf  frieddadieB  kialidflnii  voifamnnenden 
SUh  bcrtUolehtSfi  werden ,  ja  gldefa  der  cvitte  Arlikd  A  han- 
Mtur  Tan  Romiadieii,  während  wir  hier  eine  linrae  Daratd^ 
hif  des  Alpha  und  seiner  Bedeutung  und  Geltung  für  nicht  min<* 
fcoaihvendifr  eracliten.  VieHeicht  wird  uns  Hr.  P.  auf  den 
Miel  Alphabet  rerweisen,  aber  das  lieot  die  Unglcidiartigkeil 
<icT  Behandlung  nicht  auf  Die  griediischen  Siglen  wenigstens 
nii«en  gleichfalls  aufgenommen  werden,  und  in  dieacr  Beziehung 
isi  ^iücklicher  Weise  bis  jetzt  noch  nicht  viel  versäumt.  So  weit 
^err  Kenntulss  der  griechischen  Ji^igraphik  reicht,  ist  bis'jetzi 
^  die  Abbreviatur  A.  für  avroxQcctmg  nachxutragen^  die  übri« 
|tt  liegen  sämmtlich  tiefer  in  daa  Aiphabet  hinein.  " 

Eine  andere  Ineonseqnena  Ist  uns  bei  einer  Rubrik  abfge< 

wddif  (da  adalM  nbaofidli  gmlkk  bifm  ffodndM» 
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werden  sollen.  Es  werden  nämlich  ^wfswe  Epitheta  der  aMm 
Gutter  besonders  aufgerührt^  wie  a.  Ii.  Abaeus,  Ae^raeus ,  Ae- 
giochus^  Ae^lctes,  Aegobolus,  Aegoeerot»,  Aegophaga.  Ver« 
gehen»  fragt  man  sieh,  warum  Hr.  P.  gerade  diese  ausgewählt, 
lind  nicht  eben  so  wohl  auch  andern  Beinamen,  wie  Acacesius, 
Acesius,  Acritas,  Actiitg,  Acaotb,  Aetole  u.  s.  w.  besondere 
Artikel  crowidmet  hat,  oder  vielmehr  warum  er  nicht  lieber  die 
ganze  Ciasse  uiffgCiJ^eben  und  die  t  iuzelneii  Beinamen  jedesmal 
imtcr  der  l|etreffenden  Gottheit  iiberaichilich  auBiimf'ngpgt^iil 
lial;  denn  nur  dort  kann  und  wird  man  sie  suchen. 

Während  90  auf  der  einen  Seite  öeberfluas  ]l«Mii^  macht 
■icli  auf  der  andern  ein  gewisser  Mangel  fühlbar.  Jb  Iii  aklit 
unsere  Absicht,  alle  die  einzelnen  Zweige  der  AUnntliPiniwissen- 
Schaft  durchsngefaan,  «m  :4lntei  dM  M aBgefade  nachsuwelacBt 
Wir  wiblai  m  ihma  anr*kiten  Umfkntd^^'  die  Lttteretinig«- 
nUchte  ntd  BMHm  eribü  hkr  nindn»  oit  genidewlie  Uegetode 
an*  Wir  Tenatoes  unter  jimnUmm  4te  AA«;ito'des.UlfiMie 
vmUx  GelW<,  denien  Saidas  gedealit.  -ttmiad  den.  «en  JL 
Seneca  in  den  CentiOT«  hftiig  geneimteftifilMlet:  A$mtmi^Stm 
Stelle  m  gönaen.  .Waluliifl.etleiiittMPcIttiiMl  «toHlMorie- 
graj>hen  und  verwandten  Scfariftsteiler  behalideltri  wir  fwniaaen 
deren  auf  diesen  10  Bogen  nicht  weniger  als  acht.  1.  Abas^ 
zweifelhaft  ob  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  lihetor;  schrieb 
Troica  nach  Serv.  ad  Virg,  Aen.  IX,  264.  Ein  andrer  dügsclben 
^iameus  bei  Piolemaens  in  Phot.  bibl.  cod.  CXC.  2.  Abrvn  aiu 
Athen,  Verf.  zweier  Schriften  ^r^pt  iopfcav  -xalntolfmv  bei 
Stcph,  \\y%.  V,  BffTtJ  und  ir^^l  naotovv^GiV  ibid.  8«  v.  '*jfya%i^^ 
^A^r^vai,^  Aikia,  "^Qyog ,  l  ika,  'IßtjQiag  y  SchoL  Hes.  theo;:. 

( uächstdem  der  Grammatiker  Abron^  dessen  Suidas  aus 
Hermippus  gedenkt  and  Abron  des  Lyknrgus  8ohn  bei  Piut.  vit. 
dcc.  orr.  p.  843).    S.  uicesander^  Verf.  meiner  Gesehidite  Ton 
Kyrene  bei  Schoi.  ApoUon.  iV.  1561.  1750,  SchoL  Pind. 
4,  1.  5,  57.  9,  29,  Schot.  Ljcophc.  8ö6.    4.  Aceaimhrm  ans 
Megalopolis,  schrieb  ubqI  mliC9v  nach  Stepb.  Byz.  s.  v.  Me^ 
ymkii  woUg^  vgU  ibid.  v.  ^ fädmini  ,.fldio).  Soph.  Oed.  CoL  1061« 
Fiat  .Theadrt.  «.  Id,  Ktgrm.  M.  e.    .^mÖAni,  Sehei  Haai.  IL 
16,  m  .     ^emCor,  Vei£  eiaer  CfdMA        KuQmms  hA 
MmL  iAp«lL  n.  dHa,      Au^Mdn^  wäMb  ad  wwMuUr 
IMitMii  dadi  Fliot»  blbL  eed.  CUEXKII;*  vgl.  Bdla.  CML  ITIL 
Uitl44.  7.iiodflliatMlM|Kid.  Aie[i.«amr.  c.d&  at  68. 
(cf.  e.  14),  VopiM%  AareL  e.:12.  '%.  d4mum  aaikMytilene  miirieb 
«f pl  a^aA^OTosroiciv  imd  ntQi  dia^iöBwg^  s.  Athen.  XIII.  p.  60t). 
A.  XI.  p.  471.  F.  dazu  die  Epigramme  dieses  und  des  Macedoiü« 
ers  Adaeus  in  Jacobs  AnthoL  t.  II.  p«  224  sq.    Ferner  fehlem 
unter  Adraslus  der  iiltcre  l'eripatetiker,  des  Aristetcles  Stiluiler] 
ausPhilippi  gebürtig,  bei  Steph.Tzyz.  s.  T.  ^iXmnoi^  Adrantn>, 

«elcher  iUvm  PißMa       wv  9umi  MiQ^ffoavfaii»  €Qlg 
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T,9öv  Haff  tdtoplav  ical  Xi^tP  ^rjrovfiii'&v  ,^  sxröv  9s  rcfgl  tcJd 
ff  xolg  rj^inolg  NixoftaitLOig  '^Qi^TotiXovg  hctausgdb  nach 
Athen.  XV.  p.  673.  E.  Adamaniius  ^  dessen  Pliysiognomica  noch 
ni<lireo  Bod  im  On^nai  Tiermal  herans^egeben  wofden  sind. 
Jdriomts  TyriuB  (doch  rielleicht  folgt  dieser  oBter  1iadnaRiif)4 
Aenioi  find  ^eestiuSi,  welche^beide  d^prtiCMfii  i^rfwitten, 
ilte.  XJL  ^  516.  der  CofnitoenUtof  jitron  ^  deitf  wenigst  ens^ 
wciB  er  ontar  Hdenius  naehltift,  MitlBalid  dort  slich«n  wird« 
Bm  alle  diese  Bckcn  den  oben  ans  der'  Gevoliichtef'  tirid  Mythos 
nanhaft  gcMchtea  Pmiolltlikeileii  niefat  ftberffangeo 
mukmätd^i  fem  ona  wolil  ätewiggdHaiiiit  ttmdUMD. '  t  '  * 

Wir  überlassen  es  Anglern,  die  übrigen  Zweite  der  Altcr- 
lB<uns\Wssensc1iaft  auf  gleiche  Weise  vergleichend  durchzilgehen^ 
flaulico  aber,  dass  schon  das  Ceftagtc  hinreichend  sein  >\ird  zii 
beicbcii,  dass  das  Unternelimeri  noch  kcinesweiis  zur  Aiisfüh- 
ruQg  pnz  reif  und  durch  die  Redaction  Iiinreichend  vorbereitet 
KL  wäre  8ehr  zu  MÜnscheii,  däss  der  fernere  l)rUCk  einst- 
«eüen  eingestclU  und  Mi  mehrfaclie  BeurtheilungeA  der  vorlie- 
cealeii beiden  Lieferungefl  abge>var(et  wurden;  es  Ilönnte  diess 
tOD  Ganzen  nur  zum  höchsten  Nutzen  gereichen.  Die  Bearbei- 
toDf  der  einzeloen  htitkdX^  üufer  denen  wlr.tfelir  schltzbare 
fnieo  haben,  zu  heur(h<iiTen  unfei lassen  Mir  hief  Aua  zwe( 
Cnndeüf  enftlich  weil  eti  bil  lleiiiei^  Tbeil  de»  GauieH  irorliegt 
mao  in  Gefahr  iooniDt  üDs^reeliC  zu  A  ef den ,  indetn  ao  hiulig; 
Ariilet  Hi  deb  anderii  lÜtaCiberifTeift^  afso  das  bia  jetst  Mangeiw 

ipilcr  unter  einem  Tcrwaiidt6ii  Ge^enatäiide  aeine  Ergan-r 
«f  Mdi  cfhdtcn  luoiftr  dwia  aber  hi«|piaiUilidi,  weO  hier,* 

fttata  MMfgea  ial<  keiaajifiwlJäleviiabliHiftii  aii§i«telit,< 
MBfaftMoa  die  bisher  gelpoftoeneii  fteaoif^icr  gegeben  «erden/ 
IriMBsegs  aber  scheut  Ref.  diese  Mühe,  und  wurde  sieh  in» 
'^itkfall  dazu  recht  gern  in  einem,  zweiten  Artil^el  ^fi^chiiesseiu 

'  Kttr  n<ytfa  ein  Pankt  bedalrf  dehr  £niilMiUlftir«}  d^  Citateiiwek 
^  fii  wirdift^  VaiMdifiWtfiiKl^ 
Mea  Stellen  MchgewicSaen'  werde«  s<f||ini|..wift  ^  anek  gantf 
ütiüiiliih  ist^  idtoi»ididüAt»Ahciia;ai  jmci||>aii<i.artett^ 

cxpaiadaiot^.tAriiitfcily^.  Aidwi>fclAdebaf  Adiiftiw^' 
M»aiiir«icUMgv  UÜmVm  4ec4tewämiftiiil  iMl.n^^ 
jftlBa  vfitani  Ai«iihe  de»  |MMr^  .*i  JUMadttr  ddstt 
iPMahl  fa>Ma»My'»te:«Mfg|yJili»ite^:A>otrti^  AMalohf, 

.Nütiliaa     a..  w.    Möclil^ \t»  •  dooll  die  RedaMiam^f  Mitar- 
■r  streBg;stea  Pflkll^  ( na^he^  )^  m  dlesei^  j  BeaielMUi^  mit 
Sorgfalt  zu  Werlte  au  g^hen.  r 

J^Ächlieaslich  kf^nnen  wir  e»  uns  nidlit  veittagenv  die  blslierigen' 
Breiter  nebet  den  ihnen  angewieteheh  Faeiim  aWUfiilmik' 
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Hofr.  Prof.  C,  F,  Bahr  In  Heidelberg  bearbeitet  die  Litterat Ur- 
geschichte, Geli.-Rath  F.  Oensef  ebeiid.  M  wliolo^e^  Dir.  Dr. 
G.  F.  Groterfend  in  HtnnoTcr  Ethnographie  von  Italien ,  Dr.  C. 
//.  Grote fend  ebend.  ausÄcrcuropäischc  Geoffnifihie  und  Geogr. 
drfj  nnnl östlichen  Europa,  Topopr.  T^n  AUika,  röm.  Tribiig  in 
geogr.  liexielniii:: ,  l  öm.  Krie^rswef^en  ,  Niimi.«fnatik ,  Epigraphik, 
Priv.  Gel,  -r/.  Haakh  in  Stnttgard  den  ägyptischen  Cultus,  Scluil- 
iiispector\/f  .  üef^e/m  ebend.  Mjlhoiogie,  Prhatgel.  A.  lielffe- 
rac4  ebend .  Archäologie  und  Gesch.  der  Philosophie,  Glt  F.  Ja- 
cob» in  Gotha  hätiKliches  und  geselliges  Leben  der  Allen,  Prir.- 
Gel.  C.  Aroßt  in  Stuttgard  politische  Geschichte«  mtog»  tndb 
Antiquitäten  V  Prof.  C\  fV,  Muller  in  Bern  Kpoe  und  cvklische 
Poesie,  Bukoliker,  lambographen  etc«,  Staats  >  und  lU^i Iit^alter- 
thümer  der  Griechen,  Gultus,  Feste  und  Spiele,  Prof.  Oetlin- 
ger  m  Freibarg  Uranogrsphie^  mailieniatische  Geographie  und 
Zeigrechnnng,  Prof.  fF.  JtctninEisentehSisafs*  und  Kechtaal- 
tertbümer  der  Römer,  Prof.  3%.  Schuck  In  Btscbolshelm  tu  der 
Tauber»  Antiquitäten,  Topographie  Ton  So»,  Prof.  A  F, 
Tafel  in  Täblngen,  «Ite  Geographie^  besonden  Maeedoniens 
und  Tiunscietts,  Prof.  Ckr.  Wah  ebend.  Ardilologie  der  liUdeo* 
den  Kunst,  Prof.  A,  }f.  Winkelmann  in  Zürich^  Geschichte  der 
Pliilosophie,  MR.  C.  i^t7<?  in  Carlsruhe,  Geschichte  der  Philo- 
Sophie««  Leben  und  Sitten  der  Altcu,  Spi  iu  Jnvörlür,  \  olksliedcr, 
röin.  Epigrnpliik ,  der  Herausgeber  ^  europ.  Gc(>^^ra^)hie.  Ein 
jeder  dersi  Iben  bctzt  8eine  Namcnschiffrc  bei  und  it»t  iialüriicit 
für  das  S einige  Terantwort|icli. 

Die  «ustere  Anssttttnnip  Ist  ante  ustiiiilir ,  dech  UUlm  wk; 
ttntt  dee  Mittd^Octav  lieber  «In  frtocres  Leiieoni- Fernst  ge- 

Vorstehendes  war  bereits  der  Redaction  der  Jbh  übergeben, 
als  Ref.  die  dritte  Lieferong  der  BnoyolopHdle  (S.  Itil— 240.  Ae- 
neas  bis  Ager)  «rlMt.  Aiieli*«b«'dtofi  gteabt  er  hier  aoch  ein 
Wort  hinsufingen  zu  müssen,  obgleich  <v  to»  eainem  UrCiieii 
akttraurftckneiiuitn  kanti,  dadteieibc^m  Chäwtt  aneli  «IikmI- 
btü'ClMiMiiBitffen,  wüdi«  beiden  tM4ii  liiedfunya,  fCttA^itd 
IH^  mr  da«  aiefa  ^i^^fmutdk  Om  mniMm «leh  pgiwiw  PiiciriM 
bflONrididl  nrndit'  IlmeM  dbeii'  nssgespioiliiM  BefisiriitKng 
wegen  «u  gvoener  AmdelnraDg  mag  dodi  «MH'ee  ganz  ungefrän- 
del  id»,  darMOat  dar  tfMingiaiep  ide  In  gewtaMrHtafoht  %t 
thettaar  asliebit  Br  faaMH^ti'JaMi^  beigegebenen  ^^NachHchi 
an  die  Harrair  8«lNWribea«aii>^^  daas  anf&ngllch  die  Grenzeu  n 
einaetoan  Atfftdn  übenrehrltten  worden  sein  mögen,  wieder)iol> 
aber  seine  Zusagein  Uetretf  des  üusseien  Umfangs  im  Verhilt 
uiüs  zu  dem  Funkeschen  Lexikon^  welche  femerhiu  durch  cii 
imnter.akeugere«  Fcsthal^m  des,  nchügen  Maaaea  mfUU  werdet 
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M^.  Er^i  durch  jene  Uebef9$hr«itnnf  des  Masses  scheint  er^ 
dariüf  geführt  worden  zu  Sich  das  Ucdit  vorzuhchaltcii, 

^za  aiisl'ührlichc  B^itrii^e  anf  ein  ink  der  Anlage  des  Gau^cu  , 
urtriiTÜches  .Mas.«  ziiriickzufülireii.*^    Wir  liabeii  das  Vertrauen 
lu  der  l  m?iiclit  des  Hrn.  P. ,  dass  er  «»ich  dieses  Heehles  .  wor- 
itti  die  glückliche  Ausführung  des  Ganzen  zum  'i  hdl  mit  beruht, 
Dil  EntiichiedenlieU  und  Couseqnenz  bedienen  werde;  je  schwie«' 
fixeres  ist,  bei  der  un^^toh^oren  Ma88e  des  StolFs  jedesmal  das 
ricki^e  Mass  zu  treffen,  pn  so  mebr'Sor^falt  verdient  auf  einen 
M  icfenUichen  Funct  verwendet  zu  \verdeii.     Namentlieh  ^ilfc 
dif^Tooden  in  die  My tholo^e' and  Geschichte  6loscliia^endeii 
kiMi^  w«M«  aoq}!*  in  fdi^m  driUen  Ljefenipg  th^ireise 
mkw^kmg  nafftfalj^  «M«  «r  B«       Art  AeolMav:4^9Hii«'>* 
pi,  A^iflk»,   Amh  49Ml  :9iQ4  wir  hier,  überall  d^nmllieii ' 
tiifcilfliiMi ,  deiiiribfn..MÜuiielj|  liegegnet,'  wie  h$  4eB  beiden; 
9^^^^MUdgnm§Hu  .:FAr  fiinsfQMsgig.erMfireii  wir  afiph  dn 
»daljaiHliirdbe,  wie  die  Art.  n^riuip  niel,  aeraUmum^  aemoun, 
^s,  a^i^iK»  n.  A. ,  die  fDejiianiea  Aesyisnetea,  Aethyia, 
Afiitaua^  A£ani[)|)is^  Abbreviaturen  und  Anderes,  wa». 
«tfoiliar  in  (  oü^.'itliiv-Artikiiln  s^M$(^rpuieimii'a.sseu  \var,  >>ie  z.  B. 
löih«  r.iMi;i.  wo  noch  dazu  aui' c^btcd  vcrvueseu  wird*    In  der, 
F'tlMuuiuii^  lier  Litte  ratur-'Gefiqhiclite.,  um  bei  dieser  stehen  zu 
•ifiiben,  bemerken  wir  gleiche  ManßciUaftigkcit        fehlen  z. 
Amyui^  Verfasser  der  \on  Julius  Valerius  übersetzten  und  von 
V.  ^hi  edirtf-n  vita  Mv\M\\Xr\^  .AeClüius  ^  schrieb  2LotAiici3V  ^got,^ 
•  Aliiea.  \IV.  p.  O.)0.  iL.  t)ü3»,  F,  dem.  Alexr  protr.  p..  jl3»> 
K'^tn.  M.  8.  T.  vivcjxai^  FliiMath.  ad  Odyss.  Vif.  Ii20.,p.  l.>7»3,. 
(H-rdieole  wohl  ei'ic  ]ärwüJ|li(iH^  neben  ,iie|U:Soiuie  des  2$ei).s),, 
''i^oci^iis,  y'eri.  einer  Schrift         'ÜXvfi^las,.  l'l^i*  "f  Suidn 
s.  r.  itnlrtlidol/ ,  uigalhatf:hH€s  aus  Samos^  scliricb  n^fHi^% 
^lüxi  ond  m£q\  Mov  nf|<dif  tut.  d.  flur.  c  %  iO,  und  parall^^s 
c  2,  viellciiM  eine  Cerson  mit  dem  Kuidier,  welcher,]!!^  t 
^  i25.  fB  Ion  ellgethan  wird;  unter  .^^r/Z/^oc/c^«  sind,  wiQ.eihf 
«kifat,  rächt  nettMilUcta  die  «Mreielm  Qe^ehrie«  dieses  Na^n 
wlber^ogeii,  A0R  MßiVfi^^  (^  IM»  KvUnoVi,  der  MUßn  t 
^t^aufl  mf«fl#aPt  |eri$«i«vtl^r»  Aff'iTf^tfowfiot^  sro-'t 
'mti,  der  Owv'der  de  H  wmAHti «ArMIr  tk^A.|  Cervcr fdUwi.» 
^impmuiK  V»f«  eiser  ilaf     aaA  Flui.  d.  ftvkf.  c.  18,  jfga^  , 
<Mbitef  bei  GmniH.  itt  Amt  v.  24,  TjmIs«  ChiL  7»  144y 
UüL  Ljcophr.  lüi.  :nnd  lOü,  ^e;ie«f (/&77itt«  b<d  SchoL  Apoii« . 
L  mO,  Aetitts  AmideiniSv  der  bekannte  Arzt ,  der  neben  an^ 
'•a  aWcviicn  Leuten  einen  .EbreuplaUs  \erdicnte,  ^^apctna.' 
**kit  »einer  oft  herausgegebeaeu  ^dhcda  re^ia,  die  ^»elelirtc  Cor- 
'^rierin  AzaUis  bei  Atlieiü  1.  p.  14.  D,  deviQU  ^  der  iMitüchjliler  » 

bemosihene^  hei  Pltit.  Dem.  c.  11,  ^xkt  rhet  3. 10,  7,  Suid. 
ledüch  aidi  hier  iaüi  '.Und  rwiedtt  JJUui^^  au  d^n  niiihigeii  Be- 


4.^ 
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lefstellen^  wte  x.  B.  !n  d.  Art.  aeneatores,  aeternfUs,  A^thi- 
nns^  in  welchem  letxtem  Artikel  noch  dazu  die  fehlerhafte  An^be^ 
dtat  TOffl  dicMiu  Ante  nidiU  SehriflUchea  auf  ima  gekommea  lei. 

J.  W. 


JD§r  GymnaBi aiuni0rriekt  mach  den  wt$90n§ekaft' 
iiekem  Anforderungen  der* Jetzigen  Zeil.  Vm 
Mm  fffAiWdb  HeUartfi,  Oberlehrer  der  Matheniatik  nal  Pb^- 
aib'  in  'Gjmaatlain  •■  Witteoberg.  Ilfmbarg  bei  Fr*'  P«rU»f 
1857.  XXIV  und  303  S.  8. 

1>er  Streit,  welcher  oamentlich  durah  Dr.  Lorinaer  ibtr  die 
Gjnmaaleii  erregt  und  durch  Widerlegungaadurifltai  fiat  nebr 
verwirrt  oder  Tcrgrdaaert  entaddedeu  eier  geachBcUet  wordea 
fit,  hat  des  Verf.  muf  den  GedMikea  geführt,  Ihneuf  d»Mtot 
wineaadnfUidier  ErkeoDtulai.eud  EMwiakehuig  de»  Zweaka  der 
Gyimiialen  und  der  dieaem  Zwecke  euteprecheadtei  OrgiiduHM 
SU  reraetsen.  Dieaa  geMMcht  in  drei  TheMe»,  vou  dCBeidcr 
crife  Üherachrleben  iat  üeber  die  Beeiknmmng  dm  Gfem- 
eium»,  ^  1)  Ueber  die  Unterschiede  der  Eniehung  nach  ZeUoi 
lind  Ständen.  Dem  Erziehuii^sprincip  der  Griechen  wird  du 
christliche  Erzieliungsprincip  gegenübergestellt.  Hfer  le^en  wir 
p.  7.  „  Während  der  Grieche  sich  selbst  genug  war  und  seine 
Freiheit  darin  fand,  dass  er  allen  Dingen  das  Gepräge  seiner 
schönen  Individualität  aufdrückte^  so  genügt  der  Christ  sich  erst 
dadurch,  dass  er  sich  aelhnt  aufgiebt  (%)  und  sich  in  aliem  seinen 
Denken  und  Thun  von  Gott  bestimmt  findet.  Das  Christenthuin 
ist  der  inigelieure  Fortachritt  der  Menschheit,  durcli  ^^ eichen 
sie  sich  selbst  negirt ,  eine  unendliche  Negation ,  die  ein  e>^i 
ges  und  unverwüstliches  Leben,  das  Leben  der  Gottheit  selbst 
aar  Folge  hat.  Hier  erfahren  wir  sogleicli ,  daas  das  He^cl- 
•ehe  Chriatentham  ea  ist,  dem  der  Verf.  huldiget,  wie  sich  diau 
noeh  feraer  ergeben  wird.  Er  unterscheidet  die  KrslehuDg  durdi 
lUebeaeudern  Stufen,  Stände  und  Verhältnisae,  die  die  Gliede- 
rung des  Staata  mit  alch  bringt.  Die  ErtleliuBg  der  Familie 
der  Schule  und  der  Kirehe.  „  In  der  FanailieiienIchMg  aeU  d« 
pnm  Beteageil  dec'  ManadM,  dea  MhUdie  ffiweiiiiw  eegit 
wie  daa  geiatige,  ao  gebildet  werden,  dna  ea  eiH  Anadrucir  ^ 
Spiegel  ad  einea  infi>efanendeii  guten  alttlkhen  CteftMa.^  0» 
ohoecachtet  aeU  er  In  der  Urcbildien  finMinng  aMi  aalbat.aol 
gehen,'eiao  auch  dfeaea  guten  dtHdien  Mat,  wrän  er  aadni 
uMMi  Eingang  geftttden  oder  ¥en  innen  herrorgebildet  ward« 
Denn  aogleich  folgt:  „Auch  hier  wird  der  Mensch  angeleüe 
und  gewöhnt  zum  Dienst  des  göttlichen  Geistea ,  so  dasa  er  siel 
selbst  aufgiebt  und  au  einem  Organ  und  zu  einer  Daratelinng  Gotte 
wird.  ^  Hier  wird  also  der  gute  sittUche  Geist  zu  einem  göttJi 
choi  Gelile  umgeachaffen,  aJa  ob  jener  ein  uogöttlicher  td 
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,,clie  Farnttienenfeliangf  vertritt  im  Christentliuni  die 
Enidiuo^;*'^  also  ohne  christliche  Religiosität  ?  Die  Schule 
itcht  Dim  in  der  Mitte  und  doch  setzt  in  einem  noch  viel  ho- 
hem Sinne  (als  die  sittliche  Gewöhnung  der  Familie  Ton  der 
Schule  Toraujigesetit  wird)  die  Schule  die  kirchliche  Erziehung 
riniif;^  denn  es  hat  schon  die  Schule  ^^insich  selbst  die  Kirche 
in  der  gemeinschaftlichen  Andacht,  durch  welche  der 
Interricht  eröfinet  und  zusammengefasst  wird/^  so  dass  die  dritte 
Stufe,  schon  in  der  zweiten,  der  Schule,  enthalten  ist.  Uebrl- 
^eas  iie^t  der  eigentliche  Zweck  und  die  Bestimmung  der  SchuJIe 
.  in  der  Aneignung  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  uad  in  der« 
jeiiifea  Scharfung  des  Geistes ,  die  zu  dieser  Aneignung  Ton  K» 
ofld  F.  nöthig  ist.  Die  Schule  steht  in  der  engsten  Vcrbiadimg 
■it  dem  Staatsleben.  Ausser  der  Elementanchnle^  welche  die 
lUea  Ständen  gleichmässig  nothwendige  Bildung  giebt ,  wird  der 
Daleisdiied  der  Schulen  dvureh  den  Unterschied  der  Stande  be- 
rihnit,  welche  ^it  dem  aHen  und  velksIhdnilklieB  aber  diircli«|S 
IMMsdeii  Manen^  NUustsnd  (wew  ench  die  Aente  gerechnet 
Wita),  Wchntuid  (Müitir,  JorisleB«  Pelisei),  Lehntand 
(MOlBhe,  Blementaildirer  und  Ldirer  der  höhen  Schulen) 
Mchast  werden.  Ei  lieht  sieh  durch  alle  drei  Stinde  eine 
UsUadvdlnnd  nadidere&en  Seite  liegen  die  tiieeretisdien 
ttsli  and  nadi  der  andern  die  practischen.  Die  ercteren,  ui 
nhhoi  die  Acrste ,  die  Juristen ,  die  GeistUchen  und  die  Leh- 
m der  hihem  Schulen  und  UuiTersitäten  gehören,  bedürfen  zu 
fliftr  Bemfitliätigkeit  einer  theoretischen  Gnmdlage ,  denn  ilire 
Bsni(litbiti5:keit  besteht  in  einem  Untersuchen,  Bestimmen  und 
Offeubiren  des  Innern  und  Allgemeinen  der  Dinge.  Diesen  giebt 
d«  GTiniHisium  die  gleichmässig  nothwendige  Schulbildung,  den 
Fnitiiichen  Ständen  (weiche  anerkannte  Grundsätze ,  Regeln, 
leirua^eo  und  Fertigkeiten  ins  Leben  zu  setzen  und  im  Leben 
n erhalten  haben)  die  Realschule,  deren  Unterrichtsmittel  auf 
dw  praktische  Leben  liinweisen,  während  die  der  Gymhasien 
iiietiler  Art  sind.  In  diesen  neigt  sich  der  Unterricht  nach  der 
^te  des  Gebtee  hin ,  in  jener  nach  der  Natur.  Beide  zusam« 
^  bilden  du  zweite  Stadium  in  dem  Schulwesen  eines  Staats^ 
wie  das  erste  die  Volksschulen ,  das  dritte  die  Berufsschu- 
Ics.  Für  die  ideellen  Slinde  sind  diese  die  Facultäten  der  Uni« 
tenitat,  weil  sie  alle  ,,Tem  Bande  (durch  das  Band)  der  WIs- 
verhenden  sind. Der  nweite  .Abschnitt  des  ersten 
U§k§r  dm  Sht^ek  d^t  OgmnaäakmUrriehi»  aetst  ala 
4cs  Gjrnnasiuna  Srwedcnnf  des  wisaenadialUichen  Sfaines. 
fiHleehe  trennnnd  gute  Gfainenngisagt  der  Verf>8.88.,wenn 
JI^M  alanial  hi  ehmi  Menschen  gebildet  nnd  fest  gegröndei 
*^ii«h  la  allen  Handlungen ,  von  weldier  Beschaffenheit  sie 
iahslta  nach  such  sein  mögen  ,  äussert  nnd  alles  Denken 
^  «ttt  Hsadlnagen  als  eine  heilte  Seele  durchdringt,  sa  seil 
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"^erihtin  '«liuft  er  Am  ein  Lieht  «^i,  ^«  tUen  .IHioAditii  Wii- 
Kcnsctiaftcn  ,  zu  denen  ihn  später  seilt  i^sfolMr-tttMl'lllllMlH 

leuchtet.  Die  Mibjectiveii  Krkenntmssforin^,  Katef orl«ci#  (B€- 
grllT,  Ürtheil,  SchhiÄs,  v% eiche  die  snbjcctlrc  Lo|rfk  betrachtet), 
find  die  nllgertu^irKn  Üezichungen  de»  erkennenden  Siibjectfi  auf 
seinen  Gegenstand  und  sie  >terden  Vibcrall  peiiht,  wo  frkannt 
%VTrd,  und  biiden  daher  den  gemeinschaftlichen  Inhalt  aller  Wf«- 
ßen^chaften.  Die  ohjecti^cu  Kate^oneen  offer  CiisdankculHrzie- 
hun^en  ( z.  B.  Qualilfit  iiml  (^nafitilät ,  Idi  ilitat  nnd  Kealilüt, 
IVescu  und  Erscheinung,  Inhalt  um]  Form,  fJniiid  und  Folge 
II.  s.  w.)  durchziehen  die  allgemeint  n  Ue^rcnstaiide  der  Wissen* 

'Schäften,  die  Natnr,  die  Menschheit  und  die  Gottheit.  P.  31, 
,,AV("r  iliiinj  fdioseii  TinsH-lifhareii  Gei«»test'Kden ,  die  alle  Stoffe 
durcli/iclK  ri)  nachgeht,  der  iimC  Klarheit  Viber  «lic  Diiiiio  und 
wer  diese  iieaichun^cn,  wo  nicht  erkennt,  docl»  au  (Ur  Hand 
eines  Kundigen  an  einem  passenden  Material  geübt  hat  und  «lich 
an  ihre  strenge  Anwendung  auf  die  Dinge  oder  besser  ihre  Auf- 
findung in  den  Dingen  gewöhnt  hat  ^  der  hat  einen  Schlüssel  g^ 
tonnen  in  das  Innere  der  Dinge  und  iii  in  keinem  IHnge  ein 
Fremdling  mehr,  denn  diese  Beziehung«»  sind  das  allgeineiiie 
Wesen  der  Dinge  selbst.  Dm  eiailg  passende  MateHai  d«rde- 
wittgtseins  der  Kategorieeii ,  tig  tllgMefne  0nnd1age  zu  dei 
^fteensduifUichen  Giftenntnis^^ ,  welche  zn  leg^n  al^ Aufgabe  dei 
Gymnasien  gelten  innts,  bietet  das  Siitdtvm  der  Cliramitiatlk. 
M-elche  die 'Beziehinig^fi  dfer  Begriffe «betrachtel,  wie  ele  elcfe  an 
den  Flexidnen  der  VfMer  tidd  in  den  Verbindtuigen  der  Wflvtei 
m  Satsen  darstellem  Die  Kategeriecii  werden  an  dem  iioniich- 
geistigen  Material  der  Sprache  gieldistm  gegeAfttndH€l&' ange< 
echant  und  darum  anf  eine  ae  eiafache  und^em  Rinde ,  lUMhti 
man  sagen,  TeraHhidliche  Weise  imn  BewnaBtodD  gebracht 
iiiid  aber  in  den  Btofl^  der  Sprache  noch  refaetokl  und-   ebe»  die 

'  aee  Versenken  (  YeraenktteHi  y  fA  eine*  flteff  nacht  die  ferammii 
tlk  SU  einem  unendlich  reielien  Biidungsmittfel  dea  Gjrmnaefnms.  * 
Das  zweite  Memenl  der  Logik,  den  systematischen  Zusammen 
hang,  enthSItftttd  verschafft  die  Mathematik.  Der  zweite  Haupt 
zweck  des  Gymnasiums  ist  die  Bildung  der  rhetorischen  Dartüte] 
hing,  in  welcher  die  alten  Classiker  die  Kleister  sind.  Di 
helle  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  (S.  38.),  in  dersicl^bei  iline 
die  Ideen  ollcnbaren,  die  Angemessenheit  und  Zweckuiässi«!:kci 
in  der  &ic  ihre  Gedanken  aus  preclien  und  die  SclMMihciL  m, 
Aiimuth  ihrer  Poesie  erhebt  sie  zu  absoluten  iViustern  der  |>«^ , 

*  Stellung,  und  in  iln  ern  Studium  bringt  es  sich  der  Schiller  dalK 
l)e!«ten  zum  Bc\%iiÄ;4sein,  was  fiir  Kigenschaiu  n  die  wi>csei 
.   ichat'iliche  Darstellung  charneterisiren ,  und  in  ihrem  tStuUni] 
eignet  er  sich  diese  Ki£ren«rli;iften  an.       Dass  das  Sfudiuru  «}| 

anUkeu  Welt,  nameatlich  der  gricchiicben  tind  ktciiusGlieii  OAn 
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siler  die  H«uplbefcliafti*n'n^  der  Gymnasien  no(hweiidfger  nnil 
H^nnlnfti^cr  Weise  sein  und  bleiben  mügne,  wie  sie  es  jetzt  ist, 
du  caiwickeit  der  Vcifc  vartgtfiMii  in  ilar  LebM  Ton 

BClIllBtItelll. 

Ai  di«  Md«i  Atecknkl»  iM  der  iogueken  Erkennimss 
ik)  Qfld  dte  anfiemesseme  DarsteUttkg  dew  Erkannten  m .  JUde 
miSdtriß{B.)  kuftpft  der  Ver#.  unter  C.  di«  Wmkrhnt  an ,  alt 
IcMeB  und  emsigen  Zmck  oder  Inhalt  aller  wisseaschaftliclm 

MteDf.  Hier  dibete  «ich  der  W«f  «Q  folgewier  Bemerkmir: 
«Mtfe  WiMMH  te  Aver  «MMdfidbCD  FoUe  imd  leiMi  KlaiMt 
Mlkd  deo  Allen  tu  finden  mL  ,,Bt  sind  «insclne  RngeneifSi 
dndM  Fanfccn,  ntar  nicht  die  tniln  OffenWning,  idcht  die 
huitwig  genne  der  WehiM^  die  dei  AlterOinin  lut.  Die 
ifiK,  f«He,  nnendlidie  WabtMt  tel  dcli  in  Jean  Clnisto  der 
Ml  geoffenbaret  md  effenbart  aieli  lofftirahrend  in  fhai,  nnd 
h%m  muta  nunmehr  jeder  sich  die  Wahrheit  aneignen,  der  ihrer 
Ümlbififff  werden  und  nicht  ohne  Wahrheit,  ohne  Krkenntuist» 
der  Wahrheit,  ohne  ewige  Liclie,  ja  ohne  Gott  das  Leben  Ter- 
briiigfn  will.** 

Femer  fsazt  der  Verf.  S.  40.  „Der  Geist  der  in  allen  Bc- 
•düfufiiiiüeii  den  Gymnasiums  lebt  und  webt,  muas  der  Geial 
4ct Christ tnthums  sein,  der  Geist  der  Erkenntniss  des  dreieinl- 
fen Gottes,  der  Geisl  der  Liebe  zu  iJim  iiiifl  des  Vertrauen»  aui' 
^fiiie  lAiiung:.  und  S.  41:  „denn  alle  W  i^sctTs^halL  und  alle 
It-beodi^e  Erkenn tnisa  erwachst  aus  der  Wurzel  des  (iluubens. 

Glinbeniat  kein  Wiaa^'*  und  S.  42:  „  Im  Glauben  langt 
^  Wissen  an,  fm  Glauben  entwickeltes  sicji,  im  Glauben  en- 
^  ciiidi.^  Bei  dieser  Ansicht,  die  wir  uns  hc^nti^eu  nur  in 
crwihaei ,  weiei  der  Verf.  jedech  dem  Ailerthum  und  der  Be- 
'tbinigmig  rolt  ihm  die  rechte  Sleiki  tn.  .  S.  70 :  ,^  Sa  bleibt 
^  AlietdMnn  iiinlirdeni  ClMiitflnanln  allnr  Illnaichft  zurück, 
«i^achUeMei  nklitndnder  fenlnad  mhr,  dass  das  Alter- 

<i«  nthiwendiiei  nnd  fir  {nnocr  nothwcndigea  Unteiriclit»- 

far  Gymnaaten  W  nnd  data  die  chilalliclie  Wiaeenadinft 
nd  Kim  der  farfiHdifenden  Andornng  der  aatiken  Welt  und 
iRT  Werfte  bedarf,  wenn  ein  vMrt  In  BnnkellieiC  nnd  tdkbe  Ein- 
Kitifkeit  versinken  soll.«*  nnd  8.  77:  ^Gm^e  weil  der  Stofl; 
ka  Vochem  %W\\  die  Idee  der  antiken  Welt,  die  Idee  der  reinen 
Mwlen  Menscbheit  darstellt,  ein  insserlicher  ist  —  so  gewinnt 
^»  Ailerthum  durch  und  durch  eüien  fi^e^enstündlivhen  Charak- 
t*r.  ha^e^en  i^t  der  Charakter  des  ('hristeuthums  •  in  weichem 
^  der  endliche  Geist,  also  ein  liinerea,  dem  abioluteu  Geiste 
•ffert,  der  Charakter  der  Innerlichkeit.^''  nnd  S.  81:  „Nur 

Griechenland  ifnd  Rom  gelaunt  mau  in  das  Reich  christll- 
*her  Erkeniitniüs  (d^iiii  shul  alle  I1n«relehrteii  sehr  zu  beklagen 
^nd  dofh  will  Gott  dem  A«u»sprucli  des  Paulus  zufolge,  dass 
^  Menschen  gelioiCea  werde  «ad.  alle  nur  firlLeantnisa  der 
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WalurheU  kommen)  und  cbristlidiea  Wistenschaft  ^  und  sur  Er- 
kÜrnn^  dieser  Behauptung  S.  87:  „  Wer  die  elastische  Bildung 
nicht  erhalten  hat,  dur  besitzt  auch  nicht  die  Fähigkeit,  der  er- 
kannten Wahrlieit  Gottes  die  rechte  klare  Gestalt  zu  gebeii.^^ 
Diess  Beige  sich  an  Jacob  Böhme.  Und  »S.  89:  Soll  also  das 
{Studium  der  Classiker  wiiküch  fruchtbringend  aein  und  wirkiich 
diesen  Zweck  erreichett^  to  milM  W  iia  .lfitaidiger  GemeinsdiaOt 
mU  dem  Christenthum  trhallen  werden.  Daher  muss  endiicb 
WOMBm  Mathematik ,  Grammatik  und  alter  Literaliir  da«  Christen- 
Üium  selbst  ak  UnternclitsmiUel  des  Gymnasiums  aufir^imi,^ 
In  dttoi  nächslfiDlgeiideii  3.  Absohutte  Ueber  dh  BeligioH  auf 
Gymnasien  hegnttgl  ikh  iber  der  V«rf«  nichl  die  Noihweadig«> 
keit  ^et  chmüidiea  RelljpiHwuBletriobli  danulhiui,  midm  «r 
eifert  «ich  S.  96  Im  Skne  der  Hegellscli  -  Mnrhetocrkhehett 
Sdittle  gegen  dee  dnbel  hiafi^  mhd  Gnwde  feldgle  Lehriuek 
für  die  obem  ßcUgion$da$»en  in  GelekrimMtlttfkm  inmi  Dt.  jim- 
gmU  Hermann  Nieawger  euf  eise  •nmaesUeh  ebepi^chende 
und  für  den ,  der  dieses  Lehrbuch  aus  Erfolurung  uiid  wm  deaci 
wohlthäti^en  Gebrauche  kennt ,  'welchen  er  für  die  erwaehseoe 
Jugend  davon  gemacht  hat,  schmerzliche  Weise,  da  er  S.  97. 
•ägti  Dieses  Buch  vdn  NieiiieyBr  nun,  so  redlich  es  sein  Verf. 
auch  gemeint  haben  mag,  i^t  in  aller  Weiseso  beschaffen,  da$s 
es  alle  Religion  zerstöreo  muss^  statt  sie  zu  erzeugen  und  zu 
*  entwitkeln. Es  iclile  ihm  aller  wisbcuschaftlicher  Zusammea- 
hang  und  sei  daher  in  liinsicht  der  formellen  Einrichtnnis:  für  den 
Zweck  einei*  Gymiiasinnis  völlis:  unbrauchbar.  Die  llauptankiagü 
trifft  aber  den  religiösen  Inhalt.  Dieser  wird  nach  des  Verf,  Mci^ 
uung,  „  unter  den  Gesichtspunkt  des  gemeinen  Menschenver«- 
Standes  gestellt  und  verliert  so  alle  Kraft  und  Wahrheit,  Wa- 
ren denn  die  erleuchtenden ,  veredelnden  und  trostretohen  Leh<* 
ren  Jesu  for  Pliilosophea  heBechnet,  oder  für  den  gesunden 
Menacheof erstand  und  daa  luferderbeiie  Herz  seiner  Zuhörer? 
Femer  SL  99 1  Dieser  lareaneiide,  abalraUreiide  Venland  aai  «■ 
mn^  der  aiicii  die  chriallidie  Eell§ioB  mm  Objeele  aciues  Ur- 
lheils macht  nad  Ihr  Leben  ierietet«-d  semtört,'^  und  S.  IQG: 
«,Aua  diesem  ebaftraeteo  VentandO)  der  keine  Liehe«  keine 
Wafaxlieit  und  keinen  Geiat  hat«  kommt  nnn  daa  BwdLVon  Nie- 
m^cr.  Daher  auch  diese  Leere«  Geistiesigkdt  und  Dnwibiliels« 
die  dieses  Boeh  so  nasblheilig  aiisaeiehnet  und  an  ailrr  Ns^e- 
fnng  im  Glaulien  und  in  der. Liehe,  in  der  Etkeantnim  nnd  ins 
Wissen  der  Wahrheit  so  gana  und  ^ar  unbrauchbar  nia<M.*^ 
Dieses  schnöde,  lieblose  und  ungegründete  Lrtheil  dient  näm- 
üch  zur  Empfehlung  des  Marheineckeschen  Lehrbuchs  de^  chrisi- 
liehen  Glaubens  und  Lebens ,  an  welchem  der  Verf.  zwar  aussu- 
setzen  hat,  da^s  seui  Werth  durch  euie  gelehrte  Steifheit  der 
Form  und  dogmatische  Kälte  (dieser  Tadel  wird  S.  2Ö(>.  und  267« 

mufihrtirhcr  wi^derboU»)  vennittdert  weriU^  «Ims  aber  doidit  wie 
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Wibf  ji  6«U  idtot  SU  himem  md  lich  tnzueifoen  durdi'dte 
M  StaCni  d«8  Gefühls  oder  der  Aoschaiiuiif ,  der  Vontelliiiif 

des  Deukenfi'-^  echreiie  und^  wenn  miich  da«;  Denken  al^ 
Äefolllommcnstc  bczticluiet  weiden  müsse ,  docli  jode  der  bei?- 
defi  aiKlurn  inimcrfort  uothwendig  sei,  sagt  er:  /r//  Juhle  eß 
B.  iiü^$  Hott  die  Liebe  ist  ^  ich  'stelle  es  mir  sodann  ror, 
k$n  er  die  Liebe  ist  ''^  (Worauf  pnindet  «ich  denn  im«  jene« 
riefülil?  Der  Verf.  ?agt  früher,  auf  die  Anschauung  des  ObjecU 
LI  dfj!  Keirlie«  CJottes.  Wie  lässt  sich  denn  eher  wov  aller 
Vontfliinic  das  Reich  Gottes  anschauen  d.  h.  ^ie  I^biu  sich  der 
wbjeclite  Geist  aitf  Gott  oder  das  Reich  Gotten,  als  „auf  ein 
>Wlut  ausser  ihm  seieades «  völiig  >oa  ihm  getreiiutes  und  in 
^  rh  >cü>»t  selbttiHiadiges  uid  individuelles  Objec4^^iN^iiflii,sid» 
iuo  iiiogeben,  um  es  sich  «MHfllgaen?  auch  aDgeoMUDe^,  diii 
ia  Qf3ti  mUk  des  Verf.  Aeusserung  in  der  Ansdiauuqg ,  ho  dai 
<iyttiye.  Msienl  ji«  JBrt^wiiteisu  das  überwiegende  und  beatim« 
Mflde  Momeol  war^  wahraMi  es  in  der  Venleilung  4m>  sobj«^ 
oife  ist»  Sick  weMütlidi  Mf^Ü»  wWdt«  ao  wie  in  der  Vo^- 
itdls^  wMaiUdi  pf«|«cliv«)^  aiaä^  iek  ikn^  Fat^r  t^er* 
ak  Brudw  m  d&m  Svime  üßh^**  (Gotl^kawiido^  wolü. 
Ml  Bcidtr  des  ihn  lieboideB.  MeoMhea  li«ia«e»t  vi«  dar  Z^. 
fwriUog  dtt  Wofte  pu  dfutea  fofdirit  da  dia  WarU^iai^Mrt 
Mihiiir  dem  ah  Brmthr  wiederMtaa  deakiw  ciad«  «od  aar 
ittUmOk,  als  Kind  Gottes,  allenfaUs  Brader  des  Sohnes  Got- 
tci  vtnwiiftiger  W  eise  genannt  werden  wurde.    So  ist  es  aber 

gemeint^  wie  aus  der  gegenseitigen  Liebe  in  den  folgenden 
Wortea  erhellet,  aus.  denen  man  erfährt ,  dasa  iioU  üiehl  nur 
^Bmder,  sondern  auch  als  Bi^iiiti^am  lieht:  „t^nd  ich  er  keime 
fieudlichim  Geist  und  in  dar  lyalakeit^  äass  er  die  Liebe  ist 
iii  hicUla  jinäerea  sein  kann^  als  die  Livbe.  Aber  wenn 
""^'1  ttun  80  erkannt  habe^  dass  er  seinem  Wesen  nach  die 
^'»Vie  i's^ ,  SO  höre  ich  danun  nicht  auf ,  ihn  als  Liebe  zu  ejii- 
p^ideu  und  üU  die  Liebe  mir  vorzustellen  ^  indem  ich  esjaase^ 

n  nach  qIm  V aier  liebt ,  ala  Bruder  liebt ,  aU  Bräutigam 

(So  wird  die  alt  mystisch  -  pietistische  Seelen  -  Bräutigam- 
^^^ihiesu  nnn  tiil  Gott  selbst  übertragen.),  aU  Lehrer  liebte 
(im  elk  Jrtm  der  Liebe  finden  sich  in  der  Liebe  Gottes»^* 
^Efiagdiwn,  iegider  Verf.  S.  242,  wo  über  die  Anardanng 
dei  Religionsimterricbts  auf  Gymnasien  di^  Rede  ist,  predigt 
ala  Uebe,  dma  Göll  die  U^ba  irt  and  dait  der  Mensidi 
jvia  Ucbca  »olK  Uad  da»  ist  der  lahalt  der  abMlutaa  Wahr- 
Wlmi     Fonpea,  di«  ^  des  didtteatlniBi  glebt,  sind  aur 


Alliii'  "MoBts  i«i  IbiMft  iHeM»  <b0'fciwy>ortwith>gt  nai  wüih 
«tte  liU«  Ml 'der  BMf  üeito  fr«ü^^  ttli'nnirthnimia » 
Wenif'  d#r  Veil  nur  U«%ereiintiiiimiiiig  fia  diesem  Bi«Hi]Niallt 
dei  CflirltleBtimiBs  forderlr  ukh^p^  Mnn  «i^t^'  mm  «r  Mfe- 
Wc9«r  im  kiifi'^tiidtll  «tid  d^n*'  UtlioflttAfiiilift  -m  ftM  ifWwHlv 
%«1ch«ir  die  Ll^e  in  Gotl  und  zn  C^ott  imd  die  Liebe  In  Jetn  uA 
deiner  Verehre  r^eg^en  ihn,  so  wie  tiie  Liebe  ge^en  die  Menschen  in 
UeherefofttiinnHiii«!  mit  dem  Bemisstiein  des  sittirehen  desettes 
und  der  praktisclieti  V  emiinft  zu  erkennen  flieht,  \iiid,  iiitlem  er  La- 
fTcK  inites  heseil  Igt,  der  wahren,  wijisetischaftHch  ^r^rdnetetf  Lehre 
des  C'hri!*tentlnim»  den  \Ve^  zu  dem  Vei^stande  nud  dem- Her- 
fen olinc  jene  süsslishe  Anpre?Htin^  der  Liehe  bahnt.  Jener  Ta- 
lie!  £reht  aber  herror  Hiifs  dem  Fewthnlfen  an  der  Form  der  christ- 
15(  li('ii  Wahrheit,  wobei  nicht  die  eiiii;jrhcii  Aiissprüche  Jesu  und 
«1er  Apostel,  sondern  das  sogenannte  apostoiii^rhe  Glaubcnsbe- 
'kenntniss  und  hanptsKchlicIi  die  Dreieinigkeitslehre  zum  Halte- 
punkt dient.  Gleiehwolil  fordert  der  Verf.  S.  245,  du«  der  Re- 
Ifgionsuntenrichl  den  Jünglingen  anf  dem  Qyinnasium  den  ratio- 
nalen Zusammenhang  der  einzeloen  Lehren  und  Geschichte  nach- 
'ifreise.  -Geschihe  dies  nicht,  so  entstelle  ein  Bnieh  swifch« 
Verstand  md  Gefaht,  denn  an  dem  rel%fdaM  MmH,  aawd- 
lAeta  diB'  Ckfühl  acbon  fllngst  acAae  StiitlnHilidif  {(«lieben  habe, 
.  -fnlitse  nun  ändi  der  Verstand  sekiD  2astltainmnf  f^ebeo.  Oad 
%.  ^77.  „  Nichta  PMftives  giH  Ihm  (dem  Jingling)  «nbedtaeti 
'«renn  Mä  Ter  seinem  Geiste  nidit  bewihren  kann.  'AeaMr- 
Ifeh  Mtin'  der  linglfngf'  selnem  SMendpnnkle  nadi  ^tdita  oidkr 
'aufnehmen,  er  rauss  seihst  dabei  . sein  tind  den  s(ttl)$«nemBMaei 
'tStöff  mit  seinem  eigenen  Denken  sich  vermitteln,  wenn  ihm  Ge- 
nüge geschehen  soll.'^*'  Doch  ist  von  historisch  -  ^ramraatisclifl 
fnterpretation  d cm  Nencn  Testaments  ?on  dem  rechten  Standpnnktf 
der  Beurtheiliiriir  des  an  jeder  Stelle  von  den  Aposteln  Gesagtm 
lüifl  der  verriunftgemäRscn  Wihdigung  de»  Inhalts  eine«  jedcc 
'  Ahsspriirhs  in  dieser  ganzen  Schritt  nicht  die  Rede.  S.  269  sollen 
die  bifilisrhcn  Bücher  dem  wissenschaftlichen  Standpunkte  dci 
Gymnasiasten  gemäüis  im  ZiisamnH'nhan«re  .,imd  mit  Kniisichi 
auf  das  Ganze  der  christlichen  Lelire  erklart  werden/^  da  dnrl 
die  Apostel  kein  Ganze«  dieser  Art  kannten,  sondern  nur  dci 
jedesmaligen  Anlass  «nr  Belehrung  bemiteten.  Auf  diese  Wei^!< 
findet  man  freilich  leicht  Jedes  Dogma,  das  man  wittkdhrlich  mi 
'bringt,  in  der  hellf^  Schrift,  StaU  allgemein  Güttiges  um 
vernünftig  Wahres  aas  fiirdorcli  fframmatisch-htsterische  Erklä 
hiitg  lind  Prftfune  ^  gewinnen.  Solchen  Verstand  neant>«be 
fireiiibh  de»  VerfT' ein^n^  abstracten ,  «fanllBfaen  "Veratbnds  de 
keine  Vernunft  hat-,  wefchejn  au  LMe  -der  tenAnftf^e  ^Mliehi 
Tnlialt  unserer  etniiaiehea  Rdi^on  aufgegeben  werde  ani  ti 
dessen  Stelle  eine  elende  und  leere  mensdüidie  Wllshdiy  dl> 
nichts  Iiis  Tiiorheit  sei;  feflgeboten  weider  ,|9er  raiiaesl' 
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BmIi.  Ikr  liIrtiriMh  in-  itf  Bibel  od««»  in  tei 
IMie       h.  in  der  StiMlitflt  de»  aHe  weitere 
Mffin^  aii9«cKlie8f enden  Bckenn1nis«es)  gegebene  InliRlt  hililet 
^en  Aiiiigang«j>iiTi|[t.     Also  auch  für  denkende  und  an  Prul'iing  des 
k  den  ^echieciien  und  römischen  Schriftgtellcrn  Gelesenen  ^e- 
wohnte  Gjmnasiisten,  welche  atif  der  Universität,  wo  sich  nach  des 
Verf.*s  Ansicht  die  Religion  ,  wenn  sie  stur  Wissenschaft  wird,  in 
Do^atik  und  Moral  zeriegt,  zu  andern  Studien  übergehen,  be- 
imeekt  der  rationale  Religionsunterricht  nichts  weiter,  als  dat^s  er 
in  den  religiösen  Vorstellungen  den  Gedankenzusammenhang  ent- 
mi«  ktlf.     Von  (irnndsHtzen  des  sittlichen  Lehens,  von  einer  ge- 
ordneten Atifstellung  und  Entwkkelung  der  Pflichten  liören  diese 
ijugeo  Leute  auf  dem  Gymnasium  nichts,  nbwnhl  das  Alterthum 
wbon  durch  seine  inleriCMntCA  Versuche  z\i  einer  Einheit  des 
jynfctitchen  Lebens  en  gelangen ,  es  nöthSg  macht,  aus  dem 

£sstsein  des  Rechten  die  Pflichten  lehre  Iftatwickelt  dtmtteiiea, 
i  die  alten  Moral  SyglnQin  Terniinftig-  sn  beieuchten  ,  wodumh 
cMüUche  lieUgions  -  und  Tug^diekre  an  Weitliaeiitnng 

Sd  tvBMr  IMoli^iittf  MP  gewimea  nnd  in  flirer  wnhUhitigen 
irkna^  avf  die  VcraUnng  der  Qednnnnrai  md  die  Bestening 
§m  Leben»  geOtdert  wetden  hm.  Aach  nagt  der  Verf.  S«  85: 
fciciii  aidhi  m  md  f»iH  w»  Bhiiklt^lieil  nnd  m  snbjeetiver 
ficncMMonf ,  der  FlÜe  der  cMMUdnM  Idee  ädt  UoalihNmge- 
tai  und  steh  nicht  zu  gew&hnen,  die  Tiefe  des  gekClgen  Inhalts, 
der  io  der  Hingebung  an  Gott  in  Jesu  Christo  erzeugt  und  cm- 
'ffunden  wird,  aus  dem  Schachte  des  Geistes  zu  Tage  zu  iör- 
deru.^^    Iiier  kommt  nun  freilich  alles  an  ^uf  die  Weise ,  wie 
ii  tztere^  geschehen  soll;  worüber  hier  nicht  der  Ort  ist  mit  dem 
V  erf.  und  seinen  Ansichten  zu  streiten,  da  sein  Begriff  von  ra- 
lionaiem  Religionsunterrichte  wesjcnliich  verschieden  ist  von  dem 
''iirj'*n\:en.    Nur  sei  noch  ermähnt,  dass  nach  S.  257.  der  rationale 
-Ktrli^ionsunlem'cht  eben  so  drei  Stufen  hat,   wie  der  bis  zur 
Cofifirmation  reichende  Katecliismusimterricht ,  aber  der  innere 
f^aracter  dieser  drei  Stufen ,  von  welchen  die  erste  die  Ge- 
jlK^hte,  4it  letnte  die  Lehre  und  die  mittlere  die  Entwickelang 
ider  Lehre  aus  dct  Geftcliichto  giebt,  dn  weientlidi  anderer  ist. 

ist  die  Geschichte  von  der  Erlösung  der  Menschheit ,  die 
pM  icHende  Prineip  der  Mbiischen  Erzählungen  bildet,  die  Ge^ 
phiihtii  veii  der  Anfiiehne'  der  MenMhhiKk  in  dir  Leben  GefCee 
die  Getcdildile  Yen'  der MeascMireilliing  des  ew^en  Goties.^ 
yret§lltkkii  man  S.  75. '  ^  Im  AMarlhnine  glH  der  M enach. 
Mit  (t)  adf  die  Welie  g«Hldet  und  ideiHiirt,  poilb>  für 
elirei  (nod  nK  ReehC,  venn  er  eehieni^  den  Wilien  Gottes 
»rechenden,  Qewitfen  tmh'di  folgt)  nnd  lifer  ist  die 
6chr<{nke  dcfi  Alterthmus  und  eefn  unendUehcr  Abstand  vom  Cbri- 
,^tcnlhiim.    Im  Cliristeuthuin  wird  6eU>8i  der  idealineiisdi  ans 
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Krau  «eschhfeD.  Im  CMtatttfemü.fiil  Aer  UtmA  Im  tUk 
■dbH  nittbto.  De»  Mootth  M  lü  ilcli  sel^  eimi  Kfl«MirMt 
damit  Gott  illes  In  Oun  foL  bii  OuklttianioieM  gtr  MeM* 
in  eichteUift  kein  Metl ,  er  an  «nr««dien  atrtbln  (In  dieneni 
ViUe  hört  «Im  Gatt  auf  4areb  di«  VetMMft,  4:  fc.  dhMhte  B6- 
wuMltflin.  doi  Rechten  «ad  Kdien  edcr.  dnrch  dea  Gewitten  iM 
dem  Meniciien  in  tpreehen^  so  bald  er  ein  CkxfMt  geworden  1  O 
der  Verirrung!),  sondern  seine  Aufgabe  ist,  sich  selbst  (zu  die* 
sem  Selbtit  gehört  aber  doch  auch  Uie  Vernunft)  aufzuheben  uud 
ein  flüssigen  (  Q  Moment  in  dem  Leben  des  lebendigen  Goitea 
selbst  zu  werden  und  ewig  zu  bleiben.  Im  Christentliiim  ist  der 
Blcnsch  in  sicli  selbst  mit  allen  seinen  Kräften^  Anlagen,  Idea- 
Icjiit  Kenntnissen  und  Tugenden  ein  JS/ichis  und  darum  etwas  so 
unendlich  GrosRe«^  und  etwas  unendh'eh  Grösseres  (mit  dem 
Nichts  findet  keine  Vcr^leiclnm;;  statt),  als  der  griechische  Ideal- 
mensch in  aller  seiner  Scitauhcil  und  der  Kömer  in  aller  seiner 
Thätigkeit  und  Tnclitigkeit/*"  —  Da  der  Verf.  im  aweiten  Theiie, 
welcher  die  Unterrichtsmittel  des  Gyauiasiums  betrifft^  ^.  103 
\u  f*  auch  von  der  SteUung  und  dem  Zwecke  der  Reallen  nof 
Gymnasien  spricht;  so  wollen  wir  auf  das  Wesentliche  dt?OB 
nnfmerkaem  msd^n.  Ml>i<^  ideellen  Unterrichtsmittel  des  Gjrte« 
naslnms,  Sprachen  und  Literatur,  Mntlienntik  und  Religion  vor- 
ballen  sich  zu  den  entapiecheaden  leeien,  Geschidsm^  Mainr- 
wiasenadiaft  nnd  ICirehengeschlclite^  irie  die  Leim  mm  Bei« 
spiel.  —  Der  Zweclc  der  Realien  ist  tiae  BinfiainMig  in  dnn 
Materiellen ,  in  das  Stintslelien  mid  in  des  iLirchlidhe  Leben.  SEa 
einerv  allgemeinen  Erlienntnisa  dee  Nitnrlebnna ,  welclie  in  4nn 
Gymnasium  gehSrt,  reicht  eine  Stunde  in  der  WoelMnn.  Dens 
der  Sebuler  teil  wir  eine  Srkennlnlat.erlangen  Ton  dem  nnendli* 
eben  Leben,  den  Proseaacn  imd  der  Bewegimg ^  die  in  der  Natnr 
herrschen«  Es  muss  ihm  der  Begriff  der  inncrn  Zweckmässig- 
keit  aufgehen^  wenn  er  au  gutgewShlten  Beispielen  (einer  kleiuea 
Anzahl  von  Süugethicreu  .und  Vögeln)  sieht,  wie  alle  äussere 
Organe  eines  Tluercs  durch  «eim*  Lebcuöart  d,  h,  ihirch  sciae 
Nalirun^smittcl ,  seinen  Anfenthaltäort,  seine  Fortbewegung 
dur^h  und  durch  bestimmt  werden,  und  es  so!!  gleichsam  durcli 
.  Bio<;^raj)liieu  von  einzelnen  Thieren,  PHanzen  und  Steinen  uiul 
durch  Vorzeigung  ihrer  Abbiidnngeu,  die  Idee  des  Lebens  ziim 
iScwusstsein  gebracht  werden.  Auf  Einwürfe,  namentlich  des 
Hrn.  Dr.  Hermann  A^alhou  Niemeyer,  gegen  den  naturwissea- 
adiamicheu  Unterricht  auf  Gymnasien  hat  der  Verf.  in  dem  Am^ 
hnn<;e  besonders,  aber  nicht  mit  der  nötliigen  Rnbe^  S.  297  — 
d03  geantwortet.  IIa  Hr.  Deinbardt  den  nstnrgrsf idf li|m<  iisni 
Unterricht  anadnicklicb  S.  112  niclit  will  weder  su  trockener 
Temunologie  neeh  nn  einem  bunten  Spiel  mit  Insamrliolien  Blldetii 
henbsinicen  sehen  ^  so  itf mmen  wir  ihm  mid  gewist  Jeder,  wel- 
dier  den  ideelen  Zweek  4«r  GjmniMa  ioslUit,  sehr  gefs  b«L 


I 
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I    Dfp^Ieichen  soll  der  pliypiValisrlie  Ünterricht  nicht  die  Er«cliei- 
nnnrcn  df^  Lichts^  der  Alarme,  der  Efertricität  ti.  s.  \v,  in  aller 
Üreile  au^hren,  fiele  Experimente  machen,  die  I'linrichtnti^ 
TM  phjaictligcheii  Instrumenten  beschreiben  oder  den  Eiiifluss 
kriMEl^i€fati^  j-  den  diese  E*r6cheinungen  aafs  praktische  Leben 
>    kbeo.  ^Victaiehr  gilft  et  9  dass  in  einem  massigen  Kreise  ron 
fcflnimgtn  das  sie  beherrschende  Gesets  nach^wiesen  wM«^^ 
I   ^  Bie  vnmdelbare  Neihwendigkeit,  am  der  die  Erscheinungfü 
hrfaryehci  nnd  ia  <Mt  sie  svrtickgehen ,  liast  sich  nirgends  so 
Hih|eid  duttall«»  nsi  to  äivcliaiiMch  mtcheo,      te  den  hth^ 
m  jer  FlijA,      Bdkr  wilir  iil  auch  wit  der  Verf.  von  den 
fliriUiniilnliIrt  sagt  und  toii  der  CleMir  ihn  «o  einer  ^« 
.  MüMiwig  4«Nh  dargeboletoe  Niaieii  niid  Jahrettüiieii  m 
■Mha,  oder  die  ThatücheD  la-oolehte  Ati  «n*  gdien^  dete 
,  Ml  GdHd,  keloe  Idee  darin  ridi  offentoft.    In  den  nnlem 
I  Obmaafl  er  biographisch.  In  den  mlttiem  nndlidliem  Claaaen 
tftsofnphisch  sein.    Der  aüireroetngte  Standpunkt,  der  synchm- 
ditisclie,   gehöre  in  seiner  lleiuiicii  und  \  olh  iulnn^  auf  die 
'   tBi\treitäL      Hier  (auf  diesem  St^^iidpiTfikte)  ^ird  die  ^nze 
I    Mensehheit  su  einem  Indiridnüm,  das  sich  in  den  gleichzeitig 
I    bftkhciiclen  Völkern  als  in  seinen  ilügsigen  Gliedern  und  in  den 
i   nach  einander  folgenden  Zeiten  und  Völkern  als  in  seinen  unter« 
ahittleoen  BildtTncsstufen  entwickelt.*"'     Der  synchronistische 
'    GepchichtsTortrag  kann  docli  aber  die  ganze  Menschheit  nn  ht  als 
tiQ  IiKÜTiduiun  betrachten  sollen ,  sondern  nur  die  iMniuii^faltig- 
kcicdes  EntwickeJangsganges  der  wichtigsten  Völker  und  Staaten 
H  fticr  OleicbMitigkcH  wahrnehmeD  und  so  die  Einheit  in  dem 
Nekmandcr  ^ehen ,  da  der  ethnographische  UnCenleht  die 
Aaelacg  Viiker  weniger  in  ihrer  VeiMndupg  und  gegenseitigen 
Kawirkang  erkennen  lässt.  «Uebrigene  unterscheidet  der  'Verf. 
ii ^er  flwcbiifat«!  ein  obji^lm  «nd  antjeetlfno  Blteenl,  weU 
Aaiektereerf      FaUioasinua  gebl,  w  weidieni  idle  Indivi^ 
^  Ar  flrai  8tni  nnd  üm-  Vatarkod  duNdiiningcn  waren«  ^ 
^dkfideiitereo  die  MibimniHin  der  mnrichtnng  der  Mteteni 
«iiMr  mMitmäg  hm '  Arngt  biit  •  ,,WM^  9mmk»  im^> 
iMMtanMiin  anirddii  ober  «nnbaha»  am  berifenin  der  eilen ' 
MMhIe  erfüllt    Die,  Sieatseidiiciitangeii  der  «nüben  Well 
du  «Wkdier  und  treten  Tiel  anschattlicber  herror ,  aio^die  der 
Mteaen  Welt.     In  den  chrktlichen  Staaten  i8t  die  Kirche^  da.4 
ÄÖcb  Gottes,  die  innerste  Seele  geworden v  die  an  dem  Staate 
br leibliches  Organ  (ganz  im  Sinne  der  Hierarchie)  haben  soll.**' 
Hierüber  ipriclit  «ich  der  Verf.  weiter  aus  &  122.  ^,Erst  wenn 
^  ftüze  Staat  mit  allen  seinen  Gliedern  ein  Leib  ist  (Ref. 
i*fia  diesen  ganzen  Vergleich  des  -Staats  mit  dem  Leibe  nicht 
SdtcQ  lassen,  da  das  Religiöse  niclit  der  einzige  Gegenstand  ^ei- 
Fürsorge  sein  kann),  den  der  Geist  der  Religion  durch- ^ 

iä^  uni  d^nlb^eB  ilrh  dM^  aoht  dir  tteiigioftanentrJttieliiirt 


Sftifeii  nnd  Mitteln  bestiimiit  imd  immer  ViiBiirtilfer  t«r'  iMüi 
ncfti  und  eeiuc  Idee  dnrdh  Lehre  und  Thal  leliciidi^  uHd  IfffrMi^ 
Ifthendffer  zu  verwirllliclieii ,  das  ist  die  grosse  Aufgabe  der 
Gvmna^ialpädajrogik.  Mö^e  denn  ans  dem  Gährun^sprozesse^ 
der  jetz^die  päd8gog:isGhe  Welt  bewegt,  die  wahre  Lösnof  di«^ 
»er  Äuffabe  herwgidien.**  f^' '  »mN 


vom  JtßHre  1776«  lÜift  ▼ergldcbcadar  Eucltticlit  auf  dia  Be- 
döffiiifie-^  Wvntalie'nnd  Verirrnogen  dar  Tädägogik  aniaraf  Zcii 
Iritiicli  ,und  lltararfidh  erllulart.  und  mit  afaar  bittorlidwn  Kinlef- 
.luog  iliier  dai  frühere  Schafweitn  *in  ^dcn  IcafhoHadM«  Staatoa 

/|)euUcbIands  überhaupt  und  im  Hochstifte  Müoeter  SusBeioiidere 
"  f ersehen  von  Dr.  Emil  Fadiuajid  l'usrL  Privatdoceiitcn  der  Recht« 
'    und  der  riiilosophte  an  der  Univcr^itüt  zu  Lcl^>^ig.    Leiiixig,  XtXr. 
lag  Tpa  fUnU  GüaU  1B37.  .XIV.  LXXXV  uad  laS  S.  ,  ^.  - 

Ii:  'Mb  eftitaiwiW'ima  Wiliter  ZfH  edl^ii  dcrdi  Md  HiiM 

iuk$irg^mn%remMMelm  BehtitwJming  d«i  ilt»i4MMl»  MIMir 
TtftfriihMilTra  wieder  an  daa  Lieht  treteii  m  atliiB»  M  ^  Mr 

die  Idtfihiftir  dea  öffentlichen  SohnlM^enB  im  ItattiaKf^MV 
üetit^hlaiiü  erfreuliche  'BrsciKjinunff ,  welche  mitten  imtef  deH 
protc^ »tischen  BeitrchuHgeß  der  Gegenwart,  die  G\iunasl€« 
seitgemäsfi  »iv  ferhcssern,  Rchon  tifn  der  eddn  FreisinniekeitA^I^ 
len ,  welcJie  sie  walirnehaieu  lät^a,  einen  wohlthnerrdcn  liüclf 
hVwy  die  Vergangenheit  gewahrt  und  lifnsiclitlie^i  der  päda- 
gogischen' Gnindsätze,  sowie  des  liebevollen  und  vergÜndi^f  ti 
Kifcrs  tär  den  Zweck  der  Ju^endbildunfr  wm]  Yeredfunc:  7a\  nllen 
Zeiten  Nactiahmang  verdient.  Dabei  darf  freilich  die  Kifcn- 
thümiichkeit  dieser  Schuiordnung  nicht  anhdtlierkt  bleiben  ,  daid 
liten  8tat;l  dea  in  Münater  mialungenen  Yeran^liiv^cliie  Unlreraitit 
«ebeb'der  Schule  Bir<  gründen,  ein  aeademtsdllttö  G^mmHÜdni'eiiH 
yiHiteto  und  die  iMilliweaj%e  Gremie^  ^iv«Anrcfi^  «««^«t^iron 
der  Dnltersität  leaeMiieit  wehkn  »fbaij  «rbenifhi4Ct;) '^i)^' 
a*nlplnii  für  die  unt^rm  Mioim  (litt  weitesten  aiime  ati#itlw» 
hm^'dte  Biclit  wiricliche  UnÜTeraitäten  ,i  hohe  oder  hih»^  ddia-^ 
tas  iM  atiiKXVIiL)  Mltli^dMr  im  2tm  AImIiiiKI  (^.^Ih'i^' 

iMMMeiiev  eeniv^  gegeavper^'w  dvmw  wnmw 

i*temeiidon  dnd  Micerieh^  Hlirt»|ui«ilB|' 
BMUemaUi,  tind  iti  den  ABfa«gigrilwd«i  wfaer  prak#rthdjl  fan 

gik  TerroH^tündf^  trnd  ^esiei^ert  wird  durch  folgende  H^lniP"! 

gegenstände  des  :^ten  Äbschiritts,  Logik,  Orttelogfe,  CosmalogiCf 
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»ophie^  Mathematik  (köhere  Totn  biiioniischen  Lehrsätze  an% 
DfoiDich  fallen  Geschichte,  Geo^phie^  deutsche,  latcinisclie 
md  frierhische  Sprache,  Hedekunst,   Dichtkunst,  Acsthetik 
Bur  in  den  Schutplan  für  die  unteren  Classen.     Fttr  alle  diese 
GffeoMändc  des  llnterrichts  wird  ausser  der  jedem  Abschnitt 
Tonnre^telUen  Einleitung  die  Methode  angeordnet*  Schliesslich 
beigebrachte  Allgemeine  Hemer kuugeti  S.  62      70  betreffen 
{.die  Schulbücher^  2»  Aitswenriiglernen ^  3.  Unterredungen^ 
iOtfeatUche  Uehungen  (Kedeubuofen),  5.  Beleknungen  und 
StTßfen  (mir  In  alli^eroeiie«- hm—neB  GrundiiiitM»  «nsgespro« 
chen]  I.B*  „  (Jeberhaupt  mss  man  den  Schiller  gewöhnen,  den 
Wüiefl  des  AlierbödMlett ,  der  teine  Glöekseirfkeit  an  die  Bil- ' 
im^  idier  Seele'  bend^  eis  den  grteien  Bew^ngt^iid  «ur 
AwtrcipMiic  lemehea,  ditnk  eiieli  selbst  die  Aussteht  mä 
Mige  MM^ng  ttn  irfe-  HsupFtsweck  werde.  ^  6.  LeWe»* 
iiM^  MesIlipMeliiee  Annerfciitigeii,  weldie  6:  Vi —  10t» 
faisusilai  AbsebsiU  Iblgen ,  bebtimmeii  dw  Stedii«  der  Pill*  ' 
lü^ic,  dsmit  nleht  BlisstitigkeH  eintrete^  und  die  Zitlsssnng 
m  Tleiii||s  «nd  m  den  „CoHeg iis  jurfs*^  bedinj^  werde.  Dte 
Mkislil  mierwähnt  geblieben,  weil  die  medicinische  Facnltäi 
(81  UXXIV.)  gar  nicht  besetzt  wurde.     Doch  erscliien  unter 
Untttibergs  eigener  Leitung  ein  „Unterricht  von  dem  Collegium 
Aerzte  in  Münster,  wie  der  Unterthan  bei  allerlei  ihm  seu- 
itoMendeii  Krankheiten  die  sichersten  Wege  und  besten  Mittel 
tretfeu  kann,  seine  verlorne  Gesundheit  wieder  zu  erhalten^ 
B^»l  den  miinsterischen  Medicinalgesetzen ;    entworfen  durch 
C.  C  Hoffmann,  des  Cöllegiuras  Director.    Minister  1777.  4.** 
Biojrnphisclie  >iachrichten  über  diesen  Gelehrten  enthält  die  r^. 
Änraerkun«:  des  Herausg.  zu  S.  Vlli  und  IX.     Das  wenn  ancli 
Bnbedeiitende  aed  nur  eine  halbe  Quartseite  der  Originalausgabe 
^IlHide  Schenra  zu  einer  Conduttenliste  über  die  Sehfiler  hätte 
<itr  Hertüsgeb.  schon  der  VoUstiodigkeit  we^  nicht  weglnssea 
i^l^n.  Den  untec  jedem  Lehrgegenstande  ausgesprochenen  An« 
■ducsrsrstenhsrgs  het  ifa  Dr.  Vogel  seine  Bemerkungen  bei- 
Wiriber  er  sieh  nnsser  dem  Titel  In  der  Vorrede  p.  IX» 
dwlBitrt:  ^  In  den  Ten  mbr  nnterm  Origfaistteite  der  Sdialord- 

«MtelhelUen  Jnmerkumgen  htbe  Ml  kritisch  ^  hMMi^ 
*AttteNrikeh«hereinffeHauptgeslchtsptinkte^d^^  neuem  Fl^ 
ygt  itdi  oMlner  Mltldeeileii  üeberee^tiiijr  mich  se 
PfMdlen,  wie  es  die  Lage  der  Dinge  ebiei#]^sl  se  i^lengen 
wenn  nsmentllch  vor  alisu  IkberraHtbfg^'Verschtung  der 
^*Hagenhcit,  allzu  selbstgefälliger  Anprefstrirg  des  meistens 

uigeblith  Torhandenen  Originalgenie's  (*?)  der  Gegenwart 
IM^nicklieh  genug  ge\%arnt  werden  sollte."  *  Diese  Erklärung 
wiHmnsg.  muts  man  bei  der  Beurtheilung  seiner  Anmerkuu- 

fetthaiten.  Uebrigens  sah  sich  hier  der  Ileraitsg.  ein  wei:e*r 
'^^eoffaet,  sein  Urtheil  über  Einzelnes  lobend,  tadeiud 


PMagogik« 


fu^cben,  wm  offi  lelbit  bei  betiBBlfia '  Awirlif f>  otfi  ^i^er 
Aiisfithrltchkeit  ^eftchieht:  auch  werdea  bezi'i^liclie  Stellen  aiu 
aiulerij  ScIiritUtclicrn  neuerer  Zeit  niit^ctlieilt ^  voraü^lich  tkus 
Dr.  Tittmanna  SchriflcJi:  Ltbcr  die  Uealiminung  des  Gelehrten 
vnd  seine  Uüdund    durch  Schule  und  UniverBÜdl  1833.  und 
Blicke  auf  die  Bildung  unserer  Zeit  H.  ».  m*  1805,  zur  Iler 
stätigiing  der  dem  Verfasser  der  Schnlordiiiiii;™;  theils  beistimmen- 
den theil»  die  dort  beiiadiichen  Aeusfecriui^en  be^chränkendoa 
tiud  berichti«!:enden  Urtheile.    Letztere  sind  gerichtet  z.  B.  ^rt  - 
geil  die  Forderung,  der  Jugend  beim   Ilii(<'rrlcljt  Laster  und 
yerbrechen  zeitig  mit  deo  schwärzesten  l'arhcii  zu  ;Qaleu  S.  9; 
gegen  dM  Tabellenweten  beim  UnterricJit  im  Vortrage  der  Psy- 
cliolofia  S.         gegen  den  Gebrauch  der  Chre«tomathieen  in 
liöheren  Cla^igeii  S.  37. ;  gegen  die  AuateUieaMUig  der  Uebung 
in  lelelnischer  Dichtknnal  S.  58.    Beistiromeude  und  erläuternde 
Anoierkungen  aind  unter  den  75 ,  ab  der  Gesammtiiahl,  bei  wei- 
tena  hinliger,  eo  daaa  die  Gelegenheit  einei  gedi^nen  «nd  er* 
probten  AneqpraolM  In  der  Bctelerdnung  bennlnt  wM«  um  auf 
dtt  Tfeffende  mimt  in  Gegeneate  der  Abeohweifiii^  v«a  dem 
fiedilen  in  neuerer  2eU  hlnnnweiMn;  webd  fMUeb  nneli  Mna- 
fbet  bervorgehobeo  wird «  irm  fuc  60  Jehwp  Aemekknoatg  r«r<> 
'  .  diente,  and  bereiit  nncrlHMiiiI        ivikfend  es  n^c)it  lebit  na 
Seltenblldten  nnf  Wer  und  dn  aUttBndende  Febler  der  Gege»- 
irari   Ueber  die  mangelhafte  Orgnniatüou  de«  gensen  lii^er» 
riehts  und  über  die  Frage  nacJi  Voilnländigkeit  der  vorliegenden 
Schulordnung  hat  sich  der  lleraui»g.  liiijhl  weiter  erklart,  aU  hei 
Gelegenheit  der  Scheidung  der  ^^nntera*'^  und  der  ,,pluioaopbi- 
gehen    Clasaen,  worüber  er  am  Eude  der  sehr  gediegenen  hi^lo^ 
rücken  Einleitung   p.    LXWMI — LXWIll  einii;e  Piiil}>cl»n! - 
digun<:s^rüi]dc  beibringt  und  mit  Kceht  auf  den  acht  liheralcir^ 
Tenuiiitiig  chriätüdien  Geint  die^^er  ganzen  Schulurdnung  uiii- 
roerk^am  macht ,  und  „wie  richtig  i^  ur>{onbt  ri;  nml  sein  .^lilar- 
büitcr  das  gegenseitige  VerhäUni^K  zwisciieu  Vernunti  und  (M^eii- 
harung  aufaulasaen  wiissten ;  wie  lest  sie  entachloasen  waren^  die 
ifk  den  katholiitcheu  SdiuJIeu  liergebfacJite  auguatintsch  -  moiidii- 
■elie  Gienbenalebre  von  der  allein  inlifichenden  Gnade  uud 
tewBqrÜDgiiciien  Sikndhe<tigkclt  dee  wnerhlichen  Ckschlecltt» 
aus  dem  Lehrenrtne  m  TerbMaiw«  wie  sehr  sie  aber  andi ,  h«| 
ellem  fealen  Anfireten  gegen  den.mBirhineh  HerarcMnrhen  Ckit 
llberhinpl  nad  den  Jeanilimp»  inabeaondere  —  —  fwt  wnhrfcaft 
iMttJaeiin  ReUgieeilÜ  eingeneoMMii  (t) 
^  gar  niebt den  Siaa  IreaMPtm hnarte^  fadte  Feiilarae  vie^ 
k«  deMlfgen  guten  Kopfe  an  rerUle»,  die  iiwai  WMgai  Km- 
fCe. gegen  latidliinm  and  HieiapekiA  «Be  ee  Teaadiiedenefi  Be- 
gfiffia:  Beligiom  und  Aber^lambe  nur  su  häufig  ¥erwechseiteiu 
nnd  dämm  in  den,  ihrer  jjersönücheu  Wirki^amkeit  und  inoraii- 
sidien  GelUmg  hö<;bat  uacbUieiUgeA  Verdnclut  der  Beligioaagpöl- 
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Die  SciiukrJjiuog  de«  UocbatifU  Müa«tert  erlaot  Ton  Vog«I,  §7 

terei  fem  ilini.  Der  Hernusg.  bezielit  sich  hicrbef  auf  dfc  S. 
lütirf  Stiiuiordüiujg abi^cd ruckte  Stelle  „Die  Liebe  zur  Fteh'ixio« 
Hüd  Tugend  nmss  iii  ^t  iiieiu  (des  Jünglings)  Herzen  si  lhst  Lei- 
dtn^chali  werden''  (dieser  Attsdnick  liätte  wolil  eine  liericht!« 

bedurft,  drnn  t  iue  an^^enhlickliciie ,  die  rulii^p,  stets 
fimiuni^si^  fortdauerude  Uicbtuiig  des  Willens  aiiss^cliUes^endo 
Aiifre^un^  selbst  für  Religion  und  Tugend  kann  nicht  geovgeiii 
«•  uaanterbrochene  Wachsamkeit  nöthig  ist),  ,,weiitt  sie  teinea 
übriges  Leidenschaften  das  Gleichgewicht  halten  soll.  Durch 
Venmiift  und  QlTenbaruiig  erhc^  er  (der  Lehrer)  ihn  ako  bie 
■vAibetang  dea  hörhstcn  Wesens  ^  daw  er  seine  Niedrigkeit, 
ikr  lach  seiae  Wfirde  fühlen  lerne ^  nnd  die  Hoffining  der 
Gai^e  äo  awar  innigen  lieih'gen  Scimner,  eher  mehr  I^ebe  .  des 
Kiidai,  all  Furehi  des  Scbren  ielire.'^  Dieaes  muthrolie  Stra« 
^  oadi  wahrer  ReligioaitSt  neigt  aich  «nch  in  den  Bettagen  & 
lfi3i.ll  L  yerordinmg^  was  und  wie  dU  Mdnekm  timlirem 
idb%  ftm  J.  177&  Hier  heitat.ee  nur  Em^ehiung  der  WeU^ 
*MMit:  ^,Denn  wenn  uhr  hetmbten,  wie  ron  «äieftgroMen 
Ade  dar  Ordensgeistlichen  daa  Wort  Gattes  der  Ciirist-kath<M 
hhea  Gemeinde  Tor^etragen  wird  —  wie  seicht ,  wie  unardent-  * 
fcfc,  dqrcli  Phrase  olüi^ieen  und  elende  Zierereien  verdunkelt, 
•I^Slarkc,  ohne  evangelische  Kinlalt,  Würde  und  Geist,  olmo  • 
Biiebicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Zuhörer:  -r-  so  zeigt 
wfc  deutlich,  d  hs  es  zur  cliristlichen  BeredtsaiDkeit  einer  gaaa 
wJern  VorbereitundT  braiulic,  sich  hü}  den  mehrsten  dersel- 
l>entkidLt  und  S.  ilO.  Leute,  die  ohne  Fähigkeit,  ohne  An- 
fuiiniDff  und  Eiier  die  Jahre  ihrer  Bildung'  in  trä«rer  Müssigkeit 
rendiwenden ,  oder  aber  mit  einem  Misciunaiicii  Ton  leerem 
wwl sijuiiosem  Wörterkram,  SpitzAindiirkeiten  mid  Pedaiiterieen, 
K^pfe  lind  Zeit  verderben  ^  dann  ohne  Kinsicht  und  Keimtnisa 
'^r  Priesterwürde  gelengcfi)  und^  wo  sie  sodanu  in  weltliche 
Gti«üidiaften  kommen,  durch  die  Albernheit  ihier  ii#den^durdl 
('Owiaeobeit  nnd  VornrtiMÜ  aieh  der  Veraclitnng  preis  gfiben, 
dieselbe  ganzen  Orden  snsiehcn  t  solche  Leute  müssen  notit« 

Äiu  engonaligste  Vornrtfieil  gegen  alle  Ordensgeiatlichg 
St  nnd  nndl  den  hesaem  TJi^  derselben  allen  Ver- 
<>Mi  bcnnben»"*  Die  IL  BeUsge  ist  tm  h  1779*  y^rord^  - 
«s  B^0f  der  Su9$eui9mn  der  OrdemgßiMekm  wid 
gmOUkm  Au$9i0Uif  umd  V&fmäehuUtM  n«  s*  ir«i  wn 
«^vism  &  115.  M  Strsfe  der  NnUftit  TWerdnet  wirA^  ümm 
g*><is  Clfdcnageistlielier  mch  det  Retoltsn  ^  noch  irgend  id« 
■l^smi  Erben  eingesetzt  werden  k^ne.  Den  BesslÜHSs 
■■•kdlaIlI,BeiJaic.  Charakterisirung  der  Verwaliung  de$ 
^^ijh  Mtiusttf  durch  Fai  sienberg  ,  in  einem  Briefe  an  den 
■••«•lieber  des  deutschen  Museums  von  1779,  worin  dt:r  von 
™üAlalihias  Sprickmann  (Professor  der  Uekhsgeschichle  und 

^im§€kiük  älaati'  und  LehncssbU^luidsr  UniverailätsuiViufi:« 
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«ter,  dtnn  ntch  Breslau  ,  zuletzt  nach  Berlin  verheizt,  wo  er  all 
Hilter  des  rutheii  Adlerordens  starb)  ah^efasste  Bericht  in 

Betreff  der  Beschwerden  di  s  ( lf»ri  secinidarii  contra  Se.  Churfiirat- 
liche  Gnaden  zu  Köln  als  Fürstbischof  zu  Äliiii^trr  enthalten, 
auH  welchem  erhellet,  welche  Hiiidermaae  Försteiiberff  fand  ,  als 
er  den  Muth  hatte  zur  UmgestaUuiip  der  «taatabnrgrerlichen  Lsre 
der  Gei-ilichkeit  woniffsfens  euien  Anfang  zu  machen.  Dieser 
auK^jezeichnetc       chtsiielthrtei,  Sprickmann,  war  i7()9,  als  As- 
f;essor  hei  der  Uegierung  zu  Miin^ster ,  der  letzte  Bearbeiter  des 
Entwurfs  dieser,  6  Jnhre  vor  üircr  Heknniitiiiachung  ein-refiihrtctt 
und  mithin  durch  Erfahruni:  crprof)! eti  Srlmloj  dfnjn? .  wozu  Für- 
fitenber^  selbst  den  Entwurf  niedergeschrieben  nnd(l;niii  die  Summe 
•einer  ^ivi^aenschaftlich-praktischen  Lebenjterfalirimgen  mit  kluger 
Auswahl  entwickelt  hatte.     Diese  Interessanten  Beilagen  ^ind 
«fa»e  dankcuswerthe  Zugabe  wa  der  Furstenb.  Schulordnung,  $o 
wie  die  hisforische  Kinleiluffff,    Hier  hat  Hr.  Dr.  Vo^el  sich  a«f 
LXXXV  Selten  über  die  noch  heute  unfergeneiie  Wirksamkeit 
üe»  im  Jihre  IBlOveratorbenen  Coadjnton  Im  Ersatifte  Münttert 
Frcih.  Ton  Föratwiberg,  auf  eine  sehr  zweckmässige  Welae  ▼er' 
lireilel«    Diese  Charakterisintng  der  Lebentthätigkeit  des  Ter« 
dienttfeUen  Mannea  NM  in  der  Schulordnung  Air  das  Ilocbstift 
Jittnater  des  Fundamenl  und  ttigteieh  die  Haitplzierde  des  pidt* 
f^oglsefien  fiinflunaes  erkennen,  weleher  ao  heilbringend  von 
Fiiiteolwri^'  Regicrong  •mtging.   In  dieae  Lebenabetclirelbiiog 
grc^die  Geicfafchle  dei  Hochat.  Miinster  ein,  deeaen  Schick- 
■nie  wihrenddeteiebaBjibrigen  Kriega  dem  mi  ChttrfQml  lb> 

•  xiadlian  FHedrkh  snm  Miniater  geirihlten  Domherrn  toh  Kr* 
^  itenberg  einen  lelner  Eigenthimlicbkell  vollkommen  tngemeste* 
Ben  Wirirangakrdi  ert^ilMten,  nm  den  Credit  det  Lend^  irieder 
fcefnneiellen,  nene  Quellen  dea  Wohlatandea  nn  eröünen  und  anf 
Jnaiia,  Poliiei  nnd  Medicinatgeaetse,  eo  wie  tnf  dta  Volks«» 
Schulwesen  wohlthltig  eininwlrken  ^  alle«  ohne  Cterinaeh  nnd 
Aufsehen  mit  Schonung  und  kluger  Massigung.  Nirgend»^  sagt 
der  Herausg.  S.  XI,  schuf  er  unter  Sturm  und  Drangt  luitteu 
iuf  den  Trümmern  des  bisher  liestandenen ,  ein  Lust-  und  Luft- 
•chlosa  pidagogischer  Phantatiieen ;  lu'r^cjuls  k^iudigte  er  allen, 
In  der  Zeit  und  durch  die  Zeit  mit  Vorliebe  gepllegten  und  fort- 
gepflanzten l*ro\ iuzial- Vorurtficiien  in  demNblossen ,  stolzen  Vc- 
bergcwichte  seiner  bessern  Miusirht ,  den  unerbittlichen  Veniicii- 

»  tuiig^krieg  mit  jeuer  bitten»  \  erarliti! II«  au ,  die  selbst  schwache 
Gegeukrälte  zu  ücharfeiu  Trotz  lujil  Widerstand  erupomift;  nir- 
gends erzwang  er  sich  Ueifaii  mit  Härle,  da  er  ilm  kluz  zu  er- 
werben  verstand.  Hieran  schliesst  sich  die  Gesvhichi^  dei 
Schvhreseus  im  M'inslt'/  lande  mit  besonderer  Kücksicht  aiii 
das  Gymnasium  der  St.idt  Münster,  so  weit  ca  die  dazu  be« 
nutzten  Quellen,  ausser  v,  JJohms  JJenkwürdigkeiien  voniäglicl 


Digrtized  by  Google 


SM  MißaUr  wmi  Stfflung  deuMefi  dmrck  Karl  d.  O.  hh  auf 
ÜrJMM  791— 1502.  Af^Mler  1791  (die  Vollendung  der  3. 
w4  4  Periode  hinderte  der  Tod  des  Verf.)  und  das  münater- 

lämdische  Gelehrten-  Lesicon  von  Fi  ,  Rassmann  verstattelen. 
Die  ältente  noch  vorhandene  Urkunde  schreibt  sieh  von  dem  iru 
J.  1042  Tcrstorbenen  Bi.schof  Hermann  I.  her.    Die  nr«prVin(j- 
Üche  EinrichUin^  der  Klosterschule  war  berechnet  auf  Kenntniss 
der  Glanbensforrael ,  des  Vater  Unsers ,  der  Zehn  Gebote  und 
ttif  Kircben^esan^;  dann  Itamen  hinzu  Arithmetik  und  lateinisclie 
Cvnnimatik,  später  die  ^iech.  Grammatik,      wie  mau  ^o^  drm 
Trivium  zudem  Quadrivium  vor  chrilt.    Aeussere  UnglVicksfälle, 
■tnentiich  die  Krie^>unruhen  während  der  beiden  deutschen  Kai- 
*tr  fleinnch  IV.  uud  V.^  die  Ertitiirmung  und  Verwiistiuig  der 
^udt  MujMter  im  J.  1121.  und  nach  ihrer  Wiedererbairan^  diö 
AoAoüio^  dea  Zusammenlebens  der  reichen  Capitularen  führten 
KpMcbliiisi^m^  dar  Schulämter  durch  präbendirtc  Stt  llvertre- 
Hüiler  Geschäfte«  und  der  scholastisch  -  theoIo«^ische  Forroalii« 
ans  GcsdiiBacklosigkeit  und  soldatisch -hierarchische  Barbarei 
ImM,  Wt  dM  Lkbl  Ton  luUen  ber  dea  Sinn  lör  «llolaatiMliA 
lituntw  onrecfcte,  naeh  den  Boupiel  ton  Defenler  ^  Fisalnr* 
hm  in  Mnnnfct  gcftifltel  wurde  nnd  der  TerdienalvoU^  ftndo^ 
M  Lan^e,  Mrfi  aeinnr  Ruckkohr  au&  Italien  aum  Piropat  ha  allen 
Bin  cnMMt  >  aar  W4e4«^ieiehung  des  wialeaschaftlichen  Shi- 
aHaai  fceaawar  SpraelMladiea  luchtige,  Iheila  ia  Derenter, 
Ihaik  VW  ihm  aelbal  gcbiidele  Leluw  aa  der  PaulUMr- Schule 
fa  Monster  anstellte.    Kaum  hatte  der  Proleatanitismns  1533  eint» 
e\eu;EeIi&che  Schule  daselbst  errichtet,  als  die  Wiedertäufer  in 
dluji^ter    eindrangen.     Doch  erhielt  das  Pauiiner- Gy/uuasium 
seoei  Leben ,  bis  die  Jesuitenherrschaft  seit  1552  zur  obersten 
Leitung  des  Schulwesens  gelaugte  und  1631  eine  neue  kathoU« 
lebe  Uolveniität  in  Münster  gestiftet  wurde.     In  der  zweiten 
Hüfte  des  18.  Jahrhunderts  unternahm  Fürstenberg  durch  Ein- 
fihmng  der  vorliegenden  Schulordnung  eine  Gesammtverbesse- 
rnoi^  des  31  ün^tenüchen  Schullebens.    Mit  Vergnügen  hat  Ref. 
diese  historische  Einleitung  hinsichtlicli  der  Griindlicbkeit  und 
4pM0!§eaes8enen  Darstelluog  gelesen ,  und  sieht  diese  Schrift 
als  ein  n  jeder  Hinsicht  würdifea  Monument  aa,  welches  dea 
Maacn  des  hochterdienten  Franz  von  Fürateoberg  gesetzt  wer- 
dia«  da  sich  gerade  in  dieser  Schulordnung  und  in  dea  EeilOfon 
iai  wohlthätige  Wirken  dieses  ausgezeichneten  Mannes  auf  daa 
firfreuUchste  kund  tlml.  Solche  Lichtpunkte  in  der  Geschichte 
ita<iiiiilii  H  ni liiil  II  iiiilpi  aotllea  ia  Beireff  der  ehizelnen  Sch». 
lia  aaader  Veneil Itfimif elio||M  werdea,  woau  Hr.  Dr.  Vogel  " 
jhpiiHipillllllfcm  Beilrag  geUeCerl  hat,  weldiea  bei  uaper* 
if$m^  lillUtn  jwi»  Aagritpoaaag  indffi  whfd.  > 

Gernhard, 
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1.  M,  Tulli  Cicer onia  oratio  de  impcrio  €n,  Pom- 
pe i.  Ad  optuiiiornm  codiciim  fidcm  c<nicnd.  et  intcrpr^tat.  et 
oliorum  ri  bui>  cxplaiiuvii  Dr.  C,  Ut necke,  WVIU  uud  o40  S. 
gr.  8.    Lipsiac  »pud  C  F.  Köhler  1834. 

M.  Tullii  Cicoroni 9  orutioneB  9elee ta9*  Kritkdi 
btrichtigi  uni  mit  Anmerkaiigea  begleital  Ton  C*  Bmtd^f  Dr. 
En t€r  Band  XII  und  t88  S.  gr.  8.  Lf  ipiig  bei  K.  F.  KSblo; 
183Q.  Aucb  unter  dm  Titel:  M.  Tullii  Cicer  oni$  ora- 
lion««  pro  Qu.  LigariOi  pro  rego  DoioiarQ^ 
pro  Ar chia  poota,   Krltifcfa  berichiigt  a.  w. 

Wir  haben  hier  z^ei  Werke  eines  Mannes  Tor  nns ,  der  bei 
wiederholter  Lesang  der  Ciceronischea  Reden  su  einer  Zeit, 
als  die  nevesten  Ausgaben  Ton  Klotz  und  Orelli  nech  nicht  er- 
sdiienen;  Ja  noch  nicht  einipal  TerheiMen  waren,  erkannte,  wie 
▼iei  in  jenen  Reden  noch  in  Terbemm  wir«,  und  ffich  daher 
entachlesi,  dfeee»  GeschSft  m  flberuehwen,  nnehdem  er  des 
aötUgen  Apparat  ans  den  Mheren  Ausgaben  sasamniettgetraic» 
tMid  dnreb  dfe  Benntxang  Ten  neoea  nandaehrMen  nedi  TenadK 
batte,  Br  nahm  aich  vor,  den  Teil  an  riel  ala  migfich  in  be- 
iMitlgen  lind  efnen  Commentar  betangeben,  der  aniear  dea 
•Immüiehen  Noten  Lambln'a  In  seinen  beiden  Avagabcn,  Cha- 
tei^a ,  Orive*t  und  Garatoni's  und  denen  Anderer ,  ao  fem  da 
seinen  Zweck  iordcrtcn,  seine  eignen  Bemerkungen  enthaltea 
sollte,  in  (kncn  er  von  der  Wahl  der  Lesarten  Hechenschaft  gc- 

-  ben  lind  da»  bisher  niclit  richtig  Erklärte  hesser  erklären  wollte, 
damit  seine  Ausgabe  ullc  anderen  entbehrlich  iuacheü  könnte..  Er 
ginff  mit  regem  Eifer  an  die  Arbeit,  alIHn ,  ehe  er  noch  mit  den 
Flüchten  seiner  ücrniil  um  iren  an's  Licht  trat,  bemächtige  sich 
•»einer,  wie  aus  der Vontde  zu  der  erstem  Ausgabe  henornT'^e- 
hen  scheint,  in  Folire  einer  durrfi  iinirunstige  Verhältnisse  hcnor- 
genifener»  trliben  Siijinnuu^,  die  Besorgnis«  ,  das«  er  diese  Ar 
hcit,  M  ie  sciiie  iinderen  iiterarischeii  Unternehmungen,  unter  de- 
nen er  einen  tlicsaurus  iinguae  latinac  und  institutiones  gramina 

.  ticae  iatinae  nennt,  wohl  nicht  wi'irde  vollenden  können,  nnd  er 
gab  daher  die  Bede  für  den  Oberbefehl  des  Pompejns  far  sich 
allein  heraus«  als  Probe  apiner  Ausgabe  nammtlicher  Reden  ^ 
um  daran  zu  selgen^  wie  tlel  der  Kritik  In  denelbcnnadiso 
thui  übrig  sei. 

1«  Herr  Benedke  glebt  In  dieser  An^be  iwrMeiBl^  ssbm 
Finne  g^lss,  eine  ^aae  Uebersieht  seines  kiflMien  Appan- 
tes  mit  Unteneheldnng  der  genau  mid  alehf  (enau  »ei;)iü>iiacB 
Handsdirillea  und  dann  ehie  ZAsammensiellniig  derXesarisi 
SMnrler  Handsehiffl^  welche  sie  aalt  den  andern  bessern  e4tf 
mit  den  aaUeahtem  Handsehrlften  gemein  hat,  nnd  wsMeftr 
eigentfainüieh  sind,  wobei  besonders  die  Wortstellung  die  nSthlf« 
Beachtung  findet i  enUlich  t^iuc  Aioalil        bidleu.  in  deiica 


äm  HHi&chrül  Mcb  Miaeff  Ansfrlil  inlerpolirt  mt^  nnd  aa^ 
hM  Ton  solcbei^  in  itaen  alto  HandscIivIlW  Inlerpokliaim 
ortfedtea  MÜBB.  Dttn  dmmM§miUm  TaKle  tiiij  die  vertuhte^ 
ktm  Lnuriflo  aiil  groiMr  ChBMttigkdl  mä  Tolliliad^licfi  iiii- 
krpMll  VW  a  56~SdL  falglderfeklihalti^c  ConoMlaif 
juidAemrich  aomrdtn  BMwilwMigea  Hni»  Beoeekev  «ad  M 
«ge^tow  OeidMca  iiodi  die  freilM  iiiiM«iitetiden 
fcMia  «foes  UiiffMmCaii'flHdaB.  £i  itl  denmadi  hier  Alles 
ftmunengesteill ,  was  die  frühere  Zeit  für  die  Kritik  dieser  Ke- 
de  Bedeutendes  geliefert  fiat;  und  es  kommt  nun,  um  die 
BfBOchb  irkeit  die«<er  AiiSjUahe  zu  beistimmen  ^  nur  darauf  an|  za 
tu^tn,  wie  dieses  Maloriül  verarbeitet  worden  ist. 

We  Lcistim^en  des  Ilm.  Benccke  für  die  Ar  lY'/t  dieser  Rede 
wenien  ^kh  daaii  am  deiiliicijsU  it  IiiTHusstelfen^wetin  wir  seine  Re« 
rmmn  init  den  beiden  andern  oben  erwähnten  vergleichen,  von 
ffrnen  lu  bemerken  ist,  das«  die  des  Ilrn.  Klotz  nach  desKen  aiiR- 
f"mrk!)t her  lU-mcrkmi^'^  dieser  ^anz  niiflbhän^f*»  ist,  walirend 
iir.  Orelii  die  Ausgabe  von  Uenecke  zur  Üand  hatte,  ond  die  vaD 
klots  wenigtleiis  noch  m  der  V  orrede  beniitsen  konnte.  Tm  Vor* 
IBS  kt  aiHWieikeiMHH,  das«  in  diesen  drei  Ausfcaben  der  Texl  die*« 
ftr  Bcdeo  a»  sehr  rielen  Stellen  nadi  den  UaadMliilfl«»,  fiNK 
ligiich  nadi  der  btetcr,  in  iolBer  wie  in  der  andern  rerbeaaeif 
«erde«  was  an  und  f ur  ffeh  ein  futea  Voriirtkeil  Ahr  dit 
VvMkrai  der  htkkm  Mianer,  wekhe  vaabliängig  von  elnande« 
flldcfcrlUnltntecrlnnfi  tebenv  envedm  nmaa*  Sa  knan  aliev 
UmäM  dam«f  aakmam,  dkaa  8taikB«lnieki«araaaifctea| 
«ir  attica  daher  trleimaiMP  aoMia^  Mdcaeo  eiaa  VenaUeden^ 
MderAatichtett  Statt  findet, .und  es  wkd  aldi  aclfen,  dmmim 
Umm  Herr  Oadli  aiali  ani  meiattn  an  Jlafrübefe  Lasirt  anga<r 
idteaca  bat,  ufaa  ikk  acban^ln  Aawueiaa  kund  lint  Bha 
WHkte  nin*  die  Ueberaehrift^  die  bei  ihm  allekinach  pro  ieg;e 
Xunlta  heisst^  und  die  ()rtho5rrn{>}iie,  die  er  freiwillig  seinem 
Zvecle,  der  aui  Schule  iiad  Lini\  ersiläl  gerichtet  i.st ,  »npa^^cn 
miRtite.  Er  8chlies«t  »itch  übrigens  zum  Theii  ancli  an  diu  Let^r« 
wn  d*»«  codex  Farce usis  an  ,  die  er  von  laorinus  Torrentius  einem 
fAiiiiplare  der  Auf)<rabe  Ton  Manntius  v.  'J.  1554  bei^eschriebeo 
Caüd,  und  bei  der  Durchsicht  der  Kiutzifschen  Ausgabe  entschied 
fr  sich  in  vielen  Fällen  nocli  für  die  Lesart  dieser,  welche  der 
Wurtff  Hnndschrift  am  sfrcn;r?*tcn  fol^rt.  Die  Ausgabe  des  Hrn. 
IWnfrke  hat  aber  eine  Ktgenthümliciikeit,  die  aus  der  Stimmung 
d^(  Herrn  Verfassers  liervorgcgangen  so  aein  scheint,  und  der- 
i^ktü  iMcht  sipi  Vevtkeil  gereiaht,  iaii  meine  daa  Haschen  nach 
litcrpalatiooen ,  was  sirlt  aohon  in  der  Vbrrede  aatapirieht  niid 
^  m  vielen  Steilen  ErkÜraagen  nad  Bineekiebscl  vermathen 
^9  wa  kei  m)i%er  ^wiipang kaam  dmn  an -denken  ht  Wir 
««dm  aar  daher  bei  den  fiteilia«  die  wir  laai  Mnfo  der  Vem 
#di*M«  ion^hgetea,  tanilflieh  nii  4».  v^naeinldn  faifteffr«l% 


1%  Rlwittk^^LllrUfftUf^  . 

tfonen  in  der  Rrfwitr  HokbtMft  bMlillligen ond  «kan 

Jeni^en  Stellen  folgen  lassen  «  In  welchen  Hr.  B.,  in  Mtm  {Uad>* 
•chriften  eiitc  Interpolation  entdeckt  sii  haben  glaubt. 

Cap.  1.  §  2.  hat  Herr  Klotz  das  von  Hrn.  ü.  als  Interpola- 
tion bt-zeichnete  tiuxerant ,  nach  der  VerbcÄ^eriin^  in  der  Erfur- 
ter Iland^chritt ,  weiclie  iirspri'ineUch  dixerunt  hatte  ^  statt  ceo- 
•uenmtin  Uebereinstimmung  mit  Wunder  aiifgeno("(ncn^  welcher 
darüber  bemerkt,  dasi  zwar  ducere  mit  cenaere  hätte  erklärt  wer« 
den  können,  aber  nicht  umgekehrt.    Dieses  ist  auch  alterdin^ 
richtig;  tioch  lti»^l  sich  da^c^cn  sagen ,  dass  das  ursprüngliche 
dixcruKt  eine  freilich  nicht  iiierher  passende  Glosse  fiir  eensiic- 
rnnt  sein  koimc;  auch  macht  Hr.  Orell i  auf  den  bessern  Toiifdll 
in  censueruiit  atifmerk^nm;  es  mochte  daher  das  Uerht  hier  wohl 
auf  der  Seite  der  friilicr  all;reme?nenLesart  stehen.  Sc  hwaiikencicr 
möclitc  das  Urtheil  sein  über  die  c,  3.  §  7.  lon  Hrn.  Klotz  auf- 
genommene Lesart  conccpta ,  welche  llr,  Oreili  in  seiner  Vor- 
rede auch  billigt,  Hr»  B.  aber  in  den  Noten ^  in  der  Vorredo 
mcht,  iiuden  InterpoUtiiinen  in  der  Erfurter  Handschrift  rech- 
net^ indem  er  sagt,  data  aoadpere  in  dieser  Bedeutung  allerdin^ 
ungewöhnlicher ,  aber  nicht  nngcbräuchlioh  ««L    Ueber  tota  i/t 
Aala  neben  tot  in  civitatibus ,  ebendaaelbsl^  spricht  sich  Hr.  B. 
in  der  V^^jrrede  aelbst  zweifeln d  aus,  und  verweist  auf  seine  Note 
sur  Rede  pm  Ligaiio  3.  §  7. ,  in  w  elcher  aicli  Beispiele  für  die 
Prfipoiltion  im  bei  Utiia  finden.    Nach  nearer  Ansicht  möchte 
der  dialnhuthe  Shm,  der  darin  lie^t^  ,,an  so  vielen  einaelnen 
Orteo  kl  Aaiea^^  Inr  die  Aufnahme  der  Pripoaitien  i^rechea. 
EbendaMibat  hat  Hr.  Klots  wohl  nicht  mit  Recht  cnrarit  fir  du 
«ffenbar  beseiehnendere  denotavit  eingeaetat.   lü»  Leaart:  nt  sa 
iien        neque  CappadocU«  latebria  oceultam  ^Ut,  Ar  Pente, 
,    waa  Hn  Bl  beibehalten  hat,  adiehit  von  Hm.  Klotn  dtvch  die 
lieneriiung ,  daae  der  Pontua  do^  an  und  fär  aiefa  nicht  alt 
Scblnpfwiäel  gelten  icönnte^  nicht  hfniinglieh  gesichert  m  aenii 
da  ja  Cicero  in  dieser  Rede  c.  8.  §  21.  sagt:  Pontofü^  qni  antea 
populo  Uomano  ex  omni  aditu  clausus  fuisset,  und  p.  Arch.  9,  § 
^1.  Pontum  et  regiis  qnondam  opibus  et  ipsa  natura  regionia  vaU 
latum  ;  doch  ist  in  üci- Verbindung  st;  l\)rjlo  occnltare  allerdings 
der  blosse  AbUliv  des  Ländernamens  etwas  juiUallend  ,  und  e? 
licsse  sich  dafür  wohl  nur  Caesar  B.  G.  VI.  31.  §  3.  his  insuba 
se  occuitaverunt  anfüluen;  allein  auch  in  dieser  Steile  stellt  der 
Ablati?  nicht  gans  fest.    Cap.  4.  §  10.  in  denWurten:  et  ita 
dieani ,  ut  netpie  vera  laus  ei  detrarla  o/  atiom  tiosli  a  neqm 
falsa  aiÜcta  esse  videatm  hat  ür.  Klotz  actione  rnea,  actione  nach 
Urellfs  Vorrede  in  Fol^e  eines  DruckieUiers  in  dessen  grosser 
Ausgabe;  rnea  nnch  der  FCtfnrter  Ilandschrifl;  doch  Hesse  sich 
Au*  nostra  etwa  anfnlirer»,  dass  hier  der  Sinn  i>it,  durch  die  llede, 
die  uns  beschäftigt,  während  unten  nratione  mea  dem  vobia»  ge- 

fenäber  «teht    Cap.  5.  $  Ii.  iut  ür»  UrcUi  alkia  nach  dem  cod. 
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fnt  mMB  Mcft  MfMarfb  lüg^clitMft.  Bb«Mh««.  bat  fir. 
EAeUAcri^e  Stellung  der  Worte  Hbertatem  eh.  Rom.  imtni- 
Mtaan,  und  vi(M9  ereptam  und  das  Fntunifn  ncfrle^etis  hcihclrai- 
In,  lud  Hr.  Orelli  stimmt  ihm  bei\  Hr.  Klotz  dagcgeii  hat:  Uli 
liitertatcm  iairniMiitam  civiiim  Komtooruai  non  ttilertint^  von  ere- 
ptirn neglepitisl  Die  Wortstelliinp,  die  Hr.  ü.  nicht  mit  dem 
tiilirauche  ('icero'«  Tercini^en  zu  können  ^iuuiit^  vei  tliviit  hier 
«oUflefi  denn  bei  dieser  >verden  die  beiden  Gegensätze 

übcrtatera  -  ^itam  und  inuninutain  — ereptam  pehöH^r  hervor^eho- 
len.  wahrnid  «on^t  nur  der  eine  von  beiden  bemerkbar  wird.  Die 
i&flHru.B.  nji^ieliihrte  Stelle  p  Ardi.  S.  §  17.  pas^^t  nicht  hierher^ 
teil  dort  nur  ein  einlacher  Gegen^iatz:  corporis  und  aniraortim 
Siaü  lindet;  an  der  andern  Stelle  das.  9.  ^  19.  schliesiten  »\ch 
liier  die  Gegeiitätze  ein^wi«  Jiicr  iiaeh  iler  Erfurter  Handschrifti 
fi/imn^^tBioffieiD:  vivwB^fiii  «oa/er  ea<.  Das  Präsens  bin- 
|rgen  scheint  um  so  mehr  als  Schrtilifehter  betrachtet  wenUa 
dürfen,  al<  die JBff«  Handschrift  ^e^en  die  sonstige  Orthogra- 
|te  ßegli^ella  hat.  ~  Cap.  6w  §  14.  haben  Hr.  B.  und  Orelü 
m  lUe  Aoctotitil  Zampta  (a.  Gimmn-S.  547.)  in  Beireff  der  Bel^ 
kckitwig  de»  Mikalivs  ia  iloi  Wa^teo:      mnltÜuilf&Q  «am 
IM,  quae  exporlioftwr,  Ar  aioh«  alleiii  der  Conjuaktiv  expar- 
Mv,  den  Hr»  KMs  aee  dtr  Svfurter  «od  eia%eii  «iideni  Hand« 
mMco  aaffenoouneB  kat,  möebte  dodi  ricbliger  aem,  da  der 
(■a  iMbI  nicht  kt s  dureb'  die  Menge  deaaea^  waa  wirklich  ada* 
fdlkCwird,  aondern:  was  sich  znr  Ausfuhr  eignet,  ausführbar 
bti  ader:  nas  auj^geführt  werden  kann,  weil  es  nach  Bestreitung 
^  Bedürfnisse  des  Landes  iibri^  ist.  — -  €ap-  6.  §  15.  hat  Hr. 
Bot!  nach  der  Erfurter  Ilaiulsclirift  pecora  reh'ncuntur  ^eschrie- 
^%  die  beiden  andern  Herausgeber  mit  Si  ruus  zu  Viig.  Georg. 
Iii  64.  pecua.    Mau  könnte  in  \er»uihung   kommen,  pascua 
^hrfiben  zu  wollen,  da  dieses  zu  reliuqiuintur  besser  paaaea 
'        allein  schon  die  Worte  peeuaria  bei  Virgil  a.  a.  O.  und 
pniiirii  bei  Tic.  in  Vrrr.  H.  5.  (>•  §  17  und  p.  Font.  1.  §  2  gprc- 
(^lien  liir  pr^cua,  als  ein  für  das  auf  den  'i  riften  weidende  \  )eh, 
iiüd  sodann  für  die  Viebfiicht,  gebräuchliches  Wort     Doch  die 
illremeine  UebereiaallmMBif  der  Haadaebc^en  des  Cicero  (auch 
cod.  Parc.  hat  pecora)  miisa  uns  aehwinkeiid  mafiben,  eb 
«iclit  die  Lcaait  dea  Seffvioa  in  die  Noten  zu  verweiaea  aet  Cap* 
fcrdieal  die  von  B.  nnd  Orelli  aua  dem  cod.  Hiitorp.  auf* 
^■»UDene  Lernt:  Qua  taaden  igitur  anino  B^ch  den  too  Hm, 
^  iiicflbrtaa  SteUtn  w«lil  den  Vetaiig  vor  dem  eiafacben  tan« 
^«D,  wat  Hr.  Kkl«  naeh  der  Biiairter  Handtchiift  featoebtUen 
^  Mt  Umtt  hk  likla  ebendaa.  IQr  lii  aaUaia«  halBr.  Xlot« 
ia  den  AaaBMrfcangeu  wieder  anfgeseben«      Cap,  7.  g  UL 
"t  &  B.  iUefai  die  SieUttHf  j  id  qnldem  c^e  fealg ehalten  imd 
«  dm  Pranomcn  müsse  roransstehen ,  indem  er  auf  Haad*a 
iMielL.n,  $,  27.  wwvisti  doch  was  wir  dort  lea^n,  89b«tat 
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nicht  für  «evne  Ansticht  zti  sprechen  ^  iielmeKf  wir  dort 

Tcrent.  Eim.  4.  jo.  ccrtc  tu  qnidera ,  neben  Cic.  ad  Farn.  1.9. 
66  me  quidem  certe;  und  eben  so  kann  neben  Cic.  nd  Fain.  I.  9. 
31.  illiid  quidem  certe ,  hier  hieben  cerle  id  quidc  in  ,  wenn  das 
sich  auf  den  ganzen  Satz  be«iciicM(U'  certe  befiimderK  liervor^e- 
hoben  werden  soü.    Zu  beachten  ist  d:ihei  noch,  da^s  der  cod. 
Parc.  auch  certe  zu  Anfang  hat.  —  Wanun  Ilr.  B.  §  19.  die  Les- 
art amiserant  mit  (1cm  Ehrentitel  stribligo  belebt,  ist  niclit  recht 
einznvchcn.    Ks  st  lu  int ,  er  uirnmt  bei  dem  Plusqiianiperfeetuin 
nach  cum  durchaus  den  C/onjunctiv  in  Anspructi.    Sollte  aber,  wo 
tum  so  dentiieh  das  Zeitverhitttniss  anhiebt ,  nicht  auch  der  hidi. 
katir  stehen  können ,  und  es  somit  nnoiö^lich  sein  ,  ein  Zeitver* 
liä(tni»s,  wie  es  hier  offenbar  vorliMiden  Ist ,  tils  solches  an ssu« 
drücken  1  die  Verinste  in  Atrien  gingen  ja  doeli  dem  Feile  dce 
Credits  zti  Rom  der  Zeit  n:ich  vorher.    Wimm  «Kendei.  JIr» 
Orelil  dieLeaattder  lärf.  Handschrift  in  ipio......  foriwne  pl»« 

mmonim  eivfum  coi^iletae  cum  re  f  ubiice  defendantnr  niclit 
aufgenommen  Imt,  kt  etoso  wenig  klar.  Ber  Cofijnnktlr  de-> 
fendantnr  wM  von  den  fibrigen  hesaem  HandactMÜton  ebenso 
geboten;  und  er  paaat  gans  gut  hierher:  au  ehiem  Kriege«  4er 
▼on  der  Art  da8M*daria  das  Vermögen  4er  olnaeinea  BÖrgnr 
in  engem  VerbaiMe  mit  dem  Wohle  des  Slaatet  vertheidtgt  wird, 
da  in  dem  Vorliergelienden  Ja  eben  diese  Bcschalfenlieit  desselben, 
das'genus  belli,  behandelt  worden  ist.  Erscheint  beinahe  ein 
Irrihum  zu  Grunde  za  lie^^en^  da  die  Ge^^ammtiHis^bc  Orelli's 
den  Conjunctiv  hat ,  derselbe  nicht  als  abweichende  Lef:art  der 
Klotz'schen  Aiis;?abc  in  der  Vorrede  aufsrefiilirt  und  ausserdem 
auch  die  Wortstellung  irii  rod.  Erf.  und  diti  in  cudd.  iiittorp.  iirid 
Verd.  Terwecliselt  ist.  Was  ferner  dns  Wort  ronjunctae  betritrt^ 
so  hat  es  Ilr.  Grell i  nrrht  auf^euoiuraen ,  und  Ilr.  II.  bezweifelt 
dessen  Aechtheit,  wehren  seiner  verschiedenen  Stellt-  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften.  Allein  die  Worte  cum  re  puhiica 
würden  oline  conjunctae  auf  alles  Vorhergehende  za  bezieben 
aein,  waa  offenbar  nicht  so  passend  ist,  als  sie  nur  auf  fortunae 
flnrumornm  civium  an  beziehen.  Wenn  aller  ilr«  Orellt  di« 
Lesart  seines  cod.  Parc.  fortunae  civunn  piummomm  f  Qniriteey 
defendantnr  bis  auf  d^i  Conjunkti?  billigt,  so  becweifetn  urtreehr^ 
ei  diese  Anrede  so  am  Sohinsse  dea  Gedankena  atehen  könnte  | 
Tiebndir  M  Qolrltes  wohl  aus  enm  rep.  entstanden.  ^  €apw  &  § 
21.  haben  Hr,  B.  und  OreJli  die  Lmrt  de»  eftd.  Brf.  festgchnke«, 
Hr.Klols  hat,  wie  er  aagt^,, nach  den  TortiigKchalen  HandaaMi- 
ten,^  nach  B/a  Angäbe  nnr  nach  dem  eod»  Hlltorp.  ^  atwdlo'af^ 
que  odio  inflanmtata  geschifebeo.  Indem  er  hamariit,  Aaaa  ei 
gut  in  den  Sinn  passe,  die  gleiche  Bndung  der  beiden  Worte  abev 
den  Ausfall  von  atque  odio  leicht  habe  licrbeiruhrcn  können,  und 
dieses  in  keiner  Weise  einer  Glospe  gleich  sehe.  Alles  dieases 
ist  wolil  ausugebeu,  aileiu  es  fragt  sich  doch,  ob  nicht  neben 
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tifiim  die  Lc«art  odi'o  sich  fand,  und  zuerst  al  (?.  e.  tili)  odto  ■ 
Lci^psclirieben ,  find  dann  in  den  Text  auFjrenommcii  wurde. ' 
(frcllf  hat  iihri^cns  fn  meiner  Vorrede  dieser  Aendennif!^  seiiicn 
Jieifiü  bezeiet.  Hr.  D.  chen  daselbst  die  Lesart  aller 

HandscbnTteri  ceterasque  nrbes  Ponti  et  Cappadociae  pcrmultas 
nmidito  ad^entuque  esse  clausaa  unter  den  Inlcrpolationen  der 
\kimitT  Haii4»cfarifl  aafiihrt^  so  möchte  ^  davon  abgesehen,  dm ' 
fk  nter  dtevea  am  unrechten  jMc  steht ,  die  Fra^e  nahe  liegen^ ' 
%k  hier  Um  Verderbnin  habe  entstehen  können  ^  Das  rorhcr^e^' 
keade  dansiis  konnte  wohl  in  einer  einielncn  Handachrifl  an  der 
wadfen  Stelle  wiederliolt  werden,  ydt  wir  unten  in  def  Red« . 
pfa'Malar§  10.  %  ^  einen  VUli  sehen  weiden;  alieltt  wie  «eilte 
dl  laich  er  Fehler  Ja  alle  üandackriften  übergegangen  sein  f-^ 
Mhe  vidleldit  da«  Uraprfingiiciie  esse  reclnaas  ge^rt^eaen  aeln^ 
ni  üe  Rilleniadiett  Abadiretber  bei  dem  Aiaammengesehriebe** 
Ka  enftreehmn  an  flireaiere  gedaeht  vnd  eaae'dnata  daratia' 
fnaafbttebent     WdKdl  wire  f^lndere  ein  anal^  dgrjuivov 
W Cicero;  doch  konnte  es  eben  darum  tira  so  leichter  verdorben 
»erden,  weiui      es  et\*a  dein  rorhergchenden  patefactiim  ge*;cn- 
«kr  hier  ^rebraucht  hätte.     Würc  dieses  richtig,   so  erschiene 
lielmehr  tf>>e  captas,  die  Lesart  alki  Ausgaben,  als  Interpolation. 
(«p.9,  §24.  hat  Hr.  Klotz  allein  ganz  nach  der  Eriurter  lland- 
•cbrift  yesclmeben :  f]ui  aut  reges  sunt,  aut  vinint  in  regao,  ut 
Ms  Dörnen  rp«rale  niRiriuiin  et  sanctimi  esse  vidcaUir.     Hr.  B.,- 
Jfai  Hr.  Orciü  folgt,  schreibt  \)t  [ih],  -  im  Coniinentar bemerkt 
^,  nt  konnte  für  utpotc  geiiouiiiiLn   werden,  wie  in  der  c  niz 
^hnlicbcn  Stelle:  Liv.  V.  20.  ö.  cum  ita  ferme  eveniat,  ut  segnior 
>it  praedator,  nt  qnisqne  laboris  periculique  praecipnam  petere 
l»tftem  ^oleat;  allein  diese  Stelle  passt  gar  nicht  hierher,  da  ul 
hl  denwibca  vielaaehr  mit  pfnml  m  erklirien  ist.    Sollte  etwa  Hr. 

die  fan  BnKle&borch  a.  a.  O.  beigezogene  Stelle  XX«  25.  9# 
Xmieai  nt  abaceaaerit  inde  dietator,  ut  obaliRone  llberatoa  ex<-> 
ftt  vatan  egreaaoa  Mtase  ac  fngaaae  lieates,  hahen  anfnhren* 
vdieat  wavH  luaanmiensttattallett  wäre  XXV.  28.  7.  naM,  ut- 
iMfetaerea«...  andMnt,  ita  bellum  mavtoe  nt  emdden' 
iTfiBBm,  neo  nl  ipsam  mben  expngnarent  Alleirf  hier  lat  nt 
Aafcai  ZeUpertikeL  Seilte  ui  allein  für  nf pete  qui  stehen ,  so 
■iMle  ea  doi  IndikatiT  bei  «Ich  haben,  und.  der  ^nse  8a(n 
Mie  sieht  so  am  Ende  der  Perlede  stehen.  Man  vgl.  TufseU. 
iftptrt.  cd.  Schwarz,  ul  adverb.  12  ß.  Es  muss  also  (nach  dem- 
•Öbcu,ii^  conjunct.  11.)  mit  duss  alf<o  erklärt,  oder  für  ita  ut 
^Bommen  werden,  was  Hr.  B.  selbst  für  besser  hält.  VVaiuni 
■k^'rdaaii  der  Gedanke  ganx  allgemein  gefasst  werden  miisse,  und 
»ifht  ffelroehr  der^lnn  darin  liegen  könne:  „Vorzüglicli  die  Kd* 
"ire  und  die  Unterthanen  von  Königen  strömen  aus  IVliileid  bei 
im  t'ngtucke  eines  Königs  herbei,  so  dass  man  daraus  abneh- 

ikci  kaiuij  daas  füi  dkie  der  königliche  Manie  gross  und  heiüg 
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vel^''  Ut  nicbt  kkr.  —  §  25.  iuit  Hr.  Kkte  alkin s  iwUnm  emU« 
mitaiem,  qaae  ttnta  fuit,  nt  etni  «d  «iirit  ImmwIU  hnp^roiBr^ 
nm  ex  proetio  noDtius«  «rad  Mmone  rttmor  a4f€rr^,  idie  Le«- 
«rt  des  cod.  KrC«  den  hier  aocfa  der  cod.  Ptre»  beitritt  voUetta« 
dif  «iifigeiieniiiieii.  Hr*  B«  blieb  bei  der  frvbem  Lenri  L*  Ltt- 
cuUi.  Hr.  OrelU  «cbriek  iMteh  Afadvi^*8  Cenjectur  wir:  inpemto* 
ris»  Hr*  Kloto  hat  eher  in  eehier  Vorrede  •dilagend  beyHeeeM^ 
daes  auch  nach  dem  Namen  der  Titel  nicht  überflüsisi^  ist,  da  es 
doctk  um  so  aiifialieiider  war,  weiui  ihm  als  Oberfeldherrn  nieht 
einmal  die  INachricht  zukam.  —  Im  Folgenden  halte,  wenn  die- 
jenigen Stellen  mit  aii^i  fuhrt  werden  sollten,  an  denen  aadiü 
Handschriften  mit  der  Ei  liii  tcr  ia  vermeintlichen  Interpolationen 
«bereinstimraten,  noch  c.  Ii.  §  31.  in  sinpiKs  orü  -Aw^cVwhvi  wer- 
den können,  was  Ilr.  Klotz  mit  ljilli«;nii*r  Orelli's  aur^enoninaen 
hat;  dagegen  findet  »ich  c.  15.  §  4').  die  Lesart  ad  ipsinn  discri- 
meti ,  die  Hr.  B,  selbst  im  Texte  hat ,  ah  Interpolation  angeee- 
.  heil.  \}iw  die  Vibrigcn  ron  Ilm.  15.  liierluT  pcreohnetrn  Strlk^ii 
wenigstens  anzuführen,  und  anzuheben ^  ob  sie  von  den  beiden 
andern  Herausgebern  auch  verworfen  werden,  oder  nichts  so 
hat  Hr.  Klotz,  wie  auch  OrelU,  §  32.  exereUue  vestHv  §33. 
gesserant  und  tantane,  §  43»  noii  nunus  faraae  und  §  57.  ejus 
floriM  mit  Recht  nicht  aufgenomiiieBt  §  35.  Gallia  IVanfsalpfiie^ 
wovon  wir  gleich  ausliihrliober  reden  werden,  da  Hr.  B.  es  a« 
iwei  Orten  aufgeführt  hat,  §  52.  ista  oratio,  nnd  $64.  nihil 
•Ihid  nift  de  hoate,  heben  Beides  §37.  uilo  in  numero^  $  38. 
feeerint ,  hat  Hr  lUeti  aufgenonHnen,  nnd  Hr.  Otelti  hilUgt  en  Ia 
■einer  Vorrede;  %  44.  qnentuni  hujua  meteritai,  §  51.  eognennl* 
41b,  §  59.-  In  90  ipso ,  §  61,  fti  ea  prmdnma;  §  07.  qalbne  jectoiii 
9^  qnibna  condltionlbtw  lührt  Ilr.  OreUl  eb  Abwekhnngen  der 
Xlottiaohen  Ausgabe  an,  ohne  heisnstimnien ;  §  41.  hiee»  ad^ 
ferre  coepit^  wofür  Hr.  B.  itik  Unrecht  nur  lucem  adferre  an- 
fuhrt, ist  von  Hrn.  Klota  aufgenommen,  von  Hrn.  ürelli  aber 
unter  den  Abweichungen  gar  nicht  erwähnt.  Wir  wenden  una 
nun  zu  denjenigen  Stellen,  in  welchen  Hr.  B.  eine  Interpolation 
in  ailea  Handschriften  entdeckt  zu  haben  glaubt.  Die  er  in  der 
Vorrede  anfuhrt  ^  sind  folgende: 

Cap.  2.  §  4.  wird  die  Hinzufugnng  der  Namen  IMithridate 
et  Tigrane  lur  übcrllussig  erachtet,  weil  JederniRfui  gewitsst 
habe,  wer  die  beiden  Könige  Keicii,  und  sie  unten  Cap.  5.  §  12. 
ancli  nicht  genannt  seien.  Die  iiicbtigkeit  des  ietstern  Grundes 
wird  Miemanden  entgehen,  da  der  Redner  die  Namen,  nachdem 
er  ele  mumal  genannt  hatte,  eben  deswegen  nachher  nieht  wieder 
nn  neenen  brauchte;  waa  den  entern  Grand  betrifil,  so  noeiilc 
darauf  hin  noch  Manches  am  dem  CUsero  wegenatrelchen  mSßi 
fttd  die  folgenden  Worte  quonun  alter  relictua,  alter  Jaeeeailiis 
u.  w,  eehefaiea  hier  die  Angahe  der  Nanen  füi  aeihwendig  m 
aaehen. 


Digiii<_Lü  Google 


Ciceranft  omit«  ieiecUe,  eU.  fieoeckcw 


Cap.  7.  §  19.  sollen  die  Wor(e  vi  rnilii  credite  Irinlänglich 
iWffeE  ,  dass  das  folgende,  id  qiioti  ips^i  videti^,  unpassend  hin- 
iB^e>e:zt  seL  Aiiein  warom?  kofinte  der  Redner  nirlit  sagen: 
^fUubt  jnefhen  Worten,  in  einer  l^arlie,  die  iljr  ja  selbst  ein- 
ichet/'  lim  sich  dadurch  vor  dem  Vorwurf  zu  bewahren,  als 
wolle  fr  allein  weise  »ein  ?  EbCndas.  bei  deo  Worten  htec  fidet 
atque  haec  ratio  pecuniariim ,  qiiae  Komae,  guae  inforo  Terfta«* 
tnr,  lesen  wir  In  dem  Commentar  efne  heftige  Peroratlon  übet 
&  Fabclilieil  der  letzten  Worte,  wo  es  unter  andern  helsst:  All 
Mifuit  Roroae  iliud  fiinim  Romannoil  Allein  konnte  nicht  ancb* 
liier  wieder  der  Redner  aa^n:  ,Jch  fi|nreche  nicht  von  Binzelned 
iilan,  tendem  von  den  dffentlicfaen  W^clieelbfinken  nnf  dem 
firiB,**  WML  dadorch  den  nil^emeiaen  Einflues  utf  den  Credit 
WfmMenl  Sollie  ferner  wivitlich  Cicero  die  römische  Volk 
firkiodiach  mid  ndiwacli  gebalten  haben,  wenn  er  Cap.  IL  §  81« 
ate  Warten;  4^is  navi^vit,  qui  non  aeant  mortia  ant  serri- 
iilh  periculo  eonnitteret  hintnfSgie :  quem  ant  hieme  aut  re- 
ivla  pnedonnni  mari  navi^aret,  wodurch  er  doch  eben  jenen 
te^rlicben  Zugtand  seinen  Zuhörern  erst  tieutiieh  vor  die  Augen 
«dltel 

Cap.  12.  §  85.  hatte  schon  Gnratoni  die  Meinnn^  ^eSiisst  rt, 
dain  den  Wfjrien :  duabus  Ht^pauiis  et  Gallia  T/  aj/salpi/id  prae- 
si<iii^  üc  navibuJj  coniirrnata  die  Lesart  zwischen  1  ransalpina  und 
(i^alpina  schwanke,  so  sei  wohl  beides  alü  Zut^atz  zu  l»ctrnchten. 
Derselben  Meinung  i*jt  auch  flr.  B.  Allein  würde  d  um  Cicero  ^ 
i!4on  Hivpaniis  riicht  auch  Galliis  gesagt  haben ,  nnd  Hejt  nicht 
(l  e Sicherung  des  diesaseitigcn  Galliens  in  dem  Folgenden:  Itaiiae 
0  maria  maxnniia  classlbus  firmi.^suniisquc  praesidlia  adorn^Tltl 
Auch  wird  bei  Fioms  VA*  6.  d«  nicht  Ligusticoni  Maoni  -et  Gaili- 
tun  10  ^eradesn  verbunden,  wie  es  nach  der  Anfuhrung  TOn  Hm« 
icbeint,  sondern  es  helsst  dort:  Gratiliua Li^uatlcum  ainnnii 
Panpejitt  Galficam  obaedit;  die  beiden  Meere  werden  also  tna^ 
^nkllich  getrennt 

IMe  Anfttiron^  der  Aenaaeninf  des  L.  Phillppna  Gap«  2L 
|tt!  aanae  ilhni  am  aententia  pm  eooanle,  aed  pro  emnli« 
Iii  nütcro-,  die  Hr.  mit  den  Vorhergehendeo,  von  4)00  qni« 
tataapare  an«  Iftrehigeachoben  hllt,  erhfiit  ihr  reehtea  Licht 
Ml  die  Benerfcang  dea  Hrn.Kiota,  dasa  Cicero,  trieer  Alle« 
knM,aai  den  ^aropejiia  an  Terherrliehen«  ib  aneh  diccon  Sehern 
ii  ciMr  iolehen  Wendung  hier  einflicht  ^  der  doch  eigentlich 
ifcsaf  die  Verspottung  der  damaligen  Consnln  berechnet  war. 

SodHch  wird  im  Cap.  28.  §  68.  Quare  nolite  dubitare ,  quin 
tar  uni  credati<i  omnfa.,  qui  iuter  tot  annoa  unus  iuv^tus  sif, 
V***  «ocii  Iii  urbcs  siias  cum  exercitu  vcnbse  gaudeant  das  Wort 
Wi©s desswegen  ^erdächti^:t ,  weil  CS  theils  vor,  thef!«  narh  tot 
l'i  den  Handschriften  erscheint,  wag  überhaupt  ein  Argument  ist, 

^wekbcs  Ur.  &  in  solchen Fäilca. ein  au  grosses  Gewicht  au 


legen  ichetot  Er  i«^  dabdx«  Iw  wo  UU  i0i  anal  fnU  Im 
loce  ftd  renl  An  ma  iater  ttm  maUoi  «um»  FoiBpcjiui.^p(celliiii.t 
Nonae  proniu  Rihii  iotereni«  Atrnoi  intor  jpMiIlM  ejMee  excell^ 
rei«  an  Inier  paucos ,  damnodo  ets«!  digamt ,  eni  ooiiim  crede- 
renturf  Wir  könneo  liieisnf  olchls  Andem  urtmriea,  de  daea 
eUerdiogt  viel  dirao  lag,  ob  maa  eeü  laofer  Zeit  keinen eelrlwa 
Mann  in  den  Pk'ovinzea  gesehen  hatte  ^  oder  niclit;  denn  ebca 
Uieiiics  licss  ja  erwarten^  dnas  auch  aobald  kein  solcher  würde  |f^e- 
funden  werden.  Es  handeil  hier  nicht  danim,  ob  Pompe] 
einer  solchen  Aiiszcichnnn^  vor  andern  \»ürdi^aei^  sondern  ob 
ralhtich  und  üoüiweadig  sei^  eine  solche  Ausnahme  von  der  lic^ 
gel  zu  machen,  dass  man  Einemalles  Wichtige  übertrage»  was 
hier  durcli  die  Wiederholung  dc»^  iintis  hervorgelioben  wird.  Die 
We^lassung  von  annos  würde  also  diese  Stelle  sicherlich  verAaP* 
ben  und  die  von  Cicero  beabsichtigte  Wirkung  schwächen. 

Aus  der  lichaudlung  dieser  Stellen ,  die  wir  in  der  Vorrede 
&  XXV(  f.  10  zasammengeordnct  gefunden  haben  ^  gebt  hervor^ 
dass  Ilr.  B.  in  seiner  Kritik  nicht  mit  dar  gehörigen  Umsicht  Ter* 
iälirt»  vielmelir  eine  vorgelegste Meinung  mit  einer Knf  iMWiigkcit^ 
\  (  rtlieidigen  kann,  die  die  rednerischen  Zwecke  ixnnz  au»  seiticm 
Cveaielitskrelee  entfernt,  und  daher  noil&waadif  diie  StecM  in  ini* 
■cbem  lachte  erfleheinea  liasen  noM. 

Ausser  diaeen  StcUea  eind  eeanaSoly t  naeli  drai  andcrt«dte  Hr. 
'  B.  hier  wnhreclieinUeh  anfanfnliren  verfeaacn  bat,  in  weldiaa'cr 
ebenfoilt  eine  laterpoiation  in  allen  Handachriften  aanininit,  amä 
gerade  die  eine  ron  diesen  iai  won  der  Art,  daaa  wir  aeiner  Aa- 
mcht  nicht  mit  Botschiedeiiheit  entgegi^ntrelen  fcdaaca,  wenn 
gleich  nicht  gerade  die  von  ihm  angeführten  Gründe  un^er  Schwen- 
ken veranlassen,  und  iwar  Cap.  9.  §  24.:  Mitbridates  autem  et 
snam  maiiutn  jam  canfirmarät ,  el  co/  um^  qui  ae  es  ejus  lagno 
cotilegeiant  ^  et  juagnii*  adventitiis  (Ui  viüig  multoriitn  regiim  et 
natiouum  juvabatur.  Es  ist  nünilich  ausser  den  von  ihm  geltend 
geiiKtc  hten  Griiaden^  worunter  besomlers  der  hervorzuheben  ist, 
ilaüM  der  cod.  Hittorji.  die  ihm  verdäciitigcn  W^ortc  et  eorom  — 
conlegerant,  auf  eine  f^aiiz  andere  Weise  giebt:  eorum  opera» 
qui  ejL  ipsius  regno  lonce^serant  ^  noch  das  vierfache  et  zu  be- 
merken, da  nur  zwei  dieser  Partikeln,  weil  nur  zwei  Verba  da 
sind,  mit  einander  in  Verbindung  aui  jM'ingen  sind;  doch  lüast 
sich  die  Stelle  jedenfalls  erklareay  wenn  mau  nur  sg  aanHB  aadi 
Vorgang  dea  cod.  Hlttotp.  .laa  aaailiis  ein  mehr  dama  paaaaaAaa 
allgemeuieriaa  Wort  havava  ainunt,  and  dieaas  daaa  an  aoam  am*- 
aaai)  .i^ia  er  schon  Torher  um  sich  hatte,'^  in  Gagaaaata  hriaigl. 

Sie  aweil«  gteiia  Ist  Gap.  6»  %  16.  ^  ia  partubua  olfiaa 
^mhdik  niagna  i^eriaalo  ae.  habere  arhitrealnr,  wo  ftr.  ßwt^ 
fiftgllab  dea  Qrnnd  aii|[iebt,  daa«  Cicet^aMtfwnft  hahaa  wMa 
ia^aaMü«  kabm.  Wenn  noa  aber  hi  dlaaem  Amdraeif  an  aidi 
aaA  mfi  ^w^deuU^eit.U^gt,  ao  wird  sie  doch  durch.  ^  8ta(* 
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hmf;  Mar  gimiidl  •«%dii^Q,  und  Orelli  hat  ^ewigs  mbt,  wenn 

er  der  Vermuthung  einer  loterpolatioii  eDtge^cii tritt» 

Die  dritte  Stelle  ist  Cap.  10.  %.  28.  Ciyile,  Africannm, 
IVuiilpiBOiii,  HispaBiense  mislum  ex  tnvUatiövs  atque  ex  belH* 
tmiuvmis  nationibuB^  tenrfle,  üftTale  bellnni.  Hr.  B.  nimmt  hto 
loch  eine  Interpolation  an«»  nnd  twar  dadurch  bewogen,  lydaas 
■btoD  urd  einander  melir  entgegensetzte  Begriffe  ab  ciTita- 
tci  qod  nationet  erfordere,  2)  dass  die  Steilnng  Ton  beHico- 
dmaii  nicbt  dem  Oel»randi  des  Cicero  gemiaa  sei ,  der  ea  ent> 
wderror  ciritatibn^  oder  nacli  nationibmr  gettellt,  oder  in  cf- 
ttitibaa  noch  ein  Beiwort  hinsugefftgt  bitte ,  3;  dasa  der  Zntalt 
ariiiani..«  nationibns  die  Coneinnität  rerletze  nnd  ganz  überfliis- 
d|«et,  weil  nochTaria  et  diversa  gencra  bcllonirn  darauf  folge.— 
Ib  der  ^ircHöhnlichen  Verbindung  mit  Hispaniense  erscheint  dieser 
ZüväU  alk'idings  al«  nns^eeignet,  da  sich,  von  Hm.  B.  für  die- 
ten Fall  richtig  bemerkt,  keine  recht  passende  Erklärung  auffirnlcti 
U»st,  die  r<inrijnii(ät  verletzt  wird,  und  in  den  folgend  tu  VVor- 
leri,  die  sirli  auf  diese  Stelle  beziehen:  Tesfis  est  Hispania, 
qüie  iaepissimc  plurimos  hostes  ab  hoc  superatos  prosfralosque 
fon^petk.  sirli  keine  Andeutung  von  ciiirrn  solchen  ^i)s;itz  findet; 
sl! -iii  die  Sache  p:ewinnt  ein  anderes  Ansehen,  wenn  wir  diese 
Hörte  auf  das  Foigeode  beziehn.    Die  vorh ergenannten  Kriego 
nireQ  nach  Staaten  (civile)  und  Landern  benannt ;  für  die  ioi* 
ftadea,  serrile,  navale,  fehlte  eine  entsprechende  Bezeiclinungv 
^e»we|^en  faaat  aie  der  Kedner  unter  dem  Anadruf^  mixtum 
»$e  ctfitatlbus  atqae  ei  bellicoaiaaimla  uationibna  snaamraen,  und 
l^i-t  dann ,  zU  Bpexegeae,  aervile ,  nai  ale  folgen«    Nach  dieser 
Mlirtmg  fiiit  der  erate  Einwurf  dea  Hrn.  B.  Ton  aelbat  weg, 
h  orftatiboa  nicht  mehr  mit  nationibna  In  Gegenaata  tritt;  aon« 
^  sa  dem  erstem  in  ergänzen  iat;  Taiiis*    Ueber  die  Znaam» 
Mitellong  Ton  eivltatea  und  Jiationea  Käst  aidi  noch  Off.  I.  11. 
(  31  Tcralcichen.    Die  Steilnng  Ton  beUicoatbahnla  kann  ao 
im  aaflaUen ,  und  die  Conchinftat  gewinnt  nur  lloreh  diesen 
ftnt*,  auf  den  varia  et  diversa  genera  bcllornm  recht  gut  nach- 
^^Ijenkann.     Vergleiclicn  wir  das  Folgende  damit,   so  findet 
>nfc  %ei  dt  II  auf  den  Schneiikrieg  sich  beziehenden  A\  orten 
2^8r  nidUi» ,  wa«  «^kh  mit  diesem  Zusatz  ziisammenstcllea  Ilessef 
Wdcm  Seeräuberkrieg  aber:  onines  exlerae  gentes  atque  na- 
liottfi  und  tarn  htc  divisum  atque  dispersum.     Sollte  jemand 
•Q dieser Z!f«rimmrnfa*?si]n::  ih  r  beiden  Kriege  Anstand  nehmen, 
if»d  eine  Aciidernng  für  nölhig  erachten,  so  könnten  die  Worte 
laiilum...  nationibns  lijnter  servile  gestellt,  und  auf  naraie 
Hnro  allein  bezogen  werden;  oder  auch  auf  serrile  allein, 
^emi  man  ia  der  gewöhnliehen  Stellung  dem  tetro  periculoso- 
fe^eDGber  lise:  mfaLtom  es  vicinüaiiöag  atqoe  ex  beilicbaia* 
^  aitionibtti. 
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FefMT  htll  Hr.  &  CS«p.  Si.  gy  Mk  A  Weite  qol  äb  ffp» 
Mmentb  faBoram  «Ique  oppMoma,  dfo  aidi  I«  46r  Kilner' 
Hiiad«ehrlflt  «UeiB  criiÄUeii  habesi  aber  wohl  dmlul^  nicht  lir 
iinacht  SU  halieii  aind,  weil  nie  we^ea  des  gieidiea  Anfang  dm 
folgenden  Satzes  leicht  ausfallen  konnten,  und  vorher  daa  Pro- 
uoiuen  se  für  iiiterpolirt.  _ 

Da  er  nun  so  ^crne  eine  Interpolation  annimmt^  so  ist  zu 
verwundern,  dasn  er  lüe  Verrauthuiig  mehrerer  Gelelirten  ,  de- 
nen auch  Orclli  beitritt,  dass  die  Worte  Cap.  22.  §.  64.  Alque 

in  hoc  hl  llo  Agiaüco   Cap.  23.  §.68.^  quein  socii  iii  urbcj 

snas  cum  exercitu  venisse  gaudeant,  von  einem  DL-clatuatoi:  ein* 
geschoben  seien ,  auch  nicht  mit  einer  Sylbe  beruiirt. 

AVer  sich  noch  au  einem  Beispiele  überzeugen  will ,  wie  Hr- 
B.  geneigt  ist,  sich  Schwierigkeiten  zu  schatfen,  wo  keine  sind^ 
der  lese  seine  Note  zu  Cap.  4.  §.  9.  usque  in  Hispaniam  le^ufos 
aeliUeras  mmi^  in  welcher  er  erat  nachweitit,  dass  nuntii  oder 
legati  ac  litierae  verbunden  werden  könne  (wo  statt  p.  Dciot.  2« 
SB  schreiben  Ist  p.  Deiot.  4,  §•  11.);  dann  aber,  von  der  Frag« 
ausgehend ,  wie  doch  eine  so  eiufsdie  Lesart  habe  verdorben 
werden  können,  die  Meinung  atissprichl«  es  müsse  der  Name 
eines  Volkes  oder  eines  Ortea  im  Gegensatz  zu  uüque  in  Ilispa- 
Alam  in  diesen  Worten  liegen,  und  auf  die  Vermutliungex  Albnuis 
gerith.  Wir  machen  hierbei  nor  darauf  aufmerksam,  wie  un- 
recht ca  ist,  bei  einer  Lessrt,  die  von  Tier^  der  Hauptsactie 
nach  von  fünf,  guten  Handachrlften  bestätigt  ist,  eine  Frage  auf- 
suwerfen,  die  nur  dann  an  tlirer  Stelle  ist,  wenn  es  gilt,  cioe 
Verrauthung  der  hsndscbrifUich  allgemein  beglaubigten  Leenrl 
gegenüber  zu  prüfen;  denn  wie  viele  Mögliclikeiten  zu  Irruagea 
oilor  Ents(eiiun£:en  gicbl  es  für  einen  uachlassigcu  oder  überklu- 
gen AhMiltrciberl 

Doch  wir  sind  weit  entfernt,  in  1  ol^e  dieser  Aui^stellungen 
über  Mrn.  B/s  I^eistnngen  für  die  Kritik  dieser  llcde  im  All^e* 
meinen  ein  ungiiuhLiges  Ürtlieil  auszusprechen  ;  vielmehr  hat  er 
eine  prosse  Anzahl  von  Steilen  zuerst  berichtigt,  die  uns  hol  Ii 
mehr  in  die  Auircn  fallen  wurden  ,  wenn  sie  nicht  in  den  beide:! 
andern  fast  ^Icii  hzciiii:  herausgekommenen  Ausgaben  auf  gleiche 
Weise  berichtigt  erschienen,  was  natürlich  sein  Verdienst  an  sich 
nicht  schmälern  kann.  JMamentiich  können  wir  nicht  umhin,  um 
nicht  gegen  die  Bemühungen  des  Hrn.  B.  ungereeht  lo  erscheinen, 
über  eine  derselben  unseru  Beifall  austttsprcchen«  Er  vemur- 
jthet  uimlich ,  dasa  Cap.  4  $.  9.  statt  poateaquam  au  lesen  sela 
möchte  postea  coro  oder  poatea  qoom  quam  maximas  etc.  Wenn 
bloa  der  Conjunktiv  dea  Plusquaqiperfccta  darauf  folgte,  aoüea« 
iich  wohl  der  Sinn  annehmen:  „da  er  sich  hhilingOch  gerSslel 
glaubte  allein  daa  Imperfectnm  simularet«  daa  aicb  in  den 
aten  Handachriften  findet,  macht  hier,  wie  pb'Ciuent.  64  181 
daa  qBum  wahrschrinlldii  awnil  neben  den  angeführten  Stella 
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Nif.  D.  n.  3.>.  §.  90.  nnd  Liv.  XXFX.  22.  §.  8.  Im  Vergleich 
mit  jenen  Sieilen  Hesse  sich  etwa  nur  dagegen  anführen,  dass 
hier  Lein  Gegensatz  zu  postea  vorhanden  sei,  wie  dort  in  primo 
uad  primus  adspectus;  allein  ,  wenn  ein  solcher  gefordert  wird, 
M  könnte  hier  wohl  «Im  varlwryAendQ  omiie  r^fuiun^iempuf  , 
Mir  dieoeo« 

Uebrigeot  ist  die  Teadenz  der  Ausgabe  Tomgiweise  auf 
ik  Kritik  gerichtet;  auch  ist  sie  offenbar  nar  f&r  den  ia^^ 
kMcbdks  Gelehrien  bereebnei;  denn  wenn  auch  ausser  den  Be» 
Wtäm§uk  Früherer,  unter  denen  lur  die  SacherkÜmiig  (lotto- 
■uaai  betenden  Vieles  UefoiAi  dem  ConunenUf .vieles, 

Mifftire  lir>  die  Erklärung  dcys  Sinnee,  wie  desjenigen,  was 
äck  laf  Geschicbie  nnd  Antiqdtiten  beiiehC  von  Hm.  Bv  selbst 
iHisdst,  so  vermisst  .9)an  doch  eine  Sinleitue£,  in^  welcher 
ieTobittnisse^  unter  welchen  die  Rede  gehslten  Vuide«  so 
sitder  |snse  Gang  derselben  entwickelt  wurde»  "     '  .  ; 

Heber  die  Erklärung  mir  Folgendes: 

Wenn  Cap.  8.  §.  20.  in  den  Worten  ne  forte  a  vobis  qnac 
diCgeatisiiumc  pro\ idenda  sunt,  contcimicnda  esse  ^idennüir^  das 
las  ci  »ohis  riciilig  wieder  hergcstelUc  a  voWs  auf  providcnda  bc- 
i«^eB  wird,  so  ist  dazu  kein  Grund  rorhanden.  Ilr.  Klotz  hat 
richU^  bemerkt ,  dass  der  Miss  verstand,  den  die  Bcxiehuiig  dei 
tobi«  auf  udeatur  herbeiführen  könnte,  hier  die  ^räpositi^^  iiö- 
tki^  machte. 

In  der  Bemerkung  au  der  Stelle  Cap.  9  §.  23.  quas  nnnquam 
fipiilus  Komanus  neque  lacessendaa  hello  ^  neque  tentandan  pu^ 
ttfitwiinderi  siob  Hr.  B.^  dasa  die  Bemerkung  Iletimanns^  .dasa 
Mio  bceasese  so  viel  sei,  sie  beünm  infjcrre;  tentare  ab^r.s^  ff 
Lifllatis  ei  aonnuills  ineoromodis  eiperiii,  qno  id  ferat  .sqt^f^ 
ere.bellaedi  ecessisn^m  ei  praebere  von  Matthia  ohne  VVeitercA 
•wfyssniBif  n  woryiensei.  Doch  liegt  diese  der  Wahrheit  afhs^ 
Wr  wck  nifrer».4l  ^  äm^^^  B.*s,  ^..in.mfiMn 
Wietel  sasqpricht:  Disqriniea'  snt^i  ^inod  in^^  n^^pfj^  j^lo^ 
otiHcni  inteioodit,  hoe  est,  quod  cum  sliquem  ie//s  locker 0 
idanr,  id  s^fanns,  nt  iiie  tsküs  provoci^  Ipjnrbs  «dversus  nos 
iskti|hun  deseendsl  uum^  sU,  atque  Un  nos  qussi  eoscit 
•iwiiHrednmiBliS'  idonesm  belli  gereodi  e^yttili  hebere  vldna« 
W««f  CSsntra  butio  iemplare  nihil  aliud  ^  nisi  nello  sliqiiem'sd« 

Ctigoificat  Bei  dem  erstem  Theiie  dieser  Erklärung  scheint 
Hrn.  B.  unser  Ausdruck:  ,.ziini  Kriege  reizen"'  allzusehr 
hwebt  zu  haben ,  wofür  die  Lateiner  sa^ca  :  pugnam  oder 
lacesaere.  vergl.  ite^ne  zu  Virg.  Aen.  X.  10.  und  Ouden- 
^•rpzu  Caes.  B.  G.  I  V.  34.2.  Das  lateinische  hello  lacesseiic  (vgL  • 
Oadead.  zu  Caes.  B.  G.  Vf.  5.  5.)  enthält  aber  sicherlich  den 
^friff  des  wirklichen,  oder  selieinbarcn  [Beginns  des  Krie^ea 
^•i  Seiten  dessen ,  der  dazu  reizt,  d.  h.  den  Gegner  zwingt, 
^  den  Krieg  einzugehen«    Bei  dem  zweiten  XilieUe  l^t  sicl^ 
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Hr.  B.  durch  die  von  ihm  angofiihrtc  Note  Dralccnhorrh's  zu  Lf- 
yiwn  VII.  23.  5.  irre  fuhren  lassen,  wo  nicht  hello  sondern  ultimo 
pertculo  und  castra  tentare  erlclärt  wird.  —  Sehen  wir  auf  un- 
sere Steile,  80  ist  es  hier  pifenbar  auf  einen  Üeher^an^  vom 
GHtofern  zum  Geringeni  abgesehen,  und  also|eine  Erklärno^, 
die  auf  eine  Steigerung  in  den  Bojc:riffen  hinftihrcn  würde,  mm 
imd  für  sich  sn  miaabiMi^en.  l)i>  rich1i<r<«te  Erklaraiig  der 
Stelle  ist  aber  ohne  Zweifel  die  i>öderieiii*ache  (Sytton.  V. 
8/264*)  I  nacK  frelefaer-  hMo  nicht  tu  tentare  herabfunehm«^ 
•aadem  diese«  anfdie  fri^edlielieit  Vervtfdie  Roms  tu  bevieliaa 
iat ,  Mb  mit  andeni  Vftlkerli  In  VeiUIfnisa  m  seifen.  Nur  irngf 
estieh  daM,  ob  nicht  tentare  noch  etwts  allgemeiner  in  Maen 
sei,  ,,die  Cleftinnitng^  «tnetf  erfondien.*^  w««u  dinn  die ym Hm. 
B.  rerworfen»  FtnUelstelle  ^fa 'iMI;  ^ül  7.  10.  gmn  galt  pan- 
sen  wiarde.  ^  * 

'  Cnp.  13.  §.  37.  interpnnjnrt  Hr.  B.  quid,  hunc  honifaieni 
magnum  aiit  amplura  de  rcpublica  cogitare ;  die  Erklärung  Hcu- 
mann's^  der  aus  dem  Vorhergehenden  putare  possnraus  licrab- 
niinnTt  ,  ist  ihm  eine  i^norantiae  fons.  Demuiigeachtet  können 
wir  nicht  umliin,  ans  dieser  Quelle  zu  ßchöpfeir.  Dass  in  ähn- 
lichen Fällen  ein  Are.  e.  Inf.  stehen  ktinn,  ist  doch  wohl  keine 
so  hohe  Weisheit,  dass  sie  Hr.  B.  erst  hier  lehren  mÄsste.  Eine 
andere  Fragte  aber  ist  es,  ob  diese  Hnleweisc  hierher  passt; 
und  diese  verneinen  wir;  denn  wenn  quid  abgeschnitten  wird,  so 
steht  magnum  et  amplum  ohne  Nachdruck  da,  und  die  Conrinni- 
tit  dte!<es  Satses  mft  d^m  Vorhergehenden ,  die  durch  den  gan- 
aen  Baa  beider  angedeutet  ist,  wird  aenlört.  *  Hitte  Hr.  B.  Sbm 
das  an  itud  fdr  sich  nichts  sagende,  aber  ebend esshalb  hier 
sftirkere  nllo  in  nnmero  mit  Kloti  und  Orelli  statt  ah'qiio  in  nnroei« 
tiH'J^ommen,  lo  >Rrire  Ihm  gewiaii  nicht  das  HerabnehmeiimBr 
MMeh  Verba  so  «ehr  «nfgefallen*;  tsir  hitfef  teiehfet»  tf^^cjHelitHi^ 
flan^  «in  Ihnlidker  Cledanke  hi  ihidiiA4r  Forflj^mär  mit  heceOh- 
nenderft'lfbiten  hfaiMgefngt  werdeH  tMÜ.   *  • 

*  '  Cap.  M.  §  59.  maiAen  die  Worte  Hegne  ne  hn^dMH 
^ustjnani  f nfnlbnni  /edldntti ,  qno  ililntla,  VoMli  'IDi^iii,  fiMü^Bna 
fu8  tkneßehintftie  tefeMifri  Schwierigkeit.  'HMtonann  wiif 
tiesti  beziehen  ju^  beueficiuroque  ganz  unpassend  auf  das  Tri- 
hunat,  Manutiu^,  an  den  sich  Ilr.  B.  anschliesst,  auf  die  Ernen- 
nung der  Legaten.    Allein  nach  dem  von  Hrn.  Klotz  Theil  I.  SL 
556. angeffihrten «teilen:  p.  Sest.Cap.  14  §  33.  und  Cbp.  15.  §35. 
wozu  noch  hinzVf^^gt  werrfen  kann  p.  Ligar.  Cap.  7.  §  20.  war 
die  Ernenmuig  oder  Bestätigung  der  Legaten  Sache  des  Sotiatr, 
nicht  des  Volkes;  wir  glauben  daher  einen  andern  Weg  einschla- 
gen zu  müssen,  und  zwar  den,  dass  wir  unter  vestrum  jn^  hcn^- 
ficiomque  die  Ernennung  des  Pompcjus  zum  Oberfeldherrrt  ini 
Piratenkrieg  verstehen.    Die  Ver\icigerüflg  des  Senats ,  den 
Wsiatill«^  I«e|[it^li  mit  Pöbapejas  gehen  an  IstM»,  -irSrd^^ 
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■tth  ron  Cicero  als  eine  Ra^bi^  des  Senats  wegen  jener  ohne  sei* 
■ei  Willen  geschehenen  Krne nniing  betraclitet ,  nnj  eine  Uiiter- 
^cLiigs;  dieser  Haclie  ein  IVtuoiph  der  Recht«  dea  Volke:». 
t  Hieraus  ist  wohl  tut  Genüge  eiazQsehen,  dass  es  Ilrn.  B. 
üdi  k  seiaer  Erklärung  öfters  an  der  netUn^n  Hube  fehlt,. 
Wik  vir  «uMcbcn  daher,,  daes  ihm  diese  bei  der  weil^  ^^^^^7 
imieiM  Zieles  xoii  Alkm  sä  Theil^rdcn  möge.  Eioe  Be^ 
■fciilBug  alMUichen  Bedea  dea  Gtcero  in  dieser  Form  möclitci 
iriglM  die  Kiifto  fiRea  Eii^ebifla  aUerdingi  ^uteigen. .  Wir  " 
fttsea  ans  daher  in  der  nun  su  beurtheilenden  Aiu^he  eine  Sammt^ 
h^faodem  gelehrten  Verf.  begonnen  au  sehen,  bei  der  es  ihm 
eher  BMgUch  werden  wird ,  eine  nicht  geringe  Anzalil  von  Reden 
■  letrbeitcu  uud  «kh  dadurch  den  Pauk  der  Freunde  Cice^p^ 
acrwcTbeo.  >l 
Im  AciijKSorn  des  Buches  muss  die  nach  Wunders  Vorgani^ 
fewahUe  afterthuailicLe  Orthograplüe  auffallen,  da  hierin  uicIaI 
■r  im  TeUe  so  weit  gegangen  Ist^  dasa  est  -immer  mit  Weglas* 
Mg  des  Voeak  an  das  Torhergehende  Wort  angefciilosseü  vrerdeil 
^tssadeni  auch  in  den  Noten.  Ja  selbst  die^Bemerkungtfn-AAi 
icrermossten  sieh  dieaea.Gaiwattd  an<nilahe»  f  aftUien  'laaaiMiy  oni 
hsrineAasgabc  mfgtnsmifif.SMrwaideii> 

Der  Druck  Ist  gcfiilKg  itnd  sehr  corrckt.  Wenigstens  ist 
üi  su^er  dem  oben  berichtigten  Cit^te,  und  dem  Versehen  S. 
XXV.  woKrit,  ubi  celt.  est  steht  statt  Est,  ubi  cctt.  crit,  und 
dfr  Aiiülassun^  der  Worte  ac  tantis  rebus  praeficiend**-,  nach 
dtligesdo,  S.  23.  c  10.  §.  27*  nichts  von  Bedeutung  agfgcstossen. 

&  Nai^,d^'  y^fri)^  ^bMl  i^it  ^^n  vorlegenden  .en(^ 
iHiaaiae  neue  Bqac|»eiiui|g.  d^  H^?^  ticero^a,  in  aof  eit  dif^ 
«Aas  la  dam  Kreise  des  Se^lbmUar^  liegen,  eröffnet  Ohgtej^ 
4ti  Zveck,  den  Ur.  9;  bei  dieser  Ausgabe  vor  Avg^i^  hat  %  wkh 
feilte  «iae  eigenUiciio  Schulausgabc  ^efer,n,,  ^a  er. dem  g^-\ 
bktfa  Forscher  eine  nicht  ganz  verwerfliche  Arbeit,  4em  heeng-^ 

Schnioianne  das  voll^talJ(l^gc  llesulut  der  bisherigen  l^or*; 
*dtoiigen  und  I^ieistungeu  uud  dem  gereiftem  Schülpr  bei  seinem 
fn^ilflcisse  eine  gci«>tige  Anregung  zum  gründlichen  Studiuu^ 
^rrh dieselbe  zu  geben  gedenkt:  so  erfordert  doch  die  tti'ick- 
»'il'triaimie  auf  die  Sjchule  eine  ganz  andere  BeJiandlung  als  di^^f 
welche  wir  bei  der  Ausgabe  der  llede  d9  inipcrio  Pompcii  kenueii 
f^'prnt  haben.  Der  in  deutscher  Sprache  abgefasste  Coramentar 
«t  demnach  nicht  so  vorzngsweige  der  Kritik  gewidmet.  Wenn 
^tich  Hf,  B.  durch  das  an  sehr  vielen  Stellen  nöthig  gewor^ 
^«»e  Abgehen  iron  den.^9j|4^Aft€U  Tcxteu^t^  bisherigen  Sckulr 
pikuii  skh  betd«i^9|iM^n  Bemeikuagen  ^eranla^st  sah^  von 
^  Ulib  avsaugeha.«  «erscheint  sie  dQc|i  fa^t  überall^nHB^  , 
^öigangspunfct,  denn  nl«  fiifik  ist  der  ISrla^tening  4jf^ 

^V^^^erenSmMiHMfii  fr  ?»«tf:4ie  ei9%chi4e|»  P'^i^'e!;«! 
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*     Bdmiich«  LliieraUr« 

der  Auffamn^  smnlclczufuhren  sich  bcimilite^  hier  weit  mehr 
Paitro  Tcrstattet  worden;  ferner ' f«t  jeder  Rede,  ausser  der 
Uebersicht  des  kritischen  Apparates,  etht  Eiuleitnn«^  voraus- 
geschielt,  in  welcher  kiim  die  «ii  Grunde  liegfende  Sache 
nod  de  r  liiliaU  der  Rede  entwickelt  itt.  Uebrigem  Ist  der  Un» 
ftng  des  Commentars  im  Ganzen  ^erfn^er,  so  dass  er  vtott  r  dem 
Teite  und  der  Angabe  der  bedentcndcm  Varianten  Phita  find^t^ 
wenn  auch  anf  einigen  Seiten  fOr  d4*n  Text  mir  eine  libri» 
bleibt,  wai  freilich  die  Vebersicht  des  SiisftmmenliaDges  hier 
«nd  da  aehr  erschwert* 

Betrachten  wir  diese  Ansgabe  ans  dem  Toi  <4en  l^^rtfk 
Verftaaer 'adbst  angegebenen  Standpunkte  im  AligcnMfnen, 
können  wir  aie  swedcmlsaig  und  wolilgcinngcn  nennen.  Di« 
Kritik  tengt,  besonden  In  den  l»eiden  ietaten  Ret^n,  w^n^ 
ger  Ton  dem  Haschen  nadh  Schwierigkeiten  nnd  .der  Lnat| 
Interpolationen  anfzuspürcn ,  die  wir  an  der  anÜcni'  Ana» 
gäbe  zn  (adeln  hatten ;  die  ErklSnin;:  ^eht  meh^ne  .liiehri 
aus  ruhiger  ErNwi^^uu^  hervor,  und  die  Kenntnis«  des  Cicc- 
ronisclicii  Sprachgifbrauchs  wird  durcli  manche  ßemerkunffcn 
ficib.sL  für  den  Gelehrten  gefördert,  während  dem  weniger  Helc« 
seilen  die  Stellen  angegeben  werden >  an  denen  er  weitere  Be* 
lehrung  tliulc  u  Kaini;  doch  möchte  lir  ü,  wohl  vergebliche  Hoif- 
ininsrcn  erregen,  wetiii  er  das  vollständige  Hiit^uhat  der  biöheri^ 
gen  ForNchungcn  und  Leistungen  Eii  ^chcii  versprich^.  Viel- 
mehr enthalten  die  Ücmcikungcn  nur  das  suis  den  ihm  fiekaun- 
ten  frühem  Lci.^twnsren  pezo£:ene  subjektive  Resultat,  ohne  cia*«t 
in  Uetrcff  des  EinzeliiiMi  i  ine  Voü^i  uuii^keit  erreirlit  wird,  wa§ 
freilich  von  einer  soU  liet»  Au»<g^abe  auch  M'rlangt  werden 

kann.  Die  Anforderung;en  nn  eine  aucii  aiil  da^  Pr!VRt«?ff?rliiirTi 
von  Schillern  berechnete  Ausgabe  scheinen  uns  ober  besonders 
In  einem  Ptmktc  nicht  ganz  erfüllt  zu  sein;  die  Bemerkiingeii 
stehen  nämlich  alle  ganz  vereinzelt  da^  und  auf  den  innem  Zu- 
MNQOienhang  der  Gedanken  wird  nur  selten  Rücksicht  ^etiotfhncfii 
der  ^ieh  für  den  Schüler,'  der  Üch  oimc  Lehrer  forthelfen  seil, 
dorchnus  nicht  .nbertU  ins  dat'kimen  Inhnitsanieigeii  entlieh« 
inen  idsBt, 

Um  die  Bdhindlangsweisc  vortAgBeh  im  Verhältnisee  m  Aem 
beiden  andern  n?aeren.  Bearbeitungen  Im  Einzelnen  darzutlmQ^ 
lieben  wtr  Ton  jeder  drei  Redifen  Einige«  in  BetrdI  der  Kritik 
HAd  Exegese  an«.  ' 

Tn  der  Rede  pro  Llgtrlo  ^ndeii  ftleh  'toiT^Irki^t  mehrere 
BteDen ,  an  denen  Hr.  B.  thettt  tiiml,  theiit  nach  deal  Torgan j 
Anderer,  nnäehte  SinBchiibnel  MrahranMlimen  glanbtl  '  ^ 

ZTomt  aoiien  cap.  4.  §  IS.  dte* Werte:  q«M  tanten  ctudeUtii» 
ab  hoc  eodem  aliqutft  tnniiipcnit,  quem  tu'  nmie  cmd^ni'eaae^  ^in, 
ifadicata  est ,  aus  einer  Randliemerlmng  elngedoMcn  «ein',  'wen 
äich  schon  durch  die  Wendung  mit  tarnen  verrathe«    AMefo  die 
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CicefMif.  «nfi  lelrGlM^  mU  Befleck«. 


ttrZanii  Ist  fnrdcii  Z>>  eck  d«r  fiOMiEede»  der  dafsnf  gerkh* 
Uliit,  dca  Cinr  'sDr  Milde  zu  bewef^en,  pasaendi.  lemcr 
kaektacl  tanea  pnz  rkhtid;  die  GedankeiiTefliiit^iig:  \^ieaef 
Itttte  du  eiittige  Beispiel  ron  eelehw  Gramamkeil  gegeben, 
M  nicbt  mit  Betatimniiuig  Cinit;  rieloielir  hat  eben  dieser 
fta  difir  bestraft  Es  isl  daiisr  kaum  ein  andcarer  Grund  Torhanf 
fat  sa  dieser  Stelle  Ansloss  in  nehmen^  ab  die  Stellung  dee  . 
Mwhcmatses:  qnera  tn  nnne  erudelem  esse  vis,  der  durch  all- 
IQot  irnas  post  Ton  hoc  eodem  getrennt  ist;  allein  Cicem 
kflaale  diese StcUunfT  absichtlich  wählen^  um  rachr  herrorzuhebeii, 
diü  Cüäv  damals  sclioii  sich  solcher  Grausamkeit  ahhold  zeigte. 
Aucli  lässt  auf  diese  Zusnmmcnatelhin^  der  Worte  vis  ^indkata 
cit.  im  \  ;  r::li  i(  h  mit  dem  kurz  vorbergebciiiicu;  £eU  viu  vis 
iüitütrksaai  ir.aclien. 

Cap.  5.  §  12.  werden  die  Worte  plurimaruin  arihim  atquo 
optifflanim  für  iin^rbt  ^ejialten,  'ui(]  am  Schlüsse  des  Salzes 
orania.  beides  ohne  iiinr(.'ir]icn(lL'ji  (iriiiid.  Daselb!*t  §  13.  wird 
io  den  Worten  Quoü  uoa  domi  {»etimus  das  Wort  domi,  und  § 
14.  die  Wiederholung  dieses  Satzes  als  unädit  betrachtet,  womit 
^  S08  eben  so  wenig  befreunden  können.  Was  zuerst  das  Prn- 
Ku  ia  petimus  betriR*t ,  an  dem  schon  fHUiere  Ausleger  Anstoss 
Silnca,,so  erklirt  sich  dieses  daraus,  dass  Cäsar  wiederholt 
fsr  des  Liganas  gebeten  wurde,  und  daaa  das  Bitten  damsla 
steh  Dicht  als  ToUcndet  betrachtet  werden  konnte»  Wenn  es  mm 
ikcr  in  Folgenden  heiM:  cum  hoe  dcmi  facer^mut,  an  besieht 
Mrh  dieses  anf  einen  cintelnen  Akt  dieses  fortgesetzten  Bittens» 
Wttoidlich  die  Wiederholung  betriff!,  so  ist  sn  beachten,  daiis 
Qeero  anf  die^Herrorhebung  demn  ausgeht,  daas  sie  sich  pri» 
9tnm  sn  dsan  Milde  g^wendt  hatten ,  Tabern  aber  öffentlich 
dib  satgcgf natellte  und  es  mir  Reditssache  im^^hte.  Er  ssgt 
MhsJb:  ^,Uu  stellst  dich  unser n  privatim  sn  Casars  Milde  ge« 
rithteten  biUcii  entgegen;  hättest  du  dieses  audi  privatim,  in 
titars  Ifaiist'  ^ethan  ^  ^o  v^är^t  du  schon  unbarmherzig;  wenn  du 
tber  den  im  Ilaut^e  vorgetragenen  Bitten  ötreiUiiiJt  ani  dem  Fo- 
nim  €at|:egciUrin»*t ,  ho  bist  du  noch  viel  mniiensrhliclier.'*"  Noch 
ift  m  bemerk en  ,  da^s,  wenn  in  (Ut  zwcIiom  :5«teüe  die  Worte 
|u«ii  fins  tlunii  petimus  vveghleibeu,  id  ohne  alle  IJczit  lHüi;?  steht. 

Daselbst  1*».  hcirt  Mr.  ü,  einen  Zweifel,  ob  i.icht  dio 
Warte:  Quam  multi  ciiim  esseut  de  victoribus,  qui  te  crudeleni 
*«>e  ullent  (nicht  vciiut,  wie  bei  Ilm.  H  wolil  nur  au«  Verse- 
hen »teht)  bis  cum  etisni  ii,  quibus  ipi^c  iguovisti,  uolint  te  esse 
ia  alias  adsericordem ,  sus  den  Uandberoerkungen  chiea  Et  klärers 
QD^eflatsen  seien.    Ernunrntalso  keinen  Anstand,  diese  offen« 

rbetoruichen  Salze  einem  Erklärer  beizulegen !  Der  einzige 
^inai,  der  scheinbar  daCiir  spricht,  ist  der,  dass  Quinetilisn 
^  Or*  VilL  8.  83« ,  wo  er  Yon  der  £m|ihaae  in  per  te, 
|w  te  inquam^  obtinea. spricht«  btniufiigt:'  tacuit  enim  iUud, 


init»4  IrfUloininiiiiedpfmnt,  tiüli  4«c«ye  Iioiüiiibh^  qvi  tden^ 
mateiD  ^tn  im|iellereBt.  Alleio  Quiuettlisn  wölke  dmit 
titir  sagen,  dm  in  dem  8ttse  selbst^  den  er  tnf&hrt^  der  Ge» 
^emats  nicht -Biugesprodien  td.  Die  Verderlinfote  iit  den'  Htnd* 
«chriften  ^reolien  Icefoeswege^  d»fAr;  qnam,  qiii»  imd  ^nod 
werden  we^en  der  Abknrcimgr^n  beltenntlieh  sehr  oft  yerwccitteU, 
mul  die  Aiislassiin^cn  in  der  Dresdner  Hau dsclirift ,  wie  in  der 
Oxforder,  kommen  von  Verirnniircn  her,  wie  sie  sicli  so  hSii- 
fi^  finden,  \on  einem  Quam  mulli  auf  das  andere,  und  lua  tl- 
licm  vellcnl  auf  da^  andere. 

Cap.  8.  §  28.  ist  das  Lemma  der  crttttl  Note:  tibi  [patTM 
f\uim]  tradiliiruMi  fiii>se.  Die  ein^eMjnnmei (rn  Worte,  M^lflic 
im  Texte  gniz  fthleii,  werden  fTir  nnächt  auLM  uo/nnien ;  doch 
Kind  SH!  w  i,h\  mir  des>lialh  \n  eini^ien  lland.^eljrif'ten  we^rfrclassefl 
norden,  weil  man  die  rechte  Beziehiniir  des  eiiin  nicht  erkaiintt*. 
Die  Worte  senatns  cum  somque  miserat  können  aber  nur  auf  (i"n 
Vater  Tubero  gehen,  da  ihn  acgin  Sohn  n\ir  freiwltti^^  begldtetCi 
die  Worte  patrcm  smim  können  al^o  nicht  fehlen.  ^ 

Daselbst  §  24.  die  Worte  immicns  tmte  eanflae  tilgen  zu  wollen, 
iit  eine  blosse  Grille.  Für  die  Auslassung  von  quid  facturi  ftieri- 
tis  möchte  sich  sncli  ausser  der  Alitorittt  einer  fündschrifi  oicfati 
«nfnhren  Imen.  Wenn  dag^en  afait  der  gewöhnlichen  Letnrt 
et  pnihlbiti,  iit  peAlbetft  nur  etproMbltf  geschHehen  irfrd,  m 
kSnnen  wir  nur  behrtliftnren  nnd  wir  begreifen  nicht,  wamn  Hr. 
Klota  die  beiden  andern  Werte  bäbehielt.  Ar:  Or.  hat  ite  mdi 
Madvigs  Vorgang  weggelasaen,  und  in  'der  Vorede  beneikt« 
daas  sich  lehie  Stdle  fbr  den  Gebranch  von  perhff>^re  hi  dieser 
Dedeutimg  bei  Cicero  findet.  Den  eigrendfrhen  Grund  der  Ver- 
derbniss  hat  aber  keiner  der  Heransfrebcr  angeführt.  Wem 
nämlich  in  den  Ilandscliiiften  ETPR^HllBITISÜMiMA  stand,  so 
konnte  daraus  leicht  üTPKKillBK'riS  entstehen  (zumal  wenn 
-  pro  mit  einer  Abkürzung  geschrieben  war),  und  ilte?*es  dann 
ZNUiselirn  das  Ursprüngliche  eingesetzt  Verden.  Für  diesen 
llvr^?A\^  der  Saclie  spricht  der  Umstand,  dnss  m  der  Krhirter 
lind  eiiii^roii  anderen  Handschr?f(en  \\t  |>orhib<.  ti^,  in  dem  Cod. 
Pithoeamis  und  eiinireii  OxForder  liandbchriiten  da^e'ren  et  pro- 
iiiti  fehlt;  Beides  aber  sich  nur  in  iaterpoiirten  UandachrifteOi 
wie  in  der  Berner,  vereinigt  findet 

Cap.  10.  §  31.  soll  nach  zwei  fland^^chriften  Ligario  wegge- 
lassen werden;  doch  ohne  hinreicheodcn  Grnnd.  Besser  begrün« 
det  ist  Cap.  12.  §  35.  die  Auslassung  von  cogitantem,  worin  lir. 
OreiH  beistimmt.  Hr.  Klotz  folgt  in'er,  >vie  an  mehreren  stellen 
fn  dieser  Redie,  der  In  der-firfurtOr  Handachrfft  Ton  «weiter 
Hand  helgeschriehenen  Lesart. 

'  Ansserdem  sind  folgende  Werte:  $  2.  ^n.  §  5*  IDhic,  §  % 
mdfna,  §  90.  agl  soletiind  ego,  §  S8.  es9e  eingeklammert,  weil 
'  aic  in  einseinen  Handadtrifteu  fehlen;  ferner^  I.  ^  «d  aQMtei* 
Ire  capiens  ohne. Angabe  des  Grundes. 
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Ti»  4ea  übrigen  Inätek  bcfaiaddtoo  SteUeii  IbefucWclifti^  * 
foiwlrinr  eiiijf»,      dciita  wir  Tocsofsweige  ctvi»  in  bemec- 

Cap.  1.  §  3.  liftliai  Hr.  B«  «nd.Hrn  OrelU  die  fewobiiliclte  . 
Unii:  ^p»dadprwaiumdtaa»r%  iDttUi^udius  inpedtae,  bkIIo 
piMlfi  mawlte  defereUlor  fetlgehalteo,  obgleich  Hr.  B.  ncli 
k  im  Noten  «neh  für  die  LoMrt  a  prif t|e  cUmore  ^eirklart,  ' . 
ik  Hr.  Kiotz  aus  der  Eifurter  nnd  6  andern  naodschriftch  auf- 
^enoramcD  hat.    Ilr.  Or.  bemerkt  ila^e^en,  wenn  in  der  Stelle 
der  Kl  de  für  P.  Sesliiis  Cap.  12.  §  -7.,  uclehc  Hr.  Klotz  anführe. 
|»riTifo  (onsfcnsii  sjesa^'L  werde,       folge  tlaraui»  uiclit,  dass  wm 
4üdipn\al(;  (larnore,  privato  iiiulatu,  rm\  Mild  Acliiilichcs  sairon 
koone;  und  ausserdem  sei  Atius  z»  jener  Zeit  wirivlicli  Primat- 
Biajwi  gewesen ^  d.i  er  nur  lVulit'»r  die  Provinz  Afrika  intie  preliaht 
habe.  Ansgerdeiii  i^t  diese  Steile  neuerdings  in  der  Zclt^chcili  i  Vir 
iiie Alten liiimswlüsenschaft      >7.  jN.  7ti.  von  einem  Ln^cnannttHi 
behiadelt  worden,  welcher  der  Vuigata  einen  Vorrang  \or  den 
ültri^en  Lesarien  einräumt,  der  derselben  bei  Cicero  nicht  zuer- 
kioDt  werden  kann,  da  die  feaancre  Prüf ung^  dera^ben ■  gezeigt 
ikit,da»4ie  nicht  aus  der  reinsten  Qnelle  hervorgegangen  ist. 
I^erteibe  bemerkt :  1}  Atiw^  der  nacli  Caesar         i.  c.  ,12  und 
aai  dar  Stadi  AinjaMim  vertrieben  m^^en  aei,  liatte  als  P019- 
p^juer  Toa  Ciwir  nnr  priratna  fonanut  werden  kennen;  2)  de« 
« M  dan  Paaaivm  tel  Ußr  nnyaaaend;  3)  bei  ^deCerebatur'köune 
^  Banchnng  mit}  ad  nicht  weggelaiBea  vwerden.  —  Weiut 
Mmifderal  Hm*  Or»  |»dv«tna  cUmor  mit  pxivaiua  ii|inlatua  und 
tefttlMcliC,  no  wiilten  wir  ihm  iitm  Bedit  gebent  wenn  er 
uhiUit,  dnaa  dieae  Wofle  tncli  ao  als  Sy^onyaia  fion  consen* 
tybranaht  werden ,  wie  clamnr  s.  B.  Cic*  ad.  Kam*  XU.  7. 
iHll  clamore  €on«en9nque  populi.    Waa  aber  die  Frage  betrifft, 
^Atins  piiva(u»  |:Lnaunt  werden  konnte^  oder  nicht;  so  hat  Hr«  , 
^.  hier  offenbar  ebenfalh  Lii^ehöri^es  beigebracht.    Ks  kann  • 
«Idkei  uur  auf  die  erwäluite  Stelle  bei  Casar  ankommen;  alltiii 
wa  dicÄcrlaiHÄt  hich  iiiiiits  hewci^en,  weil  man  nicht  erfulirt,  i.u 
aelehcr  Ki^en^cbaft  Atius  Auvinium  inne  hüUc  ;  die  Sache  bleibt 
*ciiH^keud.     Der  Ablativ  mit  a  hat  hier,  besonders  dein  «\ilIo 
piWico  coriKilio  ;_n -ciiuher,  allerdings  etwas  ÄJishÜchcs;  eljenso 
^n  »bfioiiit  stellende  deierebatur.     Anderer  Seits  scheinen  die 
Vvorte  Qulia publice  cou«iito,  wie  in  der  \on  Hrn.  Kl.  an^etulirteii 
Stelle,  einen  4iin§eMiata  au  publico  zu  iordern;  wir  müciiten 
«ifther  Teramlhnn ^  dass  Cicero  geschrieben  habe:  ad  privatum 
If  mi^  dsmore.  Wenigsteua  lässt'  aicli  ao  am  leichteateu  erklären) 
"Kdie  beiden  Lesarten  ad  privatum  und  a  privato  entsüiudeu»  ^ 

^p-  4.  §~iO.  bat  lir.  B.  .niil  Hrn.  Or.  die  Lesart :  eoruni 
'P^B  ad  emdeiiteteni  .ia  acnel  oratio  festgehalten ,  und  sie 
^^^»diAr  am  «ewiflhtiffe  Aiietor|Ul,  nifanUdidie%unciil(aua, 
^te.Or.m  &  m  dieae  Worte  infiUiMU    Hr.  Kiet«  b«t 
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'86  BAinlfeli«  Litt  erst«  r. 

WOB  itr  Brfbrtcr  und  clnf^ra  tndeni  IfasdtdififtcH  teilt  luf^e- 
nommeD,  itnd  dien  Bcheint  anrdtt  Richtf|:e  m  teilt,  Stellt  nto- 
lieh  dtt  Fntortmi^  to  fra^  Cicero  dea  Cftar:  ^Werden  diete 
es  bcwiilten^  dans  du  grausam  wirfftl^    Stdit  aber  dat  Pr&sen&» 

so  \crtritt  die  l'ia;:^e  n\ir  die  Stelle  des  Ausnifr:  ,,Dipjeni<ren, 
Mclche  du  begnadigl  hast,  svidicn  dicli  jetzt  zur  GriiUüdiukcit  an- 
«ureize«!^^  was  offenbar  passender  ist. 

Wenn  Cap.  7.  §  21.  Hr.  B.  die  Lettrt  der  Erfurter  Hand- 
•chriftt  Toberoni  (für  Tuberonis")  sors  conjecta  est,  aufgenom« 
nenhat,  to  könoeo  wir  et  nur  liilii^cn,  da  der  Slon  i«t,  „die 
PreviDi  wurde  ihm  lugelheUt^^^  wie  bei  Liviiis  IV.  37. 6.  en!  ea 
proTincia  torti  eveiiit«  and  dat  t  wegen  det  foigeodea  eben  to 
gui,  weglklleo  tlt  ang etetst  werden  konate« 

Daselbst  §  22.  hat  Hr.  B.  im  Texte:  ii  crimen  est,  alium  to» 
loistet  im  Lemma  der  Note  aber:  si  crimen  est  ullum,  Toluisse^ 
was  er  erklärt :  ,,Wena  der  Wille  ein  Verbredien  hi^  ta  ist  et 
TOD  gleicher  Bedeutung,  ob  ihr  den  Betitm  TOn  Afrika,  oder  ir- 
gend ein  Anderer  lieber  gewollt  bat,^  indem  er  an  tnagmm  aicirt 
crimen  ond  an  Tolnitte  nicht  ana  dem  Folgenden  Afrieam  oM* 
nere  erganien  wilL    Aliein  die  Eri^nzung  det  Hanpfbegitf« 
fet  crimen  tcheint  an  nnd  für  tlch  ndthig  (man  targT.  PMlipp. 
II.  cap.  12.  $  29.  non  intelligit,isi  id^  qnod  me  argn)s,  fotnitae 
Internet  Caetarem  erinteit  tit,  etiam  laetatnm  ette  morte  Caea^ 
.rit  trimen  etse)  nnd  wird  nicht  aufgegeben  weiden  können, 
.   wenn  die  beiden  Sätze  durch  ErgSnztmg  von  Afrtcam  obtiii^re  en- 
^er  nii  eitinrulcr  aiigcsclilosscn  werden,  was  wir  fiir  allein  rich- 
tig !ialteiij  denn,  wenn  (accro  das  volnisse  so,  wie  Hr.  B.  wiU, 
hätte  Tcrstanden  wis^etk  wollen,  so  hüttc  er  es  gewiss  nicht  so 
kahl  hin*rcstellt.     Uebcrhaii|»t  möchte  der  Verbindung  >oii  si 
crimen  est  ullum  das  nlleinstelieiide  > oluisse  eiit^e^en  sein.  Bei 
d( T  (Mulcm  ErMäruiigswelsc  si  crimen  est,  ullum  volni^se,  er;rirl't 
sich  der  etwas  matte  Gedanke :   „Wenn  es  ein  Verbreehen  ist, 
dass  ii'^eiiil  Kiner  es  gewollt  Ijnt,  so  ist  es  kein  rerrn^creii  ,  da^s 
Ihr  es  gewollt  habt ,  als  dass  es  irgend  ein  Anderer  lieber  fre- 
wollt  liat;^^  wir  glauben  uns  daher  an  Hrn.  Klotz  anschliesaen  zti 
messen,  der  aus  der  Erfurter  Handaohrift  illum  auf  «genommen  hat, 
was  dem  qnod  me  arguis  in  der  oben  angeführten  Stelle  entspriciit. 
Nach  dieser  Lesart  wäre  der  Sinn:  „Wenn  ihr  taget,  es  sei  da 
Verbrechen,  dass  jener  et  gewollt  habe,  to  mu^st  ihr  doch 
geben«  datt  ea  kein  geringeres  ist,  wenn  Ihr  Aftioa  habt  belmi^ 
ten  wollen ,  alt  wenn  irgend  ein  Anderer  et  lieber  «elbtt  behaup- 
ten wollte;  dieter  Andm  war  aber  Llgariot  nicht,  dagegea  höht 
,  Ihr  et,  nnd  iwar  nicht  für  Citar,  behaupten  wollen:  ihr  be- 
'  tchufdigt  tbo  Bnchtelbtt,  nicht  ihn,  det  Verhrethana»^  We 
'Steifheit  der  Form  efaierteii»,  ond  die  Beleidigimg  der  INibeiOMn 
aadrerieits,  mochte  aber  den  Redner  veraulaaten,  de»  Qcdnn- 


Digiii^Lü  L/y  Google 


im  Mi  m  AoNlwdllrea       dm  ScUmi  tai  Mbimu  m 

IMatwii. 

Cap.  11.  halten  wir  die  von  Hrn.  B.  (und  Orelli)  |rc- 
wihltc  Lesarl :  iiequo  ic  spectare,  quam  tuus  esset  necet^sarhiti 
b,  qüi  te  oraret,  bed  quam  il/ius^  pro  quo  laboraret^  für  einsig 
fichtir:  denn  Cicero  wollte  doch  wolil,  wie  weiter  unten,  sagen: 
„Du  >!Lh^t  vorzüglich  durauf,  welche  Ursache  zum  Bitten  die 
FDnprci  her  haben,  uiul  in  welclieui  Verhaltnisse  sie  zw  denistehn, 
fiT  «(.Icheii  teic  bitten,^'  >Misiii:  scd  (juac  illfus  cnusü,  was  Ilr. 
Kloiz  Hiil«:enomraen  lint,  uiciit  liefen  kann.  Doch  luiissen  wir  erst 
iLwirtin,  wie  Ilr.  Klotz  in  seiner  kritischen  Aufgabe  diese  Lesart 
be^üadcn  wird.  Ist  ab^  qutm  üUus  richtig,  «o  möchten  wir  auch 
in  Torher<rehenden  Para^phen  mit  Hrn.  B.  nach  der  Krfnrter 
Bm^wkift  ex  hac  rattoe  (alatt  oratione)  lese«,  ood-lm  FoU 
fcodeo  vor  aed  video  tarnen  nur  ein  Cokm  setzen ;  denn  diMr 
fiihieathält  dfcntlich  erst  dett  Geduakm^  mC  d«i  aidi  dat 
kerzf  hende  llM|iie  beiiekt 

Dagegmi  Mimn  wir  mm  Cap.  IL  §  33.  mil  Hm.  OrcUi  In 
^ir  Vairoto  und  in  den  V«rbMMnpgeo  ilr  die  Leavt  dea  Hm. 
Ite:  liwic  eplendarem  oimdwi  entadieiden,  denn  was  Hr.  B. 
ftvlisic  aftendnren,  omnein  liane  Bräcdionim  damnoi  wbringt 
Isiht  aif  der  in^an  Annnkne,  data  elender  liier  aUtt  dea 
Cianetwa  stmd«.  Man  vergl.  de  erat«  L  45.  §.  200.  anama- 
M  benrfauro  splendore  celebratar. 

In  Betrefl  der  Erklärung^  der  Entwickelung  des  Sprach^e- 
knucbes  u.  dcrirL  enthält  der  Comraentar  zu  dieger  Hede  ^ii  lcs 
Sdiitsbare;  wir  raadit»ü  nur  Cap.  12.  §  34.  auf  die  Kiklärung 
^ei Wechsels  zwischen  dem  Conjunktiv  des  PerRkts  und  des  Phis- 
qaamperfektK  in  den  rSachsätzen  abJiiinp^er  Conditionalsätze  aui*' 
nedsitm.    V\  ir  haben  hier  auch  nur  Weniges  zu  erinnern. 

Bei  der  Erklärung  des^eontra  bei  congredi  Cap.  3.  §  9.  hätte 
Doch  bemerkt  werden  sollen  ^  wanim  hier  contra  statt  cum  steht. 
^  i<t  diess  nach  unsrer  Ansicht  desehalb  der  Fall^  weil  cum 
^f»o  Cäcssre  einen  per^önlicheo  Kampf  mit  Cäsar  bezeichnet  iia> 

«örde ,  während  dedi  nur  der  lUmpf  mil  aelnec  Partei  vea« 
•^en  werden  soll. 

Wenn  Cap.  4^  §  IL  die  Genilift  ant  levium  Graecornm  aut 
monaivm  barbafemnn  vnn  dem  vorausgehenden  odio  abhängig 
fMdit^wcrden,  so  iit  dagegen  di^  £rkürtti^  dea  Hrn.Klalg, 
^  gemiaa  eie  eine  vettere  Aualnllnuig  Ten  eileini  enlhaknnt 
l^«id  n  mthen. 

Cap.  5.  ^  10.  IriUle  M  der  ErkÜrnng  von  redargnere  nelMn 
•Meie  neeh  «if  Oie.  de  erat«  IL  72.  §  29S.  Biickai«Jit  genommno 
kinnea  ^  wo  jenea  eis  Qegnnialg  ron  probare,  dieaea  tou 
^■iuMi«'(vei^i.  Qiünct  Inst.  Or.  Hl  9. 6.  XU.  L  45.)  ecacheinlU 

Cbp.  €,  §  17.  werden  die  Worte  primus  adiltta  Ton  Hm. 
^  nie  von  lira.  Mou  u.  A.,  aul  d«ai  Ku^ang  der  lUd9  b^ 
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ier  a4Uot  ad  eausani  (vcrgL  p.  Sulla  2.  $  14.  und  oikrs)  za  vw- 
•«tehen:  ,,daa  Erste,  uraa  er  liel  4er /Cebtnlaline  dte  Sielie ,  d. 
4.  Ibef  der  Annieldaiig-der  Klage  aa^te,  mr  weU  dieaaa.^  äktUk 
dar  Zusatz nt  epinor ,  acfaeint  dafür  an  •pvaclueii. 

(.'ap.  9.  §  28.  erklärt  Hr.  B.  die  Worte  qiii  in  ewm  lociim 
veneras  (wohl  riclili^cr  veni!»>ieü,  was  llr.  Or.  hat)  mit  Weiske: 
qui  CO  iisfjiie  pro2rressu8  era«.  In  den  dafür  augefiiluleii  Bci5*|iie- 
Icri  bteht  abe  r  uii  ixc  ikLs  das  ciiilaclie  venire ,  sondern  überall  pcr- 
Tcnire  oder  progredi ,  tnid  es  fol^  nicht  nbi ,  sondern  ut  darüiif; 
y/¥ir  Rauben  also  der  Krkliirviiig  des  Manutius  hettrcteti  zu  mijs«;eii, 
der  lociiR  in  der  ci^enüiciicn  Bedeutung  lUQUUt«  \gL  §  27*  in 
'Jlaccdoriiam  ad  (^n.  Pompeji  cat»tra  venit. 

Auel]  in  der  iiede  pro  JJeiotaro  sind  einige  Slellen^  an  wel- 
chen  llr.  B.,  duck  mm  auf  handficlirtiiiiche  Autorität  hin,  eiae< 
•Jaierfmlation  angenommen  hal«  £o  gleehle  er  C^p.  1*  §  ^  necfa 
cum  oa  Tidebam  die  Worte  cum  verba  aiidic^am  auswerfen  m 
fmuMen,  weil  sie  iu  der  Erforler  und  einigen  andern  Itedachrif- 
ten  nicht  elefaeu*   Allein  siefMasen  ganz  ^nt  in  den  Sinti,  und  wie 
leid|i  trols  «Uer  Sergfalt  ein  ailelies  SaUgUed  Im  gleicher  fia- 
dang  mil  den  verlmrgelieaden  auafaAlea  kaen,  nag  Ua.  IL  «n 
eeiner  eoMt  aetgeeam.eorrigirtee  Auagabe»  der  Rede  4e  inpcaie 
P^eq^jt  aeben,  wo  (Cap.  10.  §  27.)  die  erwihiyMi  WeiAeee  iMMIa 
'   rebua  praeficiende  nur  wegen  der  gleiehen  Kedimg  iialtdm<  ret* 
*]ierg!aiieiide»deli^eiido  aii$g;chMnett  wordeneied» 

dp.  10.  $  20.  hat  Hr.  B.  ülaHs  Cttn  vero  esartito  fiaee, 
;egD  qui  pacis  auetor  seniper  fai^  post  Pharsalieum  autem  proe- 
^inm  suRser  fuissern  arnionironon  deponendurum  bcdabjicicndornra, 
-hiuic  ud  meam  aucturiutem  uon  potui  adducere,  nacb  der  Kr- 
furter  Handschrift  geschrieben:  Cum  vero  exercitu  amisao  et  cu- 
piditatc  post  Pharsalieum  proeliiim  simHor  fui^sem  etc.,  weil  diese 
Lesart  noch  am  reinsten  von  audei'>vL-iti«:en  Interpolationen  ^c- 
blieben  zu  sein  schiene.    Allein  was  sollen  hier  die  Worte  et  ciipi- 
ditate?    Oflonhar  sind  sie  aus  dem  Vorher*re!ieriden ,   ►tiulio  et 
^vpiditntfim  unsere Älelle  herab^ekommen  und  dieser  Irrlhtimdos 
Abschreibers  hat  dann  den  zweiten  herbei^eiiUirt,  dass  er  dea 
ifSatz  ege  qni  pacis  auctev  eeaiper  fei  wcgUess.    Die  Vulgata  iei 
aber  gans  in  der  Ordnung,  wenn  man  nur  eaeb  der  Erfurtee  Maal 
•einigen  andern  Uantodirii'tea  (ao  der  Leidener  bei  t>felU)  das  «n- 
«gehörige  aeteai  weglisal^  daa^.wie  Hr»:.!!.  eiehtig  bemerkt^  Mo 
aeichen  eiogeiehebeii  wurde,  welche  fulaaem  anf  ywibeairiipo  «i 
otaen  gliuhteii.  Bineahidiche  Aeeomni^ayanlatndaa  vett  Or^lti 
^  anfgenaniMiene  fai  «teit  fuisaeoi,  wekhca  iluL^Teraiilaiiie,  maxr 
•  entern  aueh  fui  an  der  errte»  6«eile  enm werfen«   Paa  Plme- 
.•quatttperfeklnm  in  eiun.»,  auaaer  ftdaaem,  ■na'denienah  BIrMiatf 
"wegen  dea  Tmlierlfehenden  M  Antleaa  «nahm,  Ist  gane  richtig  ^ 
-da  dieses  im  Verhaltiüsi  zu  dem  folgeadea  uon  «potui  adducero 


r  * 


Digiii^Lü  L/y  Google 


CicvronU  oralt.  soicvUe,  «d.  ßciitke,  Di 

Igelit,  «a^trcxid  qxii  pacis  seiiiper  a\ictor  fiii  in  Beifehiing  aiif 
dwGcrfnvart  gesagt  ist.    Ferner  sind  die  Worte  rpii  paeis  sefli^ 
per  anclur  fui  neben  suasor  etc.  ebensowenig:  ijbi'rHiishig,  als 
\itjiij  ^Mr  *«airteri :  ,^itli  war  sonst  immer  für  den  l«  rieden ,  da- 
mals rküi  ich  dringend^  dem  Kriege  ein  Ende  zu  machen.  ^ 
lebri<rens  liat  wohl  Hr.  B    richtf;^"  nnch  den  Ambrosianiseiien 
<  Scholien  (M^uendürum  6tatt  depaneudorum  gesclirieben.    Ver^l.  ad 
.l>aB.  Vi.3  aimia  ant  cmdliime  poailis,  aut  defatigatione  abj^tÜB, 
Cap.  11  §  30.  hemt  es  in  4er  Note :  ,,Die  Wort^  atque  etiadi 
kMiititi«  liabe  Ich  cio|;dclaii>fnffirt,  4a  de  in  derfirfarter  IlaniK 
Khrift  feblffi  und  m  üirer  jetsigen  Sidie  fOndie  vorangelKMlea 
iMea  Bezcichmiugen  iiidii  «ttä»  wa  mit,  rnnkni  migär  uu- 
fMMl  ftiod.   Dia  Verieteonir  *^  Bcdite  4cr  ManstliliflHMli* 
der  Bednar  Im  V«rii«rfifitaidMii4er  GrinatittlBiBit  do»  Eli- 
'fMMgert«A4«a,  nMitio  aber  deijwigen«,  «nf  welche  «idl  dto 
yiiiiiiiia  WMfthrt  nd  di^Ldbm  gritoiet  WnisolMiilco 
itar^e  Jm  InmuuüUtlvt^'    W«»s«Mnt  die  AirtoHtit  d«r.>«ai* 
1%»  Ifwiielirfft  Mrifil,  «o  liomite-ciokhi«r  de^  Abatiirefbar 
"ife f» Mdlleri^oii  comronnis  auf  hiimunitaüs  \erirrcn,  da  die 
-%i^efaUefien  Worte  gerüde  eine  ('olnmnenzeilL'  ausiVillen  moch- 
'Itt:  die  iibriiren  iirimdc  sind  aber  ohne  licdeutung.  (^iccro  Wollt« 
■iinlidi  im  \  orliergelieiiden  nicht  geradesn  ein  nnmenschirclies 
*VerfihrpH  «neeben  ,  sondern  nur  die  A  erfolgun^:  auf  Leben  imü 
/Tad.   Wie  wärfn  sonsst  dir  >\or(e  zu  Anfang  des  zwölften  ('ai». 
, II»  lu^lehen :  Idcirco  In  hnne  urbeni  venihti,  nt  hnjus  urhisjura 
^ft  fTcmpI.i  ( orniniperes,  domesticsque  inhttinanitatc  nostrae  ci- 
tititii  iuimüfnlatem  infpiinarcsl ,  die  Kirh  nn  die  anf  imsre  Stelle 
fölffndcn  Worte:  Senum...  contra  dominum  arniare,  hoc  est 
i^a  imipropfaiquo,  aed  omnibaa  familiis  bellam  indicere  ebenso 
,  HicfaüeMtii^  wie  hier  atqae  ellam  homanitatiB  jnra  an  vitae  aaln- 
jlkqiie  eoRimnnis.  EingeldbiOKiert  ist  antMrdeni  §  4.      vor  Cae- 
jlnr;  §  5.  ad  n.  §  21.  ire^  weil  4i«e  Wwle  In  ^«eUmliand- 
■duiften  fehlen*^ ^  -  >  /      :  »:ri4;>  > 

t^/Wcaa  e^f.  9^-$  *  14  MplWm^'regfa  iMmliie  aiii|^w4acki 
^■lii  Um«  4cr  KÖImt  «ad  Dfcsdatr  HttdMMfl  aiig6|fiidii 
aMI  dd  gewilmlScIiaii  «apinthDO  rngfa  boatrar  et  mriiie, 
«aket  diM  wohl  ra  Irrtbam  o¥;  mfigtleaft  üiliit  Hr. 
fMO  loof HtflM  iioiiore  «ib  regis  «itthie  «b  LmH  dieior  Hiiid« 


Wen  wir  zn  der  übrigen  kritischen  Behandhmg  dieser 

Mc ubergehen,  heginnen  uir  mit  einer  Stelle  ((^.  5.  §  13«)^ 
«welcher  Hr.  B.  nach  der  Erloiler  lujil  mehrern  andern  Hand- 
•''wifttii  vel  vocatus  für  vel  cvoeatUK  aufgenommen  hat,  weil 
♦  w^atHs  mir  Ton  dem  gebrnueht  werde,  welcher  von  einer  obrrg- 
Itillidicn  Person  beschieden  werde,  oder  \oi\  Soldaten,  weiche 
*i«itn  in  zum  Dienste  aufgefordert  wTirden.  Allein  die  Worte 
\ü  stualui  paiere  didiciasei  seif eu  Uui  dein*  Jtseiiatc^efeiMMier  fU 
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ITttt«rgeb«Mii  (fergl.Didtrieiii*s8:|iiio«,  T.  SL  Zli.)  mui  eiMM» 
di9  F#lf endet  vel  effieio,  si  qaid  dtbnent;  feiner  lie^rt  in  v«i 
regttn«,  Tel  accersitu«),  TeLeTocatus  etue  Stdgerui^)  die  durcU 
vocatiis  vernichtet  würde. 

Daselbst  ^  Lj.  hat  Hr.  B.  die  Vuljata  Quud  tu,  nlsi  eimi  iti- 
riosisssiiiiuni  ,   .^uspicari  profectü  non  polcs,  lieihehalteii, 

weil  Cicero  ia  .^^yklieii  ironischen  Sätzen  bei  air«i  deu  iadii  ativ  za 
setzen  pflege ,  während  die  beiden  andern  ncrauw«i<'bcr  naeli  der 
Erfurter  nnd  einer  Oxforder  Il  ^ndsrlirift  judiceu  .««riiricben  ;  wrn 
vorzu7teheii  sein  möchte,  da  (\\v  üllene  irtniie  in  rrreroH  M.uaii<s 
.dem  Caesar  ge^jcuiiber  nicht  recht  scfiifklit  Ii  >ei[i  niochto. 

Kbendaseibsi  ist  die  Lesart  der  Erfurter  Uaiidsclirift :  Quo- 
modo  ille  cum  regno  •  •  •  duUmctiis  esset  statt  quonam  ilie  tiicHio 
wohi  mit  Redil  «uff  enomsien ;  denn  dieses  Letstere  ist  für  deil  Ausi- 
rof:  ««Wie  sehr  wäre  er  ndl  seinem  ^nzen  Beiclie  serisUcn!^ 
effeehtr  nielit;  reehl  get^gKutt^  und  scheint  Ton  solchen  in  deo 
Text  gebrtdit  worden  asa  seio«  welc!ie  die  Frege  im  Sinne  lieCtan: 
^Wie  halte  er  sich  dsrfiber  mit  denSeioigenventiodigeBkdnnea.^' 

Cep.  e.  S 16  hei  Hr.B.  mit  Hm.  Klota  nsch  den  «eisten  Uwd- 
sdirifiten  qeir  rectior  fesebrieben;  Hr.  Ov.  liest  ^uis  tectior^  umi 
nlmoft  es  fiur  etnen  Toa  denGJadistoren  entleiinteB  Ansdrack«  So 
wlkrde  der  Verwarf  der  VerstedLlhelttm  bessten  beseitigt  wfMeot 
dech  bleibt  teetlor  immer  noch  eis  lelditere  |«essrt  verineliU|r« 
Aebnifch  ist  es  bei  Cicero  de  erst  lU  73.  296.,  we  eof  den  ersten 
Bilde  tcctissimus  (so,  nicht  lectissimtis,  i»ie  Hr.  B.  zu  der  JRede 
pro  Arch.  2.  §  3.  anführt,  ist  die  frewöhiiliche  Lc>art,  wogegen  in 
der  Stelle  pro  Arch.  die  gewöhnliche  Lesart  lecti$:8imum  ist,  iiiclit 
tectissimum,  wie  man  nach  der  ISote  zu  \nisrcr  Stelle  Termiithcn 
sollte)  als  richti*  erscheint,  aber  eine  weitere  Betrachtung  recti^- 
slmiiiu  ganz  pas>eiid  linden  miiss,  ,.dpr  auf  dem  ^reradeii  Wege 
bleibt,  keine IJm'schweife  macht,  die    im r Sache i^chaden  konnten," 

Cap.  lÜ  §  28.  steht  im  Texte:  cm  (aiiicii  (uineta  jam  [nettite] 
c\acta  (k'fecerant,  weit  die  Erlurter  IJatuKc  luil't  aeJJitc  [lic  lu  halj 
in  der  iNote  witd  aber  aetate  ohne  exacta  für  das  Kichtigere  er« 
klärt  Allein  so  |rln;;e  der  Gegenssls  mit  ab  ineunte  aetate  ^tus 
rerloren,  woeeias  ollenbari  wie  i^Xixla^  das  kräftige  Manneenlier 
beaeidinet.  Wir  glauben  daher  das  Participiuin  feslfasUeii  u 
•liissen;  niclit  so  erc<eheiat  aber  actete«  als  uöthig,  was  Hr.  Klotx 
vor,  Hr.  Orelli  nach  exacta  bat^  Der  Redner  keimte  nänaiU^ 
die  Bealehnnf  des  eucta  anf  aetate  doreh  die  Aiüspra^e  be« 
oMridich  machen  ^  und  es  dal^r  weglassen,  snmal  da  in  iUsam 
aetslesa  schon  rorhergehi;  der  fidtlirer  kennte  es  aber  leicht  Idm^ 
ansetaeO)  well  er  es  der  DenUlehkeit  wegen  für  oethwendi^  fafoU. 

.   CSap.  11.  g.  S9.  machte  ea  nicht  an  tadeln  sehi,  daas  Hr. 
allein  mit  Hand»  Tumell.  II.  S.  521.,  qui  el  ab  eo...«  aeewa«« 
tur  beibehalten  hat;  doch         das  augcführte  Beispiel  mit  et*  •  • 
<|uoi^uLC  uiclit  hiuiicr. 


dctroMtt  anili.  telccto«',  ed.  Bcnccko. 


Cap.  13.  §  36.  hat  Hr.  B.  nach  posteaquam  a  Scipione  de- 
ffrtn?  ein  est  ein^efichoben ,  vra«  wir,  wenu  es  auf  handschrift- 
licher AiUorität  honihte,  für  richtig  erkennen  würden.  Da  diess 
tberuicht  der  Fall  i^t^  80  ^l^l^sen  wir  wohl  mit  Hrn.  Klotz  aus 
im  folgenden  esset  die  Copiila  heraufnehmen.  Cum  Tor  postea-  • 
|iam  ticfzuiassen,  wie  Ifr.  Orelii         ist  zu  gewaltsam. 

Vi^^  dit  Erälärunii  betrim,  so  ist  Cap.  2.  §  7.  nicht  wohl  . 
HanNtai,  wtm  es  ia  der  übrigens  ^niten  Pcf  tieknng  über  an« 
leqatro  und  pniisquara  heisst :  es  könne  das  Präsens  logweh  tich^ 
tiffdaiiei  nur  im  lodieitir  stehn.    Wir  glauben  vielmehr^  der  In* 
£caUT  des  Präsens  tcrtreto  hier  immer  -die  Stelle  des  FutannM 

Caf^Si  §4^>eiBehaDdi«äf  der  Werte:  perdtttrin  nöntan» 
Mfi  aee  Ii  fiieiills,  jni»W  jwfwirfsiis^^fl^  hsilirj 
KdSeErliintngMfltdMAflrit Reeiii  nrackfewleieo;  weMierete» 
dipNipilMM^MeM  imd^iiMi  tan  ftr -mm  it»  iriam4' 
■KWirtr  Ürngen ,  evf  wddie  AvMtit  ei  eiirfi  ettet  9m 
ftBlit  efenber:  y»kli  wein  Aidit,  wo  detee  llethte  etirfcerlst< 
liMef  edev  1«  dar  Walmmg  ^e^elK»er  Tersffredlangeii  $  ce 
iMsl  dies«  aber  nicht  soweit  im  Kriege .  als  bei  dee  Verspne^ 
dhraeen  der  Fall  zu  ftein/^  so  dass  der  Satz  vollständig  lauten« 
»i  rdt :  rion  U/m  in  liellis  nee  in  proeiüs  lirmior  est  manus  tue 
fitsm  ia  promiisis,  quam  in  promissis  et  üde  jB,raMiir  est  quam  in 

Tap.  14.  §  38.  ist  Hr.  B.  im  Irrthum  begriffen,  w  cnrt  er  glanbty 
i^e  Worte:  tuis  literii?,  qnarura  cxemplum  legi,  qiiaa  ad  eufil 
Tirncoiie...  dedisti,  seien  so  zu  verstehen:  „von  welchen  Uü 
dithisemplar  gelesen  habe,  nämlich  den  Briefe  welchen  du  etc* 
i«t  hier  nur  Ton  ei/?e//i  Briefe  die  Bede,  und  exemplum  be^ 
^otet  die  Abschrift.  Vergi.  Cic«  ad  Att.  Vill.  O:  LUerae  mihi 
i  L.  Doniitio  älfatss  Smi»  learam  exempliMB  infra  seri^,  «Ml 
«ntea:  Deiode  MumäH  eiMnhni  epistoiae  AonÜU,  «•  a^SW» 
üd«  Stellen.  •     •  ^  /     ••  ' 

Wb  kennen  nnn  zn  der  lle^^f^JLLici»imi^ehia  pO0i9; 
i>Betrdlderni  Ht.  B.  sieh  denjaftigni  itiiWiitnt^  wekhe  sie 
di  dse  fsn  Clenro  fchatohe«  ah»>«|ch>mMgenlieltaie  lUüs 
«Mbn.  Der  ftnin  aiai  nl^deISeihni  IMcteet  aiehi  dbdfadi 
^tn  ihrigen  nns^'-dass  nir-an  wtoiArdidMaUen  eineilntcrp)»* 
Mnnfmnaml  witd.  nnd  vSnrit  €ap.  .3.  §  a,  wn.iM  01 
>MM:  q. MMeiio lUi'Nnnfdlencluijas |Pio]  fiiio,  wasnesiiMil 
Mlgdhan  haben  wuide;  wenn  ihn  die  innHrn.  OrdUanfdMiHe 
Mb:  fnCluent.  6.  §  25u  Aurrum  et  ejus  C.  fiiium  gegenwärtig 
f^'Wttiware.  Sollte  man  einwenden,  es  finde  »ich  dort  der  Ver* 
^ne,  nicht,  i«ie  in  unsrer  Stelle,  ein  Beiname,  so  ist  zn  entgeg* 
dasg  hier,  weil  Vater  und  Sohn  Quintus  blassen,  dieifiei- 
•taen  zur  Lnterscheidung  dienen  niusstcn.  Hr.  Klotz  hat  da- 
^wiBch  mit  Unrecht  pio  als  Adjectivuni  geschrieben.  Ausserdem 

Mm  Qtp.  5.  %  10.  foUiiUo  uod  4m.    U.  scüiattliün  nnefihl 
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Iren  kSnnte:  cerfnmcst^  qnod  reRpondem^  Slfireiibur^  itnd 
Klotff  nach  der  Erfarter  «nd  Zwickaiicr  Handschrit*!  f^^chriebeit 
haben,  ilr.  B.,  der  die  Viil^ata  quid  hat,  verUli^t  bei  qood  den 
Indikativ.  Nach  unserer  Ansicht  könnte  der  Conjunktiv  hier  in 
dem  Sinne :  ..doch  p'ebt  es  etwas  Ge\%isse8.  naa  ich  antworten 
kann,^^  allerdings  stehen;  doch  können  wir  Hrn. ^.  nidit  tadeln, 
wenn  er  bei  diesem,  besonders  in  den  8paftern  Handschriften 
werfen  der  AbkVirzniiiren  so  oft  vcrweehseiien  ProuoiDen.  auf  die 
Lesart  der  beiden  Handschrii'ten  kein  bo  grosses  Gewicht  legi, 
die«  er  \oii  der  jedent'alls  einfacheren  Viil^ta  «hieben  naöcliUs« 

Cap.  7.  S  16.  hat  Hr.  B.  mit  Hm.  Ktots  woM  rkMg:  att«- 
lescehliam  a^iftt/  •  Vr,  Orelli  irimmt  mit  M&täg  acnnnt  flir  lim 
Ridiiig«ao;  ftHclii,  tibgeielm  dairon,'  ^awdla  ni|«mirteftBci* 
ipfele  mir  ingvnfam  nkht  adolaiceniftin  amiere  ntidltwrhtm^  M 
mScIila  acntiiiC  dem  oMcMmi*  nieht  fut  ^e^enftbmteh^ 

Cap.  9.  §  10.  steht  im  Texte  repndiabimns ,  im  Lemma  der 
Note  repudiamus  (so  auch  Cap.  8.  §  1^.  im  Texte  vldeaiitiir,  in 
der  Note  videntur).  Das  Präsens ,  welches  Hr.  Klotz  hat,  ver- 
wirft Hr.  B.  Alfein  der  Lnterscliicd  zwischen  Präsens  und  Fn- 
fiiriim  ist  in  solchen  FMIIen  nur  ein  rhetorischer,  indem  der  Red- 
ner den  Vorwurf  dadurch  nur  erhöht ,  w  enn  er  das  noch  in  Zwei- 
•  fei  Stefiendc  als  schon  eingetreten  betrachtet;  man  darf  di- 
her  an  solchen  Stellen  wol^l  unbedingt  den  besseren  Handachrif-« 
teu  folgen.  '    ' * 

!•  .  jCap.fi,  §  2L  haben' alle  jlrei  fleninsj^etler^  et  ipsa'  natiir« 
vjß^foiifa  raUatnm.  Ilr.  B.  yermuPiet  n^bi  der  Leaart  der  Erfhi^ 
iier ICui^^cIirift*  nnd,  sw'eier  anderen:  naturae  regtone,  libereiti- 
admroeud  f;^it  Bergk  (s. ' die, Aiii^gahe^  von  Orelli}'!' natuiÜ^'^gre«* 
gie  iallatum.  ^.  Doch  es  liegt  hier  me  Vemnthuni;  nlber:  nm^» 
iura  et  regidqe  Valktum,. 'durch  die  Beachiffeuhe^^  de« 


.!  Gap.  10.  §  23.  haben  in  den  Worten:  quo  roanuum  nostra- 
mm  tela  pervenerint  die  mei;9teu  und  be^tcn  Ilandschriftcu  mi* 


l^uommen  ha^  leiclii  eiuzuseneu;  alteiu  wie  ea  in  die  Hand- 
achriften  gekommen  iat,  ist  noch  niclu  uachgewlea'en*  Wir  v^er» 
jHiti^,  liaaa  Cicero*§fsacluieben  «hahe»  Ctipere  debemna,  ^uo 
jB^fNmtea «lannrnn  ooslrarum  tela  pervenerint,  eodem  ^loriam 
jbp^fuaifiiej^etrare»  Stand' in  den  Handschriften  QVOCOMliNVS, 
«a^kminl«,  da  belt^yitlicli  adir  liaufif  ^cotidie  u.  dergL  geach^fe» 
bim*  wM^  Wkdediol^^       quo  erachemen«  ua4  Amr 

daagaliufige  %uominna  W  fexte  bleiben.'  baaa  aber  com'nmiM 
Jbler  fiiHadg  ut^  beweiai>l|;^o  SteUe.:.  Cid  ^d  Alt  IL  2.  qui 
«maplatola  petivit,  ad  te,  ut  rideo,  'c:^mimt$  fcceaait;  denn 
j|ie  4^t.d^.  cpiatokr  so  stdi^  bier  dem  glorlam  famamqne  dam 
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fOfvmtnHs  ent^ej^en  und  bezeickset  liier  das  wkkUcbe  ^  .  4.^^ 
pcrsöuliehc  Hinkommen.  ' 

D«s.  §  24  hat  Hr.  B.  wie  Hr.  Orelli:  0  fortunate  adoie- 
wn<^,  qiii  tnac  virtuÜM  Homcnun  praec  oncm  inveneris»  Hr  B« 
rtdHleriigt  in  der  Note  den  Modus  in  der  Lesart  iuveneras^  die 
Ik  Klotz  auf^cnomnieo  hal;  doch  da«  Tempus^  itt'cUK»  ^enlift 
4ielkupUchwIcn^keil  liej^,  hat  er  nicht  berührt.' 

Cip.  11.  §  28.  Msheiui»  lüe  von  Hrn.  B.  m»  der  Eüfmrief 
HaadMJirtft  ia%enonimeDe  Lesart  adbertoliia  aum  nur  etfte  Ver- 
WKcniog  für  den  nichl  wohl  zu  büUgendcii'  Archftiiam  adboetetd 
M  lein.  Unter  den  vorgescbiagenen  üendenmicn  «ulfernt  akll 
i#ivi,kt  Hrn.  Or.,  aiUiiaehc  von  der  Letart  der  HawchriflMf 
i&MFf«  wü  Slimtbiirg  «na  den  AmbroaiafiiaelMMi.  Scbolien  auf<t 
fwiMm  hil«  irt  uD^bnuMbtich  hi  dor  Bedentuog,  dir  «a 
kiffUcBiolL  Ei  iai  daher  die  Veriwlhivig  d«a  Hm  Uolii 
•tera,  ila  das  WahncheMl&diate  su  betciohten^  «unal  da  akh 
1«  üa  Verwaadkuicp  toa  adomavi  ia  adoravf  noch  aafähre»  fibalf 
ted«  Miodierger  Handschrift  der  Briefe  des  Seacca  22. 
{ttwidlidi  adoro  f«r  adomo  hat    Eine  ahnliche  ^Jmpfchliiiig 

elil  dieselbe  Handschrift  der  von  Moser  (Heidelberg.  Jalirb. 
•  IL  S.  1091.)  zn  Cicero  Tusc.  1.  35  §  85.  vorgesclila^enen 
AvflmH}^  oruntiis  rjtiatuor  filiis,  statt  hoiiuratiis  oder  Jionoralis, 
lilareh  da^!»  ^ie  Ei>.  ÜG.  ^  3.  hunorari  iVir  oraari  hat.  \N  jiü  die 
Bedeiituo|5 betrifft ,  cntsprichtadoruarc  franz  iinsercrn  ausaial^ 
^«r;  der  Redner  kann  also  wohl,  wenn  uch  auch  kein  Betspiel 
difur  iiachweiseo  lässt,  wieadornare  rem,  z.  Ii.  accusaiionern  p« 
Mnr  22.  §  46.,  auch  adoriutre  aliqueoi  tageu,  ,,ihm  mit  dem 

*N«ijigen  dazu  ausstatten.'* 

Cip.  12.  §  30.  fiat  Hr.  B.  nicht  wohl  gethan,  die  Lesart 
PAnianiiDf,  was  ,,kleinmülhig^^  bedetitet^  g<^en  pra%i  aniiiii  aui/u- 
feben;  eben  »o  wenig  §  31.  mit  Hrn.  Orelli  quantum  id  con>e'» 
'^t  eiistimari  zu  schreiben.  Hr.  Klotz  Jiat  uosars  Bedunkens  die 
Ustrt  der  Haodaebiiften  qiiaal#  büdilaf lieh  gcrcchtlai«afl<  äm^ 
mit  dem  kurz  vorbor  aufgenotnnieaen  ToofOftate  fcöaaea'vlr  aaa 
nicht  recht  befreiuiden;  doch  i«t  es  nicht  au  tadola,  dass  er,  laao 
i^-  Uotz,  hier  der  Mehmhi  dar  Haadsabmfla«  4st 

Ja  Beireff  dw  Mrkiänmg  massaa  wir  ihm  aaoial  dageie» 
MpiaiJiui,  dsM  Hr.  B.  aa  Cap.  3.  $  5u  sagt,  abaeas  köiittto 
m  voa  4^01  gehiweblwiardoii»  dar  tob  abiani  Orte  aba»aa«d 
«iM,  aadan ar  Jriibar  gaweaoa  wire.  Viafaaalnr liegt  bei  daa 
^ilcas  aaai  esaet  jun  abaeatibya  nalos,  das  Aaffallende  daclm 
■Mhoastaa  doaaa  gebnmsbl  wird^  die  an  deaiaeibaa  Ortt 
idcbt  van  Arcbiss,  der  seioen  AufsatbiH  variiidaiCtii 
•^•Adsr  Sinaiat,  ,,ehe  er  hierher  kam." 

WcaaOr.  B.  ferner  zu  Ca p.  j.  §  10.  bemerkt,  dass  er/k<^ 
J^Qateraohied  der  Bedeutung  zwi^:dlen  dem  Gchranch  •  daa 
"■^■atiTa  uud  Accusativs  bei  dem  Infinitiv  nach  v eile  u.  dergl* 
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Verben  atierkennen  könne:  so  müssen  wir  dagegen  geltend  imu 
dien  ^  dass  in  dem  Gebrauch  des  Nominativs  eine  Ünmitteibtr" 
keit  der  Beziehung  liegt:  ,^ich  will  das  sein  die  bei  dem  Ac- 
cnsatiy  nicht  Statt  findet,  der  er<»t  durch  die  Inlelliganz  An- 
derer veriDittelt  wird:  ^^\ch  will  dafür  gelten,  mich  dafiir  ge- 
halten wissen. Daher  konnte  Cicero  hier  auch  nur  schri^-iben: 
qnod  Semper  Heraclienscm  cs55e  voUiit.  - —  Wir  verbinden 
hiermit  Cap.  6.  §  14.  die  Erklarun^r  der  Wortt»:  fstiadeo  tibi 
nihil  ease  io  i^ita  magnopere  expetendum,  ,^ich  raüie  dir,  denn, 
uiclits  Mt  wUnaclieMSwerther/^  Es  bedarf  nämlich  iüer  einer 
•oieliM  Umschreibung  aiilil,  Wiwn  mo  bedenkt,  dass  snüdere 
eben  so  gut  als  aein  Cempositum ,  persuadcre,  eio^t  fiiawirkung 
auf  die  Intel ligena ,  wie  auf  den  Willen  bezeiduMnf  und  dem* 
fMniia  ▼crachiedene  Construktionen  haben  kann;  dean  aber  d« 
Aoflmptlr  mit  dem  IniaMy  deaabaftb  bei  jenfim  weit  seltener  w* 
liiMiiDt,  w«tt  ^jifhmmmgm^  pemuitee  ein  wek  %hat  voiImh 
BMdcr  Eegtlff  bldri  ^dntim  eine  Andehl  b^tbriogeii,  anadere.*^ 

•  Za-  tettnoMnlnm  inepe  fedt  (Cif,  5.  %  IL)  bemeriU  Hr. 
caeeien  nndi  OcOiiie  N.  A.  XV.  27.^  wie  df«  PMifcel  aaepe 
anmidetttea  aehiene,  hier  wähl  testamenta  in  procinetn  an  w* 
aCelieii«  Daf egen  bemerkt  Hi^  Klota ,  ea  kdonten  nnr  ^wiiha* 
liehe  tealanwato  per  m  et  INiran  gemeint  aeln^  da  die  tmlaMH 
ta  in  procinctu  damais  nicht  mehr  Torgekemmen  wiren,  vad 
saepe  könnte  auch  ,,ein  bis  zweimal^^  bedeuten.  Daas  die  For« 
maiitat  der  te^tamcuta  in  procinctu  (nur  so,  oder  cinctn  Gt- 
bino  lässt  sich  sagen,  nicht  aber,  wie  Hr.  B.  in  der  Note  hat: 
,^die  Soldaten  stellten  sich  procinctu  Gabiuo^^)  damals  nicht  mehr 
bestand  ,  ist  aus  mehreru  Nachrichten  der  Alten  allerdings  zu 
ersehn,  und  die  Bemerkung  des  Hrn.  Ii.  demnach  unrichtig;  al- 
lein ob  desshaih  alle  Testamente  in  jener  Zeit  te^tanlcnta  perae« 
et  libram  waren,  und  nicht  besondere  t(  stamonta  miHtaria,  nur 
ohne  jene  Frömmlichkeit,  be«<iaudeu,  rnbrhte  noch  in  ZwtitVl 
gezogen  werden  können;  da  solche  wenigstens  tür  die  Kaiscrzeit 
aus  Institut.  Tf.  lit  \I.  erweisbar  sind.  Doch  ist  für  unseren  Kall 
nocli  zu  bemerken,  dass  Archiss  den  Lnculius  nicht  als  Soldat 
begleitet  hat  (Ter|;l«  apod  exercitum  fniaae),  also  das  Vorrecbt 
dea&ldaten,  wenn  ein«olchea  beatand,  m  nicht  in  Ansprach 
nehmen  konnte.  Man  hat  daher  wi»h I  nn  solche  Teatamei^  aa 
depkmi^  die  er  heiaeinen  Relaen  auf  den  Tedeabli  maiMe  nni 
dun  «ufieknehm  oder  nhioderte.  Uebrigeni  knna  encpe  h!^ 
am.eo  mnlf er  nuffaUmi^  da  ee  nklit  mnr  inf  teatnentnm  IMI, 
eendeiii  «neh  «nf  daa  Felfende  «dHt  heredüntei  imd  In  henel- 
-«Mi  nd  aerarfmadnlatna  «st  geht» 

Gap.  9.  §  m  iat  der  Uit«fMUed  nm  iäm  imd  Itam,  im 
In  der  Net«  «v«imal  dnneh  DriMddbhler  fcnraehaeit  iet^  nicht 
§mu  ansehen;  über fdemlieia  «Ich  «ehon  ana  Zompt'a  Qrm- 
mU9t  §  00?«  ebie  geDaoer«  Beatimmmig  entnehmen. 
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Cip.  10.  §  25.  ntmnit  Hr.  B.  an ,  qooä  epIftaMDi  Id  eanl 
kämti  wtku  die  angefilirtea  Worte  de»  Didbtets,  und  tantuni- 
■do  theniif  Tersibas  longinmilii  iel  ein  Sunli  de«  Cicero,  deo 
er  oiftrt:  Ii  qae  tdUl  tüiid  erat,  üM  tllenii  ▼emsloo^iiieiill. 
■Kttlei,  mdJaai  ■eneii,  iiiMl  MAtSdtm^  -Wie  httte  elicr 
Cleoi  iefie  Beneifcon^  m\t  4mk  Werten-  de«  IKcbters  io  in  einen 
te  fCMfancben  kSoaen  ?  Der  ttnn  iit  fm  etnfneli,  wenn 
nafaGtee  %\»  Ansf^raeb  dee  Oiehtei»  tdami  nnd-oAlirt» 
JAUe  BOT  dn  Bpigreimn  in  Bistlclien  ttif  dieli  gemaclit^  iceine  . 
9kh  cteni  knnstreichen  lyrischen  Versmaasse und  in  gram-  . 
.  Htbcher  Hinsicht  wäre  dabei  nur  auf  die  Zurückbeziehungp  des 
.  nil  epi^miua  verbundenen  Rclativujus  aul  iibelium,  nach  Zunipt 
§S7i,  aufmerksam  zu  machen. 

Aus  dcra  Angeführten  ist  ersichtlich,  da««s  auch  diese  Aus- 
n^e  mit  muulierlci  Mängeln  behaftet  ist,  die  zum  Theil  durch 
iCuii^re  Bt  nickgicliügiing  der  rhetorisclien  Mf>ti\e  hatten  ver- 
Hiiedea  werden  können;  allein  e»  wird  dadurch  doch  unser  L'^- 

Ton  der  Brauchbarkeit  und  Zweckiiiäüiji^ikcit  derselben  nirht  • 
«kffändtrt,  und  Jeder,  der  sich  crennner  mit  derselben  bekannt 
iwifht,  wird  iiTiM  darin  beistimmen,   ihis«;  das  Vor7Vip:lieli e  \mä 
Ubenswnrdige  in  derselben  das  Verfehlte  bei  weitem  iiber\^iegt, 

da»<  demnach  recht  zu  wiinschen  ist^  dass  es  demHrn.  VerCi 
vergönnt  sein  ni5ge ,  seinen  Plan  durclizufuiiren. 

Die  Ortkagrophie  ist  ira  Ganzen  die  gew^lUlliclie ,  was  bei 
einer  Ausgabe,  die  für  Schüler  berechnet  Uft\  mir  7m  bllligea 
:  i9ch  wt  iich  Ilr.  B.  hierin  nicht  ganz  gleich  gebliehen  ,  in- 
^  er  in  der  Rede  pro  Defotarro  mehi-facli  die  aiterthü milche 
Orthogtephle  wifilt,  e.  B.  §  9.  qnereHae,  wahrend  er  pro  Liger« 
.  {&  ^Dcrelim  uod  ^ereli  Int;  p.  Deiot.  $  12.  Cn;  Bompei  me- 
Mfai,  dagegen  p.  Lfg.  §  27.  Cki.Pompei!  cttCm;  p.  Deiot«  ! 
&  vad  tontt  öftere  etusM,  dagegen  p.  Ligar.  §26  — 28  filfif 
Xrfcnm.'  Die  Yerselilcdl^nlieit  p.  Deiot  $.  13.  eecerdtoe,  imd 
^  SSO.trcenere^  tfie  eich  idch  Vei  Hrn.  Vlete  Undet^  redi-^ 
MievaMt  hierher,  da  hierbei  wohi  aaf  den  Ton  Charisiue  nnd 
MMMda  (S.  DMerl.  lat.  Synon.  und  Etym.  Bd.  ÜL  S.  281.)  an-. 
j*i*Bnen€n  Unterschied  dieser  Nebenformen  Rücksicht  genom- 
^iit,  weil  jenes  so  viel  als  rocatus ,  dieses  so  viel  als  acensare 

dich  hätte  diese  Unter»<cheidun:;  n\  ohl  eine  Note  Tcrdient. 

Die  Corrertur  dürfte  etwa*»  sor^'ffiltf^rer  «ein ;  denn  ausser 
^  üben  Erwähnlea  sind  noch  folgencie  Druckfehler  und  kleine 
Vervhcn  211  ri>gen.  Im  Texte  S.  10.  Z.  5.  reprehendaris  für 
'«P^Jjcndati» ;  S.  43.  Z.  1.  quidem  f?ir  quidam,  ebenso  im  Lemma 

Note.  S  58.  Z.  5.  cogitavi  für  cogiunit ,  S.  17 L  Z.  2.  gteiit 
■»«kAn  non  est  profe-^sns  ein  Pnnkt  statt  des  Fra^zeichens.  In 

Noten:  S.  18  Spalte  i\  Z.  13  reisen  zu  wünschen,  statt  zu 
^en  zu  wünschen.    S.  14.  Sp.  1.  Z.  19.  rcsiHtere  statt  restare. 

^^%1,Z.  X4Gaea.B.C.L3.iUtll,l^  S.23.i^2.25; 
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'  11.  feliU  die  Bczeiclinwiig  §  11.  8.  BO.  Sp.  1.  Z  2.  Prorocna  fmr 
Pronomens.  S.  69.  Sp.  2.  Z.  21.  reminiscendi  statt  rerainfscenteiii. 
S.  84.  Sp.  1.  Z.  19.  sollte  vor  adolescentiaeqne  ein  Ab^iatz  sein. 
S.  Ö8.  Sp*  2.  Z.  5.  V.  II.  sollte  es  bei  dem  Citate  aus  Ziimpt  s 
Grammatik  heilten:  Lieber  die  Construction  vmt  ni/or.  S.  89« 
8p.  1.  2. 15.  V.  ii.ateht  pro  Mil.  statt  pro  Lig.  S.  104.  Sp.  2.  Z. 
li  Mnd  13.  fiirorem  fdr  funortt«  S.  109.  Sp.  1.  Z.  8.  dvuin  statt 
cibom.  S«  131.  Sp.  2.Z.  6«  qnae  statt  q«e.  S.  173.  Sp.  1.  Z..7ir 
ImpcrfoeMMii  lur  PerfMiw  Im  Udbfi§mi  iil  die  iuaaere  Am* 
atollmf  mloHi- 

L.  V.  Jan. 

..      .  .  • 

i^iiiiMi'  '        II  ii 

» 

T  o  d  e  8  f  ä  I  I  e. 

■ 

Dett  9.  Fabr^av  ttarb  bq  Ohrdruf  dar  Gowiitarlalfatb  oad  Sspsti»* 
laadant  Friedr.  Jag*  PhiUfp  GiilWcry  doMli  mabrara  thaalagiaolia 
und  pädagogtiaha  ScbrifCaa  bakaaat,  gabaraa  abaadatalbtl  aoa  S. 
H&ranfi5. 

Den  i.  Mira  in  CrafaU  dar  Taabttoainaalahrar  Prafaitor  Jt* 
Beinichi,  n  Jahr  alt  ^ 

Den  5.  März  za  Wemding  der  DeckanC  nad  Stadlpfanar  Dr.  Gs* 

hrUl  hnogge^  geiitliclier  Uath  und  Mitglied  der  küo.  baier.  AbadMila 

der  Wiäscniichaften,  geb.  xu  PrafTcnhofen  am  1.  Januar  1757 ,  ztierct 
Benedicliacr  von  Scheyern ,  datin  1784  L'rofcssor  in  IVt^isin^cn, 
in  Arnberg,  IVJ'Z  in  Neuburg,  17D4  Frofc^^^or  der  .Mathematik  in  In- 
golstadt, darauf  Profesior  der  lllathematik  uod  AAtroaomio  in  Laiidi- 
liu(,  dttrvh  viele  SchriTten  bekannt. 

Den  17.  März  zu  Gei>>a  im  Grossherzogthum  Weimar  der  Gyni- 
Ba«ialielirer  Dr.  Franst  iUee  ?om  G^naMuim  ia  Ifalda«  Tgl.  KJbb« 
XVU,  102. 

D«n  18.  März  in  Passau  der  DomcapUular  aad  Batiglanalaiifiav 
AB  Gjrainaf  iam  Anton  Strohmayer ,  53  Jahr  alt. 

Den  24.  März  in  Cooitz  dar  Diracta«  dat  Gjmaaiamf  Mtnbtl 
JKarl  GahbUr  im  33.  Lebaaejabsa. 

Den  29.  Marz  in  Lausanne  Üer  gawatene  Erzieher  des  ▼aiatofba 
aaa  raaeUclien  Kaiiem  Alexander  vad  bwlearL.  raatieaha  Oaaeral  llr» 
Jnr«  FritÜrjeA  Caeaar  de  lo  Hwpa^  gabafaa  abaadatalbtl  9m  AfM 
VI».  TgU  Allgi  ZaUiiBg  188»  Nr.  198 1 

*    Das  1.  April  la  Mailand  dfr  Bibliolbakar  dar  kaltcri.  BibHalUk 
B»  Girant,  geboraa  io  GaagaaaaU,  ^ 

Das  in  April  fui  Krataan  Sa  KarhHi4  dar  Dr.  /aa*  Heaep «  itutda 
aiaa  Mti^  BMXi  d«  mgm  SMm(AUmm  1617.)  babaMl^  Ina 
.  lE'tbaa^atap^ 
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■hMImi  i»  ltorii«rff  Of«  Mit*.' jite«  I.^»  g«IMif»B  M  Fftil«»« 
rfa  FmkM       «I.  S«f  t  Itlt; 

MilwBltttAt  StMIlM  UlkmM ,  ««bma  1«  9targ<i«'M»  m  Min 

.  i  •  I    rill.  t'.M.'^      »    .Ia'      *.     .      .4  » 

INiM  lU  ki^ünäm  ihr  t^MM  PH/tmwf  d«r  Rechüwi«» 

MUciMfleo,  SMior  der  Jiirf«teiiftecatldt  mt^  Ordtrifirius  des  Sprurlicolie. 
grami  Dr.  C.  A*  D.  t'niCcrÄftlsiier ,  *52  Jahr  aU ,  goUoren  211  Freiiia|| 
ia  Batern  und  feit  1812  Professor  bei  der  Univ«r<<ir&t  in  Rreklaiih 

Den  13.  Juni  in  Dresd«  n  d<-r  criief^Ctrte  dritte  fjehrer  ftlt  der  Krettl« 
fMa  ämrl  ilwmrick  iie^ri«^^  im       Lcbenijahre.        '     i    '  ^ 

*       T  '1  •  ■  *  _ 

Sdml*  «nd  UidTersilitmchrichteni  B'eföfd^riingeti:  iuid 

Ainai— c.  Zur  Totjährigen  Peter  dee  JftlirMtRgs  des  GjroMi- 
■tun  htt  der  .Director  Dr.  Htinr.  Rd.  Fetr  aU  fiinladangMehrift 

M     m  «|.,  yvOw  iMcfp«f litt  etl  <f %M*Wl»>Aftf«rtca  de  praet&ribnw 

^NH^i||ubui<y  ^rtd  dirhi  viinieliin1lifli»'«iHt»  üli»  »iiifliIHrlteli«  -  «i4 
fMrti  Kviftmng  (S.  4^«-'  41.)  Ivul.WMa^  a^i^  T^tllM  Afvie^ 

«■^  lliMMwi  «tfriton^h  raolfdiM' dio  iMificlfMMie»  «rtrllrvtijrfu'^ 
iii  VMtMMBgertMtdM  Aid«i1M*  ttf>e:e«IIWNl  tt«d  MIMatlfbii 'diicli 
^  Umti  mtih  tmimh  «M.  »I»  itrfü'giuiiMitowifMiagg'tlw  SMIti  n»-' 
ftrvivfeii  Ihm;  f<r  erklärt  er         flrdw* Ad v^fÜltai,  alidiut 

ndi  gewt^hnlichem   Spmch^ebmifitl«:«)      -  M)  'B«d«at«fig 
■■•(Aqrt,  PrütiirJ  und  ratio  fiir  ra4*o  honoris  Hiuneri'f  f.  prae-» 

fcwe,  Dnd  Ifi^^ül  rationi»  et  abvndnntiae  dvxtt  t>n  «jutia^t  «tein  ,  wie  oJßcH 
bei  Siiftnn.  Tiber.  11.,  «o  ihi<s  drr  Simi  entsteht:  *de  ludis  et 
mntliu«  hoooris  i^ic  indlravif ,  iit  in  üh  nihil  nhl  ratioff^m  sunni ,  n. 
^iüttowi»,  et  abiindantitim  faciittnlum  «iiectmiitiini  eicft tlimtret ;  qunra 
^»oiitri«  T.niit  Jiidoa  [orditinrtoi]  poscerct^  turnen  110»  rem  fanii- 
l'areiD,  qua  ad  vitam  lionc»to  *iifteiit«iiid«ni  indi<:^eT<'t .  exhunfirndnut, 
^  modo  tantoin  ex  ea  in  llloi  [ordinHi-ios,  non  extraordinarioi^]  im- 
|i«)deD(luiii  pntaret,  ^aimtain  alNindHolia  permitteret.  Hac  ineiita 
()tuii}«|iiani  in  edendi«  Itidir  a  Iwxvrii  atienit  atqne  fortaaf«  vulgiTgi'a» 
li^n  4c  ttedla  mmi  imk'  aMetMPnt  «Idelifitar,  tanien  »Irüitlbat.  toia 
"tr^ciiai  M|.  Umam  «iU  cireawdediL*  Zor  weltaiW  Aoriiellan^  d^a" 
Mt  naa  vcMsb  Si  tZ  —  S8- eMffsana««  «nd  aodgatfiichnata  Un-^ 
*widiaa|  4»a#»dta  lUiit,  mmi  «ntMkiiif  v  Maahl  Mtcli&ft« 
^  r^ffta  ifllwtoild  iw^Bataartall  Mgawel*,  wdrlv^iwaAM»- 


MlS  ,       Schal'  und  i>  ui  v««9i&4UiiBpkclcliieo,  ■ 

tuii  eioaDdcr  in  Einklang  gebraclit  9iii4,  Hie  IJuuptrcsuUatc  sin4  fol- 
gffnde.  2v  Cicero ZlU  ^iil)  Qib  8  I'rätoren,  aber  Cruar  nifulitc  Ucren 
10  für  das  Jahr  7(IH  und  14  uiul  l(i  f  ür  die  beiden  folgenden  J.ilire.  Ao- 
gustii«  liaite  niiibt  12,  eio0  Zeitlang  10,  i^i^w^'iUo  aber  auch  15  und  IG 
tfxütoi-fm,  und  unie«  dtin  falgöiiden  Koiiern  schwankte  die  Znlil  wiU- 
küdicli  iwitcben  1-1  — 18,  bid  nuch  ConütaiUiii  dctii  Grosbcn  diü  Zahl 
sich  verminderte  und  in  Cuntitantinopel  wenigstciis  nirlit  ulicr  8  «Cieg-^ 
ürtfah .  Ml  >0f  2  und  1  htfrabtMllri*  aewAbU  wurden  bie  von  'l  ibe> 
lii^»AAfil»'86Bit^  «her  so,  4a«f  der  Senat  «'«genUich  Biir  die  vom  luU« 
ior  vnrg^efchUgenoQ  Cflndt^alen  bejtiligtn  Sie  ttuftenniek  im  Mr 
gend«  S  CtaNen  »b}  1)  praetor  arbaniiit  ^^tt0if  pavogrimn^  ^ 
pffMittf«'  jnndfiiw»Ml;  fpi  infciiÜaMbni  mmm  capiUütuii  minoram 
pnemot;  4)  pnietor(Mi.fMnrii,  gewöhnli^  iwcl,  mm  fi^ren  SMI» 
«iitwalten  aber  Aoch  vid  pniatorii  al«  Schatsmeif ter  traten ;  5)  pn«- 
torea  ^ni  centomViralibua  jailiciia  praeaMebant  [wahrsdiaiBlidi  4  w^gam 

ifr  ylvc  OBrit;hta»  vgU  QolotiLI|Ml*'or.  lL|l«l,6.)t  i^aetore» 
«onmiaaattrtaelt  Claadina  f  anfaoga  2,  Ton  Tilaa  ao  1.];  1)  praetor 
iaealia,  Toa  Nerva  eia^afilirt;  8)  pimatot  talalaria  aail  AbtaaSttva 
PMoaaplMML  gBG4a<<|aialtffta>»4ar  PijtWwagaMrtoniiwiiUtrfi  — ch 
diaBatargang  der  ^pi«4«»  .iftar  daaaa  Atytuiiias  apd  y«r»WI«ag-«fc 
dfa  vanehladaiieii  .Blagistrali  Mr,  Fat»  abaafalU  aal»,  amtiadlkh  ge^ 
^adalt  bat  9e«  PtäKitoa  fiaIeD  gaaalamfiaiiy  dia  MakI  mmA 
drcehsea  xu  (qiii  quomaia  flonpicü»  fielaat«  priocipuoi ,  coii»iüima  ol 
practoruin  proprii  erant);  aber  frei^  iiiig;  pflegten  »ie  noch  Giadtato« 
ICD  -  utul  andtiic  Spiula  halten,  welche  letzteren  Tuckua  uuler 
der  Benennung  inauia  honoris  d43a  iudii  urdiuarliä  entgegenBetzL  — ^ 
In  der  tweitea  Stelle'  Tadt.  ilift..  1,  30  vertheidigt  Ur.  F.  auf  <;lf^ich 
^ci'cbickte  Wei«»  dte  Lesart:  faihmipr ,  qüibu9  luxuria  speeicm  libt^ 
ralitütis  itnpoilitt  erurtüri  den  i«ül>raucb  de^  Dativ«  fjitibuH  (für  wclihe^ 
in  deren  Augen)  und  übersetzt:  ^Betrogen  «ind  dir jcni^en ,  in  deren 
Aagen  Ver^chwenduag  den  Sehein  von  Frelg-cbi^l.eil,  ?erM:hufft:  dnrrh^ 
bringen  wird  er  vc^ristf heti ,  /u.  tah^n^en  wird  er  nicht,  venrlehaoi^' 
Den  Schlug»  tuachlvS,  45r-r-50  eine  Efürterung  van  Sapbael.  Oed. 
Cal«d5d.  f.  xal  ya^  Sd^Odf^' iff^ovtvan,  yud  dxviXw  e(c^»  wo  da»  Va«i» 
äpüig  (d  i.  atuUornm  lio«iitinniJiii&o|a).(ftr..«Uaovs  acbtaiblt:  «w 
nigttens  aiaaa  scböncn  fiigaaifiliiaiiiaitfiffc  nawÜKt» 

AwiaaOitM  Dar-Pffafptadr  der  untenilia  GyronaiialalauM » ■  »Wntmfm 
Jmifk  Mema^el,  Jat  ontar  dam«^  ITebiiHiii in  daanftabaiiBad.  v^ataiiil» 
nad.taina^Mla  prairiaaitfah  den  SiadicilMirbiara|tpa«ilafc«ar  ^mm  ibaa 
latahiiaeliaM  ScbalaJa.Ii^ndlhittvilliiattetiAipis  Xmm  nmmhm^m 
▼ariipliaFi>woff4aii^  ;Tgl.'JfJlbb..Ult.M4;  i. 

Beaten  sife  dam  »bagal>rtaat?t1a». Wpniiahiife  albat-igfiaum 
Thaili  daaMtfalar  ail  de»  TariolMwi»  JhaWMihlliafc  daa.iQuwNliia 
loglhma  fcntgcgaaf««rwiltan,  ii«l4i*<IKfaitfai|0ft!«nii  Ui|inn«ai<n 
panMi  dte  hytm^  '6yjnuM«ia«|(-«idiiPoglan,^  iaitfaitiibi»  mdt.hilii. 
raaf>  BfifavaahillMi.'lar  .dbeai^ gadrucktea  Geaaraja-^iaa  4l»ai.lMiatitii 
«liearalb.  «af  jtdio  V^mcJdicUung  der;  j^cikanalaa  MUltal^  dai  GalahcteA» 
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UatanidO.  «•.MiglMk  M  «Im»  ämttaM  ifMüi  Mi 
InbM  mhrfll  «««dM  iolt, .  Mtr  Mbt  *wa  iMl 

1      iki  ti«Mtliiliii>  L^hratf  «im  tlinnge  Sorgfalt  mtj  tmhm 
Miirfrakb«  ArMtea  Hat  SdinM  aieMl  UMtr  AdH 
lHik«i{  aber  es  dirfte  audi'walkr  Mm  ,  d»<a  ier  Erfaly  eiMt 

fSdireibonternehttertHeiloDg  sowl«  iTer  fortf^esetsten  Sorgfall  dar 
Ldirer  m  den  Beatinmiangen  de«  neuen  badibchen  Lehrplanes  über 
ka  Schreibuolerricbt  im  DMrchtchnitte  dämm  scheitern  Mird  ,  weil 
ämfibe  nar  bii  !n  die  III. ,  d.  h.  durch  3  Jahte,  mit  wöchenllichen 
I,  beziehangiweite  2  SCondcn  kalligraphii»chen  Unterricht  Torschrcibt, 
»Im  bii  tu  eioeai  Alter  von  12  — 13  Jahren,  wo  der  Knabe  alienfallt 
iibu  gebracht  ist  ,  eine  gute  Handtchrift  mit  Sicherheit  xu  ichreiben, 
WMu  er  gehörige  Zeit  dazu  hat,  aber  was  ibm  eine  gnte  Handschrift 
kt  iit  Zakanft  allein  sicher  erhalten  wurde,  noch  nicht  besitzt, 
lirtich  aach  beim  schoeHerea  Schrnben  ooch.«chon  zu  schreiben.  £a 
filUtadeal  fiad#  äkr  kalligra^iache  UnCirricbt  wenigstens  noch  ein 
Mr,  va  aiM  die  g«Ma  Unter-  imd  Obanilfarta  bindiircb  ,  also  awei 
khn  läager  wüllaaa^  mmi  dieaa  vorllngerte  Schreibunleirriciitsaeil 
kiifttäcblicb  daau  TSnNBd«!  waidae»  die  studirende  Jugend ,  welrlia 
•M  Stcluhrit  Im  iMgfiitnnn  «iar  geasächUeberan  ScheaetlirailiaB  ba» 
(«rill  sfhaat  «baft..  ^fek^Uat  gvlam  IMla4»*flM«»«l>ea,  aueh  getöa- 

ial«ai|ba«^aa  tftfiMiCB»    Obae  ^iese  An* 
M  iain  eattaiwi  OaadhMiba  dar  Sch&lari 
fai  IV^^f.kmmUtä  1» V  «iiMivt*lM4  Mt  mmm  galiNaia 
i«g«ita%«rtM»  Ond«  faalgtH  Baadiahrilt 
M«iMia  6tadiMadM-«4er  StaAkM»  «kM  bte  follMi,  apMan*.  iv^l 
■rfKMrSdÜMiMlisaÜ«;  :«.!  V)  .  [WJ 

UiUar  dM  m  Mal  iift  loli^  kaa.  VamdüMg  Abar 

m  i  ^4*^mig  «i»  Galtaa^hiaiaa  Mialg' 
Pfoltgraf  bal  Rbaito^  Baaiat  vatf  Baiafft,  FMkaa  sali  lA 
ttc  Fortgesetzte  Be^baebtiitogan  AbM  da»  Bffolg  dar"  bat 
>i|iidi  4er  l  »ivcr»itMt>6tudien  beiteheodea  Vorsabriltea ,  iatbataildaiil 
Heb  j<-ner  bezüglich  de.-«  Studlituid  der  allgemeinen  WitadaeeliaCtea, 
Wkts  Ln<  teranlastt,  die  lJc»tiiumungen  Unserer  Ycrordmi»geo  Yom 
Q  3iof.  1882  und  18.  Dec.  Ib33,  die  Prüfungen  on  den  linivcraitäten, 
^tfln  die  l niverskäidstodienzeit  betrefTend,,  ferner  diu  hieritiit  in  Vcr- 
^i^ttng  ttebcnden  Bestimmungen  der  unterm  30.  November  1833  über 
I''orlL«iiÄnd  der  Ljceen  erlassenen  Verordnung,  einer  Revision 
iDterktelUn  ta  laaaaa.  Nachdem  non  nach  den  Krgebniisen  dieser 
^ii»ioQ  BMbaaiaaMntliche  Abänderuagm  der  er\fähnten  Verordnun- 
r**  "Till  ils  lat^Midigi  diritcHf  n  ,  ia  beschlits«en  Wir  in  dieser  Hin« 
*i^l,  ■afa^iaoge  Wir  nt^ht  anders  Terfügen,  wai  folgt:  Art.  1.  Es 
4»wNa      it»lp»i|aiiJt|W  MMmi  Ali  ^VMmnma%  HUanUasar^ 
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4«D  iSjumiicm  noMäbigteiif  ngfldirff—  9im  gar  lainmiiJii»  6iii^ 

lern  iler  liebertrltt  an  höhere  LchmnafaiUen  »nhiiiiiBgt'etiagt  iptwlin. 
j|rt.  2.  I>ic  Al>»t»hitorial- Prüfungen  der  tihi  ^en  GjnmaMnni  ebtre> 
tenden  ,  aber  zum  Ljceiil-  und  L uiversität»unterricht«  nicht  ad»prri- 
rcnden  Jünglinge  bleiben  iv  ie  liUher  unter  die  Mitwirkung  und  Contrnla 
eines  Kreressrholnrc  hen  gct^tellt.  Art,  3,  Die  Abtolntcirial- Prüfung 
der  Yon  dein  Gyninasimn  an  ein  Lyceum,  oder  an  l  ine  Uncharhol« 
übergehenden  Sf'.ht'iler  i?t  in  der  durch  den  §  Ol.  der  Schnlerdsmig 
"torge^rhrirhenrn  Wcioe,  jedoch  In  C3cf]t<Bnwnri  und  unter  der  Ofcer- 
leitnng  eigener  von  Line  alip^cordncler  l  iili  ersitSts  -  oder  f/Teeal-Pro- 
ieMnrnn,  mit  gewisbonhafti  r  Strenge  xu  voLkuehei}.  Die?«  l'rnfmo- 
«en  leiten  -in  rfer  Eigenechaft  aU  königl.«  CoMirotMarien^die  Pnifung 
libd  bsiliiiNiMl  nicht  nnr  das  Thena  der  schrHftNlobea 
JWy  condem  siueh  fiir  jcdna  einzelne  Lehrfach  die  in 
den  eiii/elaeii.Cithrttacke.  Das  Urtheil  dee  IlMieM  tuid  der  OjaMt- 
#tal-i'roretcore0*«rliäU  nar  ilnroli  IbM« l^netSronM^  nnd  HilonfeirtMft 
die  Krafi  eine«  m4m»  Uebgrtiiim  criiiialiligwiaen  Abtiia>iriwmf«  — 
I«  KiairtfMlafgpiigiflUl«  Cmniinrtti  Mof^  Ci^mtmltA  Lebr» 
periunaie  wM  MiünlM«  MMer  wl  ifa  im-iM  gMUiMr  ilMb> 
•Bind«  «te  «II  dM  «o»  Um  gMriUl*  Ly^ 
viiM-MiclmiBligii  ittvaga  Ptaltaiiy  vtv 
§n^iiiMhwi  KMHIIftvdi^p  H^flhMboto 
hyecmam,  Oy ■■waiiil  -  B»ii»i>a  «itv'EMfi 

liliiaMrtli6li««lttMAbwlfitortaaM«S'MnM*M«;*  M;4.'  Ri»  geii—ü 
Uaiv«MlfiiMndkiM«il  wM  aliAa  «afwthWNdtt  FdaMMt^Mf  M 
Jlilir«  bwdimhit.  ^  Dea^  Tian  eintan  Lyeaam  an  die  tJaivewdtit*ibmw> 

tenden  Stndirenden ,  sowie  jeoea  Cnndidaten  der  katholieehen  Tbeoli* 
gie,  Vielehe  nn  der  (luologiieben  Section  eines  Lycetnns  eine» 
ihrct^  Fat  listiuliam«^  Tollendcl  haben,  wird  die  nn  den  Lvceen  zuge* 
hraciilo  Zeit  in  die  varbemerkto  fünfjährige  Studienzeit  eingereehmt. 
Gleiches  gilt  %on  jenen  Candidaten  der  katiioiiüchen  Theologie,  welche 
in  l'olgc  besonderer  f>iöeesnn>Anordnnng  nach- dem  «weiten  Jnhre  del 
theologttehcn  Slndiunis  die  Universität  verlaasen  ftnd  in  ein  biscluifli- 
rhe«  Heminar  tlnlrrtm  ,  rfipl^^ichüicli  des  in  l^ttt? lerem  znnic)t;^rlf«5;(ea 
Jahres  ihrer  praktischen  Bildung.  Art.  5.  Dm  awci  cräten  Juhre  der 
gestmimten  UniversH&tsstudienseitr  sind  anMcliliessend  dein  Studium  der 
allgemeinen  Wissenschaften  so  widniea.  Art.*6.  Vnitrvrtitalen  und  Ly-* 
eeen  werden  in  Ans ehang  -dar  eu  dem  «b«B  liettioAtaw  Siildiaia  gab^ 
^itffnt  L<fcf|g«ganstäade  and  der  Prafangea  VA||boniiuea  gleichgestellt. 
"BraMlavAemtofolges  a)'die  Vortobrtflea  ftber  dia  aa  birendea  Lehr» 
gagantlAnde  uad  ibwip  die  Vertheiluap  dersalbefa  aaNttar^lniM  Jahres* 
cme  Mab  NirM*  arttuliulibii  Kaütaafi|n  m  »pHa  AifciriUa  gnm^ 
lefai.,  9Uwm  Mt  M9li  l)wMd«»  Mmtdm'^Mm.  Mäm 
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fdbln  dltnelb«n  ,   und  zwar  nn  den  Unheriitälen  to 
«Ol  der  phüoiophificheo  Scction  unter  d«iii  Torsitxe  des  Deoani  der 
pbilttAjikUcheii  Faculiät ,  —  ao  den  Lyceen  «lier  von  der  gedämmten 
fkil«i#{ibMclien  Sertion  unter  dem  Voraitxe  des  Rectors  aHgelialten 
vttüa  ,  nm  den  Forigang  der  Stadirenden  zu  erroiUoin.     Art.  7.  Df« 
AtÄcichnang  bei  den  eben  erwähnten  Semestrfilpriiriinp-f  n  sot!  dnrch 
*    iie  Ertheil  un<^  Ton  Preisdipfoinen  und  llurc  Ii  hf§<nnderc  DeräcksiditU 
rnn^  hei  i\cr  \  crleitinag  vorhandener  Scif^adieo  Anerkannt,  UnwUten- 
[        aber  erastlkli  geahndet  werden.     Zweinaligce  Nichtbeitehen  In 
I  in  Prifav^  giebl  dm  tliiiiMon  nneh  tieii.    Die  Vorttande  titid  Wit- 
I  g&te  der  PrfifmgaUMMi»  aiad  för  9i99^  «mI  gewif«enliafle  Be- 
bMllBag  dar  FwMmmf^gtik^ljmhmitm  inenaiitii^rtlioh.  '  Art.  8.  IKo 
MkSillHta  der  TiertenMMdlMai'Mtlindekde  trMmg  behaa)»tet  die 
K|«ndm^«dl  WMOTgii*  ^r.iibiMa«plilic|fMl>^ibMl«l^ali»r«^n^. 

lif  iTpiiifclufaii  imiiiiM*v  widMMAn'iftiii^toibriRi- 

Mli  M  Mjiiiiefciy  «itr  «irvMiir  «lifo  *idmm$AA^  lAvffifcriia^  grj 

Mdl  'm  «M  iiwiittpH  ■NWii  Ünlriiraiai  »iM 

^  Ijmm  w  ■■ltoiwt>  •  Hot  tartv«  #Mn  «41»  MMag^  IrtaV  M 
toi  in  im  Mftr«  «ilft««p:tiMHIgm>iMrgbgcifelMd»*«MliilWi* 
fi»lit,  dhtf  ii«  WMMrbcflMig  dtfCorsca  MI  4fe  Kulhateng  «a  ^Iw^t 
iwlatligen  Prufong  bewilligt  werden.  A«ch  ilav  l>eb<iilf^an|^^din 
•■a  taitrirtt^e  l  niveraltat  i^t  keinem  Inländer  gestattet,  che  er  diti 
pUttaiplniche  iXb-^olutorialprüfang  mit  Erfolg  Lcstundrn  hnt.  Iftlfitl^ 
^1  velche  nach  dieser  Prttfaog  eise  auswärtige  Universität  Iipsuehea, 
ü>i  iberdte«  gtbfiltrn ,  nneb'^'trflm  der  dem  Fachstudium  I>e(i(iniilit«H 

t'\n  Jahr  Afi  einrr  inlündHrhen  Hochsrhole  zutubrimgen.  Art.  11.' 
^ifirend  der  ipfilrrn  Stedicnjnlire  finden  Kwnr  bc8«ndei*C  "Prüfungen 
ii  def  Hcc^rl  nur  bei  Stipendiaten  nnd  Tbeolop^en  ,  nnd  infVnr  in  der 
^laii^r  bi  obarhteten  WetiO  ttattf  dagegen  sind  die  Rectorcn  gehatten, 
'^Litern  und  V^rmvadenis  'owle  den  die  Elter  ptieüe  rertrelendeii 
Wrvtndiea,  tie  nl^n  in  «kan  laHiiuie  oder  ihiilande  wehaea  ,  JedDr- 
i»t  aaf  Verlngen  AufschioM  «iMr  l?leiaa  ,  SiUlichkei»  and  tBlMMirgen 
^  ilHMe  aiilgebArtadnf  SM irenden  Sil:  geben«  Gnflteliefi  ^ea  Seiffli 
eitere,  Verwindwi  «der  KlMrastollo  vc^treMArn  %  erwantUen  In 

W«ietitciiil«aleb««i^ihiiiidaiiib#leh  de» 
mim  iwüfrf^  «Iw 4MlNi:vtoMli#  «iM'^if di  laaef^ilWB  beOwUt 
MHMH»>«if»  te  ftüiMliidwiwAi'  itfefrOar  jb»«tel«pt«to 

toM^Mi-HlipiikM        W)tm^u0m      nkmblagign  IftMtiHlt 
imVmittm  Hb  ramlütoieijü  lÜTimilili  ii^\bM dhMd A  tiiövi«^ 
^Mtof  «Hifw«rf««  WMdtMb   AH.  U.  Di«  BMlOftMe  Im 
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Winiffflialimf  .4er'Pnifiiiif  .am  iSahlaM^-^^ wyMfiilBWiMtgaBhs 

«IkB  iaiiadiMlKMi.lMrMlIlliii«  «omH  «Mh-VM^M 
K««^v9teBir  Moli  .iM;  '.Alt.  IS.  8i«tfKMiii<tii»«Wi»  M 
eli«a  AiisoabiDsprufuBg  iticlil  •ftilwiii»»  :«ni.4lif|HA«MaibMi'  dli 

binreicheodo  Ent8chuldjguug»gröaia  ■ieM^lMi  racMbrtig«»  wmmmBg^n^ 

werdon  von  allen  inlnndnchon  liochfolialen  lii0«laa|[^-autgetaM#«HMB^ 
hU  i'ic  eich  (iiuäcr  rruriin<<:  unterwarf««  hahim;  erfolgt  ia  tetslerein 
Falle  die  IVüte  „nicht  gcuügonder  Befähigung,''  fo  itt  nach  den  dies« 
fitlUigea  Beatiinmungcn  des  voritehenden  Art.  12  zu  Tcrfahren.  Art. 
14.  Dai  £rgel>Qii«  jeder,  sowohl  auf  Verlangen  der  Angehörigen,  ala 
ioi  öffenilichen  Iatercg§(f  niil  Inländern  vor^cmonimenen  Prufuo^  des 
Art  wird  den  titt  rn  und  Vorniundern  und  den  Elternstelle  vertraiaft« 
den  Verw.indten,  diinn  w^«  die  Cnndidaten  der  Theologie  beCriflt, 
DOck  insbesondere  den  gcistliclien  überbehordfii  ton  AuiUm  cp^en  rr- 
äfinet*  Art.  15  üa,  wo  nach  den  vorstehenden  Art.  12  und  lt>  w  i-'^ed 
aicht  gaadgender  Befähigang  die  Strafe  der  UtmUsioa,  oder  wegen  lia. 
gahorsamc  dM  ceitlidio  Aniieblietiung  eiazatreiea  kat^  i«t  TOD  d«r  be« 
Ivaffaadea-FaettltjU«  dem  Senate  motivfrte  Aaceig»  so  enlaltaat  dmmiH 
T|MI  4l««aak  •ofort  die  StrAfo  in  einem  förmlleliea  Betchlatte  BJitage«pr9»- 
AHi^iliHrda.ii4fl.  l0.  fiali^Uofier  lieüiiiiiiiMlim^ data  die  daa^lMi 
fi4äCi«1italaCadiWilialia|taadoa«fäfonge)i  iatg^eamartatfit  der  gewi 
Mtattaa  6lraaga*aad  «inatfi^ail  UdtandMlf'itad.dadi  aaibe 
ainaakiea  fiiadivaadan  M  «II«  8i— aalliia  »vi 
fabaaptalaag  «Ml  bagtillfcaaag Cagfcmliadaxliiitiadfci  «aidad* 
fa^darawallati  Wtvift.rdaaiMBMdariAtedkiwAl  da«  Bl 
Qaada'iaUliadMiilBiBrafcfta  bcba«Ml>Mta;.  IViriirT 
liMka«  Ta1i  dMü  lMfiabclaa  Fma»fpBtmmUimmlii*iU^^MtH^m^ mm 
Vmwn  ^tMdidaaattaHea  ^.ddüT  dk  lUaa  w«ai  MdadiftiBlialkai  -äh  iMl  ■  ■ 
lait  pOichtniASfigett  «ifev  totgage« 'Bataten  ,  uad  cao  daraa  -Vbavlek* 
Mehuag  durch  den  geiia!ue«ten  Vollzug  der  .gegenwartig|te.AMad«tafei9M 
initvirkco  wxnka.  Diese  AnnrdoiMgcn  h^bcn>  in«aweit'folclta'iia»era 
Huehgchnlen  betreflcii ,  itm&  düio  AßLiiig«  dct;  Sttidieniahret  l8i8jRS9, 
in  allen  übrigen  Punkten  alter  mit  dorn  Tilge  der  Bekiinottuachuo^  iu 
Wirksamkeit  zu  treten  :  (hip^ngeu  fociat^'rt  Wir  für  die  liock&ehulen  and 
die  Lj^ceen  von  i\vm  gleichen  vorbemovkt&n  ^ett|iunkt  anr^  i^-R«etfiii« 
muagon  der  iui  Eingiitig  iite«er  UniiBrenJEatsehltesrailg  e^waliaten  Vcr- 
•ndouog  vom  23.  Nor.  18.'J2  und  18.  Der.  1833,  duRn-vom  30.  No¥« 
1833,  was  jedoch  die  4etxtere  Lteieiü't;,  nur  be«:n<;Hdi  der  hier  ein* 
tohlilgigea  Ptiokte  der  Ziffer  9  und  14  aiiateriAiiweadung.  l}o«er  B§i» 
aifleriam  det  Innern  liati  mit  daai  VaUmge  ond  der  üekanatmaehti«^ 
d«r  gegenwärtigen  Verordnung  balMÜra^  AfiMta^aagti  4a» 
Hai IfiSfii.x-^Ladi^'-^  tei» JIM  •  '    ..fv-    «V 1. 10 t-om* 


Digitized  by  Google 


I 


Sclaljibm  (ua  JIk^wI  ttST)  geMitMB  Frftfungcn  in  GjriuiiMiavl^ 
lü  4tr  Bi«fov  0r.  J.  C.  J7fiil  alt  F«riMlsaag  in WAi  rrdHermi  AMbMMl-^ 
bige«  [f.  XJbh.  XIII,  J 14.]  Prpiegwesoj»  tn  PiullircAi  «ilmn  TÜm^ltfon" 

iU  upiUntcundi  pars  potteuor  cum  epimetro  [Bartttht  tjpi«  Birnerianii, 
1^37.  17  S.  gr.  4.^  licrau^gegcbcxi ,  und  daria       ia  ileui  &wüiu*n  Ca-^ 
pitfl  imn  Prole^omenit  uqgeätellte  Vergleielkung  der  von  PIuUuxli 
JJiodor  öber  d.u  Leben  d€«  Timoleon  mitg^theilteo  Nachrichten  su 
£a4c  ^brache  und   mit  tolgemleiii  Urtheil  be^cbloueos  leviora  nQH- 
»nlh.  quoram^ue  minor  es«et  usus  hiJ  Ip^iiis  Timoleontid  iÜustmiH 
"  oret  HC  virlute^,  tradidil  Hiodoruf  a  l^iutarcho  ouiiisi»:!,  nonnullü 
^         cupioi^iri^  (;i  uccuratiufl  tractavil ,  quam  Ptutarchus;  at  iu  lorr<:;e 
I   plarini«  et  praestantifisim?^  partiliiis  Plotarcbat  ita  tuperavit  Diodoruitt 
■itriaiii  iib«rUU   •!  liiiigeiklia ,  retunifve  Mpoftitarum  et  oopia  et 
inkaUliiaU,  «4^  li,  Plutarchi  iibro  na«  «wUiole,  «iL  tiiU  Diodor« 
mtk  Hwtimim  •ütlTiiolconUi  ttitfa,  r»rfini  Ularttm  maila«  plan* 
tfMfiiM»,  aliamu  vel  obscuraoi  «cl  eüatorü^pitat«  ftbarraaUni 
kikertmot  aotiÜM.       Die  Richtigkeit  tfietet  UilMU  htd  ttf.  tt»  J«il 

M  «>rl  UmAI  «iiri  6a«ftiMgk«lt  «4  |i0gtMnir^»tR«Nl»  tottatiMr 
Hhiiilang  a»  mm«  Mir  ■  lalifcttg««  ilMtfüg»  CA»  Hie  Witimli»lig 

ymt  BaMaig  #iaJ  ilffigw  ht  4mm'§b^mmMgßm  l?i  oj^tiiil  >»8g» 
M«w.€liatoM  [Im  i^m  V$Mk  «idk^icia  fu  IM»  «i.  bfi^iil]  Ift  Aatt 
ibMv.TioMlaap  bürialiligt,  t»  via,  s«eb  14  diefH  BpInmtiiH 
^  gwiMiil  tSaWii^Mfi  CMr.4cr.|lirtira<fiittiiWr  JgduMfMahfc^iHi^ 
iüilla  iü  ^€h—  WaH  1, 3,  S,  )       IPIimIm.iiinI  tai  Elf* 

dh«,ka>foigelii ,  da— -Schlogaar  »q  yfel  atrf  iMaJ#Mtf^iilHNala>aii4<iu»-i»  ' 
■i  IMveref  faUrh  eraählt  hat.  Ans  deal  Jahrcaberiolli/ ?oit  j  dwr. 
Styi«Bdo»talt  iiu  Sludienjalirc  1^^^  (Ki  S.  4.]  erpebt  «kli,  48#i  die* 
albe  hn  Aafani^e  des  Juhtc«  von  211  [darutiicr  81  ^chuiec  de^  G^iHna* 
iiuBi  iitui  li/O  SchiUer  der  latuln.  Schule],  am  Ende  \on  2^  Schültifii 
[M  G^^iu.']d>i»i»iea  nnd  lüO  rrogyainatiastonj  besucht  \»ür,  voti  doiiieo^ 
-)0  Protc<>tanten ,  48  Katholiken,  12  Israeliten  waren.  Zu  (Ion  in  den 
•  \X|,  345   TerxtMt  hnptc  n  ordentlichen  LelKcrn  der  Aniitth  «ind 

Oftch  binziiiuftctsen  :  l)r.  ileenrugts^  jil;?  Assistent  dts  Rcctorp,  der'iiiisiT. 
*U»tvmJmmda  für  den  Profeaaaf  dar> Mallteittatik ,  der  prutc^lanlifdie 
Rei;;!iMwle||rDr  Pfarrer  Zomr  4i}at  kiibtikr;  Religionslehrer  KopJau 
i^n,  der  Rabbiner  Dc«^#^  der  Jrali)K5»Sicl»  «pmWrhirfcr^JdiK^ 
mi  eia  J  aUkbeo-  und  Sfiir^iMehreff«     .  -   •  ^ib  • 


^  BeoMKmc.  Am  daiigen  GijrtiNiattilni  lat  die;  danli  VerictsaagidM> 
Ukm  Dr.  JUiM4iaMb  3Ü^»  MS  «a  daa  «ymnanii»  k  Xw* 


Atfeamr 
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198  «ttd  Uftlt«rfiUlta»«liff<t€M««V 

im  »dW  IV»f.  MMlMiflim»**    [CiilMi«  gidrl  M  Bi«iift  l§li.'9  («) 

8.  gr.  4.]    Di«  Rede  fellitr  wmrim  wm'dmm  MM^vHm  Tage  k«4 

einem  ^^benil^oCtetflfen^te  geeprochen  «nr  rorCefor  ilet  >  Chrictfeetee  vnil 
zum  wiiriligen  .Sriiliiss  des  üchcfidendrn  Jähret.  'Wfteli  dem  Vorwurto 
&chll«8SPii ,  i&t  tlif9e  religiöse  Uc!)iing^  obschoii  nicht  neu  an  Imdi-^ 
echen  Gelchrtendchtiten ,  An  «»ich  längst  schon  AehnliHies  s.  R.  au  dem 
GymnasTttm '  zu  Wcrtheitn  fiodet,  doeh  neu  an  dem  Carlpraheir  l^ycefun, 
aber  die  Xcneninj^  verdient  fowoltl  durch  die  ReuchtiinjE^  «inea  Her 
wichlippten  Momente  de»  positiven  ChrNtenlkom;?  al^  ntich  dtrrrh  die 
p^otlesdicniitiiche  W'rcrnij^tjn*^  dr-r  Lfhrrr  nndSrlmlrr  die  iinc:ethetUe<tt« 
Anerkennung.  Untsellie  Urtlieil  wird  über  den  zwecknnnsiigen  InhaSt 
nnd  die  würdige  Einkleidung  der  gesprochenen»  Wort«- Ton  jwlem 
Preoude  det  Ternünftigen  dirUtenthnini ,  nur  nacht  Ton  ddn  FrvtiBdeii* 
4m  XhrMlenthumii  der  Venionft  gefitit  werden.  Der  Redner 
tPi^'die  dreifache  \NirheiMvng  des  beiifgeii  GeMee  M  df>ni  Pruptiefe« 
liigglii  2,  8.:  alle  HeMea  will  ich  bovregon;  2)  da  <ott  d«nii 

»tiBiin  aller  Helden  Treef,  imd  t)  !ch  will  dies  Mini  Ml  HeMM^ 
Ml  'MelwB  f  ttdi  Hoi  htknt  mhI'  Eniwiek elfnig«gniige  dei^— 
Nefdtii  kewafcflieilei  faabo,  derea  SpraclM»  Gäteliteiiln  mwi  IfUtem^vr 
'  d^»  OakiwteMulialmToratglldi  bmliiHlfgfc  *  Dw  Imk««  «oi'CaaM« 
MCflll  4«r  InrpoiNiQt«»  iMmm  fläiibf,  ^  MiwcM  MI  *  4M  iMliil»* 
T>iilto<8K<fa»  Jtr*W«lm  fHanlilidbm  'AllviUiiMrifi 
Hef^NdlMt«  wdldl»d«ff<4^'4«»0liHiM<lNun  f«M  4m<  JaraaMMlMi' 
TisiRpel  Mr  «Ha  V6lk'er  eegenivoH  «o^gegangeii  Ui,  '*ii4vddli'««#  »Mtk^ 
■»•«hMMdiaiiy  d«r  mtNlaftMicir  Wefimignng  nnsgeffthrt^  «a#  MMi 
vM  iilM'  iNmi  AMM  telp  Rade  ,*'«inp  Wawe^ng  dar  MnllninfMb» 
aaff^  elüir  iMrdtge  Fekr  dae'CMttrestei.    '       »  •    '  [W.]'^» 

FaiMKncTcnr,  ^nr  Er^ncnng  der  Mitthelhingen ,  WeWIii»  wir 
»ber  d«s  frnnzuMierhe  Unterrichts wt-sen  in  den  NJhh.  XV  f,  48T.  If.  und 
XitX«  315.  fr.  gegohf  n  hnhen  ,  machen  wir  hier  Huf  den  Coäe  wnKH^^rvi— 
fnnre  ou  Lö/«,  statuin  et  v^i^lemena  de  Wnivcrsitt!  de  F 

par  .AfnI)riM6o    liendu,  Conicfller  an  Canftcil  Kovnl  de  Tinstrh-' 
rtlon  jiulilfqiie,  ^Scc<indo  edilion:  Plirfs  1885.924  S.  8.]  anfmcrl«  *j»Tn, 
welcher  nlle  lK''i('hf'rMlen'Ges:rt7e  nb^r  dns  IJntrrrirhUweüen  t-nihäfi 
und  das  rol1--tändi<]^»te  Kild  von  dem  ausiicrn  Ziislnndo  desselben 
wnhrtf   und  heben  daran»  Folgendes  nus.    Der  Name  Vniveniii  hti^ 
Keiehnet  in  Frankreich  die  Oes^mmtheit  aller  [#ehninstatlen  nnd 
nb^r  dieselheir  geaetotea  Stantsbeliörden  ,   nnil  sa^  dmvtben  -  gielnlfvil^ 
daiver  alle  Personen  /  welche  mit  der  Beanf^irhtignng  od«P  j^iatttUchen 
AiMÖbungdet  offeafUchen  Unterricht«  bticbäfÜgt  ^ind    Tem  Oulrüadii* 
aieter  bis  mm  letaten  Darfstbaliaiimiv  ^ -An  rdee  Spüae  ^jarOJaieaMK 
■teilt  der  Afiaistre  de  rin^rMcfioa  piMiqm$  ader  Granämmtre  de  f4Hi9^m>^ 
^-mR  eine«  fhm$a  vaa  f  gmiRdmiday^daf^ft  fnia^  fdr^dae«  mht- 
selaea  Swalydea  Cataiildiiaa^waB»  titoanriR.^-^  Patai^' jNwi*30aiiai<t 
.    RaNai#.SB  wtfMiaM  «dar 'MtlfcM  vdMaltaN«fiM,  mMk€  Ihmm 
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BttirdtjttugBn  oiid  Efaxonbeseigaagoi«  109 

!•  Stidten  «B^ ,  wo  entweder  ein  kÖBiglichet  Kreiigmlciii  oder  eine 
o4tt  mehrere  Facultäten  eich  befinden.  Jede  Akademie  ut  ^onamnien« 
fnelzt  aa«  einem  RecCear,  den  der  Miniäter  auf  5  Jahr  aus  der  CliihbO 
irr  Faruliätf- oder  College  -  Lehrer  wählt,  und  10  Bci»i(zern,  welclie 
ebetfaU«  der  Mehrzahl  nach  aus  der  [jehrerclasee  oad.  nächfildem  aua 
•aicm  SlaaUbcamieo  oder  angesehenen  OrUeinwohoem  g»wilil^ 
md.  Zwei  davoa  werden  durch  den  Reetor m  Scibalin»peetoren  er^ 
•tut  lad  nad  die  eigODtlichoo  ScMmitoren.  Die  I  ihtMitaltea^ 
«•Mm  uler  den  Aliadeaiien  stehen,  lerfallen-io  6  Ciaaeea,  in  Fm^ 
fliilai,  Stmmimtnekulen  ^  CoUef^ien ,  Normmimkülimf  PrimmBchulem 
lofe^v  IKe  FmiiHüM  aiai  »IwUer  mmmin  im  4e< 
>,  mimt  mm  mm^y  liMiftleofiiM:«m 
Ort  vH«fa%fty  j«  taft  «IkM.taflrtiaiii»  WmmkUkt  äUatoelMi 

fit   Um  ia  Pari«  iadei  mi^  «tte  FmI« 
•kW'MIMi  «10  eiMlae  laHilito»  sIbIiI'mi  «Imi  O—eee 
rnHeMiii  ^brfeyfnle  JWpiiiiliii  tfeü  —  fa  kllB 

Üi  S|»rcDgela  ^  waldtor  M  tfritütaieB  ^Ldur^rt icMUMi 
JiiedwBeh»  CbaiMiiMtMeliligi«  w^kkm.  itm^iSwmmn  w 
MiKirdt»  PfiiiMMia       WtmMt  mU  t#r  den  Ton  dem  Mioif«er 

^(en  jogea  ad|einU  (welche  «ber  der  Bischof  ebcnfallt  ei94 
lagt)  raechen.  Jede  Facaltat  bat  8  Profestoren  (der  Kircbenf- 
te,  der  Dogmatik  nnd  der  Moral)  und  einige  Suppleantcn ; 
van  jedadi  bei  uiehrcrn  Facultäten  noch  ein  Professor  der  hebrüi* 
ttbea  Sprache  und  ein  Professor  der  BeredUainkoit  koninieD.  Die 
fcaktitrh-lheologische  Bildung  wird  nach  Vollendung  des  FucuUätscur- 
•M  in  den  Seminurien  erworben.  JhotenianUseh- iheologitche  FacuHü- 
giebt  ei  zwei ,  nämlich  eine  lutherische  in  Strassburg  mit  4  Pro- 
fn^oreo  für  Kirchengesrhichte,  Dognmtik,  Moral  und  Homiletik  (w  eil 
>och  eine  Facult^  des  Srtcnces  da»elbst  besteht)  und  eine  reformirle 
in  Moolauban  (früher  in  Genf)  mit  6  Professoren  für  Kirchengeschichte« 
Do^atik,  Moral,  Pbiloaepliae ,  hebräische  Spraolie  oed  claatiMhei 
Sprachen.  Die  PrefiHOM  ««ffdea  von  den  CoasistorSea  mgeselila- 
uad  dorch  Concore  gewihlt.  Die  fitudenten  können  nur  nnel^ 
Tslteodaag  de«  pliiloiophiadien  Ldhrearana  (als  Bacealanrei  der  Phtr« 
iMopkie)  inscribirft  werden,  mfiMen  3  Mit  Tfceologte  ttadiren«  h^. 
ksi  am  Sehlnaa  jedea  Jckfee-  £sMM  in  hertehe«  werde« 
^■wgallMiflMi  Ifenihitoeii  gwJtygtt»  tot  Jahreacnirat  neeli  itlp« 
mmImiu  Mn  Indpiiliay  fciamMw  im 
MvMi^l^OeMkM^  «te  Palieah<iliN 

■nis»  Mi  mmk  gtiiü>«iy,  ^  M«  fMnUil  MI» 

(efM  fir  linitf  hart  dM  Hm*  IMiIh -M 
irfM  fi»  OMMknelirMi  FrgMtol.»Ni*.ti 
\%.  ilMi  ifiHi.  in.«  ftUAB  FacnUfttea  da  PnInmi  4«: 
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droit  commerciui ,  an  den  incieiten  ein  Profefior  du  droit  adininttlratü 
und  ein  Prnfesior  des  Pandertcu  hinzagokomnieii ,  und  in  Parii  siad 
doppelLe  rrofeisoren  des  franzuaiichen  CivUrechU  und  überdiebs  be« 
fondere  Profetsnren  de  i*histoire  dll  droit  rnmaln  et  fran^aii,  du  droit 
des  gent  [diese  anch  in  Strassbiirg-]  nnd  du  droit  cori9tit<iti»nneI  fran- 
^ais  Torliandcn.  vgl.  TVJbb.  X\I,  433.  Die  Anettllimg  der  IVofes- 
■oren  erfolgt,  wie  bei  allen  Facu i tüten  ,  durch  Concnrs,  und  die 
ConcarreDtcn  müssen  vor  elacm  Coocursgericbt  tob  wenigitens  t  Per- 
sonen y  ^n  denen  die  Mahnfehl  Professoren  der  Facwitat  sind ,  über 
drei  verschiedene  Themen  tchriCtlMie  Abhandlnn)^en  tiefem  und  freie 
Vorträge  halten.  Bei  der  Abetinanng  aiitschritlet  absolate  Stii&nieB« 
■lehrbdt.  Av9  der  SlwtMaNe  erhält  ein  Professor  SQOa  Franfcct^ 
ein  Sop^fltnt  10(1(1  Fiuiren  als  Jahrefgehait,  '«Uttia  darch  die  In^ 
acilftkiBigalte  ^Aaaarar)  PiMmgfgekiilMaB,- wtlefea  aadi  tieer 
ftvima  QlekliiBif ifghefi  M  «IIa  FkeaMftM  i atlMI*  waHaa ,  aal 
iardi  «Mbieea»  aar  MMMfMa  kl  miI  M^M  Mtogalüit  dMf 
aar  BIO»— MM,       eloat  rirafaieafa  aaf  MM~16li,  der 


(MO  franbaa  fiairt  Dev.a«iNiaeitaMada  Staicai-OMM  eia  gatliiwi» 
aaagKlit  vaM  MMga  nritbitogen,  a«4  eeiaa  MMtatit  4aaart  % 
a^ar»  w«ni  er  proMfkta  iriil,  4  Jahr.  'WUnread  dev  Beil  M«r 
S  'adbr  4  PrdTaagen ,  aiber  4ami  haiaa  wailera  SCaal^rifeagt  m  ba^ 
fltaliaa,  MedhktUdke  fkemimen  giebt  es  drei,  n^mlidi  aina  ia  Mi 
mit  26  Professoren  für  18  Lehrstähle  [ieelnett  f§t  modidnieehe  Nirtar- 
geschichte,  inedieinische  Chemie,  medicinitche  Physik,  AoBteariey 
pathologische  Anatomie,  Ph^iiolog^ie^  allgemeine  Pathologie,  Hjgi« 
eine,  Pharmakologie,  Phamia<'.iü ,  Opcrdtioni  -  und  >  erhandlehre, 
Geburt^ihülfe  ,  geburt»hnlfliche  Klinik,  und  gerichtliche  Medicia,  je 
xwei  für  chirurgiicho  Pathologie  und  fär  niediciniich«  Pathologtf, 
and  je  vier  für  chirurgische  Klinilc  und  für  mediciniiche  KUoikj , 
ansierordentltchon  Professoren  (Aggrt>gei»  en  exercisej  und  noch  nehr 
Privotdocenten  (Aggreg^9  Hbres) ;  eine  in  Montpellier  mit  15  Profes- 
soren für  1»1  Lehrstühle  und  15  Ap-grf'g/jg;  eine  in  StrRFshfir«^  rnlt  12 
Frofessorcn  fiir  l'i  Lehrstühle  und  12  Aggr('<^^<!!.  Neben  diesen  ^  Facul- 
taten  bestellen  noch  18  SecomiairfsMen  der  Mediein  in  Amiens^  Anger«, 
Arras,  Besiai^aa,  Bardeaui,  Cnen ,  Clenaaat,  Dijon^  Grenelitsy 
Ljon,  Mbmailla^  Jiaacy,' WaalM,  Pnitiers,  Renne?,  Rhehne,  Reuea, 
TaQlou9(>,  die  aar  aiae  geringere  Zahl  von  Lehrstuhl  IM]  liaiaa  (lii«b- 
stane  Prafessoren  und  einige  Sappleaale],  Aeian  FiaffMedren  twor 
nAt  iaaaa  4aa  FiMalliiaa  ia  gMeheai  Rai^  itaiM ,  abar  aliht  'dii 
Racbl  Mlaaay  41a  aanr  vallaa  Piaaii  baraabllgaadaa  Pfifkageo  vor* 
maaehMeo.  .  Dia  Praf^awiu  wtfä>  Agsf4g4a  siai^ea  dMeafclb  4aNh 
Caacata  iNgaiMU,.  wl-te  Mall  iMlHIgft  M4ftft  fauaHinja  lir  iüi 
^ffirteMafaa  MM ,  Mt4la  Aggf^  IMt  Fraafeaa,  alM  «a  lawl- 
ftraasgel4OT,4la  te^Patlf  alwa  4ae  poppellevia  Mbntpelfiar  «ä4  Mkai»> 
barg  9^  4aa'<lliigiia  4m  '4)wlaMM  •  «nttiaalibai   JNa  BetiWaagea  i* 
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B«fttc46f nageo  und  £li r ea i»«««« ig uBgen«  Ül 

itt  Se^nadairschufea  Sind  sehr  veinefcfeden.  Der  angelten  de  S'tuJeai 
dfr  ,M«it(iQ  mu^  bereit«  bacbelier  t^a  lettre^  ond  baehelier  i;i  seiencea 
(^in,  d.  h.  er  mu&s  bereits  bei  andern  Facuhälen  das  Examen  Tiber 
iiite  Sprachen ,  Gefchichte  and  Geographie,  ond  Phil^tophie,  nnd  das 
Eumen  ül»er  Ma(hema(ik,  PhjMk ,  Chemie,  Mineralogie,  Botanik 
nrd  Zoolo«;:Te  bettanden  haben.  Der  Cunus  dw  Medicin  dnuert  4 
Jahr  nanh  vort^cscliriebencn  Vürlesunp;p"n ,  und  froher  inuiüte  der  Stu* 
lieal  Uber  jede  Varlefnng  eine  Prüfuog  i'oa  2  Prafe«fioren  ond  1  Ag« 
pifk  Iwtehea,  Seit  1623  sind  nur  noch  falgeade  5  Prfirungcn  aft. 
1%;  1)  ober  inedictiiieclM  Katorgetchickte ,  fiiedieiai«cha-  Phyift^ 
■e^dsiiche  Chaal»sad  Pharmakologie f  2)  öber  laaCotoie  oad  ¥hf^ 
Ml»git|.|^  aber  medidoi»ch#  and  cliiBorgiaclie  PMitologie;  4)  Ükm 
^fffnimi  fcricktliclia  Bledicin,  Materia  medSca  mwd  TbeaMpte ;  ft) 
»edieiBiwfca  mmä  Mrwtt/Mkm  mhik  Mi  €a»u1rtiitii.  .  te 
«.  jaHilgBWilüii  Hn^m»b(pMt«  M  ftlU 


fcHB.Mb«MMi  dta  Pitftiay  rtir  jiiilw i# #i|g 

AiMlniiit  mrtaWn       «iMvIaMiBiRimi  «A«» 

ttUMivMl»,o4#MdM4kiPiMMgeto  all  BachellOT  IMIM 
■II»  Mhaaei  «ad  blcibea  dana  aoel»2  Jabr  ia  derSchule^'ani  dann  fiel 
thwl^enhil  die  Tollständiprcn  medicinischen  Prüftingen  zu  beetehen« 
WfPkannaccuten  bestebcn  o  KcoU's  du  Pharrntu  iv ^  in  Parfs,  Wontpel-* 
Kcr  nd  Streishtirg* ,  jedo  luii  1  Director  und  4  Profesiorcn  (lur  Jio« 
^>iik,  N24urge»cliichte ,  Arzneimittel,  Chemie  und  Pbarmacie).  Uee 
«kPhannaeeat  ^epröft  werde«  will,  moss  4  Jnhr  die  Schule  besnrht 
•iCTSjrthr  in  einer  iipotheke  tervirt  haben.  FacuUcs  des  Seienee»  gab 
**  ttühtr  'IH  an  deniielben  Or(en,  Akadeiaien  beüiehcu,  aber  neuer* 
find  dio  zu  Metx  und  Bei-anron  nuf^ehohen,  Jüde  bat  5  big  '1 
lrrr*»oren  Tür  Phpik ,  Chemie,  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie 
^ii  PbTiiologte,  Mathematik  (d.  Differential  -  und  Integralrech- 
^^^K  Qttd  Merhanik)  und  AettMUDle.  Der  Gehalt  «iM8  Prefetaora 
^trägt  3009  Fraaken ;  de«l»lMMiB  Aer  Pmfeesor  nadi  «iae  andere  Stella 
^tii4ea,  dereo  EiaWMiea  vem  Gehalte  abgctogea  wird.  Eialg« 
'(«««r  Ftcallite»  k^/bn  noch  1  oder  2  Safplaants.  Der  Student  M 
"■Medct  Garant  entweder  die.PriAi»g  «Ii  BaaMier  (soid  Uebeih« 
h  ehM angiaMMft« 9Mli^*a*ir  Ü«  Prübag«!»  D^cfav^Mft 
Uli w  —  W9a§m}m  WHali«»>  ftr  boMe  i$n* 
vM|giM«te»«  oo"«!»  MM  MlMIMbrUclMriii 
^^iM^g       4S09o  ^ibtSMibHK  iUmmmi«    JRianIfAf  db 

 >fti  iMMnlMMMMlMi;  J«litdi4«DflfaMhf^ 

li^aiw»  »iüä^dn,  0aeii|  Mets« 'Mi,  JtitoolWHt»  Tm^ 
^MHQm  «Ü»  »M^'PwiBoadffürM  woJiM—;  flnr  O*- 
^iNAl  iMMl  Alf  ^«ofaMorfo      den  Fscnltdt  det  fdeMMi  i»^ 
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tftm—  lau«»«  iPnül^  Mm,  BkiqvaM«  te»f«iM^  ft«ti«  Ünn^iMr^ 
PhlloMpliM,  Biatoir«  ie  plialoaophie ,  Hiitoiv«  «Mim»  el  M4«fM| 
Göagraplii«  anctenntt  «iaQ^enie.    Anden  AicndeaiMMi,  wo  nich  keuit 

FscuUä  des  leltrt'ä  mehr,  befindet ,  sind  besondere  Früfiingicommtifi«»* 
BICH  ,  vnr/ügllcli  aui  l^rofesburco  der  Lyceoii  und  (Jull('«;f^  /iiäariinii'n- 
gfaeUt,  welche  dio  Prüfungen  der  von  den  Lyceeo  muk  Coliegc»  kuiii- 
nendcn  Schüler  voroehmen  und  den  Grud  du  BaiJieJier  e6  lettres  er« 
iheilen.  Aber  auch  bei  den  wirklich  nui^U  betlehenden  taculiäuii 
l»ildcn  jene  Prüfttiigen ,  welche  den  deuCctclieo  Mtitiiriiübprüfuii^ni 
gleichen,  dns  Ilanptgetfchält ,  wclubta  ihr  Fortbe^telicn  btciin^'l  ti  nl 
welches  dieselben  den  anderswo  hei  den  Universitäten  bestehen  den 
I'rufungscüinmiitioneu  ühniich  macht.  Die  Prüfungen  finden  nadi  bc- 
•Umiuien  Formen  in  den  allen  und  der  fmasöftMclMn  Sprache,  der 
PhiloioflMa^  Geograiihie  und  .Getcbiebte  ettiU,  und  die  FacuUltiO 
iind  angauMMMi»  dabai  auch  auf  dia  VoMchiedenheal  <dat  KeentaiMo 

.  der  Eleven  Toa  daa  yerschiedenen  Ljrceea  t»mA  Colleges  xu  achten  ond 
ihre  Uemediaagen  darüber  cinsubericlileo.  An  allen  filMilliliaiial 
die  Vorlesungen  dffenüicb«  und  wer  baita'  PrüCaa^  •  Mcben  vai 
^  koiaa  Aaatellaaig  habea  will«  kaan  ele  Bnart§Jlikih||ifa»  aiata  fr 
lasbaiaiacliaia  baiaalMSb  Wwt  4kä  Aaaiyiapg-SaahaiiAaa  ahw  aitlW' 
laa  dia  Iaaari|pliaai-  «od  Piifai^aitaa  46m  Slalla  dat  Bmmwtf  aal 
flaa  dfMitoelian  Uatfandlilaa «  ttai.baimg««  M  aiaaw gftaiaalta i» 
Madkia  1120  Fnaakaa,  »ajnHfliiaat  aaah  dia  im^hm  üt  BtMhA- 
laa  «ad  davglaieban.  Alla  8ladaala«*dar  WmmHaäum  ataMa  -aal« 
laMant  elreugtu  OiicipHaiif  lialam  j -aar  dlia  fitedaaiaadar  kaMM* 

*  lbaalagiMha»'Kiiealtilatt  biltoi  la  aaltni  aiaa  AaaaaliiaB»  ala  far  ib 
Maigateaa  faa  Mtaa  das  $laaft  kalaa  bnnadawi  Bitü^Umm^mt^n 
varbaadan  tlad* .  CMI^get  i^yätur  (G/miMwiea),  «atar  welcbem  SaaMa 
aneh  dia  frnberen  Ljeeen  mit  Inbegriffen  eind,  bestehen  zusamme« 
41  Inden  26 Akademieitädten  und  in  andern  grossen  Stiidten  (davoa 

7  in  Puria).    Sie  stufen  «ich  dreifach  aU  ^  je  nachdem  uäiulicb  für  die 

8  Schtiiercla6&en  derscUieji  8  uder  10  oder  11  Professoren  ange^-^ttltl 
find.  Im  letitern  Falle  giebt  en  2  Prufeä»oren  de  gramuiaire«  Z  Vrof. 
d*huraanit^s  ,  2  Prof.  de  rhetoriqoec,  1  Prof.  de  phlloaophie,  2  Fro(. 
de  rontheiiiali^uef,  1  Prof.  de  ecicnces  phyt»tqiies  und  1  Prof.  de  matbe- 
miitiqneH  transcendantes.  Keben  den  Professoren  gieht  p«  noch  betoo« 
dere  Zeichen-,  Sehreib-,  M««ik-,  Tani  -  und  Fechthlirer.  >?L 
IVJbb.  XIX,  840.  Die  Ktinben  werden,  §ohii)d  sie  lesen  und  schreiben 
können,  nach  vollendetem  achten  Jahre  in  das  College  aufgeaoniffiCAf 
«nd  wobnen  der  Aiebrtabl  naeh  im  Spliulhause  (£leires  interaea),  nnr 
•eilen  aatter  dem  Haute  (exteraa^)«  Ja  2^  Llcven  haben  einen  Maltre 
4*i^'tude8;  die  jährliche  Peofion  eine«  Zöglinge  batcagt  600  Franhaa  ia 
den  Gymnasien  .Claiaa^  750  Fr.  in  den  Gjitinnsien  1.  ClatiO  aal 
im  Fr.  in  den  Gjrmnaiien  zu  Paria. .  la»  JalM  HÜP  pu^mit  den 
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fndrar  liitmentarerxtehung  eine  highere  ititlu^trielle  Bildung  erttre- 
I     ko  wiiüteii.    Solche  Zögltogo  ^ruren  von  dem  Unterricht  in  den  alten 
Sprsrken  entbunden,  und  erhielten  in  zn'eijäfirigoin  Cursus  Unterricht 
in  Franzö«iiiclien,  Dr  uf^rhen  (oiler  EngU^chen),  Mathematik,  Phyilk, 
.\ai(!rs:p*rhfrhfe .   Grschlihte,   (J  pop^raplifc ,    Zeichnen,  Planzeichncn. 
Allan  »tii         ttind  dici<c  Iii(hi«(riei»iliulcn   niL-lic  von  den  G^mnueien 
feireflBt  Vttrdea ,  und  die  Scliüter  gehen  gleich  aus  den  Primärüchuleu 
ii  dieselben  über.    Zur  Bildung  ton  Lehrern  für  die  CnlMge«  ynd  In« 
liftriefcholen  be«teht  in  Paris  eine  Ecolc    normale,   welch«  Unter 
«Mi  Directcnr  des  Stüdes  mit  5000  Fr.  Gehalt,  und  r  einem  AninO" 
Mrttit2&00  Fr.  tind  einen  Mnitre  snrveiUant  mit  löOAFr.  iteht  anil' 
■I  vticheff  4im  Pv^feetoren  ier  Facultöt  d^  scteneee  vai  des  Inttitee 
Hilerrichten.    All«  Zfiglinge  wohiinn  in  4me  Sebale  «ad  4i«  iltot« 
mi  ib  Rffeiiteurn  fiber  die  JAagern  getetit  «nd  heslelie«  einen  kleinen ' 
Oililt  Der  Aofennehniend«  mnan  ■«  viel  BaMang  nilbringen,  dnee 
'  «r  iech  i«  erete«  Jnhre  dea  €fad  daee  Baeliellnr  de  eeieaoei  «dlnr 
Mdier  de  lettM  erwirbt*    Dfo  geeanontea  Zügliog«  nniMie«  In  S 
taMntnt  «edi«»  dnn  lettma  «nd  aectioa  de«  edeaoeet    Dar  Unter» 
.  lidrt  natet  hi  dar  Sectia«  dt  lal(raa  lai  artCaa  Jalifl«  giiachieclia 
mi  iMdafiMba,  dwrtwlia  «ad  englitcha  Spiaeli«,  alte  OeeeMdlteb 
Mmiphie,  und  gemeintchiftlicb  mit  den  £l^?«i  det  tcieneee  Mntba*. 
I   «Mik,  P|»y«ik  nnd  Naturgei^chichte;  im  zweiten  Jahre  Gefchichte  der 
focdritfcbfn,  der  loiiiUchtü,  der  frun;£y&iecheü  LUeiLitur,  Geschichte 
4r  PbiUfophic,  mitflere  nnd  nenere  Geschichte^   im  diii^io  Jnhre 
praltifche  pädagogifche  Uebungeii  in  der  griechii>chen  und  luleini.^chcn 
GnBiUidiik  unJ  Geichiehte,  ein  Curaus  in  der  PhilofOphie  und  andere 
lir  Böihir  crarhtrte  Vorlcf tingen.     Die  Eleven  de«  tjcienc es  werden  im 
Jdiire  in  der  zeichnenden  GcDiiictrie  und  Fcrsipectite,  in  Cheiuie« 
Aavrodong  der  Algebra  auf  Geometrie,  Aitronomie,  Probabilitätircch- 
m^,  and  Botanik,  im  gweiten  dahre  in  iofioitetimalrechnuiig,  Phy^ 
»'i^,  Mineralogie  and  Pflanatnphysiologte ,    und  im  dritten  Jahre  in 
IJedweik,  Verfertigung  mutikali^cher  Instrumente ,  analytischer  Che- 
mie, Geologie,  Zoologie , 'Zaatemie  nnd  Zoophysiulogie  und  aHe  Ü 
bindareh  im  Zeichaea  unterrtuhlat»     Uaher  Jfden  JLehrgegcn- 
wird  widMBtlicb  nun  eine  Vorlecuag  gehalten,  «her  dest«  fleiesi* 
m  SeiiMtabaaga«  ««gaataUt.   Aai  Sahlaiae  da«  gasaan  Carane  wer« 
^  Mfvdfaase«  «herjla  arlaqgta  BefdiiigiiiNI  vmm  Lakmmta  ga*  ^ 

OehardiaCelldgetaaaiBi«««««  (SUidtaebalaa),  iU  Be^ 
■i^  aad  dia  Bmaieaale  ibd  im'verlgea  Jahca  va«  da«  lUmaiern  nana 
^•«te  aatwarfe«  ^ofdaa«  «ad  dia  i«  den  Gada  «alt «nilaira  dbfr 
^  üibillMB«  Oaeataa  eiad  mU  aatifHlit  aaanaaha«« 

rainnM  laa  Brei^gau.  nie  reia  phllalagtacif  Bklitaaf  t  walcha 
iiMalbUdaog  des  hiesigen  Gymnasiums  von  alle«  Mlttflichalea  dea 
'■•■aewogthnms  unterscheidet,  und  im  Studienjahr  sogar  dia 

Baturge^rhichtlichen  UnterHclittstunden  aus  dem  LahrkralB 
^riftgte ,  hat  sich  la  den  letalen  drei  Stodienjahrea  in  folgeadeni 
^pUo  erhalten  r 

Jf./sAr*./.  jpkü.  a.  F4d,  94.  KrU.  BiU,  Bd.  lUUi.  H/l  U  ^ 
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Kalligropbie 
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1,  1,    2,  I 

»f  1,  1,  1,  1,  1 
2,  2,  2,  ^ 

2,  2,  1,    2,  2,  1 

2a,  24,  23,  2G,  28,  28 


Gesang   •  8 

Tnroubungeo    ......  2 

Der  deufscÄe  Spracli Unterricht  schllesst  mit  einer   Theorie  de* 
prosaischen  nnd  pnetiichen   StyU,   <ier  lateinische  mit  IJvius  ,  Catull, 
Cicero's  Rrdeti  und  >loratiiis,    der  frriecfiischc  mit  Hcroclot  ond  Ilo- 
mer'e  Utas,  und  der  französische  mit    Tragödien  von  Corncilh^  uud 
frantöfiitcher  Literatur  in  fransösifcher  S|iracbe  ;  die  Matbcnr;uik  geht 
bif  zum  Anfange  der  Stereometrie.    Dem  aufmerksamen  lUobai-hter 
des  Entwtckelungsgangf  4l«r  btditdieii  MÜtelscholen  Ut  die  be/eicb- 
■ete  Lehranfgnbe  am  so  bemerlreMwerther,  als  iroraosxovehea  Ul. 
dass  bei  der  verordneten  Elnfftbrnng  des  grossherzoglichen  Studien- 
edicts  dna  In  ihm  enftlmllAB«  mliatiaehe  Element  die  hiesige  Anstalt 
nicht  «nfcernhri  fassen  Icmb«  MMulera  in  dieselbe  eindringe«  wird, 
•nllte  es  «neh  onr  den  Verbuch  gnltnn ,  oh  sich  die  Forderungen  dei 
Humanismof  und  des  Uealiamat  an  den  Gelebrtenflebnlen  nicht  moß- 
glelchen  lasten.    Alte  übrigen  gelehrten  Bildangsanstalten  des  Luiee 
•ebeinen  Heget  tat  diese  AnsgieiehQag  mn  «ein  ,  wie  ihre  Leclionsrer- 
selchnitee  aeÜ  Biebrern  Jahren  enaweiaea,  je  einige  derselben  sind  e*- 
ger  der  AnMit ,  des  eiaaeltige  Feitbelten  dee  ikelataiM^hen  Kiemen- 
tee  der  SeholbÜdang,  ee  den  nlcbfe  gilt  *  ein  Griecblecii  nnd  Utei- 
Biidi,  tfli  Sil  der  JetB%en  Zeit  oed  la  den  neuen  eenititntioMllen 
Btanten  da«  ven  dea  Fbitoiegea  alebt  g^anMe ,  aber  nidite  daete 
weniger  aaverUMg*te  Mittel »  den  QtlecblaebeB  «ad  Lateiaiieb««  lie 
Hemcbaft  i«  de«  Sebvtea  an  eatsiebea.    Man  tagt,  dae  «e«o  -St«- 
dieaedidt  bewirke  die  atlgeaiein  gewiatcfale  ADnabemng  der  Scimle 
an  da«  Lebea  «ad  die  gaaae  BiMang  dea  «e«efea  Barepa,  «der  waa 
gleiebvlel  iat,  a«  die  weblTerilaadeaen  Erfetderaiiie  und  AatprAche 
der  gegenwirtigea  Zelt  1«  WItaeaaeball  «ad  Leben.— Die  Fre«««««  dce 
'G/oinailaina  bat  a«i  BcMoeaedee  Jebree  18|f  Im  Ganten  211  wirb* 
Bebe  S^Uev-  betrage«  «adi  AiHBug  Ten  11  ioi  Lanfe  dee  Jabree  Ans- 
gettetenea  «ad  1  Geetetbeae«,  fodean  an  Ende  vea  1^^  im  Ganzen 
210,  ebne  16  nntem  Jahr  Ausgetretene  mttznrecliaen ,  im  Sehn^tilij 
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im  taMA  197,  nach  Al»«{^  ton  25  Aut^totrHenen  und  1  Gratl, 
velcbe  aber  in  dem  Schulervcrzeichniif  namentlich  aufgeführt  siodj 
demnach  ergiebt  sich  gegen  18J J  eine  Frcqnea/rermindernng  voa  14 
virilkben  Schülern,  gegen  18?f,  wo  llfö  Schülfer  be!  rieH  Endprüfun- 
p»  frtgenw  artig  waren  ,  eine  1*  rcquciHLvermehrung  von  2.  Unter  der 
G«aniin(rahl  »nn  197  (nach  Clafceo  TerCheilt  in  I  oder  der  untersten 
Quft  Zi  ohnr  4  Au^pelrrtene ,  U  40  ohne  7  An«;::^e{rctenc,  III  42 
ohne  9  An-::' tretene  ^  IV  37  ohne  1  Gast,  V  29  ohne  4  Att§ge(r6tonll 
und  VI  18  ohne  1  Aitigetrelenfen)  befanden  tich  87  Freibarger  (ip  I  21^ 
iUtt,  III  19,  iV  14,  V9,  VI  6),  16  Adelige  nnd  9  AoiliijNler.  Um 
wt  ■llcf,  waf  dat  SchfilervetKitliniH  iHitiitiich  Beoi«riBanl<irerihe«  ditK 

Fausia«.  i)eiD  Director  4lia  Kt^rilaliaifinart  lind  Rector  der 
StWima^Ull,  Priecler  J^h.  BapL  ZtfnUy  iai  nnler  dem  2,  Mi»  di« 
8li%iarret  81.  M«e  itt  LMiUliQt  UbertragMi »  Jfleniuf  tltw  di«  U*» 
hmfjt  Vamolgvag  dai  RMtedyli  dar  SMdiaMnatolC  mit  da»  VmlMi4- 
«Mdai  Wcaa^pMMiMM  M%Mioll«B  uni  iuBtttmmi  imLiy^mm 
na  dm  daa  Bymmnlmmi  |telfan«t|  nil  dam  IMttani  abav  tf!e 
^fäku  daa  KMk#aaftsiio«ra  tarbnada»  w^fdan.  Dia  lUctemt  daa 
tfMi  tii  sBito  da«  1.  April  dairi  gdatfiirbaii  Riili*  und  hy*» 
Miirfiaiaf  PHaaMMatM«  llraikl«is|)run^,  daa  BaeCiariC  det  Gym^ 
■dsBi  dam  latpector  daa  Knaianaanittaffa  vdd  LyaaafpralMaor  Dn 
M«  bilden  in  wiederrnfliclier  BigaaioÜaft,  AbeHcagen  wordeik  fgh 
IM.  XXI,  341. 

Gtihn\nis^.  Am  Ci  vmnaninm  lind  dera  Director  Pran^  100  Thlr.^ 
^  Höifflehrer  fCossack  <>0  l'hir.  ulä  Uemnneralion ,  und  55  Tblr» 
Iii  <!!:  GwiithifeuUnl/Iiothek  au8ierord entlieh  bewilligt  worden. 

ÜAMfiiMc.  Die  interimistische  Einri«  hüing  dm  hiesigen  attnde- 
^^cb«D  Gymnasiiimi  im  Jahr  IhoS,  ton  dtru  IM.  IX.  S*  2^.  dieffe# 
Ht^tter  Bericht  erstattet  i!»t ,  wnrde  durch  den  \i  \lU  und  ßfirgerdchluM 

27.  April  1837  mit  einigen  Modiflcatinnen  in  eine  dcfinihvr  vrr- 
«andflt,  indem  die  Zahl  der  Profesforen  auf  5  iestge^ictzt  blieh  ,  ihr 
^Inaorar  aber  800  Rthlf.  Cour,  auf  1200  Hihlr.  Cour.  neb«t  300 
^Ir.  Ent«rhädigQag  int  Wohnung  erhöht  Irard.     ScbMl  müt  1.  Dee. 

hhm  1830  waren  dareb  Rath-  nnd  Börgänchtuii  neue  Gebäude 
(«r  die  wineMchttfOichaa  AnaCaUen  betchlossen  und  400,000  lithlr.  »i 
^Mi«  Zvfck  baviliigt  Vatden.  Am  SebluMe  dea  vorigen  Jahres  v«^ 
^Ai-'Mftada  ^raila  «alar  IhA  giürdabl  sad  j«lsl  wiad  am.  Aua- 
^  PmMm.  DmIi  wardta  diaaalteü  addi#arl<ali  wMIcliiülia  18MI' 
^■Mgit  warda«  fctaiatf.    m  iahltaiata  ▼du  dral  SoÜdki  iid  VhMA 

htm  tiartd  8aiM»  Mu  ala«r  Haaftütaatfia  HamWgff  Maga« 
M  Halte  WgfiMl  winL  Dpa  Haiipi-  •Jor  Mlta^aUadä  in  , 
^^9k9itmMm  Öjmmmimm,  dia  Öffaaltialidr  StaüMUalfcdk  «a^ 
idt  dtai  Gjnaaalote  ▼«vbitnlbO  SinmilMgta  bftitlinmt  Dir 
*Mfi4diCvtmi  MHCel^ebindt  ans  g^tifelidM)  widl^  dte  GataMalk 
*^dN  Jolinnnenms  im  untern  Stock  ,  oben  die  alla«4ral  AaatalM 
i^^l^MUBa  Aula  umfüMea.    Dtt  Flügel  linki  wird  in  beidaa  SiMlb: 
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Werlau RiäMrale,  weMe  wummikf  gm  toh  4«r  MtlirlnK  ' 

•OMerkatb  4ei  H^fet  Mfgeaöninieii«  Ut  gegcbea  w  der  knrtlidi  M  < 
P«rA«t-Bctm  «ad  Maiicke  civcliiaiiciieii  BmckuiUt  dmr  ^miüiähwm  Slm^  * 
hibUothek  ron  Prot  Ckr*  Petvmn«    Am  31.  Juni  1889  eiad  micli  Bmi-  i 
dirte  GeseUe  für  dat  timn^iirgiidie  mluidemMii  €hfmmm§mmf  «af.B^  > 
fehl  eines  hochedlen  Rntht  pabticirt.         Wgtenllicbeir  ftiiDiBea  ditü  ' 
Gesetze  wü  den  ^chon  1833  getroiTenen  Aoordnungen  uberein,  sind  i 
'    aber  welter  Rusgefulirt  und  nach  dvn  gemachten  Krf'ahningen   modifi-  i 
cirt.  Der  we»entliclie  lahalt  dieser  CJcsttze  i^t  folgender:  Das  akademi-  i 
sehe  G vnin!i«5liiiii  hut  ♦  inni  doppelUn  /weck:  1)  Fortsetiiing  iler  Auf-  ! 
bildnri;;  in  deu  Schulwisi>enichuflen  und  Beförderung  einer  gründ liehen, 
alUcitig  \^'i^8enf^!^nfll^chcn  Vorl»ereitun«^-  der  mh\  der  Schule  Abgehcn- 
*    den  Äiir  Erlernunjt  (k  r  i5cn  l  niv  (  i>iisitcn  aussclilieiiölieh  vurbchaUencö 
Wi««en«chRfien  ;  JSj  Verbreitung  wisäscngehaftU«  her  ,  fiowolil  eine  allfrp-  t 
aitilie  Bildong  befördernder,  mit  in  dui  praktische  Leben  eingreifender  i 
Kenntnitte  hn  Allgemeinea«    MU  dem  GjWMWUim  ist  die  Stndtbsblio-  ; 
Ibek  ,  der  botaniscbe  Garten  und  die  Sternwarte  verbunden  ,  nnd  et  ^ 
•tobl  dateelbe  so  unter  dem  Senate,  dats  das  Collegiwn  Sc-holarchaie  j 
dvicb  die  eo«  den  Mitgliedern  desselben  gebildete  Gymnasial  -  Drpelt-  < 
tiofl«  in  deres  Veteuiaikingen  der  jedesneilge  iiector  Site       fttimae  , 
hei,  die  «mnlttelbere  Anfiicbt  darMicr  fihrt    Bei  d«r  Wahl  aeMr 
Prafeeionn  eehligl  die  GjMeeieidepvIelieB  -iwei  edee  ■threre  B^-  • 
lebrte  vor,  eiii  denen  dnt  Celieginm  SebolerclMile  einen  wibli«  wer- 
mmf  der  gMennte  8emt  4le  Wnbl  «enimirl.    AngeüelÜ  eimd  fnnf  , 
PrefeMoren  l)rir  Ubütobe  Pbilelegie  (gegenvirlig  Dr,  a  C.  JMIi]i  . 
2)  fnr  elnMifche  Phllelegf e  [Dr.  GMf .  Mersen) ,  S)  fir  GeicWebN 
rC  F.  ITnnn],  4)  f nr BlnIbeaMdk  nnd  Physik  [K.  weleberen 
die  Steife  det  in  den  Rnbeitnnd  temetsten  Ptefetiere  IT«  Ar.  een 
Aaraa  hierher  liemfen  worden  Ist}  ond  5)  fir  Wntnrgeaefcichte  [Dr. 
J.  G.  C.  Lthmann]z  unter  welchen  dos  Recterat  jäbrlieb  wechselt. 
Die  gecltite  Professur  (der  Philosophie)  bleibt  vncant,  und  r§  besor- 
gen die  gegenwärtigen  Professoren  zugleich  mit ,  und  uline»  besondere 
Remuneration ,  die  \  n riesungen  über  Einlei(un|B^<:wi6senschnfleR  tn  die 
Philüiopbie«    Der  aufzünehmcndü  (vvmnafiiD.st  muss  sich  hv\  dem  He- 
etor  über  sein  bishertfres  Lernen  und  OetrH^en  durch  gnugendo  ^^eug- 
uisße  ausweisen,  und  wenn  er  stndiren  will,  entweder  ein  Tollgnlli- 
ges  Zenp:n!ss  seiner  Heife  beihrinpt^n,   oder  sich  durch  eine  Prüfung 
In  den  alten  Sprachen  ,  In  Geschichte  und  Miithemalik  (und  als  Theo- 
log  auch  im  Hebräischen)  ab  hinreichend  Torbereitet  aasw«i«en.  Die 
Prüfung  wird  in  Gegenwert  einiger  Mitgiiedar  der  Gjninneiaidcpiifa- 
lien  nnd  dei  Reetom  ton  einiged  Pjrofessnren  gebeHen,  nnd  SeMtor 
Tom  Johannenes  weiden  nnm  Eumen  ndailllirfti  wdnn  f^te  waaigfateet 
Sin  Jahr  in  PHmn  gesessen  linlMn.    Der  Chirsua  der  QyaiMeinMen 
«MMrt  eki  Jnbr,  nnd  dne  Lehrgeld  deür  ii*  IM  Jinrb  Chrimnnl.  Die 
Gjmniiaetee  iied  heeondem  Diacipiteergeseleee  «nteHrorfon^  «nd 
eoHea  tkk  MMnenaicb  hdm  Eintritt  im  OjirtnarfnM  teil  oImhi  4er 

♦ 
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BtlttfiMraflg-cfl  Kftd  SkirtBlitBiigttfigo«,  /  117 

MMtMTMi  mhf  ihm  Simlieti  hmMmtu  Hie  &m  Profeftm« 
M  likwiJwi ,  iM  fMärfniMe  gvoMMt  nöglkliit  i«  Tono^lirenMfl« 
IwtoipgM  Mrfbllm  i«  swri  UiM^cl^eav  Ui«  «nto  be|rnil(  1}  4w« 
jt^p«  WhtBiiefcafflM  ia  iM «  wekbo  eise  wf Itif«  irellearfelefe 
iMÜMiiy  4er  CjiBiiaiUa  in  «egeeeniilen  SeknllMiintpUBen  und 
k  4w  ter  liikefB  wlMMekerilieh^  Bil^nr  ölTerlMiipt  gtharigea 
hmbmm  wA  FerligkeUea  betweclten»  iiiWetlUii  Inleri^rcletiea 
teallMi  eei  mmb  Tcflanieiits«  der  Kbwererea  rSmlMliea  ned  grie* 
cÜMteB  ScIwiitoieUev  aad  AUvfthiiMtkeiitfet  «o  wie  df«  die  reale  Seite  ' 
i»  ellgegciee»  Gelelirtenbilduog  bctreffeedeo  Wlieen»ciiiirten ,  aU 
filMttf- ,  Celtvr  -  uad  LitcrRtiirf^chichle ,  StAtiütik,  Fbildfophie, 
Mi^^eaiatik  und  NaturM  ii»t- n>cliart(:n  ;  2)  die  zur  iininittelbari  ii  \  or- 
I^Tciiun^  .lu]  üai  Studium  der  Facultütswia^ensGliaftGD  dienenden  an- 
(;vw^«ktli»chen  und  methodologischen  Vorlegungen.  Mit  den  Vorlc- 
rBn^'rn  sollen  praktische  l^ebnngen ,  aU  KxiitniniUorieii ,  l)i»piitutio- 
i^n,  MliriliÜLlte  Aii^arheitiiiigen  ,  nfiturl)iBtori>«  lie  Exeu r?i otien  ,  pby- 
»iUii»chfc  und  cheini»jrhf  Kxpprimenff*  etr.  .  >  rrljiiniJen  werden.  Dio 
i^eite  Clrtssp  hi  preift  diejenigen,  unentgeltlieh  zu  liallenden  ^'orIt':>tjn- 
tta,  wdchc  auch  für  Nichlg^funa»iait€n  b«itiiniiit  «ind  und  von  denen 
j  drr  Prufri-ior  jährlich  innHlf-Hten«  eine  KU  halten  hat,  namentlich  ' 
ier  Profei^or  der  biblischen  riülologie  über  Gesrlilrbte  der  cliriitlichen 
kirdM  und  der  Keformation  insbefondere,  der  Profetisor  der  ctassischen 
rWlolope  ober  Mjrthologie,  Kanstgc^ehichte,  alte  Literatur,  der 
iWcMor  der  Getchicbte  über  Geichichte  dea  Wel(-  nnd  Huniburgi- 
•ckta  Uaadela,  Hataburgisclie  Geaeliiclile  nad  Verfassung  ,  Hundels- 
^e^ra^,  der  Prefeiior  der  Mathematik  and  PHytilc  über  Pb^Mlr, 
CiiciaM  aed  Mechanil^  tnr  Allgeoieiaea  und  deren  Anirendanf  auf 
iMüiei  Fabriltea,  Haanfactttren  M  Gewerhe«  Uber  nenere^Eat- 
Ma^iia  nad  Kriadnngea  ia  dleeea  Gebietea^  der  Profenior  der 
Xiln|iMbichte  aber  atlgenieiae  N*atar|^fchich(e  oad  deren  Aawea- 
^tef  Baadlaag  and  Oeleaemiei  Botanik  ffir  Pharmaceaten.  Die 
•■tihcUcb  IV  haltendflfi  Terletaaf  ea  werden  atleroel  an  OeCern  dnreh 
«■  bcMederci  Prognirom  angekündigt,  welcbei  nuffer  dem  Indes 
bifitAne  eine  wi^t^enschaftliche  Abhandlung  und  inelit)Snthelfi  aatll| 
MdbKechrirhten  für  die  Gesriiii  litt  der  .Anstalt  liefert.  Das  Programm 

läll  :  Phacdri  l-puurvi  lyiilgo  Anomimi  flcrttiläncnniu 
iiu^ura  dtoniTn  Jruf^mcninm  in&tauratinn  tt  ilhuttraiitm  von  tlciii  l'ro- 
Ptitffsen  |(i4   S.  pr    4.1;   da^  des  Jahrcd  1834:   iS'ovamm  et 
toptitarum  stirpium  pugillus  sr.Uu^  von  dem  Professor  J.  O.  C 
-U/Tiiu  ;i .  (iiii  des  Jahres  1835  :  f)e  orißinibus  historiae  Homanae  dissertalio 
»OT-,  rfitii  Pr<rf»**!sor  Chr.  Petersen  [48  S.  ^-r.  i."*;    da^  rfcjs  Jahre*  18»16 j - 
^ih-"">tir,num  dt-  Hosea«  vmtiemiiM  §pecimen  von  dem  Prof.  ().  C.  hrnbhc; 
•^^       Jjlirc»  1837:  De  jwre  Uf;ifnt$  »ohfendi  $,  di*pcnsandt  von  de  tu 
^t^i  C.  K  irurwi  [dft  B.  «r.  Aj ;  das  des  Jähret  IBSBs   Muacorum  he* 
Kifoni«  spteiew  mtwoe  ?on  dem  Prof.  f^eftmonn  [41  S,  4.].    Andere  Ge- 
^eskeiruibiifun  dee  akademijchea  Gjamatinfn«  Und  die  lateiniteh 
W*iii*iMi  AfcaerH»  isfMafbeMiv  UiiaillMliMheff  Mmiarehea  and. 
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Xi^         Sohnl-  OHA  Üaif •rait4l«»fte1krieii4eat 

fienfttotfii,  m»  4nt9n  nii  am  den  letsCts  MrMi  Mgenie  Mmt  ' 

v»nl.en  tMi  üfemort^  vif i  «iiiitMe  r«Mr.  ßmw.^MU  ffilUr4hg,  ik  ' 
Hr. ,  reo.  MMleril  Ä*eiiion^  «Ic,  ymblkß  «wtoHrfff«            iwit  w 

m9nda$  Ckrl  JPrImcii  [t8S6.  4t  Si  jcr.  4.];  Memori««  ««K  ompl.  J^h  ^ 

«nifii» ^^moltfl  Btiifijur.  Dr.,  mugn.  nuperConsuUB  civitatis  Hamb.,  t'nibm  ' 
publice  eommendai  Chr.  Feierten  [1685.  42  S.  Fol.];  Mcmoi 

ampl.  Mart.  Carlicbii  SilUni  <,  rnaf:;n.  in  civit.  Hamb,  consulis  . , .  conmen^  < 

tlut  Chr.  Ptltrwn  [18ß7  'M>  S.  Fol.];  Mcmoriam  J.  Georgii  Uauiok^  i 
jvr.  Dr.,  Senatoris  natu  majimi  ampl,  ^  Protoscholarchac  ^ravissimi . ' 

eommendai  Cht,  Petersen  [1837.  24  S.  Fi>I.];    Memoriam  viri  amjtL  Mart.  * 

Jlicron,    Schrötteringk ,  jur.   Dr.,  mw^n.  nupcr   i.'oussvtis  civitatis  Hamb.^  I 

civibus  es  |ni6l*Cfi  ßuctoriißU  pommcndai  </,       CAr«  Lehmamil^.U  * 

QBUtt*|nnv         dleiiUirlge  Programm  des  dtstgen  Qjmwdüm  ' 
fahrt  den  Titel  i  M  «olemnia  tsamöih  gymnani  Hetmit.  d«  K  «cmii  ^ 
^prii,,«..  inWIirt  PAtt.  Cor«  Jfcft,  fh*  Dr.,  g^rnn.  Profmov  et  ' 
rector;    Intont  JPruic^omeii«  od  Kxe^rpta  PHniana  ex  libro  XXXV,  Hi* 
4|erla«  MfiiraUi  icrl|i|a  a&  J.  CÄn»«.  /?i««ero  ,  yh.  Dr. ,  pyinn.  Conrc-  ' 
ctiire,  (llelmitedt  gedr.  b.  Lcuckart,  1838.  25  8.4.]  Dicae  Frolef^omcna  ^ 
geben  eioe  Icsenswcrtbc  und  für  die  Kunit^eiachiclitc  nicht  unwic}ili|^0  ' 
Kinleitung'  in  das  genannte  liuth  des  IMini»w,  und  der  A  i  rt.i»>pr  han-  ' 
dell  darin  fol^'tndc  ffinf  Fragen  ab;  l)r>c  IMinii  coniilio  lilMurn\XXV. 
conscribendi ,  2)  (^nibus  nuciorilius  in  eo  libro  ronficienth)  Piiniui  usui  ' 
»it,  3)  QuoiModo  aiictoribus  suis  in  libro  conjicribciido  ii?.us  sit ,  41  ' 
eloc^nlione ,   qna  u-us  est  in  narratione  de  arte  pingcndt  Td.  i.  Ton  der  ' 
Art  und  Wci^e  ,  m  ic  er  die  Kunstdcnkiniiler  beidireibtj  ,  5)  Qucniodo 
Flinii  über,  qui  de  pictiira  agttur,  ^it  explicaodof.     Das  G^mnadinm 
wftr  im  vcrgnn-(  ncji  Winter  von  51  Srhnlern  in  4  Clasaen  besucbt, 
und  cnllicßi  4  Tfiraaner  mit  dem  irisfienschaft liehen  Sengnitfio  H*.  [»c*r 
gut]  zur  Universität.    Der  Oberlelirer  Dr.  Uirnbaum  und  der  ColUbo- 
riitpr  Dr.  Drwel  h^ben  itn  vorigen  Schaljttkre  GefiaUisolagen  erliil* 
(en,  und  statt  den  auf  sein  Antfuchen  von  Ertheilang  des  RellgtoU»* 
nnterricl\tt  aatbandeucn  Genemleoperintendeotea  Dr«  Ludewig  Ui  der 
Pastor  Rmmmm  zu  Marienberg  anm  iatorimlBtifchen  R<;ligioafilebfer 
'4ar  dral  obeyp  (?|aiiei|  tnianiit  worden.  * 

■'  KoBuao.  Die  Eioladuagsfchrift  zu  dein  ofTentlichen  Ostercxr^incn 
vom  Uireclor  des  herz.  Casiniirian.,  Couei  tori  ihuihe  ür.  6cc6orfc  enlliäU 
,  Beiträge  zu  einer  coiupuratiTcn  Kritik  d(  r  von  den  deutdeheo  Bunde«« 
Staaten  erlasieoen  Veränderungen  iiber  die  ikfatttn'tätt-IV^/flHig'eii ,  ins- 
besondere des  letzten  l<Gnigi,  preutaischen  HaglemenU/*  (Rrtte»  Heft, 
1838.  32  S.  in  4.)  —  Die  Zahl  der  Zögling  in  den  3  nuaeinMni 
tcn,  auü  welchen  diese  Anbtalt  bebteht,  betrug  im  abgalaafM«  Schnl- 
jahre  05  (in  I  10 )  II  2) |  |U»  ||2^  Vlpf  «^SÜng»  WWden  zat  M-' 
taisltil  entlasiaa*  ,i,  . 

I^amitt.   Amn.  Nil«  wuH*dai««ftbf%äJaMtiaf»aadV^ 

f  jhwitri  <la  M$mß  W  ««r  RlC«ii|tfi«|kt0  isi/^M,    Selinn  tf»r  3.  Min 
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kill«  4im  Mitglieder  der  Famiiie  zu  cittem  häusUchoa  Feste  ao  dem 
Tifc,  wi  veldiein  vor  50  Juliren  der  Jubilar  6%me  Berufung  alt 
Lehrer  der  franm.  Sprache  crhalteA  baUa«  Tereiaigt«  Sftmintiiclia 
ßröder  des  fteü  hyitara  und  froheo  Greiiei  aoi  Leipzig,  Mecklenburg-, 
Wiailerf  (der  bekannte  Chemiker)  hatten  fidi  daa«  aiagefaadeii.  Dia 
iMlilt,  an  welcher  4er  Jubilar  nech  iniiuer  wirkt,  hetchUti  den 
T«|  wiaar  BMalumiiigf  ZL  Min,  faatttdi  zu  hagahra«  IIa  Tar«. 
Wir  iiaiiMia  4im  Sagliaga  dar  RittaraMa»ia  Ibtan  Umnm  Lalirer 
m  AM  wIm  alsa  Narhtmtik.  Am  Jubattaga  aalkat  bagaha« 
■A«faa  Oallcgott  in  faiatliabar  Dapabiaa«  sor  Wahnvag  daa  Jabel* 
fniM,  wm  ikm  mM  aiaer  lalaiB«  Ode  toiii  Pref.  MOofftr  Vknm 
OaikvaMdl  daisabriBg»  sad  im  NaMa&jdar  EittMabadaAle  eiae» 
üfciaia  äSbaraa»  Fäkal  ma  Abarraicbaa;  aach  Taa  deai  Jakaiflaaai 
M  Mk  aiae  Papatatjaa  OMhrer  tiebrar  eia,  dea  Jttbilar  glad[wfln<« 
fdieed  la  begräeeea ,  fo  wie  dann  in  der  gaaaea  Stadt  sieb  die  gröiala 
Tkcilnahroe  zeigte,  dm  sehr  Vielen  die  Verdienste,  welche  sich  der 
Jabilar  in  der  Zeit  der  franz  Oiciiputiuu  erworben  halte,  noch  in  lob- 
liihtm  Andenken  waren.  Aobaeriieui  waren  ouch  fom  köni^l.  Ober^ 
SeHoIcoIlegiutu  iinii  är.  Ejicellenz  dem  Hrn.  Landächuftsdirectur  Glück« 
»uatcliungMcbrciben  eingetroiTon.  Ein  gluujueudes  Diner  Terelnigte  . 
ils  tahlreirben  Freunde  und  Bekünnttn  dea  J übel«:: reiset ,  dessea 
Frohlinn  und  Heiterkeit  Alle  mit  gU-i<;1uni  Gefulile  beseelte.  Mtige 
der  UiiBnicl  noch  lange,  den  lebaasfreben  •  Grais  ie  ungc  echw ächte« 
Kfift  erbalUDi  '  ^^'psd^  T 

lfAEU!Vwn»am.  Nach  der  für  das  SchoUahr  1831  von  dem  Dircctor 
kidL  Aug.  O.  tu  JLchmann  lierkupgegobene n  Nachricht  von  dem  Arön.  ^ 
GfmroAum  1  Marienw.,gedr  bei  ll.irich.  26  (12)  S.  4.j  war  dasselbe  zu  Mi- 
dMcli«1836feal14alidsB  Michaelis  18S7  von  21«Sobaleni  besueht  nad 
wt&mtSdiaUr  MrlUd^rtkü.  Van  dea  Lehrern  Iterb  aur23.  Kovera- 
hmtmUttMlm  eideatUabe  Lehrer  Dr.  Friedr.  Au^,  ChriHÜin  Äetds/, 
pbMie  «n  Yaklite  bat  Megdebetg  em  MAra  1189  ved  feit  1815  aU 
CjWBMaiHiliiai  «•  dem  daalgen  GyMBslam  tbatig,  wemf  In  Au^ 
|«C  M»  dar  LelMer  MffnKM  ia  die  fönfte  tfad  derHdUsItohnt 
Maie  die aealMe  erdeelliclMliehtentelle  anrriebten  nad.der.Mnd- 
fHiMiiltt  vtfag.  Thcnd.  Beerii  als  HalTsleiirer  aogeslelU  ir^rde. 
iesniisai  Jebrleaf  am  Gymnariom  der  DIrdelee  >Pref.  Dr.  Lefanoan» 
«tOketlebrer  Prerector  Dr.  Gdlslaf,  Genreator  De  SoAfMr,  GroM 
ail  Dr  Grnncrt  ,  fiinf  Fachlehrer  und  2  Candldaten*  Die  in  dem  er- 
eihsicu  J4hit#prii^iaiiim  enthaltene  Abhandlung  ist  ubergehriebeai 

Romanif  moribu$  paüiatae  fubulav  immixttB  dissertntio  secun<la, 
Dr.  O.  A.  Schröder,  und  bildet  die  Fortoc  (zung  zu  der  im  Pro* 
^riuia  de«  Jahres  1833  erschienenen  dUt&rtatto  prima,  weicht:  nach 
der  Verstrht-niog  des  Verfasieri  in  den^etsten  K«»ninern  den  Jalurgan* 
ee>  IhGj  von  Zimmermanns  Zeitschrirt  för  die  Allerthninswlsscnsehaft 
«i;  otfaptlirt  worden  i^.  Beide  Abliandlungen  sollen*- übrigens  dar- 
Sknn,  qua«  leget  ia  fabnlis  G raeeis  Latin e  faciendis  «ibi  scripserit  Te- 
(«Mim  alfiam  molta  demie  oddideril  Giaeai  aigomeatit«   Deeh  itl 
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120         S^lial-  «Ii  Uatirertlt&ttB««1irUliU«t 

Mdi  ia       gegenirirtlgm  AUuMÜniig  H^Uwkumdtamg  rn^dk  itoU 

vollendet. 

BlBrsTiiBLiTi,  Der  bisherige  Director  de«  Gyninasii  Carolinf, 
Cunsistoriul  -  und  Scbulrath  hämpffer  ^  Ui  zum  Siii)erintendLuteu  und 
Hofprediger,  der  bbberi^e  zwetite  l'rtjfcssor  Dr.  Kggcrt  iura  SchuU 
ralh  und  DirecLor  dos  G\ [tiiKi^iniii»^ ,  der  bisihorige  dritte  i'rofe8»or 
Ücrgfeld  zum  zweMcn  Profckkur  erji:iiiiit  worden. 

Ri'SSL%:\D.  Für  diü  Gcschiciile  de-*  UnterrlcbU-  und  Erzieluings- 
weseni  in  iiu^oland  hat  der  kniberl.  riiss.  Kainmerberr  .4h'xandcr  tvn 
Mrugenstem  eine  «ehr  wichtige  Schrift  unter  dem  Ticei:  iVixis  du  sy* 
tfeme,  det  progrii  et  de  l'etat  de  l' In$truUion  Pubiifue  en  Ruusie  [War. 
•obaa  1837.  4ZZ  8.  gr.  8.],  horautgegelnQo  and  wir  haben  bereiti  ia 
Nibb«  417  ff.  berichtat|  4aM  darin  ebenso  der  £ntwicMa«g** 
§ß9g  4es  geflammten' Schal wefeni  TolUtändig  dargelegt,  ak  waHiMt 
Hab  auch  dargelhan  Ut,  wie  besonder«  unter  der  Uegierang  des  jetn» 
gen  Kaiaera  da«  öffeotlicbe  Untemcblswflaii  die  greaale  Aeabtldnng 
eriialleQ  mI  in  einem  follaliadigeB  oi^gaaSaaiwm  Ganaeii  aicli  gaflal> 
lal  bat.  Ver  Allem  aber  In  dleae  AoabRdnng  leü  dem  Jabie  Mt, 
wo  dein  Oalielmen  Rathe  eaa  üwmng  die  Ldtaag  doa  Mialatetü  du 
dllbatUdien  Unteriiehla  flbertf agen  wordet  ae  raMh  aod  alMlig  aad 
daeb  dabei  aa  nmtiebtig  vndbaaeanea  verw&rt«  gegangen,  dam  die 
fimgenea  ReaaHate  wabriiaft  to  Krataanea  ietaen«  Aaa  daa  Bmikm 
aa  «e.  Ma/.  ifaa  Knim  d^ar  4m  BUnUiwium  dMBftmlMen  ihOmidUtf 
welcbe  der  Minister  Aber  die  Jaiire  188S,  1884  und  '18tt  lieiansgege- 
bea  bat,  haben  wir  bereits  in  den  NJbb.  X,  473.,  XVII,  m  nad 
XIX ,  230.  von  den  wesentlichsten  Lei»tangen  Nachricht  gegeben^  und 
fügen  hier  einen  Auszug  au*   dem    yierten   Ueriehte    für  dui  Jakr 

liiu/.u  ,  welcher  in  St.  Peterabnrg  bei  der  kaiserl.  Akadeinio  der 
Wissenschaften  1837  erschienen  imt.  Das  Juhr  18ü6  ist  aber  in  der 
ruiisischen  Schulgesehichte  besonders  dadurch  wichtig  geworden,  ddss 
neben  der  fortgcsetT.ten  Vervielfäljjgun»^  und  Erwoilcrun«?  der  Sdio* 
len  und  lilrzichungsinstitnte  die  In^^onnene  ilcorp^!iniä»tt(tii  der  ge- 
enminten  Lehrnnttatten  fast  überail  ausgeführt  und  die  neue  Ein« 
richtuiig,  Abstufung  und  Verwaltung  derselben  in  allen  Theilco  d«s 
lleichs  gleichmässig  ins  Leben  geCretaa  Ist.  Das  schnelle  WachMO 
det  Lahraofttalten  ergiebt  sich  daraas ,  dam  ia  dam  Jahre  1836  in 
ganien  Reidw  2  Gymnasien,  8  adeligr  Gymnasial- Fe otieaaa,  8 
Kreisschulen,  worunte  r  'i  für  den  Adel«  aad  i8  Plbnadsalea  neu  er» 
dflbet,  13  gew8bnliabe  Kaeisschulea  sa  adaligaa  ai^abaa  aaddartb 
aeaa  Ciasaan  Tenaebrt,  Ia  §  Q/maaeiea  aad  l  adeUgea  Kaaisnbala 
die  iwai  an4  dtai  aateratea  Claiaea  «agea  abermimigev  AMaCaag  dm 
Sehdlaraab!  ia-  Ualambtbeilaagaa  gaa^llaa'wotdea  afiad-aad  dma  äa 
GeaaaMBilcaU  4w  Sebater  Ia  daa  dAatttabea  fiabalaa  (aagaratbail 
die  Privmifeaaiaaea)  am  MB  [bi  daa  Oymaariea  am  lV4t]  aiak  taf 
meNt  tiad  aof  91600  gealicgaa  lal^  »agegea  bat  aiaii  -dia  jUki  dm 
geiitlifliMa  Sabalaa  elwaa  vefmladeH,  weH  naa  famaw^mebr  aUa 
Miraaalaltea  aalar  die  Aafsicht  und  Verwaltung  des  Miuldteriiima  dm 
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tfMMn  flileniBliti  ra  lNri«g«n  racbl,  Bie  Tertlifilmig  dar  ooter 
&MI  MiAteri—  ttafcM^M  AiwIalteD  sImv  war  foigende:  1)  der 
a  Mr4«rgfr  IMIriesirlr  hatte  1  Uaimtilftt  in  St.  Petercborg  mit 
ttUnm  aai  Baaaitea  und  29§  ^Sluüraadaa ;  9  Gymnatlen,  t^n 
kva  i»it  adaBgaa  Peaiioaea  varbttodaa  •M  [aiialicli  4  Gyniita- 
iMBiiSt  Palartharg,  Taa  daaaa  taa  Lartaiaclia  em  am  15.  An^iut 
mi  aater  dem  Direelorat  der* ProfT  fT«cAcr  orölTnet  worden  idt,  und 
tic  übrigen  in  l'^kow,  Nowgorod,  Wolo^^da ,  Olonez  zu  rclr4)a.'i* 
w«4*k,  lind  Archangt'l  ,  zn^aiiiineü  mii  1475  Schälern] ,  49  Krcis- 
it  d  !>^H'[jrr  -  und  Hrzirkiischulen ,  an  wcldien  zusittmineii  67-1  l.elircr 
BBd  braniU' angestellt  »ind:  und  fll  Prirntpensiofleu  j^mit  K!nt)cllIlI^8 
^  (Incm  Gyninabiiini  gieich^telieiiik'u  deuturlicn  Ilimpf-irlnilr  /n  S(. 
Ptui  ia  Jit.  Petenliurg] :  in  welchen  ziisjafniiini  ll^Si  Schüler  unter- 
richttl  wurden.  2)  Im  Moekavcr  Lvhrbezirk  bestunden  1  Unhcrfsitut 
in  Ma.lnn  mh  21-1  Lehrern  and  Beamten  und  441  Studirenden;  i 

I  ' 

(Drmidav'»€lMt)  Lycettin  mit  21  Lebrern  und  Beamten  Und  82  2öglia* 
g«o;  1  (aeoorgani^irtet)  adeli?«*:  Inititut,  du«  einem  G^ninnsuim 
glficlwteht ,  oriC  lüa  SiAalarn ;  10  Gymnasien  [2  in  I\Iu»kau  ,  die  übri« 
gnb  WUdimiry  KaatraaMi,  ttuluga,  Rjiltfan,  Smolaatk,  Twer,  Tula 
Mi  JMinr] ,  rwm  daaaa  4  mit  adaligaa  Paoaionen  rarfeaadan  iltid , 
ttmmtm  BNl  UM  Miilara,  M  Kraiiiabiilaa ,  166  ^fiirrfchulea  oad 
41  Frifitpcaaioaa«.    la  allaa  -Mialaä '  waraa  lTI8i  Sclinler  und  an 
dn  UMainiton  atfaatüaliaB  Mnlan  116^  Lah^ar  aad  Bcamta.  8) 
ht  Brnftttt  UMaaMk  Wtia  «ioa  Unirarrffftl  mit  1«  Lahrern  and  Ba- 
«hamdiSSStadantoai  4  ejpmnafian  In  Panral.miga,  HNan  and 
Bml  adl  M»  Scbilani,  1  8an^ar  Ür  PTamchutl^r,  U  KrtU^  und 
Hifffichrftn ,  nn  vtahdkan  iharhaopt  tdS  Lahrar  angestallt  waran, 
■d  Mt  Pihralpentiaaan.  la  allen  Schalen  waraa  SITl  ScMllar,  nnd  tn 
^aiilderllniYertitnt  verhundcncn  Professoren  -  InttltuC  waren  4  Zug-  « 
itg»«awe:rji(] ,  1  in  l^tftrsburg  zu  ^veitcrcr  Ausbildung  in  den  orlen- 
hli«cfern  Sprachen  und  2  auf  einer  gelehrten  Esjieüiiiun  zur  Ausmef- 
••■J  de*  La-i)i->rheM  und  »chv%arzf;n  Meere«.     4)    Im   Lchrbczirk  von 
Chmkow  hrstandcTi   1  Universität  in  Charkow  mit  l^iT  Lclnrrn  tind 
Bramlen  uml         StnHenten;  1  Gyuinabien  [in  ('liuikow,  Kur.-li:  ,  Tol- 
^wa,  \\  (»ronf  ich  ,  Orlow  ,  Tanihow  und  df!s  neu  organlsirle  Gymna- 

7n  NowoU^cherkaMk  im  Lande  dei  dänischen  lleereis]  ^  wovon 
•  mit  adetigeo  Peaiiouen  verbunden,  mii  1614  Schülern,  8S  Itreis- 
IIB«!  12»  Pfarr^diulen  [mit  ^  Gymnathil- ,  Krel«  •  und  Pfarrsehnl^ 
^ttra],  «od  28  Prhralpensioaan,  su«amnien  mit  lS39d  S<  Im  lern.  6) 
Der  Ithitnirk  von  HtUHtH  hatte  eine  Ünivertitilt  mit  9S  Lehrern  nnd 
Bc^tea  ofid  192  Stedaatan  i  16  QjniBa«len  [3  mit  adeligen  Pensionen, 
•iiM  2  §■  Kaami  «nd  dia  «brlgan  In  Niachny  -  Nowgorad ,  Sloiblrf Ir, 
flaialaw,  Wjitfta»  Pam,  Via  (Im  Orenhargaahaa)  und  Aitra^ 

aüelMl  SahAhwn,  a9na  nvnMHlfahaScirnla  la  Aalraehfia,  #6  Krali^ 
^'^typramdiolaa,  667.G^mnafial-y  Kraia-  nnd  Prarrfchnllahrer«  4 
f^ivMpaaaianan  and  6666  SdMilar« '  6)  I«  Ukrftacirfc  aais  ITetfanfff- 
^  «Ml  16  waUUaha  p  «it  tdeligcn  Paaabaaa]  nnd  «  gekHlahn 
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122        Schul*  «ad  Unit «riUttitAfteliri^lile», 

Gjrmnnsieii  [2  la  Wiinn  ,  die  übrigen  ia  Cliwnlyn^k  ,  Kro^cha,  Grad- 
nn,    SwbloUch,    Bjelostok,     Minsk,   SIttzk,    Mohüew,  Wiltbik, 
Sabjaljr  und  Duimburg]  wii  3720  Scliül«ra«  eioScnilnitr  für  ITarrfchnl- 
lehrer,  ein  Tuubstuiniuentnsytut  in  Wilmi«  27  KreUscIiole»»  1  Volk»- 
»chnle,  156riknMholcny  74  PrifatpMiMofleiiV  821  Ulwcr  mnA  lUÜi 
SdtfiUr.  Dm  DomiaiMcr-G jauMlBm  Im  Bu^lj  Ui  miÜmi  avl^MM 
wordeo  nud  die  beiden  fibtlgea  gebUieben  QjnMtien  «eilen  in  will- 
Ucbe  uBgewnndeU  Verden.    1)  Der  MitiMmrk  «cn  JKiem  hntle  1  IM* 
Teriiint  mit  88  Lehrern  and  BeamCen  nnd  M  8t«ienleB|  1  hftmm 
dee'  Fdfflen  Beftherodko  mit  21  Denmlen  und  Lehren  and  126 
'   lingc  ii^  8  ü^innafieii  [2  in  Kiev»       denen  dae  aweile  ereilM 
öffnel  worden  iit,  die  übrigen  in  Sebitoailr,  Klewan,  iCamenei*  Pe- 
dolsk,  Winniza,  T«chcrnigow  und  Nowgorod-Sewertk]  mit  1  edelste 
Pcnslun  und  -845  Schülern ,    1  FcUlmes6er»chiile  y  28  KreiMcbale«, 
1  griechisehe  Schule,  47  l'arochiäUdiulen ,  18  Priviit|)cnbiriiicn ,  48t 
Lehrer  und  Ikamtc,  7890  Schüler.     Das  Gymfl&fiiuni  zu  Klewan  wird 
nach  Rown»  veilej;i  werden.    8j  üer  Lehrbezirk  von  Odessa  hatte  das 
Rlchelicnsche  Loccum  in  Odciiiin  [dem  eine  vulUtüudige  iiefurru  ije- 
%or«!tc!htj  mit  44  f^chrcrti  und  275  Zuf^lingen ;  5Gyronn»icn  [mit  la<le- 
ligeu  I'engion]  in  Chc'!  ?(>n,  Siin()her<»|)ol ,  Jekalei  inoslaw ,  Kij>rhiii€W 
und  Tngaurog  mit  (»^9  Schülern ,   2(i  lireii  -  und  29  Pfarrtchuleo, 
227  Lehrer,  21  Gemeinde-  und  Friviit>»chulen ,  3720  Schüler.    9)  Im 
Lehrbexirk  jemtiU  des  Kaukatu»  bestand  1  Gymnasium  in  Tiflit  nebst 
adel^er  Pf-nsion  mit  347  Schütero,  13  Kreitechttlen  nnd  $  PriTatpen- 
»in neu  mit  1393  Schülern ,  80  Lehrer  nnd  Beamte  an  dem  Gjranaiiaa 
nnd  den  Krebtchalen.     10)  Im  Lthrbmkk  Sibirien  bestanden  2  Gym* 
natien  ia  MnUk  aad  Tehi^fk  mit  228  ScMUani)  2i  ;iiein-,20  Prerr» 
aad  1  Privatochnle  mit  263^  Sehulam  aad  JidO  Lahrara  «ad  BeanttHk 
Ueberdiem  apUteii  svci  neue  Gjmaaaien  in  Tamilc  and  Kfaiaaejnnk  er- 
älTnat  werden..    Im  .Gaaaea  hatte  demaacb  Raeilaad  wlhtfaad  dee  ge* 
aannten  Jahree  8  UaifenitiUea  mit  2008  $jladenten ,  ;8  Lyeaaa  mit  dtt 
Säuglingen,  67  GjmhaHen  .(mit  EineehlnM  dee  adeligen  laetilatet),  48 
Kreit-  aad  818  Pnurschnlen ,  and  427  PrifatlehrnMtallett  mü  88,U8 
Sebdiem.    Dabei  ist  noch  nicht  daa  pädngo^nüche  Haaptinetitat  In  Pa* 
tersbnrg  eing-crorhiiet ,  w«  von  4()  UfHmlcn  und  Lehrern  145  Zwgliogc 
zu  künftii»;ei»  Lehmin  au  Cymna»ictt  und  Kreisaehulea  ausfi:ehildet  wef» 
den.    Diese  Zöglinge  zerfallen  iu  3  Curi^e ,  iadera  51    Schüler  fr*l 
die  Vorbereitnn^san^talt  für  das  Institut  besuchlen ,  50  wirkliche  g 
lin^c  den  VorliereUung»cursaa  vor  dem  akaderoi^ehen  machten  ,  «iul  46 
Stu(l(  ntcn    dea  Scbluit)Cur<>u8  hörten  nnd  bereits  unter  der  Anleitung; 
de»  Diroctors   in  der  untersten  Alitheilung  unterrichteten.     Da*  nach 
Bllcn  Provinzen  des  Heicbs  hingerichtete  Sireheu  de«  Ministerium«,  die 
öffentlichen  Unterricbttaattaiten  su  verrofihreo,  hat  ebenso  eine  \  cnnin- 
derang  der  Pcifatpf ntiaaea  nad  dar  geiatlicHaa  LahwmrtaHea^)  JuscbM- 

f 

*)  Uaberbaapt  aacht  maa  imiaer  aMliralfe  BfldaagvanMIaa  aater  die 
UitpHf  dm  Mbiiftailnmt  an  Wagen,  and  ipadeaWiNea  diaiidlii  air- 

I  y 
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ftr  #ea  öffeaüiclten  Unterricht  angeregt,  crad  es  sind  eine  gron^o 
Mffl;;e  TOfi  Scbenkuiiyf II  uuff^ezälilt ,  welche  in  allen  I'rt>\ iiiZL-n  für 
dif  Srhüier  gemacht  wonlen  i>iüd.  Die  niei«tti  Aufuicrkäaiukcit  i^t  na* 
lurlicb  gfgptiwarU«^  noch  von  Seiten  des  Mi iiI&teriuiQS  und  der  PriTa- 
ko  Auf  die  hr^h^ren  Lchranstrtltcu  uud  auL  diu  Bililunji^  der  privitegirten 
huu^t^  ^tri( littit,  uud  vornchiulich  werdt^n  die  Hildiing«anttaltcn  fiir 
in  Adel  gefurdcrt,  ohne  d«is8  jedoch  dii-  für  die  iiicdern  Stande  peh«*»- 
rigca  fergriico  und  uobeaclitct  Bii>d.  V<^1:  NJbb.  X\,  365.  Für  die 
iucre  Fortbildoog  aod  Eatwickelung  der  Lehraoitaitea  l»i  durch  eiuo 
Nnge  aeuer  Verfügungen  und  A»or4aiiiigcii  gctorgt  worden.  Da« 
iiIcrdcnÜG.  Jnli  beetätigtc  neue  Organ if>alionegtgeli  der 

nmüita  [vgl.  NJyi,  ILIX,  237  ]  so  wie  das  Entheben  der  GjrmnMiea 
iMgi»  ficUlm  VM  iec  Hureeüe«  det  Ufiifertititee  ond  Uiremi^ 
■iMitoe  SMifaag  naier  die  €«nilef««  der  Lehrliettrke  Mt  tmr  Am* 
ttrug  gefcfMbl«  dce  Ptefeiiona  m  Ljeraa ,  veldi«  bereite  vor 
RiBfctMf  dü  ae—  Otgeeiiafiiieiftnefifii  der  Uoiveraildlen  enge» 
MüviMe^  gegfetiet'  iPfde«  »  aa  dea  Uaiaenitdlea  aageelelil  werden 
nÜMM^  ahae  ttah  der  im  Orgaai«illaafgeielar  eorgaieliriebeaea 
Waf  tm  Eiiaagung  dea  Aecletgvadea  aa  oalerwerfea»  Zur  Für« 
'nif  dtr^gfaaaoiiMdiM.vad  teehnolegkdieB  Wiaaeaeeliaflea  batOMB 
atgdaogeeaadaa  Uakdiellitea  («teerfila  Fettftbafg,  lletlfaa  aad 
Bafil)  Ldhntniile  für  diese  Wissenichaflee  'XU  errichten,  und  will 
Mdl  ia  eadem  hedentcndcren  Städten,  wo  keine  Universitäten  sind, 
Vllieftn^en  darüber  halten  Idäsen,  und  hei  den  (i^mnütlcn  und  Krei«-- 
•dnteo  L«»oiidfre  Itcalrlas^cn  errichten').  Mehrere  imderc  Verord- 
i»m>rfo  crutitcrn  die  gcst  l/.lichefi  liettiuiimin|?en  über  die  Rangcla<»«en 
Lid  üie  BeiolHuitgcn  nnd  Fcn^iuncn  der  oÜentUcben  Lehrer.  Auch 
»ind  mit  dem  Anfnnp^e  dt  s  Jahres  1830  «neue  und  genaue  Vtirschriftea 
^i)cr  ^(t;  Pruiuiigeii  in  den  Kreiiächn len  and  Gymnasien  und  licim  Ein- 
ölt III  die  Zahl  der  Stndirenden  auf  den  Unitertitüteo  in  Kraft  gcictzt, 
led  ur  Hebaag  dra  griechisclien  Ueterrtchta  verordnet  worden ,  dast 
•*t  Mlebe  G^anaiiaeten ,  welche  bei  Beendigung  dea  Gymnastaleaieoe 
it^  pttttütk ■  aargeeeluriebeaa  EeaalaiM  iai  Griechischen  sieh  erwor« 
besbabea,  lor  14»  Basgclofse  gerecbaat  «erden  sollen.  'CMiBeliie» 
^  irftaiibleai  wM  Iftr  die  Svwaitontag  «imI  VetvellbMiiiavag 


g^Mliiibiiiiimi,  irta.B. deren  ArdM dee allgeMdbMa  QiiMdga^ 

die  nueisdiaa  UnWiriil&ten  nuvh  auf  die.bither  eximirte  U&iver- 
tt  Dorpat  angewendet  und  dem  Minister  de?  öflcnllichen  Untcrrirhta 
^^^*t  Wörden,  unalihänfri";'  von  der  Wahl  der  l'fiivfrsitat  n;irh  n»inrm 
9g«ta  ErmesROn  die  erledigten  l*ehrftti!ilc  der  Prolef.-oren  mit  Männern 
y^*X>eB,  welche  dureh  GelHirsainkeit  und  Gabe  de«  VoKruga  «fii  Ii  uua- 
aad  aitt  4«b  erforderKchen  gelehrten  Gvedea  Tcmchea  «ind. 
'  Ueber  die  EtnrIclitaBg  dieser  Rralclafaca  näd  ihr  VerhftUnias  tn  daa 
kt  Niehts  hiqnerlct,  und  es  Inttt  Mi  alle  nfrht  heQTtliedeta;  wie 
w.fl  ^     den^Wben  Mäny^ln  leiden  werden  ,  ^^r^ch^     h  la  AettlKblaad 
^  **'«Mitt  Ciettiiiaiig  b|a  ijad  wWar  ePB|ib|uc»i»alicat   •  •  ■ 
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4w  TeneliiedMM  LehraiittmUwi ,  dia  Smeht««^  nmw  SmhulhiLm^t 
•«dl  PeuMOKea,  die  Bmicharongier  Leliraiittol,  4w  BMritrmm$;  4mr 
ItUrarUshen  Bellreliaiigoii  «ad  litenirUclM»  AHieif««,'  dio  tt^vUia«  mmä 
\UlUÜom4w  SthnUn  etc  geMlnilieii  kt*),  h«b«a  wimvraoili  EialgM 
WM  die  ipecioll«  Eiarichtung  der  SMitÜM  «Ngdil.  Betondvn 
i«c  dat  Mioisterium  bemüht  gcvo«en ,  des  GynaMlM  eiM  glelelifdr- 
mt^cre  Verffissnn«;'  Kit  geben,  und  a  sind  daher  mehrere  (:>yfnfiA«ien, 
wie  d.ii»  Liiriti»!  he  tu  iNttei-Aluirg ,  diU  adt'li|[^e  Institut  in  Mu-kiiu,  dum 
etile  G^viiKHuiiiin  in  kiuw,  die  G^iuuu^ieii  in  r^uu  ()t!>(  Iicrk.i»s>k  ,  Sein-» 
towir,  Klowiiii,  ICaiiicneK'PodoI^k ,  Winnisa,  Jrkutak  und  TobuUk 
^anz  nt*u  orr;niti£>ii  l ,  iindcrü  thcilwei»«  leründert  wurden.  Am  Ovail 
natium  in  $inuieni»k  i»t  der  rnteri-ii:ht  in  drr  griei^liisrhen  Sprache,  am 
Gj'mnaiinm  in  KaMin  der  L>nterrtctit  in  der  türkisch  -  tufnrrsichen  ,  l»^«"-* 
•wollen,  monguli»chcn  und  arabischen  Sprache  inu  cing^ciuhri  war-« 
den ,  und  daii  geaammten  köbera  Sefaulca  der  Of  Ueepro«  insen  wird 
die  Erloraaag  der  ruftsi!t^hcn  Sprncba  lainMr  sireager  gefordert«  Voo 
den  Kreisschohsn  sind  ebenralU  eiae  Aaaalll,  namentlieh  ia  Sibirie« 
wnd  in  Kiaw*aelMa  Lehrbeairlr ,  gaaa  aen  gestaltet ,  andere  in  ihrer 
Lelwverfassung  erw«itoii  wafdea.  Sa  iel  an  der  Wiadiroir«chea  Kraia 
«ehala  ia  Petembarg,  aaiaer  der  ediaa  beeteheadea  b'iiytflnainafai 
datta  der  Haadelawiafeaiebaftea «  der  Ualer^IcU  ia  der  ialaieia«batt 
aad  devlielMa  Spiaelia  aea  aiagefütrl^  aad  ebeasa  «ad  aa  dea  .Rtvia- 
tfdiate»  io  Babrav,  Badaae,  KiiciiiiMiw  .ete.  djeeeibaa  iieidaa  Siftn^ 
dwa «  aa  dea  KreieMdiiaea  Ia  Meedeba  «ad  KiilJir  der  llaleericlit  i» 
der  aruMaieeliea  Bpraelia  Ia  dea  LehrplaO  aufgenoaMaea  arerda»>  IF^ 
die  Iraaebaakaeiaebea  Bchalea  htA  der  OfataaeiallalMiev  Jnmmwm  ia 
i*ttta  aaae  araMaleebe  Lebrbfteber  aatgearbeitetft  «an  Lelaer  tmr  «U« 
«ibiritcliaa  Bcbatea  en  gewitiaen,  soUea  eine  Aaaatd  Uglinge  auf 
ko»ten  der  Krone  auf  den  G^mnavien  in  ToboUk  und  Irhotek  und 
datin  »uT  der  Unii'crsität  in  Kasan  iiei  tiUiiiircn.  Die  Zeichenlehrer  der 
Jiireiischulfn  dei  >lu»k  Jiiifi-hcn  Lehrbezirk«^  werden  au  iltrer  weiteren 
AiKtliiidueg  auf  StnatakuBUn  ein  Jahr  ianf^  in  die  Zeichentrhnle  d«t< 
Grafen  Strn^anow  in  Moskau  ge^chtrkt.  Für  die  Au»uibcituug  eioe^ 
'  l.chrhocUä  der  rnfifti^rhen  Gebchirhto  zum  Gebrauch  in  Gytnnnüien  i^t 
ein  l'rei«?  v«rilO,0(M)  Uuliciti  ausg^esetzt,  und  eine  von  dem  Ur  Jastr  i nsJ^ 
erfundene  neue  Methode,  das  Studium  der  Jühronologic  durch  eliro^ 
uülugische  Tabellen  zu  erleichtern,  wird  möglichst  befördert.  Ohm 
ungemeinen  Sprachstudien  befil  maa  dadareb  aa  befördern ,  diii^s  mm 
d«r  Universität  in  Petersburg  ron  ftem  seitdem  rertterbeaeti  AdjM». 
cten  der  Akademie  iUberi  Lenz  öffentliche  Vorlesungaa  4fter  die  9dne- 
kritüprache  and  über  vcrgleicbeade  Philelegle  gehalten  wnrdea*.  Ala 
Befördaruagsmittcl  det  aiedera  Schal wo^eae  iet  die  Elnncbtaag  «Iam 
LaadiehallelirawiiUBan  Ia  EitUaod«  die  Ii»  Teelieier«wea  (im  Bm* 


^}  Wie  viel  in  allfu  dioaen  und  ähnlichen  l'nniticn  ^oichehen  tei^  la^^C 
•ich  ««'Jion  daraus  erklürea,  da^t^dcr  lktii»cr  eigeiih.iuili^  uut«»r  dea  Beridal 
gegelMflebea       ec  Jwibe  deaaelbea  mit  Ver^auguu  golciea. 
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tfrtbrfr^r-Thcn  Lcli r!>rzirk)  «furrnclitcfe  Tjanrnslpr^rlic  Sclinle.  und 
dif  Kn  ffiitjni;  einer  Iv  Iciiiliindcr- SpliT)!e  in  Kiew  äu  nennen.  erlial* 
trn  öbrig^en;!  alle  diese  tind  viclo  nndero  binrichtimgen  emt  diKiurcb 
ibrcrrdite  Bedeutung,  wenn  man  den  Zustand  ilei  lasMMshMi  Sitel* 
VCMM  Tergleidit,  welcher  naeh  den  tou  Altxantler  vom  MkmmttM 
fiftftnieii  NachrichiM  telM  Mteh  b«i  dem  Regieranginn tritt  409 
ygtpwartigwi  Umwtt n  Torhanden  war.  Mm  üefat  dann  so  Viefea  gc* 
MM,  4u$  mn  xweifelhaft  wird ,  «Ir  mmm  mohs  die  raadien  Foffl» 
■Irittt  adtr  dat  ciatiehtof ¥«vtelir»B  mi  tnmqütulm  Vnfal- 
I«  im  vafgwiBdble«  Skli  baiV^iidM  ioll. 

Twna,  Am  OyaiMiaiDni  iai  dar  FvofaamNr  Lnher  wk  einer  Oe» 
liüinlinu  Te»  RAInh  non  enCen  Lehrer  [e.  fiihh.  445  ] 
«i  fttBtieiiatefceii  Dlrecter  eiwumt,  der  Ohcrielirto  ITenMd^  ie  die 
müi  ead  der  Uaterlekrer  JM  le  die  driUe  Lriiralelle  fto%erdckl^ 
im  Uknt  Dr.  M4kmwrt  rem  OyelMMiimi  in  teennsme  eis  rlertei^  Itelt- 
NftagMlalll  rnddeai  iiekrerCterie  eloeOeMtMlage  veolOOBtlilni. 
iie9i%t  worden.  ^ 

WnrnruBHRc  Von  den  Gymnasien  des  Kunigreicht  Wilrtemberg 
V»r4ea  nicht ,  wie  in  andern  doiitsthen  Staaten,  cur  Ankündigung;  clor 
Wk|thrlif fien  oder  jälirlichen  Ciasscnprüfiingen  Programme  autigege- 
ben.  inrdf  rn  ^lefethen  erscheinen  als  Finladiing88chrift#»n  zur  Feier 
i^i  Gt  li(irt-{a«j-«i  des  Könige  f»m  27.  Septf^inher  ,  und  enthalten  gc- 
''übnllrh  nur  eine  wi?.Sf  nsrliaf f  Irdi e  Al)!inn(i  hiiii;  rrl)«t  knrvf-r  ^{^c!^- 
nrht  ubi  r  rfie  in  fiem  betreifenden  Gyinniisiuin  zu  Teranstiiltciidc  I\  ier- 
^^eit,  oamaatltch  nt>er  die  Ffftrede.  Ind est  haben  doch  auch  ein 
f*»f  Gynaailen  angefangen  diesen  ProgmnHDan  einige  Schulnachrich* 
(nbrnafdgen.  Im  vorigen  Jahre  tind  nun  zn  dieeer  Qeiratategafeier 
Mgsade  Sdielacbriften  erschirnen:  1)  dnt  Programm  des  GjrmnasI* 
•Mb  StvrreA&v  fährt  den  Titel:  S&ermmaUlUia  Guilielmi  IVujjtmbk 
fiiiirende  MM  Cftr<st  Tbeafdb.  Mamf^  pk*  Dr.  ^nedemqoe 
«wuaieni  IHcmrMB  Prof.  P.  O.  Mteidtatr  dr  ««nie  Atiinan«  «.  WtliV 
nm  iaiMBini  rede  dMnfnciidb.  {Slntlgnrl  gedr«  b.  dei^  Gebn  Nelllefc 
^(tt)8.4.],  VBd  der  VeiT.  iinl  dmio  nndi  den  gegenvfirligen  Anh 
<*IM  dir  PbüeeepUe  und  ObtnrrendHnig  die  ii^nlidikell  nnd  Ver- 
**Mi»balt  der  Tkiatieelen  «nd  dea  nenteblicüen  Geiitee  geacbicitft 

bltt  rf4rCert,  nnd  sngieich  die  Hanflentiehlen  nlter  nnd  &e««r 
M  ihm  dieaen  Cegenttend  in  Anmerfcnngen  mitgeihrilt*  One  Gjra- 
Vir  cu  jener  Zeit  in  seinen  untersten  nnd  miAtlen  OlneMn  ve« 
^>  Indem  ObergjmnaMuro  von  167  Schülern  hefincht,  und  5  Scbu* 
IvHdto»  hei  ihrem  Uebergnnge  cur  Univeri<itat  öfTciiiliGlie  Ahfrchieds- 
t)  hm  Gjranasinm  Carolinum  in  HEiLBno5if  hat  der  Professor 
^«  hart  Friedrich  Schmtscr  Qitae^tionum  Circf  antünaruni  Partie,  altera 
iBeifbronn  ppdr.  b.  Miiller.  20  S.  4  ]  licriius^fjegebcn  ,  iinil  darin  lUo 
^trthfidi^nng  der  Aechthpit  der  vierten  ratilinariiclien  lirAc  ^e^en  die 
^•^riffe  Ton  Ahrens  [dem  Orelli  und  Paidamus  ia  ilcr  "Avitbchr.  fiir 
AitertbBiofwi»«  1837  Kr.  f.  beigetreten  sind]  breiter  fnrt-tführt. 
^  Bibk      4SL  U  da«  im  iMTM^gi^nbenen  etaten  Fregraiiiine 
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[g,  XJbb.  XVII,  441.]  hatte  der  Verf.  vornelimltch  pc^en  41iren§  zu  N©- 
vel«en  g^etnclit, dii»!»  Cic  am  5.  Ucceuibor  Muhreiul  der  Sennf^ierö.injni- 
lung  eine  Hede  gehalten  IiHbo.  Die  ppp;cnwnrti«je  z  weite  Abband  lang 
gebt  Vinn  wfit  T^csfntlirhcr  ;iiif  die  Streitfrng^c  ein,  tiiid  bc«rh:irtigi 
iich  mit  Widerieg-ting  der  übrigen  von  Ähren»  vorgebrachten  Griiadfb 
Am  mnftändlichtteii  lind  S.  4 — 13  die  hintoriichen  Verttö^««»  und  Irr- 
iIinMr  besprochen ,  welche  ticb  in 'mehreren  Steltw  der  Kcde  finden 
•oUen ,  and  tir.  S.  hei  hier  <li#  wqm  Ahrent  erhobenen  Zweifel  glidi* 
lieh  beteiligt»  *  Dag^eg-en  hat  er  nus  Klengel  an  Raam  die  gegen  de« 
Gedonlceogaog  und  den  Sprachgebratieh  der  Rede  erhobenen  Bedenke» 
eehr  Inns  «hgenarhl  «ad  aaf  S«  14 — 17  nor  einigee  WepMge  dardher 
bemerkt,  ireil  SieiaiMla  and  Madvig  dieMa  Paakf  eeboa  liaepraekaa 
Mttaa,  and  wdl  er  iiacli  Ptata  Mmltea  wollia^  w  8.  ll^Sidia 
patltivaa  Zeagaleia  dar  altea  Sdiriftstallar  sataaiBiaaaaelallaBt  waUifcd 
dia#a  Bada  ab  Cicaraakeh  erwibaeB  aad  aaerhaaaea.  Dca  epaciei 
lera  lahall  der  baidaa  Progmma  hat  aiaailaia  ia  der  Zaitodir.  I. 
AlterthoBMW.  1888  Kr.  8.  f.  antgezngeh ,  uad  ia  Oiaaa  alaa  sarai« 
ahaada  Variheidigang  der  Rade  gefaadea.  Jedaafalla  iet  arvieaaa, 
dai«  die  Ton  Ahrent  erhobenen  Bedenhea  keinen  Verdncht  gegen  die 
Rede  begründen,  wenn  umn  auch  wfintchen  rnu^s  ^  dut)8  das  sprach« 
liehe  Element  der  Ucüc  anch  6chärfer  geprüft  werde,  aU  es  bUher 
Ton  Ahrens  selbst  und  von  tcineu  Gc^itern  geschehen  i»t.  Natürlich 
bat  übrigens  Hr«  S.  nnr  die  Gründe  geprüft,  welche  Ahrens  in  der 
1832  eräichicnenen  Aotgtibo  der  Rede  torgetrn^en  hat,  und  die 
1837  lif'kanntc^emnchten  Quacsttone^  non  TuUianae  [s.  NJbb.  \X,  4I>3.1 
noch  keine  llücktii  ht  nohiucn  küiin^n.  —  3)  Das  Prograrain  de« 
Ojrninaiioint  in  Ulm  bat  den  Titel:  Symholarum  eriticarum  ad  Cicero- 
mem  tpccimen  quarlumy  quo  Sacra  Natalicia  Aug.  Regit  ....  et  £xa- 
mlaa  publica  .. «  indicit  Georg  Henr.  Moser,  phil.  Dr.,  Scholarnai  e«» 
pariaraai  in  Praefectura  Dnnubina  Praafectnt,  Gjmnatii  Regti  et  Sdia- 
larnai«  ^aaa  diaoati  Realiura  Vlaianaruni  Rector,  Clas^it  Ovmnatit 
aapraaiae  PrafaMar  P.  O.  [Ulm  |^r.  b.  Wagner.  29  (27)  S.  4.)  Dar 
Verf.  gMt  datbi  kriliecha  Btartarangaa  vaa  Ib  Stallaa  daa  Cicara  ia 
dar  babaaiftea  Babaadlttagewaka»  dam  ar  dia  Laiarti*  4t»  Haadaiiüih 
tan  «ad  dia  HMaangaa  dar  KrMftrar  ia  aiamlialMr  ValiitAadigkaR  ibai«' 
ilelitliab  Maamaattailt  mid  dia  vaa  ihdi  lalbat  rargaidilafaBa  Lmaii 
adar  da^feator  ranialimliab  darab  PaMÜaieiallea  ao  aabfitaaB  atttb^ 
wMiel  Iba  aiwi  •tbi'  rfatflattiga-Keaatnlfa  dar  Lkatatar  «ad  dar  Spneb« 
dai  Ciaara  «atafatitst,  waicha  lain«  fidtMarhongea  avdi  I»,  w«  ala 
nicht  dat  Rechte  treffen ,  beadhteniwarth  nacht.  Die  liebandaita« 
Stellen  sind  De  orßc.  1,  7,  21.  wo  jmetione^  condictionc^  sorte  (ant  Cen- 
jectur,  fergl.  mit  Gellius  XX,  1.  Cirer.  Top.  21,  82,  clc.)  gelesed 
werden  soll;  De  offic.  1,30,  105.  %\o  die  Worte  quamois  voluptate  ca- 
piatur  für  ein  altet  Glottem  erklärt  werden ;  Acad.  I,  2,  6.  (eine  sehr 
gewallsatiie  AenJerong  der  no<^h  nnerkhlrlen  Stelle);  Acad«  II,  43, 
133.  wo  <?frtn(1rrt  wird:    Quid?  it,  7"fJf  dicuntiir  in  utramque  pnrteMt 

9t  acai*  mihi  vidwim  et  par^  aeaae  covioaiy  a«  tceiiit  /aciaml  l^e  pe- 
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tiL  coDStil.        51.  (die   AntikoUithir  rrhanam  ülam  mulUiudinem  .  .  . 
atiUmiü  noki*  lujit  itird  verihetdigt  und  dünn  omvivmque  voluntalr» 
gtsdiriebei) ;  Ad  ^Mtom  fr.  I.  1,  16,  4».;  De  Nat.  Deoh  11,  64,  Ißl. 
W  dit  Spec.  III.  TOigetchlageiie  Lesart  animi  inmrjnam  oralU  miU 
Jnt  Tertheii^  wird  $  Topi«»       77.  md  26,  99. ;  De  »f  ent  I, 
12,  S.      vorgct^faigeit)  «Ufer  $empore  quae  natm  $itf  fnd  genvt 
drifte  «id  oecAHKOtiQ  teil,  eil) ,  D,  14,  45.  (toll  entweder  ad  iuvm- 
ümm  emmt  «ceedet  oder  le  iiieciit.  tu  iiieidti  geler e&  werde«)  y  II,  14, 
41,11,11^41.,  II,  49,  14».  «nd  n,  5, 161  —  4)  U  der  Shladmngtadknft 
im  GyMrieaM  ia  Emnm  iNrt  der  Profetior  BaUftMr  ITVnter  Mer 
imBegHf  «nT  die  Gnmifin^c  <ler  frettgefeiftfelle  [Ulm  gedr.  b.  Wtg^ 
■Ii  16  6*  4.]  gefcbrieben  viid  dartalegen  gefacht,  welche  BegrMTe 
lir  GdcMclrt»  «»6  Tot  Alfem  der  Weltgetchichte  allnillg  aafge» 
Mlweidee,  «ad  wctdier  derjenige  eei ,  auf  den  fleh  die  Wittea- 
mM  Im  ^egCQ  wirtigen  Zeitpnnkte  erhebe,  und  endlich,  auf  welcher 
6nadlag«  die  Üiir»lellung  dtr  Geschichte  beruhen  müsse,   "wcan  j-ic 
TiU»  WerUi  haben  nnd  den  erwarteten  Nutzen  gewähren  soll.  Dan 
rrvonneoe  Resultat  i»t,   dnss  die  Weltgeichrchtc  auf  einer  religiöfen 
f^'u  dUjre  beruhe,  und  die  ><)n  Gott  ungeordnete,  Ton  den  Menschen 
ßiii  Freihtil  >  iillzogene  Eniwickcltin/^  der  öffentlichen  Verhältnisse,  als 
Jfr  Bedingnngen  aller  men«irlili(  lien  Bildung,   sei,   und   der  Verf. 
»^l»f*4t  (S.  IGJ  rait  folgender  lieiiierkung:  „Geschichte  is^t  /.war  i«n 
etjmolo^clieo  Sinae  das  Geschehene  nnd  HUlorie  die  Diiritetlnng  de« 
Gesciiebeoen ;  allein  der  Begriff  des  Geschehenen  muts ,  als  zu  weit> 
^mhutnd,  im  Interesse  der  Wissenschaft  auf  4it  antcr  Mcnseheo 
fitscktbane  beschrankt  werden.    Die  allgeincino  oder  Weltgesrhlchte 
tato  licht  bloss  das  ioifere  Leben  der  eioselnen  Volker,  die  nllgo« 
■«eea  gmütchaftlidiea  Verhilfniise,  welche  das  Lehen  nnd  die  Eni* 
•hfcitoeg  der  elasetnea  IndEvidaea  bedingen,  ^ndcra  da'  matt  da« 
'wtti  fiehea  der  -Haaptvdlher  begreirea,  ton  welcheta  dfet  der  eintel- 
i«filber  abhiagt,  nad  aber  dem-fiatsera  Leben  waltend  and  regle- 
>«liea  GcSil,  61«  Gednnfcen  and  die  Gednnhentyttenie,  aat  wcidien 
^  4ii  allgcnieiaea  ges elltchaftUchea  VerhSltniste  enlwlchela,  Wa 
4tr  6lMl  alt  dia  8tiniBie''nller  getellscfaafinchea  Verhillnitte  nad 
'KtfAl^  Batit  derselben  gedacht  wird;  da  wird  die  allgemein^  Oe- 
*MMe  dac  Staatengeschichte.  Da  aber  der  Stnat.  der  bürgerliche  Ver- 
^  die  ioMereForni  des  Lehens,  nur  ein  Ahdriuk  der  innern  Entwicke- 
^jf,  der  geieiigen  ThüligLctt  ist,  diese  aber  eich  8t  lbst*landig  aus  eich 
^»u»,  mehr  oder  weniger  dem  gnttHchen  Geiste  entsprechend,  wie 
^aent  tem  ^»ttUchcn  Geii«to  nn^erp^^t,  gebildet  hat,    so  luuss  über 
^  ptdliischcn   Dasiä  di«  liüdi-tc  f;ri>lige,    die    reli^^ingc  Grundlage 
•**l>f n :  Rrli-lnn  kann  nicht  ein  Mebenzwei*!:  im  Geniälde  des  Vollier- 
irat^,  seio  und  die   Darstelinng  der  Geschichte  muas  deciwegen  eino 
I^weUnr^  Hilf  die  religiöse  Beziehung  hi  allen  Perioden  enthalten. 
—  5)  Hf  l  dein  Cymoa^inra  in  ELLWAüaaa  sind  Carminm  ex  Schillero 
_  ^  ?rt7ffe  reifiiCa  jper  ^.   SchfifftUf  praeeeptere»  g;fninasii,  alt 
^ngnaai  etachiiMik    6)  Dan  FfagidMW  6t  «ywaatlaaui  Sa  Ear- 
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WEIL  hat  der  Pr&ceptor  Joseph  FilUmger  Terfasst  und  Vcbcv  dcuhrhcu 
Sprachiiitterricltt  und  besondern  über  die  Anwendbutkcit  ilrr  ficJ.ci  ll  urU- 
ichcn  Methode  in  den  rAcmciUurclaxscn  der  (tymnasien  und  Latein.  Schu- 
len [Uotwoil  gedr.  bei  Knj^lerth.  27  S.  4.]  gcxchrieben.  Der  \  crf.  Unit 
luiiiiclifrt  (Inr,  i1<M  i  nlurricht  in  der  Miitteritp räche  fhiü  vorziic^- 

Ikh»>te  Nüttel  zur  formellen  Bildung  t\cg  kaaben  «ei,  und  iLiss  der 
Lehrer  \u  \  diei^cni  L'nf errirFif e  ««in  lliiuptaagrninerk  ilühin  711  ucndrn 
habe,  üeiu  Schük-r  den  inil^cbr.tt-hteii  \  (»rnitli  »(irachlirher  iienatiiiji»c 
suro  UewiiifUein  zu  bringen  und  ihn  xii  der  Einsicht  zu  fübreu,  wie 
»md  auf  welche  WeiM  bei  dca  fprtchiedencn  Gebilden  der  Spraihc 
Min  GeitI  so  Werke  |fciie*  Bie  zweekuiäiiBig«te  l  'nterrielitMDelkaiie 
smr  Erreichung  dieses  Zweckes  aber  hat  nach  seiner  Meinung  der  be- 
Icante  Spraohfortclier  Becker  in  «einen  Sprachwerben,  niedergeicgti 
«ad  IFmrH  10  teiner  ^^dtnkkkn  uwA  in  4er  ikeonÜuk-ftßktkAM 
jinlgiUiMg  Q^rmckt  dmr  SfirucideatUkn  m  klanlen  oad^llfe- 
nein  fiiiaifeliiteB  dargeitellt  Vm  diiq  die  IfoeplidneD  nod  ireatstli- 
cken  Momente  dieter  Methode  dartategen  whI  i|a  scigi^r,  vie  dieselbe 
epeciell  xa  behaodcln  eei,  hMi  der  VerCi  won  S*  9— X6  dee  Schema 
oinea  lüelirctirtiiejor  die  satentea  Claiatt»eatw9i(fen»  «ad  dait«  alcht 
■ar  die  Satavarhälteiiee  (aaf  dem  -  KrlmiaUiM  bekanaüich  dici» 
gajwe  Hetliode  geliaat  ist)  in  geoaner  Siofesfolge  entwickelt)  eeadrr^ 
auch  uberall  die  fär  Knaben  nuthige  Behandlung^weise  sorgfälitg  ange- 
deutet, und  zugleich  darauf  niifiDerksam  geruarht,  wie  bich  mit  diest^ 
hcuri«»li>rhen  Erörtci  uiig5>v<;ise  derS_jnt,ij>  it  ir  po-lLiven  Lehren  nlur  den 
etymologischen  Theil  der  Graiuiuatik  übet  all  leicht  verbiudcn 
Die  ganze  Abhiindlung  ist  n\s  Methodologie  sehr  verdienstlicli  uml  bt- 
sondcrs  darum  bcachten«;\verLli ,  w  r\\  >tc  überall  darauf  hinweist,  wie 
die  Lehre  vom  Sntzbau  mt  einliu  Ii  und  j^upulfir  liihtindeU  werden  kann, 
dass  sie  dem  KiuHten  vcrstfindlic  h  wird  uud  aUo  für  die  Krweckunj^ 
seinei»  Verstandes  und  Lrlheili  wirki»an]  sein  kann.  Je  leichter  nun  gc- 
rade  die  Beckerecbe  Methode  des  Unterrichts  in  der  deatftclien  Spracbe 
nageubte  Lehrer  verleitet,  die  Gesetze  des  Satabaues  zu  sehr  in  Abs- 
tracto au  bebandeio  und  ihre  Schüler  mit  unverständlichen  Philoso- 
phemea  bq  plageni  um  10  daakenswerlher  is4  die  Abhandioag  des 
Verfaeeera.  Nor  iDoebta  man  wnaachen ,  dnM  er  Bodi  öfiar.  mgaga» 
IwB  bitte«  wie  die  Menge  der  abitraetan  Begriffe  >  woldia  eeinen 
Scbenw  vorkommen»  den  Kindern  Yoretindlicli  und  kiar  an  naefccn 

'  aind»  ond  welchen  Weg  matt  nnmentlicb  etoanacbingon  bat«  nm» 
nicht  die  Beckerecbo  Lehre  von  den  Snbetnniiv-,  Adi«c(tv->,  Adter- 
bialeitaeo  etc*  an  einem  todten  Sehematiemna  worden  an  IsMea.  Ja 

*  BeloMBt  fnrchtot  laet,  daat  aeltiftt  der  von  Hrn.  V.  gegebene  Scha— 
^iaarai »  ao  elafacfa  and  popniir  er  anch  ist  and  aevlel  der  aafmerk- 
aame  Lehrer  für  die  Methodik  daraus  lernen  kann,  doch  für  die  amiß^ 
eten  Ciasscn  der  Gymnasien  noch  in  uichreru  Stellen  zu  al*«(rnet  aad 
zu  hoch  iat,  wenn  der  Lehrer  nicht  eine  besonder«»  Gewandtheit  im 
£tttwickela  uud  im  Hcransstelleti  des  biunlkh-^inschauUchea  besitzt. 
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IM  mi  swuoigrtcr  Band.    Zmitei  Htft. 


Ijeipziir, 

Hfnek  md  Tcibg  Ton  B.  Ck  Tcnbuer. 
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(Jihtr  di9  legi^  aetip  Ba^ramenti  tob  Dr.  Omtap  M- 

EiM  Amdge  oMger  Schrill  darf  die  Leser  dreier  Blltter  nielil 
M«idea,  da  der  Iiihatt  dei«elb9ii  den  Phflologen  wenigstens 
t^nnak^  liegt,  als  den  Juristen.    Praktisch  hatten  die  le- 

Ktionei  ihre  Eedeutnng  schon  in  der  repnbiikanisclieu  Zeit 
Terioren  und  können  (laher  aiicli  Tür  den  liist«rischen  Jii« 
Äto,  welcher  die  spätem  Iiisdtutc  an  die  früheren  knüpft  und 
Ml  diesen  eikUrt,  nur  einen  untergeordneten  Werth  haben,  wah- 
rend der  Phiiolo^  als  Süklier  die  Anticinitaten  jener  läiigst  ver- 
^loiyesen  Periode  recht  eigentlich  als  Eigentluirn  cuJtiviren  sollte. 
Dorh  2ur  Stäche  ?  DieSchnlt  des  Hrn.  A.  enthält  die  onÄineile  Be- 
laiiptwn^,  dass  bei  den  flonjern  der  ältesten  Zeit  (bis  auf  Nnma 
Pt/Jnpil.)  der  Zweikampf  aU  ein  Heclitsinstitut  znr  Ansglcithun^ 
lierProzefse  f:crrotten  und  dass  »ich  aus  demselben  die  legis  actio 
»mmenti  entwickelt  habe,  welche  demnach  ein  Ueberrest 
rom.  Daells  zu  nennen  sei  Ale  Beweise  Werden  aufge« 
^^l^rt  1)  die  Analoßie  der  deutschen  Völker  (nameatUcfi  aus 
Y  Alaminn.  Ut  84.  [85]  etc.), und  der  Urabrer,  ans  Nie. 
i^iniiscen  hist  excerpt.  et  fra^ra,  ed.  Orell.  p.  144.  (Auszug 
k%  l  Stabaeus).  8)  AosdruckUche  Zeugnisse  der  alten  SchrifiU 
^^er;  unter  denei  suerat  Flut  qoaest.  Rom.  ed.  Reisk.  VIL  p. 

(qu.  15.)  die  romSacheoLansenkämpfe  vbeir  6reniatreili|^el* 
1^5  emi^ieo  lolU  FluUreh  beantwortet  .die  Frage ,  warnm  di« 
äooKr  ioB  Teoofaiis  nnhlnUge  Opfer  darbrachten,  mit  der  Be* 
l^'knn^ ,  Nnnm  hab^  den  Undern  Grensen  gegeben  nnd  dem 
^eraiM  geweiht,  welcher  ala  Aufseber  des  Friedena  und  der 
2^*Wiafl^Tom  Blut  rein  erhalten  werden  müsse ,  Romultit 
'HH^babe  den  Ländern  noch  keine  Grenzen  bestimmt,  damit 
J>Wrr6cken  und  jedes  Land  für  eigen  halten  könne,  so  weit 

■«U»ae  reiche,  wie  der  Lacedämoaier  aage  (Lykurg).  Daria 

9 


Digitized  by  Google 


132 


Rdmiiche  Becbiageichicble. 


erblickt  TTr.  A.  den  Gebrauch,  über  stritfitrcs  Ki^enthum  mit  der 
Lanze  zu  kümpfen  iiiid  beruft  sich,  um  die  Anwendung  dieser 
Stelle  auch  auf  Priiatg^enxen  auszudfluipfi,  auf  Dioii.  !Ial.  ff ,  74. 
(dass  keiner  nach  fremdem  Besitz  gelüsten,  sondern  mit  seinem 
£i|;entham  zufrieden  sein  solle  und  dass  fieilige  Grenzsteine 
tetzt  werden  müssten)  und  Phit.  Num.  16.  (dass  Terminus  sowohl 
▼00  Staatswesen  als  von  den  Prifatlenten  unblutige  Opfer  erhal- 
ten habe,  damit  er  als  Friedenswächter  rein  von  Blut  sei).  £nt 
durch  Annabme  früher  gi'iltiger  Zweikämpfe  an  dea  Grensen 
streitiger  Grundstacke  erhalte  Numas  Einrichtung  der  nnbittligeo 
Opfer  an  den  GrenseQ  ^ortUniUchen  Sinn     wie  Hr.  iL  meint 
Hieran  schliesscn  sich  mehrere  Stellen  in  Declamationen,  weLcfae 
militärische  Zweil^ampfe  um  den  Preis  der  Tapferkeil  erwähoea^ 
eo  Quinct.  deci.  258.  und  Flacc.  decl.  21.  (von  einem  Zweikampf 
iwcicr  Brüder).   Aocti  sei  Quiuct.  decl.  317,  von  einem  Kampf 
swischen  Vater  und  Sohn  die  Rede,  d^nrch  welche  Stellen  Hr. 
A.  seine  Annehme  fest  begründet  glaubt,  Indern*^  er  überEengt 
tat,  daas  die  In  obigen  Schriilten  Torkommenden  ReehtSf^mad- 
altze  grossenüieils  römisch  seien  (S.  23  ^  28  und  80  — 

3)  Ein  fernerer  Beweis  soll  In  sacramentum  liegen«  Dieses 
Wort  näbe  ursprünglich  Soldateneid  geheissen  und  erst  spSter 
auch  di|8  (obgk'idt  schon  früher  existirende)  Succumbens^eld  der 
nroseasirenden  bezeichnet^  Beide  Bcdenttmgcn  m&asten  einen 
Innern  Zusammenhang  haben  und  unmöglich  könne  legis  acHo 
Maermn.  die  llteste  Prozessform  Ton  aacram.  als  Snccumbens- 
geld  ihren  Namen  empfangen  haben ,  sondern  nur  Ton  sacram. 
in  der  ichten  Bedeutung  als  Soldateneid.    Ein  solcher  Eid  td 
üimlich  bei  dem  Prozess  angewandt  und  demzufolge  spater  nviA 
das  dabei  zu  erlegende  Geld  so  genannt  worden.    Der  alte  Sol- 
dateneid (^sacram.)  enthielt  die  Uestimmun^,  dnss  sich  der  Schwö- 
rende stellen  wolle  (mit  gewissen  Ausualimen  z.   E.  status  coil- 
dictus\e  (lies  ( iiui  lu>i»te)  und  gab  di  rn  Krieger  das  Uccht,  den 
Feind  zu  toiketi  etc.    Einen  diesem  Kiiegereid  ähnh'chen  hätten 
TOT  dem  Duefl  die  käinpfcudeii  Gc^rner  schwören  müssen  und  da- 
durch Erlauliiass  erhalten  den  Gcj^uer  zu  todten  so  wie  das 
Recht  Vlber  des  Hesie^ten  capnt.    Dadurch  wären  auch  Ei^en- 
thumsstreitigkeiti'ii  c;4>iul  gewurden  und  alle  Legisactionsaachen 
nämlich  sacraiiieiiti  (wenigstens  bis  auf  die  Xfl  Tafeln)  seien  ca- 
pital  gewesen.     Nach  Aufboren  der  Zweikämpfe  j^ei  der  alte 
Eid  bei  dem  Prozess  bcibelialien  worden  und  habe  einen  g^anz 
andern  Siini  ge!iabt,  als  jeder  andere  V/u\  bei  Prozessen.  Das 
sacram  sei  promissorisch  gewesen  und  tiabe  nur  zur  Einleiten» 
des  Prozesses  firedieu^,   die  an  lern  Im  de  bezogen  sich  auf  dca 
Inhalt  des  bedLlluiuIcn  Gescliäfis,  mit  andern  Wirkungen  und 
Folgen,  da  sie  zur  P^iitscbeiduug  und  Beendigung  fiiliiten.  Das 
sacram.  wurde  von  beidefi  Parteien,  die  andern  Eide  nur  toh'  ei- 
ner Partei  geschworen^  das  sacram.  wurde  abgelegt  iu  die  Hiade 
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i&  MMifM  ffMt§  md  hem>g  nkh  w»  aof  CijpittUiiad«!«  dfft 
liimi  Eida  »«f  GfviJproicsMe.  Audi  bei  ieo  .Ceaioinvirii  icieft 
«ypriiDglkli  nur  Ci|4i>i«echeii  ▼mrfekonmicB  (wegen  «lei^  Mcnm.) 
«i  im  Oefahrfklie  simie  du  Ca{ätte  der  Centiinvlnlaiehen  iet 
■rtedi  Aasihme  «uee  «rspMin<rU€h  c«  Gmde  Hegend«!»  Zwei- 
taapft  M  erUiro.  Aof  dieveo  Zweilagipf  besieht  Hr.  A.  wßth 
ttckim  preeewnitfighe  AntdiMie,  .in  denen  die  Idee  Ten 
Ai^feDden  (contravindicare)  oder  des  Kampfs  überhaupt  Ue^c^ 
I.  B.  proTocare ,  ^iiidicarc^  manus  conserere  in  re  pracsenti  (der 
bildliche  K  jrnpfbe^inn  htatt  dfs  vor  Alters  Miiklicli  vorgenomme- 
Dfn  Zucik  iMiplV)  und  hostis^  \*cl<:lieü  ohne  Auiiahriie  eines  viirkli- 
tiieu  Kanipl-  räihseihaft  sei.  I/os/is  sei  iirsprüniriicli  der  Duell" 
^fwr^  ^(kdier  der  Ge«rncr  hvi  rleii  Sacramontulliiiiideln  gewesen, 
neh  in  den  Furtneln  advcri»ii^  iiojitem  acierAa  tuctoüUii>  ^litUll 
Üt»  cmu  hoste  e(r.  (S.  o'^ — 76.). 

Dt«  rans^e  St  Iii  iluhcn  ist  ein  M-hr  lc«:enMver(iicr  und  anre- 
gender Beitrag  lur  die  Kenntiiisa  der  allen  röfniseheo  Institute, 
8"fh  *:rbcn  M  ir  mit  Verpui^en  zu  erkeunen,  dags  der  Salz  des 
Hm  A.  &owohi  als  die  Bewebführung  rett  gresae«  Sc)iarf»tino 
Kife  oad  ^eatelien  dio^e  Bigenscballl  dem  Hrn.  Verf.,  welcher 
fadbe  aoch  ia^ einigen  Nebenpartieen  documentirt  äit  (z.  £•  ed- 
*ani]MtteM  «et  auct.)  in  efgeai  hohen  Measae  zu,  ebenso  we* 
ni^^erkeoDen  wir  die  Geiehif tttikeil  «od  mehr  als  gewöhnliciie 
McMobept  dee  Verf^  in  deo  dmbidien  Autereo  s.  B.  bet  taero' 
Mt«i>  Seilea  mir  jedecli  ober  des  UeiiptreMiltel  effco  oiMens 
Üamg  ttgeo,  so  hat  on«  Hr.  A.  noch  nicbt  übersengt  «od  lest 
ihiibca  war»  dass  eailun  adiwer«  wo  sieht  «omeglieii,  acan  dvrilte, 
Veranthuigen  sor  nministöatiiehen  Gewißheit  aa  erhebeok 
hbcriaabe  arir  einige  Gcgenbenierkungen  so  maeheo,  welclie 
dcb  akcr  keineswegs  da«  Ansehen  eines  Tollstindi;;cn  Gegenbe- 
••hti  ^ebejD  wollen,  und  aiathe  >orher  auf  zwei  i'unkte  in  Ilm. 

ren  aufmerksam,  nämlich  1)  er  i>t  zu  strens'^rläubip:  in 
der  ihroniischeji  (it'»t;iut  lUe  und    iiiiu»rsc!uM(]L( ,   ()f)\>  ohler  von 
eaer  M\ilic!izi  it  handelt,  Ilomulu!^  und  Numa  mit  grosser  Be^ 
tÜoiDtheit,  was  Mtderim  Alkemcinen  nnr h  ini  Ue.soHdern  zuzn» 
f(Wn  ist    K  mm  man  doch  nicht  cinrnal  deren  nächste  Nachfol- 
ffr  bfsiiinmte  liistorkehe  Personen  nennen,  geschweige  denn, 
•la»  man  in  wissensehardichen  Cntersuchuu'rt'n  jeuon  der  8a<re 
infolge  /gemachten  Unterschied  Ewi.schen   Uom.  und  Numa  ^ili 
Worisch  zugeben  könnte,  man  miisite  »ie  denn  als  abstraete  üe- 
mbiiUQgen  rerscliledeoer  Zeiten  l»etrachtcn ,  die  man  nicht  mit 
kirnen  und  Zahlen  angeben  kann.    Mach  wichtiger  ist  2)  daaa 
Hr.  A.  io  der  Benulain^^  seiner  Qdellen  und  Gewähr^manoer  lo 
lif^ai  referirte  FacUMl'TOD  der  tnhjecttven  Ausffihmu^  und  rhe* 
ioriiehen  Aamshmnclcoog  trennt   Die  Darateihuigeo  des  Dionjt. 
^  Platerdi.  siad  eil  nwhr  Ergeboioro  ihrer  dlgenen  BIsoboo^ 
Mit  and  Bsliaisnsu ,  als  Idatorisehe  CeberUeCermigeit;  dena 
Qaslica  seil  Piotarch  bei  der  Beaiitwavtoag  der  Frage 
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Über  die  unblutigen  Opfer  tot  Alicen  gehabt  haben,  da  er  of- 
fenbar mir  eigene  Vermuthunn^cn  ausspricht  und  was  für  Ge- 
*  wäfirsmanner  ))ci  Numa's  Geschichte  der  wohlredende  Dionys.? 
Hut  er  in  der  Königszeit  nicht  \ie!mehr  spärliche  Andeatua- 
gen  gläubiger  Clironistcn  mit  Kun5?t  ausgearbeitet  und  viel  eher 
,  seine  Ansichten  von  der  alten  Zeit  al^j  eine  Ge<?chiclite  dersel- 
ben gegeben?  Ja  nicht  selten  geht  Hr.  A.  noch  weiter  aU 
geine  Schriftsteller  und  interpretirt  mit  grossem  Scharfsinn  Dinge 
In  de«  Text  hinein  ,  welche  nicht  ieldit  ein  Andrer  darf«  finden 
wird  ^  wenn  «r  nicht  auch  darauf  auigaht  ^  BestStignngcn  einer 
liebgewonnenen  Hypothese  anfsnsuchen.  Aus  demselben  Beatre* 
ben  i^eht  eine  ent^engeaelitc  Wiilktir  de«  Hrn.  Verf.  bermi 
jOmlieh  dasi  er  die  solidesten  Gewihrsminner,  wie  Vam,  Cl- 
cer«,  Festna  n.  A.  ohne  WelCerea  Terwbfti  sobald  deren  AiMafen 
aeiner  Annahmen  nicht  günstig  sind.  '  Bei  Gelegenheit  der  Ün- 
snchnng  über  hestis  sagt  er^  dass  jene  Minner  mit  Ihrer  eigenen 
Oeschiohte  und  Sprache  in  wenig  Tortrant  seien,  däss  man  sich 
ftber  ein  spradiliehcs  MIssrerstindniss  bei  Ihnen,  ingleldi  ms 
Mangel  an  geschlehtliclier  Kenntnis«  herrorgegai)<;en,  nicht  TerwiHl* 
dern  dürfe,  da^s  sich  Cic.  de  olf.  I,  12.  ^^Aie  senii/nmtalen  Fto9' 
kein  wüIlj  hoft  lächerlich  ausnähmen*'^  und  gegen  die  Richtigkeit 
des  über  ho$tis  Vör^^ctrasrenen  VerdaclU  erweckten  n.  s.  w.  \V  ic 
stimmen  solche  nioi  kw  in di^e  Aeusserung-en  ,  deren  Gehalt  kei- 
ner Beleu(  htnnir  hcdarf,  mit  der  treuen  Vertheidigung  der  my- 
tlii^chcn  Uerietiie  bei  Phitarch  und  Dionysius  zussmment  hn 
Einzelnen  criiuiern  wir  kurz  Folgendes: 

1)  Dass  die  Afnilo^ic  eii^eu  hohen  Werth  und  beweisende 
Kraft  habe,  geben  wir  nur  daiui  zu,  wenn  sich  ein  histori- 
sches Band  der  Völker  nachweisen  lässt,  deren  Gebräuche  mit 
einander  verglichen  werden  und  sich  gegenseitig  erganzen  sol- 
len. Hätten  wir  Beispiele  griechischer  gerichtlicher  Zweikimpfe 
oder  auch  WahrsdieinUchheitsgrllnde  für  deren  Annahme^  ao 
würde  die  Sache  weit  mehr  filr  sich  haben,  als  die  Znsam- 
menstellang  mit  den  Deutschen  und  Umbrem.  Die  erste  Anaio* 
gleist  eine  durchaus  zufällige  und  awsr  sn  sich  Interessant»  aber 
ohne  praktischen  Werth  nnd  nicht  mehr  wird  man  von  der  sw^ 
len  behaupten  fci&nnent  da  das  wnbiMie  Volk  Terelnnelt  nd 
chien  gewissen  Nebel  gehillt  dasteht  (Niebnbr'a  Rom.  Gesch.  I, 
8«  160  ff.).  Keiner  der  8  Urstlmme,  ans,  denen  Rem  hervor- 
ging, ist  mit  den  Umbrem  verbunden  oder  oncii  mir  In  näherer  Be- 
rührung gewesen  und  nrabrische  Elemente  können  wohl  erst  splt 
In  das  römische  Leben  übergegangen  sein— « in  einer  Zeit,  welche 
n^it  über  die  Periode  der  Ansehen  I  titersuchung  hinausgeht. 

2)  Was  die  Stelle  bei  Plut.  qu.  Uoiii.  betrifft,  so  glaabmi 
wir  nicht,  da.ss  Hr.  A.  viel  gewinne,  wenn  er  zeigt,  dass  liier 
auch  von  Privat- ,  nicht  blos  von  Staatsgrenzen  die  Rede  sei, 
ja  wir  geben  es  gern  zu,  ohne  darüber  zu  rechten  und  wenden 
uns  zum  Autor  selbst»   Flui  ssgt :  ^  'PtaiivAos  ni¥  Sgovg  ov» 
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fOfk^Hv  Mttöav  löiaw^  Sömg  6  Adxmv  sImbu^       av  to 

iif  «»,  Mrl  ^Uoaofpog  yivofiivog ,  «ijv  ««  ^t^ato 

aridnimr  xal  9>vjlaxff  tpüAug  qmkI  ü^npftiq  äno  daht  tißmwog 

äm  W«rte  Mfcrftmy  md  folg««  d«r  liiiei^eUUo  »iniili«!»« 
fkm^  m  §mäm  wir  im  AtbAf  Bichl»  andM  iltt  BmhiIim 
rfiMilB  kciae  Gumcu,  dami^  Jeder  «m  m  waehaMMr  lei  M 
Mit^  m  telwvptai ,  ja  ee  tulle  Mfir  dem  Muthlgen  and  Srtf. 
ti^n  Metckes«  eeia  Gebiet  ge^eadea  fei§ea  Naelibar  hi  cf^ 
wÜM,  iadem  Nicmad  Lind  TCidieoe ,  der  et  nieht  n  mrtiiei- 
4|CI  «ine.     Das  daranlfDlgende  kkediraoniftche  Sprüchwort 
wkitr  Lame  IbI  eine  rhcKoriicIie  Flo^kel^  ein  Beispiel  aus  Pin- 
tirdtf  Munde,  dem  bei  Erwälinuns:  dos  kriegerischen  Geiste»  <1  es 
AiMDulus  die  entsprechende  lakt-d;im.  Antwort  einfiel  und  kann 
wederfnr  dt<;  Romiihi«  Zeit  noch  für  die  Vermiiflnmc  eineü  Lan- 
zeolaK)pf<<  ijbci  haupt  etwas  beweisen,  zumal  da  L^kiir^  nur  die 
Erweiteronc  der  Grenzen  LakedaiiiiniH  ge^en  den  an^w iirtlfireii 
Feiiw]  meiute.      So  liept  auch  in  keiner  Silbe  eine  Ändeutuiii; 
in  oincii  geordneten  Zweikampf,  gondern  der  krie^erj^clie  Geist 
Hfinniliui  oder  ritlili^er  der  Urzeit  Roms  wird  lini  n^ottilt^ 
»0  noch  kein  Verbot  der  Grenzbeeinträclitigung  eiiütirtc,  son- 
^ero  ein  Jeder  soviel  hatte,  als  er  verdiente  und  zu  behaupten 
vmtiod  ,  während  Numa  toloh«  UngereelrtigiieiteB  abstellte«  ' 
L0ioD.  11,  74.^^0  IUP  taita^ilac:  xal  tov  fttjdira  tcjv  dkXo^ 
Him  iMi9viiHv  —  f ofio^£e/ff.    Hätte  sieb  Fiutercb  aidit  g e* 
Mt,  diM  früher  Gewalt  erUvbt  gewesea  tiirc  (Gewalt  ist 
ikr  kcia  gei«tslieh  iseetetteter  mit  beaonderen  FarmalititeB 
wiiwJtiiu  Zweikiaipf  vnd  überhaupt  keine  Urigerechtigfceii 
■  Mm),  m  wiren  die  Pridikele  Komee  fenvnnnfits,  wel* 
^  m  Dun  Im  Oegeoiets  der  eben  angegebencii  Uiigerechlti^ 
iv^Q  Ümtto^  etc.  — .  Hann  will  Hr.  A.  wm  dem 
UlHiete-Piwt  Werte«  daia  durdi  Nnme  Greniatelne  geselct, 
ii  €feMea   gebdUgt  und  dem  Termintie  mn^iti^e  Opfer 
^Mfrbracbt  worden  seien,  auf  früheres  filutvergiemen ,  Alm- 
Ibk  kei  dem  Zweikampf  an  den  Grenzen  schliessen  und  findet 
••t  dadnrch  in  ^um8s  Einrichtung^    ordentlichen  Shin.*^  Daun 
■asrtfii  die  fraglichen  Kampfe  vwikiicli  hclir  häufig  cewegen  sein, 
^  5!  (  h  .  wenn  sie  exi!<li' t  haUen  ,  unterdes  Honnilns  Re^ie- 
nm^,  liio  mit  sietcn  auswärtig; en  Kämpfen  ansgefüllt  war,  nicht 
»thriclitifiUch  i?*t.    Doch  abpf»«ehen  von  solchen  INcl>cnsachen, 
^  Nölix  de«  Pliil<ir(  Ii  ist  viel  zu  nnah<iichtHch  und  selbst  der 
fnmmaiischen  Form  nach  nur  verraiilhun^sweifc  8UK*re<prochen, 
d3«A  man  hier  eiaea  scharfen  Gegensatz  zwischen  Uomiilds  ihh! 
'^^itataireaaBdteTieifafaNsiabiterpMlirea  dirlto  Pbiterch 
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weift  nicht  bener  ab  wir,  wamm  Nmia  imbluti^  Opfer 
aete  und  dachte  ebensowenig  als  wir  an  den  Gegenaate  Mb^ 
Zweikämpfe,  aondem  höchateqa  an  die  Irtther  nodi'nidit  tw- 
ponte  Gewalt.  Nuna  (de^n  dieaer  erbill  a  priori  alt  Tater  4er 
Beligien  und  Begrilnder  alier  iniieieii  Ordoiuf  dicae  BnriiA* 
tun^  Ton  den  Römern  sudictirt)  befleUl  nnblntife  Opfer,  um  die 
Heiligkeit  der  Grensen  im  Aligmeinen  aniudeaten ,  welche  nie 
▼en  Blat,  nfdit  efenal  Ton  den  der  Thiere  in  bespritsen  waren. 
DIeaea  nieint  Plntardi  nnd  auf  diese  Vermuthung  wurde  auch 
Jeder  Andere  gebemmen  sein.  Eine  sokhe  absolute  Heiligkeit 
derGrensen  (ohne  ftfid»lcht  auf  frohere  Verhältninsc  oder  Kampfe, 
apiicht  erklarans  Num.  IG,  (  bciuso  Dion.  II,  74  med.  DerSchliisa 
dleaeaCapiteiB,  welches  zwar  auch  Ton  Hrn.  A  anfi^cfilhrt  ist, 
spricht  eher  ^egeii  als  für  seine  Annahme.  Es  heisst  dort: 
hoy  öl  aal  TO  Jiqyov  ht  yuAarmv  auro,  ov  xüqlv  ^tov^ 
ivojALduv  tovg  xigiJLOvas  ovofsiöat^  [xavov^hovg  roig  iavtav 

fn^rsdoXm^  welches  Hr.  L.  missvcrstanden  zuhaben  scheint  a) 
indem  er  ubersetzt:  sie  mnssten  aber  auch  etc.,  welchea  riehtiger 
hiesse:  sie  hätten  aber  auch  dieses  festhalten  nnd  befolgen  mteon 
(nämlich  in  der  jspatem  Zeit,  wo  sie  die  Grenzen  nicht  mehr 
heilig  hielten) ;  b)  indem  er  ßiqt  auf  den  Zweikampf  bealeht,  dn 
doch  Dion.  nichts  im  Sinne  hat ,  als  einen  Tadel  ftber  die  anitttr 
gewöhnliche  schändliche  Art  seinen  Besitz  zu  erweftem  nncnw|M«- 
chen ,  technisch  vi  und  clam  oder  ßi^  und  doA^.  Bhi  RncbhÜd: 
ist  in  jenen  Worten  keineawega  nu  finden,  eondem  ein  Blick 
in  die  Zukunft  nnd  Hm.  A.  aeheint  hier,  wie  bei  PUiteicii  litt 
Sebar&inn  etwia  sn  wek  geführt  sn  haben. 

Um  an  dem  ana  den  Belapielen  QnfaietiHana  entlehnten  Bc- 
weiae  tiberzageben,  ao  finden  wir  deeL  817.  den  Satz 
com  ab  ho9t0  non  pugnaverÜ  nnd  Ilugnen  nicht,  das«  dieses  ein 
alter  gültiger  Reehtaaali  gewesen  sein  kann,  behaupten  aber,  dass 
^.,fT.*?  «ivilrechUldiea  Duell  nichts  beweise,  indem  es  ein 
mditlnacher  Zweikampf  ist,  ein  Kampf  zwischen  den  Kriecera 
lT  w  1?  Heere,  wie  er  zu  alien  Zeiten  und  bei  al- 

WttVdlkertt  i^rkommen  kann,  ohne  dass  man  daraus  einen  ci- 
Wn  Zweikampf  deduciren  darf.  Schlackender  scheinen  decl. 
258.  und  Flacc.  decl.  21,  doch  ab^^eselien  davon,  dass  es  sehr 
^eifelhaft  ist,  ob  hier  von  röra.  Verhältnissen  und  La^en  die 
Rede  sei,  so  haben  wir  doch  auch  h'wv  nichts  als  einen  nach  Mi- 
htargesetzen  gültigen  bei  solchem  Wetteifer  sehr  paaaenden  Zwei- 
kampf, welcher  stattfinden  konnte,  ohne  daaa  ein  nimrnngllchea 
civilrechthches  Duell  angenommen  weiden  nuak  —  Wenn  Hr. 
A.  behauptet,  dass  diese  Declamationen  „manehen  Sehats fördin 
Orundhatze  des  älteren  namentlich  öifentüchen  röm.  Rechte^  «Ht* 
hielten,  so  geben  wir  dieses  bereitwillig nn,  nteen  aber  diefail- 
gend/B  Bemecfcnng,  daaa  die  Rechiagmndsitee  dendben  groaMH 
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Ms  römisch  seien  und  da^s  man  bIc  im  Zweifelsfallc  dafiir  zu- 
teltenhabe^  in  Abrede  ütelien  und  möchten  vielmehr  umgekehrt ' 

Zalil  der  römischen  Fälle  als  die  kleinste  bezeichnen  uud  in 
BenutniDf  dieser  Quelle  die  gröbste  Vorsicht  empfehlen.  Wie 
lide  Fälle  u  11(1  leges  tind  aus  dem  allgemeinen  ins  gentium^  wie 
ndiii?  dem  philosophischen  Naturrecht,  wie  viel  aus  Griechen- 
!md  iitid  aus  der  eignen  Phanta^^ic  ^cnonrirneii !  Was  für  wunderbare 
\cnikkelnn«:en  dachtrn'^Trh  die  alten  lihetorcn  zur  Uebtuig  der 
MiSlfr  aus  (von  de»  Römern  vergi.  noch  Seneca) ,  welche  nicht 
mh  römischen  Principien  zu  untersuchen  waren,  und  wie  we- 
ligbieüit  bei  Qnfnrtilian  als  uttbettriften  Römisch  übrig,  wenn  wir 
die  ubireichen  Gegenstände  ausscheiden,  m eiche  einem  fremden 
fiaim  utopischen  Hecht  angehören,  z.  K.  die  nieiir  ala  40ninl 
«HbMiende  aNUcttio  des  Sohns  ^  die- Alimenten-  Q.  a.'An- 
•fricbe  der  EHem  «ni  Kinder,  die  elwliolien  Klagen^  die  oft 
«WiaMtcn  Baftinanningcn Iber  praenfai  viii  fertis,  TyrtnncnH 
■«rd,  tjitnni  tifecMn,  re»  pnMica  inm,  mm  T^lnnlaria  et«. 
AMntWbca  int  der  emterisdw  ^eck  Hanptaadie,  des  jeri« 
iinkePkindp  iel  «nter geordnet  und  daher  konnfe  ea  iridit  darauf 
■iiBMi,  ob  do  anamfiÜR^^nde  Beiapfel  anf  röntlaeller,  Ikeni" 
feWer  ittgirter  Basis  beruhte.  Auch  was  die  von  Hrn.  A.  an- 
frlilalcu  3  Stellen  betrifft,  so  ist  es  keineswegs  ausgemacht,  ob 
ne dem  römischen  Recht  entnommen  sind  und  wir  lassen  es  hier 
iMrortcrt,  da  auch  im  Bejahungsfall  aus  eineiu  MLliliiidüell 
Othls  für  einen  prozessnaliiicheu  Zweikampf  au  folgern  ist. 

3)  Auch  in  der  Eiit^uckclungdcs  saeramertiffm  he^opicn  wir  " 
eroerHeilie  von  gtharfsinnigen  aber  nicht  zu  hewciseuden  J^äfzen, 
JiWiil.tli  aj  dass  sacramentuni  als  Succutnbeuz^eld  >cjii  tiarjam. 
ib  6'o/r/f//<r/ieni  herkomme.  Ikide  Bedeiilungeii  liiibeii  natürlich 
cmen  IfiiiL-rn  Zusaramenhariir ,  braiichen  aber  nicht  lon  einander 
»f^zrj.taiQiuen^  sondern  sie  stehen  vielmehr  neben  einander  und 
^iftti  gemeinsamen  Ursprungs,  indem  die  Urbedeutung  Ton  sacra- 
meoiuin  (das  Mittel»  wodurch  etwas  heilig  und  geweiht  wird  — 
Bach  .iaalogie  der  andern  Worte  auf  ^  mcntum)  die  KeisM  der 
*^cr  dvana  entwickelnden  Bezeichnnngen  enthielt  Daraus  er- 
Mt,  diss  Hrn.  A's  Conjebtnr  b)  bei  dem  Proaeia  (legla  aetio 
Mü^)  ed  ein  Soldateneid  Ton  den  Pra«esafa*endea  gea«^woren 
anf  eteer  ocliwncben  -  Baala  bendit.-  Wir  wollen  «ber 
^  clBMi  sogeben,  dtea  ebi  Soldateneid  bei  dem  F^ieaa  ^ 
^wn  woeden  aei,  obgleich  ea  adcbt  augegeben  werden  darl^ 
^'■f  nM  die  ParMen  deswegen  noeh  nicht  ala  Dnellgegner 
^ibltn^  BMidtin  da  Krieget  \va  biMUehen  Sinn,  welche  den 
^HMcneid  fiel  dem  Prozesse  wie  bei  einem  Kriege  schwuren. 
^Zweikampf  ist  desshalb  am  Ende  nur  ein  vermittelndes  Glied 
^tben  dem  Krieg  und  Jessen  symbolischem  Bild  dem  Prozess. 
■b  kriegerisches  Volk  wie  das  der  Römer  konnte  aber  die  mili- 
^^^ea  Worte  und  Formeln  aui  den  civilen  Kampf  der  Prozesse 
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ftbcrfetngeii  halMii«  ohne  dasa  es  ein  fsnmtt  Sprung  ron  dem 
'  «ioca  nun  andern  wfire^  welcher  den  Umwege  «der  die  MittdU 
itofe  de«  Zweikampfii  BÜbig  aichte.  Der  Pfwcat  mr  den  HUI* 
mtm  nicht!  weSler  ab  ein  kldner  Krieg  and  du  V^hiltnits 
Ermüirei^den  wurde  wie  da»  Ten  Feindes  engeaehen  «nd  dei 
Btdi  find  die  Formeln  mtnoi  eenterere^  vindieare,  ^vecnm 
n.  a«  der  Kriegtapnche  ^nenmen;  dM  aledeo  Feweniilitwi 
und  Bezeichnungen  des  Dnella  enttehnt  seien,  Ist  ein  iu»6(hifref 
Umwe^.  c)  Einer  Eiit^egnun§:  ^e<;en  den  SaU^  daasdie  mit  ie^ie 
actio  tiiacramcuti  eingeleiteten  Sachen  eapital  ^ewo^en  Heien,  nlao 
namentlich  die  Ccntiimviralprozesse  (S.  49  fF,  If.  rt. ),  ent- 
^  halten  wir  luis,  bis  Ilr.  A.  das  grössere  Werk  vüiieiidet  habea 
wird,  Hoiin  er  auf  diesen  Gegenstand  zurilckkehren  will.  Viel- 
leicht gelingt  es  ihm  dann  be^aer,  die  Ansielit  über  die  Centnin- 
▼Iralgericlite  %\\  begnniden ,  al«  es  jt  tzt  ücseliehen  zu  sein  scheint 
(manche  Stellen  sind  talücli  an^i  wandt  und  Lesarten  angenom- 
men, denen  die  kritisclie  Slclieilu  it  fehlt).  Auch  über  hostia 
U.  a.  sehen  wir  dem  Weitero  mit  Verlaiigeu  entgegeü  und  wir 
würden  uns  freuen «  neue  und  schlagendere  Beweise  fiir  das  Cre- 
nannte  sowohl  als  für  die  Grundausicht  zu  finden,  welche  wir  bia 
Jelst  atarl:  b^weifieln*  Möge  Hr,  A.  sein  Versprechen  h?Jd  iencal 
Blaenaeh«  Wilhelm  Heim. 


J^r  an^o  8%s  (  h  e  Grammatik  fir  Gjinnasun  nni!  höhere  Bür« 
pprichulen  von  Dr.  F.  Aim  ^  Vurslehrr  einer  F>/.it;ltung»dnitalt  in 
Aachen.  Drilt©  vprhp«nerte  und  \nrii(hrte  Auflage«  MalnZ| 
Druck  UDd  VerUig  von  Fluriaa  Jiupferbcrg«  ISStf. 

8eKdem  bei  nna  dentadier  Emst  und  dentodie  Grmdiidd^ell 

mehr  gilt,  als  französische  Leicht-  und  Ziuigenferli^keit,  hat 
diei^c  Anerkennuug  des  deutschen  \Ver(he8  auch  auf  den  franse« 
zischen  Unterricht  au  unsern  GviiuiRMien  einen  höcJist  wolilthätt- 
gen  Einfluss  gehabt.  iManclie  Lehrstellen  der  IVanzösiüchen Sprache 
au  deutschen  Gelchrteiischulen,  die  man  sonst  nur  durch  gebome 
Franzosen  besetzen  zu  dürfen  glaubte,  weil  niaii  oii»e  ziei Itclio 
Aussprache  und  plattzün^ige Gewandtheit  in  den  nnxiein^ten  F'los- 

•  kein  Pariser  (Jalnnterie  zur  höchsten  Aulgatje  machte,  sind  ia 
neuern  Zeiten  Mainiern  iibertragen  worden,  welche  mit  gründ"» 
licher  Kenntniss  der  französischen  Sprache  und  Literatur  zu«* 
gleich  Gewandtheit  in  ihrer  deutschen  Muttersprache,  icht  «riaa- 
sische  Bildung  und  richtigen  Schultact  rereiuigen^  an  wektai 
für  das  Gedeihen  des  fraaaöaisclien  GfOMHaialnnterricht«)  \\x%m^ 
lasslichen  Effordemiaaen  ea  fast  allen  aogcnaanten  französisclraa 
Spraclimelatern  melir  oder  minder  gebricht/  So  geischab  ea«  deas 
awar  nicht  immer  den  Schfilein  die  febiate  fran»ldMhe  Aeespraeke 

.  heigebradit  werden  kennte  (was  jedaeh  anch  liato  geherae  Wmu^ 
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zosen  nicht  vollkoramcn  im  Stantle  waren),  dagegen  wurde  die- 
ser febicnde  Vorzug  durch  ^utc  Ilaiidliahnn^dpr  DiscipHn,  durch 
r»ccimäsi«ige  Bezugnaliiiie  auf  die  alten  (las^i^cheri  Sprachen 
und  (Iii-  deutsche  Mnttei^praclie  und  durch  iiu  lhadischen  Unter- 
n'dii  iü  iranzo^ischer  Grammatik  und  Lectiire  lici  weitem  auf- 
fex^njcn.  Eben  dief^er  niefhodisclie  I^iiternVIit  al>or,  der  nun 
an  die  stelle  des  nur  atizuoit  laden  Pariirens  oder  des  mechani* 
teben  Kinprägens  eines  Aggregats  unza 9a ramen hängend  er  lle^  ' 

Wörter  Bod  Floskeln  trat,  machte  aite]i  das  £rscheU 
Msaeaerdem  neuen  Bedirfuisse  angemessener  Hilfsmittel  noth«* 
vctd%.  Unter  den  ans  denn  G c füh I  jenes  Bedfirfoisses  herror« 
mugenen  französischen  Schulbüchern  nimmt  die  Ahasche 
AoHilik  eine  elueiivolie  Stelle  em.  Wie  klar  sick  der  Verf. 
teea  bewnsil  wnr,  wns  Noth  lh«t»  Ist  schon  Mt  sdner  Vor- 
nie  cnichtüdi^  wo  tr  sogt:  ,,Den  meislen  fronnSs.  Qmm^ 
Mtikn,  weklie  oeit  mehr  alt  dreMir  Miren  in  Dentschknd  er- 
idtfeui  sud,  mangelt  es  an  allen  den  fifgentchaften,  die  man 
m  ciaen  nwthodiachen  Werke  nnd  vorzüglich  von  einem  Schdl« 
Me  inr  Anfanger  so  fordern  berechtigt  Ist.  Vergebens  sieht 
■la  neb  in  ihnen  nach  logitcher  Verknüpfung  oder  systemati« 
•d^r  Anordnung:  um:  das  Gleichartige  liiidet  mau  (gewöhnlich  " 
fctrennt  itiiil  das  l  lemdarlige  mit  einander  vermischt ;  dag  Ailge* 
a^meniitdem  Besondern  und  das  Wesiniliche  mit  dem  Unwe- 
^cnLiJiCii  %<  r\wchselt.  Zudem  ist  die  Darstellung  meistens  breit 
ind  uiiliij»liinijil ;  die  Regeln  fliessen  nicht  aus  dem  Innern  der  \ 
Sprache,  sondern  ^runden  hirli  blos  auf  äussere  Anschauung  der- 
icIboD  um!  djL'  IJt  isjjicie  und  Auf-raheii  siiui  n^rösstentlieils  eben 
?o?eist-  als«  geschmacklos  gearbeitet.  Hei  dieser  Uoberzenirung 
•^ar  es  jedoch  nicht  die  Absieht  des  Verf.  „ein  voUstaudi^eg 
^hrjrebäiule  der  französischen  Sprache  su  ^errichten^  sondern 
wollte  blos  die  Grammatik  nach  ihren  Hanptz&geo  entwerfen 
^nd  dem  ÄnfHnger  ein  Fachwerk  geben ,  in  das  er  später  dio 
iBsfiihriichen  Einzelheiten ,  welche  tlim  ein  fortgesetsster  Unter- 
liebt  o4cr  eigene  Beobachtung  lehren  mdgcn  ,  eintragen  könne. ^ 
lodern  gonach  Hr.  A.  seine  Sprachlehre  auf  15  Bogen  zusammen- 
^ibigto  nnd  et  dadurch  möglich  machte,  dieselbe  bei  der  gerin- 
f»  Sbmdemahl,  anf  welche  der  Unterricht  der  franaöa.  Sprache 

MMisten  ima^  Gymnaaien  beachrankt  ist  nnd  dem  Zwecke 
^  GjiaaaBlama  gemiaa  beacfarinkt  bleiben  mnaa,  wenigstena  In 
^Unfe  einea  iahrea  lu  abaohlren,  hat  derselbe  ein  Buch 
pMrl,  daa,  {duigeacfatet  mehrerer  selbst  in  der  vorüegendeo 
MUa  Anflage  noch  vorhandenen  Unvoltkommenheiten^  sich  uns 

einen  mehrjährigen  Schuigebrauch  höchst  nüuiich  und 
Wl»in  erwiesen  hat.  ' 

Dm  G^nzc  isi  in  15  Kapitel  eingetheillt ,  Ton  we  lchen  das 
•s^e  ^on  der  Aussprache ,  das  y.wcite  von  dem  Artikel  in  Ver- 
^9»%  mit  dem  llauptwoi  tC)  das  dritte  too  dem  Uauptwurte, 
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du  vierte  Ten  den  Eigentcbtftswerte ,  dttluafte  Tim  im  ZM- 
wdiiem^  dis  lechete  tm  den  Fürworteni,  das  eieiieiite  von  dem 
Zeitwerte )  dM  echte  von  den  reffelnNttsigen  Zelt«r9rtani,  den 
nennte  von  den  nnrefelmäs^ii^en-  SSeitwdrlem^  das  sehnte  Tfw 

der  Kongruenz  und  Rcction  des  Zeitworts,  das  eilfte  von  dem  Ge- 
brauch der  Zeit-  und  Uodcformen  ( tempora  und  modi),  das 
zwölfte  von  dem  Gebiaurhc  des  Inßiiitivs  und  Participinms ^  dag 
dreizehnte  von  den  uu^ctänderllchen  Sprachtheilen,  das  vier- 
zehnte von  der  Wortfolf^e  handelt.  Das  fünfzehnte  enthalt  unter 
der  Ucberschrift  „Allgemeine  Ucbungen^^  einen  gewiss  allen 
Lehrern  höehK(  willkommonen  \i»h;ing  bestehend  ans  drei  fort- 
laufenden Erznhlmi^'eii ,  Apoilon  b(  r«rer ,  Ibrahim,  der  Vater  sei- 
nes Volks  imd  Karl  \If.  in  Uusslaiid.  Oii^leif  h  riiiu  diesic  Ein- 
thfilung  we^cn  Kapitel  welche  eigantlieh  Ciiterabthef- 

iun^en  von  Kapitel  7  ausmachen  sollten,  streng  logisch  sich  nicht 
rechtfertigca  lasst,  so  zeichnet  sicli  doch  übrigens  das  ganze*^ 
Werk  sehr  Tortheilhafl  dnrcli  eine  geaunde  Logik  und  durck 
tjstenutische  Anordnang  ans^  welcher  Verang  nodi  durch  Leich- 
tigkeil,  DeutUchkeii  und  Kürze  der  Dartteihiiig  so  \^ie  durch 
paaaende  und  geaehmackvoU  gewählte  Beispiele  erhöht  wird. 
Gans  besondere  verdient  die  Behandinng  des  Artikels  und  die 
pnse  Lehre  von  Zeitwort^  woranf  lir.  A.  aelbat  veralcheri  groe* 
eem  FJeiaa  verwendet  sii  haben,  rfthmliche  Anerkennung.  Was 
ntolidi  die  Lehre  vom  Artikel  hetriflH,  aoict  es  Hrn.  A.  gelungen, 
daa  Waher  für  nöthig  erachtete  Unding  einea  Tk0ii»i$^$9rtU[0U 
geaehickt  sn  beaeitigen.  Während  die  früheren  GramuMliker 
den  Genitiv  des  bestimmten  Artikels  du  und  de  la  zugleich  als 
Nominativ  und  Accusativ,  die  Präposition  de  aber  ohne  allen  Ar- 
tikel als  Genitiv  des  Theilnngsartikek  hinstellen,  hat  Ilr.  A. 
mit  Recht  blos  den  bestimmten  Artikel  le^  la,  und  den  unbe- 
stimmten un  ^  une  anfi^enommen  und  ddiiu  auf  die  Thats^ache  hin- 
gewiesen, dashi  die  fraiizö&ische  Sprache  bisweilen  (im  Genitiv- 
verhä'ltniss  und  an.s«jerdern  bei  frewlsscn  Keden^arten)  wie  tli© 
deutsche,  den  'I^hi'ilini:;>l)r;:iiir  (jurcli  Wegiasi^ufii^  de-;  ArlikeU, 
bisweilen  (im  iSomiiiativ  -  und  Accusativverhutfni86e)  .  durch  den 
Genitiv  des  bestimmten  Artikels  ausdrückt.  Der  frölicr  soge- 
nannte Dativ  des  Thcilun^sartikeU  endlich  k  du,  a  de  la  ist  eben- 
falls und  zwar  durch  Annahme  .einer  Kilipae  nach  der  Prüpoaltioa 
h ,  wie  etwa  une  partie  oder'  quelquee  uns  auf  den  befttmmtea 
Artikel  zurückgeTihrt  worden.  Aber  auch  die  beiden  wirklichen 
Artikel  le.  Ja,  un,  une  sind  hinsichtlich  ihrer«  VerhaltniasfiUie  mit 
einander  dadurch  in  Uaraaonie  gebracht  worden,  daaa  du,  au,4ea, 
ans  all  Verwandinngen  aua  de  le«  k  le,  de  lea  und  k  lea  beseidi- 
not  werden  ^  indem  für  die  ganse  aogenannte  franaöaiaehe  Deell* . 
nation  aehr  nweckmiasig  gleich  su  Anfkng  dea  sweiten  Kaintehi 
^  Grnndaate  anfgeateUt  wvd,  daaa  die  vier  Verhalteiaaf&lte«  an* 
ndnatif,  gdnitifi  datif  nnd  acouaatif  (denn  der  in  deameiateii 
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nbnjrrn  Grammatiken  noch  aufgefiihrto,  überall  dem  Genitir 
jledio,  AhUiiv  ist  cbenialls  nh  unnützer  Ballast  Vibcr  Bord  ^e-  • 
«oritii  worden)  nicht  wie  im  l)iM!t«rhen  thircJi  Abbeci^uri'r  am 
sondern  tlieils  durch  die  Strllnii«:  i  NorniiKitiv  und  Arciisa- 
tir).  tlieils  durch  die  Prüpot^Uiouen  de  und  a  (Genitiv  und  Dativ) 
ffbildet  werden,  iiohei,  was  we^en  der  Uebersicht  über  die  ge-« 
imsBle  DediMtkNi,  aueh  der  PronomliMi,  gleich  hier  hatte  er- 
illiit  werden  sollen ,  nur  die  ferbaodeneii  peraönh'cheD  Fürwör« 
ttr  und  das  RelftÜfM  qiil  Wegen  Miaee  Aeeetetivs  qae,  Aes- 
Mhoie  machen. 

Nacb  groesere  Verdieosle  het  licli  Hr.  A*  am  die  Leim  fett 
Mtairte  «rworben  itad  iwer: 

1}  dmcb  die  BeMÜninknng  der  Uiiicr  te  im  QmmMatm 
MAte  4  regeladMgen  Conjngetienen  eef  S ,  iodenn  die  Zdl^ 
«irtcr  iril  der  Bodung  eir  effimhiir  einer  onregelnitaigen  Fefoi 
iB^ehiren.  ^^Sle  verindem  niclit  nar,^  m  reclitfer^  Hr.  A« 
fadcrTenededie  Nencrmg^  ,,bei  der  Ableltiiag,  wie  die 
llci  IMgen  «nregehiiasiii^efi  Seitwerter,  ihren  Waraelkiil, 
MB^em  werden  auch  auf  eine  analoge  Weise ,  wie  diese,  um^e- 
iivtet  So  wie  iu  je  menm,  tu  inenrs,  11  nicuit,  iious  niourons, 
Tons  moures,  ils  meurent  die  Laute  eu  und  ou  wechseln,  ebenbo 
!it  :i  i(h  in  je  doi^  ,  tu  doin,  il  doit,  nous  derons ,  vons  devez, 
il>  d<i:vt  nt  eine  ahnliche  Umlantiin^  statt.  Wie  sollte  man  auch, 
»eriD  nicht  alle  Merkmale  der  Regelmässi^keit  vermengt  werden 
lollen,  die  Formen  dois,  doive,  dus,  dusi^e  aU  regelniiissige  Ab- 
i«.iiuü^i:ü  von  devoir  annehmen  können ~,  da  in  ihnen  vom  Grund- 
«orfe  ^lles  h'iH  auf  den  Buchstaben  d  verschwunden  ist*?  Ea 
hibeo  zwar  einige  Sprachlciirer ,  diesen  Ucbelstand  einsehend^ 
lieb  dadmch  sn  helfen  Tersncht ,  dass  sie  evoir  als  die  lufiuiiif« 
CMlnng  aantluMn;  allein  dies  Terttftast  nicht  nur  gegen  die  Etj* 
ntUgie,  nach  welelMT  defolr  vom  lat.  debere  abstammt ,  lett* 
^  es  würde  aladiM  euch  für  die  Zeitwörter  mit  der  blowen 
faing  eir  (ponvoir ,  Tonloir)  wieder  eine  besondere  OMi|ngn- 
tesdaiw  nütliig  werden.  in  der  Tlnt  ist  nicht  einzusehen, 
«tm,  wenn  dto  Permatlen  der  wenigen  Verba  euf  oir  alt  dne 
bewofae  regehniidge  Conjngntien  mnfgefbhrt  wird,  dieselbe 
Aredcldevcli  nndem  denen  allgemein  ab  nnrege!niitt%  an* 
g^itbum  Verbe  ivfderMiren  aeil,  Ten  welchen  s.  B«  die  Claaae 
aaf  aMre,  elndre  und  eindre  aegar  eine  neeh  grftawra 
UdviM  Zeitwörtern  umfasst 

2)  Durch  eine  übersichtlichere  und  fasslicliere  Darstellung 

uiregelmassigen  Zeitwörter  Dahin  rechnen  wir  schon  die 
fcnteliiin^  der  orthographischen  Unregelmässigkeiten  einiger 
Verba,  welche  gleich  hinter  den  ganz  rcpelniHssigen  Zeitwörtern 
■och  in  demselben  Kapitel  ab^^ehandelt  «ind.  Besonders  aber 
•*r  Hr.  \.  bemuht  das  Erlernen  der  eigentlichen  uuregelraässigen 

Vttbi  nicht  lu  trintgi  gniitlftdiffnden  fihndiiihtniaik'^'"  zu  machen^ 
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ton  (lern  anch  hier  den  Verstand  des  ScMlers  fortwälireod  in  Aii- 
i-prueh  7.n  aelimen.    Er  hat  d.iher  kein  stren;:^  alphabetiKclies 
Verzeif  lniiss  dieser  Vcrba  gegeben ,  sondern  dieselben  nach  den 
Endungen  der  3  reg^clmässiVen  Coiijugationcn  so  {geordnet ,  dasa 
die,  ganzen  Claf^seii  Ton  /citwortcrn  gcmeinschatilichen  ,  tJnre- 
gelfuässi^keiteti  bervortrottii  luid  zwar  die  nur  we ni^  raa  der  re- 
gelmässigen Flexion  abweichenden  den  iinreg:elniäs6igeren  immer 
vorausgehen.    Dabei  stellte  er  jedesmal  nur  diejenigen  Formra 
auf,  die  wirklich  miregelmäasig  sind,  indem  er  tlteidii  ireg^ 
licas ,  was  entweder  geradezu  der  regeUnassi^a  Form  angellStt« 
oder  doch  auf  analoge  Weise  sofort  ans  der  iinre^elraä<si^cn  ge* 
bildet  werden  kann.  So  kann  der  Schüler  nieht  «lleie  4m  früher« 
Gittot  der'AdOMle  mit  Leichtigkeit  übenehn,  sondern  wird  aach 
fertwlkrend  geübt,  das  einmti  firlemle  vielflitig  wieder  enn-* 
wenden.  —  Nur  2  AnesteUungen  Udben  uns  Uerbei  se  mnclieM 
librig«  So  sehr  nlndicfa  eiif  der  doen  Seite  der  Veberblidk  Uer 
die  gesamnie  Anomelie  dmh  die  von  Hrn.  A.  gelreleiie  Anord^ 
ming  der  enregehniealgeB  Verlia  erleidileri  wird,  ebeneon^nr 
iil  4raf  der  indem  Seite  dem  AnfiUiger  dee  Aufrachen  eineeiner 
nnemsln«  die  ihm  l»ei  der  LcdQre  eich  darbieten,  dadurch  er- 
schwert worden.    Gleichwohl  ist  es  nicht  rathsam,  dem  Scliiiler^ 
bis  ersuch  in  den  schwierip^cren frararaatischeh  Formen,  zu  de- 
nen doch  die  unre^eluiassj^ea  ^  ciba  gehören,  recht  tactfest  ist, 
•  die  Lectüre eines  franz.  Classikcrs  vorzuenthalten.     Dalier  wür- 
den wir  in  einer  neuen  Auflairc  dieser  Graaitnatik  ein  alpliabeti- 
sches  Register  der  s;innnl]i<:ijcii  auoniüla  mit  Nacliweisnn^  des 
I^lusterzeitwort»  als  eine  t^elir  daukenswerthe  Zii^abe  ansehn« 
Eine  zweite  Schwierigkeit  bietet  die  von  Firn.  A.  ,i:e^^el)ene  Dar* 
ateliung  der  anomala  dem  Anfänger  Ijei  der  JJildiing  des  Impera- 
tivs dar.    Da  nämlich  in  dem  K{i[)ilel  \üm  regelma's gieren  Zeit- 
wort der  gewöhnlichen  Ableitung  der  tempora  von  5  Grundf4M'« 
men  die  Ableitung  derselben  aus  dem  Stamme  Torgeaogen  tunl 
demnach  als  Imperativend nng  der  1.  Conjugation  e,  der  2.  is,  der 
9.  a  anfgestellt  wird ,  so  ist  der  Schiler  ohne  weitere  Belehrung 
feneigt»  z.  B.  ven  tenirdie  Imperativform  tenli  an  bilden.  Gleicb* 
wefalehid  aolche  vom  nid-egelmäsaigen  iPräseaa  analog  an  bUdend« 
^Imperativen  dem  Plane  dee  Verf.  gemfim,  nicht  aufgefiUirt  werdmi, 
wöiulb  er  nicht  Utte  vergeasen  eoKee  §  \41  w^ßtr  der  Ahlei^ 
inag  des  Beacr^df,  Condilienel  tind  f aead  Bubjonclif  aach  die 
dee  Imperatlls  der  anomala  anzugeben. 

8)  hat  iieh  Hr.  A.  in.  der  liolire  vom  Zeitweate  anch  dnrdi 
den  Vereneh  einer  nenen*  Benennwif  and  BintheHnng  der  -tempora  ' 
mid  durch  eine  darauf  sich  /rri'indende  Anweisung  ihres  Gebratieha 
verdient  gemaclit.  Der  Verf.  hat  nämlieh  die  Kiatheilunji;  auf 
die  A  oA^aV/gi<i,'Ä elf  der  Handlung  gegründet,  wornach  je  2  Zeit- 
formen immer  zusammen j*^ehören  ^  deren  eine  die  Zeit  an  und 

für  aich|  ako  abiohiU  Ge^eawact  >  YcrgauguiUcit  oder  Zuluuift,  ; 
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(iic  andere  nber  das  ihr  Vorirän5iire ,  jedoch  mm  selben  Zeitab- 
Khniu  (ichori^e,  also  Vorgegenwarf ,  Vorvergangenheit,  Vor- 
nktaü  (pre^eut  ant^riear,  pa^  antdrieur,  futiir  ant^netir)  aus* 
drirckt^  lüid  hat  demgcinass  das  früher  togeoanRte  pn-«rnt,  fiitor 
riaipief  parfail  compos^  und  tniur  compOR^  durch  die  Namea 
p^nt  abfiola,  fultir  absolu,  prdaent  ant^rienr  und  futiir  ant<5- 
rienv  bctckhaet ;  ron  den  beiden  Terf;chiedcncBei^c]laffenheU  der 
UmAng  tnidrdckciidea  Priteritli  aher  das  eine  darvb  de«  N*,^ 
M  Püsd  deatripUCi  das  andere  dureh  die  Benennung  iiass^  nirratif 
dttikieridrl  nnd  swar  von  beiden  wiederom  die  einfache  Form 
Midcn  Bcisate  nbsolii  der  ahsolnten  Vergangenheit  die  mit  dem 
nWiwItirort  lasnmmengesetsle  dnrch  den  Beisatn  ant^rienr  det 
Vfirer^n^enbek  sngeirie8en>  so  dass  das  sonstige  imparfidl  nnd 
firfUl  idbl  bei  ihm  fmm4  descriptff  ahsolo  mä  palsd  narrattf 
iMa,  das  Mberhln  sogenannte  plusqneparfait  und  parfait  an- 
^iMearaber  pas^^  descriptif  ant^rieiir  und  pass^  narratif  antdrienr 
fcfiwt  Obgleich  mm  diese  neuen  etwas  langen  Benennungen  an- 
fia^  einige  Unbequemlichkeit  liabeo,  so  wird  dieselbe  Joch 
dntli  deit  Nutzen  der  gleich  in  ihnen  liegenden  Andeutung  des 
tilurn  Wesens  eincf?  jeden  tempus  bei  H  eilem  überwogen. 

Gern  möchten  wir  auch  die  Methode  der  Hrn.  Verf.  in  der 
la  ^i'liiii^en  I/phre  vom  Gebranch  der  Zeit- und  Redefori|ien^ 
10  mit  lies  Infinitivs  und  Particips  naher  bezeichnen  ,  wenn  uns 
(Sfr  Raitm  dieses  gr^tnitete.  AVir  maihen  dalicr  nur  iioel»  auf 
eifien  andern  Vorzug  dieser  Grammatik  aufmerksam,  weicher 
darin  besteht,  dass  in  jedem  Kapitel  nicht  allein  deutsche  Ue- 
baiiastöcke  vom  üebersetsen  ins  Französische,  sondern  aach 
^^Konsclie  snm  Uebofsetzen  ins  Deutsche  gegeben  sind  und 
ti^Q  darüber  ▼olikommen  beistimmend  des  Verf.  eigene  Worte 
MS  der  Vorrede  ai»:  ,,Beim  Erlernen  einer  fremden  Sprache  sott 
ms  sich  nicht  nur  d^e  Gewambheit  aneignen  mi  den  gegebenen  . 
Usm  ihne»  cntopreekenden  Zeichen  nn  finden ,  sondern  midh 
tmilihii  bd  den  gegebenen  Zeichen  die  Ihnen  entspredranden 
Im  hcnrommf mk  Jenes  ober  wird  dtireb  die  Oebertragnng 
nn  dsr  Mottcisprsche  In  die  fremde^  dieses  dnrch  die  Ueber» 
**«iig  aas  der  fremden  In  die  Mntterspraclie  ertielt.  Die  De»  . 
^Mniog  ist  unstreitig  dos  LdehterOv  die  U^ertragiing  das 
'Mirlgese ;  Jene  muss  daher  dieser  vorangehen  und  bildet  mit 
irisdder  Regel  einen  liftckenlosen  Süiiengang.  Der  Stoff,  wor-^ 
Mi  die  französischen  Aufgraben  der  Grammatik  ztisammengesetzt 
i^t  gröjtstentheils  aus  den  clashischen  Schrifthtellern  entnom- 
er  bietet  eine  reiche  Sammlung  echönor  Gedanken  und  lehr- 
f^Kiier  Bemerk ungea  dar,  die  eben  so  wohhJiHtig  auf  das  GemVith 
lU  den  Ver*5(and  dos  Schülers  einwirken  werden.  Die  deutschen 
Aifnbfn  binare ^ren  bewegen  sieh  faxt  durchgängig   im  Gebiete 

und  stehen  in  dieser  Hinsicht  den  französi- 

^Ctgenübcs^  unkhomthr  dieMohempniciw  dowteUeaaoAkn. 
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l)oi  h  halten  wir  es  nun  auch  für  imscre  PtlitliL  auf  mehrere 
Uan^cl  luid  Liivulikoinmenheitcn  dieses  Buches  aufmerksam  zu 
inachen,  welches  der  Ilr.  Verf.  selbst  laut  meiner  Vorrede  weit 
enliciat  ist  für  ganz  makellos  zu  hallen.     Dahin  rechnen  wir 

1)  einige  ungenaue  oder  uiu  ichti^c  grammatische  Bestimmungen ; 

2)  den  Mangel  einiger  «elbäl  bei  Vcrzichtleistnng  auf  ab^^olute 
Vollständigkeit  für  den  Anfänger  nicla  gut  entbehrlichen  Winke 
und  Bciehi'iui«:en ;  3)  einige  Verstöt»5<e  je^en  den  deutschen  Sprach- 
gebrauch; 4)  nicht  wenige  aus  der  zweiten  sehr  uacorrecten  Auf- 
lage in  die  dritte  mit  übergegangene  Druckfehler.  So  ist  offen« 
kar  die  Regel  su  weit  gefasat,  wie  es  S.  28  §41  heilst:  ^ea 
wird  im  Franzönwchen  der  bestimmte  Artikel  noch  gebrandil 
S)  bei  Beschreibung  der  Theile  einei  -«rganisclMi  Körpers  oder 
der  £igeAscfaaftefi  des  Geistes  und  Gemütlis ,  wo  die  dratifhci 

reke  den  Artikel  ein  und  in  der  Mdimkl  dM  Htnptworl 
Artikel  tetit,  s.  B.  mt  soeur  »  1«  koiiGke|»etit«y  wrine 
Sekweeter  kftt  ekieu  klebum  MmkL^^  Hier  kitte  iMidi  dea  Ww- 
ten  ^«dee  Geistee  «ndGemfttki^^  die  Beickrthikung:  wmmiii^ki 
det  iS9iiw0rte$  haben Idiiwigciagt  werden  eoUen ,  da  ja ,  wen 
die  Besckaffenkeil  der  Tkeile  einet  Körpere  eder  der  Eigenaeknf' 
ten  der  Seele  Teriaittelrt  enderer  Verka  angegebeQ  wird^  die 
frauaetiaehe  Sprache  auch  nicht  immer  an  den  bestimmten  Arti- 
kel  gebunden  ist  und  man  z«  B.  aucli  französisch  sagt:  dieu  fa 
doue  (i  uji  cocur  sciibiblc. 

Für  ganz  verfclilt  Halten  wir  S.  29  §  42  die  Regel,  dasa 
der  nnbestimmtc  Artikel  im  Deutschen  gesetzt  werde,  wo  ilm  die 
französische  Sprache  nicht  ausdrücke  ,^  2)  vor  dem  Hauptworte, 
weiches  durch  nein  oder  werden  mit  dem  Subjccte  verbundeu  iat 
und  (He  GeUu»^  eines  Ei^emchaf(s/ro/ is  hat ,  z.  B.  ce  mon- 
sieur  est  Fran^ois ,  dieser  Herr  ist  ein  Franzose."  Denn  woran 
soll  der  Antaiiper  heim  Uebersetzen  auj>  dem  Dentsclien  ins  Kran* 
EÖstsche  diesen  Fall  erkennen,  da  im  Deutsclien  das  so  gebrauchte 
Hauptwort  die  Geltung  eines  Hauptworts  behält^  wie  bcIuni  der 
davorstehende  Artikel  ein  beweiset  1  Daher  ist  statt  der  eairrif 
gedruckten  Worte  lieber  Folgendes  als  Merkmal  keisofügeia 
tmd  mmgMl^  wessen  Siamd^s  mler.  Gewerbes^  vfm  iseicAer  Öe- 
burt  oder  Nation  jemand  Ut^  eaicaer  bei  e*#sl,  et  son^,  tra  Ins 
FmiialSflseAeii  ebenfalU  um^  wie  iiiid  itk  JPtwai  4m  gßbramokl 
Werdern.  — &  45  steht  anter  den  AnsnshmnaTon  der  rr^rlmis 
iigea  BiUnng  der  weikliehenBlgennBknllswdrter  kfigerwefte  a«cli 
eitdiieer«  eitMenrnmit  derNntet  »JBben  an  die  üriMfon  S^ea- 
■cknfliwerter  In  drieor,  se  wie  uMjeur,  mkienrnnd  nraBleur.*^ 
Denn  eottMenr.  und  alle  die  angefahrten  richten  sich  ▼ollkom- 
men  nach  der  an  die  Spitze  der  ganzen  Lehre  gestellten  Haii(>t- 
rcgel :  „die  Eigeiiscliaftswörter,  welche  mit  einem  lautlosen  e 
enden,  sind  in  beiden  Geschlechtern  gleich;   diejenigen  nbtr« 

dt^ren  JSftdknchsUbc  kein  lautloses  e  ist ,  nehinai  ini  weibUciici] 


Digitized  by  Google 


AbM  fmsoiitchd  Graimimtlk.  14!i  ^ 

GocUeelUe  ein  iolche«  «n.*^  Aoeh  findel  auf  ezt&kur  mt  $eU 
leiGleichco  die  besondere  Re^el  keine  Anwenduof:  ,,dieEtr 
fciMfaaflnrorler in  eur  und  tear,,die  nntprungllch  Hauptwörter 
venndeni  diese  Endsylbe  (nach  §  49.)  in  eoae  ond  liice;^^ 
üji  weder  eitdrienr  noch  mdeur,  mineur^  meilleur  nrsnrüng- 
lick  Sobftanttva  sind.  Üeberhanpt  bitten  die  besondern  Re^elu  " 
TM  der  weibtichen  Form  der  EigeuschaHs^^örter  blo«  auf  die  i 
Fäle  znrück geführt  wirdcn  sollen,  wo  der  Eudcoiisouaiit  uaeh 
Aonahnie  des  weiblichen  c  verdoppelt  und  wo  er  verändert  wird 
f  iü  \,  X  iu  s) ,  w  alirend  FIr.  A.  4  besondere  UcgcJu  aniuhrti 
TOR  «eichen  zumal  die  4.,  oben  M>n  uns  erwähnte,  fügÜch  gau2 
liiUe wegbleiben  können ,  da  es  sich  liier  nur  von  der  ro/mhaii- 
dcft,  Wörter  wie  crealeur,  protecteur  aber  ihrer  Form  nach 
ulihl  aufboren  Subgtantiva  zu  sein ,  also  «^chon  §  40.  ab^elinudelt 
>aren,  wenn  «ie  auch  biaweüea  ai^ecUiiticlic  Medeulustg  er- 
Ltlteo. 

S.  50.  §  60.  iai  mit  Unrecht  behauptet ,  dass  die  Komptra« 
tke  plus  und  raolns  bisweilen  Iceine  Vergleichung  ausdrücken, 
venu  esheissl:  ^Zeigen  plus  (mehr)  and  mouia  (weniger]^  iieina 
Ver^leichnag,  aondcrn  blos  eine  Men^,  eine  Grösse,  an,  ao 
*U  du  folgende  ah  nicht  durch  qne,  sondern  mit  de  übenetal» 
iKno  iit  meblens  der  Fall,  wenn  auf  a/s  ein  Zahiworl  foigt| 
I  &  j*ti  toit  plus  de  dix  lettres.  Offenbar  bat  Hr.  A*  bei  die- 
Kr  Äbfamng  der  Regel  den  Felder  su  Termeiden  gesucht,*  den 

früheren  GramraatilLer  begingen ,  indem  sie  ab  Merlimai  für; 
'<s  Miaach  f  on  de  nach  pitis  oder  moins  das  DaranfToigen  eines 
Udeoftet angaben,  ein  Merlnnal,  welches  sieh  eben  in  Bei* 
ipidea  wie  un  8eul  Voltaire  vaut  plus  quo  cent  petits  auteurs 
•^ft"  un  bon  champ  rapporte  phig  que  deiix  inauvai^es  prairics  als 
pw  uiiil  -ir  Uli/ nianglicli  erweiset.  Allerdings  abt  i-  zi'A'j^vw  plus 
sikI  [r.oiii>  HiH  Ii  liirr  noch  eine  Ver^loli  liunfi^  an,  nur  (la>8  liier 
Eirlii  tiis  S;<tzes  mit  ciiinii  aiideni  Subjett  verf^licben 

*>r<l,  i»ie  bei  que,  sondern  das  OI>j<H;t  des  Salzes  oder  ein  .in- 
^nrr  S.iiztbcil.  Denn  wenn  ich  z.  B.  >nge:  j'ai  pcrdu  plu8  de 
^  moiiie  de  ma  fortiiüe ,  so  bezeiclmct  das  Object  pluis  doch  et- 

wa/«  die  lläUtt:  meines  Vermögens  übersteigt  und  dient  ^ 
i-üLin  zur  Verglcichung,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  diese^ 
init  dem  Objecte,  nicht  mit  dem  Subjecie  statt  findet  w  ie  in  den 
^^en:  Jai  perdn  plus  que  di\  autres.    Wer  die  vergleichende« 
^'«fi  von  pliia  und  moins  bei  folgendem  de  wcgläognen  Vo Ilten . 

niü^te  »le  auch  dem  lateinischen  plus  und  minus  in  Zahkuir 
absprechen  wie:  plus  dimidio  rei  familiaris  pcrdidl.  Denn. 
«tTefibar  i^t  das  fransosiBche  de  in  dergleichen  Fällen  nichts  an- 
^  akder  lateinische  Ablativ,  nur  mit  dem  Unterschied,  dasa 
^  iaassaische  Sprache  in  diesem  Falle  an  diese  ettjte  Constrn- 
^«ebnndeo  ist,  wihrend  die  latehiische  auch  Uer  den  6e- 
von  qnam  (^qae)  erlaubt.   Bf  ithiir  wurde  die  Kegel  rieb- 
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Kger  M  sn  fasRcn  tein;  Dienen  phu  und  modwt  nicht  zur  Ver* 
^teiekung^dea  Su^et§  mU  einem  andern^  sonder»  dee  ObjetU 
oder  Hner  andern  Sai%be»iimmung  ^  lo  wird  daefolgemd^  ale 
nteki  füll  yue^  eondem  mit  de  übereeiet^ 

8.  66.  bl  die  dritt«  BeslimiiiaDf  Ikber  deo  Gebrauch  der 
•elbeandlfen  periMtoUchen  Fürwörter«,  disa  de  nimlieh  gebraeciit 
werden  mcli  einem  VerhiltnlMworte,  ein'  ctrcnios  in  demon- 
•tnndo*  Denn  da  de  und  ä ,  womit  der  GeniÜ?  und  Dativ  dieicr 
FArwSrter  g ebfldet  dnd ,  mit  Reehl  Ton  Hrn.  A.  auch  in  dea 
Verhiltnitawortem  geilbii  werden,  ao  entsteht,  wenigstena  beim 
Dativ,  immer  wieder  die  Frage,  wann  aoll  ich  daa  Verhiltniaa- 
wort  d.  i.  aber  eben  der  Datfv  dea  «eibatindigen  penonlichen 
Flirworis ,  wann  den  Dativ  dei  vei^nndenen  persl^nUdien  Fdr- 
v^'Qvis  brauchen*?  oder  kann  ich  statt  je  pense  ä  iniauch  sagen 
je  lui  pcase7  Denn  dass  bei  denkenim  Deutschen  zufällig  auch 
eine  Präposition  gesetzt  wird,  kann  am  Iceiner  Riclitschnnr  die- 
nen, da  bei  andern  Vtirbis,  wie  pailcr  ,  im  Deutschen  auch  eine 
Präposition  ^teht,  ich  habe  mit  ihm  gesprochen  ^  und  ej«  den- 
noch im  französischen  heissen  mnss  je  iui  ai  parle.  Dalier  hät- 
ten die  Verha,  wie  aller,  couiir,  renir,  revenir,  penser,  nach 
wt'lciien  statt  des  Dativs  der  verbundenen  peri^öiilirheii  Fürwörter 
die  Präposiliou  k  mit  dem  selb8tandi<ien  Fiirworte  d.  i.  der  Dativ 
desselben  steht ,  besonders  ana:egebea  werden  sollen. 

£bendese1bst  §  72.  heisst  es:  das  unbestimmte  «icA  wird 
durch  soi  auj*gedrücltt"  und  dem  entsprechend  S.  60.:  ,i,das  un* 
bestimmte  «iVÄ  wird  durch  se  aus«redriickt."  M'arum  Ilr.  A.  8oi 
nnbesfiinrnt  nennt,  ergiebt  sich  ;ui«  §  74,  woeshcissl:  „so! 
wird  in  dir  Uoircl  von  Por*;oiien  nur  in  allgemeiner  und  unbe»- 
stimmtcr  l^ezicluüi^  pi"braiirlit.  Allein  da  diese  Regel  iil)er  dea 
GebraiH  Ii  von  soi,  \vic  Hr.  A.  in  der  Anmerkung  selbst  einge- 
steht, noch  vielfältig  bestritten  wird ,  so  durfte  daher  nicht  daa 
^araliterisirende  Beiwort  unbestimmt  entlehnt  und  sogar  anf  das 
verbundene  se  mit  übertragen  werden ,  wo  ea  vollends  gana  nn- 
paaiend  iat.   Angemeaseaer  und  mit  semem  sonstigen  Spracli* 

S brauche  ftbereinatimmettd  wihrde  Hr.  Au  ae  und  aoi  sutrüekzie' 
td  nennen  Icönnen. 

S.  85«  wird  in  dem  Abschnitte  ron  den  bezüglidien  Fikr* 
Wörtern  auch  gehandelt  von  den  Rclativpartikeln  en  und  y.^ 
AUein  weder  ihr  Name  noch  der  Ort  ihrer  Behandlung  ist^i 
gewählt  Während  namiich  die  BenenmnTg  Relatiopariikel  Tüg- 
lidi  dem  oti  hätte  ertheilt  werden  können,  wdchea  §  94.  nbge- 
liiAdett  ift^  aind  en  nnd  y  vtebnehr  demaneirativer  Natur  und 
würden  am  bebten  gleieh,  hinter  den  verbundenen  pexaonlichen 
Fttrwürtern  ihren  Piata  gefunden  haben,  deren  fehlender  Genitiv 
eben  dunA  en  vertreten  wird» 

8.  90.  Ist  unter  den  nnbestüamten  Filrw5rtem ,  die  eine 
doppelte  Form  haben ,  je  nachdem  lie  verbunden  oder  aelhntäa- 
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i^riid,  tQ^  fukoiiqne^  Jeder  der,  als  eellMtSndige  Fofoi  ao 
dem TerbDodejieB  qoeCMmque,  tgtüd  ein,  angefBlirl,  wilireiid 
M     Bedentnii;  beider  eiiie  fans  rendUedene  kL 

S.  91.  wird  bemerkt:  ,,pervonne  und  rien  verlieren ,  wenn 
iii  Zeitwort  ohne  ne  steht,  ihre  vemeHiende  Bedeutung  und 
hmitü  Jemand,  eiwas^''^  wodurch  der  An  lauerer  lefrlit  zu  dem 
bthiim  Teranla?st  wird ,  als  Vonnc  jemand ,  etwas  in  allen  Fällen 
imh  perM^ijue,  rien  ausgedrückt  werden^  wenn  nur  das  Zeit- 
vm  ühüc  ne  gesetzt  wird,  weshalb  df  eger  Gebrauch  Ton  personne 
oad  riea  our  auf  Fragen  mit  negatirem  Sinne  und  auf  Zweifel  ^ 
litfdriideDde  Sätze  hätte  beachrankt  werden  sollen,  wie  dies  ' 
nrhU^  io  dem  ihnifchffl  Falle  bei  aneon ,  J^piaod,  einer,  §e- 
icUwafit 

&  143L  kt  dfe  Re£fel  über  die  Bildonf  des  passd  Sobionctit 
•fca  sarratif  dnich  Verindemng  von  s  in  ase  za  eng^  oder  su 
vdtjaieDg,  wenn  die  1.  Person  Singniaris  gemeint  Ist,  weU  - 
fai  die  Regel  nicht  auf  die  Bildung  des  j)asse'  Subjonctif  der 
CHioi  Conjiigation  pasat;  zu  weit,  wenn  nie  sich  auf  die  Bil- 
dung des  paHS^  Subj.  In  allen  3  Conjugationen  bezfehu  boil, 
ja  mehr  als  eine  Person  des  Sarratif  auf  s  endigt;  wes- 

es  Läue  heissen  sollen :  durch  Veränderung  des  End-^M  . 
^  ure'Ueii  Person  Singularis. 

Häufiger  bemerkbar  als  dergieiohen  Unrichtigkeiten  odeip 
^  j;enaui<;Reiten  ist  der  Mangel  an  manchen  Winken  und  Beieh- 
^S^a,  die  selbsl  dem  Anfänger  iiiclit  gut  Torenthalteu  werde« 
^"»ca.  So  »t  offenbar  &  2».  Nr.  a  die  ftef  el  über  die  Lia- 
^WMca  aelbst  für  den  eisten  Anfinger  unzulän^ich*  Denn 
veoatta  der  Haaptregel,  dass  vor  dieselben  der  bestimnle  Ar* 
^  CCielst  werdeo  nnss ,  einmsl  Ansnahmen  aagefubrt  werden 
wie  allerdings  Böthig  wsr,  so^  bitte  nicht  blos  bemeikt 
"«rdaaellen,,NadLdesaVeibaItni8sworteen,  in,  fiUlt  der  Ar- 
^jNscfa  wi^:  en  Borope,  In  Europa^  enFraiwe,  In  Fmakr^  . 

Bken  so  sagt  man  auch  bei  venir,  kommen,  je  vtens  de 
J*»,  d'Angletcrrc ,  ich  komme  aus  Frankreich,  ans  Bnglsnd.*^ 
1)  ist  hier  der  Gebrauch  von  eii  bei  Ländernamen  auf  die 
wohin?  ganz  unberücksichtigt  geblieben.    2)  Mar  neben 
wenigstens  noch  arriver  anzugeben  und  ausserdem  noch 
Jffebf  ri^o  beachteuswerthe  Fall,  wenn  Ton  Fürsten,  Höfen, 
w^^tdien  etc.  eines  Landes  die  Rede  ist ,  oder  von  den  Er- 
^nis^en  itiid  Fsbricatea  desselben ,  wo  ebeofails  blos  de  ebne 
Anüel  §iehii  mus«. 

^odaselbst  wird  bemerkt,  dass  die  fransosladie  Sprache 
<^  imbesUmmten  Artikel  auslässt  „bei  der  Apposition,  oder  den» 
'^^enden  Bdsttie;  wo  es  der  fnniMsehen  Sprache  genügt, 
^fi^rif  des  Haoptworte  ebne  alle  iMere  Bestimmung  aus- 
'"Mckeai  &     BoUean,  poile  franfalB,  Adlsau,  ebi  fmwisl.- 

10* 
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9cher  Dichter.^'  Hier  liätte  wenigstens  in  einer  Anmerkung 
Burh  auf  die  Auslassung  des  bestimmten  Artikels  in  der  Appo- 
f-ihoii  liingewiesen  werden  sollen ^  in  Fällen  wie  Berlia^  cajpiiaie 
deiaPrusse,  Berlin,  f/ie  Hauptstadt  von  l*reusscn. 

S.  57.  sind  die  Ausdrücke  f\\r  ein  fieitel  auf  drei ,  halb 
</r^i  angegeben,  während  der  AusdrufjL  drei  VUrleL  auf  .  «  •  un- 
berücksichtigt  gelassen  worden  19 1. 

S«  56.  t^ind  für  die  Hegel,  da^^n  die  Grundzahl  statt  der  Ord- 
nungmhl  gebraucht  wird  bei  Angabe  der  Monatstage  ausser  pre- 
micr ,  die  Beispiele  angeführt  le  premier  Jan  vier,  le  deux  f^rier^ 
le  trois  Je  mar«,  le  sept^ravrii,  wodurch  der  Anfänger  in  Un- 
gewisslieit  geräth,  ob  es  stets  le  deux  fdfvier  und  nicht  auch  le 
deux  de  ftSvricr,  dagegen  le  trois  de  mm  und  niclit  ie  trois  mars 
belssen  mtoe ,  oder  ob  de  durchweg  eben  so  gut  gesetzt  als 
weggelassen  werden  könne.  Daher  hStte  der  Gebrauch  des  de 
In  derglelcheii  FlUen  ate  der  im  Ginseo  «ngewohnUchere  be* 
selchnet  werden  sollen. 

S«  96.  ist  offenbar  quelque  —  queanikan  abgethan,  indem 
Mob  bemerkt  wird,  dass  ea  dfe  Bedeutung  ao  —  auch  habe ,  und 
mit  dem  Conjunctiv  Terbanden  werde,  wosa  dasBciapie!  gege** 
ben  wM:  quelque  richea  qne  Toua  sojes,  ne  mdpriaea  paa  lea 
mAtheureiix.  Denn  der  eben  ao  hSufige  Gebrauch- dieaer  Formel 
bei  einem  Snbatantify  wie  quelque  rang  (|ue  Toua  occnpies, 
queiquea  rffcheesea  «rque  vona  poasddies,  de  quelqnea  dangera 

2u*on  i*ait  tird,  wo  quelque  —  que  nicht  dnrch-^e  —  aueh^  aon» 
em  dureh  welchen  —  auch  ftberaetat  werden  moaa  und,  aich  im 
I^nmema  nach  dem  de«  SubatanUva  richtet,  iat  gana '  unberock« 
■iditlgt  geblieben» 

&•  118.  iat  «war  hi  der  Note  bemerkt  s  ,,Bel  der  Frage  geht 
in  der  1.  Person  des  pr^^ent  der  Zeitwörter  auf  er  daa  e  in  d 
Uber;  dennd-je,  gebe  ichl  dagegen  felilteiue  Nachweisung  über 
daa  i  eophonicum  bei  der  Frage  in  den  mit  einem  Vocal  sich  en« 
digenden  dritten  Personen  des  Sin^«:ularii!,  wie  plcurc-t-il,  pleura* 
t-clle,  aiiia-t-on«  wozu  schon  8.  lÜ-.  der  schickliche  Ort  w  ar. 

1.38.  niiie  eine  Uti^riffHbcstiramung  der  unpersönlichen 
Zeitwörter  an  ihrem  Platze  gewesen^  zumal  da  der  AnHinger  ?on 
der  deutsclien  Muttersprache  \eriuijrt  es  bieten  hick  Gelegen^ 
heilen  dar  mir  gar  au  geneigt  ist  zu  übersetzen  durch  U  se  prc- 
aentent  de;*  oecasions,  wovor  eist  S.  174.  srewarnt  wird. 

S.  hiitten  wir  unter  den  mit  tenir  und  venir  zusammen- 
gesetzten Hedensarten  gern  einige  ^esehn  ,  wodurch  auf  die  ver- 
schiedene Bedeutung  und  Uebersefzung  von  ^enir  de  faire  quel- 
que choae  und  fenir  faire  quelque  cJboae  hingedeutet  worden 
wäre. 

S.  189.  wird  bemerkt,  dass  der  Subjunctiv  stellt  nach  deu 
Zeitwörtern  die  ein     ollen  oder  If-l/ziarhen  bedeuten  und  durch 

die  darunter  gesetaten  Bdspieio  bemerküch  gemacht)  daaa  su 
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diesem  ße^'ff  nfcTil  tUcin  vouloir  und  ddslrer^  sondern  «uch 
(\i<rer,  defendre  ,  deinaiuli  t  zu  rechnen  sind.     Allein  aiLs^Jcidera 
hhiun  iwwh  noch  die  Verha  dn^  Mriuui>ens^  permettre  und  souf-^ 
Inr erwähnt  werden  bolien.  ... 

S.  105.  ^sird  in  der  Anmerinnp^  zu  dem  Satze:  es  ist  rürhfs 
dif  ff  rii  ^  iias  ich  ?ncht  thäte,  um  wirk  Ilnx'ii  zft  i^erpflirii^ 
ffT  iiifa)erk«am  jcm  iclii,  da»  rnrht  diircli  ne  ohne  pas  zu  über- 
^etien.  Gleichwohl  ist  dieser  Fall,  das  deutsche  nivMi  durch  nc 
t^ein  aussudrücken  §  174^  wo  sich  Gelegenheit  dazu  dtrbot,  Ait 
2»dUichwcigcii  «bcr§»B§«B)  Wmm  eo  wie  der  Ftü,  weim  n  Tor-  ' 

Auch  Verstössen  gegen  den  deutschen  Sprach^ebrancli 
ii4 der  fthri^ens  sehr  lobensi^erthe  didactische  Stil  des  Hrn.  Verf. 
idil  pmm  frei  geblieben,  obwohl  manche  auf  die  Rechnnng  dea  . 
ndüissigeo  Sctiers  oder  Correetorv  kommen  mögen  ii  s.  57* 
Aan.1:  Der  ArUlcelflUt/orl,  anstetttrej^;  S.  83:  die  Packte- 
dit  JOS  dereir  Kindeni  ^e  mir  gesprochen  haben ,  anstatt  mU 
nr.  :  III  welchen  Bachern  haben  Sie  diese  Grundsltse  ge- 
id)5pft,  anstatt  Otts  welchen;  iwddeutfg  and  etwas  steif  Ist  die 
IcAlS.  105:  ist  bei  der  Frage  das  Snhject  ein  Hauptwort  ^  so 
Mt  dieses  zuerst  und  das  Zeitwort  fol^  mit  dem  Person  wort 
asdl  »icA,^  wofür  es  deutlicher  heiwien  ^rdcr  suhl  iiarli  (k  m- 
irlbeafra^ireise;  S.  142:  deren  Ableitnn*^  auf  Analogie  mit 
L^en  refelmäiiHi^eu  beruht,  statt  der;  S.  i<i2:  cct  lioriime  sc 
toturt,  dieser  Menscli  liegt  am  Sterben;  S.  163:      doii  vicnt 

Tous  4^t(LS  si  triste,  woher  sind  Sie  so  traurig wo  wörtlicher 
ind  »pnchrichti^er  es  heissen  würde:  woher  kommi  e.v ,  eiass 
^^e  etc.;  S.  kommen  Sie  mich  dicjfen  Abend  mii  I lirer 

Fräulein  Schwester  bennrhcn      S.  163:  couvrez  ^ous ,  sein  Sie 
kderkf !  wofür  ebentails  wörtlicher  und  gebräuchlicher:  bedc-* 
rhn  Sie  sich;  S.  165:  vous  nc  fntes  quc  rire ,  Sic  thnn  nichts 
sl$  lachen,  woau  wenigstens  der  gebiäuchh'che  Ausdruck:  Sie 
lecken  nur  immer  in  ^renthese  hätte  beigefügt  werden  sollen; 
S.  lUS:  der  morgige  Tag;      226:  auch  betrachtete  sich  jeder 
ikjhft  la  bandeln.      Während  hier  die  allzu  wörtliche  iJeber(*( 
titmmg  zn  einem  Undeutsch  verleitet  hat,  könnte  da^'e^en  bia-^ 
seilen  die  üebeffMlntmg  frannMaclH^r  Auadriickev  die  in  dem  deti 
tcbaogMtMcA  nntergelegten  Noten  Tdiliommt,  «frttid^ar  sein 
<^Be  dea  dcntidien  Sitrachgehratieho  flewall  ansntflnn^  n«^Bl  8»  ^ 
UBs  il  sonnt  ä  ao^iter^  ^^ea  wSve  winsehenawerlh,^  warum 
•ii^:  mamwidbojiy  S>94;  n'oni  pftw  i^t^lca  m^mes,  ,,8ieh 
■AI  mehr  seigien  als;**  warum  nkhC:  vkht  mehr  dieselbem 
«■nmf  8.  47s  renfcrme,  mrhirgt^  wUEwn  bMIs  en^UtU^ 
idÜtmiintich? 

We  letzte  U  n^ollkommenheit  dieses  Buches  besteht  in  den 
^•■ikfeblcni^von  welchen  wir  nur  die  hauptsächlichsten  anführen 
••Äe«,  S.4Ö  :  ciueii  neuen  Winken^  lies  H^'irlh*    S.  62:  kuu*  - 
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neit,  liflt:  ImneB»  B.  68:  Hifmm^  L  JfSmrmf  8.  89:  ASnwig» 
hkeitn€i9f  8.  106:  cm Ihreoi  HtUM ,  L  I»/  8.111:  mSs9M^  L 
wissen  ;  8.  117:  isses  L  e.;  8.  168:  dixitee^  Lahuteie  ;  SL 

183:  Fater,  1.  Te^/er;  8.  216:  doimer,  L  Miwer;  8.224: 

heit^  I.  Feigheit;  S.  193:  müreissms^  i.  m«l /»rTlvIiffm  /  S. 

190:  unterbelegt  u ,  1.  unterlegen  Yinhe. 

M(>clite  es  doch  dem  Ilm.  Verf.  gefallen,  recht  balil  eine 
auf  die  Grundlage  dieser  Grammatik  basirte  ausführliche  fraiixo- 
'  tische  Sprachlehre  erscheinen  zu  lassen,  welche  gewiss  dann  in 
die  obeni  Klassen  der  Gymnasien  eben  so  bald  Euigan^  findeu 
würde,  als  dieaes  Compeudlum  ia  den  mittleren  gefunden  !iat. 

Weimar/  *     *    Dr.  C.  i^u4arc/te» 


l,.  Alte  G CO gr aphie  des  Ä' aspischen  Meeres^  dfe« 
Kaukasus  und  dei  südlichen  Russla  u  da,  Nadi  Grie- 
chischen, Römischen  und  andern  Quellen  erlüntcrt  von  Ur.  Eduard 
Eichwald  f  Kaiserl.  Rntf.  Staafj^i atlir ,  Profe^^or  an  der  medfrln. 
Akademie  in  Wilnfi ,  der  Kaiscrl.  Akailemif  der  Wiseeni^rhaf  ( t  u  xui 
St.  Petprsfmrf?,  der  Kaiscrl.  Leopold  Curol  Akademie  der  iSatar* 
forscher  zu  Bono  und  mehrerer  andern  gelehrten  Gesell gclinften 
Mttgliede.  Mit  5  Karten  und  AUbildungea.  üerliBy  Friedrich 
Heiaricli  Mono  1888^    5M  S.  io  yr.  a 

2»  Seyihica*  DlirarUtlo  «natoiiUta  ampl.  phil,  «rd.  fai  «»d«  Algert, 
pro         IvffOBdi  dio  XL  Febr.  lOCCGXUVlt  Ii.  i  e.  pabllc«  de- 

fendenda  Franc,  Aug,  Brand$HUer,  ph.  Dr.  Reglomooti  Prut^ortiiu. 
Apud  fratres  Boroträger.    VIII.  und  116  S.  in  8. 

'S.  G e  ographie  des  Herodoi^  torxu^swetfe  ans  dem  Scliriffl- 
iteller  selbft  darg^itellt  von  Hermann  liobrik,-  Nebst  einebi  AtMmm 
-von  sehn  Karten.  Rönigtberg,  1888*  Bei  Angoal  WilbeliB  Uomt. 
%  nad  209  S.  lo  gr.  8. 

Unter  den  Terscliieden<^n  Schriften,  welche  in  neuerer  und 
neuester  Zeit  zur  Atifhelhiiii;  einzelner  dunkler  Theüe  der  alten 
Geographie,  zunächst  in  Bezug  auf  den  Altrater  der  helleni- 
schen Geschichte^,  wie  der  in  Jener  Zeit  damit  noch  innig  rarl^n- 
dettea  Geographie,  erschiene  sind,  steht  Kef.  nicht  wm-^  die 
dai  Hrn.  l^hwald  ala  eine  der  bedeutendsten  zu  bezeicliiicn ,  dm 
iSe  einen  der  dunkelsten  und  schwierigsten  Theile  der  allen  j«  in 
mtnidien  Beafehungen  ench  noch  der  neueren  Geographie  bie  nvf 
nnsere  Ti^;e  ilertb,  inr  Behnndlang  in  der  noä&iaeodstan  TTnffnu 
■idi  gewihlt  lut ,  nnd  in  der  Bebondlnng  dieses  OegemilnM^w 
nicht  Mos  den  gentnnien  Alt?ater  der  Geodiichte,  ,deni  wir  disrli 
die  enden  nnd  in  einer  WnnAt  togir die  ?ellal8ndigsten  Berfeltte 
dnttter  not*  dem  Altertlianie  venUni[en,  lierjlefcälclitigt,  ^^er 
vieÜMhr  im  dgentlichstea  ^ne  dee  Wertet  in  oeinM  Angmben 
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eineu  meist  sehr  befriedigenden,  genauen  Commentar  liefert,  der 
uns  eben  so  sehr  an  fielen  neuen  Stellen  ein  unerwartetes  Lichta 
anzündet,  als  er  zugleich  von  der  genauen  Kunde,  die  llerodotui» 
von  diesen  Gegenden  sich  erworben,  von  der  Wahrheit,  Zuver- .. 
lässigkeit  und  Treue  de<>selben  einen  neuen  und  glänzenden  Be-^ 
weis  liefert,  sondern  auch  an  die  Angaben  des  Ilerodotus  die  Be- 
richte der  andern  späteren,  ihm  tlieilweise  folgenden  Schrift- 
steller des  griechischen  und  römischen  Alterthums,  ja  selbst  der 
Byzantiner  und  Araber  knüpft,  um  so  die  einen  aus  den  andern 
gegenseitig  zu  erläutern  und  aus  der  vergleichenden  Zusammen- 
stellung ein  Resultat  zu  gewinnen ,  das  bei  der  aus  eigener  Au- 
»chauung  gewonnenen  Kunde  eben  der  hier  in  Betracht  kommen- 
den Lander  und  Gegenden  ganz  anders  ausfallen  mus8te,  als  die 
meisten  der  bisherigen  Untersuchungen,  welche  von  verschiede- 
nen Gelehrten  mit  allem  Fleiss  begonnen,  aber  ohne  eigene  An- 
schauung des  Landes  meist  nur  dazu  gedient  haben  ,  die  Anzahl 
von  mehr  oder  minder  begründeten  V  errauthungcn  und  Deutungen 
zu  vermehren,  dadurch  das  Geschäft  des  Forschers  zu  erschwe- 
ren und  80  selbst  den  Gegenstand  eher  zu  verwirren  als  aufzu- 
hellen.   Ref.  glaubt  diesen  Punkt  um  so  mehr  hervorheben  zu 
müssen  ^  als  er  es  an  sich  selbst  erfahren  hat ,  was  es  heisst, 
durch  alle  diese  Vermuthungen  und  Deutungen  über  irgend  eine 
Localilät  ohne  eigene  Anschauung  und  ohne  die  Hülfe  solcher, 
die  aus  eigener  Anschauung  zu  urtheilen  im  Stande  sind,  sich 
hindurchzuarbeiten,  um  ein  festes  und  sicheres  Resultat  zu  ge* 
Winnen,  wie  dessen  ein  Erklärer  bedarf,  der  nicht  sowolil  selbst 
in  ausführliche  Untersuchungen  sich  einlassen ,  als  die  Resultate 
der  bischerigen  Forschung,  in  einer  möglichst  bestimmten  Fas- 
suog  vorlegen  soll ,  was  Ref.  als  nothwendige  Aufgabe  bei  seiner 
'Bearbeitung  des  Ilerodotus  sich  gestellt  hatte.    Hier  sind  Ver- 
imingen,  V'erwechslungen  fast  unvermeidlich,  wenn  kein  siche- 
rer autoptiscber  Führer ,  sondern  nur  gelehrte  Untersuchungen, 
auf  dem  Studirziuinier  entworfen  und  ausgeführt,  zu  Rathe  ge- 
sogen werden  können.    Daher  erwartet  Ref.  aber  auch  titir  von  , 
solchen  Forschungen,  die  eine  autoptische  Grundlage  haben,  die 
mii  der  gründlichen  Kunde  des  Alterthnms  und  classischen  Bil- 
dung Aiiiopsie  verbinden,  wahre  Förderung  der  alten  Geogra-  r 
phie  and  damit  auch  die  richtige  Auffassung  und  das  bessere  Yer- 
stäudniss  der  in  dieser  Hinsicht  schwierigen  Stellen  alter  Autoren. 

^  Was  nun  die  vorliegende  Schrift  betrifft,  so  könnte  man  sie 
wohl  nach  ihrem  Hauptbestaudtheil  als  einen  umfassenden  Com- 
mentar zu  denjenigen  Thcilen  und  Stellen  der  alten  Autoren  be- 
zeichnen, welche  von  dem  auf  den  Titel  genannten  Gegenden 
tiaudein ,  al<o  von  dem  kaspischen  Meer  und  seinen  Küstenstrl- 
djea,  josbe^ondere  den  östlichen  und  südlichen,  dann  von  der 
Sord'  lind  Of^tLiiste  des  Pontus  und  den  daran  stossenden  Land- 
^ueckeOf  Hclclie  jetzt  zu  dem  südlichen  Russland  gerechnet  wer- 
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den.  Dass  dabei  alier  aiirli  die  li^sEaiitiiiischen  Sclirifi steller  so 
wie  die  araf)iscli(*n  Quollen  des  Mittelalters  ?>etiiitzt  werden^  !»a- 
beri  wir  schon  aii^redeutet ;  wir  setzen  iiocli  hinzu,  das.s  aiicli^ 
die  neuesten  Untersitciiungcti  und  Reisen  zur  vollständigen  Ue- 
bersicht  des  Ganzen  durchweg  v'erglichen  und  benutzt  worden 
fiind.  Da«  ^amse  jgewaUl^  Detail  dieser  Untersuchungen  mit 
allen  den  ditcehieh  so  gewonnenen  Resuttatett  hier  vorzuleben) 
dfirfte  kaum  möglich  sein;  Hef.  muss  sich  daber  bescliiäiikeo« 
Willigisens  die  Haupt|iniikte^  mit  besonderer  Berncksichli^iig 
des  sQch  hier  voimigswelse  berficlctiiehtigleli  Herodotus  vorsiile- 
gen  imd  den  Gewinn,  den  die  Wfesenscliaft  erhaiten,  nnchsu^ 
Welmen ,  um  daran  einige  weitere  Bemerkungen  tu  knüpfen  ,  die 
wenigstens  leine  Theilnahme  bezeugen  soilen,  ileer  einem  Mi- 
dien Werke,  das  niclit  dureli  eine  desiiltorisdie  Anzeige  abge* 
fertigt  werdien  trann,  znwienden  lu  messen  glaubte. 

iMe  erste  Abtheiluug  auf  den  zweihundert  ersten  Seitea 
führt  die  Aufschrift;  Zur  allen  Geographie  der  Ostktisie  des 
kaspischen  Meeres.  Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Beschaffenheit  dieses  Meeres  und  f^ciiK  i  Gestade,  die  aus  eigener 
BescliiHiiug  desselben  und  den  dabei  Hiigestellten  Untersuchungen 
geflossen  sind ,  eröffnen  diesen  Abschnitt.  Wir  wollen  nur  Einl- 
as davon  anfuhren ;  es  wird  zugleich  zeigen,  wie  Viel  auch  die 
neuere  Geographie,  die  iiber  diese  Theile-der  Erde  inciät  60 
unbefriedigende  und  ungenügende  Angaben  enthalt,  daraus  ^e- 
'  ,  Winnen  kann.  Es  zeigt  nnmlich  die  OstkiVste  des  kaspiselien 
Meeres,  so  wie  selbst  die  Nordkiistc  eine  auffallende  Flachtieit^ 
indem  die  grossen  von  dieser  Seite  in  dieses  Meer  aich  ergies- 
senden  Flüsse  eine  Menge  Sand  mit  steh  führen  ,  den  sie  liier  nb- 
setzen  in  der  Art,  dass  selbst  das  Meer  einige  Werste  von  der 
Küste  entfernt  noch  immer  hur  wenige  Fuss  Tiefe  zeigt,  ftQcli 
eine  Menge  von  Sandbiinkin  und  Sandhiigein  das  Anlanden  v«nv 
Underh  und  sogar' das  Ufer  selbst  dnnelimen,  Ja  sidi  siemlioli 
weit  landeinwärts  erstrecken,  wo  sich  dann  dne  Kette  von  Kalk* 
bl^^eU'Criiebt,  und  eine  nnfruditbare  jetzt  ?oii  Xirgin^ßCi^saken 
ntMißyfVäB'  und  Ton  nttchmenen  nnd  Vhüifensen  iitdwSrts  be- 
w'bhute  Hochebene  {Ifttäri)  bildet,  dfedch  Toa  hier  aus  bis  an 
d^  AiMtee  j  in  ein^r  Brdte  vpn  242  Werst  erstreckt.  ra  ^ 
Hbd^ss  ktsplsche Meer  an  639  Fuss  hiMlk  hervor,  und  illlt  am 
Aralsee,  der  selbst  117  Fuss  das  IViveau  des  kaspisclien  iMei  res 
an' Höhe  übertrifft  5  steil  herab.  Jene  Versauijune:  /a  igt  .».ich  ins- 
besondere an  der  sVidlicben  Seite,  bei  dem  Bulrhaasdien  Meer- 
bitsen,  in  den  sich  einst  der  grosse  /ttmi-darja  (d.i.  Ai-aves-Oviiji) 
ergoss,  den  der  Verf.  noeh  acht  Werste  auf«*Mrts  fuhr,  dessen 
J^^tzt  aber  gehemmter  Ausüüss  diesen  Meerbusen  iuiiner  mehr 
versandet  hat,  so  dass  er  kaum  einige  Fuss  Tiefe  jetzt  zei^t. 
Eine  Verbindunrg  des  hoher  eefej]ren(  ii  \rn]see<<  mit  dem  tiefer 
liegenden  ka&plscheu  Meere  durch  irgend  eincuAbüiiäs  des  er- 
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tknn  b  dieses  kam  also,  eben  we^en  der  beträchtlichen  Hohe 
jener  Ilocliebenei  welche  durch  die  j^liitigod6char8clicn  Gebhr^-> 
Ictteo  mat  dem  Kamme  des  Ural  zasainmeuhangt ,  nicht  angeaom« 
mea  «erden  (ein  wichtifes  Resultat,  das  Mir  insbesondere  zu 
bei uclsiclit igen  bitleol);  es  ward  vieÜBehr  der  Arateee  durch  den 
Skbnji  (KaxartesJ  und  den  DiieliihMn  (Oxiis  oder  Ama-darja)  ge-  - 
lüdet  nod  auch  aurch  sie  fortwährend  unterhalteo. 

Nicb  solchen  und  ihnllchen  eiuleitenden  BemerLungen  wen* 
4ct  ikh  der  Verf.  cur  alten  Geographie  und  beginnt  hier  wie 
biBi^  nnt  Uerodoius^  durch  den  wir,  wie  der  Verf.S>  10.  schreibt, 
dfe  ätesten  Nachrichten  Ober  eine  Küste  erhalten ,  „  die  später-  . 
Kitwtr  oft,  aber  immer  mehr  oder  weniger  entstellt,  geschil- 
dert ward:  eine  I  ol^e  ilav  oii  uaren  iiiuiicr  grössere  Verwirrungen 
der  Ueo;:raphen  älterer  Zeit.  31  ii  Ueeht  staunen  wir  eben  so  sehr 
ckr  die  Treue  und  Wahrheitsliebe  Ilerodot'b  als  üljLt  seine  aus- 
i:tljrcit€tc  Länderkunde)  üicöti  war  meist  die  Frucht  eigner  £r- 
Uhiims  n.  s.  w. 

Wir  \\ ollen  liier  nicht  im  Einzebien  wiederholen,  woran 
icr  ^e^^.  und  mit  Kecht  hier  eriruiert,  dass  Herodol  tkii  Pon- 
tiis  FMviuus  besrliliit ,  in  den  an  der  Nordkiiste  des«ie!h('i\  ^ele^c- 
mi  ^riccbischeu  PÜanzstädten  über  die  nördlichen  Gegenden  Er- 
kundigungen eingezogen^  die ,  wie  auch  des  Verf.  Uutersuchun'. 
geaun  Detail  zeigen«  genauer  und  suTCrlässiger  er^^rheinen,  als 
vir  (de  kaum  hetiiigenTags  von  einem  gelelirt  gebildeten  lleisen- 
den,  geschweige  TOD  den  gewöbnJidien  Toöristen  und  Reisebe- 
»ebrclbeni,  zu  erwarten  haben.  Dass  Ilcrodot  selbst  (ob  aia 
lUdfiBann,  wie  der  Verl  su  glauben  scheint,  ist  wenigstens  ua* 
gewisi)  einen  Theil  des  Skythenlandes  bereist«. ist  nach  Allem,  - 
a»  er  berichtet,  dnrdiaua  nicht  unwahrscheinlich,.,  wenn  wir 
Mcb  gleich  darüber  besUnunte  Angaben  in  seinem  Werke  nidit 
Meo.  Wü  in  dieser  Benlehung  durch  bestinunte  Z|:ugnisse 
ovicscn,  und  was  bloa  wahrscheinlich  und  gIattb^ch  Ist,  hat. 
Ict  in  seiner  Commentatio  de  \ita  et  scriptis  TIero'doti  p.  395. 
T.IV.  aoszumlttcln  ge^iucht.  In  der  Genauigkeit  und  selbst  in. 
derrelatiTen  Ausfuhrliehkeit,  womit  Ikiudol  seine  Nachriehten 
jfcbt,  liegt  allerdings  Grund  genug,  an  einen  Besuch,  au  eine 
lebe,  \on  den  griechischen  C«)h>iiica  am  Püiitus  iu  das  Innere 
des  Lande»,  das  mit  di<.i>en  Colonien  in  eiaeiu  so  lebhaiicn  Han- 
deU^trkehr  stand,  der  stliwerlitli  dem  jetzt  dort  bestehenden 
Handel  an  Bedeutung  viel  nacliL'nb,  untcrnoauuen,  zu  denken. 
AulTallend  i.-t  insbesondere  die  genaue  Kenntniss,  die  Ilcrodot.^ 

der  0^»(k^i^te  des  kaspischea  Meeres  und  einzelnen  dort  w  oh- 
liciidpn  Stämmen  besass  i  „ja  es  Uesse  sich  (schreibt  der  Verf.  S. 
If^jMelleidit  annehmen,  dass  sie  ihm  genauer^  aUuas  noch  im. 
rorrVe/<  Jahrhunderte  bekannt  war,  ^hr  in  mancher  UinaiclU 
ieUi  iit^  (Gin  Sats,  der  audh  nadb  unserer  folleu  CJc- 
^cneognng  anCmandie  andere  Qe^end^s^    B.  dea  innren  Afrl* 
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ki'a  eben  so  §tit  angewendet  werden  kann.)  Ref.  hebt  ^crn  solch« 
Silie  eines  unbefangenen  iind  hier  mehr  als  Andere  stimtnffthi^a 
Förseher'a  faerrer,  der  anch  an  an'dem  Stellen  der  WahrheiUi* 

*  Hebe  des  aiten  Vatera  der  Geschichte  ,^der  selbst  nur  Glaiibwfir- 
diges,  nicht  Abenthetierliches  glaubt  (S.  24.)  die  unumwaa- 
dtete  Adtaerkennung  xolit  Merkwürdig  bleib't  ea  auch  hier,  wie 
Herodot  von  dem  kaspischen  Meer  eine  richtigere  Torstelluii^ 
Jiatte,  absein  Vor^nn<;cr  flekatäus  und  seine  spateren  Nachfol« 
ger  au§  der  alexantlriniscbcn  und  römischen  Periode,  die  vou 
einem  Ziigammenhaii^  des  kaspischca  3Icctes  mit  dem  Kirmeer 
träumen^  vielleicht  durch  das  Zcn^s^niss  des  genannteu  Ilekatäuä 
dazn  verleitet,  da  dorli  Herodot  weit  Besseres  bot.  Diess  er- 
piebt  sich  ans  der  genauen  Verglcichiing ,  welche  der  Verf.  S. 
1*2  ff.  mit  den  Nacht ichleii  desselben  I.  -03  iiber  dm  [  lutang 
des  kaspisclieii  Meeres  anstellt.  Wenn  dort  die  Breite  zu  acht 
Tagefahrten  oder  80  geographische  Meilen  . zu  gross  gegen  deu 
jetzigen  Stand  erscheint,  so  rauss  bemerkt  werden,  dags  die  Be- 
schaffenheit des  Bodens,  in  den  mehr  als  zweitausend  Jahrea 
seit  llerodotus,  sich  wesentlich  verändert  hat,  dass  die  jctsiee 
Oatkäste  schwerlich  damals  existirte,  indem  das  Meer  eine  Strecke 
von  2  —  3  Breitegraden  mit  seinem  Wasser  einst  bedeckte,  das  Uk 
der  Folge  immer  mehr  xuriicktrat  und  so  die  Küste  immer  wei- 
ter  TonrSrta  nach  Westen  ruckte.  Es  l^nte  den  Rel.  hier  einea 
neuen  und  itt^'erlissigen  Beie^  su  dem  xu  erhalten,  was  er  ia 
ahnlicher  Weise  nach  Dureau  de  ia  Malle  n.  A,  wa  Herodate 
Stelle  In  der  Note  S.  456.  T.  L  bemerkt  hatte.  Eine  ihnliche 
Knchelnung  bietet  nach  dem  Vcrf«  (S.  51«)  der  Arahem^  der. 

■  (-that  an  Umfang  viel  grbsser  gewesen  als  jetst  ^  und  wahrsehein- 
lieh  gelbst  mit  dem  jetzt  nerdostwirta  von  ihml  in  der  KIrgiseu- 
steppe  gelegenen  See  Aksakal  einst  zusammenhing. 

An  diese  L  ntcr^wchung  knüpft  sich  eine  andere  noch  schwie- 
rigere über  dcu      firc*,  diesen  grossen  Strom  der  Ojitkilste  ilr» 
kaspischea  Meeren,  ülicr  den  die  ver  chiedensten  Vermuthun^zrn 
und  Deutungen  bisher  auigesteih  vNordcii,  die  den,  der  iu  die- 
sorn  Labyrinth  der  entgdgen«re^ctztc>K  ii  iMt  iuiiu^cn  sicli  zurc  i  lu 
iiiidcii  will,  wahrhaft  zur  VerzweiiUuig  bringen  könne»,  /uiiial 
wenn  er  dem  ievt  des  Iferodotu^  in  der  hier  ia  llehcu  kom- 
menden Ilauptstelle     202  keine  Gewalt  anthnn  soll,  zu  der  ihn 
i»enigstens  kritische  oder  sprachliche  GrOmde  nicht  berechtigen^ 
ja  vielmehr  davon  abmahnen,    lief,  hat  in  der  Note  zu  dieser 
Steile  S.  452.'T  1  Mancherlei  angeführt;  und  er  könnte  daa* 
aelbe  jetzt  durch  einigt  weitere  Nachträge ,  durah  neue  seitdem 
versuchte  Erklärungen  Idcht  vermeliren,  wenn  er  glaubte,  dab« 
damit  viel  gewonnen  wire.    tJm  so  mehr  aber  beeilt  er  aidb, 
wenigatena  das  Readltat  «ter^aua^^Kriiclieu 'Ünteirauchiinjg  liea 
Verf.  mitsntheilen,  das,  feüiige  iPunkte  abgerechnet^  eher  befrie- 
digen dnirfte.    Iliemaelr"lst  bei  'rfid^em  ^roxes  (Hnet '  Benen- 
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tmf^  die  te  Tevf.  tob  ien  ^edbiflolieii  ^irmilr  tUcItet) 
««Aer  u  to  ^rmetdet  Wettk&yfe,  der  sAdi  mtldeiii  Kur,  dem 
Cjrm  der  Alten  ^  Dach  an  die  Wolga  oder  tn  dea  laswies  nt 
Mcen,  fimdeni  «n den  Strom,  den  die  Splteren  Osu*  nenneui 
icr  ib  Aww-darja  etnBl  an  der  SBdostseite  det  katpiachett  Mee- 
res, in  dea  Balchanschen  Meerbusen  sich  ergoss^  und  jetzt  ab 
Dtehihm  in  den  Aralsee  Hiesüt.  Wenn  aber  ilcrodottis  diesen 
Araies  -  Oxiis  ans  dem  (itbiete  der  Matiener,  also  aus  den 
Gebirgui  Armenions,  koniiiieii  lässt,  aus  denen  auch  der  von  . 
Cjra&io  dreihundert  sechzig  Kanäle  vertlieilte  Gyiides  (der  jetzige 
MendeH:  K.  unsere  INote  zu  I,  1>^9.)  komme,  so  nimmt  dt  r  \  erf. 
hiff  eine  VerwechRiung  an  in  der  Art  luid  Weise,  dass  lierodot 
i  iltra  GtnidrH  vielmehr  an  den  Indus,  der  eben  so  dem  siid- 
iuhfn  Abhänge  de«  HiniaJajagebirges  entquölle,  wie  der  Araxcs- 
0\u«  dem  nördlichen  Abhang  desseiben  oder  dem  Hoiortaph^ 
iNwht;  den  Zusatz  aber  Ton  Cyrus,  der  den  Gyndes  in3G0 
Ikttile  getheilt,  betrachtet  er  ala  eine  Randglc^se  oder  als  einen 
ipiteren  Znsats  eines  Auslegers.  Das  möchte  aber«  obwohl  ea 
der  Vert  ala  keinem  Zweifel  emief werfen  (8.  21.^  analebt ,  doch- 
Wi  Dtherer  Einzieht  schon  ans  apfichllehen  nna  grammitiachen 
lerhkhten  nicht  füf Uch  anheilen ,  ohne  den  Context  dea  Oan^ 
sea  smeratoreo,  ohwohl  der  Verf.  aohon  In  Cfatterer  ehien  Vor« 
|iiifer  nennen  konnte,  der  die  Worte:  ffhi  \xv»  in  MatvqpiS¥ 
0H9  utQ  6  lyMfjg ,  tov  lg  tag  Sicjgvxag  zag  iit]KO¥ti  ta  nal' 
t9i^ela$  Mkaße  6  Kvgog  glefchfalla  flkr  ein  Gloaaein  anaah 
(CoMMrt;  Sociel.  Oottiii^.  XIV.  pag.  16.  seq.),  wihrendttnk 
ükfca  erllärende  Nebensätze  bei  Herodot  oftmals  entgegentre« 
to^  Ref.  möchte  eher  eine  Verwechslung  juidorer  Art  annch« 
ffiea,  die  wie  er  glaubt  näher  liegt,  indem  Herodot  dem  Araxes- 
Otas  einen  Lauf  und  eine  Entstehung  beigelegt,  welche  vielmehr 
im  ariden  Araxes,  der  auf  der  Westseite  des  kaspischen  Meeres 
IVi  ^M.  zukommt.  Auch  der  bei  f  lerodbt  IV ,  40  genaiuite  Ara- 
i'^  i^t  kein  anderer  als  der  O.rf/«?,  und  wenn  hier  die  beigelÜgten 
^^OTte  nUiv  TToog  j](/jov  cri/tö/oia«  Schviierfgkeit  maclien ,  in- 
dem flieser  HuM  nicht  nach  Osten  zu  fliesst,  von  wo  er  vieK* 
iBflir  herkoinmt,  so  kann  man  mit  Schwcighäuser  bnd  mit  dem* 
^rrf.  diese  Worte  in  allgemeinerem  8iiine  nehmen:  in  öetlither 
J^ichtHJi^^  ohne  dass  fmin  mit  Breiger  and  Borhelc  (s.  nnieref^ 
T.  IL  p.  358.)  diese  Worte  an  atrekhen  nothig  hatte ,  womr 
jfiikr,  andere  Grund  fehlt  Renn  hier  so  wenig  wie  1,  202  kann 
>o  den  westlichen  Araxes  oder  gar  an  die  Wolga  gedacht  werden $ 
mi  dar  Vcr£  widerlegt  8.  24  genau  diejenigen^  di&  In  der  Tid' 
^rochenen  Stelle  I,  SQ3  iü  dieeen  Fluaa  dachten  |  ao  wie  8.  ^ 
^  Udla,  welche  an  den  laxartea  denken  wollten,  eltoen  dieser 
"'Mssiatlsdien  Strdme,  die  in  nichtminderftablrelchai  Ver-' 
«fchsliingen ,  wie  der  Oms  Versniaasong  gegeben  hbben«  An  * 
hstte  auch  Ref.  in  der  bemerkten  SteUe  gedaefit  y  dach 
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BiidUe  er  Heber  jetzt  der  ErLlinin^  des  Verf.  bcipftichletti  ab* 
wohl  Mick  diese  wieder  eitugea  Zweilelii  und  Hodenkcn,,  wie  wir 
gleich  seheo  werden^  unterliegt.  Wenu  nämlich  Ilerodot  schireibt, 
dass  dieser  Anxet  (also  der  Oxes)  in  viersig  (d.  k.  in  sehr.? ielen) 
MfiuMluiigeB  ftusgebe  {^tgtiiyHai),  die  aber  simmUfch,  mit 
Aumhoie  einer  eiosigen ,  in  S&mpfe  nnd  Laehen  «ch  YerUereo, 
jene  eine  aber  in  einem  reinen  Strome  sich  in  das  kaspische  Meer 
ergicstie,  so  g^laubt  der  Verf.  in  }enen  Mündongen  ttnd  den jdiirA 
aie  gebildeten  Lachen  die  ersten  Spuren  de«  Aral$99*9'wk  ent- 
decken ^  wihrend  die  Eine  Mündung^  der  Sine  Hauptarm  dieses 
Stroms  §ein  soli^  der  als  Amu-darjs  in  das  l^atipische  Meer 
aich  einst  ergossen,  jetzt  aber  versandet  »ei.  Liest  man  aber  die 
Worte  lltTiuiol's,  so  >vird  man  Uaki  wahrnehmen ,  das;s  er  einen 
solchen  Lnterj^chied  gar  nicht  luaeht^  dass  in  dem  Siiui,  in  {imii 
er  ticlirieb  ,  nur  von  dem  Einen  kasiiischen  Meere  die  Bede  xst^ 
in  welches  dieser  Sdojn  mit  s einen  vielen  Mtmdun^f^n  ,  sowohl 
den  versumpfieu  und  \  or^andeteii ,  wie  der  Einen  rein  fliessen* 
den.  sich  ergicsst.  li^  hcisst  nämlicli  hei  Ilorodot:  o  de  'AoccBr^g 
arowtfipö  ^iH  (ilv  Ix  Maiuivujv  —  öro^uoföt  61  iikQbvyhtak  Tfö- 
CetQCLitQPxmt  tiov  tä  ndvta^  nkrjv  ivog^  Ig  l'Aea  ts  xctl  Ti^aysm 
Ixäiioi — TO  öh  tv  tav  0%oi^ar%ov  xov  ^J^ä^eca  ^hi  xa^aQov 
ig  Kaönifiv  ^akaööav,  —  Und  daher  glaubt  aneh  der  Verf. 
in  den  von  Ilerodot  an  derselben  Stelle  geoiUMiten  Inseki  »iobl 
mit  Uureclit,  wie  uns  scheint,  die  Gmppe  der  ^  or  dem  Krasnowod* 
ecken  Meerbusen  gelegenen  Inseln,  vorsägiickTscbeleieiitOgiiiC'- 
Kinski  sn  erkennen  (S.  2^)«  .DerBelbe,  wie  wir  ans  d<»i  weiter 
unten  fortgesetaten  Untefenchungen  (Tgk  i.  B*  S.  äS«  C)  eiitaeli- 
men,  ateUt  niinUeh  die  genne  Sache  auf  folgende  Wekie  der^ 
gans  kl  UekerekMÜmmung  mit.dem,  wae  wür  nna  erinnern,  achoa 
fffdker  in  adner  lleise  nach  dem  kaspiaehen  Meere  fiber  dieaeii 
Gegenetand  geleaen^m  kabeu  (Bd.  1,  275.  ff.)  ao  wie  mit  dejM» 
waa  wir  in  den  Bemerkungen  J«:berl*s  in  Berghaus  Annalea 
1834  Jul.  p.  335.  if.  Memoire  sur  i'ancien  Oxn«^^  gefunden. 
Der  Oxus  theilte  sich  früher,  glaubt  der  Verf.,  in  z>\ei  Arme, 
von  denen  der  eine,  südlichere,  der  von  seiner  Trennen:;  an  den 
Namen  Amu  luiiri,  sicli  ciui»t  dem  kaspisciten  Meere  zuwendete, 
der  andere^  nördlichere,  unter  der  noch  jetzt  bekannten  Be^ 
nennun^  Dschihun  aber  dem  Aralsee  zu.  Jener  ii^t  jetzt  ver^ 
sckwunden,  iiiül  es  hat  gicl»  nnn  die  «rnn^e  Wassevfuas^e  des 
Stromes  dem  Aralsee  zugewendete  %\v\\\\  in  Kanäle  vertheilt 

zur  BevvHsseriuig  des  Landes,  das  darum  rt>rdeni  ^ar  niclit  un- 
iruchtbar  war,  souduru  selbst  einen  bedeutenden  Grad  von 
Fruchtbarkeit  be^ass,  ist  jener  sOdliclM  Arm  suf  diese  Weise 
theils  durch  die  Kimal,  die  seiu  Wasscriertheilte ,  tkc^  durch 
natiMieke  Kreignissc^  -wie  denn  Vciaanden  der  Flüsse  in  Jeoett 
Gegenden  nichts  AusserordenlUckea  nnd  JUngewobnUelMMi  ial, 
Ibfl^  9^  iM4«ii*t  duick  gewiltMM ,  AbgrAiuiB«!!  (^eif I.  & 
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110.  120.),  Ton  denen  sitli  tinztliie  Spuren  in  historischen  Tra- 
(fifFoiieii ,  die  auch  der  Verf.  nm  den  aiabisclien  Schriftstellern 
lic*  Miitclaltcrs  anfuhrt,  erhalten  haben,  mch  und  nach  Ter- 
schw  iMnleii ,  obwohl  es  th-r  Verf  nicht  fiir  iinrn(')^li(li  hält,  den 
Siroiii  in  sein  altes  Mui^s-Uette  wieder  ziiriickzuleiten  (8. 112.  ff  ), 
und  also  wieder  mit  dem  Laspischcn  Meere  zu  verbinden,  nas 
■Ucrdings  eben 'sowohl  für  den  Verkehr  Rnsslaads  mit  Indien^ 
nie  für  den  Anban  und  die  Cnltar  der  jetzt ,  eben  weil  das  Wmh 
Mr  fdiit ,  öde  und  iman^ebaot  liegenden  Landalreclten  Ton  der 
frtetctt  Wiciitigkeit  wäre,  zur  Au^filhruni^  aber,  wie  wir  ghii'- 
bea ,  wehl  einen  Meheracd  AH  oder  einen  Peter  den  Grossen  er- 
ferieni  mocble.   I^r  Verf.  hät  seiner  BeiMuptiiD|^  nndi  feigewde 
bf  wfi  I  r  ft im  erthe  Worte  beifrefugt:  ,,U«berliaapt,  zeigt  das  alCe 
Bette  den  Amn  die  nntrdjgUdiaten  Spuren  einet  elieniaif  aelkr 
grosfen  Stromes^  in  den  num  nur  ani^  neue  die  WaaseniiMaein 
Jellen  bitte,  nm  ihn  wieder  «ncliinar  ra  maelien  und  den  alten 
Handel  nnf  den  Oxua  mit  Indien  wieder  henostellen.  Auch 
lüer  ist  in  der  Bucht  Ton  Krasnowodsic  der  schönste  Hafen  der 
eben  so  wie  der  Mankischlak^clic  ge^ren  alle  Stiirme  geschützt, 
den  Siliilfen  zu  jeder  Zeit  die  sicherste  Rhede  gewährt.    Etwas  . 
nu  hr  Schwieriffkeit,  als  das  ZurVitk leiten  des  Arou  in  sein  nltes 
Belle,  vvuid<jdaü  Reinigen  des  so  stark  versandeten  Balehani- 
Kheii  3IeerbiK«cn8  venu  sacheii ;  doch  ancli  liier  iiesse  sich  ein 
Wiederherstellen  des  alten  Fahrwassers  denken"  \i.  s.  w.  So 
»pricht  der  Verf.,  der  selbst  an  Ort  und  Stelle  sieh  umgesehen, 
ielbft  di(?  alle  Mündung  des  Amu  —  abo  tlie  ^on  Herodot  be- 
sdcbnete  Mündung  des  Araxes  > —  noch  acht  Werste  aufwärts 
^fahren,  also  wolil  einen  Glauben  Terdieuen  kann,  den  Ref. 
keineawegs  in  Zweifel  ziehen  möchte ^  wie  denn  auch  S.  69  Mal« 
tebmn  ematUch  getadelt  wird ,  weil  er  den  Aiiafluaa  Oiaa  nur 
kdcn  Aralsee  angenommen«   Al>er  auffallend  war  es  dem  Ref«, 
nad  er  glaubt  ea  anch  dämm  hier  nicht  verschweigen  sn  dUcfen, 
daaa  ein  anderer,  nicht  minder  glaubwürdiger  Zeuge ^  der  die 
ran  den  Verf.  ntcht  beauditeh,  inneren  Landatredten^  wo  dieser 
aUiche  Ann  dea  Oxua  oder  Araxea  aich  getrennt ,  wo  er  durdi* 
gcaiiiprt  haben  aoll ,  durchwandert,  ea  nach  der-Beachaffenhnit 
van  Lnn4  und  Boden  gehidesn  fifar  immaglieh  hilt,  4aas  ein  Ann 
dei  Oxua  sieh  habe  nach  Weaten  dem  Itaspisdien  Meere^  towen* 
den  und  ea  fti  dieses  Meer  ausströmen  können,  die  darauf  bezug-- 
Kdien  Traditionen  aber  aus  dem  Vorhandensein  mehrerer  zur 
Bewi»$ieriin;r  des  Landen  in  die  ser  Richtung  einst  gezogenen  iiiid 
jetzt  vertrockneten  Kanäle  erklärt;  wir  meinen  den  En^lünder 
Bilmes  in  dessen  Travels  in  to  Uokhaia  T.  If.  p.  187.    Bei  sol- 
chem \^  iderspruch,  bei  solchem  Gegensatz  wa:;t  Uef.  keine  Ent- 
scheidung^ die  nur  durch  weitere  Untersuchungen  an  Ort  und 
Stelle  diirrh  ^elelii  te  Reisende  iiiiternomnicn ,  möglich  sein  wird. 

Fai4  eben  io  TCrhilt  ca  iich  ja,  auch  trotz  der  neuesten  liintde* 
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«Icmigeii,  im  luncin  AfrÜMi't  mit  dem  Ni^r;  so  dachte  Bet  Mdi 
ehe  er  die  wem  lu  beeofatende  Stelle  S,  92  geleaett:  ^Ueber- 
hiupl  kl  der  DtdiilHW  in  nMucber  Hinsieht  dem  Nl^er  im  Afriet 
SU  Terglelehen;  heule  gaben  so  viele  VerankMang  sa  &belhal« 
tea  ErtahloogeD  über  Ihren  Verlauf ;  beide  können  ana  Mangel 
an  gehörigen  Looalnntemidinngen  ao  achwer  aufgeklärt  werden, 
nnd  beide  aind  wohl  mehr  dnreh  die  ünknndc  ihrea  Stromgebie- 
tes ala  durch  genaue  Kennt nis8  de8!»elben  berühmt  geworden  \ 

Wa«  die  Bewohner  diesir  einst  vom  Oxus-Araxcs  (./mu) 
durchströmten  Gegenden  belrlllt,  unter  denen  Ileiudüt  ziiiiiichst 
die  Massagetcn  und  Insedenen  nennt,  an  deren  Stelle  jetzt  1  rnch- 
menen,  liuchareii  ^  Kirgisen  und  älinliche  türkbclie  Tariareu- 
atömnie  iu  einem  armen  und  elenden  Zustande  leben,  eben  weil 
der  Fluas  versiegt  mid  mit  ihm  der  Haupterwerbszweig,  der 
grosse  Welthandel,  sich  verloren,  80  glaubt  der  Verf.,  da^s  jeue 
akjihischen  Völkerstämme  des  Altertlium*^  hier  in  einem  weit 
blühenderen  Zustande  gelebt,  tlieils  durch  den  gro(>seu  Handels- 
verkehr  mit  dem  Innern  Asien,  theils  aber  auch  durch  die  Be* 
uutznng  der  reichhaltigen  Kupfer- nnd  Gold  -  Bergwerke,  na- 
mentlich der  Goldwaachereien  der  grösseren  Goldsaud  mit  sich 
führenden  Steppenflüsse ;  in  welcher  Hinsicht  die  goldenen  Waf- 
fen, der  goldene  Pferdeschmuck  der  Massageten  o*  A.  dgL  bei 
Hcrodot  wohl  eiilirt  werden  kann.  In  dem  in  diesen  GegendeOt 
an  der  Ostküate  dea  kaapiachen  Meeres,  nbüchen  fiSnanrnmeb 
dea  Goldsandea  mit  Fnllon  glaubt  der  Verf«  sogar  eine  Veranbs- 
aung  lur  Mythe  Ton  dem  goldenen  Vliean  su  finden,  wenn-  andei» 
nicht  aehon  am  Phaala  in  ihnllcher  Webe  Goldsand  elngenammdl 
worden.  Vgl.  Sl  98.  Wir  werden  auf  dieae  Punkte  noch  emmaf 
welter  unten  surückkommen  müssen.  Was  Herodot  weiter  von 
den  benraschenden  Dämpfen  bei  diesem  Volke  enShlti  veranlasst 
durch  das  Ktnwerfen  gewisser  Früchte  ins  Feuer  ( 1 ,  202  ),  so 
möchte  der  Verf.  hier  S.  29 —  30  an  eine  Verwechslung  mit 
einem  berauschenden  Safte  denken,  wozu  sich  Referent  nicht 
entschlie^seii  kann,  da  Herodot  IV,  75.  einer  ähnlichen  skytlii- 
sehen  oder,  \*ic  wir  dort  in  der  Note  nachgewiesen  haben,  altöi- 
birischen  Sitte  gedenkt  von  angenehmen  Diinsten  ,  die  durch  zer- 
stossenen  und  auf  glülieiide  Steine  geworfenen  Hanfsaameti  ver- 
anlasst werden,  auch  der  \  eri'  selbst  hei  einer  anilern  Gelegen- 
heit S.  262,  in  dem  Baum,  dessen  Früchte  jenen  berauscheudea 
Dampf  veranlaasen,  die  Vogelkifache  Prunus  padua  JU.  su  eikcn- 
nen  glaubt. 

S.  35.  geht  der  Verf.  su  einer  niheren  Würdigung  der 
Nachrichten  Strako'S  hber  dieselben  Gegenden  der  Ostkftste  des 
kaspischen  Meerea  lUier;  er  findet  in  denselben  melat  nor  eine 
Beatitigung  der  aehon  tön  Herodot  g^jobenen  Nachilehtien, 
aber  annh  hte  und  dm  Verwedialungen,  wie  s.  B.  wenn  Strabo 
den  Hnrodoteiadien  Araxea  flur  den  Jiraxoa  der  Weatkfistn  des 
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iMpi^rben  Meeres  hält,  stalt  ihn  fiir  den  Oxus  aiif  der  Os(- 
?ei(c  zu  halfen  (S.  40  ),  zumal  da  ^tonst  sein  Oxus  allerdings 
derAnxes  des  llerodotiis  i«t ,  sein  Orftus  aber  entweder  in  ei- 
iieoi  .Nvbt  lifliisse  des  Oxus,  iji  dein  Bäk tros  (/^6'Ä<7r),  an  welchem 
Biktra  oder  das  heutige  Uaik  lie^t,  oder  in  dem  heutigen  Mur- 
§ühm  gDchen  ist,  \ergl.  S.  47.  Auch  die  Angaben  über  den 
mt  dem  Anixes  so  oft  verwechselten  lasarles  werden  tou  S. 
4&  £  doer  niheren  Prüfung  unterworfen ,  die  eben  bei  den  öf^ 
lereaTefwechselungeD ,  die  hier  statt  gefunden,  doppelt  noth* 
veodi^,  wenneacli  in  gieichem  Grade  schwierig  ist.  Hicmach 
iitder  laxurtcs  der  Alten  der  Sihun  oder  S^iT'-äarjay  so  wie 
kt  Qxm  Atr  D9ckikmm  {^mu'darja)^  beid|e  Strjsnie  iLoimnea 
M  einer  kp^iBfiitischeo  Gebirgskette ,  ..dem  Bplortsgh,  einem 
^PMtMiq^  dnrch  welches  der  Kucnlun  mit  dem  Mnstsgli 
«kr  H^ilsjt  rerbundeo  Furd.  IMe  Qudlen  beider  Strome  sind 
Mt  jcbr  weit  toii  eilender  entfernt  werden  stier  durch  ds« 
Vorgebirge  AIctsgh  nnd  Ksrstagh,  sls  'iussente  Fortsetzung  des 
Hvli^h,  Ton  einander  geschieden.  Balk  oder  das  alte  Baktra 
fie^  dem  (Vsprungc  dc8  Oxus  ziemlich  nahe,  da  wo  sich  luii  * 
diesem  ein  >ebcn11iis>irhen  (der  Ochus  (k  s  Strabo;  oben)  ver- 
biüdct,  dessen  Quellen  demnach  ^rlcic  lifall*  nicht  sehr  entfcr/it 
^  denen  des  Oxus  sein  kuancn.  Diess  diirite  iiii^efalir  das  tte-  - 
Julut  der  Untersuchung  sein  (v;rl.  S.  50.);  wie  Icidit  aber  dem- 
Meli  beide  thupt>lrÖme  des»  innerii  Asiens,  der  laxuites  und 
der  Oiui  mit  einander  verwedisclt  werden  konnten,  liegt  am 
Ti^e  und  ma«r  zur  Eutgchuldigung  derjenigen  Gelehrten  in  al- 
l^rund  neuer  Zeit  dienen,  die  eine  solcfie  V  erwerlislnn^  bei  den 
Dn^cüü^enden  Nachrichten  über  das  Innere  Asiens  sich  zu  SchuU  ^ 
dea  kommen  Hessen.  Ja  nach  Zenas  (die  Deutschen  und  ihre 
Nachbarstainme  S.  277.  not^  vergl.  S.  232  not)  wären  m  dem  He- 
fidolcischen  Arem,  der  eigentliche  Araxes^  der  Isxtrtes  ukkd 
&Rha  in  Eins  Biisammengeflos^sen ! 

An  Strsbo  schliesst  skh  S.  60.  ff.  die  Prufnng  der  bei  Cur^ 
tmxmi  Jrriün  btfndlicheit,  oft  fsbetheften  tiad  sbentheuer- 
ücbcB  Angabe»^  lo  denen  diesen  Schriftstelleni  die  Besehrei- 
k«f  der  Zuge  AlexiBder*s  die  Veranlssauug  gab.  Bsss  der  Vei  f. 
'oiAniin  mehr  GUoben  jin  schenken  geneigt  ist ,  sIs  dem  lu* 
M  gcnsontea  Lobred^  Alexanders,  ksna  inehi  befremden. 
^Mhife/eV  Angaben  werden  S.  67  ff.  vntersncht;  da  er- rie|i 
^chtaaf  Herodotns  stützt,  so  sind  seine  Angaben  aucli  meibt 
•fettig,  obwohl  er  e.  B,  über  deu  L  rsiirung  des  kaspischen  Mee- 
•tteiaeganz  falsche  Ansicht  hat.  Weit  weniger  Sorgfalt  und 
Geaaai^keit  findet  i^ieh  iu  den  Angaben  des  riinitis;  „es  ^eht 
rult  der  Verf.  S.  71  aus,  in  der  Geograplu'e,  Nvie  in 
^  Naturgeschichte  i  er  verweclii»elt  das  Walire  mit  dem  Fal- 
Khea,  nimmt  Alles,  was  man  ihm  überferne  Gebenden  berith- 
^>  9k         Hilf  .und  träft  es  wieder  ohne  aUe  kriOl^  Tor.'^ 
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Achiillrlir  PrmrrlviTn^'cn  nt)er  die  ^rc^os^raphischcn  Angalien  des 
Piiniusi  und  iibf  1  die  bei  Iknutzun:;  tii  i^elheii  zu  nehmende  Vor- 
sicht sind  auch  von  Andern,  und  niciil  mit  Un^rand,  ^cnnaucll 
im.  Ganzen  in  etwas  milderer  Weise  gemacht  worden  j^vcrgl  un- 
sere Nachweisungen  in  der  Rom.  Lit.  Gesch.  §  328.  not.  2  der 
zweiten  Auig.  Auch  der  Verf.  verfehlt  nicht,  Beispiele  dieses  >lan- 
gcls  an  Genauigkeit  in  den  Nachrichten  des  l'Iinius  iiber  die  hier 
üi  Hede  itehenden  Punkte  beiiubringen,  und  insbesondere  auf- 
meri[sani  su  liiaehen  ^  wie  wir  über  Manches  weit  richtigere  Vor* 
■tellungen  sebon  bei  Hero^tus  finden  i   An  ihn  schioss  sich  wie« 
der  nSher  Ptolmäus  an,  obwohl  nnch  In  seinen  Aneaben  ehneine 
Verwedislnngen  oder  Unrichtigkeiten,  wie  b.     hinsichtlich  den 
Isxtrtes  oder  hinsichtlidi  der  sn  grossen  Aosdehonng,  weleh« 
bei  Ihm  das  Ictoplsche  Meer  Ton  Westen  naph  Osten  orhUt ,  vor- 
kommen ,  nnd*  es  oft  odiwer  luilt  ^  die  einseinen  *FI9s8e,  deren 
Namen  bei  Ptolemios  Torkommen^  genügend  nnd  belHedigend 
nachzuweisen ,  eben  •  well  wir  nur  Namen  besitzen ,  die  nähere 
Besclireibun^  und  Erläuterung  aber  verloren  gegangen  ist.  Xun 
der  durcli  die  Krie«];e  der  Römer  am  Kaukasus  erweiterten  Läo- 
dii  k  im  de  zeu«rt  insbesondere  die  genauere  Kenntniss  der  Wolga, 
die  wir  hier  ündeu.    Den  Bcschluss  marlit  .immianus  MarceHi- 
nm  S.  83.  ff.    Mit  dem  Sinken  der  rofnisehcii  lleirschaU  und 
dem  dadurch  mit  lierbeigcführten  Verfall  der  Länder-  und  Völ- 
kcfkv.nde  srTnvinden  auch  die  Nfirhrir?i(en  fibcr  d?e«c  Theile 
Asiens  immer  rnelir;  QXsi  mit  den  Im obcrun^eii  der  Araber  be- 
ginnt uns  ein  neues  Lii  Jit  aufzudämmern,  wesshalb  auch  der  Verf. 
die  bei  arabi!$chen  Sclrriftst ellern  vorkommenden  Nachrichlen 
Ton  S.  88.  ff.  anreiht,  da  sie  allerdings,  bei  manchen  schwer 
auszugleichenden  Widersprüchen ,  doch  auch  manche  Angnben 
enthalten  über  den  frieren  Lauf  des  Oxns  nach  dem  kasplsekea 
Meere,  über  Abgrabangcn  de<!selhen  v.  dergl.  m.  ^  woraaa  der 
Verf.  fVir  seine  oben  angeführte  Behauptung  msnche  Beweise  tntr- 
iehnt  hat,  was  wir  hier  nicht  wiederholen  wollen«  «Auch  die 
Frage  einer  iiteren  Verbindung  des  (hoher  liegenden)  Arabee*s 
mit  dem  tiefer  gelegenen  kaspischen  Meere  kommt  hier  wieder 
sur  Sprache.  An  der  Westseite  des  See's ,  wo  die  Hochei^ene 
des  Ustirt  sich  bis  mm  kaspiiichen  Meere  absdehnt,  kann  wegen 
'der  schon  oben  bemerkten  bedentenden  Erh&hnng  dieser  an  die 
L'fer  des  See  s  sich  ziemlich  steil  senkenden  Hochebene  ein  «sol- 
cher Abfluss  nicht  gedacht  werden;  wenn  daher  etwas  der  Art 
anzunehmen  sei,  wenn  wirklich  in  frnheJ»ter  Vorzeit  ein  Abflusa 
statt  gefunden,  so  könnte  dies*  nur  an  dem  Südende  des  See'a 
gewesen  sein,  als;  der  Oxus  (Dschihun)  seine  ganze  W a^sei"inass»c 
ia  den  See  er^oss,  dessen  Wasserspiegel  sich  dadurch  zu  eiiici 
solchen  Hohe  crfioh,  da.ss  dadurch  ein  Abflugs  veranlasst  ward, 
der  aber  wieder  aiitlirirrfi  musste,  iiachdeiu  durch  viele 

Canäie  dem  Uius  ein  beträchtlicher  Theii  seiner  Kräfte  entsoges: 
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iHf.  üf»^  atuo  'mlt  einer  weit  ^erinjferew  Wii»>Jk*nnasse  in 

den  See  siVh  er-ro??s  (vergli  S.  80.)i  ^Die^s^  i»l 'fi^eilidh'eifiä  seht 
p^NnalUf he  Vermiithiin^. '  «  "^^  '   (  :  n  »<  ,i 

^«f  die  Angaben  aim  irirblM^b^inSchnfltfif^Hcn-rt  tfoll^ 
rkhteii  über  lüe^Z^ge  del«  R^iü*^tr1n"it^  erf^lon  HSlfte^es  zehHi 
tffi  JahrhuB<ler^9,  'so  m\c  Bemcrkim^en  Viher  itk  Wichtf^icelt 
Mifiiiirl  anf  den^'lüffpi^chen  Meere'  fiirr  den'  Handel  mit  ia* 
§f9,  ober  die  Art  tittll  W«i«e,  ^  dieser  Bindel  <ln|.^hQrtktiiii 
Ml  in  MjtMaH^  gdfg^it  wbrden  n.  Mlei^.  <fri;,  tMr^n  6eMii» 
itifr  WMwigMt  üft  Mtf'^ndNM'  Ctenkraphiev  'to  te  QmmeA 
§m^Uammh%»mith^'M^nmnt  ÜKognHmuM^  :fidfeMü  Ikm* 
Mit  4i6  to^tilliefVlNiMt,  ^n«' dte  miM' folfM«  IMHtnm^ft 
Her     MtcrMlMI  iMfiShiHieii  ^  ^K»-  UtoMn^n  «Mit»  O«^ 

n  begimcDde  uebertidit  der  vmchiedeiieii  scS^*FeCicr>  dem 
ftmtutif  wMiMilfiMtcliM  Ufte  anim  ZwtMltfariiiitemoniine- 

Ma  Keilten  in  didf^e  Ocj^eiiden ,  *so  wie  üb«rlMii|^t  aller  der  seit 
••w Zeil  gemachten  liiiternehmim^en,  durch  m eiche*  eine 
HBfTe  Knude  des  k^Fpisrlien  Meeres,  und  der  es  btsMderR  von 
^^«eite  uiDgebeodea  Landstridio  («4  S.  i(i4  ff.)'«rzieit  wer«* 

Als  Schluss  des  Gai.zen  ijtt^S^wlCiö  -  ff.  das  btrr^m^trhth« 
Stolwnuntveltiment  ewischeir  ^ileihilclfspiMchen  Meorc^^nd^  dem 
Ärt^^ce  mitretheik,  das  wahrend  dei^ -titrengen  WinterKütto  airl' 
^  EtpediUon  de&KJlrititen  (jttiri«reii  GoneraUieuteiWÄt)  T;»Her^ 
injJihre  1825 —  lB2d'dtirGh  «iiM>t^  <>ffi<!iere  genommen  ward. 
Mcf.  iiBo  nur  in  AUfemeineii'idte  Ij^eservaiif  4ie«»iii(idiliger]^ 
ai.Sea^phiHHieilV  seolo^Mklem^mnd  andmu  dKnclivIchten  ao 
Nkken  A hsflMlittes  wweiseu  4  dfl  '  s!e  mehr  in  da« -Gebiet  dor 
Mifreo  Geo^phfll''|;elitkcii  ^  wir  aber  hier  niADiipt  paH' 
^  äU0  G«0^rapMe  an  iiefichrttolwn  iliftbeii»  Am* :  |ieic3ieie 
CniHif  MHiM'ilelr^iteeiV'ti  er'dMit  giäksg  KcHner  dm*  esiMitei- 
8|ihMnA'  »tM^lfct^*«*  Mfi§ctt'^(i#dcUe.'4fe«nf  leNtnk 
MMhtf  betgidriT^dMv  nUt'vIiigabe  diioTitol'begaigceit 

•i^fl  dt»  e<»eniM  f%arflwi^imt'i9ei0m\m&y  ¥on  4kflb. 
>dhaL       IT.  (lU).  Erklärmiff*9»mf  nmmindMum  ImtMfiß 

^on  Bopp.  S.  239  f.  r  li*^  ?  '.»-•i  .*         dl  .//  - 

Üe  sireiVff  Abthcilun^  deK  Ganzen,  zu  d dir  -wir  «es  limi 
•'■fei:  'Anr  alten  Geof^rophio  des  Kaukasus^,  und  des  südU- 
HuMslands  S.  241  ^  r>a'i  hat  zunachtt  die  Küstenländer 
^•chwirzen  Meers,  oder  des  Uontus  Kiliitus;  und  zwari'die 
^•**<^»en  ond  nördlichen,  ali>odiie  jetzigoniri'herle-dcs.  südlichen 
Alands,  zwm  Gegenstände,  Ind^hi  sl«  dieiinttf  unn  T^ekAmmeiion 
^>fl>rifhten  der  Alten  einer  cl)en^*b  ^renanon  Priifiing  iinlerwirfr, 
•bdita»  in  der  ersten  Ab thcüang  mit  den  Nachfichten  4er >AIWn 
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W«r  die  Dunkelheit  k«n Iii  ^  iJie  auf  UieHcii  Läiidecfi.  bi%i  in  tiie 
neuesten  Zeiten  herab  lag,  wer  die  SehwicrigU'ilcn 
wdche  jwmenllich  bei  ilerrTiohti^en  tirkläning  niid  Auffasiiuiig 
desReii,  was  uns  die  alten,  tSchrirtHt^Uer  iihern:die«c  Ge^ii- 
«kn  beHcliteu,  uUrail  uuh  eiitgpgf}Htret«^iiv  und  4ui:Qh  maiK^iie 
neuere  Vei^uche,  »ie  wegzuräumen^  eher  f^erioehi}^!  aU  verniio' 
tei  wQfdeiA  iind  ^  wie  Kef.  iiit».bet»oudcre  l^ei  8eh1C^r  üearJl^iiiing 
des  iVi»  BuciM  jiIab.  Heimd^  erfalifei*  Uai  ^  der  kann  sieli  uur 
.  iNNUM*^  rUMeim  ein  mit  dimj  Laaö^  ;iui4  40|8ea  ^«^^ehatTeptHsü 
«ftU  nrrtr&uter  i>Unii.  dieMM*.  iregMOitt^nd,  cjuey^wmffm  t^üftiii^ 
Bttltraorfeu  hatv  4iav.  W'M^Uefii<!ei0^tl^^  aaoh  aicUt 

JUirfcittiün  «n  jiiMMili^M^iMHidMi  Bild  MMtMUilmmmmBm  BadaMHliai 

Mllmliilül^.  't  /     )  i   '  -ihi.v '  • 

flvcW.  kuiN»  lom  Mdi '  tteib ^c|w>>:i8tHWMi>»  iipnwiirih»»  m 
«dclMi:tMii*i  NtdHMiU»4fi^  JMNH:f«ti  HimMm  m  M»  mT 
dfo  liyüiiifci  w  hawb  mwMhwHwi,.  iW'tfwBJMr  Wcii«ti«UiK  wmI 

eHäiitert, i  iwie  in  der  iiirtfl»r>AMi«Uu»g^ :  Ummi  M^m  am 
Sehhiss  no<^h  einige  eihnographftelle  BenieilniD^  fUMfi  dl#^  ^My 
«#keu  Lämiereien  det  K«ilia^8  (8.  497  ff.)  : '  f 

f  '  Iii  jeimn  Einleitung  Wj^i^li  «^isii  dt*r  Verf.  auf  die  frühere« 
\«erbiidciiftgen ,  zunächst  Jlamleisverbindungen^  der  kriechen  mit 
den  iiördhehen  und  ö»tlicheiic  Gestaden  den  Pontus^  und  den  8c!iou 
frühe  von  den  LoBiern^  insboviidere  von  Milet  dort  angelegtiMi 
FAatafetiidten,  die.,  wii3  wir  wdil  glauben  behaupten  zu  köiiiieo, 
bald  eine»  Aufs^chwnug  nahmea  und  einen  llajidei  im4  den»  Iii- 
tucrn  de»  Landes  wie  mit  dem  Mutterlaude/ gewamieiH  welchen 
der  Hpatere  Handel  der  Venetianer  uüd  Gonue^er,  so  wie  ^er 
felsige  blikhende  Handels twiielii:  ii^  keiner  Wetäe.nbertfofien  su 
liaben  schehit.    Dass  solehe  Verbind  uuigeu  der  QriophiQa  dßm 

Käilenlandern  des  Poutua.adioil  (fiiieii  iHa(,t)'^efMUl»v^*^  ^* 
lerdip0idteiii'fkff  Folge  80  sehr, iiiisf MMiMnSdite,  i und  wUi  mgr 
4mn  kMMfMMwbtia  UeeiKxki  V<iJiiiii«iif  gebrachte  J^age  vom 

aArfättaateo,  undMlNt  die  Suge  voro^PmnütlwmjteilfiiüH^ 
n  nächster  Jikkmi$s  ltiajtal-*Y«fi^  Idar  iMbnipiW  te  Jmm 
FafairtaK  dar  Oidifthia  mi.  <>|Ama  ifati  *  JBIm  i#ldMi  .VymUMW>g 
wollen  wbr,  auch  wenn  wir  aMil  ie  der  MMo^Saf e  Moi  ^Im 


MluvIilfaclL  entaldH.  wordiCD,  etkemrau  woebleiiv  wie  <lie««s 
.fveld  Maiielie  anatüiebipefi  geiMcigt  tiiud.  .  Deuu  hier  koinmeii 
Aoch  andere  ^iefer.iiegeiide  Beaiehungea  religiötter^  kosiuu^uni- 
2<cher  Art  iu  Betmchl;  *  was  liier  iiatiirlich  nicht  näher  erortcri 
iwtrdeü  kann«.  \V ir.bcmerkea  nur. nasb^  daas  der  Verf.  wolU  irirfti 
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ülitMiB  Verl  detittoter  de9  Otpheut' MmoM  auf  uns  ^ekom- 
woea  Gedichtes  über  die  Ar^onaiitenfahrt  :ils  einen  soicbeii  he- 
vkhaei^  der  „walir&cijeiiilirh  kurz  v(jr  1 1('r<)(l{)tMs  lebte."  Demi 
wtüü  aiiclt  deith  in  dem  Inhalte  diescj»  £redielileü  Manches 
III  im  alieu^  jü  zum  Theii  uralteB^  wdt  über  lierodotuv 
^tMrh  hinaitp^ehendcn  Qtieflen  entnonnneit  »ein  möchte ist 
d'ich  dai  Gedidit  !scJl>i»t  in  der  aüf  uns  g:eJlcofnmcnen  Fansun^ 
'ftenfiar  ein  Product  einer  weit  spätem  Zeit  und  keinfsfalls  vor 
iks  Zeitalter  der  Alexandriner  zu  setzen.  Zu  einer  solchen  An- 
mhrac  berechtige  un^  JedenfuJis  die  in  der  neueeten  Zeit  über 
iitüip«  Gediclit  ^efahrtc«  i>ntemiicfaiiogeB,  wem  sie  mch  nicht 
imMmiu  Akimtfunglwi  eine  gM*  sichere  nnd  zuverlässige 
W«ie.Bi  GMstatiren  Terraocht  haben*  SoU  aber  dieses iCMicht 
■  fetfnphischen  Z\\  ecken  benulat  wcrde»^  «o* lieft  .Irfer^  wie 
M  ^ffl  idmiicben  Gedichte  des  Apoiionins  di«  graste  SelHiifr* 
ri^eit  ia  der  Anssdieidiiii^^ks  fsitj  mythischen  und  poBtisshaq 
Steil,  dcr^  MsUcB  einnd  4er  M^Umib  des  FakHuD'  ergriffen, 
M  dMÜ  wciaigle       bild  as  gewallif  aasehwitt, 

iwisiss  Ihssiiisiilling,  die  dcnrcte  geo^rapfaiKheiiOehslI'te»* 

Ksich  die  eerüidgeade  üiiteiirtieig*1iiifirtltMidb  mk 
da  Allee  erfl  den  Nenie»  dec.  Shfilum  JMifte»  VayUter« 
dreht,  wekhe  über  einen  grossen  Thefl* des  nordöstliche* 

^s  und  des  iiördlidien  Asiens  verbreitet  waren ^  so  hat 
du  Verf.  gleich  am  Eingang  S.  248.  über  diese  Benennung  und 
isrenSian  sich  au^^reHprociien,  wus  allerdings  nÖthig  war,  iiH 
bekannlermaa^hcit  schon  von  den  Alten  dieses  Wort  ia  cinee 
•'Vigcn  uüii  allgemeinen  ,  b»ld  engeren  bald  weiteren  Bedeti* 
Ion; ^enomoien  wM^iitind  dalicr stich  bei  allen  und  neuen  Sshrtft^ 
»tHlcm  10. verschiedenartige  Oeuiungcn  desselben  vorlcommen. 
lef  h^t  selbst  Eiiii^e^  darüber  zu  den  Kragmeaten  des  CteHias 
f'-^>-  M7.  und  zu  llcrodot  l\\  (l  i>  -2X4.  T.  IL  bemerkt;  er 
Ltiiiiie  iuch  jetat  oocli  melireres  andere  da  ran  I'  Üezügiichc  iincli^ 
Hreo^  wie  s.  fi*  die  unlängst  versuditen  Deutungen  von  Hai- 
^  in  den  Wieaer  Jahrbb.  Bd.  LIX.  p.  26d  £  Dentsch.  Ge^ch: 
}•  |)-  tii  ff.  oder  to»  Erman  iX  sdaw  fteiae  eei  die  Brde  1.  Bd« 
ik2i8^  we  iricv&ijg  in  dem  Sinne  fee.  kmmhsckwmfend  auf 
Mnitbe  Wenel  9kiimij^a  d.  i.  vagari^  palari  ztirVickl 

€bae  sadei»  dneer         .  iha  scheiiit  die  Beneimüng 
m  grfedysshe  UMbiidwif  des:  Wortes  3hekitd\  wel- 
#ttiitil  esdi  kl  fMB  Slbifkn.Hia  «.dieJürem  Ton  Odeg 
■■fciieMili  DrsiBe*eki>>'  .bedeeiei^  denen  die  so  «ridreich  g&- 
***»ea  Ikekttdetigräier  angebiitctt,  «ed  deral  wsprfingliclifd 
Miciea  Aifceiyfi  ddk  Daila  gewflM,  die  dbrfgete 
üdi  jetzt  iai  nordwestBcheii  Bestha  deich  ftidcft^ üre  du  Shi^ 
am  Bielosersk  von  d^*  tw  nnaehenden  ]HilseH<ivMi 
Uluu^2^4ckuä  geuiiiuii  wird«  wie  denn  sclM'  MSlb'lBlat 

11* 
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die  Russen  im  AHgen^him^iiA^itfai  Nnw>*ddr  TWUMbpr  it« 

grossen  finnischen  Volksstamm  bescichnen^fdür  vom  jeb^  ■■^■ia 
iircnilc  und  luii  iliiiii  daher  in  unani'iiöriiehe  ßrrüiirniig  iÖH 
nieii,  (S.  249.)  Unter  üesem  ^ amen  der  l&thuii  «der  Skytheii 
werden  dann  aber  bei  den  'AHen  slaM'sche,  ja  selbtii  türkische 
i^aiNfne  mit  ver^tahdcn  ,  ffcride  wie  ancb  unter  den  >fiBiirciinaii^ii 
aUHftei'  HUivcn  atick  l  iirki  ii-  und  Fifiticnsiainme  iiei  späteren 
^ieehiRcIieii  wie  tiißLi^rlK  n  St  In  ili>teilern  mit  lie^itFen  werden 
fS.  J4^. ) ,  nnd  ebenso  die  Tauitr  ihren  iNjimii  der  alten  Ue- 
nenniing:  der  Jkunnipr  Ter^myken,  woniacli  also  die  Tiirl^en  tU  r 
Vorzeit  zu  üreiÄWohncrn  der  |i't/ii:(  u  Krimm  werden.  ÜieHeitoli- 
■er  l'iiran  8,  schreibt  der:%iei^.  8..:f^riüvtahrten  von  jeher  iin Osten 
AeO' Natt) en  der  TurfMnättf'.ü^mmeneu  odec  Turkmenm^  wor« 
aür  späterhin  Turkomannenxin^  Truekikenen  eotstauden  isl,  da-* 
ImvlaMett  4ie.  l'i^A-«n  des'^dlichea  11«^  oder  die  so^e« 
■Miiiliin  TnfnriTiT  iiiirh  in  tHitt  guten  ntaitcbeii  durosik^  der 
NvfSigQtodsalieii^  stete  'iMf;tieiie4  Taurmenen  genauot,  wotms 
ttbob  iliciv  ^  lJra|»i«iig*<d«8  >lira«Ht  der»  Taiutpr  härvirgiht. 
MijWiiimä  in  dtefn;^ Warte  wire  alao.flW  (^aoMsoh.^^ 
oder  Tuvq)  ond  daraus  wohl 'der  flame  Kkmfimutr'MMMnmmk 
4m  alleiifl^ailaM/ll99t«ad«anJVkv?  Wir  h^i^tea  Salae  de^  Verf. 
abaibfiUitb*f0Mb(mM^  Aciit  sp«fHiidar  tdavaua  km  Kknal- 
wm  «MIer  <ab^eieunt)euiFalfe«v  tMl*  aiich  weil  sie  iinn  jetai^ 
fciis  der . W«hriieit«nillittr  Stt  kommen  scheinen  aU  die  iinlänfsi 
tmrK.  Zensf;  (Bie  Deutsch,  tuid  die  Nach barstämme  S.  2^5  if.) 
aiif^cstellU  IJelwiiptun^  von  der  laedisch-persischen  Ahstaiiiiiiiui^ 
der  mit  dem  Namen  der  Sk>Uien  uns  im  Aiu  rllannc  bezeiehnelctL, 
gröastcnÜieiLs  nomadischen  Stämme.  Nach  dieser  KinleltiHi|^  wen^ 
dH  sich  der  Verf  nun  zti  den  oinzelueii  Sciiritist(  lleni  dm  Alter- 
thumsv  und  deren  Nachrichten  iibcr  die  Ktistcni  iinier  des  Pcnitu«. 
Er  begfinnt  mit  /lerofivt//»  (S.  251- ff.);  dann  iol/e.!  ^(raöo  (S. 
326  ff.) ^  (S.   ä»3  rt*.),  fUc'ia  (S.  4i.S  lt.),  Pionjfsim 

(S.  424  ff.),  P^f//<?i«niiÄ  (S.  43;^.  ff.),  Ammianua  MnrceiiiuuB 
(S.  4(54  ff.)  und  die  byurntini Bicken  Scliriftstell^r  (S.  486  ff.). 
I>as8  Ilerodottts  am  austuhrlieliKten  behandelt  ist^  erklärt  eben 
sowohl  der  Umfang  a&s  dlt!  Wichtigkeit  seiner  Naohrichlen,  die 
aigieich  meiitdie  Cinmdlage  der  spateren  Angabst:  WidfMi,  da* 
ran  Werth  auch  der  Vierf.  überall  anerkaaat^  jv^i|:'%elb«ii  ctsi 
nohtMoligewiesen  hat  durali  die  eigenen  Krtäutamngm  ^  die  ar 
ilineii  dach  der  jetzigen  Lage  und  -BeschaffniMit  4ar  iG^fmden 
keifi'igt.  Aker>Balll0  eaniolitfinn  Tf^ijl ^faaagl  aeia^  wem  dar 
Verf.  6.  i51v  bamailLlft  .',3emdot  aduM^akne  ^MIM  nntea 
Gcachialiiflnbliar  ln''«inaai  viel  aalikommnam  Zustand« ,  als 
«dp  aie  jetstliQstoevf  ^ia  Maihlfissigknitda^  Abaekreiber  und  die 
Manga  derrficklarerH  deren  nitfiT'adar  weniger  genane  uimo« 
anllkfce  Aainarkungen  jn  den  Taat  aafgettammeo  worden  ,  stor- 
lenniditaellttt  die  DauUkhkeit  derseibeu  und  bewirkt  «ma  vieia 
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lrrthimier>'  äiemil  dem  ffrÖB«*toii  Iffireclitc  dem  Vater  der  Ge- 
ifhifhic  selbst  zur  Las<:^elc«t  werden,  ii.tL  w.^-  Dhäs  derTcxtde«. 
Herodotws  noch  itirlK  die  Gestalt  büMtzt,  die  wir  ihm  allerdings 
■inschen  möchten ,  dat^«  in  ihm  n<k  h  mauche  Verderbnisse  vör- 
ktminen,  nelche  über  die  nas  bekannten  Handschriften  limauf- 
rfhffi,  aho  auf  dickem  !Wege,  Ahi>e  netie  HiilfsmUtel  der  ;Art:, 
licht  Wsefti(:t  werden  iönnen,  luöeJite  lief,  um  >\enip:j»ten  län«'- 
nen,  dft'cvvsdbet  in  senier  Ausga'ie  drs  Hcrjodotiin  hei  mehreren 
blfle«reiiheitipn  ^ranf  hingewiesen  nnd  neriiizd^etzt/r.  IV.  p.  4i.(/ 
ino  erinnert  hl ^  und  die  httkaniite  KHxredeB  l'(jt>plivnii<«  (aroAAa 
(^fO^'tn  p4yp4  vvv  äunQTr,i(atoc  xaia  r ijiyMipoÖot&u  ovfygaH 
^)  «BS'WÖIii  in  di«'ficr  Hinsirlil  aiifmcikMm  ma^hiin  mtisii.  hhw 
*wf«  %n  reideiht.        zj  B.  der  Text  der  Pl«tin  (;keis(hen Moh 
»ica,  oder  einzelner  Absehnitte  dcH;JM]iio^(rutU9;lJt}!selbst  «{»4 
Sliickc  des  Ac*i(  livliis  ka»iu  er -1lf«h4^  ^enanht     erden  -  irad 
WferiiaDken  oline  Zwetfel  den  ^lexoi^ikrihiseheji' Geleiirte»,  die 
'*«  Tt\t  de»  Schrift ?ti»Uefs  iiiif  die  jetEtibeifteheiiclen  IJikher  ab; 
zHhcHU  wich  die  tdHiäliiü^kibäs^igfgrasif^re.Keiiilieit  und  Sichei> 
Heil  dfi<  Teiles  8eibeR::ii  Ani^i  JÄ  U  ohi  dahf  i  ider 'Uirv?<and  in 
\n<rblap  TU  hrin^eh ,  V  ^889  defe-  z\i  TlKiriumüri'dev  letsteren^ 
rihimea  Periode  sehies  bcbctt^  inuihlftfesi^  •mitiimmem  Werk« 
ad  ffrsnen  Ansarbcitiinff  bewhaüiptt»  Herodotiis'  wahrsehehilivli 
^ 'I>)d  erreicht  wn^doy'jbhä  )eT  »ein  Werk  ^änzhVIi  vollesidufi 
■d  ille  Theile  de<*4elhr)r:in,  ade' röMfjii^e  Ue bereinst itii«i&iL^  ^jiid 
^^irhhnt  ni  hriii^n  hni^Mudei  war  (s.  T.  IV.  |iL  '3b3l»iH}bia  üvh  ^ 
>«lrn^'f  *  undp(*i^fM;i''rM:  rrnÜ  n<w  mü»  b-  /        I  «>»1  '  »lilo"!! 

Wie  dem  adcki  erei  V  der  In(uklt  seiner  Nfa«hi1ehteiiii«ei^t>siili 
•«ci«  nar U  tliem,  wan  wir  bidrrwft^dct'  HnifiidirKlher^rörlerlfKiidriL 
•  f»*t  (Jurchirau^i^  wakrttidemhla^  v  u»d 'fwiriiiiirfcB'Biia  Jiilli^ 
^«D4eni,daK»ibicht  inehrii^shutoi^ftK/  (larnnternorftahiifnt ,  .najni*ttt*>  ^ 
Ith  da.  wo  Kerodot  vom  AiiimriiBjeiMc>?<iachricliteii  erb'aildojniiHPte. 
^ kennt,  wiej  de^  VeriVaiiHdröduttch  henieHits  'il^rbdiit  die  wroi*^ 
*'Ae  Seile  deii7K«i4ia»iMt^fie1ir»^miinv  und  w  aKJ  Cr  von  den  WauK- 
'«*»n«t!D  der  iiM^li^ni'drzühlt,  diirrh  w*Irho  dÜBiKimiucri^r  »uk 
^'"n  btihi  ri^eii  Wohwsilzeir'^  trlhioben  wordem^  li^8t  atil'' «frükt; 
'^t  und W inderHÄigen  irciwdcc  dsintikclu^iitSt&mme^  chirrli: Wrfrhe 

Ha»isrhefi'<!itämn»« ;  deren  lÜrsUs«  <did  dem  hchu^tzcfn  Meel* 
'Inliegenden  Ge«rbn<len  des'siVdlirlMriii HnkMdT«  waren,  biik  tii<r*- 
^  ilNronJSitzenU'eijngi  witrdeBi,')8Htfr#Tn^K  lüthliesseii.  U^litfr- 
^^^ffr  dec  V'^^rf.  ainf  dem  Ziigtidcp  4Bkvihen)lüine  ^rrbsse  Be^ 
^"ttff,  jd  enfiiiöei  darin  «Mo orstü^^lf^rt  t^ier  i^rosKeu  Völlec!- 
'  wdcTuug-  «HS  WesliMHCwaMirfi  ikein  ffü(Mldi(ii  r.K«<iNland':(TjerV?l. 
^^).  ^Boh  rhi»"w«hnie^  »chon  ZH  iHe/odiit/B  Zeitemriwialur- 
^<iHli<h  vfi -di^r  fianzimil^ordkiii^ei  des  ilVuitcH  Ünd  am  asow'«- 
'•kfo  Meere  iilaTentUämme^^  iwie^le  knch  als  S^ben  «^it.Piinius 
■^iifr  «ersetzt  werden v  nthnend  sie  bei  den  ^iii«oheh  :llpfifme- 
''^  kievaeuv  weUihe'  B^(iiuvuii^>  dor^IVerC  luU  kiiitt  njSami^ii  der 
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Arimm  in  Verbindoti^  firingi  tndl  «MB  mQe^yivoQ  (dÜb 
friiiid  am  Meere)  abiuleiteu  ^«iiei|^  itt#terai.*diiliiM«i^  %m 

Uusüigclieii  Kremen*  ^enaniit€n  Feiiertteiiieii  dar  Kmdaberge^ 
welche  überall  arf  der  küste  des  asow'scfaen  wie  des  schwane« 
Meers  in  der  Nähe  der  Krimm  zcj  streut  uoiherlie^en  (S.  2;i5). 
Andere  Angaben  findet  freilich  Ref.  in  Murtview-Apostors  Reine 
durch  Taurien  S.  Kit).  lt>7.  Anderes,  was  der  Verf.  »olührU 
lim  darau$i  Ilerodot'w  ^naiie  Kunde  dieser  Gegend«nv^so>wle  auch 
de«  kaukasischen  Gcbir^ex  nachxuweMeu,  müsseo  wir,  lim  nicht 
disH  «usfiihriich  kh  werden,  hier  iiibcrfrcheo  unter  Verweii$iing 
■iif  die  «Schrift  selbst.  Aber  aufmerksam  fnacheu,  möchten  wir^ 
wenifttens  anfildaaiv  was  der  Verf.  von  S.  '2^9.  an  weiter  erörtert, 
nm'kme.i^BuLif  iwie  auch  der  Uraimnd  die  an  seinem  Fusse  befiad- 
Ikhen  goldfiD|1irei|dea  äsodia^er  -MHili  deii  iLort  in  jenen  &oiii— 
iwiäMi|!rn  Vftiinrm  rmä9g4)U§ohen\  iBMaekem  \\nd  finnirnktm 
Siamwes  dem  Valer  d(D#>Qetcliiahte  ^elMri/|(äBaii  beii— ■t.wrima 
la  Afsn  Asfgipfäern  erkennt  aush  der  ^V€ii(&'(wic  Mef«  und  Aadere, 
•4  idwi>totopi.Uerod.  IV.  28.  ijjNHadflLiai  <AL)  di»  heutig fii|i«i^ 

hcrahwt igtmniBMwi  -Mintwg^ttk  wdmf^^WUkm  («birK 
«ile»  Ntatting  Mdnitc^:  'MmmmI  >r'M  w  idM  MiMt  ' 

«Wltti^  :Ui^^t:«ftdwifte  MAMtfViAMbea  «avdlHiV 

nach.:4ksf  Anasagen        Wliiodttii  »irffliNte*  ib  JL'  il6k> 
den  iirosMiiHlekhtliiifli  m  fluid  hiiiiiiliiifii»  jnAA^f^Wmtthmr 

der  ^ohl reiche  Ural  imd  die  von  ihm  ansiaii^ditn  goldreioiieii 
Fliis»e  ihnen  boten  (S.  264u)Mi  rWas  •w^>bci  dieser  CSelc- 
(fenheit  von  dem  kundigen  Verfl  über  den  Reictidium  die^c« 
Gebir^aaiges  an  edlei»  MetalUn/  über  die  ^o«seii  Goklnic-r 
deriagen,  *  welche  daselbst  vorkdmlii'<fti  ^  über  di<»  verscliiede- 
nen  Kdelsteiae^  ::den  ungeheucnonr  düLttiehtliiun  an  Erzen  u.  w. 
vernehmen^  ist' ^rxisser  Beacbbuln^  werth^  und  wird  uns ^  siiroal 
wenn  wir  erwirken,  duss  der  erste  Anfang  de«  uralscheii  liorj:- 
haues  in  die  früheste  Periode  des  Alterthums  ssich  verliert,  mm- 
der  bedeiikh'cli  machen,  bei  deni  Mvtkett  i  v<^i  den  Arimajs^ca 
«ml  den  goldbewacJienden  Greifen  diene  älteste-. BBd  .ixülicste 
^old^ewiMinn^  su  denken  v  die. -^wi  Mythus -eiM^  Grundlage 
^d  «ine  gewisse  klud«i<¥iM»iilt9  -verliel^  die  freiMi  -ia  den 
ngiitecfen  Umbild— gfiitdwüiiieiMtfM«  in  deailüiiiergstMid  tritt. 

der  Mythe  mn  den-^hiaiiii^igeu  Ariniiispen  ^  etwa  ;die  du* 
«nlifren  Fmurhrr  drriW(ln|rirn  mUi  Ifaimiiiienij  lih^tp  JdtiMli 
iehki^wailitiltedail^fwie^^  Nim  ' 
oMisslich  ^emoV irfif  n.&tgttj( 


bttafthAMiiHivi^er  moIi  MdaM-fdm 
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<i  liliAiti  iiiii  '!>*' '<(Cinri97^:oi>nol)u!i  Vir;  ■  ,  /  u  r  { 
*  *  »Ii  MMageten  g^g<ebibec>%AMhWl^lIl«M  (1^02014 

UfellMÜMi,  dteM  Di»  tl#liiit  igliMI^^^  «Ml  jeM 
Im  jjginiittiüiilü ,  MrtHdtfitt"  .^W^iiifv^^MMt'Aer  V«ffc  iiinsii, 

nch  die  Ma99(t^elen  fem  pa^eiiclst^i  •fml«4'eil^>0iMrAA-//%/i*  verblei* 
ckn,  die  noch  jelF/t  di^  iMlMfli^  Pr^viHis  ((der  dc%>h«nti^e  Gou- 
feniement  lon  ^CittWarhieiibttr^  't/ei*^titiii.  :  Das  kii'  betden  Seiten 
ikii  Iset  ftkh*  »usbl-eit^iide  Gebit^^^'  ^«b  btliönsle  Ithd  reicliHte, 
«Sfiiii  aiteriind  oeiie^'E^h  Rm  gartlMll^iOittgchängc  des  üralgebir- 
ffiiin roeMen  bevölk^e;  woher  dielii  die^reri  ^i^Xxt  krü titerreichen 
Iteppea 'wohnenden  £^a«^ÄiSflVe^/  die  ^x^ohlhabend^ten  ^iiid  und  be» 

Mtrti  ^if4«ir  Verf.  zu  d%r'4ieiielil*eibifn^  iiber,  die  Her<>dot 
im-ieiii  Sideii'  d«^-  «urop^Hieb  4r<kstaitfi#'^f«bt;>:«r  findet  biet 
iMes  kenUfnÜM      gv^eiiMili^M^f^t'^ft  Fontas  hin^ 

iielienileil  «Viel' ^Mili^i  tttifl  iUöe&le  (tiaAi  d<?n  zahlrei-^ 

Hif n  \BfdlirtiHf€fi  TbÄ  i^Ms«btiAd  Vttkisi'fvWl^  ve^miitlien,  das« 
jele  Ql^Akll?^iiä^  J^'i^[(^  bilden  v  daauO« 

ititlWÜhiilH  j^lWil  Mtflfn  awci  iTiff  muniiiüi  ii^W  *  wir  •  k^'neKWei*!« 

•Ai  PAMMi<ite  «»  tottiM^  ■  at^  ä«tf  <dlerB«ir»lKliMr^id«h»lüh«Mi . 

iMy il  «WM  LiliHiiarg^  g^en oliiil>  j  ii«ldki^ii(ktfetWiluMi  iRtt.  iti 
HnuM  IV,  4U.  ii«^||«Hoiifiii^itr^ 

(lÄIW  17.  p.  5<)7.  vergk  *d  •  105.  ^i*-  4?6.f  lttuti#;e 
^tiii^n  t^Ie^t;  dor  WrTi  bMCiAMih  4hhe"WöhtlMtttb  Yleiblri^tl« 
dthlii  (8.  27 1  ff.),  ^«S8<gi^walfl^i^nlich  atn'liilk<!ni-ldi4«rtrii^ 
vtib  li^uff^n  GaKkien  art  ,  KiM>väitM  dQli  Fifigi)>^n4l»ng  «nd^tiuri[> 
Fol«il^hHieul\  »ro  NorrtH»«^;,  der^!*»  ddr  N^ie  der 
Pini  llic^^^t ,  i^$lC*»ij^  Wrts  «fab*«^  weitei*  'b«froj5t,  «m  Heroik 
^<Hs  NHiricht  \^\  dtfn  M'ek-ii  H^ctlikfi^eii ,  duttill  \4<>k****idie  Neu- 
rca  ;enothi^t ,  ztv  d*Mi  i]il^n«tl'«flticiiti'(I:n^^'^li  ^e^klar««  ,  i^t 
•"pTtRugi  ^letivcrkeiks'fverth ;  er  •  ^ersidi>e?l  «Äi^iliclr^i  n¥lc  nocii 
j  'tzt^i  \¥(k%w^tfL\mi4km4!d44^i  \^}t^t^^  Rll^emeiii  toii  gr(P 
^  Hchlan^ti.,  M  dm  ilMi^OliiiMitf «(liie ix,  «iml'  hr  Büchern  dvrch 
t^Mtbem^i4fdie  ßelMÄirdlÜM/lieu  gteltilif  an  itt«^iiflcltta|H«efi  ^er^ 
^1  erxShi6V'<^«llll^'di«i^^»«iMi^'iMiaA^^i^^  ir  febHi8t 
^üdKclien  PddAUeli  beik«lA4tV  ^i«r  '^^e^«n  6  Fun»  l««ig  Hver^ 
teV  M  i««iM^id^e   Wiiimiiil^  "Äli^il 'di^ev  \>r1itiltfiii^i 
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1C8  n  »t\t'i^H*Si  ,Q^»^Ki»'^Ulef.,.^    .hin».  1.1 

^isuienden  ScLlaiipen  die  l^lfb^n^ii^ibi^i^gi  veraiil^^s^  o^cr^  ,|iiid 
diebs  findet  e^  .  ^clir  Malir^clnii^ilii^j^,  jniUblea  .jiv  iWu  mo> 
rastifcn/Siiiiii>fgeg«iid«Wi;d«i:  rt^iut^wj  ßthr.  riclfi  ^^qhNng^ii 
liaiist  und  eine  entfernte  Veranlassung  zur  AuswandeAMUg  S^-ge- 
beU  jiabi'u.  WitllaV^Hen  idii?^  fliicht  unbegründete  VcriUtttliung 
cU)<{h  ^e^telitH^,  dtt^it*  dect^^lbcn  nur  eine  andere,  iMid.2>i<ar  \ 
leicht  jtiindei^  be^rriiifdele,  («iM^e^en  zu  stellen  »iishteii ;  >vh*  \s%r 
r.en  nlin)|kJv  bQi  diü«WRjKi7.ttliUyr$,>"Ujde  \iti\cn  ^Us^gpu  ani>tt^ 

dio  ^oie  zu  Herodoli  XiiU  iiKi^lM/)-!  Eiaeandi  i  «  ,  cbtiii  so 
auriillt^idtJv.to«  dem  Va(er/4er  (}i^lMfI»t^?)  f^lercliiigh  heilst  bc- 
Mw^ii'eUo  ^al'Mcht'^ou  d(6»^ii  V:<>Uvc^  .44^>#^Mvti^ii.j^'der  Neure 
^initial  itn  jQlir;f.aur  tiiü^»  '|.>g^;  ein  \Voif,.>YMi'^e  u^id  dann  ^ciue 
J'riihere  Gestalt  wieder  eiil im l^i^i  be/.ioli^Wi)  iVerl'.  daraul',  .  c|^^ 
dle'  Neiwen^  als  De» olnier,, '-einer  kalten -ISfugi^nd  v's^Mr  ^^jntcwpiM^ 

noch  andere  tiefere  Beziehungen  ob>valten «  luid  dier'^il:  cli^u  •i^cf- 
inaaan  und  }m  .dicsqn  \ut;ik^oli^i«iidern  ^^i^nf^n  (U«^» ,,>y>e^ 
^t.'1>ritchtc  Sii^Q  iY(iiß  AeiOk  Jl  ioocbl<4^  aJltinyngs  bci^iq^^ 

Stelle  wohl  zu.Uiiriitflisriehli^oH  ^!ewl^,  weshalb,  wir.  ^Ml'  ilolli^ers 
kkiU4  Sthrift.ill;,  p..,i;iC^,>ft  lutü  und  t\;>Vftjf  ia  di^n  Jalirblw 
f.  Hissent^^ch.  Kvitjk  l^i;y>i(Uv  i^irnÄl.  pag^  ^5-^.  ,y<?l"l*eifiQ^^yda  wfP 
Jiicr  unmnglieli  dißfceii;Ge^^s^iÄl  ;W|ti|ittH'  verftfjge«  könnoiu  Hc- 
lüdoU)  a\aeJ»tuclktif<Lii^thrtUltpiit^  SpiMf:  j^j^w^  viaj  verb^^t^^en  und 
verZ(W«i^i»rt  i]^t}  »Hilten  tiollte  ifiApjsifv  frvili^h  hislurihcJi .» .>iU 
(;ii»ifc'4cti(uv«|jlrfri!i9<{ltv.H^  I^üi  du^  n  mAfiai  ^ 

dc^tAilvater^d<^\G)^(>t1hH^(.?)  ,^eF«!|inii       ^icjiri^t  unbeCapgeii  * 
iiMiiJM^it^i U^'^^^v^ßl^  ,^u\  >r«k(kMhu|piii^^'Mli;ii;i^jmi7tiit^  nünilidi^  ^re 
.  auc  h  Im  AtMi^MiliQ«|i»lii|M^cn  iiM4  il(>ick^i^^^         zu  bcac2Ui:u- 
den  M'^r|fc,hifuuj  tfii  ftiif  tw  rqi/^a/A^>'t>vr*S  qv  ÄWftwöi  •  /.i- 

iibcr;:dl«4«^js  iiiiid«i1,»iH!lit?rU;i>  /ki4*^wU"i»i)l  ^»' Sprach«!  ^^^iniji^ 
\  olk  I  iui(iiv<2(it»scn;  'Vo.liil>»ity.e  i(?iwqi,jw<j^j^(Uullchere  l^f>rteniu^  S. 
-7d  lifii.iiiJi^iimyi.f/  iimch       ^»uzr^aiMieK^  iUhliiUtc  führt       ^.t^e  \ 
nobh  zUU!lz*  daiv^bv-^li^iefuli^rcn  UlU^'r^^ncfcun        th^,  in  L  ilcni  ' 
iii»  .ÜMb<MoinstiniiDHli^  ist^y/ >HM$(;wU' .UM#  erii>ucrii  iu  yiuQi}\   Auf-  * 
»:a4zÄ  jttUnlicUeJi,  IrUiaUs.  d^iH^b^ii;  iV/Crfasei^  mi         Murp.  .      »  * 
JahcbkiJl^^.  (UI.  1;),  |:i*ltts>*u„^U  Ii4|)tjn^  .  JÜrtf  Vcrt  MÜiti^i«  !»  ' 
Undut  iU/diviijL'n  Uu/diutüt  kciui^i^wf^s  <f)9/i7ai</^&/AM  MO^M  sicj.ieiiii^ 
CieJvbifleiiiin^beHoiideji'iijUtlU^^  ;tiUeiUii^  deutschen  Ci*^-  * 

s»cUiA:|ituK  .tUjCÜi!ii|n:,i5iuejr  '^igKij/tu  .U^^d'iim  Abhaiidlni^g  ,  «It^it^-'* 
ptjlu^woIltfc-orifQudi^cf     hllMue,  »fWtlb.  AÄM  ftcnriJO  riir  .t;iueu  \ 

^efijjMJUfcieM^w^V'ole  zu  llerodotjl\  V -i-  p-.^iÄ  \W  1  n< 

p.iiTU  r)v  cW<Jsen  llaupi^itv^^^flUmidH  div  »ÖM^ti*iHli>Xoi|  Au/uc  ' 
Puit(ß^iiit^Ain  ,?^Ofd^^ibiU  l>nj*jnlir>|  bis  nac  h  d«0,8ttmi»fi:i':;ciiUi:u 
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vofl  PiaNlJiindtif ,  9U0  am  Uirsprun^e  det>'PrIpct  liiit  Rchieii  ^16^ 
Jfli  >tbeiittibffCH,  gewesen;  %on  da  luoclKeii  sie  miIi  allfuählix 
weiter  oi^\«^fi9  zum  Taiiais  ausgcl)i^Uoi  llQbelt^  >Nohiii  l'JK 
seine  Serben  versetzt  (S.  274.)^  Die  ^auze  aiioiuhrliclic  und 
|ciiM  Beschreibung  des  grossen  BudinenUndcü^  >^clc)ic  llero- 
dot  (iebl«  Usseuicjit  ^la  öde  doniscUe  älepty^,;.M;vlU  «ber  die 
vald«  und  wasserreiche  Gegend  am  Unsprunge  üqü  l*Hpct  in 
Ut^efiieicht  c'KKcnnen^  und  Alies  führe  nur  dtsutli^h  auf 
die  N^){i-  Qiid.^e^nr^iche  Gegend  von  Polesbien  um  Pin^kt^dlMi 
um  fviTilautuide,  aiJgonieine  Sii/npfelH^n^;,  mit  Kolir  biH 
«acii^c^  imd  überaUi  ^og^ii,  »  alduugcn  ii|>dvt,  wo  iu  don  8e«u 
iiiirti)^^^  Uik^  und  Fischotter  gauz  gcv^4>lu«liche  ThitK-^ 
io  de«  3il<imrlaiHli^  «aHch  die  \oin  llerodot  angedeatetiMi  Murdoc 
\^09)nien,,fii(J  ^o.  |ler  lU^ic^Uliiiiii  üu  Mulz  es  möglich  mncht^ 
/»nit^ud^  uiid  Jynge  AJa«<^rn d^ttU  H^Is  zu  crbau^ii^  initir.an 
iiffi^  liiiht  ai^g^ht«    .;S^h^t>a|iKdie  schmuzigeu  IkM!(dH¥i9 

«fB§|ery^,  worai^  freiliiJr «KejenigQn  nicht  denken^  die  wiK 
Gj!faltin  diei^cu  Boditicn  unsere  VvOrfahreji  0d|tr,^iich  Gon 
^'len  Inden  wollen,  \vomit  uut^  am  £nde  w^|iig  Jb^hr^  «ngcthan 
^iif^i  it^  >Nr  uns  schH'eilidi  werden  cntschii«i>t>eii  JiöiUion^  uQ^ 
gg^y^^hren  aU  /  zu  denken,  wi^  diea^b  U]t>rodot 

voB%f^  Budincn  bericiiiri.    Zuar  hat  man  divi»?m  x^rinetnt^ 
itdkCiV.LebcLstande  dadurch  aby^heliVn  giivfuf^sjbv .  daMi  mau  da^ 
Hcradolc        <pd^f4t>oT^>«yfc^4i>,>on;dem  Jt^hf^der  7V4A(««/<:<^;»/ii^l 
hen  wolir«^  indem  (pr^^ig  d.  i.  die  l^ut»,  auc^i^ii^lff iH-bli 
«ii«       htcn-  oilfCc  'i  annenart  bezeichne.    L)«>k  ibj^Cini^J^ft 
«§ciit,  b/&^Qiy>enrau#iker  Anderem  auch  melnrlai  he  iili^lit  helSaMb 
richten,  die  l^.^i.  in  der  ^otc  zu  IV,  h^-^-  p.  ui^niiilirtk 
<üe  durch  düh  \oöi  ,>  crf.:     ,;^77.   an«^eliihrtfi  ^^w^ii  Nniv^jitdl 
ß«»d»iit(   s  i;cUtigVcU<tiMPP^"Mg  S.  iOV).  nut.  ^?(äUjji#Pl  M i«  JU>|H*iJk>» 
-       ijcj^^eiziwg^j-ilN  ii?^- verbMj^u)  noci*  iß^ö^H^  lUdHäti- 
(Pg  gewinnen.   >^beii  $#  Y^cnig  k(/nu4^  vwir  ghiub^^ntotUfi»^  die^ 
0       \\  c,^den  ilMeu  Körper  Uka  und  mtlh  bier^aU  ndof 
v|  naaili(  h  Ilerodot  ^on  diesem  \olkc  $9gt.;,.  /Qft  ^»1 
•,iavK.        TT^p,  :iu^ivw»  J^v^oov  j  "^o  wir  ni»H  niiUi.VMM 

m[h\^^'^^■'"  ^MMhl^i^iumi  Bobrick  S.  i|i7-:l<lpt>«»»^cn,i(MHiieui 
Bdu  \  cii.  \\  itrli'neraile  Hm  unsere  Dcutu^  aufuliü^  MM  JköUn 
V|||iubeJi,  dawi  nämlich  die  blauen  Augeo  .i^l4  >li4li  iMn<^0 
%ir  ein  sehr  be^tiinnlle«i  Lnierbclieidungszeicliej^Mdet  j^UVeu 
den  Türken  bilden,  die  niei>t>cliwarze  Haare  und  sehw^riAQ 
•  i^f^cn Jubcii .    '  '( Ii  di  ii  (h  i(  (  hon.    AuftV.knd  ii^t.A'^i  did 
r^ttAtioer,  wie  der  tom  Uel.  aiigetuhrie  Leo  beweibt,  den  Uub- 
^        die  sie  Scvtlicn  oder  Taurosc>tlien  nennen,  rothen  Haar 
bUue  Augen  zutichrciben.     Wir  glauben  nach  Allem  die- 
'  hl  ii^t  /       (Ui«  Deui^ciien  uud  die  AN^achbaritäniniQ 
Budiiu  n  ui  de^;^  \)/9ikgl.^)>,if.^vn.  die  k*iiiiiiAi&^>Äii 
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Oisbtrge  W  «M  laAlttdies  MhmV  ^  iltllk»ym^AhMf  i» 
lMiii4't«rl«g««  Mt»nito*^),'?M  dmNtMim  dUtf^milvWiimir 

itm  tollen  tarn 'fa'#HilidM»«SllnfM  giM»^'^^^ 
tanchlänen  tififl  'tedrophftgeft!  •  Boeb'tlivdi  gleiel)  kt^^lhHMg 
eiu  Näheres. ')  '  ^ni  •   -i  ..         •  if*v.       t»'*  •••»nwüitw  li*fir  •br.v 

Wenn  also  die  Budincn  »lä^Utflie  Wenden  sind,  ' 
selbst  die  weiidiKclie  Stadt  /iiedin  in  Böhitwif  ^)tf<^  3iidk^{Olen) 
in  Vngnru  od«r  die  ^h'At  Smtisein  in  der  Lan^it«  erlwüeM^iiifl«, 
«r^cheinen  die'vbrt'ihwen  dnrcli  ^ne  'Wi^e  T«n  tf^beh  Ta-e- 
reisiji  nordMHrts  ge4r^fifWften  Ty^sagt^tcn  dem  Vtfri*.  Ifrfc^f^ills  al*? 
mtaven  Qi\i^T  Geten  dc^  T^^yrnf  rBnjestr) ,  ^JÄ{Wb'^»W*i6h  statt 
^v(36fiyirca  üi  der  Stelle  des  M^r^fnliiö  lV,<>ÄÄ'Tt;^y^rtW 
lesen  wissen  will;  »ber  dte  nsdi 'd^f^el^en^^ilhgifM^  Iii' 
C^bnden  wohnenden  '/i;^ctt*soHkr^aWlkM'*7W>iH^fo  *tllid 
ieihalb  audi  in  TvQX&t  Petww4t\i' ^ePdkw,  %ie  sAi^  'fl^Ml'  iti\k% 
miter  diesem  Namefi  (Turöae)  bei  ' PlÄrtwe  wnd  Mtk^t^Äk?  b^fe 
fii«i  wörtikh^^en  llerododre  überMtsM :  «VOrkofirmeti.  <<'^Aüf  dtes^ 
W«we  fiUubt  dsnh  Aer  Yepf.  AV^tf  Ile*#IIHbi       Wlsäh  lürkK 

AüMlliM,  «««telfe  «MeflkiM^tinter  dleumfl  Ntmen  imm^tsm- 

*|MMlf«k 'tMriniitf  B^^iÜMratig  gNM»r%imMli»^ 

iMiteft^'fllibiMMi  iim^c%en ,  in  der  HfMlIi  ^^riilA^  Vi^nd  ,  wms 
li^flieMier^tV^te  dann  anch  von  den  lyi^kc/ii 'IMifuili^men  >väre, 
dfe  ^ijf(^h  Hew>#ot  an  der  a.  St.  Uber'  Ihn^n  «M^iiHtr  \i(>hnenden 
^kjHl^n  d*ych  wieder  als'Slaven  gehifenferf  Werd<*Ä*»hiCHsc*.  -  Da 
wir  mm  liber  einmal  Ttli  ken  ^chon  inT  Alter(lHlmeJ''4häfticTie  JaliH- 
hunderti^f  vbr  riiristi  0«e%iirt  haben^'Sollcn  ,  f*^»  werden ^itch  die 
hei  Strabo  vorkommenden  Ovgyoi^  dereft  sonst  keilt  iÄtrt-  ScliriH- 
Metle¥  ^deii4it ,  in  Twpxat  verwandelt,  woruH  öbrT^en*«,^  wie  der 
Verf.  meint ;  dem  Worte  kein  i5war^g  %ngefhhn  ^cfde  *  »Mfef.  hni 
in  M^Vw^r  Ansg^be  dv^  Herodotiw  uicli^^  ^e|n*il»A,'^  weil' 
iHiaaliehHChfet^',  a«M'Sehrift8tellern,  ip^ie^  WMit^^^nd  Mcli(i,>  W 
mal4<ti  4^  tMic#ierlieit  tind  hui  den  zaMMiclven  VerderbhisdaiJ 
HH«h%  lit^<Al  Te!ct  dieser  Srhf{{^lelMl,"»e««r^ei*»^%H 
itKTMf  vöHcoilMiiien;  efiieH  lletxidot'ihi  tt(M¥igii>tfrf;>4e4l^it^t  «MtM 

inb     •*'i7/u»»  uowf      .'(fB^n«  •'HM  ino#  tiA^w  «»aiiaiauc.  ' 
.  ^TiTKri  .i»'i:.i>ft  ;;  ,      mViusT  19^9%  t,~'il.;Ä  ti#  «fh  »i.t 
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HaiMinTten  eine  Lesart  briii^riK  die  vor  der  IiLslicri^cn  den 
Vflm^Terdient.  In  dieser  Ansicht  bestärkt  ihn  anch  Zciiss  am 
&0.8.t^üü.  i\ot.  ver^l.  S.  274.  Auch  kann  er  sich  nicht  bergen^ 
diftdie  pnze  Grundlage.,  auf  der  das  Dai^eiti  für  Lischer  flamme 
ii  Europa  schon  Im  fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  beruht,  ihm 
■ocfa  nicht  Kleber  und  fest  «rcnug  erncheint ,  um  Folgerungen  >on 
itr  Bedeutung  nnd  dem  LjuCang,  in  Widcnipnich  mit  der  ander- 
lelti;:  «oltlbegnindeten  Ansicht ,  darauf  zti  bauen. 

b  den  ^ cr^rhiedenen  Angaben  ilcrodots  über  dicFliitüse  fii^ 
det  der  Verf.  (\ergl.  S.  295  (T.)  im  Ganzen  diegelbc  Genauigkeit 
nd  Kichti<;kcit ,  Hclbüt  bis  zu  \ielen  roerkwi'irdigen  Einzelheiten. 
So  kn  1.  B.  Heroflotus  die  Quellen  dcM  Hiyj)atna  (Bug)'  richtig 
-R  nnd  auch  seinen  Lauf  ziemli<-h  «riMiait  hesrli rieben ;  was 
tooiiem  bitttrn  Wasser  desiielbeii^  in  Folge  einer  in  ilin  tlieitscn- 
^  bittern  (Quelle  erzählt  >vird,  bezieht  der  Verf.  auf  eine  iNaph- 
lIl^Mtte.  Auch  über  die  vom  Bug  bis  zum  DnjA^pr  wulinenden 
MkoKhaften,  die  KalUpiden^  oder  wie  der  Verf.  schreibt 
KMiffiden  fiira^du!  Ableitung  von  nakog  iniiog  nachzuweisen, 
iivrldieni  Fall  aber  wenigstens  h  ali p^\ilcn  zu  schueibcn  war.) 
■ililicr  die  andern  slavischen  Stämme  verbreitet  sich  die  J)ais  ^ 
^teUnag  det  Verf.,  der  dann  ö.  802..aiff  den  von  Herodot  so  ge-  - 
Btii  beichriebencn  und  selb.^t  gefeiorten  Bari/nl/ujNes  (Ünjcpr) 
Aergelit.  Da  dieser  Name  ganz  giieclusch  klingt,  so  glaubt  dev 
\erf.,  ex  habe  4iteser  Strom  anfangs  bei  den  seine  Lfer  bewoli- 
■trica  Slaven  Beresina ,  nacii  dem  unter  diesem  Numen  bckanu- 
tea  Uaoptzailusfi  des  Unjcpr,  geheissen^  indem  der  letztere  ISame 
neiflpiter  erst  aufgekon^sen ,  wo  dann  der  iSanie  Beresina  dem 
■Kll'jetft  so  genamiteu  iNebcnilusse,  det  iu  der  neuesten  Zeit 
iMtk  Napolcon's  Rückzug  euK  so  traurige  Beriihmtheit  erlangt 
fctt,  geblieben.  Weit  vchwcrcr  wird  es  dagegen ,  einige  andere 
klrinere  Flüsse,  die  ilcredtil  nennt,  befriedigend  nachzuweisen. 
^  itr  Pautiliopes  ^  i\Qt  Hifparyris  ^  iüiir  Get  i  fms  ^  jenseits  des- 
^  üt  königlichen  Scythen  ( d.  i.  slawische  Stämme)  wohnen, 
■•ndwirts  von  diesen  aber  die  Mvlanvhldnen  oder  Scliwarzröcko, 
ii  welches  der  Verl*,  (wie  auch  der  oben  mehrfach  genannte 
ÄtMl)  den  noch  durch  seine  schwarze  Kleidung  au^geKeich«- 
Hki  finni-che«i  *  V  olksstainm  (Tschuden)  zu  erkennen  glaubt  f 
(l  8.  ÜU7.).  An  Schlüsse  gtsdenkt  der  Verf.  noch  der  Taurer 
*dte  der  Bewohner  iker  Krimm,  die  er  \on  denSlavcn,  »ekhe 

liHfesLandstricii  vom  Unjestr  bis  zum  Don  einnahmen,  wohl 
■itediMen  \nn\  als  Be%\ohner  dtU* Gebirgsgegenden  der  kriminir 
Halbinsel ,  als  Tu/mner  oder  'iV//  iw  aufgefasst  wihäiMi 
*ill,  iuücm  er  damit  aucJi  andere  Nachrirhten  voll  der  grösseren 
MlMü^dMeii/Volksstamtnes  )U.  dergl.  m.  in  Verbindung  bringlL 
^ ir  babea  tdioM  oben  eriimert ,  dass  uns  diese  Annahme  isiwiii  • 
^•'••Uicb  und. gv wagt  er^clieint^  Zum  Schluss  Jesen  vm  ti^n 
^  'Ül  if.  au  eitMib;i  urteruQ^  über  deji  Feldzug  ÜQb  Dariiw^gtii 
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früher  hatte  der  Verf.  in  den  Dorpater  Jahrbb.  ii.  a.  ().  eine  solche 
vergleichende  Darstelhing  über  diesen  uierkvviiirdrjrtin  Krie<r!«;zii^ 
:fregebcn^  m  derer,  den  Naclirieliten  des  Herodotus  folceiid, 
diese  Schritt  vor  Sohcitt  diirchjs:cJi^  um  tlaratiF  tlie  Ge^rcnden  xn 
beUimmenv  big  nii^wetchcn  dieser  nkhcersUreckt  untl  die 

Uichtnn^^  die  er  überhaupt  genommen.*  Wir  bepniigcsD  4iqs  das 
ResnlUt  S.  32.'^  f.  imt  des  Verf.  oigeien  Wrirtert  l«er  antufnhron : 
i^^Darius  %og  erst  am  linken  Unjestrufe^  nbrdwärts  hinauf  bi?i  sn 
den  Wenden-  und  Finnenstämnien  dcsr  hciiiiigen  volhyuiKthen, 
!|iiiplus^^  )  imd  fi^vfe^  und  kelirtc  dajM 

'  ^#01  sein^  Uiiclfkvi^  aink*echtCB'lifelriibcii  Ünjestr  kurück^  sonnte 
«r^dort  Bddineny.ldeWchlisien  uiM  Tielte  auch' AMrepha^m, 
w<^tf  er  wäiU idi  so .  weil'  littdin^s  kam ;  beDuhrt^^ : \  IMT  4r 
ikilicMf  Nenrea  «nd'Af  athyrscD.**^    Von  einem  Zuge,bi8  xum  Don 

ka«p*ikii&dkMi'jfiEI(g»fdclM«^  lln 

•iah  ArMien  gcfel^  seiii.'i#ergl.  i%  M§r.  n-'/jfb  ;(1  ..  '  i^  • 
-"o/f'Mifc  deraeiben  Sorgfrfl^V' tniMv^miel^^  vifM?- 
geiB 'Naobiidilen  des  Vaters  der  filtm  Ge^chklVte  «md  Qeogm- 
-phic  diirelij^clit  und  erörtert^  werde nr. fufciy diöi den  '6^trq6i>.^  d«r 
ttiacli  Fierodot  allerdings  einen  JfauptmiBrifistrlier  über«  iHtq^e  Ge- 
genden bildet;  erörtert,  vreit  närfilich-a^iit  dicseJbüii  i«hoa 
iu.der  vorausgehenden  Darstelitwwri  beigexo^ee  iw^k-dpR^  waren. 
•Die  Wichtigkeit  der  i^chrichten  idif«e«^i!kä/lftstjfHeW8^  'd  Au- 
gusteischen Zeitalter^V'^^lc^he  ebenMd>Fid^'dbr  J>is  zu  dem  Kau- 
kasus aasgo<UJinten  römisehen  llvrrsckaft^  und^d^r  be^äiidi^en 
Kriege,  in  welche  dadurch  cfie  >Kömer  mrt  den^  nerg^ölketai  tkt* 
Jiaukasus  gekommen  waren  v  weit  umCaMaender  >iUHd  ^cWstrar 
«ber  dieso»  Oebii^sland  und^  lüdiae  ttewph'lifirAsiQd^  ai».die  /lie- 
rAduiteMien ,  dfoi  <bitki':ini  Ganieeii  ^  dodh  tMiuir  'fauß  rdi'b  Wesir 
JiMb*  erstreoken ,  «htic  '  di^  d^nniilMd^t  /  fmaül  -  ifetttiabene 
loaeie  deMrdbirf  {dindesisb  berÜimir^'^vMdiMiirvdeit  VeH*.  iiichl 
•dtl  >danim  4li9ch§eh*)  w  pritf^inflÜ  M>  Xi;  l»iM:h  enUiaÜe* 

dadMMhdiB.i)iM4»4fdM>€h%ii;^ 

■  mim >m9hL  4to«e  IKcMbliCailMmtfktidk^ ItBiHtiliiiimii 

fCn  «oclt  jotflt  auf  |0tm  fiegend )  pwii^vi  (H>c##^.]bwiWi'iMida W 
d#(|i^mbo^hidäbei^  iuAllgciueiiKtt  |||e  ücrg^vdlberidci  Hktlkasus, 
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olil  tu  Scirfrwaii  1111(1  Ivi^Paba^,  als  auch  im  lloch^e- 
hkzc  des  Kaiikasiw'^  nördlkh  ^oii  Sdieki  iiiid  in  Da^esthaii  leben 
.HO.i.    Da  Straho  auch  des  labelliaften  Volkes  der  /fmazo- 
«cMfcrfciikt^  dcHsen  Wuhnsitze  bald  hi  die  (jiebir^e  des  Kn«rk«it 
nibald  au  das  asio>«sche^  hald  an  das  schwarze  Meer  und  ^r^eisK 
0öh  «ühiii  sonst  noch  von  dc*iien  verlee^t  werden^  die  allen  Aus- 
sctarlMi  ^neilMscher  Phantasie  und  AusschraiUkiin^en  phr^isrh- 
rcliffio4er  Mylh'^n  eine  historische  oder  geographische  Grundlage 
^cbai  sollen  ,  BO  bemerkt  der  Verf.  S.  34b.  dari'iber  Folirendcs  : 
»Da  im  Kaukasus  alle  Weiber  reiten  und  auch  wohl  die  krie<re- 
riidwn  Lcbunyen ,   Boirenschiessen  u.  di^^I.  mitmachten, 
ltlt>i  Griechen  und  Dömer  in  ihnen  cio  eigenes  Volk  anneh- 
■CD,  d«  sie  Amazonen  nannten  und  unter  denen  sie  Gelen  und 
Ueen  \ioInicn  lie>M  n;  das  sollte  nur  so  viel  «i^en,  dnss  sich 
Aamaeo  eben  so  ^wi  unter  den  Gilanern  und  Lesghiern^  «U 
«eh  unter  den  Schirxanern  und  Dage>thanern  ^  den  eigentlichen 
.Mkanern  landen.'^     Dass  darin  viel  Wahres  liegt,  wird  NJo*^ 
Mirf bcitreiten  können;  aber  nur  nicht  die  ganze  Wahrheit,  und 
ei  Möchte  dabei  auch  die  reli^riösc  Seite,  insbesondere  der  in 
\ofdera»ien  und  hei  den  \  olkem  43es  Kaukasus  vorkommende 
MMid'ifdieu>t  zu  bcriicksii  h(i^en  sein,    inn  den  umfangreichen 
.M)11ius  der  Amazonen^  hr^ciüi^^n  seiner  Jlauptheziehunge«  ,  zu 
iM^rafen  und  zu  erklaren*     Wie  Kel'.  in  dieser  Hinsicht  ileukt^ 
Ui er  erst  noch  1  or  Kttrvem  in  einem  Art ilt»!  in  Paulv's  lie;»U 
9tf^fkA\e.  I.  S.  804  If.  ansgesproclien ;  er  will  es  darum  liier 
■itfat  wiederholen,  obw  ohl  die  neueste  Geschichte  der  Amar.üuen 
^•■^•§ei  (Stutt^.  V6^)  dazu  eine  Veranhisvnnsr  bieten  könnte, 
odHH^rvu  das  erinnern,  was  noch  unliin::st  Hr.  Lebas  Viber  die« 
MB^'^M  'hm  bU  in  «eine  einzelnen  Verzweigung^jn  lerfolgten  und 
■iliM>uiidercr  Kiirk^icht  auf  bildliche  D?rstellmigen  in  Denkma- 
le» grieilii^rlHr  Kunst  behandelten  Mythus  bemerkt  hat;  s.  i\1o- 
MMitad  antif|uite  figuri^t;  reeueiilis  en  Grece  par  ta  Conmtission 
dt^Mti^c,  1  t'aliier*  Uas  relicfs  du  teinple  de  l'higalie  (Puri« 
JÄ^.)  p.  12  ir.    Ks  ist  allerdin^rs  iiu  rkwiu'dig,  wie  sk>  ihische  At- 
VMleuadrin  spfitern  Kunstbildungen  aufeine  Weise  her\ort(e- 
Ni.  die  au  die  >on  uui^erm  Verf.  angedeuteten  Beziehungen 
ijjkDem.  -iind  i  a  n«^  A« 

^  Wir  können  unmöglich  ancli  hier  dem  Verf.  weiter  in  diR 
I)ctail  meiner  Erörterungen  «iatallir^die  elnielnen  zalilreiciien  Vöt-- 
kcrftdurten,  welche  S^truboi  «mfv^hrt'y  folgen,  nnd  miissen  uni 
«nf  einige  Whike  beschrclnkeii; '  So  erkennt  der  Verf.  (8.  35;^*) 
iu  dfro  jetzt  an  der  Ostkuste  «dcH  kaspisthon  Meeres  wohnentlen 
1  urienstamm ,  der\'on  den  benachbarten  Völkern  «Sic  Kasaken 
Air^iakasaken  genannt  wird,  die  Nachkommen  dbf  lonJl«« 
'•dot,  CleiNa«  u.  A.  »l»  ehn  bedeutendes  Volk  bezeichneten  Sa- 
^«»,  die  auch  noch  jetzt  in  einem  IMstrikl  ArMenien'B  vorkom- 
iDdcm  dieses  mächtige  Volk  ion  Osten  aiis,  der  Nordkünte 

.  •>l'  '  "'•Ii*.! 
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«rf»»ti  4<^WgitMg|e>dq»#Ntiiotea  Mlii#BB  IwwhgiiliMil,  dMl 
lilf >ilt*h  AmitttiAft  vorg^dfongeii ,  gc^s  ni»  tpiter  dtttim 
üiirkbehcft  SlMttw  Mni  ll«ug0ki».4UMliilMtBralbenin^iu^  unter* 
«i0winoii*     Di«  auch  von  Ilerodot  27.)  peoaiMiten  £ä'^ 

J wofür,  freiliieli  Andere  7v^o£)  evkliirt  auch  iiiiser  Verf.  S. 
ür  litdter^  il«,h.  fiü  e'miA  iiiaducoloiiie  ,  die  ^oii  linlieii  dei  Htii- 
dels  wepon  hierher  eingewandert ;  womit  iT^ic  h  J^li^o  den  Hi  limifj- 
liifi^cii  Kitter's  u.  A.,  die  wir  in  der  >oti*  zti  dieser  Sttllr  (ifM 
llerodol^g  S  Heil.  T.  H.  aii^rerührt,  ansrhliessit  ,  iasoferii  innlicli 
iiu  Wiflers»priicli  mit  dem  von  ihm  selhsi  früher  aitf^esteilten  Salz, 
unrichtige  ^af^efl,  weiche  bei  Ilerodut  vorkommen,  nm  Mola 
tiiid  PltniiH^  die  ihre  Angaben  dem  Herodot  cntnomtnciK  zu  an- 
dern und  zu  berichtigen.  Denn  diesen  und  andern  Sciirifbtet 
lern  lufolge  (fi.  untere  Note  T.  IL  &  BM»)  werden  wir  aUerdii^s 
rfSivdüi  in  den  Text  nelunen  müeüen.  lief,  ist  daria  iaswbchett 
noch  durch  eine  IVlünxe  mit  der  Aufschrift  £i,vd(iv  und  dmi^ 
IriMe  JuacfarlCt;  i»der  ein  gewinsor  Timotheus  mit  Arm'ikmmm 
#ilfi  A'nli nhamiiii  i\(v(l^t  bezeichiKet  wird,  bestärkt  worden;  % 
«I»  l^aeiitii^  All  Httodot  T.  IL  pi«<a?l .  aber  dtee  Säfitt 
04»Jmd0f  mk  KltpivUi  fir  'JMnikiMMni  ImIImi  riad,  «Mit« 
•r  mift  An  Va£.ibtt«reüBlii,  4tm  mmät^lm%^.lnmmtmktit  Zdt 

T4iii«iMM  M'tdM  jäüigäm  MMien,  wwsiiia  di#  Ortedwi 

mit  Wei@ria«8aiig  d#i!  rorttai  Syttw  ^nf«  im  W«rte  Sahen  slitt 
^a^eiA-en)  in  ihrer  Sprache  i^^^t  gemacht  nm  auch  eine  irn»' 
ehische  UedeutuH»  in  das  Wort  211  bringen ^  als  ob  sie  J<idi  d« 
JodiS  (jugis  — !•  ivyoi^)  zum  l'ahreu  bcdieiÄ.  VVeim  Rtf.  amh  aiii 
die8el>tamenaverwaiidt$cliaft  wenig  veiilraiieA  wollte^  so  wird  d^^«- 
gen  ii^r  Umstand  wohl  von  gröhgerem  Gewicht  vein^  da»a  die 
Tflch^vke^scn  noch  jetzt  dieselben  Ufer  des  Ktibnii  zum  Hoch- 
l^bir^e  t»ewof)nen<,  obwohl  ihr  Land  gegenwärtig  nicht  mehr  be- 
kannt, ibt,  als  ehedem,  zu  Strabo*8  Zeit. —  Ans  der  umfassen 
den  Erörtertiiii;  (S  'M>^  IF.)  i'iber  Slrabo's  KoxfiLanen  oder,  wie  t!e' 
^erfi  schreibt,  UhM-Akmftn^  indem  die  erste  8yibe  auf  den  t  iu^i 
Hho8  oder  iiha  (d.  L  die  Wolga)  bezogen,  die  andere  Syltn 
%h^T  {Mtm^^  Amaw^iHn)  als  BiiMiMing  etoes  henimsiehendei 
V«lkea  ^  ehies  JVomad^nslumma  4ii^gtfaaat  wird,  hemetketk  wir  0« 
so  viel,  das«  der  Verf.hiernacbiblüineu  den  Namen  der  Hlavischei 
N0mid#a)Afs  Rh  os  ( der  Wotga )  .  alsaMffidKlMMtt  V#it 

ügHMv      »Hi^fll>r»fctt#«iwaN»g€«>i>4fWr  aMit ttafc  wid  m  di 

■Mnfhun-KaisiwA  «bwta^i  tittdieina  uübnlMift  llüdM  hcwi 
VmA  418..  «MbR  41a  J^iMM»  ^  iVWv 

iHe  Her  einige  Qfgeeies  jititiiiHii  ele^Mtai»  UeMtiVeekieilfi 
MMMflUk;  aUeie  im.QMiMi  M:4^k  M4e.4e»  fiMtan-HMI  bc 

deutend  und  kami  es  kaum  selu,  da  Piluiui  wohl  eioeMeng 
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1liM|^mA;  «brr  «iiupch  eliiHito;  nn4  ohne  ^anere 
ain  ruun^en  anfuliri ,  und  bei  seinc^i  Mangel  einer  sorfföUif^ii 
und  (liirdidrin^endeirKritik  ^  zu  <iert  >^lk.die  eigene  Unl(;U|i(le  eleu 
Lami^khtlb.st  ^(^e|lt^  oft  nur  ticMtu  V.erwiffiiugiBn  ei^tn^^  so 
liier  iio)»pclle  Vin'skht  und  eine  stete  A  tjr^leichnng  niit  andern 
Scbnftiti'lkrn  notliweiidi^  \st^  au<)  Alitm  dein  aber  es  uumögtich 
«iri  jetzt  genau  diie>Wohni»ilze  der  fielen,  klos  dem  Namen  nM^ 
von  ihm  aufgezählt«!!  Volk  erschuften,  6a  weit  wir  oiclit  bei  an* 
ScbriftateUcrn  b«S!iere  und«  gfin•Mitf^•J^klAri€|li0li>^^lMf|a9lll 
iKfatuwek^ und  festzusetzen.  '>  (n^li 

^  tJipftMfrii  (ä«  414  —  424)  die  nichl  i^ta»Jbedeateiidei|  mi 
4M«  BiciBt  fiM  Uerodot  und  Strabo  entnoroitifin  sind,  au^h  W0f 
1«  li<M9iMlMl^nden  Angaben  de«.  /VMNp«liMf  iMiito^  litijn  did 
«ek  lOiÜKmi  inni  o«di  nieJMhdIanli  eui»ndcp»twr»iflpitifJWa||i^ 
liekteo  %i.Mi9WMi  Ai^^  8.  4Mfii>»  mi4..*MÜ#iMi 
«nMIpm  ■»Auw»  Im  A%MMiM  wiilrHiit«ttM^«r«<<UiiAM 
|pl>>irmi(gi  4SS)4o<die  äUkrIMIIA  w  W  Mwm  Iw- 
WMm,mmmiKM  wtäM  V«FgltMKn»  den  alhm  Jkakkn 
lüdifiliwiii  Bifciiiiit«ltog*iwiitfrt>wilcn,  um  4wpi0b  4|i«li 
flWdl  iliiijigiii  %Mi  «M  gebotiiniwMv  boftwiinei« 
lMiriiil<<frHII^  nehrfiMh»  kerne  gerinf^HfiSchwierigkeUen^  uufi 
iillNiftrfliiVitWtere  Wldämprüche  eut^-egentreten,  k««n  cIh 
Hak  in  die  Darstellung  de^  VerlV  zur  Gediige  leiiren.  Mi^  i<iIt 
Ics)  Recht  aber  legt  deraelbo  ein  grögscres  Ge>vicht  auf  dtie^  fr^in 
Ikfa  Aich  einer  Unterbrechung,  von  zwei  Jahrhunderten^  währ,^4 
uoR  alle  Nachrichten  iiher  diese  Landstriche  fehlen^  cnt^ 
Uffatrct enden  Naclmchteu  des  Aimtiiiemis  Marcellinua  (8# 
^  ff),  d*  wir  bei  ihm  nicht  jene  tro<!kenen  Namenclaturcn 
>«Mi  >>mensven(eidbni8se  von  Kiiissen^  Ländern  und  V  ölkern,  w  i«| 
Ptiiiiii!^,  Plolemiti^u.  Abfinden,  4latur  aber  dc^to  ausftilirli'« 
rhere  BefdireÜHingen  und  Schildeni^igcii  der  Sitten  imd  4er  l«e- 
beiHieia«  diflMr  «lafigelMnv  iärkischen  mA  «Miera  SMkMben^r^ 
^»^^  «aMkitftietn^tMltt  «ycson  Gegeiidw'gpw'ohnl:  und  touh^ 
■I  in»  Züge  Bich  ^em-  lV««len  traternOninien  haben.  BeKOiidj^iM 
Aiü«iimMl  nrmKkMtm  Verf.  «len:/Mi|Maenjüiier  die^^n 
M  4jrii^i^^MN|lMml>Md  üunmik  m,).  Ih  AiiiiiifMi'e;ael|i)fc 
feii^dhr.l  Uiiwrti.iiwIirtdit.Vert  nJifrfnMHif^liMiie^.aMliAM 
eriieoM,  er  «ftIM  Mkr  «iMh  MMKogMtoeHiw  für  «Iom 

%•  ül.lltrpetigestilt  Jenen  münhll^e^  Hnimen^  .ilereti  riNi^ 
Mte  flidikomniieli.tde  scie«^  vötüg  «Jbilichen  K^dmückeH^ 
Mlihere  g.  S.  482,  besonders  S.  4^^  fS\  Was  ani^  den  l>jz«n-» 
Äteen  Schriftsteliern  beigebracht  wird ,  S.  4^,  erscheint  im 
^wten  ven  We»tger  Bedeutung  und  nicht  im  Vergleich  mit  dem, 
^•••1»  diei^ee^  freilich  meist  wenig  bekannten  und  wenig  gele»^ 
takSchotutcUfiiii.lüc       Gtsogn^e  .4iM.JttördiiidMfe|i./tii:te^ 
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dvkdtb^s  s  fiir  Maceilbni^n  ^  Thradeii  ii.  s/^W.^T^miMR^I.'t^V; 

f?ew#linen  woriien  ist.  Darwi  «chllesst  sich- ^liii  U^borflicht  f^. 
4^  ffi)  der  einzelnen  Lü^M^f^n  und  Vötker»4^s  Kaiika«:i<«; ;  die 
ftben  »o  wohl  die  erfötxlftWScheif  ethni>grapl^^»«lleH  als  histf>ri*4*lipri 
NlX^n  enthält.  DaHn'criith einen  zuerst  die  Hir&t  i}^  Ati^}}, 
dfe'jrtoryJiglich  das  heutige  6>o/-^'i>fi  und  Intern/ (m ^' ^hiH  '  t}(*r 
ßanpt^tadt  'nnis  beWohnen;-  dfe  Albaner^  deren  wir  ^^hoti  -Mien 
g'^dacfiC';  die  Litzen^  die  alten  Kolchier  des  Il*eroilotus  aed  S^fabö; 
die «^Mtn^rl« lief  der  heutigen  (jeographcn;  ilWe<  >#^i7fVr.  d<^B  lietf^ 
ti^cn  ()di$:rhi;  Suaneti  oder  'l^ttntn  ^  einst  >in  'itrild<e^  Ber^ 
j^tl^t^fHedfeYCt^  und  unttti<4kr  Oberherrscbift  d^  I>idian4 
mtf  MiMi^reh'en  atohend  r'die  Af^ftm* ,  vahfi^eheiMiell^  il|(^€M 

rliti'  (Mler'dti'  imdcrra'  Msetitoiiar'iVolktbtainiii  aafitiiwIiifiHlttsli 

iliiibi»*Wblmeaä«ii  eiMm^'  iMtmMtä  TMAmtUMtm  f^jglt  4eii 
Bergknpp^  sttfiMMMe  >iil»**M^«m: 

die  oft  M*d«a  byitütkiliohgii  fl<ili#toUliM»iyBMimi»%ui||ait 

iittd<«i4b'Kta|vfflfrii/A.MihidteJ^^^  die  In 

deii  MiMiftAlsii  €hrtftaifc<»  W^tfigf  iialwiü;  dteiJWif. 'böchte  di^ 
Uber  welil  lieber  fiir  vldeti  iifsprüngUdi^AnnitiÜM'iStvtnhi  halfen^ 
^Ihre  Wohnsitze  auch  da  ^»^eweaciK  Ton  |ellcr  FinTierts^iWiiin^ 
^wohnf  und  noch  heute  ihre  iVacJi kommen  ang^etroffen  w^dc^nt 
härnlich  zwischen  dem  Don  nnd  der  Woi^  und  von  da  bis  inM 
JftikllHSse;  aber  4\e  Madschiarett^  deren  ülteste  Gc^fliichte  in 
gleichen  Duirk^I  geh«Hi  {fit,  wie  ihnUrspniuf ,  glaiibt  dei^i  Verß 
hl  einem  der  v^n  ^en  Chasaren  «bgcfaneiicn  'StMitim^^'' 
che  bei  Constantinus  l'o^phyrogenetuK  ^re^ren  Etide  des  tiu^* 
ten  Jnhrhimderts  genannt  Nvefden,  zu  erkeiinen;  dieser  Stiiinni 
nHmlfc^  heilst  dort  Meg^e  ^MeyigT/y  worunter  ohne^Zweifei  [^f 
MadMM#r  lod^r Ma^td ,<  wf e  sie  sicii  s^it  nennen,  «a'  vmte- 
l|jen>'»eieiipdfe»e  wärW  «Ivo  die  fimiucbeniV«vfaiiren  der  kelltl* 
liU  •öiigUmv  df«  ttewohner  des  dauMflsniiöch  bliilieiidea' 
sekWtftii'idfnr  Kon«;  'wo  der  llaiipfctndfii  dm  VoM'lo  dbr'Mli^ 
dM  »Kmnotion  f  ew^hnt*.* «  Die  VhiMkmiMmtft^liei^mjf. 
«ineit^  der  Üleitw«  und  miclrtig»Utt.J1<odi»taiMi»v  4fW*l  MwMI 
Nu  Mitielalcer  «li  dor  NordwekÜBt«  M  lu|^lnni  Meem.*» 
»odltiadid jyggg^/^  dioiee'liMh  Mm  tarGhMveiiMei 

f«wdibdi«i|MMb!«MMekt « 'dttr^dle  tdhdliiMBitiiHortlmi  uud  di c 
HrfMtoilmdlMa  iiMlriiotf^dl'wMk^  nahes 
IPwitgtgewdeir  b!» •^Wer^dis  Poiwwt  gefradMr.nn  Die  ffs«?/?  nimnii 
ef  itkr  deHae40en  Volkstamm  mit  den  Kmi&anen,  also  für  Finiioti. 

die  an  der  KuÄrt^  geWoÜnt ;  die  älteren  Wohnsitze  der  Buignrerr, 
die<(es  in  di»r  Gosrhichte  des  b^zantiiiifichea  Heiicifeüifto  bedien  < 
tenden  Volkes,  jjlauht  er  im  fu'idostiiohen  KxisMatld  suchen 
miUft^u'i  östiiciiea  i^tg-  d<tö  «iio\rBühoii  iHteren  bl«.  wimm 
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Kuban  hin,  und  dann  wiedenim  den  Don, entlang  hU  zur  Wol^a. 
Der  H  enden  ^  eines  unbezweifelt  slavi^cben  Stammes  haben  wir 
fdiOQ  oben  gedacht^  ebenso  der  Russen^  die  unter  den  lioj:oLa' 
UM  des  Strabo  (s.  oben)  sclion  frühe  als  ein  mächtiges  Volk  vor- 
kommen.  £iiiige  Bemerkungen  über  die  aus  dem  Norden  in  das 
Midliche  Russland  ,  dessen  von  Slaven  und  Türken  ursprünglich 
bewohnte  Gegenden  sie  einige  Jahrhunderte  unter  ihrer  Herr- 
«rhart  hielten,  eingewanderten  Gothen  und  über  die  ebentull^ 
daiuD  eingewandert^  üoii^Wtfii,  die  som  Theil  bietbeode  Woluiff 
«He  dtteibii  m^mm ,  machen  den  Bwichlusa.  » 

iddteMr  wrfbvenden  Schilderunf  4er  Bewohner  des  alteo 
liiietMMiSidniBsIandat  des  Kaukasus  und  der  Küstenländer 

schwarzen,  wie  dm  hn^Mbffk Mefffoi  bnbea  wir  sur  Voil^ 
itaidigkeit  des  Ginten  aar  «IwwmnBitiili  wen  wfe  vea  dem  Veifi, 
icr  mit  der  Lokalkunde  dieser  Gegeaden  tut  eigner  Amüriam^Af 
aiAgMadMAeKBamniai  dee  jUtMMaaar  verWa^t  VeU  aodi 
^■aifaw  liiMdeM  ji  aiatih»  hau—.  Wb*  meinen  eine  aihere 
iMdiM^der  ttkkaieliea  gHeeliMbea  PHwaartid  te  ea  den  Nord- 
fMiim  d(M  FMai  nett  &b  entea  NlederlMeangen.der  lonier 
aaÜüBlVii  1  iea  i|iücf  na  Keitmi  kevab,  und  zn  dem  Vater*  . 
m  teer  Uibenden  aid  reicben  griedUidien  HtadeltBtfdte) 
atff  welchen  die  mächtige  Ol bia,  unweit  dee  heutigen  Odessa, 
aii  ÜCiiuj  schwerlich  nachstehend  ^  hervorragte.  Hier  sind  es 
MWi  fast  weniger  die  schrifllichen  Zeugnisse  der  alten  Auto- 
rta^  welche  das  Material  und  der  Stoff  der  Darstellung  bieten 
RräsRen,  sondern  mehr  die  an  Ort  und  Stcll^  gemachten,  täglich 
zanehmenden  Entdeckungen  an  Bild-  und  andern  Kunstwerken,  - 
in losduiften ,  insbesondere  an  Münzen  u.  dergl.  m«^  ^us  wel- 
tbea  uns  bereits  ein  Köhler,  ein  Koppen,  ein  BUramberg,  Ra- 
oiil-Rochette  u.  A.  so  merkwürdige  Aufschlüsse  gebracht  haben. 
Akr  alle  diese  und  andere  Tereinzdte  Leistungen  werden  eine 
^tisdie  Zosanunensteliung,  die  uns  in  den  Stand  setzt,  das 
^mie  der  aeigeireaiieQiB  Kcealtate  an  MrecicliatuNi  t  jisj^ 
akaiwerther  machen»  ^ 

Bit^^Atca  des.Hm.  BrmdUäter ^  tviv^Jk^i^f^xm  akade{ni|> 
•t^lmi^ielMMCt,  dieteicil  «Beb 4iVall  eine  klare  Darstellupf 
^ifMU,  beben  zunaohst  zum  Zweck,  eine  übersichtliche  l^Uf 
■MKmtelhiäg'der  ubdr  d«9  alte  Bcyth^niaad  b«l  den  alt^p.  Au- 

TttkiifumÜBa MadMoMeai  8a.iKerfni^ , h9ileilel;,iiiil  ffi%. 
gfcm  MHaMmgaa..aa*  Bemeidwuirn^  dte  JntfceinMy»  ^fe 

md  Aaidalaimig'dea  l»i<ee,  nia  imiabp.^iß  AMeiii.^ic^ 
Mtm,  ea  iria  dfo  iHeae  jeeMkiehle  <iawmibaaahll4ifr:  «nch 
PMBiMb  lea  HeaadaCaat'  «Ii  dle^iAaip^ualfiiv  j^t^reff^. 
#*inHaiaiai  eetoe  aertom  babait  fi^rthteoKi  idvb<y;  f^e^,«^ 

Btü^  iaUhiai,  edhun^  recurm  eril«*^  eebeeiftt.  4^.yerL,i|.  , 
»ihar  indem  er  bemüht  ist,  ein  richtiges  Bildnni^|in>^tmi;- 
^  Vit  dieser  gewichtigste  aller  Zeugen  des  Alteclbm»'«  »^Iv  otfl 
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Gestalt  des  Scjthenlandes  dachte ,  ein  Bestreben,  dag  wir  eWn 
iK>  anch  in  dem  nachlolgenden  Werke  von  Bobrik  tiadeii ,  obwohl 
beide  Gelehrte  nicht  ganz  in  diesem  Punkt  weder  unter  eiuaader, 
noch  mit  andern ,  die  ein  (ilelches  bisher  Tersucht^  iibereinstiiii- 
men:  wie  rfoim  eine  Vcrsrhiedenheit  der  Anrichten  hier,  wo« 
gilt,  eine  Vorstell uni:  lon  dein  zu  gewinnen,  was  und  me  liero- 
do(  ytm  der  Gestalt  des  ihm  nicht  naher  bekannten  Landein  in  ei- 
ner clieii  dariirii  mit  desjson  wahrer  Grstnlt  dnrcliauH  im  WicJer- 
gpnich  stehenden  eise  dachte^  s(  crlicli  au«^bleibcn  knnn  uml 
'  daher  eine  Tölh'ge  Ueberehwtlmmung  kaim  ztLerreklieii  ebca 
weil  mr  hier  nicht  die  wfrblicbe  äesclMrfl'enlieit  dea  Landes  /nr 
AuKgleichitiig  tiwl  BericMgun^  verschiedener  Anrtcirti  ta  Ratbe 
zielien  können ,  sondern  auf  die  zum  Theii  all^emelMn  nnd  selbtt 
donkehl  oder  MlNKte%«B  Aafibeii  Heiwlili  allciii  widifMde- 
ien  sind.  '  •  * 

'  Die  ton  Ref.  boiMcMgta  Zamnnenstelluf  Ittmck  dni 
und  dMirf^  Abiiehttitten  fe§|ebeli$  MtgMktm  «nd  An- 
dKftres  der  Art  iM  im  Noteo  wm  BtMm» im  QmmmfL^ C 
beigefügt;  b<yeftier  wQrde  ei  MeHeieM  gewiMi  teki»  de  » 
iiiHlelbir;iiiit)er  dem  l^ite'edlbet  «m-dtajea; '<  Bermle  Fan* 
ipraph  spriebt  Aber  den  thmä  im  IbyAuii  wie  4kr  AMoM^ 
wobei  Svif  etif  die  obigei  EfMenilM  fotwetouiv  i*d«ia  im 
Veif.  sich  begnftfi^  eiidg«  der  ron  ^yer ^  Hammer  n.  A.  übe« 
'  die  Bedeutung  des  Wortes  beigebrachten  Dentnngen  anzuführen 
iind  dann  mit  den  Worten  «ichh'esijt^  die  zum  Theii  wenigstens 
iuch  Uef.  7.11  den  seinigen  zu  machen  keinen  Anstand  nimmt 
i\^ffu%d&m  de  his  rehuM^  ne  plns  dicam^  Academirum  a^n 
mhius  etiam  probatur  nkihi,  quod  Keiehardns  omni  opera  antiquU 
timomm  fÜorum  nomiuum  Tef*f  i«ria  in  i  ccentiorihns  qiiaerit;  pos 
sunt  talia  demonstrare  ^  iri  scionltani  geographicam ,  sed  üihi 
fcre  inde  efllcknr,^  Ref.  kann  nach  seiner  Erfahrung  nur  hinz« 
setzen,  dass- Reich nrd'^  derartige  13estimmnngen  und  Deutiin^ei 
grossenth^ilfi  nichts  Hy)>ufheseo  sitid^  die  weder  durcli  ge 
genaue  Kunde  des  Landes  noch  durch  eine  riehtife  Anltesuni 
der  Nachrioiiten  der  Alten  sich  esapfehleo^^so  dass  er^  wito  e 
ei  noch  einmal  «u  lhuii  4iMe>  in  s^iier  Ausgebe  des  Heredetw 
bei  dessen  riertem  Blich  erdutelMreg  aäf  diese- lijF|»olkefteii,  i 
der  Anfiingli<^eft  Ihfemig^, diitus  für  das  berttiii  Vemiiiiii 
d^i  Herodot  etwes  sn  gtM^Mtnv'  Moksicbt  feMnM  tmi^dikt 
diesi  f efadezu  stüideheit  wMfc»  wdl  dMdt^vB  Leier  ffi 
^ientV-Mid  des  \mmii^ mnät  §Mi9ti.Mi  - 

'  JMa  MM'iAbeeiiiilie  »berJie  «eWeXnadef  dee  Sttttal 
Mfci  biei  dBitiiBtliiittrv^ii^  AMboeii v  Miteev  itt«  Heoi 
Miipriilbar  ^cliÄio  ead  Pfuhr,  iWmMM>d«M  flereden 
*lgt,  der^be^tfelilecb#e»ilell,  wie  die.¥eif..a  IS.  «mimsl 
'Öien  geneigt  ttilV^lbiiMlM(ttae  pvbca)  tiuif  de»  genännten  Hees 
Üin^V  gegen  «jtoü'^^ii'Mdem  Orten  sich  mit  seieber  Binci  ki 
erklärt 3  edtnomn^dot'  bei'  -Wir  ^ilbileiii  uur  eii  dio  sciioa  oh^ 
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kruhrfc  rfclill^erc  Ansicht  des  ITeroclotiis  fibcr  das  kaspfsche 
Meer  (I,  1^02.},  pe^cii  die  des  liecatäus^  der  dieses  Meer,  wie 
noch  manche  andere  Schriftsteller  einer  weit  8|)ätern  Zeit,  für 
OMs  Busen  des  nördlichen  Oceans  hielt;  wir  glauben  vielmehr, 

Ilerodotus  liier,  bei  der  Beschreibung  des  Scythenlandes, 
iväulicher  Weise  verfahren,  wie  z.  B.  bei  Aesrypten,  indem  er  das, 
viofofl  Ilecataus  berichtet  hatte,  und  zwar  der  Wahrheit  gemäss, 
ia  imtm  Werke  überging,  und  nur  das  in  seine  Darstellung 
«fBaluD.  was  er  bei  diesem  minder  beri'icksichtigt  oder  falsch 
4r^estellt  fand.    Bei  den  ausführlichen  JNachrichten,  die  licro* 

Iber  die  verschiedenen  unter  dem  Namen  der  Scytheu  be- 
fiMloi  Stimme,  welche  nördlich  und  nordöstlich  vom  Pontus 
wabaeo,  giebt,  kann  es  wohl  auffallen,  dass  er  über  die  griechi- 
•duB  Pflanzstädte  daselbst,  die  er  selbst  besuclit,  wo  er  selbst 
(Üe  neiaten  dieser  jNachrichten  durch  nähere  Erkundigung  ein- 
>if«  00  Weniges  erzählt,  dass  er  nicht  einmal  von  ülbia  etwas 
Flifcfref  berichtet,  während  er  von  den  entlegensten  Nationen 
^  iaaern  Russlands  die  dort  eingezogenen  Nachrichten  mitüieilt« 
Aber  hier  \«ar  ilun  wohl  llecatäus  zuvorgekommen,  der  diese 
Südte  in  seiner  IVriegesis,  deren  \  t*rl»st  wir  mit  Recht  bekla- 
t^n  luiier  beschrieben  hatte,  und  so  eine  neue  Beschreibung 
■berfliUsig  machte.  Hat  nicht  Ilerodotus  auf  ähnliche  Weise  in 
Af^pten,  zumal  in  Oberiigypten,  verfahren,  wo  er  uns,  aus  ähnli- 
cheu  Gründen  bewogen,  die  alte  Hauptstadt  dqs  Landes,  die  hun« 
(imihorige  Theben  kaum  nennt,  geschweige  nähere  Nachrichten 
»w  ihr  liefert  —  Eben  so  wenig  können  >>ir  einstimmen,  w  enn  der 
Wf.  in  Bezug  auf  die  von  Lucian  (und  Andern)  erzählte  Vörie- 

(lei^  IIerodotel<:chcii  W  erkes  zu  Kurinth  und  Oljmpia  schreibt, 
QHidie  L'urichtigkeit  dieser  Angaben  durch  Dahlmanns  Unter- 
■V^SIgca /lice  r/ti/ii/s  erwiesen  worden,  da  wir  im  Gegentheil 
■dbit  aoldie  Vorlesungen  zu  Athen,  zu  Theben  und  \ielleicht 
iMkloch  au  andern  Orten  annehmen  zu  können  glauben  und  dii^ 
Biiiörfe  von  llevse,  Kri'iger  u.  A.  gegen  Dahijuami  s  Beliaupy 

nur  zu  begründet  finden;  s.  unsere  Abhandlung  de  vita  ei 
••ripi.  Herodoti  §  4.  (T.  IV.).  üebrigens  glaubt  der  Verf.  nicht, 
^it%  Uerodot  seihst  über  Olbia  oder  ExampiUnn  hinaus  gekomniei^ 
^ir  beziehen  uns  auch  hier  auf  das  schon  oben  Angeführte.  ^ 

Auf  ilerodotus  folgen  in  dieser  Reihe:  Thucijdides  uudllißh 
f^otet^  dann  Scylas ,  Diodor^  Slrabo  ^  MaLa^  Plinina ,  ei- 
Mge  Dichter  und  andere  spätere  Schriftsteller  (§  8  —  15.),  die 
IcUlerco  ganz  ktirz.  ,     ,     ...  >.i .  , 

Älit  §  wendet  sich  der  Verf.  nun  zu  «er  IIerodot<M*8cheii 
^•■Areibuog  des  Sc^thenlandes,  indem  er  dessen  Nachrichten 
^  eitueluen  Rubriken  zunammenstellt  und  daher  querst  Grän- 

ond  Lmfang  so  wie  die  Gestalt  bespricht,  in  der  Uerodot 
Scytheulapd  gedacht  hatte  (eni  gegenständ,  de«>:^ic 
bemerkt  worden,  icjAwerlichjc  auffi  Reijie  gebracht  w'<^f- 

12* 


Di^itized  by 


180  *  ,  Alte  Gi;ograi»hi«. 

den  wW'  obwohl  der  Verf.  hier  gegen  Nicliiilir's  Vorstellungen 
einig:e  gekündete  Einwendiinpen  zu  luachcn  scheint),  «laun  aber 
die  einzelnen  Angaben  dieses  SchrilUtellers  überScythiensFliisse 
(§  19.),  über  dessen  Klima,  Boden  und  Producte  (§  20.),  "ber  die  . 
einzelnen  scythischen  Völker  und  deren  Zahl  (§21)  zusammenslcllt, 
worauf  in  einem  eigenen  Abschnitt  die  Aiigaben  über  Saken  (§22.) 
und  in  den  nächst  folgenden  (§28  ff.)  die  INachrichten  über  das  öf- 
fentliche wie  das  Pri\atleben,  über  Silten  und  Gebräuche  u.  dgL 
aufgeführt  sind.  Auf  weitere  Erörterungen  über  die  einzelnen  Stam- 
me, überdie  ihnen  anzuweisenden  Wohnsitze  und  A.  der  Art,  hat  sich 
der  Verf.  nicht  eingelassen;  und  doch  werden  wir  ohne  solche  Erör- 
terungen nie  dahin  kommen  können  ,  ein  richtiges  Bild  und  eine 
zusammenhängende  Vorstellung  von  dem  ,  \\as  Hcrodot  sagen  und 
berichten  wollte,  Zugewinnen;  wir  w<?rden  dadurch  allein  auch 
in  den  Stand  kommen,  seine  Nachrichten  gehörig  zu  würdigen. 
Wahres  vom  Falschen  auszuscheiden  und  das  Einzelne  richli^ 
aufzufassen,  wenn  wir  wissen  ,  i/»e/r//e  Gegenden  er  meinte,  auf 
trelche  Gegenden  seine  Beschreibimg  zu  beziehen  ist.    Diess  ist ' 
nach  unserra  Ermessen  etwas  zum  richtigen  Verständni^^s  der 
Nachrichten  des  Herodot  Unerlässliches  ,  durchaus  Nothwendi- • 
ges.    Einiges  der  Art  finden  wir  §  22:  Scytharum  DU  et  sacra 
bemerkt,  wo  die  merkwürdigen,  schon  von  Ilerodot  selbst  erör- 
terten Göttcruamen  zu  einigen  Bemerkungen  Veranlassung  geben. 
Kef.  haVzwar  in  den  Noten  zu  Her.  IV,  511.  T.  II,  p.  899.  Einiges 
darüber  bemerkt,  was  er  leicht  mit  manchen  Zusätzen  jetzt  ver- 
mehren könnte;  er  beschränkt  sich  aber,  auf  A'.  Zettss :  die 
Deutschen  und  die  Nachbarstämme  (München  1837)  zu  verwei- 
sen, wo  S.  285  ff.  dieser  Gegenstand  näher  erörtert  und  damit  zu- 
gleich eine  Deutung  der  von  Herodot  genannten  scy  thischen  Göt- 
ternamen verbunden  ist,  die  uns,  gleich  andern  ,  immerhin  dar- 
auf zurückführt,  die  von  Ilerodot  gegebenen  Deutungen  durch  die 
beigesetzten  griechischen  Götternamen  nicht  als  irrig  und  falsch, 
dem  Begriff  nach  ,  anzuerkennen.    Wir  wenden  uns  zu  §  28  und 
29.  Jener  hat  die  Aufschrift:  lieiodotus  per  se  ipsum  refutatusi^ 
dieser  ist  überschrieben:  /7c  p  t  dniötfov   Herodoti^  und 
beginnt  mit  den  ganz  wahren  SVorten,  die  der,  welcher  näher 
mit  dem  Schriftsteller  sich  bekannt  gemacht  hat,  gerne  unter- 
schreiben wird:  „^ui  Herodotum  existimant  scriptorem  ad  intel- 
ligendum  facilem,  magno  opere  labunturjudicio:  licet  coUigere, 
si  accuratius  ejus  libros  tractes;  pauca  sunt  capita,  quae  possint 
uno  tenore  perlegi,  ubique  erit  scrupulus  injiciendus.    W  enn  er 
aber  hinzusetzt:  In  rebus  Sc^thicis  tradendis  euni  hic  ilHc  dor- 
mitassc  supra  ostendisse  mihi  \ideor  u.  s.  w.,  so  ist  der  Ausdruck 
wohl  doch  etwas  zu  stark,  wen.i  der  Verf.  nämlich  sich  auf  einige 
Punkte  bezieht,  in  denen  er  llerodot's  Nachrichten  nicht  ganz 
Im  Einklang  zu  finden  glaubt.    Wir  beziehen  uns  auf  das ,  oben 
^ei  Eichwahr«  Werk  hervorgehobene  Urtheil  dieses  und  ajiderer 
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iMiier  mimadm,  4te  dkte  «im»^  4e  an  Ott  «il  SIMIe 
{Mboi^  AUetnalcniiclil^  auf  Herodot^i  Seugnut  ein  so 
pmm  Oewiilit  le^en  nad  dawelbe  fiat  inrchweg  wahr  und  rich- 
tif  fin|leii.  Wir  wollen  damit  nicht  gesn^i  haben  ^  dass  nicht 
eüizeiue  Irrthiimer  oder  irrige  Ai^aben  sich  liiitteii  über  einzdae 
veoi^  gekannte  Länder  niul  Völker  einsdileiclieii  können ,  über 
«elcbe  uns  nach  mehr  als  zweitansend  Jaiirtu  durcli  die  fort- 
ichrerteode  WiMenachaft  und  die  Bemühungen  gebildeter  Rei- 
Kaden  richtigere  Anmc  Ilten  zugekommen  sind;  aliein  diegs  ist  in 
ler  That  nirlit  so  hauüg  der  Fall,  und  auch  meist  nur  da,  wo 
IK  rodot  de  n  Berichten  Anderer  zu  folgen  genöthigt,  selbst  sich 
UiijL- eijtjjc  Ansicht  Terschaffen  konnte.  Wir  haben  weit  mehr 
Ir^dihe,  iihcr  seine  seltene  Genauigkeit  in  allen  geographischen 
AfigabcJi  uns  zu  irerwundern^ais  über  einzelne  Irrthümer  oder  Ver- 
•dien,  die  doch  im  Ganzen  nur  seltea  Yori(ommenN|  uns  zu  be^ 
U^eo.  So  ist  msuh  unter  diesen  dnlatoig—eB  sind  steha  Nqn^ 
Mn  —  Einiges  angeführt,  waa  bei  näherer  Belrachtung  schwep- 
Keii  solches  sieh  zeig««  doifte.  Es  ist^ahr ,  in  den  Aagabep 
ibff  den  Zug  dea  Uteina  nad  den  dabei  bemerkten  Pimensioneip 
filmet  rieh  EMgCBj  waa  vaiyera&ibar  eiacheint;  aber  in  der  ^aob* 
odit  f  aa  tabem  VanMcen  bla  an  den  BuHmm  wird  jiiclila  Wi« 

Damöglidiea liegen,  wena  man  nor  über  die 
We  «ärilier  die  WahMltee  dietea  Voikaatammea  im  Reinen  ist 
A  Rbea  wfr  ia  dar  Tcrelinifli^  einer  acgrtiiiaclieii  Tes^a^  dL 
^iher      dicaee  alaviadieii  StiBunen  yerehrten  ßetlheit ,  die 
fcn  EegrüT  und  Wesen  nadi  der  griedibeiieii  Veata  ilinlidi  isl| 
ller  auch  gleich  kommt,  nichts  Unglaubliches;  noch  weniger 
ito*i«en  \\ir  l\\  17.  bei  den  Worten : — EKV\fai^aQOTr}gbg, 
"dorx^Ti  üLXiiö^i  6niiQüVöi,  tov  citov ,  dkl'  inl  iiQi]ObL  an; 
deren  Siun  Bobrik  S.  1^:^,  wie  wir  glauben,  ganz  richtig  durch  die 
Wsrte  lup^edrückt  hat:  nicht  blos  zur  Speise^  sondern  auch 
swffl  Verkauf.    Sonarli  ^^i^d  die  Frage  des  Verf. :  ,,quonam  rao- 
fclHiScylhae,  qui  frurnentum  vendebant,  sunm  ipsorum  victum 
habiitrini,  ^-  nicht  so  schwer  zu  beantworten  sein.    Aber  in  den 
^  HO  f  ilgendeu  Sitzen:   De  antitfuiHnima  Scytharum  hialoria  ve- 
tmmüta  lesen  wir  freilich  Mehrercs,  was  wir  lieber  unter  die 
inffr/a,  tls  nalcr  die  verisimilia  bringen  wiirden.    Wir  finden 
^er  die  in  der  neuealeii  Zeit  so  beliebt  gewordenen  Sätze  von 
^L*rsitsen  der  Germanen  in  Indien,  ^das  seine  Kolonien  an  die 
^^de  des  Pontus  nmi  der  MaotiafBaeadet,  wo  die  Cunmerier 
^  tolcbe  Indo-GeraiaBeiLeffaGlieinen,  se  vieweitemach  Norden 
aa  die  Bmdimm^  die  demnach  an  CkmaiMBn  werdea,  ala 
fcdiliiiatM  dicaer  lader  vaa  gleichfalls  entgege^l^dka ,  und 
A.  der  Art.  Avdi  der  oaler  Nr.  12ii^niMlile£Maif  ans  dem 
Verf.  anachea  BiMelii«  ia  dem,  watf  Hecedot  über  die  Silten 
iNleaOdi  der  Seylliett  teilahlet,  au  erUlreii  audit,  ^d&rfte 
pMMkbla  dieser  AligmaeMiell  aageaaauiaa  wenka :  nCont- 
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ftiiliebantttt  fllt  duo  elemcnta  ia  Scytfila,  IntUciini  et  Mogoll- 
eiim^  sive  qood  Idem  est,  Crermanicom  et  SlaTicuro. So  wer- 
den also  die  SUfen  mit  dem  mogoHschefi  Stamm  aMlmiürt^  die 
QtnauM  aAt  dem  lud  lachen.  Ref.  mvm  aicli  nach  seiner  Uo- 
'  Wttwigmig  weH  mlir  fir  den  schon  oben  berührten  Satz  ans- 
sprechen ,  ^nm  «rter  dem  Namen  dor  ScyUlen  Völker  «tena- 
■9rkeH^  ßnni9chen  und  türkiscken  Stammes  begiifteA  seien;  so 
dIaKs  die  HauplMimicdgkeit  eben  darin  besteht  ansanmitteln, 
Helohera  der  gsstnstsn  flünnie  Jede  einzelne  Nirtioa  beizuzählen 
teil  Wir  haben  nm  Mm  «oeli  nedi  nicht  rm  der  Uiditigfceil 
^  dnreh  Zenaa  «nfjueatellten  flckon  dbcn  kcrfilnrlCQ  Behauptung 
einer  mediflcb^ persischen  Ab^taamuif  der  von  den  Griechen  mit 
'Ma  Namen  der  Seythen  ben^^neten  MMnadenvelker,  die  bei 
ihrem  treitnten  VonriMeii  nach  Wtüea  tbcüwein  dam  n 
Acfctrbanem'  werden  %  übeneegen  liiaaen*  Uebrigena.  hall  4avw 
selbe  Qelehite  (S.  273.)^*  ^""^  Zweifel^  dann 

bei  Hersdet  Spuren  des  finnischen  Stammes  in  den  Tb  jasagelea 
und  lyrken  und  irdii  aecii  in  den  Metaneblftien  «nd  Andreplin- 
gen  (s.  eben)  sidi  verfibiden ;  nnr  irnsa  deatsdien  finde  sidi  kdoa 
Spar,  was  wir  ebenMIs  fir  rlcbti^  haiten; 

fai  den  drei  leisten  §§  31—38  gieblnvcral  der  Yerfl  Ebrf^ 
über  die  snaserhalb  des  Heredotelsoben  Scythisp'siwstfcenwnendett 
Scy Iben ,  dsmi  eine  kiime  Uebe^ebt  des  Ton  Darfna  gegen 
Scythen  tintemeaunenen  Zugs;  smn  Schloss:  ^.Scythamm  biete- 
ria  post  Herodotmn.*^  Bta  nettes  Kirtdben  kt  der  wohigeschrie* 
beuen  Abhandlung  beigefügt 

Der  Verf.  der  Gvopraphte  des  IJcrodot  hatte  nach  der  Voi> 
rede  S.  VII.  die  iVb^iciit auf  einigen  Bog^en  ^esainraeft  und  ^le- 
ordnet  tu  liefern,  ^%as  Herodot  zur  alten  Geog^raphie  steiiirl, 
aber  zugleich  aucji ,  \\a6  beim  Lesen  dieses  Schriiii^lcilcrs  zum 
wahren  Verstehen  nothwendig  sein  dürfte,  wie  er  sich's  dachte. 
Dass  ich  mich  der  Vergleichung  mit  neuerer  Geographie  gänzlich 
enthatten  habe,  folgt  ?on  selbst;  Herodot  allein  kann  hier  ia 
allen  schwierigen  Fällen  noch  nichts  erweisen ;  vielmehr  bleiben 
solche  Aufklärungen  der  Vergleichun^  ö//er  Quellen  tiberlassen; 
was  kann  es  denn  auch  nützen,  wenn  z.  11.  Rennet  um  Herodotei* 
sehe  Völkerscliaüeu  mit  ihren  Wohii$iiizeii  auf  verwirrte  asiati- 
sche Gegenden  reducirt  ^  w  ahreiul  ^^  ir  nicht  einmal  wissen ,  wo 
denn  auf  Herudot's  verschobenem  Läaderbilde  jene  Gebenden 
selbst  zu  suchen  iTnd  anzusetzen  sind.  Hier  war  die  Hanpt- 
saclietifistreiti^ ,  Herodot  so  viel  möglicli  mit  sich  seihst  iji  Ein- 
klang zu  I)?in^en. So  der  Verf.  Wir  wollen  uns  Iiier  nicht 
weiter  in  das  einlassen  ,  was  an  diesen  Sitzen  wahr ^  was  nach 
unserer  TIeberzeugung  daran  falsch  ist,  da  dies  aus  dem,  was  wir 
schon  oben  ausfuhrlich  bei  dem  Eichwaldschen  Werke  gesagt, 
binreicbend  hervorgeht}  wir  veUan  danun  noch  nisht  wistehe- 
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Irt,  wig  wir  schon  oben  bemcrlct,  wie  wir  nSmllch  nimmermehr 
dthin  kommen  werden ,  die'Nachrichtcn  des  Uerodotus  riditig  zu 
lerelehen,  richtig  aufzufassen,  und  überhaupt  von  Allem  dem, 
TOcrun«  in  geographischer  und  topographisch -sUUstischcr 
Hüwicht  schreibt,  ein  richtiges,  wahres,  getreues  Bild  zu  ge- 
«ioneo,  wenn  wir  nicht  auch  die  neuere  Geograpliie,  in$be»on- 
dere  die  Berichte  neuerer  gebildeter  Reisenden  über  diese  Ge- 
funden and  Länder  zu  Ralhe  ziehen  und  als  wesentliche  Hiilfs- 
initiel  des  Verständnisses  und  der  richtigen  Auffassung  betrach- 
leo;  wir  haben  uns  hier  bios  an  das  zu  haiton,  was  der  Verf. 
ffioeiD  bemerkten  Zwecke  gemäss  uns  giebt,  und  können  dann 
dario  freilich  nicht  sowohl  eine  Geographie  des  Uerodotus,  dio 
lirh  den  angegebenen  Untersuchungen  und  Bestimmungen  nicht 
wird  entziehen  können,  ab*  vielmehr  eine  nützliche  Vorarbeit 
ftr  eine  Geographie  des  Uerodotus  finden ,  indem  nämlich  der 
Verf.  eine  sorgfältige  und  nach  den  einzelnen  Ländern  wohlge- 
ordnete Zusammenstellung  der  Nachrichten  Herodots  über  diese 
Uuder  geliefert  hat,  so  dass  wir  nun  bequem  überschauen  kon- 
m\,  welche  Daten  über  jeden  einzelnen  Landstrich  sich  bei  dem 
\icer  der  Geschichte  finden,  ohne  dass  wir  nöthig  haben  dar- 
ibcr  erit  den  Index  nachzuschlagen  und  uns  daraus  selbst  die  be- 
IrffTrnden  Stellen  zusammenzutragen ,  wenn  wir  eine  geographi- 
•cLe  Untersuchung  daran  knüpfen  und  die  von  Herodot  bezeich- 
JMkn  Lokalitäten  nun  in  der  Wirklichkeit  nachweisen  und  so  von 
ihrer  Uichtigkeit  oder  Unrichtigkeit  uns  überzeugen  wollen. 
Denn  diess  wird  bei  Herodot  um  so  nothwendi^er  und  unerlass- 
lieber,  da  er  nicht  gerade  ex  professo  geograpliii^clier  ^chnlt- 
MelliT  ist,  sondern  AUes  das,  was  er  für  Länder  und  Völker- 
kunde Wichtiges  enthält,  mehr  gelegentlich  und  durch  mehr  oder 
Binder  lufällige  Ursachen  herbeigeführt,  berichtet,  auch  stets 
mit  dem  Historischen  in  enger  Verbindung  und  innigem  Zusam- 
meühmf ;  mithin  ein  vollständiges  und  in  allen  einzelnen  rheiien 
•Wi Cleichförmiges  Gemälde  der  alten  Länder  und  Volkerkunde 
Dimmerraehr  aus  Herodot,  sowenig  wie  aus  ihucydidcs  sich 
lird  entwerfen  lassen,  da  wo  z.  B.  über  manches  Lmzelne  aus- 
führliche und  specielle  Angaben  vorliegen,  andere  und  zwar  ott 
eben  so  wichtige  Punkte  übergangen  sind.  -  .  ^    /  /  ^ 

Der  Verf.  hat  sich  auf  diese  Punkte,  wie  bemerkt,  gar  nicht  ein- 
cektcen;  aber  er  hat  nidit  absichtslos  in  diese  Zusammenstellung 
iicii  Manches  aus  dem, was  über  Sitten  und  Gebräuche  bemerkt  wird, 
Mf'enoramen,  hier  geleitet  durch  ein  allerdings  richtiges  Gefühl, 
dais  manche  Schildeningcn  der  Art  jetzt  noch  iiire  Anwendung 
McQ,  also  zur  Erkcnntniss  von  Völkerschaften  wirklich  noUi- 
wendig  sind  oder  werden  können  (S.  VIII.).  \Väre  dann  nur 
»dl  der  Verf.  einen  Schritt  weUer  gegangen  und  hatte  er  sich 
•irhtblos  darauf  beschränkt,  eine  blosse  Zusammenstellung  Hc 
fiioteigchcr  Angaben  zu  liefern,  deren  Werth,  deren  richtig« 
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AiifTaRsung  find  Wurdigviif  mt  durch  die  Veini^ldnni^iiiit  der 
wirklichen  Beschaffenheit  der  LokuHtäten^  ^ic  sie  uns  durch  die 
neueren,    ^laubwiirdigen  Berichlc    g:eschiidert  wird,  erkannt 
werden  kann.    Aber  eine  solche  Vergleicliung  suchen  wir  vergeb- 
Hch.    Zuerst,  gleicltsam       Einleitung  des  Ganzen,  sind  dieje- 
nigen feteilcn,  aus  weichen  licrodots  Ansicht  vom  Weltsystem 
cu  entnehmen  i^t,  in  einer  zusammenhängenden  Dantellun^,  wie 
auch  stets  im  \  erioig ,  die  betrcft'enden  Stellen  selber  in  deo 
Moten  bemerkt  sind  ,  aufgefiilirt ,  und  dnrin  folgt  als  erster  Ab- 
schnitt Europa  S  6  ff. ,  d.  h.  die  Angaben  iiber  dessen  Ausdeh- 
nung, Gra'uzen,  Flusse,  Meere  (darunter  auch  das  iasphchey 
da^  doch  wohl,  da  der  Phasis  gegen  Asien  die  Gränze  bildet, 
nach  Asieo  gehört)  und  Meerbusen  sind  zusaiiioie»g«8tellty  und 
dtnn  folgen  in  deicher  Weise  die  Angaben  über  die  ftüfelwii 
Uiidcr  und  Laoescbaften ,  jedoch  ohne  irgend  eise  weitete  Be- 
merkung dder  einen  erklärenden ,  die  Lokalität  nach  ihrer  wirft* 
liehen  Lage  nachweisenden  Znsatz,  da  sich  der  VecfL^  wie  licineikti 
streng  dartn  gehalten ,  6l69  Herodote  ^iecbriclUeB  nisuninei  n 
tragen.   Nor  Ton  wenigen  Stellen  kal  der  Verf.  davon  eine  Am* 
nähme  gemaeüt,  einigemal  inabetondere,  wo  es  galt,  die  nabe^ 
gründeten  llypt^esen  Rdcbard's  alwuweisen«  wie  S*  Sß»  ab« 
]>eeelea  oder  S.  44  Zuerst  fconnnt  in  der  Uebcraidhi  des  Bwäd- 
nen  Hellas  nach  seinen  einselm»  Landscliaften,  daaii  &  45  iL 
oder  §  S0  IT.  der  Archipelagus  y  die  ionischen  imeln^  Krsla, 
Sicilien  (Wartim  hier  Siaiiienl),  Sardo^   Kyrnos  unü  Kyprm, 
Iiier  macht  Sa/uos  den  Anfang,  wo  wir  uns  freuen.  Einiges  über 
den  nicht  leichten  Sinn  der  Stelle  liU  60.  bemerkt  zu  finden,  sii- 
nächst  über  das,  was  von  dem  merkwürdigen  Durclistich  durch 
einen  Berg,  womit  eine  Wasserleitung  verbunden  war,  berichtet 
wird.    Ref.  konnte  sicli  die  Saclie  nur  so  denken,  wie  \Vesäe- 
lin»  und  nach  ihm  Thiersch,  der  auch  in  seinem  Kiat  actnelsur 
In  Grece  T.  IL  cap.  X.  p.  19.  der  Sache  gedenkt,  sie  auli^efasst, 
zHTual  da  auch  Tournefort  Reste  dieser  Wasserlßituug,  insbeson- 
dere den  Einirang^  derselben  gesehen  zu  haben  Tersichert.  Der 
Verf.  findet  diese  Erklärungen  mangelhaft  und  weder  spradiUdi 
noch  sächlich  befriedigend;  die  Hsuptschwierigkeit  liegt  nach 
ihm  in  den  Worten  diä  navtog  ii  mhoVt  woza  aber  sebon  wcgsa 
des  dabei  atehenden  äXXo  offvyyLa  gewiss  Niemand  igufitato^ 
hinzu  denken  wird;  denn  was  sollte  diess  heissen;  djarch  tha, 
den  Darcbschnitt  der  gansen  Uttge  nach ,  ist  ein  anderer  Durch- 
schnitt gegraben.    So  kann  man  wobl  kein  «iderea  Wort  data 
denicen  als  ot^eq$  und  demnaiA  nnr  att  einen  andern^  nlao  ciacn 
sweitc^  DnrcbsefinitI,  der  durdi  eben  diesen  Berg  gans  biadnrd 
geführt  war,  denken;  dier  duiüte  ea  aehwierig sein,  dberdesseii 
Tiefe  roh  20  BÜen  oder  40  Fosa  bei  cfaier  Breite  Yon  nur  3  Fan 
«Sine  ffehtige  Ansieht  su  gewinnen ;  l^vkann  sieh  die  Sache  ma 
•0  Toratelien,  dass  diese  Wasserleitung  40  Fuss.  UeT  uutcr  den 
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fiov  ^ht  ofeabar  auf  die  doppelte  Oeffoun^  bei  dem  Eintritt  wie 
käiua  Austritt.  (V^5^1.  nur  Schneider  im  Lcxic.  s.  v.  nebst  den 
Schal  und  Auslcff^  zu  SophocI.  Oed.  CoL  488.  lioth.)  Gaaz 
»ihr  aber  hctzt  der  Verf.  hinzu  und  wir  wiederholen  es  gern, 
wtile»  dk  Nothwendi^keit  zeigt,  beider  Besclureibiin^  vou  Lo- 
i*»liiiitii,  wenu  bie  ricliti;^:  auf^tiasst  und  Terstaudeii  werden 
»üen,  sich  um  die  neuere  Geographie  und  Reiseliteratur  zu  bc- 
lümmera:  „Ohne  die  gcjiaueste  Kefuitniss  vom  Terrain  und  ohne 
lA  Ort  und  SteiJe  die  TriiiiiintT  zu  sehen,  welche  sich  noch 
fiiMieD  sollen,  i^t  wohl  kaum  möglich  ,  ctwaa  Entscheidendes  zu 
wa.'^  Ein  anderes  Beispiel  werden  wir  weiter  unten  noch 
iii^ktü.  S.  folgen  die  HerodoteiaelieD  Nachricliten  über^ 
M^dmnem  und  S.  71  ff.  iiber  Türmten  mnichat  mit  BerönL-^ 
aditi^g  des  Wegea^  dea  des  Xerxes  Flotte  wie^Ltndheer  eiu- 
idiliif.  Die  Vorstellung  TM  der  Gtüiae  Tlundena,  die  sich  bei 
Uerodot  findet^  glaubt  der  Verf.  aus  der  Art  und  Weise«  wie 
tick  Ilerodol  dca  Lauf  det  Iai«r'«  daelit^,  crküuren  sn  konoen, 
■ta  didmh  die  FHdie  Thnciea'a  Mentoid  mifgedcluit  werde« 
ttne  Ansidit  bat  aneh  Ret  w  der  hierher  gehiirlgen  SteUe  He- 
V,  3.  (T.  IIL  p.  5.)  euagesprecheD  $  de  er  noch  bei  Pea* 
MiM  IhaUeiie  VenteHiu^  vott  der  Aosdehttimg  Thnudena 
9.  §  6.) ,  eo  mtm  deeh  w#U  die  Hmdoteiache  Ansicht 
Ii  Atotbiune  siemiich  verbreitet  gewesen  seni ;  ja  es  scheial^ 
•b  «Ott  wir  uns  dieses  Tliracien  in  westlicher  Richtung  bia  nach 
Ä)fdöi,  in  die  Kühtea  des  adriatischen  Meeres  verlängert  zu 
Mtti haben,  dessen  Bewohner^  die  heutigen  Aibanesen,  erst 
Menliiifrs  wieder  auf  Thracien  zurück  bezogeu  worden  sind 
(VI.  Xyiander :  die  Sprache  der  Albanesen,  Kranklurt  1835, 
S.  Ül9.j;  anderer  Aii>ichten  über  die  Bedeutung  und  Au>;deh- 
»nur  des  thracischen  Stamm'»  zu  geschweigen;  vgl.  Uschoid  Ge- 
Hiiiciite  d.  trojan.  Kriegs  (Stutti-art  1836.)  pa^.  262.  172. 

Der  nächste  Ahsrfinilt:  Scijthien  und  Tan/  icfi  S.  84  ff.  he- 
finnt  mit  einer  allgemeineren,  auf  die  IlaupisteJieii  Herodot's 
i^^t  iül.  99.  20),  die  eben  darum  hier  im  Origiuaitexte  \orausi^e- 
*«liicktund  ersrtert  werden,  begründeten  Untersuchung  über  die 
^^Uk\^  in  welcher  Uersdot  sich  das  alte  S^lhenlsnd  dachif, 
^  M  eine  Vorstellung  und  ein  Bild  des  Ganzen  zii  gewinnen,* 
u  welches  sieh  daan  die  einzelnen  Landschsften ,  Flüsse,  Völker 
^  ail  desto  grösserer  Sicherheit  am  §ellorigen  Orte  einrei« 
^  liesaen.  0er  VeiC,  dessen  DmteUanf  wir  wohl  dw  aihem 
aeachtong  empfeiileB  kSnneBf  weicht  in  ebiifsn  Pnkten  von 
MiM  Vs^ingen«  Niebehr,  V^icker,  Brsndsater,  Lelewel, 

«  fiirt  diimf  die  ehoelMn  Volkersehsftoit«  und  das,  wm 
^  iken  fiklen,  GebrlnciieB  «.  dgl.  thettweise  bericJilet  wvd, 
'^i^^en;  nm  nmaa  inswischen  dsnii  such  das  vcrbbiden,  was 
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B^ttii  hier  komnea  die AgitliyiiMi,  Mearea,  AndreplMgea^  Bie- 
lancfalioea,  Budiaeii,  ThyMageten,  lyrfcen  A.  vor,  Äe  bei 
Heriidot  imt  unter  den  eöytkitelieii  SÜHimeD  Im  AllgcoielMtt  bcK 
griAen  eind« 

Der  %w9Hb  AbUdiiiftt  (8.  184  ff.)  Maut  Aiien ,  Mcrat  im 
Allgemelfleiif  dam  !m  Beaomleiik  Wenn  der  Vevfi  die  Angntie 
Herodota  ten  der  Breite  Kielnaeien^«  die  an  «einem  adunebten 
Tlieiie  fOtt  ^iwmfftittgen  fVissgänger  In  fftnf  Tagen  vom  mittel- 
ilndlichen  bia  inm  aekwafien  Meere  diirclnänlUeo  werden 
liSnne,  ala  efne  irrige,  ana* einer  Cilaclien  Vorateilnng hervor- 
gegangene betrachtet,  so  will  Ref.  üeaa siigebeti,  da  ersieh  in 
der  Note  zu  der  Stelle  Herodots  1,  72.  auch  im  Ganzen  niehl 
anders  ausgesproclieii  hat,  «nd  Dalilmann'g  Vcrtheidigung  hier 
nicht  begründet  üüdeii  kann.  Auch  darin  will  er  dem  Verf.  nicht 
>ft idergp rechen .  wenn  derselbe  behauptet,  dass  Asien  die  mei- 
sten Scliwicriskeiten  in  der  ge»ammiiu  Cieographie  Herodots 
darbiete,  dü  wir  hier,  namentlich  bei  Verzeichnung  der  eitizeU 
nen  Volker,  ^ie  sie  den  einzelnen  Satrapien  zu^ciheilt  waren, 
aui'  Scliwieri^leiten  stossen,  die,  zumal  wenn  wir  die  Unsicher- 
heit fester  Wohnsitze  iiomadischcr  Stümme  ,  Wechsel  der  Re- 
gienin;^,  ja  selbst  auch  Fehler  in  Zahlen  und  theihveise  Li'ickeii 
bedenken,  kaum  /w  losen  sind,  wenn  vii  auch  gleich  den  Ver- 
J<uch  nicht  sclu  urri  dürfen,  ja  vielmehr  Alles  aufbieten  müssen, 
diese  Schwieri-keiieu  zu  iibcrwinden ,  inid  die  sich  darbieteuden 
Zweilel  um!  \>  idcrsprüche  zn  lieben.  \\  enn  dies«  die  l*flicht  ei- 
nes Ausle;^ers  des  Herodotus  ist,  so  wird  diess  noch  weit  tih  lir 
dem  zur  gemacfit  werden  können,  der  uns  eine  Geoirra- 

phic  des  Hi  rndot  lielcrn  will;  und  darum  können  wir  es  nur  be* 
dauern,  dass  di  rVerf  sich  mit"  diesen  Tunkt,  der  doch  luiserea 
Krachtens  in  einer    Geographie  des  llcrodot*"  nicht  zn  nmgehen 
war,  gar  nicht  eingelassen  hat,  und  bei  der  Darstellung  des  per- 
sischen Reichs  nach  Satrapien  sich  blos  darauf  beaclirinkt ,  die 
Angaben  Herodots  aufzufuhreit)  wobei  er  nur  an  einigeil  Stellen 
zu  seiner  Rechtfertigung  einige  erklärende  Bemerkungen  früherer 
Ausleger  beigeftigt ,  selbfst  aber  absichtlicli  (!)  ton  aüen  nndem 
Nachrichten  überdieae  Völker  abetrahirt  und  demtwch  auch  olle 
Unterattdrangen  fib^rdie  WohnaiCse  der  einzefnen  Satrapien  ane^ 
geadilomen  hat    Wie  werden  wir  aber ,  ohne  diese  zn  kenne«, 
oder  cioigemiaaten  doch  nachwei<;en  zn  können,  zu  einem  Ver- 
atandniss  und-sn  einer  Einsicht  in  diese  Satrapieneintileiinng  dea 
peraiechen  Refchea  »elber  geiaiigen  können?  Wenn  der  Verf. 
aaft;  ^^Was  hilft  ea  na  edVibrcn,  -die  Gandarier  hätten  wahr- 
achehiUdi  in  Gadar,  die  Salcer  inKotlan  nod  Sa|ranlan  gewolmt; 
wennwir  nicht  wia»en^  wo  Herodot  «ich  die  den  Namen  Gndar 
u.  u  w.  entapreehenden  Landatriche  dachte     ao  werden  wir  mü 
weit  grtiaerem  Rechte  «agen  kfonen:  ,,Wtf  hilft  ce  one  de« 
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Nun«  der  Gaodarier  u.  s.  w.  kun  dieses  oder  jenes  Volkes  zil 
erfahren^  wenn  wir  nicht  Hissen,  wo      gewohnt,  im  weidiem 
ThfiJe  Asiens  seine  Wohnsitze  zu  suchen ,  wo  also  auch  die  Sa- 
trapic,  der  dieses  Volk  zug^etheilt  war,  gelegen  u.  s.  w.'*-  Dazu 
aber  nird  keine  blosse  Zusammenstellung  der  llerodoteisi  Iitii  Au- 
pben,  die  sich  wolil  ohne  grosse  Schwierigkeiten  Jeder  aus  ^ 
winera  Ilerodot  machen  kann,  genügen,  indem  damit  das  Ver- 
itindoigs  dieser  Nachrichten  selbst  und  die  richtige  Einsicht  in 
den  Schriftsteller  selbst  nur  wenig  gefördert  sein  wird  ;  und  doch 
(koben  wir,  eine  Berücksichtigung  dieser  €legeiMtaiide  in  einer 
^Geographie  des  HcrodoUis     vor  Aüem  erwarten  nr  komm; 
1^  statt  dessen  (Inden  wir  nur  an  einigen  Stellen  Bemerkimgea 
4n\trt^  welche  auf  das  VeralSadniss  der  Herodoteischen  An* 
|iben  sich  bezieheiu   Wir  Wutm  efai  Hdtpiel  dier  Art  an.  Naell 
HcraiaC  VU,  42.  sog  Xerxet  TM  Aalaadm,  d«  Bcrgldftsvr 
iM^MMihte  LMdachalllUaa.  Mta fcnmiatst te  Vctf.  a 
Mkwn  4ti  ¥lm§t^  ob  lidi  Hmdai  hier  nklit  mttiMii.  'ml 
Mi  MI  r9§kta  goachiMien^  ludom  der  Unnref  dtoeh  gav  m 
«MM  Mi    Asck        ttioM  bd  der  SieUe  an,  wie  aaiDe 
Iblekewcist;  er »reKiekmber  jelil«  daaa  Herodoi daik  Teradm 
«rfciB/äilaalgttefaeerodUagMettft,  adt  inrlnOad^  # 
l»Lp.l37.  gelesen,  wie ea  vnmöglich  sei  von  dem  adramyttelschen 
pccrbnsen  lu  den  Dardanellen  zu  gelangen,  ohne  die  Bergkette 
in  Ida  links  liegen  zir  lasscin  I  Wer  wird  also  nun  im  Uerodot 
Miliäiideru  wollen  1 

Der  drUt0  Abschnitt  liefert  eine  ahnliche  Zusammenstellung 
^er  Hcrodoteisclien  Naehricbten  über  Libyen,  su  dem  der  VerE 
(lai  wir  gkoben,  TöUlg  mit  Recht,  a.  unsere  Note  sii  IV,  4% 
filMQlT.II«)  anch  Aegypten  bn  Sinne  Herodot's  rechnen  au  musseil 
ffwhi  gegen  einen  andern  Gelehrten,  der  es  in  Asien  zahlen 
n  kiaacn  glaubte. "  Der  Verfasser  hat  sich  übrigens  aoch  hi  die* 
m  Abs^itt,  seinem  Plane  gemäss,  blos  auf  Herodot  und 
teea  Angaben  beschrankt,  ohne  weitere  Erörtenmgen  oder 
BriÜiningen  irgend  welcher  Art  beizufügen;  auch  hier  ist  nur  an 
irei  oder  vier  Stellen  davon  eine  Ausnahme  gemacht,  die  wir 
volil  noch  öfters  zu  erblicken  gewünscht  hätten. 

Das  Bttdi  wpishll  dch  ibijgena  dnrch  ein  sehr  aehdnei 
^fki  and  fvlea  Dmckf  die  bidgeAfleB  Charlett  klauen  a«f 
fÜcbe  AnerteniMnig  hi  disaerBeiiehnng  Anspruch  midwa;  ufr 
hiwhsn  weht  hmsoi  ma  beaMihen,  daas  Ider,  wo  eegttt,*die 
«hdiigesihiiiibt  nen  Angaben  der  ainnliehen  Anadbauung  In  eiMr 
UMif ,  hi  ehiem  Mde  sähe  an  brfngen  «nd  HualiBh  m 
■Mce,  die  Schwierigkeiten  doppelt  heifotireien«  Bin  ente 
Ovie BteUt Europa  dar,  die  zweite  Hdiaa  ncbit -llfaeedoniea, 
^  dritte  giebt  LWi^se  von  den  Thermopjrlen,  der  Umgegend 
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wi  Ftfttli^  «inI  «km  Plw  vm  flmoi;  dtui  üimcleni  sUMie 
Hüfte,  SkjlUMl,  swei  OUter      Adw  und  sw«i  mi  U^cn. 

CÄr.  Bahr. 


Dü%  g  erm  ani  s  ch  e  Europa,     Zur  getehlchtUchen  Erdkuode. 
Von  Dr.  G.  B.  MemUluohn^    BerUa  1886  bei  Duncker  n.  Uam- 

Iii  ncnestcr  Zoit  ist  das  Shidiuin  der  Gco^aphie  aneh  für 
(He  Srliule  mit  solcher  \V  icliti^'kcil  und  so  nnabweibbarer  Forde- 
rung iicrvor^etreten  ,  dass  (la«rsclbe  auch  ans  den  oberen  Gymna- 
sial-Clausen  fortan  nicht  mehr  zu  verbanneii  ist.  Ks  rouss  nur 
vor  allen  Dingen  darauf  gedacht  werden ,  dass  die  neusten  Re- 
sultate einer  ^ttrolleni  Methode  and  Behandlong  des  Gegen- 
standes  nach«  aofiel  es  thunlich,  in  den  Kreta  der  ScMe  ciiig^ 
liilnrit  vm,  wenn  auch  nickt  4«n  Schiiler  in  die  Hand  gegek€a  in 
werden,  doch  den  Lehrer  annuichfach  und  viel>eiti^  aninregcn, 
4mm  der  alte  Sohlendfiui,  wenaek  Mm  du  Gedächtnist  kekn 
fetgr.  Untmicikt  mr  AnfTasrang  einer  uaendHehen  Mmo  Ten 
'  Namen )  Zahlen  nnd  atatiatbcken  NoÜieii,  niekt  aber  noch  das 
Anaekannnga*,  Gombuiatloan  «  und  Refleriaqs  -  Vermögen  geübt 
wird,  immer'  mekr  und  mehr  an«  der  8ahuie  vefachwinde*  Im 
Cbaaeu  giebt  ef  aumer  Bittere  greaiaiilgem,  dock  ftlr  den  Lekrer 
faat  an  eoloatalen  Werke,  das  Ja  bi«  jetat  keitaniitlick  immer  not 
noch  auf  einen  Theil  Asiens  beschrankt  ist,  wenig  Püt  den  Ldiret 
der  Geop".  recht  brauchbare  im  Kitterschen  Geiste  gearbeitete 
llüUsnilttcI.  Als  ein  f»olches  mu^s  vorliegendes  Buch  he«nruss| 
und  daher  aus  voller  Ueberzeugiuig  allen  fiir  diesen  ZweijL;  deri 
Wissens  sicli  iiiteressirendeFi  T^ehrern  cmpfoldcu  wcrdui.  Ks  i>\ 
dies  anziehende  mit  (»eist  ^e^t lu iehejic  l'ncli  icidt  an  neuer  ei- 
geuthiirallcher  BetraelUung  des  Geiienstandes  ,  meist  ^lücklu  h  ii 
Hervorhebung  des  ^^erade  sieh  am  mei.sten  herausstellenden  Mit- 
telpunktes, durch  liclitvolle  Reflexionen  und  Comhinafioneii  der 
GeijenstRud  iiherali  hin  erhellend,  und  al.>^(>  für  den  I-ihrer\or 
vorzüglichem  Nutzen,  wenn  er  ein  Bild  der  gan^^en  Uesehatfea 
keil  eines  Landes  oder  Staates  seinen  Schülern  entwerfen  will. 

Der  Plan  des  Verf.  Ist  aus  deal  Titel  des  Büches  nMii  gern 
genau  und  bestimmt  zn  entnehmen«  Kr  will  seiner  Angnke  k 
der  Vorrede  gemäss  den  Leser  zu  einem  Streifzug  in  das  aod 
immer  wenig  durchforschte  Grinaland  swisdien  Ei^kunde  nw 
Cleachickte  einladeii,  er  will  ?ersnai»en ,  ehdge  PIMe  m  Bcktea 
einieine  hervemgewie  Oiplei  dnrdi.  Sigme  sii  bei^ei^inea 
«nbrgeada  W  er  ea  auf  VoÜsttndigkeil  akgetahea.  Uagkridihei 
>ki  der  Bekandkmg  seiden  ikm  aimi  Tkeii  durah  die  versckledeo 
OTÜ^Mton'Anspnicfce  deaGegeaatandeafefsrderti  tin  «alB  Ge« 
graphische  namentlich  ist  kurier  kekandelt,  wo  HnwIikmgM 
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fghbciMMt  wwigegtirt  ffrdeit  konnte;  MnCiünlMier,  wo- 

eine  ei«:enthniDl]che  Ansicht  darznle^eii  war  5  oder  lebendigere 
Amchauun^  roitziitliciicn  möglich  schien.  '— -  Demnach  darf  man 
hier  nicht  eine  vollständige  Abhandhing  des  Geographischen  er- 
warten, ja  es  lä'sst  oft  der  Verf.  den  Eindruck  einer  gewissen 
>ichtbefriedigung  zurück,  \%ie  Kec.  dies  noch  weiter  andeuten 
«inl,  erscheint  das  geographisclie  Moment  oft  hinter  das  hi~ 
itoriscfae  zu  weit  zurhckgetreteii  zu  sein;  indessen  fiehmen  wir 
xoent  dankbar  auf,  was  der  Verf.  hat  geben  wollen  und  können^ 
ood  boffeii  wir  von  ihm  ^  da  er  als  akaderaisclier  Lehrer  sich  wohl 
jetzt  iranz  d leiten  Studien  hingiebt,  bald  Ergänzung  lUUl  VtfTolW 
Miodiping  des  zum  Theil  hier  nnr  Skizzenhaften. 

8i  «Mo  ohiife  Zwetfcl  an  Sicherheit  eines  durchgeführten 
Friacipe  wmi  an  GleidMni|kdt  der  B^kMÜnng  das  Buch  doo 
Verl  gewonnen  iwtf  ^  wmiD  «^selbst  klar  Toran  den  Grundsst« 
nf^eiteilt  hit^,  wonacfc  op  fwfthren  ist.  Er  hätte  also  d eil 
Mthlipniikl  «feben  mSsien ,  welcher  Um  M  VeiMtodoDg  des 
fiMgra^Mm  »I  HklMMien  leiltCp  ,  dum  wMe  «r  nUl 

ittmi  f0kmm»  mM\  aiitmiiHiiwiiiiM  g  der  greogr.  IMe 

tämmm  wn  (wto  l  mMm$  fcetgdärtyt  fVeiiieen Wen» 
HhM)  tte  PebifHiii;  dtto^aUkpliiteMBte  der  QmMüM 

Vellce  ak  «Ugtn'  geogrf^  vni  lutüMifheii  nwteinikiitnü 
lidVi  tu  geben.  Hin  BmfiMw  des  inm  nTheil  dn  «|^riNrielk» 
id^Enebea  tdieint  Ree.  darin  sli  bestehen,  deeneliii  der  Verft 
Mt  rfcbt  klar  bewnnt  gewesen  ist ,  welche  Gninxen  er  kl  Aibft 
■vkang  des  historischen  Gebiets  8ich  zu  ziehen  habe,  welcher 
Theü  der  Gcschidite  ein  wesentlich  Integrirendes  Moment  der 
l^rdlnnde  sei,  und  wo  die  Geschichte  aufliöre,  in  solclfem  Zn-^ 
sunmenhange  mit  der  Geogr.  zu  stehen,  dass  sie  dieselbe  als  be- 
lünunend  erscheine,  wo  sie  auf  die  Gestalt  der  Erde  entschie- 

einwirke,  oder  wo  sie  niur  in  gewisse  allgemeine  Notizen 
iiberjche.  Ebenso  hat  sich  der  Verf.  nicht  dariibcr  ausgespro- 
ckii.  was  er  unter  dem  ^^^ermomschm  Europa''^  rerstehrif, 
er  die  Gränzen  desselben  bestimme,  da  er  in  den 'Kreis  des- 
sen auch  Ungarn,  Pol^n,  Russland  und  Gallien  gebogen  hat 
Wellie  er  alle  dleLioder  mit  abhandeln^-  eul  welche  sich  der  gcr^ 
MBttche  Eininet  erstreckte,  oder  wo  efn^wesentiielMe  Steik^der 
Beiölkeimf  germanisch  Is^-  eo  deht  man  nicht,  warum  er  anch 
Hditdie  apenntaiMte  nnd'^niiedMlkllittiel  i«  den  Kreü  lei* 
■V  BHeieUonf ,  wen%iteni  in  der  «nfegebenen  Beziebmif,  vA 
Mia<#  Die  Jtimeithnnny  dni  ^  indgcräinnftpeie  Oitf^gnrcy * 
«dfrenM,  Men,  BimM,  Ungiim^  81e»eiieir»  C^ioüÜa 

w.  knogcB,  kil  el«he  8ehMnlenddei-1ii  die  mMMmg-^ 
iMgCfcn  de—fOeiiien,  QmuMInnHlMi  «nd-SeendltalMi 
iNrAnp^e      4igLJkMm§n  OermenienlütA^  ^ 
'^M  lenTtbellnilf  dCra  nhrigent  lo  interessantm  Wnäm 
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wOl  Rc&tteli  aküii  aif  ftiuiakrMM  I>ark^g  Mfoer  mtaa  Thtä 
•bweMMttdcft  AMicbtcn  o4er  eine  gvMltelM.Wideik|pMigMH' 
dier  üMit  gam  lialtbaveii  B^optttngM  dea  VcfC  eidMcii,  wm 
dm  SEireck  dkier  Blitter  ihm  mdit  aBgemMea  tdiekt  (der 
ii«lirMheii^cli  nocb  juag«  Verl  wM  in  Verimf  Miner  8liidte 
fwiM  Äirtvf  IcoaMieiiii  maneiiai  vwh  ändert  darmleUen  nnd 
aufznffiBsen  — ) ;  er  will  hier  nur  bei  An^be  des  Inhilte  efaiige 
Bemerkungen  hinzurügen ,  und  andeuten ,  was  er  besonders  noch 
▼on  dem  \  erf.  künftig  ^e leitetet  wünscht  und  was  ihm  noi  h  ilürftiif 
iii)d  luaijgeihait  n\\i\  lUher  der  Ergari/iing  und  weilcra  Aui«iuh< 
riing  bei  einer  bald  i&u  liojyTendeu  neuen  Auagabe  bedöriUgai 
sein  aebeint.  — 

Das  erste  Buch  beginnt  mit  Gallien  und  handelt  Ton  der  Ge- 
Mlaliun^  des  Bodens^  dem  medtferranischtn  und  oceamMchcn 
Gallien  y  dcssff/i  ^csckicluliihe  Stillung^  Börne/  ^  Deutsche^ 
iiichiun{^  nach  Osten  ^  h  o/ den  und  H  i  nten  ^  Mai  ine  ^  Colonif 
SeckÜHte  find  co)i( iucDtah'n  ISor dosten.  Hier  ist  besonders  der 
erste  Ab^cJinitt,  über  die  Gestailung  des  Bodens,  ungenügend;  bei 
Angabe  der  Gebirgsgrnppe  d^  Sevennen  mussle  doch  wenigstens 
der  Geb.  TonAuvergne,  ihrer  vulkanisclienAInliir^ilurea  Reichthums 
tnMelallen,  Höhlen^  heilsamen  (^PMÜen,  ihfermeist  schneebedeciit« 
ten  Hökeng^edadit  werden,  fibenso^ war  die  zumTbellafrikawcbn 
Nator  der: an  den  Sevennen  gelnwsndnn  sildliclieu  4bdacbung 
4m  Gdbk«  4ef .Qarigiift  in.  der  Fsnsnnoe^  in  bentanhnin.  x'.  Aneh 
Hit«  es  gnt  cnwasen«  wenn  dnv  Verf.  ftbemlldie  jelnl abttclM 
fMgn'  l^kaen  cnr  fnossnrn  DMikUesitniii'nngeCtlbii^hillni  an 
s.  BL'  «sc  das  PinMau  vnn  iMpttm  nn  nnnneoi,  >».en  bknn  von 
tbMn  nMrigen  m  den  VofeNn  fon  im  flcittnnnn.MnibiSni»' 
bsBden  Da»un  spricht  n»  d«gL  m«  DerArdetonen^ab-^nn^enllicb 
Nsrdfinnkreieb  die^Gettall  ftbnnd^  anch  samt  Idstnsheh  nnoniidH 
dg,  auf  die  VoUcenöge  eini^irkeud>  die  Strassen  bestimmend, 
geschieht  nicht  Erwähnung.  —  Eben  so  wenig  findet  man  d«» 
Veränderungen  des  Landes,  wie  sie  in  der  IMiysiogoomie  dessel- 
ben jdurch  die  iMawiiluDg  der  Geschichte  bedingt  ist  ^  ei  wälint. 

'  Weit  befriedigender  ^  ja  der  vorzüglichste  Theii  des  ganzen 
.Werkes  ist  das  zweite  Buch:  ,^Grosebritannien,^^  —  Hier  hai 
der  Verf.  Mancherlei  gefort^cht,  durchgearbeitet,  vielleiclit  gai 
Einiges  durch  Selbstanschauun^  ^twonueu,  interessante  NotizcE 
aus  nicht  so  alJ^^erncin  zugänglichen  Werken  beigebracht.  Da- 
her  hat  er  anch  dies  Prachtstück  seines  Buches  schon  früher  a!^ 
Probe  in  Jianhe's  liistor.  polit  Zeitach.  Ii.  2.  1834  abdruckei 
lassen.  Schon  der  erste  Abschnitt (ire^irgftf  timi  ib'^ejs^  sieh 
eine  interessante  Parallele  zwiseben  Grossbiltsnnien  und  Grie 
clienland.  Gestört  hat  hier  Jlne.  nur  wieder,  dass  der.  ViMrC.  be 
Aogaibe  der  Oek  «icbt  der' gewöhnlichen  Nameii  Erwähnung  AhiM 
^    Er  spriclit  hier  nuf  von  der  «ambrisditn  Gebirgsgcänse,  dftr<||Mii| 

iiiiliM*enli;«|i^  limMß^i^ßMß9V^h.M.^.^ 
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•be selb**! der  Peaks  anders  nls  beiläufig,  \ielwcuf^cr  der  Edgc- 
uod  Siiburg  liilKs  der  Liinel'orcst Cheviot-,  Peiitlaiid-,  Gram- 
pUa-  u.  s.  w.  Gebirge  Erwäbiiung  zu  thuii.  —  Einzehies  wiinscbtc 
■H  nodi  genauer  i-harakteri>irt,  z.  B.  die  englibclien  u.  8.  \v. 
Ute  in  Parallele  gestellt  mit  de»  französisclien  u.  a.  Gegen- 
Urteo.  Sonst  ist  im  Allgemeinen  vortrefüleh  geschildert,  in 
welchem  naiien  Zusammeiiliang  die  engl.  Industrie  mit  der  Natiur- 
kKfaaffciiheit,  Lage,  Oertlichkeit  u.  8.  w.  steht  ^  wie  sie  ganz 
iadben  Wege  geht,  welche  ihr  die  Natur  durch  Steinkohlen- 
Eisenstein,  u.  8.  w.  vorzeichnet.  So  enthalten  die  Ab^ 
«kuttenber  „die  oceaniscke  Grösse^  Seewesen,  Insularstellung, 
Kiilaientfaltung,  Küstenfahrt,  Colonisation,  Fiiiese,  Häfen, 
Carsten),  industrielle  Grösse,  Steinkohlen,  Eisen,  leichte 
TerUnduDgen,  Einfluss  der  Industrie  auf  Macht  und  Uevölkernng, 
ktliche  \ertheiiung  der  fabricirendcn  Industrie,  Contrast  der 
ZmliDde,  Irland,  Gleichgewicht ,  Centralisation,  London sehr 
ioteressante  Zusammenstellungen  und  Angaben.  3lit  politischem 
Blick  find  auch  die  historischen  Verhältnisse  z.  B.  zur  Zeit  der 
LJttMbeth  u.  a.  dergl.  aufgefasst.  Ware  das  ganze  Buch  mit 
^  Fleissc,  der  Sorgfalt  und  Genauigkeit  gearbeitet,  womit 
teer  Th eil  desselben,  es  wäre  ein  treftliches  Ganze.  Aber 
icbofldas3,  4.,  5.  Deutschland  umfassende  Buch  befriedigt  ^iel 
vaiftr.  Man  erhält  hier  mitunter  den  Eindruck  einer  gevussen 
Oberflkhlithkeit.  Des  ISeuen  und  selbstständig Gclorschteni^ird 
dargeboten,  meist  Bekanntes  gegeben ,  interessante  er* 
Made  Parallelen  finden  sich  nicht  so  %iel,  selbst  recht  schla- 
pfkt  und  beweisende  statistische  Angaben  fehlen.  Ebenso  ibt 
iiier  Dicht  recht  ein  durch  das  Ganze  sich  hinziehender  Faden, 
cbe recht  innere  Bezieliung  der  Geschichte  und  Geographie  zu 
^Wrkeu.  Auch  dürfte  die  Darstellung  etwas  Zerstückeltea 
^•kÄ  Freilich  war  hier  der  Gegenstand,  so  wie  die  vielfachen 
Vwirbeiten  alle  zu  benutzen  und  dennoch  bei  einer  Debersidit- 
lichkeit  zu  bleiben ,  auch  %iel  scliwerer.  Manches  von  dem  Ge- 
tnldlen  hat  wohl  seüien  Gnmd  in  dem  Material  selbst  und  Reo. 
^1  kcineswege«  in  Abrede  stellen,  doss  nicht  auch  des  Gehia- 
fOi«  und  Interessanten  genug  wäre.  Einige  Einwendungen  er- 
labt er  tich  hierbei  zu  machen.  Es  ist  des  Zerstückeins  faat 
ttiifl,  ^enn  der  Verf.  aus  der  Dreitheihuig  Deutschlands,  nänv- 
Uik  in  rheinischen,  alpinischcn,  und  des  der  nördlichen  Ebene, 
und  N.  Deutschi,  eine  ^^Aeunlheilttn^''^  sich  €nt- 
Auch  s(  h(  int  der  Unterschied  zwischen  ^^bairp- 
•*4e«  und  ös/erreichischem  JJotiaulandr ,  sächsischer  und 
er  Jikene^  nicht  genug  durch  die  NaturbeschafTenheit  mo- 
^^"^  Der  Verf.  rauss  dies  selbst  wohl  gefühlt  haben,  da  er 
^  ^ie  Kintheiinng  in  drei  grosse  Gebiete  beibehalten  hat.  — 
flach  sind  liec.  die  Abschnitte  „  il/ose///77/r/ ,  ""^  ^^Lothrin- 
„ Aö/ne/-,'*  ^^FraiJicW  crschicnea.   Bei  den  y^Jiömefn^'' 
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KInwirkung  deffgelben  eln^e^nges  werden ,  ifarefSuge,  Ofanmia, 
ihre  FortBehritte  und  Lendeeeiiiditilung^eii  virca  nmaMktmL  Der 
Verf.  'tber  erwihnt  nicM  efoiiiai  der  Zife  des  Dtoew  «ad  Oer« 
mttiiciis,  det  UmiuictiNile^  der       decmmtet  ti.    dergL  filoh 

so  ist  der  Abschnitt  über  die  Franken  nach  den  gerade  über  die 
ältesten  Völkerditze  und  Völkerhündniwe  so  tiefen  ^eo^.  hiator.Forw 
BchungemlerneueßteiiZeit  uur  flach  zm  urnneii.  Sc  Ihst  dfebeslimni- 
te  Annahme  des  Verf.,  dnss  einFrankcMistamuiv^iii  dag  roniischeGe* 
biet  uberjresiedeltiind  in  (»(  horsam  gehalten,  als  die  Fugen  de«  röm. 
Rcii  l)ssi(  lt  |[rel6.st,iri  (ir^llteu  dü«  neue  Reich  auf  dcnTrnmnieniaUer 
übrigen  Stauten  gegründet  hatte,  bedarf  noch  einer  viel  näheren 
Bestimmung  und  Bcüchränknnff.  Der  Verf.  meint  hier  ohne  Zwei- 
fel die  841  unter  Constans  ülicr  den  Rhein  gegangenen  und  im 
nördlichen  Gallien  tingcsiedc Ifen  Franken.     Aber  gewiss  war 
niclit  dieser  Frankenatamm  allein,  der  das  Reich  erriclUete,  son- 
dern da  wohl  alle  Frankenttimme  miteinandc»' in  enger  Verbin- 
dnng  waren,  da  schon  unter  Honot^os  des  ginxe  nördliche  Gallien 
^eii.der  Gränze  der  AllemanneB  oder  Ton  der  mittJerii  Motel  bk 
^geü  den  Auafluss  der  SomiBei  Ja  flire  Gewalt  gekommen  war, 
so  konnte  die  firriciitnng  lhree**§reeee»  Aeichs  auch  wohl  oicbl 
Bache  eines  Terefaxelten  Stume  sein.  DierParst^ongdsi 
Verf.  htl  hier  eher  «bemM  etMi  ficfafvittheain^>eifBUlsi0« 
euch  W  gcMiierer  Wmäkmmg  der  OiAueA  imi  WehmÜNi 
welche  die  Mieminneo ,  Bnrgnnder ,  Woii^oÜMy  Ttft.deneid« 
ireil'hler«pifoht,  hUMhitten.  :  BeMtthIcir,  wie  ianikh*ttrlhi> 
4en  des  InelM,  eine  fMine  WlUfttr,*  der  Jlangel  ^fam  falai 
Pienes  beiw,  de  der  Leeerüetell  eicht  recht  weiss,  im  der 
.  Verf.  gehen  woüte  ond  wss  eicht  —  HMe -er sein  Ziel,  die 
'^inwintimg  der  historischen  Verhältnisse  auf  die  Gestaltung  des 
Landes  schärfer  Ins  Auge  gefasst,  er  wnrde  manche  historische 
-Notizen  haben  sparen  und  streben  müssen,  das  Geograiihi^che 
schärfer  und  umfassender  hervorziihebeii.     So  finden  sich  hier 
•und  da  interessante  Kinzolheiten  und  KcÜexionen,  aber  das  ei* 
'gentl.  geogr.  Moment  bleiht  meist  unliefriedigend  ^elösst»  Man 
▼crgleiche  z.  B.  die  DarsteKnug  des  Donaulaufs ,  oder  die  flache 
Charaktei'isirung  Oesterreichs,  die  oberilächlichen  Bemerkun^ea 
^ftber  die  Hanse  u.  a.  dgl.  m.     Manche  Andeutungen  leiden  nn 
»dem  Fefiler  einer  gewissen  und  grossen  Allgemeinheit.    So  ä.  B. 
sagt  der  Verf.  p.  253.  von  Baiem:    ^ Baiern  ist,  wie  das  ganze 
Donaugebiet ,  keinesweges  durch  so  scharfe  imd  feste  Naturfräa* 
inen  nach  ensse»  hin  abgesdiloflsen,  noch  steht  es,  sn  seinen  AU 
-pen  in  so  naher  Betiehnnp ,  wie  die  ebene  Schweiz.     Es  Iii 
da%Betledes  Völkerstroms,  den  die  Schw^  «dnrck  tnidilige 
Binnne  von  sieh  abwehrt. Es  klingt  dies  ml  eis  weni  In  Bai- 
M  vwk  jeher  ein  Völker9eniind^V«»ii:i»c«MUiidi|r^ 
'  %ngtn  vers^^iicdeher  Kntiwien  .gc wnsdn  .wira  «  IJnddschäMit« 
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Mm  €h  Mthtfter  Toftütami^  und  unter  dem  Wechsel  der 
IhrngtlrihBcr  luiC  ifch  doch  d«8  VolkilienMigthufii  der  Bfeiem  tm 
Ihfpifiil  Mituplet.  —  8#  i0t  fbner  p.  244«  wq  ron  der  »arktti-^ 
9^«n  nnd  fpendischen  Ebene  frehaiidelt  uird  ,  die  Ahinarkun^ 
dieser  EkitlKilnng  wolil  etwas  willkürlich,  dvr  sa'clis.  K.  bis  an 
die  Weser^eh.  und  den  Hnns,  der  wendischen  mh\  <!er  Ostsee  bis 
m  bölira.  GranzgL'b.  gezogen.    Auf  der  dänf^^chen  i        Iij>el  m\[ 
►ich  ander  Ku8te  der  beiden  Meeredle  Nalur,  h'wr  dir  west- 
lichen, dort  der  östlirhen  Fihenc  fortsetzen.    Die  naiiu  liehe 'so 
lic die  f tfmorr^phi'jclie  (ii :iii7:e  sfili  qiicr  ilurch  Holsteirj  zielicn. 
Ilitte     (jncti  ilciii  Verl',  ^ei'alieu^  seine  nlli:emoi«ien  lieiiauptuii- 
fen  und  Jsalze  irgend  wie  zu  beweisen  und  ualjei  zu  behtimmen  ! 
AUerdiD^  laufen  von  Holstein  zwei  Höhenzüge  au9,  der  eine  au 
ifx  Nordsee  bei  Meidorf  beginnend  ,  und  iiber  CHdeslo  u.  s. 
ffflJaufeod^  ein  anderer  nördlich  durch  Holstein  und  Jütland 
nbcid  {wm  der  Verf.  niclU  erwähnt  — ) ;  die<i  8ind  aber  doch 
Me  etbniigraphiaclieaCi ranzen t  Und  weichei;  ist  denn  des  Vcrf« 
MttiMiJie  mmI  elhMjfi^lsehe  qnef  dnrcli  Hofslela  siehcndtf 
oiclt  von  Ibqi  uigofebeiis  Qnkize?  die  Kjder  etwi  milihmit 
3t(«u  UwcwirkY  —  Dat  wire  doch  auch  niekt  wm  hewtkm*  ~ 
Üi  itaiMMiiwig  wendiaek«  jRbene  taf  die  ^nae  ö^lehe  aaun-' 
Mni  M       tetelb  aldtt  inAgend ,  weil  ja  audi  Pranaiea  mit 
Iva  §Mtt  —  Äaab  die  *€lianikieriiirtnig  der  Plnüiiogaonile 
iMsogenawiMi  äteh8|sdhen  «nd  waiidisitiaa  BbcM  hal  Ree« 
ddKMMift.   Zncnl  f evBHtai  er  eiae  acliarfb  Untafsabeldiiug 
fkid.  aad  Oataae  «KMeoiandMihaften^  dort  dureli  dla<Mar^ 
Mkco,  hier  dureh  die  Dünen  iind  Seen,  darei» der  Vorf» -aller-« 
dhp  erwähnt,  wobei  er  gerade  eine  sehr  interessante  Beschreib* 
fcia^  der  Aiarsclien  liefert ;  alkiii  er  giebt  nicht  an  ^  dass  eben 
tee  nur  an  der  INord-.  jene  m\v  in  der  Ostsee-Kbeiie  8icli  linden, 
—  Auch  {>i  die  ärmere  Sandebene  dodi  zu  traiiiipf  geschildert 
ib^endlo^e  Flachen,  niedrige  Hügel,  mit  durltigen  Saaten^ 
•^«r^eitiiutiiire«  Kiel'eritiorsten  tjedcrki  '•^    E?«  »oll  treilicii  auclt 
irr^  Moidni  hin,  in  Mecklenburg,  in  der  l^kermark  keineswe-> 
?w  tn  kleiucrt  II  und  grö«ieren  LandstriclitMi  lehfen ,   über  itUr 
»«Ii  ein  schwerer  tVuchtharer  ThüiiNoden  ausbreitet;  »her  docf.' 
0fJ)(  f»«  selb>t  in  der  iMitlel mark,  im  Haiellande,   tmd  nelCaeti 
isl'it  nirni,  wo  gerade  aa  den  Ostsceküsten  stridiwei^c  schwe- 
r<rli(Mien  ifit;  so  wie  6berhanpt  an  den  Kiie^tentiiia^en  nnd  im 
<><i«nt}atetich  der  Sand  in  £atlon  Märgehboden  verwandelt.  NIeht* 
inai  wabrift  auch  die  Eebanptung  des  Verf.  p.        dass  an  den^ 
^^ettadaadcrBinflia  der  See  ai^t  ^ber  die  Kischerdorftir 
ui  Strande  hioauaraiclia  aad  dai«  aar  die  Seahifeaaiflli'alaaia 
«qiydehntga Whlnn^Uah  acfertffüw.   I>ie  Pommera,  iM»oade<N  . 
die  NeQ.p«BHNni  riatt  fata  Matroaen  und  wef^ foii atfdaMi. 
^■■ta,  baiaaderaftig>fid«rti  i^eaoaj^  «md  in  Dieaal  faaaiti/nen«> 
^Im.  aa  ddi  atalgo  «amh^ttüSea  aalaaliC^  am-  dea  ^aklV 
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imwai  «nftaerkinn  zn  micheii,  wie  er  bei  einer  hoSeMUad»  hmk- 
4%ea  ncueo  Bearbeilung  »ciiiet  Weifcet  MumAcs  iBi|er  »i  be* 
etfanmen,  su  begriliidtea^  so  bewfisea  oder  m  betdurink^n  liabe, 
•0 1DI1S8  er  dodt  Begleich  fottehen,  duf  tieli  «nch  des  Anre^es- 
dea  und  der  iatereMiiteD  SeUldenuigen  und  Zm^mmifmMhmgm 
genug  in  dem  Abiehnitt  ftber  DentMäknd  findet  Mib  vtr^^eUAe 
s.  B.  ^^Rbeinttroni,  Rheinebene^  Niedenrbein-Beifliad,  Neeknr 
und  Mtinbuid,  AIp^  Neckwrland,  Schweben«  Meintend-Fnuiken» 
die  Sachsen ,  ihre  Sprache ,  ihr  Hattt  ^     a*  dgl.  m. 

Je  mehr  jedoch  der  Verf.  dem  Ende  lueilt,  besonders  in 
dem  dritten  und  letztem  Thcile  ,,da8  stibgertnanische  Europu 
desto  mehr  tritt  die  eigenti.  geogr.  Uasia  zarück.    Die  Sciiiide* 
Vung  von  Ungarn  hat  Ree  nicht  befriedigt.    Iiier  vermisst  er 
eine  griindliche  Darlegung  der  Natura  trhältnisse^  Landchbescliaf- 
fenheit,  \  erhältni^t»  der  Production  zur  Kitiwolinerzahl  ^  u.  s.  w. 
Volger  in  seinem  Haudbuche  behauptet^  dasü  8cliwerlicti  ein  an- 
deres  Land  in  Europa  mehr  mit  Keichiiuim^  Manmchfaltigkcit 
und  Wichli^'kcit  der  ^cmeiimiilziijsten  wie  der  seltensten  uimI 
edelsten  KrzeugniHsc  gesegnet,  dass  aber  das  Meiste  der  Natar 
selbst  überlassen  sei,  den  Einw.  stehe  dabei  kein  Verdienst 
da  gerade  in  den  fruchtbarsten  Gegenden  noeli  Menschen  T«ir 
Hunger  stürben,  weil  der  Ackerbau  zu  JinMnerlkh  getridbc« 
würde ,  und  deeh  könne  bei  richtiger  Cnitur  allein  das  Bihwttw 
Cofflitet  ganz  Ungarn  Tenoiyen.     Dergleichen  Bemerk  iisi^CB 
niher  na  prüfeo  und  zur  allgemeinen  Chanterisitik  den  1  ^wicn 
nnmwenden,  rnnsste  sich  der  Veff*ni^elii^(«ii  snin  lassen«  fiSbran» 
mnaslen  die  nngirisehea  Ebenen  noch  niher  gcechfideii  wwden^ 
Handle  hiatesiache  BUeke  des  Verl  sind  übrigens  aehrintfifsnnnttt^ 

Bei  Preuasen  mmisatKee.  wieder  die  Schilderung  dnr  Fh>. 
aiegnemie  des  Landes  nn  verschiedenen  teilen.  Qevadi)  die 
nddditUdie  Erdkunde  hatte  hier  viel  von  den  Vetandeningen  de« 
Landes  in  herichtent  Der  Verf.  giehl  nur  hiatorisdie  flUüeonne- 
»enla  beaonders  ftber  die  Ordensherrschsft  Hier  aber  hätte 
derselbe  bei  ScMldening  der  Eroberung  den  piauniässigen  Port- 
schritt  der  Deutsch-Ritter  ualiLi  angeben  sollen,  wie  sie  näinh'i  b 
bei  jedem  Schritte  Ihirrrcti  anlegten ,  und  mit  densdbeu  blos  den 
grossen  Strömen  nacliruukten.  Der  Abschnitt  über  Preussen 
sehr  dürftig  unü  »»klzzenhaft.  —  Auch  bei  liussland  ,  dem  mclir 
Kaum  gewidmet  ist ,  sind  es  wieder  mehr  historische  lUisoimc- 
ments ,  Reflexionen  VibtT  das  Wachsthum  des  Staats,  Peter  der 
Grosse,  statistische  Verbdituisse  u.  a.  dgl.  m. ,  was  der  VerT- 
giebt,  als  eine  ei^etitliclie  Durchdringung  der  Guo^rraphie  undl 
Geschichte.  Eben  m  bei  Scandinavien.  Man  erhält  bei  den 
Buche  des  Verf.  den  Eindruck  eines  den  Appetit -reisendeii  Qe. 
richts,  das  aber  nicht  satt  macht  Freilich  woUte  der  Vcsri»  Mchs 
nur  Yoikeal  geben.  Möge  er  recht  bald  neine  Andeutungen  wdl 
SUanen  wdtor  anafilhreH  nnd  hagsAndeat^  wnd  dabei  sMi  «hnn 
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Mif  tkmm  nr  wdmt  AiKavaiif  der  ^eseliicliilicheii  Erd- 
Inie  tteli  bewnsst  bleiben !  —  Druck  und  Papier  sind  schon. 

Burg  Brandenburg  a.  IL  Ückröder. 


De  Horaiiano  carminB  $aseutari  disputatiutt" 
eulam  tcrtpiU  Bdmrdu»  SiilmehkopßuB  Branivicentt«|  phitol. 
Mltmu  Upiiaivb*     LIptlav,  lamptui  fedt  Serigiana  VbTaria 

m  41 8.  a 

Wr.  Sclimolzkopf,  der,  wa»  jetzt  immer  seltener  wird  ^  eine 
rorzufliche  Fertigkeit  lateinische  Gedichte  zu  machen  bealUt, 
hat  mir  bei  »einem  Abgange  von  unsrer  UoiTersität,  die  er  in  ver- 
widieDem  Haibjahre  beanchihat,  diesr  ^chrifl  angeeignet.,  die 
cioea  Mea  «od  ingenidrai  Weg  enUiiÜt ,  daa  vicjbestiitteDe 
Carmen  secularc  (!e8  Horas  auf  eine  regelmiaiige  >^'eise  un^ 
ik  giii|renden  Cböre  zu  Tertheiien« «  Nachdem  et  den  Inhalt  dea 
Gedtrbtfl  hi  lateinischen  Distiehea  angegeben »  nnd  die  auf  daa« 
KAe  benglkheii  VeM  dea  Rm^  ana  Carm.  IV.  angdlUirl 
kit,  »pricht  er  nnfBideiat  tob  dem  Inhalte  dea  Gedichla^  wdbel 
trdie  fen  Hrn.  Mitadiarlleh,  in  wekhem  er  einen  aeincr  Lehrer 
emendlrleB  aibyllfaiiaehcn  Verae  nnmr  Onmde  kgt.  Bi« 
ife  Kleinigkeiten ,  die  in  dieaen  Veraen'Mcfa  eioer  Beilehtigiinf . 
käiifaa,  ibergelie  ieb,  da  daa  nicht  znr  Sache  gelwrt.  Ilr. 
&  Mrt  nun  Gründe  an ,  wanim  mit  den  Worten  naiävsg  vqov 
fjo«!»  der  Tempel  des  Juppitcr  auf  dem  Capitolium  gemeint  «ei, 
hwelclioin  das  Lied  gesungcü  werden  solle,  imd  erklärt  yoQov 
in  dt  II  \>  urteil  ytömq  da  xoQai  xogov  cwtal  'diouv ,  xal  x^q'^S 
öcai'  ügöTjv  örayv^  nach  Homerischem  Sprachgebmnch  Ton  dem 
^>rt(.  auf  vcli  hcrn  die  Säiifrur  stehen,  so  dass  die  ("liöre  von  eiit- 
ander  ^jetremit  gestanden  iiaben.  Gcireti  die>e  Auslepr«"i?cn 
fcurfte  jedoch  manches  eingewendet  werden  können.  Nachdem 
mkIhiiii  src^en  die  Dörinsrische  FJintlielhin^^  (le>  (Jediclits  in  drei 
llieilc  ^sprochen  worden,  t^tetU  er  die  riciiti^e  iiehauplung 

dassin  den  Gedanken  des  Gedichts  ein  solcher  Zu«iammen- 
^«itir  »ein  müsse ^  der  zifgleich  eine  schickliche  und  regelmässige 
Vertheünag  der  Strophen  unter  -die  alngenden  Chöre  zulasse,' 
2q  diesem  ßehiife  nimmt  et  nttn  nn«  data  das  Gedicht  nicht  biean: 
w  den  beiden  Chören,  deren  eumrans  27  Knaben«  der  andern 
Midehen  bealanden  habe,  aondern  auch  noeh  van  den 
Uisre  der  QnindeciBmm  geanngett  «erden  aei,  ma  er  theils  nnn 
Warten  V.  70.  achUenl,  ^pnmU^km  Mona  $rm$9  Pkonm 
^  H  Vilm  iweim—t  omleaa  uppümi  minaa/  theBe  ana  der*. 
9mm  Icacfanffenhcit  dea  Gedielilea  folgert.  Sndann  hnhnniptel' 
•tdttihmM  aiM  Stinphe  der  Knnhen  die niohete Strophe 
^liUdien  reiynndire.  Biaahden  er  Ann  die.  Wn  einigen  aii^^ 
beliebte  fiiniheiluag  bestritten  hat,  «ttUl  er  nette  Aik 

IS» 
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sieht  auf)  Mdi  wddm  4I«  cffenCIichc  Lkd  rat  den  StraplMi 
'  8 —8.  und  10    15*  boaldit ,  «b  ia  welchen  Strophen  alle  BittM 
enthalten  seien.   AHes  fihrige  falle  den  QuIndeciniTÜm  so,  ausser 

dass  der  Epilog  natürlich  den  vereinigten  Qiören*  der  Knaben 

und  Mädchen  zukomme.  In  dem  p:anzen  Gedicht  herrsche  die 
Drcizahi:  drei  Feiertage,  drei  Nächte,  dreimal  neun  Knaben, 
dreimal  nenn  IVläddien,  dreimal  ^higeii  die  Knaben  in  jedem 
Theilc  de«  ei^eullirlicn  Liedes,  dreimal  ebenso  die  Mädchen, 
zi^eitnal  ein  Qiiiii(lt'(  iinvir,  zweimal  wcc  fiselsweise  die  Knaben  nod  ' 
Mädchen,  eiiinial  alle  Quindecimvirn  zugleich,  einfiiHl  die  Knaben 
lind  MHdchen  zugleich,  so  dass  auch  hierdurdi  \ueder  die  Drei- 
zahl  zum  Vorncheiu  komme.  Das  ganze  Gedicht  ist  demiacb  ia 
folgende  sechs  Theile  eiiiiretlicih  : 

I.  Strophe  1.  2.    Ein  Quindccimvir. 

II.  Strophe  3  — B.    Die  Knaben  und  Madchen  abwedneiad. 

III.  Strophe  9.    Ein  Quindecimvir. 

l\i  Strophe  10 --15.   Die  Knaben  nnd  Bfüdflhea  tbwedh 
•dnd. 

V.  Strophe  16  — 18.    Alle  l{nkidecimTirn« 

VI.  Strophe  19.  Die  Knaben  und  Mädchen  snaainaien. 

Hr.  8.  hat  dieas  nnn  noch  dnich  ein  Sohema^  In  welcfaain  die 

retpondhrenden  'rbeile  mit  Bcgenlinien  vereinigt  ttad«!  veiai» 

Hellt,  nnd  die  Stellnng  der  Cfeäre  eo  angegeben; 

^  m  *  ff'  ♦ 
4t  ^       «  •  . 
<t  *  •  «  « 


1^4i«4ti^4i4i4t«'  «    «    «   V  « 

Es  wird  sodann  dit  ss  alle.«i  im  Einzelneu  kürzlich  erläutert 
und  besonders  daraul'  auimerksam  gemacht,  wie  der  Inhalt  der 
Strophen  gchon  dar.ii^f  hinweise,  was  die  Knaben^  was  die  Mäd- 
chen und  was  die  <^uiudecimv!i  n  ^5:J^^en  mupsen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen  da^s  diess  sehr  ingeniös  au$|redacht, 
und,  wie  es  auch  zum  Theil  gewiss  richtig  ist,  grossentheiN 
siemlich  wahrscheinlich  gemacht  worden,  Denningeachtet  elehen 
Doeh  swei  bedeutende  Bedenken  entgegen ,  und  swar  entena  die 
Annahme,  dass  die  Quinderimvim  Antheiian  deniCksange  haben 
sollen.  Denn  abgesehen  davon,  dass  dieis  schon  an  sich  nisbt 
wahrseheinKeh  Ist,  nnd  aueh  kein  äusserer  Bewen  daülrangc- 
fUhrt  werden  kann,  schehien  aneh  die  ans  dess  Sedteht« neäsl 
hergenommenen  Qninde  theUs  nicht  ansirdcheMl«  tlleOs  anch 
nickt  schwer  in  beBsitigen.  Bs  wfifde  m  weit  lihrsnt  #enn 
diess  Im  Blnselnenrheaproelm  werden  soHtev  nomel  da  sMi  die 
SadievleUeteht  ven  snibalbd  Belnid||n«g  des  nwelttn  Bedenkens 
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crieigi  Ut.  S.  !ft  niiolkli  ttelhi  iiis  Verehnnig  des  AHerthiims^ 
ftdb  wohi  auch  im  Vertrauen  auf  die  von  einigen  ErklSrern  dciu 
Carmen  stcuiaie  ^cspciideteri  Lobeserhebuii£^en,  von  Üewiin- 
(icruii^  desselben  erfüUl.  Aiidere  hüben  das  Gedicht  ganz  schlecht 
fefundea.  ^ioch  audere,  die  das  nicht  ableugnen  konnten,  haben 
et»  zu  entschnldr^n  gesucht,  indem  schon  überhaupt  ein  Giedicht,  . 
dessen  Inhalt  vorgeschrieben  %vordcn,  niclit  eben  viel  Scliwimnr 
kben  ioiiiie ,  wenn  aber  ein  solches  Gedicht  auch  öflentlith  ab- 
^0^0  werden  solle ^  essehr  plan,  einfach^  und  all«remein  ver- 
MäncfHch  gehalten  werden  müsse.  Dennoeh  ist  kuiini  zu  zwfireln, 
lia»',  wenn  dieses  Gediclil  anonym  irg^endwo  aiil'^eliinden  wordea 
vture,  wenigstens  80  ^  wie  es  jetzt  beschaffen  ist,  schwerlich 
maod  auf  den  Einfall  gekommen  sein  wiirde,  ea  dem  Uorass  zu- 
«nehieiben.   MklU  aiie  Gedichte  des  Hmi  siod  gut  und  fehler-» 
UL  fid  ciaer  aekhen  Gelegenheit  aber,  und  bei  dem  Um  Taii_ 
im  AigDttnt  gewerdeMi  ehrenvollen  Auftrage  das  Cannm  »e-^ 
«fara  wa  diolitea  Mitte  num  doch  eiwea  AosgeMklinetes  enm« 
Iis,  wd  nr^  ud  so  mehr,  da  er  oIclU;  melur  ein^JaogUag,  • 
mUam  dm  gereffter  Mann  war,  «ad  da  er  eben  in  Scmng 
Nf  dicMB  Anlkrag  IV.  6.  aidbroluyt:  SptriUm  Aaafoa  nUku 
Aa0tet  arfeai  eormimk  nom»»qU€  dedü  pt^ae^  md  meint  die 
MMchen  werden  aidi  derelnal  mit  Vergnügen  eiiwieni  nnler  den 
Sta|fifaBen  bei  der  Secvlarfeier  geweaen  ad  aein  liaci/e«  ma<<o«  - 
naa  asfni  itaraii,    Dieaen  Aenaaemngeii  ao  wie  der  Erwarinng, 
fcaaaan  hegen  berechtigt  war,  entspricht  nun  das  rorliegende 
Mirhtgo  wenig,  dass  man,  äussere  Grunde  niolit  zu  erwähnen, 
/nr  (iehr  an  der  Acchthtit  zwcitela  kann.  Der  sonst  sehrscharic 
Kunstrichter,  llr.  Ilormau  Pecrlkamp,  )iat  bloss  dii:  Siroplien  2 
liüd     iiir  untergeschoben  angesehen ,  die  erstere  aLs  ganz  pro- 
«Hch,  die  zweite  als  ^^  iLMk  rholung  dessen  was  eben  gesagt  wor- 
den war.    Diese  Strophe  jedoch  iässt  sich  rechtfertigen,  Ferner 
t^ci&erkt  erniit  Kci  ht,  das»  im  Aniauge  dea  Gedichts, 

Phoebe  sUvarumque  potem  DioßB 
Lucidum  codi  (!€cu9^ 

^eno,  wie  es  sich  gehörte,  lucidum  coeli  decus  auf  beide  Gott- 
bdico  gehen  soll,  es  vielmehr  lucida  o  coeli  decora  heisafan 
ttlka.  Waa  aeli  man  aber  zu  dem  mgen,  waa  folgt; 

'  o  colendi 
Snayar  st  caiti«  dato  fiiaa^i'atasNV 
IWpsfa^sacro? 

ITiDu  BMui  pieaaiacfaer  reden  t  Kann  man  etwaa  Geringerea  und 
Mti^liclieMa  Tan  den  Göttern  pradiciren  ala  .ca/«f9</i  seinper  ei 
evid?  Hidi  wir  waOea  annehmen,  Horas  habe  nach  Vorachrifl 
Mica  misami;  er  habe  die  aibylUniscIiett  Bncher  und  die  Us 
^  mfümUUM  ordMkn  erwähnen  muaaen  i  sollte  er  nicht  den* . 
«dl  <fa  Hngere«,  inhaltreicherea^  kriftSgerea  Gedieht  haben 
■Mbea  kteieii'»  \Vir  wollen  annehmen,  er  habe  aich^mitdem 
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Musiker  bcKpredieii  mtocn^  und  dl^^  habe,  wie  «nch  beut« 
nttofe  dUe  CdroponUten,  lieber  ein  mattes  und  leeres^  als  eiu 
lurlftis^cg  und  gedankenreiches  Gedicht  verlang;  würde  er  nicht| 
\\as  die  Natur  der  Sache  erforderte,  die  Responsion  der  beide* 
Ciidre  inerldicher  nod  effectvdlei;  haben  herferhebea  kteoea» 
als  eg  in  dem  Qediclile«  wenigstens  wie  es  jetit  vorliegt ,  gescho* 
hen  ist)  indenen  waa  ee  auch  immer  damit  für  eine  Bewandtiuas 
haben ,  vnd  wer  hnmer  der  Verteaer  dea  jGiedichta  acin  moge^ 
an  kann  nnd  mnaa  doeh  vcriangt  werden«  daaa  daaaelbe  ehie  dea 
beiden  ChSren  angeneiaene  Binrichtnng  habe.  Dieaa  hat  Hr.  S. 
richtig  ebigeaehen^  und  mittcb  der  Annahme,  daaa  die  Qouide* 
efanvim  mit|[eaungen  haben,  anf  eme  wenn  aneh  etwaa  knaat- 
liehe,  doeh  siemiieli  befriedigende  Weiae  bewerkalelügt.  Um 
aieh  aber  doeh  dieae  Annahme  aehwerlich  dirflle  reditfnrligea 
laaaen ,  ao  fragt  aieh ,  ob  man  niclit  auf  einem  ielehtem  Wege 
eine  adiickliche  und  regeloniaaige  VertiieUnng  der  Strophen  ib» 
den,  und  dadurch  dem  Qedichte  augieich  etoe  aolche  Geatalt 
geben  kinne,  die  den  Verfrwaer  wenigstena  lum  TheÜTon  dem  • 
Vorwuif  der  Ungeachlcfctheit  biefrde.  Das  Natariicliate  iat  mm 
wohi  unstreitige  dass  eiu  feierlicher  CUssaiig  voilatiromig  anfange 
und  endige,  mithin  Anfang  und  Ende  Ton  beiden  Cliören  zugleicli 
gcsiuigcii  werde.  Die  Strophen  1.  2.  werden  daher  als  von  bei- 
den Chören  zusammen  ^esun^eii  anzunehmen  sein.  Richtig  ciebt 
nnn  llr.  S.  an,  dass  von  den  Struphen  8 —  ^.  immer  die  er*tore 
Mm  (h-m  Chore  der  Knaben,  die  andere  von  dem  der  Mädchen 
^esiiogeii  werde.  Doch  geben  hier  die  Strophen  j.  6.  eincu 
Austoss: 

Diva,  prodtiras  suholcm  Pati  iimquQ 
Pro^P'  I  CH  dt  crcta  super  iugandit 
Fiiminis  proUsque  novae  feraei 

Lege  marita  ;  , 

Ceriuft  vndenos  decics  per  anno» 
Orbi^t  til  cantus  refrrnfqiic  luxlog 
Ter  die  ctu!  o  (oiicsque  grata 

Der  Annahme  znfol^e  muss  die  erstcre  dieser  Strophen  von  den 
Knaben,  die  aiulLMc  von  den  Mädchen  ircsiin^L^en  ^vcrden.  Ilr.  S. 
sucht  nun  das  zu  rechtfertif;cH ,  und  meint  so^ar ,  es  würde 
IScht  rlich  sein,  wenn  die  Mädchen  die  erstere  Strophe  sängen^ 
da  hier  \un  ein  kräftiges  Getichlecht,  daa  den  Staat  erhalte,  ge- 
beten werde.  Allein  davon  ist  nicht  nur  in  den  Worten  niiäta  • 
enthalien ,  sondern  es  wiUauch  nicht  passen,  daaa  die  Diana  tob 
den  Knaben  angeredet  werde,  deren  Anruifung  Tiehnehr  den 
Mädchen  zul^ommt ,  wie  dieselben  dieae  Göttin  auch  in  der  vor* 
lier^ehendenStroplie  sIs  llithyia  angemfen  haben.  In  der  andern 
Strophe  dagegen  iat  nichta^  was  ehien  Cfrund  enthielte  sie  dea  ^ 
Midehev  beiauiegen«  Wenn  wir  daher  dim  Dicht«  ein  riclitigei 
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IMM  fotnaoi,  nfiMeii  wfr  irohl  annehmeo,  dass  er  dieae 
ftnpbea  ia  vac^chrtar  Ordmiog  featelll  habe.  Die  in  «menn 
Tote  faiinatoie  Umatelhng  erUirl  aich  leidii  danaa,  daaa 
cb  GiaauMlikfr^  der,  weil  er  in  ^en  Haadacbriflen  keine  Per^ 
Haca  taaeriLt  Uaä  y  ganae  Gedfdit  Tan  den  Knabeit  und 
WtUkem  utftmmen  abgcanngen  glaubte ,  den  Znaammenhang 
Tcmisste,  und  um  einen  aoldben  limiiatellent  die  Sirophen  ver- 
idite.  Dcim  allciJLügs  würde,  wenn  ailea  von  dentelben  Per* 
«Hicn  wäre  fcsun^en  worden,  durch  die  an^e^ebene  Stellung  der 
Stroplicn  aller  Zusammenhang  aufgehoben  werden.  Ganz  anders 
Iber  verhält  sich,  wenn  nach  Strophe  4,  in  der  die  lÜth^ia 
TOT»  den  Mädchen  angerufen  wird ,  die  Knaben ,  die  in  der  Stro* 
^  mit  possis  nihil  urbe  Jioma  viser e  maius  »chlossen^  fort- 
Ulircu  i't  rtus  undenos  u.  s.  w.  Dass  dieac  Worte  richtig  mit  dem 
,"^yv?<!  nihil  uröe  Roma  visere  maiu9  zusamraenhaiigcn ,  wird 
mm  leicht  aus  dem  2u  Anfanc:  gesetzten  certus  ersehen  ,  indem 
dadnrch ausgedrückt  wird,  was  in  Prosa  heimsen  würde  ut  rr^rlua 
irÜi  refßral  eanimM»  Dann  fahren  die  Mädchen  wieder  fori  Di- 
tt,  prodweoB  Q;  8.  w.  Von  den  beiden  folgenden  Strophen  7.  8« 
■1  wieder  riditii;  die  entere  den  Knaben ,  die  andere  den  Müd- 
aagemeaaen.  Aber  die  Strophe  7.  kito  ^  wie  Bentief  aeinr 
Hbt%  bebaeptet  9  nlciit  ao  gelantet  haben : 
Fm^m  vararci  emumim  Aaraea 
Qaad  acaiel  «Mefaai  atl  tiMit^  ranan 


Ita  darin  laC  Mn  Snn.  ^  Aneh  bemerkt  Hr.  Orelli  mtt  Recht, 
im  mi  $tahäi$  adiwer  anaiaspredien  lat  Beaondera  wMe  daa 

M^en  Gesänge  nnangenehm  aof^efallen  aein«  Die  richtige  Lea> 
vt  ist  die  von  Hrn.  Jahn  anfgeneraniene ,  Quod  amnei  dictum^ 

rtübilisque  rerum  terminus  serveL    Zn  didum  iat  BÜ  hiniusn- 
dcnkeii,  xmdservet^  dns  der  Gedanke  erfordert,  wirdlbat  durah  . 
tiie  Uaadflchriften  besläiigt.    Dasa  in  der  Strophe  9. 


die  beiden  ersten  Verf»e  von  den  Knaben ,  die  beiden  aiidern  von 
den  Madchen  gelungen  werden,  haben  schön  mehrere  ErHärer 
:f>rhfri^  wie  ea  denn  auch  unverkennb.ir  ist  Dies»  miissle  bei 
Gelange  eine  beaondera  gute  Wirkung  iiervorbringen ,  wie 
Tiberhaupt  eine  achicküche  Variation  awischen  dem,  was 
»•a  beiden  Cheren  zugleich ,  und  dem ,  waa  von  jedem  Chore 
dnda  gceimgen  wird,  erat  Leben  in  das  Ganae  bringt.  An  ein 
»tiitropMachca  Bjalem,  worauf  Ilr.  S<  und  andere  auagegangen 
an^,  Ittnn  in  atrengem  Slnnte  bei  einem  monoatrophischen  Ge* 
dcbtt  licht  gedacht  werden«  aonden  ea  kommt  bioaa  damif  an, 


TiiBiiaai  aaraat,  lau«  itm  pswwtfa 
iungitc  /Mo. 
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f1n«s  die  Gleichheit  nicht  gestört^  und  dem  einen  Chore  nicht 
nielir  nin  dem  andern  beigelegt  werde,  üiess  steht  in  Beziehui^ 
auf  die  Beurthciluiig  der  Strophen  10-— 13,  in  denen  Hr.  S.  eb^H 
falls  ji'desmai  die  eratere  den  Knaben,  die  folgende  den  Mädchen 
beilegt.  Zwar  könnte  diew  tlieul'ail^  geschehen ;  indessen  da  din 
drei  erstem  dieser  Strophen  in  einer  Periode  suMipaienhangen, 
lind  die  vierte  durcli  die  Worte  Mlanle  prior  ^  iacen(em  igim  aa, 
hasiem  lum  Theii  den  Kneben ,  zum  Tbeii  den  Müdeben  «age» 
niess^  sind,  so  ist  wohl  ansunebmen,  dass  «Ue  vier  Steopbett 
von  beiden  Clioren  susammen  gesungen  worden  sind»  Noch  we* 
niger  Ijfeat  sieh  dinn  «weifebi,  wenn,  w**  tebr  wsfanebeialicli 
ist,  die  wie  sie  such  immer  gelesen  werden  mag  elende  Strophe 
12.  (V.  43  ^  48}  als  aus  leieht  erltiirlieber  Urasehe  Ten  einem 
Interpolater*  binsugefügt  weggeworfen  wird,  in* welchem  Falle 
dann  das  Roma  si  vestrum  est  opus  mit  dem  Torhergegangenen 
audi  zu  verbinden  i^t.  Dadurch  wird  das  Einrallen  dci  ^crciiä'^- 
ten  Chöre  mit  den  Worten  Roma  sivestnim  est  opus  sehr  ^chön 
iiml  kräftig.  Es  lol^jeii  nun  \\ii(lir  zwei  o  Ifen  bar  geschiedene 
Atrophen,  14.  1').  davon  Hr.  S.  m  l  U echt  die  erstcre  den  Ku«!« 
heu,  die  zweite  den  Mädchen  zuircscln  ii  hen  liat. 

lieiracliien  wir  nun  aber  die  Sliupaen  Ii] — 1^.  bei  denen 
sich  Ifr.  S.  damit  geUplücn  hat,  daaa  er  bic  den  i^uiudecuaiifii 
beilegte: 

j^ugur  et  fulgcnle  decorus  arcu 
Phoebus ,  acceptusque  noücm  Conouf^ 
QiM  salulari  levat  arte  /«MOS 

Corporii  arttts, 
Si  Palatmas  9tdet  aeqmu  anUt 
Mtmqius  R^mmwm  LtUmmqu^  ftÜM 
JUwum  m  bMlmsi  ««iNiifiio  fcsqMr 

Ffvngti  ectrtui. 

Ömndulm  Diama  prtsss  pirpnm  " 
Cerel  ef  voUa  putrvrum  Micea 
jippUeU^mms* 

Hit  Reebt  bemerkt  Hr.  'S,  dass  die  Torletste  dieMr  Strophen 
der  letstenrespondlre,  und  liest  daher  Qfit  statt  SL  Diese  be- 
stätigt sich  noch  mehr ,  wenn  man  die  erste  dieser  Strophen  be* 

trachtet^  die  niclits  als  Prädicate  des  Apollo  ejitliäjt,  von  denen 
nicht  abzusehen  ,  was  bie  hier  sollen  ,  uad  unter  denen  da^ 
acceptmque  novcm  Camenis  nieht  IiUkss  durch  die  Verbindungs* 
parlikel,  soudeiii  aueli  duidi  diis  rrädli  at  seibüt  sehr  elcnd^ 
luid  noih  elender  ist,  wenn  es  üuf  die  ralatlnische  Bibliutliek 
Bezu^:  hahcji  >olI.  Welcher  Scliulknabe  konnte  nicht  mit  liuire 
des  0/ü(lus  adVainasauiii  eine  soK  hc  Stropl^e  zusammensetzen '2 
Hierzu  kommt  in  der  folgenden  8iroplie  das  vielbesprodii  iic  , 

eine  drcüaciie  Deutung  aulaasendci  und  ebendfrum  feblerbali 
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mm  tmm  mim  ab  tkh  %!mwm§m ,  iMm  hier  du  Iiit«r|iola* 
liraM  dMrgvtoi  Strophe  swei.ieUechte  genuicht  habe.  Der 
Vol  dci  fiedlAla  achiieb  Tenmithlich  ao : 
Augur  €t  fulgtnU  itoonu  am« 

Prorogat  aevum» 

VmkM^  ist  diese  Stelle  von  denen  verstanden  worden,  die  melius 
utLumMihikidcki,  Der  Sinn  ist:  prorogaL  aevurnin  alle/ um  me- 
//«i^yf  Semper  lusirum.  So  erhalten  wir  eine  gute  Strophe, 
lu  «ddier  «Uoa  tiie  Gegeii^trophe  der  Mädchen  vortreffÜch  ^aüüt: 

Quarqiie  ^venlinum  ten^t  ii^iäum^ue 
(^uindcclm  Piarja  prrccs  virorum  -  ' 

.     .  Curai  ei  voiis  pucrorum  amicoä 

Applicat  auns. 

Die  Ifldicativen  prorogat^  curat  ^  applicat  hat  Bentley  ganz  mit 
Recht  los  den  meisten  und  besten  Haadschriften  hergestellt.  Die 
rnnjinMtke  der  Yalgata  sind  dnrchans  matt^  nachdem  sdion  die 
Brtteo  Torausgcgangcn  siod,  und  die  beiden  diesem  Strophenpaare 
Torfaer^ehenden  Strophen  teilen  durch  das  lam^  mit  dem  »ie 
beide  anfangen,  das»  nun  der  Zustand  geschildert  wird,  der 
dorch  deo  Aoguatna  bewirkt  worden  ist*  Hiermit  flilit  zugleich 
der  Asitaaa  weg,  den  Hrn.  S.  mit  Recht  daran  nahm,  dass  liier 
^Gatter  in  der  dritten  Peraon genannt  werden,  weshalb  er 
Strophe 'j^nhte  den  QuIndedmTim  beilegen  «tmÖsaea.  Die 
htite  Strophe  dea  Gediclita  wird ,  wie  bereita  bemerkt  worden, 
«d  tach  Hr.  8.  angegeben  hat,  roa  beiden  Chdrai  tnaanimen 

Aaf  die  angegebene  Welte  erhalten  wir  ein  Üarmem  seeulm^ 

iwdocli  bedeutend  besser  und  kräftiger  ist,  als  es  in  der  bishe- 
rigen Gestalt  ersclielnen  niüsste.  Wir  lesen  den  iloraz  von 
Wadhcit  an  in  der  iinsichcru  Fassung ,  die  er  in  unFcru  Ausgaben 
bit,  und  III  Iroiiiiuem  Giuuben  bekommeti  \>irauch  vor  den  gröss- 
I' 1  1  •  likrn  eine  solche  Verehrung,  dass  wir  sie  fi^T  nicht  be- 
^'  Uli .  ja  durcli  die  KrklSrer,  die  alles  Alte  unbedingt  loben 
ijfui  pft'ij,eii  zn  müssen  glauben,  werden  wir  vei  leitet  sie  sogar 
f«r  hchoühdtcn  anzusehen.  ■Mitunter  iviit  dann  \M)h\  .nieh  einer 
«if,  der  wieder  im  Gcgentheil  zu  weit  ::eht,  und  nacii  inodemen 
Amicliten  auch  das  iiichlige  und  Gute  verdammt.  Beides  ist 
^''^^ntcrei,  daa  eine  obsciire,  das  andere  elegante.  Den  richti- 
Mittelweg  findet  man  durch  vielea  und  lebendigea  Lesen 
teiUlca  aeitel)  ohne  Interpreten. 

,  Gatifr.  Hermann. 
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203  Latefntfcli«  Spriclilehr«, 

Jntibarbaru$  der  iot9iniiehe$i'6pra€he.   fn  iwel 

Abtlieiliing^en )  nebst  Vorbemerkungen  über  reine  Latioität,  vva 
Dr.  J.  Ph  Art6s,  Trofcs^or  am  Gyninaiium  tu  Weilbiir;^.  Zvreite 
vcrbesäerU  u.  blurk  Ycriueltrtc  Auflago,  Frankfurt  ani  >Iain,  Druck 
u.  Verlag  ?on  Heinrich  Lndwig  Brönner.  1837.  8.  XVI  und  515  S. 

Die  NaCslieUceit  de«  vorliegetiden  Buches  ist  to  vielfach 
anerktnot  worden,  dus  es  Ree  füglich  iinterlasseii  kton,  die- 
selbe noeh  hesonden  aschsuwetsen«  fir  beimtst  daher  eioe  An« 
«eife  dieser  neiien  vielfach  vermehrteo  Auflage^  dereo  iusserer 
Umfang  sich  ebeufslls  mit  der  Mehrung  des  inneren  Schatsjes 
lim-  Vieles  erweitert  hat  (denn  der  ailf  emeine  Theil  tamfasst  JetsI 
66  Seiten  und  diese  theilweiae  sehr  eng]  gedruckt,  wogegen  der 
eigentliche  Antibarbarna  den  übrigen  Raum  voh  S.  6f  —  515. 
Aillt)^  haupUftchlich  dasu,  nhf  dem  gelehrten  Hcn.  Verf.  einige 
Berichtigungen  und  Nachträge  zur  gefälligen  Beachtung  \ür:£ule- 
gen,  iiideui  er  deraselbeii  zu  gleicher  Zeit  liir  die  Aufmerksam- 
keit dankt,  die  derselbe  zu  seinem  Theilc  den  hei  andrer  Gele^ 
genheit  von  dein  Kec.  gcmaelileii  SprachbcnK-rkun^^eii  gewidmet 
hat.  Gewiss  wird  der  verdiente  iir.  Verf.  aiicli  die  hier  zu  ma- 
c]u  M(]rn  ikincrkuageii  wohiwoUeud  aufuelimcu  und  mit  Eiu«icUt 
beurtiteilen. 

In  Ueziig'  auf  die  KinK  iiung  und  den  ersten  oder  aligeinei- 
nen  Tlicil  des  Xntibarfiaru?»  mus8  Kec.  bemerken,  dass  die  von 
ilrn.  Krebs  aufgestellten  liegein  und  Grundsätze  oiclit  nur  an 
fe»ich  durch  Einsicht  und  Sachkenntnis^  sich  auaseichnen,  während 
sicli  der  Hr.  Verf.  doch  auch  durchweg  von  jener  Pedanterei  frei 
gehalten  h  )t,  die  sich  fast  unwillkürlich  bei  solchen  Erörteruu- 
'  gen  einzufinden  pflegt,  sondern  auch  durch  eingestreute  litterari- 
sehe  Nntisen  für  den  jungen  Lc*er  noch  nützlicher  und  brauch- 
barer gemacht  worden  'sind.  Wi'irde  nim  Rec.«nch,daa  und  je- 
nea  bei  Abfaaaung  einer  ahnlichen  Schrift  anders  gestaltet  oder 
geordnet  haben,-  ao  mag  er  doch  im  Allgemeinen  au  den  Haupt- 
satsen,  die  Hr.  K.  hier  auf  gestellt  hat,  nichts  aussetzen,  muaa 
aber  dagegen  im  Binselaeii  die  eine  oder  andere  Bemerkung  ge» 
gen  die  vom  Hm.  Verf.  aufgestellteiF  Sitae  machen. 

So  heisst  es  S.  12.  bei  Ilrn.  Kr.  y^UnklaasUvh  sind  im  Gen. 
plor.  die  Formen  mensiuniy  sedium^  vafinm  statt  mensum,  se^ 
dm/n,  vatum.^^  Mit  der  Verweisung  uiiU  r  dem  revte  auf  Mat- 
thiä  zu  Cic.  Se\t.  20^  45.  Ausleger  zu  Cic.  PhiL  X'I,  9.  inid 
Gudendorf)  zu  Suet.  Aug.  Gj.  Allein  dieser  Satz  i^telit  aul  kciiiem 
sichern  Boden,  wie  Ilrn.  K.  schon  die  Kinsieitt  \on  K.  L.  Schnei- 
ders Forjiicuklue  Bd.  l.  S'  243  fff.  lehren  konnte.'  lieber  /«p/<- 
61////*  kann  Hr.  K.  jetzt  Zunipt  zu  den  Ferrinischcn  Kedca  Bd. 
1.  S.  414  fsr-  ^«M'^leichen,  woraus  er  erhchiii  wird,  da^iS  incnsiu.n 
ehen  so  \iuk'  (yliaucen  fiir  sich  hat,  wie  incj/stim.  Auch  über 
aadnin^  was  die  Ausleger  in  der  Bede  pro  P.  Sestio  a.  n.  O«- 
früher  naüh  rriacian^s  Citate  p.  771  Putach.  hergestellt  hatten, 
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Iii  MB  In  der  neuesten  ZeÜ  dt»  Aiüleht  geändert  und  «mUnwi 
«joKrSldUeiBil  «lien  b«lcaiurtea  HudMhriflea  bei  Cicero  M- 
kdkiltcn  SB  mImmi  geglaubi,  to  wie  dicce  Fem  eoflli  ander«* 
wfctoTnriri—t  Auch  eelmn  griUlet  tieh  wohl  neäehflt  kupt- 
AUch  aef  PriMdBtt'e  Atepmck.  Benacb  lat  ea  uBikhlig  wi 
gca,  MMMM,  teilte»  alc.  aefea  willaaataciie  Fermen,  ja  die 
Hibe  Farn  ddiikl  na  wenffaCena  bei  atenaniai  und  tedimm  fir 
Ofcr  fefUli jrer.  Auch  S.  15.  ist  una  aufgefalleo  ^  dass  Ilr.  K. 
M  Bobedkift  dtn  Sat«  hinstellt:  ..IJnciceronianisch^  vielleicht 
prunklüssischy  i^i  die  Form  i für  isiuc^*"^  was  auch  im  Anü« 
ktrbtrw  selbst  S.  281.  wiederholt  winl.  Doch  loniiiit  isttid oft  ge- 
ou^:  ^0  sicher  bei  Cicero  Tor,  ilass  es  eben  so  uiircclit  sein  \\iirdo, 
▼«llt»'  ii.aii  istud  alieiual  in  isli/c  ändern ,  wie  wenn  man  iimge- 
uiin  äilcmal  istnd  statt  istuc  hersteilen  wollte.  Auch  scheint 
der  Romer  von  feiner  Spnichbildung;  einen  Unterscliied  zwisclien 
\\u{\  i^lnc  gemacht  zn  haben,  woh<*i  xsolil  istuc  etwas  schär- 
fer an  t  den  Gegenstand  iiinwies.  So  urtiieilten  wir,  wenn  vür  in 
(icn  TuscuL  üb.  I.  Cap.  0.  §  12.  zuTÖrderst  nacJi  der  Pariser  Iland- 
^^Mi  mit  Orelii  beibehielte:  jN<m  mm  ita  hebes ,  ul  ia(ud  ^ 
i'icam,  ds^e^en  ebendmseibat  nadi  deraelbea  Uandachrift  bei> 
itdtica:  Ntm  Uttue  ipmm^  non  esse  ^  cum  fuerisy^  miser- 
'Mm  iNfla.  Dass  übrigeaa  i$imd  aoeh  anderwarta  bei  Ci* 
Mi  Mer  tlebe ,  bedarf  Tererat  kefaMr  Beweisführung.  Dem 
lec  wir  gerade  dÜk  Redejiro  Rab,  Pa$t.  miter  deo  Hindeai,  wo 
n  $  17«  rei^gifHcheB  kaaii :  aed  tu  Utud  peliati^  wie  alle  be> 
hiMeAafgabeB  und  Handaehriftea  leaen,  §  38.  genui  aal 
Meai  Utmd  ^mdaUmiU  et  glariae  wo  ilimd  Hbr  itiMul  bei  , 
ftMlaBd  ScbftU  blea  Drackfehler  aiad,  tun  anderer  Stellen 
■U^ia  fedanben.  Boeh  wir  wollen  bfec  nicbl  weiter  an  Klei* 
oi^VeiliB  mttelp  ^  da  Ilr.  K.  gewiss  das  Meiste  aua  defi  neuesten 
Krgfbliiain  der  Kritik  notiren  v^ird  und  in  solchen'  Dingen  kleine 
InAiacr  leicht  sich  einschleichen  können;  bemerken  nur  noch, 
^cs  17.  ebenfalls  nicht  firnnz  richtig  ist,  wenn  Ilr.  K.  neben 
a«^^  msem  ^  sisse  aln  allein  klassisclic  Form  auch  strtm  em- 
pfiehlt. iMa«rauch  ai/i/n  in  der  älteru  l*rOf.a  gebräuchlich  gc- 
»e»cflgeiii,  worüber  man  Gronuv  zu  Lituts  B.  1.  Tap  32.  verglei- 
«l>^nkinn,  %o  scheint  doch  zu  Cicero  s  Zeit  «lef///*  aU  die  ^refal- 
fepre  ond  leichtere  Form  vorgezogen  worden  zu  sein.  So  ist  ia 
dcrllede  pro  Cn.  Piancio  Cap.  3').  §  87.  nach  VoiW.  Krf.  n.  Bav. 

anzuerkennen,  sowie  auch  dieselben  Handschriften  Cip. 
*^  §  02.  netrierU  gegen  c|le  Vcrmuthung  nesririt  sicher  stel- 
^  Man  Tergleid»e  auch  diese  Jahrbb.  Tom  J.  1832  Bd.  4.  Ilft 
1  S.  151.  Ferner  ist  ona  aufgefallen ,  daaa  f Ir.  K.  S.  22.  docii 
^dexQ  für  falsch  statt  docti  homine9  eiiJirt*  Allehi  gerade 
Hanl  dodt  kommt  sehr  oft  bei  Cicero  olme  Substan* 
l^m  Tor,  man  TergK  nnaere  Anmerkung  anm  LaellaaS.115  fg. 
V.  k.  bitte  docti  anerkennen  ^  .  dagegen  dootm  ab  minder 
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l^biineblMi  beiekhnea  totten,  w«i  wmA  teinem  ■uf,g;eslrill<» 
GnuidBatze  gar  nicht  in  den  We^^  tritt    Denn  hier  entscheidet 

hiofi  der  Gebratich.  Auch  S.  187,  wo  Hr.  K.  den  sitbstaiilivtschcii 
Gehi  inicli  naerkcuut,  ä^rklit  tr  uklil  beätimmt  genug  über  ä4^- 
clud  und  docti. 

Ebendaselbst  liest  man  S.  ::i )  bei  Ilm.  Krebs  den  Satz:  Un^ 
klassisch  ist  mei ^  ttii^  siii^  nustri ,  vestri  mit  causa  ^  interesl 
und  rcfert ,  wiev^ohl  die  vorklas^sisclieii  Römer  jene  mit  causa 
verbanden  und  hclb^l  Cicero  ein  oder  xweimtl  so  geschrieben  lia- 
ben  soll.    Heutzutage  liest  man  es  oft.    Klassisch  ist  nur  dun  Ii- 
aus  mea  ,  tun ,  sua ,  jiosü  a ,   rcsira  mit  diesen  drei  Wörtern, 
ja  lateiniiich  vielleicht  nie  anders  bei  intcresl  und  refcriJ'^  Der 
gelehrte  Ilr.  Verf.  verwirft  hier  die  ungewöhnliclieren  Wendoo* 
gen  iui  causa  n.  8.     zq  rasch  und  zum  iNachthcile  der  feineren 
äprachnöancinittlp)  die  hen  orzulieben  doch  gerade  seine  Aufgabe 
war«    tat  causa  tu  a.  vr.  findet  sich  nämlich  au  hinlänglich  beglmi* 
bigten  Steilen  oft  genug  bei  Cicero  da,  wo  die  im  GenitlFiia  ate- 
hende  Person  mit  besonderer  Beziehung  herrorgehobea  werden 
sollte ,  wie  s.  B.  Im  Laeltus  €ap«  16.  §  57.  guam  muUa  euhn^ 
f«a«  nottri  camsm  ttumguam  faceremuM^  fadmus  amicarum^ 
wo  alle  f  Uten.  Handschriften  noBtri  gegen  nostra  aicher  stellen 
nnd  die  ganze  Anlage  des  Satsea  nas/rt  fast  nnentbehrüeh  nncbt, 
man  vergleiche  nnaere  Anmefkttnr  in  d.  St  S.  174.  ~So  In  der 
jIceuj/aL  ülT.  III«  €ap«  52.  §  121.  quod  tili  iemffer  sui  eauma 
fetcerhnif  mit  Zumpt's  Anmerkung  S.  542.,  der  noch  auf  Cic.  od 
fam.  lib.  II.  ep.  ().  ex.tr.  nnius  tut  studio  venveist.    So  endlit  Ii 
ähnlich  in  L.  Vat.  orat.    IV  .  Cap.  4.  §  7.  Llaquc  tt  p/ a  si/i 
dignilate  et  pro  rervm  nia^Tiiludina  ia  sumnia  severitute  l  ei sa- 
tur ^  wo  die  besten  Ihn  Im  lu  ilten  sui  statt  sua  bieten.  Darnacli 
möchte  mm  auch  die  Kritik  die  übrigen  Stellen  bei  Cicero  zu 
constituiren  haben.  ]\la[i  m  he  die  Saramluiüj;  l>Li  Ochsner  lOilug^e 
Ciceron.  S.  222.  nnd  so  ist  nun  auch  zu  berichtigen,  was  Hr.  Kr. 
im  Antibarbarus  selbst  S.  13.').  sagt:  „IJebri^eiis  ist  nur  klas- 
sisch rufa,  h/n^  sua  ^  riaslra^  veslia-  ■  cd/isa  ,  nicht  mei,  /«f\ 
sui^  nostfi,   tc.'itri  causa,  wie\vo!il  Cicero  einmal  Aradem.  11, 
38,  120.  Hostii  causa  gesagt  haben  soll,  sonst  spricht  ernie  so 
Die  Stelle  ans  den  jicad,  erwähnten  wir  absichtlich  nicht,  de 
die  Lesart  daselbst  schwankt,  wiewohl  auch  dort  uostt  i  causa 
nachdem  von  un.^  aufgestellten  Grundsatze  fitgUch  fest  geholten 
Werden  könnte.    Es  heissi  daselbst:  Cur  deus^  omnia  »osiri 
cauMsa  quam  facer^lt  sie  enim  roUis^  ianiam  pim  uafriettm 
viperarumqfU  fucerit.^  nnd  auch  liier  konnte  notiH  mehr  betont 
werden  wegen  de^  t»«  natrimm  viperarumque.    Atich  sind  wir 
mit  Hrn.  K:  nicht  gans  einverstanden,  wenn  er  S.  27. unter  Nu«. 
10.  sagt:  „ L/zi/oleiiiisrA  Ist  die  Pron.  fiitoiw,  ftitts,  smisu.  nrtr. 
an  Subulafitiifen  %a  setsen  ^  wenn  sie  auf  daa  Subjekt  des  Salseo 
sur&ökgebtt  and  kchien  Gegei^sts  bilden^  s.  B.  Mtlos  suos  toi- 
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loe«  mumm  jmm  cxteaflere,  Hmgumm  memn  imere  m  polaf, 
wkmmimm  veite,  «riiiriMi  $mmm  mdtumre  q.  •«  Bs  dehnt 
liifc Actes «tf  Mcli  Tieleandere  «n«.^  Zwir  kt  «•  wümt,  diM 
4t  diiiitchc  Spmhe  iHdit  lekbl  «lue  eine  gewitte  endece 
Cilätliini  nad  vcnigfteiis  leife  tn^eschlagene  OppoeitliMi  In 
widiMiFiiien  diese  P^nemlna  poMetsir«  hlnsntlMl;  und  fofflicli 
k  €t  recht ,  wenn  man  dem  Anfänger  hier  ein  Cave  snraft ;  aber 
nniateiniscl)  können  die  \\  cndungen  animum  suum  inducere  ii. 

*.  uicht  «reuannt  werden,  was  \Mirtle  sonst  an«  Stellen,  wie  bei 
7  (Tcrjt  -liidr,  V,  3,  12.  Olim  istuc  ^  olitn ,  f/uom  ila  u/h'' 
i.uüi  iiidudU  iuum,  Qitod  evperes  eir,  Hec  1\  ,  4,  (37.  Nunc 
suvnum  tursum  ad  merelrirem  indiisti  tuum^  \u  dergl.  im  lir 
«erden?  Die  Sache  verl»3lt  sich  al?»o.  Die  geineüie  Sf^riu  lic 
ff!ftf  auch  hier  öfters,  wie  wir  im  Deutschen,  die  Pionouiiim 
po^<0!ii\a  liiiizii^  die  die  gebildete  ^^praelie.  der  iiaiipt.säelHicli 
IQ  dem  kerne  der  Kede  seihst  la^,  lielier  lallen  lies».  Hier  ist 
Iber  nniateinisch  eine  falsche  Bezeichnung  liir  daa  iu  der  gebil- 
dete! Prosa  weniger  Uebliclie.  Auch  S.  44.  ist  zwar  des  ilriu 
Verf.  iUgel:  ^.I  nlafemkck  feigen  swei  Präpositionen,  die  et- 
i^ii  einea  8nU§liede  TorlromineD ,  dicht  hinter  eiuanderi*^  wie 
rrne  sodann  an%v endet,  gam  in  der.  OrdnoDg;  eilein  er  hatte 
Ml  iet  iditlateiuiscbe  m  mnte  dient  ii.  a.  w.  Iil^r  aiisdrCickUch 
MMlacm  eeUen.  Peon  «nch  biear  tteiien  swei  Pripoaitionen 
Mi  Uai9f  0kumd€r.  Dnch  Hr.  fi.  hnt  (cende  in  diem  Stpilei- 
tna^eate  vieles  Trefflldhe  nnd  Beaetateaswerlhe  gesagt,  dtas.es 
■smU  scia  wirde «  woUten  wir  neeb  Helarf  res  herrerhelMiiy 
«•vhMe  Beine  liegd  entweder  •tmgef  snsieben  oderloek»» 
fträUMwn  seilen;  dt  er  bei  elaer  nedbnmlifen  Dnrelisfeht  gei« 
«in  kl  den  tibrigea  FäUen  des  In  der  Milte  liegende  lUdiliC« 
•diat  fiaden  wird. 

Wenden  \»  ir  uns  nun  zu  dem  zweiten,  und  zwar  seinem  aiiaaern 
radtngeuud  der  ganzen  Anlage  des  Werkes  nach,  dem  ilaupttheiie 
d«iB»fhes,  so  können  wir  nicht  umhin ^  ehe  wir  zu  dein  Kin-. 
2elDeii  ubtr^ehen,  eine  Ausstellung  im- Allgemeinen  uns  zu  erlau- 
^^iL  Es  wili  um  Uüiniich  diiuken,  dass  der  Hr.  Verf.  einestiii^iU 
i^anrhe  Anndrueke  aufgenommen .  die  wohl  hi  ut/utn iie  INieuiand 
iielir  ffir  iirht  hteirii^^eh  zu  holten  in  VcrsK(  lu  n^l  i  illi,  aiidern- 
tlieils  aber  auch  ^iantltos  an  eirizt  liicti  SlclU  ii  mul  liri  eiii/cU 
ÄfD  Ausdrücken  zerstreut  gegeben  liübc,  wa?^  iu  cim  r  cit)/i^cn 
Zui^mmeiisleirung  weit  kürzer  und  zweck inäiisiger  abgehandelt 
Vörden  mare.  Se  hatte  in  doppelter  Hinsicht  Raum  erapart  und 
dieser  zu  dem,  wsa  hie  und  da  übergangen  wofden  ist,  bemitstp 
v^den  können«  2n  der  eMen  Cissse  reiehntn  wit  z.  B.  Aus- 
Wracke,  wie  /fn^fiirere  fibersetzen  ans  einer  Sprache  in  dieendere, 
"si  tradsrffo,  die  jet«t  wshi  üiemsBd  in  dem  Sinne  nnwenden 
dMe.  iodasn  määueere  locos  serifftarum  &  8a«  Fs0dmtHi* 
Asf nM» &  MO  nnd  M ehmm dnr  Art 
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Zh  der  letsterM  ttatlnng  gehören  ela%e  an  ileh  racift  MF* 
KdM  ond  BcliitBliire  Beaeiinngen  6m  Hm.  VerC ,  die  «ber  jelil 
SB  oft  ttt  eimelnen  Stellen  wiederkehren  nnd  verna^^  der  gamen 
Anlege  wiederkehren  miaien,  wie  *•  B.  der  Gebraneh  tob  mi* 
pBnir0  od  mfron/iiii  comimro  und  eanveuim^  appiWur0  hobmi, 
&ppUear9  mmfmm^  toeiu9^  cogere^  emre^  e&memrrm^  em^ 
flueer^  y  ä^tertere  in  aliquem  i&etun ,  nldit  in  alifuo  loco^  wta 
alles  besser  unter  eine  Uebenncht  f^bracht  werden  konnte  und 
eodann  nicht  unter  jedem  einzelnen  Worte  wlcderhüit  zu  werden 
brauchte,  \i.  dcr^'l.  iii.  Einiges,  was  uns  dagegen  auK^elassen  zu 
Bein  bcheint,  werdi  ii  wir  ^rele^entlich  erwähnen,  indem  wir  noch 
einige  Bemerkungen  im  Einzelnen  zu  machen  gedenken. 

8.  7(),  verwirft  Hr.  K.  zwar  mit  Recht  die  Wendung  habere 
üb  aiiqiia  iixore  liberoa  Htatt  ex  aliqua  t/sore^  hätte  aber  da- 
bei vielleicht  erwähnen  sollen,  dass  habere  aliquid  ab  aliquo  in 
anderem  Siimr  äcliten  und  ühliciies  Lntein  sei,  wie  r^^  /.  II.  i/i 
2/.  PtBonein  heisst  Cap.  11.  §  25.  a  tue  sc  habere  vitam  ,  for- 
iunaa,  liberos  arbttrabantur.  In  gleicher  Absicht  hob  ja  anch 
•chon  Arii8ianu8  Messus  p.  Lindem.  die«ie  Redensart  fir 

•eine  Zeit  hervor.   S.  71.  sagt  Hr«  K.,  neehdea  er  die  im  ein»« 
eiiehen  Latein  übliche  Constniction  fona^if er«  ganz  richtig  ange* 
geben  hat :     ^^Dagegen  wird  abditm,  wo  die  Ilandlung  dee  Ver- 
bergens schon  beendigl  ist^  ndk  in  nnd  dem  Abi*  verbunden,  wie 
de.  Inr.  1 ,  2.     UfüU  9ihe§iriht9  obdUoB  und  Gaea  B.  €k  I, 
M.  abdiii  m  iabernaeuU»*^    Sonaeh  könnte  ea  acheinen,  nie 
verwerfe  der  Hr.  Verf.  obMm  in  Mqumn  ioettm  gimdiehv  «na 
*    aieh  mit  Stellen^  wie  hi  den  Tnaeui.  üb.  H.  Gcp.  25.  $  6a  jim- 
jMarae^  aub  twnmn  abäMe^  nicht  reriragen  wMe.  —  Viel^ 
Mäht  iiet  Ree.  trohi  mirechtii  wenn  er  bei  SIntenia  in  ddr  Anlei- 
tangnn  Cic.  Sdifdiiart  S.  153.  statt  Longissume  absum —  ui 
tundam  lieber  schreiben  wollte  lon^iB$iane  ab  est,  vt  obtiin- 
dam^  allein  llr.  K.  iiat  die  Sache  noch  nicht  abgemacht,  wenn 
er  aus  den  Acad,  Üb.  11.  (>ap.  3G.  §  117.  nae  ille  lon^e  abcri/^ 
ut  credat  ^  beibringt,  uni  unsere  Behauptung  xu  widerlcffeu ,  i\% 
ja  hier  aberit  eben  so  gut  impcrsoncU  gci'as^t  werden  kann,  v^ie 
z.  B.  in  der  l'hilipp.  XL  Caji.  24.  wo  es  eben  so  zusammenirf- 
schoben  heilst:  f^v^   te/o  inias  iantum  übest  ^  fil  ornem  y  ui 
ejfici  non  possit  quin  eos  oderim.    Stellen,  wie  pro,  1f.  Mar^ 
eello  Cap.  H.  §  25.   Tandun   abes  a  jwrfeclione  maxitmornm 
opernm,  lU  fundamenta  noiidtitri,  quae  cogitas  ^  iecerin  ^  aiaid 
anderer  Natur  und  von  Hrn.  Kr.  selbst  S.  71  richtig  beistlwita 
werden.  Es  wäre  also  hier  die  Sache  noch  in  anspenae. 

S.  73.  hätte  rielleieht  Qkm§m0^  was  zwar  nur  der  fiteren 
Prosa  angehört,  an  wie  nnlen  Smtegore  ein  PÜtzchen  verdient 
Beide  Worter  werden  von  neueren  Lateinern  häufig  falsch 
daa  eioiaohe  nagnre  gebraneht.   üeber  abuiut  hat  Hr.  S 
70.  rifhtig  fespradMn.   b  helmt  nvgenda  Mhnbranch*  IXago* 
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gmmlUUm  wtr  aber  MA  'ahwiio  wiM  dtth  cmpfehho,  & 
«M  h  guter  Ptom  nnr  für  du  grieehiidie  xaro^^tfi^  to  der 

Hieloritebeo  Teehnik  gebraueht.  Ji  abuii  fielbst  scheint  in  der 
beigeren  Prosa  nicht  gerade  unser  misabi  auchen  auszudrücken. 
Denn  man  unlcrsliitzt  dassclbti  entwedtfr  durch  ein  Adverbium, 
wie  z.  Ii.  bei  Cic.  de  inc.  Wh.  I.  Cap  4.  es  heisst :  elof^uejdia per» 
vtTse  abuiuntur ,  oder  in  den  Tt/scull.  Buch  I.  Cap.  3.  §  6.  i/i- 
i^perauier  abuteniin  et  otio  et  liHeris^  oder  durch  die  ganze 
ZusaxBmenateLiun^ ,  wie  in  der  Rede  pro  Rosc.  Amer,  Cap.  19. 
Legibus  ac  maieslate  ahuii  ad  quaesttttn  et  luhidincm.  Auch 
dtr  Ajifaii^  der  ersten  Catilijiarisclicu  Rede:  Quonsqtie  tandem  abu-  - 
krCf  Cuhlina ,  palienlia  nosira?  ist  riu'lir  so  zu  fassen,  dasg 
e«  mehr  ein  Abnützen,  Aufbrauchen  von  Cicero's  Gcduid  bezeich- 
seasoll,  ab  ein  Missbrauchea,  wiewohl  hier  die  Uedeutnnj^en 
lehr  nahe  an  eÜMUMler  graoMB.  —  Micht  gaiui  richtig  spricht 
ik.JLS.8d.  iher  ac€r0$e9re*  Er  sa^t :  ^Altcrescere ,  anwach' 
na,  tMcftte»,  •elteo,  mir  einmai  bei  Cicero,  mehr  bei  Di^ 
tem  und  gpltereo  Frotail^orn  für  ere§eere.*^  jiccreacere  helnit 
iWidi  aiehl  in  «wfrcro  ^one  ^jamimchsen^  apadem  bla  aa  el- 
aergeatecD,  weaa  auch  aar  g^achtea  Höhe  iawadiaen.  So 
hm.  üb.  Ii»  Cap.  8L  JPUmen  wbU^  aewremU  Mit  .denelbea 
Hincengi  Tema  Amdr^  HI,  8.  7«  mt^ieUia^  qmae  laaqrfn  a, 
pmtU  tmm  a^imie  mecrenU  aAnaf «  waKr  Cicero  aber  ia  eiaar 
iWkbcB  Steile  fl#  aan.  C«pw  14  biia  erküre  braueht  BIall^ 
•de  Freaad'a  WMerbaeh  n.  d.  W.«  wo  daa Wert  aahr  richtig 
wi;^efSw>t  \»U  Mit  Recht  (adelt  Hr.  K.  Bl.  den  bei  acae« 
ifa  Lateinschreibcrn  vorkommenden  Ausdruck  ctttn  aeerko  rfe- 
Uctu  für  unser  einfaches  mil  slrüngci  AuhfrahL  Er  liätte  jedoch 
die  Qnelle  dieser  Redensart  nufsuehen  und  .^o  den  richtigen  (jc- 
brau€lj  w>ii  (jr(  rl)/(s  in  einen]  ähnlichen  Sinne  uacliweifren  aollen. 
Hec.  fila übt  die  Quelle,  or;nks  Riihnken  und  Mahne  schöpften, 
ifi  Mtili  II  zu  finden  .  wie  iu  der  Rede  pjo  Balbo  Cap.  5.  §  iL 
tum  l'jL  '^fjiis  conferemiiS^  mm  fuedeiibus?  omnia  (ica  bissiima 
üHzf^niid  pcipvndemus.  Iiier  ist  acerkUauma  däigcfiiia ,  wan 
LambiD  aliein  und  umsonst  za  äudeni  versiichte ,  ganz  an  seinem 
Platze,  da  Cicero  nicht  bloa  die  Strenge,  nondern  die  gehaaüige 
Streoge  atiadriicken  wiU,  und  in  diesem  Sinne  iiesae  sich  auch 
ücerbo  deleclu  deallta,  was  eben  so  an  das  Gehässige,  wie  avperbo 
dtieelu  {de  pr^m.  aaat»  2,  5.)  auf  das  UeberhobMie  des  die  Aus- 
vdd  Uebeaden  anspielt.  —  Faluch  ist  es  auch,  ^vcmi  Hr.  K.  8  91« 
tagt:  ^^/tdopfado  altlateioisch  bei  Saliaat  aad  Gelliua  lar  ado* 
pio^'  Hkraik  aeiiaüil  derselbe  adoptaiio  aaa/  der  bacaeni  Prosa 
tawcblieaaea  aa  woüeaf  aüeia  anah  .liel  Ciearo  iteiil  a49pieHo 
ItiMaca  SMIaa alcbfev,  wie  tat  d^  TtMcuU.  lib..  K  Cap.  14. 
|8L  minpintimm ßUhtwm^  «ad  alwli  aa  andcM  S*d|ea  wird  aa 
Mbabl  hl  MOaBlt  badehl%teii.  Auagabea  eahier  Werke  aelgca. 
am,  woHr;&i»ar4iaMaclmMtaididaaatffmt 
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al9  Admfctam  spricht,  sind  wir  twar  mk  Ihm  dawuUiidgUi 
allein  er  hatte  doch  die  Stelle  pro  H  B^sUi»  Cap.  4.  %  10.  SU- 
cüa^  quaeso,  P,  Sesti^  quid  dfformmrüU  Capma»  d^emimm 

—  nt  tarn  puerilis  Uta  vox  posHi  aiiquid  Hgnißffore  Mmtek 
tiOBtris^  qttidnam^  yuom  se  corroboraril  ^  effectura  esse  cidea^ 
tur  j  die  man  ihm  leicht  entgegenstellen  könnte,  niclu  unberück- 
8!chti<:et  lassen  sollen.  Ebert  so  müssen  Mir  es  tadeln,  wenn 
Hr.  K.  S.  172  f^.  nihil  aliud  quam  als  luicUssisch  bezeiclinet. 
Anrli  die  classische  Prosa  kannte  die?^e  VVenduns-  in  bestimmter 
Bezieliiini^,  »ornbcr  Ree  jinigst  in  diesen  JahrMi.  Ud.  '12,  Hfl.  2. 
S.  171  f^r.  ansfiihrlicher  gesprochen  liat.  Man  fiige  zu  den  dort 
CUtlrtcn  Sic'lh'ii  noch  pro  ('.  Hab'u  io  perd.  reo  Cap.  2.  §  4.  hin- 
vn,  wa  eslicisst:  .7^w'////  e/u'f/i  nihil  aliud  in  hac  cuf/ssa^  Qf/i^ 
rH9$f  quam  ul  nulluni  sit  poslkac  in  re  publica  public  um  rou^ 
iiiium  etc^  %iam  braucht  man  nämlich  hier,  wenn  man  die  tlcr 
densart  prHgnant  nimmt  und  ehie  Gradation  in  Gedanken  hat* 
Auch  S.  40'i,  wo  Hr.K.  bei  quamxon  deraelbeaWeiidUDg<fprkiit, 
lat  er  noch  nicht  mit  der  Sache  im  fUM'nen. 

Unter  apud  S.  113.  hätte  sich  il.  K.  vielleicht  noch  über  dS« 
tkt  deriatefniscKeaUnigiiiigaapracbe'^wöiiitichen  Aiisdr&cke  ^ßmd 
f^rumy  ajntd  vilam  Terbreiteii  und  nachwctaen  Jtfionen,  wieweit 
dicMlben  noch  Ton  uns  Im  Ijatelnsclireiben  nacliMahmfln  seien« 
Wie  aiseda  S,  U6.  hitte  Hr«  K.  wohl  «oeii  d^  Fta«  aaooMite 
dder  adwulä^  welc&e  bei  Ciccto  fmt  imxim  in  don  l^onHaM 
•chrifteii  aieh  findet ,  gedenken  tollen. 

Bei  Mlif[9rare  R  126.  w«r  nicht  bloe  so  erwShnon,  dtn  «■ 
ein  seltenea  Wortaei,  aondem  -Helmehr  ansngeben,  wie  ea 
braucht  werde.  Denn  es  stellt  nicht  einfach  fiir  bellum  ^erere^ 
bellare^  wie  Ilr.  K,  anhiebt,  ffondern  «oll  ,  wo  es  gebraucht  wird, 
einen  gewissen  feierlichen  Klang  haben.  Es  bcdentet  das  förm- 
liche^ feierliche  und  kuiist  «rcrechte  Kriegfuhren  und  ähnelt  in 
iibcrffctragener  nt  drntiin;:  iiiiseiem  einen  Slrauss  auskämpfen^ 
Wi»8  \^ir  ebenfalls  mit  leierliciiein  Tone  zu  brauchen  pflegen.  So 
achon  bei  Ennius  (Cic.  de  offic  (ib.  Cap.  12.)  Aec  va/ipoHaniea 
bellum  j  8€d  belligerantes .  Ferro  ^  non  auro  ritam  cernamus 
fjtrifjue.  So  in  der  Nachahrii !in*r  bei  Liviiis;  Ihu  h  31.  Cap.  IG. 
tkim  Gaf/is  ifimultuattim  vertiis  (jfmni  bclli^eratti/n  ^  wo  balligm^ 
ratum  ebcHfäUs  da^  feierliche ,  farmliche  Kriegftihren  bczcich« 
nen  soll,  im  Gegensatz  zu  dem  iümultus  im  rJVmischen  Sinne. 
So  kommt  es  nmi  ai^'  sweimal,  wie  ea  acheint,  bei  Cicero  timv 
Einmal  in  derltedc  pro  M.  /«bnleioCap.  12»  §  ^<d*  EseitanduMMt^ 
bi&  onY  ab  n^mi$  C,  Marius ,  qui  Induciomaro  i^ii  minaei  aiqmm 
adrogmHi  far  in  beUigenmdo  esse  possiL  Denn  in  belligm^ 
rando^  waa  dio  Volgata  hat,  mochten  wir  jetnl  liolier  achrniten^ 
alo  In  beMa  ff^remh  nrit  Faemi  liaali  d«r  Vartloaniiandsditfit,  die 
in  ^lligerenHo  Uea%  boMteUcn^.  b  lal  hfiert^M^mmcio:!« 
'  dem  von  wm  oim  lioieltluioton  Uks^MM  Vono  nadi  &m  fmuitm 
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Z^jnmraft«^  dm  KfdM^lCii  und  d«r  Scltrdber  der  Vatican- 

■IM  V^nehen  auf  tiie  bei  der  Treii- 
H^f  «ewotelicU  EndliJig  gerendo.    In  dcinselbeii  Süiue  r^teht 
^-^/^'y  ^  der  Rede  flr/  ^//i/.7c6-  ;;c;6^  /-^ci.  Cap. 
,         f^OHilWPdtf  —  nonsolum  cum  his ,  (^ni  haec  debc/o 
T~  ^"'^^  fortuna  belli^eiuHdum  J'uiL    Aus  der 

c|pviuclien  Beikutung  nun,  die  <ler  Lateiner  mit  diesem 
Wirte «i  ?crknii|ifi:a  gewohnt  war,  geht  nun  von  selbst  lierxir, 
JWnBi,  wahrend  bellum  gerare  als  eiiifaelior  Ausdruck  für  KrieP 
/iirtÄgo  iiaiilig  vorkommt,  dagegen  heUii^vfure  au  ailea  ISeiteB 
m  bei  tlleu  SchriftÄtellem  so  selten  sieh  iiudet. 

S.  126.  nimmt  llr.  K.  mit  Recht  die  lateinische  Wendiisc: 
^  ei  mehus  factum  in  Scliuiz,  aliein  er  Uml  docU  (Joredit,  de 
^  l^iit-fhen  wieder  zu  g:ebcn:  ihm  ist  besser  gmffpfdli,  er 
t^suh  crtiessert.    Die  lateinisdie  Redensart  sagt  etwas  mebr 
«1«  öie  deutsche.   So  in  dea  3V»<ai'.  üb.  L  Cap»  ^  g  86.  /»©«I 
nosirofamiliari^  cum  gram'ler  0egrMu6f  Neiwoli ,  me^ 
im  ^^ifa€ium^  WQ  das  letztere  die  Gei^em^  mcht  bfo«  einen 
'fid  der  Besseritog  «usdrückeD  soll.    Man  vmL  untere  Hemer- 
^mdir  S4n«e8.  m   reicht  ^  ricbti/woUen  nat  «neb 
«««inuDUflgen  Torbommea,  wie  8.  I2a  ^Biaierare  dummes 
^ /cA«.fl/,«,  «n  ieneum  W«r*  der  Kemiker,  von  «ini^^en 
H-twn  iNachklafäkem  wieder  vorgeMicbt''   So  gewinnt  der  Un- 
lekht  eme  falnhe  VonteUnnf  Yen  dem  lateinischen 
«fWMginge.  Die  Sadie  Terbul  eieh  vielmehr  so.    Uli,  alteren 
y*^»  ■■BMntfMl  die  Komiker,  nahmen  Vieles  aus  der  ^ewähn- 
TT^^inadie  an,  waa  bi  der  besseren  (klassisclien)  Zeit  zu- 
j^edriingl  ward  ala  gemein  und  iiu  di^u  lioJieniJStil  unbrauch- 
Mr.  Spiteraber.als  der  sermo  urbanus  oü^ir  liomamis  im  cu-eren 
«■C,  der  Sladtton,  sich  nicht  melir  nnrerfälscht  ei  h  iUen  konnte, 
die  geiutiiie  Sprache  auch  iJue  Rechte  wieder  mit  iiben 
kamen  diese  Wörter,  die  nie  verloren  gegangen,  sondern 
'VJ*' «^meinen  SpracJit:  i/uuieriort  gelebt  hatten,  wie  \ou»elbt»t' 
•wer  mit  in  (itbiauch      Sie  wurden  also  nicht  vorgesuchf^ 
»onicm  nur  nicht  mehr  au«  der  Scliriitsprache,  in  die  sie  sich  wie^ 
BiU  eindrängten,  zurürk^oNviesen ,  und  wohl  i>ur  in  höchst 
Wienau  Fallen  war  es  ein  abhiditliches  ilervoraucbea  alter  Wör- 
^     Hcnn  dergleichen,  was  Jabrbnnderte  lang  aus  der  Sebrift- 
iinaclie  liatte  veiabea.aiiiaaen,  wieder  bi  deraelbea  aam  Vor- 
•ciMane  kam« 

lütter  dem  Worte  eogilatio  S.  145.  gel*t  Hr.  K.  wobl  lu  weit 
"«inn  er  statt  cogüaiionet  Gadaaken,  ala  Beaeiebnuna  deaaen,  waa 
"^Menkt,  allemal  co^t/o/a  teriaagt.  Die  Ha^iUonf  dea  Den- 
^  oad  das  GedadUe  aelbat  gthuH  bei  nancbea  AnadrÜcken 
»Mbe  an  euiander,  aladaaader  Utefaier  bbeiatt  jeaaa  Unter- 
Lr  «cbalten  bitte.  Man vergL  aar SieUen«  ^eTuscuL  üb. 
^  ^«p.  o.  ^  6.  $9d  mmdme  fuemyuam  Hiteri»  cogHaiioma  sua^^ 


* 


LftteUiieb«  S^racliUbre, 

M>at  net  dUp^nerenec Ulmlrarc  possü,  nec  Äetectafhne  aliqua 
adtiecre  hctarmn^  kaminis  est  inUmperanUr  abntisniis  et  oho 
H  IHlerU,  «ndMan  vielen  andern  Stellen,  wo-egen  das  %ar. 
mehkeeoe  co^iMa  weniger  häutig  bei  (Cicero  ist.  «ci  r/t- 
l^nalU,  Wi8Hr.K.niit  Recht  verwirft,  hiiic  .vohl  der  roim-, 
w^ta  quaenOo  im  engeren  Sinne  und  des  inäteuim  jmbUcum  er^ 
wihnt  werden  sollen,  da  man,  wen»>^tens  in  acht  römischen  Ver- 
biltDitten ,  sich  mit  dlewsn  Ausdnirken  öfters  heilen  kann. 

S  165.  bitte  es  bei  der  Krnrternng  dc§  Gebranehe«  der 
Mpeailbm  «ttw  webl  etwas  schärter  bervorffehobeu  werden  Bol- 
len, warum  man  «W«r  stgea  kann :  P  Clodws  cum  ves'e  muhe- 
M  dmi  Cae$ans  cw^ehemtta  est,  uiclit  aber  homo  i^e  cuiu 
aduneo  naso  statt  homo  iste  adunto  naso,  warum  man  in  Stel- 
k»,  Wie  bei  Cic  ^ccifJ.  üb.  IV.  Cap.  27.  §  62.     schreiben  hat , 
JBrai^iam  pas  vhutHmn^  ex  nna  ^emma  per grandi,  Huna 
oscwata  manmbrio  aureo,  nicht  cum  mauubno  aureo ,  wie  man 
Mmat  lai  (man  sehe  Zumpt  zu  der  Stelle  S.  713.),  uml  wanmi 
man  nun  auch  in  L.  Pisonetn  Cap.  28.  §  08.  nach  der  bc8ten  hand- 
tchriaiichcn  Auetoritit  herzugtellen  haben  wird:  ts  quom  tsium 
üduleoeenUm  tarn  trnn  hac  dia  trat a  fronte  vidtsset.non  fasiidi- 
vHHUä  amicüiam,  quom  esset  praese^im  adpeiUns.  svo  m^n 
ieizi  cum  hac  diis  irata  fronte  liest ,  was  kaum  latemisch  sii 
'  aeln  adieiiit.   Hn  K.  war  für  sich  sclion  auf  dem  rechten  Wege, 
wenn  er  Wendungen,  wie  Pinserat  Dianmn  cum  arm  in  humeris 
«.  8  w.  für  «nlateinisch  erklärte.  —     Unter  delHtinn  b.  IbU., 
wmHt  K.  ganz  richtig  bestimmt  hat ,  war  wohl  neben  aes  ahe- 
mim ,  pecmia  deMa  auch  des  Ausdruckes  peetmia  credita^  in  an- 
derem Sinne  snerwibnen,  da  die  pecuniae  rredi7fl<f,activefechülü- 
^oaten,  etoe  grosse  Rolle  in  den  römij^chen  l'roimea apieleu  und 
der  Anfanger  die  Begriffe  leicht  verwechseit. 

Nicht  gani  riebtig  heisst  es  auch  S.  1^0.  ..Diris  causa 
inm  Scheine  nnt  ein  paarmal  bei  Cicero  und  sonst  sehr  selten, 
so  dasses  lieber  vermieden  werde.**  J/icis  coussa  bedontet  weder 
mm  Scheine  noch  mochte  ein  Grund  vorhanden  sein,  warum  nian 
es  nn  teincni  Platte  nicht  brauchen  sollte.  Dicis  cuussa  =r  dUtjg 
Xdoiv,  ro^ov  x«^tv  heisst  für  den  Fall ,  dass  mau  sich  bei  ei- 
ner Sache  einem  lichterlichen  Ausspruche,  einer  richterUchcn 
Untersnchung  «u  unterwerfen  hat,  und  drückt  etwa  unser:  /«r 
den  ausser  st  en  Fall  ^  «Ui.  So  bei  Cic.  in  der  Accusat.  Hb.  IV. 
Cap.  24.  §  53.  Ac  tamen^  ntpossci  dicere  se  emisse,  Archaga-^ 
iho  imperat ,  Ut  «Ott  aliquid ,  quorum  argentum  fnerat ,  nt/m- 
nmhntmdieis  eauna  daret.,  wo  die  Worte:  ut  possei  dicere 
so  emisso^  «Isllon  auadrüd^en,  dass  es  zum  Scheine  pcsrhelio, 
das  dicis  caussa  abernnr  attfden  äussersten  Fall  bedenteii  soM. 
So  üd  Attic  Hb.  1.  Ep.  18.  §  5.  MetdUto  est  consul  egregius  et 
no»  amai^  sed  imminuit  auctoritatem  suam^  quod  habet  dicis 
amssm  protmdgütum  idem  iUud  de  Qodio.^  wo  dkio  eomms. 
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WM  durch  Orclll  auch  ansserHcli  raelir  gesichert  worden 
ebenfalls  nicht  zum  Scheine,  sondern  für  den  ausserslen ,  fär 
den  ichlimmstcn  Fall  bedeutea  soll.    Ilf.  K.  hätte  dalier  dar- 
inf  aufmerksam  machen  sollen,  wie  man  zum  Scheine  durch 
timulaiione,  specie  oder  durch  eine  Umschreibung  zti  gelien.  da- 
pfen  dkUeomBü^  eine  Formel,  die  Im  gemcmen  Lebeo  gew^a 
öften  gebraucht  ward,  tmeioeiii  Platze  richtig  zn  branchea  habe! 
Deal  der  Umstand,  dasa  es  nur  dn  paar  Mal  bei  CUmo  vorkominl,* 
kaH  (8  doch  noch  nicht  m  dem  Gebrauche  MisatMätaeii,  lumal 
ftie  Formel  auch  nodi  uderwirto  öfters  gebraoä«#^ei|^ 
Wie  Tielaa  nMcB  wir  ms  suf  diese  Weira  entgeh«  j^eht  ^ 
%aLempiU*UHr.Kstatt  in  rkum  erumpiPm$t^^kfnnari 
iMgai,  doA  wird  man  jetsi  wohl  mit  Znmpl  im  d^  ; Verri- 
Mes  Reden  &  48JL  fiberall  «e  «cUve  Fmn  cadütmtä^e  ahzu- 
Blcmei  haben.   Unter  esareere  bitte  Hr.  K.  S.  210.  wohl  dar- 
MCaafiBCVkasm  machen  aollen,  dass  der  Lateiner,  wenn  von  kör- 
FOUes  Uebungen  die  Rede  ist,  lieber  stutt  iuvenes  exercentur 
Corpora  mvenurn  esercenlur  u.  dcrgl.  m.  S.  211.  war  vor  der 
€Bt  in  der  spätem  Prosa  üblichen,  aber  jetzt  oft  gebrauchten  Ke- 
^nsni  86  exhibere  nzch  Madvig's  Opusc.  Acad.  p.  487.  zu  warnen, 
Ffmcr  geheint  Ilr.  K.  S.  221,  im  Irrthuni  zu  sein,  wenn  er  die  Aecht- 
iididerTon  den  Gelehrten  verworfenen  Wendung  iudicium  ferre 
■it  Cicero  orat.  in  toga  canä,  p.  525.  edit.  Orelli  beweisen  will, 
»•w  heistit:  Quare  praeclara  diccntur  iudicia  tiäisse,  «i,  qui 
nßtianlem  Luscium  condemnaruni  ^  Calilinarn  abaolverint  com- 
ßlentem.   Hieraus  kann  man  nicht  schliessen,  dass  die  Lateiner 
iudicia  ferre  ^  wie  MefUeolüi*  ferre  ^  als  bestimmte  Redensari 
geitruicht  haben ,  sondern  es  werden  hier  die  senteniiae^  denen 
f** /«rre  eigentlich  zukam,  nur  per  xataxQtiOiV  s.  abusionenoi 
genannt ,  weil  sie  ein  iudiemm  enthielten.    Und  nur  in 
solchen  Verbindung  war  es  dem  Lstdner  möglich  iudicia 

|Meio»agen.   Wire  nicht  von  Bichtem,  die  auf  Sthnmtifel- 

1  «CO  ihr  Drthefl  dber  efaie  Person  absugeben  hatten)  die  Rede, . 

Piiwüi^  (Soero  nicht  haben  die  Wendung  ^iftda  ferre  seiner 
geben  können.  S.  222.,  wo  Hr.  K.  lonßdee  spricht,  bitte 

"^Usscn  als  Mit  lateblschen  Ausdruck  t&  Glaube  an  Gott- 
*S|iUn  Bbne  erwihnen  opinio  dei^  wfe  s.~B.  Cicero  in  den 
"■•■t  'Bneh'4.  Cap.  13.  §  30.  sagt:  cuius  mentem  non  imbue^ 
Jjfrs  deorum^  mit  unserer  Aumerkung  S.  3^>y  so  wie  er 
wo  er  quem  ad  finern?  in  der  Bedeutung:  in  welcher 
^Mif  mit  Recht  verwirft,  Jiätte  der  acht  lateinischen  und  je- 
lubstituirenden  Wendung  quid,  specians?  was  derLatel- 

,  Itr Bimeotlich  in  lebhafterer  Rede  häufig,  wie  der  Grieche  sein 
w«o»wvxT€.  braucht,  u.s.  w.  gedenken  können,  da  meist  Mangel 
^  beweren  Wendungen  nach  den  schlechteren  greifen  iässt. 
Ö-2T0.  konnte  wegen  se  insinuare^  was  von  Orelli  zu  Cic.  Tusc. 
fv  Cicero  besweifelt  worden  war,  noch  auf  Zumpt  au 
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denVerrfn.  Reden  Bd.  l.S.  579.  verwiesen  wcrBcn,  der  i/isuiuare 
ebenfalls  ^ennggam  geschützt  hat.  Zu  S.  273.  ist  zu  bemerken, 
dast»  ijUt'/füliu  in  der  Keile  p/ o  P.  Seslio  Cap.  87.  §  79.  nacli  den 
neuesten  kritischen  AuHgatien  nicht  luch;*  ai$>  blobi»e  Coiijectiir  zu 
betrachten  8ein  dürfte.  Zu  den  Wörtern,  die,  wie  wir  glauben, 
Hr.  K.  mit  Unrecht  vergesseh  hat,  gehören  itielncre  verba  coiu- 
))o^ita,  die  mau  heutzutage  oft  %vie  simpÜcia  braucht,  ohne  aiif 
die  durch  die  Zusammensetzung  veiauiJerte  Itodeutung  zu  aditen, 
wozu  wir  z.  U.  pvipeli  rechnen,  was  S.  .'i'>7.  einer  Krwahnung  be- 
durit  liHtte,  da  man  es  oftfür  da<j  eint'aelie  //rz/i  fälscliiich  braucht 
S.  361.  entscheidet  8icli  Hr.  in  Bezug  auf  die  Stelle  hi  den 
Tiificul.  Buch  .j.  Cap.  41.  §  121.  für  da?^  M](^civsv^m  pkUoaophus^ 
allein  die  Sache  ist  noch  selir  zweifelhaft,  i^lan  veVgL  unsere  Be- 
nierkimg  zu  der  Stelle  S.  600  fg.,  da  jetzt  wohl  nach  Nonids 
daselbst  ad  philosophiae  acriptiones  statt  ad  philosopkoB  odti 
philosophicas  acriptiones  zu  sdireiheil  sein  möchte.  Denen  Von 
UHK  beigebrachten  Stellen  kann  man  noch  Fliniua  Enc]^dop.  ffuch 
I^.  Cap.  27.  hinsttfagen,  wo  ea  heisai;  in  hii  Hbri$  acripla  erani 
philosophiao  Pjflha^orieae^unä  welter  nnten:  quia  phäosophiae 
Hcripiß  easbni.  Denn  auch  die  spätere  Prosa  perhorresdite  Adje- 
ctiven^  ^l^  philoaophiau  lAftt  philoaopkua,  Zq  S,  371.  hemcr* 
kcn  wir,  dass  uon  possum  gum  ohne  facere  wohl  dtaktassisch,  aber 
nicht  unlateiulKch  »t^  wie  Hr.  K.  anzunehmen  scheint. —  S.  450. 
war  «pem/ie/i  nicht  zu  übergehen ,  ein  AV(jrt ,  dem  man  öfters 
nicht  nur  eine  falsclie  Bedeutung  unterlegt,  honderu  auch  einen 
Phii  al  gegeben  hat,  den  es  in  der  classischen  Sprache  nicht  hatte. 
Mun  MM  gl.  Ree.  zu  den  Tuscul.  S.  41.  a.  S.  4^)2.  w  ar  uuter  sab 
auch  der  Wendung  in  persona  ^  riclitiger  als  suö  persona  in  der 
classiM  hru  Sprache,  zu  gedenken,  —  S.  4'*^3.  unter  tueri  war  w  olil 
zu  erwähnen,  dass  rirero  iiidit  \v\ihi  fnitus  Sf/m  statt  tutatus 
sum  oder  eine  amln  r  \\  ciiilnii^^  fn  iin  lit.  tuitus  est  statt  defen-  * 
äit ,  tttlatftH  rsl  lind  et  sie  Ii  aber  in  neueren  Schriften  oft.  End- 
lich konnte  S.  504.-^  wo  Hr.  K.  das  fatale  Wort  versio  als  Ueber* 
Setzung  zu  beneitigen  sucht,  bemerkt  w  erden,  wie  der  Lateiner  selii 
liUerae  braucht,  um  das  Substantiv  (/cbersetzung  wieder  lu  ge- 
ben. Man  gehe  Ree»  lu  den  ToacuL  S.  5.  und  in  den  guaeoU^ 
TuU.  Uli.  I.  S.  73  fgg. 

Diess  hauptsächlich  war  ea^  waa  wif  bei  läher  DorebaleBt 
der  obigen  Schrift  nachtra^n  stt  mteen  glaubten«  Dagegen 
danken  wii^  dem  Hrn.  Verf.  för  vieUache  Beliärung,  die  auch  ans 
aas  saüier  Schrift  an  Theil  ward ,  und  empfehlen  namentltchjwn- 
geren  Frenndender  gewSfilteren  LatinitltdaaTeidiena^ehe  Werk 
dea  wlirdigeu  Veteranen  aar  Aeissigen  Benntanng. 

Id  Riol 
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jAln  franzüslsclien  Lesehücheiit  für  alle  Alter^sttifen  Ut  gewiss  kilii 
>langel ;  wenigstens  glaubt  Ree.  dicss  in  seinen  früliereii  Hcricfitfii 
iiinlüoglich  nachgcwieACu  zu  haboii  ,  und  jeder  Mcsbkntnlog  liefert 
neue  Hcwei^so  davuii.  Diese  Krai  heinung  hat  ihren  guten  Grund  in 
dem,  in  stetem  Zunehmen  begriffenen  Bestreben  der  Deutschen,  der 
Sprache  ihres  Nachbarvolkes  njfirhtii^  zu  v  erdpn  ,  und  dic:<es  lle.^lre- 
bco  läist  auch  bei  deu)  unleugbar  /unelinirnden  Verkclir  mit  Fratik-^ 
reirh  gewii>ti  sobald  keine  \  erinindcrung ,  sundern  ior  der  Hand  wc- 
nig!itend  eher  noch  eine  furtnährende  Steigerung  zu.  Dnher  köniuit 
et,  da^s  früher  erschienene  Lesebücher,  >ve!(-he  sich  vor  ihres  Glei* 
dien  einigermassen  auszeichneten,  neu  aufgelegt  wurden,  /.  Tl.; 
iVeues  französisches  Lesebuch  für  Gymnasien  und  höhere  Bürgerschulen, 
Vlerau*gegeben  von  P.  J.  Leloup.  Dritte  Auflage,  durchgesehen  und 
%erhe>s.ert  von  P.  J.  ITeckers  ^  Lehrer  d.  fr.  Spr,  a.  d.  Kenlschule  zu 
Mainz.  Mainz  (Kupferberg)  imi  Vlll  u.  304  S.  nobst  CO  S.  Wör- 
(erverzeichniss.  8.  (10  Gr),  dessen  neuester  Herausgeber  sein  G«- 
«chirk  zu  dergleichen  Bearbeitungen  schoif  durch  seine  />t'fof/s  fruuraiits 
dt  Ulti'ralurc  et  de  moralCy  ou  rccuetl  cn  prosc  et  en  vvrs  r/»  s  plus  branx 
murccaui  de  la  Ulli  rature  des  deux  dcniiers  sivctes  (>vel<  li<  3  Buch  zu 
^laiuz  'b.    Wirthj  erschien)  hinlänglich  kund  gr«;cben  und  der 

nanientlich  deui  ^Vort«  r\ erzeichnisse  seine  g^ö^»^te  Auruieiksainkcit  zu- 
j[cwendet  hat,  in  welches  er  auch  die  ifiui  etwa  noch  nötlii^  srliei- 
oeuden  Erlauterungen  aufuahiu,  statt  sie  —r-  wodurch  die  LU'bereiii- 
»tianmiing  der  Seitenzahl  mit  den  früheren  A'lifPi^en,  verloren  gegan- 
gen wäre  — in  bei^ondere  Xotcn  zu  verweisen.  Das  Werk  ist  für  An- 
länzer  und  für  ,  Geübtcrc  brauchbar,  indem  es  in  ^(■i^er  ersten  Ab- 
theilung  (S.  1 — ^^llfi^ji  einzelne  Salze,  Anekdoten,  kurze  Krziihlunget», 

j^ograpbiiche  und  uäturliHtorihchc  Stücke,  Fabeln  (in  Prosa  nnri  in 
Ycr^ien)  ,  in  »einer  zweiten  dagegen  (^S.  117  —  oÜ4,j  Mu^ter  der'.Kr/äli- 
lung  ,  der  Brief  -  und  Gespriicll^form  ,  der  Beschreibung,  di;s  Lehr- 
\ortrags,  des  oratorlschen  und  poelisclien  Stils  entliall.  Da^i  nulzUcTie 
|{u<  h  wird  «-ichcr  in  seiner  neuen  Gestolt  sich  des  alten  Beifalls  zu 
«rfteiun  haben.  —  Als  neue  Ausgaben  nützlicher  Lesebücher  .sind 
ferner  im  Jahre  ISu"?  bei  F.  \  ul<  kuiar  in  Lei|>zi<^  er&ehieiH-n ;  T.eH 
9vanture8  de  Telemaquc  par  Fcm'lon ,  avec^i  vociihntaire  u  Vusnge 
cco/et  par  Cb.  Sckieblcr  (»'5.  Aufl.  15  gr^);.  — .  //^f^^t'c  de  Charles  X t'J 

^p»r  l'oftairc  t  ui  cc  im  vocubuhtirc  \i  Vitsaf^c  drs  ecolea  [tar  Thibatit  (-1. 
Aufl.  8  gr.)  ;  —  yibrvp;c  du  voyu^e  du  jcune  Anacharsis  en   (»'»  <■(  c  duus 

}t  milieu  du  quatrieipc  sUclc   avani  Cuc  r»/fgaii'e.     Ouvrdf^e  de  fcu  ^f. 
ilartfir'lfhiiy.      Jrrange  «  fusagc  des  cro/cs  jüir '5/ci/nicr.  Avec 

^^g^  gart"  ^®  Fanciennc  Grer^e^  '  Ijme  edftion  dc.nouveau  revue,  c<ir- 

f^re  ei  ati^wcn\v6  par  Ch.  Svh)ebUr  \\  Tlilr.).      BcBiMulers  <niipfehlc 
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fie  Aiim«ii«ig«il  wecdea  Meli  o«d  bwH  faraier  ipaiümeri  Obs« 
was  Wichtige»  so  fib«rf «bea ,  vnd  bei  dem  biltigea  Preise  der  swel 
Bände  ist  eine  weitere  Vdrbreltun«;  dee^Bnchee  ^eahr  se  wAeedtc«. 
8ebr  geeignet  für  BttdcheeicbiileB  i#t      bei  OiiwakI  in'  VMMherg 
iiS7  enchieneiie  Becb :  ComdU  ä  mafitk  pst  Bwdttf.    RamhiÜH  «hI 
mit  einem  trörterhveke  venehen  Ton  Prof.  G.  KiasUngj  llaopltehrer  an 
der  Ucalaniätalt  zulIcUbronii  und  öiTRiUliclieni  Lehrer  der  franzÜMCchea 
Sprache  un  dieser  Anstalt  iiiui  am  Gviunasium  daselbst.    2  Uiindcben. 
8.  (l  Thlr.).    Das  Original  Ut  aU  zweckmässig  bekannt  nnd  in  Frank- 
reich mit  aa^gczeichn^teni  Beifall  aufgenommen  worden;  nueli  hui  der 
deutsche  Heniusgeher  schon  durch  teino  Edition  Ton  Floriiiu's  VVilh. 
Teil  und  ^noia  l*onniilrus,   6owie  von  Voltuire  s  Clhnrlc«  \H  seine 
Fähigkeit  zur  LSsung  einer  «lolrhen  Aufgabe  hln!üni;lic  h  l)ctir}.iinf!et 
lind  iit  bei  diesem  Buche  nicht  hinter  den  gcrcchie»  Erwartungen  zu« 
ruckgeblicbcn. — Viele  Lehrer  greifen  jetzt  nach  Schauspielen,  nn4 
nicht  mit  Unrecht ,  denn  durch  ihre  Leetüre  kann  man  eher  in  die 
Conversntionf Sprache  eingeweiht  werden,  nU  dnrch  irgend  ein  nnderea 
Werk.    Der  SpecnIntlensgeiiI  tucbt  ima  diese  Richtung  des  französi* 
•eben  Sprmchttndinnii  gehörig  aosznbenten  ;  daher  werden  best&ndig 
franioiieehe  Tbenterttficke  in  Deutsehinnd  nacbgednickt  und  Schttlee« 
der  franBöiiicben  Spraebe  derdi  tbi'Tecabnlttirff  nendfecbt  gtumnAt^ 
jMeteoi  Umilande  Terdankea  wir  —  «m  nnr  diejenige  namhaft  mm 
machen,  Wae  mir  geiiaaer  bekannt  gewerden  —  d«  I)*ltaBtre 
frah^h  U  pha  moderne  eti  dbfi  de  fiien  de  iMBre  txqmhm  iM  «nM 
qu9  takf  yaeaJMäire  fnmfoUf't^kmMU  Pablid  par  oaa  eeddld  degeae» 
de-1et(ree.   K onvelle  euite.  Prdnii^reilmlflea :  X'AeMMit^  de  aia  ^üc. 
Prame  en'froit  aetei  par  BL  'A4,  d^Amery,  'Jki'femnM  d»  piuple,  drwsnte 
ett  dcujT  acfet  par  MM.  Biantnan  et  JUmtehdte.    Edrlia  <HcymanB) 
1836.  174  S.   16.  (8  gr. ,  das  erste  Stock  besonders  mit  einem  l^ör- 
terbuche  von  Moritz  Haasc  9  gr.)«  —  ^)      derselben  Sammlung  er- 
schien: Ä'ean,  comi'die  en  cinq  actes  par  Alexandre  numus  (4  y:r.),  — « 
3)  In  demselben  Verlag  »  ird  noch  eine  zweite  8. nniiilrmg  der  Art  un- 
ter dem  Titel:  'ihcairti  fron^ais  moderne  ou  choix  de  piieet  de  ih^ut <  *s 
nouviHcs  rcprhentcet  avcc  succcs  sur  let  thealres  dePari^,  heranfgegeben. 
Hieran!«  besitze  ich  Serie  1,  Iiivrnison  3r  Avant  ^  pcnäant  et  apren  ^  e^- 
gui»$€s  historiquei  par   ,1/  M,  Scribc  et  Hvw^anoni,     130  S.  iC».  ((»  gr.« 
mift  \Turterbuch  ron  Siegesmund  Frankel  9  gr.) ;  undt  Ckut  I  VtmS^ 
^äh'VaudeviUe  en  deux  actet  par  Scrf6e.     Rcpr^ent^e  ponr  la  pr/Mnl^r« 
foi^  k  Paris  sur  le  th^atre  du  Gymna«e- Di'ftttiaiiiifie  le  26  Mars  IBM. 
lf>.  109  S.  (6  gr«,  mit  einer  Krklämng  delr  weniger  geb'räiiehlicl»e% 
Wörter  9  gr.).  —  4)  Thöatre  fran^ais  moderne»  PuMü  pät^'Si' tätmim^ 
^^rie  IV,  3me  livraieen :  La  btrUne  de  Vtmi^r^k  '  Drame  en  Hmq  matmm 
yftt^  JHAf.  Mbfeteltfe  et  Hesli'eane.    Beesaa,  la  de«' '■ttlbacbdnieberet. 
188  S;  Id.  (6  gr.).    Die  irierte  Lierer^0g  deMlblMI'8eri^<eaiMt;  Okast 
eti:.  'pai^  Seride.    £e  ^tfome  frmt^ßh  pa^  lenle;    XVf  ««■  VH  S.  ML 
iP'et*)**ft!^^  die  nkefle:  Le  gamki  de  Plerfs^  Cemddld^adeeMe  m 
'*ihs  ttMee  par  MM.  Uayard  M  Ftmiir^wdL    Ud  9:*»      g>^  > 
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iMt  te»  üdMlclMn  {%H  renla  «kil»o!)  ntchl  für  Sokmlw  gciiigBci 
dilrfylMache  ieli  wohl  kaum  zu  versichern,  obsrhon  die  lueiaeu»  btige- 
fägtoi  WörterbiK  licr  iliL'?t  ri  (it'dankeii  rv<^c  luatUc»  kiainten  ;  Erwach- 
fttQC  dagegen,  die  »idi  in  der  frai)xüs*iacht:ii  Spruche  nuch  vcrvolikoium- 
nen  wutlen,  ttiögea  nicht  ohne  NuUen  leien  und  d^idurch  zugleich 
die  Hiilitun^  der  Dcneren  Schule  der  [ra[]7,4^>6iäChcn  Dichter  kennen 
terneß.  Kur  «olche  Leser  bedarf  es  aber  ciiira  \orn!iiihnro  nicht; 
bei  etvdigem  Anstas^e  schlagen  «ie  in  ilircni  I)i(  tiontiaii  e  nach*  —  Bei 
<iie»er  Gelegenheit  kann  ich  et  mir  nicht  vertagen  ,  auf  eine  io  fraakr 
cnchicnene  Aufgab«  der  fraot^iicchen  Clas^iker  biraiweiMii« 
^  fidi  darch  tcbones  Papier ,  oaffMcIa«  upd  oicbt  su  fowaa  Pntak 
mi  tai^eichnet  billige  Preise  Yor  den  in  BüBUtocblaad  ▼eranataltf («» 
Anga^n  berrorthnt,  waa  jetat  viel  hmnm  mUl^  4AI9i«.f«i«t  io  jedaa« 
lildligeiiiblaUe  ScbaU  md  LmMtjkmt  au  unerburt  wad  btbpiaUai 
Pniaaa  faUhaetatt  MtL  Dar  Tilal  düMr  Swnu^lniig  laatct: 
fnufäiu  JBUiiaa  lrdi  ctnracea«  mtfimi^  $ar  fimim  DidtH 
Mfi.  Parii,  di^  Viatar  Miw»  t«#  U  U$mU  4«  .inddeaM» JUru  4< 
MML  gr.  18.  Mm  BiaMMi  »wadcU»  ka-PiiydiMdiiHlt  ZIO  St Uan 
ftana  «V  «Im  JttlbM.Fmtt,  MUrf  0  gr.  pmI  wirfl  in 
MifMaad  iar  bflaWfam  4  gfi.  älMniU  «attaTai^  «usff d«»  kaaaa«t  'Br-« 
iAinaa  4mä  Im  diaaar  8ftaiibhiiig  benak»  aAcbfolg^nd^  Werke;  Ra« 
4»Alalre,  4  Bddiea;  Raciiiailii^eligieii  1;  Bd^U^  Baileau  3  B., 
fMea  Telemaqne  2  B.,  P.  et  Xh.  CornalUfi  5  ,  CrehÜlon  2  R. 
ikfi^SB.,  Ue^nanl^H-,  Lit  Fontaine  fflbU0.2  B.  ,  iuntatuc 
A^re  Hj.,  J.  Ii.  Ruu«»i-au  1^  Ii.,  Bot»suct  orai^gni»  fiuicLt^ei  .et  histotro 
■>t«ineUe  3  B. ,  !lln§»iilun  |»etit  cardme  1  B. ,  FIcchier  2  B. ,  l^Ion- 
iM^iien  e»piiL  dr»  lois  f)  U.,  £j,  grandeur  des  lionmain^  1  B  ,  Kj, 
MUf«  jimanes  'iB.,  fcj.  oe uvf«»  todtteß  2  B.  t  Voltaire  Henriacht  1 
tj  ihtaifM  i:d  n.,  Ej.  poeulcs  1  B.,  Kj.  Miele  de  Lonis  \1V  (i  B,, 
^i-  Charles  Xii  1  B. ,  Ej.  histoiri»  do  Liusiie  2  0. ,  Ej.  c^fiii  aur  le^ 
niorurilüB. ,  Ej,  diclioBBaire  phUoMph.  id  ü.  ^  .üj.  qrelangea  liittor 
riiue^  (i  a.y  J.  J.  Rotiifrean  Cmile  4  3.j  fciaUpjliydra  caractere«  3  B., 
i^«iaü  !«•  proviodalai  3  B. ,  La  Bocbef(H«caald  maxinieg  1  B. ,  Nicola 
pe»«et  1  B.  ,  Leaage  GUBIaaftK«:«j,.DiableboiAMix  2  B.«  Flu- 
riat  Geatalv«  d« .  Oatodme  2  B. ,  ^"ertnr  rdvolutiopa  muaiaet  4  B., 
n,  revaMbM  da  8«ld».aat  P»it«g»i  1  B.,  91^ 

ca^  caatre  VMia  1  R.„.|MlNMrb#  i  B.»  CKoMt  ll«folA,.B^ 
iipi»  1  B.^  «M^al  t      3«MiD«rdHiiijf  BL »  Pinm  2 1^»  .«w» 
•«<  1  a,  Dafmoj.  9  a,  9iäNII«^j4Bii,.«»i«vd«ra.l  B.»; 
^  2.,  Wadiiaa  2  ä     ^wiiilMa  f  ifKlM«»  im»  Ma  :C^vlMtwW>^ 
fiaiitaitt  dm'  fimmMm  jHjpraafta  (Berlin»  J>,;^:PJIhIuO^ 

wm  — i  im  »ir  bareU^dar  1^  im>iI  2.  TliaU.  bamagplfiiinBiaa  s 
irfÜiaa  irt  dem  mmi  der  3.  gcfplgi,  de««aa  1;  Ile/i(70     B.)  Cap.  . 
^^tidee  Don  QuiehfUte.de  la  Maapha  traduit  par.Florian  und  däa 
XI«  0«  S.)  Cap.  20  —  34  d©•»c^b|spl,  Werke«  enthält  (I*r.  des  3. 
''^^  13  ^.).    Ich  fiwcillü  uiclit  ,  da&*  au«:ii,iUeiG  Ausgabe  der  e-Jcr 

gntcaFfttB^Mcimg  dai.tü^Carikl^u^t»  J^e^l^f  bjf  Undaa  |vird«  jtihpjßr 
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ChreM^mathie  »weiter  proHtiteker  Tkml ,  emikmkemd  «In«  Jmfß&U  am 
hiitwischen   Darsteüunf^en ,  Biograjthieen ,  Natunchildermgt»  ,  Rc^ 
he$ehreibuuf;en  f  nebst  einem  historiachcn  Drama  y  mit  j^nmerkungcn  uni 
häufiger  Ilinweiinng  auf  die  Sprachlehre  von  Hirzel^  für  millUre  Clai' 
ten  herausgegeben.    Zürich  (Sclialthcss  )  1837.    328  S.  8.    (18  gr.}. 
Ein  recht  brauchbarem  Buch.    Vf>l[e>iHnclii;  lie^t  iuich  wieder  die 
franzüisiiif he  Chrestomathie  ,   wektte  wir  bi«  jetxt  ia  Dcutfchlaod  be* 
iitzcn,  vor  uns,  ich  nifine  da^i  in  drr  Nauck'^chen  Bnchhandlan^  xa 
IlcrUn  ertehiencne  Handbuch  der  französUchen  Sprache  und  lAttcraluTf 
oder  Juüwahl  iniereesanter  ^  dkr^nolegisch  gmf^meter  St4eke  aus  dm 
elassischcn  frdnsösitehen  Promk^m  und  'Dichtem  ^  nebet  Nmehriekttn 
äem  Verf.  vnd  ihrmt  Wttkm^        L.  Idelcr  und*&  Neltc.    Der  eiiU 
annd  (63  Bogen  in  gr.  8.)  etoth&it  die  Prostiticcr  ▼on  ■■»•iiit  bii  MM 
Aufbrach,  dw  lUToHifft»it  und  mcbiMi  18t8  iu  der  ■•mImi  Aefltgt  ? 
iw  swalia  Band  (M  Bagea)  Mfattl'  die  Dliditor  Ui  mm  daulfcw 
Scifpsnile  «sd  crtdiieii  VM  fai  der  #eeMea  Aellage;  der  dilUe  Bwi 
(89  Bogen)  fAhfl  die  TtmmkUm  der  ntmmnk'mwä  iMeateB  Seil  »ef  eid 
kern  IM  lo  der  sweitea  Aaflege  bereue,  wibreeji  dervteiteBtel 
(13^  Bugen) ,  weMer  die  Diebler  der  aeveele»  ZeU  «rtbdlt^  IM 
toB  enCen  Meie  Mi  tilebi  Imt    Bev  Piait  eiaet  Jedea  Baadet  fat 
1  Tblr.  6  gr«  «ad  der  Braek  Ii«  ftanetat  elcoaearfNb«    Ee  wird  aicbl 
nnpefsend  tele,  bler  iaeh  eine  friMisaiiaebe  Ze!Uchrift|  dfe  in  Mwt 
1886  ihren  Lauf  begann,  der  Vollständigkeit  wcg^en  su  erwähnen,  di. 
iie  nichli  ald  ein  grösseres  LekcTuu  h,  eiue  neue  Art  Ton  Ciueslont« 
Ikie  iit;  die  in  einzelnen  Bl&ttcrn  crsckeint  und  sich  hU  ian  Unend- 
liche fortt^ctfen  Iäs8t,   so  lange  t^ich  Abonnenten  dazu  finden.  Der 
Titel  lautet:   Mm^e  fran^uis.     Choix  de  UUcrattirc ,  tire  de  tneiilou't 
autcurn  tant  anciens  que  moderne  fnr  O,  L,  B.  H'vljfy  Prof.  et  Dr.»  et 
C.  Schuir^  Dr.     Bielefeld,  hei  Vefhnpfcii  uni!  Klasing".  (Der  Jahrgang 
von  d2  Bogen  2  Thlr.).    Die  Auswahl  der  aufgcnoniraeocn  Stacke  eei- 
•ptach,  foweit  Ree  Ihnen  gefolgt  ist,  hilKgea  Anferderongen. 

Au<:h  an  Üehungsbüehtm  »um  Uebersetaen  ake  dem  DetUsehen  mt 
FVmuM^ckt  herrscht  ditrehaaf  kein  Mangel«  Neuere  Werke  der  Art, 
die  flicb  emplablBB  latien,  sind  1 1)  l/e^gtoiffgo^aa  eaai  l/efruiailwa  im 
fVaaadfMdbe  mKdmmSprfftk^  de^9Um  wut  heigtfigtmjäiimmimgcn  vieler 
Ifarfi,  OaHiWiaieadiul  ^oNjrneai  Vea>Xa«ler6aBgbMi.  Gotha  (Millai) 
IBM.  H  aad  MO  &  ^.  <li>r  )*  ^  dietet  Baebtha  elMrtMt 
AkicliBitte  aar  deai  'l^reasöiiicbea  hi'e  Deatiehf  ftberiatet  «ad  bhr 
'  tenai  Iwelfte  der  MMItAberfüMeif  aaiaanBeBgatleill;  Aaekdelen  aad 
^KaKblebieii  lailea  die  eralea  1^  fleUaa  |  daaa  felgea  Beiele,  Ba* 
ifvAebe  aad  S^rveDyaiea.  I^H  AatwabI  MmT  akh  iai  Gaaaaa  Unigaai 
.*«r  ^  Ihft  ^inelkt-  Mm  Ilgen  im' V9b9r§etmm  mm»  dms  OaafMbi  la'a 
Franuosiseke  in  gtammatis^her  Rtihenfolge,  Eine  Zugabe  su  jtder  fra^ 
jiösiächen  Sprachlehre,  Wtn  \)r.  De  Felke  nnd  Dr.  F.  K»  Feiler^  heb* 
rem  an  der  üffentUehen  Handclblehran^lAlt  in  Leipzig.  Leipzig  (Gco. 
^  igaad)  1896.     V  «.  ^      %.  112  gr.>  Ui  •kouitUß  imipraegiich 
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ttiuidiA  ^chrielieii  «od  zu  demielben  Zwecke,  wie  in§  Torberge« 
kiii  Werkdieo,  vq«  dem  deoUcf^en  Mttheraasgeber  in  untere'  Mut- 
tmpracbe  nbcrtcagcn  wcrrden.  Die  Aufgolien  bteilcflieu  iMi  tifir  nnf 
^  FenDtnlelire ;  et  wird  nber  recht  xweckmässi^  sein ,  Weritt'  lFiell  4ft 
Ttrff.  ieck  rar  BeurbeitWBg  eines  ähnlichen  HüICtbacbet  Ht  die  S^tttis 
citicklicwea.  IIb  de«  Gdknacii  des  BtodkM  für  Ü«  Aiiild)t%r'm  «r* 
Ucklin,  bib«a  dhi  Terff.  dt«  «laBelM  Aafgabra  «ifl  twMMntelll^ 
Wi|iSglM  ffruMdebcfrai  WBrtwm  vemlwa  «ad  did  W«fltleNfl«g 
M  ZtUoi  nngednitet^  wMk»  VnißntätMMng^n  J^docli  i«r  VMlMilft 
hBtracbrweggebnetbratiiid.  hthvMWutk  Ul  die,  ««eh  fdip 
lAgir  Imhuif  ITc^gs&tfeh  mm  U^bmukh^  Mi  im  thßtjMm 
■  f  IfMiliitcie.  NeM  cöier  Smiibmir  *M  frmuMtdkm  I»e»eiitofi^ 
/ir  FUagogien  und  Gymnasien ,  svfiddbf  ra  ÄWamcr't  Grammatik  der 
finM$cbm  Sprache  gehörig;.  Ergte  Abiheilung  für  Anfänger,  Von 
Jt  Krthntr^  a.  o.  l*rof.  am  Gymnasium  «u  Wcilljur^r,  Mait>z  (Kopfer* 
Wr»)  1836.  n  und  186  S.  8.  (9  gr.).  Wir  finden  hier  reciit  sweck« 
nlftigt  Beiipiele  über  Haapt-,  Bei-,  Zablworter,  Pronamint Keil« 
Vorter,  Adverbia,  Frapoeitionen  ,  Binde würtcr ,  Pnrticipifn,  mit  he- 
iliediffr  Beräeksichtigang  der  unten  noch  näher  7u  beeprcchendcn 
(ifiiamalik  desselben  Verf.s.  —  4)  Für  Geübtere  sind  bettimiut  und 
^«tialU  empfchlenf  Werth  die  Franzöntchen  Stylübungen  ,  5e<feftefrd  In 
ft^r  SmmUug  von  AmsUgm  nutmiehfaltigen  und  antiehmden-  fnüdlM 
■a  in  v9r%ügUduilm  neuerea  /hnutdfMcfte«  Sehrifttiellem  geirähH  und 

l'ehvngsstücke  mm  feher  sei  zcn  aui  dem  Deuisehcn  in  das  Franko' 
äagenehtH  TO«  Dr.  de  QUten ,  Pr«t     München  (Fintterlin)  • 
18».  n  ««d  m  S.  a  (19  gr.).        Nicht  unerwähnt  dürfe«  hlM  M 
liMriteijna«  Werwtoc«  ««t  dem  thulmikmim*9  MhimMiM  /»  M 
^C^mmMihmin  vo«  CM  Mriiwir»  CuOitd«»  «ai  O) muMihH«' «« 
Gütdi^    Site«  Bett    C»tci«««n  (n«<««feS«k  Mi-  ftnfMdhi)' 
vi  «.  196  8*  a  (10  gr.)  htolh««.   Hr  M.  h4t  te  BttdUfN 
OjMMikklaiie«  heeUamrt ,  tir  4to  «i  fll«MI«g«  Mdl  m  '  lh«i* 
■«nii  mM  dch^e«  ITeh««gthneh«r«  fehlt  ''Vi^hillfM  duhub^ 
MlMt  dufdhgftngig  MlMraiming  tolcher  Melwff  h«elKefctA«tt  Mb^ 

MButpiele  oder  d«der«  frttBuNtodi«  AhithrtHa'  «Itiii 
lir  ttkiiiberfetTang  aui  dm  Franaüstfchen  Deutsche  «W  ^bnii 
^H**  >nd  reichiich  lu'a  Redenrarten  «nTdrsehen,  angeschloBte«.  Die 
Aanrahl  i«t  in  Rückftcht  auf  die  Clausen  ^  denen  das  Bnch  gewidmet 
^)  tu  empfehlen;  nur  bedaure  ich  ,  6a§6  der  Verf.  sicli  im  deiiCs^hen 
Texte  mveilen  der  franzosisfclien  Wortstellung  zu  sehr  genähert  hat.  ' 

Vöii  Crnmmatikcn  führe  ich  dicssniRl  an  das  ausgetelfelincto  Wf  rki 
Cfomnaiih  der  romauitchcn  Sprache  von  Friedrieh  Die%.      Bonn  I83ß.  t 
^  The»!:  S34  S.  8,    Dieser  erste  Band  —  der  f^wcito  ist  meines  VVii-  - 
(^"i  Di  ch  nicht  erschienen  ^  umfasst  die  Lautlehre  der  sechs  romeni^ 
»<^«i  Haaptsyrachen  s  des  Portugiesischen  und  Bpatfisiifew  ^'  detf<Fran<L 
<*«>«clieo  und  PrOren^alischen ,  des  Italieniachen  und  1^I^Iadhl#eh«fi. 

ia  dieteni  tüchtigen  Werke  befolgte  rergleifchehde  DarStelltiagei 
^  libMl  Ml  itijehlgtaMraMM  QHonb  Im  «tlM'  iMaelM 
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WHMi,'Slt^mAU^tn,  ,K#|o  ,.rr«iis«Ui0chcr  Spracbf/ifflcJ^i^r.  lind  kßiij^ 
UMMBi.Peirvfo  wahrhaft  nm»i|»<^r .JLchrcr  der  friMizi^i^Uchen  Spjri^^liQ 
l[Min:4ie||af  Werk  eolbohreo.  Pomphafter  ^iitet^^eilich  Titel 
eiaet  andeviMi  Baches:  Spratlum AUa$  odßr  n€^€9^e^^opUiohc  ,iictho^^ 
KngUuk^U  S)twn*ü$isch ,  ItaUtifUl^r  ^i|MMit5c/t  in  ctUo».  fl^pmohgitfkisi^ 
Formen  mf  «Mf  UkkU  imd.^fgntehmc  Jrt  j^u  crlffpen^ 

Mit  fittliMBttng^  vieler  allgememer  Uegelti  umd  eint^t^feh  den  df:ulschem 
Bed4f9kimg§n  alphabvUaeh  geordneten  ,Samfiihtnfr  ((fr  g^rfiuchlichsicn 
U^rier  und  Redentartcn ,  di$  im  o^igf^  piff  fiprmbgn  tpenigUau  jß^ 
drei  dertelbm  gleiche  Absiammp>^.  ezkenfifßjfßiim  t^nd  uch  durch  ih^ 
gleichartige  Form  dem  Gcdächtuhfic  cinprä^^cn.  Yßn,Af^^^^Ciravisi.  ffj^jff^ 
CHoichard)  iU'4  &  gr.  8.  (1  ThU.;.    Aussprache  and  F«|rfif»« 

lekre  sind  hier  nidit  ungenügend  behandelt,  aber  die  ^'fl|fM^^.it|;Sebr 
imgelbafi,  ^Veit  mehr  leistet  i  (Ufornmaire  /'  f''>^aji||f,.«f>^<|{(niM^ 
gfin^ßkfi  ^^..^yirtm«  3j  la  con$frj/^ump ^  ^)Jla^^fijfm£ifi^^, 
digiliftfif  un  plan  nouveau  et  »uivie  de,  itfm^^rfflUi  cxcrciccs  par  M*.JS» 
Haag  ^  prof.  de  litt.  fr.  ä  Teculo  de  comiuercc)  fle^I^D«ig.  Lf^ipsi«^ 
(Berth)  iH35.    303  S.  8.  (l  Thlr.  6  ggr.).    Diesef  neue  des  in 

,  4imßm^  Vkißfn9k  schon  rä^^Ucb  bekannten  Verf.s  ,  da*  ^IcU  hauptfü^M«^ 
an  h9m»rt  antchlieMt,  vereinigt  mit  gründlicher  Ikliiindlun^  ,ii|^^ne4|^ 
Stoll^eii  eine  bestäi^dige  Rücksicbi  B/fS  die  Iiedürfnitr»e  der  dcutüchf^ 

«  Mmlep.  .  £a  bildet  sugleich  den  erttfM.  T)beil  eines  volUtandigep  ^jg^ 
•ua.  4er  franausiichen  Spraclie  {Cqure  comylct  fle^  languc  AyBfjptgi^^ 
114««  4  XWtvIUi  cO*  Der  xweilp  Theil  ,fübit  den  Tiici :  Court  conf^ 
jpl4l.4^M^iC««lM  d'm,'4i€ti!Nmire  de» ^^it^Ui  diffic^ü  ii,f 

ütfmmkm^  Mwmmn.m  ße^^^f^^mmmh'  ^  *«it3*lÖft/94#J 

Leawm  ^IVwimie»»  mormim»  eitm$ift  det  meälevft  ai^ttrs  <^c^'J|ff,f|j5 
f^rem.igpm  ^  I«  lüWfÄliM'e.  -TT  Bpl  li^ferboag  iii  lil^in» 

JwBigriwpIfifrhen.  9^ebleMe.  n$t|iig  ^  niul  «jjiiif clitfl[  Mer'if 

¥ftwMgu4w  iV«rm«9<  .1hii«p4!mpi  .li^4i«|MVfii,j^ai|s|i^  «le^  Ajof 
■ilMapJ^Ml|lfl|l•|^'e  XU  vi|rUii4««. .  Dilif^  fiiMlielafo  pafi  jct^i»  {Sicy. 
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■KriiäP7eit  heia^j^mUnfÜn  Aafsehwiing  der  franrosisch^ii  LÜteintar 
g^ooromen  hat.  Das  übngo  Werk  xerfällt  in  4  Theilek  Elementar- 
lehre,  Formenlehre,  Etymologie,  Syntax.  Ein  AnhM^  enthält  di«. 
Metrik  tfnd  ein  anderer  eine  Antwahl  poetitcher  Sifioke  rdn  Dichtens 
deralteli,  mittleren  und  ncncrcn  Zeit,  Mch  dtn  vericliiedenetf  Dich* 
tun/^sarten  geordnet.  Es  Ut  nicht  zu  verke^nnen,  data  dkl' -K.'tch« 
Bach  mit  Liebe ,  Sorgfalt,  Gründlichkeit  und  flelssiger  RteMrtzung  der 
besten  idlon  Torhandenen  friinrtüsisrhen  Sprachlehren  getcbrieben  ifl^ 
lo  neuer  Auflage  erschien  dei  Prof.  L;  de  Taillei  hnr^gefasnUi frmi^ 
tösitche  Gf'dmhdiit  Mbst  i:\rtekmätiTgth  Uebuiigetk  zur  hiekkk  fmd 
piMdlichen  IMchftnll^  dtr  franzoutehen  Sprache,  Nath  eidem  gsfts 
natcnPtanc  hcnrbctlet.  Erster' Cunns:  Is.  Hell  (1687  in  dritter  Aiff- 
bge);  2f.  lieft  (1833  iu^w^ilcr  Auflage);  "sWeiler  Ciirsug  (18SI  iti 
iweiter  Auflage).    Müncheii  hei  Finsterlin.  gr.  8. '  "(1  Thlr.  8  gr.). 

Du  Fach  der  frörfer^fic/ier  bat  in  der  jungsCea 'Zelft  betoiiiefa 
gnroBoeo.  Schon  das  Dictionnaire  de  Vjftadimit  imt  naf  in  sefnet 
^dttlea  Origfnalauffgabe  bedeutend  Terbe•fferl•elf^f«tonl■len|  Bfodier^ 
lii^  der  tüchtigsten  und  scharrsiclitigston  franzöhi^chen  Kritiker  uikl 
•elbft  grindlicher  Lexikograph,  Inset  dieeem  Wörterbiiclie  die  Gtk 
tecbtigkcit  widcriihren ,  dafes  sich  in  demselben  keia'  elaiiget  Wort 
aad  onternnea  ilesen  Wörtern  keine  einzelne  Bedetttting  und ^a<dle* 
sen  Bedeutungen  keine  besondere  Anwendung  des  S praehgebiteaehaa 
iade',  welche  nicht  ton  der  franateischea  Akadearfe  eiaei  aliainteu; 
gtaBBca  tuM  iriedeifaelten  Prufäng  vad  Pisraiiiaa  «ntMirorren  Witte 
wäre.  'Daher  'keninieB  die  aahlreichen  Vermehrunge»  nad  giütiaei 
die  sich  aaf  Jaier  Seite  aeigea.  So  füllte  x.  B.  das  Wort 
AlMf  ia  der  An^be  vett  1196  11  Seilea,  Jelat  18  Eiil«i«  - 
■  iiftwiir       •     '  •      «         -  S     «  '  ^«  10 
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lu  l^ukMmi  (L«irP%  Sm  Utcrart«ch«ii  Afnenn)  begson  1837  ebea- 
fnUs  ein  recbC   omfliaienilea  Unternebtnen  der  Art:  FolUtoMdipta 
fimwMHk  *  4mtimkM  md  dmUsch  frantöimha  ifnulwMerMk.  fiatk 
4m  mmmttm  Bttiimmungm  mad  Fwdumgem  k«rmiig$g^^      Dr.  J, 
jL     SMtt«  Pf«C  4w  awMrea  Sfrtcbea  «9  4er  UsIvMalil  hnfdi^ 
SfftiM  Odit  48  S..4»  (PfMt  fnt  4«i  lUfl  vo«  6  Bif^a  <  gr.).  Dum 
W«ifc«  f«»  wetahM«  flieMllM  t  Helfe»  mcMaea  Mlfoa«  bl,  gmtm 
§M«nMi ,  eis  AMsaf  «hm  iitm  IMct  4e  TAc;,  dtiMp  Beuple(o  •  »gtr 
Mlbthslivi  w«f«M  iM.    PiP  IHft.  ^  1*Am4.  IM  jedledi  Mlirttc^ 
wk  «Ml       i^m  «be»  «ngegebM  TerluUUiiefa  beUw  Werkt  «dM« 
▼OB  mIM  ergiebt,  weÜ  reicbbelUger,  «eirobl  w  ErliAtonrngee,  •!• 
ae  B^Upietcn,     Ml  hebe  wr  Teigleicbueg  iea  Artikel  i^6a*tt«r  «et. 
Bei  llra.       IwUt  denelb«:     AbaUser,  v.  e. »  iiiederlaa«en,  herua- 
terlassen ,    beraUlaesen  ^    ginkcn  latien ,   niedrig  maciiea ,  übLragciif 
aiederbiegen ,  deiiiütbigen,  verkleinern,  erniedrigen;  —  la  ?oix  die 
Blifiinie  »ifiken  lasien  ,   leiier  «precben;  — -  ane  perpendiciilnir«>  fiae 
senkrechte  Linie  (im«iii          tine  i'quatioa  eine  Gleichung  (anf  tiaea 
Itimlrigcren  Grad)  reduclrcn  (hritigen);  — -   la  päle  ticn  Ttig  bmt 
drücken.     S'abaisucr  niedriger  werden,  hernb^inkcn,  sicli  renken,  hwh 
deniüthigeo )   tich  erniedrigen;  fallen,    nachlassen,  sich  legen;  sich 
berablafien.^^ — Im  Dict«  da  TAcad«  laotet  dertelbe  Artikel  t  «^Abaisser, 
V»  »M  faiie  lüUer  ea  bati  laice  Aeaceadct.  (Abeiaief  «s  ttorew  AbeiMcr 
WM  lanitwe.   Abeinpi  vetre  chapm  fur  to«  jaos.    Abaitset  m 
f^Eda  eor  oette  plaiae.)    En  terme  de  €hinii|;«t  ebaiaaer  lacaU« 
fMto,  leite  deaeeedre  le  oialelUen  deveea  epafoe  mi  lesdda  VmU 
•Mm  ie  readre  1»  t «t  k  wi  iMbi^e  elTect^  de  U  eetaiade«  AkeiNar 
elgqlAe.^elfaeleia  dknteoerfp  biif leiir  d*iuie  ebeae^  .f.  ftbebaereaa 
niifeille;  ebiiaaer  le  tecnüe»  Im  foole^^nne  teble,  Iji  veiZf  le  lea  da 
veis  <perled  fflm  bat).    Bq  gdoia.  s  abeiaeef  vae  perpeadicaleUe  aar 
«ae  Hgae ,  «aeeer  aae  parpeadtcoUin  k  ue  ligae  d'pa  point  pria  kei« 
'  de  cette  tfgne«  .  Ea  algdbrei  abftiiaer  aae  ^^Mtipn,  r^aire  kie 
metadre  d^grd,  une  ^qaaCiea  d^aa  46gfi  eapdflear.    En  tenae«  da 
tiaaleat  ababaer^de  la  pdle,  la  rendre  eufti  iniace  qa*on  le  deiira  aa 
l'^tendant  aree  I0  rouleaa.     Abaitter  a^emploie  figur^inent  et  sigaifi« 
diprinicr,  humllicr,  rnvulcr,  p«  c.  dleu  abaivic  les  supcrbei.     II  faat 
abüisier  cet  cspiiU  altiers.     Je  n^abaUaeral  |»oint  ma  dignitö ,  noo 
caraci^re  ä  me  coromGüre,  jusqu^  k  me  eoQiniettre  (ivee  Ini.  Cet 
hlatoaiea  ötrangar  afTecCc  d^abaisser  nos  grapds  hominf^s.  AbaUter 
tVfnplofe  avec  lepronom  pertonnel  et  gignlße  dc^enir  plus  bas,  molot 
^^IcTÖ;  p.  e.  le  terrnln  s  ubdiise  intensibleraent  a  mesiirc  qu^on  avan^e 
▼ert  la  mer.    Lr  soleil  t'abaiisait  aar  rhorison.    Sa  voix,  sun  ua 
a*ebeiaae  k  megiure  qae  aoo  eapril  «e  calmo.    II  8*eai|»)oie  de  .aidflia  *^ 
eeaa  morale  el  tignifie  ttaTilir,  se  d^grader.    Je  ae  p^ebataaerai  point 
a  me  juttifier,  &-feindre.    II  a^abaiise  ä  dea  dem^rcTics  Indignea  de  loi* 
II  ddecend  aa  ttjUe  aelf  jaaaj^aie  a'abaister.    II  aignUte  particuli^re- 
meat-e'haailiery  ee  eaniaellre}      e.  «'abeieier  devaatia  maijencde 
Tdlia  iaprdM«  Jane  U  talaald  4a  Dlaa,  eaai  It  «tb  da  ]Nea.'*| 
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Mo  wird  aal  dieaar  Prolia  selieo ,  dass  das  Dict.  do  TAcad.  slclit  allei« 
«iü  mflUbaHigar ,  •oadern  auch  rückiifibilicfa  der  Vertbeiluog  der 
Beispiele  and  Erlauterimgaa  M  weitm  voraaaieben  i»L    Dabei  seil 
jfdichal^t  TerfcbwiegeD  werden,  daie  Ur«  &  Mdi  eine  Aaiabl  W4r* 
Iv,  die  ia  DicU  de  VAcad.  fehlas,  aofgeooniinea  Juit.    Dien  bönaeo 
■Iwticb  Bit  Wirlar  aaia,  dia  anliraiar  aicliC  itwMmSbtn  Vaqprwga^ 
ite  ha  ifairfwlii«  Sai  »gabMehBcli  ifei  ,      B.  tat  iteMn 
MtnwMiMWtef  Jkm^t  m.,  MaaktiMli  (te  AIImOpi« 
H<mitiMia  Tafal,  1.  JlMal,       Art  UtaptoctaMcfc*  m.,  dar  »IIa« 
IMitfaB  Eof iandi  KaebaBOiah,  n.  (dar  Alte).    /toMf«  u.  Omk* 
■bMiA  m»,  dar  TempeHianmu    j^lrfüt  f*  ValarrMa  Laiatgat 
Mrtii.  ^IM  «1«  (FiMharai)  KMar      MhtMi^dm  t  Varkaaf  m.» 
MMvaag  f«  (vaa  MabÜiea).    ^dbnü^w    a*  ▼erbanfen ,  yerauatern 
(MSm).    Jbalourdir  t,  a.  beläabea,  verdatten ,  dumm  muchcn 
Lt. f.    Diriiuf  hin  hat  n^r»}»!  der  Verf.  seinein  Biidic  (k-ii  Titel  dei 
T«tlttindig^«trn  fransöftitchea  \Vüi'lerLuch&  erlheilt  ;       blud  ihm  jcduch 
i:och  manche  Wörter  entgangen,  die  eiq  eben  §o  gutes  Recht,  als  dia 
von  ihm  eingeschobenen  ,  auf  eine  Stelle  im  WB.  gehabt  hätten;  z.  IS. 
Jmriemeui  [Ma  bouche  accortement  »aura  sv.n  acqiiitter.  Corneille.); 
fi^ot.^jfsnf  ^snr  la  Croupe ;  piitois)  ;  acyrolo fi:ic  (mnn'itrc  de  parier  ifii* 
propre^;  ega  (interj ectiun  do  furprite  et  d'iadicatioa)  etc  Mangel* 
laft  erklart  sind  JbdaUu^  Ahrasu$^  MruUtnutf  Ah$mik9^  AeSphi^ 
Tgl Kodier,  Cb.,  exaniaa ariti^ue  des  dietionaairea de  la  langae  frnn- 
^«tte.  PtTM  1828.    Eia  gewäbniichci  Taschenwörterbach  erichien  bei 
fcidfciai  ia  Liipaig  «atar  dem  Titalt  JNaüaaMilre  franftm^wllmmi 
Cbaiaga  iawpiii  r4iig4  9ur  un  plan  enticremeai  uouvtau ,  ä 
f««r*im%rmmdSmm^  X  ddüba«  l&i  &  BiaU-  i.  laadw  (l  TM«.) 
Knbl dia  anto  AbiMImff  jUa  guaaa  Warkti  db  ftvaila  iai  M'- 

¥mtm  ^^Im^^^üvm  ^^Smi^  t.  edklaii.  M  S.  (2 

AMbillQDg  haiarti  FalMM%a»  ^mOtA'/tamSdmh^mglMui 
Badairlariacs^  Beeil  afatai  nntcn  Fhma  ftaerMtol  aaai  Caimaib  def  drei 
Maaw  S.  Aot«  M  6.  (1  Tbla»  8  gr.;.  Dte  gaeae  Wetlt  kaalai 
HWiK  Erntt  fmioceNs  Hauichild,  Lehrer  BB  der  Bürgerschule  cn 
^•F*»?,  lieferte  ein:  Didionnaire  grammatical  de  la  langue  fran^aisc, 
^I9mm9titeke§  Ilandwvricrbuch  der  französischen  Sprache^  neu  und 
Miiübisd^  btarbciUL  Leipzig,  Hinrichs.  1B37.  VI  n.  S.  8.  Wir 
hier  eine  Grammatik,  deren  Stoff  nach  alphabetiseher  Reihen- 
folgt  akgebtnriclt  wird.  Es  kann  allerdings  der  Fall  eintreten ,  dR«8 
'*'*i>  lieh  srhncU  über  eine  vurgefundcne  Schwierigkeit  Hatlis  erboten 
*ill  Wer  abdana  nicht  sehr  vertratit  mit  seiner  Grammatik  ist  und 
»icfa  anr^ffähr  abstrahlrea  kaBB,  wo  über  den  Zweifel  anregeada« 
Posiit  dai  Xotbwendjge  an  fwÄaa  «ad  a«  HfNlao  aai,  wird  gern  wm 
^mm  graamatiscbea  Lexteon  greifen«  ^esontYers  vnrthcilbaft  Ui 
^  Gebranch  M  eatakea  Qagenstanden ,  die  in  daa  CrtMitibcB 
*^^n  der  ihaea  aakaomiaBdaB  vlelfiialiaB  fiigaBaabaflan  Badi  bb  viel^ 
^HmUtiMg  OrtMitihiwdgaficht  wwdeDviMM, 
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bei  den,  imeb  ▼ok  'Hrti.  II.  aU  Beii|M  •ngefä^itMi  vcj^es  reflcdil« 
4er  Fall  ist ,  deren  bei  dem  Gcbrnndi«  Ton  aToSr  und  ^tt^.  bei  Ämm 
partidpoi  bei  iler  Stellung  der  Wörter,  bei  dem  ZuMlaiVBirvffea 
sw«lnr  ZdlW4in«r,  bcn  dem  debrauelw  dft  |MMiC  nadL  Aer  vwbM  im- 
Uperfonnel« «  bei  dem  Datif  «od  Aecneatif  a.  1. 1»  gadacht  «eiAca  navaa« 
Uiet  wdirde  eelbet  bei  dem  bmtea  Begleter  dea  8a«beada  afl  aadiAaa 
Meibea.'weaa  Ihm  aiebi  etwa  eia  fläebliehet  aafyü.BH  HüYa.luMMi 
dagegen  fiadei  er  bei  der  Etatielilaag  dee  fwliegeadaa  Daahef lAipC 
der  Stella,  was  er  waatebb    Oie  >lrbeil  Ui  gut.  ogTAbMftUft  ibe« 
beiden  Vorgingerinaeas  1)  Amführlkim  Baikg^bm  da  der  fiwmuM 
Irilea  5j»riidbe,  «eder  clpft aieti'iflft  geanbMlei  J7i(f«««rlerfti|^  *a  gremma? 
tischer  Retktsthreibung  unA  fMb'g%r .  jtfmfrache ,  «owie  siim  G«6raiM3&e 
und  zur  Stellung  der  Wörter  in  Mchwierigen  und  sweifelhaften  Fällen, 
Von  /tuf!;ust  Ife  j  Lehrer  (kr  [riinzü^.  und  itfil.  Sprache.   Ikrlia  (Anie- 
lanp:)  1804.     u34  S.  8  (svorin  ^enule  ilic  S^nUx  ver^^lclll^l^5i^t  wird), 
und  Z)  Dictioimaire  gruminnlicai  crilique  et  philosojihifjue  de  la  lan^u4 
fran^aiie^  par  f  ictor  Augnstiii  t'anier.     l'arin  iöüO.     (mehr  \\  r*rter* 
biirh  lind  Synonymik  ,  als  Urniiiinatik).    Für  Grammalikcr  majg  be^ 
8ün(U>rs  intcrc^snnt  sein  ,  was  Hr.  il.  ubf^r  die  Derliiiation  gagt  ;  daher 
mag  es  (8.  8b)  hier  zugleich  alt  eine  kleine  Grolle  tiiclin:  „  Ueciinai" 
5071.     La  Harpe,   ceurs  de  Utl^ratnre  (wa?)  tagt:  L'honune  ,  de 
i*bomme,  4  Tbomme;  lef  femmei  laTantei  de  Meliere  diraiettis  'wmlA 
qui  ie  ddeliae«    Mat  da  tont;  valUb  ee  ^u'on  lall  fuaad.oa  ae  pe«t 
Ipae  4deliner.     Sollten  die  Franzosen  wirkHeb>gar  alcbt  dccIinbreB 
kdaaeaY  Siad  lai  aad  lear  kabie  datife  oad  le»  la,  .lle/faakaNitt 
aiisallfif  Damnaeli  ftag^ee  eleb  aar  naeb«  ab  maa,  vaaa  4ia  9^wmA9 
aiaea  aomiaatSf  *  dalif  aad  aceumtii  aalball«  dieeaa'S  Fällmi  admr  mm 
Mab  eiaaa  gdaltif  alt  vierlea  aar  baigebep  will»  wae  Jedealtfla  ao 
MtMm  wird,  dam  m  ambr  ala  praetiecbiel«  aaaa  tbaa«  «a4  mMha 
«Ii  Qopraoliseb ,  ea  aidil  ao  tbaa«    Zaf&llig  weieal  die  Spracba  marh 
aelbel  daraaf  bin,  ladam  da  «ad  4  die  -.eiiisigen  prepo§iti««a  almd, 
valcba  mit  dam  Artikel  la.  Im  aleb^  awmmmia^ebaa  kmumt  Mm  le 
pftre  «8»  du  pere ;  k  le        a=f  aS'  fiAffe*^'    Der  biar  anigehQbea«  Ar« 
tikel  iet  jedoch  einer  der  tchwächaten  im  ganzen  Buche,  denn  der  Verf. 
liiit  übür»ehn,dnä8  die  Franzosen  zwar  eine  Zahliibwiindliinn^,  ahvr  diirch- 
aiti  keine  Fallabwandluiig  busll/cn,  dass  ihucn  also  iu  dor  VVirklichkcrt 
dieser  Theil  drr  Doclination  fi^anz  mangelt«  Man  kann  daher  moIiI.  uia. 
det  Sciiülera  uillen,  der  au«»  andern  Sprachen  den  Noiuin  uivus,  (xmitT« 
▼nt  u.  8.  f.  kennt,  diese  Uczci€!)iiun>;eii  uU  v>racti«ch  büibchaUen  ,  luit 
Grtindrn  aber  darf  man  a   niü  beiegen  wollen,         die  franzüstAcIie 
Sprache  eine  Declination  besitze. —  Handels-  und  Ge4chaftileii4ea  laatfi 
•ich  da«  Deuttch-franzötiBch-englikcke  phra$€ologi§che  Handbuch  der  Umm^ 
äeUcorrespondena  und  det  Getehdftftiila  vonF»L,  /{Aorfe empfehlen,  deaseü 
1.  Bd.  (A  — I)  IV  und  SSO  S.  8.  (l  Thlr.  ß  gr.  )  zn  Frankfort 
bei  Sauerländer  1826  ertchien«    üat  Buch  Ml  aach  dem  Vorbilde  A«a 
Haataer'eeben  englisch  -  dentichen  Phraaealogie  mit  Fleim  «ad  8«cia-< 
he«ot«im  «ad  «^t  bmaadaw»  Beavtaaag  Am  M  PMpff  ^itiAtamm 
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Mi€M4«  b  cttrrttpoadmce  anglalw  ei  fran^ft«  toirbeffet.  AU 
Umra  -  «nd  Worterbach  wird  et  Kauflcuten  gute  Dienste  leisten, 
udam  ef  fich  nher  Wanrenhandel  und  Waarenkundc,  Slc-,  iirirsen-, 
Sfaiitioos-  und  Cuin^Loirwe6en  ertlreckt.  Da  sich  auf  dic^c  Weite 
GnsiiEiatiL  und  Handelikunde  in  die  Fono  einet  Diclionnairo  gebracht 
»fiifD,  »0  wird  es  niemanden  Wunder  nehmen,  dofs  uns  auch  die 
S^richvörtpf,  auf  diese  Art  geordnet^  in  dem  Werke;  JSouveau  di- 
üionnatre  prßi'erhial  complet.  Francais-  allemand  et  allcmand  -  franniis, 
Par  Jlberi  de  ^Starschcdcl  et  G,  Fries  ^  pr(>f.  <i  Pari§.  Anrau  (l^auer« 
iaoderj  18^6.  4^  IS.  gr.  12  (1  Thlr.  8  gr.)  vorgeführt  worden 
•ii^  ilie  Verff.  bitten  jedoch  ihrem  Bache  keinen  gröstero  Dieiwl 
cnrotcB  könaeo ,  alt  wenn  aie  noch  einige  Jahre  mit  deieeii  l]erau%- 
p^gnogtri  hätten,  iaileni  aaf  jeder  Seite  die  aanngenehmsten  Män- 
gel Bid  Lücken  anfstoaten.  Zum  Unglüclr  für  dieses  Buch  enchiea 
fMt  glcid»ait%  mk  Unn  dat  treffliche  Werk:  Die  SprickwörUr  «ni4 
tfndamÜkUm  Btdtmmrim  dar  ^Miaftoi«  Von  Dr.  miMm  Kärte^ 
Upig  (Brecklma)  1b  4  liafenogoa  so  1€  gr. 

Firdie  ^tlmnmmgdtiw  Uaguga^ftocbe  iü  gaaorgC  in  $  La 

imn  aaftaii  irmmMiiqmn^  miivU  d^wm  awp^dt«  de  Picard  «e  ita  iIcm# 
jm9k$  de  2V  Ledereq^  oaao  VaUemmd  em  regard,  Par  0,  StieffeUue^ 
■Hv  la  It  «TMOiaira  nddiodif  oe  alc.  Berlin  (Pkhn)  TUiC 
«im  & 8.  (14  gr.).         bnwcUNirea  Werkcben. 

Schaumantu 

Elmenlarbuch  der  hebräiithen  Sprache  von  Dr.  F.  7%,  Seiden- 
«^«ier.  (Soc-t  bei  Nasse.  IB^JO,  256  S.  8.]  Die  Absicht  des  Ver- 
hsieri  war,  den  Theologie  Studtrenden  dat  Studium  de»  IkbräiM  hen 
10  kidil  QQci  gnt^enehin  nlb*  inöglicl]  7u  machen.  Zur  Erreichung  eei- 
trr  H«r<>ht  wählte  er  die  leichtesten  und  passendsten  Stucke  aus  der 
>iU[  uod  lieta  aua  dieten  noch  dat  weg,  was  ihm  weniger  passend 
njff»  ZI  schwer  au  tein  tchien.    „Das  Vocabularium  itt  (sagt  der  Verf. 

^^r  Vorrede)  to  eingerichtet,  daaa  der  Schüler  tolbtt  ohne  Bei*  - 
kiiife  doa  Lelwera  den  Jost  recht  be^em  wird  übersetzen  lUid  Torste- 
^  iliMai^    Die  Grammatik  itt  anf  eine  attlche  Weise  in  das  Vocabo* 
Tervabt»  data  aie  fdr  d#B  AoGrager  nicht  das  Zurückkehre- 
tknAt  hü«  WM  aie  $ouet  m  baben  pflegt.    Bei  der  Uitlbeilong  der 
kt  aicbt  die  gewobaliebe  crMMBttiicbe  Eeibenreig«  {»«obacb- 
^  vtidas  ^  aamleni  efoe  aeleb« »  dH  dem  Beditrfoita  qad  dem  Faa 
*^|Wiimift—  der  Schuler  em  meiates  eugemeaaen  «t  aein  tcbStii« 
Fem  ratateadea  aal,,  lat  a«r  daaa  erklärt ,  wena  dleaei  aom 
^Nra  Aadmei«  «ad  Bebaltta  sa  dieaea  aebiea.  Ueboagattaeke  ayim 
^ilwiiiMHm  dem  Deataebea  ia  daa  Bebfiiacbe  aind  weggebliebea,  well 
"^^maaatatea Verfügung eigcUebertetarnng  indaaHebrälacbeveadem  . 
^Vtaitmteo  nicht  verlangt  wird  ,  auch  bei  nur  2  wöeheatllcbea  ^taa-  . 
^  *af  den  beiden  oLcräten  Clatsen  eines  Gymnatioma  die^Zeittn 
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solchen  Ucbungen  zu  beschränkt  sein  möchte/^    Am  Schluss  der  Vor- 
rede  fx'fiiprkt  der  Verf.  noch  ,  dast  er  die  in  dem  Buche  befolgte  Me- 
thode  bei  ^rijH  iti  vieljährigen  Unterricht  im    Hebräischen  als  j»chr 
zwecknitt»6ig  und  M'irkitiin  brfuiiden  habe  ,   so  wie  mich  ,    dass  der 
Schaler  ,  weicher  dieses  Buch  tüchtig  durchgearbeitet  habe ,  da«  Abi- 
turientencxamen  im  Ilebräifchen  ,  auf  welches  er  sela  Aogemncrk  Tor- 
zugltch  habe,  beiitehen  könne.  Das  Buch  enthilt  fan  enl«BS(S.l — 4> 
das  Nothwendigite  über  die  Bocbatahea  umi  deren  Anssprarb«* ,  über 
4m  Schw«!  Patach  fartiTom,  Dagesch ,  Mappik,  über  die  Acceofe,- 
du  Maklcepb  aod  Metheg^.  §  2  enthält  ein  hebräischei  Slöck  nrii 
Abeigeseteter  Aatspnche.  (  S     $  IM  (S.   — 14ft.)  entKallM  Sftmk« 
Mmm  UabaiMtsea  aai  der  Genefit  (ßMfUnng- —  SttndeofSftll  —  Kaini 
Brademord  —  Sdndliatti — Bm  tn  Babel — Abreham  —  ftoak — Jb- 
ceb — Jeteph     S.  57.)«  Exodoi  (tferae  —  Zog  dareh  die  Wfiilo  — 
8«  $7) ,  Dentereoemlniii  (Meset  Tod) «  dann  Boefa  der  Riebter  (De- 
bora-«-^  Barak » Joel-*  SioMoo — S. 76.),  des  Bfichera  Sanoeb  ^Sul 
—  David  —  S.  IS.)«  den  Bftcbera  der  Könige  CSalomo  —  TbeUaog  des 
Beiehi  —  Ellai     Wegführung  der  !•  Stooiate — Hlith»— Jieaaia  — 
Zerstörung  Jerusalems  »  S.  145.).    Dann  folgt  von  S.  147 — 256  da« 
Vocabulariiim ;  dieses  ist  &o  eiti^erichttt ,  dasd  zu  jedem  ^  die  iiüiliigea 
Wörter  zusammcngct>telU  »>iiid;   ausserdem  sind  an  passenden  Stelica 
grammatische  Regeln  mitgetbeilt;  so  z.  B.  zu  §  4.  dn^  Parudigina  der 
Conjogation  Ivul  und  Nipbal,  zu  §  ii.  das  Ton  Ilipbil  und  Hophal,  zu  ^  8. 
Ton  Piel  und  fyal,«!!  ^  IS.  von  llitbpael,  zu  §  ül.  das  Paradigma  eines 
Verbuins  "^y.  Die  Ki^^tntlnunlidikeiLi:!!  der  andern  unre<^elinriS'«jp;en  Zeit- 
worter,  so  wie  die  Veränderungen,  Nvclclicdlc  l^oriueii  Uun  b  Aiihänguii|^ 
der  suffixa  erleiden,  sind  an  verschiedenen  Stellen  angegeben.  Lieber  die 
Art  und  -  Weise ,  wie  die  Präfixii  vorgesetzt  werden  ,  ist  bei  §  52.  ge* 
baodelt.    Zuletzt  folgt  auf  3  Seiten  ein  Verzeichniss  der  Druckfehler. 
Wae  dea' Stoff  betrifft,  den  der  Verf.  aus  dea  alttettameotlichcn  Bi^ 
ebera  geaonaien  hat ,  eo  tttst  fleh  nicht  läugnen ,  doM  er  Ini  Qmmmmm 
die  passendsten  Stücke  aas  dea  geschfchtliebea  BAehera  gewfti^  hat, 
■vr  San«  II.  e»  11.  a.  18.,  lo  wie  e.  1^  r.  21.  «.  2S.  bitleo  niit  anil^ 
Btaeicea  rertaateht  werden  «ellea.    ladest  mdehte  et ,  dach  al 
daToa ,  datt  das  Reglenieot  fdr  die  Prflfaag  der  aa  dea  VaivonStSteii 
fibergeheaden  Schiller  die  üebenetiung  leleltter  Stellea  avt  «iBena 
UttorUchea  Bache  det  A.  T.  oder^eiaem  Ptaltea  fordert,  swoebaaftaalp 
tela,  weaa  aaeh  einieloe  poetitclia  Stöcke,  wie  diee  Im  ss^em 
Ldtebdebera  der  Fall  ist,  aufgenonmea  wordea  wirea,  aamal  da 
f&r dea  Schaler,  wenn  er  die  ersten  Schwierigkeiten  überwunden  hat, 
ia  den  historischen  Stücken  kein  hinreichender  Portschritt  vom  LeicJi- 
lern  zum  Schwerern  sich  findet.    Die  Einrichtung  des  Wörterbnclis  ist 
für  den  Ajitänger  gewiss  zweckmässig,  doch  erleichtert  sie  dem  ,  der 
schon  etwas  weiter  fortgeschritten  igt,  die  Arbeit  gar  7.11  sehr;  aucH 
mochte  es  /^s  <  <  kraössiger  sein,  schon  auf  der  Schule  an  den  Gebracicli 
eines  eigentlichen   Wörterbuchs  zu  gewöhnen.     Ref.  würde  es  vor- 
aiehen ,  sobald  der  Schüler  die  Formen  det  regelnättigea  ZeUwstata 
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«i  A  irnnk  4im  AtASmgaas  Suffix«  UvIAtco  Verioievuogca 
mmdig  gelernt  hat,  die  Wörter  nidit  mehr  aacb  ${  «nzugebeo, 
»OJidera  nach  dem  Alpliabct  /ti  ordnen.  Dum  manche  Wörter  2  mal 
aifgefiiLrt  btelien,  i»t  bei  der  vum  Verf.  beobachteten  Methode  nicht 
zu  tadeln«  d<A  ei,  ielbgt  bei  sorgfältigem  Meoiorireu  tlcx  iu  den  zu 
ttliersiixenden  Stücken  vorkommenden  Wörter,  nicht  fehlen  kann^  dasd 
tinzelne  Wurter  >»icder  vergeisen  werden«  Gerade  wegen  dieser  Ver- 
gegfüchleit  \(Ird  der  Schüler  gar  ZQ  leicht  zur  üeouUuri^'  luierlaubter 
ÜQffiUilUei  seine  ZullucLt  nehmen.  —  Was  die  Eiaviu leibnng^  der 
GnwaatUc  in  das  Wörterbuch  hetriiU,  so  kunn  lief,  duriu  um  ullet- 
vtaigftcn  mit  dm  VerL  ühereUittimmen.  Wül  der  Verf.  dud4u  cb 
Um  db  Schiller  für  den  ^Uwa  O^hnmch  der  Grammatik  vorberci- 
Im,  §0  empfiflkU  sich  die  TW  ihm  angewf«4ff(e  Methode  sehr  wenig 
Im.  Weit  iwodupiMilser  seheint  mir,  wenn  eine  Mlche  Varberei« 
l«V  (dB  dk  mnmm  AatfAham  der  MiiuchAB  GwMDatf k  von  Ge- 
mim  ätk  für  tai  M«lf«hRiiP€h  IiiiG«m»b  mwgf»  eignen  «If  dio 
MUmm)  bMU^  sfiii  dw  vott  d«n  Viri;«r  dM  rMiemtigeT 

pktm  fiiiifiidini  ülr  d««  ersten  Unterricht  in  der  hehrliflcbea  Sprache 
(Hwtanidt  bei  Fleekeiaen  1191. 14  S.  §.)•  Seil  eher,  wie  nan  ape 
dm  Warten  dee  Verf.«  In  4er  Vorrede  leblieiien  maef ,  der  Gebraadi 

danli  diMe  EtaWitting  Wirlerbndui'  ubeitf atflg 
,  §9  ki  dagegoa  w  fcinaerOf  dei«  ^ie  flegelp  df}( 
fanmaUk  bei  weitem  nicht  in  def:  VoUftendigkait  ai|4  jkaafttbi^M»* 
bH  gegeben  ^nd  uud  werden  kennten  (sfilM  die  düritigete  ^com- 
Butik  eotbält  mehr  Regeln  als  d.i&  Vocabularium),  da«»  ^pt  Schüler 
alU  rönnen,  welche  iu  dem  Lc^t  bu«  Im  >(>rkommen,  tergtehcn  kann; 
w  fdilt  I.  B.  fast  die  ganze  SjuUx,  oo  fühlt  Manches  um»  der  Fer- 
■tcalebre.  L'eber  einzelne  Kr»cheinungon  der  hebi  iiUcliiia  b)iiiacliü, 
1.  B.  über  die  durcli  die  Guttut ulca  bawiikten  Vpoulverändcrungen, 
stfhtn  die  Hegeln  so  /crntreut,  dasö  fcic  für  die  Schüler  weit  schwe- 
rer zo  teiatehen  und  za  behuileo  bitid  ,  i\h  wenn  »te  in  einer  lieber^ 
ndttihaeo  miflgeiheilt  werden.  l^i;r  Verf.  uu-lnt  zwar  das  Studium 
dt»  Hebrui^^clM  durch  die^e  Einrichtung  erleiciitert  zu  haben:  ^ai( 
iicb  ab«r  wohl  mit  Grand  benweifelnj  wenigstens  wird  ei  aui( 
Wes^  weH  ecAiwerer  seia,  den  Schülern  eine  gründliche 
4er  fiaoptragela  4er  Giaainial|k ,  die  dech  durchaus  gefpr- 
MwidMMMMi,  bninnbidaigen.  Ein  genanee  Aoewendigleraen 
d^ihu  Fnnnen  bnan  4«  ffrbfiPM"  eben  fo  wenig  erlassen  W9r4l?B 
ih im  ffJiibiiibrn  ••4  Uitetnifehan.  Mem  Ist.  es  nicht  gut ,  w^Vn 
liniduyem  nn  wenig  GelegaaheH  an»  Uebnng  iind  Stärkung  ihrer 
|4M%m  KfnllB  gnhiteaL  wU4«  Dam  bei  4er  JUittheilaag  der  Begeln 
Ml  die  gewilrollcha  Relbenfelge,  die  fnr  den  Anfänger  (wip  de« 
ML  ^  mk  ReeM  bemerkt)  gewlM  nicbl  4le  lei^lette  Ittt  Mbe- 
teMn  worden  Ut,  wird  gewiss  keiner  tadrin,  da  auf  den  ertten  Se^ 
ke  schon  vieles  %n  stehen  pflegt,  was  erat  nach  Darcbarbeitong  viele? 
Bsjten  ^er.itanden  werden  kuun.  Ref.  wurde  bei  der  ioaet  nweckmii- 
tigM»  y-iftrif  btBjTj  dci  Bttiphes  jedenfiiUa  dem  Lehrer  den  Qehii|acb  einer 
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becondern  Grammatik  aorathcn  ,  obgleich  er  mit  dem  Verf.  übcnevgt 
i&t ,  dil^^  der  Schaler^  welcher  dies  Buch  tiniitis^  durchs  cm  heilet  hat, 
dai  Abilurientenexamen  iiti  Hebräischen  wird  bcilehen  können. —  Wad 
die  vom  Verf.  angeführten  2  Gründe  gegen  die  Aurn»)iiuc  von  deot* 
•oben  in^  llelirriifcchf*  ru  über^^etzrnden  Stucken  b&iriüt,  §o  ist  dage- 
gen einzuwenden,  da»«  die  zu  liituee  vom  Schüler  verfertigten  nnd 
vom  Lehrer  curriglrten  Arbeiten  von  den  fttr  den  bebräiitchen  L'nter« 
rieht  bestimuilra  ^odea  nur  ao  viel  ZtM  wegnehmeM ,  al«  die  münd- 
liche Verbeiserun^  der  P«bler  erfordert,  und  da«t  ans  dem  andeni 
QruMle  ancb  die  Anfertigung  griecbiaclieT  Arbatton  unterbleiben käaote; 
tar  genauen  und  cidiern  Einübung  der  Formrn  trägt  Ab«r  aichat 
aAodlich«ii  Debnogm  ia  dar  Schule  gewitt  dieAsfortlgMig  Ton  Ueber- 
«alitMgmi  WüM  den  Dentache*  Ii  daa  Hebtiiache  am  mafatcB  b^  Um 
Freie  dee  Bacbce  g^.  far  U  Bagea)  lel  oielil  a«  hech,  heeeaiaii 
da  daaeelbe  ifeli  dardk  atdeatl»thei  Fafia»  aad  daallicheB  DiyMk  aaa- 
sdlehaet {  a«  bedaaani  iit  aar,  diM  dae  Fareeidialfe dar  DMekMlar» 
weMae  ildil  gtaa  vaiMadig  Ut,  fiMl  drei  Seitaa  «iBalaMak 

[W.  JhuUMerg.} 

\  

IfcMiatbea  LeieMicA.    Äfft  y^fffneHbaiigen  imd  einem  pPefvA'vsaate 
TOn  G.  Klaiber,  Professor  an  dem  übern  Gymnasium  su  Stuttgart. 
[1837.  WJi  S.  8.  11  (ji.j     Diu  Absicht  dea  \ erfü»»cra  Lei  der  Auaarbei- 
tung  dieses  Lesebuchs  wur,  dem  ersten  Unterricht  in  der  hebräischen 
Sprache  ein  IlulfüiuUit-l  {idr7.ubicteD  ,  da»  varbunden  mit  der  Gmcnnia- 
tik  allen  Bedürfnissen  tio  lange  g-onüg-te,    bi^  die  Erkläruug  ganzer 
Sclirifteii  des  alten  TeBtiiiiienLi  begönne»  werden  küfinfe.      Die  Ein- 
richtung des  Buchs  i§t  folgende.     Voran  ßteht  eine  Keihe  einzelner 
hebräischer  Wörter,  welche  zu  Leseübungen  bestimmt  sind.  Damit 
der  Schüler  gleich  bei  ihnen  aafiage»  den  ta  nothweadigea  Wärtet^ 
▼orrath  in  seinem  Gedächtnisse  anzalegen ,  alid  dia  Bedentangen  luai» 
sngefugt.     S.  1  • —  3.     Dann  folgt  aiaa  gtaiea  Aasahl  einselaer, 
iaiebt  Terständlicher  Sätze  metbodiach  zusammengestellt, 
dIaiM  schliessen  sich  kleine,  ganz  leiobte  Eraahlnogen  an,  dUaam 
etwaa  echwierigere  fotgaa,  8.  U  —  ^\  4tm  Scblaea  bUdaa  aibfga 
FtaiaMa  8.  M  ^  «».    8. 9«  —  Idl.aiaiMt  4m  WMarvaaaakWia 
V  «Ift.    Dfa  vater  dea  Test  beSadUdiaa  ÄaneriiMgaa  baelehaa  gfieiHa 
flnilf  Me  Tanrelemigaa  aaf  die  QnoiBiallftan  vaa  Gaaeafawaad  Waoi- 
iarlia.   Bigaaa  graomaliaelia  Beaiaritaagaa  aad  attHraaia  Aamr* 
iaagea  eiad  aar  epdrilah  aad  aar  ift  ftAazugefügt ,  wa  dla  'SMIar  Ii 
iaa  baidcbaeCaa  Osaai«a<ibaa  dla  Balebraa^  «ielil  tadaa  «Maa^ 
Üa  dar  VevfiMier  Ihaen  gebea  sa  «liaeen  glaable.    Var  aadeea  Im- 
•abicbem  hal  dae  RIatbersche  d&a  Toraasy  dess  «nf  die  Acoenle  aad 
Taaataltiiag  mebr  Rdeksicht  genommen  i»t.    Bei  der  Auswahl  der  eia- 
telnen  Satze  hätten  solche,  welche  1  ünnen  der  unregelmässigen  Zeit- 
wörter enthalten,  nicht  gleich  auf  der  zweiten  Seite  gebraucht  werden 
aoUen.    IVena  der  Verf.  die  Zahl  der  SiUae  auch  lua  eiaige  Uaadefl 
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wmmAti  pal  de  la  B«miig  «af  »ife(c«ltnäMig«ii  ZeIhrMer'MMK 
ierg«iOBdert  Utto,  winUi  mr  mbcIim  L«iir«rn  gtviM  eioMigmi«« 
GMkm  g«tfM  «adl  4ie  Umclib^rlieit  im»  Bach««  nicht  weaig  er- 
hifct  hahra.  Bi«  Aoswiihl  4er  Leietf fieice  ift  recht  tweekaiinlg,  ha- 
mkn  lit  n  Üben,  dltM  eimelne  nnilehende  Etiftblnngen  aoe  4«v 
WMitchen  Geaebicbte  aafgeneinmen  werden  tM»  ilie  in  äbalicben 
Bichwn  licb  nichl  finden«  Den  Fundort  hat  der  Verfiiwer  nicht  an- 
g^gtlci»  ata  Fnrcbl,  data  dadurch  der  Trägheit  Tonrhub  geleittat 
wie;  iadaac  werden  gewiteenleae  Scbnier  ancb  an  den  Fundort  leicht 
nliaian.  Das  WMerveraeichniw  enthalt  auffer  der  Oroodbedea- 
Inf  ffana  Wertet  und  den  abgeleiteten  BedeutuDgcu  noch  zuweilen 
Veberfftznn^cn  einzelner  Phrasen/  wo  es  dem  Verf.  zweck  111  üsfig^ 
icWen ,  dit-  Bt  dculiing  einzelner  ^Völ  ler  dadiircli  in  helleres  La  htzii 
H'.iei].  Wenn  ;iU!.>er  den  anj^eführten  Dru»  kfelilern  keine  andern  vor- 
koaiuicn  ^Ki T.  gind  in  den  Süit  Ken,  die  er  verglichen,  keine  aufgefal- 
len), fo  Terdirnt  die  Sorgfalt,  mit  der  die  Correciur  hesorgl  i«t,  allet 
L«b  Der  Tlriick  kunnte  auf  ein/t  Inen  Seiten  deutlicher  sein.  Da 
dfrStüilbei  2  vi  ijchentHchcn  Stunden  ongcf^r  für  zwei  Jahre  aaf- 
leickt)  10  lit  dar  Frei^ nicht  lu  hoch.  .[Bnddeherg.J 

/■ 

re&er  dÜi  a^ohilcn  und  aorittucitn  Zeitbeseichnungcn  im  TJchrdi- 
(Pregrmmin)  von  O.  M.  Durtch,  Dr.  der  Phil,  und  Pt^rc^- 
Mr.  [Ehingen  a.  d  D,  1686.]  Der  Verf.  untertcheidet  zwischen  he- 
MiMler  und  nnbnetininiter  Zeitheieicbnang,  und  latft  die  cr^te  dop- 
Httr  Art,  «boolvt  oder  relatk,  cein«  Die  unboitiainite  Zeitbezeich* 
■ng  bcfcbreibt  nr  co :  Hier  wird  nicht  to  fent  auf  die  Zeit  Bücirficbt 
gwf  »an ,  alt  unf  das  Terrichten  einer  Handlang  In  der  Zeit  über- 
htft**  Bfi.  knnn  iich  dabei  wirklich  nicht«  ScharfbetliniRi^e«  denken, 
ii « dirchnu«  keine  andere  Zeitbeaeichnnng  geben' kann,  alf  welche 
■rfiaadtlelbarer  oder  mittelbarer  Angabe  eine«  Verhaltniaiet  anm  Ho* 
■Mt«  d«r  Gegenwert  bembt,  und  wenn  man  glaubt,  da««  der  grie- 
Mdbe  Aorist  duTon  eine  Antaahnie  niach^  könne,  «o  Irrt  mnn. 
tei  hehriiiiche  iogenannt»  Präteritum  und  Fnturnm  soll  nun,  erste- 
IM  «Ile  absoluten,  Icl/torcd  alle  unbcstiintiitca  Zt-ithcziclinngen  be- 
iriclinen.  Wenn  nini  eiuu  uuliettiiumte  Zeilbezit  Im  ni;  gnr  keine  isf, 
•tcn  ferDcr  niciiiiitui  wissen  kann,  wie  %ielerlei  etuus  Lnbebtiiumtet 
•«iB  könne,  also  tou  „alltn  '  uortätischen  Bezithungen  giir  nicht  die 
Rede  sfcin  kann,  und  luaa  doch  gar  nicht  hm^e  zu  suchen  bratirhf,  nra 

het)räifche  Futurnm  aU  absoltifr  Zukuniiliezeichnung  zu  flniTen, 
v^fin  l(  rner  es  nur  eine  einzige  Hcziehung  auf  die  Ztit  tihcihaupt  gieht, 
vnl     nur  eine  eioAige  Zelt  giebl,  und  wenn  endlich  die  Hezichung  auf 

/»üt  überhanpl  schon  durch  das  Verbum  nli  solches  gesetzt,  jede 
ttaieiae  besondere  Teropusform  auch  Ifgend  eine  besondere  Reziehnn^ 
»••Wracken  mui«;  an  l^et  sich  sagen,  da»s  für  die  der  Zeit  forbelial* 
Itse  Bestinininng  de«  Wesens  dieser  beiden  Sprachfornien  nichts  gewon- 
■■»tii»  vaa  bamioi  ai^b  daraut  für  deden  klar  «ein  vu«« «  da««  der 
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# 

Den  1.  Aprii  starb  in  Gern  itfr  fürstl,  retiiig.  Ilorcommiisair  itufl 
KtmstliAndlcr  Joh.  Ernst  Daniel  Uormchein  ,  ^cTmrcn  za  PreUin  am 
20.  Juli  1774,  i\U  iUUix^vv  Uorn-rinschrifutelier  bekaant,  anöb 
Pseudonym  Joh.  Fried.  Kessler  genannt. 

Den  7.  April  in  Brandenburg  der  Lclirer  der  framöi.  Sprach«  an 
der  daüigen  RiUeracademio  Francoii  Elie  Boumüt. 

Den  8.  Mai  in  Parif  der  Provi^ear  des  kön*  CwUege  lleiorichs  IV« 
A.  J,  J  TAczy  bekannt  ab  Bemrbeiter  des  Horns  und  LltiiiB  in  Pm- 
ckoucke*8  Bibiiotlieqiie  ffancAiie.Utiae  aad  ali  UeborMtser  TM  Cicero 
do  iaTentioDo,  im  45.  Lebentjabre. 

Den  14.  Mai  in  Detmold  der  Director  dei  daefgen  Cotlegii  I«<o^ 
pötdini  finut  Aniim  huAwig  JUSdint ,  geboren  sa  Altendorf  Im  AlCett« 
bnrgleeben  1179  und  nachdem  er  ia  Saalfeld  and  JenH  geblMet  wor- 
den war»  anertt  eelt  1800  ali  Conieetar  nm  Arehigymnatinm  in  Sonet| 
dann  eelt  1807  nie  Conreetor  und  eeil  )3M  nie  Diredoi  dee  Cnlleg. 
Leopold.  In  Detmold  ihätig,  nnd  dnrcb  mebrere  Bearbeltongcn  grienh« 
und  rom«  Claniker  bekannt. 

Den  31.  Mai  sa  Berlin  der  eelt  dem  7.  October  IfiS  «rnerttirfe 
MItdirector  des  kölnischen  ReHlgyranasiums ,  Prof.  Dr.  Polentm  /7c/n- 
rieh  Schmidt^  j^eboren  zu  Seebausen  in  der  Altiuark  aiu  II.  Märr  175f». 
seit  1778  an  den  kohiiiicbcn  Schulclasäcn  als  Lehrer  thäiig ,  iitul  nvli 
1Ö24  iMitdircetor  der  zum  Reulgyninnsiuni  erhobenen  Schule.  Kr  tiat 
einige  AbhanUiungca  über  die  Gescliicblc  der  Mark  ßrandenburg  ge- 
echricben. 

Den  4.  Juni  in  I](  i  [7n  der  Geb.  Modicinalrath  aod  Prof«  bei  der 
Univcrgitiit  Dr.  E.  An^.  Dan.  liartch ,  62  Jahr  alt. 

Den  5.  Juni  in  Halle  der  Profcisor  Frans  Schweigger ' Seid^  im 
42.  Jahre  an  der  Lungenschwindsucht. 

Den  13.  Juni  in  Königsberg  der  Consistorialrath  und  Snporlntan« 
dent  Dr.  Jroidc ,  ältestes  Mitglied  dr<  köa.  CoosidtoriunTd. 

Deo  15.  Juni  starb  augenblicklich  y  Ton  einem  Schlagflass  ge- 
rührt, tu  Fjreybnrg  im  BreUgan  der  berühmte  Arst  nnd  Profeeenr, 
geheime  Hofrath  Ritter  Dr.  KarlJotwph  Beck  Im  beinahe  Tonondetoa 
44.  Leben^ahre.    8.  NJbb.  XII,  100. 

Den  29.  Juni  in  Verden  der  Lehrer  der  Mathematilc  am  Gjm- 
BBiinm  Snbrector  Am«  IFeftineyer,  geb.  In  Qoakenbniclc  Im  hV&H, 

Den  9.  Jnli  In  Breslan  der  seit  1832  emerltirte  Dlrector  dar  Bdr- 
gersdinle  in  Leipaig  L.  F.  G.  S,  OedUce  Im  17.  Lebensjahre. 

Den  14.  Juli  In  Berlin  der  berdhmte  EeGhttlehrer  nn  der  Univer* 
•itiU  Prof.  Dr.  ClemcM  Aug*  Karl  KUnzc ,  tm  43.  Lebeoiijahrc, 
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Altora.    Das  königl.  (ivmi  i  iuiu  Cliristrancum  war  asu  Ostern 

  r»A  8  Quartanern,   15  Tt  rtiaiicrn ,  19  SecuiaUmern ,  14  Triaia- 

itra  ond  16  Sel«ct«acro  besucht  /  iind  cntlic^i  im  Liiiife  des  Sdiul- 
jthrei  14  Selecttaer,  growtenthdlis  mit  dem  Z(  n-nis»«  der  Keife  für 
1k  VMftniUU.     vgl    NJbb.  XXII,  91.     LchrerLolIo-l,,»,  nm\  Lclir- 
|hl  waren  unTeränderft  geblieben;  nb(tr  für  das  neue  Scliuljahr  hiU 
Mte  tJaterricbt  io  der  Religion  in  den  4  nnlern  Classcn  von  je  2 
«f  jeS  Standen  erweitert,  und  eben  so  den  frniier  etwai  zu  be- 
Makten  dentccbcn  Unterricht  in  Quarta  auf  3,  in  den  vier  »bcrn 
ClHicn  Mf  je  swd  wöchentliche  LehrtClinden  festgestellt.  Dieser 
intifht  UnterHeht  wird  durch  die  vier  nntem  Closscn  von  dem  Cot- 
Ueialor  Stkm  ertheilt ,  welcher  von  den  swei  Stunden  die  eine  zur 
Gbmder  denttcher  Aoftf&tte  nnd  «n  Declnmntionfübnngen  verwendet^ 
ii  dir  aadem  aber  die  dentsdie  Graminntik  in  der  Wei«e  erörtert,  dasi 
CT  ii  Quarta  nach  Wuri»ri  Sprachdenhlehre  die  Lehre  ?oio^  einfnchen 
Stüe  uui    flrun  Erweiterungen,  zugleich  mit  üaterscheldnng  der 
und  I  onnwörter  und  d«r  Wortarten  OherhnopC,  nthaadetl^ 
b  Teriia  nnd  Sccunda  nach  Becker  die  Grammatik  nlt  ein  in  allen  eel- 
Ben  Tlu  iU  n  ziigaromenhüngenih^  Ganzes  danutteUen  »acht ,  und  DUI^ 
in  T  rtu  sich  tiefer  halt  und  vornehmlich  die  ^Icxion  der  Woftorteit 
«nil  die  einfarhen  I.ehren  der  Wortbildung  in  Betracht  »leht;  in  Pllma 
iie  Erklärung  von  [U  <  kcrs  SchulgrammatiU  vollendet  und  eine  Ge« 
Khiclite  der  deutschen  Sprache  onsrhlie^st.      1«»  Sclccta  reihen  fleh 
dina  Vorträge  über  die  (ie^chichtc  der  deutschen  Literatur  und  Uc- 
Iwigea  im  mündlichen  Vortrage  (beiden  vom  Prof.  Ur.  JiUimen  besorgt). 
Ki4itdeni  strebt  die  Anstalt  dahin,  ihre  untern  Clafsen  einxurich- 
leo,  4ms  sie  zugleich  die  Vorbildung  der  Mchtstudirenden  peMahrcn, 
■ad  ein  daher  dergleichen  Schüler  roro  gricchischf-n  llnterrirliitj  und 
•mi«i  Itteiniidien  Sainbongen  dispensiren,  ihnen  dnfur  andere  Un- 
iBwhliitnndea  gewahren  und  ron  Tertia  an  aelbst  förmliche  Parallel- 
hctieaea  eiarichten.    Bai  ta  Oitern  ertchiencnc  Jahrcsprogramm  [AI- 
Ima  gedr«  W  Hammerich  nnd  Leaeer.  1828.  24  (16)  S.  4  J  enthält 
mtwäm  heachtonfwerthe  Abhandinngs  Pe  portictita  CUMcommen- 
Mw  gnaamotica,  «na  ad  aolemnia  literarht ...  invitat  J.  i7.  C.  Eg- 
fw,  gymnatii  Director  et  Proremor,  Bqn,  Ord.  Danehr.,  worin  der 
fwf.  sehr  Terstindig  ond  nach  den  rationellen  Grnndi&Uen  der  gegen- 
»Iftigen  lateinischen  Sprachfor«chnng  nher  Ahleitong,  Bedentnog 
mi  Con.truction  dic.er  Partilrel  verhandelt,  «od  Weien  nnd  Gebrauch 
^tnelbtH  im  Allgemeinen  g(  m  isf  «clitig  bettimmft.    Nur  wird  der* 
•tibe  vielleicht  nicht  alle  Leser  vollständig  nherieugen ,  weil  er.dcn 
Gegeaitond  nicht  spcciell  genug  erörtert,  und  elneiselte  %n  viel  vorAmi- 
Htit  (namentlich  die  Krurtcrungen  ^cukirch*8  /)«  indkaüvQ  Cl  coiifim- 
ttiro  modu  in  uUndd  cn  m  pariUiUa)^  dann  aber,  besondere^hei  der  Be- 
^tecbaag  der  ConfUucUon ,  nach  der  Bichtung  der  luclaten  aeiiern 
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Granimuiikcr  ntsben  der  all^enietnen  Theorie  die  Anwendang  deriel- 
hcn  aufs  Einzt'lue  zu  ^veni^^  brachtet ,  und  zwar  die  ullgemeißen  Vn- 
lerschit  dc  iled  Jndicaüvg  und  Cunjuuctiv:»  hcrau^vCellt ,  aber  hr\  di  r 
epccieiiea  Verhandlung  THicr  das  temporale  und  caut^nlc  cum  die  Grund- 
bedingungen der  reiucn  Zeitbe«tiaiaiung  und  de«  Causaleo,  dei 
ThatiäcliUelien  und  Gedachten,  des  generellen  und  rndtviduellen  Gedan- 
.  lieM  ii.dgl.  Ticlniehr  andenk  t  oder  crrathen  lä«st,  ab  beBtiramt  dnrlegt 
Darum  wird  ea  nicht  genu^  klar^  waan  der  Rönier  aach  den  Grund« 
(Bedingungen  aeiner  Denkforoien  nil  cum  daa  Indicaüv  oder  Conjan- 
cliT  ▼erbindatt  aittis ,  und  noch  weniger,  vfe  aad  ttoter  welchen  Vtr> 
h&ltoiiaaa  der  tpeclella  Spraebgebraoch  nad  die  iodifiduelle  RicliCang 
fir  daa  Eine  oder  Aadere  aicl&  eatocliiedca  hat  Daa  Efitera  hat'swir 
dar  Verf*  acheiabar  S«  8,  n.  9.  aorelcbead  abgegriaat»  aber  er  hat  die 
Falle  nicht  beatininty  wo  der  Uaterichled  der  StUgattangea  die  WiU 
dea  iBdicativa  oder  CoiuancCira  Torachreibl,  oiiächoa  de^iea  Beacb- 
tnng  gerade  be(  dieaer  Partikel  eehr  weeeotlicb  UU  So  Hebt  et  a.  B. 
der  philoiophifche  and  oratoritche  Stil  aaa  leieht  begreiflichem  Grnad«, 
etun  mit  dem  Cuiijuncttv  an  Terbiadea,  wahrend  Yen  den  lliiteriken 
einige  (z.  B.  Sullust)  dle^e  Partikel  mit  vieler  Sorgfalt  termeidw, 
andere  sie  zwar  gebrauchen  ,  aber,  da  für  sie  die  temporelle  Aufeio* 
andcrfulgä  der  Ereignisse  iuitiirlich  Michliger  ist  uU  die  Causalverbio« 
dung,  Torherrscht-nd  den  hidicativ  dazu  setzen.  Ja  selb»!  der  Uid- 
■tand,  das«  cum  mit  dem  Präsens  und  Ferfeci  verbunden  seltener  den 
Conjunctiv  bei  bich  hut ,  uU  in  der  Verbiodung  uiit  dem  Iiuperfect  uud 
Plusqufimperfect ,  schreibt  sich  von  dem  Uinstiinfle  ber,  dass  nbpr- 
hanpt  dergleichen  Präsens  -  und  Perfertsätae  iu  i  'u  Im  F.illen  giir  nichl 
causal  gedacht  werden  können,  sondern  ausserhalb  der  logittcheu  Satz- 
Verbindung  stehen  und  nur  die  Umschreibung  einer  Zeicbestimoiun^ 
geben.  Das  strenge  Abgränzen  solcher  Fälle  aber  Terinisst  man  eben 
in  der  Abhandlung:  woran  übrigens  freilich  der  lietchrinkte  Riaia 
die  Hauptschuld  haben  mag.  Der  Ableitung  naeh  b&ll  Hr.  E. 
cum  für  daa  alteo  Accasatir  aentriai  rem  Relativpronomea  fm,  «od 
denkt  ei  darum  als  verschiedaii  ,von  der  PräpoaitioA  «fm,  aaterllMt 
•bar  die  amdogen  CSaiaiformen  der  Partiheln  ^uod  nnd  qiUm ,  ee  vit 
daa  ans  quam  tarn  saaammeagesetate  gvoalam ,  in  Vergleich  an  alehli* 
Die  Grandbedeatang  tob  gtiaak  loU  während  (per  qmod  d.  Ii«  per  qn^i 
iempu»)  eeia»  und  daa  Wort  aar  reioea  Zeltbeaeiehaitag  dieaea,  «eh* 
read  duai  achirfer  Anfang ,  Dauer  and  EnA  (dea  gee etatea  ZelliaBBi 
angebe«  Allein  aut  der  genaueren  Beachtung  dea  Umitandei«  dan 
qmm  nnd  taai  aicli  wie  Belativum  und  Demonatrativum  (oder  Dettr* 
miaativum)  au  einander  verhalten  und  das  dttnC  wieder  ein  rebuivg^' 
machtes  tum  ist,  ergiebt  sich  vielmehr,  dass  quum  von  dem  ZtUpuM 
an,  dum  aber  zu  dem  Ende  des  Zeitpunktes  hin  bedeutet,  wahrend  idi 
dag  Stehen  in  dur  Zeit,  poatquum  dus  V  oliendetsein  derselben  angisH 
liiilt  uijti  tlieü  fteit ,  bo  sieht  man  auch  leichter,  wie  «/»um  taoi»! 
werden ,  uuti  dum  In  der  Bedeutung  von  bi»  aar  Beaeichuung  eiut» 
Ziele  dienen  konnte« 
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AnAUBO.  Am  daflgen  Ojnnoatioiii  Ut  im  Januar  uls  Einla- 
tftragffcbrift  ca  einer  Gedächtni^ifeier  erschienen:  M,  TuUii  CiceronU 
ad  L.  L'jcccium  ,  historiarum  scriiHorcm  y  epistola  celebratisiima  separatim 
tdila  d  cjmmcntariii  iiiMlructa.  Quo  ItbeUo  «.•.  invitat  CkiruL  IJenr* 
i"A'chtr,  Dr.  H  VroL  philoi.  et  Gymn.  Rector.  [Ib^Ö.  34  S.  8.].  E« 
Li  tia  Abdruck  dei  bebttDoteo  Brief«  mit  einer  entsprechenden  Einiti- 
li^i;,  Vflrhc  nuinentttcb  mit  Erncst!  und  Siipflf  deti  Ciicro  gegen  die 
f  litinbjr  in  dem  Briefe  ausgedrückte  Eileikeit  und  Ruhmbegierde  im 
i>duiU  oiinint ,  und  mit  reichen  Anmerkungen ,  in  welchen  die  vprach-* 
Ikkea  ttod  mchlieben  Schwierigkeiten  für  dat  Bedürfnlif  dir  Schüler 
iHiMi  ud  geeehkkt  «tUirt,      «!•  Mfg9  mbwtMwie  LeMUdA 

Ann.  Die  Sommervorleeungen  auf  der  daeigen  UniveriitftI  iM 
gm  aMh  dar  Waiaa  da«laallMi  UairafallfttM  A«reh  dlaat-Ratalog 
läKaligt  woffdM»  iam  dar  Dmm  dar  IhaakiglMdia«  VMoiai»  Afw 
dtedilt  mtkmi  Jj^HUim^  aiae  AbiHMdlmir  ibar  JduwMi  ro« 
tmcai,  taia  Lekaa  iiaid  aaba  SahriTlaii  vmMgaicMekt  hat  Dia 
tfcwl^cfca  Faerität  hü  1  Pf  alüiaiaa ,  taa  daM»  AM.  JposUHdm 
^t§m0k  «ad  IMagaait  Kiwtogaachichta  «od  Exegese  daa  aitaft 
ari  aiaaa  TaataoMata  fwteigt  Ife  dar  JuM^haa  Fm^ÜI  Hast 
AMilar  OuidalarachC,  A*'  MmiraAardalat  Aher  firaaaAfliichefl  €i- 
ifctdbt,  PmlakiB  über  griechisches  Crimidalrecht ,  J.  Sutzoa  über  po> 
unuinie  ,  Herzog  üher  römisches  Recht,  A.  G.  Feder  üLcf 
€ifllproee*i.  la  der  medieinischcn  Facultat  werden  vou  A.  G.  Lcukios, 
f  ßiirof,  .V.  Koiiis  ^  A'.  Lcbadinosy  D,  Manrokordaios  ^  J.  Olympos,  A, 
hüiiu  QDd  Trai6er  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Medicin,  Patholo- 
ge und  Therapie «  GeburUhülfe  ,  Diätetik,  Anatomie  und  Ph^rsiologte, 
CUrurL'it- u[id  Klitiik  gehalten ;  und  in  der  philoijophischen  Facultät 
Itiiren  jjmn^os  ^  K.  Büros  ,  GcnnadioSf  Domnandos  ^  Lunderer  ,  iVe- 
fm.  Vlrkh  ^  Aoss,  P.  ScAino«  und  Fraa»  Aloraipbilosophie ,  matbe« 
KiAtiiclie  Phyftik ,  Enejelopädie  der  Philologie,  Elementarphysik ,  Ma- 
tl^wtik,  Geschichte  der  römischen  Philalogie  sammt  Erklärung  dea 
nsdTlbitll,  griechische  Altertbumer  und  griechisiplia  Botanik« 
Aiek  ?'tnd  in  dieser  Facultät  3  PrivatdoeeataD,  J.  Benthylos,  fiU« 
••^  Th'muUt  rorhaada«.  Bcr  Professor  Roms  hat  für  den  Sommar 
Mab  la  aiaar  Mm  a«ch  Daatecblaad  und  D&aaaMfk  arfMltaa. 
^Ü»  IUI  Iflfle  4ar  aiala  Raetar  dar  Uairaialtit  Coait.  SoAtet  aala 
B«taA  aiadar  aad  Abaigab  at  daar  sa  aaloaa  Naahlbigar  araaaatoa 
ftitiim  B.  RaHfc.  Naeb-daai  bal  dtaMr  Qa^ganhall  nttgathaillaa 
»i^rtuiihbH  in  dia  UafraialtAt  hn  aiMB  Mwa  vaa  l—atria». 

ngahaiiiigiia  8ta4lraadaa  baaaabt  gawam»  raa  daaaa  4  Thaa^ 
Hilf  U  Jarispmdens ,  4  Madfda  aad  18  pUlaaaphiidia  Wftaaaaahal- 
In  Mblia.  Vaa  diaaaa  waraa  Sl  aaa  dam  0ymnariam  in  Athen  ga^ 
^MNn ,  das  fast  in  allen  Theilen  ▼ollitäadig  und  dessen  Erfolg, 
•b Heffaungen  uberlrcircud ,  der  weisen  ,  aufgckhirUn  und  nolilvcr- 
^ieeen  VerwüUung  »eines  tugendhaften  Kcctura  Geunadios  und  dtiu 
der  abri^eo  JLebror  ta  verdtokeu  int.^'     Uai  Gymnasium  %oii 


2^  und  ÜJiiversUÄUJiaclif|ftlii»B, 


Naupli.i  luitto  5,  i\m  von  Syra  l  ScTiüler  xiir  Uoiverfitäi  gCMcbiekt. 
Autiordcm  hiit  dio  l  nivcr^iitat  iiu  ersten  Jahre  noch  75  regelonäMigii 
Znhorer  und  eine  grosse  AnzdUl  solcher  gehabt,  weiche  nicht  ttng^ 
»cbricben  waren.  Die  Coiumission ,  welche  die  Früfaog  sor  Aafnahme 
80  beaorgen  hat.  verfuhr  mit  weiser  Strenge,  aber  sugleich  mit  Ba- 
rücksfchtigung  der  Umstünde  und  des  vergf:faiedeneii  Beruf«  der 
denten,  und  vermied  dadurch,  da^s  die  UoiTertit&t  weder  gans  voa 
Zögliogen  entblOsht,  noch  tob  ein^r  Schaar  UBbefäb%ter  Knaben  aa4 
Jongling^e  überzogen  wurde.  Vielen  wurde  die  Obliegenheit  nacl^«- 
lassen ,  nach  eineoi  Jahre  nachzuweiaen ,  dati  sie  die  ihnen  aocli  «b» 
gehenden  Kenntnifse  nachgeholt  haben.  Dieter  Umstand  hat  nameal» 
lieh  auf  das  GjmnR^lnm  eingewirkt,  deeten  Schülersahl  im  letataa 
Jahre  Ton  200  auf  5^  gestiegen  Ist.  Zur  weitarfn  JKatwkkeInng  d«r 
inneren  Ordnung  der  Universität  ist ,  weil  die  pcnviiorisGhen  StUmageu 
MTiel  Gebrechen  und  Löcken  geigten,  «in  neuer  Entwarf  Ton  voll- 
ständigeren ,  genaueren  und  mit  Beachtung  dar  Lage  and  der  Erfuh- 
naag  des  ersten  Jahres  ausgeführten  Statuten  gvouieht  und  deoi  Jiias* 
•terinm  des  otoUklMa  Uatenklils  a«ir  2nSwmg  wtA  Bastitigaag  vav-. 
gelegt  worden. 

Badbr.  Die  immer  weiter  ▼orachfaitaad»  Stodienreform  im  Gross« 
hwiaglham  giebt  für  diejenigaa  laliadar,  welche  im  Facha  dar 
mmwomtaltung  befähigt  werden  wollen ,  solche  n^e  Baalini mange«! 
dksi  auch  diese  Studiaarichtung  ihren  bisherigen  Vorzug  der  kürxe- 
xaa  Aatbildungszeit,  und  sonaih  eines  bedeutend  gcri^gjarea  Kastenanf- 
wandet  im  Vcrhaltniss  zu  den  Fachstudien  der  Jurisprudenz  und  Modi 
ein  für  die  Zukunft  verliert.  Der  Unterschied  swisciicn  den  wisiaai 
achaftlich  gebildeten  Individuen  für  dieses  Gebiet  der  Staats verwaituag 
«ad  4en  nicht  wissenschaftlich  gebildeten  Incipienten  und  Scribcntea 
•Biser  den  für  besondere  technische  Zweige  (z.  B.  Forst  -  und  Baufach) 
gabUdeten  Inhlndcrn,  besteht  in  der  Weise  fort,  dass  die  erstarea 
Coatcraltaadtdalcn  heissen  und  die  andern  in  Kmzleigehülfen  und  Cam§m 
ralamatwUm  Eerf allen.  ^  Dia  aiataren  haben  einen  akademiscbaa  Sta* 
diencBCB  vaa  vierlhalb  Jahren ,  nnd  nicht  mehr  wie  bisher  von  zwd 
Jahren I  sa  ▼oUendea»  Zu  dem  Ende  miüaa  sie  «ich  vorher  ia  daa 
Lahfgagenstandaa  4er  Gelehrtenschnlen  die  Varhildong  erwerben, 
welche  nnrh  dem  neuen  Studienedict  zur  -  £atiaewiag  nf  die  l^nivatat- 
tat  erforderlich  ist,  d.  h.  sie  haben  cioaa  Baopjahrigen  Lehrcora  an 
Miltelichulen  nnd  aaeh  daasaa  Vallendung  die  gesetzliche  Eotlazsung 
inm  Fachstudium  von  dem  Oberstudieoratlie  nothwendig,  oder  iia 
iMben  in  ciaar  bc^ondaraa  Prüfung  darzuthun,  dass  sie  aMa  die  Kennt-» 
■iaaa  beaitsen,  welclie  zur  vorscbriflmässigcn  Entlassung  aus  der  Ober- 
ciasse eines  inhlndischcn  Tjycenms  auf  die  Universität  notliwrntUg 
sind.  (8.  KJbb.  XXI,  880  —  &40.  und  XVI,  353  —  305.) 
Solche  nmfaisende  .  Anforderangaii  in  Bücksicht  der  auf  Mittelachulen 
an  erwerbenden  Varblldaag  wurden  früher  nicht  allerwärta  aa  diejeni* 
gas  Studiraadea  genadii»  die  sich  dem  Cameralfache  widmen  wolUaa* 
Sie  W9nm    B»  m  dem4?iia«Wifhan  ia  dar  B^  dk^^mirt ,  ja  «• 
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luftr  Bttfirmmy  Ton  la  te 
▼«taMM  Cj!Hiitial|<u<ti  iiah  n  4««  GaMnI* 
uCte  IhilfMitit  aM*  whgeltgUm  Fachr 

Ii  4m  (taMiMt  i«r  FiMMV0niBllB«f  tratoii«  vi«  dapia 
ndi  limf  i«i  fcartiga«  Ttf  41«  BiiNrtfftawgn  im  cmenlNtfi» 
fmirfim«  asf  te  Im4e«wl«eiMtift  i»  HeiMberg  4«« 
im  d«at0clMr  Sfradie  geliefert  wmnUm  dörfen.     Dia  auf 
(Tiiftnitaten  von  den  Gameralcaiididaten  zu  erwerbende  weitere  Aua^ 
WMuvc  bereift  jetEt  l)  von  l  orkenntnUien  ki)   ini»   der   Mathematik t 
AHtbiieiik,  Algebra,  Geometrie  und  ebene  Trijguuüiuetric,  die  An- 
finp^nide  der  prakttschea  Geetnetrie,  die  Elemente  der  iVk«  hanik, 
mit  Hfiife  der  Logarithmen,  der  Gembiiiationilehre  und  dcä  Wahr- 
Mritinli.  hkf  Itt^ralrnlg  7n  lotenden  Rechnungen  fürs  Genchäft^kben ;  b^ 
»§•  ya(uruisscnschaflen:    Zoologie,    Botfinilf,   Or^rktognosie ,  Physik 
ond  Chemie  j  t)  von  i'kcikIrenRtttMieR ;  a)  Laadwirtbichartalefare,  Forft^ 
vif^Biebaft,  BwfhaalMMide,  Tcchoelogie,  HandeUlefaro;  b)  Nari^wl- 
•iMMwe,  FiaaaawkUfiliBft»  Poliieiiriisenachaft,  Cameralprakticnm; 
^  m  HilftkeBBtaiüaa  mif  dem  €rebiete  der  Reclit8wissen§€hmß  jur 
riüiiiAi  Eacyklepidie  aad  allgemeines  Stadttre^ht  (nod  das  liadifcbe 
bOrccbt?).  Sa  aU  ivm  bat  4w  CamaiakaadMai  in  ieiiMi  dfr  mm 
tHitaiiiiii  — iaer  akifartiiiliMi  Stailaiwiit  w>a%itea»  eta^  yh^ 
Wi^iahi,  pkÜMpIMha  ate  gaaeUohllieha  Vaitoiaaf  a«  bc4ueh»p 
«iüiMf  itrllitlalfCbalaatlaaglta  KaaalilMa  ia  «aaera  Sprafhüi, 
MbtotMaMidM,  a^anMiCWa.    Dewfcrieaiwerth  fat  Hkfr 
W  iMniiii  dia  VSeraaU  im  Qutm  «r  Valmaall^p«»  4ar  Caviai*. 
iü^mtai  LabrMfa- te  fWoiopluicbaa-  Facaltit«  vaU  Im  taa 
»hMwiikl  fir  alia,  «Me  lieh  eiae»  nhnanliafUhhaaBaffalaAa  awf 
^IWiaaität  widmen,  aar  die  drm  eiaCaa  SeMMflar  aa  eeloben  Nebea- 
itsmrot  »ind.  Diese  DifTercnz  ist  eine  Folge,  da  aber  eine  Folge 
fGrundc  hüben  kann,  so  hi  blo»  auf  AJbb.  XXI^  ü4(>.  zu  vci- wei- 
set.  >ach  Volleodung  der  akademischen  Studien  aber  iüibfn  bich  die 
CtffifrAtoDilid.iten  in  der  j  iJirlich  im  Spätjahr  ra  Carl^rube  durcb 
rioanzrainisttfriuni  nnsuordnendcn  Stdulspiüfung^    welcliu  sowohl 
**^füicli  n!«  tmlndlirb  stattfindet,  und  lür  jeden  nicht  nn%'crmügli-> 
cheiü  tantliilifrn  2U  Gnlden   Prr]fiinp-«!];'ehii!ir   beträgt,    iibrr  den  Be- 
der  unter  1),  2)  and  3)  verlangten  Kenntnisse  auszuweisen,  und 
^'maf  die  AaaalMM  als  Cnaiarailprakd'kaafCR  abzuwarten.    Wer  jedocb 
^  ^tm  GecaromtresuUal  der  Profang  nicht  awaigttens  die  Nela 
-Ätrtrtjüci»*  arhält,  kann  nirht  rccipirt  wanlaa,  und  darf  lieli  aar 
ta  Mir  folgenden  Piafaag  aMiaa»     Dia  recipirten  GaaieiaV 
Mtikiitai,  ^  «Ii  iaIdM  aaltr  aiaer  aSgeae  Mignlirloa  diaaatpaH 
ttilidbcaBeialMC%a^taalar  dar  ObaraalMcliI  daiFiaaataifaiateriaaM^ 
btbea  iMi  danfa  aMlnjibriga  BaMbiftigaaff  M  im  Ftaan«. 
f>>«d«I«adM  piaMteb  aaanUMaa,  aad  kalm  Ia  dar  Zaitlalge 
im  Piiartaltir,  $bim  QaallAcatiaa«  ilivar  liitaialigcfcaa 
^MÜNta  Aaridldaag  aad  ilmn  lÜllicliaB  Baaduaea,  aal  filaato" 
ka  fliaiifcBln  Aasprudi;  aatCMBeprirtalleD  jcdadiaai  daaa« 


2M  UnUerill&tfafteliffUklea« 


■tlndig;ef  B«tnifM  «iifiMdiM«.      Vtttwr  IW  mhM  wimtmmitfUStk 

bUdcten  BiUftarheUer  der  FinantTerwallaoi^  Hairoa  in  EttlMsfll  aritteltt 
Erucuiiun^  durch  die  grossherzogliche  Steaerdircction  aU  Kan^eif^t^ 
hülfen  nur  bokht;  j iini^^o  [jciitc  eintreten,  die  zwUclicn  l(i  iinci  22  Le- 
lken»]ttliroü  «ahlen,  Zeii^^nibac  eiiiei  sittlich  lauten  Uetragenii  für  iich 
haben  und  mindesteDs  die  Keiintnifl»e  besitzen,  die  man  durch  den  Bekoch 
von  «ieben  Jübrescursen  einer  baditchen  Gelehrtenscbule  nach  dem  neaeo 
Studienedict,  d.  h.  durch  Absokiriing  eine«  intlndifchen  Gymnfiftumf, 
.oder  aber  durch  dcnflcsucli  von  scrhs  Jahre^cnrscn  eines  eolchen  Gjrm- , 
iiaiium§  und  den  besuch  der  ü^^tcn  ullgcmcincn  matheiaatiächen  Clause 
an  der  polytechniicben  Schale  bu  erwerben  vermag,  »ei  et  nnn  daat  die 
Beverber  iicii  ilbor  di^te  Forderungen  dorch  ein  fömilichet  Kntlaa» 
«ungeMagttiai  ant  den  betreffenden  inlaodif  eben  SckoUinttalten  mit  dem 
PffUieat  der  Keife  und  sitllieh  gaten  Betrageni,  oder  nach  &äck- 
vpracbe  dar  SimMvdirootioB  Mit  dem  Obeittadienratho  durch  eine  oril 
IlMea  ▼•nottahmeiide  atrang«  PrAfug  •&  aiaar  laliaüiehea  .^rhul» 
■tolt  aotrawalMD  vwig— >  War  a%ar  ?«o  dar  Clüia  dar  Kaatlair 
gaMtfan  In  dia  Claaia  dar  Ctmtniwntttmiw  ymnMnm  wBl,  Miaaich 
Mitar  daai  —tdidfcgaligtaa  Sl*  Lafcaa^ahr,  ftataar  aiaar  baflia^alMi 
Aankl  vaa  SchtelberaBahtoa  bei  dar  riaaasvanralfHi|r  «addaMgiap 
«llgas  Kaagalam  fibar  FlalM  and  Wahharhattaa,  ite  aaiaa  ttaata 
tfadia  oad  fiaktiaaba  AaabUdiiag  alaa  Prdftuig  iaatabaa,  waUa 
Itai  Spä^ahr  jedia  Jaliiaa  «atar  Laitaag  dar  Vaitluidaa  dar  gtaulbiiaag 
Heben  Stenerdirection  dorch  drei  dar  Hofdemtnenbauiuiei, 

Steuer-  und  ZoIIdirection ,  durch  einen  oder  zwei  Lehrer  der  höhe- 
ren Lehrau!>talien ,  6U  vie  durch  etwa  noih  weiter  bei/u^iehcndc  Fi- 
nansbeamto  in  CiirUmhc  vorgenommen  vtird.  Dieio  FrulunL,'  /uiu 
Behafe  def  F^intritt^  in  die  Rt^ihe  der  Camcra!as8i»tcu(en  umfa»i»t  ne- 
ben der  Vtbc'rj»et2ung  au^gewätilter  Stellen  aus  einem  leichteren 
lateiniaclien  und  aui  einem  leichtern  franzö<)i#chen  Schrirt»tcllrr^ 
so  wie  n<*hiMi  Fra*^eQ  aut  den  Elementen  der  ArithmelhiV  ,  Al- 
gebra und  Gtoinctric ,  dann  aus  der  viiterländischcn  Ge>chichttf- 
und  Landeekundo  ,  die  Finiinzgcäctzgebuog  and  Verwaitnng «  in  be- 
«onderer  Beziehung  auf  daa  GeMbäftikrots  der  Besirktetellon  d«^ 
baaiabuAgsweiie  der  Finaasvarwaltungexwelge,  bei  welchem  der  Exa« 
ninand  bischer  baichaftigt  Wir«  ^  Dia  raciplftaa  CameralaMutenton  aad 
Kanaleigehulfea »  welche  untar  aiaa  algana  rqgalirto  dieait|iiliawüiha 
Attl^icM  IMat  awaakaMg  «aüelll  aiad,  bildaa  aabil  dda  Caaiwal 
praktHuHitan  das  HAirepenoftala ,  daataa  «ich  dia  Biaitfcaatidlaa  dar 
fflaaBararwaltaag  (Domiaaararvaltmgan,  Obaraiaaahaiaraiaa.  Haagt- 
ataaar.  «ad  BaaplaalUbalar)  vad  dia  CaaMiaaaacaaaaa  i«r  Bmar 
gaag  flwar  Tiarwallaagt-,  Gamaa-  aad  Baahaoag^geaohifla  aüft  aa- 
gaaaaaaaaa  Abitefaagaa  dar  QaaddUla  «ad  AarpradM  da«  Baadkäftig- 
la«  an  badianea  iyAaD.  Aaa  allaa  diasaa  BailiaiaMuigaa  gaM  iaafcapaa 
dara  daa  Beakabaa  dar  Bagiarong  raelit  daaUlali  fierror,  dem  aeiiiB 
Stodlanadict  •  bei  welchen  daa  honuuiiatlache  Eleaiuut  oder  Griechiacfe 
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ni  tiflblidl  iunkwg  i»M  VAttgtwkhi  %mt,  einen  ifnner  gr5«iern 
Eiifliff  ud  BofUcbtt  Tet ten  Boden  in  tSchern;  aber  wer  aus  Erfah- 
nnsfleoDt,  dat«  an  den  MiUel^chulen  des  Landet  Ton  jeber  diejc- 
üi^r,.  uiUhe  ullra  ^^nUxin  üIlUL  weiter  studircn  wollten  oder 
l  j;.Ufr] .  Hih  virl  friiher  ond  mit  noch  weit  weniger  Kenntni»sen  in 
tu  dUrri  Sprarlitn  nnd  Bndern  Dingen,  als  die  Verordnung  den  u'u  ht 
vi.^enKhiftlich  gebildeten  Hülfsiirbeitern  der  Finanz verwHltnnp:  j>f7.t 
(mclircibt,  sich  zuiu  Schreibcrc 'tfach  zu  wenden  pilegtcn  ,  der  m  ird 
?uh!  düili  die  Falgeninj^  zitheti  ,  da««  diejenigen  Sludicendcn  nn  dfn 
MiUeiKhulea,  welche  das  Ter  langte  Zeognisi  iatellcctHeller  und  uU- 
licscr  Reife  %mm  UehertriU  ans.  der  V.  in  die  VI.  oder  letzte  Studl«»- 
(Imc  erlugeo»  sich  schwerlich  lieber  wapa  Scltreibecdfacli  «la  Mr 
F«iMts«og  Ihrer  StttditB  '«BtschUetsen  w«rd«a,  wenn  sie  nn^trt  niobt 
i»i  ilihwinJigfctit  dntn  twingt.  Dann  werden  die  Finanzverwal« 
Imtnwei^e  eotwe^ee  nicht  die  hinlängliche  Anwhl  von  Indiridnen 
GiüiVMlcnGefciirelittellen  In  Zii%anft  erhalimi,  dd«r  weA  ti«  Üe^ 
■Ä«  mA  «telUn,  iadi  weniger  gm  Yeneh^s  sein  nie  rmhtr  Ib 

UfIiMreig«..  [WJ 
im  €Mnfcifnigthwn.  IMe  hier  beelelMnae  KnntaHPrifil. 
\m  iMtfgfifliah  iMeeea-heiMHvgliclien  HofintM 
M  bitDv.  D9fp9  ibntnniMin»  ittri  vcrsprickl  einen  Prospeetae 
ifecMnen  IteM.  [W.] 
Sein«  Irdniglicbe  Holieit  der  GiMlieraog  haben  sich 
pifigii  ^wogen  gefanden,  den  Kirchenratb  Sonntag  auf  seine  Bitte 
•dwr  Faactioncn  bei  dem  Oberstudienrathe  zu  entheben  nnd  die- 
idki  dem  vor  kurxcm  zum  Mtiiiitteriiilruili  bei  der  etuiigeiiM^hen 
f^tn  ■  Mini^terial  -  Section  ernannten  Dr.  Bahr  su  übertragen, 
S  NJUi  Will,  250.  und  WJI,  232  u.  2S3.  Dem  Professor  Tier- 
•fA,  lUujjilthrer  der  neuen  Obersexta  oder  der  früheren  obern  ürd- 
toEf  dfp  Prima  des«  hiofigen  Lyceumi,  imi  der  Charakter  aU  Ilofratli 
Hflifhfn,  und  derselbe  hierauf  zum  Mitglied  der  evnnpclischen  Kir- 

tbfR  m,4  IfrilnngeeMUBiMioB  enMnai  weiden.        KJbh.  XXT,  m 

LW.j 

Cunmt.  Bei  dem  dasigen  GyaMelnai  iat  vor  kurzem  ertcbie- 
>M>  Mraia  iiiewinfi  vemalU  ....  edikwMb  Micst  Aenr.  Jvl. 

Dirwin»,    tanC  I.  JtaMtt  alttreeliMUMi  enlic  m  Luei^ 
^         SsH^  CML  ftWA    a  SttebadMeHeii.  [Clanstbai 
Nnckt  bei  gdbwelgei,  18IB.  11(21)  a  4.]    Her*  Schädel  glehl  dar« 
^riüidbe  ÜMMga  n  «er  ilMg^a  des  OillM  Tnq  Eelnb.  Klot% 
^  tti>Miwiir  «inleB«  in  wMm  der  genMnCe  Htisoageher  ohna 
^niad  fis  der  GMÜM  OnMrifl  ■hgewicte  aai,  und  weiche  wmm 
TMi«ten  H  F.  BirMMi  i«  gtowwtli— ■  SehnMtug  IttS»  a 
^  ^  mA^ßmkmm  hatte.    Ol«  KtMevan^  ist  gelehrt  und  jbcta»- 
«M  gewonnene  Resultat  in  den  neietna  Stellen  richtig«  Dan 
besteht  ans  seciis  Ciasien ,  weUbe  oach  folgendem  Lehr- 
Matuucbtei  wesdent  .  _ 


2SS        8ek«t^  nmä  UttHettiftitiiaekrUkteu, 

Religion  'TT'   a.    8,     4      »«cfctalL  Ufcwk 

Gesdiicbte  4,  '8^  2 

«Mgnf  iOft  ......  t 

MitoilgttiiMihli» .  2»   1,  1 

MaihwMtilr  .   .    .   •        2»  4^  4» 

ImtMaiMli  ^        ^  ü 

Deutsch  — ,  2,  8,    8,  6 

Ilcbriiibi  Ii      ....    1^    1,  — ,  — ,  — ,  — •  ^ 
Französiach  .    ...    2,  3,  2»    2,  — ,  — 

I«efarer  6iud :  der  Direclor  NUdm9m<,  der  JfteeCor  Bist  er ,  ticr  Conre- 
ciot  Dr.  Urban  9  die  Siüicorirecttiren  Zimagni— w  und  Sciodg f  |  der 
HathemticM  Sehoif  iwd  det  Lebrar  Afiitfer« 

FasTBim«  im  Breiegsii.  Eis  WoMMIer,  im  wMtt  geoiMl  wdm 
win  ,  1ml  M  der  hte6ig«ii  MmetlÜ  ^«  mm»  flHidiiniiftoPg  eviiclH 
tet,  uad  biesB  de  Mite»  Foade  et»  Capilel  IM  Omlden  tiMihiMi^ 
^  All  dem  Meel|;eft  Oyrnudm  lildie  mil  efimm  Lebter  geietficim« 
-  Stesdet  n  beietieiido  Lebiilelte  fir  dei  Feeh  der  täim  Spfidii»  «ad 
der  OeeebiebCe  mÜ  «Im  BetoldoDg  von  WO  6«Mea  dem  ui  d^  As- 
.etalt  berelta  aegeetellteD  Lehrer  Joseph  Bäder  ^  und  die  Lehritelle  ▼er- 
sugsweite  ffir  den  malbemaätcfaen  Unterricht,  cbenfalb  mit  einer 
jährlichen  Besoldung  von  fOOGNilden,  dem  weltlichen  Lehremt«candi- 
daten  Dr.  Joitph  Frick  definitiv  übertragen  worden.    S«  NJbb.  XXJ, 

im.  [w.] 

Geba.  Das  im  Dectember  1887  an  der  fürstlicheu  Landetschnle 
erschienene  Programm:  Solemnc  Schuesslcri  memoriam  grate  ac  pie 
col^fifft  eau»a  ....  rtfe  oheundum  indicit  Dr.  Au^,  Gotik.  RttUy  Director, 
[Gera  gedr.  in  der  Ilofbuchdruckcrci  8  S.  4.J  enthalt  DispuUitionis  de 
siudiis  humatiitatis  nostra  ctiam  actatc  ma^nt  aestimandt^  purs  ii  icesima^ 
qua  itcrum  de  llomanorum  Satiris  a^iiur^  und  llr.  Schniratli  }Uin  hat 
darin  tlie  bereits  in  dem  rrügr;iiiiiii  des  Juhreä  18uü  an^efciagcno  Ab- 
handlung fcn  (L,^('f.ctzt.  vgl,  NJbb.  ö4i).  "\Vc9on  und  Eigentlmm- 
Uchkoit  d(  I-  t  (iiniä(  Iicn  Satire  iüt  nach  deai  Vürf.s  Ansicht  schon  läng«l 
▼on  Casaub  >iui>; ,  Hambach,  Munso  ,  König  und  Iluporti  so  volUtün* 
dig  erürtcrL,  das«  Paldamu«  in  der  Schrift  Ucber  Ursprung  uud  I2tgiijf 
der  Satirc  umsonst  sich  abgemüht  bat,  neue  Ansichten  Torsutragen. 
Darum  hut  er  nach  den  Ansichten  jener  Männer  nur  ctneu  kurzen 
fJeberbltck  geliefert,  und  nachdem  er  bereite  in  dem  voiuu^gegangenen 
Frograiuui  die  gänzliche  Verächiedenheit  dee  griechisdien  Satyrdramfü 
von  der  römischen  Satire  ongodeutet  hatte,  so  lasst  er  hier  ähnliche 
Andeutungen  über  die  Veri(  Iiiedenheit  der  tatirischen  Gedichte  des 
Archilochus,  Hipponax  u.  s.  w.  so  uie  über  die  Unähnlichkeit  der  alt* 
römiicben  AteUaneA»  Mimen  and  ^stiuea  (Lir.  Vll|  2.  und  Qointil« 
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folgen  nn4  scfiliestt  mit  Barsen  Bemerknngen  über  die  Satiren 
it§  Vferro  and  über  die  des  Lucilius ,  über  weiche  letxtcrcn  Horas  4vf 
lUti^te  Urlbeil  abgegeben  habe.  —  Zur  Feier  des  Jahri'swe€liiala> 
lit  dsr  Pfafesf or  etoq.  M.  ChrUtkm  G&ttM  Herzog  «In  Einiadangspra- 
pmm  OlKTMCiemai  Partie,  X« ,  fm  Mcmf Inr  l«iilafttr  lad  TMlM 
ipkA  9,%  fii.  M  mOd —  vmürn  apM  faÜ  efe.  sMerpralalto,  [1888.  n 
yp.  4]  bcmagagabea.  ?gl.  NJUb.  mtl,  448w  IHa  Mar  mllga^ 
Mlv  Albnaihmg  ibar  die  vidbaipradieBe  Sfalla  daa  Taallaa  «ar- 
MM  ricfc  Ii  iar  4tm  ▼atf.-atgeaCbfimlicliaa  BiOrlaniBgawflfa  aelir 
dbiid^  fibar  alle  Kaaalheilen ,  and  Tafkandall,  naah  voimnsgcgas« 
|M  tilgcmafaaa  BaMrivagaa  Abar  #»  racbfaa  Gabraach  «ikl  41a 
Mte  MHiwigairalia  dar  atlaB  Mnlflilaller  in  daa  Cijnaarien, 
dAl  aar  dbcr  die  Badaatnag  daff  Wortes  aent«,  dber  das  nicht 
Mbteb  gebrauchte /tili  nnd  über  die  Grundbcdeutiing  des  opus  /utf 
•al  die  Bestehung  des  nunc  (welches  der  Verf.  streng  niil  opus  fuii 
Terkoadea  wisicn  will),  «oudern  auch  über  die  folgenden  Worte  quam 
*n.  peliftan  .  ui  cursulurus  etc. ,  bei  welclien  nanicntiich  das  aller- 
di^  kühn  gebrauchte  ctinniiirm  mit  Gesner  in  causalurvs  verw  andelt 
tsi  der  brauch  der  Partikel  ni  besprochen  ut.  Dass  aber  das  ge- 
voBRfTi-  Kn(lrp«Til?at  kein  überzeugende«  «rt ,  und  l!r.  II,  überhaupt 
niit  den  frühem  Erklarern  zu  viel  in  der  Steile  ge&ucht  habe  ,  ist  be- 
rtiu  dar^eth»n  in  dem  diesjährigen  Programm  des  Weimaritchen  Gyra- 
■Msns:  OratiaRCi  aUquot  jvvenum  in  discesau  vahdiceniittm  ....  Aofren** 

iaiwiint  4ug,  Gotth*  Gernfmrd  ^  in  welrlicrn  nämlich  aino  Ep*- 

^'h  ad  f  intm  Qaf.  'Christ  Goitt,  Herzc^ivm  de  Taciti  Agric.  cnp.  2.  i«, 
•tekt  {Weimar  gedr.  bei  Albrecht.  1888.  16  (15)  S.  gr.  4  ]  llr.  Caa- 
danbhatb  Oarahard  Imt  ia  diasar  Epistala  aiebl  Moi  dia  Cliajacla» 
**adta  dbarBaagead  abge^Hataa  aad  den  gratamatudiaa  Oelmiacli 
4ti  aC  vift  baüar  als  Hanag,  waMar  niti  aad  «f  aan  aiaht  aorgfUHg 
l>n|geNbiad«a  Mta,  «rärtaft;  aoadara  aaeh  die  gaasa  Tadttaffcha 
Mi  la  abifaidi  «ad  Iraflbad  aflldrt,  daia  maa  daa  gaaxaa  Slvalt 
Uber  ür  abgeniaeM  aasabaa  dftrfle«  waaa  aa  atcht  acbiana,  äla 
^  iMIba  daa  Wbrtaa  aeaf«  afwtjfWi  aacii  eiaa  au  groita  Badahung 
»  iaa  aMfffalgwadaa  Stliaa  aiariaaita.  Allaia  aflRsnbar  acbiltaMt 
^  gante  Satff  <rt  mihi  ....  infesta  virtutibus  iempora  ganz  eng  an 
da  ?orbefgehciidc  an  und  mit  den  folgenden  Worten  beginnt,  Mio 
^(19  lu  Anfang  gesetzte  l€f;;imu&  und  das  hinten  nachfolgende, 
bei  angeouaamener  strenger  Beziehung  auf  das  Vorhergehende 
noikwendifj  voran -sznjstcUcndc  capttale  fuissc  beweisen  ,  eine  neue  Ge- 
danUn^^ihc,  welcbc  iillerdings  durch  die  Worte  cursatttrvs  tarn  aneva 
^wjala  virliitibvs  fcmpofo  hervorgerufen  ist,  aber  l<e!nrswegg  zur  Er- 
^Qtenin;;  der  venia  dient.  Tacitub  hat  den  Satz  aa  dio  Spitze  ge* 
ttFÜt,  dais  die  Gegenwart  das  Leben  grosser  Manner  nur  dann  erst  za 
^brttbea  anfange,  wnnn  dfls  Urtheil  ober  deren  Grosse  sich  galMa«  . 
>^  ünd  sieb  Ton  der  gawdlwlichen  Befangenheit  und  Verkleioernngs- 
iBckt,  ran  dam  Verkennen  und  Beneiden  der  Grösse  ibrat  ZaÜt 
IWdilbaka,   Ma  ▼anait  haba  darin  aadaii  gabaadally  nd  gratia 
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Uttfl«  Bvtiliat  «d  fimroa  ihr  «%Mcili^)l»«n  hMdhrwM  dttiflM» 
•ho«  4tM  mam  teia  «ne  Aamatüivg,  toadan  mir  VerteMM  a«C 
Uireo  iittlidica  W«rlh  yefnd««  hab«»  Er  nlUi  will  aber  dM 
Labea  dot  ^grifloUi  Mwifltlfcar  «odk  dmm  WL$  [daan  ditM  Rad— t— g 
d«i  WarlBa  dq^batlai»  bat  0r.  G*  richtig  ■acbgawiaaiaa]  baachwibaM, 
«ad  aidrt  abwaifaa^  bia  dai  Urihail  abar  daaftlbaa  parU|l#a  «ad  laalaa 
gawardaa  lits  aad  wall  ar  Aarefa  diaara  Ealicblaaa  gagaa  dia  SitI» 
aalaar  Zait  Tarattet,  ao  aaial  ar  abaa  dalftr  dU  IVMaiOl  (vaaia)  dar 
imtff  aiahl  abar,  wla  aiaa  gawähali«h  aawhn,  dia  ATaabtnali  aat- 
wadar  dar  TVraaacadrr  Z9U  adar  iler  iValdfr  dar  JgtnMl^f  aaafraahaa 
«a  aiäiaaa»  Paaiaaeh  bild«!  aaaa  alaaa  Ga^aaata  wa  aparf  iNriaraa  aad 
mit  mt  miki  aalat  alch  Tacttaa  dam  JEMptiUaa  aad  deavraa  aatgegaa.  Daa 
Parfadan  fuU  ttM,  wie  Hanag  riohllg  gafäbll  abar  aicht  aaraichand 
klar  ganaebl  hai^  gaiad«  aa  wia  fan  raaiiadiaa  Malitji,  wail  dia  Mi 
daa  Schraibaaa  aar  Zail  daa  Laaaaa  Taräbtr  ia|»  aad  apat  ail  iat  dia  gaaa 
algaalhaailiaha Farawl  far  daa^waa  aiaa  aar  Aaafahtaag  alaaa Gaaahifka 
(Warkaa)  aaaoigiagUch  aaChig  liat.  Dar  8iaa  «ad  gaiaaiaifBbai^ ' 
dar  Slalla  ist  davaaeh  falgaadart  *Ratiliaa  aad  Scaaraa  daiHaa  ohaa 
Aaüaaa  bai  Ibraa  ZaUgaaaaaaa  ihre  Salbatbiagiaf  Uaa  Hafara;  ich  abar, 
dar  ich  gagaawArlig  daa  Iiabaa  abca  abaa  Taialatliaaaa  Maaaaa  ar« 
aiblaa  WQlUa  lfdtr  aaab  aitiarar  ^pnthmniui  aniblaa  will],  badaite 
[badarQ  daaa  dar  Nachaieht  aiaiaat  Zailgaaaaiaap*  HÜ  daa  Waf4aa 
faaai  aaa  patftiaai  ata.  wird  daaa  dar  Tarbafgabaada  Sata  wiadar  alwaa 
alagaaclirAabt»  «ad  ala  achalaaa  ia  Baaag  aaf  dia  Warfa  baaat  aaa* 
lai'iatfaa  prafa'a  aad  aliialat  iUd€m  temfvribm  tfUm  anlaaialar»  fadat 
"  fmdUimt  g^vafar,  gengt  aa  aala«  ^lab  badarila  Mr  aiala  Wark 
dar  Nadialabti  wMa  ala  abar  dach  oiahk  ia  Aaipraab  gaaaamaOi 
habaa,  waaa  iA  alafat  aiaa  aa  fardilbara  «ad  gegea  Tugeoda«  a« 
faiadaaUga  Zait  Utta  babaadala  woUaa.  *  Das  p^Umm  acbafait  aidbi 
abaa  Graad  gawablt  aa  aaia ,  wail  aa  aba«  daa  BrUttaa  da^enigen  ba» 
«alcbaat»  waa  a«  varlaagaa  aMa  aiaa  Art  vaa  Baabt  liai,  aad  dia 
Foraial  caraafanw  fta^para,  walclM  Garaboid  dareb  aamanla  aanaaa 
laavaraaiaaaalarat  arfciart  aad  datch  aaalaga  Caaatracdaoaa  vap  Vea- 
baa  daa  Gahaaa  aad  dar  Bawagong  arläatart,  patsC  io  gut  a«  dar  all 

•  habaea  Sptachwaiaa  daa  Tacitaa»  daat  aia  jabaa  daaluab  «iiM  mifr  daaa 
aiaraebara  aad  gawöbalicbaraa  taeaialaraf  (waa  Bdfttiger  fidOlgav  «Ia 
Aadara  Ia  dar  Badaatuog  tob  mHklagen^  dm  JMägw  wuuUmm^  genaan- 
naa  liat)  Tartaoacbt  wardea  dart  Ob  ibrigcnt  daa  a^wbdriiah  aa 
badaalaad  raa  awi  aicb  «atanchiada«  baba  ,  wiaXSarabard  «icb  Hat* 
aaga  Vorgang  anaimoit,  liifl  Ralaraal  dMa  gaatallt»  cbglc-lcb  ar 

•  aicht  Iftagaea  will,  daaa  «« aamaatlicfa  bai  daa  Ulalarikar«  ^araabaa-i 
lieb  ia  aolcbea  Raatriclltt&tiaa  gabiaacht  wird,  w«  dar  laatringiraoda 
Sata  atwaa  leharfar  harrargahobaa  wardaa  aalt.  Gawiaa  Iii,  daaa  Br« 
G.  daa  Uatanchiad  tob  »t  aaa  «ad  mhi  adar  H  «acht  tf«0»ad  «a4  «lifr 
grStaerer  graoiniatitcliaa  Sthärfa  ardrtart  bali  ala  m  -gfwAbaVcb  gw* 
Mbiaht,  a«d  ««dlicii  tolgaada«  diaUbaba«  Gabiaadi  d^  mi  alatfaM* 

* 


Digitized  by  Google 


pftpur  fl^ilalme  pniwüB  fHnMüMi,  quM  «l-.caai  nklliMW  uiäi  eom*. 
fMlnr t  Mit  «ÜfsM  «dpati  Mmpti ,  qmrie  lert  judicH  coMiietado 
hiyiioaibM,  nW  praecMhtir  Uhid  Ciceronig  de  offic.  Iii,  19,  17. 
D«iid«  «f  (vf/frn  nicht)  de  re  iiuperuta  e«t  minitaitttt ;  dvniffiic  vi  usur- 
jiiurde  r«  aCreciore  .  qittio  «luiiiiu  et  praeter  upiaioaem  iateriectv  iin* 
f«4üneiito  |jrohibit<i  c^t.*' 

kÜL^.  Am  Friudricii  -  Wilhelms  -  Gjffinfisiuiu  i^t  ttfitt  tlea  weiter 
kii  [(irrten    Frieälcrs  J.  J,   IL  Schumacher  [IVJLb,  XMl,  -171.]  der 

Fne»kf  FcnÜMmtd  SkhluMlw  siuu  kaUiQliicb<n  Kfligittlohrcr  erjwauii 

Vurdea. 

MsifSKs.  In  der  die*jäbrigeii  Ankundigungäiiclirift  da  SlUtuogit* 
itüu  der  LandeMcbole  bat  der  Profcnfor  M.  Frieir.  Mas^  Oertel  unter 
itm  Titel  ChrmmUgit»  Homerica  DIm*  L  [MeiMen  gedr.  b.  KUtt* 
kaibt.€l  (18)  S.  ^«  i  ]  üafaag  «klar  — kr achaUbareu  Untitta» 
cfcvy  Ütr  die  Zatlkttiinnuiog  und  UlaMnnnig  in  Honier  heraaa% 

MilMflMliNifcM  «Ml  iHiwtfiBfctw  CHrMoltgie  d&i  Iii 

IM  fenJpeMiklaft  gilMMB  aalOitiia  la  d«r  iHgijiMUfii 
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Mb  fcwfwiitia  ftal.  Di«  ^«gwiwMig«  Abtaadloog  dod 
ii  gaan  ClwMialogie  ml  OünMiograplu«  to  Hm««  nwfaw««  «fli» 
fceyBit«i«grfnt  «rft  im  d«g««««atwi  biiyttliAi«  .MCMhonngi  ««i 
»l  im  ersten  CapUel  4t»  Begriff  ilea  W«fftfla  ii««  ««4  e«ellfti«i 

Ckpitcl  die  vrriichiedenen  Bcnennvageo  und  Bettiioniuogeii  dei 
rlielti  n  l  äge»  zu«^uiimen.  üie  Erürterun^  empfiehlt  tich  t  l)cn 
w  «dufib  volbtändi^e  Beachtung  der  hicrhergeliörigen  iiomeiiiicl^'n 
Sulkn.  vie  «iurcU  sorgfältige  nnii  gelehrte  Beliiindlung  derselben, 
''^^  mdiht  ill«;  baldige  VoUendiiiiL;  de«  Gauxen  recht  wuuscbenswerth« 
Die  A&üUlt  iit  gegenwärtig  von  126  Schülern  besucht  iind  hat  im 
Laufe  det  vcrfloäieiten  ^Schuljahrs  14  Srhiiier,  5  mit  dem  ersten  und 
^  mit  dem  twciten  Zettgnt»s  4cr  iieifo  entlaascn.  Im  Lnhrpluti  und 
LehrcrcoUegium  r«l  keine  Veränderung /fargekoramen ,  ausser  dasa  um 
^ttn  imm  Jubres  der  Prof.  M  Schumann  in  die  fünfte,  der  Prof. 
^  FÜgH  m  die  sechito  nad  der  Oberlebrec  DUUr  mit  imt  Ifg^lmt 
^imar  In  die  aiebente  LehrsteUe  aii%«päckt,  nnd  deronacli  geg«»^ 
dia  mAU  Iiafcn*«H«.nttaiigt  kL  vgl.  NJbb.  XX,  4&k  Sdmml« 
Cdw  T  ff^rfmuM  hrt«»  «f  <M  Virtwtoi dfa-r  d«t  gü««  J«lir  iito^ 

inhiHme  |«de«  dii«.  flfiiiiMliii«  f«a  11»  Blhtow 


•MMI        d«i%«a  OyrnMiiani  iil 

i«ft  ttsi  d«g-lfrhil 


Die  projectirte  JkMir« 
mit  Oencbniigung  der  greesberaogUcben  Regierung  4«r  G«« 

dih  der  hiesigen  äl.uU  und  der  Stiftnngtf orsiand  auf  Lood« 
Ukrk, /.  tkü,  tt.  i^it.  od.  Krit.  UütL  Bd.  \^ HL  HJt.  ^  IQ 


144       '•«iIi«!'»  as4  &Biir«««ll«toa9«lirUlif«% 


iür  lÜMcUr«!!  der  6]r^n^a•Ten  ea»  Pfltdil  genacfiten,  theil^  »MnlH 
renden,  OMflt  fvtfitarfMMB.  ÜMMtgite ,  M  der  Präfoiig  pro 
ÜMallito  d«M0  W^aÜKlieBdoft  AaforderangeH  um  ein  Bediwtijodei  is 
der  Art  gefingert ,  das •  vaa  jetst  an  tN.4ar  Reg^  die  bedtagla  tmoMm 
dacaadi  aar  dea  CaadidaCafe  avtheill  werden  seil,-  welche  wenigtteai 
ia  alaaai  der  Haoptlchrgegeaii&ada,  d.  h.  entweder  in  den  beiden 
alten  SfMMhai^oad  in  der  Mdttertpraclie ,  oder  in  der  Matheiaitilr^ad 
fftdaa  Natarwifftenechaftea ,  oder  ia  der. Geschichte  und  GaagripM% 
•daa  aadlioh  Ia  der  Tbaalogia  «ad  ia  der  bobräischen  Sprache  die  für 
daa'Ualanlalift  Ia  aBW  dawia  arf orderlieben  Kenntnisse  betitien  ,  daf» 
gtfga»  aber  in  «lebrarea  G^gwutiadaa.  aaaii  aidit  diejeni^n  Foaia 
laagaa  balriadigaa ,  «aleha  am  des  atlgaaialaea  gpaeha  dar  hikmtm 
Sabalbildsag  wlllaa  aaa  jadcai  Lehatr  variaagt  watiea  »toaa.  B»- 
gagas  Iii  4m  Caadidataw,  waMM  iä  abM  oder  in  aiebrara  dac  abMi 
gidaditaa  Haapllatargagaiietiada  aar-aa'iM  KaaaAaiM  beailaea,  ala 
aiM  dam  Mia»  ki  daa  mitllaraa  adat  aalapw  ClaaM  aalalge  der Ba- 
aUateaaga«  ia  daa  §$  11^11  das  BaglaaaaaCt  vaai  Ml  Afttt  Ittl  ga* 
fatdait  mdaa,  dia  badtagla  faiaHai  -daaiadl  jadaab  aar  aa  dam  Vtt^ 
teftlobCa  bi  daa  aatora  Cbmea  aataaiamwfiB  bi  dtoa  rUba  aa  erünl- 
laa «  «am  dia  CbkdMaUa  Mit  ttchatbcH  «ad  Klafbaift  d«r  Paadavaii* 
tal^KaaaialHa  4daa  aaigaa^obi^ata  Qaba  wid  IftMiftaHaagy  ala  vatvdij^ 
IMiaa  toehlak  bi  dar  Hibaaibiag  daa  Jfagaad  aad  aiae  aatpaaebeada 
Pacadaliabbail  rerbii^a*  Aaa^  dlad  dia  «IfyaaaahaWiabw  PiifaiHia^ 
CaaMMaaaa  aiwidulgt,  Ia  aalalna  Fdllea,  wa  dia*  VtiiBMihwft 
•alrtabt,  dam  die  acInrUlitebaa  Prfilaagiaibailaa  idar  Caadidataa  Jtdt 
Ibaaidfv  BtikMfa  galBii%l  waidaa,  iadan  dianaiadlirba  Mteig  aaA 
diä  Faabalaetiiaia  dar  gaa»haadali  abi  gaaa  iadaaat  Mmiim  «r- 
gabbn  y  ali  Miaa  aabriilllahaa  Arbaiten  arwbrtaii  hatfasy  Bad  4ftflB^ 
baapi,  nra  tia  aa  aar  afliona  Erfartobaag  dba>TAlaali  aad  dv  vfafe* 
liaba»  Mibigaag  dar  Eaawiaaadaa  lir  i  a  iiita^Bi^  andte, .asM 
daa  ba  $  •  ▼aigiNbiiabaaa«  ecbriftihbab  MMita  aaab  ab»  ^tr  dia 
«adaaa  aagaMkraa  gawfihlla  Aafgaba  .aatrr.  i|MailaB  AatMt  atft 
abaa  alla  Hiii^itCid  tdifilllidi  baaibaHn  m  hmm.  — .  M« 
RIaga  nbat  dia  ia  badaabliabar  Wain  M  raraiiiidagada  ttbl  dar 
gaaa  «idit%aa  «Cb<ididataa  bal  Mair  dail  gtgab  IMbar  aabr  ga« 
ffielaeKea  Aaftade  fvagaa  liaapltfaliüab  vbbi  ^darla  «Ibaaa  flfeaad  ^  •  data-  . 
darab  ^la  acMaebl»  Aaiiiibbai  ffir  dia  GbadMatea«  aaajgitaaa 
RbabAiad  -  Wartpbalav;  dia  MMgaiaa  dpfa  Ka^BiwIiwB  dar  PItfa- 
Ipgia  abgaicbiacbl  wnimm.  fliabt  ar  daeb  iM^Gbadldataa  ,  «ifaha 
•  add  abab  naht dibt» wtä  atoa  blaiad  Abiirtiaig  wartn$  wfibtaad 
diaaav  2ait  bleibe  ibaaa  IM  aW4i  andaw^dbrig,  ala  da>4  Prtaaiai 
<uiifcN  ateb'  ibrda' Lalumaulartia»  m  anmibaa».  da  aa  amaaa^ 
Üaaaa  adar  Otatüaadaaea  eallaa  wä  imktuUk  Bma  bdaiMt*'  .dwt 
aadi  far  dia  mUm^m  Biblr.  aagütilHaa  iiabür  dia  AaiiliibiLB 
aaf  Varbamraag  irieM  baaaadaM  gdfltl%  eiftd,  db  dia.  wriHai  itf  baM* 
IiabMiallea  aiiit  Maaais  ia  daa  baaiaa  Jabwa  Iba»  .Labaat  büalBl 
äad.   Pia  gMa  AmIcMmi  «alabb  bi  -Mbnib  MM.btl  dar  O»* 
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gtiirtUoiifter  ^fiiib8sl«n  es  einem  jungen  !kfanne*niög1ich  machten  nildi 
l  Um  ^Skng%K  9iwtttBeH  Oberlehrer  mit  einem  *  bee^eM  QehaKe  zu 
vM*»,  iührU»  Hm  |illki#g^tcli«ii'  Stoilien  ein«  Menge  tücht%«r 
Uifti  m,  di»  J0tsl  madeMVWMlger  btfiehwei^ichen  m4  ilodi  bettert 
ioMlM  gWfifciWiiii ' WiMbn  ulth  Mweodeii  Di«  AmicM^ 
4mA  gitem  BicMcbl  rar  4ie  paia^^j^Mäii  rMglnUm  4er!  tew» 
iMn  4Mk  ttfllllKgeMi  tilttWMii-'iii-  eitolN«  t  titfeui«  iick  #Mer 

gfi  a  Ifo  ^  Cmitaf«  deera^i  «famiBMea^lMll^  iMilCMmlP» 
rfMi«bvtit  grafieM*G#»ll*t  'Mge)rgt  wM,  eH  Mi  'Mdi  dn 
h  iMMg  Mff  iit  h^i^mu^wdik  AnUag«  M  ^afMlilMi  «fütieBeA 
VMrftoBg  bitte'  etneiten  relleW/  •     "   -  'f  Bibg.]  '< 

S*ciinnr.  Ab  dem  diMjillirlgen  Ord«iittng«  fhld-'aasger  anderen 
iMibctiBten  der  PHhident  des  Landesconsisti^rii  Geh.  Uuth  Ür.  Karl 
FFefrer  «nm  Kotnt^r.t  und  der  Geh.  Kirchenrath  Dr.  Fried- 
rick  Händ ,  der  Rector  der  Kreiiza<4nkle  in  Dresden  Chrittian  Ernst 
lu^utt  GröM^  der  Rector  der  Förttenidittlo  in  (Grimma  M.  Jonathan 
idiTttft  U'tichert  und  der  Professor  der  chirurgisch  -  raedicinischen 
ALidfiDif  in  Dresden  Hofrath  Dr.  Heinrich  GettHeb  Luiiwig  IteUhcnbach 
M  Rittern  des  Civilverdien^tordens  ernannt  worden.  ' 

SiiGi^.  Der  Frcffeseior  VUrkh  am  Progymnasium  Ist  mit  eise^ 
itoAca  Psasioe  Von       Thlrs.  la  4«n  Ruhestand  rersetzt. 

-VriAiA.  Van  4eil  ferjährig^  Oelegenhettsscbrifteii  der  dasrg>ett 
IMfenilat  smd  fär  ueis  ia- bceobten ;  J.  71.  Schröder,  llist.  T/itt.  ei 
ArHneel  Pfot.  O.,  BÜMerf.:  demmroi»  GetMendici«.  1937. 16  a^g«.  0.f 
^itt.  #HM.  aiMM^''4illi'€tlfeeep4P.  Dimofülonis  orotfo  qaee  inr* 
«Mrtfiii  #etyrfw>»,' fWIke  yeMHe.'^^^  i.  1817.  8  84  4^i>  •  M 
Wiftiil^-yMrt.  petarr»Ml\«Mie»li;<iib  leiteibefli«r  regiriCMI  Ch^ 

t>i4ii%iiMwe  t«edl'«i4teCM"IN«flt*18ttVl^W^  §81^  4.f"fV. 

mM^M-^MMI,  8it%>4,»  Jf^  Ci;<>Wiyy€ili»Nhi»/ilwliO<» 
MiM^iMW.  MI»  l#  'Sh>8ts  -Meg.  lir;*'*ilig.'  MMif^  D^» 
*i^Ml«DgorM*«i  H«mfrfin«i^4UqaliMik'l8tf.  te>8l*flbi'iligt 
Ml'Mil'I^  Habe,  Cemment.ide^beM  enllenb  feetMe'et  Ipfe^ 

IW"  .       •:  «:  *  •    :•!!.•".«'..•  -I    .    i  lun  .  .^/I 

~'  '  .  »  ' 

*)  Die  Steigemni?  ^cr  Torcleninf^pn  und  Alb  Bclulirahgen  der  Dirccto- 
M  die  Altitnricntcn  iib«r  die  zu  einem  Lehrer  nolhwcntÜgen  Anlagen 
2^dieiwctkn)üssige  Einrichtung «d^r  abademitcben  Studieu  werden  dem 
J^>0ii.«pi  tü(:htigea  Can4i4eten  gfwvqi  mki  »blMlfee.rTieloMhff  ,im&fi 

M«"  T^»»w>iW  die  Au^  tiidittoe^an- 
■wcB  lad  turhtigeii  jungen  Leh/cf ,  und  es  wird  bald  tich  wiedfr  eme 
S'^^^rt' AnraM  fäSi)^r  Kn|<fe'  deh  philolo^chen  Studien  /nwendcn.  Jcr 
"Gieriger  das  Ami  eint^  Lehrers  Uc^  dfsto  mehr  sollte  er  auf  eine  ange- 
JJjese  SteUniig  in  dar  iiurgerUcliea  Gt^sellBchaft  Anspruch  haben.  (An 
urialasifman  es ,  .beff^ders  jfi  .4^  ältere^  Pmnnzen,  nicht  ichlcn  )  En 
^Mr  si^'  \id  für,  eine  beHi^cre'  l&t«llnog  M  tidifer  gethan ,  steigert 
iWwfMbruiürtfi,  daon  miütott  eiTeli  die  AoMldUeiiirerbesiatfl 
veiii^  •         ji.Mt^«>k«  t«t»MfljK>Ii' fo*  .Ii;*  .  {Bdbg.]  '* 


nkMu  P.  I— IV.  vm.  M  &  9v8.{  Jte  %  M%  liliat.  phUof.JkNL, 
diMtft  aa  BMier«  Iligdit  e(  Od^fim  antCfra.  F.  L  A  188T.  91  S. 
4*1       Filh,  Aug.  Tbamt  GMtii«iPiliitti»Mi  P«MMill|»i4«liL  SecLI.  F« 

dfltmai  dvili  ««Ii  fisem  tiilii  MyMd,  ^4m4  «s  «iff « Et.  4j|«-Mk 
flrvlpotett.     L  n.  im..  2f»  S.  4. 

miniitvliuil  ««4  4at  OhcwiwUUfiiini  ii4(4mp  Gjajnafiiwi  kij£m- 
i^c«  T^vfevaniiiiM  hu  [•»  HUlili.  XW»'  45|  fllj,»  la  atob  auf  4ca 
Gjrmiiailtiai  in  Wipima»  aiiif«4«lnt;v«ir4a»9  {»»M  4Miaini  bmil«  ««h 
lar  varfaicliilMaii,  ali  M  jaaam,  irail  4af(  4»  IXpnäa4ei«iig«ii.Ma«r 
taader.idA  »uimd  nod  dnrcli  die  Tarhat  yaiyawawwap^AaitaJMiag  aiaa« 
saM»  Difadara  Qtod  aialtfaiicoeoaa  IifAifariai4i  4tmm  ▼aiaäsar».  Ite 
Aafeqf  dar  UingwIallMif  irtldr  Wdor.QfpMii«|f  d«ffdi,.diaT  i«  vw- 
gaa  Mva  aiagaf iHbrta  naaa  Anaidamig  4*«  AmtSaalaagrMfawga»  ^ 
maalit  vaidan.  tai«L  JKJUi.  X3UE^  A  J)iaii  ilad  .  «i  Oitani  di** 
•ai  Jalttps'itnlaa  dam  Titalt  Fmvimmg^m'fM^  ^dia  Mdler  das  gvnmhm 
aofUoftaii  <^iaKaaiMRw  aafTeiaiar  [adar  la  JBtaMadu  ISSS^  St  .6.  «LJ  «Ii 
6riMi41aga  aiM  -aaMn  lHia9pllaati»r4aniig  diat  Cvaaalaa^  teltaaads^ 
'  macht  Warden,  weiche  die  MbAkr  h^daa  A^taltea  »a  baCalga«  ha- 
Im  «la  ahidfarbeldaSahttlaiiiMWataatiiehaiiigUiahlaiitaad>|  rad 
leichnan  aieh^  wae  Ihre  AhüMcvaK  aalaagt^  dadoxah  aai«  data  eiü  «jdhl 
Murdia  OhlM^Mla*  dee  Sahileva  hlMti«  «aA  eaafageniäM  Metel- 
lea«  iaadM  anch  die  data  ndthigaa  VaMfehrifta«  niaht  ipwahl  Milaa  dat 
Farai  paaUhrev  QeMdiM  all  islalviahr  wai^  ffaaatfarha»  Ci^rKifiaalrta 
aMe  «a|aadar  Fakw  vaa^Gebefaii  <Iaa  PIlichl  "dmlailc«!  laAMaM 
|df  Q4|lhwaadlga  Badii^alMe.  alaar  ^edeiUichea  Staiehaag  .wefraiMa. 
An»  Ihaaa  hAaa  wichlar  aar^aou'aiaMfi  PaKagravh  aati  ^al^wc  dle 
BeeHmaa«  der  Sitala  falgaadjMiniiiaiMB  hai4MnahtB  mMav-Omp^ 
haitfiaiima^mh  tau  daa  GjiaiaaeNqi^.iaa.  galahrta  $ahiil>.|  4»a  §km 
nviTattmtan.Zigihig^  «ad*  Sididle«  Jücidia  1Z4liai*itlll4Mie^«j|iii».fdv 
diej«a;«a  aadi  bähara  ail4«at».  und  .UataviMtaitiiit^N,  i$tm  tondk 
ae  lit|  geMirlg  varbeiefiMa  •Mliglitige.fMr  dia  Kkehaniid  d4«}StaM»- 
diaaet  taah%iaai  aiaehan«  ihaiiialivitahar  dae  Walve^  Ghat^  andllai* 
liga  nicht  nur  In  eich  nn  bewahren ,  eondani  noch  iomar  mehr  aa  Tat* 
breiten.  Es  hat  demnach  dac  Gymaaetam  die  etnrenweiia  Uaboag  fm 
Baohaehtaa  nn4  Denlceai  die  J5rfcg;iiiig  der  .%icapatf)|j^Vri^  »afh  idlaa 
^ichtungea  dee  Gei^tfa^  d«>  ^^ajlipayig  ,a«  lUaram«lia»  aiahfc  htof 
aachaaifaha  na4  paaiiiulnmanda  iThätigkeit  ^  ea  ^ia  .dia  MitthäUaag 
der  wcienCiicheii  Blenienle  litfi  GralidfettM  all«r  WiM^iefaifdb\  lal 
ionhcrlieU  und  vor  allem  Aft  sogenaantön  Initramental-Kciiafiiiue^ 
ali  «eme  ' Aufgabe  hotnufhien.,  cl^idii^^^iijg  f^i^r  .  anch  dar 
VarhiMong  £im  Gelehata»  dia^;0|Uhafi 'den  &Uiuiimß  und  SlütttMe* 
gere,  aNa  die  maraliritha  wiiiirellgl(Me)Ml4«^raitf  (daem  iahM^  w«a^ 
'dlgeh  Batein  ndd  Wlric^',*  die  prugniklilciie  .nilun^  tWr' ttMndibaii^ 
Xeit  für  die  geielCgea  TerhaltniHi^  der  VTeli, '^ll«  J[«^(^li«<^tie  Bilduog 
inr  Vaditttung  roJicr,  Inhumaner  GciciimacklMiglfait  in  der  F^aoadea 
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Ldesi  and  f!pr  Re^c ,  endlich  selbst  <!?g  korperiicho  Ausbilditng  7.uiu 
ni^reiclieo  lkaiii|»rc  der  eig^enen  itiil  dar  unDg<>henden  IVatur  eich  anc^e- 
il|fli  idl  W  iwf f  ,  M  begrüudeo ,  zu  fördern/'  Endlich  i^t  in  (Irm 
Gjuatioin  co  Wsiuar  zu  Ostern  dieses  Jahre«  ein  neuer  LeGligai|>iaa 

S  * 

8  -    «  *^ 

a      *•»      a    >ti     C     «     es      ■«     e  *• 
%  — ^  — ^   f   S»  — r,  4  \ 

fi,   Ii.  ,  4»  4,        V  1,  1,   7,   B  J  & 
,^   S,   3,  .8,   «,   *       A   4,.  4  I  3 

fnaiöwfch  %  2,    2,  — -,  2^    2,  — — #  ^ — «  — 

««»graphio  — ,  — ^,  — ,   1,  — ,  — ,  2,  — »  — .   2  ^ 

GetchidUe  1^  — $   2,  — ,  — «   2,  — i  — 9  ^ 

NtturgeiclNfiihto      «— ,  — 9  — ,  — t  — ,  — ,  — »  — *>  — 9  ^ 
P!»Tfik  — ,  1,    1,    1,  — ,  — 9  — — 9  -^9  — 

Maihtmaiü  — ,  4,    4,  — ,  4,    2,  — ,  2,  — 9  — 

li^chntri  — r-,  — ,  — ,  — ,  — ,  — ,  — 9  — 9  2,  2 
K.iUijrgphie  — ,  — 9  — ,      ,  — ,  — ,  — 9  — 9  2 

toijBterridit  im  Geuvg«  liegt  aMütlialb  dkm  Cjdoft  der  Lchrdenn- 
^eo  ii4  «M  «Mib  beioitderen  Lebrgnnp:en  ertheiU,  und  Unlerridit 
ImMb  4to,MiAter  m  der  üllenUichen  Zekbemchalc  ee- 
^mtMkMm  4m  Iielnri^M»  itt  Abrigen«  wm  beachten, 
MVKkdimf  8MMa«iMB  mililirigen,  Tectia  ei- 
MtM^ilK^M«  QMte  elM  fltoJUirig|«a'€lMMlb4i4ia»  bat,  träh- 
nd  4k  VOm^mtmi        mi^M»f  luiIbJAliilkli  iibgtthetll  dnA^. 

nuhtm  Btktmt'Wmi^ge  für  tfea  UhrpUm  det  grümhtnt^fflMm 
9§mmtmm  in  ^rämar  U  9.  8.]  iMAriebd»,  ima  lilM^biiipi 

h  im  Weite  gefftaltet,  das«  nmi  in  d«»  Vtfftiflnr  «Im  Mmawitennty 

teieher  «ben  so  mit  dem  Wesen  und  Bedürffli«  der  Gymnubift  Vftr» 

tnm,  wie  mit  den  bowührteUen  HotdiiUtten  der  P&dogogilB  bbtonii^ 
»t,  und  de«fcn  Bestliiioiangen  über  Einnchtung,  Aufgabe  und  Ziel  4oti 
fidifliifQ  Lehrgegcnstöndo  die  allgeracine  Beachtung  der  Sclmlroan-; 
ner  im  hohen  Grade  Terdicnen.  Da  der  Lehriilan  für  ein  einzelnes 
und  hrsümmtes  Gyranasinm  cniworfon  ist  und  aUo  bei  demselben  wohr«^ 
rhciiiiich  die  Erifte  «ad  ladifidualitätcn  tlpg  gegcnwürli«;cn  Lobrercol- 
^^oin»  ia  Betradit  getogen  sind;  so  darf  man  nicht  (hiran  AnstoM 
f  4m  aM  liniiiriiiftr  IieiMbjf sto  etwM  bodi  geiUlU ,  •den 


freior«  'B^wpgm^  4et  L«liv«n  lif  mM»  iMMUit«,  Für  mm  «UguMU 
nto  LslirplM  ^liirfta  freilich  s«  iHcieU  utU^  dtw  di»  A^taltng  mI 
Anordttiiiig  oiDS«iiwrL«1ir«l4«cte sieht  blof  Mc||Cia«ces,  Miidmitlbt 
nteh  Hallijahran  ▼orgcschrielie»  Ut,  vcrgi.  NJbh»  XX,  121.  Pir  4ca 
JlcIig^/oNMiiilcfTtcXrl  iit  die  Anregung  and  Erleuehlaag  det  religiöf«! 
und  sittlichen  BcwusstKeins  mittel«t  dner  wolilbegrundeien  Aaffnfiin^ 
der  chrUtliclien  Leliren  ,  Hnkanntscliaft  mit  der  beiligeii  Sthrift  and 
EiiifüIiruDg  in  «lic  KeiiiiUus«  der  (■e>chiLlito  des  ChrigtcnthDin« ,  nli 
Ziel  und  Anfgabe  hifige§t«Ill ,  und  d.ibc  1  mit.  ilcclil  daiMiit  htugewieieii| 
<lii»s  dcrs^elbe  io  den  obern  Cliisseu  das  ri}li«rio8e  Wissen  niis  dpm  Gc- 
liietc  der  Pliilosophie  und  Gescliiciitc  erwtlicrn,  und  d.tdurck  tlem 
Gfaul)cn  mehr  Hcg^rundiin"- ,  Anschaulii^hkeit ,  Inlrn  und  Wir«« 
geben  iiiusd.  Ob  darin  eine  nauicntlichc  Beziehung  auf  f^rirfhisrh- 
röinische  Religion,  Plijioscipbi&  und  Getefatchte  ,  urelche  alierding«  in 
den  Ojmnmien  tun&chH  sich  aufdrihij^,  rojl  eingeschlossen  sei,  iit 
nicht  klur  ausgesprochen.  Debrigens  soll  In  - Quarta  eine  rein  aatMr< 
tutiiniri^^ige  Einpragung  der  religtdscn  und  sittlichen  Lehr^ütsie  io  Im 
GedärhtniM ond  das  Gemutii  aadti  Anieilfäng  de#  nffi^ntlicnen  Laiuies* 
ImtedilBmot  umliuit  Zuziehung  roa.auMrendigaileroaaden  ltib«l-aed 
Liedentellen  atattlhide»)  m  Torüa,  aber  an  den»  AatoritiHaiaifiim 
da«  V^naallHMtorige  UtHü'  nad  die  Uabataiiittiararaag-  dae  reiafahte-' 
jrinahea  Ii^hattt  deeBtaAgaUaiDe  toil  den  aftg^boraeii  reiigiMea  and  dtt- 
liehen JUlagaa  md  Gefahlaa  klar  geaiadkt  Warden«-  Fär  Sailiada  ail 
Prinia  ist  die  AnCTaffong  den  paeitb*«iiHfii«i«n»cbrisllicben  Olanlmt 
ia  aeiaer  oaiertreaaliclien  Binlieit  and  die  Verbindong  mit  eiav«  rn* 
ebacaat  auf!e^  lUligiHe  lieaflgy4n«L  .)¥iMen>-y«r|9eichtf elpen ,  weMbi 
dar  Ualatlrieht  in  'fiecunda  mit  einer  phrsiologischen  Vorbereiteif 
ulrei'  die  reli^iü»e.n  Anlagen  des  Mensehen  beginnen,  dann  von  cCaMT 
kurzen  historischen  und  doctriui-lica  Chuiaklcrislik  Uta  Geiltet  der 
biblicclit  n  Uiiclier  zuui  uinfuugreichuren  und  fi^pecicileren  Vortrage  der 
<>laubciis-  und  Sittenlehre  überg<^hen  und  enUitch  ii|it  einer  nuch  da» 
allgemeine  Roligiüut^'fcsrhii.hlhch«  berührenden  lleber»icht  der  rhri»t- 
lichen  Urlij^ions-  und  Iiirchf»n^rf>(«cbii  litc  ecblieis^en,  in  l'riina  aber 
noch  ^jitM  ielfer  nnd  iirarangrcicliei'  auch  auf  das  Fhilo^ophibchc ,  Ueli- 
giö6c  und  GeicUichtliche  eingeben,  ioli.  Für  beide, Glasimn  i«i  au«^ 
dn«  Lesen  .«nftgewiibUer  Stellen  des  ueneo  und  alten  Teatament«  in 
Urtext  (aber  in  Pnoia  mit  Vergleichaan  4f  r  lutherischen  und  anderer 
guten  Uebecsetiuogen)  in  der  Weist'  niigcord|iafc|  das«  die  Brlilarao^ 
niflliC  tfawebl  fpraahllcli^jwi»  ale  aaf  Krmiitelung.iwd  Baautznng  ihr« 
Siiüiaftsad  lnbal||«ejiti49«hcu  V^iafigJieb  9$lfm^n  i^ßä,  die  Beoier- 
Imak** iaber  dea  :%rkpMaUbrrfdftf ,  und  ^  rhat  «pr  die  Bs- 
haddhüftünhiii  ^AMnUicIlea  ll|»«ieliaa',.;  afUidl  dar  heMyMMaüd 
fr&aaMMw«  «mar  thh  ffemaiaPaliiar  9itMp  «eikUl»  •«ada»  iwib 
öbanillilinrfairg]>iMbcn«Mda«i  ihr  ZleVvoiM*  dar  G#^iAlirilvgid«^ 
mallra  llfld«ag  «od  diui  VaniMaabBCMii  Amt'  CtandhaT'^  wnihwa* 
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im<kgm9lm  <t»  «ilp^^wi  mvm»  W#it,  t»MI  MMtoWt  ilMglkff  Sprtcli- 
aMrkaaat  iia4  luelprlach  ai^deuUti  nMne^Ulch-  auch  deir  «lenlsche 
S|inchunterriclU  aU  die  Grunülu^u  für  den  Unterrtrht  in  den  »lica 
Sprachen  angegeben.  Doch  luöthte  bich  liier  oin  Ii  Mauchea  noch  \»ei- 
Ur  fahren«  und  namentlich  bei  ikin  deuUchcii  b|irHchun(crri€h(«  (»ich 
MiüriVr  herauisteUen  la^^eii^  da;^a  uii4  \fie  er  der  Vereiuigungrijpunkt 
alier  S|»rachwi$scnschaU  werfen  msaa.  rgl.  NJl»b.  XX,  lUÜ,  ,  Gc^en- 
värtf^  prfrhcint  liesondem  die  Geerhicbte  der  deiit«i-hen  FJterütur  ali 
tivM  dorciiaua  laoUrUa ,  wenn  auch  angegebea  wkd ,  mau  auilo  in 
itv  itt  a||M%eo  Eatwiokelling  und  E^lcAdiung  de«  geiaiigen  deoi- 
«llaaLebaif  v^A.tiUthcr  bia  auC  onaeto^^eit«»  Writ  mobr  AufdoorU^ 
«■kait«la  d^  iriliem  Periode»  uMltP».  die««  Vortcdgti:  rlwHirM 
Pfisa  fiRtreUo«  «•  der  Schülec  lai^  ^Mia^Mliigileit  di»  griecliMb* 
■^■i»h|ia4iMWt<i  fiMt'#B«liM  AI||;«fcbl«iteiibM^Mkmil 

kill  m  Üaftfe  MMAi  Aift  inifirhit  biliaAteiHMAkliM4flkifi«MlMfiiiih 

ältoiM«  iiaiw,WeU  w^HMiit  i(^(ii>wni«ga«i. ,  Bm  t9ä».4^  iflo 

lailwinB  Spflm— et»  ni  lnbr«i,  dwbdli  ♦  flata  rfifhiage :  y  a»  lipAif 
md  n«dniek«Tolle  Leaen  so  beförderte ,  AnteilMMg  ftnin  VeaaAÄiMMia 
4»  Ctas»iLt  r  z(i  getK^n  ,  und  eine  Ueber»icht  «derrliitoratur- «ft  Ttr- 
«ei«'feii,  liüiiiitBächlich  aber  du  ich  präkliscli«  Hebungen  bi«  Kur 
KichUf^keit^  Gewaudlheit  uii4  ijüiH^griüiüiL  üe^  niündUclien  ^oiUiigä 
la  ith(b'.>n.  Gratuntati»di  soll  d^ahalb  der  ^liUul'-r  in  Quftrta 
uad  rtrrild  mif  ttreng  anulyilbch^in  Wege  der  Dröricruiig  durch 
Ubrojit^'c  \  rrarlj^  iliiiii;  von  eoncrebeu  I5ci?jjiek[i  in uSter^iiltif^er  Schrift- 
geller  Sur  anichüulii  Iien  Keniitn28ä  de«  ciiihicliCli  ^ -  «rweftcrlcn  iiud 
i««4ainiaiige«eiE|e9  SiUza« »  eur  lurkibateiia  dea  Slabjauia  ond  Pru- 
(iicau  mA  4er0ii  NtbcnbeatinijMVQ^Mi  «bd  ^jmr.U^Mn  Eaoftcbi  ia 
^  Wia«i  «iafa^MleB  Si»raiBU#griff0  md  uUeH^iiMdtoÜieila  vg«' 
Üfti  Bild  zugleich  Jo  4<v  Mif^ivdi^  te^lVorÜiild^grAiid  Ja  dar 
^ra«i7«Nlr  «aaliaiio  <3fg*MiBda  jflähl^a^,^  ja .  dar  OffOiftgnivfcie 
irirdyiniilpMrftin»  «fef^hf^bUMfjrMwiifl  BflUSlit  OlNMAtia  4»U|r 
«i  4i#  »Bilt  iM.MiMD  4ar  hiivTrw<rtnij|dbiagii  aüli' 

^  WMiia.yawiM*i>li  M  aiM9li«»9..«lii  tewm  diwi'Jyilüiiiaiirlni 
^^riibiifcn  litTifcwii  .«aMi«r t#tt4f»  a^^asilwig  dfaa  fiHlMMMMNll 
MiMi  fafniM«»  VtffliilMlM  «MlidAMl  dia  jllitfMMiil»  9l|4b 
4c»  ParWtwibwn»  nbitjail  Einige«  n»ldadjgrMaifii 
M  VatidM»»  imiftaSiiiwit,  F6r  ftacaMart— A?Wflmfialfitthataijft-^l<i4 
Niift  forgeaduriab«»  «od  »war  ia  Saauotfa  naich  tcin:  liHdiliaehar  0a*t 
für  Prima  i^yitemaUiCh  aber  ebaillalla  mii.niugltebat  aaacbaiir} 


S50        «cliiil-  mud  VaUatill&ltftsabvUlit««! 

«n  dia  ]iro<«eliv«  Thfttigkdt  4m>  StMlenT  in  Anftpradb  mIhm  mI 
dort  in  venohidlQiMrligfr.  Betmiidtiiig  lilttmpitdier  Sloifc  vod  h 
icbrillllelna  pmaifdiM  uod  ««trit^lMB  üeb«M«lMngeii  »uiggi^iMm 
StQvl»  titw  SdhrÜtileflto  hrnkhen ,  in  Mm  «W»  M  yitoikeh-phi> 
lotoffbiicliea  TboDMa  fllMigebM  und  Mff  ^dw  lidliat«  didalctliciwi  ml 

y  rhetorifchea  Stil  sich  amdtlniait  Mlien/  Hie  Üebiingeii  Im  VOfllM» 
gen  Leson  und  im  angeineM«iien ,  freien ,  miindlichen  Vm^trage  loUei 
erst  in  Primft  /ii  eigentlichen  DeclamütionäüUungen  übergehen:  WM 
doch  wultL  elwaä  zu  üpät  ist,  Mcnn  ßurh  der  dreijährige  Cur!»iii  der 
Classe  in  Betracht  geaogen  wird.  Für  die  I'rklHrnni^  doat^cher  Schrift- 
steilen  oder  ganzer  Schriften  i8t  nnl  Hecht  die  Bcachtnng  der  Slvlgat- 
tungon  für  nlle  Cfassen  anempfahlen,  und  7ug:ieich  hemcrkt,  r^a?«  bei 
dem  Anratlien  der  Priviitlccturo  poetischer  oder  pt'o?;ii ^ du- r,  nacli  Form 
■nd  Inhalt  ausgezeichneter,  Sehriften  vorzuglich  vor  dem  %  ieUe^(  n  !:c- 
warnt  werde,   weil  solches  das  AaffaMongtvcrmögeti  «ekwacht,  eine 

>    Hiohtoag'sQrOherfläcbllcblPeitini  Verstehen  hertieifiltlrt  tind  nichu  we- 
niger ata  «idc  gründliche  Herrschaft  ober  die  Sprac  he  und  den  Gedanken 
befördaH.    Die  llaopta«Cg«ibd<daa  Üttttfrrichts  in  ifer  Mcinitehen  Spratk 
toll  aalD,  d«n  fiebdlam^  boiiar  dar  Gewibmog  der"f#rausllen  Bil- 
dangt  icrcHdiM  KMonnlernen' dar  ^Mllan  «nd*  VniMivr «INr  m»- 
ienacbnfl  nsd  K«nil  d«  Vmtiiidiiiif  ^«f  Attartlnim  Mi-  «rdüban«  di- 
mlt  fte,  warnt  noeb  0mI  in  gMifltr«*  JabrMi(  d»d  MMangüging  die 
nanavn  W«lt,  welidia  niSt  Ibrtai  Leban,  Ibrar  ¥atlbiiiiiig,  Omfllng« 
Wtmuw^Mt  dnd  iCmat  «nf  den  SdmHMrn  d«v  nUmmb«,  iM«^ 
rafmlMMn  nnd  «ti  wai^ifgan  wlti«s*    llatbnib  foH  *  dttf  6cb«l«  Um 
Schüler  in  lAletmicbw  wadlgatenftowetl  ffibran«  dna«  rfe  dlevwiif- 
lichsten  Schriftsteller  Im  Ganaen  genan  und  nM  Mehtigkoit  rerilibii} 
Richtigkeit,  Fertigkeit  nnd  Gediegenheit  des  srhrlftKclien  nnd  mlad« 
liehen  Vortrags  erlangen  ,  nnd  ein  Bild  von  dem  Geist  unti  Lrl)cn  der 
alten  Welt  ihren  llanptzügen  nach  in  fsich  aufgonomrncn  haben.  Im 
Ctricv/n'<(  fi(^i  iit  das  Ziel  etwas  niedriger  gettellt  ^  »nd  in  eine  feste  nnd 
sichere  lickanntächiift  mit  der  Formenlehre  und  den  1 1 an jit regeln  der 
Syntax,  die  Erlangung  einer  urafangreirlu  n  VVortkenntniss  nnd  fin 
bi^jzar  GeiaaBgkeft  gebrachtes  Verständnis^  der  leichtern  clas^lfrhen 
Schriftotaller  g<etetxt.    Doch  scheint  bei  der  Ausführung  diese!»  Ziel 
aiebt  ganz  scharf  faatgahaUaOrSa  aain ,  weil  die  Erblärmig  der  Schrift- 
steiler  in  daf  Prina  bis  aaf  Ap«rhylus,  Aristophanas ,  Tboeydi^es 
■nd  Pindnnii  Msgedchnt  ist.     Uabarbaaj^t  bat  dar  LefirplMi  bi  Be> 
Mg  auf  dio'claasischefi  Spraoheji,  welche  sebwi  «||;eg«tt  ^bi  gewlba 
Ibdie  Ordwftng  beide  an  gieiohar  0elt  bi  Quarte'  buj^u— an  wer- 
deo,  die  «lievbeif,  dnse  die  StafeMfMge  ^  Hkn  tUtm^  -Ckmm 
elMi'  eebeell  nnflitelgC  tmd  iiemlbdi  bedb'*  «Md  sleH  wlrdw 
belde'BiimehdnMl  UMgdoe'der  UnNtrlebt  in  d^n  miem  CIüm  üt 
reld  emplfflsebem  Weg«;  «ilftr»}gNcbfter  fceitelafinlia  etae  fi<b* 
tilne  Oraridlagc  graaunetiidier 'Sptecbbeutalis  emMefl«  aiw  «M 
ipen  Seomd«ti»die  Bebrndluiig  d«dr>«lMHMMAic  »jibwaellicli  «od  le- 
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■ANiMdllHf  Jf  dMfiiiiitef  fitiliiidUni  Ift  #aAil4Mfl- 
mimpniwHmm  miktämmi  (fergl.  NJMk  VBI^ 
Hi^,  BW  ik  MfcMtf  abgegrwamt  mi  llailirt  ii«*  In  Quarta  toK 
hl  wrftlut  »InMi  bMOB^ere  8t«a4«fi  f«r  GnfiiMtik  die  Formea  und 
B«;eiji  der  Syntax  durch  Lc^en  und  lJeb«r»€tzcn  IttUinUcher  und  par« 
aUaler  deaUcher  Stücke  auch  iJiiuiu  Lese-  uuii  LcUcr^uUmigsbuch 
(«ie  X.  U.  (iaa  vou  Ellendt  ist)  fcät  und  »icher  eijigfprägt  UQd  durch 
raäodliclie  und  »chrirüiche  Uebung  labeadig  gemadity  dabei  ▼«Mrntboi- 
lich  aof  Bereicbemag  der  Worlkeaatolss  und  aul  frühzeitige  Belebung 
da  St>raciiatnos  durch  kleine  Sprecliuhuogeu  gckeben  werdep ;  iu 
lotrrlerttü  dir^-ü  IlinubuDg  6o  fortgehen  und  nur  durch  ileidfigorcd 
U«po  (einer  ge«<iiicbtticbeD  .Chrettoioatbie  uod.  dann  ded  ^i^^ot  und 
Jmüd)  ticb  ateigern;  vwoMf  daiiB  in  Obertertia  daa  Le«en  (mit 
fwtvabitadeiB  wörtlich  genanen  Ueberpataen)  auf  JuUa» .  G^far.  qad 
rim  svaduMMige  IttaMaMPtholo^.  üthangtbt  und  4*a  tsipirUcbali 
puifnatiächen  Ucbnngen  qaalit^iiv  m§ii  flMlilaliv  U§  laiui  Uiufaoft 
Rcg4a  ier  kluHMi  Mi«%MUMBllt  ww  .7i>«pr  .iM^  .«fMtaffn« 


m.  tegkla  d#r.W0fc»;iai1ii^l»  tea  w.HaUNari»|p  tUf 
Erkarataifi  4af  gwiM  MiniMt  4aii  |*räpes^|««Mi«  Pa4 
Vrapoca  mik^  M<iJi  a^MiwI  daa '  ConjifilitMpii^  In  Qb«fa»aM4a  dl« 
fiMrfn  dar  Sat^ebre  und  der  togenannten  SyaHsuevoroata^  wakb« 

^  MC  die  Rhetorik  und  die  St>lartea  gegründeten  Sfimchgesetae 
erstrebt  uod  überhaupt  auf  div  Bildung  des  Stylt  nnd  die  An- 
achter  Latiulüi  hingearbeitet  werde.  Diu  i!>tj iubuageo  kiud 
Mvli  oniiidiiche  und  ichriftti^ibe  Jblxtcniporulien  und  wü<:hentlich  auf- 
ffgcWuc  Lxcreitien  (verbunden  mit  nictrischon  liebuugen  erat  nach 
ver*ti?|  gtgtbenen  Venen  tmd  d«nn  nach  einer  fo«»f*nminten  IVIateriii 
i  "^  li^-i) ,  und  crwcitprn  6'wh  in  t^rima  zu  frcioii  l.ituiuitchen  Arbeiicu 
^t'ir  hi^Luri&(  h  -  philo60|^ii<dH>,iTlietucn  «ad  au  .JDiäpatHtiOiicn  über 
'^^^'^gemacbte  Abbandlnagan  (incbi  dbtfr  The««»).  Vio  Leeiüre  det 
bckriftaieller  foU  mit  BfiirlriiiMiiwf  dMjageiidliidie  AltaTjU^d  in  eiaa« 
*aüirg«ait(en  A  uf eiimode«f«|^. «».  georda et  6ein>  ida«i  mifc  UoBUg- 
^mt  guf  die  UeliAMHfligidllr  Verflohieden«*  Styiglütwgtii  ini  deoln 
^  ^mthßmimwuHt  von lil»  Hi^Mikm  MidiHhMtaarn,«.  U  rmm 
fet  ii^Mi  fen^M'PUtaüBhaA.  fciii  daa  lliAiaMi  ■ihMnfca'diM  gnÜM 
^  ^ittanflMm  »n^  tfiig  ito       f  ijiii tiji  failMlM  IHiHim  wtaä^ 

■^4ta  Oaitt,  /fa.y^Miw^difc.  Biüwra.OnMil  JlataitorBbpiMini 
^^^^^^  ihh^m  «^IlflditbMi  ^  ftw  4MlM04w4tf  4ii0tfl0^4oi'ilrtWP9  JHp^^i^p 

Mw^Malia  «ad  rlieterliolie  Schriften  X;;ie«c<^  ««A, die, Oda«  det  Ho^i 


Jufeiittl  uti  P>M«int.  *  Lern  und  ErillirMi'4«v  MrMiMiat^lft  tt  w 
ManMn»  Atm&9t»Mt\%t  MmMg  Im  4mi  0«iil  -^«r  Spnwhtwl 
det  Scbrlflft«ltert  tsiiig«! Alirl  «Ad  aneli  «in  gtiuwm  Omni  im  ibMM* 

hen  Und  im  Aage  sn  tiefaalten  geübt  werde.  „Bei 
kern  jc^ilt  dio  ^rainmatitche  und  historlirhe  Interpretation-  Kedoer, 
riiilat)0|then  ,  Dichter  und  suK  lit;  llistoriktr ,  welche  die  Be^^chenbti- 
ten  nicht  einfaeli  emAhien,  sondern  in  dui»  Gebiet  des  i'hiU^a^iüächcj 
hinüberricliweifen',  verlangen  die  dialektische,  welche  darauf  »utigeht, 
den  durch  gewisse  Worte  Hiisgedrücktcn  (it  (l<inken  /n  finden,  da&is-* 
nero  oder   logi?fbc  \  (  rliültni?.^  einzelner  Br^MÜlc  m  ie  f^initer  "Sätie, 
oder  die  feinen  Atianrcn  (k-r»elbcn  anszuiniitfcln ,  BOMie  die  Gfilaiikeii- 
Ordnung,  die  Fälle  und  Schärfeder  Ürtheile  nochBuwei^en.    Aber  üie 
muei  immer  nuf  dem  Sprachlioken  heruhen,  und  mit  ihrer  Halft  nelM 
ein  Ueforaa  Spraclistadium  begründet  werdaa. '  WeM  ala  daaiSjifadi* 
liehaaniier  Acht  l&»bt ,  ar(ct  ^e  leichl  sna  tf&d  erklärt  wohl  fdM 
da«,  was  kein  Mensch  eint  r  P>klupang>irertk  AAdel.     Mit  dir  gnMM 
niati«obMV,i1llttorii»cheii-iuMl  4iBtektisdien  loterpraldllaM  Terbindet  «ich 
'  itiipailBn  die  Itiltiaaha,  mlMsB  *  »lwo>^  It^flliäh»  4aild|aahail*da>llielrt» 
um  dia  lla«M»faieiimia1ia  Mi  fikm'  «M  4«n<8lttti  fir  *i»  miMig^ aal 
j«4aiMiiii*Aagoiiiaeaaaa  mi  acbWaft»'^  ttMiair  ab  '«IIa  dlMi^rlMniagi» 
weSiea  iWlil^Air'Atlbatlaalia)  dociif  taialala  kiah  nair  a^araaaa  «mraad« 
iMd'flf«^  Mer^alianlaB  Glitaar.^  mm€}tUr}Mit^4m'epMMt€^^ 
•  i»  baaUiMDi;  wla  tm  LMdlalaiimi  «draall  Mar  ,  «dodi-ahia  lMlM 
lir|fimMMMMfte^i[0aiidllalik«U«i^  mk^^l^ 
taten  Weisen  ,  "da  Sahraibais-  und  Kedenleriion  vmn  diesem  UalaiMAi 
iiügg^cschlogsah  Bind.    Ali  Schriftsleller  t»ind  (nach  dtiu  Gcbmiiblii«aa 
J.icübs  Lesobifeh  in  Quarta  und    Tortia)  vorgesciilagcu  twr  ijcdail 
Ternefiinlich  IIohmt  (Odyt^see  in  Uniin- 'flilfs  in  Oberiecimdu^ 
Xenoplion ,    und    drtnn  lierodot;   l'hn  ircli    mul   I«ichtcrc  Ke den 'des 
Ifrokrntes;  In    l'riiun   wird  dus  Le»cn  dtti    Houior   bi^  ?iir  föÜif^eo 
Vertrautheit  mit  ihm  fortgesetzt,    nftd  nficls   if'clcä»malf i:^tr  ^vlköilnör 
eineg  Dichte r« t ii ck s  ,    ehe  t'(wa#  iVeiiet  beginnt »    ein   paar  Ge^Biigc 
lluniei't  <dnewi«chen  gelesen.     Uebrigent  dienen  vott  den  Dichtern 
aur  Autwahl  £iiripid«s,  Sophokles  und  Aeteliyl<it-  (ProniHheu$  "n*^ 
düi  Si^tx^w  gegen  Theben),  einige  Komddren  dos  Aristophaaet  mä 
dia  Maa  daa  Fin«l«r;      Vaa  Prosaikern  koll  ia  Udterprimt  De- 
mof^eaei,  in  OherpriaHi.^iäfa  (Ia  disa  leichtern >  Dialageo)  «b4 
ftallekAi  aadi  ThmefMtM  galaaaa  wefMi.  «  ^Mlfgtm  iai  der  bt* 
mmM  IMenMt  llbaf  idmiacia  und  rgriMMia  AltarcliftMar  äbg«* 
ilteen,"«Njll»dla  ja«iMga  Kanataito  nlai%»4>ka.  aiNiakiaiaalgai  Irf^br- 
Mah'  md  "itoINMia  ftiMalM^  iia^lrei^eliliH'  iral««B  Mliaa^  •  9ä 
UblaiTiüteilal  IfiMAahaai«^  ft«r  fa«Htfai^  grauMtMiaa  liia^it 
wm§*6im  Waiiv^mtlnilWimv  mMUto  ila  WImMm«  Biaiat  im  A. 
Vi  (l«lHi->ffMlAiaB'iHi4.nn>^Maa  Uaiba«f«a  4lar  iMAra  aMgoMM^ 
aeiO  MBlrt!*«ad  ai«a  Aattös«  -  lesen  lässt;  tm  !^ns^ltcftear»abaf 
eboo-§o  gräadlickei- al#- leiohte«  Vecil^hAu  der  «^kj^iftcbaa  Scärtftttattl' 
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cnd  die  Fahlglictt,  ilcL  scbrlftfich  richtig  aofizndrückeu,  erstrebt  wer- 
itn.  die  Erlangung  olncr  Fertigke  it  im  Schreiben  und  Sprechen  aber 
itin  I'rix adiFütrrirhte  überlassen  bleiben«  "Det  Mathematik  winl  eine 
f^rt^^e  biMrnda  Kraft  zugeschrieben,  weil  sie  in  fonnelier  IliDBtcht 
theils  darch  Lrkittriingen  ,  Elnth^ilungon  ,  Beweiie,  eine  fortluiif(!n(k' 
rt«d  7T)cainnienhflTi!^rndc  l'cbnn^;  ini  stieni»  logischen  Denken  gewähre 
no(i  vpranlas^c,  theils  durch  Rechnen  und  ('on^fruiron  iI.h  AlistractioM-,, 
CMibiMiiont-  and  Anechamiogtvernägeii  vorzugsweiso  auiäbHdo;.  Iii 
Mtfritller  Hinfieht  aber  den  Sihiiwl  so  vielen  dem  blossen  GeUbi^ 
Mi  ikensoirohl ,  nls  dem  StaaUdtoi«,  Volbslehlrer  und  Ant  wichtigen 
■i  westbebrlichen  Kenoteim»^'  nsmenllkb  dM  riatarwinaiichalüir 
Hicn  oad  4m  dnTon  aUwnglgOT^  gtwvrbfwiMenschaftlicbai,  toolbalte. 
HWi  brf  mmm  liih^f  in  B^nwritng  idh^il  a»ck  dt  Ihmmi  Md 
fütg  iimihtH  M  «tili,  .iM  M%  UMama^  Yttndgft  ikam  Ilbslto 
iMi  iftm  Owd^iiiBM     Mb».  U ,  ttL]> dtofliiifwiHÜiftbrft  ««lu 

bito  iMtihil  fliftr  dfo  Mhiiaak  ite  «MiIb  d«b  Rchon  ■Id.di» 
M  iMMliBi,  dvÜoMli  «war  ^Mi  «MflNrteSig«  SfgiMQng  s«::dMl 
M<mirtnil»dt:Mwhg  a«r  dfo^Mtei«  htmn  geifOgen.MMi 
MMnsmdwi  S praclw^Swimf chditen-.  yew&brt »  abur  mieb  Mcbt  sa  den 

bCrtnren  in  einen  widerstrebenden  mier  wenigstens  störenden  Gegen- 
■ats  tritt.    Darum  i»t  auch  nicht  *;rnug  <1iiraiif  hingefv  Icecn  ,  wieder 
is  ler  Gegf nwiirt  leider  noch  eu  häufigen  Divergenz  der  Mathematik 
und  dei  Spracliunterrit  hu  i»  den  GymnaHien  su  begegnen  und  viet* 
■elf  dai  Zu *iaiiimen wirken  und  gegenseitige  Stcbcrgiiuzon  gehörig  her- 
fcAfiffifirrn     i  ,   iinil  noch  weniger  der  hier  gerade  recht  wesentlich 
^Hanterrde  tmetand  klur  jj^emacht,  warnm  in  dem  altgiicchlschen  Un- 
''^rlrhuweten  die  Mathrmatik  eine  weit  höhere  Stellung  iinnehnien 
konnte  aad  nsotste«  als  es  in  der  Fddagugik  der  Börner  der  Fnil 
9<ir  ood  in  MMMB  Gymnasialnnterrichte  der  Fall  sein  kann«  -  Abi 
Grnibcdingang  dei  matbenmAischen  Untnrsielita  Jhl  Gymnasien  abtls 
'^hr  richtig  festgestellt,  das«  dartnibe  weder  an  UeberfuUe  dM 
leiden  ^Meli  die  mittlerie  Faafoagtkfiift  der  Lernenden  fibeffi» 
iMgn  dMi,'«MMl  dM  nfaio  fclai«,  «mg  bt^iösd^to  AUiümMii^ 
s|itiMihi1nm  HsvplriUM  im  BlMBoiterUffMi:  «H  »MmCw  Ziel 
kmikm  ■■■■anheii  lel.    IKo  Verlbnilang  dea  OMÜMlMtiachra  Lelir- 
MI  Isf  M  YergeMoni«« »  daif  aritluBetfialioi««*  gid^Mlriadie  Lolio 
*<i  Abi  balbjährig  wecWela,  tosdem  fttatei  .^wmm  «odi  »It  Ter- 
bald  dM  eiora,  bild  dat  Mdern  Zweigs,  gleldwelClg  be«- 
-Wk  MeMmdd«  woidu  a«?  dMWldM.  Avitlibietik 
getslaben ;  abeS  in  PrMi  felg^  d«  USbergang  ewr  nU 
(i^iftbcben  Behnndlang  der  Geometrie,  nbethetipl  ftor  reinen  Mnllte» 
■Mft  and  steigt  in  Oberprima  von  der  nnbesiimmten  Analytik  (mit 
BesQtznng  des  Diophantas  von  Alexandria)  zu  den  Kegelschnitten,  der 
^^binationtlehre  ,  dem  binomischon  Lehrsatze  y  der  ebenen  und  wohl 
der  iphäri»rheo  Trigonometrie.'    Die  Naturf^eKhichte  ttnd  Natur- 
sali  MV  eloe  .atl^eaiciBe  Elaakbl  bi  daa  Nslnrlebeii  gewahmi^ 
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oiae#liiea  äHm  mm  WrtaniroitiM  mt  KennUiu*  der  Sdtwler  kipn 
men ;  in  Tertia  übet  di«  NatorgMcliicfate  mit  der  Geographie  f  erban« 
den  wird.  In  Sccundii  und  Fritiia  g^e^äbrt  die  i'hysik  eine  ^^cnij<;c;ule 
UL'bergldit  über  die  wichtigsten  Ei  acheinungen  der  Natar,  hn  kleiaen 
wie  im  Gro9Fen,  und  erläutert  sie  <1iiri  Ii  die  nütlil^en  Experimente.  Di« 
Beilieofulge  der  einzelnen  Lehre  hl  i>o  gett€>IIt,  das«  die  inathoinati^cheo 
TKeile  der  Physik  dücIi  Prima  faiicn ,  und  in  Secunda  dat  rorgetraerea 
wird  ,  wnji  mrhr  auf  dem  Experhoeat  ale  auf  iTTatheiiiatI<>r1ier  Denioa- 
atralton  beruht.  Die  Bestiramungeu  über  den  Unterriebt  io  der  ücof^ra- 
phie  nnd  Gtuhichte  folgen  der  gegen  wältig  ia  den  Oyrnnoftiea  tilg«- 
wuhnlidten  Einrichtang  nnd  Aaocdoong  nod  tiad  to  gaitilit,  imm 
dem  Lebror  aoiir  lial  freie  Wahl  ia  der  Behandluag  lama.  Die  Spe> 
dalaa^atigia,  MOMoÜidi  aber  die  Gcachichtifcifcfiittag,  tladpak- 
Mk  iMd  nigMMMi»  •igrallMilkh  kt  «a  aingatpffc»  AmUki, 
tet  «fai  wfwlknMMkn  VftrlMg  dacCMMridil*  Um  AUgtMiMiiiiki 
ha  Ojmmdmai  gMn»  D«r  to .  vidlaa  d— liaiaa  fijauiMlMl  giwito" 
liebe  TortxagMi«r.  fkÜM^fkiukm  IVt|iiiliiitfi  «1  kirn  «v  ni- 
nii  mUmm  vberluiapt  g«»  «k  BriUMWatgaa  ftliMgiifiil 
m  «Miahi  dMdi  taf  den  ÜtodwraiiMMgta,  via  der'ibfigt  M»- 
lidht  mt  IttUkhiag  dar  Dodt-  oad  UrMbtolifl  taiatst  ««dn 
•oll,  d«»  der  Veitew  dleae*  Omlaigo  jeee  Piepidealik  «tt  fttiffi 
Rechte  fdr  entbehrUcb  und  ftfcerflaMiy  haltea  darf. 

WxfrraAi.Bif.  Die  0  protesti^ntitehen  Gymnasien  der  Pro«iH 
Warden  im  Schuljalirc  IB^^  von  791  Si  hu  lern  besucht  und  eutlieHefl 
48  Abitiirienten ,  von  denen  IB  Tlicolü^ie,  14  Medicin^  Iii  Jura  nni 
4  Philologie  Studiren  wollten.  Dio  Programme  siiuimtiicber  6  Gjta- 
aalten  enthalten  die  Mini§teriah'err{'ig:iing-  vom  24.  Oclobee  1837,  bc« 
treffend  die  LorinserVclie  Anklage  der  Gymnasien,  theilj  voIUtändig, 
tlioilä  11118/11  sT^wpiiff*.  Dae  Programm  deti  Gyranasinms  in  Sokit  ent- 
hält auMerdem  cia  Gedicht :  od  J/^idtrimm  Wiik^tmum  lli^t  Uktrttiü 
Oermaniae  refÜtuUfrem,  '  - 

0m  GpiUk  Ia  Wauxm»  winde  hea.  Ten  210  Sdmlinl     eatLU  AkU. 
.  ■•■nwwe  144  Ji 

\  '         HMm  *  12  9 

'  ■  Mmm  167  '     '  1k 

>i.  •oMv*  .        .  <  ^  r-m         ,  ^  u 

U  Um  Mwimlligleii.  Mea  filgidi .  VtiftiiiinigiMi  >> 
Bmam  ünb'ddr  UiMi0e.fiiMCed  ded  OjwMtoi^  Fm^  MMg, 
MlirdeiTOllie»^dtoraddeüC4llMe|.to  ItemHI»  w^HederW^ 
wrBargw^dfeirttiertgilüimi'faniMiiii  iet  devlltotte 
feritleahrt,  iri  rfU«e4Malla  «tt  MMa  die  Oudidal  J«tMr«pf  to  Itoi* 
raii  hat  der  Leli»rer  der.  Mathemetik  Sinnhmu  de»  Titel  all  Oftn<ii' 
rer  erhallen ;  in  SOBir  i^t  der  Oonrcctor  Rwst  pent«ioiiirt  ,  in  f^ei 
(Stelle  aufgeraekt  der  Lehrer  «Sckeadb,  neu  aagefttelit  der  Gaoiüdat 
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BeiükafCigi  war^  an  den  Gjnnasien  5  Candidalcn,  von 
dfoea  1  angestellt  wurde  und  2  iius^cliicdcn.  Die  5  kathoIi^rJien 
Gvmnasien  MurJeii  bckuclii  von  JO4U  äcliüiern  und  entIio$8en<  9i  Abi- 
torisaieo,  von  denen  51  Theologie  ^  8  Medicln,  Iii  Jura,  S  Philolo- 
ste.  I  Philosoplue  ,  Bau  -  uiul  BergCacli  jiiiiilir«a  wolUeB«  von  IStlftt 
Ja-  frw.ihlte  Fach  nicht  angegeben«  '  *  ' 

IktiijtaiLm  Abrvbbero  varde  bsttdil  vpb  UZSuhfitoi  ii,«tttLlä  AIrfl 

CoKSFKLS  119  9 

MtmsTBft  d4&  r         •  . .  29 

.  PmbImuui  .      .    89S     .  '84 

MtWM— »Arsgy  101  •*  14 

ii  dea  Lelirercollegien  fanden  falgende  Veränderaag»ii  ftettt  in  CoB^ 
nvnub  LetoBT  A^redm,  Ia  aaiM  Mfltta  «Ml  tfaa  Iksdid^ 
raiBMf;  Ib  Minm  «IMl  4m  Luhm^^kUmg  ivm  TMOtoMN- 
Unr;  bPABwaih«  iiyiiiB  alia  der  Ubatr  AmWi  «bi  oiaa  JPfpiMi 
eMahrer  AUfar»  um  daa  BiNataMt  mk  Mm  mMMm 
la  Cfmb.«b  ftfcataahaMB »       angetlBlIt  Mrd«  dat  Lri^pat 

ivUnrIWMk,  oai  aiMBi.MB  m  dl»'PjrogyBiBf|U«ü  iB.  aanm 
n  Mgeo ,  na«  angaalalk  wmda  dar  Lalim  JKMir«  BaaebfiAagt 
Ma  aa  daa  GTranatlan  18  Candidaten.     Daa  Prograam  des  Gjm* 

mmmt  \a  Arb^^bj^hg  enthält  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr. 
^tiggmann:  tlistoriac  Graccarum  liltcrarum  adumbraiio,  Spccimtn  i, 
,31  S.  4.  ;  d*iÄ  IVogramm  des  Gyanasiuma  in  Coi:.s&ku>  eine  Abband- 
lüJig  dei  Oberlehreri  Middendorf:  Ucbcr  die  WohmUse  dtr  Bruktocr. 
[2  8.  4. j;  des  Pro^raium  des  Gymua»iuuis  in  MCilfTEB  eine  Abband- 
ittag  des  OhirU  hrt  i!^  TroF.  Wiens:  Vcbvr  die  ^irsprungUche  Bedeutung 
^  piecki^chcn  OptuUot  und  Coujunclivs  in  Bedingungssätzen.  [25  S.  4.]} 
d.H  l'roL'ratsim  dea  Gymoatimna  in  Padebbob:«  aino  Abbandiiiog  dea 
Oberleiirm  Prof.  hcismatm  :  de  tmnma  senttniia^  quam  Sophotlcs  teci^. 
^  ^  Mig9m0/ubu!a,  [36  S.  4.];  das  Progrraram  4e»  GjrmaaMuma 
>■>  HiriirüflBivtmi  eine  Abbandluag  dei  Oberlalyreri  Poggel:  lieber 
Fomm  m  ^  PmtU.  UmAtn  4at  dtmU       die  QaoaUtdlk 

»S.8.]  ,  [adfcg.j  , 

WiaaHM.  Am  dar  dttjgf  UBirafiHat  <iwA  i»tMVimwm^miMm 
im  v6m*  Pdahli  md  bayej^.  CtrifciaaMa,  ihr,  JmiitH  gap  dar 
4Mn  nd  dar  «MMmtd»  PfoL  dar  Mbiindtgli»  Jta  Ma»  Itowf  HC 
'"Wfateft  IMeMM»  di4  otttittlL  PImI.  da*  tkamt  lul  pnftU 
^■iiilda  Dr.  Ikaat  4ni;r.  ITcto  md  Dt.  flr^  Bi^ffamm  mglikliMil. 
*  MiMit  PaaMMfM  te  Mitlliaiiialik  «od  «n  dfta  JülU  ta.ofd^attp^ 
Mmmü  dar  IfaHiaaiBlik  utfl  jliteoBMia  Dr.  JaA.  ^Sdtöff^er  D&  ^ 
'^lavaaaiarordentl.  ProfeHor  der  Mathematik  nnd  Astronomie  und 
^^'■Wvator  der  astronoiu.  Anstalt,  endlich  Gco. />uc/irig'  an  die  Stelle 
^  ^^egaugeocn  Ur.  thenl,  Ant,  Iluland  zum  Bibliothukar  ernannt 
***^«n.  Beraerkenswerlli  ist  folgendes  Programm:  Dr.  Fr.  Jnt.  i?ewss, 
pföoi.  Doc. ,  Icctioncs  de  acientiarum  naturalium  historia  per  stmestre 
*^  0*  iöjjj-  Ao^oidas  iadkiL  iaeiX  iec^oAiuB  •SanoaicearttJ»  Part,  1. 
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(IB  8;  gr*       w«ria  4mmih)h  priiie«pt  Iw  0.  St- 

ff«m  SiMMiilcflä  ie  «•ild—  «Ü  4a*  üvMmv  Ifciinjfciift  tuta 

SO.  m.  Oc(.  tit^iM  Uli  d.  20.  .Hort  1898  Aabenifontm  [Karicb  1837. 

2(i  (18)  S.  4.]  btclicn  Cii  tnnn^i  Aniiea  cum  vui  iin  iectionibm  turante  Jo. 
Casp.  Orcllio  y  üaa  lici*j»L  rin  «j^r«n/  i*etreiicr  AbdrncL  des  Ttxtc*  luuh 
dciii  gegenwärtig  iiu  Brili»cli(  n  Mtt>cuiii  befaidliclien  Codex  tlailii.i- 
nu8  Nr.  (i44,  welclien  OUley  in  d«r  Arckaeoto^ia  ßritanuira  \.\U. 
p.  47  ff.  im  zweiten  oder  di  lKci)  .lahrhniidert  n.  Chr.  f^cschricbeii  kIb 
lasit,  der  aber  wutirseheinlieher  aus  dem  11.  otlcr  UK  Jalirhninlerl 
•taiuintk  Unter  dem  Teite  siud  dnoir  die  Varianten  van  zwei  aodcrd 
%Dgtkclten  Handschriften  (weh  r§cli  ein  lieh  AhtcbrKten  ao«  dem 
IflailM)  ,  die  Abw«ichangen  der  Oreint^elien  Antobe  and  VerbeMe- 
rnnp Torächlige  Ton  Oitley  umA  OftM  oMigetbeiU.  Di«  abgedmcku 
Handiebrfft  gewährt  Qsqiten  wen1gi>  Ausbeute  fnr  die  kritifibt 
Veriwiftrviig  d«<  twmtm,  und  beftiÜgt  tfvfdi  ihr«  vk>leii  F^Uiritf 
OmIK*!  ^vnMUOmmgf  iMi«l«:»it  tan  Mex  ttcHieads,  »ni  dea 
«Ülio  pHM«|>i«PliiMff  gdlMMs  iit/iMd  mÜ  dlrai  CM  BiM  im 
•tlMv  geMlof€lMMMMii  tlPfoeUa  ttMNB*;  wJMm  iMMh  hiaikt  i« 
AMtrAek  iragMi  fcolm  Alten  tar  H«atfMMft  Mbr  •trfchlig,.«' 
•ftbt^fe  KriHlrtr  1«  tai  Stand ,  fdr  4i#  BMMtarig  4«^  AnlM'«iM 
tldim  dlploiMlkclie  Bnk  mm  gelrlMeii,  Bei  Aw  Pnlirwalil 
VMMügtn'angebundigtf  (in  M  tli»^gii«1i«a  FmIIIC  die  oidiilU- 
eben  Prof «eseren  Dr.  F.  Hilzfg  «ad  Hr.  E,  Slwert^  die  ansiuitidMl 
liehen  rruff.  Dr.  L.  Hiruily  A,  Schweizer ^  F.  Fritzschc  und  M.  BMA 
und  der  Privaldoccnt  Pfarrer  J.  C.  Ustcri  ;  in  der  juristittehf  n  die  ef^ 
dentL  ProfF-  Dr.  L.  von  höw.-  I>r,  G.  ScU  lind  l>r.  J.  C.  «fiintKAIi,  ^i« 
autsetordentl.  ProlF.  Dr. F.  U  /i.  iiür,  Senater  //.  Richer,  Dr.  J.  /i. 
toritis  and  Dr.  0.  i«ci6  und  die  Privatdofccnten  Dr.  Jot ,  ..?cAau6a-fr  un<^ 
Br.  6l.  SfcÄu/y;  in  der  mediciniacbcn  di«  nrdcntl.  Prüll.  Dr.  ff.  ffn'ld, 
Dr.  X  L.  Schonlcin  und  Dr.  C.  F.  van  Pommer^  die  ausserordeoti.  Froti. 
Dr.  H,  Loch9r^:&mingUy  Dr.  X  €.  SpondU^  Dr.,  J.  £oeJber  -  Hel&cr  und 
Dr.  ff^.  Jmöldf  and  4  Prifntdoeenten;  in  der  philosophischen  die  or- 
dentl.  Proff.  Dr«'£.  fioMb,  Dr.  L.  Okcn  \  Dr«  7%.  Miuier  and  Dr.  4. 
Malier  j  die  nngforordentf.  Proff.'mv  J.  C.  OrcU»,  Dr.  /.  J.  Ihithrrr, 
Wr.  C.  /.  Loiplg^  Dr.  J.  O.  ficnW,  Dr.  X  H.  Miaa^.Bc.  a  Heer,  Dr. 

MM  md  A  «f^oMi  «id  di^  mmtämt^^mKp^QywMätm^  rnftu^ 
iMiJ.  1^.  Jliblti  Bp.  i;t'Biit|dltTttadaBr>.nlLi\p.  JW^dhiMwiiA; 

flMlei^,     €Mtfral,  A  rdgaMi  '«td  lXt  dr«dMirf 
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MIM  CM  IFlIfcrt»  MwrfAr,  Dtefior  4w  PhilMaphfo  mi  Pro- 

Itt  et  wJw  —  <idl€ig  wilknrtlhhit  Wcrfc,  dnen  «IteQ  Kitt- 
Hker  tafb  Bariclfti^l^en  ud  Biliiitcniiigai  der  «tadireiideii 
^>HoA  logiiigMihir  «ad  ¥mliiidlidi«r  m  maeheii^  so  wird  ein 
^Mm  OeteniwlMe«  «n  et  eehteniiwertlier,  wenn  man  m  die- 
«■  Zwecke  dnefl  Anter  wihtt.  In  de«  alcli  viele  dunkle  und 
idta  «iifopte  SCellea  Inden,  dfo  lulinlieU^ 
MhMn  Hermasgebern  noch  nicht  gelangen  ist.  Läset  es  sich 
Wrii  ü^em  Falle  niclit  erwarten,  dass  durch  die  Bemühnn^eii 
^facf  eiozi^en  Mannes,  wenn  er  gleich  noch  m  taleutvoU  und 
k^tnissreich  ist,  mit  einem  Male  alle  Schwierigkeiten  gehoben 
nerdcD .  so  ist  doch  schon  >iei  gewonnen ,  wenn  mehrere  ihre 
Grifte  üi]  einem  nolchen  Anter  versuchen  ,  und  die  Resultate,  zu 
diiieü  »ie  durch  gründliches  Stadium  und  durch  vielfaches  Be« 
Jachten  der  Stellen,  welche  des  Lichles  bedürfen,  gelangten, 
^-tvtedt  rin  neuen  Ausgaben  oder  auf  ariderm  Wege  demgeiehr- 
ItQ  Publüum  mittheilen.  Mögen  diese  Uesultate,  der  Natur  der 
n>^«rhllf hen  Kenntnisse  gemäss ,  immer  ?iel  Svbjectives  enthal* 
ttü,  10  kommt  man  dadurch  doch  der  Sache  näher,  und  es  wird 
•uf  diese  Weise  wenigstens  darauf  J^nfCnrheitet,  dass  das,  was 
erKchweri,  einen  Schriftsteiler  sn  ventehen,  sich  mehr  und 
nehrverUere,  nndselM  der  Text^  so  weit  dim  nämlich  mog- 
^  iit,  in  seiner  ursprünglichen  Reinlieil  wieder  hergesteiit 
acNt.  Schon  in  dieser  Uliisicht  qniis  an»  dam  verdlentea  und 
an  frilM  geatarbsnen  Hra.  flekneider^  dem  bekjsnnten 
H"iB^iiu  der  SepkeeietaflkeB  TnncfspMe«  Oanfc  wiasen,  daaa 
**fciidarlalal«en  Minit  dan  jleaafcjto«  «iMp  Anteil 
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'  der,  ohngeachtet  riele  geitlreicli«  MSntier  in  flim  üirm  Scharf- 
flinii  ttbten,  doch  noch  an  so  Tielen  Stellen  der  Nachhülfe  bedarfi 
beichäftig;te^  und,  als  das  ProdttCt  seiner  gelehrten  Müsse,  d»- 
▼on  die  3  enten  Bindchen  herms^ab.  Aber  auch  in  der  Tliel 
ist  diese  Auagabe  ein  scliätzbarer  Beitrag  zur  lileratnr  des  Ae- 
üchylus,  und,  wenn  gleich  Hr.  Schneider  das,  was  er  sich  zua 
Ziele  aetote,  nämlich  Wied  c  rh  erst  eil  ung  und  Erläuterung  des 
Textes,  wegen. der  Schwierigkeit  dea  Gegenstandes  nicht  so,  wie 
er  es  wünschte  erreidien  konnte^  ao  aind  doch  liin  nnd  wieder 
wesentliche  Verbeaaemngen  angebracht,  mehrere  schwierige 
Sätze  durch  Ent Wickelung  der  Wortbedeutung,  durch  Angabe  d^ 
Sinnes,  durch  Sp räch erk Irrungen  qnd  durch  beständige  Hin w ei« 
sung'auf  die  Gramlnatik  gut^el'llütert^  iitld  hauptalchllch  in  Hin* 
aieht  auf  den  Inhalt  meiatens  belehrende  und  lichiierbreitende 
Bemerkungen  beigefügt,  wodurch  die  Ausgabe  besonders  for  die- 
jenigen brauchbar  whrd,  welche  sieh  mit  diesem  Dichter  erat 
iiiher  bekanntmachen,  und  gleichsam  in  die  Lectihre  det:  selbem 
ehigeführt  werden  wollen.  Uebertiaofii  kann  Heien'  nnd  Talent» 
f erbuMen  mit  vielaeitigen  Kenntnjascri ,  dem  fito^nsgeber  oicht 
abgeaproclien  werden.  Ersterer  beurkundet  8ich  tlieiis  durdi 
eine  aorglaitige  Benutzung  der  Hülfsqueilen ,  die  itmi  su  Gebote 
standen,  theils  durch  die  Sammlung  und  Bereicherung  der  No* 
tisen  Ober  die  bis  jetst  bekannten  Urkunden  des  Aesab^pins ,  4ie 
dem  ersten  Bandchen  Torangesetzt  sind ,  wolir  dem  Hcraiiag.  ge- 
wiss ein  jeder,  der  den  Aea^ylus  zum  Gegenstände  aeinea  Stu- 
diuma  machen  wiH,  dankbar  sehi  wird,  theHanber  auch  durdi 
eine  genaue  und  gewissenhafte  Zasainmeatragnng  und  Anfubnii^ 
totcher  Stellen  im  Aeschylea,  WDfin  deTadbe  Sfradigebrauch 
oder  ein  Wort  in  dersellien  B^dentmig  vorkommt  —  eine  Eigen* 
scliaft  an  dieselr  Ausgabe,  die  um  settiehr  Beifall  rerdient,  4n 
dadureli  der  Leser  mit  der  Sprache  und  Bigenthundichkeit  den 
Atttora  schneller  vertraut  wird ,  und  da  dieses  zugleich  die  best« 
Gewlhrschaft  giebt,  daaa  ein  Gedarite  richtig  anfgstfaaat  lit.  Von 
Talent  und  Kenntnissen  zeugen,  au^^cr  dem  kurz  zuvor  Bemork- 
ten ,  klare  nnd  richtige  Ahsicliten,  die  öftere  nber  streitige  Din^n 
anfgestelitsiiid,  die  leiehte  Bewegung  in  den  Tcrsclaiedenen  Vers« 
massen,  so  m  tc  nurh  manche  zweckmassige  Anerdnnngen  in  der 
Einrichtung  der  Chere.  IMrin  gehört ,  mn  mir  filniges  naher  na 
berühren,  tot  allem  der  fn  der  Binleitung  zum  Prometheus  sich 
findende  f^charfsinnlge  Beweis,  dats  der  Ort  der  Handhmr:  im 
Lande  der  Scjthen ,  und  nicht,  wie  \1ele  milMcksieht  auf  Cic 
Tusc.  quaest.  II,  10.  nieine»V  am  Kaiikasua  zu  eadm  sei.  Bm 
stimmt  hier  dem  Heransg.  unbedingt  bei,  dagegen  TermisBte  er 

.ungern,  dass  in  derselben  Einleitung  zum  IPremcth.  nicht  auch 
6ber  die  Idee ,  die  den  Aeaohylus  bei  der  fiearlieitung  dieses 
Stoffes  für  die  Bühne  leitete,  etwas geasg^ wurde,  r  Von  einem 
9^  getatrelchen  und.tlefSdentaiden  ÜkMer^  ni^  AenAjte  wa^ 
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mftwUk  ■idHivohlHndnM,  dui  er  düd  wcMr  iMifa 
mdcle,  ab  iHe  Mone  Hfylfae,  wfe  sie  im  Dmlwiff  w«r^  Art* 
■UM  m  MmielB.  Oiäe  A«M€llii|if  eiiier  hartiMmin  Uet 
füllt  muk  aber  auch  bei  Manabeai  ui,  Tdrxifglic4i  tieikt  man 
ikbt  ein ,  warum  der  Dichter  so  lan^e  bei  der  lo  Verweilte ; 
ifenbar  würde  er  sich  ^e^en  die  £inheit  der  Handlung  verfehlt 
hhtB,  wenn  jene  nicht  nach  seinem  Plane  einea  wesentlichen 
Bestandtheil  derselben  aus  gemacht  hätte.  Dies«  fühlte  JIr. 
Schneider  selbst;  daher  bemerkte  er  zu  v.  560,  lo  ^effe  wesent- 
Iffb  in  die  Handlung  ein^  in  so  ferne  ans  ilirein  Geschlechte  der 
köufii^c  IhTreicF  des  Pronieth,  etitütehea  soll.  Doch  ila/nit  ist 
für  den  Dkfiter  nichts  gewonnen,  im  Ge^entlieii  würde  er  nur 
nra  so  ttdelnswcrther  erscheinen,  wenn  er,  um  auf  den  Befreier 
«i'"« Proraetli.  iiiiizudcutcn,  die  g^anze  (jOHcliiclitc  der  lo  so  weit* 
iauHj^  abgehandelt  hätte.  Weil  aber  der  HeraiiKg.  diesen  Ge« 
fowtand  ^nz  uberf^eht,  so  ^ianbt  ftec.  ^  es  bei  dieser  Bemer^ 
Inn;  bewenden  lassen  sn  müssen.  Gut  ist  ferner  das,  was  übec 
<He  Trilogieii  «rwihiil''wifid,  beaainders  wird  der  muthraassliche 
bMt  der  Terloren  f  e^ttgi«ieli  «imeliUlgl§ea  iStücke  auf  eine 
tdir  wibrKcheinliclie  W«te.n^geben ,  nur  möchte  Mr.  SckMit 
ift  Uorecht  haben,  wenn  -er  in  der  Einleitung  zu  den  Septenf 
■eint,  data  Aestiiylna  den  ^nxen,  sn  da»  Labdalddengeac^echt 
Mb  Manien,  Sagenkieii  in  2  TMnleglefei  gelTadii  hebe;  Uqp 
ttreit!^  hat  Wddwr,  der  meNt  die  Adaidbi  vta  diir  Ikflogie  in 
Aeschyteifchen-Tniaefepielen  mit  Nedidraciciind  fiberwiegenden 
Ma4ee  vcHMdigte,  das  Rkiitigia  eriLennt  I^iadt  Marin  atimnil 
Um  Icc;  ge^en  de»  Hevans;. ,  der  itte  ttbm  Tctrelo jjiff  mit  Ne* 
MfdiieaKn,  die  andern  mit  den  Septem  enfaMan  lüaat,  rell- 
^mmm  bei^  iaea  die  'Enta  iwl  &iißag  mit  Nsfikt  nnd  ^Mviö-^ 
in  dae  Trilo^ie  bildeten,  wovon  Niftia  der  Anfang  und  <Po/-> 
9f96ai  der  SchUiss  war.  Denn  dass  Nemea  zunächst  vor  den 
Stptera  vorhergehen  und  mit  ihnen  zu  einem  Ganzen  verbunden 
win  muKste,  leuchtet  sclion  damus  ein,  dass  in  den  letzteren  die 
Ankuaft  des  teiudiichen  Heeres,  die  Zahl  und  die  Namen  der 
Fubrer  und  alle«  üebrige  ai8  bekannt  vorausgesetzt  wird.  iNir- 
ceod«  findet  eine  Erkundigung  statt,  und  selbst  die  Aussage  des 
üülui  im  V  50,  dnss  die  Helden  Andenken  von  sich  au  ihre  El- 
lern  auf  dem  AVa^ren  des  Adrastus  nieierlegteu ,  wird  tnit  Still- 
iilii eigen  übergingen.  Also  musste  man  aucli  von  der  Weis- 
M^ing  des  Arophiarana,  nach  welcher  Adrastus  nur  allein  nach 
Ar^o«  mrnckkehren ,  die  übrigen  Führer  aber  umkommen  solltet», 
^'mvn.  Diese  Weissagung  kann  nun  v  wie  ea  sich  beinahe  mit 
j^ime^hsit  annehmen  Fässt ,  In  kcüe  andere  2eift  HaiLen,  ale 
li^le,  an  welcher  das  ärgivische  Heer  bei  Nemea  angekommen 
W|  dann  der  Tod  des  Opheitee  vnd  andere  ntagtinstige  Wafar^ 
»^en ,  welche  aelbet  die  FIknten  heaftieniiita^  nnr  Versöhnung 
Wtter  die  fiemefaekeii  Bpide.  sa  üilte»  iMait«i4enMier 
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« 

Ton  nUmI  dm  tuffordem.  Bedenkt  nnn  dieses ,  so  wird  mu 
sidl  nm  so  mehr  gedrangen  fühlen ,  einen  lanefu  und  noUiwen- 
di^cn  Zusammenhang  der  SefleVaiü  Nemen  n  erkennen ,  uad 
üie  als  llicile eines  Ganzen  anzusehen,  weil  es  nur  dadurch  er- 
klärlich wird,  wie  selbst  tpecielle  ümsllnde,  eis  die  Weissega^ 
fiber  Adrsstus  ds  etwas  Bekamlet  nad  iii  dm  Verlaufe  der 
Haupt-Hsodlong  s*h*B  VorgekoueMi  beIrMhtet  worden  korai* 
len.  Bboi  so  eifordeit  dar  Av^gtaf  d«r  Septeotf^  w«  rewijglift 
AnUeone  htiridad  Ist^  md  Ora  fsstan  EtschKiss  MHSpMt, 
den  Poljnim m  hegrsben^  «Mnehdwii«  dü»  hkrmU  d«r  Ue- 
fcergang  zom  nicfastfolgendMi  Stftcfce,  wddies  ym  de«  Bcigrih* 
aisse  des  Poljniees  nnd  dm  Tsde  der  llstigone  Jmddlte,  m 
mag  nun  dieses  Ooiviöüai  heissen ,  oder  eteen  «adem  (iMMa 
führen,  gemacht  wurde.  Denn  ohne  diese  Annahme  mässte mu 
die  gau^e  letzte  Scenc  vom  V*  I0I3  an  bis  au  s  Ende  nicht  bloss 
für  einen  unnützen,  sondern  ftucli  für  einen  störeuden  Zu^ts  ; 
halten«  i 

Am  meisten  jedoch  bewahrte  sich  das  Talent  des  Heraot- 
gebers  in  der  Behandlung  des  lyrischen  Theiles,  der  Chöre;  : 
denn  hier  hat  er  hin  und  wieder  durch  gluckliche  Cof^ecturea 
Löcken  ausgefiiHt,  und  dadurch,  wie  auch  durch  andere,  fr«-  ; 
"  lieh  oft^  wie  es  später  gezeigt  werden  wird,  etwas  gewalüiame 
Veränderungen  bewirkt,  dass  die  strophischen  und  gege^^t^ophi-  j 
sehen  Versesich  durchgehende  entsprechen.  So  ist,  um  nur  auf 
Einiges  aufmerksam  zu  machen,  im  Prometh.  V.  547  durch  die 
Vcriaiischnng  des  diUrdr  hi  ila&v  ilaov  nicht  nur  dem  Vesa*  . 
amasa  geholfen,  soadata es  passt aaah  die  Aufaalmie  des  ilamt 
ftnz  gut  in  den  Zasanunenliaaf,  aad  die  Redensart  xo  yaiyasa 
mkamv  aXaov  fhog  wird  auderwirts  darch  ihnltchcn  Spradh^e« 
braoch  bestitigat;  weaahaBi  as  kochst  wahrsahaHüich  ist,  dasa 
mprdaglich  so  geiaaBa  wvrda»  laicht  minder  gut  ist  ia  daa 
Sq^tem  V«  154  jcipa^sfa^.afpsErp  dia  fshlaadel^lba  davdi  dfe 
BlnichaltaBf  darlaterjectiaiioYargllioat;  deaa  daMsh  dea  Anaaaf 
dao  Bofameraea  wM  dar  Gadaalä  aiahr  gdiobea»  mi  daa  ^ 
fladet  $Uk  Mtam,  wia  dar  Hmo^gabcr  aalbil  aaa  «ahiaraa 
Stallea  aa^hgewie^Ba  hat,  aa  gabrtoaht  PmglniihiB  «hid  aaah 
nmadia  Aaordaaagea,  die  Ifr.  Sahadder  hi  dar  EüuMituug  dc^ 
Chöre  hin  und  wieder  traf,  sehr  passend.  Besoaderf  ist  in  den 
Septem  die  vom  V«  7B  au  gemachte  Eintheiiung  des  Chorn  iu 
Chorfiihrerin  {XOPATOE)  uud  llalbchöre  {UMIXOPIA),  x^o- 
nach  die  Chorfiihrerin  die  llalbchöre  auf  das  von  der  Mauer  her 
vernommene  Getöse  des  sich  nahenden  Feindes  aufmerfcgam 
macht,  und  diese  dann  ihre  Besorgnisse  in  lauten  Klagen  aus- 
sprechen, und  desto  inbrünstiger  die  Götter  um  Abhülfe  anfleh m« 
ach r  zweckmässig,  und  das  Ganze  gewinnt  an  Kraft  und  Leben* 
digkeit.    Freilich  hatte  Heath.  durch  seine  Üemerkung  zu  der 

SteUe:  aal  dyil^w  mx^^^fAaiuiiwitym  kfjrim  as^die  amte  Idee 
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kn  gtgiitea^  mir  Ue»  er  die  UaUrbrechun^  Tom  gauseih  GlMm 
itfgefaeii.  Sehr  ^  ist  auch  vom  V«  813  «ii  der  Tnui^gesang; 
Hier  die  Halbcfaove  verdieiit,  dangen  aber  kann  Recens.  nichl 
fciitiMiiH^  iiit  jdta  V V.  629-40  eine  Stroplie  und  6e: 
fCBstroplie  fCBscht  wird,  und  wma  bloss  deasweg ea,  vreM  aich 
nfilik  dM  gine^AelMiiiehfceit  lo  den  ejiwdhKP  Venen  YorAo« 
det  Detti  ciamal  kann  eine  volUf  e  Eata^rediiing  nur  durch 
cba  «mklliiUelM  Vertaderaoff  bewiiit  weiden,  w|e  es  im  T. 
8M|«acfceben  isl,  wo  oline  «Ue  Autoritif  der  Artikel  eiage- 
iMittt  mA  YW  V*  83S  dw  daaeibal  so  fnitteliende  s^mw 
hen^cMWMi  ist  Iknn  knn  nan  ancli  in  den  VV.  834-^85 
aiUir  ydon/  a  (pikai  xaz  ovqov 

3t  t  TU/.  01/ 

ftidil,  wie  es  der  Hcransf.  that,  vor  und  nach  q)Uai  ein  kleine- 
re, i^nd  nach ovpov  ein  ^röi>^ero6  Unterscheidnngazeichen  setzen^ 
«eil  dadarch  go  etwas  Gezwungenes  und  selbst  Unrichtiges  ent- 
^lehea  würde,  wie  die  bei^eiÜgte  Lieberset^uiig  des  Herausgeb« 
K'i:  aber  lasst  in  der  Klagen,  Freundinnen^  F§lirwinde  mich  seiu| 
n  dcrt  fort  das  um  das  Haupt  gesendete  Häude-Schlageii.  Zu- 
*^ffimenhan»  und  Mortfugung  fordern,  beide  Verse  zu  einem 
^itze  rerbuoden  xu  denken,  und  in  dem  Sinne  ziifa^isen:  aber 
'>  Fretfndinncn ,  schJagel  nach  dem  FahrAvinde,  d.  h.  nach  der 
Gewalt  der  Klagen  mit  den  Händen  auf  den  Uaunta  den  (dif 
Todteil)  geiciiei^ieii  Jluder-Takt.  Hier  ist  not  oVqow  ebcu  sa 
febraaelit,  wie  xaxa  »#«rog,  und  die  Warte  fimv  §un  ov^9 
^isgcasuer  Verbindung  mit  i^ioom  miiUUiiQV  mtvXov  ao 
MiMBes,  weil  die  Hefiigkeit  des  Schmerzes  sidi  bei  Menschen 
|t«öbnlicb  durch  Sdilsgei  an  Hauft  und  Ikust^  oder,  wie  es 
V«  IMtar  laden  Pen.  dargestellt  wird,  daidi  AnsruifiBa  4er 
Hure  isaseit  Mun  aber  dar  Inhalt  beider^  Varae  ab  em  6e- 
Me  ^^Msl  werden,  ao  kann  mit  V,  d35  nichl  dio  Qefsn- 
^Mfbs  bcgfamen,  ns4  fcIgUcb  ist  die  Annshne  foa  U^bdidran 
— WIsB  Gans  an|issaend  wfirda  auch  ausserdem  ton  V.  841 
WS  bisn  die  Ankunft  der  Antigene  und  Ismene  giemeldel 
*M,  der  Nachgeaang  anfangen.  Unrichtig  ist  es  femer 4  weun 
Bbflcbneider  im  Promeüi.  den  Vers  590 : 

%XvHg  (p^iyfia  zag  ßovKtQco  nag^tvov 
>nbt  iem  Ciiore,  wie  es  gewöhnlich  geschieht^  sondern  noch 
^lo  ätutheüL  Wäre  dieser  Vers,  wie  von  ihm  behau^itet  wird, 
v^dcrlo  gesprochen,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Jupiters  zu  ' 
CRY^ot,  wie  liälte  Prometh.  antworten  können:  suis  ö'  qv  xkirn 
%  OLGiQoöiVfjzov  KOfftig  }  dann,  warum  wendete  er  sich  mit  der 
^tde  nicht  gleich  an  die  lo  selbst,  sondern  spricht  in  der  3.  Per- 
^'i  von  ihr?  Kben  so  werden  in  deu  Per«,  die  Verse  159  und 
^'^  ohne  allen  Grund  und  auf  eine  deu  Zusammenliang  störende 
^ctte  dem  Ghainns  aogasfhyiabeni  a«hr  aiin<dimbar  ds§egcn 
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ist  (He  Mefnnng,  dass  in  den  "VV  524 —  39  der  Chora^ 
i^pridit,  iiuii  daoii  V.  540  der  ganse  Chor  ia  SlropJie  und  Gegea- 
etroptie  einfällt. 

Talent  zei^t  sich  aber  endlich  auch  in  der  Art  der  AnfTa^siing 
und  Benrthcilufi^  solcher  Stellen,  welche  noch  nkht  gehörig  erläu- 
tert und  auf|[eUeüt8ind.  Sehr  riditi^  ist  z.  B.  FrometlL  VY.  4)^-28: 

alhv  VMBiQOXov  0dlyog|  / 

vmtoig  vnoötBvdld 
in  der  Note  hemerkt,  dass  der  Dat.  rokot^  too  limli^üP 
JiSn^re,  und  durch  eine  Art  von  Hyperbatoir  getrennt  sei.  Dt- 
dorch  ist  «Uerdinga  die  SchM  i'eri^keil  grteCeii  Theiii  geliabflo, 
lonnj ,  wenn  man  vldit  mit  dem  HeratMgeh.  nach  ^Mpog^ 
dem  nach  «c^o^ftfdy  das  UnteneheidiBiigaBeichen  (,)  selal,  aal 
dle*Worte  od^lfnbrardAoy  als  eiae  Aardb  ti  eiageleiteCe  EkUi* 
mng,  oder  vlehiidir  nihere  Beatimnung  too  ^ivtg  xQmmh 
anatebt  Aladann  iaaaen  aidi  die  "Verae  tehr  gal  nsd  dem  Zmaah 
menhahge  entspreeheiid  auf  fblfeade  Welse  fibemtsen:  weither 
Immer  die  i&ber  den  Rfidcen  herabiliingende'  d.  k.  aiif  den  Bfickm 
rahende  Laat,  nimlich  den  hfanmiiachen  Pol  beaeufat.  Fenw 
iatV.TM 

TiQvc;  dvzola^  q)koycD7tag  yXLOÖtißug 
weni^tens  seharfVinnig  erklärt,  wenn  auch  gleich  nichts  wie 
der  Jleraus^.  meint, die  Verbindung  mit  den  nachfolgenden  Vmcn 
heris^estelU  wird.  Wahr  ist  es,  dass  durch  die  Worte  amoXag  (pkoy^ 
srcrg  der  Weg  nacli  Oj^ten  bezeichnet  wird,  aber  wenn  man  auch 
^XiotSrißilg  fiir  den  INoraiuat.  annimmt,  da»  verb.  »übst,  ilcl  stip- 
plirt  und  tibersetzt :  wenn  du  überschritten  hast  die  Strornnnf, 
hausen  nach  dem  tlaramendeti  Morgen  Soniienwandleri  SO  bloii>t 
immer  «wischen  diesem  nnd  dem  nächsten  Verse: 

novtov  niQcäöa  tpXoiößov  köt  äv  i^lnjj 
eine  Lücke,  die  man  so  lange  nuausgefüllt  lassen  muss,  bis  ir 
gend  woher  Hülfe  erscheint.    Deaagi^ehen  sah  Hr.  Schoeiiler 
in  der  vielfach  versuchten  ,  aber  immer  wieder  neoe  8abwier%' 
keiten  darbietenden  Stelle  Prometh  V.  1059. 

d  d'  «urvrij,  ti  XccXa  (jiavuov; 
woU  ein,  daaa  die  Belbehaltang  des  Wortes  rvxtj  und  einer  jeden 
Snaammenaetamig  mit  demaelben  detebaea  bittdcrKch  aai^  einen 
aar  ertraglichen  Sinn  teraaasabrlngen;  daher  nahm  erdaflre^ 
rovd'  Bvxri  in  den  Text  auf,  nnd  ftbetaeMs  denn  «na  Mit  denn 
noch  am  VerrndKlaein ,  wenn  dieaa  daa  IMm  Cwana  er  aakfcct 
Mnacht)?  Oamlt  M  allerdinga  ein  ficMttvnraWa  getfiaa^  äkr 
an^a  2M  kam  Hr.  admeUer  niaht,  weUer^laae  flieile  biAM 
SSuaammenhange  mit  dem  Verbeifebenden  aieh  aMt  dudtf* 
dachte.  CHaubtman,  hier  durch  finbatituining  einea  andcia Wir- 
tes  helfen  zu  können  und  an  müssen ,  so  hat  man  Torsiigücb  av 
die  Aeusscning  des  Prometh.  zu  achten,  dass  Jupiter  ih«,  wem 
er  auch  alle  Schrecken  über  ihn  liereittbrecliui  kaaci  doch  alcbt 
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MtaliiM.  hk  ifctw'  AeimciiBg  Jkgt  chi  Awrfruck ton  Troii 
«1  Mt,  dai  Harawt  ftr  WaMon  eiidirt  Hift  mmu  dioca 
Cciulai  fcti,  M crkenit  ms,  datt  nkfei  m^i^i  waU  aber  dn  ^ 
lok  «vjflv  daa  bttcfeluKMide  Wart  ad.  -Wanigalaaa  frabraMrt 
h  teer  PüdB«tii%  Aaach Jim  In  dca  Peit.  ¥,  S44.  Üaa.  aamp. 
aii««z^'  v^"*  ^  Xama  aiigefrUfeii  habet  trataend 

•if  £e  Menfre  der  Schiffe  ^srAiTl^st  Kirrifiix^tfa^  y^inv).  Setxt 
nun  ibo.  da  in  den  Codd.  bei  Turn,  ivzvxu^  und  in  den  Godd. 
Vieii.  A.  B.  C.  1).  da  rdÖ  gclcRen  wird,  stattet  ö'  ftjri/jj^  die 
Worte  fi  di  tdb*  avxu,  und  übersetzt:  wenn  er  darauf  (rads) 
trotft,  d.  h.  wenn  er  daran!  trotzt,  dass  er  nicht  getödtct  wer- 
(i  n  könne,  was  fehlt  ihm  noch  Tora  Wahnsinn?  8o  \mhsi  diesö 
'tiir^iins  8ehr  f^wi  t\\  dem  üebrigcn,  und  es  mag  diess  wolil 
^iicli  die  iir<<priingiiche  Lesart  gewesen  sei«.  Das  Wort  AVXEl 
bDn!e.  et unleserlich  beschrieb n  ,  leicht  für  TTXH  an  jre- 
x'litn  Vierden  ,  und  m  k'lztcres  iti  die  Codd.  kommori.  In  den 
J^eptem  V.  276.  wird  ^«tatt  jrflarpoqpog  mit  Tollem  Hechte  ndv* 
Tpofio;  anfgenomrocn  und  vertheidi^et ,  da  Letzteres  an  sich 
«cboo  da  aahicUieheres  Beiwort  in  «filfia^ist,  und  besoudera 
hier,  va  Ton  der  FTtrdil  einer  Taube  für  ihre  Jungen  M.der 
Aniiipnine  einer  Schlange  die  Rede  ist,  durch  den  ZuaanHne»* 
HtBg  erfordert  wM«  Mit  ^leiahaai  Rechte  wird  in  den  Per«. 
V.  daa  verkommende  &kiov  ng&va  niehi  durch  Brücke,  ede 
Dio  et  in  den  misten  Awigaben  findet ,  sondern  ämk  Mwnea 
ihbe  (Hettaapaait)  ihinait.  Ued  endlich  ist,  um  nur  noek 
ch«  Mle  4a  AH  aMÜhren^  te  inoiaiiien  Pcie*  llQdL  in 
da» Hate  die  Beaaikang  gcfliacliA,  daaa  dlaacr  Vcas  niahl  deei 
Icm,  nie  gewltaliah,  «egewfcaca  werden  Ueney  wfwü  dieaer  > 
Mar  aidit  aelkat  gekiagt^  aeodeni  enr  dea  Ckor  wm  Klagen 
trfßrfMart  liebe.  IHaawegen  end  oea  theriwnpl  die  flymmetrfe 
en  Mhuae  henoalelleft,  wird  venJUraoag.  dieaer  Veie  in  S  . 
Twai  getheilt .  dSeae  werden  dureii  guaetieng  nener  WOrter  er* 
^ail,  nnd  den  beiden  lialbchören  sugetcfarieben.  Scharfsinn 
nnttiehiii  dieser  Bcroerkuu/:  nicht  verkennen ,  nur  ist  das  will> 
Ubrliche  Verfahren^  das  sich  Herausg.  bei  der^uidening  des 
Textes  erlaubte ,  nicht  zu  billigen. 

öeberhaupt  fand  Ree.  bei  Dinrchlesung  dieaer  Aoagabe  neben 
^  geuanaten  guten  Eigenschaften  auch  Manches^  uas  ihm 
ItdelDswerth  oder  unbefriedif^cnd  erschien.  Vor  allem  gehört 
^ih'ia.  da?8  der  Heraiisg.  nicht  nach  sichern,  klar  durchdachten 
und  hcj^limniten  Prinzipien  sich  gleichsam  die  Bahn  Torzeichnete, 
auf  der  er  sich  bewegen  wollte.  Daraus  iiuisste  erstlich  eiiu;  pe- 
^\iSQ  Art  Ton  WiUkahr  entstehen,  die  sich  namentlich  in  der 
^iehaiidluiig  des  Textes,  wie  acbon  obigea  Beispiel  aeigt,  sehr 
^uiig  bemerken  lasst  Einmal  halt  Mk  der  Heransg.  mit  cmcr 
*H^tliste  Gewiasenhaftigkeit  an  die  beaaeren  von  den  Urkunden,  . 

H       in  diam  eine  iMit»  die*eatiitten  wird,  aiaii  tedeli 
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M teigi  er  kein Badeeken ,  dieidk«  btfaMriM^lten «  «derinete 
«gfaiaehemn^  wenn  gleteh  Meluurei  degüfea  ist.  Es  ist  zwar 
iieie  m  elcb  eelnr  iolMMvertli,  .wenn  ato  diene  UriLunden, 
et  M  eimMtliehen  iee  Aetchjln»,  die  Miher  WiÜdM  ifaU, 
der  Feilial,  eeUbet  eichttere  Speren  einer  VeifUedhan^MMl 
tragen,  so  gdit  auni  effttifcer  In  dieier  Chmnenheftigkeit  m 
wcM;,  wenn  nnnMee  dnnwegen  etwee  feit  Uli,  weüetinta 
einen  eder  endm  der  beeeom  Ikimadcn  eUhiU  8#  wirdn»ll«  «m 
▼on  mehreren  immer  nur  einige  FÜle  herromiielMn,  vom  Bera^g; 
Im  Trometh.  \ .  10 ji  das  pron.  Ißi  wieder  in  den  Text  aufgeata- 
men ,  weil  es  iji  Reg.  B,  Vieii.  Ii,  1),  sich  vorfindet,  ohngeichlet 
schon  Tun),  und  Vict,  8o  wie  die  meisten  neueru  Jbidilorta  et 
ausgeladen  haben ^  und  er  übersetzt  die  Verse: 

nvfta  da  stovtov  rgaxü  ^o9lq> 

SöTQovg  dtodovg 
die  Meerfluth  aber  möge  mit  wildem  Wogen^ehraiise  überschüt- 
ten micli)  und  zu  der  hiiTimh*«?chen  Gestirne  Zwischenräume  und 
in  den  finsteren  Tartarus  aus  der  Hölie  fc^clileudern  meinen  Leib. 
Aus  metrischen  Gründen  ist  die  Aufnahme  des  Ißt  durchaus  uiclit 
nothwendig,  weil  der  Sdilussgeaang  aus  Anapästen  besteht  uud 
di^er  Vers  als  vers.  paroemieena  geleaen  werden  kann;  da^gea 
•licr  iii  einmal  schon  den  reil»«  ^uyxdvwfn^  dne  In  der  ße- 
denteng  von  überschütten  wolil  eeiiweriicfa  vorkonuncn  rnkkta; 
denn,  wmnn  Prooaelh*  in  dem  Torhergdienden  Vene  eegt»,  Je- 
f  iter  infig«  die  Brdn  rmtt  Qrwmä  aus  eradiitleni,  wer  ee  fiel  aa- 
lürlieiier,  iMrümflUMis  er nftge dl« Wof« de» Meeres  Ininld« 
BnMdnng  und  die  Dnrdigange  der  ItenlMMn  Oeiliwie  susim- 
nendinunen,  dL  h.  die  Wogen  den  Meerea  In  wilder  Brandttag 
Mt  nu  ^den  Oeeliinen  empovecUiiea  liwen.  Feiner  Ssl  in  d« 
VV.  1020—23,  we  fen  HeraM  die  Stafe,  dieliker  Fm«lk. 
teriiingt  werden  nett,  nngetindigt.  wlrd^  wkM  rm  eineeil»' 
ipoftcUendem  deweHien  an  den  Qetdrnen,  aendem  nur  m 
einem  Hlnabsohlendem  in  die  Tiefe  ^  aus  der  er  eral  nndi  Img^r 
Zeit  wieder  ana  Licht  kommeu  soll)  die  Rede«  £ndlich  iaidff 
V.  1Ü9Ü; 

worin  ansdrikckUch  eine  Vermengnng  des  Meeres  und  des  Aetbers 
vom  Prometh.  erwähnt  wird^  ganz  übersehen.  Aus  diesen  Grün* 
den  möchte  es  w  ohl  ge^eu  alle  Regeln  der  Kritik  sein^  das  Ifie  bi<^» 
desshalb  ,  weil  es  in  einigen  Cr»dd.  aadi  indet,  in  den  Teil  •u^ 
■iMiehmcni    In  den  Pers.  V.  ööö: 

iit  bloaa  mit  Rückaicht  auf  Med.  und  Mosq.  1.  die  besiiere  Lesart 
ÜCi^d^ni  durch  Xipp^rjvaL  rerdr&ifl,  obgleich  letater^  iii  Vie- 
ler SieUe  dnrchane  neht  stehen  kann.    In  den  Törhergehcndeo 

Veieen  wird  ftn  4eni  fletee  diegtiii»dergriBekiinhin  MinM 
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im  aWe  dar  imilirtwr  Mmtkt  gtgiwifcBtyrtdIt ,  torft 
gWftiiii  iclua  d^fcdi  Awfpiiwm  atMlMae«  fcomw,  «nf  we«- 
Mi  Ue  «Mh  ■ffl—ihlfcinir  BerMhMUig  der  Sieg  CUloa  ««de; 
«tmÜMikidleecr  V«rHMwif  MtMi:  wir  eeheiiiea  dJrdMli 
riAtsogefiMrtwHdeaneeiBdiMlidcB  Kanffl  Wie  viel  tiehr 
tifcr  iit  et,  dai  iUi^l^^ai  beizaMielteR ,  die  lleaioiMilr.  t^di 
fir  nch  im  tdverb.  Sinn  «i  fassen ,  nod  also  la'  Ulienetseii : 
iclMmen  wir  dir  daran  (au  der  Schiffe  Zahl  und  der  physischen 
Starke  in  der  Schlacht  den  Griechen  nacligestaudeu  su  ^tiu'i 
iim  gut  sclilicsst  sieh  dann  der  folgende  Vers: 

alt  fSöB  dalfitoff  ttg  xatiip^eiQB  özgaxov 
in,  der  den  Gedanken  ausspricht,  dasä  uidil  die  Menge  der 
Seliiie,  Sandern  ein  Gott  das  persi^^che  Heer  yemichtet  hnbe. 

Ueberhaupt  scheint  es,  dass  Hr.  Schneider  dch  öiiers  nur 
durch  den  Reiz  der  Neuheit  bestimmen  liess ,  eine  Lesart  auf- 
iiiDdimen  ^  ohne  hich  viel  um  den  inneru  Zusammenhang  zu 
beküramem,  und  nachdem,  was  dieser  forderte,  zu  entschcideu, 

it«  das  Beeiere        MomalkU  seiil  «kh  riieiei  in  dea  i'ecb 

vo  it^  dea  pm.  vfiag  geradem  ^|»äg  de«  Teoi  aiifi|«dniiigeii 

■Mf  lad  nrar  ans  keinem  nndcrn  Grunde,  weil  es  in  Madl 
fttdiriebea  steht  Schon  eio  flaclil%er  Bück  auf  die  Gcdaaken* 
fttMiuig  hatte  dea  HetiMg.  dafes  ahfcalteii  joilen.  Dean  an* 
Mtmi  V.  515  att  aagt  AleiM ,  daaaifte  la  ibfm  Palaal  saiwslt- 
gcte  Wille,  «ai  Ofier  Qae  die  Side  aad  die  Oeatorbenen  zu 
M«,  aad  daaa  oih^  eie«  wto  weui^stioi  eaa  dea  VV.  521 
-ttdadliAaa  aaadMn  M,  deai  ClMura  Aaftrifge,  waa  diea« 
UciKa  «ibraad  ihrer  Abweaeabeitawthiui  Wi«;  offenbar  miua 
^mmkukm  im  V.  i>19  die  Rede  aa deaaelbea  garleiitet  aela, 
W  neb  die  gegenübersetzende  Partik.  Ii  blnläaglidi  aaaeigt« 
>icbt  aber  kann  dieses  mit  den  Worten :  xa\  naiö\  Idv  TCti^  öevg 
ifgoodsv  fioXijj  naQTjyoQÜrB,  gcsscUelicu.  Ausserdem  sagt 
*tbi  die  Königin  nicht  von  sich  oder  auch  nur  mit  Einschliessiin^ 
ftrerPer&on;  ^piäg  XQV  fft^ta  ^vßipigetv  ßQvXtvfiata^  sondern 
ail diesen  Worten  redet  sie  den  Chor  an ,  von  dem  sie,  als  \oh 
erfahrenen  Greisen  und  zugleich  Käthen  des  Königes ,  in  der  ge- 
artigen  Noth  treuen  Rath  und  Beistand  erwartet.  Auf 
^it*itlie  Weise  driickt  sie  sich  im  V.  168  aus,  wenn  sie  sagt: 
'üvTa  ydo  ra  xföv  ivvfitv  iöti  ^oi  ßi)v^ev(xazcc»  Diess  alles 
^^cht  klar ,  data  nurvi^äg  die  wahre  Lesart  sei.  Docli  nui^H 
^in  lim.  Scbneider  auch  zugestehen,  daaa  er  Manches  in  dem 
leite  nieder  hergesteilt  bat,*  wovon  ander«  JSditoren  ohne  ge- 
cründete  Uraache  abgewichen  aiad,  oder  was  sie  unbeachtet 
^^«»ea.  So  ist  gleich  in  d^elben  Pera.  V.  a&ldaa  ixav^oQov. 
^  mit  iaahl  aa  die  Stelle  dea  ix^^ogovtig  gesetzt,  wall.dla 
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htl  weHoii  Miill^r  sind.  1>e«igleiidi«i  wurde  Im  iPkmelli. 
V.  172  iIm  in  dea  bjmerai  UrinindeB  fUlhende  vvtoi  nfl  gut« 
CSnmde  für  dtt  io  den  inciiiteD  Antgtbea  ▼orifonnBende  olh^  mf- 
gCMMiini6ii ,  da  io  dea  Wnftea  das  Prameth*  dar'farta  Vamti 
afdi  aanpricht,  afeht  nadisagabeai,  aad  dae  Gaaae  aba  «it  Ba- 
kriltigiing  und  Bathaoraag  gmMgt  fit  Femer  ist,  am  aocH  daea 
Fall  der  Art  au  erwümea  ^  Im  Prame^.  V.  416  naieh  taelirereB 
Urkunden  wohl  nicht  unpassend  xoaov  mit  ^ropot^  vertmischt. 

Aber  diese  Consequeaz  beobachtet  der  lleraiisg.  nicht  durch- 
^('licads,  suuderu  er  erlaubt  »Ich  wieder  auf  der  andern  Seite 
häufige  Abweichungen  von  den  Urkunden,  so  bald  es  ihm  darauf 
Hukonimt,  eine  Uebereinstimmuug  di:r  strophischen  und  aiitistro- 
phisciioti  Yerae  zu  bewirken;  er  setzt  hinzu,  wie  z.  B.  in  den 
Septem  v.  925  iCQoq  und  in  den  Pers.  V.  1031  und  cLvrj.  oder 
er  lässt  we^ ,  %%ie  in  den  Septem  V.  ^^()  xa\ ,  oder  er  bildut  neue 
Wörter,  wie  im  Prometli.  V.  4(>f>  ^^yaapjüo:^!^  und  in  den  Se- 
plcra  V.  764  ÖiövixccKttt^  oder  er  dichtet  selbst  Verse,  wie  eben- 
falls in  den  Septem  V.  120:  ydg  ngenipnopta^  taig.  Kia  sol- 
ches Verfahren  ist  eig^cnmäditig ,  und  kann  um  so  weniger  ge- 
billigt werden ,  wenn  die  Vefiodemagea  weder  dem  Zosunaiea' 
hangei  nach  dem  Geiste  und  der  Sprache  des  Dichten  «agemessea 
aSnd.  Dieses  möchte  wenigstens  besonders  in  folgenden  Steliea 
der  Fall  sein,  im  Prometh.  VV.  405  —  407  lit  ia  der  Gegen- 
•trapha,  am  diese  mit  der  Strophe  IkberdasUrnmend  zu  roacken, 
'  fitj^koöxijjtovi  TS  wdmdiehilieli  mit  RUcMoirt  aaf  die  AM«,  la 
fuyaXoöxijumv  äff  farwaadelt, -aad  data  nkyiöxil*^^  gaeatafti 
daan  Ist  erateree  Adjaatlv  mit  t''^  vad  lalitarei  mH  aroaoiy 
TerlnäidaB|  and  as  Wetdea  denamch  die  aan  TarMerte»  Vetaat 

p,syetXo6x^nmv  y  ntydöxrjiiov^  &t'  dg^ 

XaionQBx^ ,  ötivov6a  tdv  0dv 

^vvo^aifiovmv  re  nadv. 
auf  folgende  Weise  übersetzt:  überall  aber  hat  schon  ertönen 
lassen  das  weitverbreitete  Land  (Europa)  ein  weitverbreitetes 
Geseufze ,  als  altherrliche  beseufzend  deine  und  deiner  Blutsver- 
wandten Klire.  Nimmt  man  auch  keiaen  Anstand ,  das  Wort 
^hyaöxi^iifov,  ohn^eachtet  es  nirgends  vorkommt,  gelten  zu  lassen« 
und  ^iebt  man  zu,  dass  eine  solche  Verbindung  von  2  Adject.« 
wie  arot'osv  /LieycrcJjp^/Lior,  von  denen  das  erste,  als  Substarit.  c:e- 
hrancht,  einen  abstraften  Bciiriir,  das  andere  aber  eine  Eigen- 
schaft an  diesem  bezeichnet,  dem  Sprachgebrauehe  des  Ae^chv- 
lus  gerade  nicht  entgegen  sei^  wenigstens  licsse  sich  dafür,  was 
jedoch  dem  Heraueg.,  der  nur  bekaaate  Falle,  wa  eiaselne 
Adject  ia  sabstaatifiaeher  Bedeatnng  yarkaaaaea,  wie  a.  B. 
moIiMqi^v  6zivBt^  erwähnt,  entgangen  zu  sein  adielat,  aaa 
den  Pers.-  V,  B26  ßd^ßaga  öa^fnip^  aia  Beleg  aitfuhren^  ao  kana 

■MB  daah  vaaana  JNcMar  akkt  aatranaa«  dMa  ar  in  Aatdraeke 
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Mfnkgwwiv^  dMto'tatan^  viüHiflHiif.  gotlMiliii  Bbm 
minm¥  heM  laüfiitti  Aidjiwt  Men  kwite^  als  nByaöxv 
Aiwilf  hdtoif  iodi  te  Sobtt.  ;^a>^a  keiM  weitem 
Mwrki,  da  ea  acion  dardi  arpoMtfir,  waa  liier  ao  weaig,  «hi 
ii  InP^.  540  adverbiale  BedeetvBf  hat»  hioreichmid  bee&iaait, ' 
m4  in  einem  all^meinen  Begriffe  erhoben  ist ,  der  dann  io  deii 
fül^tfldeu  Sätzen  von  ojioüöl  r'  tjrotxoi' an  mittelst  der  Partik. 
ntheUwebe  dargestellt  wird,  iudem  nach  einer  bekauntcu  Sj  uc^is 
unter lopa  zugleich  die  Bewohner  gedacht  werden,  wie  auf  eine 
ähuJiclie  Wci^e  in  den  Perg.  nach  dtiii  132.  Verse:  Ttäöayäg 
t^ltg  '/iOitttoyf%^g  oXxaHB  der  erklärende  Satz  V.  10  mit  ot  t$ 
etc.  folf t.  Denkt  man  sich  also  7rg6na0a  xa^ga  milden  nachfoU 
^eoden  Verteil  in  dnein  solchen  innern  Zusammenhange,  so 
iklit  man  leicht  ein.,  dass  fieyaXoöxv^^'^  überHüsiiigea  und 
umütie»  Beiwort  von  x^iga  wäre;  sehr  gut  aber  passt  es,  wie 
ifiaioMQmig^  su  tifiäv,  weil  die  Klage  doch  nur  den  Untergang 
^  pmut»gei^  Titanenbemahafl  bcMit,  und  gerade  das  Wor| 
fffdaifj^fnoy,  gleich  wie  xsXcipt^  an  einer  andern  Stalle^ 
raegiB  Iraffileh  darstellt.  Danas  ergtab(  «aaick,  dass  ea 
iM  MfeMBor  ist,  mü  Wiener  «nd  andern  HeraMfu  die  Tex- 
fmmUi wf erindert  xu  laesen.  In  Yffa)»  waa  Uer  tymitym  mM 
flfss  ist,  die  Bedeoteng  Wnda  «  Bimalttt  oder  Herrschaft 
fot  SU  bilteB,  wd  n  äbenaiafcas  daa-fama  Land  ImI  lingal 
Mtead,  fadcas  ca  namiltliJe&aewid  deiMr  Irddcv  gra»art%a 
«iteib iaa  Altar  chrwiordlie  Henathaft  beklagt»  daa  guat 
laei  alta«  iteüdi  ao  viele  Bewahner  tu  a«  w*  Noab  wanigar 
«iNg  and  mfiaHand  sogar  kt.dl^  Art,  wie  der  Hatana«.  ii 
hartem  den  Von  32p: 

MQog  avdgog  d'  dvi]Q  (vno)  öoqI  xalvittu 
bmnrt^llen  Micht,  Ohne  alles  l^edenken  setzt  er  statt  doQ\  (Rob. 
Woicßij  die  Worte  cjq  Sogi^  obgleich  iu  keiner  der  'Lrkuo- 
luch  nur  eine  Spur  davon  sich  findet,  und  er  tragt  diesen 
M  ins  Dentsche  über :  ander  Seite  ilirer  von  den  Siegern 
fvtödleteu  Miinner  tödten  sich  die  Gattinnen  selbst  mit  mann- 
liefc«»  Muthe  durch  daa  Sdiwert.  Dem  Verse  Ist  dadurch  aller- 
geholfen,  und  er  entspricht  al«  ein  dochmiach-krctischer  dem 
^1.  Verse  in  der  Gegen^troplie ,  aber  eine  soklie  Wortverbio- 
^uii;r  ist  ilcm  Ac^chylus  fremd  und  unnatürlich.  Denn  abgesehen 
dnon.  dass  itgog  mit  dem  Genit.  niclU  die  Bedeutung  au  der 
^nie  eines  haben  kann;  wie  könnte  man  dvrjQ  ag  xalvBtmm 
äeiD  Sion  iMsen  und  ea  so  äbersetzen«  wie  es  der  Herausg.  thut? 
fit  awste  wenigstens  dvrjg  dorch  eine  pas^sende  Parlik.  eiqgeloltail 
Kis.  Wollte  man  selbst  dvi^g  in  adjectiviseher  BedenUmg  nah* 
a^i  te  wire  dadurch  die  Seh^erigkelt  nichC  gehaben^i  weil  der 
^  bier  nicht  den  lidMenntilh  der^Fiaoen«  aondemnnr  daa 
«^Hiock,  dasdIoBtadt,  wann  aie  caabert  werden  sollte,  treffen 
«Mft,  adüMam  will.  Sh  diaaeta  gebii«  nndi  Acr  VaraMUai« 
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dtowdfcqi  dl«  BfMfittag  4tt  Wkmm  nl  Ifarinr,  wUA  Am 
Tod  der  FnuiMi,  die,  wte  «r  mkm  tai  TV.  MS— U 
klagt ,  gefangen  weggefilvl  werden  würden»  Mbcr  fann  ebige 
Melle  nur  Mmi:  Her  Mn  wM  tm  Manm  (l^eMn)  dwek 
die  LenM  getiMtet.  Oieidiei  Meeee  firimnck  ?en  Inideni  Ver* 
indeniBgen  itgen,  deeii  Itoeeoe.  wiH  hier  nlelit  Bnger  Terweilcni 
um  noch  Raum  für  einige  andere  Erinnerungen  zn  gewinnen. 

Eine  2.  Folge,  die  daraus  herrorgelien  mut^ste,  dass  Hr. 
Sehneider  das,  was  er  in  dieser  Ausgabe  ieisten  wolite,  sich 
nicht  bestiinnit  gedacht  und  gleichsam  abgegrSnzt  lutte,  ist,  das^^ 
er  in  den  erläuternde»  Anmerloingen  den  Fehler  des  in  ?iei  und 
SU  wenig  nicht  immer  sorgfältig  genug  vermied.  Denn  eines 
Tlieils  ist  Manches  erklSrt,  oder  in*s  IXeutsche  übersetzt,  was 
füglich  hätte  unterlassen ,  und  als  belcannt  vorausgesetzt  werden 
können.  So  lobenswerth  es  zwar  an  sich  ist,  dunkle  Stellen  in 
einem  Autor  durch  Construction  ^  Wortcrkläntng  und  Citirung 
der  einschlägigen  in  der  Grammatik  aufzuhellen,  so  muss 
dieaa  doch  dann  schädlich  wirken,  wenn  man  dabei  dia  gehöcjgn 
Mass  niclil  beobachtet,  und  das  LeidUere  auf  gleiche  Weise  wir 
des  Schweiere  behandelt.  Denn  eiwel  wird  in  diesem  Fatte  der 
Jugend  zu  wenig  Gelegenheit  gegtiien^  dm  SeiMdenfc»,  wm 
doch  fikr  den  IcfinMgna  Gelehrten  eine  in  neftwaidige  Ei^m- 
•dMft  iet,  ne  üben ,  und  dann  hat  daa^  nwiHn  elM  Mühe  er- 
knil  iiat,  auch  in  dar  Regel  icaine  Daner,  wenigatona'^iiird  na 
akfct  indem  Qmdn  BifenÜinin  dea Oidiiaa»  aladM,  waa  ar  arfl 
dMtreacung  und  dnrdi  aieli  aaiM  fnwnnnen  kat  Daaa  Hr.  & 
Mar  nrnt  ianncr  das  gehörige- Maaa  an  kaüen  mvmim ,  naM  anr 
dnreli  einbfa  anüUIendera  Sieiicn  ganelct  nnwfcni  lai*BMMyib 
W.  88-84: 

'  et  6oi 

olol  TB  ^hrfjTol  xtovd*  ccTCcevrX'^öat  novav; 
Ist  unten  in  einer  Anmerkung  erionert,  da&s  %mvd%  nivmp  Ton  xi 
abhänge ,  und  V.  19t) : 

*  öl9a%ov  "^(lag ,  ii  xl  (irj  ßXdxtij  loym 
wird,  obgleich  selbst  ein  Anfänger  keine  Schwierigkeit  finden 
würde ,  Wort  ffir  Wort  übersetzt    Dann  in  deft  Pers.  V.  593 
wird  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Inf.  jCBnoi^ivai  durch  das 
im  vorhergehenden  Verse  stehende  fpikil  regiert  werde.  Wer 
den  Aeschylus  zu  lesen  anfängt,  dem  sollte  man  so  etwas  nicht 
mehr  sagen«    Und  doch  ist  wieder  andern  Theils  Vieles  als  be- 
kannt angenommen,  was  wohl  einer  Erläuterung  bedurft  hatte. 
.  So  ist  z.  B.  im  Prometh*  V.  125  in  einer  Note  über  die  ParÜk.  äi 
die  Jemcrknng  gemacht,  daaa  sie  dem  Sinaenieh  für  yag  stehttv 
und  nnn  folgen  alle  Stellen  im  Aeaahjitts,  wo  aie  in  dieser  Be- 
danlnag  Torkommt.   IMe  Baelm  M  an  ddi  tklnif  «  daak  kitte 
daran  der  Onmd  ing^gafcen ^  nnd  ffHwif^  werden  sollen^  dann 
die  dl  inine  miiwi^Biiie  gegenifcaeildtaida  Kiaft  nielil  v«^ 
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Itere,  dsst  aber  die«e  ^  wegen  einer  iman^  bloss  in  der 
Seded«  redenden  oder  hmd^iideii  Sqbjeeta  Torgehenden  Ge* 
Weseotwkkehmif  weniger  beneifclNnr  werde,  woher  es  komme., 
'  tedcrdarck  A  gegenüber  gestellte  Stts  glefdumi  tb  Qnin4 
favstfcergehenden  erscbefait  Oleich  in  nnserer  Stdie  i|t  Pro- 
■Ans  in  Dflgewisdiclt ^  ob  er  glauben  soDe,  dass  Jemand  In 
ine  Vislo  komme«  oder  nfcbt,  nni  ob  das  Temommene  Ge- 
iiMchiicbl?lelleidilTinsdiong  war$  wflurender  dso  mit  sich 
IS  kMUtfUgt  ist,  mid  ümerUch  noch  xweifelt,  setzt  ds  die 
VbUiKbkeit  gegenüber.  In  den  Septem  VV.  40  —  41  sagt  der 
Bite:  ich  hm  gekommen,  um  dir  von  dem,  wag  dort  im  feind- 
fieiieo  Lager  geschieht ,  sichere  Botschaft  zu  bringen;  denn  (di) 
kh  reibst  bin  Augciizenge.  Indem  nun  der  Bote  sich  des  Aus- 
drucks ea(p^  epigmv  bedient  ,  berlenkt  er  bei  sich,  es  möclite 
dies«  dem  Eieacles  zw  eitelliaft  erscheinen.  Diesem  Zweifel,  der 
ifl  dem  Geniiithe  des  Konigt»  entstehen  könnte,  stellt  er  durclid^ 
^e^eouber  avtog  xarontTjg  ff|U*  tyd.  Gleidie  Be wandt uiss  hat 
es  8üch  mit  deii  übrigen  citirten  Stellen.  £ben  so  allgemein 
und  Inn  werden  auch  die  übrigen  Partikeln  behandelt,  und 
überdies«  druckt  sich  der  Uerausg.  olt  so  unbestimmt  über  sie 
iDi^  diss  der  weniger  Geübte  leicht  auf  eme  irrige  Vorstellung 
koweo  könnte.  So  wird,  mti  nur  noch  einen  Fall  der  Att  mi 
teHtcn,  in  einer  Bemerlnilig  su  Prometh.  V.  968: 

PMglf  dam  jf^ofT  «{9  ^eieft.tls  ob,  gleicbr  als  wie  bedeute; 
wiaacb  man  annehmen  mttsste^  diso  iieide  Part,  mit  einander 
f^mmtai  diese  Bedeutung  haben,  wae  offenbar  mfioiitig  w€re{ , 

iftar  gdiirt  nnm  reA»  hu^daq^agf  und  wird ,  wie  sein 
fltinassii,  Ar  daa  es  oft  atdtt,  gemndit,  nm  die  Gedanken 
«rf  thras  Bestimmtes  hin  an  sammeln,  und  da  fest  au  halten. 
Msr  ladet  dieae  Pirtik^  anmerden^dtbestfan^nngen,  votslllgi» 
Um  wahren  sowohl,  als  erdichteten  Betheuerungen,  nnd  he^ 
■üini  bei  solchen  gern  ihre  Anwendung,  in  welchen,  wtein 
•»rer  Stelle,  eine  Art  von  Bitterkeit,  oder  ein  gereizter  Zu* 
iimd  des  Gemüthes  bemerkbar  wird.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall 
hdea  Worten  des  Prometh.  V.  202:  ojg  Zaug  dvdoon  d^Oav,  wo 
^^^iv  nicht,  wie  Hera usg.  raeint,  das  Spottische,  mit  dem 
^ Worte  gesprochen  sind,  was  gegen  den  Zusammenhang  der 
^^d^nkcn  \^are,  sondern  die  zuriiclcgeiialtene  Bitterkeit,  die 
äorcli  die  Erinncning  an  des  Zeus  Herrschaft  in  der  Seele  des 
Pnmietli.  aufgeregt  wird,  bezeichnet,  ttnd  In  so  ferne  dem  bei 
m  im  abolicben  Sinne  gebräuchlichen  Nämlich  entspricht.  Die 
^(ientung  gleich  als  ob  ist  also  nicht  in  der  Verbindung  des  mg 
^  Bondem  des  dg  mit  dem  Partie,  m  suchen,  und  obige 
Stelle  mom  an  ln*s  Deutsche  übertragen  weiden:  Wahrl^ 
Rittest  mefaier,  ab  ob  Idi  ein  Khid  wäre. 

fiiZwcitfla,  wai  dem  Eccom.  bei  DnrcUenBif  dieaer  Ana- 
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ftbe  iDiMfiel,  und  Udeluiwerlli  adiiM«  fit,  dass  der  Herausg. 
Im  der  Spimdierkliniiig  fieler  Stellen  eine  gewine  UosicherhcU 
Territh,  woraus  mao  aclUiessea  niiss ,  daaa  er  oflers  nUcich 
selbst  nkiit  gehörig  im  Beinen  mar.  Zunäcliai  kann  dieses  tue 
der  Behandlung  folgender  SteUea  erJuuiBt  werden.  Im  Fremetli« 
MsndeaVV;  289—92: 

totB  yag  fis,  dorn,  fpYf9»H  ov%m$ 

In  dner  Note  naclistekende  Bemexknng  genneht:  dss  fd«  wns 
man  als  Demonstr.  zu  nehmen  bat ,  ist  von  der  Apposit.  ivyyivlg 

getrennt;  doch  kann  man  auch  to  d.  h«  xoda  als  Accron  löa~ 
vayKa^H  abhängen  lassen^  und  zi  yug  für  etcnim,  naoique  neh- 
men, oder  ra —  it  als  sich  entsprechend  ansehen.  Leicht  hatte  der 
Herau8g.  zu  einer  bestiromteu  Mciuuiig^  kommea  können ,  wenn 
er  sich  dit'Hc  \  erge  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  vorhergehenden; 
xalg  Caig  öl  rviaiq,  iö^i^  öui  aAyw,  klar  gedacht  Iiälte.  In 
jenem  Verse  nämlich  Bprlclit  Oceanus  sein  Bedauern  aus,  und  in 
den  lülgi^iidcn ,  liier  angeführten  giebt  er  den  Grund  davon  an, 
der  ihm  ein  doppelter  i^t,  einmal  die  Verwandtscliaft,  dann  per-^ 
sönliche  Zuneigung.  Beides  nun  sind  die  wesentlichen  Bestand- 
flieiie  dessen,  was  den  Oceanus  zum  Mitleiden  «stimmt,  und 
werden  als  solche  dadurch  angezeigt,  dass  das  entwickelnde  und 
lergüedetnde  %\  sweimal  geaetst  wird.  Es  kann  also  deashalb 
nicht  zu  yoLQ  gcdioren,  und  etenim  bedeuten.  Aus  dem  Bemerk- 
ten lässt  sich  aber  auch  erkennen,  dass  die  Erklirung  des  rd  an- 
ikhtigistj  denn  dieses  kann  nichts  anderes,  als  der  Artik.  \on 
^VfyMdfl^  sein,  der  hier  stehen  muss,  weil  der  in  6vyytvi%  iie- 
fende  Begriff  nickt  als  ein  unbestinunter»  wie  z.  B.  iuva  ninZiß* 
•niMVy  sondern  tls  ein  bestumnter  mit  besonderm  Nachdruek 
gefiust  and  herForgchoken  ist.  Diss  Qbrigens  der  ArL  durch  WQr 
dere  Wörter  und  sellist  ZwisckensStse  von  seinem  Hauptworle 
getrennt  sein  könne,  ist  in. Matth.  §  279  Anm.  4  und  5  ans  nadb- 
iCKcn  Beispielen  na  ersehen.  Femer  wird  in  den  Septem  W«  8 — Q: 

Zet)g  akhirfxrlQLO$ 
IndvvyLog  yivoixo  Kaöyni&v  noku. 
der  Genit.  mv  zuerst  so  gefasst,  dass  er  von  In^vv^tog  abhfingen 
Süll,  und  die  Stelle  übersetzt:  in  welcher  Hinsicht  der  abweh- 
rende Zeus  bedeutungsvoll  sein  möge;  dann  wird  gleich  darauf 
erklärt,  er  könne  auch  von  dlhltjtriQioq  herrühren.  Um  nicht 
zu  erwähnen,  wie  hart  die  erstcre  Ai  t  von  Erklärung  und  Ueber- 
Setzung  ist,  entscheidet  auch  hier  der  Zusammenhang,  dasa 
akhl^iixfiQiog  das  regierende  Wort  sei.  Eteocles  Ra^t  ohn^efihr 
Folgendes:  wenn  die  Stadt  ein  Utigliick  treffen  sollte ,  so  würde 
er  sm-  allen  von  den  Bürgern  mit  \  or\vurfen  und  Wehklagen  be- 
stürmt werden;  da  nun  in  dem  Gedanken  selbst  schon  ^  und 

nimentUch  in  dem  Ausdrucke ;  Wehklagen  etwas  Ominöses  hegt. 
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10  focht  er  dieses  abiuwfenden ,  iadem  er  hinxnseiit :  civ  Zbv$ 
ib^firTjQiQg  yivoiroj  gerade  wie  oben  in  dem  V.  5  das  ö  firj 
yivoiTo  p:ebraucht  ist.  Das  Wort  incivvftog  aber  Terblndet 
£teocles  mit  Zfvg ^  um  es  zu  rechtfertigen,  dass  er  Ton  ihm  die 
Abneiir  liJei^  \  crderblichen  erwarte,  da  er  nämlich  daher  eeincn 
Beinamen  führe.  Noch  mehr  zei^  sich  dieses  UjiMfifaCfQ  uaA 
ädivukcttde io den folg^den  V V. 382  —  84:         .7      y  .f 

•    fcjy  »SatQoiöif  iU(QHtti^v6tt¥  avQavov  xvjfilv^  '  i  ' il  itsa 
.     tax*  Sv  ylvomö  pavtig-^  'vola  tmi»  -iz 
VmflM%  wM  ■».äkvMtm  md  erklärt:  ^wid  diese  N«ck,i 
m  tekber  du  etgpli,*  iußvie  euf  Schilde  ?ob  den  GesÜnie» 
ittienildes  HinmMdtiiW.fied^  PMMite  wehi  hald  sein  vei^ 

tMiHiUjdfeeiaDMMIi^iTbor         Wnif»na  wmi^m^tBrii 

pwMfcih^fciilfttfi^Aec.  «Mehep^  (Mtw^dmeli  AttMtaÜ^ 
yfcwJfi  etiliWMi  1*^  fiirs  JBrfle  hMüp  .e»  wohl  sphwflff-irer.s 
ifSf^hi  \f9ftfii^ig  teder  vevi  dM  Venmsg.  gelir#iic|iteB  <B«i^ 
^^"/^  ao  finden ;  daim  beweis*!  die  am  ]Blir.  Herapd«     65^  ange- 
(irn^Ticg  d'  1^0^'  ß^>'  Ol;  xftAog  ro^dfi  nichts  dass  fioi/rt^ 
phndentürts  mit  einem  Acc.  vorkomme^  da  das  rade  nicht  von 
sondern  \on  xakog  regiert  wird,  iuilem  Verba  und  Ad-. 
.JictiTt  den  beigesetzten  Gegeiistaud,  an  dem  zunächst  die  lland-^c 
vorgeht,   oder  woran  eine  Kigent^chaft  sich  unmittelbar^ 
*uft>ert,  io)  Acc  bei  »ich  haben;  \i^d  endlich  ist  der  Sinn  der-: 
^orte  nicht  ganz  ritliti^  gefasst.   Eteocles,  der  aus  den  Zeicheaf{ 

bisher  genannten  Helden  gleichsam  mit  einem  Seherblicke 
eiuem  jeden  gcin  Schicksal  vorher  prophezeit,  thot  diessauch  bei 
/Tjdens,  und  erklärt,  dass  die  Nacht,  die  er^ch  znm  Sinobildai 
dem  Schilde  gewählt  UÄfc«»  eine  Vorbedeutung  von  der  To-t 
f  j^^bt,  die  hald  4hn  dedteo  irefde,  e^in  möchte.  Desshalb« 
|-%ffter  doQäatsjw|(:einem  AccBn;  ab^wjUirend  des  Spreeteiut^ 
^  ^  iMMke:V9r  seine  Stttl^lidass  ee  :TlM|diei('  .iMtr^  dau 
jeicheo  von  so  übler  Bedeutung mMmliißn^  nnä  er  geht,^da  der  I 
Jnriff  Tii«i«i|  ;^||^,4ieilüUMptvorj^cllung^  nadi  emee,  > 

j^6n«flM%ethv4peltQb4i^  ^  die  vcrandertaii 

2?»  *-  ^iMMc|it:i«9lilBtllwh'dii|^ 

>Wj8|^tbtde<lii«  4Mfi:»P>io>|eWf  ^  tiuiwH[p|jilliii 
Mges  aw).  IXesinaekiN  Ton  d^w,ttw  Äeraiisg.  aogegebewMi<j 

.-Unnd^r  «»eite  #iiw«ndliar.  '  4uf,ipl|:he  onenKSfeMenii 
wvdteOiafl.  gelassene  Stellen  alös^t  m^K  ^<Ws ;  dlMlkMÜ-.)! 
■Ol andere^       entweder  der  Siu^ririclit  richtig  aufge^MSt  tstyw 

lierausg.  sich  wenigstens  iinverHiändlidi,  ausg^KQckiirf 
■Pk  £e^d«^0  ist  dies^^  in  ^jÄcptem  VY-^^rrn        .'  r^'^o  j^y^ 


der  Fall,  wo  80  übersetzt  ist:  welcher  das  Geschäft  (das  Amt) 
besorgt  als  Steil erleiik er  am  Hintertheil  des  Staates.  Kiiimal  ist 
es  schon  unbestimmt^  und  wohl  auch  ^epen  den  Sprach^ebraiiclt, 
zusagen:  welcher  als  Steiicrlenker  dftS  Geschäft  besorgt,  dann 
heisstdas  Wort  noäyog  hier  nicht  Amt,  Geschäft,  sondern  Er- 
eignis s  ,  und  ist  ganz  gleichbedeutend  mit  ngäyßce^  wie  diess 
auchia  den  Versen  o^l  und  788  der  Fall  ist.  Unter  (pvkaödst. 
XQuyog  ist  der  Beruf  dea  Herrschers  darget^ellt,  der  auf  die  Zeit 
und  aiif  Alles,  was  sie  erzengt,  aolit^t,  um  darnach  hi  Bezug 
auf  den  Staal  dicf  nöthlgen  VorkehhiMgeil  ni  treffen.  In  so  ferne 
findet  aWhob«a  ihin  und  einem  Ä«miriliaWn  feine  ^tossi  Aehnlicb* 
keit  Atitt, 'i>«tt8iiil|  Mie  Dichter  tfuch  oft  den  einen  Begiifflte' 
den  indeM  Mtsetfi  IMa  dtetea  dar*  Oedanke  Dichter^'  wm-, 
diAr  spreclKen  autly  di6  V0|iiU8|f<^«iideii  WWtec  lfjpi}  AifMv  riz 
itnlQm.  BteöcIei'ia^'alM  all  viwem^thta  liiditr«ttdem,  wim- 
daa  Zeitige,  A  Ii.  wa»  dia  Seft erforde? i,  iiitoai»«»jfeiif  wer  akr 
Hiemalier  dt^'^Qwng  dar  BrsfgidMift  o#ftr  dl«  l^ebarileltai 
beolmlilet  cirid' towadil.  *  ¥^  Amw^  wird  dar  ^Mttwme 
und  Mdlkiiara  AruAniek  gebMiiolit:  auf  dem  flloterthelie^te 
SMfCea  das-  St^i««rr«äer  l<^nkend ,  wfe  a«f  eliie  AinKiAie  Weiw 
im  V.  62 — ^63 der  Bote  den  Et^ocle«  anredete  6u  6\  ägt^vi^g 
ictövo^  olciKüöTQOipoq-^  <pi)txi.aL  ^üAtöuof.  ~'1n  andern  Stellen  tat 
die  Art  der  Erkförnng  und  Üebersetziing  wenigMcns  gesucht  und 
gpzwimiren,  und  weicht  dÄlier'cbeufiiUs  vom  Wahren  ab.  Im 
Prometii.  V.  212  — 13:         '  '    ^    =     ^  • 

cjg  ov  Äffr'  lö^dv,  Ovhl  npog  v6  HfxgxBQov 

sucht  Ilr.  Schneider  dre  tichwieri^^keit,  die  einige  iji  dem  rovg 
vnigixo'vTac^  zu  finden  glauben s  dadurch  zu  beseitigen ,  dass  er 
annimmt^  die  Worte  Öokip  öl  tb'cg  'önfQixoina^  für  roi/q 

d^  ddto  t^irs^iyovfog,'^  iiuU»m  er  I^etztcres  zum  Subj^ct 
nwcht lillei^etel  ef:  ilasfli  yrtcht  durch  Kraft,  iioch  itik  Ge^aH 
bestimibt'Wi^  ftöiidiTi)  deh'Üil'Lkt  Ueherlegcnen  sn  sitd^n/  ^ür 
Ga0witn^f<!ieiuiid^^nii«htlge  die^^  &l'yinuig  fallt  schon  dadurdl 
in--  die  Angcni'dass  rillMih'dbi^MeilfQng  d^  das  t6i^  dt 

iokm  *  i;ä«^j|^ryasVdMi  ImirMn  •  ma"'^  itf^t^M  ufid  i^di^^^l^d'lfevt* 
TF^dr  'eat«a^'ge80llflte'*-  Eii^tetdferi^  '^m  |e^* 

diltf  Sisi^ftild'SiiMdttiieiflllilii^Hlndefti  ProiMÜii^  'MMf  die  Wei»^  • 
«agWff «diiiatf  ftl«lli#iThl^'^na  dw  GäaMMhrt  ? 
fiebr,  >i«to^«r^^  '^kh^trWwdetflHbto^ 
iiiiacr.Llitv  w<A  die^^^klfteV  wie  dfe  lteil«ßn,^ti  nhyaMlUr 
KE«ft  fttark|icfl'«fndv/  tfni^  d^^  * 
wiilldtilk^#«1MII  tioiilltit].    Aiif  i6k&y  mihi  «ft^O  'd^  Nüelidruei^ 
uiAl  es  ist  dfeses^IVtirt  folgh'ch  IftE siclr  d<im  xär'  tff^fvv  ent^« 
(engQSQtzt.   £fi  hat  aber  di^^Attlte  -WHÜieli  keine  Schwit^i^ 
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Ml$  SiM^taittMiiiM^  Jas  rot)?  vnBpsyovtceg  nicht  als  Snb» 
fmit  'Me^  wekiM-fl!«^!!  «rollen,  in  welchem  Falle  es  freilich 
imi^ovrmg  hUlk/iieä  mCMev  sondern  als  Objecto  welches  von 
M^ectüv  (Mftlfh;  9ß0,  b)  abhSngt,  und  versteht  darunter  die  Tl^ 
tAnen,  dann  Ulipptfrt man  iia«h  xpc^t/ das  Fron,  indcl.  twcc^  weU 
mm  oflm  febit.  WiO  s.  B.  in  den  Pers.  V.  162: 
"^^»Ißecv,  «c.  irli4r»*M>  lt#Vm  man  ^anz  leicht  nnd  in  den  Zusammen-^ 
llsog  ^asseail  ibonbtaen  t  dass  man  nicht  durch  Krult,  noch  mit 
APMli,-'*^llilld^ril  Jrtrch  Lisi  die  besiegen  müsse,  welche  an 
SÜrlre  üVerl«g^  aind.  Noch  nnffallender  zei^t  sich  dieses  Gc^ 
•achte  und  Oeswiiii^cne  in  der  Erklärung  und  UeberseUuuff  der 
Stel[eiii>diMl^V.  87^90:  -  *  üffi 
*<fao«aiJir^  >ddjcc|Liog  d  *  oC^^i^  vno6taq''         J     ^f'  • 

Mffifarili^i^f^  ist  fror  ^erxes)  nicht  einer  als  Unternehmender 
ttr  €lMM'ero«8eh  gfrönr  von  l^lännern  mit  haltbaren  Schranken 
n  iebiftränfeeri  die'  Mwiderstehliche  Fhilh  desMeerea.  Offen^ 
WrdacHle  hier  der  Heraus^.,  wahrscheinlich  dnrch  das  afiaxov 
levfM  ^ulaeaijg  verleitet,  an  die  Scliiffsblrücke ,  und  that  den 
ibf%eil  Worten  Gewalt  an,  um  in  ihnen  4;itie,  seiner  einmal  ^e- 
teMcü 4  Yurstelking  entsprechende,  Bedeutung;  za finden.  Auch 
iier  )iätl^^tbft  >he  Erwägung  des  Zusammenhang  dieser  Steile 
iril  dent'YefKCiiff^benden  und  dem  Nachfolgenden  eines  Bessera 
solfeti.    fh  der  Strophe  ß  ist  Anfang!  di^Rede  ton  dfev 
grossen  Menscheniitaäse,  Welclie  zu  Wasser  und  su  Land  Grie- 
cbenland  mit  ftilfg  übersieht ;  leicht  konnte  sich  damit  der  Qe- 
itaiiinHiiBifld^^  dass  dieselbe  unwiderstehlich  sei.    Dass  diese 
fiedankenrerbindOnpr  aber  auch  wirklich  alh^ielidiffiifen  ^rerdeli 
müsse,  das  Uuchtet  theils  schon  ans  dem  folgenden  Verse:  denn 
nuuJibar  ist  das  Heer  der  Perser ,  theils  noch  mehr  aus  dem  In« 
balle  der  Strophe  y  ein,  in  welcher  im  Gegensatze  zu  dem  Vory 
ker^diepdcn  Bctrachtuii^eii  danibei?  angestellt  werdeir^  dass.^eni 
'  fiesciiiiASßc  einer  fciudiicli  gesinnten  uottheii  kein  Mensch  ent- 
l^en  könne,  wodiircJi  nnch  der  Anlage  des  griechischen  Trajier- 
spielä  das  Walten   des  Schicksals  angekündigt,  und  zugleich, 
wenn  auch  dunkel,  auf  den  Ausgang  der  I|andUui^  b^^^^^^tet 
wird.    Wieatörend,  ia  wie  ganz  unnatürlich  wHrc'  eä,  wenn  in- 
swischeii  4e#  Dichter!  lUflexronen  über  die  SdiMbrnske  cififlies- 
•enllesAet  Wie  schön  dagegen,  wie  bciebead  nnd  pawrtf  jid  M  mj 
wenn  man  denkt,  ^s  er ~deti' einen  Thetl  dei^GhoBBfcitdfe^  Be-* 
trmchtui'  j  (1<  r  iin^cheuerei)  Streilkräfte,  womit •*XeneA.dfeifc''Kjrieif 
Veirann  .  mit  Vertraticn  eHTrltt  wei'den,  deil  andern Iberv^dea 
Einflass  rl^'s  Schieksah     .üu  ihI  ,  wegen  des  Ausgangs  beeorgl 
Min  )ä<stt  Jittch  selbst' schon  das  verb.  «»rotfrag v  ttas  ^icb^ 
tie  fleniis^^  mtiai^i  ala  «Subft  gedfehl  wn  ovnsr  «i*^  - 
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allen  ZtfelfffI  in  participlaler  Bedeutirag:  zu  {jeviiati  qxotav  ge* 
hört,  und  mit  ^Qyuv  verhiuidefi  den  herrlichen  Sinn  giebt: 
keiner  iist  im  Stande,  sich  dem  grossen  Strome  von  Männern 
entpc'^etistellcnd ,  mit  haUbarejn  Verschlusse  (Damme)  die  un- 
bekäriipfharc  Flulh  des  Meeres  abzuwehren,  hatte  auf  das  ün- 
stttUhalie  dieser  Uebcrsetiung  aiUnierksam  machen  sollen.  Ai| 
dem  Ausdrnrke  yAuia  ^akdöärjg  darf  iiiao  sieh  nicht  gtos^en; 
denn  es  ist  lürser  nur  Fortsetzung  des  mit  QtVfiaTL  q)cjrc5r*  schon 
angelaufenen  liildes.  Ganz  ^ozw  lui^cn  ^  ja  man  möchte  fast  6a-> 
^68,  «al^ij^^de  ^räaaeiid  it^  endlich  ia  denselbea  Fest»  V«  6äS»  - 

dleErklirunf  der  alten  Vocativform  doQ&iav.  ^ämlidi  der  Her« 
•utfdMr  Tergleicht  die^e  mit  d«ii.lB  •dt^rbfalem  Sinne  ^ehranck- 
ten  Formen  VBi¥fiupiEif  eitc. ,  weldl«  öfters  die  Art  und  Eife»- 
acbaft  beseidinen,  und  schlägt  vor  übersetzen :  Dnioaarti|p, 
Wie  stimmt  dieses  mit  den  ftMgia  Worten:  ßtOt»  ämmi  mit§Q 
ib«Min$  Dodi'RM  fsriU,  wn  ni^ialit  weUSMgm  werde«^  wkhi 
mA  ftttf  wdfte  'Stetten  -ein^eD«  4i%imiar  dlenr  mb 
i»  «odectB  Ansfdbea  «ich  seiner ,  AiMriehi  hefirtedtgttii  eni- 
«ebeUl  iindi  wie  n.  R.  !■  den  Septem  W.  559  —  «0,  denn 
wrsUfllck.tn  den  .An.  VV.  1^,  635,  571  ~  75,  506, 
643,  116% -r-  ^,.4mhI  ew«r  «lanbt  mr,  dieiea  um  ee  mnkr 
tbna  <n  «düifeii,  dt  er  sich  wenigstens  über  ,  die  ave  den 
Pees.  ange0ilur<en  SteUen  anderswo  ausgespmchen  hat;  daher 
schliesst  er  mit-  der  BemcrJcung,  das«  die^e  lusfr^be,  wenn  sie 
auch,  wie  alle  niew-cUicIicn  Werke,  voö  L«\oUkommenheiten 
.  nicht  iVci  ist,  doi  Ii  nls  ein  wichtiger  iloitrag  zur  Bemlitigang  und 
Ktiäuteruug  dos  AebcliNlns  betrachtet,  und  wegen  vieler  reichhal- 
tifen  Bemerkungen  yor>siigiicli  il(3ajep|gen  ompfoh^.wer.46ii  4:.eafli, 
die  suersi;  aur.  lie^täre  dieses  i>icti(#i9  «direiien. 
ti  ij        t  V  iL  Schmidt. 


Troia^a  ti6H  n:;A»  '6^Viiat^rnn  lIMram  tdam'YeceMd^ 
^    gloMOlrtain  et  obIcr\^aiidii«f  filitoHcas,  ftcnn  fac.  fMaisali'ie10Il^e 

*y*!Creten8i  fli««ertati()^em  addldit  >^^eat  DeäerU^.  AeeelK  lAcMia 
'^^^ll^bry^ii  de  etcidio  Truiuc  bibtorhL  Bonnae  impeastf  £4«  Wibberi. 
-  '  IWDCCCWXVU.    8,  .  uiui;  "  '  - 

f  rhlldrinfi  fMiiiiiimbtet  '^mAmki^  irieJfciBlflJwMi  «Itttfc 
heWAmg  aee  itnlirtifciibg  f^wmit^Mkp^  iMlkhn  <f»  — 
Kgfe  KMtaihr/hB  JÜm  a837i«kife^^  <MtoiiNiA'*>l  MIal- 
tef^deeidMetsn  (keMsle  i^riMM  hüte  nnA^neA  T*ii«ng 
Aar  HeHnsg^eber  den  Sieg  derontrug.  Diese  Anerkenmiui^  eel^ 
ner  feiehrten  Bestrebungen  arweokten  Ia  ihm  den  Bntaehleiia 
iudi  in  krüischei  uud  ciefCl%cb«iliiliiMM€^  i^u('.  ^ciüeu  AuWf 
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mehr  zu  leisten,  ah  bisher  geschehen  ti-ar,  dfe  h?er  un^  dort 
•erstreulen  Conjcciureii  und  aus  Handschriiteii  ewtlehiiten  Rraen- 
dailooea  TOD  Stenisius,  Btirraann,  Oiidemlorp  ii.  sorgt äkig  zii- 
Mnmcnziigteilen  iriid  durch  eine  E^kldntHg,  welrlie  besonders 
deQ  Scplimiaoischeii  Sprac}i;^eb rauch  und  eine  Vcr;:h:irhuiig  der 
BOfh  erhaltenen  Quellen  idier  dcit  troiniii«rhen  Ki  io£^  berucksich- 
tife«  }«olJt(  .  den  ci^'^cnthumlicbcn  ^Ve^th  des  Autors  als  Stilist 
nod  fIi«toriker  darzulegen.  Mit  welchen  Schwierigkeiten  die 
Arbeit  verknüpft  gewesen  sei,  erklär^  er  selbst  dadurch,  dast  *f 
uiiüp  hMt  aUer  HtUfemittel  msser  d^  edd.  Baslliensls,  Argen« 
l«ntcMii  md  AoMtelMdamensrri  und  den  etil  Uandschviftea  basi- 
raideo  Benerkungen  von  Obrecht  itod  Meiterus  beraubt  und  m 
Fcititüiiuig  4m  kritischen  Textes  meisten» «auf  ^ich  selbst 
fnieten  war.  Währeod  'tdieter  Arbeit  erschien  plötilich  Im 
Mkr  1830  die  Aakioilgniig  einer  neueii  A«egebe  des  Hlc^  Cre» 
tmk  mit  Bam  Bhu^gllm  Mich  CelfartlDneii  m  St  Oellen  wa4 
dMr  iener  Ihadacbtifl  mit  dnern  OloaMiimi  Ton  OreUlf  weldie 
MMich  aHe  BemUeBgen  de«  Hnk  Dederf  eh  ver  der  Band  on- 
Ai  BMcfale,  wtä  Ihn  m  dem  Bntiehhitte  f&brte\  aelae  Arheit 
■inigeben,  vuä  6relü  wealgatene  dm  die  AuAmlime' eiaer  f ea 
Aavateieo  praeMo  «nd  ^seiner  kritieolien  Anmericnegen  sn  tsr« 
wImb.  Freiwillig  aber  stand  Orelli  von  seinem  Vorhaben  ab, 
■kentodte  Ilr.  Ded.  nicht  nur  e^einen  ganzen  kritischen  Apparat, 
••ädern  iiaihlier  auch  auf  Welkers  Empfehlung  die  \  ergleichung 
jeotr  obengenannten  codd.  und  der  edit.  princeps  nebst  den  edd, 
CnUadriiu  und  Merceriana.  So  mit  hinlänglichen  und  eilen  noth- 
>^endi»en  llolfsraitteln  auss^enipfct  ginp  der  Üerausgeber  aber- 
niiUan  das  Werk,  und  wir  woilen  seliün,  vio  weit  der  Verf. 
üen  billLeu  Fordenuigca  der  Kritik  und  d«r  liarUärung  Genüge 
gelditet  hat. 

^nnächst  ist  zu  erwägen,  ob  die  Frage  über  das  Zeitalter 

Dictjs  Cretensis  Tollkommen  gelöst  und  alle  Zweifel  über 
^eptimias  bestimmt  beseitigt  sind  Der  Yeif.  geht  bei  der  Ln- 
ttfiacbctng,  welche  in  der  dem  Uuchc  Toraoigeschickten  de 

CMBwIa  et  L.  Septimii  eitü  hitnd  Interpret!»  aeUtOma  dis- 
patitioTon  p.  XI — L VI  enthalte«  fit,  Wi  der  sogenannten  epi- 
K^a  dedicatoria  mid  dem  prologus  aus ,  welahe  beide  der  eigent-» 
lidua  Kphencffii  TOcaoagebeB. '  la  lelaterem  nindich  wird  eine 
yNUniiBiHUBg  gecdiM^  a«f  welAd  der  Verf.  aehi  gaaies 
Miade  attot,  todem  hi  demeeihett  «hie»  Brdkebeaa  wa  Üret» 
•Bier  Nar»  gedeehl  nM,  hi  deate»  Folge  das  Gnb  de»  an* 
gWfbmlHctys  gedfliietimdsefaieBMierin  gdechisift«^  Spradie 
ih>biili1«hin  lleehstaheH  abgeflssl,  von  Hhrlefr  aufgefenden 
Mm  deren  Herrn  Enpraxidea  gebracht  ietn  aoAlen.  Bvvdi  die* 
•Vvlren  sie  dann  dem  römischen  ConsnlaH  Rutiliiis  Rufus  wsd 

thm  dtin  Kaiser  Nero  übergeben,  der  in  Berücksichtigung 
■ttkskta  ttuhmea  des  Dictya  und  der  WichtlgJ^eil  seiner  Schrift 


« 


dicsclbe  ins  Gnechische  habe  ttlt^ertrafen  lisieo.  Ih»  wJre  nidi 
dem  crsteji  Ansclitiine  alles  redit  ^ut,  und  da  jeues  Erdbeben 
unter  Nero  noch  durch  eine  Stelle  des  Philostratua  vit.  ApoU. 
IV*  II.  constatirt  ist  [cf.  Meiirsü  Oeta  I.  c.  la^p*  Ol        so  iiesse 
Rith  daraus  mit  Reclit  der  Scliluss  ziehen,  dann  der  Verfasser 
jenes  prolo^iis  ni(  ht  vor  Neru  ^relebt  haben  könne^  uml  somit 
wohl  die  lateinische  iJebertra^iin^  etwas  später  gesetzt  werden 
müsse.    Ei  II  L' andere  Fra^e  ireilich  ist,  ob  der  prQlojrns  von  Di- 
Cl^'s  verfasst  ist,  wie  Hr.  DoflenVh  meint,  p.  Xllf.  (ProJogus  fa- 
ctus -«criptusque  est  ab  ipt»o  Oktye  nutiquitatera  affectmiie,  eodem 
qni  Ephemerida  belli  Trokni  Graeee  ad  poateres  dedilj  itnd  Tom 
^cpümiua  iiaeUier  in  das  Lateinische  tthflrtii^ieii  wurde ,  was  et 
mit  Andern  «mimmt.    Das  schwi  mir  mn  atis  nwicfcerlei  Rade* 
ticht  ganz  unzulässig.  Es  M  nimUdi  Uar^  dast  «nliiicder  dit 
«f  istola  dedicataria  «ukr  4ef  prologtis  unHcht  uttl  «atergtacMiM 
4a  di^eJben  in  den  ^eaentUchileii  Punkten      elnamiar  «b« 
weicben.  Inder  epiat  ded«  ninUch  wir  1)  niditntefirdbeiettflla 
Draadie  dea  Anfßndcn«  jener  Bücher  angefeben«  aandeni  dna 
Znaammenativsen  des  Grabea  dnrch  das  Ali»  Iwd  die  Gebmcib' 
Udü^eH  deaaelbcn;  2)  wM  der  Herr,  der  ia  inm  prolegin  Aa* 
praxide»  ^elaai^  Iiier  Pnoia  fanaont;  3)  war.  ea  nach  der 
atola  Fraxia  idbat,  wetthcr  die^Bndmr  hm  Grieehiac^  llbaimf, 
und  sie  a  o  dem  Nero  «hermechte ;  4)  heisst  es  in  der  epislola:  iite- 
ris  Punicis  ^  qiiae  tum  Cadrao  et  Agenore  auctoribus  per  Gracciani 
frcquciitabaiitur,  in  dem  prolo^us  quae  a  ( 'admo  in  Achaiarn  fne- 
ruut  delatae  und  endlich  in  der  Kphemeris  V.  17.  Jitcrisab  (  aJ- 
roo  Danaoqiic  traditis.     Woher  Jiatte  Septiiuiiis  jenen  Agciior'J 
5)  wild  in  der  cpli^tola  die  Zahl  der  Biicher  aiit  Kl,  in  dem  pro- 
*    logns  auf  9  festgestellt,  \\ eU he  letztere  ZiM  durdi  andere  Au- 
etori Iii  t  gesichert)  wohl  als  einzig  richtige  aozuiiebflian  lal  (d^ 
iiiyrod.  p.  XV.].   ■  '  • 

Das*  sind  denn  nun  meiner  Ari sieht  naeli  m  grosse  und  be- 
deutende Uedenkef!,  ^^elehe  Hr.  Ded.  wohl  weoigcr  aus  innere 
Ueherzcugungals  um  seine  Cq^jectiur  über  das  Zeitalter  dea  l>tctjs 
Cretensis  zu  halten  mit  den  besser  klingenden  als  baltbaren  Wnr» 
ten  gewaltsam  niedergeachlagipn  hat  p.  XllL  quod  in  utioqne 
nomimcnto  nennuUa  diversa  nnrratione  ejchiberi  tiäwatUmr  [laie 
kann  hier  neiah  von  videri  die  Uedft.aeinlJ.ftn  eavaa  est  parte 
libearioi'um  oscUanda  {Mflim.  «1  pransif  «e  i^inM  migilgaaittn 
finpfimift)  qui  in  Prqlngo  i|Mftdani  jßl.ln  Spkemridn  iMcnrlain 
▼ertil  «k  itm-Epiit^ltm  ienbaMiBcnlegnm  nn  Inapqriaaa  qnid— , 
•ed  jmMiefiMiipea  retnliaae  nMa^tir  (ailinn  wfader  ein  vUafarl 
Steralaebe  Irsb  nlmlleb  qWiI  dn^  MJBr»  IMndi  jensrnnci. 
taitii  UbtaHemiA  [aell  wfdiLMflfen  aaritatle]  gemeint  habe;  aie 
MUen  doch.  Mm  \  WmmA  nkhl  etwa  jene  Worte  ausgelas- 
aen haben  «der  jähnliche,  wie  er  sie  etwa  au  denen  der  epi^^toln 
\f»  4«]  i^fioliapso  pei:  TetusUtein  —  ^e^ukro^^  alo  Jbir^änftun^  den 
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Hb  ML  dli«  AbMkhung  ia.ikli^akkni»  dlici  iS<t«ilB#  JtteiBitt^ 
die  IKiiye—  ,M<»^ ftr<<»  i^/ditMU  Piiiikta  Irtnnt,  Uuti 
fkalkmhiitmg  fm-  Merih  bullen  wird^  sobald  «edere  Zeugnisee 
dfaibtr  für  dis  Bessere  sprechea^  so  ht  diese  Nachlässigkeit  so 
fermg,  dass  mit  ilir  nicht  Alles  oder  wenigstens  Vieles  erklärt 
werileo  kann»  Und  wen  solile  wolii  endlich  Hr.  Ded.  mit  seiner 
Begli^iniia  Septiniii  überzeugen.  Das  würe  doch  gewiss  unerhört, 
veaa  Septimius  gerade  den  Unostand^  M'orauf  i'ur  das  Buch  das 
AUermeiste  ankommt,  vergessen  oder  nachlässig  erzählt  haben 
MÜie,  zitmal  da  kein  Grund  einer  offenbaren  und  geflissentlichen 
\erderbung  vor  Augen  Hegt.  So  ^  eit  kann  die  Nachlässigkeit 
eiaes  Schrifts teile r8  nicht  gehen,  wenigstens  dürft  n  wir  sie  einer 
Hypothese  zu  Liebe  nicht  in  Anwendung  bringen,  wenn  in  dem 
öbri^eu  Baclie  keiile  riiidere  Spur  einer  solciieu  mira  negligentie 
Mch  fiodet  Denn  ums  jene  Stelle,  die  allein  für  die  Nachlässig^ 
kit  desSeptimius  zeugen  J(dni|te  II.  c.  43.  yerglichen  mit  VI.  9.  an- 
betrifft, so  ist  wohl  in  der  ersMm  der  Name  .des  Mestoir  Terderb|, 
^  fast  sie  Mss.  liier. variiren,  wihoead  in  der  letstem  die  h^. 
tten  Mesittr  ipelien.  Und  wobctf  entnehm  Septimius  sedasB 
Üe£mUH«,  Bteis  (ohne  selbst,  nuf  die  Versehiedeiiheift 
dsKiMi  «Iwiw  na  gdien)  diese  Buclicr  eigeads  CbereeisI  ttiid 
ikimm  itm  Rat#  eingeliindigt.lialie^  wSlurend  sie  nech  dem 
fdsgos  ensl  dvtdi  die  Vermittelusig,,den  Entlliile  BuSom  dem 
tätü  jkarlawcn  mtd  eiifteeinen  Bcfidd  fibertrageil  Mtdenf  ^  bt 
mk  Kwiiliinriglmit  dee  Sei^tiniiiie  #deft  Uifeterngkefi^ 

1  Wire  weU  Septimius  iiicliL sorgfältiger  vod  W 
gewesen,  wenn  er  die  epistoU  dediciatoris schrieb,  da 
Aradius,  an  welchen  er  sie  richtete,  so  schnell  die  Wider- 
4*^^  io  Heiden  auffallen  musi»ten,  zumal  da  nie  ao  ratich  hinter 
•asder durchlaufen!  Ich  glaube,  lir.  Ded.  wird  sich  wohl  selb^ 
"F^n,  dass  sein  Urtheil  hier  etwas  zu  eilig  war,  so  leicht  sieb 
fmk  die  Sache  mit  diesem  Gewaltstreiclie  abfertigen  liesse. 
^r  Bei  diesen  so  erheblichen  Differenzen  bleibt  also  nichts  übrig, 
sIt  daeä  ^ on  den  Stücken,  entweder  die  epistola  dedicatoria  oder 
^  prologns  für  untergeschoben  zu  erklaren,  und  anz\inehmen, 
j.ic  ^on  einem  Spätem  berrülire.  Das  glaubt  iir.  Ded.  gehe 
(l^niin  nicht  bei  den  Pralogus,  weil  ja  sonst  die  Quelle  weglicle, 
iii)vtolcber  Maielas,  Suida^,  (>drenu8,  Eudocia  und  viele  andere 
<üe  nifl^kbe  Kraabiulig  über  das  Auffinden  der  Bücher  durch  ein 
Inlbebcn  geschöpft,  indem  in  der:  epistola  nichts  davon  stelle^ 
^  Msifias  z.  B* gar  kein  Latein  verstanden  habe  [p.  Xlll].  Aber 
^sis  wenig  ki-.Äia  Qm^A  vorbanden,,  die  episüDiaiwr:  ufl|- 
^bt  lu  «rUäcB,  da  de  so'  gut,  wie  der  prologns ,  ^entt^Mh  im 
llnMflMlf Iften j  IhUi SfeUa behinpfet ■  Sedamist  jt  auch 
dp»  cUbssItaid,  dasp  «Üs^ion  bdte  «andein  fiberillMC 
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«el.  ErziUt-niclit  der  profegit  wm  mit  mtMhflhhtm  Worten  iai 
jiHgememen  ziemlich  dasselbe,  wag  in  der  eplsfola  slclit  und  wit 
Mtte  denn  SepOimu«  ubüdg  gahtbt»  dMielbe  IMgaiaB  iknAm« 
dttnt  Sil  ertfhlen,  weldMi  er,  wit  Septimiti»  iodl  gwin  «nnns 
'  ten  durfte«  tofpleidi  erfahr«!  iMinBle,  sobtU'  er  tum  4u  BnA  «n^ 
ichlag,  ond  den  (rolo^  tMali.  Daisclbe  «iMile  deBB  wvU 
nach  In  Ruclulclit  auf  apltore  Leser  pAtmt.  -  Wim  d«i  nitiil  1« 
hoehsten  Grade  Ucherlich  und  nngcreinitl  Auch  ivili ^et  [iah 
kann  Mlieh  die  Sache  iddii  ad  eenles  beipeiseii],  so  oft  iefa  Bai* 
des  durchlese,  bedhnken ,  als  sei  der  prologus^ertt  ein  späteres 
Machwerk.  Zunächst  nämlich  spricht  dafür  ^  das8  in  den  meisten 
CoUd. ,  wo  beide  sich  fnidcii,  die  epistola  die  mittlere  Steile  ein- 
nimmt, ein  L  mstand,  den  mir  Hr.  Ded.  durch  das  Ansiassen  des 
einen  oder  des  andern  Stückeü  in  den  Codd.  nicht  genügend  er- 
klärt hat,  und  der  ^^oill  mehr  Berücksichtigung  verdient  liiilie 
[p.  XHI.].  2)  \.ii>hi  gich  nicht  absehen,  wie  ein  Späterer  auf  den 
Gedanken  konuuen  konntCi,  eine  Dedtkationeepi8t4il  an  den  Ära- 
dins  zu  sclicilh  n,  während  es  leicht  auffallen  musste.  woher  Se- 
ptimius  mit  solcher  Genauigkeit  die  Krzh'hlün::  von  dem  Auffmden 
tler  Hnrher  etc.  darlegen  konnte ,  und  keine  Quelle  bdiannt  war, 
aus  weicher  er  geschöpft  hätte«  Um  nun  spätem  Lesern  den- 
selben Scrupcl  über  die  Aechtheit  des  Buches  zu  benehmea, 

^  schmiedete  Jemand  einen  scheinbar  Tom  griechischen  VeriaMr 
selbst  herrührenden  Prologua,  welcher  iibertlnstinMDte  mit  jena 
epktola  des  Septimius  und  so  leicht  erklärte,  welches  die  Quelle 
des  Septimkis  war.  Für  einen  solchen  wären  dann  jene  Abwei» 
dbnngen  eiidenchteader  und  erklirlicher  ssUbsl,  als  für  dm  Ss» 
Utimloi,  dm  sie  durch  das  Strshcn  erseugt  ssi»koMilcii*  ishwiM 
Betni|^  SU  verdedEen.   Ausser  dtoer  Art  die  AMbssui^y  dos  |prs* 

^togns  KU  erklären»  liessen  deh  wohl  aoch  andero  asfuhmi,  diu 
weidgateos  uleht  einSD  so  steifcea  Olashsn  Teriangen,  ids  vh 
Hr«  Oed.  sunurtheii  will  lüsal  sieh  denn  nkhi  dedu» ,  da« 
41e  Fabd,  wie  sie  rom  Septimius  in  der  epMok  dedieatoria  üher- 
liefert  fet,  i»  Lsnfc  der  Zeiten  manche  Verliudernngen ,  Zusätze 
und  Abweichungen  erlitten  habe,  und  sie  diesen  Abweichungen 
gemäi^s  der  spätere  Verf.  de«  prologus  nacherzahitel  In  dieser 
Wei^e  erhielt  sich  dann  auch  die  Fabel  im^  w  urde  den  Nachahmern 
•des  Dictys  wie  3ialelas  u.  s.  w.  überliefert ,  ohne  dass  e^  nüihig 
war,  dass  diese  den  Septimiug  la^en  oder  die  Erzahlimg  selb<:t, 
die  in  dem  prologus  des  Dictys  enthalten  ist.  Auf  die  Frage  des 
iirn.  Ded.,  woher  jene  Späteren  ihre  Krzähhnig  geschöpft  haben 
Ij).  XIIL],  kann  ich  ihm  freilich,  nicht  antworten,  eben  so  wenig 
wie  er  unura^^tosslich  beweii^en  wir^,  dass  jene  uur  aus  dem 

'  prologus  hätten  si^höpl^  MiMses,  und  4<sss«r  äak^  0^  mmd 
utwerjäiachi  sei. 

Ja  Hesse  sich  okht  eben  ss  glanbhsit,  als  Ihm.  Ded.  Meinung 

^  Ist,  die  Hjpsthsie  auSMleUf  diu  Sejitiiniws  sdhst  der  Veite- 


.  j       by  Google 


281 


>er  jener  finden  Erzahliin?  ist,  di^  er  ron  crsterm  ,  mti  seiiiem 
Buche  i\r<i{i  mehr  Eiiiiraiiir  zu  verschaffen,  wie  uiifjcfMhr  dic- 
iclbe  üetrii^'erc?  sich  itiidel  in  der  epistola  INepotis  ad  Sallustiimi 
rrieptira,  die  dem  Dares  Phrveiüs  ^  ortest  (zt  i.»*t*?  \S  v'\t  pvww^ 
Uff^iV  Zeit  de«  Nero  hinter  ihm  ^  als  dass  er  solches  Mäiircheii 
nicht  edinden  konnte,  veranlasst  durch  die  Stelle  im  Buche  V\ 
17.  Ha^  ego  Gnostna  Dicijs  comea  Idomeuel  emiMripiii  ora^ 
tioneea,  foam  maxfme  inter  tarn  diveraa  loquendt  ^neim  emmtt* 
fii  tceomprebeadere  p«Cui,  literia  Puiü^mI  m  CuAmo  DanaoqM 
Uatffla.  Leicht  konnte  dann  ein  Späterer^  der  die  fiisäliiun^ 
in  friesisch eo  Odgiiiale  nidü  fand,  iie friechiach,  niur  BeüIrM«- 
aler  Weise  i»  »derer  Form,  hinz^ägm^  «od  di«te8|ifflMieiit 
nch  daM  de»  gitedteliett  IfciwIidMiitoB  tei  »  AUgneiiwn  wa^ 
«H  hAm^  mm  wdcken ci «odaan' fai  du  LstaiafAriM  Ibbertem- 
«ciiivrieL  So  Uktü  m  ddi  ciUKrai  1)  ivfe4iia4i«»r«Bcai  «dkr 
doi  «dem  Bfe  die  «pbitali  oder  pnfagai  '^ftMon  HmM» 
J»  n*  derBoocUfenlieit  dar  Cbdd. ,  odi  welldMo  dieoo  MiSp^ 
Hi  mi  wl»  eödileb  Boldo  in  ntocher  aniont  Mk  eiUekcn  nid 
t|wie  MMaa  iind  die  übrigen  Spätem^  selbst  wenn  sie  keio  Lt- 
iiNich  verstanden ,  doch  dieselbe  Erzählunpr  ^^i^ben  konnten. 
^  So  wem>  ich  i'iberhaupt  auf  diese  meine  üeweisiViliruii^  g^hv^ 
•ai  99  Mviüs  a[imassend  ich  auch  bin  ,  /u  ^iauheii,  dass  sie  für 
Mk  und  Jeden  iiberzeucende Kraft  habe,  so  habeich  doch,  meine 
i<  h.  \U'[MirsteiJs  darauf  auffuerk^ain  gemacht,  wie  die  Arffunu'iilnliou 
dtelirn.  l>ed.  auf  sehr  schwachen  Füssen  steht,  und  dns  Zeital- 
ter des  Üictvs  nicht  so  sicher  mit  iNero  sich  detenuinintü  läs^t, 
iijf  f  r  ;rerlatibt  hat.  IMe  cpistola  dedicatoria  I)Ieibt  doch  stets 
tißSt(  iii  des  argen  Anstosses ,  und  l^isst  sieh  nicht  mit  oscifan. 
^  librtriomm  und  neg^iigentiii  Septimii  so  leicht  wegscii alten, 
i'it  ^berder  prolog na  nicht  icht ,  ao  liUU«iieh  die  Zcitbestiuiniun^ 
tiuh  Nero  fort,  dt  die  ErzÜkBif  ili  den  «paatdia,  ebgleich  aifi 
c^^ufails  dco  Jioro  «ia  äussersten  Funktea  erwähnt^  doch  ▼oa 
Septinius  ansg^e^angOB«!  «ffeiifav  mk  ven  ihm  aufgenommenem 
faidrt  iMlioIngcr  ZeÜ  bo«1i  okhl  hirtwrkehf  WorMi  hoboo 
kum. 

Dadi  fooiig  btefibor.  ViettetaMM^Ür.  Dod.  admt  jolai 
teStoode,  -olle  2«otltl,  diench  vmimm  oogliubigflo  Gcoiiiüie 
«fhao^en ,  mit  der  WmM  on  ontitln;  vteJIncbt  atelMa  ilw 
^Ml  aodore  HMtol  oo  Myote ,  sekfe  Suten  weftor  lo  ver^ 
fatea.  im  FolfendoD  bowdit  Hn  Btä^  wm  olMa  Zeugnissen^ 
^■•U^fi  BD  der  Gattung  der  Hfatbatteo  ob  oeofaooo^  nod  tis 
mMrt  dem  Ilecataeus,  llellamens,  Atusflaos  und  andern  Atito- 
Itt  gefolgt  sei,  aber  dücli  durch  Lm^e^taltuu^  den  Fall  an  sich 
^^■eu  und  unabhängig  herausgestellt  habe  [p.  XVil  — XIX.]. 
^le  schnell  auch  hier  dass  L^rlheil  des  Hm.  Dcd.  über  die  eigeu- 
*»elui;;e  Umgestaltung  des  Stoffes  von  Selten  desDictys  sei,  ist 
^bt  *u  crkuu^ea,  da  bei  doo  geriagoa  üesteo  emi^vK  cyaiir 
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sehen  und  andern  Dtcliter  iindl  bei  deai|^089ei  Verluste  so  vie- 
ler andern  SchriftHtclIcr  jedes  ürthcil,  was  Dictys  erfunden  und 
um<restal(et  hat,  höchst  unsicher  erscheint.  Fiir  uns  ist  es  neu, 
ob  iiir  ihn,  wer  will  dan  hestimmeiiy  und  wer  beh^upteu,  daäs 
«r  nicht  Quellen  vorsieh  hatte.      •  * 

Hierauf  ireht  Hr.  Ded.  [p.  XIX.  XV.I  zu  der  Betrachtung 
^ßber,  wie  weit  «ich  Dictys  an  die  Tra;;iker  und  Cycliker  be- 
sonders aber  an  Homer  auüchliesst.  Ks  uäre  meiner  Ansicht 
nacli  nicht  utipasnend  gewesen ,  hier  einen  Weitern  durchzufüh- 
ren, wieweit  Dictys  entweder  den  Tragikern.  ^efol|?t  sei  oder  sie 
verlassen  habe ,  und  nicht  blos  den  Leser  mit  dtn  Worten  abzu- 
finden qnomoda  Dictys  tiagicos  tractaverit  ex  trag^düs  trsye 
ditmmqne  servatis  argnninntis  videre  ÜMt.  Praecfpuo  amore 
■mplexns  est  Euripidem  eioifne  fictiones.  Diese  Kürze  habe« 
mneb  die  Cyciüüet.er&hreft.  Dmn  Hr.  Ded.  diesen  Thtik  4er  Un- 
tersnebung  fröbcr  §nm  ^enia  durchfefilMri^  hi^en.jM«,  lissl 
«doh  ohne  Zweifel  tnnohnen,  dt  jn  di«  .WÜfcgBetain  Fute  dar 
Preiasnfl^be  des  seligen  Niebuhr  m  Iht  boiiiln;'  Iwptfntar  mm 
Dictys  Grelensis  In  Isbulis  enunndls  cycUoomift  ptelinm  Tnrtl|1i 
legetitl  quosqne  eoroin  «ecutfis  libffnn  snam  oondidoitt»  Crnrnfm^ 
raitar  quoque  poetarum  ■criptofniifnn-  nnigi  u  aiito  dlmcpifticm 
namtiones  »tqne  hine  DIctyis  eonstitaatahlMlM;  Scbeinbnr  iollfn»- 
cbes  In  die  obserrationes  bistoncse  hlnebifeflossen,  aber  es  wire 
besser  gewesen  alle»  auf  einem  Flecke  zusammen  f^cstelltzu  finden, 
um  dadurch  die  Lebersicht  und  das  Urtheii  zu  erleichtern.  Hier- 
durch hat  uns  der  Verf.  eines  vorziijjlichcn  und  sichern  Weges 
beraubt^  die  Zeit  des  Dictys  näher  bestimmen  zu  können.  Aus 
dieser  Vcrgleichung  nämlich  mus«te  die  ^igeuthiunticlie  Auffas- 
sung der  l^lytlien ,  ilire  Auswahl,  ihre  geistige  V  erarbeitung 
und  Darstellung  für  den  Dictys  sich  ergeben,  und  aus  diesem  le- 
bendigen Bilde  sich  ein  sichereres  Zeugniss  für  das  Alter  des  Au- 
tors herausstellen,  als  jenes  testimoniiun,  das  noch  aller  Haltbar- 
keit entbehrt.  Diese  Zusammenstellung  aller  ächriftsteiior  liätle 
endlich,  abgesehen  von  jenem  Vorthdie ,  auch  einen  treuen 
Spiegel  gegeben ,  in  welchem  die  Individualität  und  geistige  Be- 
fähignngdes  Dictys  vollkommen  genau  reflektifte,  and  so  über  die 
filtellung«!  sreiche  derselbe  in  der  griechiioheii  LilamtQraiMiMrf;i 
4Biae  nuveriilMlge  Rechentfebaft  abgelegt. 

Unger  yerareDt  [p.  XJL  ^  XXVQ  Hi^  Dad.  beldctt  Nadmlh^ 
nern  des  Dtetys,  hasonidrs  beim  Oiüdo  de-Colnmnai  nad  an«fi 
hier  treflUeh,  win  antaobiaden  Dia^  auf  dio  IMiaadlnig  der  tr»> 
janisebm  Mythen  bn  HRttflaltnr  «ingaitidit  habe.  Ebenso  gHM- 
Jich  vardan  die  Nachahmer  *daa  DSc^  nater  doi  QfMbm  -wm 
Maielaa  bie  Tietiea  herab  dnrehgefnhrt,  nad  ehi  Iriihnm  n- 
stcrs  zu  Saidas  8.  v.  z/ixrvg  beseitigt ,  der  aus  den  Worten  des 
Eustath.  ad  Horn.  II.  XX.  2.  Kai  6  tä  dixtvand  fitkixi^öag  schltes- 
seu  wiü,  dass  Eottathius  hieraiit  unsero  Dictys  geoiciat  habe. 
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im  Diotji  eatvfB^ejr  Impiteii  oder  ih«  iiFlrkUoh  iMSinMkiicbtigtea  ^ 
mi  MOMStUeh  avCihrlen.    Dm  ersle  ^enfaifl,  tdat  Ur^  Ded» 
fKbn'n^t,  kt  di»  dei  Procliis  Lycius  in  der  def.  Hoiu.  c.  2dL 
Aber  wiederum  merkwürdig  in  seiner  Art  i^l  die  :Schlii«f«t'ol^e  deg 
?«fa»er*!,  die  ich  wörtiicli  hier  antühren  will :  p.  XW  l.  .,Sae- 
culü  ((Uiüto  iniiltonnn  manibos  Iritus  fuii^se  videdir.    IVochis  Ly- 
cius M.  Horn.  c.  20.  alTirmat,  nulluni  llomeri  actate  l'uisse  hi- 
storicura  ({IM  res  liiiic  gtj^Lis  nM  intnlat:  j>iutiiilcrjt:  fffuic  senle/i/ fci 
Qi^umeiUo  ist  ^  Proclum  aoi        Ifir.tißn  sivff  J'hnefcfn  ßive 
mifem  scripiore/rr,  rtiius  iacf<ff<-'/ii  nnHfi?nffffpni  v^ffUff.'*^  Wie 
inhilibar  die^e  M  «'ijiiinr  hin-it  h* ^  (ifv  j^- '  •  .         lui  ijr.  Deil. 
m:1iod  dadurdi  »eibsi  belegt^  <lass  -er  oie  V^orie  eive  simiiem 
aoriptorein  hioaugefügt  hat ,    woraus  ^  wie  Ich  w^hl  richtiger 
•ckJiecse,  »i  wwcillii  iat,  daM'«r  dw  Proclua  nicht  unter  dj(^ 
8ctmafieiAcr.,i^sen  durfte ,  «irti  dtm  ;gfii««iiie  4mt  liiofigv 
fariMBiuen  des  IMclyt  Ii»  5.  §  bewiesen  werden  soll  KoimH^ 
^PmcImiKp  Aarch  dasAiterthum  [cf.  Ipp.  ad  Aelian.  XI..2]ao 
«ft  iufigei>pfo€li<ni#  Ulriliaaf«  die  Ht.  JUed.  noch  ratfil  iwfdil'  keoat 
Xiq«  4ms  von  Bomer  oichc«  OetchrielMim  eslttirt  habe,  niclit 
ilfe«««eMl.«iMii  Mebeif«diMikea  «ttf  «irUklt.VoiViMlfMie  Hod 
«te^clMbene  Sditiftftt  •vatpredieiL  Blvoi  so  wcsig  brpuclit 
isMlhtaüi««  Prism  iPsaitos  {Staite  s^    Xtt^'/^dt^]  ans  itm 
Iktji  Orelsiisis  VL  5.  herfenonmieQ  zü  scio^  wenn  such  Ded. 
ihm.  alt  sd  VI.  h.  p.  4^7.  die  ganze  MyHie  ans  Odyss.  XIV. 
|csDi^8  eDtlelineuJäaat.    Kann  man  bei  der  Menge  un«  Teri%- 
rea  gegangener  Gedichte,    die  den  tiojaüi>LliLij  M\tlicnkrcls 
WniiclelD,  behaupten^  da^^  Dictya  der  Er^lc  ,srLuesen  sei,  der 
die  Liiidiaig  de»  OdNsscris  auf  Creta  vargefra^ifn  liHbe  ?  Wüs 
!>' <-nri{e  es  auch  ^o/r^e/  Zengiiisae  \on  SchrÜ^;>tfIlern  ,  da  die 
Woiit  lies  Syriauus  [c«  400  —  430.]  Or.  in  litnuo^.  c.  17. 
^Urvg  iv  taig  ^ErpriufQiöL  fpr^ö)^  deutlich  filr  ditj  l\i>tt'uzdes 
liiMhe*ira  Anlanffp  de>«  5,  §  Hpreclien,  und  das  mochte  violil  das 
t'  ^/iinmt  constatirlL  Zragiiiss  sein,  über.weicJie». Imiaoe  wir  iiidit 
feWii  ilürren  hiosichtUdi  des  Zeitalters  von  Dicly««  .I>enu  der 
MUi<n,  4€«Hiv  !^d.  madit.  dass.  weU  AeHan  XI.  2.  und  XIV.  21. 
^  Dares  und  S^]rs|pallS  gcdenki,  Dki^,  aus  dem  nach  ibsi  Uum 
sf^rliäpft^bca  8oil^  weoigsleiM  dteasck  Im  3.  Mbth^  Torhan- 
^  «ewesai  adsi  missov  Iwt  so.hqpe  noch  keine :iHisr«iieftde 
mfl,  als  dsr^Hlm  M    dsss  Dnrfs  wkkUd^^  »Mys  besMtift 
Wer  will  dsm  liagiMn,  ob  es  itMit  MmptfehrfM  sst  t) 
pZcofidw  des  QMm  i»  Gsfanasbel  Veas.  Hisic     (Kk  |k  IM 
d  Didorn  prshe  coiMeiitlre  beweist  hMileiis,  dsss 
Mu^«  sss  eiimt  Q«ell»^essiifipfft  bsbee  liemm'eiid  eben  so  «d- 
J^lbosettfesd  bt  2.\  4er  Umatssd,  dsss  Dietjs  und-Dsres  Vie- 
bi  derChsrakterschiideruD^  mit  eiaauder  gemeui  haben. 
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Audi  liier  glebt  die  irrige  3Ieiniiiig  des  Verf.,  als  sei  die  für 
wnri  neue  AuffaBsung  uud  Gestaltung  der  Mythen  ein  Werk  des 
Dicty»,  den  (irund  ab  %n  dem  Schlüsse^  dass  l>frre««  ans  dem  Di- 
clys  ^Ci«4:ho|dt  habe.  In  welcher  Gestalt  ina^  überhaupt  wohl 
tler  Dares  früher  existirt  haben?  Ilebri2;ens  Fiat  der  Verf.  später 
ßchie  Meinung  !n  die^c^m  Punl^te  geändert  und  ilii-  L  nzuiässigkeii 
seiner  Annahme  prat»f.  ad  I);ir.  p.  IV.  vollkommen  ein;r<*standeii. 

Docli  hören  wir  weiter.  Dasselbe  ti  iü't  auch  die  Ar::tunenta- 
itan,  welche  Hr.  Ded.  hineichtiiclt  des  Ptolemaeiis  Ilcphaestio> 
QU  p.  XXVHl  sqq.  gefuhrt  hat.  Wie  wenig  es  öberzeugend  iaH 
mm  den  4  Stellen ,  die  er  anftthrl^  dass  Ploleiiifiufi  dea  Dictjs  ge* 
kannt  habe,  »i  deniis  zu  ersehen^  dass  matt  stets  mit  Hrn.  Ded. 
gle«ben  oiata «  dass  Dictys  der  Erfinder  eiMr  aoteheft  Febel  ht^ 
was  er  eben  sa  beweisen  sich  nicht  kömmeili  kaaiif  weH  €8  M 
dem  jetiigca  Stande  der  Dinge  nach  meiner  Ansieht  nf  cht  nii|^ 
lieh  iai,  und  er  atcii  ddier  mit  den«  Worten  %egni|gt  ;,riiaUnwtj 
vm  Hephaestienie  flilnm  neu  aolnn  nevine  Dnretem  ▼erani  eltm 
inanlboa  triviiae  probabfle  eal :  ler  enlm  qnaterre  enai  mperiil 
in  narrationilHia,  qnae  IHctye  vis  smU  mitiquhreB.  Gesteht  er 
doch  einnMl  durch  die  Kdhahelt  seiner  gchlmsfelg»  bewege«  «in 
[p*  XXXI.],  daas  PtoleuHios  nnd  Malelas  ehie  ihm  mtMmmt9-vw^ 
schiedene  Quelle  benutzt  bitten,  wamm  nun  PtolemSus  und  Di- 
ctys^ dem  Malelas  folgte  nicht  manchmal  auch  eine  gleiche  f 
Um  also  ddH  Ucsultat  dieser  Untersuchung  noclimaU  iu  der  Kürze 
zusammenzufassen  ,  80  ist  einleuciitend        •  *^ 

1)  dasM  solanere  nicht  bestimmt  bewiesen  werden  kann,  dass 
der  Prologufi  von)  angebltchen  Dictys  aei^  auch  die  Beslimmuog 
hber  sein  Alter  nicht  sicher  ist  und 

2)  dass  als  historisch  fester  terminus  das  J.  400  — ^^430^  in 
wdkhpn  Syrianus  blühte,  ein^i::  gegeben  ist. 

Weiter  ist  die  iJntersucluing  nicht  gefordert,  und  wird,  9d 
w  eit  icli  die  Sache  überziehen  kann  ,  auch  nicht  gefördert  werden, 
wenn  nicht  andere  und  adilagendere  Beweise  noch  hinzutreten. 

Ein  2te8  Argamenl,  -auf  welches  Hr.  sidi  st&tzen  konntai 
ist  seine  Ueberseugnny,  dass  Septimiua  im  2.  S.  gelebt  hebe  p. 
XLVlli.  ,,etqne  eerlnm  quldem  ex  iingua  qua  vestita  oratio  est, 
tzplorttumqne  babeo,  Thdsse  ei  seripsiasn  l^eudo-SepftiaBNMn 
yesteifere  paite  seenndi  seenll  post  Apulelnni  ot  JurjsessMoltnn 
quoqne  ad  finem  hnins  sMÜTifenles  nerit^^  Ist  4ta»  wnkitV'W 
ninss  nntArUchDIet^,  dassto  üebetsetnel  SepUmins  ist ,  wevte- 
•teaa  niemlidi  lang«  Tor  den  Antoninen,  vMleldrt  also  nn  Nenn 
Zeil  gelebt  IniMn*  Wfr  gehen  ddier  nor  Bevrthcilnng  dernipeii> 
ten  l^ge  tUier  das  Zeitalter  des  Septfanina  Iber. 

Dei  der  Beurtheilung  über  das  Zeitalter  eine«  Schriltstellera^ 
das  nicht  aof  historischen  Zeugnii»seu  beruht,  ist  gewiss  jeder 
Beweis,  der  allein  die  i>^>fachc  angeht,  aliemai  euiseitig  und 
vejriuhit«  ■  Bl  ist  nämlich  ein  in  jeder  Art  verderiiliches  Voritr- 
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Iheil,  das  aber  ein  VcrmacTitinss  früherer  Zelt  norh  jetzt  nitlit 
iuf;:e^eben  itit,  das»  ein  Scliriflstellcr  in  <len  Spriuliverliiiltiiisseii, 
in  der  Wortbildung,  Wahl  des  AiK«<drurks  und  der  Redensarten,  iu 
der  Stnicttir  und  Orthagrapliie  nicht  nur  Viberall  sich  selber  gleich 
und  eins  bleiben,  sondern  auch  liitTin  ein  ganz  treues  Abbild  seiner 
Zeit  geben  münse.  Man -beraubt  hierdurch  den  Autor  seiner  ei- 
^en^iten  Individualität,  auf  die  doch  jeder  Mensch  Anspruch  ma- 
chen will,  und  betrachtet  die^uinme,  d«r  gelehrten  Bestrebun- 
gen eines  Zeitalters  ,  wie  eine  Kolic,  die  sich  gleich  abwickelt^ 
nnd  zusammcnliän£:t.  Es  muss  aber  jeder  Schrirt.steller  seine  Ki- 
gcnthümlichkcit  haben,  die  sich  nicht  nur  in  Gedanken  und  Ue« 
handlung  des  Stoffes  zei^t ,  sondern  auch  in  der  Ausdrucksweise, 
ui  der  Wahl  der  Redensarten  u.  s.  w  -sich  darlegen  nniss,  und  so 
ein  in  jedem  Stücke  vollkommenes  Bild  seines  geistigen  Treibens, 
seiner  ifloeni  Anlagen,  seiner  künstlerischen  Ueiuhigung,  seiner 
Studien  endlich  enthält.  Damit  ist  nun  noch  niclit  gesagt,  alg 
wenn  eine  solche  Betrachtung ,  wie  ich  sie  eben  tadelte ,  an  und 
fiirsich  verwerflich  sei,  auch  sie  gewährt  ihre  Vortheile,  indem 
du  geistige  Gepräge,  der  Charakter,  den  ein  Zeitalter  an  sich 
tragt,  sich  selbst  durch  die  grösste  Originalität  und  die  iudivida^ 
ell«te  Färbung  in  der  Sprache  nicht  so  verwischen  lässt,  dass  ein 
Schriftsteller  nicht  gleich  als  Kind  seiner  Zeit  erscheinen  sollte, 
aber  sie  gewährt  niclit  allein  vollkommene  Sicherheit.  Dieses 
Dohueudige  Beschauen  aber  der  Zeit,  dieses  Versenken  in  die 
Kigeothümlichkeit  de»  acht  Antiken,  diess  Ermessen  des  Höhe- 
punkte«, auf  welchem  die  Zeit  steht,  das  U^theil  iiber  den  Bil- 
dungsgang und  das  kVmstlerische  Vermögen  , dc9^  Autors  hat  llr, 
Dcd.  bei  der  Lntersuchunc  über  den  Septlmius  nicht  in  Betracht 
getAgea.  Er  bleibt  allein  bei  den  Wörtern,  Redensarten  und 
Structiiren  stehen,  und  wjll  dadurch  beweisen,  dass  das  Werk 
cioer  fspiitern  Zeit  angehöre,  was  gar  nicht  zu  leugnen  ist.  Aber 
wie  oft  hängt  die  W  alü  und  der  Gebrauch  der  Wörter  von  dem 
Gegenatanfl^  ab,  den  der  Schriftsteiler  behandelt,  und  dann  überall 
Too  der  geistigen  Bildiuig  selbst,  die  er  sich  verschafft  hat,  so  dasa 
nicht  selten  das  gereiftere  Studium  in  der  Ausdrucksw  eise  die  merk-r 
würdigsten  Diilereuzeu  in  den  Schriften  selbst  bietet,  wie  ich  z. 
B.  die  Abweichung  in  den  Metamorphosen  und  der  Apologia  des 
Apulcins  mir  erklare,  die  man  beinr ersten  Anblick  wohl  schwer- 
lich fiir  Produkte  eines  und  desselben  Autors  halten  würde.  Und 
cadlich  waij  den  Gebrauch  der  Wörter  und  diese  selbst  anbetrilft^ 
W  mag  da  bestimmen,  ob  das  Wort  dieser  oder  jener  Zeit^.a/- 
'nv  e^genthümlich  ist,  da  doch  so  viele  Spraohmonumente  vern 
WcB  gegangen  sind,  und  ferner  genaueres  Studium  oft  das  eino 
udduandeic  einer  frühern  Zeit  viudicirt  hat,  was  man  vorher 
tmer  »pitem  Tür  eigcnthümJich  hielt,  wie  denn  Gronov  wegen 
des  Wortes  uavigium,  das  bei  Septimius  in  der  Bedeutung  navi>^ 
vorkommt  ^  beweisca  wollte,  da^s  dieser  iu  de^  5. 2^.ieb,t(\ 
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FMttkAUBiilcfMUiiMyr  wte  Hr.  DdL  ^XXXVIL  «rt^eg- 
'  MO»  dui  dtonr  Huisel  ^  gciätlgeaiDMfiuige,  «n  BbvcgUdÜnil 
«nd  Tiefe  ciHeiFel^  .ta  Origiiiak  war,  dat  l^^efttiiiMM  Iber- 
mUU^  und  iodw  <lr  rieh  4rai  daieefte  hidt,  er  Midi  itfie 
Schwächen  desselbea  mit  in  eich  tnünahm,  wie  deen  eine  U^er« 
8etxun^  in  sclanscher  Weise  nie  die  eigeae  MendiglEcit  des  Get-« 
stes  io  ein  he'Ies  Licht  versetzen  kann  und  freie  Bewe^n^  hin- 
dert. Aber  das  selbst  zugestanden^  obwohl  i'iber  da^  \  erhäitaiss 
des  Septimius  zum  Dictys  kein  freies  Urtlieil  beim  Verluste  des 
Letztem  möglich  ist,  §o  wird  eine  Vergieichung  der  Uebersetzuug 
des  Apuleius,  auf  den  ja  Ilr.  Ded*  Mch  immer  beruft,  von  dem 
griechischen  Buche  de  mundo ,  die  Im  Ailgeipeinen  gans  getreu 
ist,  bald  lehren,  wie  reich  das  2.  Jahrh.  war  an  Geinte,  um 
selbst  in  strenger  Nachaliinung  noch  schöpferisch  und  productiv 
zu  sein ,  und  dass  es  eben  Befangenheit  ist^  sich  von  einem 
ichiechtea  Origiaile  nicht  losreissen  zu  kqnpea«  loder.  üb«rten#t 
f«  sa  ähemetzcn ,  wird  woU  Niemand  ieugais»» 

Genug ,  welclier  Zeil  dpa  .Werk  aach*aii§eböre ,  Geist ,  C]hh 
lakter ,  Behandlung  lassen  es  aicht  Tor  daa  Jahr  4W  mtm^m^ 
eher  ^eichzeitig  deni  Orosius  uod.SuIpiciua^  mit  denen  es  im 
Geiafte:  und  AuOiianv  trefflich  hanooiih^  Qie  Möglig|ik«tt  dfa- 
aer  »ima>We  »oHeK^ch  Hr.  Ded.  p.  XXXdi^  mumlt  dka 
Wertai;  EiMim4m'^ffßydbiu  diojMidi  fanwiliy  ioa>i«|inri|n  quin 
capere  poasit^  .SeptiMmm.pertinere  ^  jlititmu.Sii^iidi  Hn* 

gesippi.  .  i.;!  ij  ;  I  «1).  :.    .  :  t:.      m.v      i;  .       it  v  • 

IMk  ^eiNlf  jiierronp  TkUeii^t  kalie  .Mi  «eelit  hdd  Oele- 
genheit^  michllhBr.dßa  Geiat,  der  in  dem  WeijkedftSeptjmius 
weht,  weiter  zi|  erkiiiren.  *  •  t 

Ich  wende  mich  zu  dem  2.  vorzüglichem  Theile  der  Arbeit, 
welcher  die  Kritik  des  Te.%te8  angeht.  Dass  Ilr.  Ded.  hier  melir 
geleistet  hat,  als  seine  Vorgänger,  aber  auch  bei  Welten  mehr 
leit>ten  konnte,  lifgt  vor,  pudern  es  ihm  yergönnt  war,  durch  Hrn. 
Prof.  ()relii*s  GiUe,  Mss.  zu  bemvtzen,  die  unstreitig  einen  ho- 
hem Werth  haben,  als  allevoa  ihm  oollationirten^  mit  Aus- 
nahme des  Codeic  Bernensis  ^  !^er  all^a^flllli;,  i|gy(frp(4ir|  ^  ondi 
her  vorsiclitig  benutzt  werden  muss. 

Hr.  Ded.  scheint  der  kntischen  Gestalt  seines  Textes  dadai 
sehr  geschadet  zu  haben,  dass  er  zu  wenff  ,nuf  den  Wertii  di 
Handsctu^iftenaeitw^i«^!)  ^JE^.hail^uberl^pt  eineyi^ex 
gfiilenaia».dm.f|^9)it4cmJ{|einamen  sec.  I^r  jc^tjrt)  UMstTf^^ii^  4ea 
bea^  l^d  genaueste^  codex  des  i^ict^'s^juilnw^lchi^m  die  e||||to 
princepa,  ni(BjatiB|Mi ,  iibei^einatimnit  ^  2)  euicn  fmpHoulrf^ 
pidanua 'ai|f,  dem  XV  sec^  oh  a^wei^ei^  V|M^j|p^  WHlrf 
ihm  .paelui9^ffJ\lett»^  3ji  -den  i  ^od^  ^f^^vaia,«  ÄNr.tinkc4^n4MP4vte, 


Hr.  Ded.  wohl  erkannt,  aber  ist  ihm  mcht  fn  allen  Fallen  gefolgt, 
wo  es  doch  nothwendi^  war,  und  so  treten  mancherlei  AVider- 
ipriiclie  ein ,  dfe  <!en  Leser  iiriaiigenchra  berfihren.  Ks  betrifft 
die^^  riänilich  die  altcrthiimlichen  Formen.  Es  ist  auffallend, 
vieilr.  l)ed.  hier  gespielt  hat.  Oft  nimmt  er  solche  Formen/ die 
Um  tnf  den  Cod.  San^allensis  s.  IX.  sich  stützen,  unbedingl  tof 
ud  ferwirft  die  spatere  Form  der  übrigen ,  oft  geschieht  es  um- 
gekehil,  indem  er  die  neHcrc  Fem',  welche  jener  Codex  dtr- 
bietet, rerwirft  oiid  die  reraltete  aus  den  aadmi  Mss.  heralellt. 
Much  eiMeht  ein  enteelaliches  Sehwankeo.  Hr.  Ded.  hüte 
neb  hier  entweder  geara  an  den  cod.  Sangallcnsli  ederan^die 
MdnM  der  cvdd..  Jiallcn  mfitieii.  Dens  ms  elelit  iifcfat  th^ 
li»  d^  entere^  der  somI  die  elfterUiSadidie  Fem  treu  und 
älilcb  bewakrt,  «le  in  andern  FUleii,  wcm  ereiewMdich 
wfad,  maduaflit  hattet.  Foigeiide  ▼eraltete  Tofmea  lial  Hr. 
MUoiaiif  AnetnrfOl  d«t  San^  tee.  IX.  aaliieiMNaMD:  ndlhii 
lLS.ni.  S2.  defetigatan  HI.  21.  aequiperare  IL  S8*  advorstit 
IL ti.  46.  III.  4.,  während  derselbe  cod.  au  andern  Stellen  adversus 
■dsdTersiim  hat,  U.  III.  haties  III.  2:>.  IV.  7.  V.  '2  und  13. 
nigerent  V.  17.  Andere  Archaismen  desselben  cod.  verwhrfl 
«Ti  I.  B.  pessumi  II.  13.  iii^emescere  V.  3  und  V.  15.  mare  fnr 
n^ari  VI  8.  10.  cae«tibus  III.  9.  welche  3  letztem  Formen  als 
^hordiümfich  er  selbst  billigt.  So  ibt  ein  merkwürdiges  Schwan- 
icÄ  iii  der  I  orm  qiieis  eingetreten,  welche  Hr.  Ded.  z.  B.  I.  IS. 
Mos  iuf  die  Anctorität  der  edit.  Merc.  \i  Obrecht.  aufgenommen 
hit,  wahrend  alle  Msa.  quis  haben  ^  und  Vibtrhaiipt  es  da  con- 
ititoirt,  wo  diene  beiden  editt.  und  einer  oder  der  andere  seiner 
codd.  ^aUo  gkicbfiei  w^her]  wie  .  er  selbst  in  dernota  criticm 
»i^er  eben  ingesogenen  Stelle  sagt,  diese  Formn  darbietaii« 
S«Ute  ihn  selb^  der  Umstand  nicfcä  vmalchtig  gemacht  haben» 

deread.  Sang«  a.  UL  dieae  Form  nur  einmal  hat^  III.  10. 

Aach^kai  eni  ca  ndr  erlaubt  über  einige  Stellen  selbst 
MehMUlg  vettniwigcn»  Mi  «rül  anch  hier  die  Reihenfolge 
^iüfiber  heohaehlettt  dandt  llr.  D«L rieht»  dn»  lA  «ehier  Ai^ 
Mail  Last  nnd.  Fleiie  «ei^lgl  Mn. 

6laidini  AnCuig  des  prologus  p.G.  lesen. wir fialgenie  Stalin: 
^^kl§$...p9rU$m  9oei§  ne  üi^amm.  Die  Hat*  hnhen  lltleiia; 
Iis  ik.  IM«  in  der  nein  critiea  aagt.  Dieae  Ueberehnliflunang 
falin.  halte  doch  nicht  ikbersehen  werden  dirfen,  heaendaia 
diKtterarum  eher  die  Emendation  ein^  Abschreibers  aein  werde, 
far litten«  nicht  ver^tandcu  hätte.  Ich  erkläre  diese  Constructiüu 
^  peritu«  mit  Genitivus  und  Ablativuii  nach  dem  bekauritca 
Wechsel,  den  hei  ein  und  demselben  Worte  in  der  Verbindung 
^ndcr»  die  Historiker  sich  erlauben,  wie  bei  Tac.  Ann.  IV. 
^promptnm  libertaii  aut  ad  morleoi.  et  die  Ausleser,  welche 
J^upcrii  7ura  Tacit.  Bd.  IV.  in  dem  ind.  latinit.  p.  811.  anführt 
^u:  Verbindung  des  pcritus  mit  dem  Ablat.  bekegi  sich  dfuodi 


SM  Rftaiielie  LUt«ftt«r«. 

MIen  wie  VeU.  Fitere.  IL  S».  perftm  bdio  CMLIV^  & 
dMdbtt  Gran.  Ainob.  IL  IL  a«t  boq  onml  geMrc^tiiifomn  peil- 
tos.  Die  VerWndaef  ist  allerdings  selleeer,  end  seilte  skh  el- 
we  das  lelditere  ▼odi  eder  anch  litteranon  le  irfeed  elneni  eedcK 
linden^  so  haben  wir  es  Uer  mll  der  ne^ligenäa  «1  MÜmiHm 
Uörariorum  ^  auf  die  sich  llr.  Ded.  so  streng  bernft^  sethnn. 

I.  11.  his  actis  contesinndi.magis  gralia,  quam  aliqnid  es 
oraLioiie  p/  ofeclunu  In  tler  notitia  crit.  hcisst  es:  S.  Call.  n.  IX. 
a.  in.  pr.  om.  graiia.  So  sagt  Sallnst.  Cat.  51.  ne  quis  diritiarum 
ma^*8  quam  iniiiriac  bellum  incoeptum  dfceret  Tac.  Ann.  I,  4. 
ein  Spra(  hrniich,  der  sich  aus  Saltust  Qud  Tacitn«  ziir  vollsten 
Genüge  beweisen  lässig  untl  den  Hr.  Ded.  selbst  zu  0.  Qloss. 
p.25i  herückaichtigt hat  ct.  Drnk,  ndLiv.  TU,  15.  Damit  mir  aber 
von  ilim  niclii  blosse  Vorliebe  für  dio>en  rodcx.  der  der  beste 
ist,  vorgeworfen  wird  ,  so  glaube  icli  dassdhe  Kpc?)t  mit  Ilm. 
Ded.  zu  haben ^  wenn  er  prol.  p.  7.  cum  ipso  Eiipraxide  btos  suf 
die  Ausloritil  des  cod.  S.  Galt.  a.  IX  und  ed.  urinc.  das  Wort  ipso 
^  eiid  ebenso  p.  9.  eonctis  hinzufügt)  Ar^is  I.  15.  ans  ihm  für  die 
'  Lesart  des  übrigen  eodd«  Argi  eoMiidirte  «od  I,  14»  ei  Argie  fir 
Argiis  u.  s.  w*  lai« 

I,  Id»  fuum  immUuM  portkn  sua  sponte  alH  mptaiimm  e^ 
ßhHam^  aemulmdom^  ^nanUa  mUiiiae  festimar^iU^  Der 
fiaiig«  B.  OL  eMid«  ead  Beii.  haben  alle  ad  cUnriaaii 
welche  Lenit  Hr.  Ded«  mtt  den  Werten  hi  der  net  cHt 
llgt:  iffM  denlqoe  aale  ekntta  aeqnaHna  ad  glerians 
4tenet  Ibcplieare  potsia  ex  aenulatlaiie  ad  glerkin  ■nquallniM  L 
e.  aeqnaUnm  glorfan  aemolatlonis.  Da  Ihm  dieaer  8fnn  nieht  gie** 
fiUt,  se  emendlrt  er  für  ad  oh  aad  erkilrt  die  Worte  durch  ad 
aeqaalium  ^loriam  acquiparsndam ,  so  dass  aemulatione  ^leidi* 
sam  als  Erklärung  hinzu  tritt  [desshalb  in  2  CorouiaU  eiii^e- 
Schlüssen]  und  der  Sinn  wäre:  festinaut  iuventuK  munia  militiae 
partim  sua  sponte  alii  aemulntionis  studio.  Zuerst  nun  frage  ich 
wie  in  die  Worte  aequalium  ob  gloriam  der  Sinn  ad  acq.  gl.  aecfiii« 
paraudam  kommt  und  ich  bekenne  frei,  dsss  ich  die  Worte  den 
Herausgebers  entweder  nicht  fasse  oder  jene  nur  erklären  kann: 
,,\vei:ou  des  Knhmes  der  Zeitgenossen, Und  wem  sollte  denn 
jcne^  aemulatione,  das,  wie  llr.  Ded.  sagt,  intefpretationi«  tndeln 
praeditum  ist^  wohl  so  gefallen t  Durch  diese  Emeodnliesi 
scheint  mir  ist  nichts  gewonnen.  Die  Stelle  selbsl  Ist 
lange  kTitiich  nnsichcr,  als  sich  nieht  aemulatio  ad  ape 
Scbnflslellem  Tcrf  heidigen  iässt,  weianf  bei  SepiMus  ges< 
werden  rauss,  obgleich  Hr.  Ded.  es  nach  der  ersten 
nicht  zn.heaweifeln  scheint.  Vielleicht  giebt  dif^na  nd, 
ad  Cic  pie  Fonteio  e.  1&  ehie  Ansiegle.  Der  flinn  wire 
fach  der^  ipnu»  fafentna  psrihn  ana  apente  L  e.  ingenli  s«l 
ftNrUliidfarii  nateieil  ^(oodam  ünpetn  doeU  alB  vaee  nt 
taf^fed]  gloftav  aefnOhnn.    b  wMktn  qimlidi  «nf  4m  «te«^ 
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Seiteiler  DatSrlkiie  Trieb,  die  an^eborne  Lust  zum  ITtnipfe,  und 
wo  di€M  fehle^  tpornte  die  Rückdcht  anf  den  Ruhm  der  2«^ 
fCMM^  Bod  die  Sochl  ilmeD  sa  gMckeii. 

n,  6.  inspcvla  efifn  propere  apia  medicamina  imponufU 
lesen  alle  Mss.  mit  Atisiialnnc  ilt  s  cod.  S.  Gall.  oppid,,  der  crura 
hil  weshalb  Vinding  inspeclo  crure  liest,  was  Hr.  Ded.  verwirft, 
»eilcrus  und  ferniir  nie  ohne  Grund  verwechselt  wurden,  im  cap. 
Sf?s  aber  heisst:  Achilles  telum  iacnlatus  Jernnr  sinistriim  Tele- 
pho  (ransfi^it.  ^'a^Tl  ihm  int  [GIoss.  p.  274.]  ciira  so  viel  alfi 
niralio  luid  inspicere  so  viel  als  exigere,  examinare,  considerare 
goile  aliqiiid  hü.  Nach  dieser  Erklärung  helast  also  cumii  m- 
tpicere,  cousiderere  quaiia  enratio  sil,  examinare  enratlaiienii 
i  L  die  Heilung  tmlersuchen.  £twas  andere«  ist  merbtu^in- 
ipicere,  condderare  qtialia  morbus  rit.  Hätte  ihn  nicht  ehen  die 
Biene  aoa  ApuU  Apol.  p.  51L  die  er  anfühlt  ad  inapiciendum 
■iiier  aegra  corationia  cauaaa  ad  me  perductm  eat  [oai  mich  der 
Heiland  wegen  su  nnteraucheo]  Torsichtfger  machen  aoUea,  de 
AfaL  aicht  sagte  ad  Inapiciendam  carationem  eder  curmtionia  fai- 
^ickadae  canaaa.  Ich  mikhte  bei  Vhidiodns  Bmendatioii  sto* 
kaUeiben. 

II.  20.  secufido  tarn  se  oä  ea/idem  caussam  venisie.  Cum 
mnltn  nlia  adversum  se  domumque  mam  üdmum  tm%  magno 

gemäu  filiae  orbiiaiem  per  absentiam  eomiagi»  eanfUMfit 

cuncia  ab  amico  quondam  et  hoepile  nen  eeeemdum  merir 
tum  tcenisse,  Dieae  Stelle  ist  merkwirdig  f  enog  so  abgetheüti 
^Mit  Worte  von  aecnndtf  —  Tenlsae  als  J^ede  des  Menelaua 
«Ce^eben  aind,  die  feigendea  m  cum  —  eonqiieri  ala  Eraih- 
w|  im  Dicljn  «ngeaeheh  werden  nnd  die  letilea'^lidllcli  Wim 
qnae^confeiiliae  dem  redenden  Mfeaelena  wicdenua  so&Uen. 
^  Hr.  Ded,  soMt  meiirt:  min  oratio  praeaertim  loepta  con- 
fat  ca  M  [Mendeitm]  magno  enm  gemitn  €om|neri  Tenitehe  kh 
Mi  Wcahalh  dieaea  Bekenntniaa  im  Munde  dea  M enehua  al* 
^  lel  aud  ungeschickt.,  hätte  dedi  Hr.  Ded.  beaaer  erkltrea 
Mlrn,  mial  da  ja  Menelaus  gleich  auf  der  Stelle  aeinen  JaaH 
■9 Im  werden  iasst,  und  die  Uruisc,  x\i  denen  er  spricht, 
■i»  Worte  auch  als  solche  auffassen ,  da  gleich  folgt:  eam  se- 
dares  lanieiiiationem  fmmodicam  cum  lacrimi««  acdpientes.  Und 
«aru(Q  ddiiclit  es  sich  nicht  für  aumn  Helden,  über  den  Raub 
•einer Gemahlin  zu  klagen,  und  die  Verwaistheit  seiner  Tochter 

lu  hc>tiilzen  **     Die  Worte  cum  multa  conqueri  gehören 

i'  'ch  zu  f!tr  Rede  des  Meiielans  und  geben  allein  eine  passende 
l^ll'inirii:  zu  denen  eaudem  ob  caussnm.    1  Veilicli  ist  ire  hier  mit 

laßnitiT  und  nicht  mit  demSupinnm  construirt,  was  Hr.  Ded. 
''««Ii  de9  SeptHuint  und  des  Sallust  (1?)  Gewohnheit  Tcrlangt. 
Aber  Septlmiua  aagt  aelbet  IV,  &  dehi  qoisque  regrediebatur« 
ffiihfigaam  daarv aemhifleem  etiam  nnne  ndttiirariqne  ao^eeiMa« 
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292  Ra mische  LiUcratar. 

Ter.  Ilecyral,  2,  14.  ii  vivoie.  Oiid.  ad  Apul.  Flarid.  p.  70.  •! 
Hiteum  probare.    Vechn.  Hellcnol.  I,      .153  §f|q.  Heuir. 

n,  35.  excrcitm  soriorum  . . . .  (empöre  mufto  fnistra  triU^ 
taedione  (in  reror d (ilione  suorum  doniuilini/f m  nvripieb(jftt  Du 
Ms.  des  Daniel  and  der  rod.  Bern,  lesen  truslra  tritos  editionc. 
der  San^aÜ.  oppid.  trito  teditione.  Die  Lesart  de^  Saogaü.  i»ec. 
IX.  Ut  nicht  verzeichnet,  und  also  da»  Urtheil  höchst  ungewist. 
Die  offenbar  verderbte  Stelle  ernendirte  Mercerus  durch  Uedioiie« 
nur  will  mir  die  Conjectur  nicht  gefallen ,  die  allzu  sehr  toq  den 
Handschriften  abweicht.  Dann  seheint  mir  auch  der  Sinn  entge- 
gen zu  sein.  Nach  dem  Folgendem  nämlich  befiehlt  Ilektor, 
dnreh  die  Nothwendigkeit  bewogen ,  allen  Soldaten,  bewaffnet  sa 
eracheSnen«  weil  Soldaten^  die  in  Unthatigkeit  erschlaffen,  nach 
Nenerungcn  streben,  nnd  der  Strapaserf  ungewohnt,  bal4  In 

finBÜche^T^igheit  versinken  nnd  nadi  Hanse  sieb  snr&cksehaeB. 
Ii  modite  daher  lieber  mit  kleiner  Aenderung  statt  tritos  edf- 
Hone  oder  trtto  teditione  —  trito  segnitiene  an  recordation«  ie> 
seo.  So  erklart  aich,  wie  die  Soldaten  nicht  ans  Ueberdruss, 
sondern  ans  Mangel  an  Beschäftigung  und  wegen  Ersdilaffung  die 
Heimkehr  betreiben. 

II,  39.  verbiß  maledictis  orrioriÄ«/«' liest  Hr.  Dcd.  gegen 
die  Handschriften,  die  alle  verbis  maledictisque  airioribus  haben, 
und  beruft  sich  dabei  aui^  Plaut.  A.sin.  II,  4.  77.  veatris  dictig 
maledictis.  Doch  lässt  sich  verbis  maledictisque  acrioribus  gut 
wohl  so  erklaren,  dasa  man  verba  im  AUgemeincn  aln  Ermahnun- 
gen und  Zureden,  maledicta  acriora  als  Schmähung^en  auffasst,  so 
düss  Rektor  zuerst  durch  Ermahnungen  und  freundliche  Zu- 
spräche den  Mulh  des  AU'xandcr  zu  beleben  versucht  habe,  dann 
aber  SchmHhiuigen  anwandte,  um  die  Sdiasm  über  seine  Feig^iMÜ 
und  sein  Ehrgefühl  zu  erwecken. 

III,  27.  Priamus  rex. .«  amplesn§  AMUU  gsnaM  orol ,  uii 
P6lys9nam  8U$c^at  Hbique  haä9ai  ntper  quo  iuvenis  aÜmd 
iempTfs . . .  fore  respondH  interim  cum  ea  reverii  iwkei*  emm 
ea  liest  Hr.  Dcd.  gegen  «lle  Handschriften,  die  enn  eo  hnboa 
Aehilles  bittet  sich  wegen  der  Annahme  der  Poljtena  Bedeab«li 
«18,  nnd  heisst  nie  mit  ihrem -Vater  nrikckkohren,  bis  er  oMi  tter 
rie  in  einer  andcm  Zeit  e&tsdüosacn  habe.  Gtebft  dM  teiKm 
guten  Sianf  . 

IV,  8.  AdiiÜ99ini0t  equUum  tMrma$  Fntikemkmm  mHmm^ 
kmta  peiÜ  nequ^  diffMikis,  quam  fmnMm  d^iwrkoi;  ai^e- 
mumt  eampTBkirnäMU»  comn  ita  graoHmr  nulm^raiam  äetrakit.  Die 
Mss.  nnd  Ausgaben  lesen  mann  eompr.  comam  atque  ita  vuln, 
detrakBru^  welches  letztere  Hr.  Ded.  für  abaurd  erklärt,  weil 
Septimius  schon  im  Vorhergelienden  equo  deturbat  gesagt  habeundl 
derselbe  Sinn  somit  zweimal  ausgedrückt  sei.  Ausserdem  bcndf^ 
er  sich  auf  Cedrenua  und  Malelas,  wo  nach  der  Eh'sihlong  AchU- 
ies  die  gefallene  Penthesiiea  ergriffen  und  bei  4f  n  Htareo  hqrnmjo 
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MjfOi  ktbe,  wie  er  detrakoDe  mÜMMn  nIll,  delnlim  antaH 
ipd  boMt  tcriptoret  Aoml  furo  didtnr  pro  ibn^e  liahere 
■IM  ad  tliquem  Joem.  Ziuykhvt  •to«e  ich  ndek  an  diese 
Aftfineg,  weil  1)  deüraitefe  für  tnliere  ad  aliqiieiii  leeoai 
hUil  aelta  Ueibt  «od  hocHateiip  auf  8  4  Stellen,  ao 
rididi  wdai,  bendit,  tm  deaea  die  eine  de.  pro  Bfll.  14^  de- 
taU  la  Midaiii  [wo  die  Let eart  ausaerdem  noch  eehwaakt],  pre 
€lMBi64.  adhanc  acca^^ationem  dctraheret,  ^ieileiclit  mit  dem- 
lelbea  Gedankcu  wie  iu  ionmi  desceiidere  zu  erklären  sind 
und  Lucaii.  IJI^  22.  semper(|iie  potentes  dutrahere  in  cladem 
iliä  Bild  eiuei  Miehti^en  gegeben  ist ,  der  Ton  seiner  Hölie  her- 
absteigt. Docii  seihsl  dlem  iilietn  zubegeben,  bleibt  doch  hier  die 
Efkianii5?  zweifelhaft,  wt-il  Hcf raher e  absolut  steht,  lind  ich 
leu^yt',  ih^>  detrahere  absolut  mit  Hrn.  Ded.  fiir  (raliere  in  ali- 
qriem  iucimi  überhaupt  ^efasst  werden  könne.  In  den  angezogenen 
Siiellen  i^t  iihcrall  die  lUchtunji  der  Bewegung  bestimmt  angege- 
ben, und  so  steht  im  Griechischen  aucli  blos  akxBL  und  sXxvöavtBg 
^  Clären  und  JMalelaa.  2)  Die  Erzählung  des  Ccdrenus  und 
&laieii8  sind  an  und  für  slcli  nicht  beatimmend  ^  gegen  die  Qodi- 
K«  SD  emeadireii  und  ihre  Gedanken  dem  Dictys  aufzudriiifeii, 
Ich £MBe  die  ganze  Steile  ao:  Achilles  wirft  die  Pentheailea  ge- 
«atteaai  fem  Pferde  herab  durch  eioen  Lanaenatoat ,  der  aie 
ukwer  verwundet ,  und  ergreift  wahrend  des  Fallea  daa  lang 
kcnbwiUeode  Haar  dciaelbeii  und  aiehl  sie  Tollenda  herab.  Daa 
liebt  ladaerAaBlclit  nach  einen  gana  guten  Sinn. 

IT,  5.  neqtut  eadmn  mtU  simples  aiqke  i4em  modm*  Ble 
»MdMe  Stelle  will  Hr.  Ikd.  nicht  verstanden  haben  und  enendfet 
Malbcthun  amis  oder  neqne  annaturae,  da.hn  Verhetgeliciio 
talcr  auch  nach  den  Vdlkcrschaften  abwdcbenden  kriegerisdiea 
MsB^o,  un  Folgenden  der  Verschiedenheit  der  Waffen  ge» 
Mm  wird.    Ich  meine ,  dass  man  durch  eine  k.iekie  Aendemng 

Stelle  leicht  und  verständiicli  machen  könne,  indem  man  ea- 

in  arte  liest,  «Iüh  durch  das  vorhergelieude  m  wohl  verschliin- 
jfeo  werden  konnte.  Der  Siim  ist  der:  Obgleicii  alle  Sohlaten 
eiu  uaU  die^selbe  Kunst  des  Krieges  übten ,  ao  war  doch  iu  ihr 
^eine  Eiftladiheit  und  üebereinstimmung,  sondcru-wie  einen  Je- 
«^en  die  Sitte  seines  Landes  gewöhnt  hatte,  fw>  kämpften  sie  in 
»crichiedcnen  Waffen,  untl  boten  durch  die  Mannipiakigkeit  der 
Äüitiiri^'eii  einen  entsetzliclien  Anblick  der  Schlacht  dar.  Dasa 
^ri  hier  so  fiel  als  ara  beilandi,  puguandi  ist,  wird  wollt  Nieniaud 
rnif  ableupeo,  da  es  aua  dem  ganaen  Zusammenhange  so  aufge- 
hnt  «er^n  kann  vmA  muaa. 

IV,  iL  fughne  intmUus.    Die  HandschriClen .  des  Hrn. 

lesen  pugloneaa  einctusund  ich  möchte  wehl  wissen  wie  er 
ii|BakoDiiie»  ejr  li^amm  iHf§agmB{9)  unice  venim  iodlco  pu« 
^^bcfawtaa.  Denn  dieljesa^  deii  cod.  Tel.  Heins,  und  der 
pugisne  cinetus  weisen  anf  die  Verdetbniss  eines 
UwhrcBm  hfai.  Die  ebizig  richtige  Lcaart  pugionem  dnetua 


i 

2d4  Uöitiiiclic  Litteratur. 

bestätip^t  Hr.  Ded.  selbst  durch  IL  XXIII.  130.  x^knou  f^tiwv^ 
C9iu  lind  Uio  Gass.  Liil.  p.  oTT.  i^itpog  nagaf^fxivvvfisrog. 

IV ,  16.  Interim  inier  epulaa  plurima  iuveni  [P^rrkol  pm^ 
tris  fortia  facinam  numerare^  MnritU0mqm  eins  commetnormmdm 
efferr9  laudibm:  quu  Pj/rrkua  nan  mediücHter  la0ims  w- 
MMtffftl«  indu$iria  se  omni  ope  üonari  rwtpmdit ,  quo  ne  im- 
dignm  patrU  meriiis  ejisteret.  Die  IMss.  sowohi  Obrechl«  als 
•ach  der  cod.  Sangall.  s.  IX.  und  die  edit.  piinc.  haben  se  omni 
ope  rcvpondit,  welche  offenbare  Lücke  der  cod.  Seng.  opp.  ud 
Bemens  und  ed.  Cnit.  dnrch  coneri '  tnafüUen.  DiM  diem  ahe^ 
nur  ^  Supplement  efaiee  Abiehrdbei«  kl^  Icenn  gar  ntdit  be» 
sweifeli  werden,  and  io  tuiDgeaiitt  dandbe  hrt,  bleibt  ec  49A 
aar  ein  Gloaaeai.  Anfange  bot  «ich  mir  leiefat  die  Coujectnr 
•e  omida  opemi  [opera'  geschrieben]  respondit  dar^  dardi  die 
edit  Cratand.  Terleitet,  welche  opere  hat.  Docli  glaube  Ich,  lässt 
.  sich  die  Stelle  durch  Trennung  der  Wörter  so  gestalten ,  8e  oni- 
hi  operi  »pondet  i.  e.  omnia  8e  facturum  esse  spondet^  promittit. 
Benselben  Sinn  will  auch  Hr.  Dcd.  nur  erreichen.  Die  Verbin- 
dung oiiiui  opcri  spoodere  mochte  wohl  zu  dt;m  Vcrdcrbniue 
Veranlassung  geben. 

IV,  20.  Interim  multi  s , .collerta  tmdique  cuimcemodi 
SOJca  super  dypeum  Aiacis  cieiicerc  ron^cs/</m(/ue  quam  pltiri- 
mam  terTam  desuper  volvere  scilicet  ad  d(  pelfenduni  Iwstem^ 
quum  supra  modo  grararelur :  (juae  e^re^ius  äux  faciie  scuto 
deculiens ,  haud  segntus  imminere.  Die  Handschriften  haben 
hostem:  quum  supra  modum  gravaretur  cgregie  dux  facilc  acato 
[Sengall.  sec.  DL  facüi  scuto],  welche  Worte,  wie  Hr.  Ded.  sagt, 
aliee  gesunden  Sinnes  entbehren,  ob^eioh  aie  richtig  erklart  vatt- 
konnien  genOgen.  Ana,  eaxomm  tenaqne  mole  a  Troianit  aear- 
fhne  petita  r:  sed  qnaiaqnam  ea  enpra  nMidnni  grafalMlnr  a.  pra* 
nebatnr,  fodie  tarnen  ecoto  naxa  et  ternn  decatieas,  band  ae- 
gßb»  iattat.  Daai  quam  Uer  gleich  quamvia  eel,  eelbat  aiiM 
dl«  temen  folgt,  ist  bekannt  [Cie.Verr.  II.  124.].  TrefBIeh  atdkea 
iicfa  eo  die  Wörter  grami  und  fädle  deciitere  gegenfiber.  Cehtl- 
gern  sdieiat  mbr  die  Lesart  ftcüi  tcato  den  Cad«  &  OalL  a.  IX. 
giai  treffHeb  and  nicht  al«  nfaids  poetiea  la  »arweifen.  Daa  hatOr. 
Ded.  sdion  efnmalgetban  IIL 18.  wo  er  statt  media  coiumba  aparto 
depeadebat,  wie  der  Cod.  Arg.,  die  beiden  St.  Gall.  und  die  ed. 
princ.  haben ,  proptcr  locutionem  iiimis  poeticam  medio  columha 
sparto  dependebat  ^cvf  iss  ganz  unnöthiger  Weise  emendirte. 

IV,  22.  heitist  es  in  der  Rede  des  ]\es(or  qua  tempestate 
[Laomedonlis]  Priamus  pa/  vuhis  admodum  atquc  espe/ 6 
omnium  quae  gesia  er  auf  petüu  Hesienae  regno  imposi/i/s  e^i. 
Ettm  male  iam  inde  desipiantem  cunctos  sanguinis  sui  iniurms 
inseelafi  soUlurn  ^  parcuni  in  suo  ntque  appelentem  atieni. 
Die  Bücher  ie^en  oluie  Sinn  sanguine  et  iaiuriis  iusectari  solittini 
pravum  intuetum  atque  appeteatem  aUeai*    2iieret  hat  Hr.  I>ad. 
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iadert,  weü  tod  Prieim»  in  derselben  Rede  glddk  iMielilier  es 
bcMe:  Ceterum  Priamuai  cuncta  iura  afßnitiitls  proculcantem 
nur»  in  mios  superbiam  atquc  odiiun  c\eiTuii>se.  Weshalb, 
frife  ich,  hrauclit  ein  tniii  derselbe  Goüaiike  in  einer  Rede  zwei- 
na!  wicdcrlioU  ZU  werden?  Denn  mit  den  auf  die  uusern  fulgeii- 
(iro  U orten  ceterum  se  eadem  Stirpe  qua Priauana  ...  atiimo  iem- 
perai>  lo  discerni  beginnt  ein  ^anz  neuer  Gedanke  und  an  diesen 
fQ»t  «iiili  der  Schluss  ceterum  Priamum  ciincla  iura  etc.  treff- 
iiih  iii.  Und  hat  ferner  die  Verbindung  sanguiiie  et  iniuriis  an 
uad  für  sich  etwas  Anstössiges?  Soli  nicht  von  dem  Wahnf^irin 
df?!  Priamus  geredet  werden,  der  allea  antastete  und  besudelte 
oo(i  so  seinen  Söhnen  ein  schädliches  Beispiel  gab.  So  sagt 
l^epdiii.  V,  2.  AoteMT  ui  gleich  Weise  Tom  Pneoiui  ted  peet- 
IM  ieonus  arae  atqne  dehibra  sangmae  humano  per  seeku 
kktU  sunt,  weil  er  der  Urtieber  jeoet  verdcrhlickeB  Krieget 
m  Weit  schwieriger  sind  die  Worte  pramm  insuctnm  atqne 
ippeteilcfli  alleai,  wefSr  Hr.  Ded.  nadi  der  edit.  Med.  md  Ob- 
mfct  fmBm  md  etqae  appeteaftem  aiieni  Jleit  mit  AMpieloag 
«rf  Stelle  dee  Saltosi  Cetil.  5.  tlleni  appetone  airf  pnteni. 
Mi  iGcliickt  ni  Septim.  V.  2.  aaliii  tnaa  epea  intoi  cnatddiat 
Munt,  Bolna  dHtlaa  potlores  civibns  teneat;  bis  etiam  qitae 
caa  lUkm  mpim  aont,  inoBbet  Wae  nm  die  Stelle  abaSal* 
hilkliüll,  so  ist  de  gar  nlebt  bferber  an  sieben ,  da  ieb  wm 
Ab  Warte  appeteriA  alienl  in  ihr  finde,  aber  nieht  die  aiMeate 
VWaÜe  auf  unsere  Stelie.  In  der  zweiten  wird  nnr  die  Habsucht 
daPriamu8  und  sein  Kigenniüz  getadeit,  der  IVir  die  Befreiung 
der  Stadt  und  der  Bürger  durch  Lösegcid  und  (jicschcnke  zur 
Sükiuüii:  der  Griechen  nichts  beitragen  wolle ,  und  sich  höher 
ich!( .  ül^  «eine  IJnterthanen,  aber  dass  er  parcus  siii  war.  beweist 
(^sijiclit,  und  ich  finde  auch  von  dieser  Jiargheit  und  dem  Geize 
p^en  üirh  und  seine  Familie  sonst  nirgends  eine  Spur.  Ich 
möchte  daliir  lieber  pra\i  nee  oder  non  insnetiim  lesen,  was  aus 
dem  Compendium  n;  oder  ü  [ct.  Lir.  H.  29.  §  11  ]  leicht  euisle- 
hen  loonte.  nee  jion  wie  Septim.  III.  15.  und  viel  öfter  «^on^t, 
^  der  genitiTns  praW  bei  inauetus,  der  im  Allgemeinen  nicht 
9ttktn  ist,  konnleii  m  der  Verderbniss  leicht  Veranlassung 
geben.  So  wird  in  den  eralen  Gedanken  des  Priamva  Gewohn- 
^  Qad  Ueteng  in  Vcrbredicn  bezeichnet,  die  er  von  früher 
^«^eaa  an  awfibte,,  wie  ans  dem  Vwbergebeaden  sich  darlegt, 
^  dam  der  hmonlecbeiide  Zag  aeinea  Cbaraktera  die  Hab- 
"Mk  in  Bcaondero  bervorgebobeo» 

Sed  ^fmommti^  pratieHi^  rwwsmre  mitt  ttamo^umn 
^  W^Mmm  Übernimm  taü^mmn  eürmmque  fttittrk  mdUimh' 
'«k  8a  bat  Ifr.  I>ed.  die  Stelle  eModbri,  wibrend  der  ced.  &  OalL 
■.Baad  Bern,  ohne  Sinn  pracsentinm  hubeadim  raÜeneniqueflita- 
diadliibeiidaai  leaea,  und  die  ed.  Crat.  uoch  rationem  spemque  ata* 
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gjwhobcn  htt  Im  Cod  S.  €MI«  «fp^  stellt  praesentiimi  Ittk  ntb- 
iMm  qttam  futarb  adhibeadam,  waiaua  Hr.  Ded.  ebeo  canaiBttdit) 
aber  obgldeh  ich  die  ftedenaaii  onam  adiiibere  am  aad  fAraidi 
▼oUkoBNneB  bUlige,  aa  adieint  die  Oa^eator  arir  dach  r 
achr  ma  dta  Handaebrütaa  abxn^ekaa.  leb  gbobe,  dui  ntit* 
Bam  aotamm^e  taUuk  adbibaadum  an  oaajiairea  M  aai  daa 
CoBipaadiom'  wn,  waa  daMiwegait  darTarbergdmieaSflbaoa 
lelcbt  Tan  de«  Absdireibmi  ttbeneban  werden  kaaate  aad  dw  w 
ihm  ^ehön'^c  que  dem  Tori^n  rationem  sich  bdgesaOte^  ni 
diesem  zu  Liebe  adhihmdum  in  adhihendara  verändert  wnait. 
So  stellt  nis  bei  Dr.  ad  Liv.  I.  4.').  §  3.  aio  bei  Walther  pnet 
ad  Tac.  p.  XK^  Hrn.  Ded.  Coiijectur  leidet  auch  ferner  dann^ 
dass  er  zu  jenem  ctiram  ein  que  noch  hinzusetzen  mms^  de^^sea 
Spur  sich  in  dem  Cod.  S.  Gali.  opp  nicht  üodet.  Die  Redeaaait 
adhibere  animum  für  attendere  aiiimnm  ist  aus  Cic.  bekannt. 

VI,  2.  quis  mobile  snnpie  natura  inuliebre  inge/tium  rnagii 
adversnm  suoa  inrenderelnr,  Hr.  l>ed.  ist  hier  Oud  ad  ApuLMet 
IX.  p.  642  gefolgt,  da  in  den  Mss.  mobil!  stiasu  natura  odernatnrac 
steht.  Icli  mochte  lieber  sua  sibi  natura  lesen,  was  die  Eigenthüm- 
iichkeit  des  natürlichen  Charakters  besonders  bezeichnen  wurde. 
Die  Verbinduog  ki  bebaant  et  ftabiib.  ad  Ter.  Adelig  V.&  35. 
p«209.  Schop. 

Vi,  3.  demtbere  in  matrimonium  AegUM  ist  meiner  Aanikt 
nach  gewiss  eine  sebr  vereiaaelte  Verbindung  und  ich  kenne  nur 
eine  Stelle,  die  der  unirigen  zu  Terfleichen  ist  Ot«  Met  XII, 
Mee  Gaeaia  fai  nllas  denupäl  tbalamaa.  Die  Sicüea  waaigilaai,  tfe 
Hr.  Ded.  Glais;  p.  372.  anfllbrt,  demipsit  b  daunini  BaUlil  xti 
ans  Piai^  Trio»  T.  2  9.  bi  Um  fortem  furiliM  despontee  nsl 
viel  efafsAer,  und  unaerm  AnsdmdLe  ,,in  ebM  gate  FaofilMbfii- 
lalfaeB^  ToUkaaMnen  aaabg. 

VI,  8.  na9igmU99  ei  «•  qui  forte  eo  apptM  enemU  spwiAmi 
emuuerai.  Die  Mss.  laasen  alle  ciuf  weg  und  die  ed  princ  M 
tpd  forte,  deren  Lesart  dann  Hr.  Ded.  verbunden  hat,  dt  tf 
sonst  den  Sinn  nicht  für  deutlich  hält  und  also  zwischen  navigan- 
tes  und  si  qui  forte  appulsi  essent  einen  Unterschied  macht.  Der 
Zusammenhang  ist  der:  Neoptoleraus  landet  am  Sepiadi^chui  Ge- 
stade, und  findet  hier  seinen  Grossvater  Peleus ,  der  sich  vor  den 
Nachstellungen  des  Priamus  znrGckgexogen  hatte,  und  ich  fasse 
den  Sinn  so:  Er  pflegte  nach  den  Schiffenden  vom  hohen  Gestade 
au  schauen  und  zu  f^pa'hen,  oh  sie  wohl  auch  anlanden  ^Tftrden. 
Ver«)teht  Hr.  Ded.  die  Worte  auch  so,  so  sebe  icb  niditeio, 
warum  qui  nothwendig  ist. 

So  viel  über  eine  Arbeit,  der  ieb  autlioat  o.  Liebe  gefolgt  bin, 
u.  die  um  der  Gestaltung  des  DictyS  gewiaawaaeiitliebe  Verdiciute 
bat  Idi  daakelir.  Ded.  wurd  die  Ausstellungen  als  Bewaia  hiooeh- 
»et,  dasa  icb  aeiaeBUMie  die  voUste  Tbeünahme  gcaabcalLibsbe* 
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fkw9ii9elhPrakii9eh9Bfammmiik  der  englUthen 
Sprache  Mv  Lelww  unA  hutmnäe  rkm  Camnd  hUgtr,  ftlMWi- 
%«i  MmMbivr  aifhffCMr  Mmdea  SpvulMn  ia  Iionim ,  Bm» 
mm^  BmAnf%  nwk  Lelpi%*  Vieri«  dvnfcmM  nni^rlieiCet« 
wi  vifliwuitii  Aatgab«  Ton  Jokmmt  Sporachil.  Leiptig  b.  Gö- 
tdmi.  im,  %IV  o.  308  S.  8. 

Die  erste  Ausübe  der  Torliegenden  Grammatik  erschien  im 
Jahre       in  Ilainbiir^  bei  Perthes.    Die  beiden  fol^nden  Aas- 
pbei  liiid  dem  Rcrerenten  nicht  bekannt  |[eworden,  so  dast  er 
»ich  awer'^Stand  befindet,  sn  bestimmen ,  welche  Znsitse  nnd 
Verbcssenin^eo  noch  Ton  dem  Yerfatser  selbst  herrühren ,  nnd 
vdche  sie  dem  Jetii|i:en  Henosgeber  sn  verdenken  hsl   In  der 
j^'^  we^gektsenen  Torrede  snr  ersten  Ausgab^  sagt  der  Verf.? 
i^lckhsbe  es  mir  angelegen  sein  lassen,  aus  den  niTerlissigsten 
^eDa  sn  schöpfen ;  ich  habe  ibiher  nicht  allein  die  Schriftsteller 
tcsotst«  die  ansschllesslleh  fiber  die  englische  Sprache  sdirieben,  « 
Msdcn  auch  diejenigen  sn  Rathe  gezogen ,  die  sich  mit  andern 
■Ir  bdtannten  Sprachen  beschäftigten  ^  und  ihre  allgcmeingram- 
sntiicben  Grundsätze  immer  da  aufjjenommen ,  wo  ich  sie  lialt- 
fclT  und  dun  h  meine  eigene  lange  l'j  axfs  bewährt  fand.  Das 
▼•rtrefiliche  Werk  des  Hrn.  Prof  Wagner  ist  mir  dabei  ron  sehr 
posiem  Nutzer»  gewesen,  und  nur  da  —  >velclie>*  jedoch  sehr 
»fltcü  der  Fail  \\  '.\r  —  bin  ich  Ton  ihm  abgewischen,  wo  ith  Ür- 
^äilie  zu  haben  glaubte,  den  nämlichen  Gegenstand  ans  einem 
^crsrhiedcnen  Gesichti^punkte  befracliten  zu  müssen.    —  Dieses 
V^erk        Ref.,  von  welchem  der  Vrrf.  liier  redet,  ist  dessen 
e»?te  im  Jahr  1>*02  zu  Braunschweig  erschienene  Kngiische  Sprach- 
Itlire,  in  welcher  bei  der  Unkunde  des  Verf.g  mit  dem  damaji- 
f^n  Stande  der  gewöhnlichen  Sprachlehrer  in  wissenschaftlicher 
iiin*icht  die  Paragraphen  zu  ian;:  und  mitunter  zu  phifosophisdi 
^iren,  als  dass  sich  viele  dazu  hätten  entschiie^gen  können,  sie 
M  ihrem  Unterrichte  zum  Grunde  lu  legen*    Auch  wurden  von 
Vielen  üebnngen  nber  die  Regeln  vermisst ,  so  wie  es  gleichfalls 
Dicht  lusigte ,  dass  der  syntaktische  Thell  Ton  dem  etymolog^ 
M^eii  Dicht  getrennt  war.  Dieses  Teranlasste  es  denn^  daas  einige 
"■isK  Grammatiken  emcUenen«  die  dem  allgemeinen  Bed&rfblia 
■kIt  cntipTaclien ,  dodi  so,  dass  bei  deren  Ansarbeltunf  des 
^Werk  durchans  sum  Grande  gelegt  worde.   Dahin  gehören 
■cm  besonders  die  vorliegende  Sprachlehre  nnd  die  von  Lloyd, 
^  SS  In  Ansebnng  der  letzteren  Ref.  schon  frnherhin  darge- 
Önn  hat   Nach  d  em^  was  Lndgcr  auf  die  Art  selbst  gcauasert, 
^eitl«o  nicht  iibcrrai^chen ,  wenn  man  in  seiner  Grammatik, 
••Isiauch  niclit  überall  wörtlich  und  in  derselben  Ordnung,  doch 
^  Inhalte  und  Sinne  nach  das  wiederfindet,  was  Kef,  in  der 
^fca  gesagt  hat    Hierüber  Tadel  zu  rerhüten,  bemerkt  Ilr. 
■^^er:    Unbillig  wäre  es,  den  Manu,  der  über  einen  tichon 
«0  oit  verhandelten  und  fast  erschopltcn  Stoff  schreibt,  des  Pia- 
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ffiti  mm  beschuldigen  ^  wenn  er  das  schon  Gesagte,  mandmal  ia 

den  nämliclicii  Ausdrücken,  wiederholt.  —  Was  ich  nützlich 
fand )  ücluii'lj  ich  nach,  und  äclirieli  cs  btichsiablich  iiacli,  wenn 
ich  es  nicht  besser  und  bestimmter  aiu  nagen  wusste.  —  Der 
Aeusseran^  möchte  j cd (1  dl  lief,  widersprechen,  wenn  es  gleich 
darauf  heisst:  „Ueber  die  Grammatik  einer  schon  seit  so  langer 
Zeit  in  ihrer  vollen  Bildung  und  Kiutt  bestellenden  Sprache  lässt 
sich  des  >eucn  scliwerlich  viel  sa^cn.  Um  sich  davon  zu  über- 
zeugen, wie  wellig  diese  Ansicht  gegründet  ist,  darf  man  mir 
des  Kef.  zweite,  den  Wünschen  der  ^Sprachlehrer  gemäss  ganz 
umi^estaltete  Spradüehrc  mit  der  erster en ,  und  von  der  zweiten 
die  vierte  Auflaj^e  nit  der  ersten  vergfeichen ;  ja  noch  mehr  wird 
sich  dieses  ergeben,  wenn  durch  den  Beifall  des  Puhlicnms  es 
ihm  möglich  gemacht  werden  tollte,  sein  Werk  in  einer  fünften 
Auflage  ans  Licht  treten  su  lassen.  So  einfach  die  engUache 
Spimche  in  Betreff  dea  etymologiachen  Theilea  ihrer  Grammatik 
ist ,  so  mauiiiglaltige  Wendungen  bietet  sie  in  ayntaktiseber  fiüi* 
lidit  dar,  wodurch  tie  mehr  ä»  jede  ändere  neuere  Sprtdie  dn- 
nu  geeignet  ist,  euie  treffliche  Vorachide  tum  Studium  der  grie* 
chivchen  Sprache  abzugeben.  Doch  kehren  idr  lur  TorBegenden 
Sprachlehre  aur&ck ;  nur  bedauert  et  Ref ,  daaa  er»  wie  er  schon 
bemerkte,  nicht  angedeutet  findet,  welche  Zusitse  und  Verin- 
derungen  von  dem  Herausgeber  herrühren,  der  seine  Kenntniss 
der  englisclien  Sprache  si  Ijoii  üHerer  beurkundet  hat,  und  was 
vielleicht  in  den  beiden  >orJiergchendcu  Ausgaben  lou  dem  \cri. 
aclbst  hinzugefügt  worden  ist 

Werfen  wir  zuerst  einen  Blick  ;iuf  die  Re^rehi  für  die  Aus- 
sprache. Hier  hätte  es  (§  2.)  nicht  ^tcln  ii  bleiben  sollen,  dass 
das  a  in  fame  wie  das  ch  in  sehr  laute ;  ridili^cr  ist  es  bald  nach- 
her von  Hrn.  Sporsrhil  dem  eh  in  steht  an  die  Seite  gesetzt 
worden,  wo  lief,  jedoch  das  Leber  wegwünschte.  Das  langr:  u 
aoil  wie  Ju  in  Jade  lauten ;  da  aber  das  j  hier  ein  Consonant  iat, 
80  hätte  Ref.  das  ju  in  it/h  verwandelt,  und  als  Beispiel  cube 
atmtt  june  gesetzt.  Zu  diesem  Paragraphen  hat  der  Herausgeber 
eine  IJebersicht  der  Bezlfferungsroethode  hinaugefu gt ,  die  er 
unter  Beibehaltung  der  von  dem  Verf.  angewandten  Lautbezeich- 
nnng  befolgt  hat  Nach  §  3.  aoll  daa  a  ror  aa  und  a  mit  einen 
darauf  folgenden  Conaonanten,  so  wie  auch  meiatena  ror 
wenn  c,  d  oder  t  darauf  folgt,  und  so  gleichfalla  in  can*t^  lunl 
8lian*t,  wie  daa .  n  in  fat  ansgeaprochen  werden.  Dieae 
ateüte  Ref.,  durch  fTalker^s  mündlichen  Unterridil  ao  gar  hm 
geleitet,  ehemals  selbst  auf  (man  sehe  dessen  Anweisung  nr 
-  Engl.  Aussprache ,  Braunschweig  1793  und  seine  erste  Granuna- 
ük);  allein  durch  den  fortgesetzten  Umgang  mit  gebildeten  Eng- 
ländern und  durch  die  neueren  Orthoepisten ,  einen  Jones^  Perry 
u.  s.  w.  wurde  er  eines  Bessern  belehrt:  das  a  lautet  iu  jenen 
FjäilBa  wie  daa  a  in  far ;  bei  prance  und  demaud  hat  der  Her- 
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iem  LmI  ricktlg  biciktuct;  mmiii  liläbflr|»'te 
wri  rfiwtfwrf  iltlm  ^IfebenY      Wiiren  mil  wunat  gdil»- 
rai  Md  wa  den  Wörtern^  io  denen  das  a  wie  eall  ans^esproehen 
vird;  et  bat  in  denselben  den  Laut  des  o  in  not.  Deberhaupt  ht 
ikm  Lantbestimmiing  des  a  unrichtig;   in  wanior  li:^t  es  den 
Ltut  des  a  in  call  blo88  we^cii  der  Ableitung  dieses  \V  ortes  von 
war. —  Cenlury  (§  11.)  lautet  nach  Ludger  seviori^  nach  Hm« 
Sjior^rhil .  der  ffaiketn  folgt,  aentshnry ;  allein   dieser  von! 
Haik^itt  angenommene  harte  Zischlaut  des  t  i8t  bei  gebildeten 
ia^fiiidem  verschwunden;   man  spricht  jetzt  szentjury,  —  In 
bnnch  (§  12)  lautet  das  a  gleiclifall^«  wie  in  far,  nicht  wie  in  fat. 
—  h  lüdeous  und  ptteoua  (§  20)  das  d  und  t  mit  einem  Zisch- 
kiie  atiszusprecheu,  wie  es  H'alker  vorschrieb ,  wird  ^  wie  eben 
idiOQ  bemerkt  worden  ist,  von  allen  neuern  OrÜM^itten  Ter« 
worfea.      Der  Artlliel  a  (§  08.)  alelrt  a»cli  Ttr  den  Wörtern, 
ie  wk  einem  Iwgen  « ,  mit  tu ,  cw ,  oder  anch  mit  einem 
^^MBOi  h  an&ageii,  anf  wtMiM  ein  langes  u  folgt,  so  wie  auch 
m  ooe  wmk  mmsc*  —  Ftmtmtmm  rtfittcüoum     Iii.)  hätte  dem 
Bi^^rtta  iMii  aadigesciiriebeii  weid^  toiieB,  def  ea  la  «d« 
■er  xvdtea  Grwmalik  aa  reßeshmm  Terbesaeit  hat  —  %  124» 
hdmmt  WheaafTUereao  beaieheB.eei  nicht  richtig:  dieceahMo 
■Kh§65der8jatisehieBeMhriUikimgefhaIten mimen.  -Sl4C>fct 
^  «Dgeaiheltet  wid  «ehr  veffYollkemnmet  werden.  —  Bei}. 
tefmiaos  dea  Rrf.  Gnuanurilk  entlehnt  worden  ist,  wird  nodi 
nf  §  389.  von  dessen  erster  Sprachlehre  hingewiesen ,  indesa 
•  ia  der  zweiten  (§  473.)  mehrere  Zusätze  erhallen  hat,  die 
Verfehlen,  —  Der  109.  Para^r.,  welcher  ausrührlieh  von  der  11c- 
'wtong  liiid  dem  Gebrauche  der  Präpositionen  handelt ,  ge- 
karte  ei;;entlich  in  den  syntaktischen  Theil.  —  Zu  §  3.  dieses 
^taLtischeo  Theils  hätte  hinzugefügt  werden  müssen,  dass  den 
iicue*ien  Engl.  Sprachforschern  z.  B.  einem  Perry  zufolge,  wenn 
OB  Substantiv  aus  einem  ^Substantiv  und  Adjectiv  zusammeng€^ 
^etzt  iist,  das  s  des  Plurals  dem  ersteri^n  angehängt  wird  ^  als: 
iMutiigfuI,  Coortsmartial.  —  Zu  den  Wörtern,  nach  welchen  of 
oft  ueggclamen  wird  (§  4.),  miias  despite  hinzugefügt  werden« 
^  beost  es  swar  hei  Bulwer  Im  Disowned:  Despile  of  ita  eieea« 
^  deMpii^  öf  a  relbsal ;  im  Clifford  dagegen  findet  man :  I^e^ 
»piie  the  honour ,  and  ihtpite  aU  the  nevelties.  —  Der  Aitikd 
^  (1 10.)  bleiht  anch  vor  Cape  weg,  mit  Ausbahme  von  the 
<^P«  of  goed  hope.  8.  dea  Ref«  Sprachlehre  %  ÖSS.  —  Nach 
S    AanMri^  aoll  ahsh  all  anch  mit  dem  nicht  hestlmmenden  Ar« 
U  •  vMfaiden  lamen,  wie  ea       aua  dem  Satae  erhiMet  The 
<BMi7  ii  nH  «  aea;  aliein  hier  beaieht  shA  all  anf  a  coontry, 
«l^gMrt  lieht  an  a  sea,  wie  calhal  die  beigefogte  Ueheiaelanng 
|*^its  3mt  ganze  Lawd  ki  wim  Meer.      In  dem  Satze:  Sein 
WbI  %9t  vollkommen  (§  23),  Ist  vollkommen  nicht  als  Ad- 
vtilhHD,  fionderu  alti  Adjectiv  zu  beliathteU;  die  Adelungschc 
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Idee,  dtss  das  Adjectiv  ohne  Concreliont - n  io  die  Klatie  der 

Adverbien  übersehe,  trollte  doch  läii^t  verbtnut  sein«  Kl 
kommt  hier  alles  auf  die  Verbindung  au^  in  weicher  es  «ich  be- 
findet. —  Der  Zusatz  zu  §  43  so  betreffend  reicht  nicht  für 
alle  l'  älic  Inn;  deiiii  der  Engländer  aagt  auch:  Thon  hast  iloue 
so,  (hl  lias«t  eä  ^ethan;  It  in  our  doty  to  hope  to,  es  ist  unsere 
PdicJit  €8  ZU  hoffen.  —  §  'u.  werden  Wurirugim^eji  wie  diwe: 
Ulis  your  liouse  ,  für  niclit  englisch  crkIHrt;  -allein  bie  iiuüea 
sieh  hei  den  >orzii^Iichsten  cn<:li8rlieii  Schriftstellern.  S.  des 
Rcf  (ii  aiiiiii.  §  70*2.  Anm.  1.  8o  sagt  auch  v/ci//i«ow  (Speclator 
Nr.  ätIU.):  To  support  Ihis  his  opimon;  nud  bei  Müion  findet 
man:  The  priMcipai  4esi9n <^ his  visiL  —  Die  Zusammen* 
•ctsungen  Ton  where  mit  einer  Pjipositloii  (§  69.)  können  nicht 
IO  im  AUgemeincii  verworfen  uerdea.  8.  de«  Ret  Gr.  §  753. 
Anm.  —  In  Aoeelmiig  der  Wortfii^un^  than  whom  verroutbete 
Kef.  achon  lange,  data  tlian  hier  nia  Pripeailion  belrachtet  wurde. 
Der  nimlichen  Anaidit,  findet  er^  iet  Cromhie  aegetbani  and 
bei 'i^ofil  Bjftmi  heiaat  ee  (im-Mtieppa) :  of  ili  oiv  btnd—nooe 
ean  leae  IwTe  Mid  and  move  IwTe  dene,  tkanilme.  —  Ind« 
Aninerkiinf  3)  zu  §  109,  wo  ?on  dem  fiinfloaa  die  Rede  ist,  dca 
die  Stellniig  einer  Negation  auf  den  Sinn  eines  Sotiea  hat,  IidHi 
es:  Befindet  eich  fo  einem  negttiTen  Stine  ein  Adverb,  it 
kommt  viel  darauf  an.,  ob  die  Ne^tion  vor  oder  nacb  deaselka 
steht:  denn  he  knows  often  not  what  to  aay  ^  und  he  knowa  ao^ 
ofteii  wliai  to  sai  sind  sehr  verschieden.  Das  erste  deutet  aii^ 
dass  er  oft  in  eine  La^e  kömmt,  wo  er  nicht  weiss,  was  er  saget 
soll;  das  Letztere  ahei  drückt  auh ,  da^ji  es  iliiu  iiirlit  oll  ^ude^- 
fährt  zu  wissen,  was  er  sagen  soll.  „Diesen  Sinn  k;nni  abif 
Hei.  iii  dem  letztem  Satze  nicht  finden.  Not  schlJeji^it  sich  i^oi'» 
zunächst  an  oflen  an;  iiiid  not  often  ist  80ul1  als  seiiloi».  Ucr 
Sinn  ist  also  auch  liier:  er  weiss  selten,  was  er  sa ^on  uoll,  — 
Im  §  17:2.  wird  bemerkt,  dass  um  die  Fortdauer  des  leidende» 
Zustandes  aubziidrückcn  statt  des  Particip  des  Passiv«  Ha< 
Activs  gebraucht  werde.  Schade  daaa  dieaea  nicht  vvciter  eiu 
wickelt  und  gezeigt  worden  ist,  daaa  man  dafür  auch  findet,  ihe 
temple  was  in  buiiding,  the  charactcr  was  in  keeping^  und  da^ 
den  fingiander  der  Geist  seiner  Sprache  su  dieser  Wo^tfupm; 
Bwang;  denn  tlie  book  ü  hourni  m*  R*  Iteiast  nicht,  das  Bach 
wird  gelmnämt ,  sondern  dentet  an  ^  dass  das  Rncli  g9hunden  iif« 
—  Das  Particip.  Ferfecti  (§  103.)  iiatt  noch  sn#eilen  alter  tu 
sich,  wenn  ein  Satn  nnfgeateilt  wkd,  der  im  Dentscben  oit 
naekdem  anfangt ;  inweiien  findet  man  In  diesem  Felle  nach  ito 
sogar  das  Partidpittni  des  Fmsena.  S.  des  Reil  Gr.  §  644.  As» 
SL  —  S  201.  1)  hatte  der  Sats:  being  told  the  some  tbisg  bj  t 
pretended  deserter,  um  zu  der  voranstellenden  Bemerkung 
passen,  übersetzt  werden  müssen :  da  ein  vorgeblicher  Uehf' 
lauf  er  ihm  das  Aümliche  erzäliU  halle.  —  bei  einem  Verbo  is 
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i^UUmim  FWa  (§  215  )  fiafct  Mt  «weBgi  wfth  !■ 
BcMnof  rofi,  th:  I  wts  teiked  wriiTil  an  ea^er  iniiiNily  H»- 
Mil  Injr  was  afiMca  wäk  the  tcene  {Smoittiy  —  Natb  Ut» 
(§216, 2)  wird  to  nicht  immer  weggelassen ,  wie  folgende  Stel* 
icn  beseugen :  Wliat  city  is  like  to  (bis  ^eat  city.  —  Our  srras 
iihtot  mufÜeii  bear,  ^ave  ia  aspectJiavt^  all  ulTcnce  bcaied  up 
(iiiik^peare). 

Man  sieht  ans  diesen  Bemerkungen,  wie  schwer  ea  ist,  ein 
Imudes  Werk,  wenn  man  e»  nicht  sjanz  utuftchfiulzen  will,  zu 
einigem  Gndc  Ton  Vollkommenhdt  zu  bring^cn.  Eirji|je  Paragra- 
phen der  er>lcn  Aufgabe  haben  eine  andere  Gestalt  bekommen, 
ond  bei rnehrireii  sind  Zusätze  gemacht  worden,  von  denen  die 
be«iern  Ref.  nur  auf  die  Ueehnung  des  jetzigen,  durch  seine 
Bemohuiigen  um  die  englische  Literatur  rütinilichst  bekannten, 
Uenmsgebers  setzen  kann.  Ausaerdem  finden  sich  in  dem  Werke 
LeicaboDgen,  P  f  ci— atiaMnbungen ,  und  dann  aech  Uebungen 
Iber  die  einzelnen  grammatischen  Regele,  am  aa  den  Lehiiiag 
«Kk  praktisch  mit  dar  aagUadictt  Sfrache  aad  Ikrea  WarllSga»- 
fca  Bi^  Mannt  m  BMcfaea. 

Varliorg.  Wmgntr.  - 


Quae  fii  io  num  D  emosthe  Jiir  aruni  particnla  qnnrta.  Scrl- 
F»i  AniotUu9  iVuUTmann.  liip«iae,  1837.  tuipiitlbua  J.  Ambr. 
Barlli. 

Herr  H  vstermann ^  welcher  sich  durch  seine  L  utersuchun- 
luf  dem  Gebiete  der  rhetorischen  Literatur  der  Griechen 
b«rdlÄ  go  weseutiiehc  Verdienste  er\\orbcii  hat  und  einer  rühm- 
fifh«!  Anerkennung  aller  Freunde  dieser  Literatur  gewiss  ist, 
^  durch  den  vorlie-rendcn  vierten  i  heil  seiner  Quachtiones,  wor- 
'm  liie  Quellen,  aus  denen  unsere  iNachrichten  über  das  Leben 
des  Demoathenes  flie<fsen,  zusammengestellt  und  die  Glaubwür- 
digkeit ond  der  dadurch  bedingte  Werth  der^^elben  erforscht 
isoviel  thuniich,  festgesetzt  werden,  die  Grundlage  ei- 
m  kriiitehen  Biographie  des  grossen  Redners  zu  legen  und 
die  Irrtbuoier,  die  sich  in  die  BM^iaphieen  deasolbei^  eiagaachtt' 
^  haben,  dadareh^  data  er  ihre  £atatehung  nachsuwelsan 
^aht  ist,  auasuialteft  gaaaaiit  Er  apiieht  sich  dari'iber  in  dar 
geschriebenen  Yarrede  a»  dea  Hm.  Director  Mta^e  aua* 
ntd  behaadak  daaa  S.  1  —  46.  kfitiadh  alle  Quellen  v  tat  denen 
^  KeoatalH  Ittbw,  bla  wtt  PlataMk.  DatarMidiaafar lUlt 
l^aiihibarafanilierdiaaaBlMidaaTarilafM  ata 
Tradln ftUcB)  erbat  maMba ieiatshare BemerlMBg^  taanaba 
^'«IKcha  Baiielitigung  gangbarer  Anaicbten  aatrar  UtevalarUrto* 
'^dttia  gefandea,  audi  Atanchea,  was  ihm  nicht  fkhtiig 
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MhfoD;  Mm  mut  er  du  ÜHlMil  MerUer  imm  fibcdawcft, 

die  sl^  mehr  ak  er  mit  den  Thdl  der  ^leMmAm  Uteralnr  lie- 

«chäfti^  haben ,  welcher  blos  in  Fra^menleD  oder  sonst  in  blM. 
ten  NomciiclaUuen  besteht^  und  beschrankt  sich  auf  den  wich- 
tigsten ,  wenn  auch  nicht  gerade  umfan^eichsten  Theil  de«  vor- 
lie^ndcn  Werkes,  auf  die  ErörLening  des  VVertheg,  den  die 
Biographie  Plular(  hs  und  die  vitae  dcccin  oratonun  tur  uns  babeo« 
Zuerst  spritlit  Hr.  ff.  über  die  Biocraphie  Plutarchs, 
die  sich  in  den  Parallelen  ündet  und  die  Phitarcli  itnhe«tritten 
tum  Vcrfas«?pr  hzt.  Hier  mii^s  ^j^leicli  das  Strategem  auilallen^ 
welches  Ur.  //.anwendet,  um  die  licser  für  seine  Ansicht  über 
die  ¥ita  «Demosthenis^  die  sich  in  den  ritt.  X  orr.  findet,  von 
Tom  herein  erapfanglich  zu  machen  und  giinslig  zu  stimmen.  Plu- 
tarch^  so  erkürte  Hr.  H^.  früher,  wollte  diese  Biographie  ^iteiv 
liitt  in  einer  Tcrbesseften  Geatak  herausgebeo  iMid  Iqgte  sn  di»- 
aem  Zwecke  die  viel  besprochnen  ColiectaaMi  an.  Es  genügte 
ihin  also  die  frühere  Biii^raphie  nicht  Da  nnn  idcht  leicht  Je- 
jMsd,  der  dleielbe  mt  jenea  aogeblichea  CoUeetaneen  vev|;leieht, 
hegrelfl ,  warum  dieae  in  echt  plnftircUaclMRii  CkMe  isceehHe- 
bene  Biographie  ihrem  Veif.  nicht  laoge  naehher  ao  »iaallel :  ee 
bemftbt  aich  Hr.  IT.,  Indem  er  aich  stellt  ala  dealEe  er  nodi  gar 
nicht  an  die  beabaicbtigte  und  angefangene  üeberarbellinig,  daa 
Hangelhafle  nnd  YerMilte  in  dieser  Biographie  nachinwelaen. 
Doch  nein!  nicht  blos  in  dieser  Biograplüe,  sondern  tf>erhanpt 
in  allen.  Plutarch  hatte  einen  ganz  falschen  Begriff  von  Biogra- 
phic. Diess  zeigen  die  berühmten  Worte  im  Alexand.  c.  1.  ovts 
fäg  lötOQia^  yguxpouBV  y  aXkd  ji(o\>g  ,  ovts  taig  InKpavtOtd'- 
xaig  «Qa^^öi  Ttavtcog  iveövi,  Öi^Awötg  dQttijg  7)  Kamagy  dXXa: 

i^ovg  InohfOf:  uäkXov  ij  ptax^L  avginvfXQOi  Jcai  nagatri^eig 
äl  (jL^yKjzuL  x«t  izoXioQmuL  TtoXecov .  cxiözsg  ovv  ot  ^coygftspoL 
rag  6itoi.6tt]tttg  dno  tov  ngoöauov  xal  t<ap  ntgl  tr^v  ot^nv 

sdv  Xoixav  (tsQmv  fpgovxltovtsg  ^  (nitng  ^j^lv  doxiw  Mg  %m 
^qg  t^xvs  ^fKto  ft&Xkov  Mvi^ai  nai*iut  tofkchß  Mimoi^ 
ai^  TÖt»  ixaörov  ßlov^  kdöavrag  Mgoig  ti  itMyt^lflttA  rotif 
^Y^vag,  Nimm  hier  den  rhetorischen  Sdinrack  hinweg,  nnd  4m. 
alahat  dnea  SchrÜlateUer,  ftii  Mi  ipti  fnäti  fmemm  /Mt  mi^ 
fiMMfMNt  rem  anain  wusHiotß  w^niii  ^  Uamku  Mai  ßfwuM  igMfw 
meM&tUHmh  ^busque  argummOk  iAt  ipsi  eeiMBter  jwraaia' 
«lara  47.).  Uae  Qeadiiehle  nnt  eine  Biographie  aehreiWB, 
'lat  iai  Maalp  nicht  Teiadbleden:  nhwn  etdm  $eriku^  afc  aar^ 
tmtdum  aü,  «I  verum  ima^mem  afua  quml  dewerikn  refrmm- 
iimtee*  Rknr  mftaaea  wir  anhalten,  nnd  Hm.  V.  fragen,  ab 
das  Alles  sein  Ernst  sei,  und  ilm  bitten  sich  selbst  sn  fragen,  ob 
er  es  wohl  niedergeschrieben  haben  wUrde,  wenn  er  nicht  durch 
die  vorgefasate  Melnnng  von  der  Besdbaffenlielt  and  dem  Zweite 
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der  Tiretten  vita  beHin^en  gewesen  und  von  dem  Wunsch  dereel- 
kn  G(  Idin^r  zit  versehaffcn  peleftet  worden  ware^  Ree.  ist  weit 
cniftTnt  PJiitarrh«!  Biogrraphiecn  für  Muster  zu  halten,  oder  ihre 
Min^rl  z!i  verkt  iuipn ;  aber  hier  muss  er  ihn  gegen  eine  unge- 
rMi(L'  Hrsrhiildi::!! Hir  in  Srhiitz  nehmen.  Hr.  fV,  hat,  mit  oder 
lihftc  Vbviclit  (hätte  i  r  Ii  es  frcthan,  so  %viirdc  Hr.  // .  es<  un- 
bedenklich calLide  factum  nennen^  ^«^rgl.  S.  r)8.) ,  den  ersten 
Sati  des  ersten  Capitek  vom  Alexander,  ohne  welchen  der 
svcile  aidil'Terstaaden  werden  kaan«  wegigelaMen,  den  leUtern 
iIm  tut  dem  Zuaaminenhang:  gerissen  und  so  die  gewünschte 
Deuting  möglich  gemecht  PKMimh  sagt  aber  rorber:  x6v  'AI»- 
^vif^ov  xov  ßtt0iXimg  ßtow  xa\  rov  Aiocitfttfog«  wp'  oi  troft- 
Ivty  iloßm^togf  hftovta  tg3  ßifiXlm  yQaq>09tMg  dtm  x6  nk^ 
hs  nh  imn$tuipai¥  nQo^tmp  evdhf  iXXo  sifipocpo^ficfs  ^ 

budp»ainti$  tir  «Xtidra ,  6vxoq>avr$J}¥*  Ans  diesen  Wep> 
ICi  ergMt  fidi ,  1)  daes  die  oben  angeführten  Worte  (ovrs  yetQ 
—  aycjVKg)  znnachst  und  Torzuglich ,  m  enn  nicht  atis^chliesslich, 

isf  die  Biojrraphicn  Alexanders  und  Casarg  zu  hcziciicii  hiud;  wie 
iimiii  aiicfi  in  eine  Biographic  des  Demosthenes  ftuicii  jUvpio- 
lu^oi  y.oL  TTa^atitciig  ai  ^iyiOxai  %ctt  noAiogxlai  nolsmv*}  2) 
im  Piiiiarch  sich  entschiild igt,  wenn  er  nicht  alle  Thaten 
Aleuiiders  nnd  Casars  imd  niclit  alle  m i t  gleicher  Ausführ- 
lichkeit heriehte;  ihm,  dem  es  bei  di  r  moralischer  Tendenz 
meiner  Biograpliiren  ^ (jrzii:rlicli  darum  /u  Ihun  Warden  individuel- 
len Charakter  seiner  Heiden  zur  Anschauung  zu  bringen ,  la^ 
ha upuichlicii  daran,  solche  Thaten  zu  erzählen,  qftibua  vera$n 
»"»«sifffw  elf/«  qU9m  d0$eriberei  reprae^entaret^  und  Ton  die- 
•cai  Staadpnnki  an  nntmcheidet  sich  der  Biograph  allerdings 
Historiker ;  TOfl  dfeeem  Standpunkt  ans  sagt  Flntorch  mit 
Mbt  iJUm  tt^ay$^m  ßQox^  MQkloKig  nai  (^fta  mI  nmdfä 
tif  IjfifafMf  iMfcJUov  ^  p^X«^  le.  t.  iL,  wnI 

Hr.  )r.  Ton  diesen  Werten  kemertt:  minime  0ttim  00^ 
qua9  Mi  oppommtur^  Merum  MdudU  akerum^  m 
er  in  der  Allgenielnbeit,  In  weleherer  diese  Worte  faaati 
fMMRedlt,  bei  derBendurlnkung  aber,  di^  PRltartli  denteliiMl 
<hrck  dai  eingesclioliene  MokXaxig  (vorher  schon  dnffdi  ndtftmg) 
P«fct,  ganz  Unrecht.  Oder  will  Hr.  H^.  leugnen,  dass  manch- 
■•lein  Wort,  ein  Sch  erz  mehr  Auffschlnss  über  den  moralischen 
Qaniter  einer  Person  giebt  als  die  grösi^tc  Kriegsthat?  Ich 
^«iioch  einmal  wiederholen,  was  für  die  Beurlheilung  der  er- 
^kseo  Beikchuldiguügen  von  der  ^rössten  Wichtigkeit  Ist,  dans 
^Istafth  skh  blos  in  Beziehung  auf  die  Biographien  Alexanders 
imdCifan?  entschuldipl ,  wenn  er  nicht  alle  Thaten  derselben 
iiüfübe.  dass  er  sich  mit  derMen^e  dersel!)eii  eiitsrhuldipt,  dass 
^ Iiis  keineawefs  eitiart  einige  davon  alisieiitiicii  wegias* 
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06B  la  wollen ,  sondern  blos  für  den  Fall  ^  dts8  er  welche  mm^ 
lafte,  sich  und  seine  Leter  damit  beruhig,  diai  dm  Gcf ebene 
tehoD  lüiireichend  leiii  werde  den  iMLenscIiett  in  seinem  TleU 
den  erkennen  IQ  lassen.  Denn  der  grössere  Theil  der  iCnt- 
■eholdigoof  ^  nnmentlich  der  ^nze  dritte  Sets,  betrifft  die  gi»- 
ringere  Ausführlichkeit  in  Schilderung  solcher  Begeben* 
heiteii ,  die  nach  Piutarchs  Meinung  für  die  Beuriheiluiig  den 
persönlichen  Werthes  setner  Heiden  gleichgültiger  siodt  and  In 
dieser  Hinsicht  ist  ihm  mit  Recht  kein  Vorwurf  gemacht  worden. 
Man  sehe  da^efcn^  was  er  uberteine  Biogrephieen  des  Denu»- 
•tlienes  und  Cicero  sagt:  ano  td¥  MQu^icav  xal  tmm.  nohtBi&v 
tcitmv  (das  sind  aber  Hör  die  beiden  Kedner  du«  was  fer  Aie- 
lander  und  Cäsar  die  (laxat  liVQtoviKQni  x.  r.  A.  waren)  rag 
öng  avtdiv  naltag  diadiöiis  n^og  dkk^Jias  intöKttlfOfit&a,  wmd 
halte  damit  die  Bemerkungen  über  die  Scbwiefigkeitfsa  diente 
Unternehmens  vit.  Dem.  c.  2.  sommmeu,  und  vergleiche  damit  dfe 
wirkliche  Ansf&hrang,  so  wird  man  sehen,  dass  auch  Plnlaidi 
es  sich  angelegen  sein  Uess  die  Handlungen  und  Theten  dfr 
Minner,  deren  Leben  er  beschrieb,  aufzusneben  und  ^anfsn- 
zahlen  (S.  48.),  nicht  hios;  solche,  welche  zur  nmniltelbaren 
Sirkennlnisa  des  hidindueüen  Charakters  derselben  führte,  wenn 
auch  diese  mit  Verliebe,  und  dass,  wenn  andere  unerwähnt  ge- 
blieben sind ,  wir  uns  nicht  gleich  für  bweehtigi  knltcn  dürfen, 
ein  absichtliches  Ignoriren  anmmeilmen.  Von  dieser  Seite  trifft 
Plntarch  kein  Vorwurf,  wenn  man  ihm  nicht  den  Maasalab  anle> 
fen  will,  mitde»  wir  Jetstdie  Anlardenuifpen,  die  an  eine  Bin* 
graphie  gestellt  werden,  an  amsen  gewohnt  sind.  Da«  aber 
Hr.  diesen  Mamtab  anlegte,  werden  wir  nachher  aehentunA 
Ferrosr  schebil  mir  die  Art  imd  Weiae  bemerfcenaweriU  t  Jrtli 
Hr.  /T.  daraus ,  dass  Pluteivh  ein  mgif^  §9^^  xal  f^ßa  jcid 
suttdUt  rig  für  oft  bedentaamer  esfclirl  ala grosse  Theten,  aeinen 
nweiten  Verwwrf  begrindet.  fia  Ist  aber  nMilg  du  ganie  Ri- 
aennement  hemoaeteens  ScilieH  qmviM  lempere  ernsif  fnf  niüil 
friui  bakermU^  nikU  mqwitfaa  n^eren/ ,  qmm  td  wMm  0gr0gik 
moMtWenl,  eermn  ^■'enilaire»  fned  aiUngve  m§m  fommi 
gmm>i$  mücalm  adip^rg^retUf  kktoria$  p§a»dam  inhonuUu  fm^ 
eet0qu9<  dieim  imindrMt  oiqm  dilml§ar9nt»  UU  b^me  rem 
eessisM  nen  mimm  etip  ptcniam  kiumiM$»  ad  anmla  en,  fnAnt 
de  mro  fmepiam  i^&gto  defrMiWf  jondenia  aiMtt  paruHuimL 
CMtira  miU  esMÜere,  pätdret  tttet,  qmnm  a  parmme  ateAnüi^ 
Wi  fHtÜBtm  digmUqUm  rmUtueremi^  Itttfinsns  fmmi  md 
ammuim  mquipmanieB^  tdia  ab^eU  kPim$e  f^nim  iflatafnn  mt 
pmiir^U  Hin  vulgm  ereduUm  eferrfnim  ßü  nen  asAuia  denn 
rem  cmiMe  M  doemd  ftAnU»^  fim  memafiee  IrnAMter, 
Um  inMr  ee  enrnrarme,  ui  optioae  dmia  neu  huhm*  mtfmm  «Hrr 
gni^  «£r  fuo  effleUur^  ml  üiU.$olU  fOuUt  celfigmdU  kk$9* 
Ha  tomm^ahtr^    Verum  mMmq  diie  koB/ßkulasprerstts  e.t 
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mm  fmtiktB^  ftumium  fiUdtrm  fletipoiest^  inda^andis  de- 

Vera  a  falais  ementilisque  di^noscere 
rnrnque  ae  muUiplices  animi  Jlexus  motusque  perspicere  pos^ 
MM».   Jt  tero  cum  hac  in  re  saepenumero  non  rios/rac  solum, 
9ti  cuiuivis  netatis  scriptorcs  frnstra  laborent ,  quia  fon/es  et 
ah  Mio  impuri  erant  et  inanare  breti  desinebant ,  seqvitur  ut, 
hifhriae  vel  vifarum  scriptori  fabiUae  illae  non  modo  so^ 
i^nn,  sed  n  e  potissimum  quidem  esse  debe  ant^  re- 
ruiinU  modice  in  ausilium  vocandae  sinl  ^  praesertim  cum  ex 
M$olisiotus  homo  nunquam  cognoscatur  ^  plerumque  autem 
nihil  nHud  eis  comprobetur  quam  humanam  Omnibus  hominibua 
immunem  esse  inibeciUiiatem*  Quis  enim  ex  dieif  a liqrU a 
scerbo  mag  98  qmam  /ao«lo,  fuod  advetoaitiorum 
provocavit  impjmdentinL  MiO0  mml€.n^i4niia^  con« 
tluäat^  et  cfii  exeidit  pravam  esse  animi  ind^^ 
iem?   Indem  Hr.  /r.  auf  diem  Weite  4^  Leser  illraSÜig  toq 
den  ^Torten  PlateMhe  absieätt  und.  {mvcrmerki  FebelA  dL.  i 
MikrcJbeii  eder  et  dichtete  Anekdoien,  ee  die  flUUe  dee 
^9ftrfnt  ßgmxd  9uA  f^ßa  nel  Mcdie  eiaeehwirti,  heMiM  ebem 
^b'diwjieinciitwijl  die  TimtliiiBg  leleiit  gclingee,  fnimal  .die 
;cfi%e  BmiMmg  hinikenMnl,  den  «Leior  ai  «bettecheii;  el* 
li^dodiiwrevfkene  ZüU  Flatereh  wUi  niehl  evdleHtele 
^ttf^nmxal  Qtjpata  mak  mmUkml  evühlea;  wjtiln  allen  Welt 
cdÄtcr  dMie?  eettdece  wehre,  d.  h.  Midiem  die  erlncwefee 
deao  wo  diess  nicdt  der  F^all  ist,  da  dreckt  er  auch  teinen 
SMIbI  ttffi.    Der  einzige  \orwiirf,  den  Hr.  fF,  Plutarch  ma- 
^ktiWnntc,  war  tiichl  dass  IMutarcIi  es  liebte,  Auekdoteii,  in 
vtkhen  §'wh  ihm  d^  Innerste  Heiner  Helden  za  erschlicgsen 
•ikifD,  und  zwar  mit  Auswahl  (vit.  Dem.  c.  XI.)  anzufüli- 
•"tn.  »sondern  dass  er  dabei  nicht  überall  mit  dem  nötiiigcu  kri- 
tischen Zweifel  und  Argwohn  zu  Werke  ^epaiijjen  ißt,  und  Man- 
^^e$  für  wahr  genommen  hat,  was  niolit  einmal  wahrscheinlich 
^<  Dag  &a^t  aber  Hr.  ff  .  nirgends,  sondern  indem  er  Plutarch 
t^öeli,  dass  er.  Fabeln  für  die  Haupt-,  wo  nicht  für  die  cinzi^a^  , 

ieioee^fliofiefhieen  gehalten  habe,  legt  er  ihm  feitwae 
^l^H,  «enb  dielrer  nie  gedacht  hat,  und  läu^elit.diell^  unor^ 
UhrutB  Leser.  Der  schrotfe  und  plötsliche  Uebergang  mit  den 
VUrtea  quisietdm  ex  dicto  cett  voUeadet  die  TätischiDf^fUideitt 
^Lotr  oii|.deai  £uidni|xk  im  Uenen^  defei'die  cbengelestene 
Ar^iuBciielieAitedifaai  MkmäMa^  mftisete,  fiötilidifluiid  mit 
<^ittt  aiil^  dceilMMliinngqi  ent'dei  d^  MMUbUt 
*Mit.lMfaie'Zeit  Mtan»  BerinmAf  /sa  Innttai  ueABber  dei 
^MtiMMeMMebaBi^jikberede.1  eiteekfaeedlttiMB  eew* 
Mül%si>rsdffhi»diMi*eiy.dei  Büd  vealdeiii  OfaereMer 
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•cUiefiCB  nch  lückt  cünid  soviel,  was  doch  sehr  wig  Ii«  ^ 
der  Meatth  nicht  feriepit  war  SpetI  und  Hohn  rahlg  sn  ertngeB 
daaa  er  fShi^  und  ^wük  war  denadben  an  TaffBUea  ote  « 
ftbcrUetenl  Ond  iai  dieaa  ae  pni  und  gar  ehne  Bedeotaagfi 
die  Ericenntniaa  dea  ianem  Menschen  t.  Daaa  man  freilich  ni  d 
nem  bitlem  Worte,  weidiea  Jcmandem.der  Ubhn  aeiacr  Fdsd 
eatritsen  hat,  keinen  Sehlasa  anf  die  SeUechUgiteit aaiaci  €h 
nkters  machen  kann,  liegt  am  Tage.  Das  liat  aber  aa^Boe 
Miemand^  am  allerwenigsten  Plutarchn  gethan. 

ludern  nun  Hr.  /f  .  S.  49  f[.  die  Biographie  des  Demosthene 
dnrchgeht  und  nach  dau  oben  aiiHgesprochenen  GrundsäUeo  U 
urtheilt  ,  sind  es  vorzüglich  zwei  Auhstellungeu  ,  die  er  machi 
ut  miiUa  deaiderea,  quae  ut  necessaria  requirunlur  ^  olia  in 
m%8ceret  quae  ab  historia  videntuf  esse  aliena.  Die  erste  ist  L 
Allgemeinen  begründet,  wenn  aucli  nicht  in  der  Ausdehnung, ; 
welcher  sie  Hr.  hier  (denn  später  corrigirt  ersieh,  wie» 
sehen  werden)  nimmt.  Hr.  //  .  Icg^t  hier  ottenbar  einen  f»lsch( 
Massstab  an  die  Biographie  Plutarclis :  sed  ntsi  fallor  scn'pto 
vitae  sie  a^endum  es<,  fU  sum  modo  mbit  doml  quod  coujen 
ad  oam  iUuslrandam ,  verum  oUam  mt  omnia  rocio  ordine  < 
modo  progrmdunUur%  mhÜ  pervtronm  oU  aigmo  praepotierui 
tit  i$  de  quo  ogUur  ante  oculos  noolrot  quasi  crescat ,  florei 
decidai,  Dass  namentlich  In  dem  cvaten  Theiie  dieaer  Biop 
f  hie  Yidea  und  Wichtiges  vennlsst  khrd ,  ist  gewiss;  ob  tt  f 
Flutardi  ao  lelaht  «•  finden  geweaen  nel  (&  4D^),  vi«eo  n 
nidit;  daaa  ea  gewisaennasaen  mapredban.'lMbe,  iil 
wiiir;  denn  mit  den  Worten  djso  tot  xQuitm  —  kuauotfifu^ 
vetajiichter  kcfaeawega  To$feoiaoDomooäionio  omMS  ecesri 
mnarrmre,  quippe  qua  §ola  ratitm  roete  poiöH  dmcriki  aata  fl 
faiviMÜ  im  roptkkmVhorao  eamdäivnis^  in  oa  rogoodo  iä 
erat^  in  ea  augenda  virea  ctmmmtpsk ,  in  ea  tuenda  oasai 
exhalamt^  sondern  grade  im  Gegeuilicil  das  politische  Lebeai 
Itedner  hauptsächlich  nur  In  soweit  zu  erzählen,  als  daraus 
q)v6Hg  avttüv  xat  uL  Öiadeöeig  jiqos  «AAi^Aorg  zu  erkennen  si 
also  ganz  der  Tendenz,'  die  er  bei  seinen  Biographieen  hatte,  | 
mäss.  Das  äussere  Leben  ist  ihm  weniger  wichtig,  als  das  inii( 
und  wenn  es  auch  von  beschränkter  Ansicht  zeigt,  das  loa 
Leben  eines  Menschen  crfusscn  zu  wollen  ohne  die  TolLstaoiUj 
und  genaueste  KcnntnisN  des  äussern,  so  müssen  wir  doch  E 
tarch  von  dem  Standpuiüit  ans,  auf  den  er  sich  selbst  gestellt  I 
nicht  von  dem ,  auf  welchem  ein  Biograph  heut  za  Tage  stel 
mnss,  beurtlieilen,  und  ki»nnen  hödistens  bedauern,  dai| 
dags  übciiiaupt  das  Alterthum  sich  nicht  auf  einen  höhem  i 
finiern  Süindpunkt  erheben  konnten  Um  jedoch  nicht  uflgcal 
ctt sein,  dürfen  wir  eins  nicht  Tergesseh,  oinüich  daaa  Plut^ 
uicirt  lisauiSi  für  eine  ferne  £raiDde;fiiaflliweÜ|  aendemfur  ai 
iMigenosseii,  für  die  GeMWtcn  dnter  dteelben  Mhiieb;  j 
er  gar  nicbt  daran  inelMe  oder  denIwkeMtet  doia  eiast  i 


IcÜ  Pommes  «M«;  wo  sdne  Biogiiphim  toa  MauiA«ii  ge«i 
IlKD  wiirdeu ,  dene»  VcffhlltoisM  Qpil  BfifdiMiilieite»  auf  di« 
«jidi  bcRf  nkiit  sa  wie  teiaen  ZeUgüHMW  kelittil  Mid  ^ 

rDwirtig  wimi.  Wenn,  ei  dther  aiieh  wehr  ist,  wee  Hn 
5a  M^,  dess,  wer  die  poUaaclie  43e8eluciile  der  Beow^lbeiii- 
«Ico  Zeit  niilit  iteiiiie,  die^oftbe  aua  Fititareli  eiieo  so  weni^ 
hM  lene  «ii  er  begreifoniitaie^  wodnrdi  das  Lob,  welch e<3 
■itiKh  den  Bedaerei.  12«  epeedet,  motivirt  sef,  so  ist  das  keia 
TimiBf  fir  Platarch^  der  t^beii  blos  solche  Leser  vor  Augen 
Irttc,  die  mit  der  Geschichte  jt^uer  Zeil  nicht  iiiibekaiiüt  waren. 

Aerecrh'ch,  für  uns  weni^tens,  iht  es,  da.ss  l'lutarcli  das 
Cbronolod.Hlie  sosehr  \erimclilässiirt.  Zwar  orkiürt  hieb  diess 
aus  der  Tendenz,  welche  er  bei  seinen  Bio^^raphicen  hatte;  ja^ 
u  liiöchtc  fast  wnnderlicfi  ausgehen,  wenn  dasselbe  bti  dieser 
Tendenz,  bei  dieser  Anlage  der  Parallelen ,  mehr  beaciüet  \%äre; 
iiltiii  ( s  ist  t!or!i  immer  nrjrcrlich  ^enng-,  als  dass  man  nicht  dem 
>lleii  Herrn  cijj  blichen  hos  sein  sollte^  ziimai  da  er  sicli  einige 
Male  aK  gchieciiten  Ghrouologen  zeigt  Hr.  W,  fiUirt  S.  50  ff; 
die  ihronolo^cheo  Irrtliüiiier  auf,  ohne,  wie  es  uns  scheinti  die 
billige  Niirbsicht  zu  üben,  anf  welche  Plütarch  Anspruch  z«;iea- 
dien  bereobli^  ist.  Znerat  nanilich  iiiaai  Piutareh  die  Abfassung 
'  ivRfden  ^eg^eii  AnJrotion,  Timokratee  und  Aristokratea  ia  daa 
8»  adfr  28.  Lebensjakr  des  Kedners  v  iii' eiadi Zeit«  W0  difi^ 
» itch  nicht  ia  Stutaao|eie^cRlieitta  aütfgetretaa  «ei,  fdltei» 
9k^s  ist  allerdiugs  efi  Intiiimi  {auma  omtikih^  sutU.faUiBsimmk 
^  litoi  die  eiae üade  (Aadrot.)  v er  OL  106s  8.  /ia  01.106,  2A 
die  TiBMce.  dagenearOL  106,.  4:  «od:  die  Aifstoen  OL  lOT, 
L  aogdioct  Sa  luite  aelwa  .ver  PluAaveh.  Bloojaiiü  Hali«,  ad 
hmul  §  4.  gelehrt,  wa  eaadrfieidieli. XM«  106,.3.;e]8  da«  Jahr 
ttfe^flbea  wird  r  ikrweUlieai  neamtheliea  eeiee  «rate  öffentliche 
9^{ztQ\ev(i^oQicöv)  feMteh  habe.-  Nua  hat  aber .  Plutarch 
VtbeSchrift  des  Dionysius  nicht  benutzt,  wahrscheinlich  abiO 
•fck nicht  kann! ;  deim  der  ScbluHS  ,  den  Hr.  H\  aus  der  No^ 
binden  via.  X  oratt  p.  836.  A.  aul  das  Gegcnlbeil  macht  *), 
H  leihst  die  Identität  der  Verfasser  beider  Werke  zü^cjreben, 
oorichtiff.  Schon  diess  mildert  die  Schuld  Piiitarchs,  iiocli  mehr 
^  er  selbst  durch  sein  öokbl  an  die  Nachsicht  seiner  Leser  bei 
*^irem  Irrthuin  appellirt,  und  tiberhaupt  wäre  dieser  Irethum 
""i^^h  liüi  einem  Andern  als  Pi  titarch  selir  verzeihlich.  Vus  scbeiat 
J'(5f>cli  Plutarchs  irrt b um  eine  ganz  aiulere  (^uedie  zu  lidl)en.  Flu- 
tirch  setzt  offenbar  den  Anfang  der  polidscheu  Laufbaliu  dos  Dor 
aosdn^es  spater  'als]|lieii[)raiu«i  cjfp^jjfd«  fitv  htitdMQat' 
||g||^^i^i|av  'ß^mmS  wMf^u  :t»uißmm$t..dg  ovve'g 

^  Hm  nt  mk^  nmqntim  «snas  (fifenjraiBia)  ^.iRuAannfta 

^  ato  ßh»Hlhtnii  ieKdiirl » .^wm'  teawa.  jhaed.  iguitm     fmm  aala 
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yciQ  ijdri  d^amuQctyiievmv  iMl90v  f^fovMiV «  «r(  mpB- 
6ßitmuii(ßpfyT^&ffv^QaypLdwmp  Artow«».,  er  lint  iho 
8«lbemit  den- philippischen  RedM  (OL  107,  L)  «roffnen,  «ei 
etmiA^iwer^  Jahr,  dentale  Mdo  m$l  0vfi[ioQ$mp  ange- 
hört, nicht  kannte,  oder,  waa  wir  lieber  ghmban,  daaa  er  im 
ZeitpiiDki,  in  welchem  DeHtoathänes  den  van  nnn  an  nnnnCcvw 
brochiieii  Kampf  ^'e;;cn  Philipp  be^nn ,  als  den  eif^eDtiicheti  An* 
fanfTS-  nnd  Eatwickehin^spunkt  seines  politischen  Leben»  he- 
trarhtete.    Ist  diess  aber  der  Fall,  so  rcduciri  sich  beider  Plu- 
tart  li  niclit  anziue«  hnenden  fälscliiichen  Annahme  von  Di^mosthe- 
iies*  Gebiirtf^inhr  (Ol.  99,  4.)  der  ^anze  Irrthujii  ilatauf,  dm^a  er 
Dcniosthenc!«*  iHc  Rede  srcffen  Timokrates  xmA  Aristokratcis  iu  ^-li- 
nem       Lebciisjahre  sUtt  in  seinem  29.  und  rvsp.  30.  geschrie- 
ben haben  IHsst.    Das  m#€hten  wir  keinen  ^avis  c(  tnrpis  error 
(S.  51.)  nennen.    Noch  wfniirfT  wird  Jemand  mit  ilni.  // .  einen 
foedus  error  in  c.  -4.  '/ii  llüden  im  Stande  sein,  wo  l'Iuturcb 
aa^,  daaa  die  Klage  gegeu  Xiesiphoii  unter  dem  Archou  CUaron- 
daa  fftfrxpdr  inävfo  tdäv  Xatgtovi^mm  eingereicht,  aber  erat 
sehn  Jahre  apater  unter  Aristophon  gerichtiieh  verhandelt  wor- 
den sei,  während  sie  doch  mt  im  atahanten  Monate  nneb  4er 
läolilaclit  bei  Charonea  eingegeben  nnd  jnr  acht  Jahre  später  sur 
gerichttichen  Verbandinng  gekornnm  aeL    lir.  UV,  wurde  ein 
adebea  Verfahren,  wenn  ea  ron  mir  entginge,  cihi— uari  Bei- 
nen.  Fltttareh  aagt.niaht  iiLtxQOP  imaum  v^g  Iv  JmQmvdcc  fur* 
aaadem  ^.-i«  -wt/  XatQmvvxmißg  tuid  nsler  Tai  JCera^a»^ 
fPijui  ist  nadi'  bekainteni  Spradt^ekneeh  die  Scfaia^t  bei  dii* 
renen  nidii  aHain,  aaadem  «rit  ailan  ihren  i^haten  Folgen 
au  verstellen ,  nnd  daaa  von  dem  Tige  der  ikhiaeht  (7.  Meta^- 
tnion)  bis  an  dem  dnacb^AieiaandBr  «dl  Aalipatier  In  Athen  abge- 
gchlossencn  FVMen  oder  vielmehr  biä  zu  dem  Zeitpunkt ,  \%  o  die 
Aiifre^rnn»  der  Gemüther  ini^oweit  wieder  beruhigt  war,  dasis 
Kiesiphon  es  wagen  konnte  auf  einen  Kranz  fiir  Demostheues  au- 
üUtrairen,  nfoht  blos  Tape  tuid  Uuehen,  sondern  Monate  verjrao- 
^en  4i  ein  mVisi^en ,  ist  unwlderspreehbar.    Aber  9ei  es  auch  nie  hl; 
meine  Plnt;ir(  ]i  wirklirk  den  t  a^'  derSchlacht  beiChäroiiea  :  wer 
kennt  die  Ausdruck^weisc  der  Alten       wüiä^,  dass  er  an  der 
He/eichnni»?.  die  Plntarch  crewiblt  hat,  zumol  in  diesem  Falle, 
in  wclcboni   sieben  Monate  im  Gegensalz  zu  zehn  a.]|- 
ren  doch  gewiss  nur  eine  kleine  Zeit  wären,  Aostoaa  uetunea 
tind  daram^  eine  Ignoranz,  einen /»ai/u«  error deduciren  woiUat 
FreUich  Skid  ea  aber  von  Ol.  110,  3.  bis  0L>I12,  3.  nicht  mehm 
Jahre,  abetr^aiifk  nioiit  mahl,  anndern  neun;  aber  da  Platamli 
den  Archon ,  unter  welchem  die  gerichtlichen  Verbnadloagen 
4Skatt  finden,  richtig  angiebt,  ao  liegt  die  Vemmthung  wäShci\ 
daaaMna  ffir  ia^aici^  vnaMluMMDtaa^  .^ine  Verwechsliia£,  die 
aneh  inderwiiUwhnmmti  .i^.nngrikJliBtM  AeanMna»  $^  240. 
hvi«  ftir  Uhu  m  adirellien  ist 
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Itfehr  Gewicht  legt  Hr.  W,  auf  die  versteckten  Irrthnmer, 
die  schwerer  aiifzufiiideii  uad  desshf^lf)  auch  schwerer  auszu  rot- 
ten sind,  Hr.  W.\\9X  deren  auch  nur  iswei  aut'^refiindcü :  1)  die 
Nüthfitiit,  dat^i»  Demosthenes  als  noch  Uomnudi^er  den  Redner 
Kallistritos  in  der  Orapisclien  Angelegenheit  Ol.  103,  3.  apre- 
eben  ^rehort  habe  (c.  5.,  worüber  der  Leser  auf  Quae^tt.  P.III, 
p,  (j.  ann.  13.  \ er« iesen  wird.  l>a>  sdu  ijif  allcrdinüs  nicht  walir 
zu  »eiu.  Zwar  können  wir  darin  iNichts  linden,  dass  PInlarch 
Mch  den  Demosithenes  aU  jLoXq  denkt,  der  nach  Anhörung  dei 
Killistrato«  xa  koina  fia^ijfiecxa  xal  tag  natdixag  diatgißdg 
reriasat  nnd  sich  dem  8tudium  der  Beredyamkeit  hin|?{ebt,  da  De- 
■Mthaaee ,  wenn  er,  wie  Plutarch  annimmt,  Ol.  99,  4.  gebo« 
iMvs,  <M,  loa,  3.  eben  ei^  Mif  «H»  ^  im  ei^coiMieB 
&BI  eb  pser  «der,  wie  GelUua  sagt,  admodum  adoie^c^m  war; 
vir  kMPeo  auch  daran  keiqeo  ADiCoas  nehmen ,  da$a  er  als  da 
ifAMclmjiin-igtr  Koabe  Bodi  unter  de»  Anfsiclit  des  PUigo« 
fem,  ikerfatnpl  neck  ii«Cer  VoinittKdMhafll  itelil,  di  er 
faKflka  cnt  itt  18u  Jahr  dmrth  dk  Efaiseicho|ui^  in  4m  6e- 
f  ■iifcdiih  adBeB  Dcmot  «■tlusett  wurde;  ee>ifil  aocfc  giim 
gindiriilUg,  ob  iiiui  OL  103 ,  oder  mit  Hn«  F8ml  (Hei- 
MkUfUi.  lasa  S.  27^)  01.  lOS,  3.  «b  dat  Jdhr  aimeh- 
M  vUl,  ia  wekbem  Deme^thenea,  wenn  er  OL  98,  4.  gebo^ 
Rltil,  seine  Mündigkeit  erlangte,  da  er  nach  Plutarcltsi  An- 
dtbt  mit  ciie»ein  Jahre  nur  seine  Manid)ai  keil ,  niclit  aber  seine 
Liir^tiiiibe  Selbständi^ki  it  erreiclite.  In  dieiem  Allen  ist  lits 
Widersprechendem,  niultu»  L'nwalusc  iRiiiliches  ,  t«obald  mau  nur 
(^ie  irnhüiidiehe  iiii.Hict^  vom  Geburt^^jährc  den  Deruusthenes,  die 
Plutirrh  mit  Dtonysinn  theilt,  üliersieht.  Aber  da^i$  dennoch  ein 
hrlliuin  m  (iniiide  lie^t,  da^s  Plutarch  sieli  den  Bemoatlienes  viel 
.jSnjrer  denkt ,  möchte  man  aus  der  s[f\nzcn  Erzahümg  schliesscn. 
i^ioo  soll  Demosthenes  in  dur  Be^eiKterun^,  in  welche  ihn  die 
H^fip  det»  Kallistratos  ver^et/te,  den  esaten  Antrieb  zum  Studium 
(itr  Beredsamkeit  erhalten  haben  ngog  xovg  loyovg  6(^^$ 
^HV^y  AmJi  dieae.wird  man  nicht  wahriclieinlieh  finden,  weas 
nui  sich  erimMorl,  wekbe  Schwierigkeiteii  er  m  ijberwindeni 
vddie  kämpfe  er  mit  den  ITohiern  »einer  Natur,  aeiiior  Erzie«- 
kng,  aemer  Aogew uhiihettcn  s«  beistehen  hatte,  und  mni  Het't, 
^uer  bereiU  swei  iahi:«  aaofeher  (OL  104,  3  ).  mU  firColg  m 
^MhlU  a«f tiitt  mi  dca  Jfnmtm  men  aehie  VamBiidcr  gowiMii 
Ucti  waa  Plvtardi  «nabl*,  «vaibll  mvik  QtVtm  aaa  Herai^iNa 
«i  FMo^^Pktarch  a1ll^Hegaaiag  (ae  iieMil  Um  Hn  W.  noeh 
ttM.  ift  Qaaeatt  9em*V.  UI,  während  er  ihn  doch  btrdta  IBM  . 
k  in  Damrtiln»  ^arwandail  Ivitte  und  .aoah  Jetnt  nldrt  mehr 
inioa  nennt,  vergl.  S.  30.  40.) •>  Wenn  auch  bei  de«  Letstorcn 
^htthachricht  durch  einen  gräulichen  Irrtlitiro  entstellt  iat»^  ECK 
niiWalires  muss  aUo  doch  uohl  daran  sein,  und  llr.  zweifelte 

iiikr  ftudi  uiohi  daran ;  hm^  (Caiibtratum)  i/emoniktiun  uu^ 
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(livit  in  c aus 9a  Oropica  verba  facienlem  {m  ie^ÜLlPefaiL 

4.).    Später  ( 1^34)  bemerkte  er,  meines  Erachtens  «ehr  richtig, 
dass  die  Nachricht  in  der  llaiipUache  wahr  sei ,  dass  man  sieh 
Mos  über  die  (Jrlc^euheit,  bei  welcher  Demosthcnes  den  Kalli« 
6>ttalo8  gehört  liatte,  ^feirrt  oder  vergriffen  habe  (Quaestt.  P,  IIL 
p.  7. 13.).    Ver^l.  Rüdi^.  zu  Libaii.  vtt  Dem.  III,  1.),  und  er- 
tlärte  diess  Versehen  auf  eine  beifallswürdi^o  Weit^e.     So  mii- 
derte  llr.  Z/'^.  fri'iber  «elbst  den  Vorwurf ,  den  man  dem  Plutarcli 
etwa  aus  diesem  irriliuni  iniK^hcii  konnte;  jetzt  Ml)er,  wo  CS  dar- 
auf ankam  den  Leser  gegen  den  echten  Piutarch  zu  Giin««teii  des 
unechten  einzunehmen,  fiihrt  dieser  Irrthiim^  den  Reigen  derer^ 
die  gefährlicher  eiud  aU  die  oben  besprocht>ea  gravea  atque  tmr- 
p99  errores.    Zum  Gtiick  iulgt  ihm  Mos  einer  narh,  mit  den  es 
aber  nocli  bcdenkitcber  aussieht.    Plutarcli  enahlt  c.  31*  Tom 
Oefliidet  Folgendes:  ^rj^ddtjv  di  xqovop      nolvw  OMokwai* 
€ama  r^g  ^Ofiivtjg  öo^rjg  ^  \^f^otfdfaovg  dlxti  aaziiyaysw 
%lg  MttHidovlaVn  ovg  inokivuvsv  al^pfäf^^  vx6  TOt^«i» 

t6t9       ilg  alxlav  Stpmn^v  iftmBCivta*    Fgä^iia^a  yJtQ 
i^in i6BV  u4rov  f  ii*  Ap  naif%%iXH  negdls6KU¥  imxsiQwbß 
MSaKBiovUi  nal  6a^uv  tovg  "EXkrivag  6g  ani  öiatQOV  not  sra* 
Jiaiov  6t i]^ ovag  (Xiytmf  Tov  'jdvzlnarQov)  i^gtrjßkvovg'  l(p*  ol^ 
/lHvaQ%ov  xov  KoqivQlov  HaTi^yoo}]6avzüg  7tc(Q0^vv\^H^  6  Kctö* 
ÖttvÖQog  lyKatiOcpa^tv  avtov  no  xokTKp  t6v  viov^  sirce  ov- 
tag  ixHvov  ccvfXuv  Ttgooeta^BV  xtA.     Damit  stimmt  in  der 
Ilauptsarhe  Arrinn  bei  Photins  c.  92.  Vibercin:   ylpparet  tarnen 
Den^adrui  lunc  noii  pot ntftsc  iiisi  ad  aliqttcm  (jui  ndhuc  intfrr  ri- 
vos  pssat  (larc  lilicras.  yJu/ni  Pcrdiccas  tarn  f/uaUuor  a/mis  ante 
obilum  Demosihenis  (es  soll  Demadis  Iieissen)  qtti  mortnus  est 
OL  115,  3.,  Ol.  114 ^  3   ?>/  ^^p^^ijptn  prricrfit.  —     Uoiptc  crsi 
coricediinNs^  anlca  Demadetthad  vwmn  Perdiccam  Uli e ras  dare 
pottn'ss  e^  quis  tarnen  est  qui  credat  has  litteras  eum  antm  qmml' 
^    iuor  annos  scriptas  et  non  tradUaa  Hiamniwe  jBeeum  circum- 
tuline^    Jfecena  scriptae  eranlpoiim  nd  AnUg^nnm^  ul  rmtfä#* 
tikne  ipse  Hutorchua  in  vita  Ph&ciom  €,  30.  refwrt.  Quare  crrm^ 
tfU  atiero  loco  diversissimaqu^  eommutatil  ^  quod  et  mm 
dt&sei^  nist  chronolo^icam  qnae  dieitar  historiae  partem  prmr- 
9u$  neglexigsei.   S.  52.  5d!;   Hier  bit  Hrn.  JT.  der  JBifSer  Mf 
grosse  Irrwege  gefnhrlt        ertleni  mUk  er  nicht,  dm^  irnrnm 
Mch  Demade«  den  Brief  »m  Antigonosi ,  wenn  nneh  nodi  so  «w» 
erdlngs,  geschrieben  hatte,  doeh  idchk  enninelittieii  steht,  daes 
er  diesen  Brief  bei  sich  behielt,  als  er  naeh  Macedeideii  ra  deu^ 
gegen  weicht»  derselbe  gerichtet  war,  reis'te;  oder  soll  er  gar 
■o  nribesoilnen  gewesen  sein  ihn  in  Macedonien  zu  schreibe»,  von 
dort  aas  abschicken  zu  wollen  1    Zweitens,  dass  y^o'^uar«  ydg 
üviov  ^^ii  nicht  heissen  kann:  es  war  ihm  ein  lirief  aus 
der  Tasche  gefallea)  soodem  faeissts  e»  war  ein  Brief  voa 


.  j  ^  .d  by  Google 


811 


il»  keiMiDBt^e%»rfl6«  (ausgckoomieni  wie  iftetfav  i 
2if^fi6$  mai  AdnUfllMt)  uad  dm  aithiii  dUnin^  da«  dMnli 
'  ilv  JdhrMhar  «i  Peittkis  gesendelsr  Brief  de»  üemidet  enf- 

fcfnaden ,  viellelcbt  eben  erst,  nach  der  Bkmordan^  des  Perdik- 
iu  bei  der  Unterguchung  seiner  Papiere  aufgefunden  und  dem 
KisHander  zn^^eschickt  worden  war^  ^ar  niclits  Auffallendes  und 
Sonderbares  lie^t.     Denn  die  Parallelsteile  (Plioc«  30.)  zeigt, 
wen»  auch  ein  Irrthum  iin  Namen  vorgegangen  ist ,  doch  wie 
un$re  Steile  Z11  fassen  ist:  der  Brief  war  aufgefunden  wor- 
^  den  (ivQfv)  vor  Demades  Ankunft  in .  iM  a  ced  onien  : 
6g  oiv  ddtv  avxov  ä(piy^svov  6  KdötJavÖQOs ,  övvkkaßs  xrk. 
Ferner  war  ^  als  Demades  nacli  Macedonien  kam,  Antipater  noch 
t  «cki  todt ,  aber  bereite  gefährlich  krank  (TcatBlxBro  fihv  ^Avxi- 
\  MffO^^di;  v66(p  Plutarch.  'JvxinazQOV  xtQUtBöövtog  a^QOötla 
'  P^^iga  Diod.);  aber  bis  zu  seinem  Tode  war  Antigonos  mit 
Antipater  treu  mboDdeii  (Diod.  18.,  50«),  so  dass  Kei^,  der 
dfe  VaHaUtoisse  nur  eluifemaaBea  kannte,  sich  an  dieaäi  mit  ei* 
•»saldwD  AefTordenrng  gewendet  haben  würde.    Ausser  allem' 
Ii  ela  dastand ,  den  Hr.  H^.  rerachwiegen  hat,  der 
f SB  der  cröMtea  Wichtiffceit  ist,  Plotareiia  Naehricbt  ausser 
^ZwfliM.   idi  meine  die  DebeieinatiamHig  modere  18^  48. 
%t*A9ÜmaxQog x6  yi»  mQmtov  (nämlicli  vor  Demadea*  Oemid^ 
iMaft  Msii  M eeedeelen}  swofatf^  SUuhvo  mgog  tov  Ari\xi}r(»^ 
limpofF  ds  JTepd^xxow 'MjUm^eatwog  f0ffi  rtf^ov  iar^^YO- 

fh  ol?  7/v  6  ^J7jadör]g  nagaxaXav  tov  negÖUxav  «ata  taxog 
i^ia^aivHv  iig  rriv  EvQom7]v  1%^  ^AvtlnazQov ,  äjtriXXotQiMi] 
a^o?  auTOV  aal  xs  hqv  ll  u  Bvrjv  (trjQBi  xijv  ^^i^^Qav  did- 
iMi^iov  /jripLaöoV''a€tta  tag  vno  xov  dtj^ov  ÖBÖouivag  xiX» 
r«*^  Wenn  awci  für  jene  Zeiten  so  gewichtige  Zeugen,  wie  Ar- 
rin  und  Diodor  uns  zu  Hilfe  kommen,  so  werden  wir  getrost  den 
Irrthum  an  der  andern  Stelle  suchen  dürfen,  und  vielmehr  die 
Änphe,  dass  der  Brief  an  Antigouos  nach  Asien  geschickt  worden 
i»ei.  für  die  falsche  ansehen  müssen.  Und  es  ist  in  der  That 
tsch  kein  Gnind  für  das  Gegentheil  denkbar,  Denio«st)ienes  stirbt 
Ol.  iU,  3.,  elao  drei  oder  ^iec  Jahre  Tor  Antipater  (Ol.  115, 
i)  ood  in  demselben  Jahre  mit  Perdikkas  (unter  dem  Archon 
i);  den  Demades  aber  erreicht  seine  Strafe  Aich t 
lange  naeii  Demosthenes*  Tode,  Ol.  115.  (s.  Siiid.  s.  v.  ^i^« 
r)^  3.  oder  ftkr  eiM  Treoloaigkeit ,  die  er  Mei  früher  be- 
igen kalte,  üe  idier  erat  jetit  an  den  Tag  gekeaimen  war. 

dee  UeoioatheBeB  giebt  Pintareli  swar  nicht  aus- 
we<aa  teatoeeiem  ncgligentiee  nadi  S»  53«)^  aber 
der  e.  27.  «ad  28.  faleaen  liät,  ao  deatHah  aip, 
man  darüber  nicht  in  Zweffel  wiD  kamb  >     ^        \  '^V.  ^ 
lerr  W.  fihrt  S.  53.  fort  in  der  Beertiiellang  voll  FletafdM 
»hie  und  6|iricht  auuäciist  Ton  seiner  Gianliwirdigkeit. 
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4iu0d  ii  pendel  a/antium  es  quibu»  haunü  audorittUßt  kmd 
ftarum  ilhide98e  ^ivia  concesserii.    Nrnrnfm^^plmo  fMfif 

'  9(rrxplore  V8U8  9H  ad  l  ilam  DemoUhmU  tcmpowmiitm  ^  nia- 
lich  nachwembar  nur  diejenigen  ^  die  er  soili  #d6r  aussdimbt. 
Diesen  fo^t  Hr.  H .  die  Reden  des  Demostliettes  und  AeiehtMi 
iuma*  ßtm  dt»  PiitUreii  .dieaelben  gdoieli  hakt  und  wu  er 
»asdeaieXbeii  anfnlirt,  uanet  eigM  Lectire  Yvdukt^M 
wohl  mehr  alt  wthrteheiiilich,  dt  et  anterdeihlifik  ttki  wMt» 
dtt  Leben  det  Demottheiiet  betchreiben  au  woUaa-  ohae  irwtfr 
ttent  die  wichtigsteo  telner  poUüitcheo  Reden  geieten  tu  habet; 
ja  ich  mScMe  dnokl  behtiipieii^  telbtl  ohee  ^ee  tekbe  Ablief 
tnuatte  Plutarch  die  Reden  der  beiden  grotalea  Master  ui  ditM 
.  Fache  gelesen  iinben.  Nicht  so  vUlig  jedoch  siimmeo  wir  Aa 
fF.  in  üeziehiiiijs:  auf  die  Stellen  bei,  an  welchen  Plutarch  aus  je- 
nen Reden  j;cscliö[>H  hübtn  süU.  Zuur  wiüilr.  /A.  bolb§tauch 
nicht  iur  aiie  einstehen;  aber  was  hilft  uns  dann  semhausiles 
J)(;mo8thene  cctt.,  wenn  wir  nun  dü(  Ii  dicht  wiesen ^  wo  dies«  er 
hat  ^eschoptt  uml  wo  eä  er  kann  geschupft  habea 
heisscn  soll?  Olteubur  kann  man  hier  nur  ia  drei  Fallen  ein  ini- 
niittelbares  Zurikkfichen  auf  die  Hedeu  ruit  Wa  hr  sclwin- 
.lichkeit  annehmen:  1)  wo  Plutarch  sich  ausiirücklich  durch 
tog  q)rj6Lv  avtog  (c.  12.  13.),  cc  Jiaxivijg  BiQ^xt  (c  4.  2-  )  (Hrnul 
hezielit;  2)  wo  er^  auch  ohne  Angabe  d<er  Quelle  dk  ^^orie 
derselben  braucht ,  vorausgesetzt  dass  diese  jricht  die  gewöhoü- 
chen,  mit  der  Jeder  die  Sache  beiekbnen  würde  ^  siud  (€.9. 
Mißg  de  rTvOüivt  ntk.) ;  3)  wo  aus  der  gaaaea  Art  and  WeiM,  tie 
er  sich  über  EVtrma  auslaatk  ^  deutlich  hervorgeht,  data  er  die  Re- 
de Reitst  geleaen  habe,  wie  dieses  c«  15.  bei  der  Frage,  ob  dk 
Reden  de  falsa  legatione  wirklich  g^altea  werden  sind,  sidit- 
btr  itt  Alle  übrigen  Ntch^chtcn ,  die  Platech  ha|  und  die  neb 
nach  bei  DemotUmet  oder  Aietchlnet  finden,  ken  nen  ati  die» 
aen  entlehnt  bein,  kiSiinen  aber  aneh  ant  andern  Qnelka  |e- 
floaten  tein,  und  «6  tieh  nicht  die  voUigate  U^erebistinutn« 
findet ,  wie  diess  z.  B.  der  Fall  nicht  ist  bei  der  Nacbriebt  aber 
Theorih  c.  14.  coli.  Dem.  p.  793.  §.  71).,  über  das  väterlitbe  Vä*- 
ino^en  c.  4.  coli.  Dlmh.  p.  v^l4.  sqq.  p.  82^^.  §  4Ü.  (dcna  die  lU- 
fiillice  Lebcrcin^tiiiiniuiig  ia  der  einen  trivialen  Phrase  foi^  ^i- 
6acJXG AoUi,'  '^ovg  iiio^ovg  dnfdtBQrjKs  trägt  Niclil^  aus).  \> 
mau  daä  Letztere  als  das  Wiihrscheuilichcre  anuelimen  mü^^eu. 

Es  ist  jedoch  tlie>t'  ^raiize  Fra<re  ^oii  keinem  gros-^eu  Belan^Ci 
sobahl  nur  Plutarch  seine  (jücÜen  mit  Kritik  benut-zt  hat. 
er  dii  vs  nun  nicht  dinch^an«rii5  ^ethan  habe,  bedauert  llr.  f^- 
S.  .i4  iL:  aHameu  non  iam  via  ac  talione^  quam  pfotä  occasiu 
.ferrH  atque  Libido  kac  in  re  werauius  e€8€  videtufi  fui^^^ 
media  via  subsliiil  noque  quod  {neeperat  per  toi  um  opmpef^^^' 
"  yuulus  est.  Dictt  adge  tlch  vombglich  bei  den  Tielen  AneUeten^ 
Hinter  denen  mtnehe  imeria  ßi  9b  hisiotia  aliena  wüjna}  bei 
diesen  hätte  PlnCarch  wenigstent  überall  (uvique)  die  Quelle  ttf- 
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sudicii  und  die  Walirlieit  derselben  in  Zweifel  zalicn  ini'jsscu  : 
neuimm  enim  uöifacit^  decLaiat  se  el  aUia^  gm  idem  tfadide- 
mni,  ßiltm  habere  nee  ipmm  de  rei  verüaie  dubitare;  wenn 
ikr  anch  nicht  üb  er«  Ii,  doch  weni|i^8tenfi  hex  solchea^  bei 
imm  er  ein  kiytxmi  fpui5\  uad  Aehnlidies  hinzufügt ,  quasi  (%) 
IM  MMM,  md  «Horum  opiniouem  tnemofiae  irudmi  $  liaerdMi 
■dit  Ibae  und  auch  seine  ei^e  AieiilBD|^  vencinvei^c ,  so  mache 
er  es  beinah  wie  die  alteo  Lo^oi^nplieii  uad  teige  ilcli  ak  ein  / 
Mihrcheap^  (JaMwrum  aueupem).  Ihfor  werden  nun  mdirere 
SteUeo  ak  Belege  angefahrt  &  d5.NÖ6w)  damuler  auob  aoidie, 

Piataicfa  ekne  Andentti^g  eines  Zweifels  durch  fpaöl  ete. 
EtvM  eisthU^  waa  Ton  der  terkenmiliebea  Meinung  abweieiit 
(fta»  ü  fml^ari  ofMUi «»e  vaide  di»erepanC) ,  aelbBi  wean  es  die* 
Nr  r«auüelien  Ist  {qua%dam  adHi  puig«  iradiiis  praeferas), 
WirnmiliieB  In  dieser  ganaen  Deduction  die  Klarheit  nad  Be* 
Kinitlieit,  die  ilr.  sougt  zei^t.  Denn  zuerst  miissen  wir- 
ie»(halien,  was  keine  noch  soffut  bercclinetc  und  angelegte  Ar- 
puneutadiiu  uinüloütieu  kann,  &as9^  wenn  Plutarch  ein  Factum 
crzahit,  ohne  irgendwie  ZweiiVl  an  (kr  W  ahrheit  desselben  aus- 
ladräckcn,  er  dasf;elbe  aueh  niclit  bezwt^iicit,  sondern  im  wahr 
jiiliilteti  h;i{  ,  lind  wir  müssen  den  argen  Voruurf,  den  Ilr.  /f. 
ÜUD  niai  ht :  sed  reLiqua  mit  vi  is  (amen  ab  eo  s  i  tion  c  r  e  d  i  t  a  ^ 
ot  bona  {  fide  ne  auvlonbns  (juidem  memorafts  esse  tia- 
zurückweisen;  deuo  dies«  wäre  keine  bona  üdcs^  sonderu 
eine  recht  mala,  üanu  müssen  wir  Hrn.  ff.  fragen  ^  was  denn 
die  val^aris  opimo  seil  meint  Hr.  W,  diejenige,  die  sich  durch 
spätere  Biographen  des  DemosUaenea  für  una  gebildel  hat, 
^  trifft  Plutarch  kein  Verwurf ,  wenn  er.»  der  von  dieaer  opinio 
Nstis  nehaien  Jkonnte ,  etwas  Ton  ihr  Abweichendes  olme 
Weiteres,  ohne  Angabe  der  Qneile«  ohne  Andenlung  euies  Zwei» 
fds  erzählt,  weil 'eben  dss,  was  er  enahli,  an  seiner  Zeit  die 
Nfvii  emaiani  epinio  gewesen  sehi  ksnn,  welche  Niemand, 
«eh  er  nichl,  besweifelte  wbA  für  wekhe  mitbin  keiner  Be- 
■^^^sg  bednrite;  mehit  aber  Hr.  W*  diejenige  vulgarU  dpinie, 
es  Ter  Flutarcli  und  su  seiner  Zeit  war,  an  trifft  Ihn  alier- 
^■Ipcja  verdienter  Vorwurf,  wenn  er  dieser  widerspfsch,  ohne 
•WWS  Widerspruch  zu  be^rrüiiden,  ohne  auch  nur  zu  sa«ren,  dass 
fifcr  widerspreche.  Aber  die?»s  steht  eben  zu  er\vei>en.  l  erner 
Wtefi  wir  fest,  da^^  Plutarch  da,  aber  auch  nur  da,  wo  er  eine 
fctWung  8ü<<drückU€h  diirch  qpaöl,  kiyitay  und  AehrjÜclies  ein- 
leitet, die  Waliilicit  derselben  nicht  entschieden  behaupten  wiÜ, 

in  diesicu  KaHen  wäre  es  namentlit  h  uns  Philologen  recht 
^f^unscbt  gewesen,  wenn  PJiitarch  seijii.'  (Quellen  liätte  citiren 
^t>lleu.  \\ariifn  wollte  er  es  nicht,  da  er  doch  sonst  olt  gonug 
(iiirt'f  wir  glauben,  er  konnte  in  den  meisten  Fällen  nicht, 
ilr.  // .  selbst  sein  Gerechtigkeitsgefuhi  nicht  gänzlich  ver- 
icufaea,  und  entadinidigt  Fhatsrcht  weim  «nÄ  nicht  anloehlig 
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^eniig:  cerle   etiamsi  aliquid  damus  modestiae  eius^  qua 
nüu  af  18118  est  ipsv  omidia  diiiidicare,  mimqua  ctiam  rei  difficul* 
ialc  vtl  äti  o  tempore  p  l  e  i  um  q  n  e  inestricaöili  esv  u  s  a- 
muSf  und  erst,  naclukin  er  ein  l  rtheil  gefallt  hat,  worüber  wir 
fast  erschrdkeii ,    weil  wir  salien  wo   es  damit  hinaus  woiltc: 
(j[ic(i mohrem  hfiiiistnodi  histoiiis  coJi^vreniUs  inuleriempo- 
tiii8  desci  ibeiidae  vitae    Demosthenis   cum   colle^i^se ,  (luma 
ipsam  oratoris  liisloriani  condidisse  dicas.  Aber  wie'i  weini  iKq 
Piularcii  m  eist  entheiifl   unbesiegbare  Schwierigkeiieu 
hinderten  die  Quellen  seiner  Nachrichten  anxtigebeD  und  kritisch 
zu  beleuchten,  mit  wekhem  Rechte  machte  ihm  dtnn  Hr.  W, 
den  Vorwurf)  das«  er  72072  tarn' mm  ae  raUom,  quampr^nt  oc- 
casio  ferrel  atque  libido  hac  in  re  vvrmiUtM  es»e  videiurf 
mit  weichem  Rechte  tadelt  er  ihn^  dast  er  das  Unmöfli^e  Dicht 
geleistet  habe?  aoUte  er  aüe  diejenigen  Naehricktea,  alle  die- 
jenigen Anelcdoten^  die  wir  Jefst  bei  ihm  allein  finden,  die  iba 
ni  seiner  Zeit  Tielleicht  die  meisten,  wenn  nidit  alleBifl|ft* 
graphleen  des  Demesthenes  enthielten,  -eder  die  damabiUg^ 
mein  erzahlt  und  geglaubt  wurden  und  ihm  selbst  glaabwMij 
sehienen,  von  denen  er  nicht  denken  Iconnte,  dass  «e  jemsb  be 
sweifelt  werden  würden^  sollte  er  also  Alles,  waserrichftbe 
gründen  konnte  oder  keine  Veranlassung  hatte  naher  sn  bcgräl 
den,  weglassen aber  wie  war  das  iiberlia\t|>i  nur  mö^lidil  Hl 
fVj  selbst  freut  sich  ]a ,  dass  PhHarch  es  nicht  ^ret hau  hat  J 
wenn  sich  beweisen  oder  auch  nur  mit  einiVcr  Walirscheiulicli 
kcit  annehmen  Hesse,   dass  Plutarch  hei  dem  tpa6\  ^  Xif^u 
immer  einen  bestimmten  Gewahrsmaim,  eine  Aurtorität,  im  J^inn 
gehallt  hätte,  dann  lics^e  es  sieh  mit  eini;jem  Fn^e  tadeliK  ilas 
er  den  Mann  nicht  lieber  nannte.    Aber  wir  dürfen  nicftt  u  i  i:^ 
8cn,  dass  Plularch  diese  Biographie  \n  Charonea  schrieb,  da; 
er  über  den  IMIangel  an  literärischen  Hüifsmittetn  klagt  (c.  t 
dass  er  zu  einer  erfolgreichem  AusHihrung  seines  Unternebmei 
selbst  in  einer  vollcrelehern  Stadt su  leben  wunsdit,  mit 
tavg  yi^aipovt  ag  ^^09)1^0 i^a  ömtrigla  ^vijfiiig  imupinft^t 

6^  a  Hr.  JT.  wird  daher  scbwerlieh  Etwas  dagegen  einwende 
wennwhr  behaupten,  dass  PluUrcfa  solche  ftaefariditen., 
dareh  ^atfl,  kiyBtm  ete*  ansdrilcklich  als  Qbtsrliefbcte  beselcbw 
■um  gritasten  TheÜ  mündlichen,  aber  allgemeinen  mihiliA 
Ueberliefeningen,  deren  sich  über  Demosthenes  grade  in  €Ml 
"  nea  viele  erhalten  haben  mochten,  rerdankte ;  andere  mag  «r ' 
denn  wer  will  hier  entscheiden?  —  nach  seinen  KeminisccM 
aus  früherer  vielseitiger  Lecliire,  ohne  sich  gerade  der  bestimi 
ten  Quelle  seu  erinnern,  ohne  bei  dem  Mangel  einer  reichen  1 
biiutliek  seihst  im  Stande  zu  sein  dieselbe  aufzufinden,  refcrir« 
ein  X'orwurf  trißt  ihn  nicht.  Doch  fatendutwcst .  rufen  wir  s< 
mit  Ilm»      auS|  tiuturckum  aubiiU  quodam  diuiuraaque  n 
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rm  perscruiadom  firmaioaigae  üOtUo  Beam  ptücriet  recti  du- 
tim  d€  Demosthene  eimaqtte  de  republica  merüis  khi  Hidie0t 
mäMo  rede  iudicoMW  aique  imagmmm  eine  propo9uU9e^  fuam 
MM  multum  ah  ipia  perilat9  dMcreparet  (wko  dai^s  Pintftrcfa  cr- 
^  icidit  und  geleistet  hat  wag  er  erreichen  konnte  miil  ieisten  wollte)» 
'  DDd  freuen  UBM^  dtsa  Hr.  W.  duroh  dioten  Schliimftti  nttwülklihr«' 
fiel  sdoe  Leser  wieder  auf  den  rechten  We^fefartnoddielnMicht« 
bcpMeteo  Vorwurfe  dem  Gralie  der  Vergesaeoheit  Hl^ergieht 

Viel  i^wieriger  ist  ea,*  wie  Hr*  selbst  bemerkt,  über 
fie  seeite  vite  Dem. «  die  sich  in  den  Tltt  X  onitt.  findet  and 
&  Hr.  JF.  die  k  1  e  i  n  e  r  e  nennt  ^  so  nrtheilen»  Uefoer  dieselbe  - 
hndeh  Hr.  /f  .  S.  56  —  71.  und  sucht  die  H^^otf-  Berkersehe  Hy- 
poüicse,  welche  iiie  seiiicr  Ausgabe  der  %itt.  X  oraü.  vorans^e- 
whirkte  cotDinentatio  liatte  liecrVmdcii  sollen,  jrecen  die  Kinwüile 
de^  l  jiterzf iclincteii  {Ja/j;/s  ^^bU.  ML  2  p.       — 280.) 

M  Tcrlheidi^fii.  Da  miiliiii  diese  panze  Abhiujdluu^  ledi^licli 
jf^fen  mich  gerichtet  ist,  m  darf  ich  nicht  beliirchten  die  iVach- 
siclii  UtT  geehrten  Leser  dieser  Zeitschrift  au  niissbraiichen, 
*enn  Wh  7ai  meiner  eignen  üechtfertigunjr  «nd  zur  Abwehr  un- 
Hrditatir  Vorwürfe  und  übelwollender  Insinuationen  diesen  Theii 
^■^r  ^orliegendea  Schrift  ausführlicher^  als  Tielletcbt  der  Gegen- 
oaiui  verdient,  durchnehme.  Der  Streit  ist  von  meiner  Seite 
rcio  wusenschaftlich  gehalten  worden.  Persönliches  konnte  sich 
iiditciiHnischen.,  da  Ilr.  mir  so  fremd  ist  wie  ich  Ihm^  wir  Bei- 
ds  BBS  secb  in  keiner Beeiehnog  jemals  entfegengetreten  sind  und 
«chverUcfa  je  eotgejj^entreten  werden.  Wes  also  Hrn.  /f".  bestimmt 
ittt,  darch  Aosdrucke,  wie  mtperhä  9kuperaF9  S«iXiV.  pdurimh 
^f^Um  mm  &  57*  und  SlmUGhe  *) «  die  sich  olTenbar  siinicbst  and 
^■iV^iidüicli  auf  mioii  beliehen,  das  rein  wissenschaftliche  Inter- 
welches  mich  «a  «nner  Untersuchung  der  alt-neuen  Hype- 
i^  imd  in  dner  Darlegung  der  dadurch  gewonnenen  Ueber> 
'tt^ng  Teranlasst  hat,  Teiicehreo,  in  eine  gemeine  Taddsucht 
vorkdiren  zu  wollen,  vermag  ich  nicht  zu  begreifen,  wenn  ich 
des  Cniiid  nicht  in  der  mir  eignen  Art  und  Weise  suchen  soll, 
Biitderich  freiTon  kleinlichen  HVicksichlen  meine  Ueberzeugung 
Miauspreehen  iiitd  was  ieli  als  Irrthuui  erkannt  zu  haben  glaube 
*»tfi  Ciüea  Irrthiirn  zu  nennen  pflege.  Ich  erachte  mich  keines- 
frei  von  IrrthVimern  und  lasse  inirli  gern  belehren  ,  al^er 
i^h  sehe  kernen  hochmüthigca  gaiisuchtigca  Xadler  in  dem,  der 


*)  Z.  B,  S.  57.  Prae  onmibu9  Um  Ire  st  etudio  ageninm  «1  ^  osih 
iitmlf  wm  rip^giis,  tsno  twia  oe  proho ,  quia  sie  demum  Mrttos 
^t»;  Mrmtia  sMtSro  dicant,  %tt  tümH  omm»  in9idia  eaiusittl- 
•*diq*ectgfid9i  pme  d§de§et  hmdnem  tfünrstsm,  idMi  «eUgna 
«•tiiiaij«^  9110  goedcet  MM'di,  igtutri  nom  srndlnafflir,  ««  aM$  eo* 
^  wm  tmdndi  «esd  srodero  htmd  tdkmdtm  «1  eo  di/sadMI  msfl 
kead  ^gMMsiMai«  ? 
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midi  belelirt.  Die  Kiii würfe,  die  ich  geircii  Hrn.  ßf .  erhoben  li^Tie, 
halle  icli  zu  hegrünJcn  >crsmli(  ;  waren  meine  Gründe  sciiwacii, 
uiiUaltbar  :  iriif ,  ich  nehme  lieieliruii^  an ;  Hr.  />.  \%ird  mir  dei- 
nen ohne  Gründe  atisgesprochnen  Tadel  nachweisen  können;  irä 
aber  mein  Tadci  and  schmerzte  dies«:  min,  kh  koaste aankht 
iiidern  und  mu9s  nun  den  Groll  dahin  nefimen. 

1]he  ich  jedoch  zur  Sache  selbst  ^eheii  kann,  mm9  icb,  dt 
€8  hierMi  aack  nui  auf  Auctoriläten  ankommt,  das  Urlhell  mei- 
nes Iiodigcschätzten  Fxouniles^  des  Hrik  SMtfin«,  welches  Hr. 

Vkr  Bich  anfuhrt  (pauw  rem  es  mmkm  parie  froimi^  ta 
quibna  gaude0  euw  virum  p9riä$aim$un^  G  ,  StdenU^^  tun  •» 
nehr  berückaichtii^en,  als  die  ge wichtige -Stiniaie  eiaci  lat€^ 
trauten  Kennen  Plutareht,  wat  auob  Hr*  ff,  fdteiii  madit  &M 
8.  sq. ,  leicht  ein  Vontrtbeü  gegen  die  Slkme  dea  Cateiukl- 
neten  erwecken  könnte.  Es  lat  wahr,  Hr.  Sinimfh  freut  ddi 
aiclitbar ,  seinem  geliebten  Plntareh  ein  Werk  vindichea  n 
sehen,  das  hei  allen  Mandeln  der  Form ,  bei  allen  Scb^iidlfB 
des  liiliaits  docii  iiir  uns  unschätzbaren  W  erth  hat,  und  ich  wörde 
Keine  Heistinmiun^  auf  Rechnung  dieser  so  natiirlichen  und  edela 
Freude  setzeu,  oder  irli  würde  den  Grnnd  davon  in  seinem  wohl- 
wollenden, jede  wenn  auch  noch  so  nnabsfchtliche  iinil  \m\cr- 
schuldete  Verletzim^r  Anderer  scheuenden  (ieniuthc  suchen, 
wenn  ich  diese  Ik-istimimirj^  mir  finden  konnte.  Hr.  Sintetm 
Stimmt  ja  im  Ucsuitate  last  wörtlich  mit  mir  übereiii.  ^oÜ 
Jtec»^  lagt  Hr.  S,  S.  42.,  nachdem  er  »ich  im  Lsufe  dieser  Ihi- 
iegtmg  wiederholt  als  der  Becker  ^  fVeHermannschen  Anskk 
nieki  abgeneigt  erklärt  hat  ^  offen  aetn  Urtheit  dariAer  m- 
sprechen^  so  lautet  diess  dnhin^  <iaa«,  mäkt^end  öiiikdr  Niemand 
bewiesen  hat ,  daas  Ptuiittek  mokl  Fmrfiunr  der  viiae  X  ora- 
Utr.  99%  ader  «am  kome^  die  ^mtmmie»  thrrm  g99eigi  haken^ 
dam  er  ea  aehr  woM  eein  kamte.  Mekr^  giaubBm  wirf  Iwkm 
afo  niehi  bewimm  tmd  begrei/Ueker  Weite  auok  nieki  beweisen 
kSnmeM ,  vieiieiehi  aueh  nieki  mehr  gemelUk  Bheo  ao  hatte  ich 
8.215.hemefl[t:  ,,PlülMeh  Kann  der  Varfeaser  diatar  MüA 
aehr  Terderbten  Tiftae  aein:  wer  moekte  daa  Gc^rcatlieiL  lait  ^ 
denz  heweiaeat^^  Hr.  M^.  hat  aber  niditbeweben  wollen,  du* 
Plutareh  der  Verfasser  sein  könne^  sondern  dass  jer  es  fCit 
nach  (triinden  der  \\  ulirscheinlichkeit  sei  und  Ree.  hat  aicÜ 
die  M ö giic hkcit,  sondern  die  Walirsch  einlichkeitg^ 
leugnet.  Ferner  sairt  Hr.  Sintenis  S.  42.  Ifcbri^ens  mo§en 
wir  auch  ein  ßcdcuien  ^  das  wir  nicht  berücksichtigt  gesehen 
//f/^v,  7,  Tfirht  versi  hireigen^  die  Würdigung  desseib'^n,  wie  bäUg^ 
andt/  n  ubciiaasvud.     IVie  Turin  fr if  her  vo/t  dc/i  .1  jr'ui  li  i  un^€ii 

ausgehend  ,  die  mau  un  ein  vidieudelee  Uajue  &u  mache»  itt- 


carfa  attil  iiwm  ftked  imfeHU  feemiumM  fkUankem  Wat  mr^ 
rem  Aafreamai.    Comui.  p.  4. 


rnhiigt  üi^  üe  An»  rfcr  StMfttm  memgdhaft  fimd^  to 
wMiwm  wir  hekm^m ,  äß$$  sie  fisr.  eim  U99$e  Sammbmg 
rm  NoHzem  tmd  Ssterpim^  im>  man  ne  für  wdtken  Zweck 
wiederutMckrei^  ffie^y  wm^t  «etV  WolUeman  die§en  Vm^ 
Uottd  dttrck  die  Annahme  beseitig  c/i ,  doBt  Lamprime ,  -  der  die 
ror^efti/idn^n  Materialien  entireder  au9  Pietät  oder  weil  er 
ihre  Iii  üucltoui  ktil  erkannte^  nicht  zuriiv]{halten  mochte,  einige 
Ordnung  und  f^^'erbindung  in  dieselbe  gebracht  habe  ^  so  hiease 
die»s  die  rorhandnen  Hypotheken  um  eine  neue^  irtfui  auch 
tiiiieichi  Jn  ük  .<siref:8  uuf;laubliche^  vermeium.  Aeltiilich  ich 
S.  214. :  iTiaii  in  diesen  vitis  Collectaiicen  sclicii  will,  go 

niüss  man  meiuc^  Eraelitcns  noch  einen  bedeulenden  Schritt  wei- 
ter Üiiiti^  und  auuelimen .  dji«;s  wir  in  diesem  N\erkr!icn,  so  wie 
es  uns  erhalten  ist^  eine  L'eberartieituug  jener  CoilecUneeii  he- 
dtteii«  dass  irgemi  Jemand  (2U  Lamprias  Ehre  müsste  man  an- 
MkBMi,  da»  c«  Ci  aidit  gewesen  sei)  den  freilich  theilweise 
«f  aMwi^eneB  Vemcii  yiclit  Übe,  iam  Fiiitarch  ge- 
gaiiiiltin  Materialien  zu  einem  Ganzen  sn  ordnen/^  Naoil 
diesem  «  erde  ich  den  Hrn.  Sintenis  eben  so  gnl  fin*  mich  aar 
llhreai  hSimem^  nkiüe  Hm.  Meier ^  Xiee^ng  und  Smtpfm^ 
«de!»  rfbaniliek  äbr  MeuiiMf  find,  dte  dicae  vitae  X  nkkt 
wee  Pletereh  ^eackriebeo  voimi  aind.   Doch  ntui  niTrSidie. 

Zum«  tenifl  rieh  W.  auf  das  Zeagoias  da»  Lampriaa 
mi  4er  Haedadiriftee,'  ilDd  tadelt  lJiif6rieiohiietea>  data  er 
teaa  eeiäde  mmgh  quem  r9ti9reiqm  utate  Übaifanfen  habet 
^kec  tatmty  eut  alias  nescire  vuU,  itaque  maligne  agit^  mrt 
lete  habet  nec  quod  rfifnldur-disnmn^  itar/ue  jnale  agit.  Ich 
wein  nicht,  welches  \on  diesen  Priidicaten  ich  cig'entlich  erhalten 
feolL  Sollte  Hl.  // .  im  Krnst  meinen,  dass  ich  so  weni^  Achtung' 
^iii  di-n  Lesern  dieser  Zeitsclirift  besitze,  dass  ich  eine  bekannte 
und  leicht  zu^äuglichc  Not i/.  absichtlich  und  um  zu  tauschen  rer- 
'itjiss ie-en  hahel  So  mahgnus  ist  wohl  Hr.  /A^.  nicht;  auch  hätte 
ich  diuiii  iii<  Iii  rrt///V/e  ,  sondern  recht  stiilte  ^eh«indelt.  Ich  habe 
4ic  ganze  Siichc  tVir  mx  unbedi  uterid  an<:e8elKM^ indem  ieh  irhuil)te, 
dass,  wo  innere  Gründe  die  Uneuhtheii  eines  Werivcs  zur 
Gange  bevieaen,  die  äussern  Gründe  bei  der  schon  im  hohen 
Alicrihum  nicht  un»:ewohnIiehen  Neigung  Werke  miterzuschicben 
unfi  h^i  der  Leichtigkeit  diese  TäiMhiiilgee  hewcdkateUigen  und 
geichickl  ae  veUendeiv«  .YM  Jceiaem  li^ondern  Belange  wären, 
kh  k9km  s«g|nbl«  weee  ea  a,  B.  durch  innere  QrMii 
wMcnvr^ehhei  dejcfelhin  ist^  im  teine  Eede  dea  Semettih«- 
m  mtetht  sei,  weder ..dee  Zepgiifw  dee- Vioeyaiea,  djcv  mr 
wa  ihren  Titel  aafiOirt«  Midi  dietUehveiePliimiNig  aller  Haedr 
•tWftea  dlanribK  wfa»ia«i  ^tee,  imd  de»  Ur«  IT.  dlw  m 
ilkrweaniitm  le  .Ahrade  «tellee  wMe;  r.Aher,  Hr.  ff*. 
«Ügegneo,  dai  Iii  «in  Meter  FaJi.  Hi^r  liaat  isMi  die  Ftt- 
eilÖMig  etldirei^  em^  weMet  dw  B^osUieeee  |her  dieiM 
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oder  jen^n  Ge^ensUnd  geredet  hitte,  dieReäewar  verloren  ge- 
gangen, diens  gab  eine  um  so  bessere  Gck  ^renbeit  zu  ciuer  rhe- 
toristJieu  Declamation^  einen  frcfflicbeii  Stotf  zu  einer  Schulaitf- 
gabe.  Wiel  wusste  mau  nicht  auch  (wenigstens  ans  Lampriu 
Katalog),  dass  Piutarch  vitae  X  arait.  fesch  rieben  habet  konn- 
ten diese  nicht  auch  verloren  ge^ngea  aela  ?  konnte  niciit  ^rade 
dieser  Verlust  Jemanden  bestimmen  ihn  ersetzen  zu  Mrolienl 
kennte  dieser  nicht  geradezu  die  Absicht  haben  sein  Werkchoi 
dem  Piutarch  untenuachiebea  und  daher  Plutarcha  Namen  dar- 
auf schrdbenl  odcrlMStaad  jnan  etwa  damab,  wie  kürslicb  bei 
Hrn.  Wa^enfeld^  kurtnäckig  daranf,  du  OrigiMÜ;  dielbttd- 
achfift  wak  sehen  5  ms  welcher  der  fSdaarina  seine  sn  sichorcr  Tis* 
schung  mit  Frende  TcskindeCe  Abssfarift  femmmen  haben  woUtel 
können  nicht  ans  dieser  anfebl&dien  Abschrift  alle  iy)rigeu  Hiad* 
Schriften  geflossen  sein^  Oder  i>t  es  auf  der  andern  Seite  unmög- 

•  iidi  ^  dass  der  Verf.  keineswegs  die  Absicht  eines  Heü  n^s  hatte, 
dass  er  aber  diesen  biitgiapliischen  Notiien  aus  irgend  einem 
Gnindci  vielleicht  >vcil  er  sie  gar  nicht  bekannt  machen  wollie, 
beiiien  iSainen  nieht  vor>etzte  und  dass  die8s  ^^later,  als  man  sich 
nach  dem  \iiil)(  k;iuiUea  Verf.  des  aufirofundnen  Werkchens  um- 
sah.  die  naUiriii  lie  VeraiilnsMiiig  wurde  ,  Philareh  für  den  Vcr- 
faNser  zu  halten  d  und  wer  sollte  den  Betrug  oder  th  :i  Irriliuiu 
entdecken*?  denn  in  der  Zeit,  aus  welclier  unsre  codicc«  herrüh- 
rten, gab  CS  tiir  solche  Dinge  keine  Kritiker,  und  die  librarii  va 
ren  in  der  That  ein  genm  oseitans  et  dormiians.  Ich  weiü 
wirkiidc  Jiiebt,  vrie  ich  den  Sats,  mit  dem  mich  Hr.  W.  zu  Boden 
schmettern  will,  von  diesem  verdichti^  Werke  gelten  ksses 
«oll,  ohnei  ih»  nigleicii-snf  alle  TerdSofattg«»- nnd  verdächtig 
ten  Werk^  enssndeltnen :  ai  koe  ad  inveni^ndum  quam  ad  cre- 
dendameHfadtktaf  ego  earta  atiammna  ffraafraeta  iisg#,  ^ 
hratiamm^amaium  qaaniumviB  ätoHdaram  iaiita  ^»asl  «owMfS 
aique  eompirMoneßeri  paiuisie ,  Mtt  tloiarthb  Üknm  trOae- 
Tont^  firsMl  Plaidreki  e$aa  nM  aUunde  tor^rmatum  MfsfneM» 

'  eraderat:  '  SU  59.  Das  Folgende  ist  reine  Willkühr,  eiaa  Vi- 
ctatur,  dieich  niclit  anerkenne :  itdqtie  ponendttm  est^  librofloi 
nomcn  auctoris  a  principio  sibi  tradiltnn  accepisse  ^  poneffdtM 
est^  Pli/Uu  chum  anctorem  esse  posse .  i(h/Nc  pro  rerto  ei  eJ'pl^^ 
raio  habrndum ,  dum  invenius  ratio nem  (f  ua  sin^uiaris  ti^ 
forma  eipiicari  poMit  haud  ab^urdam.  Derm  dtc  sin^uUns 
llbri^forma  ISsst  sich  auch  auf  andere  Weise  erklären,  zum  alier- 
wer]i::sten  vollkommen  so  frut  als  sie  durch  Aie  ff otf- Becker  sehe 
Hypolliese  erklärt  worden  ist.  Wenn  ich  also  4iie  LnecUun 
des  Werks  durch  innere  Griinde  bewieien  glaubte  (ob  mit  Gruiü 
eder  Ungrund,  darauf  kommt-  hier  noch  nichts  an) ,  so  konnte 
ich  ahne  den  Vorwurf  einea  an  redlichen  Verfahrens  m  1»^ 
sorgen  den  Kataleg  des  Ltmpriat^  und  die  Handschriften  nube 

MeMchtfgi  lassen,   IM^e^pl  nb«r  stdM  mk  ife  /T^  wie 
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«•Mit 9  anf  eioea  £dbchen  StaadpuKot*  Die  Oegnet  sein€f 
Hn^odieae  aiad  in  eiaem  voU  begrdndeton  BetÜMteni»  aie  latbctt 
dai  Uit«fttelie  Rechl  for  aich,  die  Ucberaeogung  weDigalena 
OTder  Jalirhiuidefte,  die  auf  dem  Feld  der  Kritik  die  vorbei^ 
gdicadeD  smaiiuBeogeiioBUDeo  aufwiegen;  vnare  Sache  iat  ei 
iddit»  die  Uoedilheit  dieser  Sdirift  toaehsttweiaeu,  soedem  Hm. 
W,  &Mfae  iai  eci,  ilire  Ecbüieii  danmthun,  und  der  fifnredei  daaa 
diead^  in  den  unkritischen  Zeiten  des  Mitteialtera  nicht  be- 
XMcifcIl  worden  sei,  der  >iir  durthaus  kein  (Jewicht  eiuräiiincn, 
stellen  wir  eine  utidcre  ent£:e^cn,  uamlich  den  Umstand,  dass 
keioer  der  spätem  Bio^raplien,  wie  Libanius,  Zosimus ,  der  * 
Aflon\mus  ,  dic:»c  ^itac  X  oratt.  gekannt  und  benutzt  liat,  was 
Hr.  // .  «^rliwerlicii  aub  einem  zufäÜigea  UabelLanntgebiiebenaeia 
<ier>ci!)e[i  crklBren  wollen  wird. 

Hierauf  wiederholt  ilr.  // .  in  Kiiixe  die  in  der  Commentatio 
ao%e«tclite  Ansicht  und  stellt  ihr  die  von  mir  S.  214.  gemachten 
iÜgemeinen  Einwände  entgegen,  Ton  denen  er  im  Allgemeinen 
kugs^y  dass  durch  sie  seine  Ansicht  wankend  gemacht  werdeA 
kione.  Und  doch  iat  eie  so  erKcheltert  worden ,  dass  sie ,  wie 
vir  gleich  sehen  werdeo ,  beinah  gau  eiogeaimt  ist  Hr.  H^,  * 
iithier  offenbar  nicht  tfuldchtig  genug,  um  zu  gestehen,  Wii 
aoch  deai  uaenflnierlKaasMten  Beobachter  liicht  entgehes  kami» 
aiBilich  daaa  ee  grade  die  Argnmentatioo  dea  Unteneichnetea 
Siicaeu  iat«  welclie  ilm  iMatunmt  hat ,  nicht  seine  AnaScfat  m 
aiaiBiilten,  aondcfa  eine  gananese  aufauatelieni  oder  wenn  er 
kd  jriederiiolter  Leetdre  und  bei  wiederhokea  Nadid^nkeA  jene 
flnade  aelhat  fimd  imd  sich  selbst  ent^^egen  hielt,  die  Ith  ihm 
calge^en  gehalten  habe,  und  mithin  mir  Nichts  ztr  verdanken  hat, 
aoo,  sü  küaiite  er  mir  doch  \veilig^it^^^  Gerechtigkeit  widerfalir 
leo  lassen.  Ich  hatte  behauptet^  dasa  das  Bild,  welches  Ilr.  /f. 
^uüder  inuern  Beschaffenheit  dei<  f'nifrlic heu  opus  gebe,  guazlich 
verzeichnet  sei ;  dass  sich  in  den^sc  lljcu  doch  eine  gewisse  Ord- 
nung, ein  gewisser  Zusarnnieulianir  finde.  Diess  giebt  Ilr. 
W,  xn.  Aber  wie'?  hatte  iir.  // .  die.^s  Bild  nicht  entworfen,  um 
l{\{)üüie>;e,  dass  es  Coliectaneeo  wären,  dadurch  zu  begründen 
^>ier  vM^nigstens  ZU  stützeiri  soJUte  nicht  eben  das  Wesen  der 
f  ollecunea,  excerpti,  adrersaria,  wie  sie  Hr.  /f  .  nennt,  in  die»- 
^tii  Ordnungs-und  Znsammenhaagalosigkcit  hlMitehenf 

iintl  konnte  d«a  Werk  länger  für  Coljectancen  gelten  ,  sobald  eift- 
geneben  war ,  dass  üun  ^  Charakteriatiaefae  der  Collei^ecB, 
eben  jene  totale* Ordnungs  -  und  Zusammenhangaloali^eit,  fehlet 
^  Daher  giebt  euch  Hr.  W.  •  diese  iAaakbt  jeUt  auf,  mv 
imebei  Leibe  NitoaiaBd^  .daae  ^feaelbe  meine  Argik 

■iMlio  wiakead  ftmaeht  /«forden  ed.  Idi.hiltdftaKr  gesagt« 
ii«ir  finde»  «eiateiitbiBiis  (hanptaMilid»  ner  die  grenth* 
jervitHe  fila  dea  beknfea  und  Beneethetees  .auagwaMeo)  ehi* 
»«idlieh  pmiMm  Peijrtrilna<^^  lo  ide^  Umstand,  daaa  idt 
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ilk  beiden  Tln):::ra|»hkH'ri  aiiGnatim  luifl  auch  im  Uebrf^cn  luir 
m  e  i  s  t  e  11 1  h  e  i  1  s  eine  leidlielic  Ordniin;?  iand  ,  sielst  Ur.  ff  dm 
Beweis,  qfiam  va^a  et  pnrum  f^tbi  consians  cr/is  ^n's  oprnn  si'. 
Ich  gestehe  die  Logik  nicht  su  l^emien,  nach  welciier  Hr.  )/ .  also 
Mhlies^t.  Es  kann  nnnölhi^  sein  die  beiden  Biofn^apliieeii  aiisztt- 
nehmen ;  ea  kaim  in  den  übrigen  Biop-aphieen  nichl  blos  mei- 
fltentheüs,  sondern  durchaus  eine  leidliche  Ordmiog  StaÜ 
Bnden,  \viewoh4  das  ancb  Hr>.  If.  meiil  zn  befannpttii  wtgl:  ia 
beiden  Fiilen  war  blos  efnlrrtham  des  Ree  an  ru^cn ;  abcf 
ahid  sie  wirklich  anssunidiiiien^  Ist  die  Ovdming  wirklich  Dar 
aaelstentheila  eine  leidiiehi^,  so  bhi  ich  decli  wahrliebdvaa 
giBa  nnschaldlg  und  der  Vorwnrf  der  Inoenseqnens  Irifll  des 
Verf.  des  Werks,  nichf  midk  -  Doch  iassMi  wir  das  «nd  sdMs 
lieber,  welche  Ansicht  Ilr.  ir.  jetirt  anfsteilt 

Diese  vitao  sind  nichl  mehr  Collectaneen  altein ,  sstttkia 
sie  sind  plamnässig  aiifrelcg^te  Bioprrapliicen  nektt 
(an  -  und  bciafefrifften)  (' o  1 1  e  c  t  a  n  e  en.  riulardi  halte  schoi 
bei  der  Ausarbeitung  der  Parallelen  \ii  Hälti^  Gel e^nlieit  gehabt 
Ii  mit  den  Zeitvorhaltnissen ,  unter  denen  jene  Kedner  lebten 
und  wirkten,  vertraut  zu  machen;  dadurch,  so  \\  i(  überhaupt 
durch  ^ciiie  vieiseiti^c  Lectüro  w  ;u*  er  in  de«  Stand  ^e>rut  Hfh 
sclion  im  Voraus  ein  Bihl  vofi  den  itednern  zu  eut werfen  und  iJtf 
Leben  im  Allgemciaeu  2u  kennen«  itaque  ut  in  eis  dcscn'ben^ 
dis  via  ac  ratione  piQcederet  ^  suäpieor  eum  iotins  primm 
lop^rh  9umma  et  estrema  linmmenia  duxiise  et  fundameuUim 
qnäsi  eö  ieci»9e^  vi  umu$  euiusque  srvlorls  tdtam^  ^auiftf  «»»c 

p^fea  fMa#  sc&u  au^  refutatudipM  repperiia^t  in  marpm 
-«vi  $üb  flkwm  adn0ta98e^  fuo  ialo  otio  ad  vita&  aeemradnf 
.seribendwkMto  qtddfue  heo  rspofleret,  earHgerwt^  iUuMifartl 
&  6L  Daher  eritlire  aicfav  sich  inelsiealbeils  eine  leMUcte 
Ordnung  finde  und  doch  Mancliaa  susämnitnksfiigsloa  and  a#w 
sprechend  nei:  9€Mlieet  Fbtiardtm  in  prkniM  £mi9dnoendi»{d 

varet^  in  reliqnis  postea  prout  occasio  data  esset  addendis  fWn 
iioii  pottiit,  Diess  führt  sodann  Hr.  W,  weiter  aus,  indem  tft* 
den  einzelnen  Bio^raplileen  nachweiset,  wie  weit  die  leldlicM 
Ordnung  geht  und  wo  die  Collectaneen  anfangen.  Im  Lp^**** 
Antiphon  fangen  Hie  Collectaneen  p.  833.  B  mli  den  Wol^ 
9fpotT«t  81  nrX.  an.  Es  seil  Was  geht  aber  vorliertJjn  Ho* 
SCiiliiiheu  nur  Fol^jendes: 

Antiphon  war  ein  Sohn  des  So{)hilo>i  und  aus  dem  HcwOi 
KhamiuiN.  iSaclulem  er  den  Lnterricht  seines  Vaters,  uelt'^r 
,«in  Sophist  war^>gejiol»8en  und  sich  Redefertigkeit  erworben  halte, 
begann  er  zwar  die  öffentliche  Laufbahn,  errichtete  aber  eine 
Schule  und  hatte  mit  Sokrates  den  aus  l^enophons  Memorabflien 
Ma«ilep.fiftwil<!>  Er  schrigb  ginig» ftWfaiüHiM  ^edea  fig 
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Aoderr  und  war  der  erhlc^  der  diess  tliat.  Er  gab  auch  zuerst 
eine  Uiietorik  heraus.  Nach  Cücilius  war  er  auch  Lehrer  des 
Thocrdides.  Kune  Charakteristik  seiner  Beredsamkeil.  Er 
Uubte  ZQ  den  Zeiten  der  Perserkrie^e  und  des  Gorgias,  er  Icble 
bis  lu  der  Hernchill*  der  Vierhundert.  Kurze  und  dunkle  An- 
fike  der  lliati^keit ,  wodurch  Antiphon  das  aristokratische  Regi« 
Dent  hatte  lM!|;raiid€ii  helfen.  Sein  Tod' nach  d«r  Anfldsimg 
^KNt  Regiineqtt.   Andere  Nscfariehten  von  seineni  Tode. 

M  dicM  Armseelii^eil  ist  die  Skine«  die  sich  Plataroh, 
HcUcn  er  ndi  diirdi  die  Ansarbeünn^  seiner  Pnnllelen  und 
Anck  seine  vielseitif  e  Leetftre  mit  dem  Leben  der  Redner  im 
iUgemefaen  lieknont  gemacht  hnite^  von  dem  Leben  eüies  An* 
Upb«  entwarf  1  Nan,  wer  es  glauben  kann ,  glaube  es;  ich  ver- 
^  es  nicht,  wenn  ich  nicht  zugleich  annehmen  darf,  dans 
Pktirch  diese  Skizzen  in  der  Tiafjavoiu  des  Uicii^enalters  iiie- 
deri^eschriebcn  habe.  F  iir  mich  ist  schon  die  nai^e  Art,  mit 
iddicr dieser  P»ieu(l(>|)lntan;h  das  gewichti^re  Zcugnlü^s  des  Ly- 
sit«,  hldii  hlüH  dc>  T  b  eo p o ui  p  s ,  wie  llr.  ff  .  ..callrde^' sagt, 
^iderle^t,  Beweises  ;:L'jni<r ,  dass  PIntarcb,  so  lanire  er  im  voll- 
rtiodfjpn  rifbraucii  .seiner  V  erstaiidoskrHrt c  war,  diese  vita  nicht 
fp^rfii  M  lu'fi  hnben  kans.  iMan  hnrc.  Der  Verf.  setzt  tlrii  Tod 
Aiiii^tiüü!«  in  die  Zeit  unmittelbar  nach  der  Auflösung  der  Herr- 
seiiaft  der  Vlechoodert^  wiewohl  er  sich  im  Vorliergeheoden 
(xal  saperitaicsv  Heng  xataXvcdmg  t^g  ii^(ioxQ9ttUtg  ind  tmv 
TtT^ffxotfim  fS¥Oitivng)  wenigstens  sehr  ungenau  ausgedrückt 
^  Tbeopomp  und  Ljwias«  und  dieser  iwar  ineinerfürdie 
Tochter  eben  dieses  Redners  Antiphon  gehaltnen 
^€4e  isUen  ihn  dagecen  erüt  unter  den  dreissig  TjraiMien  sein 
^HriiereninriMi 

So  leiehtferCig  weist  er  ein  gewichtiges  Säsugniss  ab«  das 
^^bkhst  wnlirschefadichselbslsehr  ieiditfertig  angesehen 
^!  An»  fugt  ernls  Grand  hinsn:  denn  win  kannfiiiier, 
^tr  tsbsn  Torher  su  den  Zeiten  der  Vierhundert 
fCtiltet  worden  Ist,  noch  einmal  unter  den  dreis- 
•^STyraaneii  getodte  t  w  erden?  Das  ist  wirklich  röhrend 

mi  sugleich  unwider«»preclibar.  Wenn  aber  Ljj»iasi  wirk- 
^  für  die  Toi  hier  des  Keduers  Antiphon  gesprochen  und  in 
^epcr  Rede  den  Tod  ihres  Vaters  in  die  Zeit  der  Herrschaft  der 
J^reiüiip  gesetzt  hat,  so  möchte  gegen  dieses  Zeugniss  jedes  an- 
; ^  ^ei>(omTnen.  Tjvsia«  konnte  den  Vater  seiner  Clientin 
6:chi  mit  einem  andern  verwechseln,  dicüs  war  geradezu  unmög- 
^h;  iin.Her  Pseudoplutarch  müsste  dalier,  wie  er  es  schon  p. 
B^l  c  getlian  hat^  verschiedene  Antiphons,  den  Redi^er  mit  dem, 
iurdes»en  Tocliier  Lysias  gesprochen  hat,  verwechselt  haben  $ 
Zeugnis«  des  Photins  liest  uns  nicht  zweifeln ,  dass  anrh 
IMn  deo  Redner  Antiphon  unter  den  Vierhundert  und  durch 
Ht  mdLosMncn  Uess.   ftieas  hat  Hr.  Mei'er,  dessen  sehasuchlig 
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erwartete  Abhandlungen  über  AndociJcs  der  Unterzeichnete  erst 
iiadidem  er  das  Obige  geschrieben  hatte  erhielt^  in  comm.  IV. 
p.      sfj.  not.  1.  auf  eine  gelehrte  und  scharfsinnig  Weise  weiter 
ausgefiilirt  und  Ijoiirnndet.    Wenn  man  nun  aber^  \%as  die  soii- 
'  stige  üebere?M<liriifmiii^  rni(  IMiotins  fast  gebieterisch  ^ii  tordern 
scheint,  tiih'  Tfxl  \  eulcrlnuig  annäliiiie;  wenn  ni:ni  behauptete, 
der  Verf.  haf)o  oi  dt  vtco  to]v  v  (fiir  t)  arrjgijc^ai  avrov  iöw- 
QQVCit  wobei  das  vno  zu  betonen  wäre  als  im  Gegensatz  zu  ui- 
%a  di  t^vnatd  ^vöiV  tmv  xBtQoxoölov  kxX-  stehend;  wenn 
ann  dtiyi  %al  vor  Gsovofiwog  al«  ein  £inschiebsel  derer,  die  be- 
reits oben  X  für  v  gelesen  oder  vorgefunden  hatten,  betrachtete« 
in  welchem  Falle  der  An^toss,  den  Hr.  ifmr  an  der- Wiederfao* 
lung  der  Worte  Sti  61  vxo  tc5v  xQuinovxa  initwiv  ndüB)  b^ 
teitigt  würde:  so  wvrde  Hr.  IT.  neue  Gelegenheit  eriialten  lonn- 
mfen:  verum  koeettfitrere^  nöm  erUieum  agere^  eerrumper^^ 
non  emmidare.   Nan  earrigendae  mtni  kae  näae  eecundMm  n- 
gulaa  vulgare$^  qua9  bonaßde  wefnd ßeet  in  traetande  pttr^a»' 
aaque  HiSro  ,evi  ab  i^o  ouciare  uUimam  manum  admotam  «ne 
aeimm;  mttUo  eauiiuM  el  eongiderativ»  agmdum      cwr  ^ 
Ubetlo  f  cnma  tarn  singularis  99t  natura  atqu»  indoles,  quitftu 
9)m  censori  nosfro  spissis  adktic  tenebris  oppressNs  iacet^ 
lieh  dem  Linterzeichneten,  während  Hr.        in  voller  Kltrheft 
schaut.    i\iiiigut;  der  Verl.  habe  so  geschrieben,  wie  wir  jetit 
lesen;  die  vorgeschlagene  Eim  ndaf ion  wiirde  zwar  >icl  zur  Eh- 
renrettung dessellien  beigetragen  linben;  es  würde  aber  doch  die 
lächerliche  Widerlegung  Theopoiiij)s ,  von  der  auch  Hr.  yi^y 
bemerkt :  tatn  insulso  argutnetUo  Plutnrchnm  ovt  Svctg  <>v^ 
vjtag  ncgo  t/fi  poZ/dsse  ,   es  wiirde    nocli  Anderes  genug  Vihn: 
bleiben,  was  dem  nicht  von  vorgefassten  iMeinungen  Befanr^  1 
die  Unmöglichkeit  dass  Plutarch  der  Verfasser  dieser  tiio^rt^^^^^ 
sei  klar  machte.    Uebrigens  (nun  furendum  est)  sind  auch  «ii« 
Worte  nm$  yoQ  av  6  ngon^^iag  xccl  avatQ(%Blg  vxo  r&v  u- 
tQanQ0lc3v  ndliv  Iffl  xtßv  xQidnovtn  cij^  cormpt;  es  mnsste  we 
nigptentiiil  xwv  tttg,  (für  vno)  heissen,  was  den  oben  Gc«; 
ten  (img  natalv^Bog       difuoKQatlag  imo  xnv  tnQa»96i&i 
ywßipi^)  dem  Sinne  ntcb  denlleh  gleich  kirne.    Aber  «tM 
■cheulich  schrieb  der  Verftieer:  mw$  yag  Sp  6  spoti^^^ 
ivaiQ9%Ag  MiXtv  bA  tw  tQtdxovta  ih/;  Nnehdem  fuA^w  Hj 
mit  W^ehbahh  vnd  Bium  M  eod.  a  nuffenommen  hit  iH 
iltere  Pkria.  1671.  hat  es  nicht,  hi  dem  Paris.  1957.  sat^ 
ei|ften  Jahrh.  fehlt  die  ganze  Stelle)  ^  einmal  in  den  Text  ff 
kommen  war  ,  war  Jas  Entstehen  der  Glosse  vko  %äv  titQ. 
natürlich.  I 
Sehen  wir  jetzt  die  Paar  Zeilen  Collcctaneen  an,  die  PH 
tarch  nach  und  nach  hinzugefügt  ]iat,  quae  tarn  su/ä  üb  rerti 
ordine  aliena  et  perlurbaia  ,  ut  hinc  inripere  pniem  ca  'v'^' 
poatea  äiveraig  temporibut  auQior  adscripUt»    Wemi  ^ 
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iiller/!e<r9ngene  Skizse  gelesen  hat  und  sich  irm^\  wm  W0B  die- 
fem  Verfl  lii«|^aichlich  noch  hinzugefügt  werden  Iconnle  oder 
fielmehr  musste,  te  wird  Jeder  sich  aolwortea  mÖMea:  eine  An« 
pht  der  Idaterbtteneii  Heden,  ond  diete  erhalteo  wir  jetil  in 
dff  Thät^  und  iie  acUieitt  iich  io  nedrllcli  an  dae  Boniciuit  Vor- 
bergdicaide  an  ond  nnf  eine  in  dieaen  opoa  ao  gewöhnliche 
Wfiie  (fipoirra«  Öltav  QntoQog  koyoi  t^)lKOP%a^  iv  mtL  vgL 
p.  838.  A.  laocr.  f.  838.  D.),  daaa  wir  hier  heim  heaten 
nica  Mne  apitem  und  gdegentüchen  SSvriitse  er|[eiinen  Icön* 
as.  Äildn  luch  der  ^anze  Rest  ^  sobald  man  nur  das  einzige 
iiBfehorife Sätze hcji  /iixco^ipdijvaL  öi  tl^  cpLXaQyvQlav  vno  /7Aa- 
TovoQ  iv  UiLöavdgijj  ^  welches  auch  bei  Photius  fehlt,  aks  eine 
)Iar^ina]b(^nii>rkiiii^  ausschiesst.«  steht  an  und  für  sich  betrachtet 
in  einem  so  iiatiiriichen  und  tadellosen  Zusamineiihan^^  ist  selbst 
zum  Tiieil  2» o  fertig  au»«^earbeitet  ^  wie  cla8  GieicliuiäS  bjöaaif 
10^  voöovöiv  7]  nagd  räv  largcöv  ^tgantiu  vndgx^^  zeigt 
(oder  soii  diess  Flularth  ebenfalls  aus  einem  andern  Buche  e\cer- 
pirt habend),  dass  er  ganz  und  gar  niclit  wie  ein  Ag^loincrat  ein- 
zelner zu  verschiedeneu  Zeiten  hinzugeschriebener  Bemerkungen 
auwieht.  £a  werden,  sagt  der  Verf.,  Yom  Antiphon  60  Heden 
sofeßdirt,  ?on  denen  nach  Cäcilius  fünf  and  zwanaig  unterge- 
tchobeo  sind.  Er  aell  aher  Tragödien  verfasst  haben.  Hier  fehlt, 
lialich  im  Text 4  wo  es  auch  Pholius  hat,  blos  das  Wörtehen 
M^i  tach;  aenat  ist  darin  nidita  Anffailendea,  daaa  der  Verf. 

wo  er  Ton  den  Torliandnen  Reden,  abo  von  der  geistigen' 
Hhiitluwnutiaft  Antiphona  apricht,  nnch  aemer  dmnatlaehen 
Ymcha  gedenlct,  daaa  er  una  dann  aeinen  Znrilclitriti  von  der 
fMe  aar  Beredannkeit  seigt  und  achlieaoiicfa  daa  Wenige ,  waa 
Minen  Heden  ansogeben  weba,  hlnsufugt*    Hier  iat  we- 
Mnnngeiosigkeit  zu  rügen,  als  die  Veritelirte  dea  Inhalte 
^cftit  Antiphon  soll  Tragödien  theib  für  sich ,  theiis  gemein* 
•Wffich  rj]it  dem  Tyrannen  Dionysiuiü  ab^^efasst  haben^  der 
tah erst  iii II  f  oder  bccIis  Jahr  nach  Antiphons  Toilo 
.zur  Herrschaft  gekommen  ist;  er  soll  sich  später  (ücuq 
Charlatanerie  in  Korinth  begann  er  ni  coi/  ngog  ty  noiriOBi 
üüii  er  trieb  jene,  wie  die  Worte  des  Textes  zeigen ,  einige  Zeit 
'•■ff)  znr  Beredsamkeit  zurückgewandt  haben;  wie  ist  das  mög- 
lidi,  wenn  Antiphon  bereits  Ol.  92,  2.  hingerichtet  worden  wart 
scheint  deuu  doch,  dass  unser  Verf.  ohne  es  zu  wissen,  dem 
tUoc  löyog  jnQi  tijs  ttkivt^g  auwv  folgte,  den  auch  der  wahre 
l'iutarch  hat  (de  aduL  et  amico  c.  27.).    Wir  hören  zwar  hier 
"tu.  tf\  eiuWendcn,  Piutarch  habe  daa  AUea  zu  künftiger  Be- 
richti^aag  aufgezeichnet.    Das  glaube  wer  zu  aolchem  GInuben 
^  genng  Iat,  oder  wer  die  DivhiatloMigahe  hat,  welche  Hr. 

'ttichüBt ,  deren  Michtnnecknnnung  von  Seiten  dea  Unter- 
^^^^Bftten  Ihn  no  erbitloH  hat:  pro^ierea  iom  pnideniü  e$t 
^Miifat(?)  dare  attmdd  nonmmquam  dimuaiimd^  ftuM  nr- 
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r0gami98  omnia  espHcare^  qumm  esse  quod  in  medio  relinquen- 
dum  sU  fateri  malU.  &  7L  Hock  dtvon  wird  apiter  aoch  die 
Rede  sein  miitsen. 

Dan  aber  weder  im  Leben  des  AntipbMi  die  Sätze  von  p. 
8ä3.  B.      noch  in  den  übrigen  vitk  die  TeiiHre.         61.  ff. 
beielclMlea  Abtchnitte  CoUeetuieeD  liiid,  idgt  ausger  dar 
überall  aichtbareir«  wenn  auch  ndtenter  laxeir  aprachlichea  V» 
kmdung  der  einielnen  Sitse  unter  einander  auch  die  Gleidifir- 
migkeitdea  Stüa*  Sehr  befaerzigcnawerth  iat,  waa  in  dleaer  IKe- 
niebong  Hr*  KwBÜing  de  Hjperide  oomn.  I*  p*  IQ.  bemedrt, 
mdUm  howdiri$  daeii  adverMonaHa  ^ue^comp^^^  Mi  m  wd- 
nimam  quidem  audaris  prae  se  ferani  spedmm  aique  M^hm^ 
womit  in  Beziehung  auf  die  vorhergehenden  planmä9«ig  an^^eleg- 
ten  Skizzen  zu  vergleichen  ist,  was  Hr.  Meier  aiu  anffeführtcn 
Orte  sagt:  sed  magnua  scriptor  etium  cum  sibi  sc/iöit,  mu 
^adeo  suam  exuerit  pernonam^    ul  eam  numqufnn  p/ ne  ie 
ferat y  neqne  adeo  ubUtisvUur  sni ^  ntperpetuo  ineplo  jjonai 
iujila  egre^ia ;  in  isto  nutem  de  decem  oratorihus  lib/  i)  quid 
inest  ,  (jriod  aut  ab  sentiendi  ro^ilar/dirfue  aiit  ctiam  a  srnbcntti 
raiioiiv  (  Ilm  tibi  prodaf  sei  inl oi on  ,  cuius  indolem  ut  reliquc. 
tareutn  es  rilis  parallelis  satis  novimus?  Nicht  wie  zu  verschie- 
denen Zeiten  aus  verschiedenen  Büchern  oder  aus  der  Erinnerutig 
gelegentlich  i^ad  la  iLÖnftiger  Ein-  und  Verarbeitung  hinzuge- 
lihgte  Bemerkungen  sehen  diese  Abschnitte  aus ,  sondern  sie  in- 
gen  daaaeibe  Gepräge ,  welches  das  Ganze  hat    Das  Ganze  aber 
aiehl  ans  wie  daa  Machwerk  eines  ziemlich  besduinkten  Kopf«i| 
eines  Menschen,  der  zum  Thell  nach  flüchtige«  nnd  planlassa 
Vorarbeiten ,  «nn  Theii  nadi  adnen  Eriraemngen  dieae  Biagii- 
phien  in  einem  Zuge,  gleichviel  in  welcher  Abddil»  wahr- 
achciniich  *)  aber  in  der  m  tinachen  ^*),  niederachriek   Dieas  irt 
die  Anaicbt  dea  Cnteraeichneien ,  die  swar  Hr.  ft.  mitleidig  be- 
Ücheln  wird,  de  aich  demaelhen  die  Wahrheit  der  ilnnabma 
Phitarch«d  der  Verf.  dieaer  Schrift;  bereits  tot  vier  JiAran 
MT  deutUeher  und  unumsiösdicher  herausgestellt  hat  (Jaknf 
NJbb.  XIV)  3.  p.  283«  sq.)  uud  biä  jei^tt  mohientkräflai  wardca 


*)  Wah  rt  cheinlich  ,  sap^e  ich,  weil  sich  so  der  Um^Und, 
dass  Gr  im  Lcbea  des  Demastheneg  Piatamby  den  er  coBBpiiirt,  aici^l 
erwähnt,  am  Ieicht«iten  erklären  lässt.  i 
**)  Neque  ni§i  qui,  ut  nihil  concedat ,  vel  ad  iacreditUUa  coti/u^fcti 
credere  poteH  tum  aliquem  inepium  fuitte,  tU  talem  übrum  dtfcton  i^-l 
ttrissimo  suppmere  eonaretur.  $.72.  Naa«  obaa  nicht  laepter,  akdiei 
Betchaffenbeit  tciaei  Werkt  aeigt  da«  er  gewesen  ist,  aidil  inepter^' 
als  mancher  andere  Faltarius.  Wir  haben  keiüea  Barometer ,  ob  dit 
M«gUehe  Hob«  maaseUishor  AlbanhaU  nnd  maasAliihan.  AbaanHiü 
ankinnaa. 
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M(^dlt^.  ftr  AlterlhoMw.  1837.  Mr.  11&  a95L)i  m 
Mk  Doteneiduieter  aber  fcelceuieii  mnwte  •  weil  ee  ihin  ntni 
Vorwurf  i^emacht  worden  ist,  dass^er  blos  ne^aÜT  Terfahren  sei. 

Hr.  //.meint,  ilie  Biographie  Antiphons  ^ei  zuerst  von  Phitarch 
^chrit  bt-n  worden.  Das  scheint  auch  mir  sehr  wahrscheialicJi^  weil 
der  Kanon  der  zehn  Redner  bei  der  gewöhnlich  beobachteten  histo- 
rklii  nlit  [Jm  iifolgemitAntiphon  beginnt  Aber  welcheGriinde fuhrt 
Ik.  H .  iiir  sLiJio  Meinuns:  nii  ?  ac  statim  pt  ima^  Antiphontea,  ha- 
bet (juibuH  a  rclitpiis  iii[lc/(it,  tta  (?)  ut  eain  primam^  uon^ 
dum  rerta  p  r  a  e  8  c  r  i  p  ( (i  si  hi  ab  anct  or  f»  via  scripta  in 
*^^>:  (liras.  S   t)l.    Man  sieht  sich  verg^chlich  iirn,  was  da§  für 
Üiofe  tiud ,  wodurch  sich  diese  Bio^phie  %on  den  übrigen  un- 
tenciietde;  denn  es  mÖMen  soid&e  Unterschiede  sein,  wodurck 
Fra^e^  ob  diese  Biografiliie  laerit  geschrieben  sei«  irgendwie 
■llcrirtwM:  ip99  auoque  cotUrooersitBrn  düuäieat^  9rr&H»^  ui 
ifief  tUam  selsl,  neopmnpum  eoarguem»   Bs  qu  o  hamcjoi* 
imfnmam  Benpiam  e«te  verieU  nmiUimMm  ;  in  t^Ufuia  enim 
(mtim  moda  refert^  fWMptam  mdicai.   Also  dfess  ist  es  Y  Dsnn 
Utte  fir.  Jf^«  jedleKfolls  ehrlieher  verlilirea,  wenn  er.  oben  habet 
f KS  s  reliquis  differai  geschrieben  hitle»    Wir,  nassen  tber 
Mdm  sns  der  Lall  gegrilTenea  Befaaaptnngen  Ton  Ternhereiii 
at;egcnftreten«   Der  Fehler  in  der  gansen  Argamentetlon ,  de- 
ns  nch  Hr.  W,  In  seiner  commentatio  nnd  in  diesen  Quaestt  be-  - 
«est  , lUD  die  Autorschaft  Plntarchs  zu  erweisen,  ist  eine  petitle 
priacipii,  die  Annalnnc\  liass  Plutarch  der  Verf.  ist.  Aber  selbst 
wenn  man  diess  voraussetzt;  selbst  wenn  man  einiäumt  was  Hr. 

diu  Miitli  hat  zu  verlangen,  dass  «Jie  vielen  und  crassen  Irr- 
tlimcer,  ntiithe  der  Verf.  ohne  auch  nur  eine  Miene  zu  verziehen 
aufiMht,  zu  Kinftifjer  Bericiiti^un^  aufgezeichnet  wordi.j  j^ind: 
»efb^t  daiui  kann  man  das  liCben  Atttiphons  w  enn  msn  will  als  dasje- 
njf'  ht  trarhtpri,  w  elches  Plufarcii  zuletzt  geschrieben  1ml,  welches 
t^f  ff  H  hrieben  hat^  nachdem  er  2u  der  Einsicht  gelioramen  w  ar,  das8 
e&rür  ihn  selbst,  für  sein  vom  Alter  geschwächtefi  Gedüchtniss 
^enklich  sei  so  viel  Irrthümliches  und  Falsches  ohne  eine  nota 
Dieiiennschreiben.  Vbi  äuo  sunt  pariler  probabilia,  sa^  Her- 
irgendwo,  neutrum  probainle  e$t,  IHe  Sache  verhält  sich 
Weinehr  so.  Em  Hegt  ein  Werk  vor ,  dessen  V  erf.  streitig  ist, 
«eil  et  die  grosse  Mehnahl  nrtheilslihlger  Geleluien  .dem  Piu<- 
^1  dessen  Namen  es  trügt,  sbgesprodien  hat  In  diesem 
Weike  kenuncn  laUreiehe  Inthttoier  vor,  ohne  dass  sie  sich 
ir^eodwie  ab  solche  sn  erhennen  geben,  IrrthSmer  von  der  Art, 
^  üte  PIntarch  namenülch  In  aoleher  Masse  nicht  begangen 
^*bis kann,  und  in  der  Art ,  dass  sie  von  jedem  Tomrtheilsfirden 
ab  Irrtbumer  des  Verf.  anerkannt  w  erden  müssea  und  bei 
W*»aiidern  Werke  von  Hrn.  /f  .  selbst  als  solche  anerkannt  w  erde» 
•bden.  Einmal  nur  erklärt  der  Verf.  eine  Nachricht  für  falsch. 
W«  (al|rt 4^111^  Nichts  weiter,  als  dass  er,  wo  er  eine  faUche 
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Nachricht  giebt  ohne  sie  eine  falsche  zu  nennen  oder  ab  solche 
sa  beieidmea,  dieaelbe  eben  nicht  für  falsch  hielt  i2t  iH  hier 
aber  eine  wesentliche  Verschiedenheit  ins  Auge  zu  fassen.  Am 
tinsrer  Stelle  konnte  der  Verf.  in  Gottea  Namen  die  Beriditipmg 
dXX  ovrog  »viU  weglassen;  JedemwiD  wurde  gesehen  li  iben^ 
daa«  er  die  Angabe  Theopompa  fSr  eine  unrichtige  iiilt  tkm 
wenn  Jemand  aagt:  ,^diia  iat  achwars,  andere  aber  »glanbcn,  ca 
aei  wefea,^*  ao  wiaaen  wir,  daat  er  die  Heinong  ca  ad  mm 
nidittheile,  und  wenn  wir  aaeh  gern  aelne  Griinde  crfvhtan,  an 
können  wir  ihm  doch,  eetbat  wenn  er^ch  irren  aolite,  weiler 
keinen  Vorwurf  machen;  wenn  aber  Jemand  aagt:  ,,dai  Iii 
achwarz^^  nnd  wir  wlaaen  gewiss^  dass  es  weiaaist,  ao  bleibt 
lins  Nichts  iibr  i^,  al»  in  dieser  Behauptung  einen  Irrthum  zu  er- 
kennen, mag  Jener  nun  an  Blladlieit  gelitten  oder  blos  die  Augen 
zuiredrückt  haben,  als  er,  was  weiss ^  für  schwarz  hielt.  Ver- 
fahren aber,  w  ie  llr.  /f".  verf  ihrt.  hcisst  den  Glauben  an  Flu- 
tarcha  Autorschaft  per  ins  et  ueiai^  t'orciren. 

Hr.  W.  fülirt  sfidann  im  Rinzclnen  aus,  wie  jede  dieser  Titac, 
dirjeni^e  Diiiarohs  nnd  Ij^äus'  ausgenommen  (tarn  est  vaga  et  partim 
HiUl  conslnijs  >\  e^termariTii  npinio)  ,  aus  zwei  Thrilen,  atis  einer 
planmä^<»^^id:  aiiprlc^iten  Skizze  und  aus  einem  A^gtomerat  einzel- 
ner  Notizen^  bestehe.  Unterz.  hat  keine  Lust  Hrn.  W.  dabei  im 
'  Einzelnen  zu  folgen  und  zu  zeigen,  Wie  wenig  wabracbeiniich,  Ter- 
atehtaich  nach  dem  Dafürhalten  dea  Unterz«,  dieae  neoe  Hypo- 
tliese  sei,  da  damit  doch  Nicbta  errekbi  werden  mürde  F« 
das  Leben  des  Hyperides  hat  uns  ohnehin  Hr.  Kiessling  der 
Mühe  überhoben^  der  dasselbe  zwar  auch  ana  swei  TheUoi  be* 
atehen,  aber  tngieioh  durch  Darlegung  dar  chronologiachen  Oa- 
ordnung ,  die  in  dem  craten  wie  in  dem  «weiten  Theile  herncbt, 
den  Gedanken  an  Plutarch  nicht  aulkommen  Haat  —  De  n\per. 
comm,  L  p,  11.  Ba  wfrd  genügen ,  die  von  Unten.  IrtQier  cr- 
bobnen  Ehiwürfe  gegen  Hm.  fresiermann*$  Replik  feat  lu  alal- 
len.  In  der  vit  Lya.  beginnt  der  aweite  Theil  p.  8S6.  B.  und  doch 
aoU  die  Wiederholung  p  836.  A.  coli.  835.  C.  eine  absichtliche 
aein,  quoniam  eo  (anno  natali)  in  memoriam  revocalo  inäicare 
vtiU  quonsque  ferc  Lysias  viserk.  S.  i^rl.  Aber  den  ersten  Theil 
hat  ja  nach  der  neuen  Hypothese  Plutarch  in  einem  Zufre,  nirJit 
zu  verschiedenen  Zeiten  ges4:hrieben;  eutweder  muss  al«o  «^eiu 
GcdaiJuniss  sehr  schwach  ^jewescn  sein,  wenn  er  vergessen  hiUe, 
tlass  er  das  (^Geburtsjahr  einige  Zeilen  vorher  (bei  H\  nnA  es 
deren  34,  im  Manuscrfpt  waren  es  vielleicht  kaum  halb  so  tiel) 
bereits  ang:e;:ebcn  hatte,  oder  er  muss  seinen  Lesern  ein  sehr 
schwaches  Gedäcbtniss  zugetraut  haben.  Beides  ist  gleich  uo- 
wahrscheiulicli.  Ausserdem  erregt  ea  billiges  Bedenken^  diti 
Torher  bestimmt  geredet  wird:  ypv6yL%vog  ^A^iqvQö^v  im 
h^nkiovq  a{fxovtog  %ov  fiara  <I>pa0cxA^,  und  jetatunbeatimait: 
fwvifi^ttiii  Jsl  ^HiQxkiiivg  i^pmog*  Dannap 
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ti3&.  A.  Ton  dem  Lebensalter  dea  Ljaias  die  Rede  iftniid  be- 
■Mdkl  «kd,  er  halie  den  jungen  Denoalbenea  noch  geseheo,  to 
idiieB  es  mir,  dass  irgend  ein  Leser,  ttm  die  Wahrscheinlichkeil 
dieser  Angabe  sich  oder  Andern  kiar  zu  machen,  das  Geburts- 
jibr  m  den  Kand  geschrieben  habe  und  data  diese  Raad^lotse ' 
ipiter  m  den  TeU  gekomineii  nei ieh  gltahle  aogar^  dasi  ao  EU 
«as  gar  weht  ungewoiiiilich  sei  iiod  auch  in  diesen  vitia,  wo  auch 
flr.  IT.  Blilmtcr  Gioaaen  (i.  B.  w^o^aiAttQxdv  tit  livötiji^ia  p. 
8M.  D.)  und  Teitverderbiiugeu  angenoamien  hatten  panirl  aeiii 
linac>  Gi4§mm  ußff  non  pertmadet  cemor  notier.  Nun  gut, 
teüiiraabfedian. 

<!■  dem  Leben  des  Isokratea  finden  sich  die  Wiederhohmgen 
imd  Widerspruche  hauptsächiich  in  dem  zweiten  Theil  (von  p. 

Ii.  ti  Ttoof^öti'  xrA.).    licstäiidc  liichcr  uiiu  wirkÜLh  uns  zu 
^crsdiiediiL  ii  Zciteii  zusiuiimengetrapiieu  Bemerkun^cMi ,  so  Hesse 
»ich  gesell  die  Wiederholungen  und  Widersprüciic  uichts  Erhebli- 
che* erinnern;  aber  Jenes  ist  noch  nicht  erwiesen,  noch  nicht 
eijUD<il  \^MhrtM:heiniich  gema«  Iit.    Ich  hatte  geglaubt  (liosscn  in 
dea<»eil;eii  zn  erkennen;  icli  natte  bemerkt ,  die  zweite  Wieder- 
huliin::  p.  b.'i'^.  B.  coli.  p.  >^"17.  E.  ßüiie  aus,  wie  eine  gew()Iiiili(  he 
Kitidbemerkung ,  die  sich  an  unpassender  Stelle  in  den  Text  ge- 
drängt liabe^  ^rade  ao  wib  die  folgenden  Worte  övvlyQutlfB  ö* 
avtov  xal  6  nmg  *Aq>ttQBvg  Xoyovgt  wofür  sich  der  scliicldiclio 
Fiats  erst  p.  839.  C.  finde.   Dagegen  bemerkt  Hr»  ff\ :  quae^  mi 
miki  qmkUm  videlur  ^  $uai  eiu$modi^  ut  neque  qJlfirmari  neque 
T^wiai  i  posninl ,  et  omni  raiiono  plane  carenU  &  62« 
Um  beiaat  achmihen  und  die  Leser  täuschen  wollen.   Denn  we- 
■ipAcna  waa  ich  von  der  einen  WkderhoiuQg ,  von  der  letsteren, 
boMriLl  hatte,  hatte  ich  abgleich  begründet,  indem  ich  fragte 
wer  aa  vngeredit  gegen  den  Verf.  tfieaer  vitae  aein  wollte, .  um 
sa  behanplen,  daaa  derselbe  in  ein  em  Athem  erst  von  den  Re- 
den den  laokratea,  dann  von  seinem  Tode,  aodann  Ton  den 
Reden  seines  Sohnes  und  hierauf  vom  Regribnisa  dea 
Täters  gesprochen  habe.    Dass  der  Satz  CwiyQa'^E  —  Ao^ot;^ 
p.  838«  B.  dahin  gehört,  wo  er  wiederkehrt,  p.  ^iVd.  C,  und  da^s 
CT  iNichts  aU  eine  gewühuliche  Randbemerkung  i&.t,  ^^^l^'t  auch 
ilr.  //.  iiicfit  zu  leugnen,  er  übergeht  es  zwar  mit  Siillscliueigen^ 
gesteht  CS  aber  indirect  ein  durch  die  Wendung,  die  er  gleich 
darauf  nimmt:  falsnm  adeo  est  quod  dicil  verba  oi  ds  zetao- 
lüojp  xtX,  afieno  luco  in  (eslum  ii  rcpfiisse ;  cgo  certe  uulluin 
intenirc  poasmn  lovurn  rni  ma^in  accomodala  essrnf.    Iiier  hat 
Ur.  H',  eine  Ungcuauigkeit  im  Ausdruck  des  Unterzeichneten  ge< 
ssbkkt  zu  einer  neuen  Ungerechtigkeit  gegen  denselben  benutat.. 
Wenn  ich  hloa  die  Worle  oi  61  tttagtalov  ap.a  xaxq  zatpalq  t(3v 
XmtQmvilcc  7r£(5ot'rcn^  gemeint  hätte,  die  ich  allerdings  blos 
■ifchite^  weil  in  denselben  die  Wiederholung  liegt,  so  hätte  Hr. 
^«  fiUnouMB  Recht  $  dem  diese  Worte  gebdten  nfar^ndsiihi 
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als  nach  den  Worten  l^£l9eiv  tltov  ßiov  oi  (ihv  Ivataiov  (pa6i 
eitcüv  dnoöxo^Bvov;  aber  dass  ich  nicht  Wos  jene  \\  orte ,  die 
an  und  liir  sich  gar  keincti  Sinn  geben,  sondern  den  ganzen  Sats 
genit'int  }i;)he,  wollte  Hr.  fr.  nicht  sehen,  um  mir  eine  Absur- 
dität aiiizuburden.    Die  Stelle  aber,  auf  die  sich,  wie  ich  meinte, 
jene  Uandplosse  bezo«; ,  ist  p.  837.  E.  l^ayaycji^  avrov  rou  ßlov 
Tfrpaötr  tj^sgatQ  öid  zov  öirlmv  anoöxBO^ett.    Indess  scheint 
es  allcrdin^rs  keine  «r^^wöhnliclie  Randglosse  zu  sein.    Demi  mit 
jenem  Satz  stehen  und  fallen  zugleich  die  fol^cmk  ii  Sätze  \ou 
itd<prj  an  bis  Aamidgovs  fgyov  p.  838.  D.,  die  sich  an  die  Aach- 
rieht  von  seinem  Tode  ansciüiesseii.        es  also  eine  Wiederho- 
lung des  Verf.;  wts  tri^  es  aus  ?  nur  darauf  glaube  ich  aufmerk* 
aim  machen  zu  musseo«,  das§  durch  den  gansca  hierlier  eicht  ge- 
hörenden Abachnill  tod  li,£X^uv  an  bis  JemxaQovg  Ipyov  der 
Zusammenhang  iler  Slti^  im/^aa      %al      'Ekivi^  iyiuiiuwß 
xal  '/tQioxaymiti^  und  iptQovtai  V  avtov  Xöyog'itijuovta  ler« 
achidtten  wfrd;  wu  dch  daraus  folgern  lasj^e,  ilberluse  ich  dem 
Urthell  der  Leaer.  —  Einmal^  hatte  ich  bemeriit^  ist  eich  der 
Verf.  der  Wiederholung  bewuaat :  tig  XQOBlQtjtäi  p.  839«  B.  co4L 
838.  A.   Daa  konnte  ich  um  «o  getroater  itgen«  ala  Hr.  PF.  aelfacl 
an  dem  Ziiaats      Ttgotlgy^tai  keinen  Anttoü»  genommen  haUc. 
Jetzt  erklärt  er  diesen  freilich  für  die  Randglosse  eines  Lesers. 
Wir  konnten  Hrn.  //'.  auf  dieselbe  bündige  An  widei legen,  deren 
er  sich  bedient:  at  glossam  esse  uon  persuadet;  denn  dieser  Zu- 
satz sieht  mir  in  der  J  liat  nicht  wie  eine  Randglosse  ans ;  doch 
mit  subjeetiven  Meinungen  lasst  sich  niclit  ^»treiten.    Ma!r  ilem- 
nach  ag  ngohigiixai  eine  Glosse  sein;  was  schadet  es'J  nur  la^e 
uns  Hr.  /f  .  diesen  Zusatz  in  der  >ita  Aesrh.  p.  ^AY.  A.,  mit  dem  es 
'ganz  dieselbe  Rewandtniss  hat,  wie  mit   den  Worten   tt^oi  iJj 
ngoBlgrjtcct  Dem.  p»  847.  E.    Denn  wie  dort  {tieigotovtj&ti  sps- 
^ßMvziis  (ogOlXLUTtov  (Uta  Ktti6ifp0PTog  xal  ^ij[iQ6^BV9V§9iQl 
trjg  Blji^ijv7)g  ,  EV  y  änHvov  xov  ^i]ßoö9ivovg  '^^'^x^^  *  [^^1 
ÖBVtBQOfP  dixatog  äv  »vgconag  ogKOtg  ti^v  Bigrpnjv  xQi^Ag 
iMtq>vyEv^  fäg  'MQOBlgijraL)  keine  eigentliche  Wiederholung 
Statt^fittdet,  sondern  der  Veif.  nur  gelegentlich  dsran  erinnert« 
dasa  er  von  dem  Protess  'schon  gesprochen  hebe,  den  steh  Ae- 
ochines  durch  seine  iweite  Qessndtschaft  sage  zogen  hatte;  denn 
die  Hauptsache  ist  hier,  dass  Aeschines  das  evste  Msl  mit  swei« 
das  sweiCe  Mal  mit  n  e  un  Collegen  su  Philipp  gegangea  seii 
was  auch  Hr.  IT.  dagegen  sage ,  der  sich  jetzt  nldit  anders  aüfar 
SU  helfen  weiss ,  als  dass  er  die  zwei  Worte  öixaxog  av  eisen 
noch  spätem  Zusatz  sein  lässt,  als  der  ganze,  auch  spater  erst 
hinzugefügte  Satz  sein  soll  (S.  lOH  )  ,  und  dadurch  die  Sache 
iioeli  schlimmer  macht;  eben  so  lindet  vit.  Dem.  p.  847.  E  keine 
Wiederholung  Statt.    Der  Verf.  hatte  erzählt ,  dass  eine  Statue 
des  Demochares  im  Prytancum  stehe.    Nachher  erwähnt  er  den 
Autrag  de«  Ladies,  woruach  dem  Demochares  eine  Statue  aar 
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Islfarkt  orkhteC  w^den  sollte.  Der  Antrag  ging  durch.  Der 
TiA  nntfte  aI»o  hinzuführen,  dass  diese  Statue  später  ins  Vvy- 
taarai  feschaffl  worden  sei,  und  dass  die  Statue  im  Pr^taneum, 
dk  er  frilher  er>\iihiti  hatte^  eine  und  dieselbe  mit  «1er  von  La- 
ches  l)(  M!iira^(cn  »ei.  Diess  konnte  er  kauiii  pasi8end(5r,  als  mit 
deü  Würteii,  die  er  ^ebraialit  hat:  1}  öe  dxuv  rov  ^rj^oya- 
porg  dg  to  ngviavHav  ^sttxo^iö^t] ,  ttwI  7Too^tor]rat.  J)ie 
Art  imd  Weise,  wie  Hr.  /F.  diesen  Zusatz  reclitferligt,  verstehe 
ich  nicht  recht:  qffac  rcfci crnia  su?U  ad proxime  anteiwäeniia^ 
ti  quo  sfsqititur^  ut  uiw  lenore  scripta  sint  quae  ibi  de  Demo- 
chare  proferuntur  inde  a  verbis  bIxs  dl  ual  dösktp^  xviU  (S. 
^'^^  UT).  Dena  was  hindert  dasgelbe  von  de«  dg  «gOBlQrjttu 
l>ocr.  p.  839.  B«  ni  bebaoptenl  doch  nicht  etwa  die  willkür- 
liehe  Annahme,  ^asg  mit  p.  ^^38.  A.  bvmoq^ösv  xtI;  die  Celle- 
ctMeca  begiiHien^  Hr.  /f .  wirde  nicht  viel  daf  egen  einwenden, 
dm  mm  den  «weiten  AiMcbnitt  mit  den  Werten  iyivtto  dl  mtiß 
ni-  kginnett  ilesie ,  wenn  man  alch  nnr  ikberiiaupt  die  Golleetn- 
■NB  einreden  kaaen  woUte 

Was  ich  «her  die  dritte  Wiederhelun^  p.  839*  C.  euU.  p. 
^A.  beneifct  liatte,  konnte  Hr.  fT.  wahrscheinlich  nicht  wi^ 
Wegeo;  daher  begnügt  er  sich  mit  Schmähungen  (verum  hoc 
•tf /^srv  etc.)^  die  nm  so  mehr  auf  ihn  selbst  zurückprallen, 
•h  er  dabei  wiederum  von  der  von  mir  bestrittenen,  von  üim 
Mt  erwiesenen  Annahme,  dass  das  fragliclie  opus  Collectancen 
liiwchs  enthalte ,  ausgeht.  Doeli  nicht  genug.  Auch  den  Ver- 
teit  leicht^innijren  Verfahrens  suchl  er  gegen  mich  zu  erwecken: 
f^tertia  Tppf  fint)/if^  rensor  ipse  offendit  aliqtiantum^  sed  brevi 
mnem  aUivU  dubüationem  ac  ittbet  cett.  S.  Der  Leser 

enUchfide ,  nach  welcher  Seite  hin  dieser  Vorwurf  trifft.  Die 
driite  H  iederholung,  liatte  ich  bemerkt  S.  21H.,ist  allerdings  auf- 
hlfenrl  ( iiämiich  insofern  sie  nicht,  wie  die  biaher  behandelten,  daa 
Gepräge  gewöhnlicber  Bandglossen  zu  tragen  schien);  wenn  man 
»ber  bedenkt,  dass  an  der  letztem  Stelle  (S.  839,  C.)  die  Worte 
hvo^i  —vniotfj  den  ZusammeOhang  gänzlich  störehnnd  dass  sich 

Sau  ^  ÖS  avtov  xrA.  nebst  dem  folgendcjr  natürlich  nnd 
Mtfavendlg  an  den  Saigs  vnachlieaat,  welcher  vor  dem  einge- 
Kkobocn  Ho  dh  —  vmlct^  steht,  daaa  an  einer  Tom  Verf.  be  - 
«baicbtigten  Verbindung  beider  Sfttie  nicht  geswdfelt  wer- 

Iwi:  so  wird  man  Tielleicht  noch  in  dieser  Wfederholnng 
^  Rindbemerkung  eines  Lesen  erkennen.  Hr.  IT.  hat  diese 
«iderlegt  und  kann  ea  a>ich  nicht  widerlegen;  aber  weU  es 
■•^  ii  den  Kram  taugt,  so  muss  der  faror  des  Unterzeiclme- 

kei Wten ,  bei  dem  ja  wohl  keine  Besonnenheit  und  Leber- 
wgting  möglich  kt^  und  ausserdem  (denn  ganz  zufallig  scheint 
jJiWit  lu  sein)  werden  die  Sätze,  die  nach  der  Behauptung  de« 
J^Mficichneten  zusammenhangen  sollen,  so  angefülirt  (Afiyarat 
pi  m  Kik^viöai  —  a$  tlnQv  %tvts  •       Öi  avtov  aal  yQtmt^ 
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iifcdv  9ttL) »  datt  der  Lcaer^  der  etwa  keine  Zeil  oHer  iLaiae 
LitsI  hal  die  vitae  aellMt  aar  Hand  sa  nehmen,  ftber  den  wonder- 
lichen  SEnsanunenhang  billig  erstaunen  mnMu  Ferner  iiatte  idi 
die  den  Zutammenliap^  serreisaende  ainnloae  Aneiidote  tiqu^  Si 
rov  —  ävögazoÖa  p.  838.  A.\  die  augfenadidniieli  Nielite  alt 
eine  Venlrehuii^  der  bekannten  Anekdote  Ton  Arotippofl  »ei 
(Piut.  de  iibb.  edd.  c.  7.)^  ilaud^los^e  bezeichnet.  Dass  durch 
An8stbs!«iuig  dieser  Aitekdotc  ein  guter  Ztisammenliang  hergestellt 
werde,  rauss  Jeder  sehen,  der  sehen  will.  Ur.  /r.  bemerkt 
Mos«  nachdem  er  das  aiisstos^eii  Wollen  als  furere  bezeichnet 
hat:  neque  fabulam  ist  am  ut  (?)  ineptam  temere  Hnrnnare  an- 
hini ,  pi  acsv/  tim  cum  ad  Aristippum  r  er  litis  an  ad  Isuct  uh'in  ra 
T' fe/  (iifir  (icmonstrari  nulfn  modo  pos^it.  S.  ^V,\.  sq.  Das  Letztere 
ist  richtig:;  es  kommt  auch  nicht  viel  daraiii  an;  i\hvv  ilr.  H.  er- 
weih't  seinem  Piutarch  wahrlich  eine  schlechte  Kiirc.,  wenn  er 
ihm  die  völlig  sinnlose  Anekdote  viudicirl.  Dem  Vater,  wel* 
eher  sagte,  er  habe  seinem  iliolnie  bloa  einen  SklaTen  flutfe- 
achickt,  entgegnete  Isokrates:  iinn,  so  geh*  nur  wieder  weg,  da  * 
wirst  dann  zwei  Sklaven  für  einen  haben.  Hierin  ist  kein  Sina 
imd  Verstand,  oder  Hr.  IT.  neige  ihn;  ein  tiefer  Sian  liegt  aber 
in  der  Anelidote ,  wie  aie  an  der  andern  Steile  eralliit  wird« 

Waa  i^ird  aber  nach  dieaem  Alien  der  Leaer  tagen,  wena 
er  hört,  daaa  Hr.  ü^.  aelbat  einen  iangern  Sata,  der  den  Za- 
aanunenhang  gani'in  deraeiben  Weiae  atftri,  wie  dieaa  in  dan 
oiien  beaproehnen  Beiapielen  der  Fall  iat,  ab  Marginalglaaie 
beseichnnt:  cum  usque  ad  p,  847.  B.'(dvo  ual  ttiu>0iv)  omain 
fjuodam  modo  cohaereant ,  uno  exceplo  toco ,  gui  ent  de  parti- 
,  bu8  ab  oralore  in  administranda  republica  actis  p.  844.  F. 
öi  TCi3  nohnviö'OaL — -nokXovg  ukXov^  ngo^  tovioiq^  quique  re^ 
rum  üuli/iem  i am  vehementer  pciluf  betaut  eumad  mai giuemad- 
scriptum  et  alieno  toco  in  textum  post  illatum  esse  auspiceris? 
und  wa^  wird  Ilr.  fF.  antworten,  warn  ihm  Jemand auruft:  Tenim 
hoc  est  furere,  non  criticum  agere  etc.  'l 

Zwei  Punkte  sind  nocli  Vibrig ,  die  Hr.  JF.  gebenden  Un- 
gestüm des  LiijttMzi'ii  Imctrn  standhaft  verthcidi^en  zn  miii^sea 
glaubt  (S.  64.).  Hr.  /f  .  hatte  iu  seiner  commeutatio  die  Irrttiii- 
mer,  welche  sich  in  diesen  vitis  finden,  in  zwei  Clnaaen  ge- 
theilt:  l)lnrthumer  Anderer ,  die  der  Verf.  aufgenommen  ha^ 
ohne  sie  zn  theiien,  um  sie  bei  gelegentlicher  Anaariieitaag 
der  Coiiectaneen  zu  berichtigen;  2)  Irrthümer,  die  er  selbst, 
mehr  ana  Achtlosigkeit  als  aus  IJnwiaaenheit,  begangen  habe. 
IHeae  Unteraeheidung  hatte  ich  eine  wiiÜLnhr  iiche  gcniaal 
(temere  et  eine  ratione  faetam  eaee  elamat^,  64.) ;  denn  weaa 
der  Verl  etwaa  Faiachea  eraahie  ohne  aoadrheldich  den  Qewihi»- 
mann  der  Nachricht  m  nennen  oder  aeinen  Zweifel  an  der  Wahr- 
heit 'deradben  anasndrhcken,  ao  fallen  die  Irrthftmer  ihm  aeibit 
inr  Lut,  und  ob  er  ana  Achtioaigkeit  oder  aus  Uowiaaenheil  ge- 
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intfcalc«  met  nAg^  das  iaiiner  entscheideii  mllenl  Dagegen 
leauil  Br.  W!i  ai  hä^c  mrißte  inUr  ae  dUcrepani.  QmcedU 
ifu  fmd^m  tUrumque  errorum  «aae  fowtmm  ^  Med  iamen  quod 
fm  JUtena  mnt  diMinseritn  vituperat,  jSaee  auiem  rede 
äc  iktingui  prudentiores  intelleserunt  ncc  polest  aliter  nisi 

OMi  maligne  iudicat  aui  pouit  hmic  Libellum  ab^oUitum  esse 
€ett  S.  64.  In  den  Würtm,  die  Ilr.  JF,  anführt^  liegt  kein 
Widerspruch.  Ein  Irrdium  kumi  aub  Achtlo8i£;keit^  ein  anderer 
ai  I  n\ii88enheit  beengen  uorden  sein;  warum  nicht?  aber 
\*c'uii  keine  Kennzeichen  ange^^eben  werden  können ,  woran  man 
der?  einen  vor  dein  andern  erkenne^  80  hilft  die  ganze  LJnterschei- 
düu^  nichts:  ja,  sie  wnrde  selbst  dann  nicht  vielhellVri,  wennKenn- 
leifhen  an^e^c  l)en  werden  könnten,  weil  wir  dann  liochstens  daa 
fewinncn  würden^  dafis  wir  wüssten^  ob  wir  uns  mehr  über  die  Acht* 
lo§i^keitoder  über  die  Unwissenheit  unsres  PHeudopiularch  zu  ver- 
wQodem  hitten.  Aber  Hr.  fF,  hat  die  Worte  des  Ree.  nicht  lichiig 
rffertrt  Nicht  gegen  die  Unterscheidung  in  Achtlosigkeits-  und 
DavitteoheitairrUifimer  hntteich  proteatirt,  denn  diese  ist  gleich- 
irülti^  und  gaim  ohne  Effect,  sonderii  gegen  die  wiilkuhrüche 
Uoteruheidang  In  fremdjB  und  eigne  lirlliftnier,  und  hftte 
.iMb  im  Kriterien  gefragt,  wodofdi  man  dieee  beiden  Arten 
TOS  eiaiader  unteracheide»  k5nne;  idi  hatte  damaia*  geglaubt, 
Hr.  C  liabe  aeine  conunentatio  nicht  liloa  für  sich,  aond^  auch 
fir  Andere ,  und  awar  nidit  nm  na  iiereden,  aendem  um  lu 
ttemgen  geachriebeu ;  idi  hatte  kefaien  Glauben  an  die  Offien- 
kiraag,  wodurch  Hr.  fF.  allein  die  Einsicht  gekommen  sein 
••Äle,  welche  Irrthiimer  der  Verf.  wirklich  selbst  be^an^en, 
vdche  er  hlos  /ii  kiiiiltiger  Uerichiigung  aufgezeiduiet  habe; 
ichhiUc,  \siis  >()n  mir  zwar  nicht  gesagt,  Ton  Hro.  /F.  aber 
/rltffklrch  erralhen  worden  ist  (S.  64.),  diese  Unterscheidung  ge- 
rddt  zi!  iür  abfelird  *rehalteü ,  \^enigsten8  so  ian^c  sie  auf  blossem 
Miumi  beruhte  und  hlos  einen  blinden  Glauben  in  Anspruch 
nähme.  Nun,  meine  dj  aiöift^öta  (sed  cum  ipse  non  sentiat  quod 
uutue  t^tiemqtie  sponte  opinabar)  hat  endlich  das  zurüekgehal- 
teoc Kritcrion  herausgetrotzt:  ea  omnia  non  insciliae  PLutarchi 
mpffanda  esse ,  quae  tarn  sunt  iurpUer  errala  ^  nt  ne  medw- 
er  Her  quidem  doeio  komim  favile  exciderirU.  S.  65.  Also  die 
vptea,  die  craaaeeten  Irrthiimer  sind  nicht  der  Unwissenheit  des 
Verf.  suzuachreiben.  Freilich  ist  daa  ein  sehr  schwankender  Be- 
ebenso  wie  der  eines  horao  mediocriter  doctna;  indem 

n  wir  daa  und  fragen  vielmeiir,  wem  aie  denn  ansuredmen 
dii  Nach  der  Wortalellnng  (mn  imcUiae  PI.)  mumen  wir 
•itwailen:  der  Achtloaigkeit  Piutardia.  Aber  nicht  dar* 
*Nh  hatte  ich  gefragt;  denn  daa  ist,  wie  Hr.  ff.  gleich  darauf 
sehr  richtig  bemerlit,  gans  gieichgiiltig,  da  ein  Irrthum 
hihnn  bleibt,  er  mag  aus  Unwissenheit  oder  ana  Achtleai^ett 
^Migen  worden,  iouderu  nachdem  Kriterion,  um  dinhädcn 
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IkuptclMefl  foii  IffTthtoeni  ni  nntendbeideo;  Dtnurf  vtSernft- 
tet  Ilr.  W,  nicht  düreet  und  hUt  iberlmapC  idae  fMie  Replik  m 
in  der  Schwebe,  dm  es  uns  überleseea  Ueibt,  die  cmieilei 
Irrtimmer  für  fremde,  l^anft!^  sn  berichtigende ,  «der  Ihr  eigne 
mit  Aehtlotiglreit  be^ngen^  sn  hilten.  fluimthm  mUem  d 
auclor  est^  quovis  pi^nore  contendoi  plurimos  eum  atque  gra* 
vissimois  errores^  quos  aliis  trädenlibus  affert  {^]^^  wen 
er  durcli  Ajii^ahe  des  Gewährsmanns  sich  selbst  von  jeder  Ver- 
antwortlichkeit lossagt),  ülitn  fnisse  emendatunun.  S.  Wenn 
Phitarch  der  Verf.  'ist,  vielleicht,  aber  auch  nur  vieiiekbt. 
Wenn  eine  Sc  lirift  eine  Mejige  crasser  Irrthümer  eiithüli,  ohne 
daa$§  ir«rendwü  inid  irgendwie,  wenn  auch  mir  irariz  leise,  ange- 
deutet i^t,  das»»  cü  Irrthiimer  sind ;  wenn  mitunter  selbst  nachge- 
wiesen werden  kann,  dasa  der  Verf.  sich  eines  Irrthums  als  sol- 
chen frar  nicht  bewusst  ist,  wie  diess  von  He(.  nachi^ewicsf» 
wurden  ist;  so  l^ann  man  in  diesen  Irrthiimern  eben  nur  Irrthümer 
des  Verf.  aehen  %  wäre  auch  Plaiareh  der  Verf. ,  nnd  die  Bebanp- 
tnng,  data  iie  sam  Theü  nur  zu  künftiger  Berichtigung  nulge- 
achrieben  worden  seien  ^  ist  einer  Hypothese  zii  Liebe  aus  der 
Luft  gegriffen.  Wenn,  sagte  ich  S.  219  ,  vit.  Aesch.  p.  840.  Cl 
ersihlt  wird,  dasa  DemosUienea  in  der  p.  840.  C.  ausdrnckUcb 
?on  der  Rede  de  Corona  ontenchiedenen  Rede  de  false  legatiaae 
den  Aeacliinea  ^neh  als  Urheber  des  Amphictjonenitriegea  gegca 
die  Amphisseer  angeltlagt  habe,  ao  ist  diees  dn  itngeiieiirer  Vcr* 
steas  gegen  die  S&trechnung,  iind  der  VerC»  wnsate,  als  er 
diess  aclirieb,  offenbar  nicht,  dasa  der  in  Rede  stehende  Vor- 
&U  sich  mehrere  Jalire  nach  dem  Geaandtaehaflsprosesee  crcig* 
nete  und  dass  dieser  Gesandtschaftsproxess  nicht  in  die  Zeit  der 
Sciilacht  bei  Chürouca  iiel ;  dass  er  es  wissen  konnte,  wenn 
er  sich  genauer  hätte  instruiren  wollen,  macht  die  Sache  noch 
immer  nicht  zu  einem  Fehler  der  Achtlosigkeit.  Hr.  W.  wider- 
legt diess  nicht ;  er  sajrt  hios :  verum  hoc  modo  nihil  pn/rsus 
ejficitur^  qiiduiam  qui  cn  at.  quacunque  de  causaa  hoc  ßat^ 
dfun  prrat  Semper  (ib€i<t  a  rcf  ila/r.  S.  f)r>.  Nun  an  was  danit 
die  ganze  Unterscheidung,  die  Ilr.  /r.  seihst  jtuf  das  Tapet  ge- 
bracht hat*?  Ueberhaupt  aber  zieht  es  Hr.  /f.  vor,  einen  hiu- 
wand  lieber  vornehm  zurückzuweisen  als  zu  widerlegen ,  wobei 
es  ihm  auch  nicht  immer  auf  strenge  Wahrheit  ankömmt.  Von 
der  Machricht ,  dass  Antiphon  ein  Schüler  dea  Thucydides 
wesen  sei  p.  832.  fi,^  hatte  ich  behauptet ,  dass  sie  auf  einem 
Schreibfelüer  beruhe  nnd  dass  die  andere  Lesart  MgoxoIov 
(für  ^a^j^r^v)  anfsnnehmen  acL  Es  Itonnte  Keinem  sweifelhaft 
aefai^  dass  Ich  von  einem  Schreibfehler  nidit  des  Verl,  sondeni 
der  Abschreiber  sprach;  Hr*  fT.  stellt  sich  als  ob  er  .die  Uarstca 
Worte  nicht  Terstehe,  nm  mir  eine  Pehereinatlmmnng  mit  selnv 
Ansicht  {quem  n«  «He  qttidem  negare  poiett  errorem  esse  negU- 
genUae),  von  der  ich  weit  entfernt  büi,  anaud&chten  nnd  dnduch 
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iMer  Geiegeiibflit  n  'eiUtcft  mmm  Tadelwuth  ni  rS^; 
fwfiraii  mi  alifidd  emrU  reprekmulmi »  VO0«  did«<fie«lov  /ro 
{ia^Tt]v  repotmdmm  fui§§e  dieü^  Diess  ist  afdit  i^brlich  ge^ 
iMidelt  U  hatte  bemerkt,  Andphoa  eaf  wenigsteiw  8  Jahr 
ilter  ab  Tbseydiies  ^nach  Meier  dt  Andoc.  c.  Iii.  p.  XIL  iat  er 
<i  «eiii^lenfi  um  22  Jahre)  i\iid  adion  deshalb  sei  es  UB^laublieh, 
im  er  des  Thucydides  Schüler  gewesen  sei;  aiifi§erdem  habe 
Cicilius^  wie  unser  Pseudopliitarcli  bemerkt^  aus  dem  Lobe^ 
welchem  Thurvdides  dem  Antiphon  beileibe ^  geschlossen;  aus 
dmm  Lobe  könne  aber  Cäcilius  uur  geschlossen  haben ^  dass 
Anuphyii  der  Lehrer  des  Thucydides  {rewesen  sei;  dags  Thu- 
cvditle^  seinen  Schüler  Antiphon  geloht  habe,  habe  weder 
CicÜiui^  noch  Pi»€iidoplutareh  einfallen  können;  die  Ucherein- 
?timranr?^  des  Pholius,  der  ebenfalls  fiadf^ti/v  habe,  trage  ISichtt 
da  hierdureh  blos  bewiesen  werde,  dass  das  Verderbniss 
sehr  alt  sei  iiud  da  Photius  unw  issend  genii^  ffewesen  sei ,  um 
nicii  die  haudgreiflichsteo  Irrthtimer  nicht  zu  entdecken,  da  er 
ebenso  gedankenlos  andere  Irrthiimer,ja  selbst  offenbare  Schreib- 
fehler nachschreibe,  wie  sich  denn  Hr.  H^,  selbst  p.  835.  D« 
iank  die  T  ebereinstimmung  des  Photius  nicht  habe  liindera 
lu^  fin  ttkXov  tgiöv  in  ^ft   akXav  tgittuo^tnv  zu  verwan- 

eadiich  hatte  ich  auf  die  andern  Zeugen  aufmerksam 
■idit,  weiche  Antiphon  den  Lehrer,  nicht  den  Sehn i er 
dci  Tbueydidea  nennen  5  und  deshalb  die  Aufnahme  der  Lesart 
Masjfolov  (wnhrsdieinllch  al^r  achrieb  der  Verf.  ned^i^ri^i/, 
ssdardk  sich  lieide  Lesarten  eiilfiren  lassen)  empfohlen;  ich 
lAte  asch  liinsnfugen  können ,  dsss  es  nnserm  Pseudoplutsrcli, 
•bomben  yen  aUem  Andern ,  anch  nicht  im  Schlaf  einfallen 
Uasle,  dass  Antiphon  ein  Schüler  des  Thucydides,  der  keine 
Male  und  keine  Schüler  hatte ,  wohl  aber  dass  Thucydides  ein 
Schüier  de^  Antiphon,  der  wenigstens  Anfangs  ,  M  ie  sein  Vater, 
öw  Schule  errichtet  (p.  832.  C.)  und  ausserdem  eine  Rhetorik 
fp.  832.  D.)  herausgegeben  hatte,  gewesen  sei.  Ich  glaubte  be- 
wiesen zu  iiaben  ,  dass  unser  Verf.  den  Antiphon  Lehrer  des 
ihücvdides  nennen  wollte  und  inusste  und  iiüthin  keinen  Irr- 
Ihma  began^ren  haben  konnte.  Womit  widiilegt  diess  Ilr.  IKl 
Quöd  e^o  praefracte  nego.  Kn  oi  cm  ejiim  pervetnstum  esse 
Phoiio  intelligitur  (das  hindert  aber,  wie  wir  gesehen  haben, 
lim.  W.  sonst  nicht,  einen  solchen  error,  wenn  er  ein  blusser 
Schreiblehkr  istv  in  corrigiren),  nec  efüici  est  mmäa  corrigere 
fv«e  wrn  non  eutit^  $ed  tesium  talem  eonstiiuere  qnalh  ab  ipso 
^"^e  pTodOsse  yutandus  siL  Auch  diess  ist  nicht  wahr. 
Warn  licli  efai  SdtfiftsteUer  in  emem  Worte  renchrieben  hat  und 
«Twistes  genrias  was  er  hat sehreiben  wollen,  so  sind  whr  ^en 
M  berechtigt  sdnen  Schreibfehler  nn  eorrifiren,  als  wir  kein  Be- 
tragen  wMen,  irgend  ehi  orthographisches  Versdien, 
^  dch  dcnelbe  etwa  httte  m  ScfanUen  konunen  lassen ,  nn 
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eraendircn.  Indes«  von  einem  Schreibfehler  de«?  Verfassers  war 
gar  nicht  die  Rede.  Bremer  hatte  icli  gefragt,  v\aru(n,  zugege- 
ben, das8  die  Lesart  iia^rjtijv  richtig  sei,  Ilr.  /r.  in  dieser  Nach- 
richt einen  ans  Achtlosigkeit  beiranpencii  Irrthiitn  l*lvitarchs,  und 
nicht  vieliiielir  einen  zu  künftiger  Ucrichtiguiig  aufgezeichneten 
Irrthum  deg  Cäcilin^  iehe.  Hr.  /F.  kann  blos  mit  dem  kooigli- 
chen  Anaapruch  stat  pro  rfttione  ? oluntas  antworten ;  daher  menU 
er  9  wta  ich  nicht  widerlegen  könnte,  suchte  ich  zu  TcrdachÜgen, 
und  verweiset  mich  an  Hrn.  Sintenia.  Vom  Widerlegen  kana 
hier Creilicli  keine  Rede  sein,  daHr«  ^»  darchaus  keine  Gründe 
fär  seine  Classification  der  Irrthümer  Torgebracht  Iwt  ond  vorlirin- 
gcD  kann,  d«  diesa  überhaupt  eine  fixe  Idee  lal,  von  der  irar  die 
Zelt  hellen  kann«  Oder  er  gebe  nur  einen  einzigen«  wenn  anck 
noch  80  wInsIgen  Grund  an,  warum  der  Irrthum«  bei  dem  der  Vecl 
auadrSckilch  denGewIhianwnn  (Cidllna)  angiebt,  ein  Irrtbam  oder 
Venehen  des  Veif.  aeln  aoll,  wibrend  andere  Inthftmer,  die  be- 
gangen werden  ohne  data  Irgend  ein  Gewihramanli  angellkhit  wiid, 
zu  künftiger  Berichtung  aufgezeichnete  Irrthümer  Anderer  sein  sol- 
len'? Mur  mit  der  diviiiatio  und  der  t»aga2^  coniectura  rerschoue 
er  uns. 

Was  ich  über  Demosthenes  £>.  844.  B.  bemerkt  hatte,  veis't 
Hr.  IT.  dadurch  zurück  ,  dass  er  den  Leiter  auf  die  Beliauptim- 
gen  comm.  S.  8.  und  14  ,  eben  die,  welche  ich  bestritten  hatte« 
verweist.  Gegen  solche  Vornehrnthuerei  appcilire  ich  an  das 
gelehrte  Piiblit  um.  In  der  vita  Dem.  p-  ^44.  W. ,  liatte  ich  ge- 
sagt, soll  der  Verfasser  ebenfalls  aus  Aclulosigkcit  'llyr^oiag  6 
Mdyvrjg  statt  ^jjpti^rQiog  6  Mdyvtjg  geschrieben  haben.  Et 
wird  nämlich  dort  der  Gewährsmann  einer  Nachricht  genannt, 
welcher  infolge  Demosthenes  Zuhörer  des  bereits  413  t.  Thr. 
als  Hipparch  in  Sicilien  gefallenen  Callistratua^  Sohnes  des  Em- 
pädus,  aua  Aphidna,  geweaen  Ist.  Dass  eine  von  ziemlicher  Un- 
wissenheit aelgende  Verwechslung  mit  dem  berühmten  Redner 
daHlstcatua «  dem  Sohne  des  CalUerateOi  weieheu  Demoadienai 
in  der  oroplachen  Sache  366  ?•  Chr.  reden  hörte «  ▼orgegangen 
ael«  tat  klar.'  Hr.  W.  aetat  jedoch  S.  14.  dleaen  IrrUiom  auf 
Rechnung  dea  Demetriua,  aua  welchem  der  Verfaaaer  dteio 
Nachricht  aufgenommen  habe«  um  de  bei  der  Auaarheftnng  die- 
ses Werke  in  berichtigen,  w  tdii  a  t9$ie  tarn  locttpiet«  m  ar» 
rorem  raperentur.  Hier  widerspricht  sieh  Hr.  W,  Denn  wenn 
der  Verf.  diesen  grossen  Irrthum  wegen  des  bedeutenden  Anschns, 
in  welchem  Demetrius  stand,  aufnehmen  zu  müssen  glaubte,  so 
kotinte  er  8ich  niclit  an  derselben  Stelle  in  dem  Namen  des  Maa> 
nes  irren  und  an  seine  Stelle  den  Namen  dea  unbedeutenden  He- 
gesias  setzen;  er  muf^s  dann  ^i^jUT^r^cog  6  Mccyrr^g  geschrieben 
haben.  Ausserdem  hat  Hr.  verschwiegen,  dass,  was  §ich 
au«  dem  Folgenden  (6  fitv  Stpvysv  $1$  Ggaxrjv)  ergiebt,  den- 
noch nicht  jener  Hipparch ,  sondern  der  berühmte  Redner,  der 
361  V.  Chr.  in  du  Kiead  ging»  gemeiat  wird«  dasa  aiao  Fhitarck 
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$kt  Mb  OeMnmwKOk  BMt  ffir  eine  Pmoo  angeMhen 
kialiieB.  Wollte  der  Verf.  diesen  Irrtimiii  In  diesen  Mri-dl-> 
■etCoOeeliaeen  nnfiielinieB,  lo  mnttCe  er  mn  eefner  selbst  wil- 
ksdag,  woria  Irrthiiin  la^,  herrorheben  oder  wenigstens 
aodeaten,  nicht  aber  so  sclireiben,  dass  Jeder  ^  der  das  Fol^rende 
aiifraerkjsam  lies't,  sich  überzeug^en  mufsii,  dass  der  Veri.  tii4i>«en 
Irrttiuni  in  seinem  vollen  Drafangc  (heilt.  Hier  sind  die  Worte 
da  Textes:  ©g  dt  'HyrjöiCtQ  6  Mayvt}q  qp^öir,  iÖsrjd't]  tov 
Mmdßyayov  Iva  KakkiüTociiov  'Bfinaldov  \-i(pidi'aiov  ^;/to- 
poc  donifiov  x«e  i7i7T(^gj(^tj6avtoq  xat  avadhvtog  tov  /3ai- 
uo!  rr?  7iptf^  TCJ  ayooaicp^  fiiXkovtog  iv  t€o  ärj^nö  kiyuv 
(■y.ui6^.  axovöag  6k  tQuCti^g  iyivsto  tav  köyav.  xai  tovrov 
Hiviz  oUyov  rjxovöiv  Sag  Imed^ft  si»  kneiöii  dh  6  liiw 
Ifvyiv  ilg  BQ^xf^Vf  0  ö*  iytyovu  i£  iwijßmv^  rtjvixav' 
u  xffpi^aAAcv  '/tfax^irtn  %al  Illitmny  Uta  %tt\  'JcctüV 
ifvtle^ov  dg  trjv  clxiav  tstgatt^  %lf6voP  mvrov  dux6vij69 
pifiovufvog  avtov  toVQ  Xoyovg  xtX.  Das  gelehrte  PobUcmn 
cstedieide ,  ob  das  ensehe  wie  ein  sa  kfinltiger  Berichtignng  sof- 
fodcfaneter  Irrtham  und  niehl  Tielmehr  wie  ein  lirtliyai)  den 
kt  Vcrf  In  seinem  Tollen  Umfange  theüt 

Der  1  w  e  it  e  Pnnkt  betrUn  die  Tita,  Dem.   Die^e  hstte  Hr. 

llr  Cslleetaneen  erfclirt  ^  wekbe  sich  Plntsreh  «da  Behnf  el^ 
Mf  Unarbeltmif  der  Mher  feseMebenen  Biographie  des  De- 
■wthesM  sni^elegt  htbe,  und  diese^  Behaiiplung  8.  12  —  22. 
vdtoMheinlich  zu  machen  gesucht.  Ree.  hatte  die  Schwtiche 
ssl  Vahiltbarkeit  der  Beweisn'ihriing^  von  der  er  sich  überzeugt 
nbiben  glanbte,  S.  221  —  230  im  Zusammenhange  dargethan. 
Was  thiil  dagegen  Hr.  M'.l  Er  greift  Einzelnes  aus  der  flecen- 
noD  auf,  rei&st  es  ans  dem  Zusammenhang,  tadelt  und  wiederholt 
^  bfreitx  in  der  commentatio  slaiul.  So  macht  man  sich  freilich 
da*  Widerlegen  liidn.  Indessen  da  Hr.  // .  selbst  gesteht,  dass  in 
jttw  seiner  Beweisfülirung  Manches  sei,  qf/ae  non  sads  ieclv 
olicui  diHpniata  tideantur  ^  so  halte  ich  mirfi  zu  der  Annahme 
Wechtigt,  dass  diejenigen  Einwürfe^  über  die  Hr.  ff\  schweigt, 
^on  ihm  als  gegründet  anerkannt  worden  sind,  und  habe  nur 
ooüug  die  Gefenlieinerkungen  S.  66  —  71.  zu  beleuchten, 
^'1,  wenn  diese  nicht  stichhallig  sind,  meine  Argumenta- 
tioo  in  ihrem  ganzen  Umfange  nnangetastet  und  unangefochten 
stehen  bleibt  ^^an  könne  non  (bei  dieser  Ansicht  dem 
Zwecke  der  kleinom  Tita  Dem.) ,  bemerkte  ich  8. 222.,  in  dieser 
^ Mit  mdnr  ehi  blasses  Nollnenbnch  sehen«  sondern  mfhsse  os 

cIm  phonnissig  angelegte  Lebensbesehrdbunf  halten^  der 
«r<e  letete  Feile  fehlte,  well  Plntarch,  wenn  es  blosse  Col- 
fcttmccn  an  eignem  Gcbranche  sein  sollten,  niehl  ao  tfi5rieht 
idikannle,  dteselben  Noliken,  die  sich  In  der  herells  edirten 
^  bcfmdcD ,  noch  einmal  und  ohne  wesentliche  Veranderunf 
■■faichreibcn.'^  Hr.  will  dicbc  Folgerung  nicht  begreifen. 
Werden  tue  audi  Andere  nicht  begreifen?  hdbäi  daim  oidit. 
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•  wenn  sie  lesen,  was  ich  noch  hmzu^fu^  hatte^  Herr  W. 
aber  (caliide*?)  weggelassen  hat?  ^^bud  da»8  ilim^  fnhr  ich 
fort^  8eiiie  vita  Dem.  zur  ifand  und  noch  im  Gcdächliiisiie 
war,  möchte  nicht  wohl  zu  bp^wcifLlii  «^ein ,  da  er  diet^  vitae  X 
orait.  niclit  ians^e  nacfi  der  ^ila  Dem.  abgefagst  haben  kÖDriic 
Plutarch  schrieb  nämlich  die  vitae  parall.  des  Deraosthenes  uud 
Cicero  •eioem  eignen  Geatäuduia^e  zufolge  (c.  2.)  im  hohen 
Alter,  DiclH,  wieHjr.  W.  mänt  (&  13.)  i  bald  nach  seiner  Räd- 
kehr aus  Rom.    Denn  da  er  sich ,  während  seines  Anfetttlialftei 

'  ia  Italien  nicht  viel  mit  der  römiMhea  Sprache  und  LUeratsr 
hatte  abgeben  kennen  ^  so  nrosste  er  diess  erst  in  CbSronen  nadi- 
helen  sori  nai  no^m  t^g  ^XtMlas)^  ehe  er  an  iKe  Ter^ 
gleichende  Lebensbesdirdbung  der  beiden  griesten  Redner  |^ 
hen  konnte.^^  Oder  muas  man  noch  dentlicher  sein  Y  Und  was 
will  denn  Hir.  IT.I  Hall  er  sie  denn  nicht  selbst  Qeti«  bis  p.  847. 
B»  ^  damals  gans)  flr  eine  planmissig  angelegte  Cdbensbeedird- 
bang,  der  nnr  die  letite  Feile  fehlt  1  für  eu  opH»  magna  diH- 
gentia  inchoatum^  cut  aticior  ultimam  manum  non  imposuii? 
At  hoc  ipsum  est  cojidere  collectanea.  S.  67.  SoT?  Ein  Werk, 
in  welchem  iiivompositd  oiuniii ,  discerplae  senlentiae ^  prae- 
postera  tempora^  roufusaG  persotme^  perlurbalus  ordo^  re- 
rutn  caussae  nusquam  aliae  es  nlila  apfae  ei  nesae^  nihil  &üo 
loco  dictum^  quaedam  suspecta  ac  plane  fidsa  (comra.  S.  2.), 
so  dass  es' eben  deshalb,  wecjen  die?ier  %()lli;:en  Ordnun«ri»  -  und 
Znsammenhan^losipkeit,  als  zu  ei^^uera  Gebrauch  atig'eleirte 
Coliectaneen  angescluu  werdfii  sollte,  ist  ein  halbvollen- 
detes,  dem  nur  die  letzte  Feile  l'chltt  Ich  meinte, 
es  fehle  einem  solchen  Werke  noch  alle  und  jede  Feile,  es  sei 
in  gewisser  Hinsicht  noch  gar  nicht  angefangen,  geackweige 
halb  voUendet,  und  glaubte  um  so  getroster  in  den  angezogeMi 
Worten  opus  magka  äiiig»  eett.  den  Beweis  zu  finden,  dass  Hr. 
If;  seine  S.  2.  gegebene  allgmdne  Charakteristik  wenigsten 
nicht  auf  die  vita  Den.  avsgedehnt  wissen  wollte,  als  i^  Iber- 
lengtwar,  dassdieselbeginaUchTerfehltseinnddass^diessbcr^ 

/  ancE  von  Hm.  W.  selbst  eingeseiien  sdn  wisse  (8.  214) ,  wann 
ieh  mich  audi  nidit  getinsdit  Ittbe.  Diese  nennt  mui  Hr. 
mit  seinen  WalEen  gegen  ihnkimpfen  (8.  67.).  Meinetwegen! 
Hr.  IT.  stimmt  mir  wenigstens  in  der  Hauptsache  hei :  BcUicei 
hic  quoquej  vi  in  reUqtiis  oratorum  vilis^  sie  instüuit^  ui 
primum  qua  e  in  p  r  o  ni  p  t  u  h  a  b  er  et  conscriberet^ 
post  dicersis  Icmporibtis  prout  occaaiu  darelur  alia  raptim  sub- 
iiceret ;  hoc  certe  ponere  non  absurdum  est^  cum  tuque  ad 
p.  847,  R  omnia  quodam  modo  cokaereant  cett. 

Unterzeichneter  hatte  behauptet,  dass  in  der  vita  Dem., 
verglichen  mit  «ler  des  wahren  Plutarch  ,  des  Neuen  nur  Weni- 
ges und  meist  Geringfügiges  geboten  werde.  Hr.  H  .  ciit^e^net, 
e«;  verstehe  sich  von  selbst,  dass  nicht  ?iel  ganz  Neues  hinzo- 
gekommen  sein  könne,  quptdam  mom  cro^Mfe  esl  «um,  fm 
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Mftt  fiMtf  M  t/Im  #0fitotO9fi<fiim  ^fiom  fnoriMtf  neceBsaria 
mui^mkiue»   Hier  widerspricht  sich  Ilr.  W.^  wie  ich  i^chon 
kmcrkt  habe ,  indem  er  S,  49.  sagt :  tarn  Plutarchus  —  fieri 
1108  potuit  quin  legem  sibi  scn'plam  sccfäus  ila  intam  oraloris 
miberet ,  ut  mulia    desidefes  quae   nt  necessarta  re- 
(piiruntur  cctU  Atqne  ae^re  qtndem  desiderari  dico  ea,  quae 
M  udessenl  dewvm  rct  a/ti  et  ab  omni  parte  absoluiam  oratoris 
ima^inern  uobis  anij/io  finstre  püssemus.    Idque  eu  magis  hoc 
lycö  urgendum  esl^  quoniumqiiae  d  e  s  i  de  t  a  nt  tir  et  ^ra" 
tiiiima  sunt   et  ad  invenie  n  d  u  m  et   ipsa  ab  auctore 
aliftalcnus  promissa^  und  clann,  wenn  Plntartli  nicht  viel  Neues 
71]        wusi^ie^  warum  hieli  er  eine  neue  Biographie  des  De« 
mo$thcaes  fir  notliwendigt   Doch  der  Begriff  des  Yieieo  ist  ein 
reiatirer,  und  wir  wollen  Hm.  W.  zugeben,  dass  das  Weniga» 
m  er  &  68.  uifMhlt  (die  herrliche  Anekdote       845.  R 
irtyq-gaiM  worden),  vMsei^  aber  dabcf  flicht  Tergessea ,  deis 
iwNene  snim  Tlieii  so  «iibedeiiteiid,  io  döxfljg  md  arntelif 
^1  ZBB  Thett,  mm  Ree.  nachgewieieD  hei  ^  so  abtiird  (wie  die 
AMMote  vMi  der  Fludil  des  Aesehines  p.  845.  D.  EL,  die  JeM 
«d  Hr.  IT.  für  Jteine  Verbesseron^  mehr  hilKS.  87.«  Tom 
Mufifier  Keoptoleems  p.  844.  B.,  wen  Andraniciis^.  845»  A, 
t>  1.  n.),  so  ▼erwirri  und  Iklsch  (wie  die  Bemerkung  ^ber  die 
Glitte  p,  846w  A. ,  fiber  CalUstratus ,  u.  s.  w.),  dsss  ein  starlw 
Chriie  erfordert  wird^  hierin  Verbesserungen  and  swar  Verbease- 
Irenaus  der  Feder  Plutarclis  zu  erkennen^  zumal  da  sich  der 
Tirif.^  wie  Ree.  gezeigt  hat,  feclbsl  walirhalter  Verbesscnm^n, 
•feder  richtigeren  Angabe  vom  (JeburtHjahr  des  Redners,  nicht 
^«i^^t ffewesen  i»t.    Des  theilwein  IVeuea  soll  hicli  d;i^e^eii 
^it^ü  mehr  in  dieser  vita  finden.    Ich  hatte  nämlich  beJiauptet, 
unser  I^jeudoplularch  von  dem  Alten ,  was  bereits  in  Plu- 
Urchs  Derii()>tlienes  btehe,  desto  mehr  und  zwar  fast  lauter  die 
äiw»trt  Geschichte  betreffende  Notizen  und  Anekdoten  enthalte. 
IHe%^  Uns  natürlich  Hr.  H \  jetzt  bei  der  Modification ,  die  seine 
livpoiliese erlitten  iiet,  am  so  weniger  sngeben"^),  und  ersucht 
deshalb  —  wer  sollte  es  glauben?  —  zu  beweisen,  dsss  sich 
nur  eins  emsige  wirkliche  W  iederholung  finde  {yera  repetitio 
V^in  eo  conHmi  ut  novi  nihil  aeeedai)^  nämlich  p.  847«  B. 
nvita  ~  teffdT^  colL  Piot  c.  22,    Diese  eine  Verirrang  weim 
^Icdseh  sn  enisehMldifen:  «emef  emn  a  prcpotUo  taMtm  n^ 
^nmm  mm  e&$  mkmm^  ^ßr^uertim  in  parim  pkae  po$t9riw9^ 
^  neu  nsrnpsr  mmior0m  vüam  mmt  ad  mmmm  habmu0 
*««Wt  9iL    Wief  MPomilwia  Hr«  fF.  denjenigen  ibweisen, 

Id  ipium  autem  rem  conficii ,  qvod  mhH  ftre  99  vita  maitn 
^^^e^iii,  qvamquam  in  ca  non  pauea  inswU,  quaa  kic  deiuni ;  KÜH 

'^•4«  nihil  miilaiidum  habuit  cctt.  S.  10. 

A.ia4/*./.        m.        9ä,  Krit,  Üitti.Iid,  XXIU.  ///i  S.  22 


336  GrteeliUcli0  Litter«t«r. 

derdiest  f&r  sehr  unwahrscheinlich  erllirtl  wodurch  ist  es  denn 
%vaTir9chein1i€h,  dass  Pliitarch^  der  im  hohen  Alter  MkLski 
ikt  Dcmostheaes  und  Cicero  schrieb ,  nicht  lange  atcUier,  tb 
«r  dk«e  Skine  «ntwnrf ,  jene  AumlleleB  wkki  immer  siir  Hani 
nnch  nicht  mehr  im  GcdMinltee  hnttel  unmcn  sie  Mn  AMnl- 
berl  oder  eciirieb  Flitordi  dieee  Skieeen  nieht  in  Cfaarma  mii 
belle  doch  deet  eewe  Büdier  enrAckgrimenl  mir  einen  mü^ 
echeinUchen  Gmnd  fir  d(eie  Wahn^ieinUchktit  und  wir  wsUcs 
nie  geilen  fernen.  Aber  gilt  sie ,  so  mnen  whr  geIvMl  ach  die 
X  übrigen  Wiederhoitingen  damit  entschaidigen.  Freilich  bdmqf- 
.  tet  Hr.  W.,  da8S  jede  Wiederholung,  sobald  sie  nur  e\u  ei- 
genttiiiinliches,  wenn  auch  noch  so  unbedeutendes  Moment  cnt- 
haJte,  keine  Wiederholung  sei,  sondern  eine  mf/fatio,  ampH- 
flcatio ,  emendatio.  Ein  Beispiel  wird  genügen  das  Verfahren 
Hrn.  JV est  ermann  s  zu  charakleri^^iren.  In  der  comm.  S.  It).  hatte 
Hr.  W.  die  verbessernde  Hand  Plutarehs  in  den  Worten  naqüva- 
6xäi  (loyalov  noirjtcov  ficfgrvglrg  TtnorjvtyHaxo  ntgl  Ttav  0ij- 

84 fi.  C.  coli  Pfut 
c.  9..,  die  er  ausdrücklich  als  accuratius  dicta  bezeichnet, 
funden,  und  nur  nebenbei  {ubi)  bemerkt,  dase  Lamachus  bei 
nnlarcli  Mv^Qivaloq ,  bei  FkendopiiiUrch  fartasse  rectuts  IV 
QSivalos  heissc.  Kec  kelle  diess  Letstcre  ans  Sohonung  mit 
StüJsrliw eigen  übergan<^en,  und  darauf  aufineiiKtam  gemacht^ 
worauf  sich  Hr.  uioiit  erst  hätte  aufmerhsam  mnclicD  las^i 
aelleB,  disa  die  eccnrelias  diele  Nicbti  weiter  als  eme  fvt- 
phnae  der  Pintevehadieo  Werte  dufßMh  fM*  löw^  m 
iModelismg  sind.  Wna  Ural  dagegen  Hr.  IF.t  er  Ibdet  jetst 
den  weaeniMchen  Unterschied  darin,  daaa  Lameehea  nldil  wie 
friher  Mv^ftvalos^  aondeni  n^CMWiO^  lieiaae,  ad  aelal  äia- 
sfi:  quod  nMl  €§t  eem&ri  msiro.  8.68.  ^gner  Knnsigtf 
die  Leaer  zu  tSnschen.  Uebrigens  hat  auch  hier  Hr.  mciae 
Meinung?  richtige  errathcn.  W  enn  Plutarch  den  Lamachus  ch« 
Äl>niiiaer  nennt,  der  unbekannte  Verf.  eines  Wcrkchens  fsB 
Irrtbünier  aber,  der  die  von  Plutarch  erzählte  Anekdote  nicht 
blos  ohne  irgend  einen  wesentlichen  oder  unwesentlichen  Zusatz^ 
sondern  autli  ungenau  und  uuvolisländip:  wiederholt,  einen  Terei 
naer,  so  ist  der  Verdacht  gegen  den  Letzteren,  und  das  fortassf: 
reeliFts  muss  so  lange  als  eine  aus  der  Luit  ^^e^rifFcne  Behaup- 
tung augesehen  werden,  bis  irgend  ein  Grund  dafür  anffrebriul  ' 
wird.  Damit  aber  jeder  Lesersich  selbst  nherseuge,  ob  in  iler 
neuen  Auflage  dieser  Anekdole  irgend  eine  wmMi^  mmplificatiO' 
mendalio  der  ersten  Auflage  aufgespürt  werden  1<önne,  so  iiw>- 
gen  hier  die-grieeUacben  Worte  beider  ScbriftateUer  einen  Pitts 
finden:  ya^dfisf^og  Sk  xai  J«       'OAvffSw«^  navYifV{^n  w 

«ttfo  wtql  90P  Oiifaloig  ual  ^Mißif^lois  nalmg  MQajifimwh 
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6;7((w6(i6%ül  XBto  koinov  xov  Aa^uyov  xal  ^vyitv  rijg 
tüvijYVQBütg.  Psendopl.  p.  845.  C.  Dagegen  der  wahre  Pluiarch: 
fj  /lauayov  %ov  Mvgivalov  yBygawotog  iyxcoaiov  'AXB^(tvdgQV 
xa]  Oikinitov  tcjv  i^aötkBOVj  Iv  cd  ttoIIu  Hr](]aLovs  xai  OAvv- 
^lov:  dor;y.ii  xaxcjg,  xal  dvayivGiöxovTog  '0/,v^aia6i,  nagava" 
4xag  xal  diB^$k^mv  lötoglag  xal  axoÖBl^eog^  o6a  0iißaiotq 
*aiXalxidsvötvvMii(%$$MaXd  Mgog  tijv'EXXddmf  nal 

Ob  ia  jjfTOifiltiwfiiiii  Sa^e  4er  wiAre  Plotiith  feoauer 
■riiMiMMMMMreNihle,  wie  kh  Munptet  hatte,  .odar  te 
Mida,  MBge  der  Laar  aetbat  cntacbeideii.  Indem  or  Beide 

tMiA.  tqq.  vd  c  S5w        mit  elnaiidcr  fergletcM;  eioea 
mwlipUm  kitte  idi  rar  ineiDe  Bdieoploiif  ancefUirti 
hk  Hr.  W.  Mut  widerlegt  hat    la  dem,  waa  Hr.  ^.  1»»er 
Oemidtschaft  des  Poiyeactus  anMirt^  tauscht  er  die  Leser: 
t*i  In  et«  (^iiae  ibidem  narrantvr  de  legalione  ad  Arcudes^ 
#i,  cum  dicQtur  Polyeuctus  legatus  missus  esse  in  vit.  mai.  c, 
;P.  mm  alii  8  non  nominatis  ^  conieci  Pidyeuclum  caput 
^§ütionis  Jiiiiise:  haue  conieciurom  omni  ratione  carere  ait 
tentor  noster ;  nt  dumme  vituperal^  in  4dem  tiiium  inciditj 
^te  gcire  veiim  qua  ratione  eins  nitatur  coniectura  ,  ancta» 
fem  hoc  in  loeo  legationem  illam  nun  alia  confudisse  priore 
(p.       E.)  ,  cui  interfuissel  Polyenclns  atqne  DemostkeneSm 
^tiia  Piiitafch  sagt  nicht,  was  der  Leser  giaubeii  soll,  fks^  Po- 
hn\r^xv^  mit  andern  Gesandten  nach  Arkadien  geiommen  8ei| 
sioiiüera  bios  daaa  Qeaandte  dahin  gekommen  seien  (^dvino6%kvfig 
bixoiq  J|  äöxBog  m^ößtvoiv6$  HQO^i^ttg  §avxdv)*r  Pseadopla« 
tetbeisUüt;  dass  die  Athener  den  Polyenetns ,  ihn  allein,  ala 
l*ttt«ilai  eaeh  Arkadiea  geeohick^  haben :  twf  *A9ipfaUov  Uo^ 
Umrov  mtßifuwmß  mQBößmut^  sp4ff  ad  wo^vop  t&v  *Agn&- 
.^omdsoerifeffi  (eo  HMiaa  ea  wehl  fttr  <brotf«$yirft  bdssen) 
^^■^vm)!      Tidv  MiMiddvow  ifv^iiaxiag^  %ai  «0$  UokmiiiWü 
pi;  dwafiiwv  imtpavßXg  ^pto^Htnig  nrjU  Plutarvh 
g*i  tko  Niehta  im  Pelyeaetna,  Piiendopliilardi  NMita  mm 
jfhmen  Gesandten:  worauf  gründet  akh  nim  die Ilypotheae^ 
jni  Polyeuctiis  von  Pseudoplutarch  als  das  Haupt  der  Gesandt» 
^''fcÄ  gcnauiit  werde*?    Lediglich  auf  dem  Wunsche  die  Le- 
^  w  itereden ,  dass  in  dieser  Wiederholung  eine  Verbewse- 
eine  ffenauere  Nachricht  enthalten  sei.     Ich  hatte  ge- 
'■^nt.  Hr.  ir.  werde  wohl  selbst  zugeben,  dass  die  Annahme 
irrihümiiciien  Verwechslung  dieser  Gesandtschaft  mit  einer 
^Wifuhern  (OL  109,  1.),  bei  welcher  Polyeuctus,  Demosthe- 
*»^iuid  Andere  wriren,  nicht  eben  nnwahrsclieinlich  sei.    Hr.  IK. 
toa  ahenfidila  eine  gnmdioae  Uj^ptheae.    Nun,  ea  war 
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Um  dne  betdiddeiie  Vermthnng,  wilurend  Hr.  W.  keek  und 
mvmiditlicii  behauptete:  p.  B46.  C.  M  Bolgmitium  dkii  9k 
jithemenMuM  legQtum  eßte  ad  Areade»  mi§$am ^immi  61  vU, 
eli.  eap^  27.  non  $eti§  aceuraie  disiuHs  ^fiMtifi||f 
n  %tL  qwm  Ucet  fUtres  fai9$9  eomcedam^  eopitt  legaUmm  A- 
llfBuetuin  fttüiemmc  prhnum  eomp^rimuM»  Cmhi/S.  Ifc 
Aber  will  Hr.  W.  wtoen^  wmtif  meine  Yenaulhung:  berobtel  raf 
der  Wahriiehmiini^^  die  auch  Hr.  /T.  gemacht  hatte ,  daai  mHtt 
Paeudoplutiircli  geru  und  liaufi^  ircrwedigelt,  das«  er  n«ch  ärgere 
Verwcchsluu^eii  begangea  hat,  als  die  in  Rede  htehcudc  ^tin 
•würde.  Ilr,  }i  wird  zugeben,  dass  sich  dieser  Grund  hören  imi. 

Diess  ist  Allc8 ,  was  Hr.  H\  gegen  meine  Ree.  Torg:ebrachl 
bat;  denn  wa^  sonst  noch  S.  69.  haec  omuia  cett  utk!  Jkiii  luiil 
wieder  S.  70  und  72.  ^teht ,  sind  Declamationen  oder  Behaupton- 
gen  ,  die  der  Hauj>t*iarhc  nach  schon  in  der  commentatto  gelesen 
und  von  mir  in  der  an^ctuluten  llecension  widerlegt  MordcQ 
aind.  Ich  kann  daher  nur  die  auf  Ueberiseuguug ,  niclii  auf 
Widerspruchasucht  beruhende  Erklärung  wiederholen ,  die  ich 
bereits  in  der  Recension  ausgesprochen  habe ,  dass  die  Wahr- 
scheiiilichkeit  der  Annabme,  Plutarcb  aei  der  Vei£  dieaer  tltae, 
durch  Hrn.  JV.  um  Nichts  gefördert  worden  ist. 

Im  Folgenden  S.  72  if.  spricht Hr«  ftber  Photiva  nad  1rl^ 
derbolt  sum  Theü  die  BehauptungeB,  die  er  in  der  conioi.& 
0  aq.  bereite  ausgcspf^cheB  hatte.  Wae  ich  &  221  dage- 
gen bemerkt  hatte,  wird  vornehm  abgewieaen  (^mia  nur  tä 
operae  prethtm  reftUare)  und  dabei  wiederom  nCeUie  QeiiBBaag 
verdachtigt  {ui  nUdl  iaiacium  r^lmfitefeif  qmi  ut  tdkU  caact- 
d^amlad  inerediMia  confugU  eett).  HrriT.  hnt  auch  Uar  m 
aebr  Idchtea  Spiel.  Weil  die  viUe  X  oratt.  achittchterdinga  dMi 
Plutarch  zur  Last  gelegt  werden  «ollen ^  so  bedarf  es  keines  Be- 
weises, dass  sie  viel  älter  siüd  als  die  bei  Photius,  und  von  die- 
sem ausgeschrieben  sind,  und  wer  Gründe  dafür  verlangt^ 
wird  für  einen  ladelwütliigcn  Mciiischen  ausgeselirieen  ^  und  wer 
den  einzigen  scheinlmrcn  üeueis,  der  dafür  angefülirt  \vi'J> 
nicht  anerkennt,  weil  sich  der  Linstand.,  daas  Photius  auch  an- 
dere und  spätere  Schriftsteller  aufülirt.,  als  Pseudoplutarcb ^  auf 
andtri'  Art  eben  so  wahrsjclieinlioli  erklären  läv«jst,  da,  ura  Ande- 
res nicht  wieder  zu  erwähnen,  Photius  und  Pseudoplutarch  aus 
einer  gemeinschaftlichen  Hilfsquelle  geschöpft  haben  können; 
denn  wie  durch  Nichts  erwiesen  ist,  dass  Paeitdoplutarch  die 
wirklichen  Quellen  studirt  und  nicht  vielmehr,  wie  das  Hr.  ^* 
von  Zosimus  (comm.  S*  lOi)  behauptet,  vorhaudctte  BiegraplikeB 
ausgeschrieben  hat,  so  ist  auch  darch  Mlehta  erwiesen ,  da^ 
Photina  nicht  dieaelben  Biographien^  wie  Biend«pl«tarch,  «aA 
.  aomerdem  noch  andere,  die  dieaem  nicht  an  Gebot«  alaadeai 
af^geadirieheo  haben  Unne ;  wer  aiao  ao  rSaonnbrty  ^den  wurfigi 
Hr.  IT.  lieittea  BUckea.  Ur«     hat  gesprochai'i  den  ist  gcna» 
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II«  Shttfee  ht  Agedn«.  N««  M  biw  die  Art  and  Webe,  wie 
Br«  r.  Onstana  eilrlir«,  dM  Fkottne  Pliitafeh  (d*  I.  die 
^ülle,  ni  der  er  edne  Tftae  X  entt  nmi  grtadeD  Tbell  ge- 
tdbefll  hat)  nicht  nennt.  8.  72.  sqq.  Ree.  hat  ^e^en  dieselbe 
NkhU  lu  erinnern;  für  die  angeregte  Frage  ihi  die  EuUchei- 
duo^  «ranz  ^leich^ülti^. 

^\a^  i^odauu  lir.  /F.  nber  Libaiiius  ^  über  des  Encomtiim  De- 
iBwlheni»,  welches  mcIi  niiter  I^iiriaus  Werken  findet,  iiberhanpt 
über  die  rhetori><  lien  Declaiiiationen  uiul  ihren  Wcrtli  fiir  die 
Biographen  des  Demos! Iif»iies  bemerkt,  ist  lesen«-  und  beach- 
tengwerth,  ebenso  w'w  die  fleis^ige  Ziisammenslelluü^  aller  uns 
i*rkannica  Üeclamatioiien ,  deren  Stoff  ans  der  Geschiehte  des 
Dt fno^tlicnes  entlehnt  ist,  allen  Dank  verdient.  Kben  so  wenig 
hai  Uec.  gegen  die  folgenden  liemerknngen  Zosinui»,  über  den 
Anoiiymus^  Siiidas,  Marceliiiras  und  Job.  Tzeixes  Etwaa  zu  er- 
iaaeni,  nur  daM  er  der  S.  89  eqq.  Torgelragnen  Neionn^  über 
iea  Spottnamen  d«t  Hemoatbene»,  MataXog  oder  Barr akog  kei-  ' 
M  fieifail  geben  Itann,  JMmoMikme9^  meint  Hr.  1^.  mil  Bassom^ 
fttmiQiim»  btamdUm^  a  muHce-  ßmttaXos  vocatms  me  videiwr^ 
^od  women  msIm  jietehimt  maligne  im  o&BCommm  ßatako^ 
miwüL  Aber  weder  die  Begröndinif  noeil'  die  AewendoDg 
äeiet  Sitses  ist  riebtig.  Demotlhenet  «f  dleeeo  Spottnanea 
imopt0^ar6$  wog  tltdi]g  erbaiten  beben,  wie  Aetehinee 
1,  li6,  ihn  belienyteii  ÜMt;  wae  hindert  dle«i  eneuaeli»ea, 
im  m  9km  elecoaer  war|t  die  Anrawn  and  Kladmnidchen  wer- 
dmld  den  Griechen  ni«ht  anders  gewesen  sein^  ab  Jelst,  wo 
dieErlabning  leider  nur  zu  oft  lehrt^  dass  sie  den  Kindern  recht 
sbcöae  umi  ekelhafte  Seliaicii  heliiaiiien  geben  und  dadurch  oft 
Itamuen  Siuu  des  Kindes  iin  er^iten  Aufkeimen  \ergiften.  Frei- 
licii  thut  diess  keine  in  dieser  Ahsir!i( ;  uk  Ji  nicht  in  der  Absicht, 
dieser  Name  cU  m  Kinde  bleibe  und  ihm  fiir  sein  ganzes  Le* 
ben  ein  31akel  anlian^^e,  \viö  «fiese  Absicht  sonderbarer  Weise 
ihn.  // .  der  Amine  de»  Deraosthenes  untergelegt  wird:  (/f/is 
credal  ^  tanla  vntriccm  fuisse  pc/  versiiate  ^  nt  pvcrv- 
^'i^n  innocentem  iiifamia  in  perpeiuum  adsper^ere  vetlcl?  Hr. 

will  nun  bei  Aeschiiies  BdraXog  geschrieben  haben  (wie  anch 
h  13L  aile^  I,  126.  tuid  II,  99.  die  allermeisten  und  besten 
lUncbcbHUca  haben),  liei  Dem.  de  cor.  §  180i  aber  das  erste 
Mal  eben  so:  ßovln  i§iavtdv  fiiv  {^m)^  ov  äp  6v  Xoidogov- 
^tv»$  ual  öiaövomv  xakiöccig  BdtaXov;  dassweite  Mal  d  /7ai- 
'^^m  iym  BdttuAog^^  ab  eb  diese  letstem  Worte  Tom  Be- 
^Nlbsnes  aldii  ebmlblb  ana  dem  Sinne  des  AescIiiBes  gespro^ 
^  worden,  oder  ab  ob  Demostfaenea  atdi  den  Beinamen  Bifr- 
ieb(abdettaeinifea  vindidrai  und  nur- das  Wort  mit  einem 
Heprosirai  wollte!  Anmerdem  liaben  gerade  an  der  nwelten 
wfo  CS  scheint,  sammtllehe  Handiidirfllea  BMm  Bi- 
'^bg,  wahrend  sii  der  ersten  BüziaXov  iu  stellt 
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Angehfin^  sind  zwei  Epimetei  das  erste  entliiiii  n  4m 
Bio^phieen  des  Zosimug  nnd  Anwymm  (Reisk.  OraU.  grr.  T. 
IV.  p«  145  —  159.)  Varianten  cot  dem  cod.  Rehdi^.  (s.  Fomd 
not«  eodd.  Qem«  IH.  p.  6.)*»  du  iwelte  p.  100  —  111  «rtUUlfai- 
tiaÄe  Betoerbuifeii  i«  den  vitt*  X  enit.,  wdche  von  enca 
IronfUgen  Herausgeber  nicht  äbenehen  werdien  dncfML  llii 
Gtiiie  acUieiat  ein  Index  fUier  afinMStlidieTiflr  QnaeitfeneiDa» 
oioitlieDicte. 

kii  kikuile  non diese  Seoeeslen imd  AotfkHtflrndtdMige» 

wi^hnlichen  ^^Dmck^^tind  P^ler  find  fot*^  •chilesaen,  wenn  kl 

nicht  \^iin8chte^  dass  dieselbe  auch  für  Hrn.  fF,  einiget  Interesse 
bekäme.  Daher  ich  ^oii  der  gütigen  Erlaubniss  (jcbraucli 
inachen,  die  mir  der  Ilr.  Director  KiessLin^  erlheili  hat  und  die 
Collatlon  der  drei  Pariser  Handschriften  ^  welche  sich  der^elk 
durch  Hrn.  Sinner  vcrsdiafft  (8.  corain.  de  Hyper.  I.  p.  10.)  und 
mir  mit  seltner  Liberalität  zu  Ijclitbi^cm  Gebrauch  überk^bon  hat, 
hier  mittlieileri ,  wenn  auch  dadiu  ih  leider  nnr  bestätigt  nird, 
was  Ilr.  A.  an  (kr  Kii^rclVilirtcii  Sltllc  selbst  bemerkt,  dass  «ich 
von  den  Ilandschriiu  ii  ktiue  Hille  für  dns  Büchlein  erwar- 
ten läast.  Es  sind  aber  ioigende  drei  üandschrif ten :  cod. 
1671.  aus  dem  Jalir  1296.  bei  Wittenbach),  cod.  lC^O.iia 
dem  14.  oder  nach  Ilrn  Sinner  aus  dem  13.  Jahrli.  (U  bei  Wjt* 
tenbach)  und  eod*  ld57»  (B)  aus  dem  eilf  ten  Jalirh.,  ron  wel* 
eben  ieider  nur  ein  paar  Blätter  vorhanden  sind«  Die  Verglei- 
diung  ist  nadi  der  /r^z/en^acÄschen  Ausgabe  gemacbi;  die  Ii 
Parentheae  ^etslen  Zaiilen  benidien  iieb  auf  dfo  Wetimmitm 
•ehe  Anifal^ 

Ant iph.  P.  832.  B.  10.  (p. 2a,  1.)  x^v  de  d^f/cDt;  AH. 

a    2.  (23,  2.)  &  %a\  'Jki^iaöfj  A. 

4.  ^23,  4.)  naginefixi^s  {im  &qiiifi%)  B, 

D.  3.  (24, 7.)  nk&i  avxov  ü, 

4.  (24,  9  )  xBQixUos  A, 

9.  (24,  5.)  Hier  fehlt  in  B  ein  Blatt;  das 
vorhergehende  schliesst  mit  a7tn^v}]uo  ...  und  das  fol- 
gende beginnt  mit  TCgotegov  oMÖJLaCiov  QVta  AudociiL 
p.  834.  C.  6.  (p.  32,  3.) 

E.  4.  (25,  9.)  KsHlXiog  Äff. 
833.  A.   1.  (26, 12.)  ]^ if. 

^.  (26,  19.)  (oTt  öi  ÜÜQ  xop  A. 
lü.  ^26,  20.\  at;  i^fftitafog  (te  Ar  lif  fo- 

B.    1.  (27, 1.)  ^vtfa>da»t/^dov  Av€mviSf>va. 
2.  (21, 2.)mm9ä¥  6  c^attOmi;  ^ 

7.  (27,  7.)  l6rt  xfxl>c6g ,  tav  MoiUh  ä 
(xffl  ist  mit  anderer  Tinte  geschrieben.) 
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C.  1.  (27, 10.)  «Qoöta^Bi  H. 

3.  (27, 12.)  KBnUtog  AH, 

6.  (27,  15.)  xßt  tö/cj  xofl  //. 

D.  1.  (28,  1.)  TOtg  XttfiVOUör  Ä 

5.  ^28,  2.^  leal  rot;  FAat^xov  sov  i£ 

7.  (28,  6.)  jd6ßo6^tv7^  A.  * 
S.   2.  (28,  10.)  KsKtXioq  AH. 

6.  (20,  8.)  x6qI  tmn  dpÖQov,  ovu  aauh 

9.  (29,  6.)'Ovo^aXia  AH ^ 

(29,7.)  *AQxiqf(üvta(für  'Avtifpiavta)  H, 
«.  F.   3.  (29,  9.)  uvag  Sv  doxy  H.  (Die  eolöke 

i^ul^.  iowcX  mmaHm  «ueb  oluui  Hmdsdirifl  conixirl 

9.  (29,  14.)  aXXo^  (für  akkov^)  AB. 
8t4  A.   1.  (29, 17.)  tovto  A tavto  H. 
2.  (29, 18.)  ff^fatfk«  iS  ^aov 
.&  (29,  21.)  ml  Tff  olx/^c  xtnia^nmipm^IL 

{tm  oUrnf) 

B.  1*  (30, 2.)  — Hai  Wm^dvm  om. 

A^'A^ifvrfii — j4^3Vro2i|M»v,j(ftl  ooi.£f»  (Wahndiefai* 
lUl  dehi  jedoch  tndi  In  ü'Avuqtmvta  vHchi  doppelt.) 
5.  (30,  6.)  tavta  öi  y^dtpBXM  Ä 
Mecii  P.  834.     0.  (31,  2.)  rmv  dr)ficov  dl  AH 

D.   4.  (32,  8.)  yilysöTEovg  H  Ayeöralovg  B, 

7.  (32,  Ii.)  '^Qi^Hi  InX  xovtot^  Am 
£.   2.  (3^,  15  )  hvdcLto  ABH 

5.  (32,  17.)  6(pittQi6nivovg  B, 
8S5w  hm   6.  (33,  14.)  xadöAot;  deoiiftiQt;  AUL 
8«   2.  f34,  0.)  c3g  (puAj^g 

5.  (34,      dycDvi^ofievoj  B. 
^Biti.  P.  835.  C.    7.  (36,  ti.)  if  el  corr.  qiQo. 

Ctttlij  fi»  A. 

10.  (37.  1.)  ®ovQloig  H. 
S*.  3w  (37, 4.)  B^mpßüt^s  B. 

T<DV 

B.  3.  (37,  11.)  xal  ($HU0ta  'igaUtn^A. 
5.  (37,  13.)  AtiuQvtop  B. 

07«  15i)  Toüs     ii^  ^J^dg  pr.  A,  ttjs 
AkßjäfogemoLA, 

9^  (38,  U  |i8(vas  oau  ' 
F,   h  (38,  4.)  «cd  a$^9¥  B. 

5.  (38,  7.)  nsiitf^Blg  ta  6vv  'EQuSm  A* 

6.  (38, 8.)  xQiaxoöiovgivo'  fnBiöir$  AB» 
8S6.       a.  (38, 16.)  ^i^^o^ii^  ^>  ^£fio(}^ivi}  iE/". 


844  '  Gri«cliu&be  LilUrftlur. 

Lyiiit.  P.  836.  A«   8.  (39,  1.)  Kaxlhov  ABU. 

9«  (39,  !•)  tQyBLüovxa  xqiahqB.  ^ 

(39,  2.)  Iv  olg  ftoVov  A. 

B.  3.  (39,5.)  roi^maovg  Aayovg  (dc)Ä 

6.  (40, 1)  ItfTO^ac^fi^vi}.  Mit  ümm  W«n 
endUgt      Die  ikbrig«Q  Blatter  fehlen. 

9.  (40,  4)  %^  NuiQ^  pr. 

y 

10.  (40, 4.)  B^x^^  ^<  Bgaxvklw 
C  e.  (40, 11.)  KaWMMtis  ABL 
.   '      U.  (41, 4.)  dorr«  ^. 

»ata  ^i^lvm¥  A,  %tm  fM- 

nevav  ü. 

D*   4.  (41,  9.)  TO J  ante  Tiao^tov  om.  AB 
^  5.  (41,  10.)  iv'^vvai^  ]  tv^qvai,^  pr.  A, 

9.  ^41,  14.)  ^lovvöov  H. 
Isoer.  P.  a%.  F.   1.  (42,  6.)  «iiv  oyöoijjtoai^v  —  fl»«»- 
vog  ia  mg.  liabel  Af 

yace 

837.  A.    3.  (43,  10.)  övnagazBvöaö^au  A, 
B*   8.  (44, 13.)  nexQay^ivov  //• 

C.  8.  (44,  17.)  €t5«6p*öav  H. 

5.  (44,  18.)  o  MiQWOS  A.  SK^^vog  H 
12.  (45,  4.)  7to^9mpivoig  naxi  xi[vh^av 
idiv  AH.  (Die  vQlg.      war  andi  ahne  Handaakitft  n 
corrigireii.) 

D.  1.  (45,  5.)  Kat9QfiKf§iidpap  H. 

&  (45, 9.)  TuA  Ati($o^ivn^  dl  AH. 

E.  4.  (45,  15.)  feitoif  a  M  Xi^idov  i, 
XBompliw  ImI  auch  H. 

a  r46,  2.)  j  TwfifAi0ff 
F*  2.  (46, 5.)  Hatad(^ov(Uvipß  A* 
3  (46,  6.)  ttöödgav  tav  AH» 

838.  B.    6.  (47,  10.)  Xegaveta  A, 

8.  (47,  11.)  xhiölov  ÖB  KvvoöaQYOvg  A* 

9.  (47,  12.)  kotpov  aQLQztQÜ  AH 

C.  2,  (47, 15.)  '^v«»ova*dß  öv  A^  'Aymi- 
6lo^  ov  H, 

(48, 1.^  avt(3  Ä 

7.  (48,  5.)  Koimv  A,  xqicSv  //. 

8.  (48,  6.)  ÖS  vvv  H.  (o  vuv  ed.  Mjf/i«*^') 

D.  -10.  (48, 10.)  KtmJuov  AH 
V.   2.  (49,  7.)  a^ignv  H, 

8.  (49,  U.)Km$^H. 

839.  B.  8.  (50, 10.)  ^  <i  £C 

0.   &  (50|  15.)  MfQöumlMtt^iiPW 


iHcr.  R  889«  D.   L  (51,  5.)  Ami  JB.  (ino  W^mA.)  , 

.    6.  8.  (51,  8. 10.)  AajM»i;i; 

7.  (51,  10.) 'Ty($HiP  H. 

9.  (5l,  11.)  ?öxf      di>o  vtüüji 
Isücu:».  P.  J^9.  E.    3.  (52,  i.j  AaAxi^()fLs  //. 
Atücliia.  840.  A.    3.  (54,  *2.)  tojv  drj^imv  A'wOwxtJijs 

B.  4.  (55,  5.)  KbxHios  AIL 

8.  (.55,  9.)  rc5v  Om-A^mv  H. 

C.  5.  (5(i,  2.)  i/'yJ(jpov5  //. 

D.  3.  (56,  ll.)£^s '/^A^£«t/(^no'  , 
ls2»   5.  (.57,  8.)  f£  cüg  <p?yöt  //. 

7.  (57,  5.^  xal  6  «a^«  xr]Q 
F,  10.  f.5H,  0.)  a^^ixdfisvo^  /^i/. 
841*  iL  b*  (58>  10.)  ice^l  ^^ilQ^i^m — ^fioodi« 


6.  (58,  10.)  ^vkx^ll  tO  ÖBVTBQQP  U. 

3.  (59,  4.)  r( 


Ljcurg.?.  841.  ß    3.  (59,  4 )  rcJv  djj/iov  ds  ^£1. 

E.  2.  (61,  4.)  aftfvitts  ^ 

842.  B.   8.  (62, 19 )  IjratvovMat^ 

11.  r63^  8.\  »r(^}/}'£l4H«o  ff. 
9«   8.  (63,  14.)«eo(^^av€ada» 

0.  r63,  1&)  Jkfsvfiifa^fiot; 
B.   9.  (64,  1.)  avtov  xs  A. 

F.  12.  (64,  13.)  XaLQ6i  Öov  H. 

843.  A.    2.  r64,  14.)  nalöa  JIL 

B,    1.  (65,  1.)  AQL6T{}ötiyL0^  U*  , 
C    6.  (05,  14.)  Kkoaau%a  H, 
D.    3.  (05,  20.)  J}]iJLdörjv  //.  (wie  auch  ohne 
Codd.  geschrieben  werden  musste.) 

-  E.    1.  (66,  X.)  AB(0Kgaxrjv  ^//. 
BcBOAtii.  844.  A.    2.  (68,  1.)  rfjg  yvvsuKos  ^vyai^ög  ^, 
ywtttKog  xf^g  dvyaxQog  II, 

7.  (68,  1.)  xfov  ÖB  dijfKav  AH* 
h.    8.  {m,:^.)r^'EQiulAH. 

U.   ö.  (70,  10.)  'JvayvQd4i  A. 
10.  (ll,A.yP(6ik^A. 

IL   1-  (71^  ^0  iitsKOM^^m^. 

A.    7.  (72,  6.)  ATifioö^ivn^  AH 

a  (72,  8.)  ImI  xijg  iKKlt^ölag  AH 
[v  9.  4r  (73,  11.)  6fiotos-*»fi«f«jiir^A 
R  4.  (73,  19.)  dg  on. 
F.   2.  (74,  2.)  xai  litl  xovxo  AH, 
846.  Ä.    3.  (75,  2.)  Jr^ao}itkovg  A. 
flL   4.  (75,  12.)  ?j  mvTfjKüviu  H, 

8.  (75, 10.)  dg  K(^tf^  A. 
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DevaailLP^C.  2.  (7fi»  19.)  DnpMou  A 

D.  %       S.)  imqmim  H. 

L:;   .  &  .(77,  5.)  'AxQmlov  A. 

9l  (77,  6.)  AOotiD^  A. 
F.  h  (77,  6.)  Mm.  A  . 

4.  (77, 11.)  ofi  m».  A 

8.  (77, 14.)  KakavQlav  A. 

H47.  B.    1.  (77,  25.;  iS^ariMldii/jj^S — «vatJ^aaÄO- 
^  ^avhiv  (p.  78,  2.)  om.  U. 

5.  (78,  3  )  Ißlm  Sk  —  laroAirivtfaro  om. 
AH  (in  ^  ist  die  Stelle  weiss  gelassen.) 

11.  (78,  X.)  Cvvi]Qyr]6B  nai  A, 

C.  6.  (78,  13.)  xariAiff8  di  övo  A£L 

7.  (7Ö,  14.)  6vöo3U^^ov  AM. 

9.  (78,  16.J  yiaxov  ^. 

( /  8,  16.)  Aswtnviag  H. 
10.  hö,  17.)  i^Q^wmtä  H.      ^  - 

D.  7.  (79,  6.)  r£T« AsvnyxJrt  xoeI 

8.  (79,  7.)  ahriöa^qi  U. 

E.  1.  (79, 10.)    Iftt  •m.  AH. 

F.  1.  (79, 19.)  ovroß  ^ 

6.  (80,  4.)  'Ahp^ixw  mit  fdir  Ummt 
Tinle  io  VomÜvov  corrigifi  Af  a£  mpmkwv  A 

7.  (80,  5.)  /3«tfUcta  A 

848.  A.  1.  (80,  70  doQoäimi^m  S 
.  B.  3.  (80, 17.)  dmlfj  H. 

4.  (80,  19.)  f  d  Aoyoi  om.  - 
11^  per  id.  P.  848.  D.  6.  (82,  2.)  KoXizttvg  AU. 

8.  (82,  3.)  *AX<plvovg  H. 

E.  5.  (83,  4.)  ölxag  Usi^  AH. 

F.  3.  (83, 12.)  Jtjfioö^Bvriv  AH. 

849.  A.    5.  (84.  2.)  xal  om.  AH. 

C.  6.  (84,  20.)  TcaQd  rd  'A^tjvalmv  Aü. 

D.  1.  (85,  4.)  xaTBQi]Qi7ttai  AH. 
£.   2.  (85, 13.)  övvB^xdö^rj  A 

8.  (86,  ^XTasgidov  H. 
(86,  3.)  Afiiioö^itnjv  H. 
F.   3.  (86,  6.)  xal  tifidg  om.  .^Ä 

5.  (86.*7.)  ATjfioö^hri  AH. 
85a  A.   3.  (86.  13.)  ßovXifP  A 

Dioarcb.         B.  2.  (87,  6.)  üCdUMOv  A 

0«  7*  (889  8.) 

12.  (88t  0.3  0wfy(p(xqp0  «n.  pr. 
DeereU         B«  1.  (89, 11.)  dtfl^fi^  AH 

W.   l.  (90, 1.)  Awnow^Bvg  H. 
.  3.  (90,  3«)  «(^o^a^av  aixf  Of?  A 

■ 
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Dccreta  P.  850.  F.   5.  (00, 4.)  xallmv  H.  ' 

8.  (90,  7.)  ors       'EkXr^öaovtov  —  ifs- 

H. 

b5L  A.   2.  (00,  0.)  lvTQ06auBvov  AH. 

3.  (1)0,  lü.)  Mo-Ö&ii;|;  //. 

4.  (00,  11.)  küknrovtow.A. 

8.  roi,  2.^  ziqtwg  tL 
B,   6.        8.)  dv^fittii^MS  A 

9.  (91,  11.)  xAi/o  tpi^^l  talAßtm  It 
CL   4.  (91,  16.)  Tflivtr^öavta  H, 

(91,  10.)  KukctvgLqi  AHL 
£,   5.  (92,  lI.)«9C0/ki^0v  ^ü. 
F.  4«       4.)  JutrdUAtncrfTt  AB. 
10.  (9a,  9.)  AfiiiOKpaulttH. 
11        10.)  Avxmoyog  a 
8.  (93,  13.)  h  irpvfaM/f  ÜT. 

f93,  13.)  zifiofiijdlo? 
8w  f94,  4.)  TBXBvtr]6a6i  AH*  ♦ 
(94,  5.)  crÖßßyßO"£tav  Ä 

B.  1,  (94,  8.)  taiilag  —  Ko^vys  TtQoCoöov 

C.  4.  (94,  19.)  tBZQaxoölovs  -^H 

D.  6.  (95.  6.J  f^ddcJi  H. 

K  4.  (95, 13.)  %Qv  Amwifffttv  H 
Falda*  Franke. 


^^^tfog  2«r  recA^en  Würdigung  des  Pormellen 
i»ier  Poeeie  und  dee  Aceente  und  der  l^fio»- 
tiiät  im  Latein  und  Grieehieehen  aleBin^ 
leitung  %ur  Theorie  der  Strophen  von  Catpar 
Poggel  RecklInglmugcD  1837.  *  ^ 

Seitdem  Hr.  Poggel  (Oberlehrer  der  MeÜkeiilik  md  Na- 
tnnrkftaiehtlleÄ  em  C^aeshun  m  Reddii^hetten)  Beerst  dorck 
•eine  beMea  Attendhingen  fibe«  dae  VerhSUnim  meieeken  Perm 
^  Bedeutung  in  der  Spräche  od  Iber  dife  Ausiädung  dee 
AhMt  te  Meiiwbee  (Btteater  in  der  'nefMingsdiea  Beebbawdi. 
Hn.x&i48  8.  a)  encere  Aefmerksamkelt  erreg^t  hafte,  ifaid 

*Virim  tiefen  und  sinDi^n  ForechoDgen  auf  diesem  Gebiete 

^ciaera  Interesge  gefolgt,  von  wckheni  wir  in  diesen  jNJbb.  1838, 
.  Hft.  1.  S.  74  fgg.  bei  der  Ameise  seiner  trefflichen :  7%ea- 
^  det  Heims  und  der  Gleichklänge  Zeugniss  abgelegt  haben. 
Aa  dieses  letztgenannte  Werk  nun  schiie&st  sich  die  gegcnwärtig^e 
AkhuidluDg  berichtigend  und  er^nzend  in  der  Weise  an ,  dass 
^«r  Vot^  wibrcod  er  in  der  ,,Tlieerie  des  Eeima''  aiiüsaxeifeii 


vertuchte,  wie  der  Reim  dem  GeßiUe  u^gmmmmWM 
eieli  derMMtcilen  gewahre,  io  in  der.Feriie^endenScIiiifliiidi- 
weiset:  wieaneh  die  kaosUeriMlie  Dialektik,  d.  Ik  du  Wiltea 

des  Bc^iffs  nnd  die  freie  PliaaUuiie  ein  gcmiases  Dantaliiiogntt- 

te!  an  ihm  besitzen,  Diese  Untenucliun^  aber  führte  iha  aoÜi- 
\%endig  auf  die  Reimstrophen ,  so  wie  die^^c  auf  Vers,  Acceati 
Quantität  und  manches  Andere^  was  theils  einer  Strophentheo- 
rie  einleitend  vorausgehen  muss,  theils  aber  auch  in  hetero- 
gen ivst  ^  um  z\vi8clien  die  Theile  eines  wissenschaftlichen  Ginten 
zu  treten/'  Beides  ist  in  den  vorh'eireriden  Ula'ttern  nicht  slren; 
p^esondert,  weil  sie  Viherhaupt  nur  die  Vorläufer  eines  umfuseo- 
den  Werkst,  einer  \oliständi'^en  Lehre  ^on  der  EntetehttOf  and 
Fortbildung  der  Strophen  sein  sollen,  einer  Lehre ^  welche  die 
Basis  einer  poetischen  Morphologie  bilden  soll ,  welche  letitere 
iiarhzu weisen  haben  wird,  wie  durch  die  verschiedenen  Bilduiiirs- 
atufcn  des  Kunst  leben«  die  Poe«ie  zu  der  höchsten,  zu  derjeni- 
gen Stufe  hinaufstrebt i|  auf  weicher  die  kiuistlerische  Subjecti- 
vitat  alle  drei  Principien  und  Pjlemente  der  drei  Bildun^tufea, 
das  sinnliche,  dialektische  und  ästhetische  (Gefühl  —  Betriff— 
freie  Phantasietliitigkeit)  in  hamonisclier  Verbindung  io  sich  trä^ 
•o  daaa  die  Form  zugleich  dem  Olir  und  Spraehorgane,  dem  dit- 
lektiselien  Bedürfnisse,  und  der  Phantasie  ais  freier  Thitigkeit 
aehmeichelt,  nnd  doeh  in  allen  Theilen  Ldben  und  origiaciic 
Fülle  des  InhaUs  bekundet. 

In  der  Torliegenden  Schrift  selbst  geht  nun  der  YdH,  vck- 
'  dem  er  die  bisherige  Nichtberüduichtigung  der  Lehn  raate 
Strophen  und  ihrem  Verhiltnissesn  den  verschiedenen  Dlchtiu^ 
arten  seitens  der  Aesthetik  beklagt  hat  von  einem  Worte  ^JSeiff* 
mann  8  (in  seinen  Beiträgen  zur  Poesie)  aus,  in  wclclicm  künat- 
Icrisch  vollendete  Gedichte  mit  Erxeugnissen  der  Natur  ▼€^ 
glicIieUf  und  die  Fordenni^  ausgesprochen  und  als  erfüllt  anGoe- 
tlieschen Gedichten  nachgewiesen  wird;  dass  wie  hei  Nafureneiif- 
nissen  jedes  den  ihm  zum  Grunde  liegenden  Charakter  uiivcrkefui- 
bar  in  jedem  Zuge  ausspricht  und  also  sein  inneres  Wesen  ckutlich 
herauskehrt  und  ausprägt,  so  auch  das  Gedicht  Seine  Seeks  sein 
Inneres  in  allen  Aeusserlichkeiten  der  Form,  im  Klange  voa  Vcn* 
und  Eeimsyiben  u.  s.  f.  wiederspiegeln  müsse. 

Diesen  acht  Goetheschen  Gedanken  beutet  noi  P.  auf  das 
Beste  aus.  Jedes  Nsturerzengniss  ist  einmal  gewordner  Be^i^i 
eine  sich  verkörpernde  Seele  mit  einem  bestunniten  Charakter- 
tjpus,  der  allen  Theüen  nnd  Theilchen  /iie  entsprechende  Foni 
^ebt.  nBeha  Ckwicfaa  ist  Jeder  Zweig  und  jedtar  Blatt  wieder 
eine  Pflaaae,  irdcfae  die  Züge  des  Oanien  trict;  dnsl&bsablatt 
Ist  wieder  cfoe  klehie  BIche,  mit  WAmelehcn  und  SilHisMikf^l 
und  nraae  daher  eben  so  gut  den  Tjpus  der  Kruft  und  sliRV 
Festigkeit  In  steh  tra^n  als  der  ganie  Banm.^^  Bhenae  das 
didit.   Auch  hier  ist  ^ekereal  gewordene  Seele,  ein  n  Wi^ 


kttjtkBHM,  Kkog,  Rebii,  Oruppiniaf  m  Yen  nod  Strophe 
UMMl  mprägea  aeH«  wo  deM  bei  festfeseWer  PmUele 
nMce  GewidM  and  CMUdU  die  Slrapkeiigeibilde  den  Zweim 

-     •  »  •  • 

IVDonDw  WBmtm 

Pie  merscböpflidie  Fftüe  und  der  Rekhlhmn  an  Slro|ilie»- 

hldDR^  ist  «rieichfallfl  ein  wesentlich  nothwendi^es  Moment 
jcQcr  >ji)uigt^u  \  crgieichiin^.  Allein  wenn  jene  Lu übersehbarkeit 
e$iuch  der  Aesthelik  erschwert  dem  lü'Lropbenwesen  beizukom- 
men,  macht  sie  es  doch  ebensowenig  unmöglich  als  es  (wie 
Ikeodor  Miiridt  in  üi einer  ^^Kanst  der  deutschen  Prosa uns  ^laii- 
koiBnrheii  viül)  etwa  zu  befürchten  Kteht,  iin??ere  Poesie  werde 
rieh  n«(  hilrtn  >i<  !)ereits  alle  Fonnenbildungen  diirc  h^eniacht  und 
ersdiöpU  iicr  ^tJ  engern  Bindung  an  Vers  und  Keim  immer  mehr 
eotschla^eD^  und,  um  es  kurz  zu  sanken,  alier  Unterschied  zwi- 
schen proiaisrher  und  poetiscix  r  Diction  verschwinden.  Das  wird 
60  Teoig  geachelien  als  die  Poesie  überhaupt  aufhören  wird 
Poesio^niMin^  und  die  Peeten  haben  ein  Recht  es  mit  Tkeodor 
Mundtm  niachen  wie  jener  grieehiacfae  Piiiloeoph  nai  eeinen 
ätWmpuig  leugnenden  Ge^^ner 

Und  wttfa  sie  dir  die  Bowagnif  langnen, 

8a  geb*  ihaao  es  der  Nat*  hanmi* 
AQn  UjUbasoB  wmdA  In  dem  eingeiioroen  Triebe  den 
Ute  ■ach  Fenming,  Mnaat  und  Qesels«  und  die  Peeilenia 
Male  Kuiailat,  wie  P.  Tertvefüch  entwickelt  (8.  7-^9.), 
9»i^  dvln  Yen  der  Pkean  ceteliledcn  ^  .daaa  «ie  den  geistigen 
Mdt  ie  daa  iluD  allein  gernttae  feate  bennnniaehe  Cteßge  ▼eil« 
eiicte  Ibythmik  nach  seiner  ganaen  conereten  Fnlle  Mnelnbil- 
dil^  Gthalt  und  gemässe  Form  sich  gegenseitig  durdidringen 
Snt  Dic>s  \>ird  (S.  9  und  folgCDde)  au  uii>erü  iR  iieren  Lyrikern 
TOB  Kiopstock  an  historisch  nachgewiesen.  Bei  Klopstock  war  der 
Geist  der  Form  no(]i  nicht  immanent,  seine  Blaasse  abstrakte 
Schemata  oit  ohne  genetischen  Bezug  zum  Gehalt.  So  fielen 
^cnn  auch  ^eine  leblosen  und  iebensunfähigen  poi^meirist:Jieu 
('''tiilormen  wie  IrorknCK  Laub  beim  Valien  des  jungen  Früh- 
ijflgs.  der  mit  Goethe  un^  JScliiiler  über  die  deiJt>rhc  Poesie  her- 
einhrarh.  Goethes  glückliches  schöpferisdies  Walten  wird  hier 
«ie  früher  in  der  Theorie  des  Reims  mit  Recht  als  die  Tie- 
fen der  menschlichen  Seele  selbai  in  jedem  Klange,  Accente 
*datt  voUendetaten  Prodnctionen  offenbarend ,  herreegebe» 
Wo.  Die  complieirtecen  Stropbenbüdnngen  gehören  indese 
«<mn  apürnn  vnd  aelbst  der  apftlesten  Zeit  (WeateatUcber  Di- 
^ ~^tcr  Tbea  des  Fmiet)  en.  INe  gnimere  Snmme  der 
Fkednolionen  bewegt  sidi  der  grlMen  Einfaebheil 
^fkiepbffnbilduug,  ja  teiachmiUil  sie  nnch,  i*  B.  In  den  Oden« 
£*i;  nnd  wenn  sich  hierin  nnm  Thcil  wir  efam  nelkwendige 
■«Kttm  geyan  die  iünpaieslrsebn  Vecskteiieiel  efeiAerte,  an 
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Men  in  nenestor  ZcÜ  HMne  und  seiiie  Cta^^i^  IManMl 
der  Farm  io  dea  SaMcuMtiiiiiiM  §meUt^  nad  alknUngi  wm^im 
Verfihren  dleier  Herrni  den  nomi  lo  fditiekhca  Mmdi  nf 
•eine  nirriiche  Bf  dMag  toü  der  baldigen  gävildbea  VenieigQD^ 
Ton  Poesie  und  Prosa  Dach  ToUendeter  ZahtMuiwig  und  Vc^ 
wKleniDg  aller  Fomiea  gebrecht  heben,  wodurch  denn  ngleidk 
für  Jene  efaie  Rechtfertigung  ihres  könstlerischen  Uafogi  vsd 
ihrer  Beqiiemliclikeit  ans  dem  höhern  GesicbtspunliLte  des  lervfi 
zur  Vermittehm!^  einer  neuen  Kuiistgestaliung  gegeben  wirc. 
Aber  damit  i^t  es  Nichts.  Vielmehr  dient  Heine'»«  Poesie  mü 
ihrer  sclilafrocksbequeiuea  Form  eben  wieder  ntir  zur  Bev\atir- 
heitting  eines  höheren  Gesetzes,  nach  welchem  jeder  InkaU 
sich  auch  die  ikm  gemässe  Form  schafft;  und  die  iNachlassig- 
krii,  in  welclicr  das  Vers-  u.  Reimgewand  um  den  Inhalt  herum- 
schlottert^  entspricht  eben  auf  das  Toii8ta'ndi|^ste  den  zerrissenen, 
unharmonischen^  blasirten^  lebensmüden  Zuständen,  die  Ikiue 
gewöhnlich  darstellt.  Ueberhaupt  bezeichnet  P.  diese  Seile  der 
Heioeschen  Poesie  so  Tortrefflich ,  dsM  ich  mich  nicht  eathiitea 
kann,  «ie  hier  wörtlich  folgen  zulassen.  So  wie  Heine  (nft 
er&  14.)  üi  sittlicher  Hinsicht  keine  Scheu  trägt,  die  ewiges 
Gesetie  der  Verminfl  sii  höhnen  und  sie  mit  nadeid[barer  Ve^ 
ruchtheit  für  eine^lbeme  Erfindung  des  Blödsinnes  auszuschrdM: 
ao  möchte  er  anth  gerne  In  der  Kunsl  die  gleich  ewigen  Gesetie 
des  Rhythmna  nnd  der  geordneten  Schönheit  w«gtilgen ,  damit 
hberaU  die  ahwllehe  Wttlkir  nnd  der  bUnde  Trieb  des  tlM- 
achen  hutinkta  herradie.  Denn  Uefaie  -rarattog  eich  nn  den  ge- 
nialen Wahngkaben,  ala  kUnne  er  durch  dae  blitsenda  Fea«- 
werk  sefaiea  phantaaUsdien  Wltsea  den  ewigen  Ankeigranl  4w 
Dinge  in  die  leere  Luft  sprengen ;  aber  die  Anker  sind  säwcr  «d 
fest ,  und  der  Grund  hat  sie  in  seine  diamantene  Tiefe  gmonsti 
uitd  die  kicineii  rulvenninen  des  närrischen  Dichters  ?erpnff«ii 
ohne  dass  die  Welt  auch  nur  Miene  machte  sich  zu  fürchles. 
Symmetrie ,  Ordnung  und  Maass  ist  für  die  Dichtkunst  eben  du- 
selhe,  WHS  Selbstbeherrschun<r  ^  Tugend  und  Seelenharmonie  für 
die  siitliche  Welt  ist,  die  letzteren  wegzuwitzeiu  ist  dem  jungeo 
DenNchtaiid  nicht  gelungen,  die  ersten  werden  sie  aucbouai^ 
stehen  lassen.  — 

Doch  lassen  auch  wir  diese  Jünger  der  Poesie  der  L nfoni] 
und  Ilässliohkeit,  deren  Meister  jetzt  ron  allen  Seiten  die  Haiir- 
heit  des  Spruches  erfährt,  dass  NieiMnd  auf  die  Dauer un^ 
atraCt  gegen  den  heiligen  Geist  im  Menschen  frnYcit,  und  kehreo 
au  onserm  Verf.  zurück ,  der  nach  einer  Inirzen  Charakteriitik 
der  Art  und  Weise  wie  die  übrigen  neuesten  Lyriker  (wie  Schle- 
gel, Rackert,  Platen,  fiichenderf,  Few|ad  n^  A.)  das  MotaeBl 
der  Form  behaadefai,  nachweiset wie  die  iatheüsdie  Kiitik  dea 
Streben  der  DIditer,  das  FemelinTen  Vers  «nd  RniosslRipbesh 
bndeutsnme  geichemyrache  nnsnweaden  nnd  anainbfMwi  ka- 
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MMUi  wMin  Mne.  (S.  19— 17.)  MeMn  Tb»ü  4»  AhhmA^ 
iMf  Imd  mm  als  des  daleiteiideii  bezeichnen.  Denn  erst  jetzt 
gebt  der  Verf.  an  die  Sache  selbst.    System  und  Ordnung  findet 

er  für  die  zahllose  ]\Ien^e  der  Strophen  dadurch,  dfk&s  er  sie 
mit  dt-n  Diebtnngiiarten  In  Beziehung:  setzt,  wodurch  sich  ihm 
eiü  uaiürlic/ies  Strophen-System  ähnlich  den  nafüriichen  Syste- 
men in  der  liotanik  ersieht  ^  \^ekhcs  zugleicli  Grund  und  Boden 
bat  in  einem  parallellaufenden  System  der  Dichtungsarten.  Und 
wie  Goethe  zuerst  das  Bedürfniss  eines  durchgreifenden  Systems 
tustatl  der  r)isliriiL^ni  imlx  ^ilmraten  und  vajren  Kategorie  em- 
pfand iTnd  'He   \ur>(rlliini'  eines  solchen  in  seiner  Weise  (Noten 
lind  Ahhaiidiitngen  zum  l)i;  n)  Theil  6.  S.  110  — 122.) durch  eine 
firtlleJe  zwisctoi  den  Verhältnissen  Ton  Farbe  und  Licht  und 
itn  ?rrhriltni$sen  der  Dichter  Ton  and  Poesie  andeolele,  so  ent* 
khotP.  seine  Analogie  Tora  Pflanzenreich)  und  findet  an  der  ge* 
llilüieheii  Fille  des  (SowUchses  ein  klares  Abbild  des  formellen 
leiehdiams  von  Vers  und  Strophe.    Und  so  beginnt  er  denn 
«dl,  dnrchaut  ifch  an  die  MethodÜE  des  BotonUcer«  amchliet*  * 
Md,  Mine  Dnlemidinng,  andt  der  Bntwickelfni;  der  BedeotMOi- 
hämtJeemH  and  Qauitftit  «Ib  den  fermeHen  Grondelcownient 
die  aef  denBlnrtliniiif  nnd  die  Bedentong  feiner  ▼enchledhiett  Ar- 
tet, md  Ton  on  noi  auf  4^11  Vers  and  letalHeh  anf  die  Strophe 

Accenl  und  Qnantitat  sollen  etwas  Geistiges,  Inneres  dar- 
■Wien  (S.  24.).  Die  Quantität  zunächst ,  oder  der  Zeitverhalt, 
üe  DaiRT,  womit  ich  das  tönende  W  ort  ausspreche ,  bezeichnet 
im  verkäiUiihSi/iässi^e  ^  zur  voUkommnen  Anei^ntmg  dt6  durck 
Wmt^  Satz  oder  Saizlheü  auszudrückenden  Gehalts  nöthi^e 
Beharren  der  Seele  in  dem  zur  Aneignung  verhelfenden  Zu- 
Mtandf  25.).  Eben  dieses  Gesetz  gilt  auch  für  das  Zeitmaass 
einzelner  J^Uben  (S.  28.).  Der  Aeeent  ferner  ist  oder  stellt  Tor 
.  df!i  hitcjisitälsgra((  des  Lebens,  troz/i  die  Seele,  sei  es  füh- 
lond  oder  denkend,  in  einer  beslimmien  Zeit  ihrer  sprachlichen 
Jhrsiellung  gelangt  (S.  27.)  und  so  wird  selbst  eine  einzelne 
^ylbe  in  dem  Grade  accentufrt ,  in  welchem  sich  die  Seele  des 
IHnteHenden  in  ihrem  Gehalte  belebt  Der  geistige  Gehalt 
durch  Sprache  Terieiblichl,  druckt  also  in  der  QnaalitSt  seine 
beiwitlt,  im  Accent  seine  [ntensität  aus.  . 

Allefai  der  f eisitfe  Geiialt  erscheint  dem  sprachlichen  Be- 
mitieia  alcht  blas  ala  ein  Adsmessbaies  nadi  den  beiden  Dlnen- 
d«Ma  der  Intensitit  und  ExtepsttÜ,  sondern  auch  als  elnl?e- 
^nafet.  Und.  noch  die  Arm  dea  gelsligen  Lebens  spiegelt 
ddi  Ii  den  beide»  Grandeltfmenlen  aib,  wobei  denn  die  der  gei^ 
tf^ea  Tliitigiceit  eingelNirae  arganheke  WIrltongsfem  in  das 
MiAcb  Mannigfaltige  Einheit  bringt ;  and  wfthrend  der  Dar* 
^lkn^8(rieb  eine  unendliche  Menge  von  flöhen  imd  Idingen 
hdm,  vermittelt  dagegen  zwar  Formenlrieö  die  Annahme  %ou 
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etwa  nur  2  —  3  Hebung-  oder  Dehnungsgraden  der  Syibcn,  nnd 
lässl  den  DarsteUungntrieb  nur  in  Beaag  auf  Dehnung  uud  He- 
bung von  Wörlen^  Sitoca  und  SaUUieaai  OreieD  SpklrattM  (S. 
^  31.). 

Bei(f  c  Triebe  finden  aber  ihre  hünitiiiMbe  Befriedignog  in  der 
Poesie,  d.  h.  in  der  iitde  des  »«chön  gcetimmfff n Menacfaeogeiitei,^ 
Der  Darstclluagatrieb  findet  in  ^  er«;  und  Strophe,  deaen  er  die 
hocliste  Fülle  fon  Anadrnck^  Lebendigkeil  uid  Ciutakter  verieibt, 
freieres  Spiel,  der  Femeatrieb  dagefcn  crweieeft  eicb  «MnchSff- 
lich  io  Bildno;  neuer  und  imnier  neuer  Fomen*  Zn  diesen  swd 
Keittigen  Trieben  geeilt  sidi  nun  ali  dritter  der  euphtmUAn 
Trieb,  der  tideUt  poriUv  «le  Wohllaut  fMemd«  theUt  ncgalif  ab 
Misalnut  abwehrend  auf  die  accentUchen  undfoutilnlivenSiindh 
yerhältniaae  einwirkt,  und  oamenUich  mit  dem  Danteilungtrieke 
oft  in  Cooflil(t  gcrätli.  Endlich  gesellen  sich  au  diesen  drd 
Grundiactoren  noch  einerseits  die  aus  dem  jedesmaligen  indin- 
duellen  Volkscliarakter  heri  or^rehende  eigenthümliche  Manier 
in  der  Accentuation  und  (juantitinin^  der  einzelnen  Sprachen,  aa- 
drcrscits  Irrthum  und  Trägheit ^  welche  z.  B.  in  den  Töchtcr- 
spraclieii  de«»  Laleinisclien,  die  sich  mit  germanischen  Elem^teo 
vcrmis^chtcn ,  eine  «rrosse  Rolle  spielen.    (S.  31  —  8^1) 

Hier  erollnet  sich  nun  der  Forschung  ein  weite«  i  elil.  von 
welchem  «ich  jedoch  der  Verf.  nur  einen  kleinen  Bereich  ,  das 
Gebiet  der  deutschen  und  yergleiciiend  der  alten  Sprachen,  ab- 
gesteckt hat,  um  zuerraittehi  ,,wie  hier  die  vier  eben  besprocheaeo 
Factoren:  Darstellungstricb ,  Formentrieb,  euphonischer  Tnd 
t  und  Individualität  in  Verbinduni^  mit  den  grammatischen  Bildnogt* 
geaetaen  der  Sprache  aich  gegeoaeitig  bedingend  und  hcmacad, 
du  acc^ntUche  und  proaodiaclie  Idim  geschaffen  und  ansgebil* 
det  haben/'  Hier  findet  er  aunaehH,  dam  im  Deutaehen  der  Bii^ 
atellungairieb  Hauptfaetor  iat,  und  rieh  von  den  tmiden  niehitm 
nur  selten,  ron  itm  Tierten  fder  manieri^rmiden  IndltidnaiUit) 
vlelirieht  niemals  bewältigen  llsst  Beides  Aceeatnatisn  aai 
Quantität  Ist  im  Deutsehen  gleich  naturgemiss.  Hr*  P.  sprich! 
nuerat  rem  Aecent  Wenn  er  hier  aber  unter  andern  naebwdMti 
wamm  bei  Compoaitia  wie  Birnbaum  ^""^  ^^nachlessen^  der  Taa 
begriif^gemäss  die  Stamrasylbe  des  bestimmenden  Wortes  vor  dtf 
des  bestimmten  hervorhcbl  hiiileii  dabei  wolil  die  Be* 
rücksichtigung  der  mit  ver-  ent-  er  ziisammcn«r©setzten  Sub- 
stantive und  Verba  gewünscht,  bei  deiH  u  bekanullidi  der  Tou 
niemals  auf  der  bestiiUiuten  Vorsylbe  ruht,  ausser  zur  ß<jzt;kl]- 
4)ung  eines  direkten  Gegennatzes.  Wir  miigsen  uns  inde?is  gtbon 
ent8chlie)^sen  in  Beziehung  auf  die  deutsche  Sprache  unsere  Le- 
ser auf  das  Büchlein  selbst  zu  ^  erweisen  (S.  30  —  41).  Aütin 
wenn  aucii  dort  die  Tlieorie  des  \  erf.s  ihre  erireulichste  Bei»iii* 
ligung  findet,  so  scheint  ale  dagegen  an  den  accenthchen  uimI 
quantilMive«  Bmahelnungmi  der  beiden  alten  SprMlien  ginalich  | 
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zu  sdiertem.  Denn  hier  gewinnt  es  den  Anschein  als  ^^treibe 
die  vom  Geiste  völlig  eniancipirte"  Form  ihr  c?«rnes  phantasti- 
sches Spiel,  indem  uir  dort  bald  gehaltvolle  \\  orithcilc  durch 
dfnAeeciil  «lehobeii,  bald  den  letztern  auf  bedeiitunpr^loseti  Vor- 
usd  Kadsvlben  gesetzt  Ünden.  Ebenso  willknrHch  ersclieincn 
Un»e  nnd  Kürze  in  <len  W'ortformeii  an^geprä^rt.  Und  so  liat 
(If  im  nüfh  Z^ijss  in  seinem  Pro^rramme  nher  den  lateinischen  Ac- 
(  f  t  Kaltenberg  lv53t>)  ^  9.  als  Princip  lür  die  clatisischen  Spra- 
chen fest^cstelil^  lUii  die  grammAÜachß  form  aUeia  die  fieto- 
Baag  Mioge. 

Dagegen  behauptet  nun  P.  (S.  43.),  da ,9 s  vielmehr  in  den 
antiliLiasaisi  heJi  Sp/Ui  lien  der  -Gtiechen  und  Itu/na  die  Beto- 
nung eine  knnnileri^ch  rollendete  ^  vnd  aus  der  harmonisch 
iriflvndi/i  Thädghfit  alicr  vier  Tiiebe  hcrvor^e^üTfgen  sei, 
Ind  diese  iViisitht  ist  die  allein  wiirclijre  nnd  geistig^e.  Ist  der 
j^crcnt  die  Seele  des  Worts,  wie  ihn  schon  der  Grammatiker  Dio- 
wediN  nennt ,  «o  ka/i/i  er  iiiclit  ein  Ding  sein,  won  n;i(  Geist  nnd 
Inhalt  in  gar  iieineni  Zusammenlmfifro  steht.  Vielmehr  ist  eine 
^pnclie  dann  erst  todt ,  wenn  dia^  Pulssciila*?  ihres  Lebens,  der 
Atctnt,  nicht  mehr  gefühlt  und  vernommen  wird.  Iiier  wird 
ei  Bon  also  die  Aufgabe  sein ,  nachzuforschen:  ob  und  wie  sich 
die  Accentuation,  z.  B.  im  Griechischen,  abgesehn  vom  Wohllaut  ^ 
Qod  Plastik  auch  nach  dem  Sinne  richte.  Hr.  P.  bespricht  hier 
die  geschiednen  Formen  xtvag  undnvög,  nooog  und 
1000g,  zolog  und  noiosy  noifjöai  und  noirjcai^  die  imperatl- 
ttt  Ytrbalfonnen  (wo  s.  B.  das  euphonische  Princip  die  Beto* 
mig  TOD 'f tr^a^ytov  f8r  tvifa09mv  Temiittelt  haben  aoli^  aber 
idov  Tvsov  —  1) ,  das  Frinctp  der  Betonung  bei  deo  Verbalfor- 
Mibeibaupt^  beim  Augment  (dessen  Betonung  er  mit  der  Be- 
^un^  uosrer  Hiilfsseitwörter:  ich  bin  geschlagen^  ich  Ao^^^ge* 
•dric^n  Tergietcht) ,  und  erkennt  endlich  in  Betreff  der  Adje- 
ctiviund  Hauptwörter  an,  dass  der  Nachweis^  wie  auch  in  ihnen 
die  Betonung:  überall  dem  Gehalte  entspreche,  auf  Forschungen 
etjmol Offischer  Art  basireti  müsse,  in  welchen  nachgewiesen 
wInJe,  wi  lrhen  Sinn  die  einzelnen  l  lexions-  und  Ablcitungssylben 
Ittbe»,  Mojiiit  dann  zugleich  die  Berücksichtigung  des  ifidii  ida- 
ellen  Clin iilvters  Ilellcinscher  Denk-  nnd  Empfindungsweise 
Hand  in  Ilajul  «rehen  miisste,  wozu  der  Verf.  S.  4(i  tt.  einige  An- 
'i' ntiiii^eii  iiieht.  Was  vom  Accent  gesa;::t  ^^ar,  wird  nun  auch 
Hin  der  i^uantität  im  (irieehischen  hehauplct  S.  48  —  50.  und 
«iiraiif  von  S.  51.  an  die  gleiche  Wirksamkeit  der  vier  sprach- 
^ildcnden  Ilauptfactoren  im  Lateinischen  nachgewiesen,  iiier 
^cbcn  wir  nameatüch  unsere  Leser  auf  eine  sehr  getstreichei 
Vena  gleich  von  dem  Verfasser  selbst  als  „etwas  .abenteuer- 
iKii^  baaeichnete  Ansicht  i/iber  die  Art  und  fVeiae ,  wie  die 
f<tfSm^nk9ii  im  Vetkum  d»r  grieehiecken^  lateimieehen 
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md  dmUidmn  Sfradm  mmg9irüdtt  wird,  ■ofineikMi  (8.  M 
—  53).  Im  -Folg^enden  wird  maa  Hm,  Poggel  gern  m^teif 
dm  ^  Wirde  und  emtte  Knft'«  d«8  indifidnell  cbmkteriilh 
tche  Ar  die  romiecbe  Spredie  eei^  aber  idiwerlicb:  ^hm 
der  troclUUflclie  Tonfall  einen  erntten  wMIgen  HliTthiniifi  ^bfr 
]>ore)iana  beiitimmen  abel'müiaen  wir  Ibn  in  der  Reditferti^og 
Prisdann  und  spiterer  Grammatiker,  welehe  Beiirpide  foa  iif 
iiltima  acccntuirten  lateinischen  Wörtern  und  somit  vonderOdicr* 
tretuii^  des  alten  QuintilianiKchcn  Grund^esetses  (woron  jedocii 
scIliKt  (^iiüitiliaii  schon  il(u>nahmen  kannte)  anfuhren,  eine  Leber- 
tretun?,  welcfie  Hr.  P.  ^e^en  Zeyts^  der  hier  nur  ^rammitische 
Ped.tiitcrie  erk(Mlllt,^  als  der  Bedeutsamkeit  %\\  Liebe  ^esclie- 
Leu  ansieht  Indes^sen  wollen  wir  den  Freunden  dieser  Art  von 
Untersuchungen  durch  Fortsetzung  unserer  excerpirenden  Arialvse 
den  (icnnss  nicht  verkümmern,  den  wir  iiinen  aus  der  Lektüre 
der  Sclirift  Hrn.  P.*8  versprechen.  So  ist  es  denn  gewiis  voa 
dem  höchsten  Interesse  zu  sehen,  wie  Ilr.  W  auf  dem  cinf^ 
schlagnen  We^e  die  Wirksamkeit  jener  vier  llauptpoteiizen  da« 
aprachbiidenden  Geistes  auch  auf  die  Poesie,  und  naher  auf  Ven- 
und  Strophenbau,  anwendend  einerseits  zu  der  gerechtesleaWv- 
diiping;  des  Veifibrens  der  klassischen  Sprachen  im  Gefeosatx  in 
der  deutachen^  andererseits  aber  doch  nur  su  dem  gewin  fir 
manchen  etwaa  befremdlichen  Reaiiitate  gelangt,  da$$  unsere  pot' 
tüche  Form  nur  scheinbar  der  antiken  naeh^  'weteniUrkühtr 
,  höher  slehe^  and  deh  an  jener  wie  Geiat  in  Nalnr,  FreiMt 
sn  Nothwendigkeit  verhalte.  Somit  besteht  denn,  weanwir  mf 
die  Praxis  lurückielien^  daa  Verdienst  nnarer  ersten  Lyriker 
Herder  f  Goethe  md  Sehitler  Seitens  der  Form  darin,  dsnei 
ihnen  aiim  Bewusstsein  gekommen,  dasa  der  eomplidrCere  ottcke 
Strophenba«  nkht  mehr  für  unsere  Poesie  paase,  „dam  Tiakadir 
der  Darstellungstrieb,  der  Geist,  allen  Elementen  derSpracbsasi 
des  Rhythmus  imraaneut  geworden  sei  und  dass  auch  der  reise 
Formentrii^b  nur  in  seinem  Dienste  bilden  und  schaffen  dürfe.''' 

Und  so  schliessen  wir  denn  diese  Anzeige  mit  dem  henU* 
chen  Wunsche  des  Verf/s,  daaa  seine  ainnigea  nndtiefia  du 
Weaen  nnd  Waiten  dea  Spradifaistes  dndrin^endto  Andeslar 
gen  Freunde  nnd  Kenner  dieser  Foraehnngen  mr  PHkfting  ^ 
nttherkdmmlichen  Glanbena^  als  sei  in  den  aeoentUeben  nnd  fti»- 
odiachen  Vertiiltaisaen  der  aitklaaaiacheD  Spradien  «Uea  necFansi 
▼eranlaaaen  mögen,  nnd  nnteiachreiben  ea,  mit  Tdlar  Sceki 
wenn  er  hininftgC:  OewkM  würde  es  die  Mdhe  lohnen,  ^ 
,  idcht  bloa  für  die  Grammatik  jener  Sprachen ,  sondern  auck 
das  Kunsturtheil  alter  Poesie  höchst  förderlich  sein,  wcaa  dr 
uns  zur  lebendigen  £insiclit  in  diese  Verhältnisse  erhöben.  Ss 
wie  das  ewige  Walten  der  Natur  uirgeuds  belehrender  nnd  mcii- 
würdiger  erscheint  ais  iu  den  mikroskopisdien  Orgaoismeo  ua<i 
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Phiflomeiieii ,  eben  so  möchte  «iich  wohl  das  8pracTibi!r!en<le  Le- 
ben seine  Gehetinnisse  nir^nds  gchöner  offeobareii,  ia  der 
lci*eo  Musik  ?  oo  Acceal  und  QumatiUt. 

Ad.  atahY. 


Todesfälle. 

Dei  20.  Jaoaar  tteib  tn  M«  M  Brwde  der  Proffteor  em  datigen 
^MttoiQ  6.  B.  dt  MaH/ori^  dnrch  die  Heceoea  Miali,  dw  Dum 
S^giMi  Ouecdolo  etc.  belnuwl,  geborea  am  U.  Not.  IM. 

Dm  t.  Febfoar  ia  Glafgew  der  ProieMor  der  grieohifcfcea  Lite- 
«itaHi  der  üaWerrilftt  oad  Dr.  der  Rechte  8ir  Dmm.  JTcyfe  Sandford, 
M  nchiere  Uebenetaiuigea  am  dem  Grlediicdlea  etc.  belcaooL 
MHJdNralL. 

DcB  U,  Febroar  an  CMlealttrdbea  Ia  Rheinpreusten  der  Ober- 
i*"***»  laaddediaat  and  KreimelNiliofpector  Johann  Jndrcas  ^uUkent, 
^"^^  If  Jabw  laog  Director  dei  Gj^oioiuiuuia  in  Boppard  ^  im  46« 


©tu  10.  Februar  in  Nembro  bei  Bergamo  der  Ertpriestcr  «ort- 
Ciuseppe  in  hohem  Alter,  bekannt  dorcb  die  Meauirie  •toriciie 
*eÜi  ciüd  e  chiesa  di  Bcrfrnmo  etc.  6  Bde.  8. 

Den  14.  Mirz  zu  Waudworth  der  Pfarrer  su  Putney  Phil,  AUwo^d, 
UHai»er  der  Literary  antiqnltiet^  of  Grecca  (1799.)  und  der  Lecturof 
on  ihe  Pri»phecies  relaüog  te  the  (JbriaUaa  Chufk  (Idifi.) ,  im  10.  ' 

Deo  16.  Märs  ia  Törin  der  Ritter  and  Proresior  Carlo  Buduran^ 
» ner  der  ertten  Kenner  dei  Lateinifchen  in  IteUea»  bekaaal  dareh  die 
iitriii^gabe  der  bei  Pomba  in  Tnrin  erschienenen  Sammlaag  lateial- 
*<^r  Clatäiker ,  durch  die  archäologischen  aad  arlittiacilea  £riiate> 

^^P^  uf  Raal  Galieria  di  Teriao  aad  daieli  aadare  Sehriftea. 

Jahrilt. 

0ca  l^  AfOt  ia  Maibwd  der  Ir.  k.  Hefratli  aad  Ritler  der  eiceiw 

Kr«w  kokmllaae  Gjreae,  Direeter  der  BiUieteca  di  Btora,  der 
'■bii^ma  Raliaaa  «ad  aeittger  Ceanirdivacter ,  Bearbeiter  dw  Grie- 
**had  bctreibadea  IMie  Ia  Femrie*a  Gectami  di  latti  ia  nasioae, 
^  Ttff.  lablreicber  Altbaadinagea  Ia  der  BibiiotM  Italiana. 

Dm  April  in  Parie  Abbd  Daburon ,  Generaliof  pector  honor. 
^  Sladiea  bei  der  Univeraite  de  France ,  früher  Profe«ior  der  Ufa* 
'^•■lik  *n  Lyon,  gilioren  zu  Angert  aiu  31,  Märx  17<>8. 

Den  28.  April  in  Augsburg  der  Priester  und  Beneficiat  der  Ooni- 
^^^»  JoA.  y^nt.  Kratzer^  90  Jahr  alt,  welcher  vor  6  Jahmn  siiine 
Kkitothelc  f  OB  äOOa  Baadea  der  Sladicaanstait  aa  St.  Stephan  rcr- 
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Das  tL  Kai  Im  ÜMAiMai  in  Praf.  und  Dr.  med.  F.  IT. 
AfdwiPy  als  Naturfortdier  oad  lietooderi  ali  Entoioolo^  bekannt 

Den  22.  Mai  in  Tborn  d«r  pentionirlo  Piraetor  de^  Gvinnas turnt 
Dr.  Karl  FW«rfr«  ^ug.  Brohm^  darch  mehrere  ^puläre  Handbücher  der 
Geschichte,  einen  Abri«a  dar  Mythologie,  eine  Formenlehre  der  la- 
ieiaiichan  Sprache  und  durch  die  Herausgabe  des  Phädru«,  Aoreiisa 
Tidor  und  dc>  riomzifichen  Briefes  an  die  Pii>anen  bekaaot. 

Den  24.  Mai  in  Durmstadt  der  Dr.  Friedrich  FIddmann,  Tor  1807 
Prof.  der  Staatiwirth:,ch(ift  in  Würzburg,  ilurch  die  Herausgabe  eiaav 
lündarbibiiothek  (12  Bdchn.)  nnd  mehrere  andere  Schriften  b^kaut, 
geboren  in  Man^rt^hüchheim  am  Neckar  den  21.  Nov.  1776. 

Den  27.  Mai  in  Paris  der  Chef^  des  da»igen  Unterrichtsweteo« 
^Int»  Bwtifacc ,  durch  iinguisliseba  und  pidagagiialia  Werke  bekaaatt 
geboren  am  22.  Üecbr.  1785. 

Den  28.  Mai  su  Petonville  bei  Laadoo  der  Componist  Th.  Bu9by, 
4Brcli  'aloa.lieechichta  der  Musik  and  eiae  lieberieUung  dei  Lacres 
bekaaat 

Den  5.  Juni  in  Königsbergs  der  gelehrte  Dircctor  des  altätädtt- 
schcn  Gymnasium«  Dr.  Karl  Ludw.  Struvc  ,  geboren  zu  llunnaver  am 
2.  Miii  1785,  seit  1801  Oltprlehrer  und  seit  1805  Kector  di-s  Gyrana- 
ttuni«)  in  Dorpat  und  ieit  L8t4  Dirpctor  de««  altstädtr^ehen  Gy innüftiuius 
in  Königähnrii;" ,  der  sriiic  i^ruudlichc  und  scliarlsit  htfiz^e  philulogischo 
GeIeUr«jaiiikfi t  eben  so  (liiiwh  rtne  An/uhf  ;iii«i<;czLM(lineter  S<*hrtften 
und  i'ro^raiume,  wie  durch  iii('lin  ix>  <l icT^cno  Keccn^iuneu  in  der 
krittictua  Bibliothek  und  in  uniet  n  Juhrbuc  ficrn  bewicaen  hat. 

Den  (i.  Jnni  in  Wies  der  jbekaaoU  OrieiUaUst  JeiUdcKl,  im  Man 
1773  ?-u  Prag  golioren. 

Den  11.  JTini  in  Hannuver  der  Obcrconsistoriulrath  und  rr^te 
Hof  -  und  8chluBi»predig«r  L>r.  theol.  U,  P.  6€xtro,  im  ^'6  tiebcos-  und 
H.  Auitejahre. 

Den  28.  Juni  in  Berlin  der  Professor  der  Chemie  und  Mineralogie 
ander  Baüiikddi  mie  Fried.  Chrintian  Jccum^  im  70.  Jahre. 

Anfang«  Juii  iu  Ldiiibiir^Hi  der  bekannte  Tbeolog  und  Aiterthnm«- 
lorscher  Dr.  Javiie9on^  81  Jalir  alt. 

Den  6.  Juli  in  iler^ffld  der  Kirchenrath  und  In^pect<ir  der  Kir- 
chen uiiH  Si  huicn  dcd  Furiieothums  Hersfeld  Dr.  theol.  hari  friedr, 
Schüler ^  im  VJ.  Jahre. 

Den  17.  Juli  in  Glessen  der  geidtliche  Geheime  ILuh  und  Prof. 
beider  Universität  Dr.  Palmcr ,  emeriiirter  GeneraUuperintendent  der 
PrOTin/Oberlicsseii,  7i)  Jahr  uU. 

üüü  20.  Juli  in  Breslau  der  äiieitie  Lehrer  am  katbolischeo  Gym- 
nasium, Prof.  Hausdorf. 

Den  20.  Juli  in  Wur^burg  der  seit  zwei  ,1  iliren  in  den  Uubefttund 
ver.-it't/to  ProfcMiBur  der  Chemie,  MudiciuairaUi  Dr.  Ücorg  Pickel  ^  im 
88.  Jahre. 

Den  28.  Juli  in  Würzburg  der  quicscirte  Proleiisor  uud  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Franz  Joh^  Kdtpar  Goldmacher,  62  Jahr  alt* 
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Den  29.  Jali  starb  in  Müticiien  der  Obermedicinalrath,  ProfeMor 
und  Akademiker  Dr.  von  Loe^  54  Jahr  alt. 


Schul  -  und  ^  UniTersUätsnarhrichten ,  Beförderiui|;en  und 

Ehr6fibezeigun|;eii« 

AMBAiVBmnM.  Zu  imt  L«linl»lle  dtr  frtMteiidMii  Spradra  m  ' 
eiMrtliclMB  Lfthmitollen »  .  welch«  durcpi  des  mm  II,  Mai  x,  J.  er- 
folgtes Tq4  dlea  Sprseiileliitn  Jdam  fßuü  erledigt  werden »  wurde 
iec  «M  de«  EImm  gebirtig e,  Ikieher  in  Wurabarg  wehneBde  Privi** 
lehrer  B»  JtmtH  doreb  die  k.  Kreleregienmg  ini  Oot.  bemfen.  Im. 
mmme  feierte  das  Lebipeneeal  daa  iubUftato  der  Xj&brigeo  Dtleaetseit 
aeleea  beefirerehrtea  Voretaadea,  dee  Beet  «nd  Pref.  Miflermayer. 
Prof.  Sa^mUmg^  Lehrer  der  I.  G.  Claiie,  wird  ia  Folge  dee  Alteroireaa 
daa  SdilneipregfaniBi  dieaea  Stadleejahrea  ferfataea.  —  Man  nMcht  . 
•fdl  Boflbnng,  daaa  hier  wieder  ein  Filialaeniinnr  fdr  nngebeode  Tbeo- 
IngM  nnf  dem  Gnadenwege' errichtet  werde,  weil  nor  dann  der  Fort- 
heatnnd  der  tbeel.  Sectien  gefiebert  ,werden  kann^  kn  ter«  X  werde 
dw  Hefr.  Bvfmutm  in  Rncbeicht  nnf  die  Verdieaale,  die  er  eich  ihireb 
eeine  meiheditfchen  liehrbncber  am  dna  mnthem.  Stadlom  erworben» 
von  der  pltilea.Facali£t  au  Wurabnrg  unter  dem  Oeknnate  aeinca  Neffen^ 
doa  PM»f.  Frmm  Btfmtm^  die  Wirde  einee  Dootora  der  PhiloaophI« 
bonorie  cnuan  und  ohne  Entrichtang  der  Gebühren  ertheilt.  (A*] 

BAxnua.  Den  iweiten  Bericht  ober  dna  Bectehea  ond  Wirken 
doa  biet.  Vereina  nn  Bamberg  acbrleb  dieaamni  Prof*  Bjr.  Sebnaldawiml. 
m  Aachoffenbnrg,  Ebrenluiiglied  der  Getellachafl  AI«  Anbnng  gab 
Jea.  JicBsr.num  eraten  Male  Jnkob  Ayrer'a  Bamberger  Befancbrnnilr  - 
eom  Jnbe«  908^ ISM  bemna  und  begleiteto  ale  mit  bist.  Aumerbnn« 
gon.  —  Sa  bat  hier  im  PabUeam  einen  far  die  AnitnUen  übemoa 
guottiigen  Eindruck  gemacht«  dam  der  Nachdvaek  mit  Pflichttreao 
vorbindende  Bector  Dr.  Slai^inieb  ea  sich  sehr  angelegen  nein  liait» 
dem  mi  daa  LebrerpemoBal  ergnngonen  Verbote ,  Scbölem  der  Anstalt 
ür  Lobngeld  Privatoalerrirht  zu  ertheilen,  mit  unnachBichtlichet 
Skmngo  Achtung  an  vertdiafTen:  durch  wek-bee  obffonbnfte  Verfabrea 
enaidi  neno  Verdienste  um  die  Anstalt  erwirbt.  [A.] 

BAvnmn.    8e«  Maj,  der  König  haben  »ich  veranlasst  gefunden,  ' 
allergnadigat  SU  beatitnnicn ,  wae-felgts  1)  Den  durch  die  Ministerini'* 
Bntachliessung  vom  10.  Febr.  v.  J,  ohne  Allerhöchste  Genehin»^nng' 
aegeordnelcn  Praparanden-Classen  kann  eioe  Stelle  nnter  den  öffent- 
liehen  Leiiran«^tnUen  femer  nicht  eing«>riunit  werden,  und  es  findet 
dnbor  der  Forthentand  derselben  in  dieser  Eigenschaft  und  die  Verwen- 
dong  von  Kreis-,  Gemeinde-  oder  Stiftongsraitteln  für  dieselben  fer- 
nerhin nicht  statt.     Dagegen  sind  die   Anforderongen  an  Schüler,. 
Tticba  in  die  erste  Classe  der  lateinischen  Schule  nnfgeaommen  wer- 
den wollen,  anf  dna. In  dem  §  33  der  Scbulordnnog  vorgeschriebene 
Maam  der  Befabigaag  •oiickaafnhMB.    Ea  aollea  hienacb  Knaben, 
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welche  die  Bedingnogen  dci  erwähnten  §  33  su  erfüllea  verniögeQ, 
wegen  mangelhaft  empfangenen  Unterrichts  in  den  Vorkenntnislea  tier 
latoiniifhen  Sprache  von  der  lateiotschea  Schule  nicht  zurückgewie' 
aen»  die  Lahrar  der  lateioUchan  Schale  aber  mit  Ernst  aogebalteo 
werden,  su  thim,  was  Ibrea  Amtaa  iai»  nämUch  die  latcUiif^ 
Spisdie  von  den  Elementen  an  in  lebrea«  und  Bichl  mit  Uebenfiia- 
gang  ihres  Wirkangfk reifes  In  philoaopbiacbe,  ■ffcb&elogiacbe ,  nj- 
Ibolegiaebef  ffir  die  Knaben  doch  Yerlorene,  Vorixige  ibenagehes. 
Dagegen  woUea  Se.  Mi^.  der  Keaig,  daaa  2)  eebe»  ven  dar  Iümh 
aeben  S^nle  an  mil  aacbaicbtaleeer  Strenge  anf  Auaendaiaigm 
taleatleeea,  trigen,  eder  gar  ilitteateaan  Scbdlaan  geeehea  waHe,  lai 
die  an  dea  Stadlea  iiatäagllefaea  SnIjMto  reebl  aeitig  aaf^aadiiiBi- 
rnlnrlea  bbaawelaen,  nnd  die  Scbale  aelbat  gegea  iittlicbai  V«^ 
derbniae  an  acblmiao«  S)  Da  wiederbelle  Aaaelgea  verttegea,  4m 
dar  Verbei  dea  Prival-UBlerrldila  Ten  Salta  der  Prefeaaeren  dar  Gjan 
naalen  and  der  Lebrer  der  lateiaiscban  Scbalen  nn  mebrerea  SlaJiN* 
Anstalten,  insbeftondere  an  Orten,  wo  Lyceen  bestehen,  laaiHldH 
theile  jener  diirfiigen  cculcaiididaten ,  weh'he  in  dem  Privatoster- 
richte  ein  Mittel  aar  Erleichternng  ihrer  SuL^iiitenz  finilen  könatei, 
nicht  beobachtet  werde  ,  t>o  »iuü  die  Lehrer  der  betreffenden  Siudiia« 
anstalten  wiederholt  and  em«tliiii  üufzufordern ,  eich  jede«  PriTat* 
Unterrichts  un  ihren  Anstalten  borgiültig  xu  enthalten  ,  die  Reclorrn 
aber  zur  gewi«^^enhiiften  Ueberwnchiin^  des  VoUsngea  dieser  Vorsdirüii 
bei  eigener  Verantwortlichkeit,  anxuwei«ien. 

Baykrbt.  4m  Laufe  dieses  Stadieojahres  wurden  folgende,  wieb* 
tige  Vererdnangen  an  die  Lehranstalten  erlassen.  I.  ButfÜkrwg  aescr 
LabrMdber«  In  der  lat.  Sprache  soUea  fertan  die  grössere  and  kleiserc 
Grammatik  Ton  Otto  Schala  nebst  deaseB  aa4 Drenke'a Lesebnchwi ;  i> 
der  griech.  Sprache  die  mittlere  GraoiaMlik  Ten  Battnaon  nfM 
Haimos  Lesebnebern;  ia  der  dentaclien  nnd  allg^meinea  Getchicitt« 
die  Iiebrbaciier  Ten  .Uacbeld  nad  Benlelraek  (ia  dea  MJbb*  rac.) 
Wabl{  ia  dea  DiadpUaaitf  d^  Malbeaialib  daa  Lebrbacb  dea  PiataM 
Mayer  ia  Maaebea  (ia  dea  NJbb.  vea  ree.)  aad  4m  der  aiigaailiM 
Becheabnaal  daa  dea  Hefr.  Heflkaana  eiagefabrl ;  dagegen  die  Ibfctf 
gebianebCen  LebrbaelMr  ^a  Zanpl,  ren  Hafner,  Roat«  Jaatiii  vw 
Brejer  A.  navenöglicb  abgescballlt  werdea.  Die  pretaal«  OMida- 
dleabehi^ide  luil  aegar  beia  Bedenken  getragen ,  aaalall  dea  biiidswdfc 
hart  angefoclitenen  Lehrbueba  der  Geschichte  ron  Brejrer*a  die  vW 
kath.  Standpunkte  aas  verfassten  Werke  eines  Vtchold  und  Beatdmk 
KU  gestatten.  Ferner  sollen  üio  alten  Schriftsteller  nicht  mehr  ftV* 
ständig  den  Schülern  in  die  Hände  gegeben  werden;  vielmehr  liodAu** 
söge  und  castrirte  Ausgaben ,  besoniiers  des  liornlius  und  der  ^^P* 
ker,  für  beitpiellos  wohifeile  Preise  in  Aufsicht  gestellt.  Für  i<i 
Unterricht  in  der  deutschen  Sprache,  Styli^tik  und  Geographie  ioUsJi 
dennäcbtt  wetlere  BetUaunangen  einireten  *)•    Ameerden  iit  aeasr- 
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r«iMt  fdiriftlklM  Helte  das  Mftkra  in  die  HMe  n 
äiliniy  tMwfknmhmä  Umm  «ingMcbirfl  worden.  II.  Anf* 
hkmg  dtr  DintÜMKL  Hie  des  Kreltregieriuigen  bisher  siigeitandeBe 
BAgelM,  de«  Lehrperteoele  der  Ljceea^  GjmiiuMiea  und  leteln« 
je  Yee  6m  €  Jahren  Fliaelieaisalagea  an  verleiheai  werde« 
«dl  0f  die  RrciileBdi  belaele»  aaf||^eiiebea ;  degegen  tetlea  ve«  aas 
M Mr  jihrliciie  Gretificatieiien  ne«li  genener  Würdig tmg  dee  Bittatei« 
\tain  lodmiluoiiit  v«rabreiciit  und  nur  ausnaliiuäweUe  auf  dem  Gna* 
ileavf^e  jene  Zulagen  ge<;eben  werden;  dio  aber  tiercit»  im  Genu8«e 
«tica,  äulkn  6u  duria  verbleiben,  a.U  Se.  Muj.  nicht  ändert  be- 

Miilie^ien.  —  Hierinic  verbinden  wir  eine  andere  Verordnung,  welche 
•iUo  Uatet:  Da  uus  wiederholten  Anseigen  sidi  ergeben  hak,  dass 
■ffiniliclie  Lf«i)rer  unfi^enrhtet  defl  Verbotes  sich  erlauben  ,  für  Hono- 
uma  Schülern  der  Anttaiteu  Unterrirht  zu  erthr!k*n  ,  wodurch  den 
Schüleni  der  Lyccen  die  Mittel  zu  ihreiu  Fortkoiniucn  entzogen  Wer- 
ries, «o  wird  das  Verbot  des  Selb^tinitruireoi  von  Seiten  der  ufTentl. 
Lehrer  Lei  persönlicher  VerantwertUdikeit  der  Recteren  alle«  Ernstes 
aeirnsgt.  Merkwürdig  hiebei  ist,  dass  jenes  Verbot  nichi  aae  höherea 
ftscfcsicfaten  der  Würde  aad  UapatieilicWteit  hergeleitet,  sondern  woa 
im  Nelife  ebhitegig  gemacht  wird,  dans,  wahrseheinlich  nach  Be- 
nAdm  vea  Ljeealeentiadea »  die  dürfllice  £xistena  elaiger  Ljreeea ' 
knk  jeae  Maeseregel  geftislel  werde,  ladest  wird  Jeaer  Vafag  se 
by  fcttbfsiahca,  ale  der  Ifeäistaad  dee  Lebitlaade  aiehl  aolkehebea 
ebi,  da  aslbtt  aiasiditige  Reclorea  aicbC  aaiKb  keaaea»  dnreh  die 
VillsrtaMbea.  —  III.  eUkkgUUtmg  der  LgnmmU  dta  CMecm'fi»- 
ineiBm^  mtf  dsa  Umfang  dtr  LOirgegeiuiämde  aad  die  Haaer  des 
Ibiaiiiilsi«  Dia  bislierige  Verardaeag,  aacb  weleber  es  TelikemaMa 
»djimlM  war ,  eetweder  efo  Jahr'  aal  dea  Uaieerdtilan  eder  mmH 
Mm  ssf  dea  Lyceen  dea  philosopbisehea  Stndiea  aa  abliegen ,  isl 
Mb  geändert  worden  ,  dast  auch  auf  den  Unirersitdtea  eia  su^eijäh^ 
ngn  Cur6U6  der  uü^cmtitu-n  Studien  erfordert  wird  ,  nach  dessen 
VtHauf  Abfiolutorialprüfungtn  t- intrctcn  ,  wogegeu  die  durch  Univcr- 
•ität^initimiMäre  bewachten  an  den  Lyceen  wegen  der  daraus  entstan- 
hüiä  Etfertnchteieien  und  Reibungen  aiirhorcn.  Die  Con^iequenz  er- 
forderte, dasi  auch  die  Prof.  der  Lyreen  aus  der  uutern  Uuiif;'<tiife 
erttoben  aad  jenen  Hocblelirern  gleich  besoldet  würden  ,  welche  Vor- 
rtttiie  nur  die  Directorea  geniessen;  indem  jene  nur  den  Ran^  von 
aniffrordentlicbeo,  diese  den  von  ordentlichen  Univ.ProCf.  haben,  Um- 
mit  bangt  IV.  die  neue  FetMtUmmg  der  Pr^fungihezirke  zusaromea, 
tUr  mit  dem  Uaterscbiede ,  dass  von  jetet  en  die  licherlichen  und 
bsabllesea  Separatprafaagea  de^  lat.  Schule  wegfallen  nud  die  Wirk- 
*^sil  der  remiaitsire  nfigatiTrr  Art,  nämlich  anf  Bewacbaag  der 
Alsslntorial-PriUiaog  aa  dea  OTmaasien  beschrankl  i«t,  wodnrch 
VMifidMi  Vaebereien  vafgebepgl  wird«    Oasi  aber  deaaech  die 
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neuere  Einiichtung  noch  gröbere  Erscheinungen  naeh  sich  xiehen 
%verde,  wird  uitil  iituss  der  LrlulL;  /eieren.  Mach  jetu  i-  .^lini^terialent- 
fcJilie&miiig  einil  die  Prüfling!»  -  Di» Lricie  #o  fe«tgüsti;lU:  1.  Lnicef 
»itäUfi.  Die  zu  Miiiuln n  lur  die  zwei  Gynin.  zu  Müructicn  und  d^ 
proteiit,  (ivtiinas.  zu  Au<;!>luug;  Würzburg  lur  die  G>uiuas.  su  Wörs- 
liurg  und  Munner»liidt;  trlan«^t:n  für  die  Gvntnas.  zu  Andbarh ,  Er- 
langen, Nürnberg,  Baireutii  ,  Hot  und  bthweinfnrC.  II.  f.tjCFen 
(Sectionen  der  pkilos.  Studien  uud  kutli.  Theolugiej.  Um  zu  Frei- 
•i«g  für  die  G^mna&ien  su  Freitiing  uiyl  Landshut;  Pas»au  for  dit 
G^mn.  SU  Pus«aa  und  Straubing;  Regensburg  für  daa  Qjmu%  daselbtt; 
Arnberg  für  das  Gjnia,  daselbst;  Augsburg  tor  die  Gymiu  ra  Diliagem 
iisd  Kempten;  Dilingen  für  dus  kalh.  Qymn»  sa  Aug»burg  und  Ne«- 
barg;  Bamberg  für  daa  Gjmu.^  d^tMUi  nod  and  lieb  AidMÜsnNMy 
fir  Afcbill^biirg»  Speyer  und*  daa  prateatetiacbe  Gjmnmdmm  tm 
Zweibrficke»*  [Dr.  Br.J 

Benftiii.  Bei  der  detigen  UolreraiHt  bebea  Cor  des  iMiCeade 
Senmerbalbjabr  SS  ordeoUicbe  ued  41  euaaererdeatltcke  Prefeteerae, 
%  Mitgliader  d^  Akadamie  dar  Wiateaachefteo  [Dr.  'Garftard  umd  Dr. 
PanQfka]j>  41  PrSValdeoeBten  ued  3  Leoteran  Terlaaangen  angekud^gl 
(▼gl.  KJbb.  XVI,  289.«  XXI,  214  ] ,  niwlich  ia  der  tbeol.  Farall«»  b 
•rdeati«  .and  S  aataerefdeotUdie  Prefeweraa  [et  febll  der  aaeaerer* 
d entliehe  Profestor  C  j4.  T.  Fogt]  nad  8  PriTatdoeenteii  [von  welchen 
Indens  der  Ltccntiat  und  Professor  nm  Friedrieh-IViiheltns^GTnnmtiiuiu 
Dr.  phil.  Friedrich  Gottlob  LJhlcmann  \  or  kurzem  zum  »Ubüerordenllicheii 
Prufe6bor  der  Theulugie  ernannt  vm-den  ii»tj ;  in  der  juriblitfdbtrn  i 
ordentliche  Professoren  [von  denen  ulier  hfenze  vor  kurzem  «erstorben 
Ist,  6.  NJbb.  Will,  -30.],  2  uu««erordcntliche  Prufes^ureo  ,  der  Prii). 
Dirkscn  nu4  Königsberg,  und  5  Privntdocenten ;  in  der  medicint«chea 
15  ordtiitliclie  und  10  Hu»6€i-nrdentlicbe  Professoren  und  15  PriTatde* 
centen  [von  denen  jedoch  der  Geheime  Mediciiidlnith  ür.  F.  D,  Barm 
und  der  Dr.  M.  A.  Romberg  seitdem  ausserordentliche  Profesaerea  ge- 
worden sind];  in  der  philoitophiitcfaen  25  ordeiiilicbe  [voe  denen  aber 
der  Professor  J.  G/r.  Hoffmann  seine  Vorlei^nngea  ia  die»'em  llalbjabr 
aaigeietot  bot]  und  26  ausserordentliehe  Profeaaoreo  [F.  £d.  iSen^c, 
B,  vom  Heefte»,  U*  Peee»  J.  Gast,  üb'eyieay  44,  Bmmm^  /•  Pfe. 
CMbea»  Htlming^  S.  flefsa,  H.  m  HvOna^  X  CpK  F.  Ui|r*  6* 
Ipe^eane- JImdUal,  G.  Afagaaa,  A.  B.,Mnint^  F.J.G.M99m^  C  L. 
.  Mrdhelcl,  Jlf.  OAm,  B.  PtUmmm^-J^  C  Foggendmf,  A.  F.  Bfadrf, 
G.  AoM,  L.  SMkati^  J.  bWacr,  S.  SiMg,  P.  F.  Süibr,  C  O. 
IWfe,  F.  If^egmonnJ  uad  17  Privaldecealen  [J.  F.  L,  George,  CS. 
G^lpcrt,  J*  1^  Idffler»^.  «aa  A'e^«erlbigb ,  C  G.^lTruA^er ,  F.  Kugler^ 
R  Lange,  F.  I^Mie,  .£7.  F.  ^.  üfiadiRg,  F.  B.  MüUer,  C.  JVenMnfc, 
A  J,  ßekmüi^  A,  SekaU,  G.  Seh^,  A.  Seeheck,  C.  iVerder,  J,  F.  C. 
WtOÜg,  von  denen  jedoch  die  DD.  Schott  und  irmdcr  kürzlich  zu 
ansserordentUchen  ProfcikSurea  ernannt  worden  biadj.  Der  Prüf.  Ur. 
frieäi.  Adolph  TrendHcuburg  hat  zuui  Antritt  der  ihm  Tcriiehrneo 
ordeoUichea  Professur  ein  Prug^auiui  De  Flatonis  täUn^i  cumtUo  [U»«7« 
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II  &  §r.  8  ]  geMfarMca,  Zur  Eiinngoog  der  phtloiophMini  Do** 
dwvifd«  bat  firiut  IFitt,  fbdler  alt  luauguralduft^rtolioii  Antiqua« 
Agri-MtorsM  liiftoriM  pmemian  [1837.  SO  8*  gr.  fjudw,,Höl' 
mker  D«  Lj»iac  ointorit  fit«  et  dictione  [ftliTdrl&«r«r  einer  groigcrn 
ScMlL  IfiSY*  48  S.  ^r,  8.),   £.>nst  tVolH.  Silber  Di»*,  de  Kitiipidi« 

|i;r,  8  j,    IViUiuni  SchalJcr  iiiallieiuatira  de 

itcalfettilai»  [1837.  27  S.  «^r,  4.],  Fnist  Adolfth  Utniniamt  Ualioiiia  i^uue 
orditii  liiUi [.iri  l'eiitotiicu  cum  oi diiie  PC{;lf biaHticu  biieciiio  ineunte 
in  Pru.»si,i  ij)t<m>-Lrlt  t'\|)li<Mtn»  [lKi7.  55  S,  8],  C  Itnm.  (iir- 
/^  r.f  K\]jlii,(:u»  .itijue  dijudiiiitio  [n iiecipaorum  iiiuditrutti,  i|uilHii»  iiiii- 
ihtiuaxici  luudajni  uCri  ralculi  dilVi  reu tialiit  jacere  cofiati  üiiiit  [1837.  32 
S.  9.]  herau»gcgelieu.  —  Di«  Wittwe  de»  in  Berliu  verstorbenen 
fruA:  //ora  hat  der  Uaiverskäi  aof  ihren  Tüde»rall  ein  Ge»chenk  voa 
Rüilf.  Mr  Uotcretötanng  und  Pflege  armer  und  kranker  Studi. 
rcodfr  autj^e^etzt.  Am  JoachimuthaUchen  Gyionatinra  hat  der  Pref* 
^  Mfigtr  mit  dem  SchlusK  deit  vorigen  Jahrei  »eine  EnUatätin«^  ga« 
noaiaca,  nsd  in  dcttea  Lebr«teUe  Ulder  bttlieffige  AdjoBct  ProfeMor 
Rtagmam  aafgeriebi,  dafür  aber 'dar  Scbolaiiilscajididat  Mmrl  Bnmkt 

A^aad  aagaatollt  «od  daa  A4itt»etaa  Ja«ate  oad  iikardy  aiaa 
MiMlaga  «aa  90  Elblra«  bawilligt  vardaa«    Dagtgaa  iai  der  Ad* 
jiNl  dMüi  StktfMr  [vgl.  Kibb.  %\%  211.]  am  Coaredar  a«  Gyn. 
■irfni  ia  SaaAV,  atett  daa  aa  daa  Pidagogiun  ia  Z^umuav  farietstaa 
teiactoie  Btmdm^  aad  dar  Adjnuct  Dr.  Aug,  WUk,  Zumpl 
Mb.  IX  M.]  aaa  lelalaa  aideattichaa^  Lahm  an  Friedrich- Wer» 
<Widbw  ejnaaaian  ia  Berlta ,  «a  die  SteUe  dea  aa  daa  CoMaiafdia 
Cyiaiiaai  in  Berlin  berufenen  Collaboratort  Dr.  FSUing ,  ernannt 
Verteil.    Von  dem  ebDn<?enannten  Cötlniichen  ReAl|:^ymna»ium  ikt  im 
Qclobef  M>riL'rii  Juliren  lirr  Oberlelirei'  l'rüf.  ür,  iitim.  IJurmcisttr  ais 
PffoCeteor  der  Zoologie  an  die  Vniveriiläi;  in  Halle,  nnd  wnr  Lurztiu  der 
Pröf.  FnWr.  SlrtJiike  zum  Director  der  Pe(ri«GhuIe  in  Daitzi^  I  s.  NJbb. 
X\ir  »>>7,]  bfruien  worden  ,  tlnrauf  alier  dt-r  z.inn  Prof.  ernannte  OUer- 
^fff  lir.  Sccbcck  mit  einem  Jährt -•irjüilt  von  900  Hthlrn.  in  die  erj^lc, 
dtr  Ol»f richrrr  Dr.  Selckmunn  mit  tiHi  littiir.  in  ilie  zweite,  der  Ober- 
Uhrtt  hrcch  mit  hüO  lithlr.  in  die  dritte,  der  zuiu  Protesior  ernannte 
Oberlehrer  Dr.  j4gathon  lltnary  mit  7<M)  lUhIrn.  in  die  vierte  Oberieh- 
stelle,  der  Profeaiar  Dr.  Lommatztik  mit  135  Rthlrn.  in  die  fäafla» 
Sabreeler /fortun^  m II iiöO  Hthlrn.  in  die  sechste,  der  CoUahoni- 
^»r  Rkd0tt  mit  bäO  Rthim.  in  die  ajebente«  der  Dr.  PoUbcrw  mit  000 
Hillro.  in  die  achte  Lebntelle  aafgerudit ,  und  die  bUber  aU  Uälfa« 
tiim  tbdiigea  DO.  Afraattr  nad  Aareaiiii  nit  ja  MOBlhlra.  ia  die  aaoala 
«■dnbate  ardeatiiebaUhfaCaUa  aiagerackt  vgl.  KJbb.  SLIX,  m.  Dia 
•■itiU  war  in  SanoMr  rarigea  Jahraa  tob  412,  in  Wialar  daraot 
dü  Schatata  bat  acht ,  walelie  in  6  <?laaaaa  und  10  varachiedeaa 
^^Ntaa  varihaiU  warea.   2ur  UaiTeraitil  wardea  4  eattanea.    Daa  an 
^^lOiOeffaehieaeae  Jahreaprogrann  (gedr.  b*  Naaek.  4&  (tZyS. 
iiaabilletaa  aorgfaltige  nnd  gelebrCa  Abhaadloag  l>e  relaa  dena- 
*B^hnai  el  ColtatiaAürttai  tou  dem  Dr.  PoUberw ,  und  achUaftat  «ich  aa 
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ikt  ww  fiaf  Jalnra  mdii^^e  Mirifi  iewelba«  T«rllniert,  1h  nkn 
BtrntUmt  JPmfi  IM  VL  9p9wmtm  pHmmm  [Bmdmil^iify  Ittl]  iIi 
ForUetian^Uy  weil  sie  «teh  über  di«  b«i4do  aitatta«  CoIomm 
f  oatifdi««  HmmIwi  ▼•rbnitet    Dsr  Verf.  hat  all  groüca  ¥Um  üt 
▼oriwadeneo  Naeliriclslan  uber.beMe  SÜdte  geaamMU  aid  mm  Gia- 
WB  vereinigt ,  und  erörtert  liege ,  Namee ,  Urtpfvag  «ad  GrMaig, 
Schicksale  nnd  Unt<  r;^atig  dertelben.     Mangel'an  Nachricbtea  mcbt 
freilich,  da»B  «iie  Kr^eluii&bC  gering  sind,  und  namentlich  itC  von 
latii  »ehr  wenig  bekannt,  während  Chersonesu»   doch  m  dtn  Zeitei 
des  Mithridates  und  anter  den  römischen  und  byzanlinii»chea  K^iseca 
mehrfiich  eine  altgemeinhistoriiche  Wichtigkeit  hat.   Mit  den  Verhand- 
lungen über  Ciilatis  ktinn  iii;in  noch   den  Aiitsatsj   lieber  die  thrakitche 
PentupoU»  von   Burmeinler   in  der  Zeitich.  fiir  die;  Alterthnm«iwi?^.  1H57 
Nr.  52  vergleichen ,  weil  nach  Blarembergs  und  Böckhs  Viirmnthifn^ 
Kalntif  mit  OdeMOt,  Tooiii  ,  Me«embria  und  Apollonia  die«en  Siädie- 
bund  aasmachte ,  welcher  darch  Laeallos  besiegt  and  aafgelött  «aide. 
—  la  dem  d1e»jnlirigen  Progranini  des  Friedrich- Werderschen  Gjmna- 
■ianM  [im.  b<»  (Iii)  S.  4J  bal  der  Director  Prof.  KaH  Ed.  BmA 
•eUMt  Dt  arte  amoriae  coeiaMatalle  bislertca  geich rieben ,  veiia « 
erit  die  wicbligfleB  Beiopiala  wn  giMar  Oadichlaifebisfl  bII« 
«ad  aeoarMt  alichwaiflli  «ad  daaa  ibar  dia  AatbiMaag  oad  Hkgt 
dar  Maamaaib  ali  Kuaat»  baioadafa  dardb  dia  Maobaa  oad  Riaar,  i* 
lararbUCarlaeh  lich  varbiallaC    Nicbrtdaai  aathfiU  daa  Prognun»  atdt 
a  17^94  dia  drei  Badaa«  welcbe  boi  dar  Biafibrung  daa  DMmi 
Beaaill  vaa  ibm  aalb«t ,  wia  vaa  daai  Sladltebalratli  »Mm  aad  4m 
Praractor  Jdbel  gehallan  worden  aiad,  aa  wia  S«  K  —  Hl  das  Pian- 
alar  JdlMb  Raia  bei  dar  Gadtdilaiaf  foi«r  dee  am  Sl.  Daosaibr.  M 
eerfforbenen  Lebrert  aad  Oaetort  Saanitl  Fer«l.  Fritdr.  RuH ,  weldMr, 
am  B.  Febr.  1785  zu  Neudamm  in  der  Nenraark  geboren  ^  seit  1931  tb 
Lehrer  am  CJ vmnasiuui  gewirkt  hatte.     Aus  dem  Lehrerper^onale  ff. 
NJbb.  \1\,  3o4.]  scheidet  gcjfCTin  ärüg  der  zum  üirtctor  dt'»  Gsmna- 
siuuii»  in  Oklü  vrnauute  Cuiircitor  Prof.  Dr.  Lan^e  hu«!.     Die  Scliultc- 
zahl   betriiir  ^e^en  Ostern  dieses  Jahres  254  ia  b  Coetue  aad  sur  toi- 
versilät  bind  7  eatla^i^rn  worden. 

BRESLir.     All   der  dasig-en  Untvcr^itfit  hnben  ffir  doi  Sonunet- 
holbjahr  in  der  evangelisch  -  theologi#chea  Facultät  4  ordentliche  Pto- 
fetsoren  [die  Drr.  Daa.  SoiuUz ,  H^lh,  Böhmer ,  Jug,  Hahn  und  tfetiv. 
Middeldorpf]^  zwei  autserordeotl.  Proff.  [die  Licentt.  Mug,  KnoM 
C.  Adolph  Suckow]  und  2  Privatdocc.  [Lic.  flcrm.  Heete  and  Mv. 
Rhode]  i   in  der  Icatholisch  -  theologischen  %  ordeailielia  Prafussttw 
[die  Drr.  Jm.  tgn*  Ritter,  Job.  Boj^.  Btdmdt  «ad  J.  Fr«,  igtu  Dmm^ 
▼SL  NJbb.  XVm,  ».Ii  in  dar  Jnrittitebaa  dotdnitticlba  Prall. 
Drr.  MO.  Bd.  Jfaicbb«,  /al.  Fr.  B.  Aheggs  B.  Aaad.  Gmffwd 
MidL  Bd.  B^cn^fcdbc]  B»d  1  PritaCdaeaatan  |  ia  dar  «adidabeta 
8  aidenlL  Praffl  [dia  Drr.  44.  IFiIb.  Ma ,  J.  €.  Qp.  Barte,  Ikgv 
ÜW.  GiMl.  BflaedMl,  Jal.  IFsIfc.  BMMblar»  Jhg.  1^».  Bd.  fiml 
Ontdkel,  Joh,  Bvang»  Airbtiifr,  IT.  flim.  Georg  Bmmr  wmä  M> 
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W!miQf  Z  anefJtjL  Prtft  (Drr.  A.  M.  Cöpperi  md  C  Jtil,  IF.  P« 
Jtowr]  aad  9  VthnUotmicn ;  in  der  pbüoiophifclieii  16  «rdettf Kche 

Prvff.  [die  Bn,  Georg  Friedr.  Pohl,  Goorg  H.  Bernnitin^  Cph.  Jul, 
BrauUf  Chr.  Gift.  Vtrs  von  Escnbtck ,  Aic.  Wolf^.  Incher ,  K.  Fr» 
Ghäitr^  J.  ijudu\  Chr.  6'r« i  cn/iorst ,  Jleinr.  Hoffmann ,  Fr.  Hilsiht^ 
Joi.  Joh,  Rohövskri  f  C.  R.  Cph.  Schneider  j  Jch  Schön  j  K.  JuL  ScholSf 
Gud.  Ad.  Stenzelf  Ludw»  Thilo,  Fr*  Ben.  H  eber 6  aueäurordeiitl. 
Proff.  [Orr.  Jul.  Anaiias.  Jmbrosch ,  P.  G.  Ludw.  von  tk^^u^slau  sLi^ 
MoT.  hudu  .  Frankenhvim  ^  Mas.  Habicht  ^  Jos.  //w«*.  hutzcn  y  Ad.  Fr, 
SURzler]^  8  PcivaUtoceaten  [I>rr.  C.  Fr.  BcUnianny  Br.  Hildcbrand^ 
Aug.  Kahlert ,  C.  Ludw.  Kmnegiener ,  Ad,  Köcher ,  C.  U*  haehmann, 
iL  Fr.  McLser^  C.  Rhode]  und  5  Lectoren  Vorle«aogen  nngekändigt« 
vgl  KJbb.  XII,  329.  In  dem  Vorworte  zu  dem  Index  lectionnm  hut 
im  Prof.  Dr.  Riteehl  über  einig«  alte  lateinitche  Inäcliriften  ,  welch« 
mmm  InKan  vilgtbrncbt  hat,  fprachlich  und  noliqnarach  Terban* 
itltf  M  vi«  vor  4md  ?«finicbni««  d«v  Wuil«rv«rl««iigieB  dar 
IM  Dr.  MnWciar  «ifto  Abhandlung  Jl«  Indagondn  Mi  Bitpmuni 
miflm  [128, 4 }  g«MbrfolMn  hnft.  In  dnm  ▼oijahrigaa  Eialndongtpro- 
gnaninrFitnr  dn«  Gnhnrtetogt  d«e  Kinigihnt  der  Prof.  4SiBftniider/VeMi 
rnrnmüM  de  Mio  Bkfmutmd  reeenMO  VI  nod  28  S.  gr.  4  ] 

wwhdetn  Immb  «  und  noai  ProroetorBtewechiel  der  Prof.  Dr.  ßem- 
M  Ht  OMktaej  NM  M.  Iwwrfetfenc  %rieca  [I8S7.  <9  S.  gr.  4.J 
gMMshen.  Der  Profeetor  nn  der  medidniechon  Akndemie  Dr.  H. 
M,  Göfferi  hat  die  ihm  verliehene  autferordentlidie  ProfeMur  im  April 
Ittldareh  Vcrtheidi^nng  der  CommeiUaÜo  bot.  de  floribua  in  statu  fot" 
iili  [Brtf lau  ,  Gra»ä,  Burth  et  Comp.  28  S.   gr.  4.],   der  l'rof.  Dr. 

Schön  die  ordentliche  Profe^äur  der  Sluutswissensclinftcn  im  Febr. 
1838  dorch  dm  Kinladungi»|>rogramm  De  Uteratura  politica  medii  aevi 
[BmUtt ,  Korn.  38  S.  gr.  8  ],  der  i'rof.  Dr.  G    Fr.  Pohl  die  ordeotl. 
Prnfeisar  der  Phjiilc  im  Mfira  1838  durch  die  bereiu  18S7  erschienene 
Cemmeaialio  prineipiorum  tarn  in  phjfiice  uniocrsa  quam  praesertitn  in 
e/uidem  parte  ckemiea  adhuc  detideratorttm  [Breslau,  Aderholz  iHi  S. 
gr.8.J  angetreten;  to  wie  der  Lic.  Herrn.  f/eksel836  durch  dieDi««ert.  De 
^^tifpOt  [52  S.  gr.  8.]  die  Würde  cinec»  Doctorii  philof«,  und  im  No- 
vwibtf        durch  Vertheidigoog  der  Dise.  De  P$almi$  Maecabaeie  [48 
8-  BT«  8.]  die  Boehte  eioea  Ooeenien  der  Theologie  erlangt  hat.  Als 
»^er  fheolmiecher  Privntdoeent  iel  nuttordein  der  Dr«  phil,  Jvl,  Fv4, 
Jldkigm  durcb  die  InnngumIdiM.  i  ^Ake  Uk/rmwm  i^^egrfpknnm  Fe- 
M  IViiMtnii»  d&Mrf.  JM.  el  elftiM«  Anre  //•  [Breehui,  Grni«,  Barth 
CMup.  im.  tn  S.  gr.  8.]  auf^etfetea.    Voa  dea  laaagataliebrillea 
^  Bfliigang  dof  pUlöcophiicbea  Dodorwardo  elad  aa  heaierkea : 
<Niifiiiiii  49  An&tophamh  JMt  apm.  L  voa  mik.  Wagner  [18S9. 
MB.gr.  8.];  DtE»ipide  Iphigemme  AuUimth  ottdore  voa  17.  BtaUA 
[IM.  S7  8;  gr.  8  1 ;  PericU»  et  Plato ,  inquinlio  hiH&r.  el  pkäoiopkkm^ 
^  bnai.  Ogientki  [1837.  VIII  und  93  S.  gr.  8.  ] ;  De  dei  indole  et 
•^rihrfif  Originca  ryu/d  docuerit  inquiritur  Toii  Fr.  Wilh.  Ga$»  [1888.  77 
8>gff.  g];  De  Capuae  gentiique  Caetponarwu  hiutoria  aHtiqaiasima  ad 
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witium  mqw  hM  SamniUei  primi  [1888.  TZ  S.  gr.  8);  B€fmÜi,mi 
apud  Homerum  «m  ei  MignißemUßM  [1888.  48  S.  gr  8.]«  .  Dtn  f  rtf. 
und  Gebeimeii  MediuinBlriklhe  Dr«  Joh:  H^tndt  itl  von  Sr*  Mftj«itat  Im 
Rnnige  won  Bajern  dai  Ritterkreui  daa  Ovdana  dar  bajeriicliefl  Rrmw 
verliafiaa  wurden. 

DoRPAT.     Dia  Prafeasoran  Knue ,  FriMämder  «id  Sdhaab  u 
der  diit»ig(.'n  Univergitftt  sind  cn  Callegienräthen  ernannt  wordee. 

Erla^gki.  Am  luna^iinii  i^t  der  I*rofc«»*or  der  zweiten  nnd 
ersten  iliilu^i•iIclilk8e  Dr.  Schüfer  [,NJbb.  XX,  227.]  in  tlie  durch  in 
Tod  des  Prof.  Richter  [\Jbb  XXI.  428J  erledigte  Lehrstelle  der  UfUuu 
GMiin-j«.iiilcl«if.se  anffferürkt,  und  «Ic^üen  Lefirf»tclle  dem  Stndienlrhrfr 
Kill  (Irr  1  it(  ini^rfien  Schuio  in  Anbjiach  i'rol.  Ur.  Daniel  Zämmcrmana 
übertrügen  würüeri. 

FiiA!«KFURT  am  Matn.  In  dem  zu  0«tcrn  dieses  Jahren»  cr!-rl>iene- 
nen  Einladungsprogramm  des  Gyrana»iura«  hat  der  Kectdr  Prof.  Ur. 
Joh,  Theod.  f  ämel  den  Sclilata  dar  in  mehreren  Programmen  niit^e- 
theilien,  ubarans  sorgfältigen  und  rtliersichtlicban  Notitia  codmm 
DemotihemiearuM  [Frankrtirt  ^edmrltt  bei  Bronnor.  1838.  34  S.  4.]^«' 
kannt  gemacht  vargU  NJbb.  XVUL ,  233.  Es  entbill  aber  dn«  gegen- 
wärtige Programm  ein«  Ton  dam  Dr.  Thead,  Ifeyaa  gmacbte  Bttckni- 
ftad/r  der  grtacftiieAeii  CedUu  da«  HeaiatlJleitaf  tia'JlaM,  .aina  fitiUe 
Baarbaiiar  daa  Denoathaaaa  iahr  wichtige  Hittballnng,  wall  aiehifia 
dar  dort  bafindlicbaa  Damaatbaniaelian  Handtebrifltao  von  ^raieerWicb- 
tigbait  find»  und  dia  von  Hrn.  H.  galiafbrto  Cbarabteriatik  dacMlbfi 
liiat  lantar  nena  Anracbloatfo  glebt  ond  fibarhaopt  aino  recht  targleJljg« 
Baechraibnng  anthAII.  Für  dia  allgemalaa  Gaechichfeo  der  Haad«bHC- 
tan  find  die  S.  M  —  38  aingtfwabtan.  üachrlobtan  Aber  dani  Flartali- 
ner  Jnnot.  Manetti,  der  ticb  im  18.  lahrhandert  nie 'Heitsigar  Bnl- 
tGhrifteii»ammIer  auszeichnete,  noeh  hefionders  tu  beroerlren.  ^  Am 
dem  Lelirercolleginm  dc;«  Gyiuiia^iiuiiä  schied  zu  Michaeli!^  1837  dM 
Lehrer  der  englischen  Sprache  Supf  ^  nni  eine  TortiieiUiaUe  Aaitel' 
lang  in  Moskau  anzunehmen. 

GoTTiüGB«!.  Uebf  I  den  Zü>:tnnd  ,  die  Einrit  hfiing:  und  die  WirV- 
sanikeit  der  dasliren  Luivcr^itat  i^t  eine  (•c^chlchtc  der  L/i/rei  OH' 
t«ni'>7j  in  (ictn  Zi  itraumc  von  IhZü  bis  zu  ihrer  ersten  Satularfner  if* 
Jahr  l&ol  von  dem  Lniveriiilatsratbc  Dr.  OeHerle^  [Mit  7  Kupfern.  Gut- 
iiogeo  ,  VHodenboeck  und  Ruprecht  1838.  XVI  und  521  S.  B.]  ertcMe- 
nea ,  welche  zagleich  als  vierter  Theil  su  dem  Verniche  einer  aeedi- 
misekm  Gelehrtwm-Qeschiekfe  von  der  Geor^-Au^mlus-Unicerait^  m  C^^' 
tin^cn  Ton  PAtier  und  Soülfeld  nii«f^egeben  wird.  Der  Verf.  socbt  vie 
die  froheren  Bearliaitar  eomabmlich  die  ftnitara  Wirkaomhoit  der  l'si' 
vartitat  danottallany  IhiC  ober  snglaieb  die  BaaotworCong  dar  f  la^ 
varaochtf  ob  diaaa '  Hoebachalo  in  dam  ontin  Jahrhandart  ibf«t8«- 
ataban«  dam  bei  Ihrer  Stiftung  baobticbligtan  Zwacbo  ^llatialigaai 
olliaitig  antaprachan  babo»  und  danmi  in  oinar  baaoodaroa  tMtHiiH 
dia  ganio  GoacbiehCe  dar  VoWoraltAl  Mab  Pariadaii  bahaadali 
dta  Waaaa  dar  Aoatatl  fo«  Sallon  dar-liohrar,  dar  loalitalo  oad  der 
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Difciplio  betrachtet,  biemM  aber,  tawle  aiif  der  Dartteltlmg  4er  to- 
ttret  TerbilCfetiM  wfthread  der  irler  Periodea  die  Folgerung  gezogen, 
im  die  UoitertitiC  ihrer  Beetininiiiig  in  aller  Hinsicht  eattprocheii 

wni  in  tteteoi  Forteehreitm  begriffVn  gewesen  sei.  NäcIutd^Di  hüt 
ttbcr  «Bcb  der  Verf.  liie  innere  Kinriclitun*;  und  Orgiiniaation  der  AtiiUali, 
ihre  Stellung  zum  Sl  i  iU*  und  zur  Studt,  iiir  l  nterrirhts  -  und  üiuci- 
piiitiir\<  n  Ii  a.  dgl.  Mv'il  t^urgfiHtiger  und  genauer  Ucbclirieben , 
itine  VurL'.nif^er,  üic  ^^iiaze  Bc»chpeil>iing  und  Gescliichte  ii>t  unter 
10  4 hiln  iiungeii  gebrurht,  von  iIimiph  die  tralc  du6  Verhältnis«*  der 
taiier»ität  zum  Staate  und  zuru  Staatelt  bcn  ,  thhI  die  auf  bie  und  aul' 
die  UntTeriitälfftadien  bezuglichen  Gesetze;  die  zwi^ite  ihr  VerhüUoift!» 
inr  Stadt,  die  beauftfichtigenden  Behürden ,  Lehreranitellung  und 
Frequenz;  die  dritte  die  UniTer«ität«gebäude  and  niMenbchaftlichen 
laititote;  die  vierte  die  Einrichtung  der  FacuUäten;  dSo  fünfte  die 
Collfgieocioricbtung  und  Ferien;  die  sechste  die  Organiintien» der  aka- 
teiwiiei  Behörden;'  die  tiebeote  die  DiftcipUnarTerfaaeang ;  dir  acble 
die  milden  Stifloagen  «ad  Uaterttfitaqngeaaetnltan;  die  anantn  d^ 
iKiBichittagea  der  Stadt,  welche  die  UniVertitit  bernitren»  aad  die 
ufcale  endlii^  bingraphiechn  aad  literarhiitorieehe  Nachricbtea  aber 
die  Mrer  cnthäll,  und  awar  anent  IM  Sffentliciie  nnd  Priiratlebrer 
duielbea  anfaäbU,  welche  leit  1820  theilc  hier  theila  aacwartig  (nach 
ifcna  Abgänge  van  der  Uaivertität)  geetorben  e^d,  dann  IH  noch 
liMe  Lehrer  arw&hnt,  welche  ia  diecer  Zeit  dia  Unifertitat  verlae- 
Ma  haben  aad  eodUch  ▼an  den  noch  nnweceoden  Facultatelehrern, 
iuvdlieenieittem  nnd  Sprachlehrern  biographische  Nachrichten  nebti 
A^ahluag  ihrer  Schriften  cnlliiilt.  Da^  (laiizc  gewährt  ein  vollstan- 
d%f4  und  wohlgelungeuts  üild  von  dem  regen  Leben  der  L(iivLr>iu^L 
«od  ihrer  günstigen  Verfaäsung^  und  7  Bilder  «teilen  mehrere  llaupL- 
p^lidude  d<  r-dben  dar.  GcschloMen  ht  die  Geschichte  mit  deiu  Ju- 
und  dI^o  vnr  den  gleich  diiiaiif  folgenden  bekannten  LJn- 
/iJira,  weiche  die  Kntlai^knng'  ¥on  i  ordeuiliehcn  Professoren  [iiofrath 
Dr.  If\  Kd.  Alhredd  uui  der  jurittiichen ,  und  tiofrath  C.  F.  Dahl- 
»<wn,  Uofr.  Joe.  Grimm  ^  G,  II.  A,  Ewald  y  IV,  IVebety  IV,  Grimm 
a&d  G.  G,  Gerpimi«  ans  der  philotophischen'  Facullät]  herbeiführten, 
lieber  dienet  EreignU«  kann  man  dai  Nähere  in  folgenden  drei  Schrif- 
t««:  (fK  Ed,  .tfidredbl)  di^  ProUsiaU<m  und  BtUUu$ung  der  sieben  Oot- 
tin^n  Prof  eiteren,  herausgegeben  von  Dahbmmn  [Leipzig,  Weidmana» 
V  u.  48  S.  gr.  8.  8  gr.j;  Zar  Verständigung,  von  MUmmm  [Basel, 
Scliwfl%bi«ier.  1838.  86  &  grJ  a  12  gr.]  aad  Joe.  GrMMB  4icr  sitae 
fartswcag  lCbaad.^1888.  42  8.  gr.  8.  8  gr.]  Mcblasea.  Dia  gegen* 
aiitige  Gastaltaag  des  PareonaU  der  Dnirarsitatslehrer  sieht  man  ans 
dM  Jede«  fcAelaraai  • . .  per  leaiesfre  atetitum  o*  1828  MsaiianaB ,  wo 
•sasnilich  die  phllosophischa  Fncnitftt  Tiela  vacaata  Lehrstühle  scigr, 
atÜ  nach  die  darch  dea  Tod  antstandeaea  Lacken  noch  nicht  wieder 
«t^älU  siad.  fgl.  NJbb.  850.  Bei  der  Bibliothek  Isl  der  bls- 
^w|gs  einsige  Secretair  Dr.  med.  Herbst  tum  ersten,  und  die  Drr* 
'^ite/eid  und  Bode  2um  zweiten  uud  dritteu  Secieiair  eroaaiit,  aas- 


36Ö         Schal-  und  UalVersIt&ttaaehriehUi, 


dier  Dr.  Schweiger  von  der  Bibliothek  im  WoLFB^nütm 
her  burafMi  worden*  Slodiraadn  sind  in  dieiem  Sommer  729  aDweicad 
(fNM  im  Winter  vorhnr),  wonntoc  dM  Aatünder,  Ufr  TlMolog«^  M 
JnfUtea,  M  Modidnnr,  lU  Fhiloin^bMi.    An  A«»nden  iMt  Ib 
Znhi  am  IM,  an  laliadara  Um  t0  abgaacmman.    Das  Toa  demüifr. 
C.  0.  JMOller  getehriebeaa  Ifraoemlam  an  dem  Index  icholafam  miUli 
•didtaeaewerllie  iiifforisdi-le^ealifehe  Nadureieaagea  Aber  die  Beim- 
taag  dee  WorCee  020^17 ,  dae  bei  Hemer  gar  aiebt  ▼erfcoaml, 
fibri^nt  ia  den  guten  gHediiidien  ScfarilltCelleni  die  ünme  bedaeM» 
wo  man  Ton  den  Arbeiten ,  welche  für  dai  Hamwetea  nod*  tor  B^ 
werhang  des  llnterhaUs^  nülhig  sind,  nnd  von  den  jedem  vornebai  Br- 
sogenen  xiikoinmenden  Staatsgeschfiften  und  Kriegsdiensten  frei  iit, 
nnch  früh  schon  die  Nebenbedeutang  erhält,  dass  es  im  Gegenfatii» 
hiiuHÜchen  und  öllentlichr  n  Geechäften  die  auf  Meditiren  und  Uoterhal 
tunr^en  über  wiäscnschaftlinlie  (philosophische)  Dinp^e  verwendete  MntM 
bezeichnet.     Oarnin  hei»($en  nnrh  Aristoteles  dir  \  ers;iiiirulnngen  und 
Unterhaltungen  der  Philosophen  mit  ihren  Schülern  oyn/.ai,  und  aud 
die  Rhetoren  bezeichnen  mit  diesem  Worte  die  Uebungeo  ihrer  Schä- 
1er  in  der  Redekunst  imGegenfati  xn  ihrer  öffentlichen  Beschäftigung' 
dein  Halten  ▼on,.Staate  -  aad  Gerichtsreden.  Die  Untersuchung  icfaiie»^( 
«ich  übrigens  gewlteermaamen  aa  die  Abhandinng  im  Veneicbniss  der 
Verleeangea  fdr  da«  Torhergegaagene  Winterhalbjahr  an,  worin  nac^ 
gewtOfea  Iff  ,'datf  der  Spmeh  nen  eebolne  ted  vitoe  ditcefidufli  in  seiner 
Anwendung  aaf  Stadirende  Terderblich  and  vidlmebr  in  dee  Sprach 
fcftetae  et  «itoe  diieeadiim  an  Terwaadeln  tei.    Neeh  erwibaea  vir  kür 
eta  ftriberee  Programm  dm^rofeMore  Hofr.  MOers  BtwSt 
«afemm  immOh  dinpuinü^,  welebM  1887  aor  Gedlebtafaefeier  dm  ^ 
ewigten  Königs  iräbelmi  IV.  emebiea  [gedr.  b.  Dleteiieb  U  S.  gr. 
•e  wie  dee  ordenftL  Pmfemore  der  Tlieologie  and  ConllilerlalMlh«  Ib* 
J»  C.  L*  OieMeUt^B  Oratolatloafeebrifl  snm  5€|jährtgen  Leftrerjobilin 
dee  Profettore  und  Obercons.Ratbes  Dr.  Dao.  Jul,  PoU  am  C  iMOr 
1837:  Commentatio  qua  Clcmcntii  Alcxaudr,  et  Originis  doctrinae  4t  ^ 
pore  Christi  cxponuntur  [26  S.  gr.  4.],     dlit  der  letzteren  kaan 
»wei  aur  Erwerbung  des  Grades  eines  Licentiaten  der  Theologie 
schricbene   Dissertationen   in  Verbindung  stellen,   nämlich  »SyiaW* 
h'terartat'  ad  ThcodoruTii  .^ntiochenum  Mopsvcsiiae  episcopum  von  i«* 
Rcpetnntrn   Hud.   Frvst  hlener  [Göttingen  1836.  39   S.  ?r.  8  |  "ad 
Hittoriae  doctrinae  de  raUme^  quae  inter  peecatwn  originalr  ci  n^U-'^lf 
iniercediif  Part  continen$  Irenaei,  TeriuiUani  ^  Auguttmi  de  hac  ifo-in^i» 
•enfentios  von  dem-  Caadidaten  /.  Ctfr,  Ludw.  Duneker,  [1836.  ^  ^* 
gr.  8.]     Auch  die  Toa  der  theologischen  Faenltät  in  Jabr  ^ 
krÖBte  Preisschrift :  CommenUah  de  irmuiei  advertiu  haerete»  9ftrif  f^' 
llittt,  indole,  doctrina  et  digntiaU  Toa  ^de^  Slkrm  [GottingeVt 
deahoeek  a.  R.  IM.  VllI  a.  «9  S.  gr.  4J  geb5rt  biorber.  ImMt» 
188T  Warden  Toa  der  Ibeologieebea  Faenltfit  awei  Preieecbriflee:  Ceor- 
gil  ITelde  ceamMafalj^  de  mme  Aetraeemm  JMkm  [Odttiaiea,  Vai'. 
n.B.  ▼nv.esq.gr«  4.]  ud  /.  m»pldU  Cmmk  Jtamld  CaaiHti* 
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ümm  Bebr  jnhiUito  [Gott.  Dieterich.  VIIT  H.  80  S.  gr.  4.]  gekrönt. 
Die  gekrönte  IVeigschrift  der  philetophifchen  Facultät:  Cotnment,  hüi. 
critiea  de  Xenophontia  Hellenic{$  [Gülting-.  Vnnil.  ii,  R,  TIlIu.  43  S.  gr.  4.] 
\Mt\ün  lirrn  Dr.  phil.  C,  H.  f  'olckmat  wev(a^L  ^  on  Iloctorate-Dissertationen 
üiii  der  pbijo6ophi«chefi  Facultät  sind  zn  eruähnen:  Guil.  Abeken  dtut«. 
de  fitüjfiTfwc  apud  Platnoem  vt  Aiintoteleiu  uutione  [IHSfi.  5ö  S,  gr.  8,), 
H.  0.  Grashof  dis»,  de  Pjthouis  oraculi  prtinordiis  et  Incremento  Part. 
I  [Hilde«heiai  18  S.  gr.  4.],   Car,   Itossel  di^g.  de  philosnphia 

Socraü«  [Gnttingen  1887.  51  S.  gr,  4.],  Ad.  Soetbeer  di»6  de  m^tiiieo 
•rgmneBto  Euripidit  Supplicum  [1837.  30  S.  gr.  8.],  IValt,  Copland 
JPiRrry  iIh^  (ie  rebiit  Ephetiomn  [^887.  8.  gr.  g.J  ,  Cmr.  diM.  de 
i9Ui[lä37.a4S.  gr.aj. 

BtuumwaM*  Von  den  akadeniifcfaeii  Schriften  der  datigen  Uni- 
nMl  wn  dM  Jahn  1837  siad  folgende  la  bemerken:  Bened.  jOI. 
Idb,  Dr.  pML  et  Li«.  tlieeL,  Ih  imitUt  mhtUUHi  ^cMmtid  (tt  8*  gr. 
%i  ma  Brlugnng  der  tfceeleg.  Dederwnrde  |  And».  SdbeMnnn, 
Ifaf.  fluL  el  tkaot  Lic,  ih  rotjene  ffiM«  BümUtUmm  el  GrfedMcm 
idMdil  (20  S.  gr«  aji  Dr.  Jet.  Oadolm ,  dieel.  AdJ. ,  IHw. 
fdbi,  fidd  rfeceenl  Uftri  F«L  TnL  enmM  de  eito  ikoMmm  pat  faim 
«fmldf  [54  S.  gr.  8  ] ;  Js.  GaU.  ^difrto,  litt.  Gmee.  P.  O.,  Homvi 
04yum  «MtiUc«  reddA«»  Ten.  UL  Part  1— IV.  [84  S.  gr.  8.]  vgl. 
Mkw  1X1,  434. 

RiuiitReiiArtBff.  Der  Director  de§  Gymnaiiiiras  Dr.  G.  Kieuling 
ittsviB  Mitj^liede  des  CuudiätoriuiUtf  uuter  dem  Titel  eine«  Schulraihen 

tfBAQflt  wurden. 

RorrocK«  An  der  da«igen  Universität  haben  für  daa  Soiumer- 
halbjahr  25  ordentliche  ond  4  au^i^erordentliehe  Profeisuren  und  H 
^ri^aiHotentun  Vorlctungen  angekündigt,  nämlich  in  der  theolog-i^chen 

^^^^uUu  die  ordentlichen   Profesi^orcn  Drr,  Umt.  Fr.    IVi'^^cr^ ,  .int. 

iitcoä.  Hartmann f  Job,  Phil  ffauermeitUr,  C.  Fr.  Auf:.  Fritzuche,  der 
aMerordeniHcbe  Professor  Dr.  H.  A»  Cht,  Hävemick  und  der  Privat- 
'oeent  ür.  phil.  J  O.  A.  IViggen^  welcher  eicli  im  A^U  1887  darcb 
Urtheidigaiig  der  Sctbrift  De  interpretationU  genere,  qno  ih  espiUeando 
f^,  Ttatamenta  Neüi  Tutmmmti  scriptoret  un  tnnl»  Part  I.  [46  S.  gr.  8.] 
de«  Grad  dea  Liceelleten  aieb  erworben  iiatte  |  is  der  jariitiachen  die 
<«*mtliciiBn  PrefemeHn  Drr.  Fwd.  Mämamwt^  Oonr«  Olheed.  fiftfnd- 
^,  A.  Laim.  Dim^r^  #V.  BmfM,  CAr.  A*.  Aver«,  Otorg  BmtUt  «nd- 
^friiildeceBt  Dr.  OelflM  B.  F\t.  fiUddkc;  in  der  medianiidM  die 
«Nmtliclmi  ProlmeereD  Drr.  J.  IT.  JefigiM,  A  Spittm,  C  SinmM, 
CHr.  trimwlgum,  #>.  flff».  jSImMini  und  6  Primldoceiilen;  in  der 
pMmifiiiadbe»  die  erdenCiitben  Prafeiaeren  Drr.  J.  8,  Bedb ,  E.  Aug. 
nSL  Ifalhi,  Settel.  /Hbielr«,  JoJb.  Adper',  I».  0.  Aedber» 
Ind».  Bnflm— n,  ITekn.  eoa  IKdefter,  M  KanUn,  C.  Türh^  C&r.  fHl- 
Axmdl«  die  aiuterord entliehen  Profestoren  Drr.  Fr.  fVaiicIre,  Gto/g 

midt  11  tili  der  Privatdocent  Dr.  C,  H^emholtz*  Vor 
dm  W/zeichniftS  der  \orle£ungco  6teht  eiue  AUhandiung  De  formis 
yn'ieideai  ^ttaieri  dudU$  in  Ungua  Gra€€0  loa  den  Prof.  Dr.  F«. 
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Mkfliafttf  [8  8,  gr.  4.] ,  welcher  aadb  Tor  dem  YerieScbciM  in  ff^ 
hergegaofcaen  WlaterrerleciiDgeo  Oc  paUnodia  ^MclSclkon[l8S7.$S.I.], 
Bam  RegierungKcntillte  8r«  König!.  H.  dec  Grocchcnuigt  PmI  Friairidi 
ve«  MedileMliurg-Schweria  im  Febraer  1687  CeauiciitalieiiMi  U- 
Mcff  jntiei9  mmnUna  [S6  S.  gr.  4.]  ned  eU  Elnledoagfcclitifl  mr  Fahr 
des  PGngstfe«tet  Ht  Lenaeit  ^theniensiitm  festo  Part.  IL  [1837.  S.  47  — 
bZ.  gr,  4.]  geschrieben  hatte,  vgl.  NJbb.  235. 

WfciiLvii.  Die  äussere  anerkcnnenilo  Achtong  oder  l)('>nnderf 
Atisxeichnnn^ ,  die  einem  Schnimanne  w,u  Theil  wird,  it>l  noth  immrr 
etwaü  alUu  Seltenes,  nU  da»»s  \vir  ^ie  mit  Stil Uchwcigen  übercplif» 
dürften,  wenn  sie  einmal  i*irli  kund  ^pgelien  h;it.  Darnm  i».icUen 
wir  liii  r  ^ernc  die  Mittheiliing  ,  i!  wir  am  ot>.  Juni  d.  J.  in  uoierfr 
snnst  arieinllrh  stillen  Sfmlt  «Iure  Ii  einen  Irohiirlien  Anftritt  nn^encHtn 
nbernucht  wurden.  Die  hic»igcn  Gymna^iiatten  hatten  nätnlich  iium 
erfAbrea,  das«  ihr  Lehrer,-  Hr.  Prof  Oraf^  mit  dem  1.  Juli  «ein  2r> 
jftbrige*  Dieoa^obilinm  feiern  warde ,  so  besclilossen  die  Schüler  Her 
drei  obersten  ClaiceOf  welchea  er  vorsiglieh  rnterricht  ertheiU)  ib» 
einen  Beweii  ihrer  beioadern  Liebe  und  Achtung  bel.dieecr  teUMO 
Gelegenheit  danabrlngen.  Am  Vorabead  de«  Feetee  TereammeUm  m» 
•ich  «ad  mogea  mit  Maeik  vor  die  Wohaaag  dee  Gefeiertcc,  m4 
aachdem  hler<>Biaige  iclioae  Symphopiea  getptelt  wordea«  brecMn 
tie  ihrem  geliebtea  Lehrer  ant  voUem  Hercea  eia  Lebebecb  iir, 
welchee  dleeer  dorcli  eine  Jcleiae  Aarede  enriederto.  Kr  tpridi  m< 
Wdrme  voa  der  freadigea  Ueberraeehiing,  dio  ihm  an  Theil  geveriMt 
and  daakte  gerährt  fdr  dea  eehöaea  Bewele  ihrer  Lioba  aed  Aflidmir' 
Kan  daraaf  abovraiehCea  ihm  die  Abgeordoeiea  der  drei  Claimimie 
•ehr  echoae  elabasterae  Staodohr  and  baten  ihn ,  dieeelbe  eU  Aadai- 
ken  ihrer  Liebe  nnd  Datikbarkeit  anzunehmen.  Er  wurde  hierdofiA 
noch  mehr  von  Rührung  ergriffen  und  e^irarli  dieselbe,  nachdeoirr 
fiiimmtliehe  Stimler  in  seine  Wohnung  eingeladen,  durch  frenndiicb« 
W  orte  gegen  iie  aus.  Hoch  einige  musikalische  Symtihonien  fof^r« 
aUdann ;  nnd  so  schieden  die  Schüler  unter  wiederholtem  Frr  inicttrttf 
Ton  ihrem  Lehrer,  der  sich  ^vührend  seines  vielji'ihrJiron  Wirken« 
d  e  Ausbildung  der  Jugend  nur  immer  ihre  Liebe  und  ihr  \<rfr.iiifi 
XU  erwerben  gewuift  hat.  —  Am  folgenden  Abend  verfamni«*U^ 
Gefeierte  mehrere  Freaade  ia  eeiner  Wehaang  aa  einigen  beiterfn 
Shiadea^  wo  ihm  von  teinen  Hrn.  CoKegen  noch  oia  ichöner  goHo^ 
Siegelriag  als  Zeichen  ihrer  freundlichen  Gesinnungen  nnd  al«  Sjnhnl 
der  iehten  Colleg^cchaft  dargereiclit  ward«.  Uoler  heitere*  Gtiprä- 
ehen  und  Erinnerengen  verging  dieser  •eitaa'o  Abead  ,  aad  ei  vn'*^ 
Boch  vieHiltigo  hersliche  Waaeche,  ia  cchliehCer  Proea  eowohl,  vtt 
mach  ia  poetlecher  Form,  gcgea  dea  Jabilar  aaegeeptrochea.  Seka^ 
bea  aa  dioioa  bkidea  Abeadoa  die  vieljehrigea  FerdioaeCo  eimt 
digea  SdialaMnaee  ihre  gerechlo  Aaorkeaaang  gefaadea,  atA 
«iasehea «  dam  iha  der  AllmftchUgo  redbt  laaga  aodi  ia  «eieir  Ma- 
lier igen  Ejiit%keil  aateraac  orhaltea  mdge!  [Egf^i*] 
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Kritische  Beartheiluugeu« 


^.  Uoratius  F [accus.    Rccen§uU  Jo.  Casp.  OreUiui,  Addit» 
Turietaif  lectionis  codd.  BerneaMato  lH.  Saagalleonif  et  Turi- 
ten»U  ac  fniiiilians   interpretatio.     Volaaiian   prtnMUn.  Turid. 
Sttinptibti«  Orellii,  Fueilini  et  soflorniii.     LiadMit,  mfuA  Bteek 

W^eao  bei  der  ersten  Kunde  von  den  EnoheiMa  dieser  Am» 
fabebd  Manehera  der  ZweiM  anfstic^,  ob  et  dorn  geleluteK 
und  um  den  Cieero  keehverdienteii  Herauegeber  gelnf  en  wenleii 
ä  gMcber  Weite  iidi  mn  den  vielefictlrten.  Diditer  verdieot  m- 
Btchea:  eeisg  diesem  Zweifel  ur  die  Oovebalieit  simi  Gntudeii 
^  Knft  eod  die  TbHif  iteit  einet  Oeldirten  oacli  gewdfanlieiiea 
MMHlibe  ftt  Bleuen*    Wer  aber  in  den  €M»i  einca  einzigren 
^Mbldiera  «ad  niftliln  de«  Ahertlnina  uberlianpt  «e  cui^e* 
'nnigcaiit,  wie  Hr.  Oreitf,  dem  kam  ea  iit  derTjutaieiit 
■•bwerwcrdcn ,  anf  demselhen  Gebiete,  %vciin  auch  in  einer  an* 
fanBegioii,  sich  fristhü  lilunierj  zu  liiccliuii  i'\\r  den  schon  er- 
^•rtoen  Verdieii^lCbkranz.    Und  wenn  aiicJi  der  Iii.  Herausgeber 
Vclilau^dri'ickiicli  versidu'rt  hätte,  dass  er  bereite  'J.0  JaJir  den 
Moni  erklärt  und  alle  Erklarer  von  den  Scholiasteu  ;u>  Iiis  auf 
Friedrich  Jacobs   aufs   neue  durch^eiotien  habe:  so  würde  dem 
Kennrf  die  genaue  Bekanntschai't  ^  die  di»r  ilerausgcber  mii  dem 
^'ifhiiidaen  Material  HJch  erworben,   \ot\  selbdt  in  die  Äußren 
•prin^en.    Indegs  werden  alle  die  Ansprüche,  welrlie  mnu  litnt- 
zutage  an  einen  neuen  Herausgeber  des  Horaz  macht,  i«ehr 
durch  das  Gestandnigü  ermäasigt,  dasa  der  Heranageber  zu  den 
^^i^i  jetzt  unbenutzten  gettweizeriachan  Handaebvifiten  nur  eine 
fa/nlUarem  tnlelpretatlenem  hinzufügen  woile.    Er  will  demnach 
nur  da  Wegweiser  für  Jünglinge  oder  für  Minner  sein .  die  im 
^»He  der  Geacbifle  ai*  nadl  dem  Vennainiaaiien  Liebling« 
^ebiieo.   DenuNMli  iai  der  Kfilik  gewimraiaryen  dar  wiweD- 
^^f^Uti»  MaMaCib  ina  den  Hliiden  gewnnden,  tnilti  d^midn 
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licrechtiget  wäre  zii  erklären,  dass  die  Aiisbente  für  die  Wtsswi- 
ßchaft  ans<5er  den  liaaili^chriftliclieri  MiUlieiiung'en  nicht  fiir  car 
grosB  zu  erachten  sei.    Denn  wenn  der  Bezirk  der  WisseMchatt 
nicht  \iiij);is*;cnd  mit  dem  grossen  Naturgarten  Tcrgliclien  wird,  ia 
dt  III  der  IMIiin/.ensaramler  oft  auf  den  nnwrjr«RmKten  Pfaden  die  Ycr- 
borgeiisten  liiumen  aufsucht  uud  fiir  das  Reich  des  Wissens  bricht, 
SO  ist  hier  ein  Kiinatgarten  aiifgethan  ^  in  dem  gleich  beim  biin- 
treten  die  duftigsleo  Blüthea  etit^e^enwinken.     Doch  —  ohae 
Bild  SU  reden  —  das  wissen<;chaftUclie  Streben  des  gelehrtea 
Herausgebers  giebt  sich  überall  kund,  wenn  auch  nur  in  l^iokci, 
wo  ein  tieferes  Eingehen  -  erfordei  lieh  gewegeo  wire^  oder  ia 
leisen  Airientangen,  -wo  dsrchgreifende  Massregeln  zu  T\e1\m€i 
inan  gewünscht  haben  wörde.     Ohne  jene  wiasenschaftüdift 
RtdiBicht  würde  uns  die  Milthellnng  der  5  werthyolien  Hocti- 
handsdiriflen  nicht  geworden  sein^  die  wir  erst  in  der  Asi» 
gäbe,  welehe  Hr.  J^erduumd  Hautiud  Terheiaaen«  glnblCB 
abwarten  an  mfusen.    Manehe  probiematisdi  gebiiebae  lei- 
art  wird  durch  dieselben  su  grösserer  Wahrscheinlichkeit  gs- 
hraeht,  manche  neue  zur  Begutachtung  geboten^  ondsoiMjs- 
der  dem  Herausgeber  gern  den  Dank  zollen ,  der  ihm  ior  sefas 
litterarisehe  Tljätiskcit  in  so  reichem  Masse  gebührt,  sollte  tscb 
manche  Hotruuu^  uuerTiilit  geblieben  sein  für  eine  etwas  stres- 
gere  Aniorderun^.     Von  den  benutzten  Coihl.  wird  uns  zuerst 
ein  alter  Berner  Codex  iNr.  373.       aus  dem  ^.  oder  9.  Jalahuu 
derte  vor^elVihrt.     Schade,  data  derselbe  so  viele  Auslassungen 
hat.    Zweitens  ein  Berner  (>>dex  Nr.  21.  Fol.  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert, dem -Fr.  Aug,  // o/y  das  Prädicat  ^yC-ines  vorzü^lichcfi 
( 'otlcx     «rab:  drittens  ein  Codex  nn«  Sf.  («allen ,   N.  P.  10.4^. 
aus  dem  10.  Jaiirli.;  viertens  ein  Zürcher  aus  der  bibl.  Carolina 
N.  C.  154.  kl.  4.  augeblich  aus  dem  10.  Jahrh.  (In  ihm  fehlen 
Od.  3,  27,  55  bis  4,  4,  (>.,  wie  S.  418.  bemerkt  wkd);  fiinf 
tens  ein  Berner  Codex,  542  beaeklinet,  ia4baiia  dem  10»Sic> 
ftach  Sinner  «nd  HauthaL 

Ob  diese  HandschriDten  die  von  dem  Hm«  Hemusgeber  vd- 
gestellten  UeberMckriften^  welche  IMmnke^  (ewiaa  nidit  so« 
Vortheil  der  Wisienschaft,  wegliess,  bestati^n  «der  nicht,  aal 
ob  dieselben  iklierhaapt  dergleichen  liaben«  -findeli  wir  sa  aascni 
Bedauern  nicht  bemerkt.  So  hat  a.  B.  .der  Zikreher  Cod.  T.«  ^ 
Ref.  Bofülgc  einer  CoUation  weiss.  Od.  3.  die  di^^pelte,  ^ 
WBÜi  gleicher  Schrift  des  Textes  gesch^hdbne  Aufschrlllt :  Ad  ostob 
qoa  virgilids  athcans  aaWgafIt,  Navem  prosequitur  qua  i^irgilisi 
athenia  ▼ehebatur.  Ebenderselbe  Codex  setzt  Od.  1,  7,  15 
verziert  das  A  in  Albus  roth,  als  ob  eine  neue  Ode  beffinoSi 
Hr.  O.,  der  die  Ode  z^ai  <tls  Juiue  betrachtet,  iial  dieseu  L in- 
stand in  seinen  Codd.  unerwähnt  gelassen. 

Der  kritische  Apparat  ist  nun  derge.stalt  geordnet,  <^a<s  die 
unter  dem  Textosiehcnüea  4  römischen  Mu^pmcoit  I.  die  Lesart«^ 
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jener  Codd.  nebst  Meinekea  [M]  Abweichungen ,  II.  Lambins^ 
Cntftdtn^  Torrentius*  und  Fea*$  in  den  Text  aufgcnoromenea 
kvarteo  enthalten»    Nr.  III.  giebt  Behtley's  abweichenden  Text, 
m  wie  St.  IV.  deiseil  Conjecturen^  so  wie  die  bemerkcnswcHlie« 
•teo  Vennuthiin^en  anderer  Gelehrten.    Bei  dieser  Abtheilnag 
hätte  Hr.  Or.  imreh  grössere  Ausfiihrlictikeit  auf  den  Dank  vieler 
SdnUner  tcchnen  ktenen»   Denn  fnr  gewöhnliche  Leter  ist 
dieie  A^pgabe  iech  keÜMiwegi  bereehnel,  wie  die  gtnie  Anlage 
kidiaglidi  henrknndet;  widrlgenfldlt  das  ganse  kritiaclM  Mate^ 
lid  ih  anntttner  Ballast  Qher  Bord  hitte  geworfen  werden  mds- 
stt^ '  Dekafaaupt  können  wir  nfeht  Terhehlen,  dais  das  an  aidk- 
laclii  mtfeMtHche  Werk  i wischen  wisaenseliaftllcher  Tendent 
aad  praltiseher  Beschrinknng  xu  seliwankei»  scheint.   Diess  geht 
andi  II»  der  für  gut  befundnen  Hcransgabe  einer  kleinern  Edition 
hfTTor. —  Wenn  wir  cinen^eits  die  übersichtliche 'iYwlaufstcIluiig 
^adijemäss  finden,  so  müssen  wir  andrerseits  liefiirchten,  dass 
uidii  ailedie  .\rt  und  Weise  billigen  werden,  wie  dieselbe  bewcrk- 
Helligi  worden  ist.     Denn  die  Etntheihing  in  4  Nniniiiern  hat 
lor den  engten  Anblick  mehr  Ver\urrendes,  als  Kindendes  oder 
Veber*«irhniches.     Die  (iklärenden  Aurncrkun^en  Treben  in  ge- 
drängter Kurze  ,  oft  mit   dt  ri  Worten  friiherer   KVklärer,  den 
Sinn,  wie  ilin  der  Herr  Herausgeber  sich  gebildet,  zuweilen 
auch  mit  Berücksichtigung  der  andern  Meinungen.    Die  inuth- 
naatiicbe  Zeit  der  Abfassung  der  einzelnen  Oden  ist  meisten- 
theili  angedeutet«    Mit  Hecht  waren  Kirchner  und  Weioheri 
die  Bsoptfiihrev;    Auf  Peerfkamp  ist  nur  selten  Bücksidit  ge- 
BOBunen,  öfters  anf  AlieAslädl's  Meinungen ,  ohne  denselben  je«' 
doch  sambaft  no  machen.   Kon,  die  Forschungen  der  neuesten 
Zeit  liebt  man  hheinii  benntst.    Biess  ist  im  Aligemeinen  der 
Cbnrakicr  dieser  Ausgabe^   Noch  bemerken  whr^  dass  der  Zür« 
ibcrOid.  T.  ran  Bpod.  1,  19.  nicht  bfai  Epod.  10,  S14efect< 

wis8.55L  behauptet  wird,  sondern  Ms  Epod.  9,  S7.  > 
'^^  Tsn  BinnelheRen  ühren  wir  nnr  so  viel  an^  um  unser  mn- 
fMprochencs  UrtheÜ  sn  begründen,  oder  um  anf  solche  Punkte 
iatasikaam  zu  machen,  dlie  einer  grössern  Durchbildung ^be- 
Äffen.  In  kritischer  Hinsicht  versichert  der  Verf.,  nur  «wci 
Coojertnren  in  den  Text  gestellt  zu  haben,  niirulich  Od.  3,  17, 
^  Äiicture  ab  illo  duci^  origincm  iür  ducit»  uud  K^od.  4,  8.  bis 
trhm  ulnbfiim  für  Iiis  ter  .  .  * 

Wenn  wir  die  erstere,  selhät  nach  Eichst f((li*8  geschick- 
ter Tertheidfgung ,  nicht  iür  unliedingt  nolhwendig  achten,  so 
wird  die  letxleie  durch  die  Mitiheilung ,  dass  in  den  Codd.  B 
und  ci  hU  t.  mit  einem  Striche  gefunden  wird  ,  fnst  zur  Gewiss- 
Sieit  orliohen.  Ebenso  interessant  ist  die  ISotiz  zu  Kpod.  4,  wo 
In  Vedium  Uufnm  gesehrieben  whrd ,  dsss  zwei  Bcmer  Hand- 
^hriften  nebst  einer  Bamberger  jene  auch  von  einigen  bei  Fca 
f«*i(^  Oehcmhiift  boititifmi.  Aiterdiaga  wiü  die  gewihnficho 
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IJebcrachrift  auf  den  Frei^relassenen  des  Cn,  Porapejus  Elenas 
nicht  recht  pasbcii ,   du  ,  a\  ie  aiirh  Gj  oLefend  richtig  bemerkt, 
Illenas  unter  dem  Octii\  iaiiü!^  ganz  andere  Wurden  bekleidete 
jener  Kricgstribun  und  überhaupt  eine  ^anz  andere  IloUe 
spielte.     Um  so  wiUkomuiuer  i^t  das  Aullauiben  dieses  interes- 
santen Ihibekannten^  der  sich  fu^^idi  die  Geissclhiebe  gefallea 
lassen  kann,  welche  der  s^iiiri^che  Dichter  ihm  reichlich  aufzäliit, 
znmal  dadnr(  !i  die  Schuld  \on  tMuem  t^nschuliligen  enttcmt  wird. 
IXenn  ^lückliclier  Weise  scheint  den  mcititeu  Auslegern  die  Au- 
sieht  Peter  Burmanns  m  der  Dissertat.  de  Jure  Aureor.  Annu- 
lonim  im  Thes.  Diss*  Jurid.  Vol.  11.  Tom  1.      215.,  nach  wd- 
dier  der  Ant  Antonius  Musm  hier  an  den  Praflf«r  gtsUUt  vlid, 
entgangen  zu  sein.   Weoiner  ciiivmtandeB  nlisgen  vir  «m  vi 
der  Od.  4,  4,  65.  auffenommenen  Letung :  Merses  profondo, 
pnldirior  esiet  itatfc  cvenit  erlüiren»    Obgleicli  ieliteres^  lU« 
Cadd.  des  Henwiffeben  bieten ,  g laoble  doch  denelbe  dient 
probleniatitcheii  £rchaiama  aiif  eiidgtii  HaiidschrHten  des  Fct 
mit  Meineke  anfiieluiieB  s«  mteen  f  weil  euoh  in  den  folgeuta 
Venen  Fntnre  ateheo.   Allein  wo  iat        Stelle  v  an  der  Bichl 
die  Kritiker  bei  aelcheD  achnell  wedbtelnden  Gonatnictieiiai  Ai- 
etoas  nalunenl    Wh^  erfnoem  nnr  an  Epist  1,  1,  95.Sat.li 
6,  47.  und  Epist.  2,  %  182.  138.  (SchmiH  zu  den  letztem  St) 
Ueberdiess  lag  es  unstreitig  im  l'lane  des  Dit  liler.s  diirrli  das 
TiübCiLs  t^^iiie  grössere  AnscJiuuliclikeit  und  Dringlichkeit  zu  geben. 
Die  Krklärung:  evenit  d.  h.  e  prol'undo  emcr«jit,  exsilit  —  omni 
exemplo  caret .  sollte^bei  lloraz ,  der  so  Vicli  s.  uat;h  der  Analo- 
gie, d.  h.  bniUis  nahm  [wie  llr.  Orelli  zu  4,  4,  21.  selbst  be- 
merkt] gar  nie  lit  nielir  ^orgebrat  ht  werden,  da  so  viele  ähülicbc 
Fälle  dnnh  ein  tieferes  Studiiun  beseitigt  worden   sifnl  Wir 
erinnern  abcrinals  zum  warnenden  licispiele  an  das  angezwciiehe 
i/ico^iiai  c  h[ns{. '2^  l,  122.,  emirar i  Od.  1,  5,8.,  intmmoluM 
Od.  3,  2,  lö.,  itiaitdux  3,  20,  3.,  revictae  Od.  4,  4,  24.,  im- 
peUere  Sat.  1,  3,  ti5.    So  wie  der  Dichter  bei  iocogitire  der 
AnaUffe  der  griechischen  Sprache  folgte ,  so  hier  bei  CTeuire. 
Avatordem  sieht  fest,  dass,  so  oft  auch  H.  Wörter  des  Alter- 
tbuip»  gebrtfacht,  weil  er  diaaelben  «la  fipTMteelcbthimi  M 
hielt,  er  dennoch  nie  eine  abgenuftite«  tfalooe  Form-aidi  criaabt; 
daher  ist  das  moUibit  nnd  dorau  mÜ  Reehi  m  den  -beaennemteB 
Krltilcem  Terworfen  worden.    In  dieselbe  Kategorie  geholt  das 
unleidliche  €sM.   Alles  b«  dem  Horns  Anatdaslge  besteht  viel- 
mehr darin,  daas  er  alch  alhnadw  der  Nebemng  hiuzugetai 
echeint,  em  Verfahren ,  daa  bei  seinen  Zelt^enos^t^  kcinea  An* 
klang  fsnd  und  welches  er  in  der  ersten  und  dritten  Ej)i»tcl  dtt 
zweiten  Üuches  hinlänglich  gereclitfertigt  hat.    Kritiker,  welche 
diese  Bemerkung  ubersehen,  laufen  stets  Gefahr,  dem  Dichter 
Ungebiiinniiüse  aufzudringen  oder  Wörter  zuri'ickzu d rangen ,  die 
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^  braucht.     So  wie  hier  Hr.  Orelii  seine  Codices  mit  Unrecht 
reriassen  hat,  so  sehn  wir  dagegen  ilin  anderwärts  der  Aiictori- 
tat  derselben  zu  sehr  nachgeben.    £s  ist  Od.  3,  12,  11.  ceier 
aUo  latitantem  Fruticeto  exciperc  apnim.  Die  angeführten  Ho> 
merischen  Beispiele  sprechen  für  profundus,  nidit  füraitus,  und 
AcD.  6 ,  179.  stabula  alta  ferarum  gehört  noch  weniger  hierher. 
Weim  einmal  durch  Beispiele  etwas  erhärtet  werden  soihe,  war- 
um Überfall  Hr.  Oreili  die  von  Bentlej  angezogene  Parallele 
Horn.  Od.  19,  439.  iv  ^6x!i]j  xvaiv^  etc.?.    Ilm  über  die  allei- 
nige  Angemessenheit  des  Ausdrucks   arto  fruticeto  kein  Wort 
weiter  zu  sagen,  reicht  die  Bemerkung  hin,  dass  alto  ein  Schreib- 
feiiier  ist,  wie  bei  LIv.  9,  13,  11;  26,  17,  7.,  wo  Drakenborch 
nachgesehen  werden  kann.    Vergl.  Wcnsch  bei  Schiller.  Com- 
mentar.  I.  S.  112.    Annehmbarer  scheint  Od.  3,  29 ,  34.  cetera 
flumiDis  llitu  feruntur,  nunc  mcdio  aequore  Cum  pacc  dclaben- 
tifl  Etriiscum  in  mare  etc.,  wo  die  Vulgatu  alveo  hat.     Auch  der 
Codex  Graeviauus  licset  hier  aequore  ,  jedoch  bemerkt  Broukhu- 
aiua  £s.  unsere  Epistel  -  Ausgabe  Fase.  I.  p.  XII.] ,  dass  mit  der- 
selben Tinte  vel  alveo  dari'iber  geschrieben  sei.    Da  mehrere  Co- 
dices bei  Fea  und  Vandenbourg  die  Lesart  des  zweiten  Berner: 
aequore  iiiiterstiitzen,  geben  wir  die  Sache  weiterm  Beachten 
mit  der  Bemerkung  anheim,  dass  nicht  überall  die  schwerere 
Lesart  vorzüglicher  sei.    Vergl.  Jahn  zu  Virg.  p.  3G6.  Dagegen 
würden  \i  ir  Od.  3,  29,  5.  6.  Eripe  te  morae ;  Ne  semper  con- 
tempieris  udum  Tib.  etc.  unbedenklich  nec ,  w  elches  nebst  an- 
dern codd.  auch  die  Auctorität  des  ältesten  Berncr  für  sich  hat, 
aaf^^enommcu  haben.    Alle  die  Varianten  an  dieser  Stelle  wären 
UBerklärbar,  hätte  man  nicht  an  dem  nec  für  das  erforderliche 
■m  Ansto^is  genommen.    Und  doch  erfordert  nach  iinserm  Ge- 
fuld,  die  Sprache  nach  dem  Eripe  ein  Verbindungswort  wie  neu 
•der  aec,  ohne  welches  selbst  der  Gedanke  zweideutig  wird, 
wie  die  Erklärung  einiger  Ausleger  zur  Genüge  beweisen.  Allein 
die  Dichter  hallen  sowohl  nach  einem  vor^nn^i^en  nffirmati- 
re/i,  als  auch  prohibiliven  Satze  oft  nur  die  Negation  fest  und 
9ei%en  daher  vor  das  zweite  Glied,  sei  es  Imperativ  oder  Con- 
jßtnclio  nec  statt  neu^  was  sogar  der  bessern  Prosa  nicht  ganz 
fremd  isL  Sattsame  Beispiele  setzen  die  Sache  ausser  allen  Zwei- 
feL    S.  Jahn  und  If  agner  zu  Virg.  Ge.  2,  90.  Bach  zu  Ovid. 
Met.  1,  462.  Ochsner  zu  ehend.  3,  117.  9,  098  (in  Bachs  Aus- 
übe), Ileind.  zu  Ilor.  Sat.  2,  5,  91.    Schmid  zu  E\mU  1,  18, 
i2.  Gliemann  in  Jahns  Jahrbb.  1831.  III.  1.  p.  83.    Zumpt  Gr. 
}  535.  ü8j.  j29.    So  möchten  wir  auch  Sat.  1,  1,  94.  nec  fa- 
eias  mit  altem  und  neuern  Editoren  schreiben,   gleichwie  Nie- 
mand an  der  Verbindung  Od.  1,  11,  2.  Tu  ne  quaesicris  —  nec  Ba- 
b\lonios  Tcntaris  numeros  Anstoss  genommen  hat.     An  unsrer 
Stelle  hat  fVelzel  und,  falls  wir  nicht  irren,  Ernesti  uec  zu 
sclixclbcn  dcQ  Muth  gehabt.    Mit  gleichem  Rechte  schützte  uq- 
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l&nggt  Bach  irgendwo  Ovid.  Ilcroid.  16,  11.  Parce  —  nec  per- 
lege; andre  Stellen  bedürfen  der  nachbessernden  Hand;  8.  Zumpt 
zu  Cic.  in  Verr.  3,  6,  14.  und  Kritz  zn  Sallust.  Cat.  p.  159.  Wena 
wir  hier  und  da  mit  dem  kritischen  Verfahren  des  Hrn.  Heraus- 
geb.  uns  nicht  einverstanden  erklären  müssen ,  so  erkennen  wir 
wiederum  anderwärts  seinen  sichern  und  festen  Gang  mit  Freuden 
an;  dahin  gehört  Od.  3,  11,  18.  Muniant  ang-ues  caput  ejus  ntqxie 
etc.  (vgl.  jetzt  Schiller  a.  a.  O.  S.  103.),  sowie  Od.  3,14,  11.  puel- 
lae  Jam  virum  espertae.  Es  ist  bekannt,  dass  in  der  neuern  Zeit 
die  Conjectur  expertes  die  Urgestalt  des  Textes  fast  verdrängt  hatte. 
Gegen  solches  Beginnen  hat  Ree.  mehrmals  sicli  ausgesprochen 

iSeebode*8  Archiv  1>*30.  Nr.  58.  und  Zimmerm.  Schulz.  II.  Nr. 
55.),  um  so  dankbarer  fühlen  wir  uns  dem  Hrn.  Herausg.  für 
seinen  AVahrheitssinn  verpflichtet.  Auch  hat  Hauihal  zu  Pers. 
p.  459.  für  die  Beibehaltung  der  Vulgate  sich  erklärt,  in  dessen 
Darlegung  des  Ideenganges  wir  jedoch  nicht  einstimmen  können.  - 
Problematisch  dünkt  uns  die  Aufnahme  des  von  den  Codd.  B  b. 
gebotnen  tunc  Od.  3,  29,  62.  Tunc  mc  biremis  pracsidio  scaphae 
Tutum  —  feret  Aura  etc.,  wenigstens  sagt  uns  der  Grund  nicht  zu: 
7V/;ic  recepi  propter  ingratum  sonum  Tum  —  tutum,  so  lasen 
wir  auch  oben  3,  12,  11 :  ingratus  est  in  tam  molli  carmine  con- 
cursus  s^ilHbaium  er  ar  in  altera  Icclione  celer  arto.  Solche 
Gleichklänge  sind  keineswegs  verwerflich,  wenn  nicht  andere 
Rücksichten  hinzukommen.  Man  vergl.  die  Anführungen  in  un- 
ter Epistel  -  Ausgabe  1,  1,  95.  p.  20.  Da  tunc  am  häufigsten 
ein  bestimmtes  Factum  andeutet,  tum  aber  gewöhnlicher  auf 
die  Zukunft  hinweiset ,  so  dürfte ,  um  jegliche  anderweitige 
Erörterung  über  den  IJnterschied  beider  Formen  hier  fern  zu  hal- 
ten, die  Wahl  leicht  tum  treffen.  Vergl.  Hauihal  zu  Pers.p.  320. 
nebst  den  dortigen  Anführungen  p.  317.  und  Bach  in  Zimmer- 
manns Zeitschrift  für  die  Alterthumsw.  1837.  p.  975.983.  Wenn 
zu  Od.  3,  30,  12.  Hegnavit  populorum  Cruquius  ganz  recht  als 
Gewährsmann  der  Lesart  Bcgnator  aufgeführt  wird,  so  muss 
diess  dahin  berichtigt  werden,  dass  der  ebengenannte  Editor 
regnavit  wirklich  in  dem  Commentare  vertheidigt.  Bei  der  Les- 
art ortum  Od.  4,  2,  58.  wird  neben  B  b  S  auch  der  cod.  T. 
aufgeführt  und  doch  hat  derselbe  nach  Bemerkung  zu  Od. 
3,  27,  54.  eine  Lücke  von  da  bis  Od.  4,  4,  6.  Wie  verhält 
sich  die  Sache Die  Lücke  hat  allerdings  ihre  Richtigkeit,  wie 
wir  aus  einer  vor  uns  liegenden  Collation  ersehen.  Ehe  wir 
der  Reihe  nach  einige  Stellen  durchnehmen,  um  des  Herausge- 
bers interpretatorisches  Verfahren  zu  zeigen ,  machen  wir  jetzt 
auf  einige  andere  aufmerksam,  in  welchen  Erklärung  und  Kritik 
besser  als  in  manchen  andern  Ausgaben  gehandhabt  wird :  Od.  1, 
6,  2.  vergl.  mit  Od.  2,  12,  27.  Scriberis  Vario  —  alile\  1,  15, 
20.  Hebro;  2,  2,  23.  irretorto;  2,  8,  24.  aura;  2,  16,  19.  20. 
quid  tcrras  alio  calentes  Sole  mutamus  ?  patriae  quis  exsul  Sc 
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qiioqv<»1iq|it)  S,18t  80.  ^foittiwta.  15,  8.  9.  tuftiret 

igitafct  Bini^ef^eo  nMito  du  Adgecttmai  hitpldo«  Od.  2, 
9,  1.  bemer  als^lepsis  gefaMi  werden;  e.  Welltuer  in  Jahnas 
Archiv  1831.  III.  p.  405.  und  die  Nftdiwetsungen  zu  Epist.  1,  2, 
45.  Ob  Od.  1 ,  20 ,  10.  ferner  Tu  bibes  zu  lesen  oder  mit  Do- 
derlein  im  Hliein.  Mus.  1>^.'57.  S.  598.  T//m  bibes  zu  cmeadireii 
tei^  mustsen  wir  vor  der  Hand  auf  sich  beruhen  lassen. 
'*^*^Um  an  einigen  Beispielen  die  Interpretationsmethode  zu 
seilen,  wählen  wir  die  ersten  Oden  dt  s  >ierten  Hncbs. 

Od.  4,  1.  Ad  Venerem.  Eine  Aiideutun^vuber  die  Enfstehunr 
•der  die  Heraus^rabc  diesCv«?  Buches,  dergleichen  zu  Od.  1,  1' 
2,  20.  3,  1.  gegeben  wordeu,  sucht  man  hier  vergebens,  eben 
so  über  den  muthmasslichen  Zweck  dieser  Ode;  und  doch  dürfte 
die  No'.e:  Respondet,  iit  ita  dicam  Libri  3.  oarmini  26.  ,,Cuiii 
ikB^Mktfgp^^timtm  ab  amoribut,  mma  tu,  Venus,  me  impugnaa 
liil&inqiie  amotem  mihi  inspirag,  el'qnidem  Ligurini.^*  Sapplio 
Str.  37.  M.  "Egog  —  Öovh.   (a.  n.  c.  739)  weder  den  Anlinger, 
aadi  toi  Gelelirteii  befriedigen.    Bine  dnrdigreifende  Bemer- 
ioB^  ^Hhre  Mer  tim  ao  eiier  am  rechten  Orte  geweaen^  ala  ea 
lychnt  «iirteelieinlicil  lal,  daaa  der  IMeliter  die  FerkerrUehvng 
Inn  Favflna  FaUna  Bfaiinna  in  dieaeip  heitern  PhantaHetpiele 
so  Terschleiem  sucht  ^  üeberhaupt  trifft  dieser  Tbdel  die  mei- 
iten  Kinleitungen,  insefem  sie  vns  Uber  Ae  Hanpttendenz  den  ge- 
hörigen Anffdilnst  nicht  geben.    Die  folgende  Note  zu  inter- 
mi^^ai  V.  1.  2.,  daps  nach  Stephanu«  zuerst  Bcntley  dieses  Par- 
tictp  mit  bella  verbunden  habe,  dürfte  etwas  dürftig  scheinen, 
da  zugleich  das  zum  Grunde  liegende  Bild  aufzuhellen  war,  wei- 
chet« in  Od.  3,  26,  2  sq.  Tib.  2,  3,  63.  Prep  4,  1,  137. 
•eine  Erl^larung  findet.    Vgl.  Il^en  z.  Hermesian.  in  den  Opusc. 
phiL  L  p.  297.  und  310.     Ob  der  Eingang  dieser  Ode  als 
eine  freie  ISachbildung  eines  Gesanges  des  Ibyni«?  (Fr.  II.  ed. 
Bciineidcw.)  zu  betrachten  sei,  wie  Welcker  vermuthele,  bleibt 
Wobl  problematisch.  Die  Epitheta  durum  —  saeva  —  mollibus  sind 
gtit  erklart,  so  wie  purpureia  V.  10.  Vergl.  [Od.  3,3,  12.  Aeo. 
^  590.  Tib.  1,  4,  29.    Dagegen  verdiente  Peerikampa  Brkläning 
0tmo  bona  Cinara  V.  3.  mehr  berücksichtig;!  au  werden.    V.  18. 
Jü  Hr.  Oreili  mit  Recht  auf  Bentleya  Seite  getreten,  der  Largi— 
fcuiaB  den  Largia  mnneribua  Tertog,  indem  die'  Abschreiber  mir 
«iflsoMolig  daa  BpHbefmi  dem  nlclialeii  Snbatantl?  anpaaaen 

der  aemnlna  hier  dnrc^  daa  ihm  TerHehene'  Beiwert  nvr  noch 
jatfci  gehaben  wird*  T.^.  ist  anb  trabe  eftreo  anfgenoramen, 
iMe  tna  dbnlt,  mit  Redit.  ^,Omnfaio  ccfitandnm  (et  fn  Virg. 
.:Catal.  5,  9.  Ge.  8 )  13.)  de  templo  ex  überm  poMe  (pavtaölqi 
c\>truendo,  in  qne  f|naelfbet  Tel  pretleaiaainMi  materia  poetico 
.lux«  large  profundi  potcst^**  Die  Stelle  au§  PHn.  H.  N.  13 ,  16., 
f-welche  Jh'en  hier  falsch  anwendete,  ist  ein  Grund  mehr  für  die 
-matik  im  Cod.  B.  gefundne  Lesart«    So  wird  aucli  V.  22.  23. 
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Bcntley's  lyraqiic  et  Berecyntia  —  tibia  treffend  zuniclcgewiesen. 
Hingegen  scheiiieu  uns  die  Erklärungen  V.  25.  lUic  i.  e.  iliicbis 
tibi  singulis  diebii»  duoentur  chori ,  liynuMMi  tilii  canenl«!,  mA 
V.  $i.^ncire ,  nee  in  eon^ivils  redimirc  caput  coraUii  rmdi- 
bus  zu  oDgcni^gend.    lieber  dto  Liebwibenleaer  des  Dichten 
Y.  33  8qq,  Sed  mir  lieit  Ligurine  etc.  wicd  man  völlig  im  Dua- 
kel  geladen,  so  sehrtach  di^e  Streitfirafe  seit  L^aniig  dmdi 
MuUmatm^  C  Fa$$aw       Mkehmr  aaf«  ncne  anger^  ytm- 
den  ist.  Reilexlonen  nber  des  Dichte»  Art  und  Weiaei  wie  Od.  4| 
4,  22«,  findet  man  nberhaupt  hedit  eetten  eder  dodt  mir  ttar- 
flschlich  hfttf eworfen^  spradbliche  Bemert^iingen  ^  wie  über 
V.  37.  easgcfaiiene  te,  weleliefl  LmMm  und  Tor rMtfnw  sine 
Grund  einselioben,  noch  seltener.    Yergl.  jedoch  Od.  4,  4,  ft. 
29.  und  4,  14,  5.  Od.  4  2.  Ad  Jiilum  Antoninm.    Die  hier  ESi- 
gang8  gcgebciie  ??achricht  über  den  Jul.  Antonius  ist  erschöpfead 
zu  nennen;    wenn  aber  gleich  darauf  ein  SchoJ^ii  aus  \aiider- 
h^wvix  iiiitgetheiit  wird,  welches  lU  ii  rechten  Gesichtspunkt  die- 
ser Ode  verrückt ,  wieder  lir.  llerantsg.  selbst  bemerkt,  so  \säre 
hier  ein  Wink  li:r  die  eii»entiiche  Tendenz  wohl  u ünscheuNW iji (Ii. 
V.  ')  sfjq.    31onte  deeurrcns  vclul  afunisi  etc.     Das  Bild  >ürd 
durch  C'ie.  Acad.  4,        Juv.  10,  14S.  erläutert.  >iiherlie?ea 
andere  StclJcii,  wie  Jacobs  Delect.  Kpi^r.  4,   19.  Jo.  mid  die 
von  üorvilic  zu  Charit.  Ü,      p.  551.  genannten.    Vergl.  Wei- 
,  chert  de  Cassio  Parmcnsi  p.  224.  und  Rupert,  sum  Dialog,  de 
Grat.  24,  1.  —    V.  23.  educU  in  astra]  aoUta  vttegßol^  eüim 
in  prosaorat.  Cic.  ad  Att.  2,  25.  laudes  nostras  md  mlraMmi^ 
Hl   Vielleicht  ist  hier  an  gu  keine  Hyperbel  zu  denken,  sm* 
dem  an  einen  Threnos,  in  welchem  Pindar  die  reinen  Sitten  eiaci 
Jiinglings  den  Weg  in  den  Sternen  nehnSen  lasst   S.  ^die  weiten 
Auafüluriing  bei  iTelok^r  fan  Rhein.  Mua.  1833.  H.  1.  S.  12L 

V.  41  —  51.  Condnea  laetosque  dies  et  Urb»  PnblioMi 
lodum  Teqne,  dorn  procedit^  io  triiunphe,  Noii  aemel  ik^ 
nns,  io  triumphe,  Civitaa  omaia  etc.  BehanntUch  Ist  die  ge- 
wohnh'che  Lesart:  Tiique  dum  procedis.  Der  Sinn  soU  tbtf 
nach  Hrn.  Gr.  sein:  Dimi  procedit  Caesar  triumphans  a  porta  tfr 
umphali  usque  ad  Cai>iiüliuni,  nos  te,  Triumphe  ,  nou  nemel,  sed 
continuo  diccmus  sacra  (ut  ait  Schol.  )  et  hiela  acclamatione  uomen 
tuum  ila  identidem  repctentes ;  Iü  rriumphe ,  Io  Tiininplit'. 
Ohne  uns  hier  in  eine  Ihklärun^^  von  dem  Enl^teheu  der  \  a mu- 
ten Tuque  und  Teqne,  procedis  und  procedit,  welches  leiztere 
der  Cod.  IL  iiiebt,  einzulassen,  reicht  schon  der  Umstand  hin, 
dass  hier  der  Triumph  nicht  als  pcrsonificirte  Pen<on  ange- 
redet sein  kann ,  weil  das  in  folgender  Strophe  voraubtehende  Te 
den  Julius  Antonius  bezeichnet.  Kinen  solchen  Alles  verwirrca- 
den  Sprung  würde  sich  kein  Dichter  des  Alterthums  erlaubt  ha- 
ben. Wenn  Hr.  Gr.  sieh  auf  «Ue  BfUimns  der  Scholien  beruft: 
ad  ipsvm  Tri«D|lraiii  eOATcnoB  üc»  lechiiwtim  Imc  dkift) 
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rieht  HUI  kkil,  tei  de  dcsa  VocaHv  lo  tiiiupphe  aadegen  woU- 
loi»  Vni  geteilt  auflli,  sie  hitten  ee  in  jenem  Sinne  genomneo, 
•e  Bcgft  ee  nne  ob,  ihre  geschioacklose  ErklaniDf  hier,  wie  an 
vklen  andern  Stellen  su  Terwerfen.  Uebrifem  aiad  wir  hd- 
neawegs  gemmen,  daa  Tuqne  dum  procedla  <— wie ,  beiläufig, 
j^efw^,  auch  der  von  dem  Hrn.  Herausgeber  ausgelassene  Cm- 
quiu.'-i  giebt,  Ton  dem  Vorausschreiten  des  Antonius  (was  prae- 
cedit»  heihsen  müsste)  oder  der  lie<;leituiig  desselben  bei  dem 
wiri liehen  Triuraphzuge  des  Augustus  zu  verstehen,  wodurch 
der  llaiiptgcdaiike  des  wechselseitigen  Besingens  der  Groshlliaten 
des  Cäsar  gewaltsam  zerrissen  werden  würde,  sondern  die  Sache 
Tcrhält  sich,  nach  uuserm  Krmessen,  folgenderraasseu :  Der  Dich^ 
ter  Jultia  Antonius,  der  Geireundtc  des  Augustus,  hatte  den 
Horax  aufgefordert,  die  vou  allen  Seiten  festlich  eingeleitete 
Wiederi^ehr  des  längst  ersehnten  Cäsar  iu  Pindarischem  Licde 
aa  feiern.  Der  bescheidne  Dichter  lehnt  den  Antrag  in  so  fera 
aaff  eine  Urbane  Weise  ab,  als  er  erkläret:  „dazu  wärest  da, 
Antonioa^  eher  berufen,  als  ich}  denn  Idb,  ich  wiirde  nur  ein« 
atinunen/^  Demnach  ist  der  Idceagang  dieser  Ode :  „t<inesPin- 
4ar  würdig  kt  der  Heid  Augoatiia;  aber  eis  gafilurlieliea  Werit 
nntCTBiaunt,  wer  in  deiaee  Gelate  singen  wj3t  Du.nar,  Ante- 
nte,  TCflnagat  ea,  Tellere  Tone  in  rnfereo«  leb  biide  niiiieTeü 
lleiMre  lieder.  Wohlan  denn,  singe  du  den  Erhabnen  and  die 
ftahe  Feeleafeier  bei  der  siegreichen  Wiedeikehr  dca  Helden. 
Mcio  Lied,  daa  schwache,  töne  in  deinen  Hochgesang,  und 
wenn  du  hervortrittst  (procedis)  mit  der  Verherrlichung  des  An- 
gnstas,  BO  stimme  ich  ein  io  triumphc  an  und  die  ganze  Stadt 
mit;  wir  alle  danken  de«i  Göttern.  l)u  aber  opferst  zwanzig  Kin- 
der; ich  ein  Kälbclien,  längst  bestimmt  zu  des  Festes  Feier.'* 
W  enn  bei  Darlegung  dieses  Gedankenganges  es  fast  z>veifelhaft 
bleibt,  wem  das  io  triumphe  gelte ^  dem  Antonius  in  bildlicher 
lliüM'cht,  oder  dem  Augustus  der  Wahrheit  der  Sache  iMch,  so 
fiilirie  diese  Feinheit  der  Darstellung  Kritiker  und  Ausleger  auf 
maoiiigfaltige  Abwege.  Aber  durch  die  gegebene  Auseinanderse- 
tawg  die  Einheit  der  Ode  gerettet;  alles  steht  im  innigsten 
2|lPlpioieiilunge ;  Bild  und  Gegenbild  schmilzt  wunderbar  zusam- 
men. 'Vieileicbt  hat  U  eicher l  (de  Cassio  ParmCnsi  p.  ätki.), 
ÜBÜo  fiir  ihn  recht  verstehen ,  dasselbe  geftUilt  nad  gewoiU«  wenn 
«  engt:  Alqae  hoc  landaadl  Aognsti  ceitaaM»  rei  ac  scenae  con* 
maienicr  assimilat  pomjiae  trinniplndi,  el  verbis  inde  dnctie 
pcrgk  49.:  Tbiftie  dsmi  p^peedia  Ihrn  teirignißf  nUel- 
mml  indieai,  toiam  elvltateei  partleipeni  fiitnram  esse  laetitlae, 
cujus  intefpretea  ac  praeeonea  flrtnri  aut  et  Jnlaa  Antonlea  et 
ipse,  quaiBvia  lüe  aeenndna.  ete.  Nedi  bemeiiien  wfar,  dasa  daa 
BaMn  der  Ode  entweder  In  daa  Bnde  deo  Jahrea  740  oder  In 
Jen  Anfang  dea  Jahres  741  fallt,  und  dass  Od.  4,  5.  mit  dersel- 
be« iü  AciUichemiSwiauiicuhaoge  steht.  Vergl  Kirchner  Quacet 
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5 oral  p.  33.  Die  dritte  Ode,  welche  der  Hr.  Uemigeber  nSt 
trckner  mtithniistltdi  in  das  Jahr  742  aetit,  möchten  wir  Ar 
•  eine  der  ersten  des  ganaeir  vierten  Buche»  halten ,  gesehriebea 
nach  dem  Carmen  aaeculare  im  Jalire  737  oder  738.  ¥.  4  asa 
eqnns  impiger  Cnrra  dneel  Aehaieo  Victorem  wird  Ten  der  rief- 
reichen  Heimkehr  Ins  Vaterland  mit  MHieherUch  n.  A.  eiUlrL 
Aber  da^e^en  spricht  das  bei^efii^te  AdjccHr  fmpi^er,  so  dlM 
die  andre  Itirklai uirg  : '„in  ipso  curriciilo  victorem  rcddet**  keiner 
Verwerfnn«^  bedurfte.  Auch  bei  dem  Kpillictoii  Achaico  hit 
Juni  wohl  (!a<s  Richtige  gesehen.  Wenn  es  also  hcisst:  de  ludii 
Graeciae  pulilitis  generdüm  loqiiitur,  so  ward  des  Dichters  Weise, 
die  Specii  s  statt  des  Gattuagäbe^riifes  Eu^fietzcn,  iiltt  ri^tfhen. 
Ver^l.  Kirchner  zu  Sat.  I.  S.  179.  Bei  der  Zeilbesliraraun» 
von  0(1.  4,  4.  lind  14.  würde  Kirchners  trefTIiche  Kxpositiofi  in 
cU'ii  (^ii  iest.  Horat.  p.  32  srjr|.  am  sichersten  geführt  haben. 
Wenn  zwar  V.*29.  Fortes  creaiitur  lortibus  seqq.  richtig  r*'fa«^t 
ist.,  80  entging  doch  Hrn.  Gr.  die  dem  Satz  einleitende  Ueziehun^, 
welche  in  Nerone«  liegt  d.  h.  forte«  in  der  Sabiner  Sprache.  & 
Jo.  LyduB  de  Mensib.  4,  42.  Sueton.  Tib.  1.  Gell.  13,  2.  — - 
Der  grossem  OreUi*8chen  Ausgabe  folgte  im  J.  1838  die  Editia 
minor.  Vol.  I.  391  S.  in  8.  Papier  und  Dmek  ist  Ton  demselbeo 
preiswürdigen  Gehalte ,  wie  bei  der  grössern.  Die  kursen  Ns> 
ten  sind,  wenigstens  för  den  Stand  der  deutschen  Scfanlea,  wskl 
etwas  SU  dftrftlg  ausgefsUen.   Vor  diesen  Ansgaben  ersdUoMB 

Vermischte  Schriften  von  Friedricli  Jaeoh>i  Bd.  VI.  Leipiigi 
io  der  U^k'tcli«a  üucliliundiu»g.    1837.    &X}m  und  ^ÜQ  S.  8. 

Ans  dieser  Schrift  des  mit  jugendlicher  Frische  tMtigfaHM«- 

beitcnden  Fr.  Jacobs  gehört  in  den  Bereich  unsrer  Anzeifre  der  |fe- 
haltvolle  Aufsatz:  Pcriidus  caupo.  liorat.  I.  Senn.  i.  ii9.  S.  3-22. 
Zwei  Puncte  smd  eg  haupt>iM  hlich,  ge^en  weiche  mit  eindring- 
licher GcHaiHlthcit  angekiiin j)t"t  wird,  einrii:il  prepen  den  ümstiBd, 
das«  man  die  Verse  28  —  ,iU  aU  p;ir<i!lcl  lautend  rnit  \  .  4  —  1- 
im  Eingange  der  Satire  betrachtet  (%%ogc^en  schon  ßf  olf  gev^arot 
hatte)  und  dann  geflren  Kichsiädts  Paradoxa  Horat.  Jen,  1833., 
welcher  auf  jene  Paralk'lisiruni^  eingehend  behauptete,  man 
liabe  LJnrecht  erstlich  den  Juris  pcrilus  von  dem  patronus  caui^a- 
nira  und  dem  causidicus  su  trennen  und  zweitens  su  gtanbeiK  (^3^^ 
reehtlicher  Beistand  zu  Horazens  Zelten  immer  unentgcliiich  und 
immer  von  rechtlichen  und  achtungswerthen  Personen  gereicht 
worden  sei ;  auch  in  dieser  Klasse  hahe  es  firohseitlg  RabattM 
und  eigennutiige  Zangendrescher  gegeben,  und  diese  wiieaeii 
die  Horu^mpd  9tQoäo%Uitv^  mit  e&er  der  SaUro  cigenth^ 
liehen  Zweidentl^^t,  benlcline.  Wenn  Hef.  bereUs  fMcr 
seine  Bedenklichkdt  gegen  dltiea  leCitei  Fmet  MMsnsprechcn 
wagte,  so  wMaeiaIhlbettiMrniAiiNlKraiidtI^*li^ 
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•o  gffittdliche  ils  yetchaaekviitte  AMifiilurungr  befesÜ§l.  Wir 
otHnmen  daher  ? ollkommeo  ein  ^  daaa  der  Dichter  jenen  ehren- 
werUien  Stand  dnrdi  seine  «chiechlealen  Mitglieder  in  solcher 
AKf «Mciiilieil  niclit  ebaralcierinreii  koDnte ,  «idi  desahaJb  okhti 
w«l  Aue  ifgend  eine  Andenlniig  der  jeruleganqueperitittini 
Einftage  Tor^eftihrl  und  luletet  tk  peAdue  canpo  io  seiner  gan- 
■eo  Sc^iodlichlceit  ausgemalet  wird.    Audi  erliutem  sieli  die 
jMlie  stehenden  Begriffe  caiipo  nnd  nantm  wechselseitig.  So  wie 
4er  erstere  Sst.  JU  5,  4.  des  Ehreowerl  malignus  erhül^  so  hier 
perfidna,  Tgl.  Gic  Off  1,  42.    Mithin  steht ,  nseh  des  Hin.  Veif. 
Dafürhalten ,  nauta  hier  nicht  in  der  Bedeutung  Ton  roercator, 
was  Heindorf  und  Audre  annahmen,  boadi  iri  es  bezeichnet  über- 
haupt  (1<  ri  Scliifl'er,  jenen  derben  und  rohoii  CicscUeü.  Dicss 
wird  S.  11  und  13  liinlängUcli  erhärtet;  wobei  \ieJlcicht  die  Be- 
merkung nicht  iindieulich  gewesen  sein  winde,  dass  naiita  weder 
in  den  Satiren  Tiocli  in  den  Iii  icten  den  niei  ( :)t()r  bezeirime.  Dem- 
nach nothigt  sclion  die  Sprache,  jene  Parallelij>inn)g  der  auftre- 
tenden Per>üi)t^i)  aufauhcben.  I^t  dfess,  so  bedarf  es  keines  Ver- 
suches mehr,  das  in  dem  Peralh  li^-rnu??  Man^ehidc  durch  künst- 
liche Auflegung  oder  durch  Veränderung  der  I.esart  gut  zu 
machen.    Der  Hr.  Verf.  glaubt  daher  drei  Scenen  in  diesem 
horazischen  Drama  unterscheiden  zu  müssen.     In  der  ersten 
V.  4 —  12  tritt  der  Ton  der  Last  der  Waffen  fast  erdrückte  (armis, 
nicht  annis  wird  S.  17  geschätzt)  Soldat  auf,  ihm  gegenüber  der 
Maufmatm*  Den  beiden ,  von  Gefahr  de«  Lebens  bedrohten  Per- 
sonen steht  ein  sweiles  Paar  Ton  gans  verschiedner  Art  entgegen, 
der  M&^isgeUkrU  und  der  Landmann.   In  der  zweüen  Scene 
tritt  unter  lUeselben  Personen  ein  Dens  es  machina,  der  jedem 
^  TOB  ihm  gewünschte  Solle  übertrilgt,  die  sie  jedoch  ansn- 
.nd^om  verweigern,  weil  ihre  UnsufHedenheit  nur  aer  Aus- 


Ib  Irltten  Seene  rtckt  der -D^ter  sdnem  Ziele  nfiher, 
welches  die  Rüge  der  unTerständigen  Habsucht  ist,  da  er  bisher  nur 

dit:  L  n bestand igkeit  der  Menschen  in  ihren  Wünschen  behandelt 
hatte.  [V.  -8  ff.]  Die  jetzt  \or^efü]irteii  Personen  sind  mir 
»oiiiiC  ,  welche  den  am  meisten  mit.  Arbeit  belasteten  "Ständen 
angehöreti  nnd  Alles  in  der  Hoffnung  ertmeen,  einst  das  Ei  v\orbne 
fin^-estört  und  Jior^rnfrei  geniessen  zu  kunin  n  ,  nHridich  der  Pflii- 
rcr.  der  S<  ht  nkv^irth  und  Iloker,  der  l/olniachiiiiT.  Träte  der 
UecJits;:eiehrle  unter  sie^  so  winde  dir  Harmonie  aufgehoben 
sein.  Diess  ist  die  ldcen\ Libindnng  des  Um.  Vcrf.s.  Wir  haben 
^cmelbeo  ausser  einigen  Llciuen  Ik'deiiklichkeitcn  haupt^ädiücii 
4ie  Lösung  von  V.  108.  Illuc,  undc  abii,  rcdeo,  nemo  ut  —  ac 
^dns  laudet  diversa  sequentis  entgegenzustellen  ,  weic^ie,  ohne 
die  knootleikche  Einheit  der  Gedanken  zu  verletzen,  bei  dieser 
Annahme  Yon  drei  Dramen  nidit  ganz  leicht  sein  dürfte.  Wir 
hüten  daher  gewünseht,  dass  der  Hr.  Verf.  durch  JiraSb^Umg 
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auch  dteies  FtonHes  jeglMieai  ZirelM  begegnet  ivlre,  ml  ikt^ 
^  vin  80  mehr,  d«  BMn  Mufig  in  dieaerfietire  dncn  wohlgeerdnetdi 
ianeren  Zaraniinenbftiig  vom  Anfiiiig  Me  vom  Bade  Teraisst  hat 
Auch  dürfte  die  FVage  nicht  so  nnterdrAdten  «ein,  wie  es  komme^ 
dass  der  Dichter  dem  LohnscliifFer  die  Holle  der  Habsiichl  zu- 
theilt,  da  sonst  überall  der  mercator  das  aiischanlichHte  Bild  der 
araritia  ist;  luul  warum  er  mit  eben  dieser  Hürde  den  armseligen 
Pfliig:er  (atat(ir)  holest,  da  der  grosse  OcKoaom  (a^icola,  nwti- 
c\is  Rom.)  vielleidkt  ein  p^rosseres  Rerln  dazu  hatte.  Epist.  1, 
2,  4H.  Od,  8,  31.  Dieses  Stadium  (iui  Kc,  II adi  der  hier  gc- 
benen  l*(T«ofH*Ti\  ertheilunjr.  die  Interpretation  dieser  Satire  üoch 
zu  durchlniilV'ii  haben,  bevor  dieselbe  sich  die  allirrmeine  Zustim- 
mung wird  erringen  können.  Kirchner' s  geschickte  Ideen -Ent- 
widünng  Tiat .  wenigstens  von  dieser  Seite ,  den  obigen  A'onviiff 
dnes  nnordentlichen  Gedankenganges  gltickiicli  beseitiget,  vid 
80  hoffen  wir,  dass  dieser  neue  Yersnch ,  den  perfidus  caupo  ss 
retten,  die  kaum  Terfaarschte  Wunde  nicht  wieder  aufreina 
werde.  Längst  waren  diese  Zelien  niedergeschrieben,  als  out 
Mdkaiädf9 

JPara  d  o  s  o  i  u  m  Ho  r  a  l  i  an  o  rum  p  ar  licula  nonü» 
Jeoaciu  iikiiiriii  Brauiaiia  JiÖii?. 

.  eingehändigt  wurde«    Hierhi  vertheidigt  der  hocbrardienle  Ge- 
lehrte ^c^en  Fr.  Jacobs  'seine  Amsicht  von  der  Identität  des  jmb 

peritus  und  perfidus  caupo,  darauf  greift  er  dessen  Abtheilung 
In  drei  Sccncu  an  und  zwar  in  der  gewohnten  humanen  Weise, 
welche  im  Verein  mit  der  klassischen  Darstellung  Eichstädts 
Schiiitcu  eine  n\  uiidci  liebliche  Anmuth  verleiht.  Wir  heben  ans 
dieser  scliützharen  Abliandlung  nur  Einiges  aus  und  z\\ar  in  der 
schönen  Sprache  des  Vcrf.*s.  In  Absicht  jenes  perfidus  caupo  hdsst 
es  p.  6:  Neque  enim  poeta  Universum  jnris  consuUorum  ot  tliiiera, 
sed  in  ordine  unum  altciiimvc  ex  i/tsig/iibus  istis  (ota  tirbe  can- 
tandis  notavit :  nisi  forte  putemus,  aut  minus  lionestam  fui^^c 
cooditiopem  mercatonim ,  militum,  agrieolarum,  aut  de  oninibiH 
Omniuo  mercatoribus,  militibus^  agricoHs  inteliigenda  cr^se.  qtiae 
poeta  non  nisi  de  singnlis  qnibnsdam  intelligi  TOlnit.  At,  diserit 
alimiis,  cnm  hts  tarnen  lenins  ept.  Largior:  quamquam  eüun 
de  Iiis  ridens  remra  dixit;  et  lenius  agendnn  erat,  quam  sine 
nlio  ambigiiitatis  titolnpro  iliorum  nomina  proferrct:  sed  fib 
hodie  sdt,  qnisnani  jnrta  comiiitorum  perfldia  sna  poetam  itt  com- 
motit,  nt  cum  tanquam  juris  caupotaem  taetta  alraslone  P«"^^ 
geret,  aüi  quis,  quae  nesdt,  lleri  potuisse  aot  facta  esseaeg«^ 
Quam  panca  sunt  enim  et  qnam  incerta ,  quae  de  HoralQ  i^  ^ 
I  teres  Iradidernnt :  in  quibus  qui  plura  quam  ccteri  trsdfdit,  b 
dubitatur  adeo  an  Suetonii  nomcn  jure  sibi  vindicet,  ejusque  H- 
bcllus  interpolationibus  depravatus  ccuäetur.    Wdä  hierauf  ^ 
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gJdüle        — grMNctfe  ^e^en  die  droffbche  Scene  Vortrag. 
b«iliti^  vmreoben  ausgesprochene  Bedenklichkeit  in  Absicht  auf 
den  Schluss  der  Satire.    Deniqne ,  so  fährt  der  Verf.  in  der  Ar- 
^imentation   fnrt,  a  TCritale   abhorrct,   qnod   vir  doctissimiis 
praeeunte  Wiolandio  slatiiit,  male  eontentos  distin^ui  ab  Iis,  qiii 
liabendi  cupiditate  ardcant.,  vel  potiiis,  qiii  prac  ista  ciipiditate 
artein  frtiendi  negligant.      Tamctsi  cnim  in  hig  notandis  poeta 
pauUo  ion^iiis  immoratus  est^  ita  iit  Ileindorfio  violatae  in  hoc 
Caroline^  utpole  juvenili  lusu,  leges  vidcrentur  iinitatis,  quas 
aej^thetici  vocant ,  et  Justus  nexus  sententiariim  perturbatus:  ta- 
mea  ia   extrcmo  carmine  ad  propositum  redit,  reditque  aic,  ut 
iisdem  verbia ,  quibus  ab  initio  faerat  uaua,  lectores  revocet  ad 
Mi,  quos  anteii^detcripserat,  soa  «orte  non  conteotos  (fisfi^*fto(- 
^f^)  doceatqne  ne,  ditiasiipos  quidem  et  oipnibna  opibiis  afÜii- 
^ciiiiiiinoa  beate  T^fiffp,  ai  contiaentiam  non  afferant,  neqne  fnii 
paratb  sciant   luqoe  qmiin  Tenn  3  diveraa  aegtienl««  imdari 
^tt^^Ma^Mdmi^  qni  sorie  ana  non  GontentI  viFerent,  ad  eandem 
MMnm  tandem  revertitnr  veno  103  aq.  Terba  priora  rqpetena: 
iUme  —  sequeniei»  Ebtn  so  interesaant  ab  die  frfihem  Stucket 
M  äaB  Beneste,  obi^eich  in  demielben  Horn  mr  in  AUgemd- 
•ea  berShrt  wiidi 


Far ados a  quaedam  Horatiann   decimum  pKoposoU 
Dk.  Aar.  Cnrotet  <idr«  EUhtiaHui  «tc    Jeaae  1638» 

Der  Ilr.  Verf.  war  von  einem  jungen  nach  Holland  reisenden 
Gelehrten  angegangen  worden,  stiiue  gegen  Pecrlkaraj)  geschrieb- 
nen  Paradoxa  ihm  an  die  Gelehrten  zu  Leiden  mitzugeben.  Eich- 
atadt  ündet  es  humaner^  einige  Exemplare  an  Peerlkamp  selbst 
XU  senden.     Es  geschieht  die^s  in  Begleitung  eines  lateinischea 
Briefes,    Auf  diesen  antwortet  Peerikanip  in  einer  eben  so  Ur- 
banen Art  und  Weise  mit  der  Bitte,  denselben  gelegentlich  zu  . 
TeröflTentlichen,  damit  offenbar  werde,  wie  wenig  er  Wiiiens  ge- 
weseo  sei,  die  deutschen  Gelehrten,  weiche  er  am  meisten 
Mhatxe,  durch  fCin  Stillschweigen  zu  Terachleu.    Zuletzt  sagt 
«rs  l^iianda  perveneris  ad  Libr,  IV»  carm.  4.  ts.  40 ,  corrige, 
fjttMM,  etioreni  OreiU,  qui  nuper  Iloratiura  edidit.    Hie  me 
CÜM  aceutaTit  neacio  cujus  negUgentiae.   OreUiia  in  multia  a  me 
diw€Hitft.    Liberum  ei  est^  iiiee«  ut  TideOi  aegre  fero:  aedhoe 
tc^refero,  quod  Judieea  nonnum  Horatium  menm  sie  legunt^  u^ 
CHies,  ^od  dkitnr,  bfbnnt  ex  ]^U6,  ete.    Der  deuiathe  Her->* 
aasfeber  adiüent  mft  der  Bemerkung,  wie  dietea  ao  humane 
AalwMtsAie&ea  Tidleidit  won  den  mdaten  ui||tei"die  «agado^o- 
%mta  geaetit  Wfirden  dürfte.    In  stillstiscber  Hinsicht  gebührt 
fUHlreitfg  dem  deutschen  Gelehrten  die  Palme  ^  so  gefullig  und 
flle&seud  auch  Hm.  Peerlkamps  längerer  Brief  i«t.    Von  den, 
früher  erscliieaeueü  Horatiauis  tragen  wir  nach :  '  ' 
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h«ni<t.  (All  EiRleitaiif  iu  4i«  ActlUtik,  fät  8«IniImi  «.  tmtOMim 
aborkaiipt.)  Vrtekrift^  Ü0Ö9rt9i^mng^  Erklär mug. 
Tos  Aßg,  ArnM.  BefUii,  Poms  aad  Brtpiterg,  bei  I.  & 
KiUtoff.   18M.  VJU  Bodl  4t  S.  in  gr.  4. , 

In  der  lesenswerthen  Eialdtong  werden  «nf  eine  geiitrdche 
Weite  mehrere  Gegenstände  zur  Sprache  gebracht  ils:  1)  Jia- 
raz  als  Dichter  und  Denker^  2)  die  Kunsilehre  ßMimfll^ 
3)  die  Kunstlehre  des  Hera%  innbesondere  ^  4)  Anai^temd 
S^iheie  des  Inhaltee,  Der  SUndpiinkt  dee  koratütchen  Idir* 
gedichte  ist  dem  Hrn.  Verf.  der  der  Beobachtnng,  'der  Eefliexfoii 
und  des  iinmittelbaren  Geschmaekef«  Bs  se^xt  die  limt  ik 
solche  Toraus;  nicht  ihre  Ableitung  und  Ollederong,  üir  gunei 
Werden  zti  geben  geneigt,  sondern  als  Thatsache  sie  nnr  feit- 
hakciid,  und  legt  das  Gereifteste,  Wesentlichste  toii  dem  un« 
Tor,  was  eine  scliarfc  Beobachtung,  klarer  ahstrahireiider  Ver- 
stand^ richtiges  Gefühl  und  feiner  Geschmack  in  seinem  Ver- 
fasser erzengt  hatten.  Ausserdem  wird  die  Form  nach  dem  Ver- 
hältnisse der  Pcisoaeii,  au  ^>elthe  das  Werk  gerichtet  i!»t,  er- 
niäüsi':;!.  Uehcr  die  Pisoucn  selbst  erhält  mau  deswegen  keine  be- 
friedigeuden  Aufschlüsse^  weil  der  Hr.  Verf.  es  für  die  Sache  gini 
gleich^ültiir  hält,  wer  diese  j^cwcsen  seien.  Nur  das  wird  her- 
vorgehoben, dasi  der  Urief  iiiciitau  aile  gieichinässig  gerichti-t  m  l 
An  den  Vater  und  die  Söhne  zusammen  wende  sich  derselbe  im 
Ganten  ohne  Unterschied ;  aber  ein  Theil  (Vers  366 — 390.  und  ia 
nSherer  Beziehung  auf  ihn  auch  das  allgemein  Gesagte  V.  419 
—  4r)2)  sei  blos  an  den  ältesten  der  Söhne  gerichtet,  der  hier 
auf  eine  sehr  feine  und  umhiillte,  aber  doch  unzweifelhafte 
Weise  Ton  den  unglüciüichen  Versnchen  in  der  Dichtininst  sbge- 
mahntf  oder  doch  weniptens  Tor  der  Gefahr  gewarnt  werdet 
flollte^  in  die  er  leicht  hatte  geiathen  können.  Ist  auch  diets 
Ansicht  nicht  neu  5  so  trigt  sie  doch  In  einem  weit  h5hem  ifat^« 
das  Gepräge  der  W^rheit  an  sich,  als  manche  andre  Theoite, 
die  sich  in  alter  und  neuer  Zeit  geltend  an  machen  gesackt  Int 
Rechnet  man  noch  den  Tadel  hinzu ,  den  sich  Horsxeos  Dldil;' 
kirnst  hat  gefallen  lassen  müssen,  so  wird  man  um  so  mehr  tt 
Besouiieuhcit  des  Herausgebers  ehren,  der  in  dem  Gedichte fWI* 
keine  vollständige  bis  ins  Einzelne  hinab  und  nach  allen  Seiten 
au«laufeude  Ku!it.tlehre  findet,  aber  doch  dasjenige,  was  einem 
Lehrfiredichte  überhaupt  angemessen  ist,  und  was  Ilorai  eben 
für  nöthig  und  zweckmässi^r  £i]|.  seinen  Jirief  eraclitc^ie:  —  o'^ 
tresenilichslen  ttnd  allgemeinen  Forderungen  und  Gesetze  in 
Hinsicht  eines  Diehterworks  und  eines  Dichters,  — im  !nnfff?teB 
Zosammeohange  und  in  strengster  logischer  Ordnung  und  Einheit) 
was  denn  auch  darch  eine  sehr  ins  Einzelne  gehende  Analj'^e 
Ton  $.6  —  11  gut  nachgewiesen  wird»  Der  Text,  weicher  der 
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tardeaMlbcn  finteikli  kmey  iber  sweduBissife  Bam«faiii- 
gctt,  die  mtkn  die  Sadie  oitweder  hitturiidi  oder  Isthetitch  er- 
Mcm;  eocii  Itfilitclie. fehlen  siclit«  &  B.  V.        wo  lerui  in 
Mfalidi-isUielifldier  Hinsicht  geschfitst  wird;  V.  31.,  wo  HflUS 
^egea  Imu  gesichert;  V.lMi.,  wo  Teiephus  et  Peleus  zum  iiäclisteti 
Vene  gelogen  werden.   V.  114.itbcr  Davus  und  hcros,  V.  Lw. 
wber  ModtVf nataris \.  l94.  über  Peifeclum;  V.  32S,  wo 
mit  Fea  und  andern:  poteras  divisee!    trieiis!  i^clcseu  und  V. 
373.,  wo  die  Wüitlülgü  JNon  homines  ^  noii  di  etc.  vor^('zo*ren 
wird.     LMiiihaupt  ist  liieibei  die  Tendenz  dieser  Sehriit  zu  er- 
wägen, vdche  nur  zum  leichtern  Verständnis^s  bringen  wollte, 
l»a'^  liii-  FiLiMidcder  alten  J^itcratur  ats  nutli!^  eraclitc  t  wurde. 
Iii'-oiiderheit  war  e?»  ein  Streben  des  Heraii^^jeber-?  ,  das  Geistige 
und  WisHcnscbafilicIie  zu  erfassen  d.  Ii.  den  Inhalt  zu  deuten  und 
zu  eni\wi  kein  sowohl  in  der  Aufweisung  des  Hauptgedankens  als 
macli  in  der  weitem  Gestaltung  und  Gliederung  desselben  zu  ei- 
mem  Ganzen  ,  zu  einem  lebendigen  Kunstgebiide.    Id  dieser  Hin- 
sicbi  liicibe,  wie  er  aagt,  bei  Iloraz  ganz  besonders  in  den  Sa- 
tiren und  liriefea  noch  fiel  au  thun  übrig«    Das  Hauptrerdienst 
iti  demnach  in  der  Treue  der  Ve^efseisung  zu  sudien  f  in  wel- 
dber  der  Verf.  seine  Vorginger  an  libertreffea  behauptet,  oline 
jederh  dabei  die  Hoffnung  anmregen,  als  woUe  er  die  Wtfrtftee 
4m  CMginala  nachhüden,  weiche  Forderung  mit  Redit  in  daa  6e« 
falci  der  Klhnatdei  verwietenwird.  InHhiucht  der  ZeUmeatung 
wM^  euch  des  Verf.  VetiiGhqrung,  etwas  JsUgenthämUcheä  ft- 
nteebt*     Es  werden  nSmlich  die  Natur-  oder  Gehörs- Langen 
■i^rt  als  Kirz^n  gebrandit,  was  die  Foasite^  Theorie  (der  im 
Uebrigeu  gefolgt  wbrd)  zulasse.    Demnach  wird  auf  die  frühern 
Schriften  des  Hrn.  \erf.  verwiesen  und  über  die  ei^cliieneneu 
Bcurfh€il[iji<:eii  dcisclbca  ein  raissfcilli^es  Urtheil  auHgesprochen. 
Wir  ieauen  die  letztern  nicht,  müssen  aber  der  Wahrheit  zu 
Lieb  eegtehen,  dtkna  \ur  jjiit  den  Grundsätzen,  die  er  in  seinem 
/  et  tiucke  über  die  ZeUdauer  ^  die  Rechlschreibung  u.  s.  w. 
Gotha,  bei  Etting^^r  18:^5.  S.  34.  aufgestellt  hat,  in  thesi  mei- 
aleiw  einverstanden  ^ind.    Es  heisst  daselbst;  „Ich  fordere  für 
die  Gehörs  -  Dauer  nur  so  viel  Hechte,  wie  der  Acccnt  hat'f  Die 
Veratandesdauer  bleibt  das  Grundprincip ;  der  Accent  und  die 
Natur-  oder  Gehörs  -  Dauer  der  Silben,  rücken  sielini  eine  Stufe 
höher,  oder  geben  den  Ausschlag:  Verstandeslängen  erlialten 
dwch  sie  grösseres  Gewicht;  Veratandesmittelzeiten  werden  an 
ielclbtcm  Liingen  und  Verstandeskürsen  au  leichtern Mitteiaeiten.^^ 
Ree.  möchte  in  Beireff  des  Accentes  noch  melir  einriumen ,  als 
der  Ver^  fnr  ihn  fordert.  Da  unsre  Sprache  die  Liegen  nach  dem 
BcgrMfagehnite  misst,  so  schefait  es  nur  allein  folgerecht,  sobald  ich 
dmh  d«H  Aecent  einer  Silbe  ehien  begriff  .verldhe,  die  Silbe  da- 
dsech  se  verKhigern,  wie  In  dem  S.34.  angefnhrtsn  Bd»iete;  lai^ 
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hat  er  ^'elebt,  doch  wenig  erlebt;  wobei  der  Verf.  au»drucklich  be- 
merkt, da^s  des  Uedeacccntef?  Gewalt  sich  aber  nicht  soweit  er- 
8tro(  ke.  da^s  er  Kürzen  zu  Lünten  erlu  bcii  könne.  Aber  lasst  maii 
einmal  den  Aocont,  d.  h.  den  Verstand,  der  im  Accentc  ruht,  g:el- 
ten,  so  iniisstcn  unstreitig  die  obigen  Silben  ^lebt  und  t/!eht 
dos  Zeichen  tier  Läji«e  erhalten.     Scliwieriger  norfi  Frlu  iiit  ilie 
Krmittehuig  der  Gehörs- Längen  ;  den«  wenn  dieselben  in  Be- 
sng  auf  ApeU  Theorie  dahin  modificirt  werden ,  dass  drei  Om* 
honanten  in  einer  Silbe  dieser  vtibedingie  Gehdrelänge  ver- 
echaffen  sollen  ^  wie  ei  a.  a.  O.  8.  d7.  hcisst,  so  müsse  da^  Wort: 
tresenllich  einen  Moioasua  bilden^  was  Niemand  ^  und  selbst  der 
Verf.  nicht I  einräumen  wird.   Wenn  ferner  der  Hr.  Verf.  dea* 
Hexameter:  ^^Reiehthum  erwarb  mein  geliebier^  mein  aehibtc 
Ter  Fretmd  auf  dem  Meere  ^  wegen  der  geiilnllen  Natorii»- 
gen  imbei|uem  findet  und  .dafür  lesen  mochte:  ^Beichthum 
öraehte  dem  Freund^  achtbar  und  geli^et^  die  Meerfakrlx  aa 
acheint  er  in  Betreff  de«  Worlea  Beichihum  unrecht  m  haben. 
Denn  die  Silbe  thttm^  obgleich  nraprunglich  eine  Stammsäbe, 
hat  Cttr  tina  l&ngat  Ihre  Verstandeabedentung  rerloren ;  sie  sinkt 
daher  neben  einer  Urkurze  unaufhaltsam  zu  einer  Kürze  ^  wie 
Im  obigen  Beispiele,  herab.    Hingegen  bildet  das  Wort  achtba- 
rer allerdings  einen  schweren  Dactylus  und  wird  beüüer  aui  die 
obi^re  Art  umbestellt.    Diesem  Grundsätze  zufolge  hätten  aber 
auch  Dactvlen,  wie:  Belvegtihgen  und  Hebungen  vermieden 
werden  sollen.    Doch  wir  wenden  uns  von  der  Theorie  zu  dem 
Geleisteten,  weIel!e^  aüerdinirs  ehrenwerth  ist,  ob  wir  gleirb 
ni(  ht  alle  Verse  in  Kiicksiclit  auf  die  Melrik  oder  den  St/i/i  ^ui 
heissen  können.     W  ir  machen  auf  eiiii^ie  Rufmerksani ,  z.  K.  V. 
5ü:  I^'tigt  CS  sich  wohl^  dnss  man  nie  Krhörles  den  schlichten 
Cet hegen  Bildet;  V.  90.  91:  So  erregt  Unwillen  es  auch^  in 
gemeinen^  dem  Saccus  Ziemenden  Liedern  er%ählei  %mtterden, 
dem  Mai  des  Thyestes;  V.  97.  JVirfl  hinweg  dann  den  Schwulit 
und  die  achtzehnzölligen  IVörter»    Ueber  ampillae  Schtrutstf! 
Verweisen  wir  der  Kurze  halber  auf  unsere  Bemerkung  in  See- 
bode*« Archiv  1825.  III.  S.  456  ff.,  Tergi.  Schmid  zu  Eptat  1, 
8,  14.  —   V.  IIL  112.   Brauf  dann  giebi  dureik  die  2kng9 
der  Seele  Bewegungen  kund  sie.   Sind  deck  dar  Madendan 
Warte  hiebt  passend  au  ihrem  Gesehieke,  Werden  OeMder 
erheben  die  römischen  Bitter  und  FussveBt.    Die  Aoaiaaang 
des  Artikels  vor  Fktssvalk  dürfte  ntdi  Tonusgeganf enem  die  aa 
wenig  in  der  Poesie  als  in  der  Prosa  luHssig  seki.   V.  157:  CM 
was  memi^  den  Naturen  verleihe^  und  beweglichen  Jahren, 
(Das  Wort  mobilibus  bezieht  sieh  ja  auf  naturls,  so  wie  aui'  annis!) 
V.  207:  Ba  es  (das  Volk)  ci/i  Id  ei  fies  und  (tJ  cht  ig  es  noch^  und 
ein  keusches  und  si'//sam,    \.  2r)2.  r)3;  Bosch  int  der  Fuss: 
weshalb  den  iambischcn  Triinetern  er  auch  Uiess  zutheilen  den 
Nameii^  abgleick  er  der  Hebungen  sechs  hol.  ^  \\ 


.  j  ^  .d  by  Google 


« 


■  ^  • 

SebiUwt  ComMtef  M  <Im%m  <M«i  4m  Hunitifii.  887 

« 

■ 

furöfawwf  MT  Mmßdkk  4(fr  Ckor^  tmMmm  mm  dm  BeM 
mv9rUt%9H  gerauht  ihm.  —  V.  390:  Wü9  du  km-üü»  nhki 
ff^ÄH^  nieki  iekri  da»  emUmidH»  Wert  doch,  Von  dea 
Amm^kimgcii  wftrdea  wir  mdvm  ili  beichteiitwertb  »nmidi« 
WMB^  flbH«  Bng  diess  nicht  so  sfbr  vom  «niemi  Zwecke  tl».  Bin« 
Jedoch)  die  den  loDbns  V.  82.  popniare«  Vim^nteni  ctrepitoc  be* 
IriftI,  flieüea  wir  alii  problematiidi  dem  Outiciiten  ^ea  Lesen 
•Dheim.  Hr.  Arnold  Tertteiit  dien  won  dem  Geriucche  der  Menge 
mf  der  i^hne;  dann  86i  dien  nur  eines  Ten  den  vielen  VerliUt« 
Bissen ,  die  in  dem  Schauspiele  hervorträten ,  und  der  iambns 
werde  dann  für  alle  diese^  d.  hU  den  Dialog  und  Monolog  und 
die  Reden  an  das  Volk  u.  s.  w»  durchgehend»^als.  geeignet  erklärt. 
^  der  \iiirdige  Verf.  unsre  Entgegnungen  nicht  h\s  Tadel 

lünnelimen !   Ais  ein  Beitrag  zur  firkiinuif  der  iyrisclien  Dicli- 
ti^igen  eisdiien  im  vorigen  Jallre  der 

Commeniar  zu  einigen  Oden  des  Hör  atiu  8  von  Dr. 
Cmrl  SchiUer,     Ki-^^tcs  Bundchen.   Cuiuiuent.  s.  Od.   1,   8.  4,  9. 
Vl5;  II,  1.  f>;  III,  11.  12.  13.  ll.i  IV,  7,  12.  Leifaig,  bei  C. 
Kohler.  Iba«.  VI.  158  S.  in  8. 

:  Mech  dem  ktinen  Vorworte  i^t  es  Zweck  des  Hrn.  Heraus* 
gebera,  eine,  dem  jetzigen  Standpunkte  der  philologtschen 
Stadien  angemessene  Ausgabe  vorzubereiten.  Demnach  war  er 
bemüht,  die  Forschungen  neuerei',  namhafter  Gelehrten  als  eines 

■  Hmder  ^  MU acher iich .  Ih/itmann^  Eichstädt^  Fr.  Jacobs^  Jahn 
n.s*w.  mit  einer  lichtToUen  Gesammtnbcri^icht  zu  vereinigen  und 

,wa  priifen.  Die  beigegebnen  ,  ans  Lnmbi/t^  Mitscherlich  u.  A. 
aufgenommenen  n  ichtigen  Parallelst  eilen  sollen  weniger  die  ge« 
billigte  Lc«art  auf  empirischem  Wege  «jchntzoii,  als  vielmehr  die 
antike  Denk-  und  Darstclhinirsweisc  in  ein  l)es<>ercs  Licht  stel- 
len. Auch  fand  der  Herausgeber  es  niilzlicii,  hier  nnd  da  Nach' 
shmungen  dentsrlier  Dicliter,  meisd  ns  aus  den  Sainmlniigen  von* 
Jordefii^  nml  Hosejihrjjn  entlehnt,  aufzuführen,  weil  durcli  die- 
selben der  W  ertli  des  L  rbildes  noch  mehr  hervortrete.  Diesen 
Plan  können  wir,  zumal  bei  den  tii^ilicli  sicJi  häufenden  freiehrten 
Massen,  im  (ganzen  nicht  mixsbilligen ,  ob  wir  wohl  Ausstellun- 
gen im  Einzelnen  zu  macheu  hütten.  Der  Herausgeber,  von  dem 
w  ir  bereits  mancherlei  Belehrendes  pi  ksen  7a\  haben  dankbar  er-  ' 
Venne»,  hat  mit  Fkiss  und  nicht  ohne  ei^iiesi  Urtheil,  obwohl 
hin  und  wieder  eine  grössre  Motivinuig  desselben  erwitusclit  wäre, 
zusammengereiht,  wa»  in  neuerer  Zeit  Vihor  die  besagten  Oden 
Tentilirt  worden  ist.  Kin  lebendiges  Durchdringen  und  Durchbil- 
den zu  einem  organischen  Ganzen  war  wohl  desshulb  nicht  mög- 
lich, weil  e>i  im  Plane  lag,  blos  eine  PropÜdeutik  zu  geben  uud 
die  bet]u'ili!:ten  Gelehrten  mit  ihren  ei^ruen  Worten  vomifiihren. 
LIndao  durfte  dieses  Bändchen  zumal  dem  \iel beschäftigten  Schnl- 
MBoe«  iiMUiucli^tifie .ttelegeoheit  darbieten,  das  Studium  der 
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lyrischen  Dichtiini^n  wekcr  zu  fordern.  Studirenden  Joo^in^en 

wa^  est  hauptisächlich  insofern  yon  Nutzen  sein,  als  sie  dadurch 
vielfach  angeregt  werden ,  die  einiieltieii  Slrahleu  der  Gelehman)- 
keit  unter  einen  Fociis  zu  bring^en.  Den  blossen  Abdruf  k  von 
Hof  man  Pvirlkamps  Noten  über  jdie  hier  heliaiideUcü  Stücke 
halten  wir  für  überflüssig.  A¥ir  möchten  daher  deiu  Herausgeber 
rathen,  im  zweiten  Ba'ndchen  die  Ansichten  jenes  (Jelehrtea,  ici 
es  durch  tiefere  Begründung  oder  gründliche  \\  iderlegnn;:,  nicht 
unberücksichtigt  zu  lassen.  Mk  dietem  Baodchea  Teriiiadea  wir 
dieAoxeige  fölfeudei:  ächrifi; 

Leheh^CharaltteT  und  PhiioBophie  de*  Horat,  Eia 
Dialog  Ton  Dr.  OwwM.    Leipzig  und  Paria,  1888.  Biyickliaa« 

et  Avenuriiifl.    IV  ond  243  S.  in  8. 

Der  Herana^eber  hofft,  daaa  Torlie^der  Dialog  ala  Einiei- 
ttmgf  in  das  Studium  dea  f^efatlfaten  der  romiacheo  Dichter  werde 
dienen  Icdnnen.  Aber  ans  dem  Buche  sellist  iat  schwer  nbsuoeli* 
men,  für  wen  ea  ei^ntlich  geaohrteben,  filr  den  Anfanger  niclit, 
denn  dieaem  aind  die  eüigeatrenten  Aliötria  nichta  ntlt)re,  aber 
■odt  weniger  für  die  Witoensohnll,  nla' welche  efai  tiefei«  •llaeill' 
gea  Däfdidilngen  des  behandelten  Gegenatandes  erheiaclil.  Wir 
möchten  demaeiben  daher  die  Sphäre  der  Unterhaltung  anwei- 
een ,  wozu  auch  die  gewalilte  Forin  berechtigt.  Und  iti  dieser 
Hinsicht  mag  dati  Buch,  welehes  mit  aiiciiiaud  ergötzlichen  Lo- 
cal-Witzen  und  ächnurrpfeifereien  durchwebt  iüt,  einem  gewi^ea 
Kreise  Ton  Leaern  zur  Erheiterung  und  auch  Avohi  znr  Beleh- 
rung dienen.  Auf  Höheres  darf  es  keine  Ansprüche  maclieo. 
Wir  geben  eine  Probe  \o\\  der  Darstellung.  S.  79:  „Die  Götter 
lieasen  unsern^''  [so  erzä!i!t  Schmidt  seinen  Freunden  Mkdtr 
und  Setime],  so  mancher  Hinsicht  beglückten   Horai  im 

achöuen  Aputien  und  zwar  in  Venusia,  das  Licht  erblicken.  Sdn 
Vnlerwar  seinem  Stande  nach  ein  Freigelasaener  nndZeileinaek- 
mer  (i'^)^  aber  seiner  Denkart  nach  kminte  er  vnfter  Adelige  ge- 
rectoet  werden.  Horas  war  klein  von  Gestalt«  aber  die  Natnr 
Imtte  ihn  in  geistiger  Hinsicht  entschädigt.  Für  seine  Anlagea 
fand  er  indess  keinen  aohratischen  Entbindungsicvnatler,  denn  der 
nhgednnlilie  Seldal,  wie  auch  Sctwlmeiater  Orbilhie  rachleiin- 
im  Ideuien  Heran  durch  Slaehichläge  nuatobüden.  Daa  An- 
doiken  an  denaelben  hlelht  tief  in  Heranena  fieraen  eingegrabM« 
'  nettMl  in  aeinen  aplteiten  Jaliren,  nilebi'  die  «nbegrenste  Achtung 
Ter  dcnGediditen  dca  nlteo  Livinn,  welche  OrhM  nnf  hei^ 
handgreifliche  Wdae  ihn  hcinihringen  deh  itto  nngdegen  lehi 
liem^  scheint  in  apitem  Jahren  nicht  i^eich  feat  haben  haften 
zu  wollen.  Nachdem  Horaz  unter  der  Leitung  dieaea  lieacepter- 
ten  Orbilius ,  welchen  walirscheinlich  neuere  Dürt'schnJmeister 
aich  eis  antikes ,  uüübertrd^üiciiea  Muster  vorgesetzt  haben ,  die 
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enicB  EloMte  e«lenit,  iMtle  teiii  Vuler  nichi'LiMit ,  ihn  «b» 
kib  in  ciie  Tridiladial«  m  Bchickoi.  b  Mie  iwir  m  VcnwiR 

dB  ber&hmter  RcdiacnlKfatlkr  Ftamtf  [mc],  den  iKe  Hononliom- 

Jongen  fleisi^  betuchten,  nm  fm  Zeiieii  ^  Inlemsto-Berech- 
wo  in  lernen,  nm  baldmöglichst  Ton  dieser  erhabc  iiin  Kunst 
Gebrauch  zn  maclien.  Unserem  Zolleinnehmer  wnr  iiule^  dieser 
Honoratioren  -  Schulmeister  KU  Kchlecht  nnil  vr  bracht^  seinen 
kleinen  ohne  Weiteres  nach  Horn  selbst  «.  s.  w/^  —  Von  der 
irenestcn,  bei  (weoi  g  ft  igand  zu  Leipzig  Jibü7  nnd  38  erschie- 
mmw  kleinen  lioraz-  Ausgabe  in  2  Bündchen  mit  gegenüberste- 
header  metrischen  UelüertetsuD^  wird  xu  einer  andern  2eit  be- 
riehiet  werden. 

'  Obbariu9» 


Ljeurgi  oratio  in  JL  eocratem  recoguovK  annota(ioiiem\ 

cridam  et  ttoinnimituriM^  ailjecit  Ed.  Maetzner  Roktiichiensii.  Be- 
ruliai  Veilii  et  «uc.  •iiiiiut.  1830.     1\  uihI         ä.  8. 

Ueber  den  Plio  dieser  bcmh  Aosstbe  der  Leakmteft  bemerkt 
d«r  Beraiiigeber  8.-  ViiI«  er  aiciiie  dahin  gearbeitet  n  haben, 
1^  digM  efiaderet  haee  editlo ,  qoee  jaTeiioni  ad  lectiiandoa  on- 
inei  seie  eonferentio»  maaibiia  Tenaretnr,^«  aber,  in  den  Oe^ 
fiUe  «Ohl  daaa  er  danH  nedi  nicht  Oeii&gendea  über  die- 
lÖiAmlt  gesagt  habe,  erkUrt  er  am  Schhisse  der  Vorrede: 
4l|Md  eoDsiUnm  in  hac  editione  adornanda  secutns  sim  ncniini 
Ä  alwcnnim.^^    So  ist  man  also  an  das  Buch  selbst  verwiesen 

demgeniäss  wird  Referent ,  so  weit  es  die  Umstände  erlau- 
ben oder  erfordern,  tqp  demselben  genauen  Bericht  erslaiten,  und 
win  Schlüsse  sein  unmassgebÜclie»  Ürtheii  zufuj^en. 

Aul  den  er^teu  i>2  Seiten  steht  die  £:riecliische  Inhaltsan- 
zeije  und  der  Text  des  l^vcur^  mit  nnter«:esetzter  Varianten* 
Siroralunf:,  über  weiclu^  sich  Hr.  M.  S.  Vlil  so  iiussiTt:  inte* 
grvn  lectionis  varietatem  a  Bekkero  atquc  Osanno  enolatam  in  an- 
notatione  critica  exhibui  in  auxUium  vocata  varia  ankamm  edUio- 
nnm  «criptnra.  Multas  autem  Tirorum  doctor.  conjeeturae,  tc- 
foere  iilns  qnidem  iilataji,  in  annotatiooe  ctitica  afTerra  anpenedii 
n  commeotariia  refntare  conatoe  amn,  ne  nimium  excresceret 
Iftri  mofos.    Diess  letzte  iat  etwas  wunderlich,   lieber  die  Codd.-, 

auf  die  Beachreibongeit  bei  Bekker  nnd  Oaann  verwieaen, 
"■^BaMiebnuag  deraelbeD  wendea  Belticera  Zeichen  beibehalten^ 
<^>MiCad.  B  sber  mm  UntenchiedeTon  BeUcen  gtelehheieidir 
■Nim  dnrab  BP  angegebbii  wo  Ilm.  entweder  nur  Oaann  vergli- 
^  bat,  odet  wo  dieaer  etwas  andreaais  BeUtor  darin  gelesen 
W|  fir  Bekkien  spuaame  AnfUnningen  darana  heiaat  er  Bnmej. 
«^•Oamnln  demCrippcianua  (bei  B.  and  Os.  A.)  oder  In  dem 
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Vntiil«  (bei  BckL  Z)  eCww  «ndemsli  BdJc  fdcM»  ktt, 
'  de«  diese  Abweidiiuifeii  dmli  A**  «Dd  Z**  beiefolmet  Dm 
Texte  folgen  dam  weitlaiiflige  coomieoUrii. 

Nech  der  ao  voifmeod  engelcgtea  Variaiiteii-Suudu|i 
in  weldicr  der  Verf ,  was  alles  Dank  leidienl,  auch  aaf  aakha 
Dinge  wie  dat  v  itpelm.  und  den  Apealroph  eingeht,  an  vial^  ia 
dleaeni  Betrachte  sehr  dürftigen  Vf^rglelchungen  der  Handschrtf* 
tni  erlaubten^  KoJltcmaii  niiii  wohl  Bchliesseii^  dans  es  des  Hm. 
IM.  Absicht  gewesen  ^\;^  e  den  ^et«ainnilcn  kritischeu  Ajipiirat  lu- 
^ainmenziistellen  und  damit  die  andern  \  arianten -Sammluu;ea 
iiberflii»»iy  zu  maclien.  D»ks  aber  die^s  angewandt  sei  i'ur  ein 
Biicli,  wodurth  junge  MäruuT  in  die  Lesung  der  Redner  einfe- 
fulirt  werden  KoUten,  kann  Ref.  nielit  eben  glauben;  oder  »oUen 
auch  die  obigen  Worte:  ut  dig^na  cvaderet  etc.  »o  nicht  verj^tin- 
den  werden?  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle^  das  iüt  weni^^leus 
dem  Hef.  klar  geworden,  dass  man  sich  auf  desMrn.  M.  Angaben 
über  die  Lesearteu  nicht  veriasscu  kann.  Gleich  beim  '2.  §  wird 
XU  fig  xa\  t(o  d/;f(Q>  angeführt:  ^^6g  reiU  edd.  S  Osann  etre- 
centt  >e  codd.  nun  führt  aber  ()$•  S  nur  aus  dem  VratbL  iQ 
ohne  aeln  Urtliell  darüber  aniudeuten ,  und  hat ,  wie  auch  A  6* 
Becker  und  Ueior.  mg  im  Texte  beliaiten.  §  6.  wäre  aus  Osajim 
Note  leicht  zu  erkennen  gewesen,  daaa  er  ui  seinen  Codd.  xa^^ 
0t(ävm  gcfondon^  Um.  M.  ist  daa  aber  a  weifelhafit  gebUeben.  $  A 
wird  bei  mgot^ii^m  bemerkt:  y^n^o^i^^ca  Bekkeri  codd.  hkL 
Mel.^  darana-aali  man  wohl  ndcht  ahndnuen,  daaa  Oa.  äm 
vgotgiiniU  noa  A  und  Z  aneh  anfiklnrt,  fiber  aeinen  Cod.  Babci 
gnna  aehweigt.  In  domaelben  §  wird  su  dsdofo«^  bemeikt:  ^ 
ioftivfi  Aid.  Steph.  didofsivif  MeL  mg.  Stepht  cui  aolus  Eddu 
praetulit  alteram  scriptiiram über  die  Codd.  erfahrt  man  nicht«, 
die  Sache  steht  aber  so^  daüs  Uekk.  in  ulk^u  Cudd.  und  Os.  in 
A.  und  \  rat.  (Zj  ÖiÖou.  getroffen  hat ;  dann  was  es  mit  mg.  Stepb. 
auf  sich  hat^  mag  wohl,  wer  es  nicht  schon  weiss  ^  aus  solchen 
Moteo  nicht  lernen.  Denn  da  der  Verf  nocli  dazu  öfter  ,,e  Stepb. 
conj.'*'  oder  ahnliches  für  die  Varianten  ani uhrt  wie  §  (i.  7ti.  126., 
so  sollte  man  wohl  meinen,  mg.  Steph.  ejülialte,  wie  in  alten  Aus- 
gaben öfter  vorkommt,  Varianten  einer  Haiidsi  hr.,  erinnert  «ch 
aber  Hef.  sonst  recht  (eben  jetst  kann  er  die  8teph.  nicht  rrr- 
gleichen) ,  so  kommt  das  nie  vor.  Ilr.  M.  giabt  darübor  so  fi^ 
Ref.  im  8inne  h«t  nirgend  einen  Anfadilnaa»-  §  IL  wird  r^v 
yvdfn]v  aus  ZB^  angeführt;  aber  Osann  a^  nnr,  daaa  iaB  der 
Artikel  stehe.,  also  /  Iwt  ihn  nicht.  §  17.  ist  nicht  angegcbeo, 
dnaa  Oa.  dao Fnt.  öciöavtttg  anadriickiieh  ntas  aeinen  Codd.  Ab.! 
aafOhrt,  wihtend  Bekker,  wie  aneh  angegeben  ist,  In  alko  sei- 
BOD  Handnchrillen  tfifMmv  geieaen  faal  $  22.  wM  swar  rieh- 
IlgangelUirt,  daaannld^dmfmteA''^  dagegen  hiB^'nadSI' 
mi  4m6  xopttng  aMm^  eher  tob  Bekken  NnobriaM  über  äs 
Handaabr.  aewkiiber  den  Rand  der  Hamb.  Aldmn  aHlfart  mu 


.  j  ^  .d  by  Google 


3»1 


■kMi|  ifid  ewMbUly  wM  ten  Mdk  mgefiliri,  da«  tm3iip%9¥ 
M>islf«mif  in  veti  edd.  «Mm;  die  edit  Hmov.  1619.8^ 
«cMm  ibenli  mit  der  Stej^h.  ÜMardanutiiDMii  scMnft,  nod  die 
Btidicedie  liebcut  TdUhrfov*  bA  twtoi^^  belMIanptiii.  steht: 
ttdimv*  kA  votffocg«  eadre  Ufere  Atis^.  sind  dem  Ref.  nidU 
mr  Ibiid.  Hie  besprochenen  »iad  nicht  etwa  die  elnai^n  Unf  e- 
atuif^Leiten  der  Art^  sondern  man  findet  dergleichen  ferner  i.  B. 
§S27.,m  4<>.  3'},  lia  129.  139.,  in  den  Fragm.  ae«Eurip.  Y.3 
2a  2j.  5U.  41.  43.  4U.  51. 

Von  dem  Gebrauche,  welchen  Hr.  M.  von  den  Varian^ 
leafurdie  Feststellung  des  Textes  gemacht  hat,  kann  mmi  lei- 
der kdnesweges  günstiger  urtheilen.  Er  spricht  s'n  h  z\n ar  über 
H'iüe  Grundsätze  der  Kritik  uicht  im  All^cmeiiii  ii  au8,  indessen 
theils  nach  den  Erörtemngen ,  \ielche  über  die  Loi-arten  einzel- 
ner Stelleu  in  dem  rommeniar  Aorkoinmen,  (heils  nach  der  ^or- 
liejeaden  GestaUiuig  des  Textes  iniiss  Ref.  scliliesgen,  dasjj 
wenn  Hr.  M.  überhaupt  in  diesen  Dingen  au  bestiraiuten  klar  ent-^ 
v«it leiten  Ansichten  gekommen  ist,  er  gewiss  keine  andere  aie 
dieic  Bügeln aacb  Umständen  einzeln  oder  in  Verbindung  hat  nn* 
trkcanen  wollen:  .^Ueber&Ü  verdient  die  Lesart  den  Vartag,^ 
«dciie  entweder  den  Gedanken ,  wie  ich  ihn  auf  fiMae^  am  wahr- 
ilm  fiMert,  #der  weiciie  sich  mit  einem  gewissen  mittleren 
Porrhicbnitt  fw  grammatiachen  EegeU  und  Angaben  der  Wer- 
MMm  am  bequemsten  einigt^  Ea  liegt  aber  von  Tendier* 
iii  Uarn  Tage  ud  Üaat  aieli  leidit  geadiiditiicli  erweiaeih 
teM  bei  aelchfm  Verfahren  Gefalnr  ttitfl,  aowohl  dem  Sdirift* 
iMlar  Oedankn  nntanueeliieiieo,  weldie  er  niclit  felitbt  hat, 
•h  am  dar  Spradie  Erscheianngen  wa  fenriadien,  welehe  aie 
9*kabl  hst  ^  indem  man ,  wo  xwar  geschichtliche  Zeugnisse  vor- 
dnrch  das  ei^ne  Gutdünken  darüber  will  entadbudcn  las- 

ob  etwas  Tliatsache  sei  (Mler  ob  nicht. 

Gleich  im  1.  §  liat  Hr.  M  wider  alle  Quellen  des  Textes 
Mch  Belkers  Conj.  gegeben  ruv  nQoÖorra  a-utatv  für  t,  ng. 
ßiTor.  Bequemer  ist  jenes  allerdings.  §  4.  ist  nai  Ii  Kci^kei) 
Vemiuth.  V7C*  afiq>.  ge^rebcn,  damit  gtitnmt  freilich  der  von  Os, 
iKinutzic  marg.  llamb.  doch  das  führt  Hr.  weder  unter  den 
Wriaiiten  noch  im  Comment.  an,  wo  diese  Stelle  wenig  ge- 
Mliickt  besprochen  wird,  so  hat  er  denn  auch  wohl  uichts  davon 
fewasst;  die  sonstigen  Codd.  und  edd.  ant  liaben  i«'  a/^qp«; 
M ist  S  11.  für  fiovki6%»yHU  in  den  Codd.  und  edd.  vett  steht 
steh  Taylora  Vermuthung  und  mit  marg.  Hamb.  ßovlBVföds  ge- 
Cibco.  Vea  derselben  Art  Ist  ferner  §  13.  nnr  nach  Bekken 
Vcmmtbuttg  wad  wldor  die  %iieUen  des  Tentea  gegeben  mit  dem 
i^ittdL  ide(ywefrfgy  t^v  iffjff^op.  Bie  Bebanptnng  in  den  Cook* 
■mt  ^^Btfenle  carcM  nequil  hnee  loeuUo^  entiüilt  nicfala  «hi 
äaapctflie  fiMpii  nnd  die  Beiapicle  lir  9umUnß  tifinlni^ 
iil  Achaüahea  henciacB  weU^  was  nicht  bewicaen  wa  werden 
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bmiclite,  4mi  et  solche  VeiUidnn^en  In  Maife  gehen  «n^ 
aber  nicht,  was  hilte  bewiesen  werden  müssen,  dsss  'der  Aitf- 
bei  nidit  fehlen  bonofte.  Um  niobte*  besser  ist  in  demselko  $ 
nach  Venmithnng  l&r  iusv  tov  koyov  gegeben  dmo  toö  Xip 
Ben  Suinder  Stelle  hatte  Binme  hinlänglich  .  erUM,  er  bitte 
nnretwn^noch  htnausetsen' bdnnen,  was  freilieh  anch  so  Idibt 
noTerstehen  war^  daas  welche  Bei4immnnf[en  für  loyo^  nöüiig 
enehtet  werden  mochten,  diese  alle  im  Artikel  enthalten  wiren. 
Bliimcs  richtige  Erklärung  hätte  auch»  §  34.  die  Einklarnmerun^ 
von  xal  vor  ßa<iavl^(ov  verhindern  sollen.     I)asi»cibc  Verfahre« 
aber  was  sich  in  diesen  nnd  andern  Stellen  (z.  Ii.  §  14.  38.  122, 
worüber  BeicrsNotezu  Cic.  de  off.  t.  2.  p.  2Ü().  zu  vergleichen  hu 
128.  139.  143)  in  Absicht  der  Abweichung  \on  den  Qi?elUu  c]e< 
Textes  zeigte  spricht  hich  aucli  da  aus^  >vo  es  darauf  aniiani  unter 
den  verschiedenen  Lesearten  der  Quellen  eine  Auswahl  zu  trelTen. 
Weder  die  Lesearten  der  alten  Ausgaben,  deren  Urspruij^  übri- 
gens ziemlich  dunliel  und  von  Hrn.  M.  nicht  im  roindestea  auf- 
geklärt i^t ,  noch  die  eines  Codex  (bekanntlich  ist  der  mit  A  be- 
zeichnete bei  weitem  der  beste)  sind  mit  der  rechten  Consequess 
featfehalten.    Diese  wird  nimlich  darin  bestehen  müssen,  dai« 
man  von  der  Quelle ,  die  man  ^mal  für  die  beste  zu  haltende* 
rechtlgt  Märe,  erst  da  abweiche,  wo  Grammatik  und  Hermeneutik 
bei  dem  Anerkenntnis!,  dass  beide  schlechterdings  nicht  leit% 
seien,'  sondern  an  jeder  sonst  beglatibten  Ucb erlief emng  «dl  sa 
üben  nnd  Erweiterungen,  Beschranknngen,  Wideriegnngen ,  Bo^ 
atätigungen,  ilberliaupt  jede  anf  |;nte  Ueberlleferang  gegränicls 
Um8nderang  nicht  mit  Stols  absnweisen,  sondern  mit  UnnklünnH 
,  nehmen  haben,  endlich  doch  rstliiOs  sind.  Hr*  M.  aber  wihltMor 
dorther,  was  ihm  ana  einem  der  vorhm  an|;egelNien  Gesicbti- 
punkte  eben  gnt  erscheint;  so  liest  er  §  14.  mit  den  alten  Ausg  ö,n 
av  ßovXBvOTjö^B  gt^gen  die  mehrsten  nnd  besten  Handsclirifteo, 
welche  o  a.  ßoifXtvöoiö^t  Imben,  und  aus  keiner  ist  ausdrücklich 
dcrConj.  angeführt;  ^  7  lolgt  rr  den  Handschrifiett^  welche,  nach 
Bekkert<  Zeichen  zu  iscltliessen,  aile  xad'  ööov  äv  fitkkij  haben, 
wogegen  in  den  alten  Ausg.  x.  o.  a.  ai).lu  steht;  §  lö.  habefl 
Aid.  iMel.  u.  alle  Cudd.  bis  aui  A,  >oii  dem  zwar  nichts  ausdrüdi- 
lich  gesagt  wird,  xai^  ü,irt  av  avtoig  öoKtl,  aite  Ausg.  aber  wie 
Ileisk.  Ilniipt.  Ilanov.  haben ^  vermnthllch  nur  nach  stillsdinei- 
gender  Aenderuug  des  Stephan.,  Öoay  Miid  so  scheint  >  denn  auch 
in  A  zu  stehen,  wenigstens  nach  Bckkers  Lesung,  Ilr  M.  hat 
aucli  an  dieser  Stelle  den  Conjunct  aufgenommen  ,  indessen  fio* 
det  er  Uk  oettg  iövvtj^^  ap  §  39.  nichts  Auffalleudes.    §  7  ha* 
ben  die  alten  Ausgaben  sammt  den  mehrsten  Handschriften,  wor- 
unter auch  A  dmUovg^  Hr.  M.  aber  zieht  das  viel  minder  be- 
glaubte örj(iooiov$        §  31.  haben  aile  Handschriften  oSMf 
vusig^  und  Wiedas  verstanden  werden  konnte,  hatte  Oc^peaeigt, 
Hr.  M •  bleibt  aber  bei       i^fif  ^  der  Leaenrt  der  alten  Auf»? 
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ilgigeii  tot  er  $  ISO.  ^  IbfiMiiiileii  A.  B.  SfcMgt  in  Auf- 
iiahnie  Ton  tldco^iv  ori^  die  Vul^.  mar  erd.  tU  ^io  übrigen  Codd. 
haben  dafür  ot,  doch  Bekkcr  scheint  in  Z  ^'rk^cii  zu  haben. 
§  127.  ist  offcjc  ouoia  aus  allen  HarulschrifteD  »üi genommen ,  die 
Yo)^.  war  tag  ö-u.;  so  ist  ^  1)7.  aus  den  Ilaiidacliriften  wie  Ilr. 
M.  9a^  ,  doch  Os.  beaieikt  die^erhalb  au>«  «einem  Cod.  U  aidUg, 
wer  Toi)  ^rtrgog  noch  r?/t' zugesetzt,  \*ah  die  Vulg.  nicht  hatte; 
daff€jren  ist  §  99.  nach  den  allen  Ausgaben.,  d  de  "toj  d£c3  ^oEre- 
bcii.  ^^Hhrend  alle  Handachriften  mg  de  ttp  ^.  haben  und  diess 
hat  U^ann  autgenommen,  davon  aber  «:a^t  TIr.  M.  nichts  und  fer- 
tig die  Le«cf  rt  ab  mit  den  Worten :  codd.  scripturam  aapernt- 
ter  totiua  loci  coBteiMiia.  ^  §  136  ist  in  den  Worten  tov  ^log 
tov  ZmT^^6g  da»  iwefte  tov  nach  der  Vulg.  beibehalten,  dio 
Cmdd*  lassen  es  aus,  wie  Hr.  ai^f  den  Grund  der  englisdieii 
Ausübe  der  Bekkerachen  Redner  angiebt,  in  der  berliner  Alitf. 
lal  die  Sacäe  sieht  klar.  .  §  143.  haben  alle  Handachrifleo  und 
ihiigaa  «lleo  Antgaben  t&v  mitm  iQuvmv^  Hr.  M«  aber  nicht 
M^rt  dmdi  Osann  nnd  Blnme  giebt  die  Leaeart  der  UcL  xi¥ 
mrof  t9mv9¥.  %  14&:  ist  die  Vti%.  #ai{aiv  beibehaHen,  obgleich 
alle  nundschrjUea  #«(ovr«  habkn,  womit  das  Frageaelchen  al- 
ter Anagaben  hinter  ^ßwflo^ivoig  gut  iSbereinatiBqnit  und  aidi 
nachher  nf  ompififfT««  wohl  einigt ,  wekihes  Woft  Bekkern,  weil 
er  aoch  e%^t,eiv  aufgenommen  hatte,  lästig  werden  mnsste.  Dasg 
nun  bei  solchem  \  eiialiren  Constructionen  wie  §  63  cü^i  vvöhv 
av  yLvr^rai,  was  die  Lcscait  aller  litiiidsichrilten  und  wie  es 
»cheioi  aller  alten  Ansp^aben  ist^  oder  orat^  mit  dem  Optat.  §  64. 
in  allen  und  in  dein  1  ra^^jiiente  dvs  Eur.  v.  28  in  den  beiden  be- 
«>ien  Handschrirten  oder  ^ar  mit  dem  liidicat.  §  107.  in  allen 
Handschriften  imd  alten  Ausgaben  (Aehnliches  s.  b.  Drnarch.  1, 
44.  3.2)  nicht  berücksichtigt,  oder  mit  ^ehnltlosen  BeoMT^ 
Jui^gen  beseitigt  werden,  hat  nichts  Auffallendes. 

In  Betracht  der  Gestaltung  des  J^.xtes  mögen  hier  noch 
Csigundt  Bemerkungen  Platz  finden.  Der  Gebrauch  der  Inter- 
punktion bemhet  bei  Hrn.  IM.  wobl  keineswegs  anf  ematUchen 
Feaachongen,  wie  au  scbliessen-ist  z.  B.  ans  dem  Konuna  vor 
rnvffr.J^-  a.  £. ,  oder  §  87.  zu  Auf.  aus  dem  Koroma  hinter 
ysrayimyF,  eder§  91.  iv\  kufiöii  wo  die  Interpunktion ,  wie 
iiier  bei  Hra.  M.  initten  in  der  Sylbe  steht.  In  dem  Fiagm.  dea 
bf^V.ddk  fat  .fehlerhallt  geschrieben:  ty'  /i^.  Anfweasen 
Becinni^  Sjlbentheflungen  wie  $  3.  vmtl^q>  —  ,  §  42. 
i — ^«Aaiff  snaetien  alnd^  lisatsicb  wohl  nicht  entscheiden. 

Von  dcai  Comanmitarien  würde  man  sich  dne  nnriditige 
Vorstellung  machen,  w^n  man  glaidbt^,  es  handle  sich  darin 
durchgeheuds  oder  doch  Torwaitend  um  Darlegung  oder  Entwi- 
cbclunp  der  irgend  schwierigeren  Gedanken«  Solcher  Art  Er- 
Iclamugcii  kommen  im  Ganzen  nicht  haulig  vor  und  sind  zum  gros- 
«»tni  iheiie  von  solcher  Beschaffenheit  wie  §  2.^  j^i^tov  ^  nitrtj. 
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yoQ^pnoinöau  'W|cos' ettdUgniit,  e^wfmdms^  per  ef.  kmk 
Uk  Ctes.  %  260.  [hier  folft  die  Stelle  telbet].  .Geailiv««  [nteM 
tSv  uSixijiidrav]  non  pendel  e  nemine  mbetent  [ninlidi  Jm- 
UQatov^]^  Md  ex  adject.  a^iog»*^  So  ftberfloMlf^  der  ertte  Thefl 
der  Note  ist,  -so  bedenk  lieh  ist  der  zweite.  §  113.  ^^/^p  it  iov 
sixovtogi,  e.  Critia  aactore.^^*  Bei  §  llB.  wiiil  die  franzö- 
sische Utbcr^iClziing  der  Worte  öl  oQ-ytjv  (idXkov  >/  di'  akr^dnctv 
^billi^t,  die  deutsche  «:emissbiilifft,  ferner  sesnsi  doyij  vvud 
dkij^tLa  bihlen  hier  Gegensätze  und  dann  nocli  bemerkt:  dktf^ita 
sc!  ^,vera  atqiic  ^eniüna  Kciitiendi  raiio.  wirkliche,  wahre  Ge- 
siiiiiuiig  ^  Grundsatz,  Ueberzetigitit:: tlie  Krkläriitig  ma*  Hr. 
M.  selber  vertreten.  Selten  ^ind  die  Krklärungen  so ausfohrlirli 
wie  §  117.  ^^SQTjfLov  tov  ayava  iäöavta  i.  q.  siq  rrjv  xi'ofVv 
(^riuigav)  ov)t  dnavtijöavta  ^  postqunm  aui  copiam  iioii  fccit 
in  jtidicio ,  i^adimonium  deseriiit.''^  Foiemtk  aller  Tcraniasgt  deo 
Verf.  manclimal  za  aiisfAhrlieherer  Darlegung  des  Gedaiikcn^an- 
fet  wie  S  139.  S. 314,  wo  iliiii  aber  woiii  nichl  Viele  beiicctfla 
werden. 

flicht  selten  Averden  in  den  Commentarieii  Leaeartea  bespra- 
chen^ über  den  Werth  solcher  Veriteiidlaiigeii  wird  nan  Mdi 
dem  Obi^a  hialiii^icli  nrtheilen  köonen. 

Viel  nebr  Beüali  ?erdienea  die  hiufl^  bald  kttilterea  baU 
•naflkhrlicliei^  historiaeiien  Brbrtemngeii,  weno  ele  aocbeicht 
eben  ei|^e'Foncbungeii  des  Hm.  M.  eiitlialteih  Qeiapl^e  aelcbcr 
Noten  va  geben  Ist  fiberflllaaig,  ale  finden  aidi  überalL  Daokeas- 
Werth  ist  nach  der  Naeliweis  Ton  Stellen,  weleiie  Lyk.  nachmkflit 
hat,  oder  doch  scheint  nachgealimt  zu  haben  wie  §  59.  70.  IM. 

Am  ziilili  eichsten  ist  eine  Art  von  Anmerkungen^  welche 
nicht  sowohl  dca  Zusamnienhang  der  Hede  als  vielmehr  ein- 
zelne Wörter  oder  gewisse  Verhiiidtin^en  von  Wörtern  ang^c«^ 
so  dai^s  man  sie  gratmuatixch  oder  lexiralisch  nermeii  mag.  l)i*»ti 
bestehen  häufig  nur  in  Anführungen  irgend  ähnlicher  Stellen  an- 
drer oder  desselhen  SchriitsteÜers ,  z.  B.  §  140.  zu  den  Worten 
tnvrcx  ydo  iün  xoii'0)g  vma  vfiwv  aTrriPrcyv.  Kodcm  moio 
Dem.  nun  kommen  drei  etwas  ähnliche  SleÜeu  aus  Demosthene^ 
Solcher  Art  Noten  kommen  noch  sehr  viele  vor,  indeaeen  dm  euw; 
Beispiel  mag  genügen ,  die  Stehe  deutlich  zu  machen« 

Oft  wird  zur  Erldimng  ein^a  Sprachgebrauchee  nef  dieie 
und  jene  Schriften  verwiesen ,  ohne  JNachricht  über  das  was  darin 
steht,  so§  b^,  a  175  ^^rovs  vlilg.  Conf.  Thom,  Mag. 
p.  8tf7.  Ritaeh.  Phiyn.  p.  6S.  et  ib.  Lob."^  $  66.  &  22%  ^^ofmi 
iv  Anuxiq 61(1*  £xesipia  psrticnloe  Sv  conjnnsttoni  flnaH oi»$ 
Jonetae  vid*  np.  MetA.  gr.  gr.  p.  1002.  Haftung,  de  gr.  li^g* 
II.  p.  289.  Best  gr.  gr.  p.  626.  ed  IV.""  %  US^nhcrMet 
man:  ,,de  Simg  Siß  wH.  %  86.^  $  90.  8.  231  ^^^vvudm^ 
iavtto  —  öiaiCBTtQ  ayfkivm  cf.  Matth,  gr.  gr.  p.  lOB.** 
§  116.  S.  277.        i^iv  tv  ti  toiov  10  V  yt^tovos  ijf 
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ifiifpiOfLa.  De  verbis  atf  rt  conf.  HLiiiliard.  Syiit.  p.  442.  Lo- 
i|i]ijiio  t^ijg).  ytyi/frat  frequens  e«t,''  vioraul' titjüü  in  der  bespro- 
ciitucii  Alt  fünf  Beispiele  der  loquutio  l'ol«reii.  Solche  iSüleri 
sind  ziemlich  überflüssig,  werden  Lykurg  liest  ^  wet^s^  daüt»  und 
10  er  iu  solchen  Buchern  »her  dergleichen  Dinpe  Auskuaft  fin- 
det, und  Hird  me  nöthigen  Falles  auch  ohne  die  Mahnung  £it 
R«(h  ziehen,  wenn  er  sie  hU'f  hai  er  sie  aber  nicJU^  M>iiiifl  Um  . 
illKr  Verf.  aticli  nicht, 

Zimeilen  laatt  aich  der  Verf.  selbst  auf  sprachliche  Krör- 
teruu^eo  ein,  in  welcher  Art,  das  ma^  man  aus  lolgendcn  Bei- 
tpielea  abnehmen.   Zu  den  Worten  ta  Öi^fna  xai      xoXti  §  iL 
«M  h— erfcti  «ibit  altnd  h.  1.'  17  xoXig  est  quam  •  di^ftpg: 
qote  verbonuB  eoamlilia  anpüficuidi  studio  debetnr  ,  cui  nml- 
iitotribttine  Araloreiiiilcrimmesi  constat.   Himof  folgen  Mei- 
«fUe  Von  dcmlbCT  Art  ial  §  7«  S.  68.  ^%aw  mmvti^ 
«00  mlmvof  !.  q.  ilg  Aut^tm  «09 xi^noiri'^  dnrck  die  gieudi 
hl^müt  VergleidMHigr       DeoMWÜi«  Andrat.  §  72.  TimM«.  § 
wird  dkae  Ericlining  .nni  niidila  begr&iidet  oder  gcbeaaert. 
f  4.&  79«  eriUnt  aan  bd  Gelegeidwit  der  Werte:  6  (liv  yag 
9iitog  xiqwxB  ngolsfuv^  folgendes:  „Nenaeaqiiam  In  vorbis 
Ml  pnepositfone  ngo  cofopositis  hiijne  particulae  notio  i^idetur 
Utescere:  id  (juoil  saepiuH  lactuin  est  in  verbo  jiqüÖiÖuöäBiv 
■n  quotl  Stalib.  ad  Plat.  \huii,  aiaj.  p.  291.  11  conteadit  TtQOÖi- 
iiiüxiLv  esse  idera  quod  nvt>oG)  Öi&döKUVn  aliquem  ita  docerc  ut 
vero  cog^uo^ccndo  progreiliatur  et  qtiasi  docendo  aüqnem  pro- 
vehere  vereor  iie  lioc  rniflUH  recte  statiierit  vir  human.    Ncc  ap. 
Jwpk  Philoct.  j^H.  verbnrn  jTgof.L(tv^dvBLV  pracdiscerey  discei  e 
eon  seusuni  potest  adsci^ccre,  quem  Stallh.  oi  subesse  dicit :  paui" 
lalim  HiBrere.^^   Was  soll  das  videtur  delitescere  bedentetr?  Fiir 
die  sophocieisebe  Stelle  werden  swei  Lebersetzungen  geboten, 
ia  liereo  einer  «q6  nicht  videtur  delitescere,  sondacB  unerklärt  ge- 
blieben int,  und  die  vielleicht  beide  falsch^  aber  gewiss  nicht  beide 
nditigdad.    Scdlteaber,  wie  allerdings  glaublich  ist,  Hr.  M.der 
MiiwiBg  teil  le  der  platoniseliee  Stelle -sei  w^öiÖdöxHv  =  diÖd- 
Ml»,  so  wire'des  der  Sache  nach  eben  ee  eoriditif  ala  Stali* 
baan  Aesioirtn  der  Mctliedeeeoii  aber  neali  «dUehtiger;  daao 
kitt  Stalle  xgodidimtitp  gans.  elgenUksfa  and  defiich  ee  Ttw* 
itclea      kann  der  Vergleicb  toü  p«  286.  E.  leicht  lehtea.  $  5. 
ttor  die  Flirticip.  q^vydvxm  lyxataiMiptiit  xgoMmxoxa:  ^^Poe« 
di  laspicari  cam  vim  ineaae  particSpie  perfretl  aorfstk  jimctl, 
Id,  eipositis  sIngulis  crlminis  mooMentis,  in  unf Dersum  uätura 
ilque BidoleH  crimini»  (daH  Rejüultat)  desigiietur  [bei  solchem  Ver- 
Wircü,  dergleichen  auch  §  i^ih  S.  149.  anzutreffen  ist,  verliert 
^  liSteinsdireiben  allen  Werth;  billigerweise  sollte  man  sich 
^cli  der  Sprache  bedienen,  in  welcher  man  sagen  kann  was 
^sHMillj:  at  nonnunquam  horiun  tempomm  disorimen  obscuratiun 
tiae  f idetur.^   Itaa  wieder  achwaolLeedee  Urlhaile  fo%eu  daui 


I 
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Mnplele  und  VenreltBiifeii  tnf  Bmliirdy.  Dsmi  wM  imii  Mdwt, 
dtss  ^.particiila  dh  post  fiiv  rqietite  mmMi  dMngiiefldit  el  dk- 
pescendis  inservit^  quo  fit  iit  sin^iila  atidHortim  auribiifl  atqae  aakafa 

mii^is  iiiculcentur.*'''  Es  folgen  wieder  Beispiele  « .  Verweitnn^  luf 
Härtung«    Bei  den  Worten  ra  xoivä  ruv  dSLK^aäziarf  ^  0.  er- 
fahrt der  Leser,  dags  Adjectiva  und  Participia  mit  dem  Artikel 
wie  SuhKlfiiitiven  den  Genitiv,  illiiis  nomini^  adsciscunt  ad  ijuod 
ipsa  cogitatione  referenda  sunt  und  daH8  dies«  in  Poeiic  luul  Trosi 
vorkommt,  es  folgen  wieder  Beispiele  und  Verweisung  auf  Bem- 
hardy.    §.  9.  S.92.  und  §  79.  S.  21')  findet  fiian  die  beliebte  Lii- 
terscheidung  zwischen  ovtoq  {>   dvrig  und  ovrog  avi}Q,  die  an 
sich  schlecht  ist,  und  in  der  ersten  Stelle  noch  besonders  uii<rc< 
schickt  angewandt  wird.  Zu  navxmv  dtonfotatov  noiovöiv  §  11.. 
S«  9d*  wird  bemerkt:  ^^Aniculnm  in  lalibiis  ne  dealderes:  eteoim 
.    qjnqn  titperiadvi  pote^tas  proxlme  accedat  ad  compmtivi  \m 
itqoe  iodolem      Benih.  Synt  p.  434.  coli.  p.  438)  fetiitivi  qai 
pendet  ex  uftroque  comparalionis  grad«  eadem  e^t  ratio  atque 
natm.   Itaique  ubi  substantJvi  initar  est  In  bis  fofimlia  adjedi- 
Tvm  (neutr.  geo.)        prau  %l  cogiittbac  potest  reCeni  U 
hm  uratlonli  partem,  velat  ap«  iiovtr.  Mmvrmv  mommmw 
motovötv  1*  q«  miptmv  droMmuQov  n  mmov^ivi  uhi  «abataiilht 
a^icitor  adjecdvmn  aiit  praedieati  locana  obtioet  iUi  aupplenoite 
,  opua  non  eat^   Nur  daa      hierbei  bemerkt:  die  Benifirag  9ti 
Bemhardy  nutrt  In  «olchen  Dingen  aa  niehta.   In  den  Notes  n 
§  14.  liest  man  über  nagä  «äot  tolg  "EkkrjfSi  lötai  X^yoc :  ^lo- 
yog  est  id  tlc  f[uo  loquuntnr  liomines^  ein  Gerede,^*  und  Schifer 
und  riuzger  %verdcn  getadelt^  das»  sie  Aa^o^       niclit  erklürco 
wollen.    Hr.  M.  iiätle  sich  etwa  darauf  berufen  können,  iUss  Ci- 
cero die  platonischen  Worte:  d^im  vpi^vg  —  mgi  tcjv  koyt^^^ 
ttiirpigßrjrütf  übersetzt  hat:  a  vobis  postulo  ut  —  de  hujusceinodi 
rehus  rf)ntroverseinirn' ;  aber  Uef.  wenigstens  wurde  ihm  darum 
im  mindesten  nicht  beitreten.    §  Vi.  wird  ei^tens  in  einigen  Stel- 
len aus  Xetiopfion  belegt,  dass  7/  oixüv^lvrj  eigentlich  terram  ciil- 
tara  Q.  dergi.  bedeute ,  dann  wird  gesagt  apud  recentiores  (rrar- 
coa  bedeute  es  sowohl  gant  Griechenland  und  das  von  Griecbea 
bewohnte  Land .  dieaerbalb  wird  auf  Dem.  de  Haloan.  $  35.  und 
Sckäfera  Note  dasa  verwiesen ;  als  auch  Universum  orbem  tena- 
rum ,  dazu  wird  angeführt  Aeachin.  in  Ctes.  §  iÖo,  tmd  JLeat-' 
piMB  de  vectif.  1,  £   Die  lelateo  beideo  Stellen  sind  ganz  ge- 
eignet das  Gegentheil  Ton  dem  su  belegen  waa  der  Vof«  witt« 
nid  daaa  man  die  Demoirtiicniaehö  an  wie  die 
föhrten  Sailen  noeli  eni  miaiYentoiien  mnai,  wenn  aie  panen 
*  Mdlen,  lat  kiebt  so  entdecken.   Doeh  ea  tdieini  weder  der  Mibe 
Werth  die  mitgetbdllen  Noten  nlher  tn  betendtei^  nocb  inge- 
bracht  mehr  solche  Proben  an  liefern ,  was  zwar        leicbt  dbtr 
auch  sehr  langweilig  würe.    Nor  das  verdient  hier  noch  sowaU 
wegen  des  iateiiiiacheu  Stiles^  in  Rücksicht  dt^s&cu  lerschiedeoe 
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der  obi>en  Mittheil  linken  Dicht  zu  iiberseheii  sirid^  bü  wegen  der 
fprachlichen  Geschicklichkeit  des  Hrn.  M.  übcrliaupl  erwähnt  zu 
werden,  dass  dcn^eibe  häufl<r<)  wenn  Andre  einen  Acndeninpsvor 
Hrhla^  in  der  Form  gemacht  haben  wie  liekker  §  5:^.  ^^niuliiii  ovö' 
hp*,^'  dd\ou  auf  die  Art  Bericht  erstattet^  das»  er  sagt:  ot5d' 
f^'  inalit  Bfkk.  Wenn  ganz  äusaeriichea  und  oberfläch h'ches 
Hiavehmen  und  Anei^rnen  von  sprachHchen  Dingen  Anspruch  auf 
-  den  .Namen  eines  Sprachgeiehrleu  üieht,  so  dieser  j\ame  Hm. 
leniag;  besonders  m  den  liednern  ^ut  belesen  hat  er  mit 
iliem  Fleim  eine  Menge  ron  Dingen  behamlelt  die  besser  belebt 
fir  Grammslik  ihmI  LejLlbographie  brauchbar  werden  können ,  imr 
Mm  bedMiem^  dass  der  Mcx  nicht  vellständig  geuag  iai,  dem 
im  gane'Biieh  «taccbBoleMft  kann  Icamn  jeaModeo  Btigemnlbel 
werden. 

SoUie  aber  Ref.  pnmmdir  aeiiie  Aeskht  «ber  den  dem  Bncbit 
»un  Grande  liegenden  Plan  anmpreebcn,  ae  wnrde  er  ntdieilen: 
dtfVart  bebe  ebne  KkrbeÜ,  dar&ber  was  er  der  Wisaensdiaft 
kbten  wallte  nnd  kennte,  efai  empfeblendes  Prebeaiflck seiner 
ftmliea  vnd  seines  Fleiases  snr  dffenillehett  Kenntniss  bringen 
'«•0«  nnd  an  dem  Behnfe  seme  Adfennrieii  megUebst  ToUslia- 
dj^mitgethefll. 

Stettin«  Schmidt. 


Lehrbuch  der  Fh^sikf  ton  Dr.  G.  Götz,  Profwfor  der 
Madieni.  am  Gymaatinm  an  DoMn  uad  Mitglied  inebrerer  go- 
lebrtea  GetelMMflen.    Berlin  bei  G.  Rcimor.    1.  Tbell»  gr.  8. 

m 

Ks  ist  eine  erlrciiliche  Erscheinung  unsrerZeit,  dasg  das 
Studium  der  ^iaturwiafieuschaften  immer  mehr  Freunde  gewinnt 
ttod  iu  pädagogischen  Anstalten,  selbst  in  den  ef^eiitHclien  Gelehr- 
teascbolen,  mit  zu  den  Hanptgegenslanden  des  Unterrichts  geaiblt 
viri.  Welche  Vertbeile  die  ausserordentlichen  Fortschritte,  deren 
^iicics  ^dium  seit  mehr  sJh  einem  hallien  Jahihnndert  sieh  nn 
tffiiaui  gehabt ,  für  das  praktische  Ldben  eraeugt  hat,  liegt  am 
T^e,  aber  aneh  för  daa  gmstige  Leben  Ist  sein  fiänAlws  beden-« 
denn  der  Knltor  desselben  heben  wk  veraehmiteb  die  lidi^ 
Anstclilen  ven  der  Avssenwelt,  die  Anfklinrng^  des  Ver- 
iMes,  die  Vetnlehtong  wmihliger  Vonarthelle,  selbst  die  Ek^ 
Mgnog  efoes  feinem  sittllefaen  Znsfaindes  m  danken.  Wenn  In 
■Awim  Lindem  das  Naditgespenst  der  BIjstIk  sidi  wieder 
^haufchleichen  drohet ,  wenn  die  Vernunft,  dieses  höcliste  6e- 
icbeok,  das  die  Gottheit  den  Menschen  gab,  wieder  von  dem 
gebulirendeii  Hcrrscherthrone  herabgestürzt,  wenn  die  Uc- 
ii^kä  aui«  neue  iu  einen  Popanz  verwandelt,  sittlichei  Ilan- 
deljt  als  imanreicbend  zur  Erlangung  eines  glücklichem  Zu© tau- 
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Studium  dcrNatnr.,  welches  jene  NachtgesUlten  ia  ihreHifclwi 
zurücktreiben  kann^  weil  es  der  Seele  das  freundliche  Ta^i^ 
immer  heller  Rtrahleii^  sie  immer  tiefere  Blicke  sowohl  iji 
Ahh  Reich  des  Irdischen  aln  den  Geistigen  tliuu  lässt  und  sie  §o 
in  den  St^nid  sctit,  nicht  nnr  die  Aus«enwcU,  sondern  auch  ihr 
Inneres  immer  tiesser  zu  begreifen  und  Ihr  Verhältnis«  zur  Gott- 
heit immer  Vichtiper  zu  ^erstelieü.  Die  Gefahr,  weiche  die«ci 
Studium  iiir  dnihet,  ist  auch  der  Mystik  ^ar  nicht  verbor^^en  und 
darum  will  sie  aiu  Ii  nichts  davon  wingen  ,  dass  man  aus  der  Nitur 
Gott  kennen  lernen  könne.  Die  Natur  ist  mir  gar  nichts«  sa^le 
einst  ein  Aiihlinger  derselben  in  einem  Cretpricbe,  aus  ihr  kana 
ich  für  meine  religiösen  Bedürfbiase  dvrchaiis  nichts  schöpfen. 
Aber  Ideen  der  Art  werden  den  wahren  Gelehrten «  den  Maua, 
dem  die  Vemnnll  etwns  Heili^c^  ist,  nicht  von  eelnent  Streben 
Meh  immer  «rditerer  Erkenntnte  4er  Weite  Getteg  abschreckm 
Bt  wird  nicht  ftns  Nncht  werden  und  wenn  nnch  Wolken  iw 
Zeil  SU  Zek  «nsern  Gcdchtdireit  übertdintten,  daeLlchl  der  SM 
wird  wieder  dnrchdringeh  und  alle  Unholde  in  ihren  niehtUdMi 
Avfenthnitsnnicisteheiidien,  Das  Brechehien  chier  langen  BAe 
▼om  Schriften ,  welche  die  Natur  mm  Gegenstände  Ihrer  Bctiach* 
tnng  macUen,  hat  den  G^lat  anf  eine  Stufe  der  EriLennCaiis  fe- 
hoben ,  von  der  er  nicht  so  leicht  sich  wieder  verdrant^n  IsMCa 
wird.  Der  Geschmack  am  Guten  und  Wahren  ist  noch  nicht  tw- 
loren ;  er  peht  vielmehr  seiner  \  ollen  Ausbildung  mit  rasche» 
Schritten  entgegen  und  das  richtige  VerstäudniHii  der  Natur  wird 
sich  bald  nicht  mehr  auf  den  eigentlichen  Gelehrten  besehran- 
ken, sondern  nach  und  nach  alle  Klassen  der  Gesellsciiari  roll 
seinem  wohllhiili  iren  Lfclite  erleuchten  und  dadurch  gerade  je- 
nen Finsterlingen  den  Theil  des  Publikums  entziehen,  auf  wel- 
chen sie  ihren  Kinfluss  am  leichte^fteii  avisiiben  können.  Vor- 
nehmlich ist  es  wiinschenswertii,  daits  das  Studium  der  Natur  ins- 
besondere in  doA  Zweigen,  die  es  weniger  mit  Beschreibung  der 
Naturgegenatinde,  als  mit  Erklinrag  der  Braeheinungen  au  tliuM 
haben  ^  unauageaatst  fortfahre  ^  seinen  Weg  an  der  Ibnd  der 
I^fathematUc  au-  dovchsch reiten;  Denn^  obgleii^  empiMle 
Wahrnelinittngen  den  Stoff  nu  demadhen  lleiem  moiiea  wd 
ohne  genaue  Beobachtnng  der  Natur  aeihat  an«h  heia  retles 
Wiaaen  darin  erlangt  werden  kann ,  ao  fat  ea  dodi  die  ühiAa- 
matik  allein^  wdehe  den  gesammelten  Stoff  fernen  und  afdat»» 
Ae  In  der  Nator  waltenden  Gcaetae  aua  den  Krachelnnngeo  aWel- 
ten, begründen,  Ihre  Allgemeinheft  darihnn  i^nd  ao  dem  Strahta 
doa  meiMehliehen  Gebtea  nach  Wabriieit,  welches  nebsl  dem 
nach  sittlicher  Gute  seine  höhere  Abkunft  am  meisten  besAva- 
det,  die  vollste  Befriedipmp  gewähren  kann.  Die  bessern  te 
bisher  erschienenen  Schrift  tu  haben  es  sich  daher  auch  zum 
festen  Ueseta  gemacht,  die  Lebren  der  Wissenschaft,  wo  ei 
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jjpWllUlWiHÜMilit  |li>mwiir  iTi  BU  liipfwilMKIgyr  zu  dieser 
i$Sm  musMra^ir  ^i^MiMrwiVchi  te.vor  uns  liegende  Wflfk 

ipBiflIirten  Verfassers  rcctmcii ,  der  schon  durch  ^aellMMB 
ifichrifteu  sich  als  ciiisichtsvoUeo  Mallienialiker  bekannt  gemachit 
•iMli >^lic|QiUirt  in  der«  VMedfaiisdrücklicli,  dass  er  die  im  Wedce  * 
;0^^ein§lmtm  Lehren  so  «treng  als  möglich  dM^üethematik  aiH 
zusrhIifnMNfMilclit  habe,  und  er  koiinte:4ljB|  um  so  inp1ir«dl.id0r 
Holfnung  eines  glücklichen  Erfolgs  thun,  da  dieselbe  gegüb> 
nrärtig  in  allen  gelehrten  «iid  liöhern  biirgeitltho  Unlerrichtsan- 
.Üilteii  als  ein  Hanptgegenstand  des  Studiums  angesehen  wird. 

Keierent  wird  jetzt*  den  Inhalt  des  Werkes  dem  Publikuoi 
Torlegen ,  seine  Bemerkungtt  4iriiber  mittlMÜen  nad  so  dasselbe 
in  den  Stand  zu  setzen  suchen,  dbevdWt  ITM  dtr  Virftfnkni 
Met  hat ,  selbst  ein  Urtheil  zu  fällen. 

Die  Physik  des  Verf.  führt  den  Titel  eines  Lelirbucht,  ist  * 
also  von  ihm  zum  Gebrauche  für  die  Jugend  iu  Schulen  und 
Hochschulen  bearbeitet  worden.  Unserer  Meinung  nach  ist  das- 
selbe für  diesen  Zweck  ui  der  Ausführung  zu  umfassend  und 
lässt  dem  Lehrer  zu  wenig  Spielraum  bei  dem  Unterrichte  nach 
demselben  aus  seinem  eiimirn  Vorrathe  etwas  hinzuzusetzen. 
£8  scheint  daher  mehr  zu  eiiieni  I landbuche  für  den  Lehrer  oder 
für  denjenigen  sich  zu  ei-inen  ,  der  Physik  für  sich  studiren  will, 
ohne  einen  mündlichen  Unterricht  dabei  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Es  wäre  folglich  zu  \>üuschen,  wenn  der  Verf.  ein  kurzes  Kom- 
pendium für  ScJiiiler  bearbeitefe,  in  VNelcheni  die  llauptlehrcn 
zuar  hämmtiicli  aufcestelit,  aber  die  mathematischen  Üeueise  mir 
kurz  angedeutet  und  die  m eitere  Ausführung:  dem  Lehrer  über- 
lassen wäre.  Dieser  könnte  dann  uacli  AJaass^abe  des  ihm  vor- 
gcschriebeucu  ('urMis>()n  dem  pe^enw artigen  Lehrbuche  mehr 
oderN\em;:er  für  seineu  Zw  eck  anwenden  und  nur  die  wichlijs;- 
sten  Lr.sclicinunp:en  ausführlich  hehaiidehi.  —  Wenn  wir  dieses 
ge^ien  die  Bestinunuu;;  des  V\erkes  erinnern  zu  müssen  ^'lauben, 
so  scheint  es  uns  auch  ,  dass  die  Ausführung  dem  Titel  eines 
Lehrbuches  in  so  fern  nicht  entspreche  ,  dass  nicht  überall  die 
systematisclie  Anordnung  der  Theilc  der  "Wissenschalt  gehörig 
beobachtet  ist.  Zur  s^slematist  heu  Zusammenstellung  eignet 
sich  alierdiii^'s  die  eine  Wissenschaft  mehr  als  die  andere  und  die 
JNaturlelire  ihres  meistens  empirischen  Charakters  wepen  gehört 
gerade  zu  denen ,  bei  welchen  ein  solciier  Zusammenhang  nicht 
immer  erzielt  werden  kann;  al)er,  wo  es  möglich  ist,  sollte  es 
doch  gesciu  licn  und  da  dünkt  es  uns  denn  ,  als  ob  besonders  in 
der  Kinleitung  die>es  Ziel  besstr  erreicht  werden  konnte.  In 
einer  Kiuleitun^  darf  nocli  niclils  \orkommen,  was  zum  Sloifc  der 
isscnschafl  selbst  gehört.  Sie  ist  ihrer  iNatur  nach  bloss  vorberei- 
tend, soll  den  Zusammenhang  der  Wissenschatt  mit  andern  ver- 
wandten l)i>cipiinen  zeigen,  die  Stelle  bestimmen,  welche  sie 
unier  deuMclbeu  einnimmt,  die  ersten  und  ailgemeiui»tea  Grund- 
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begriffe  eiWrai  nnä  den-  Grag  wmgtkm ,  der  M  der  Umtal» 
Inng  beebaehCet  werden  eolL  Mtii  wihMcht  in  dewcibeii  Giiriges 
über  das  Entstehen  und  die  weitere  Fortbildung«  demeflien  sn  er- 

iahreii  und  den  materiellen  oder  formellen  iNutzen  erörtert  xu 
seilen.,  ili^a  sie  tVir  dio  Menffchheit  ubtTiiaiipt  frehabt  hat.  Die 
Naturlehre  Ist  ein  ^wci^^  der  iNaturwissenscliat'ten  i'ibcrhanpt.  Es 
,  war  also  zuvordi^rst  nöthtg:,  den  Beprilf  NaturwiHscflgcliaft  kurz 
zu  erörtern  uud  da  e»  in  der  Nal»»r  kowoIiI  mattjritille  als  in^islige 
Wesen  ^eht,  /u  lieraerken,  dass  die  i\ainr^%it<i8enhthali  sich  ailera 
mit  den  ert^tern  bc^^chäi'tige  und  dieselben  theils  aun  dem  Iiistori- 
f  {^rlicii,  thcili»  au8  dem  rationalen  Ctesichtspunkte  betraclitefi  könne. 
Der  erstere  wird  in  der  IVaturbesclireibungzum  Grunde  gelegt, der 
letstere  in  der  Naturlehre  ind  weitern  Sinne.  Hier  fragt  man  uicht 
eowohl  nach  derBeachaffenhelt  dei^sen,  waa  da  ist,  sondern  nach  deo 
Gründen,  winiiii  ea  so  ist  und  slelll  aich  alsf»  deo  höheni  Zwad, 
die  firadieliioiigen  in  der  Natur  in  erküreii*  1:^  kann  aber  aa 
jedem  materiellen  Nalnrgegenataode  entweder  die  QnantiUt  oder 
die  Qunlilil  betrachiel  wenien*  Die  eratere ,  wenn  man  fön  to 
letHem  gani  aliatnilitri,  giebt  die  Wiaeeneeliall  der  Medienialifc, 
di»  letilere,  alMo:  logleieii  anch  mit  Bertek^eiUlgong  der  er- 
detem, die  phyaikaliaclien  Wteenachaflen^  sn  denen  remehiilidi 
*die  Physilc  im  engten  Sinne  nnd  die  Chemie  g eheren^  indem  mu 
bei  der  eralern  ^hanplaieiiiieh  die  Eraeiieinungen  beIrMhtet, 
welche  die  ganten,  niebt  in  ihre  Tbeilo  «erlegten  StoiTe  Hefen 
und  allgemeine  anf  daa  Ganae  aidi  besiehonde  Ge9»etae  aufstellt» 
bei  der  letztern  aber  zeigt,  wie  aich  ein  (janzcs  in  »eine  ilc.^taiid- 
theile  auflösen  oder  daraus  zusammensetzen  lasse  uud  für 
Gesetze  hierbei  aufgefunden  worden  sind.  Diese  und  damit  au- 
'  «auuiienhängende  Begriffe  hätten  in  der  Einleitung  auseinander 
gesetzt  werden  sollen  und  das  erste  Kapitel  wurde  dann  die  (tnind- 
eigenscliafteu  aller  Körper:  Uäumlichkeit,  Materialität,  r/idiirrh- 
dringlichkeit,  die  Anziehungs-  und  Abstosisun^r^  -  otKr  A!i>deli- 
nuii^skraft,  die  Hypothese  des  atomistischen  und  dvnami-»  lien 
bjratems  über  das  Wesen  der  Materie ,  und  die  aus  jenen  Grüiiti' 
Eigenschaften  abgeleiteten  Attribute  der  Theübarkeit,  Dithtif- 
beit  (aus  deren  rerschiedencn  Graden  die  Porosität  folgt)  nod 
Bewe^eblielt,  die  Kintheiiun^  der  Körper  in  fcato«  flis^i^e  und 
auadchnaamet  die  Eigenschaften  der  Schwere  und  Elasticitll  iai 
AUfemeinen  nbgchandeit,die  feigenden  aber  daa  nibeic  Detail  tod 
dieaem  Alien  nnd  den  em|ibiaehen  Theli  der  Pl^jA  beliicbtal 
haben.  Statt  deaaen,  bnt  nne  der  Verf.  in  der  Efnieitnag  fliae 
mehr  riiapaod|aobe  nnd  im  €faimen  niebt  sweebmia^ig  gaeraaak 
Znaanunenateliimg  ven  Sitnen  gegeben ,  wekbe  er  unter  dam 
Titel  iärMdtrmiireiiettflUlrt,  da  aie  deeb  eigentlleb  Brlbbniap- 
dUie  aind  nnd  nur  maneiunal  dem  logischen  Begrifft  Ton  BMi* 
rung  entspreehen.  Einige  dieser  Satze ,  wie  z.  B.  §  2,  9,  10, 
15^  16,  17,  48,  gehören  ailerdiuga  in  die  Einleitung,  alle  übrigen 
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iber  Mlken  m^d^-WlMMcliaft  selbst  nnd  zum  Thcil  nicht  ciii-^ 
mal  im  envten  Kapitel,  sondern  in  andern  Ablheüun^ii  ihre  Steile 
finden.  So  kana  ron  der  Eintbeilnn^  der  Körper  in  feste,  tropf- 
Inff  -  und  Mtdehnsaai  -  flü^ige  ,  wie  Ton  den  yerschiedeneti 
Unterarten  der  erstem  «tfentlich  nur  bei  der  Lehre  von  der  Co- 
kision  die  Rede  aein.  Kben  dnhm  ^eliort  auch  die  Ela8Üci(it, 
die  chemisehe  Verwandtschaft,  die  Aufiostin^,  die  KrT^^talliaation; 
die  GcFctKe,  nach  welchen  Körper  zerrissen,  zerbrochen  und 
rerdrijckt  werden  und  die  T.ehre  von  der  ReibiTh*r.  Wir  rechten 
luerbei  mit  dem  Verf.  nur  in  Beziehung  auf  seine  Anordnung,* 
nieht  aber  in  Bezidiung  auf  den  Ii^alt  seiner  Sätze  ^  die  grögsten- 
theÜB  klar  und  dentfich  dargestellt  sind.  Wir  wolkn  im»  daher 
wm  >pefkBMi  Anaeige  des  Inhalts  seiner  Paragraphen  wendaaf 
da»  ,  was  wir  dabei  an  bemctlM  ftiden,  mit  aller  dem  Y^ft- 
griphrendea^AchtiMig  niederschrdben ,  In  4tr  li^ktnu^Bgimgif 
^mm  wir  ÜNB'nuch  Mni^,  ikwt  wir  dta  sa^ett,  wnt  uigan- 
äm  mlMäm  «vmMhI,  einen  Bmcii  dl««er  Aehtung  i^tak  Ai« 
gMck  mmim  wirnmlMnen  ^arav  weMie  daiBdch  «ÄMoehen, 
wmdk  äh  BradMIer  bemnritcn,  ndcbe  ielM  tt- 

Mfair  Aaseige  entgangen  «M.'-  .>!'"  -  - 
tÜUKWatrh  In  4em  1.%  tMMtn flinieln 4  bnere  «U  S  Im^ 
Wim  g^MÜ^  mfeam  OMiÜhv  ^Fenni,'  Bmhaudk  mi  OeAhl, 
m  ktete»  dna  Oarfcbt  «M  Cktast  gerechnet  Daaa  derYcrf.  hter 
fM  der  gewöhnlichen  Btntheilimg-  in  5  Sinne  abweicht,  wollen  v 
wir  seinem  Ermessen  überlassen.    Eigentlich  könnte  der 

Sinn  des  Gefühls,  nämlich  wenn  es  im  weitesten  Sinne  des  Worts 
lur  das  Vermögen  genommen  wird ,  von  Aussendingen  afiizirt  zir  , 
werden  und  diesen  Eindruck  in  der  Seele  zum  fiewussts^n  in 
Imneen,  als  der  einzige  und  allgemeine  betrachtet  werden  nndl 
dann  ^ären  alle  übrigen  Sinne:  Gehör,  Gerneh^  Geschmack, 
Gesicfat  und  Oetast  nur  Modificatfonen ,  verschiedene  Erachei- 
nnn^l^rten  desselben.  Aber  die  Eintheilnng  des  Verf.  fn  innere 
und  äussere  können  wir  nicht  ganz  begreifen.  Je  nachdem  man 
Bck  die  Sache  TorsteUen  will ,  «ind  die  gesammten  5  Sinne  eben 
■•wohi  äussere  als  innere  lu  nennen.  Sie  sind  lussere  in  Be- 
siehung auf  das  Organ,  wiMie»  Oebir,  -Gemch,  Geachmack. 
md  Gefiahl  (im  Sinne  des  Verf.)  eben  to  Wehl  ein  iusaerea  ist,' 
als  bei  Gesicht  und^elnl^)  alealnd  innere,  weil  dtr  eigentliche 
Sftx  der  dadurch  erregten  Empfindung  in  den  Nerren  dea#e- 
lima  oder  Tiefanehr  in-  dem  dieaetiien  dnrchströmenden  NerreiH 
WMmm  (UdMüi  noelfe  din  i^potfiellacliei  Wesen)  und  in  nefaiCBi 
tfft^'^j'^J^  «hiin  ^eeknweian  so  waAmkL  Aenn»  ' 
Vnig  HHHrWf  dwrtt  -etayeratanden  ecin^  weM  )  2  gMtgt 
irtrd,  „wif  In  des  HrtcManngen  der  inmeiu  Blnne  (GeiMl 
Mi  Ontiit)  fcehnrret ,  oder  wen  nM  tMi  d»  OrlmddlMer  Aw 
ni%ünMi|,in  d^enkami,  heisst  MnterieL^  kl  denn  das,  wat 
den  Eracheinungen  der  Innern  Sinne  (des  Verf.)  naai  Omttde 
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wir  durcii  dai-CkMr  enpfifidea,  wenigiar  iiicrtclii  ite  ÄeAicfet^ 
welk»  dei  Althen  oAtr  41^  iwä'  ^M.^mmhUmim  JUmam  m^r 

•Irömenden  Strahlen wodtirch  unper  Aiife  affioki  wird  t  bl  id«t, 
was  die  Nerven  des  Gerndis  und  Geschnaacka  reizt,  ein  immate- 
rieller Stoff**  Und  welchen  Namen  giebt  denn  der  Verf.  dem, 
was  den  Krejcheiüuugeii  der  innern  Sinne  zum  Grunde  liegt*!  — 
In  §  5.  ^ebt  uns  derselbe  eine  Erklänin|^  des  flüssigen  Zustande* 
und  theilt  dann  die  fltt$;sig<-M)  Körper  in  tropfbar  -  und  ausdehn* 
Kam  flüsni^e^  fügt  aber  dann  hinzu,  dmtih  imii  wolil  bei  ersterea, 
aber  niemals  bei  letzleren  einen  Zusammenhang  der  I  heile  wahr- 
nehme. Dies  Scheint  uns  seiner  eigenen  Erklärung  des  Flii«siiren  zu  . 
wider<;[>rerhen ,  welche  doch^  wenn  sie  für  das  Geachlechl  gilt, 
auch  lur  die  Lntcrarten  «reiten  rauss.  Wenn  nämlich  das  Flüssig^e 
überhaupt  darin  besteht,  dass  die  Theäe  mii  Leicht i*^keU  mch 
verfichiebeii  laaseOt  so  aetzt  dieser  Ausdruck  in  jeder  Art  de« 
FlQ^sige« einen,  wenneueh  schweeiieni»  Zuüammeoibaaf  venu«, 
folgiich  auch  bei  den  taedehnwi - flltoi%en  Körpern^  wo  ihn 
dbtdi  «piiedftNi  der  Verf.  geMcw  Icusnet  Ob  in  der  That  bei 
dieteo  im  strengsten  Sinne  aller  Zuiwiiiiieiihan^^er  Theile  feUle, 
meehte  deck  aedi  problematisch  sein.  FehU  er  wirklidi«  ee^ 
qiltoite  ei^tüdi  «aaere.  i<uft  dinek  den  ^sea  WeStretun  vev- 
hnäH  tfie ,  vm  Mimd  iwd  PlanoieB  alier  deidi  dBe  kamkkmg 
teteHbeji  rieli.  wieder  ▼erdiefaleM  «mI  enhiMifeii,  wogegen  lÄer 
mtitßftt'  Biicheiiugeii  ftpreekai.  Die  .Nete.eo  S  fib-tte»  die 
EtotlielUiag  der  ifeaaie  für  Benmgrtaieii  iet  derck  dee  tahalft 
des  gernnteo  §  ger  eielil  mnÜTiri  md  wjärdß  bewer  se  ^  LI« 
passe««  Bei  §  13.  IdUtea  die  Begriffe :  abB^kO»  ued  reimiim 
Dichtigkeit  bestimmter  eufgestellt  und  bemerkt  werden  können, 
dass  nur  diie  letztere  in  der  f^rfahrung  vorkomme.  Da  wir  aber 
eben  über  die  Dichtigkeit  eine»  Körpers  nur  durch  Vcrgleichung 
mit  einem  andern  urti) eilen  Jcön neu  und  da  das  Verha'ltnisfi  der 
Dichtigkeiten  mehrerer  Körper  sich  am  deutlichsten  ühersehea 
läs^t,  wenn  ludix  die  Dichtigkeit  irgend  eiijes  Körpers  z.  B.  des 
Wassers  als  E^eit  annimmt  und  nun  bestimmt  ^  wie  vieimal 
jeder  andere  Körper  dichter  ^ei:  so  würde  unserer  Meinung  nach 
das,  was  der. Verf.  in  der  Anmerk.  zu  §  13  bemerkt,  durch  diese 
Zusammeustellnn^  der  Hop^rift'e  dem  Leser  deutlicher  geworden 
i$efn.  Im  Verfolge  dieticr  Anmerkung  wird  vom  Abwägen  der 
Körper  gesprochen  und  ans  ihrem  Gewiclito  auf  ihre  Dichtigkeit 
geschlossen.  Hier  kitte  weU  vorläufig  angeführli. werden  solle«, 
dass  die  Masse  eines  Körpers ,  d.  h.  die  Menge  der  in  seineoi 
Volnmen  enthaltenen  materieUen  Xkeile,  allemal  seinem  Gewichte 
ffeperti^nal  sei  und  dass  man  also  erstere  durch  letzteres  iMstinH 
MO  ktanf^*  Dieter  8aU  kann  freilkk  .H^t.in  fler.  kehre  von  der 
Schwere TPllkoranefr  farefibtfeftlgt  werden»  «ker  dd  der  V^tL 
aifih  ktar.  dar^  bfrntai  IfeMMt^iwi  Ulti&  jene.Aafthnu«, 
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wi^  die  Verweisung  auf  den  Beweis  nicht  wegbleiben  sollen.  Die 
reiatiTe  Diclitigkeit  hängt  mit  der  Eigenschaft  der  Porosität  zn- 
sammen ,  tod  der  §  14  gesprochen  wird.  Wenn  der  Verf.  die 
tropfbaren  Flüssigkeiten  als  solche  Materien  betrachtet,  die 
ihren  Raum  stetig  ausfüllen^  also  keine  Zwiischenräume  haben,  so 
möchte  dies  (wenigstens  nach  dem  aloniistischen  Systeme)  der 
Erfahrung  widersprechen,  dass  tropfbare  Flüssigkeiten  verschie- 
dene Grade  der  Dichtigkeit*  haben,  und  dass  dieselben  von  den 
unwagbareu  Stoffen,  wie  Licht,  Wärme  u.  8*  w.  durchdrungen 
werden.  ...  »  -  j 

Die  §§  15,  16  und  17  erklären  dfc  Begriffe  Natur  ^  Natur- 
erscheintjfi^  ^   Naturgesetz^   Beobachtung,    Versuch^  Erklär 
rung^  Hypothese,    Sic  stehen  weder  mit  dem  Vorhergehenden 
noch  Nachfolgenden  in  irgend  einem  Zusammenhange  und  hätten 
eigentlich  an  der  Spitze  der  Einleitung  stehen  sollen.     Von  §  18 
bis  27  werden  die  auf  Bewegung  beziehliclien  Begriffe  erörtert. 
Zuerst  vom  Orte  des  Körpers,  dann  von  der  Kraft,  als  wirkende  * 
Ursache  der  Bewegung,  dann  vom  Wege  des  Körpers,  der  ent- 
weder geradlinig  oder  kn^mmlinig  sein  kann,  darauf  von  absoluter 
and  relativer  Bewegung,  welche  der  Verf.  so  erklärt:  Absolut 
ist  die  Bewegung,  wenn  die  Balm  des  Körpers  eine  ruhende  oder 
feststehende  ist;  relativ,^  wenn  die  Ualin  selbst  in  Bewegung  ist. 
Eigentlich  heisst  relativ  etwas  Beziehliches.     Daher  scheint  una 
eine  Bewegung  dann  relativ  genannt  werden  zu  müssen,  wenn  - 
sie  im  Verhähniss  zu  der  Bewegung  eines  andern  Körpers  be- 
trachtet wird.     Auf  dem  Zifferblatte  einer  Uhr  bewegen  sicli  . 
Standen  und  Minutenzeiger;  die  Bahn  selbst  ist  in  Uiilie  (wenn 
man  fon  den  verschiedenen  Bewegungen  der  Erde  selbst  abstra-^ 
hirl),  beider  Bewegungen  wären  also  absolut,  sobald  ich  sie 
aber  im  Verhähniss  zu  einander  betrachte  ,  sind  sie  auch  reiativ. 
Mond  und  Erde  bewegen  sich  um  die  Sonne.  Bei  Berechnung  der 
Sonnen  -  und  MondOnsterniüse  kommt  aber  nur  diejenige  Bewe- 
des  Mondes  hi  Ansclüag,  welche  übrig  bleibt,  wenn  die 
Bewegung  der  Erde  oder  die  scheinbare  der  Sonne  von  der  wirk- 
lichen Bewegung  des  Mondes  abgezogen  wird.    Diese  (nämlich 
die  nbrigbleibende)  nennen  die  Astronomen  die  relative  und  ver- 
stehen aiüo  offenbar  darunter  etwas  Anderes  als  der  Verf.  Nach 
des  Verf.  Erklärung  gäbe  es  im  Welträume  gar  keine  absolute  Be- 
we^ng,  denn  überall  ist  die  Bahn  selbst  in  Bewegung.  Uns 
scheint  daher  die  Erklärung  richtiger;  absolute  Bewegimg  ist 
wirkliche  Veränderung  de»  Orts  im  Welträume,  relative  aber  Ver- 
änderung des  Orts  in  Beziehung  auf  einen  andern  Körper.  Die 
Be^^ffe:  absolute  und  relative  Uuhe  sind  gar  nicht  erwähnt  und 
doch  kommen  sie  häutig  vor.  —  Da  zu  jeder  Bewegung  Zeit  er-  . 
fordert  wird,  so  ergeben  sich  daraus  die  Ausdrücke :  gleichför" 
mige  und  ungleich/ö/  mige^  beschleuuigte  und  verzögerte  Bewe-» 
fim^,  Geschwindigkeit ^  gleichförmig  -  und  ungleichförmig  be- 
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sMetmigte  oder  verzo^^ie  Bmp^fs^nn^ ^  Snd  •  tmd  Af^an^p^ 
^esehwinddgkeü»  SäminÜiche  Ilcgrifle  süid  klar  iiiid  ToRkDinRiai 
befriedifT^nä  durfrestcUt  und  erörtert.  In  §  25  mvrd  auf  die  Krtfh 
RÄ<*k8icht  ijeiiommen,  welche  Bewegung  verurMchen.  figkonimt 
dabei  an  aut  Uichtiifi«^  und  Zusammensetiung  und  im  letztem 
Falle  ist  besonders  die  Diagonalbeweguug  zu  beniericcn,  wena 
die  wirkenden  Krai'te  mit  einander  einen  Winkel  eingchlfe«§en. 
In  §  -6  wird  die  fortschreitende,  circiilirende,  oscillireiide  und 
rotirende  Bewt^rurifj  erkliirt.  Bei  §  27  hätte  norh  bemerkt  wer- 
den sollen,  dass  des  angegebenen  Grundes  wegen  die  Be»o!ruug 
eittor  Linie,  Fläche  und  eines  Korperr  alt  die  Bewe^^ng  eines 
etUBgen  Panklei  betrachtet  werde  ,  m  dm  «df  die  Ausdehnung 
dieser  Räume  gar  nicht  KÖGUcbt  genommen  wird.  In  §  ist 
da«  Gesets  der  Beharrung  oder  der  i  Vagheit 'aufgestellt.  Weaa 
aber  bi  der  Anmerk.  diese  Trägheit  für  fkm  Kraft  erkkäit  wird,sa 
afMm  «na  diea  ntdil  ffkbti;.  D«r  Vcrß  m^i  Da  jede  BmM^ 
gmag  Hme  Vwrand^nmg  «las  OfU  üt  wti  a«  y^thr  Awmimm^ 
ate#  XrafC  gek&Hi  ao  M  da9  Bekanwfgmmmigm^'M 

ab9t  jed^  auf  irgend  W9e  Weha\  Mvmägte  Jartgn^ 
wird.  Me  mfabti^  Scfataasfoiaft  ik  dhiwa  «alM  la*  mMm^ 
eMencldmid.'  Bbaa  weil  das  BtbsmmgsvMn^eft^abio  A«rf^' 
nng  .bierrorbfkigt,  ist  ca  Mba  Jü««^  Wenn  istaa  Kaaft  tbiM 

Körper  m  Bewegung  setat,  ao  AiA  gar  kein  Onmid  Torhindca, 
warum  diese  Bewegung  aufhören  sollte ,  wenn  nicht  irgend  e^ 
andere  Kraft  dieselbe  wieder  ^  ernichtet.  l>ic  Fortsetzung  dff 
Bewegung iKt  also  nicht  Wirkung  einer  Kraft,  die  sich  im  KÄrper 
unter  dem  Namen  Beliarrungsrermögen  befände,  sondern  allein 
die  W  irkung  der  anfänglichen  bewegenden  Kraft.  Disa  der  Kör- 
per seinen  Wcir  immer  fortsetzen  mu98,  i«t  die  Folge  seiiiCT 
Niditkraft,  d.  Ii.  de«  völli^ren  Mangek  an  Vermögen,  die  er- 
langte Bewegmig  wieder  zu  hemmen.  Der  Körper  rerbält  sieh 
Tollkommen  passiv ,  wemi  die  Einwirkung  der  iinssern  Kraft  ge- 
schehen ist  Wäre  der  Begrilf  des  Verf.  riohtigyso  miisste  ancfi 
von  einer  Kraft  die  Hede  sein  können^  wefbhe  den  Körper  in 
Ruhe  erhielte,  bia  «r  dorab  eineftiiasere  Kraft  in  Bewegung  g^' 
aetat  würde«  Aber  von  einer  solahen  Kraft  wird  er  aelbst  atcbts 
wisse«  #oUitt.  liTicht  ebMMi  der  Ausdruck  B^dMTmMm^mäig^ 
tat  ^nz  richtig,  weil  man  sidi  nntelr  VeMi|ito|J4MM«MPi 
etwas KrdÜbnUehes  denkt  Man  aoHba Uoaa ktm 4ak9lligtaMtf 
der  Beharrnig  «pd  atecm  Bdiäi ■  unjgsgaaafb'  tfi^dieit  D«r 
Hbune  TtdgMi^  d«i  «iaie  Fbgwfter  gebnmcfcetf,  ist  m*  SMM^ 
teTcrwMflfn*  Mmaranüt  den  «rige ,  il<i>im  mHi'Mhfl  M'A» 
^madiMa^^  aafaMrLagft  m  bringen  gte  MKwie  lidüi  *i> 
tiige,  ureüai«  «MM  mm  aaibat^  «Mtieni  büp  diwcb  4m  Vnu« 
«Mr  ivMm,  Kcall     Vma^iig  oder  in  Ruhe  kommt  MM 
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»•ilM  4m  Körper.teMilv  ^  ^  KIkrpcp  eher 

In  Bcne^tio^  iTiMBif  Imhi,  bIs  bk  iftk  »dne  Theile  dieselbe 
aagewmuB^  htbeo.-  'Eben  so  kt  en  ancli  mit  der  Ruhe.  Der 
gan%e  Körper  kann  diese  nicht  eher  erlangen  V  als  bis  jeder  ein- 
seine  Thcii  seine  liewc^un^  verloren  liat.  Hiermit  hän^t  das 
bekannte  Gesetz^  dass  die  Wirkung  allemal  der  Gegenwirkung 
gleich  sei^  stisammen,  d.  h.  da^K  %on  einer  Kraft  durchaus  nicht 
mehr  aufgewendet  werde  ^  als  ^enide  itöthi^  ist ,  um  alle  mate- 
riellen Theile  des  Körpers  in  üeveg^ung  zu  setzen.  Kann  ein 
Körper  mit  50  ti  Kraft  bewegt  werden,  und  wirkt  eine  Kraft  ron 
80  »  auf  denselhen ,  so  werden  von  diesen  80^*  auch  nicht  mehr 
als  50  «  verwendet.  Der  Verf.  hat  dieses  Gesetz  nicht  ausdrück- 
lich angefiUiit^  abcr.  dM  §«£9  beawrkte  GeseU  atttUi  sich  auf 

dlMBlb«.    .  .       •    .  '  -  '  ■    •  , 

Die  man  fol^ndea erklSrenr  die  .  Begriffe  ^oii  DrtnlS, 
Gleichgewicht,  MechwM^  Hytl^üMik,  SUilih  und  üijfdtiaaiaiiä 
(weiche  4  eigentlich  ganze  Wlsseoicliafteii  beieichnen  und  dea  • 
folgenden  Begriffen  nicht  beigeordnet,  «ondköm  übergeordaidl  Mlii 
«oMte»)^  üaM  wil  JMei  s  itt.f  a|[::ifal9l^  Ai«i  J«riüiraif  Ht 
6ekaMr€*  Schwere,  sagt  def  Veif.,  tat  die  Ansiehang,  laaiato 
^  Mteriette.  TbaHe  «iMa  iW^nc  mI  ali«r  jikatlridle.llieUe 
^teWrCBdean  in  jutm  —r  juaMlitgu  Eotferaang  liiaaerAV  and  die 
OrM^M  dieaer  AnMung  die  Sdmmrkrafl.  Aber  inreii  wirtaleht^ 
M  «iii.MiHrtli  dia.Wiiaigmilw  4eä  ftegaiffii  ScMrcdo^«  wenn 
ir»«B»  iialiüiing  fibttiiauptiiilitaNaliadM-  iiafrdih  adT^  Üalli 
■■agIliAifait  '  Dem  dnrchg&glgen  SpradbgebnuMdia.MA- ihb4ia 
Miwere  eine  Centraikraft,  d.  hi-die>Anziehnfogelf^ft:  eines  •Karpera 
gegen  einen  andern  wirkt  so^.  als  ob  dieselbe  von  einem  einzigeh 
Punkte ,  dem  Sdiwerpunkte  dlS8  anziehenden  Körpers ,  ausgfrige. 
Dadurch  unteraölieidet  sich  der  Begriff  von  jeder  andern  Art  der 
Anziehung ^  B.  B.  der  cbomischeir^  elektrisclien  ^  'magnetischen. 
Bekanntlich  wird  die  Schwerkraft  zuerst  auf ^dier' Erde. \ialirge» 
Bommen,    i^faiaf  ärkaüiile  sie  aU«  Cmohe  idds  üli'aÜes  und  dds 
Druckes  der  Körpbr.    Anfangs  achtele  min.  liur  dai^uf,  das&  die 
Richtung  des  Falles  aenkrecht  auf  die  Uorizonialflächc  war.  Als 
man  aber  die  ilagalgeatalt  der  Brde ^kanbt-diatte  ^  so  lelirte,  did 
Maüieinatik  v^daaa  niir  dami.eiDb  LiniH  aeokriDehtralif  ein üleraent 
«aa  I>bei«iche  ^iner  Khgfai  (eigantia^hiaiif  dki  j%angentei,i:  liraidM 
darich  djadtai  li  tea pirt  geaag^  Wegden>faMw)!aeiri^peoht  aei^  wtoto 
dfa  idiaia  adrlahgcrt  daroh»  deit'Afit^lpiuifci  der  Ku^el  c^ehai..  Mav 
mtiam  ^  l»*dbr^dibhMiifvib  juni  €dDlhtlfcrttA'«dLfennefl  uild 
Im  ■■Magill. ?aaia/iMadbd|if..liiiiawMagaagj>tdbaaldldM  hn 
gaBaaB2IllMdMiid}Wlrallat  luHl*»Ma  BayagäI^g)iaa^^^iiMlwhH 
MafMn ^  tiMli  iM:aai>  ajgtafe^aiaaatiil  fciaariiiiwfiiiii^aa» 
ababi»  Ml  iW  aili  a  Aal;  ^Mkmlaim fiAa'dlalilnidyh     iiad  -datJ 
iacfcledto:^aaaatae  Awmik      aai«i(ii^;.ge9MMUigd  AMaa^ 
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tle^  Körper  gegen  einander.  ^  Es  folgen  nmi  in  §  38  —  40  die 
Krklürang  ron  Druck  und  Gewicht ,  absolutem  und  specißscliem 
Gewicht ,  senkrechter  und  hoi  izojifaler  Richtung.  In  §  41  wird 
die  Coha'sion  und  Adhäsion  nacli  ihren  GrundbegrifTen  erörtert 
und  diese  Art  Anziehung  in  die  mechanische  und  cheniiiitche  ab- 
gelheiit.  In  §  42  und  43  wird  die  'I  heilbarkeit  abgehandelt  und 
die  mechanische  von  der  cliemischen  unterschieden.  Die  Frage, 
ob  die  Theilbarkeit  eines  Körpers  ins  Unendliclie  gehe  ^  hat  der 
Verf.  gar  nicht  berührt  und,  wie  uns  dünkt,  mit  Recht,  da  sie 
doch  nur  eine  unfruchtbare  Speculation  ist.  Es  werden  dann 
Beispiele  von  der  ausserocdentlichen  kleinlicit  der  Theile  ange- 
fülirt ,  welche  theils  durch  die  Natur,  thciU  durch  die  Kunst 
vermöge  der  Theilung  hervorgebracht  werden.  In  §  44  folgen 
Betrachtungen  über  die  chemische  Theilbarkeit  mit  Erklärung  der 
daliin  einschlagenden  Begriffe  ,  und  §  43  Betrachtungen  über  die 
Festigkeit  der  Körper,  je  nachdem  sie  zerrissen ,  zerdrückt  oder 
zerbrochen  werden  sollen.  Alles  dies  ist  recht  gut ,  gehört  aber 
nicht  in  die  Einleitung.  §  46  handelt  von  der  Reibung  und  §  47 
von  der  Krystallisation,  beides  ebenfalls  nicht  hierher  gehörig. 
Ausser  den  vom  VcrL  augefüiirteu  Druckfehlern  bemcrkco  wir 
noch:''  vü/    'i  ^»f    ' f  /  t»*  ^  ^. 

S.  41.  Z.  20.  V.  o.  lies  2  Maass  statt  ^  Maass. 
v?fM' m.  50,  -    4.  v.  vu      Iii JlLr^sluUisaUwuitraasers  6t.  Kristall-  . 
Wassers.  .>*v«\v\ \'"%«''''^  •  «f»    r  u'         t'i>  »»i« 

Nach  der  Einleitung  beginnt  nun  mit  S.  55  die  ausführliche 
Darstellung  der  Wissenf^chaft  selbst.  Matten  wir  bei  der  erstem 
manche  Veranlassung,  ErinniTungon  in  Betreif  des  Inhalts  and  der 
systematischen  Anordnung  desselben  zu  machen,  so  bitten  wir 
den  Verf.  dieses  als  einen  Beweis  anzusehen ,  mit  welcher  Auf- 
merksamkeit wir  das  von  ihm  gelieferte  schätzbare  W  erk  durch- 
gelesen haben.  Es  sollte  uns  freuen^  wenn  derselbe  die  ge-  ' 
machten  Bemerkungen  nicht  ungegründet  fände  und  bei  einer 
neuen  Auflage  davon  Gebrauch  machte.  Der  vorliegende  erste 
Tht  il  handelt  in  den  ersten  3  Kapiteln  ab  die  Lehre  von  der  ge- 
radlinigen und  gleichförmigen,  von  der  gleichförmig  beschleu- 
nigten und  verzögerten,  und  der  Centralbcwegiuig,  also  überi 
IiBupt  das,  was  unter  dem  Namen  reiuo  Physik  im  eigentlichsten 
Sinne  verstanden  wirdj  Deii.  folgenden  4  Kapiteln  liegen  schon 
mehr  Erfalirungssutze  kumi  Grunde,  obgleich  die  weitere  Ent* 
Wickelung  sich  noch  iminer  im  Gebiete  der  reinen  Physik  hält 
und  ihre  Satze  aus  Vernunftgründen  darthut.  Sie  handeln  von 
Masse  und  Dichtigkeit  der  Körper,  ihrem  absoluten  und  specifw 
sehen  Gewichte  und  von  Bestimmung  der  Kräfte,  welche  auf 
einen  physischen  Körper  wirken;  ferner  von  den  Erscheioungea 
der  Schwere  im  Allgemeinen vom  freie»  Falie  der  Körper,  vom 
Falle  auf  der  schiefen  Ebene,  vom  Pcndei,  von  der  Wurfbewegung, 
Tom  Hebel  und  Schwerpunkte,       den  eiufachsteu  Maschinen  und 
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Tom  Sloffe  fester  Körper.    Die  letzten  3  Kapitel  gehen  nun  gan* 
in  das  Gebiet  der  empirischen  Physik  über  und  be8prechen  die 
Eigcnschafiei»  der  tropfbar  -  flüssigen  Körper,  das  Gleichgewicht 
«^er^eiben,  ihre  Cohäsion  und  Adhäsion,  das  Gleichgewicht  tropf- 
bar-flnssiger  Körper  mit  festen,  die  Bewegung  dieser  Flüssig- 
keiten an  sich  und  in  Beziehung  auf  feste  Körper.     Von  den 
tropfbaren  Flüssigkeiten  wird  der  üebergang  auf  die  au&dchn- 
Ivamen  gemacht,  ihre  Eigenschaften  erörtert,  die  Grösse  ihres 
Druckes  bestimmt  und  mehrere  Erscheinungen  erklärt,  die  in 
jenem  Drucke  ihren  Grund  haben.    Dann  folgen  die  Lehren  von 
der  Bewegung  der  Luft  an  sidi,  und  in  Beziehung  auf  feste  Körper 
und  zuletzt  die  w  ichtige  Lehre  Tom  Schalle.  In  de4i  Sätzen  der  reinen 
Physik  hat  der  Verf.  mit  allem  Hechte  die  streng  matlM:me tische 
JUethode  angcweiuiet ,  aber  auch  in  der  enipmschen  ,  wo  es  mög- 
lich war,  die  Wahrheit  der  aufgestellten  Sätze  mathematisch 
bewiesen.    Diese  Dartitelhingsweisc  ist  nur  zu  loben  und  hat  zu- 
gleich den  Nutzen,  den  Leser  zu  überzeugen,  wie  nothwendig 
die  Kenntniss  der  mathematischen  Wissenschaften  in  allen  den 
J^üilen  sei^  wo  Grössenbestimmungen  vorkommen.    Wir  wenden 
uns  Diin  zum  Inhalte  der  einzelnen  Kapitel ,  und  indem  wir  den 
Veri.  sorgsam  auf  seinem  \\  ege  begleiten,  werden  wir  auch  fer-  . 
ner  freimüthig  das  bemerken ,  was  nach  unserer  Meinung  anders 
«cio  sollte.  n 
Das  erste  A'o/;i/e/ betrachtet  die  garatllinige  gleivhförtmgk 
Bewegung  und  zwar  mit  Beseitigung  jedes  möglichen  physischen 
Hindernisses,  weil  nur  sO  die  Gesetze  dieser  Bewegung  reiii 
erhalten  werden  können.     Zuerst  wird  gezeigt,  dass  man  die 
Kriftc  sowohl  ihrer  Grösse  als  ihrer  Jlichtung  nacli  durch  gerade 
Linien  oder  durch  Gewichte  darstellen  könne.    Für  die  mathe- 
ffialit^che  Betrachtung  niuss  die  erstere  Darstellungsart  immer  ge- 
wihit  werden^  in  der  physischen  Anwendung  allerdings  die  letz- 
tere«   In  §  51  wird  yow  der  senkrechten  und  schiefen  Richtung 
der  Kraft  auf  eine  Ebene  und  auf  eine  Kngel  gesprochen.  Ei- 
gentlich hätte  der  Verf.  hier  systematischer  verfahren  könneik 
Man  kann  nämlich  die  Bewegimg  betrachten  zuerst  ohne  Kiick- 
•icht  auf  die  bewegende  Kraft,  folglich  als  eine  unmittelbar  g<v 
gebene.,  und  zweitens  mit  Rücksicht  auf  die  Kraft,  welche  sie  ^ 
hervorbringt.  /  Zu  dem  ersten  Falle  gehören  die  Sätze  von  §  52 
bis  58.    fierücksiditigt  man  die  Kraft,  so  kann  dieselbe  entwe« 
der  auf  einen  Pnokt,  oder  auf  eine  Linie  oder  auf  eine  FU«ho 
oder  auf  einen  Körper  wirken,  wenn  nämlich  der  letzteqe  als 
wirklicher  physischer  Körper  genonNneu  wird.c  Auf  einen  Funkt 
oder  auf  einen  als  Punkt  betrachteten  physischen  Körper  kann 
entweder  nur  Eine  oder  eine  mehrfache  Kraft  wirken  undawar  im 
letatera  Falle  entweder  nach  Einer  oder  nach  entgegen gesetater 
Richtung  oder  in  melirem  einen  Winkel  einschliessenden  Rich- 
Uingeo.    Da«  >Erg«bDitf  in  allen  diesen  Fällen  wird  §  59  bis  64 
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entwickelt^  iiod  daran  §  Gj  der  Satz  von  der  Z^iiefua^  der 
Kräfte  geknüpft,  ^uh  hilte  Ton  der  VV  irkung  der  Kraft  auf  eine 
Liaie  die  Rede  Hein  «iollen,  was  iber  der  Verf.  überseht,  iin^c 
ftcbtet  doch  die  Lehre  vom  Hebel  offenbar  dahin  gohori.  Wirkt 
überdies  eine  Kraft  auf  eine  Ebene  ^  so  wirkt  sie  ciprcuUich  nur 
auf  die  durch  den  An^iffspunkt  ^edmciite  |[erade  Linie  ^  itnd  auf 
der  ganzen  Kbeuc  nur  dadurch^  dass  aie  auf  jede  niögikiie  gerade 
Linie  durch  jenen  Punkt  zugleich  wirkt.  Eine  Kraft  kann  auf 
eine  Ebene  schief  wirken  und  doch  atif  eine  von  den  Linien  durch 
«den  Angriffspunkt  senkrecht  sein.  Denn  nur  dann  wirkt  sie  senk- 
recht  tuf  die  Ebene,  wenn  sie  auf  swei  durch  den  Angriffspunkt 
igesogene  gerade  Linlea  senkrecht  ist  Ans  ditaea  CrruAden 
sollte  also  die  Wirkung  auf  eine  Linie  nicht  Übergängen  werdei. 
Die  Säue  §  51  66  beziehen  sich  auf  die  Wirkung  der 

Jbtft  aof  eine  Ebene^  JügnaUioh  haUe  der  YetL  MersÜM  Alk- 
femeineo  von  Flfiche  spreäea  und  dann  bemerken  sollen,  daib 
mich  die  Wiiiumf  msi  eine  lönuniBe  Ffiolia  tich  «In  die  Würkong 
md  dna         iiieahta  ISM  ^  wdl  4«r  JlngriiipoiM  4m  Knft 

Utte  wohl  dnM  M.  |  der  Atta  roruigeMsiÜekt  intimimUm 
bd  te  tenkMdiUii'MiclMiing  dmr  KaÜ  wUtU  von  dtit—Mif  li  wf4 
Imi.gflin.«  M  M  §  51  hitt«  ^cr.  Sala,  düs  ^ecnlitcte 

,  Richtung  einer  Kraft  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  gclic,  vär*- 
aattldst  Hiuweisung  auf  einen  Sat^  der  Geometrie  mathcrtialiic^ 
begründet  werden  müi^sen.  —  Weau  der  Verf.  zu  tlen  kichten 
^)ätzcMi  von  §  t')2  bis  54  Beispiele  in  Zahlen 
fand,  HO  hiitteo  sie  auch  zu  den  Säta^eu  von  §  5ä  bi^  öO  nicht 
fehlen  sollen»  üel)crliaupl  srlieijit  deraelbe  öfter«  nna^-ewtf?»  ge- 
wesen zu  «ein.  Mildicn  Gidd  vun  inathematisoheu  Keautuiiwen 
er  bei  seineu  t«eseru  voraussetaen  soll.  BinweMLn  giebt  er  in 
den  Noten  Erörterungen,  welche  kaum  die  ersten  AjAfänger  su 
bedürfen  scheinen ,  wie  z.  B.  dass  das  Verhältnis^  der  benann* 
ten  Zalileu  S  Fuss  zu  s  Fuss  .mit  dem  der  «nbenannlen  &ts 
einerlei  sei,  und  in  andern  Fällen,  von  deinen  wir) Beispiele in- 
führai  werden,  laust  er  weit  siclyKterigere  SUib i ohne . alle  oder 
doch  ohne  hMingllche  Erörterung.  Ahch  hüte  dl^raelb^aaadie 
B^Wisise  kürzer  stellen,  oditf  Sätae  hui  vorhergehenden  mdtgiAi 
knraea  Hm^^MukgmJMhiieA  k«nM.f.llaimk  wurde  ttaadw^ 
Raum  erspart  wordeii.acitt.;ifierfaiiteiätar  IlfMefa  Mi§;i>5  J^kmt 
mAawgifiah  denlUfiha«»itf  aii|feihaaltaiaden.ftMM»Sii:  > 


m  tMdl.  Ssa  ^gCTaCfr^.ldaiN' w^aa^aaldaaiätllBiVuiiM^ 

i*«u  ^       S :  s  »  Tfil  ^    durch  €  Aividiri  <G^  Matik.  fk  Hl*} 
*.Die  Note  unter  dem  Texte  zuS.  69  ist  nur  iii#^iLeierl^ 
stauiiüdi,  weiche  Keuatuittsder  Tn§(iuameUie  Jii^eti*t^>i'ür.solGha 
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plM vieler  aBieniNefteD  nicht,  die  ttaf^rdcai  T^^ile 
iiciiea.  Amer  jden  Tem  Veif.  lieiiieHrteii  Ihiididileniiibfeii 
«k  90dl  IbUeodeu:  ^ 

B.  57. 2L IS  md;  U  t«  o.  namii  4ie  Zeidicii ifiil  ftw*^ 
verwandelt  werden«  ' 

T  • 

8. 59«  Z.  9  T.o.  Jliet  CL=  y  st  C^ir-g-.  \ 

8.  60.  Z.  6  V.  o.  lies  S:s  =  T:t  8fc.  S:8  Fuss  =T:t  ' 
.    -    -     9  V.  Q,   -  S  FuM :  8  Fuss  =  ( CT)  Fu«  2  (clj  Fä«i. 

-  -   -  11  v.  o.    -  S Fuss: 8 Fuss  =  CT; et  .  *. 

*  >       21  V.  o.   -  S: s  =  C :c.  .  •  •  ,   .  1 

-  -   -  27  V.       -  S:s=C:c#  .    ,  ,^ 

•  -  -     6  v.u.'  -  8:«=;T:t     ;  '  «u 

-  «5w  T  10  V.      r  Wenn  sftis  Wm»... 
Das  zweite  J(apiiel  handelt  Ton  der  geradlinigen  onf^leich* 

m  Be^^^^  irod  ^eltöi^,  so  Wie  auch  da.%  dritte  «nr  l^^^Sffi 

▼on-der  WirlconftitepUfte^taf  eineii.fi^t  ,l[leidfl  Ipehqren 

afea  nnl  der  nnpdclifonnlgea  Be#e^ng  in  und  für  eich,  w  ao^ 

feil  cie,(|;leic|i^rink;]^j^^  pd^r  ferzö^rt  ist .  na  wum 

■neiet  meift,  daidükel  der  hmiM^i&tlgn  ]|ei|rf4p  End* 


«er  antiirliclien  Z4M^t  die.irem  Aiifange  ai^  ^)^'ixA%f^ 

Iffften  Wege  aich  wieidiß  Quadpi^  der  Zeiten  oder  dfr  )i^ndg(»- 
acowiiidigkeiten  yerliaiten,  woraus  daiiu  der  dritte ,  Hauptaats 
aich  ersieht,  dass  die  in  den  einzelnen  Secuadeu  zurück geleg^^l^ 
>^  egeiiQ  VerhäJ^tniisa  dc^*!  ungeraden  Zahlen  wachsen ^  so  wie  der 
Tierte^  dass  der  in  einer  gewissen  Zeit  zurückgelegte  Weg  halb« 
ao  groaa  sei,  als  der  Weg,  den  der  Körper  beschrieben  h^ben 
wiirde,  wena  er  sich  vom  Anfange  an  mit  der  Endgeschwiiidi^- 
ieit  der  letzten  3ecuade  bewegt  liät^e.  BL9  g  Bl  folgen  nun  di^ 
übrigen  aus  dieaeo.^^I^uptl ehren  hcrzulcite^dea  Sätze  der  he- 
Rchleunigten  Bewe^un^.  Die  Hewcinc  sind  durcfj^ängig  n^alhe- 
matiacJi  griindlich  ,,  f^Mf^n  ibff  doch  biaw^i|eu  Kenntnit^e  vor- 
weiche Leser,  wie  si^  aiclk  der  Verf«|iiaöU  der  frühern  An- 
ifng  fl^ex^iy  Es  soH  z.  B-  §  68  (>|if^ 

mcht  gut  scheärty  dass  zwei  lerschiedene  Begfiff^  df|r^ 
iei  Buchstaben  auafie^rj^Lt  werden.    Es  werden  nämlich  lu- 
die  litodf  eechwindl«MteF  dev  Mrptor «hd  I*» 
SecfiBde-dnrch  'S  nnd 
vtU,\  wnavt  T  uni 

llSbenciEiineft)  Wwieicn  weraen|>  onsa  ai^  vQn  einem  J^örv- 
te  T  nnd  t  Seeoiifai  nit  fMdifönidg  WkM 
guni^  swickgelegten  Wc«  äch  wie  T^l^  ^er  wi^  BTi e^.sn  ein- 
Md«.rcifenilea  oteen.  Nun  neigt  der  Verf.,  dass  weinnT=r  m  K 
nd  tsssB  iei  (wofä  \daa  Klpi]|UBiit  ^er*Secunde  und  in  und  11 
unendlich  grosse  Z^hieu  bcdeuteu)^  der  zurückgelegte  Weg 
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_  « 

,SFta»  =  -i-  (e + 2  c  +  5  p+ — +.«e)  ["r~~J 

.FuM=>~Co  +  2c  +  3cJ.  +Mc)  =  r  \>  |F«M 

teL  Die  Richtigkeit  dieser  CBddiqiifeii  wird  in  der  AnmeA 
durch  nähere  Brörtemng  geie^^itor  diese 'ist  sdiwerücb  lÄr 
Leser  ganz  verstandlich,  denen  man «..B»  noell  ipgen  a|a«h  dav 

JL^==i:ii^s*loderdi8i-^?^==iiit   r»r  loldie  Lcwr 

2nc      2.  nc     '  "-^^ec. 

mosste  der  Verf.  seine  Kdäut^uiig  etwa  ,  so  abfassen:  Es  ist 

S  =  —  fc  4-  2c  +  3c  +  ^  i-  +"mc).  '  Sctat  man  die  in 

Klammer  geschloone  miimniengeaetiie  Oräaae  it<     m>  ist  S  a 

!— .ä.  ..Nni^  ^ana  man  den  Werth  von  a..%iif. zweierlei,  Art  tot- 

Stellen,  indem  man  dtein  Kianidier  geschbtftneil Grtoen  l)ae 
^ie  sie  folgen  und  ,2)  in  um£[ek^irter  Oirdnon;  binicbreibt  Ea 

.  jat  also  , ' 

■    -  •  .  j|l-(c+2c  +  3c  +  — — ab^anch  " 

'  •  '»••k-;:(mc  +  (ra  — l)c-h(ni--2)cV  *— +«) 

In  diesem  2.  Werthe  ist  nämlich  mc  das  erste  Gfied  nnd  in  jedem 
folgenden  rauss  m  um  1  kleiner  werden ,  bis  es  endlich  selbst  = 
1,  also  mc^  1 .  c  =  c  wird.  Das  2.  Glied  ist  daher  (m  —  1)  c, 
das  3.  (m  —  2)  c  u.  s.  w.  Addirt  man  nun  beide  Reihen  au- 
'atoincfn,  ao  erhält  man 

V  4B'Ä=<c  +  me)  +  (2c  +  (m  — l)c)+(3c+  (m— 2)c) 
*j  '  — +(mc  +  c)  ' 

Wim  Ist  aber  Sc  +  (ra  —  1)  c  =±=  2c  +  mc— c  =  mc  +  c  ,  fer- 
ner 3c  +  (m  ~  2)  c  =  3c  +  mc—  2c  =  mc  -f  c  u.  s.  w.  und 
liiin'  ai^ht,  dasi  aüch  für  die  Addition  aller  folgenden  Glieder 
Imtno»  dRe  nIbiAcM  Smnme  s^Wc  ^  e  )[oinmen  mnaa.  Ea  ist 

daher'  :  "  "  '  \    :  *" 

•I  /  ^.-s  (mc  +  c)  +  (me  4^*)  +  (nw  +  c)  H  

'+(mcVc)         » .  N>  • /• 
Id  dfeaer  lUilie  kommt  die  QrSaae^mc  -f  c)  offenbar  iä  mal  rou 

Pölglichial  -       /  ,    '\  ;    -    •  ' 

..  lt.-  '  ^  ,  :  *  itafmc+c)  IM  ,  .  . 
,  2»  «±4in.(me  +  e)»  daker *  siP,tn$-^r-r^»>Y.  (m«+©> 

Da  "nun  mc  +  c  mc  +  1 .  c  ist  iiud  c  als  gemeinschaftlicher 
Factor  nur  einmal  geschrieben  zu  werden  braudit ,  so  ist  mc  + 


"  .fin+  1)  .c  •    .  .     i-        .    ••.  '  - 

.1  I  •  • .   •  ••• 
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4 


GoU:  Ltbrbadi  der  Vhy'ik.  411 

.i  te|^(^  +  l).c.y.^J  iMi4<lt«cbde»ZÄ- 

A«C  dicMlibe  Ari  eifiebt  sich  auch 

II-,  —       .  2  .    *  .         !-  •  ' 

uiHii  Wm  |M|eaMlit  MA  Idir  ^eiiti jt;  tber  wie  ttw  Propor« 

rb^ta    T  i:  . " 

iiaAih»ltdll' ^illiM^^:—  ond  MI  .m  '  i^ 

^.^^  .  ^  7^      m   T     V   ■"/  "••l  : 

Aber — : 7=p  ist  »««vü^nr—.— ,  alsa  .  !    ....  ? 

^iir»iu  .     •  f    i'j u  'jü  rjf?    .  .  »»r. /,  !•.     •  - 

•uf'*/  'ii-  r  '  •  '      ■   '  IÄ****T  '  ^  —        '  '  ^ 

«  8e."lt:V  f.H^V».  ftÜTeii  UcfiV  nrnr  r  die  Wdrte:  ifir 

-^fili.«.  -1  iifs  t<ti*f  ^"gf^  ^^ctüiff^i      *      •  '  t^'  "1 

.    -   -V  2.  T.  «.  -  TäC^^")  »  -     ^  ^' 
•"82.  •   20.     o.   -   &FiM.sz=  (gT' +  eTYFjia«  iUU  i' 

f^iSMMM'lliifMMU^  In 
ioiiiepteiiLckmtie  $  %lwhi  bewiesen,  dm  die  blo«e  Wir- 
fbutg  ^  CjtwMp6Mnh'fm^lir^  In  AneoacMireitfe  Bew^^fag 
gtiiitie  Befemit  bejj^aoA^  d«e Uer^oder tielmehr spaterM 
Biiiierii^  der  Gesetee  ddr  SiMie^*  der  Verf.ide^  Gelegenlieil 
mmmmmt  hat,  in  einer  Anmerknog:  die  Frege  zli  beantworten, 
Mirefa  Körper,  wenn. die  Erde' gi^rade  durch  ihren  Mittelpunkt 
Jvrchbobrt  uäre^  durch  diesen  Kanal  hindurch  fallen,  ob  er  im 
Mittelpunkte  zur  Ruhe  konimen  oder  sich  wieder  his  «ur  entge- 
gengesetzten Oberfläche  hinauf  bewegeip  uiid  also  cbeufalli»  uscil- 
Ifren  \*ürde.    Diese  Aufgabe  ist  in  Mündels 'Handbuch  der  ISa 

tpdinhKCL  &  uSL  «örleti  und  die  eiaUwndd. fiewcfung  d%rtu  bc- 
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wieseil  worden.  In  der  Anmerk.  zu  §  87^  wo  das,  was  von  d«r 
Theorie  der  Ellipse  hierher  gehört ,  angeführt  wird ,  sollte  lu 

der  Formel  HK=  Y  G\V  +  G K'— 2GH .  GK .  Cos .  v  die  CiUüop 
aus  der  Math,  des  Verf.  Geoni.  §  71  und  §  90  Nr.  2;  ebene  ' 
Trigon.  §  493,  wo  diese  Formel  bewiesen  wird,  nicht  fehlen. 
Uebrigens  wird  die  ganze  Erörterung  nur  denen  verständlich  sein^ 
welche  mit  der  Trigonometrie  und  dem  algebraischen  Kalkül 
schon  eine  ziemlich  gute  Bekanntschaft  erlangt  haben.  Die 
Schreibung  Sin.  v^  und  Cos.  v^  ist  eigentlich  zweideutig,  weil 
Anfänger  f^e  leicht  so  vorstuhen  können,  das«  erst  von  dem 
W  iukcl  oder  Uogeu  v  das  (Quadrat  gemacht  und  dann  von  diesen 
(  der  Sinus  oder  Cosinus  aufgeschlagen  werden  müsse,  da  doch 
Eigentlich  der  Sinus  oder  Cosinns  von  v  arwm  Quadrat  erhoben 
werden  soll.  Wir  würden  daher  lieber  (Sin.  v)-  und  (Cos 
schreiben,  welches  uns  noch  richtiger  scheint,  als  dfeVom  Veil* 
in  seiner  Math,  angenommene  Schreibart Sin.* v  un4.Cos.'v. — 
S.  93  in  dier  hoch  fortgehenden  Anmerkung  über  die  Tlieorie  iler 
Ellipse  werden  die  Winkel,  welche  die  Uadii.  «eetores  mit  der 
Peripherie  der  Ellipse  machen,  sphäriscke  Winkel  genannt,  ein 
Sprachgebrauch ,  der  uns  in  der  Mathematik  nicht  ^kaunt  ist, 
da  sphärische  Winkel  (anch  in  der  sphSrischcn  Trig.  des  Verf.) 
ganz  etwas  anders  sind.  Die  W^inkel ,  welche  der  Verf.  meint, 
sind  die  Winkel ,  welclie,  die  Vectoren  mit  dem  Element  des  elli- 
ptischen Bogens,  also  mit  d^r  durch  diesen  Pdhkt  gellenden  Tan- 
gente machen.  —  Bei  §  98  wird  u\  der  Anmerkung  die  Aehn- 
lichkeit  der  Dreiecke  NPM  und  OPN  bewiesen.  Leser,  für 
welche  dies  noch  nötliig  ist«  können  unmöglich  daa,§  87  von  der 
Theprie  dLer  Elli|)se  Beigebrachte  verstehen.  W|r  wiirdpn  daher 
lieber  jene  ganze  Anmerkung  weggelassen ,  und  auf  die  Mathe- 
matik verwiesen  oder  die  Erörterung  b]osa  histopspif  genommen 
haben.  Von  nicht  angeführten  Druckfehlern  bemerken  wir: 
S.  88.  Z.    9.  V.  u.  lies  iVi/i  statt  ihr  i     .  .r,^ 

-    -    12.  V.  u.  muss  im  Anfange  der  Zeile  der  wegfallen. 

-  91.  -    17.      o.  lies  auch  statt  auf. .    y   ,o  ,  # 

-  93.  -     4.  V.  0.  u  -  -  b*  =  a'  —    8tatt  b»  -  a*  —  s\ 

♦<!  99.  -    14.  V.  n.  >  •  !NP:0P:=PM*N8t  NP:OP=rPM:PW:PN 

-  li //    »r-     i  TjiH  Ji.-«b  .  II  <-:>!*/ i<    R  ^  ^t*  '    R    '  T ( 

,6.  V.  u.,o'»M,  F  :  f  — — V' 

fis' ivkr  nämlich  F  :f  rdYIl . t')  :Tr/f'^^ 
,|inrMi7M;ji:i  .  F  :  f  ^  ^;;->if.>M 

i  •  .  •    •  u       i  .  .  ,  \  l  \  .'l:biÄ:-i^tiAddli^t^4*'^*'*^'' 
-'^'■^  "Da«  vierte  Khpiül  handek       d«n  Muiei-  itod  Dichtig^ei' 

.  ^,        ^  Google 


CnCil  MrtM  innpik.  41» 

<  mid^      4«iil[rifteii ,  w^eMw  tvf  KÄrper  Tmi  merkttefien»  Voln- 

mcn  (als^o  in  wiefern  der  Körper  nicht  als  mathemtt.  Punkt,  soiw 
dem  aU  physischer  Körper  an^e^ehen  wird)  gich  wlrkfram  er^ 
weisen.  Die  Erklärung  §  105  hängt  mit  den  unmittelbar  M^f^h-^ 
den  Sätzen  nicht  Ku«ammen  und  sollte  besser  vor  §  Iir>  stehen.' 
Die  Lehren  von  §  ltM5  hts  112  bezielicn  sich  anf  die  VerbiUlnijise 
ren  Masse,  Dichtigkeit  und  Volumen  und^dle  toii  112  bi«  11  j  auf 
abfo!iTte  «nd  spezifischet«  Gcwirbt  der  K(>r[>t'r.  Bp?«pi(  le  in  bc- 
gtfmnneti  Zahlen  würen  hier  wieder  zwet;ktims^i::       Evesen.'  In 

§  113  MUe  lur  An^wger  ie  der^diaiUeiBatik  die  Frof^ioaP:p 
=  : a.D  und  so  die  folgenden  wolii  uoch  deutlicher  aus 

item  VQrhergefaendei  abgelekel  werden  kdnilen.  niinUch  so: 

E.MP:.p=.4:T- 

11»  A    B      '  B 

B  B 

Bt  aidi  .oua  recht«  B  ge^^ea  B  uadTj^  §€^ea  —  liehen,  saioqiiBi 

P  S|I?Ä>       5Ä  .    '  • 

Bie  Glieder  rechts  mit  B  muitipUcirl,  kommt         ..  . ,  . 

Jk  ■  ' 
P  :  pte«~.B:«»B 

Da  nnn  A.Bsara.B,  bo  kann  das  leiste  Verhlltoiaa  dnreli  A.B 
ditidiri  Herdea  ufid^ana  erhält  man 

^       'fr  *  ,  '         •     '  r 

also  P :  p  =  ^  -  «  '  ; 

Bei  den  Sätzen ,  welche  ton  §  115 '«n  toir  der  Wirknn^  der 
bMle  wsd  einen  Kdrpeir  fiaadeln,  haben  ^^'T^  nichts  zu  bemerken 
gcftnideD.  Bfe  find  gai  dnrdigeflkllrl.  Als  BniekMiler  meigw 


*  ■  .  I  . 

iL  112.  &  11.     0.  iiea  F:r>p=-^:4^«Mi 

A  .  a      a.  V 

Da«  fünfte  Kapitel  bcs^cliäftigt  sich  mit  den  Erscheinungen 
der  Schwere  und  aerlallt  in  2  Ahtheiiun^n.  In  der  eraien  wird 
f  tA  der  Schwere  im  Allg emeineii  und  vom  freien  Falle  der  Körper^ 
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des  Terf.  mit  Vergnüge«  MMike^ai^  -  Ilbi.Mi  di»«sg|Qtt^ 
Üi^liNif  betrifft,  ist  S  121  geveigt,  diM  die  SdrareriMI 
einet  Kdrperp. etiler  91  we  proportionil  aci,  uad  wM  der  Erfolg 
d/^r  durch  die  Schwere  erregten.  Bewe^^iing  dea  eiiieii  Körpert 
gegen  den  andern  sein  müsse  ^  wenn  die  Körper  gleiche  oder  un- 
gleiche Margen  liaben.  Hier  liatte  zuglcicli  der  üegrüf  dei 
Sci|werpunktes  eines  Körpers  erklärt  werden  können,  ah  desje- 
nigen Punktes,  mu  welchen  die  Masse  dcü  Körpers  gleidifnäsfilg 
verlheilt  ist.  Denn  bekanntlich  trifft  dieser  nur  dann  mit  dem 
Mittelpunkte  des  Volumens  zusammen ,  wenn  die  Masse  durch- 
gängig gleichartig  ist.  Dann  wi'irde  der  Satz  §  richtig 
ausgedrückt  worden  sein,  wenn  statt  Mittelpunkt  der  Ausdruck 
Schwerpunkt  ^cbranclit  worden  Ma're.  Die  hier  in  der  Aamer- 
*  kung  erwähnten  Erscheinungen  hätten  wohl  noch  eine  nähere  Er- 
örterung Terdient.  Wenn  das  Bieiloth  in  der  Nahe  eines  hohen 
Berget  von  seiner  aenkrechten  Lage  abweiclien  nnd  aieli  nach  deai 
Berge  hinneigen  soI||  so  man  dieMa^se  dieaee  Berges  achooeliie 
solche  Grösse  gegen  die  des  gtnien  JSffdkdrpers  haben ,  dass  ds 
nicht  als  unbcd.eutend  oder  sb  =  0  erscheint.  Auch  warsi 
ivirklich  Beispiele  Ton  dem  Dasein  dieses  Phinomens  hier  sn  ihrer 
Stelle  gewesen,  -  Die  andere  JBrscheinttng,  diss,  wenH  ein  idr- 
per  von  der  SpiCie  eines  hoh^  Thurms  herabfiUlt ,  «r  sidi  skht 
▼ollkommen  genau  in  der  senkreehten  Richtung  bewegt ,  soadars 
etwas  nach  Osten  hin  IIUt|  Terdiente  ebe^alls  dne  nlliere  nt- 
thematische  Erdrternngl'  Uns  Gesets  in  der  Anmerk.  su  §  12f|' 
dass  die  Kraft  der  Schwere,  odtdnrtaie  auf  etoentUrper  wiitti 
sich  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Entfernung  vom  Mittelposlt 
des  ansiehenden  Korpers  (s.  B.  der  Erde)  verhalte,  wird  tssi 
Verf.  und  von  den  meisten  Physikern  als  ein  hypothetisches  Ge- 
setz angeschen,  das  aber  die  Erfahrung  überall  bestätige.  Für 
das  Licht  und  den  Schall  wird  dasselbe  "Gesetz  matiiematisch  be- 
wiesen, weil  man  hier  an  eine  von  einem  Punkte  ausgehende  und, 
je  weiter  sie  fortströmt,  immer  dünner,  also  schwächer,  wer- 
dende Materie  denken  kann.  Ais  den  Grund  der  Schwerkraft 
kann  man  freilich  keine  besondere  Materie  appehmen,  4i|cra- 
dienrörmig  von  einem  Punkte  ausströmte,  wie  das'  Licht,  and 
somit  scheint  der  mathematische  Beweis  nicht  anwendbar.  AUeia 
man  kann  sich  auch  nicht  denken,  wie  eine  Kraft  überhaupt  schon 
in  der  fiintfernung  wirken  kann,  ohne  einen  Zwischenstoff aniU' 
.  ndmieOt  durdi  den  sich' ihre  Wirkurfg  fortpflanzt  und  Termittelst 
desshi  sie  gleichsam  den  Gegenstand  ihrer  Wirkung  berührt 
Ist  nun  aber  die  Wirkung  einer  Kraft  auf  einen  entfernten  Ge- 
genatand  ihöglich,  so  tMÜi^nt  ^s  .nstlnrli^,  dass  diese  Widcaag 
desto  schwieher  werden  inlissjb;  Je  grosser  die  Bnttenang  Sit 
Bfan  kann  sich  alsdejon  di6  Wirkung  der Kn^  isken  so,  wie  b^^ 
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Uchte,  vom  wirkenden  Punkte  am  raiten^mig  ^fiMlM  itft- 
ken  und  so  denselben  mathematischen  Beweia  anwenden.  Die 
allgemein  gefundene  Begtatignng  dieaea  Geaetzea  acheint  doch 
auf  sekie  Nothwendigkeit  hinzudenten.    Im  dynamischen  System, 
wo  alles  Kraft  ist,  scheint  ein  solcher  Beweis  keine  Sclmierigkeit 
XU  haben ;  er  mnss  wenigstens  bei  der  Schwerkraft  eben  so  gut 
atattfinden  können ,  wie  beim  Lichte.  —  Da  die  Bewegung  dea 
frei  fallenden  Körpers  eine  gleicbförroig  beschleunigte  ist,  so 
können  alle  Geaetzc  die^ser  letztern  auf  dieselbe  angewendet  wer- 
den.   Diea  ireschieht  §  124.    Die  Fallmaschine  von  Atwood  be* 
statigt  dieselben  durch  die  Erfahrung.    Die  Versuche  mit  dieser 
irerden  beschrieben.    In  §  126  ist  das  Gesetz  bewiesen^  dass  ein 
dlpifreli  irgend  eine  Kraft  audteigender  Körper  zum  Fallen  eben 
^Wl/flri  7\nt  als  znm  Aufsteigen  braucht  und  von  126  bis  133 
itaiM: Aufgaben  beigefügt,  die  skh  auf  den  freien  Fall  be-^ 
^ßtiiULr  In  1 133  iat  die  Erfahrung  bemerkt,  dasa  die  Schwer- 
ta|fcjii€lit.ttheraU  auf  der£ffdfi,gleich  sei.   Sie  wird.^heih  be- 
flimmt  dnrcK  dfe  Entfemimg  efaiea  Endpnnktea  Ton  Aequator« 
«kdb  4mA  Um  Süfc^nuif ,¥alB  Mjtte^uuMe  4er  Erde.  Dieseß 
svcite  Gtnali  tdlft^kJLie  ickiich>ei<ien  Abnito  Ten  der  nvn  fol- 
fesdca  WsXkü»gkMpt,,mdm^im  nebig  dn  diese  ErUirnng 
eich  snvl^ideiil  anf  das  entemid  dann  anf  das  nw^te.Oesets 
sieht '  Arndt  Hegt  der  Grand  dep  nwiriten  Oepelie«.  ^iMil  bliMM  In 
der  WUmig  dar  Cenirilugalkrtft,  aondern  aipeb  In  dem  Qeaetse, 
dnw  die  Kraft  der  Schwere  naeh  dem  Qnndrai  der  Qiiff^iing 
abnimmt.    Beide  Erklärungen  hStten  mehr  mathematladi  be- 
gründet und  bewiesen  werden  sollen ,  und  dies  hätte  wenig^tena 
ia  einer  Anmerkung  geschehen  können,  da  eine  solche  Begrün- 
dung noch  mehr  hierher  gehört,  als  die  Erläuterung  der  Theo- 
rie der  Ellipse.    Druckfehler  sind  noch:  r  i 
S.  127.  Z.  12.  V.  o.  lies  E==2GT  statt  E==: 
-     -     -     1.  V.  u.    -    E=:e+2GT  st,f:  =  e+2GF 
Die  zweite  Ablheilung  handelt  vom  Falle  der  Körper  auf 
der  schiefen  Ebene.    Die  einzelnen  Sätze  sind  trefflich  darge- 
stellt und  matheniatisdi  gründlich  erörtert.    Nachdem  gezeigt  ist, 
warum  der  Körper  auf  der  Horisontalebene  nihe^  auf  der  gegen 
diese  geneigten  Ebene  aber  sich  l>ewegen  müsset  werden  die 
Mmgt^Sm  Ton  abaoluter,. drückender  und  respecti^er  Kraft  erklärt, 
4cr  Tfliheü,  den  di^  lebiefe  Ebene  bei  Fortachaffung  grüaer 
l^nnCen  gewahrt,  kura  angedentel  nnd  der  Grund  angegeben^ 
pvum  ein  kiigeifinpiger  Körper  nnl.dwwUien.nU  Axendrehung 
iMmbnili.  Dann  wird  erwieaen,  daan.dle  oben  genannten  drei 
Uile  ntellg  wMmde  aind^  data  itte  BewefMg  ieiiMt  eine  gjeiefaf 
ttmm^  beadUenntgt^  «pln  nMwa  .md  ^um  aie  dcato  arJiBeUffr  ist 
InmbrdfeacliicfoSbeiiniddidvTenikalen  Mhert.  Jn  %  131 
wird  Mn  bfmieMnt  dnat  difi  Geaatse  für  den  freien  Fall  der 
KdrpeR.'ii|iNiHph  fm^  .fflür  4^  F^U  niif  d^,  iMdiii9te 
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Hnger  ist ,  «f«IMi«t  «iirdi  ^  ürtiU-lef  ffMywigiiifafcib  der 
»me  KettlMMrwIWI.'  Dt  aiflo  die  Bewe^mgitiigramer  Tor  sich 
^^t,  Bo  können  ditrth  kunitlietie  Vorricliton^en  die  Gesetze  der 
bencbleuni^ten  Beweg^nn^  sefrr  bequem  anMchtulich  ^emaclit 
werden.  Darauf  folgen  die  belvannten  Sätze  vom  VerhältnisM 
der  ebsdliiten  Kraft  zur  respectiven  und  zur  driickenden^  wobei 
wir -den  Satz  vermissen,  dass,  wenn  die  schiefe  Ebene  Reibst 
verrtfiiltelst  «nter^eie^ter  Rollen  beweglich  i*it,  durch  eine  senk- 
recht ftiif  die  Basis  wirkende  Kraft  die  Ebene  zu  einer  ruckgin- 
gigen  Bewegimfi:  genöthigt  wird,  ein  Satz,  auf  welchem  be- 
kanntlich die  Theorie  des  Keils  beruhet.  Der  Satz  ^  140 
h&tte  bloss  als  Zusatz  zu  §  188  behandelt  werden  können  und  gar 
keines  besondern  Beweises  bedurft.  In  §  142  wird  der  Sati  be- 
wiesen, data  aUe  vom  Endpunkte  eines  Durchmessers  ansgeheaia 
Sehnen  von'  dm  Korper  in  eben  der  Zeit  durchlaufen  werden. 
In  der  er  den  senkrechten  Durchmesser  frei  durchfallen  würde. 
In  §  148  wird  die  Endgeschwind%Mt  bestimmt ,  welche  dar 
Körper  in  jedem  Punkte  seiner  Bewegong  «rf  4er  «chiefen  Ebea^ 
eHin^en  nrots ,  und  $  144  ^Hfd  geneM,'*  weMie  Bndfpe- 
lehWindfgkeiCen  der  aof  einer  gttmtht/ttml&mtäiM^ 
to  den  BreclNingt|imikieii  erlingt^'^eimiisgeaelit,  tei  criMMe 
ven  'wlner  Öecdiwflidtgliett' deich  Hinderniste  der  Bewe^ng  w- 
Itere,  weMie  llilldMiiige  «Merth  enMehen ,  irdnn^M  imnM 
Im  doi  BrechaiigiiNiiilien  nMt  Weni^  genug  von  180^  -iiniMeiile^ 
den  itnd.  *  *  Bi  ntüiaen  elie  Ateae  WMel  itiweMit  ttnnilif  aefn« 
Daher  gilt  der  Sats  auch ,  wenn  die  gebrodiene' Ebene  sich  » 
Hne  krtimme  Fliehe  verwandelt.  Dieser  Satz  bildet  min  zu* 
gleich  den  U ebergang  zur  Lelire  vom  PendeL  Von  Druckleh- 
lern  bemerken  wir  noch:        '  .  »  u  ,  •        ...  t|;,<  ^^f, 

S.  141.  Z.  11.  V.  0.  lies:  Aus  W  <z  statt  Aus  <  »  i 
-    142.  -  20.  V.  o.    -    horizontalen  st.  vertikalen  *  - 
'*       146.  -  21.  V.  o.    -    bekommt  st  bekannt.  *^ 

Die  dritte  Abtheilung  handelt  von  den  Pendelschwingimgen. 
Die  mathematischen  Erortenmgen  sind  eben  ao  genügend.  Nach 
der  Erklärung  des  ef«/flrÄP7i  (matheraatischcfi)  und  des  lusnm- 
mengesetzten  (physischen)  Pendels  wird  §  14/  gezeifl,  dass  die 
Bewegung  des  Pendels  eine  ungleldrfirmig  besehtentfigte  und 
§  149,  deas  sie  eine  oscillirende  sein  mOsae.  In  §  151  wird  der 
Brfahmngssatz  angeführt,  daaa  ein  Pendel,  •weleheadaa  einemel 
gi^gaere  uhd  das  anderemal  klelnetefildiwingMgahogon  beschreibii 
nicht  iaochronisch  schwingt,  aasgenommCD)  wenn  die  Sobw/a- 
linngahogen  eehr  Uehi  aindv  In  welcheni  Feile  de(  Onterschiedl 
cnjt  nach  tfelenSehwhigungenlieBetfkhtr  wh^d,-  und  §  15S4ev 
nndere  HrftfarnngiMli,  dün^l^endel,  wehüei  Im  Sogen  4er 
CjyUoMe  adhrfaigt,  für  gHHbeiehnd  ktelnero  MnH^pingsbogea 
ikodbe  Seit  hnrachrt   De  nwi  -aber  kleine  Kiwiihagan  anf 
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(Ion  Seiten  des  Beriihriin^piinldes  mir  sclir  wcni^  vom  l?ogeri  der 
('vkloidc  abweirhen.  ho  erpicht  sich  daraus  der  Grund,  warum  ei« 
solcher  Bogen  das  Pendel  auch  isochronlsscli  schwingen  müsse  u. 
z^iar  desto  genauer,  je  kleiner  die  lio^fen  sind.  In  der  Anmerkung 
\%ird  das  WicIiligsJe  aus  der 'l'heorie  der  Cvkloide  beigebracht, 
aber  nach  unserer  Meinung  auch  nicht  vollkommen  versländlich 
tnr  Anfin^er  in  der  Mathematik.  So  wäre  wohl  die  Bemerkung 
uiclit  unnötJiig  gewesen  ,  dass  vermöge  des  thagorischen  Lehr- 
satzes für  den  Halbmesser  =  1  die  Summe  von  ^Sin.— ^ 

^  ^Cos.-^^  auch  =  1  sei ,  denn  wenn  es  hciäst 

(«  -      +  (r  -  y)'  =  r  [(Sm.^)l-f  (cos         so  ist 

nun  (8  —  xy  +  (r  -      =  T  .  1,  also 

(s  —  X)'  =  rM  —  (r  —  y)»  =     —  (r  —  y)« 
Auch  im  Folgenden  hätte  die  Entwickelung  deutlicher  gezeigt 
werden  können.     Maclit  man  nämlich  in  der  Gleichung  (s  —  xf 
=  IT  T-  (r  —  yy  wirklicli  auf  beiden  Seiten  das  Quadrat  von 
•  —  i  und  von  r  —  y ,  so  erhält  man 

«*  —  28X  -f     =     —  (r^  —  2ry  +  y-)  und  daraus 
8*  —  28X  +     ==     —     +  2ry  —  y\  folglich 
gt  —  28X  +     =  2ry  —  y» 

Ziebt  man  nun  auf  beiden  Seiten  die  Quadratwurzel,  so  muss 
urieder  Gleiches  herauskommen.    Aber  V    —  2sx  +  x*=8— x, 

also  g  —  X  =  iT'Iry  —  y^  r 

folglich  s  =  X  +  r2ry  —  y' 

Da  nun  y  =  r — rCo8.~,  so  bekommt  man,  wenn  man  für  s 
den  gefundenen  AVerth  setzt, 

y  =  r  —  r  .  Cos. 


Q+  r2ry  -y^^ 


also  y  —  r  =  —  r  .  Cos. 
Heclits  und  links  mit  —  1  multiplicirt,  erhält  man 
r  —  y  =  r  .  Cos.  f   1 

Dividirt  man  nun  links  und  rechts  mit  r,  so  erhält  man 


r2ry^y-^ 


und  dies  ist  die  Gleichung  für  die  Cvkloide. 

In  §  ir)3  und       wird  nun  aus  der  Erfahrung  gezeigt,  dasfl, 
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wenn  da»dbe  P«Q4e1  an  dMin  und  demseUbcft  Qrit^  aber  sii  Yer- 
schiedenen  Zcttea^  tchwingt,  seioe  Schwingnagen  immer  gleiche 
Dauer  laben,  da88  auch  kleine  AenderanfCQ  dca  Orts  in  atnk- 
fediter  Hichlmi:  keine  Abv€ietaDgen  rernrsaelien  mid  das«  end- 
Udi  aellMil  die  Veradiiedrenlieil  der  Materie  dea  an  der  Peadei* 
Knie  kefeatigten  aekweren  Ptanklea  weder  ki  den  Schwu^mgike* 
gen  nach  m  den  Sdiwkigiingaacllen  euM  Unieracfaied  kemrr 
krin^»  Darana  wird  dem  der  wichtige^  Saia  gefelgert ,  daaa  die 
SchweriiraA  der  Erde  für  ekien  und  deiMetken  eder  f»  letlireckter 
RicktaDg  wenig  abweichenden  Orte  immer  eine  tmd  dieselbe  aeL 
Sch>iiiijrt  aber  ein  Pendel  an  irgend  einem  Orte  ackiMUer  ah  an 
einem  andern^  so  folert^  da^s  an  (lern  er^^tem  Orte  die  Scliwcr- 
krafi  ^'üsser  sein  müsse  und  iimci  kein  i.  Wenn  also  Versuche 
geben,  dasä  Pendel  am  Aequütor  oder  auf  holten  Bergen  langsa- 
mer schwingen  ai«  au  Orten  ?:wischen  Aeijnator  und  Pol  oder  auf 
der  EnlohtTdiiche,  so  er^'eht  sich  daraus  eine  Abnahme  der 
Scliwerkrart  von  den  Polen  nach  dem  Aequator  hlci  und  von  der 
Erdoberfläche  nach  oben  tn.  IH^  früher  Gesagte  wird  hIho  hier- 
durch bestätigt.  In  §  ir>5  wird  gezeigt,  dass,  wie  Beobachtun- 
gen ergeben«  bei  eiueia  Peudel  roa  L  Fnas  Länge  und  einer 

Sckwingungsdaner  f  oa  T  Secuaden  dieae  Zell  a  ^4^. 

Sectinden  befrage,  wenn  nämlich  G  die  Fallhöhe  in  der  ersten 
Secmide  bczeirluict  ;  §  1^)6  und  157,  dass  bei  "2  IV  iideln  von  un- 
gieicber  Länge,  die  an  Tersrhiodeneji  Orten  der  ßrdflacho 
schwingen ,  wo  die  FaUhöhen  G  und  G 1  siiid ,  die  Quadrate 
der  Schwinfnnpaeiten  sich  TeriMtea  wie  die  Quotienten  aus  den 
Langen  der  Pendel,  durch  die  rcapectiven  FaUliöhen  dividirl; 
daaa  kd  ^nicken  Pendellängen  die  Quadrate  der  Schi»  in<|^mg»* 
xelten  in  omgekekrten  Verhäitniss  der  rcapektiren  Failböbea 
stehen,  und  dass  bei  gleichen  Sckwlngungsaeltea  die  Lingea  der 
Peadel  aieh  ^trle  die  FallhiUiea  Teilialtea,  worana  aUi  deaa  er* 
glekt,  daaa  an  Aeqaat«Mr  aki  Peadeft  kiiner  aeia  maas  t  ala  aiaa 
an  den  Polen,  wenn  bei  beklea  die  Sckwkigangsdaaer  dieaelbe 
aeni  aolt  Am  dieaea  Sitaen  folgt  ana  weiter  §  158,  dasa  an 
demselben  Orte  die  PeadeUtogea  aich  wie  die  Quadrate  der 
ScbwinguQgaseitea  wkaltea «  waraoa  aadi  der  Sata  liit|e  ab^ 
geleitet  werden  können,  dass  die  Schwuigtmgszeiten  sfch  wie 
die  Quadrat\Turzeln  aus  den  Längen  verhalten  müssen;  §  159 
wird  endlich  noch  erwiesen,  dass  «ich  die  Pendellängen  fnr  einen 
und  dcüselljcn  Ort  umgekehrt  wie  die  Znhl  der  Srluviiigimgen 
io  einerlei  Ziit  verlialtco.  Aus  dir^Mi  Sritzeu  werJen  lum  160 
—  lüJ  vcrfctliiedctie  Aufgaben  nfi^i  lcitet  und  §  lö-i  erwie- 
sen, dass,  wenn  eirj  IViidel  itiiter  ungleichen  Klcvationsniii- 
kein  zu  schwingen  aniingt,  die  Geschwindigkeiten,  welclie  es 
im  tielkteu  Poakle  dea  beadiriebaiaB  Hayns  erküi«  sich  wie  die 
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Seltnen  >derdiirt3i]fli^^  9ogtA  fMliIteii.  HiorBd  benerkea 
wir,  dM  Klf  .  63  Tmekhhet  E»  tollte  der  Kreis  gans  yoUr 
endet,  be  bis  sem  Dnrchmeiser  bii  verilnferl  und  noch  ^e  Li- 
nien en  und  fn  geiegen  eeiff*  De  euf  demelben  »IL  Tbfel 
Rodt  andere  Zeictinungen  nnrichti^  weren«  to  hat  der  Veff.  dle- 
•ellw  nocli  eiiimBi  iimstedien  lassen,  um  sie  mit  dieser  Berlehtl- 
^ting  den  Käufern  zu  überleben.  Jiof  diene  Terbesserte  Fi^ir  lie* 
zieht  sich  die  mathematische  Erörterung  des  Verf/s.  Ans  dem 
8ntM  §  164.  ergebt  sich  dann  weiter  (§  165),  unter  weldiem 
Elevetiondwinkel  Pendel  zo  erlieben  sei,  wenn  es  in  b  die 
Geschwindigkeiten  1,  2,  3,  4,  5  n.s.  w.  erhalten  soll.  In  §  166. 
wird  der  Uehcr^ng*  zum  zusammengesetzten  Pendel  gemalt, 
lind  (!er  üp^rriff  von  Scliwiagunirspinilt  erklärt,  §  107.  g^czeigt, 
dass jt'(ic>  znsniiiriifiiirf sftzf e  Poridcl  mit*  cineii  einzigen  Schwin- 
giiiigsputikt  habe  tind  h)"^.  ^cieiirt,  wie  man  ihn  näherunpweise 
bestimmen  könne.  Von  Dmrkfclilern  bemerken  wir: 
S.  4.  T.  II.  Jies  kleiner  statt  iieiuer« 

-  158.  -  8.  -  -    -  k'*  s-  —  TPxt«  iUU 

•  161.  .  4.  -  ^Jjs  .  statt 

-  162L  -  a  .  -    -  3600*1  statt  8,600L 

-  163.  .  3.  -  -    -  Anhangs  statt  Anfänge. 

IMe^e^le  AMnktng  beschäftigt  sich  mit  der  WoEfbewo-  * 
^mg.  Anch  hier  wird,  wie  bei  der  Oentnibewegunf  der  Kör- 
per von  2  Kräften,  der  Wurf-  n.  der  Schwerioilt  getrieben,  mögen 
Bon  die  Richtungen  lieider  Krifle  einerlei,  oder  gmde  entgegen« 
gesetst,  oder  unter  irgend  ebiem  Winkel  gegeneinander  geneigt 
sdn*  In  allen  diesen  FiUen  wird,  wie  beim  Falle  der  Körper 
und  dem  Pendel,  weder  ai|f  Widerstand  der  Luft  noch  anf 
Reibung  Rüdnlcht  genommen.  Von  §  171.  bis  173.  werden  die 
Falle  erörtert ,  wo  Wurf-  und  Schwerkraft  nach  einerlei  Rich- 
teng wiiicn  und  gezeigt,  wie  man  die  Länge  des  Weges  bis  zur 
BerUmmg  mit  dem  Boden,  die  dazu  gebrauchte  Zeit  und  den  In 
einer  gegebenen  Zeit  beschriebenen  Weg^  Huden  soll.  Iti  der^ 
Anmerinmg  zu  §  172.  erklärt  der  Verf.  die  Aullösunj::  einer  iiiirci- 
,lien  quadratischen  Gleichung,  unseres  Bedünkeiis  aber  für  Leser, 
wie  er  sie  grössteuthciU  To^n!T«!zu^c(zc]l  scheint,  nicht  deutlich 
genug.    Wir  wollen  dieses  nach  unserer  Art  versuchen.  DiCTOni 

Ytrfi  sngiinftmiHnf  aUgi*tF^**'iifi  rtipirimng  int 

X*  +  px  =3  q 

27* 
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Ware  iliese  eine  reinqna^raüwshe,  m  mteteete  Meie  liefemi 
=  q  nnd  dann  «üra  offentiar  x  s=  /"i];  aber  da  noeli  der 
Berate  px  sich  Torfiodel,  so  mnas  .dfe  Warsei  ana  (x*^  +  p^) 
p'dsser  als  ^ q  sein  ;  es  wird  also  m  /^q  noch  etwa«  hinsiikoiii- 
men  laHasen  und  ilie  game  Wursel  eine  sweitbeili^c  sein.  Man 
denke  »ich,  diese  zweitheili^e  Wurzei  sei  es  «  +      also  a  +  I* 

=  \^ \^  P^"»  muss  (a  +  b)*  =  4-  p\  sein;  aber 
(a  +  b)-  =r  +  2Ah  -f  b-  ,  also  a-  -|-  lab  +  h-*  =  x*^  +  px. 
Man  \ er^rlfiflie  uuii  die  Tfit-ile  links  mit  den  Tlicilm  rerlilR  nnf! 
^etze  a*^  —  so  \hi  a  --  \  ;  ferner  t^clzc  man  liab  =--  px,  so 
?sf,  weil  n  =  x,  der  andere  Factor  '2h  =^  p ,  dalicr  b  =  ^p. 
Nun  fehlt  aber  in  der  Formel  x'^  -f-  px  nocii  ein  dem  b'^  ent- 
aprechendes  Glied  und  da  Jedes  Quadrat  einer  2theiligeu  Grösse 
•US  3  Stücken  bestehen  mnse^  so  ist  x^  +  px  i^ein  voUatiadi^es 
Quadrat  einer  aeichen  Qröaae ;  es  kann  aber  voUatändi^  gemacht 
werden,  wenn  man  daa  fehlende  dem  entsprechende  Glied 
dasu  addirt.  Da  nun  b  =3  ^p  ist,  so  ist  b'^  =  jp^,  folglich 
X*  +  px  +  ip*  ein  Tollst iindiges  Qnadrat,  dessen  Wurzel  =3 
a  +  1^  aber  die  Glelchtui^     +  px  =  q  nicht  Terin- 

dert  werden,  so  muss  man  anch  rechte  |p'^  addiren.  Daraue  er« 
halt  min  denn  die  Gleiciiim^ 

+  p^  +^p''  =  q  +  li>* 

Vom  Quadrate  links  ist  die  \Vur7el  =  a  -J-  b  und  setzt  man 
dafür  die  W  crtiie  =  x  +  ^p,  so  ist 

x+  |p=  rq  +  ip« 

Vor  ihn  Wurzelzeiclieu  rcclitw  muss  eiirentlicU  sowohl  -f- 
als  —  ircM  t/t  werden,  Mcil  jeden  positi\e  Quttdiül  eine  do|)jK'lle 
INiirzci,  (i.  Ii.  eine  Zahl  7ur  Wurzel  hat,  diefiO\*ohl  positiv  als 
negativ  genommen  werden  knnn,  i.  B.  /'g  Ist  =  -f-  8  und  aiicli 
=  —  ä.  3)-  eben  bowobl  =r  4-  ^  ist,  als  3)*.  Dem 
zufolge  ist  also 

X  +  «p  =  +  fq  +  4p^ 
Addirt  man  mm  auf  beiden  Seiten  —  Jp  ^  so  lemmt 

und  daraus  ergiebt  sich  denn  der  Au»«dru(;k  des  \  er  f. 


denn  ^p  ist  =  |  und  Jp«  =  ^  = 

Setxt  mm  nun  x  =  T  und  p  =:  ^    also  £  =  —    a  aber 

S     •  • 
ss:       eo  erhält  mm 
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und      -  -  uaicr  einerlei  Nenner  brinct    Da  oiui  aus  hinein 

Bnidie  die  Qiiadratwursel  ^pezogea  wircl^,  wenn  man  sie  aonolü 
a«8  dem  Zaiticr  als  aus  dem  Nenner  aielil,  se  frt 

f4SG  4-  8*         y  4SG       a^         KiSG  +  8« 

:  -        fl     r4SG  -f  8* 

4enn'  T'=  —  +  — und  wegen  des  iden- 
liüdieu  Neuuers  2  G  icomnit 

:  i  f  V      /  .  .  2G 

'  Fii  ^  174.  iiihI  175.  werden  die  Falle  darsrosU  ilt,  wenn  dte 
Vy  iirlkrali  tler  Sfhwerkralt  eu(iioj:«'!V!resrtzl  %^iikt.  Die  Bewcfifiiii^ 
in  d»e  llirtie  i^it  dann  eine  ^eirliiVu  miIu^  verzögerte  und  jikui  kann 
itnfKT  die  Fraire  AdlNM-rlen,  llieils  in  welcher  Zeit  crrciciit  der 
Kim  per  den  iioelisUii  Pnnkl  seines  Steiirc  iis-.  tlieil«  wfe  ^ross  hi  der 
^anze  \^  e^,  den  er  \oni  Anfang  des  Steigen^  nn  zum  hTn  listen 
Funkte  xuritekle^t^  tlieiis  ^  wie  gross  ist  der  Weg,  den  er  ver- 
iiiö«!;e  der  Wurfkraft  allein  in  einer  Secundc  beschreiben  muss,' 
wenn  er,  von  Wurf  -  und  Schwerkraft  zugleldi  getrieben,  eine 
Ibisse  Ilölie  erreichen  aolL  I)ie«e  Fragen  werdet^  vom  Verf. 
beantNf  ortet  Von  §  176  -  l"^'!.  \verc>en  die  Fälle  erörtert,  wtf 
die  Kichtnngen  beider  Kräfte  einen  Winkel  mit  einander  machen. 
Dieser  Winkel  kann,  zuvörderst  ein  rechter  sein  {%  170.)  i  dann 
wirkt  die  WnrfkrafI  nach  horizontaler  Hiebtang;,  weil  die  Schwere 
in  senkrediter  wirkt.  Die  Bahn  des  Keiptra  wird  dann  eine 
krumnie  Linie,  welche  dnrdi  Consimetien  an  finden  gel^brl 
wird.  Daraua  wM  %  177.  der  Batn  kergeieitet:  Wenn  anf  einen 
Korper  K  swd  KrSfte  glelehieitlf  unter  irgend  einem  Winkel 
wiiien  und  die  WMsamkeit  der  einen  als  dne  stetige  erscheint, 
so  folgt,  dass  K  in  einer  kronunen  Linie  sieh  bewegen  misse.  Wir 
bemerken  hletM,  data  die  kmunnli^ilge  Bewegung  nur  dann  ent*' 
»teilen  könne,  wenn  die  stetige  Kraft  angleich  eine  eentrale  ist, 
d.  Ii.  wenn  sie  den  Körper  immer  nach  einem  and  demselben 
l'iiitkie  Ktetig  tiinzieht;  dass  mm  aber  auch,  wenn  vun  awei 
Kiiinen,  die  einen  Winkel  einsch  Ii  essen,  die  eiuc  stetig  i&t^ 
die»e  g4U'  uiclit  anders  aU  ccniripcUi  uirkcu  kauu.        -  >    i:  > 
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Wird  z.B.  ein  Körper  in  a  Rfclig  nacli  c  und  von  chicr  an- 
dern Krall  zugleich  nach  e  crctrieben,  so  sei  a  b  d  e  das  Parai- 
Iclo^amm  der  Kriifte,  also  ad  der  Weg  des  Körper?.  Soll 
liüii  n  c  sülfir  wirken,  so  dauert  diese  Wirksamkeit  wahrend 
der  iTüizen  Be\\e^uug durch  a  d  fort,  d.  h.  der  Kör|ier  wird  ira- 
niedort  nach  c  hingezogen ,  a  c  ist  also  eine  Ccutripetalkraft 
«und  dann  wird  der  Weg  des  Körpers  eine  krumme  Linie  sein. 
Wollte  man  auch  sagen,  die  Kraft  a  c  kdnne  so  stetig  wirken, 
dass  ilire  liichtung  parallel  mit  a«  bliebe,  so  wurde  dies  uichta 
weiter  heissen ,  als  deo  Punkt  c,  wohin  die  Richtung  ginge,  in 
dbie  unendliche  Feme  hinaussetsen.  In  welchem  Faltb  alierdingt 
die  Richtungen  der  stetigen  Kraft  bestindig  parallel  blieben,  well 
ihre  CouTergeni  nach  dem  unendlich  entfernten  Punl^te  nidit 
mehr  bemerkbar  wäre«  Von  den  Bdspielen,  welche  der  Vert 
SU  dem  rorllegenden  $  anfUhrt ,  passt  das  erste  Tollkommen  ^  das 
nweite  und  dritte  aber  nicht.  Ist  der  erste  Stoss  des  strömeiH 
den  Wasseiü  auf  das  Schiff  gcschcL  eil  und  bewegt  sich  dieses  nach 
der  Richiung  desselben  fort,  so  erfolgen  eben  so  \ienig  neue 
Stesse,  als  man  sa^eukanu,  ein  Punkt  des  Wasserstroms  werde 
durch  die  Wirkung  der  folgenden  Wassert  heile  in  immer  schnel- 
lere Bewegung  gebeizt.  Der  ;i>si  r^iiinkt  wie  das  Schiff  haben  niit^ 
ckni  Strome  srleichc  GeKehwindigkcIt,  werden  also  von  der  Bewe- 
gung dcsvcll)(  ij  nic  ht  weiter  afficirt.  In  beiden  riiilcn  ist  also  keine 
gtetip:e  Kraft  wi^'kKam  und  der  Weg  des  Körpers  ilie  Diagonale 
des  Farallefo.'»r«mmp.  — -  In  §  178.  wird  der  We^  dos  Korpers,  der 
unter  kgend  einem  KIcvationswinkel  geworfen  wird,  durch  CJou« 
Btniction  zu  finden  gelelirt  und  §  179.  bewiesen,  dass  die  Bahn 
de»  horizontal  geworfenen  Körpers,  ^towie  später  §  1^,  dass  die 
Bahn  des  unter  jedem  beliehigen  filevationswinkcl  geworfenen 
eine  Parabel  sein  müsse.  Der  Beweis  mi  179.  ist  dadurch  ge- 
führt, dass  die  Uebereinstimmnng  der  krummlinigen  Bahn  des 
Körpers  mit  dem  Gesets  der  Parabel  gezeigt  wird.  Zu  dem 
Ende  hat  der  Verf.  in  der  Anmerkung  das  Ndthlge  m  der  Theo» 
rie  der  Parabel  beigebracht  Wir  bemerken  hi^  zUTÖiderst,  dasa 
die  Figuren  71.  und  72.  der  2.  Tafel,  wie  diese  Mher  dem  Wcilce 
beigefllgt  war,  gana  ftlsch  >aren  mid  dass  deswegen  der  Verf. 
ab  wir  ihn  dareuf  auftnerkaam  maditen,  diese  Tafel  hat  umste- 
du»  käsen.  Diese  berichtigte  Tafel  wird  den  Interessenten, 
welche  das  Werk  sdion  vor  der  Berichtigung  sich  angeschafi^ 
Laben,  statt  der  falschen  \on  der  Vcrla^Hhandlun^^  unentgeidüch 
nacbf  eliefert  wcrdeu.   JSdth  der  ucueii  Figur  71.'  ist  denn  im 
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Texte  8.  177.  Z.  4  v.  u.  die  Benenmin^  der  Parabel  AERNA  ia 
AfiOM  lu  TerwaHdeln.  Iii  der  Entwickelung  4cs  Gesetzes  der 
Pmbel  «ellnt  sollte  Manches  fnr  den  AiifaDger  noch  deutlicher 
soaeteaiidcr  fcselil  selB.   So  wird  densdhea  nkbl  c^eidi'efai- 

y 

leuchten,  Ufte  die  Glekhwif  r  as  tus  den 

r  1  —  (Cos  ▼)* 

fsegebenen  Mmlraett  eitstehe.  Es  ist  nimfidli  hi  der  Figur  des 
Verf.  F  Ell^  4-  FH^  (nach  dem  Pythsff.  Ldirs.}^  eher 

EH  =  V,  aliio  EH*      y*  und  FH      n  Cos«  folglich 

Fll^  r:^  (r.  Cos.  v)»  =  r«.  (Cos.  v)«;  FE  endlich«  r 
und  FE^  =  i",  daher  verwandelt  sich  der  Ausdruck  FE*  = 
EH-  +  Fii-  =  y*  +         iS^^'  follfcch  ist 

_  r-.  (Co§.  \):^  =  r  ^  1  —  r*^.  (Cus.  v)^  und 
^  ^2  nieder  gemeiuschaftlicUer  i^actor  isti  so  Laua  man  «chrci- 

beo  y«  =  r^l  -        y)*)       ^aber     =  t  _  (Cos.  v)^ 

folelich  r  »  ■  — — :    Auch  das  Folgende  bitte 

noch  ebiiper  Erläuterung  bedurft,  die  >»ir  beifügen  woKca.  Es 
Int  nimlich  wher  geseilt  worden  ,r  =  x  +  auudx  =  a. 
^  r.   Cos.  V  bt   Aus  der  letztem  Gleichung  • 

X  as  a  4-  E.  Cos.  V  . 

ergiebt  skb  x  — ^  a  =rs  n    CfljL  ▼ 

aUu  ^ 


Cos.  V 

.    <  Jüa  null  audi  x  4"  ^  — 

X  —  i 

SO  folgt  X  +  a  = 


Cos.  V 

HulÜfUcIrl  öna  nof  beiden  Seiien  mit  Cos. v «  so  kommt 

'  (t  +  «).  Cos.  t  t=s:  i  —  4C  - 

amd  daner  Oos.  ▼  sssi  ' 

Es  war  aber  nach  dem  Obigen 

r  sas  X  +  a 

 J  
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Kl  —  (€og.  v)« 
Macht  man  nan,  um  das  Wunelzeiclieii  im  Nenner  wctmohaf* 
leii|  auf  beiden  Sekea  dis  Qutdnt,  bo  kommt 

«nd  muItipUdrt  mm  auf  beiden  Seiten  mit  1  —  (Cos.  v)^  so  er- 
hiltman  v       /  ? 

(x  +  a)«.  (1  —  (Cos.  v)2)  =  y« 
oder  (x  +  a)^     l  _  (x  +  a)^.    (Cos.  v;-  = 
oder  (x  +  «)»  —  (x  +  a)*.    (Cos.  v)^  =  y« 
also  —  (x  -f  cty.    (Cos.  T.)*^  =  y*  ~  (x  +  a)« 
Auf  beiden  Seilen  mit  —  1  multiplicirt,  eiliält  man 
(x  +  a)».   (Cos.  t)^  =  (x  +  a)*^  —  y» 


folglich  (Coa.  f)«=  + 


Nun  war  aber  (Cot.  v)^  auch  s=3   

(x  -f-  a)^ 


also       -       „  (X  +  g)^  -  y- 
_   ^  (X  +  «)•  "      (X  + 

tmd  da  die  Nenner  gleich  ahid,  ao  ahid  aneh  die  ZiUer  gldch. 
alao 

(X  — «)«  =  (x  +  «)«  —  y« 

daher  (x  —       +  y«  —  (i  +  a)2 

alao  y«  =  (x  4-  a)^  —  (x  —  a)« 

Nun  wendet  man  den  Sata  an,  dass  die  Diflerenz  zweier  Quadralc 
gleich  Ist  demProdnkte  aus  der  Summe  der  A\  ui  zclii  u.  der  Diiic- 
reni  der Wurseln*  Es  isl  aber  die  Summe  der  Wurzeln  =  (x  +  a) 
+  (i  — «)  =  X-J-  a  H-  X  —  a  =  '2\  und  die  DilFeieiiz  iler 
Wunehl  =  (x  +  a)  —  (x  —  a)  =  x+.a  —  x  +  a  =  2«* 

Alj^o  ist  y2  =  2x.  2«  =  4xa  =  4ax. 
Nun  bezeichnet  aber  in  der  Parabel  4a  r=  4A1)  =r  4AF  den 
Parameter  derselben,  y  oder  EH  heisst  die  Ordinate  und  x  oder 
All  die  Abscisse.  Also  heisst  der  Ausdruck:  =  4a\  in  Wor- 
ten: das  Quadrat  der  Ordinate  ist  gleich  dem  Ecchtccke  aus  dem 
Parameter  und  der  Absrlsj^c  und  dieser  Satz^  wenn  er  für  irgend 
eine  lurumme  JUinie  erwicaen  werden  kann,  aeigt  eben,  dass  <fie- 

aeibeebie  Parabel  sein  müsse.  Da  nun  im  Texte  y*  =  -q*^ 
gefunden  worden  ist;  ao  kann  man  ^  s=  4a  eetaen,  daan.iat 

•g- .  X  B  4ax  ond  foigUch  die  Bahn  dea  geworfenen  Eoiperi 

eiue  PaiabeL 
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In  \lerselhen  Armierl  un<r  in  den  Abgcluiitlcn  ä  nnd  c  iai 
wieder  von  Rpliärischeri  Wink;  In  die  Rede,  welcher  Ausdruck 
liier  eben  so  unrichtig  ist^  nis  (»ben  beider  KIlipse. 

Bei  §  1^0.  wäre  in  der  mit  bezeielmrten  Note  die  Bc- 
merlviinir  nie  lu  inmiKlii^^  ^rewesefi,  dass  Iv  eben  dium  —  o  werde, 
wenn  der  Körper  wieder  in  p  aiikonimt.  Lehe  i  Itinipt  liiilten  ^ir 
es  zweckmässig  gefunden^  wenn  der  VcrC  seine  liuch^tabenlor' 
mein  bisweilen  in  \^  orten  ausgedrückt  hätte.  Die  todte  Buch* 
stabcnformel  ktna  «ch  dem  Gedächtnisse  nicht  to  gut  aiisprageOf 
^Is  der  lebendige  sprachliche  Ausdruck,  der  jene  erst  dem  Ver- 
stände uMilMsfrcimdet.  So  z.  B.  oMiss  die  Formel  in  §  180.  ^ 
leten  werdent  Die  Zeit  (T  See«),  welche  der  Kdrper  zu  seiner 
guieirBewefiiiig  brauchte»  wihl  fefundcn,  wennoMa  die  Wurfe- 
fctohwindigkeit  mit  dem  Sinas  des  KleTatioiiBwiiikeli  raoitiplieirt 
vnd  das  Produkt  durch  den  FallrtiuB  in  der  ersten  Seeiude  divi- 
dirt  Eben  co  miiM  man  die  Formel  §  181.  leMn:  Die  Wurf- 
weite dce  Körpm  K  wird  gefunden^  wenn  min  dos  Qutdrat  der 
WMbi^ochwindigkeit  erst  mit  dem  Sinus  und  denn  mit  dem  Co- 
dnns  dcsiBkIfOtlonswinkels  viulüplieirt  nnd  durch  den  Falirium 
in  der  ersten  'Secunde  dividhrt  In  §  182.  wird  nun  geselgt,  dass 
für  den  KleTationswinkel  von  45"  die  Wurfweite  bei  derselben 
Wurfsgeschwindi^kcit  am  p-ossten  ist  und  dass  bei  2  ^ewori'encn 
Körpern,  deren  Klevatioiiss\iiikel  sich  zu  90'  ercim/t  ii,  bei  ei- 
nerlei » urfgeschwindigkcit  die  Wurfweite  die  iiüiiilielie  Grosse 
hat.  in  der  Aufgabe  §  183.  ^oli  die  ^rösste  llölie  gesucht  wer- 
den, \^cl(  lic  der  Korper  bei  dem  ^\  urle  erreicht  uiul  §  1H4. 
\^  ird  gezc  iiit,  dass  die  Bahn  eines  unter  jedem  filevaUouöwiukei 
gewortenen  Körpers  eine  Parabel  sei.  " 

Hierbei  hätte  der  Verf.  uoeli  die  Ilemerkting  machen  können, 
dass  die  liahn  des  gewori'enen  Körpers  nur  deswegen  als  Parabel 
erscheine  und  nach  dem  Gesetze  dieser  Linie  sich  construiren 
la^e,  weil  seine  Bewegung  bald  durch  die  Erdfl»che  unterbr<H 
dMD  wird,  dass  sie  ober  in  den  meisten  Fällen  eigeuthch  dea 
Bogen  einer  £ilipse  sei,  welche  der  Körper,  wenn  er  die  Masse 
3er  Erde  ungelihidert  durchdringen  könne ,  um  den  Mittelpunkt 
oder  genauer  um  den  Sebw^rpunkt  derselben  besclireiben  würde« 
Benn  jede  Wurfbcwegung  ist  eigentlich  eine  Centraihewegung,^ 
die  Wnrikrafit  die  Tangentialkraft  und  die  Schwere  die  Oentripe-* 
talkrailL  Durch  letstere  wird  also  der  geworfene  Korper  unanf- 
hdrUdi. nach  dem  Schwerpunkte  hingezogen  und  die  wahre  Ge^* 
itak  der  Bahn  ist  nnaldiangig  von  dem  Verhiltnisse  der  Tangen* 
Üalkfaft  snr  Ceiitripetalkraft  oder  Amdehungskraft  der  Erde. 
Die^  Blathenmtik  aeigt  nämlich  ^  dass  ^diese  Balm  aiiemai  einer 
der  vier  möglichen  Kegelschnitte  seinmVisse,  also  entweder  ein 
Kreis,  oder  (  ine  Eliip^^e,  oder  eine  Parabel  oder  eine  Hyperbel. 
lU'deutet  (»  licn  1  alhiiuui  in  der  ursten  Secunde,  aL^o  das  jMaass 
iur  die  Au^ciiUii|^aükrai'l  dier  ii^rde,  uud  r  de^  Ualbme6t»er  der- 
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selben,  »o  nird  Jcr  iirnorfeiic  Körper  ehien  Kreis  beschreiben, 
wenn  das  Quadrat  der  Wurikralt  C  gerade  —  2  Gr,  eine  Pa* 
rabel,  wenn  dies  Quadrat  r—  4Gr,  eine  Ellipse,  wenn  es  klei- 
ner als  20r,  oder  grösser  nU  2Gr  aber  kleiner  aU  4Gr  ist 
und  die  Hyperbel  würde  sich  er^fcben,  wenn  es  grösser,  aU 
4 Gr  wäre.  iNun  ist  r  =  859.1  Meile  =  20340000  Fuss  (als 
runde  Zahl  genommen) ,  G  =  15,(>25Fu88,  folglich  würde  der 
Kreis  entstehen,  wenn  C*  =  2  .  G  .  r  =  2 . 15,625 . 20,340,000 
^  G5j,G25,000,  also  C  =  /63j,()25,000  ==  25,212  (beinahe) 
wäre.  Wenn  es  also  möglich  N\äic,  einen  Körper  mit  soJcJicr 
Gewalt  fortzuschleudern ,  dass  er  vermöge  der  Wiirfkraft  allein 
in  jeder  Seeandc  einen  Weg  von  25,212  Fuss  zurücklegte,  so 
würde  derselbe  Ib  ehiem  Kreise  die  Erde  immerfort  umfliegen. 
Ist  die  Wurfkraft  geringer ,  so  bescbrdbt  der  Körper  eioe  KlUpee 
um  den  Schwerpunkt  der  E^de  und  der  Anfingspunkt  leiner  Be* 
wegtmg,  wenn  der  Wurf  ebi  liorhontnter  ist,  ist  lugleidi  der 
am  weitesten  Tom  Schwerpunkte  entfernte  (das  Apogäum),  so 
dass  er  in  jedem  folgenden  Punkte  seiner  fikhn  aidi  demaelben 
nähert«  bis  er  endlich  in  dein  Anfangspunkte  der  Bewegung 
diainetralisch  entgegengcsetaten  Punkte  (dem  Pcrigium)  aefaie 
grösste  Nähe  eneicht  und  ^n  da  enßngt ,  sich  wieder  nscfa 
demselben  Verhaitnisse  zu  entfernen,  um  bei  der  Rücfckdir^num 
Anfangspuidite  wieder  die  weiteste  Entfernung  lu  erreichen: 
Ware  die  Ulchlun^  der  Wurfkraft  nicht  horizontal,  so  würe  der 
höeliste  Punkt  des  über  der  Erdfläche  beschriebenen  Bogens  das 
Apogäum  der  Ellipse.  Je  kleiner  die  Wiirfkraft  gegen  2  G  r  wird, 
^  desto  schmaler  wird  die  Ellipse  nnd  desto  kleiner  der  l]up:eij,  de» 
der  Kfu  per  über  der  festen  Krdoberflüchc  bcseliroibt.  Ein  kiei> 
ucr  elliptischer  l}o^( n  ;t!)er,  der  uUo  in  allen  seinen  Punkten  in 
Verhältniss  7,u  der  ^y;iiizeii  Ellipse  dem  Sclioilel  fr<inz  nahe  ist,  ist- 
Uliendlich  ^\  enig  \o]i  (hm  iiogen  einer  l'ambel  uutcrscbieden  und 
kann  dalier  als  Parabel  angesehen  und  berechnet  werden.  Da 
'nun  jede  uns  mögliche  Wurfkraft  die  Gröf^e  von  25212  Fuss  bei 
weitem  nicht  erreicht,  so  sieht  man  ,  dass  jeder  geworfene  kor- 
per eine  Bahn  beschreiben  inns!<i,  welclie  eine  parabolisciie 
Kriinininnir  hat.  INur  vvciia  der  Körper  in  einer  solchca  Ealtcrnung 
von  der  Erde  fortgeschleudert  werden  könnte,  dass  er  auch  im 
Perigäum  noch  weiter  als  der  Halbmesser  der  Krde  TOU  ihrer 
Mitte  entfernt  bleiben  müsste  ,  wMe  derselbe  bei  jeder  Kraft, 
die  kielner  ala  2 Gr  wire,  eine  Ellipse  um  die  Brde  beadvelbeft 
nnd  nicht  su  ihrer  OberflSche  snriickkehren.  Dies  ist  n.  B.  4m 
Fall  beim  Monde.  In  diesem  Falle  hStte  aber«  Q  nicht  mdir  denr 
oben  angegebenen*  Werth,  londem  wire  Im  Veihliluiiie  den 
(Quadrats  der  Entfernung  klehiep«  Wire  die  Wurfkmft  griaaer 
^ala  /26r«  aber  klefaier  als  /46r,  ao  wurde  der  Kdrper  nndi^ 
'eine  Ellipse  beschreiben,  der  Aaf^gspunkt  seiner  BewegnngL 
aher  (beua  borlientalen  WiMe)  dem  Sduretfunkte  der  .Kvte 
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am  nächsten  (das  Pengaum)  sein,  er  also  In  Jedem  folgenden 
Punkte  seiner  Bahn  sich  immer  weiter  von  demselben  entfernen, 
bis  er  den  eut^egeiifesetzteii  Punkt  der  grössten  Entl'ernuii^ 
(Apogäum)  erreicht  hätte  und  nun  anfinge,  sich  dem  Mittel- 
punkte wieder  zu  nähern  und  so  zu  dem  Anran^spmikte  der  Bc- 
wegimg  zurVickzukcliren.  Wäre  endlich  die  Wurfkraft  gerade 
sogro88^  als  die  (Quadratwurzel  von  4 Gr,  also  —  3r)(i51  Fuss 
in  der  Secunde,  t^o  würde  der  Korper  eine  Parabel  beschreiben 
und  also  sich  immer  weiter  %  on  der  Krde  entfernen ,  olnie  je  zu- 
rückzukehren. Dasselbe  wäre  der  Fall,  wenn  der  Korper  bei 
einer  noch  grossem  Wurlkraft  sogar  eine  Hyperbel  beschriebe. — 
Von  Druckfehlern  haben  wir  nur  noch  einen  bemerkt,  nämlich 

S.  180.  Z.  1.  V.  u.  lies  Iv  statt  Ir.  .  •  ; 

Wir  kommen  nun  zum  'sechsten   Kapitel^    welches  Tom 
Gleichge\\iclit  der  festen  Korper  handelt.    Die  erste  Abtheilung 
fttellt  die  allgemeinen  l^ehren  vom  einfachen  Hebel  auf.  Der 
Verf.  geht  von  dem  Salze  aus,  dass,  wenn  zwei  gleiche  Kräfte 
auf  eine  gerade  und  feste  Linie  und  in  der  Richtung  der  Linie 
selbst  nach  genau  entgegengesetzten  Seiten  wirken,  beide  einan- 
der aufliebcn  und  kehie  Bewegung  der  Linie  stattfinden  könne, 
und  zeigt  dann,  dass  es  ganz  gleichgi'iltig  sei,  wo  die  Angriffs- 
punkte der  Kräfte  in  der  Linie  sich  befinden.    Dann  geht  er  § 
1H7.  auf  die  bekannten  Gesetze  des  Hebels  über,  die  er  zuerst 
vom  zweiarmigen  und  W'inkelhebel  erweist  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  die  Kräfte  senkrecht  an  den  Hebelarmen  wirken 
und  gleiche  Entfernungen  vom  Kuhepunkte  haben,  welche  jetzt 
mit  den  Hebelarmen  selbst  identiscli  sind.     In  §  189  und  190 
wird  dieses  auf  die  Holle  angewendet  und  ihr  Gebrauch  gezeigt, 
einer  Kraft  jede  beliebige  Richtung  zu  geben ,  dann  aber  der 
Begriff  des  statischen  Momeirfs  erklärt.     Mit  §  192.  wird  der 
Uebergang  auf  den  einarmigen  Hebel  gemacht,  wozu  §  191.  ge- 
wissermassen  als  Vorbereitung  dient,  und  §  194.  gezeigt,  dass 
am  zweiarmigen  Hebel  die  Unterlage  von  der  Summe  der  Kräfte 
gedrückt  werde;  aus  den  folgenden  Paragraphen  ergiebtbich  dami 
das  allgemeine  Gesetz,  dass  sowold  am  ein«  als  zweiarmigen  He- 
bel Kräfte  im  Gleichgewicht  sind,  wenn  sie  senkrecht  nn  dem- 
selben wirken  und  sich  zu  einander  verhalten,  wie  umgekehrt 
ihre  Entfernungen  am  Uuhepunkte.     Dies  Gesetz  wird  auch  für 
den  Winkelbebcl  und  endlich  auch  für  schiefe  Ilichtungen  der 
Kräfte,  mögen  diese   nun  einander  parallel  sein  oder  nicht, 
mit  vollkommner  Bündigkeit  bewiesen.     Dann  folgen  mehrere 
hierher  gehörige  Aufgaben  und  §  215.  der  Satz,  dass  auch 
Kräfte  im  Gleichgewicht  bind,  w  enn  sie  sich  wie  umgekehrt  die 
Bogen  verhalten,  welche  beim  Drehen  des  Hebels  die  AugriffsJ 
punkte  besdireiben.    Daran  schliessen  sich  denn  noch  Sätze  über 
das  Gleichgewicht  bei  mehrcreu  Kiäfleu,  woduich  der  Ueber-* 
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j?an^  zur  zweiten  Abtheilung  gemacht  wird«    Vom  Verf.  niclii 
augegebciie  Druckfehler  sind: 

6,  Ij^U.  Z.    1.  V.  u.  lies  von  statt  vor. 
'  -  .193.  -     1.  -  0.    -    ei/mr  riii^cn  st.  zwciarmi^eD. 

-  190.  -  12.  -  11.    -    Fig.       St.  Fi-  H7. 

-  199.    -       4.    -    H.      >      N  .  N  =rU  .  1    8t.   N  .  L  =rr  II  . 

Die  zweite  Abthcilnn^  Jiat  die  Lelire  vom  Seliwerpiilikte 
und  vom  pliysischen  Ht  l)cl  znm  Gcirenstandc.  IVachdein  zuerst 
die  llc^rillc  vou  Schvveilinic ,  8cli\s  <  i  <  liene  und  Schwerpmikt  er- 
klärt wurden  sind  ,  wird  iti  3  Lehrsalzen  darj^etlian,  dass  jede 
schwere  Linie  luid  Kheac,  wie  auch  jeder  schwere  Körper 
nur  einen  einzigen  Schwerpunkt  habe ,  und  in  '  andern  3 
Sätzen ,  dass  derselbe  im  Diirchsefaiiittspuukte  zweier  Schwer- 
linien  oder  einer  Schwerlinie  nnd  Schwerebene«  oder  im  Durch- 
•chiiititfpanlte  dreier  Scbwerebtoeil  liegen  mÜBse.  Dartn  tehlies- 
sen  sich  Aufgaben »  deo  Schwerpunii  von  Linien,  Flachen«  « 
Köqierriunien  zn  finden  und  die  Lehrsätze «  duz  durch  Untere 
stiilztuig  dez- Schwerpunklea  auch  deir  Körpemnm«  zu  dem  er 
^eliürt..  uiiterstützi  «ei  ^nd  da»  der  Schwerpunkt  allenud  die 
tiefste  La^e  annehmen  müsse,  wenn  er  in  Uuhe  sein  soll,  wor- 
auf die  Erklärung  einiger  l^rscheinungen  folgt,  die  sicli  hierauf 
gründen.  Das  Gan/e  )>t  sehr  gut  aiüfearbeitet}  anokhaben  wir 
weiter  keine  Druckfehler  bemerkt. 

Die  dritte  Abtheilun^  handelt  von  den  einfachsten  Mazdii* 
nen  und  der  Wage.  Es  war  uns  auffallend,  die  Wage  den  ein- 
fachen Maschinen  coordinirt  zu  finden^  da  sie  doch  selbst  zu  ih- 
nen gehört.  Zu  den  eiiifaclüsten  Masehiiicn  werden  die  auf  He- 
bel aiieii  die  Wiii:e)  und  srliietri"  Kbene  sich  stntzen- 
ilcn  iirreelmet.  Ks  ist  aUo  die  Kede  vom  U«de  an  der  \\  elii% 
von  Sehraube,  Keil,  iloüen-  und  Flaschcn^ü^en ;  zuletzt  von 
der  Wasrc.  f^iis  düuivt,  dass  diese  sanzc  Abtheilung  nicht  m 
.wohl  in  die  Pii;)s;iii.  als  in  die  Mechanik  gehöre,  wo  sie  auch 
fii  liiKÜu  her  und  vollständiger,  als  hier  geschehen  ist,  iifii^uliau- 
dek  uci^Ilh  uuiss.  IJeberhaiipt  selieint  es  uns,  dass  aiitU  meh- 
rere der  vorhergehenden  iMaterien  kurzci  dargestellt  werden 
,  konnten,  da  die  vollständige  Aoiseinandersetzuag  ebenfalls  in  der 
Mechanik  ihren  PlaU  findet.  Soll  diese'  Wissenschaft  uiciii  mit 
derPiiysik  vwmischt  werden«  so  sollte  letztere  nur  die  ganz  all* 
gemeinen  Grundsätze  aufstellen  und  der  Mechanik  die  weitere 
.  Ausführung  überlaasea.  Indessen  gestehen  wir«  daaz  es  schwer, 
ist «  eine  genaue  Gninzscheide  zu  finden.  Auch  hier  zuid  kdno 
weitem  Unickfeliler. 

Das  niebenlB  Kuj^el  handelt  Tom  Stoase  fester  Körper.  Zu- 
erst die  Erklärungen«  was  centraler«  ntdit  centralier«  gerader 
.  und  schiefer  Stoss  sei.  Die  Erklärung  §  :270  wiudeu  wir  lieber 
vor  31X  gesetzt  haben,  wo  sie  ihre  Anwendung'  imdet.  Was  § 
2^1.  gesagt  ist,  i>t  in  Beziehung  auf  §  280.  nicht  gltsich  verständ- 
lich.   Der  Verl',  hat  sagen  wollen:  Da  der  Itzum«  in  dem 
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wir  uns  hefiiidcn ,  nicht  leer,  Ronilcrn  von  einer  nntliirchdrlng- 
licheii  IVIdterie  eiTnIlt  ist,  so  dass  bei  jeder  lU*\«epriui^  in  diesem 
Ilaiimc^  mehr  oder  weniger  StÖHse  immerfuil  hlallUnden,  v^o  ist 

•es  um  Fo  iiolhwendi^cr  die  Ge.so(/e  de»  Stosses  so  aiiszumitteln, 
wie  er  in  einem  puiz  leeren  Haum  mit  Ue&eitigun^  aller  Arten 
von  Hindernissen  beschalFen  ist ,  um  daraus  die  Abweichungen 
zu  finden,  weiche  in  dem  erlTillten  Haumc  und  wej^en  der  man- 
cherlei Hindernisse  sich  ergeben  möcliten.  Von  §  2>f-.  bis  iUO. 
t-ind  die  Gesetze  des  Stoffes  für  unclastisdic  Körper  erörtert. 
IManches  könnte  kiirzer  sein:  So  ist  §  :ZS4.  ofFenbar  unreine  Iciclite 
Folge  aus  2^3;  derselbe  Kall  ist  es  mit  §  '^^:),  28«,  2^7  ,  2^8 
und  2H9 ;  es  sind  alle  diese  Süt/e  unmilteibare  Folgerungen  aus 
§  2K'3.  L'ttberhaupt  hatte  der  Verf.  hier  systematischer  verfah- 
ren können.  INach  dem  Hauptsätze  §  2^3.  hätte  er  die  verschie- 
denen möglichen  Fälle  aufstellen  solleir,  um  eine  klare  t'eber- 
sicht  zu  geben.  Ks  giebt  8  solclier  Hauptflille:  1)  die  Körper 
bewegen  sich  nach  einerlei  Richtung,  2)  der  eine  ruhet,  8)  sie 
bewegen  sicli  einander  entgegen.  In  jedem  dieser  Fälle  bildet 
die  (Quantität  der  Masse  die  Unterabthciliingen.  Denn  diese  ist 
entweder  bei  beiden  Körpern  gleich,  oder  ungleich  und  im  Ictz- 
tern  Falle  entweder  bei  beiden  endlich  oder  hei  dem  einen  un- 
endh'cli  (nämlich  in  Beziehung  auf  die  ]\la-sc  des  andern),  und 
zwar  für  den  zweiten  Hauptfall  entweder  bei  dem  bewegten  oder 
bei  dem  ruhenden  Körper.  Im  dritten  Hauptfall  gab  noch  die  fileich- 
heit  oder  Ungleicliheit  der  (leschwindigkeit  Unterablheiluiigen.  In 
§290. Nr.  3.  hätte  der  Satz  altgeineirierso  dargestellt  werden  mi'is- 
8en,  dass  Uuhe  erfolge,  wenn  bei  beiden  Körpern  die  Uewegungs- 
moiuente  MC  und  mc  einander  gleich  sind.  Dies  ist  aber  nicht  nur 
der  Fall,  wenn  M  ~  m  und  C  =  c  ist,  sondeni  auch,  wenn 
sich  verhalt  M  :  m— c  :  C  —  Von  §  291.  an  werden  die  Gesetze 
des  Stosses  für  clastisclic  Körper  entwickelt.  Der  Hauptlehrsatz  § 
291.  ist  vollkommen  richtig,  nur  etwas  zu  umständlich  erwiesen, 
ein  Fehler,  der  dem  Verf.  öfters  begegnet.  Um  recht  deutlich  zu 
sein,  wird  er  oft  dadurch  undeutlich,  denn  Kürze  gewährt  allemal 
eine  anschaulichere  L'ebersicht  und  also  auch  grössere  Klarheit. 
Der  Satz  §  l9.*3.  bedarf  wiederum  keines  be.<nndern  Beweises,  da 

,  er  die  unmittelbare  Folge  aus  §  292  ist.  Die  folgenden  Sätze  hat- 
ten eben  so,  wie  beim  Stossc  unelastischer  Körper,  übersicht- 
lich in  Haupt-  und  Nebenfälle  geordnet  werden  können,  was 
wiederum  für  den  Leser  anschaulicher  gewesen  wäre.  Die  ma- 
thematische Ausfühning  der  Beweise  i.st  aber  überall  treinich. 
Doch  hätte  die  Erläuterung  zu  §  30').  deutlicher  abgefasst  sein 
iönneii.  Wir  geben  diese  Abfassung  zugleich  mit  B(;x'iclitl- 
guug  der  Druckfehler. 

Es  ist  1  —  z  = 


(IM  -f        {Wl  +  lu)        M  m 
Auf  einerlei  Ncuiicr  gebracht,  kommt 
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^  4Ma»C  (M  -f  Tn)  —  2MC  (M  +  gt)  (gt  +  m) 

*"*  (M  +  SR)   (m  -hm)   (M  +  m) 

Der  Kftrtc  we^cn  wollen  wir  den  Nenner  des  Bnu  fort- 
an durch  Q  «nsdräckcri.    Im  Zihler  ktnn   mnn  siau  4iVf<DlC 
(M  4-  SK)  «"ch  sclireiben  2£0^       +  m) .  2MC,  dann  ist 
^  2Ü)t  (M  -h  m)  .  2MC  —  2MC;  (M  +  aX)  (3»  +  m) 

V  -  Q 

Ntm  wird  2  MC  ein  ^emeinschafUicber  Factor ,  t?rr  nur  einmal 
gefietst  zu  werden  braucht,  wenn  man  die  ungleichen  Factoren 
ui  Ktammcrii  »ctzt.   AUo  kommt 

[2ü)l  (M  4-  P»)  —  (M  +  Wi)  (SK  +  n»)3 '  2MC 

ß  ÜRM + 2  Sölm  — MgR-Mm-8Q^— SBrn] .  2MC 
oderY---i=s  ^  ^  

llelit  man  nun  im  Zihler,  was  «leh  hebai  liaat,  to  konniC 

-f  iWm      Mm  —  gR*) .  2  MC 
\  —  ■  —  ^  - 

_  (iPm  -^m^  +  ^Diin  —  Mm)  .  2  MC 

[3R  (M      SDi)  +  m  (TO  +  M)] .  2MC 

Nun  ist  aber  +  m  m  —  M)  =  —  ra  (M  —  alM» 
_  [31  (M  —  aR)      m  (M-^  SK)]  .  2MG 

*  ~"  Q 

da  niiit  wieder  IM  —  51}^  gcrucinscliafi lieber  i  in  (or  wird^  SO 
«rliäU  mattf  wenn  mun  für  (}  wieder  den  Werth  sciireibi 

_  [[M  m)]  .^^^IC_ 

'       (M  +  930  ('-^^'^  Hr  '")        +  ™) 
Von  d(Mi  Druckfeliieni  bemerken  wir  noch: 
&  253.      it^.  T.  tt.  lies  y  atud  Y 

.  250.  -  l^;.       .   Y  =  (M-«).(+C)+^m.(+«) 

'  IM  4-  m 

,  M  —  m.(-f  C)  +  2m. 

statt   ^  ^  .   * 

M  +  m 

/-  26L  -    4.  •  U.   .    rm  — M).  (-.c)8t.(m-M):(^) 

..  2Ü2.  -  3.  -  - .  (i^^ 

^  264  -19.-0.   -  porlwi9St9  tt  verletat^ 


(M  4-  )  m  -i-  m)  ( W  -h  II») 
(M-f  ^Q.QJt  —  (M  —  9)0  m 
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a  267.  Z.  3.     .  Ii«  ^Ij^Jf -»)       .UU  . 

(M-f  l)}^)  (m  —  m)  

.^•4..    *Y=z  statt  Y|=  Z 

-  273,  -  le.  -  -    -  q  statt  g^.  ^ 

,  .  17.  -  .    -  qk  =  qf  BUtt  gk  s=r  gf, 

-  —    .  23.  -  -    -  k!q  statt  klg. 

.  —  .  25  «•  26.  T.  0.  lies  A^q  ^  Ai^^q  8t.  ^flg  AJ^iff. 
Das  achte  Kaj^^l  handelt  \üa  den  tropiliaren  Flüssigkeiten, 
'  und  zwar  die  mU»  Abtheilunf;  von  den^wichtigsteu  itü^enschaf- 
ICB  doiger  tropfbirea  Fluaaigkeiteo  und  van  dem  GleichgeMichte 
dcneiben  nnter  eliuuider«  Der  Sats  §  313.  ist  nach  nnamr  Mei- 
«oDg  kda  Ldinats  im  mathematiachcB  äione ,  ifondeni  mehr  eia 
das  Foifende  cbleiteiider  Sets.  AehuUchca  afaid  auch  die  Sfitie  ' 
Ten  31«  bie  318.«  nicht  firklarnngeB,  wenigstens  nur  tum 
TheO,  tondeni  Angaben  und  nShere  Beatimninngea  der  in  Be- 
tracht konunenden  flüssigen  JCerper.  In  319.'  werden  die  Ter- 
•diiedencn  Arten  ?on  Gelissen  eingetheüt  in  gleichförmige  und' 
«ngleicbrörmlge«  in  unverbundene  und  verbundene  Gelasse, 
welche  letxtere  communicirende  Köhren  heissen.  Dann  foljift  die 
ErlLlarung  dea  Begriffs  Ventil  und  die  Angabe  der  Terscliiedenen 
Arten  derselben.  §  320.  ist  keine  Erklärung,  Rondem  ein  durch 
die  Erfahrung  bewiesener  Lelirsatz  über  die  Zu.«ammcndriockbar- 
keit  und  Elasticität  flüssiger  Körper.    §  zeigt,  dass  wegen 

des  Druckes  der  Luft  jede  tropfbare  Flüssigkeit  sich  in  einem 
Eusammeiigepressten  Zustande  befinde  und  §  322, ,  dass  der 
Druck  auf  einen  Theil  sich  gleicliroässig  durch  die  ^anze  Fli'issig- 
keit  fortpflanze,  woraus  denn  323.  verschiedene  Ilestimniungen  ' 
hergeleitet  werden,  unter  der  V'oraussetzuug.,  dass  der  flüssige 
Körper  ohne  Schwere  gedacht  Mird.  Was  mit  IJerücksicIitiguug 
der  Wirkting der  Schwere  für  Ersclieinungen  stattfinden,  lehren  die 
folgenden  Sätze,  dass  niimlich  der  Körper  iinmer  eine  horizontale 
Oberfläche  bilde',  dass  in  jeder  horizontalen  Schicht  der  Druck 
uberall  gleich  gross  sei,  aber  desto  grösser  werde,  je  tiefer  die 
Schiebt  ist,  dass  also  auch  die  untern  Schichten  dichter  sein 
muaaen,  tlsdieobem,  welches  eher  nur  bei  sehr  grossen  Tie* 
fen  vnd  also  sehr  grossen  Drucke  bcmeriLbsr  wird.  In  der  An* 
«merikung  werden  noch  eioselne  Erscheinungen  daraus  erklart  und 
§326.  kitet  noch  darauf  den  Satt  her,  dasa  Jeder  Punkt,  jede 
Fliehe,  jeder  körperliche  Thell  der  Flfissigkcit  nach  allen  Rich- 
tungen bin  mit  gidcher  Stihke  gedrückt  werde.  ''So  kommt  denn 
der  Verf.  %  327  auf  commnnidrende  Rfthren,  erweist,  dass  in 
beiden  Schenkeln  eine  und  dieselbe  Flüssigkeit  die  nümliche  IIo- 
ri»Nitalebene  bildet^  rofisse  und  leitet  §  32S  daraus  die  ErkM- 
nmf  melverer  Wafarnehnrongeii  ab.    )^  329.  handelt  Ton  dem 
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Drucke,  den  die  Flüssigkeit  in  dem  kVirzem  mit  einem  Deckel  rcr- 
schenen  Arme  tier  commiiiiicirendcii  Köhren  gegen  das  nmdcrrnss 
des  AulVli'JiTciis  ausübt  und  erklärt  daraus  §  380.  vcrfichicdene 
V  orrichfiniz^cn.  §  ,j31.  wlvd  der  Drnck  der  I'^tTussigkeit  auf  den 
n<M!<M»  des  GiHis  es  und  333.  nuf  jede  sehr  kleine  Stelie  der 
Si'tienvMiiid  nälu  r  brstirnnit.  Der  \  crf.  zeigt  hier  &ktUr  aiisdiaii- 
li(  Ii,  (lass  dieser  i)i  lit  k  gross  sein  tnuss^  als*  das  Gcw  i«:Iit  der 
W  asser>iiiile ,  wclciie  die  irednii  kte  Stelle  zur  Grundllüclie  und 
die  Höhe  der  Flüssigkeit  Viber  derselben  zur  Hohe  hat.  Wenn 
e.s  Z.  9.  dieses  §  hci>>t:  die  cylindrische  Köhre  fehg,  m  Rollte 
das  w{»hl  hotizontulc  Uöhrc  Iieissen.  Aus  diesem  §  sind  334 
verschiedene  merkwürdige  Erscheinungen  erklärt,  insbesondere 
die  Segnerache  Mase&ine. .  §  3;)5.  beweist  den  Satz,  das«  der 
Druck«  den  die  eanse  Tertikale  und  rechteckige  Seitenwan4  ei- 
nes  GeftLsses  SU  leiden  hat,  gleich  sei  dem  Gewichte  eines  am 
der  Flnssi^kcit  beitehenden  Prisma*8«  welches  das  Quadnl  iTer 
Hohe  der  Flüssigkeit  lurGmndfläcIie  und  die  Breite  der  Wandivr 
Höhe  hat ;  dieser  Satx  gilt  auch,  i^nn  die  Seitoiwand  schief  s|dll) 
aber  rccliteckig  ht  nnd  §  337.  ermittelt  auch  den  vertikalen  Bnicfc^ 
uelrlu  i)  (Miic  solche  sdilefstehende  Wand  erleidet.  Die  ganse 
Ahtheiiung  beschliesst  endlicli  mit  dem  Satze ,  dass  ungleldl 
dichte  Flüssigkeiten  in  commmiicirenden  Röhren  im  umgekilttiea 
Verhältnisse  ilirer  Dichtigkeiten  ungleich  hoch  stehen«  V«|| 
})rurk IVh lern  bemerken  wir  noch :  ^ 

S.  2t^7.     4.  r.  0.  lies:  was  früher  die  hl  ^hf  befindliche 

Flnssi^keiL       '■  '  Z 

-  294.      6.  -  -     -    je  Je  statt  jene.    •  \'  ^ 

^                bf.bc      cf.bc  .  bf.be  '  beb» 

Die  zweite  Abtheüung  handelt  von  der  Kollision  der  CrapfM^ 
ren  Flüssigkeiten,  von  der  Adhision  derselben  an  festen  Körpern 
u.  von  Haarröhrchen.  Die  Koordmirung  der  Ilaarröhrohen  mitKoha- 
i^on  u.  Adhäsion  möchten  wir  wieder  nicht  billigen,  da  letztere  sich 
aus  jenen  erkläsen  lassen.  Die  Ueberschrift  J^rklitrung  ist  wieder 
bei  den  meisten  Sätz(  ii  unpassend.  Der  erste  §  zeigt  den  Zusamt 
menhang  fester  und  lUissigcr  Körper  durch  einen  Versuch,  der 
zugleich  auch  beweist«  dass  flussige  Körper  unter  sicli  zusammea- 
Jiängen.  Von  §  341.  an  werden  nun  die  hieibei  sicli  ergebendes 
Ge!<etze  erörtert  und  gezeigt,  unter  welchen  Umständen  Gcfässe 
von  Fiüssigkeiteii  bein  t:H  weiden  oder  niclit  und  wenn  diese 
in  GeHisscii  'eine  konkave  oder  konvexe  Oberüäche  bilden. 
Daraus  werden   §  inebrcre  Krschcinungen    erklärt  und 

'dadurch  der  Uebergang  auf  liunrröhrchen  gemacht,  welclie  in 
den  fol^renden  nach  den  Erscheiiumgcn,  welche  sie  darbieten, 
sehr  gruiiiliii:]i  und  klar  abgehandelt  werden.  In  §  350.  lüt  die 
,)ücdQ.  ?on  der  AuödcUuuug  .fester  Körper  i^\xx^  taiu^edruuji 
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MUrf^V  ^ohe\  ies  TTygrometors  und  sefncf  AnwenJiin^  hatte 
gedacht  werden  können.  In  §  352.  ist  die  Erscheinung  erklart, 
dasg  kleine  Theile  tropfbar  -  flüssiger  Körper,  uie  bei  ihnen  die 
innere  Anziehun^{>krart  frei  Mirken  kann,  die  Gestalt  einer  Ku- 
gel annehmen,  wobei  der  Verf.  in  einer  Anmerkung  hätte  er\*äh- 
nen  können  ,  da^ts  auf  eben  diese  Art  die  Kugelgestalt  der  Welt- 
körper sich  erklären  lasse,  wenn  man  ihren  primitiven  Zustand 
als  flüssig  denkt.  Den  Ueschluss  macht  das  Gcgetz,  dass  Flüs- 
Bigkeiten  von  Terschicdenen  spccifischcn  Gewichten,  wenn  sie 
eich  nicht  chemisch  vermischen ,  sich  in  einem  Gcfässc  nach  ih- 
ren Dichtigkeiten  horizontal  über  einander  lagern.  Druckfehler 
sind : 

S.  301.  Z.  3.  V.  0.  lies  :  darunter  statt  dari'iber.  '  , 

-  308.  -  4.  -  -    -     wenn2K<2k  oderK<k  statt:  ' 

wenn2K>2k  oder  K>k. 
Die  dritte  Abtheilun^  erörtert  die  Lehre  vom  Gleichgewicht 
■wischen  festen  und  tropfbar -flüssigen  Körpern.  Taucht  der 
feste  Körper  sich  ganz  in  die  Flüssigkeit  ein,  so  leidet  er  einen 
Druck  nach  aufwärts,  der  dem  Gewichte  der  verdrängten  Flüs- 
sigkeit entspricht.  Er  verliert  also  entweder  einen  Theil  seines 
absoluten  Gerichts ^  oder  verliert  es  ganz,  oder  verliert  noch 
mehr,  in  weichem  Falle  der  Körper  eich  nur  soweit  eintaucht^ 
bis  die  verdrängte  Flüssigkeit  so  viel  wiegt ,  als  der  ganze 
Körper.  Alle  diese  Gesetze  sind  klar  durchgeführt  und  durch 
Versuche  bestätigt.  Das  Gesetz  §  357.  hätte  wohl  bestimmter 
60  ausgedri'ickt  werden  sollen:  Ein  Körper  schwimmt,  wenn 
entweder  sein  specifisclies  Gewicht  kleiner  ist  als  das  der  Flüs- 
sigkeit ,  oder  wenn  sein  absolutes  Gewicht  von  dem  der  verdräng- 
ten Flüssigkeit  übertroffen  wird.  Das  letztere  kann  nämlich 
auch  stattfinden,  wenn  Körper  von  grösserem  specifischen  Ge- 
wichte ausgehöhlt  oder  mit  speciflsch  leichtern  Körpern  ver- 
bunden werden.  Die  folgenden  §§  erörtern  die  ganze  Materie 
sehr  zweckmässig  und  deutlich.  Der  364.  §  ist  aber  oflfenbar 
unrichtig  mit  dem  Namen  Krklüruug  überschrieben ,  denn  es 
ist  darin  von  einer  Aufgabe  die  Rede.  Die  folgenden  Sätze  ent- 
halten viele  interessante  und  für  das  praktische  Leben  nützliche 
Bestimmungen.  Von  Drackfehlcrn  haben  wir  nichts  weiter  be- 
merkt. 

Die  vierte  Abiheilung  hetraclitct  die  Bewegung  des  Wassers 
an  sich.  Sie  beginnt  mit  dem  Erfahrungssatze  (nicht  Erklärung), 
dass  ruhig  stehendes  Wasser  in  einem  Gcfässe  durch  eine  kleine 
Oefluung  soabfliesst,  dass  seine  Oberfläche  immer  horizontal  bleibt 
und  nur  erst  nahe  bei  der  Oeffnung  eine  flache  Vertiefung  und 
zuletzt  einen  Trichter  bildet,  weil  dann  die  Wassertheile  nicht 
mehr  lotlirecht  sinken,  sondern  in  krummen  Linien  der  Oefluung 
zuströmen.  Der  aus  der  Oeffnung  fliessende  Wasserstrahl  ver- 
engert sich  zuerst  und  breitet  sich  dann  wieder  aus.     In  §  379. 

A.  Jahrb.  f.  Jfhil.  v.  Vacd.  od.  Krit.  üibl.  Bd.  XXUl.  Uß.  4.  28 
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\%ia-i]cn  die  Veränderungen  betrachtet^  welche  das  Anbringen 
einer  Ausatzrbhre  verursacht  und  §  .380.  der  Sata  erwiei«cn, 
dasM  bei  Gelassen  mit  gleiclicn  Grund  Hachen  aber  Terschiedeuea 
Höhen,  wenn  sie  immer  mit  Wasser  gefüllt  erhalten  werden, 
die  Gcscliwiiidigkeiten  des  aus  kleihen  und  gleichgrossen  Oeftnun- 
^en  strömenden  Wassers  sich  wie  die  (juadratwuraelu  der  Was- 
serhöheu  \erhultcu,  §  '2^1.  aber  wird  gezeigt,  dass  die  Geschwin- 
digkeit immer  so  gross  ist  als  die  eines  durch  die  Wasserhöhe 
frei  fallenden  Körpers.  In  382  wird  die  aus  einem  vollgehalte- 
uen  Gefasse  ausströmende  Wassermenge  in  Kucksicht  der  Zeit 
mit  der  Terglichen,  wodurch  ohne  Zutluss  das  Gefuss  sich  lee- 
ren wiirde  und  §  3>^3.  gezeigt,  dass  der  Wasserstrahl  eine  Para- 
bel bilde.  Bis  §  3*.H).  folgen  Aufgaben  in  Bezug  auf  diese  Gesetze. 
Der  Lehrsatz  §  3!^0.  liegt  beim  Verfertigen  einer  Wasseruhr 
zum  Grunde.  Es  wird  nämlich  gezeigt,  dass  venu  die  Oeff- 
uung  im  Boden  ist,  die  Wasserhöhen  i'iber  derselben  sich  wie 
die  Quadrate  der  Ausüusszeiten  verhalten.  Wenn  (§  301)  Was-  n 
ser  in  langen  Rölu'eu  sich  bewegt,  so  wird  seine  Geschwindigkeit,, 
durch  die  Reibung  an  den  Wänden  vermindert  Daran  schliessen 
sich  393  BetrachUmgen  Viber  das  Strömen  des  Wassers  in  Kanälen, 
39j.  erklärt  die  osciilirende  Bewegung  in  comnmnicirendeii 
Öhren,  wenn  das  Wasser  in  dem  einen  Schenkel  niedergedrückt 
iind  der  Druck  dann  w  ieder  gehoben  w  ird.  Zuletzt  \>  ird  von  der  Wel- 
lenbewegung gehandelt.  Druckfehler  sind  uns  nicht  \urgekomnien« 

Die  fünfte  ylbtheilung  handelt  von  der  Bewegung  «Ics  Was- 
sers gegen  fchte  Körper  und  umgekehrt  In  §  399  wird  der  Wi- 
derstand erörtert,  weichen  ein  Körper  erleidet,  'der  sich  im  Was« 
8cr  oder  einer  andern  tropfbaren  Flüssigkeit  bewegt.  Strömt 
(§  409)  Wasser  gegen  eine  ruhende  Ebene,  die  entweder  klei-» 
Der  (nicht  grösser)  oder  eben  so  gross  als  der  Querschnitt  des 
Wassers  ist ,  so  ist  der  Widerstand  so  gross  als  das  Gewicht  ei* 
ner  Wassersäule,  welche  die  Ebene  zur  Grundfläche  und  die  der 
Geschwindigkeit  entsprechende  Fallhöhe  zur  Höhe  hat  Das- 
selbe, wenn  die  Ebenesich  gegen  das  Wasser  bewegt  Ist  aber- 
§  401.  die  Ebene  grösser  als  der  Querschnitt  des  gegen  sie  strö- 
menden Wassers,  so  ist  der  Druck  gegen  dieselbe  gleich  dem 
Gewicht  einer  Wassersäule,  welche  den  kleinsten  Querschnitt 
des  Wassers  zur  Gnuid fläche  und  die  doppelte  der  der  Geschwin- 
digkeit des  Wassers  zugehörigen  freien  Fallhöhe  zur  Höhe  hat; 
§  403.  aber  wird  gezeigt,  dass  der  Druck  euies  Wasserstroms 
auf  eine  ihm  senkrecht  entgegenstehende  Ebene  dem  Quadrate 
der  Geschwindigkeit  proportionirt  sei.  Aus  diesen  Sätzen  werden 
nun  bis  §  409.  mehrere  Aufgaben  hergeleitet,  und  §  410  noch 
ein  Lehrsatz  über  die  Bewegung  eines  Körpers  hinzugefügt,  der 
schief  gegen  die  Wasserfläche  stösst  Wir  haben  dieses  ganze 
achte  Kapitel  dentlich  und  jedem  Leser  verständlich  abgehandelt 
gefunden.  Ueber  Manches  findet  man  noch  gründlichere  Beleh- 
rung in  Vieths  Lehrb.  der  ph^s.  angewandten  Math.^  weil  hier 
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iKe'IMlfereiitfalredinun^  m^t  so  ITiUfe^ezog^n  werden  komite» 
Was  unser  Terf.  ohne  dieselbe  i^eleistet  hat,  hat  aber  nnsera 
Tonkommnen  BeiTalL  Die  Sitze  $  4Ctf  und  401  sollten  wieder 
blchtErklirungen,  sondern  Erfahrungssfitse  übemeiuidben  sein. 

Von  Dnickfehlcrn  bemerken  wir  noch: 
S.  347.  Z.  2.  T.  u.  Uenz  kleiner  statt  frtoei^ 

-  349.  -    1.     o.  '  -     hn  »weiten  st  im  mien  ' 
•  '  «.    -    3.     0.   -     Im  ersten  st.  im  zweiten 

-  •     -    3«     o.   -     im  zweiten  Fa//«  st.  im  ersten  Fallt 

-  -  4«  o.  •  t/it  ers/eit  st^im  zweiten 
'■  -  -  -  13.  T.  0.  *  fjii  zirei7e/3  st.  im  ersten 
'  -  14.  V.  0.  '  -  im  ersten  st.  im  zweiten 
^      '  -      -  16.  V.  0.    -  zwcii'cn  st.  im  ersten 

-  -  17.  T.  0.  im  ersfen  Ht.  \m  zweiten 
"  ^    350.  -  20.  V.  0.    -     C  .Sin.  a  st.  C. Sin.  a 

Das  7ieuiitfi  AT?;;///?/ handelt  von  den  ausdehnsamcn  (expan- 
siven) Flüssigkeiten  und  zwar  die  erste  yibthciluug  von  einigen 
wichtigen  Eigensehai'ten  derselben,  besonders  (1er  atmospliäri- 
sehen  Luft.  Nach  der  in  §  411  u.  s.  w.  ^^egcbcnen  Erklärung 
von  der  >atmöspliärisc)ien  Luft  und  nacli  Krörterun^^  der  dabei 
vorkomilieiiilen  näheren  Bestimmungen,  wird  §  415  nochmala 
wiederholt ,  dass  def  Erfahrung  zufolge  kein  Zusammenhang  der 
ITieile  bei  der  Luft  statt  finde.  Wir  Laben  schon  oben  unsere 
Bmeikaugen  dagegen  gemadit  und  fugen  hier  numochhinto, 
d|H  äer^ftngcg^ebene  Gnuid,  weil  die  Luft  ein  immerwährendes 
||elti|fl^  insm  sich  weiter  auszudehnen,  die  Behauptung 
Mfk.9mt^i^ri^t^  sondern  bloss  zu  erkennen  gebe ,  dsss  die 
AfMehnungskraft  derselben  grosser  sei  als  die  Anziehnngskrafl^ 
Nachdem  §  416  die  Elasticitat  der  Luft  empirisch  erwiesen  und 
417  ein  Gesetz  über  das  Vcrhiltniss  der  zusammendrttckenden; 
Kraft  zur  Expansivkraft  der  Luft  aufgestellt  ist ,  werden  daraus. 
dtt|j  Jl^i[«cheinongeo  der  Taucherglocke,  des  Ileronsballes,  d^ 
HnfwH||rnn^       imd  des  Cartesianisehen  Teufels  richtig  und 

/  TOlUtommen  deutlicli  erklärt.  Dann  folgt  §  422  diö  Beachreibnng 
^er  Comprettionsmimpe  and  423  die  Bestimmung  der  durch  die- 
selbe bewirkten  SHisammendiQckiing;  in  den  folgenden  g§  aber 
werden  mehrere  Vorrichiiiu'ren ,  z.  13.  die  Windbüchsc,  daraus 
erklärt.  In  §  420  wird  die  Hahn  -  Luftpumpe  und  429  die  Ven- 
til-Luftpumpe bejichrieben  und  beider  Anwendung,  auch  ziim 
Verdichten  der  Luft,  gezeigt.  In  ^  4  52  wird  gelehrt,  wie  man 
den  Grad  der  Verdünnung  finden  könne  und  §  433  handelt  von 
den  verschiedenen  Versuchen  mit  der  Luftpumpe.  In  §  4.J4  und 
435  wird  von  dem  Einlhisse  der  Wärme  auf  die  PJIasticität  der 
Luft  gesprochen  und  in     4S(')  p:czei^'t,  wie  man  dns  Gewicht  der 

'  Luft  finden  könne ,  §  437  \uul  4     aber  Jiandeln  von  der  Elasti« 
cität  der  verHchiedeuen  Luftsehieliten.    Ed  folgen  nun  bis 
£nde  der  AbtheUung  melircre  Aufgaben. 

^  _     /  28* 
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Die  zweite  Ahikeüung  baudeU  Ton  der  B^timmung  d«t 
livfidrackes  ^  von  der  Grdsie  denelben  Uber  mner  bcftlniiiteA 
Fliehe,  von  seinem  Verhiltnitse  suin  Bracke  des  Wessen  und 
Qnecksilbem ,  Ton  Erklinin^  mehrerer  Erschehiungen ,  die  Tom 
Lnfldntdce  herrühren.  Von  §  452  bb  455  wird  das  Bsroneter 
erllirt  und  456  das  Mtriettische  Getets  an|;efnhrt  und  erörtert; 
§  457  folfft  die  Erldirung;  der  hydroolfschen  Luilpnnipe«  dum 
Anfgaben  über  die  Bestfanmnng  der  Verdnnnnng  oder  Verdich- 
tung der  Luft  vermittelst  des  Barometers  und  von  §  462  bis  an 
Ende  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  den  Hohenmessungen  dnrdi 
daa  Barometer.  Bio  ganze  Durchfuhrung  Ist  zweckmässig.  Wenn 
in  der  Anmerkung  zu  §  450  das  Saugen  für  das  Emporsteigen 
einer  tropfbaren  Flüssigkeit^  Ikber  welcher  die  Luft  verdünnt 
worden,  erklärt  \iird,  so  dunkt  uns  dies  unrichtig.  Saugen  ist 
vielmehr  die  Operation  der  LuftTerdünnung  selbst  und  daa  Em* 
pOTfitciiren  nur  die  I^'olgc  davon«    Dnickfehler  sind: 

S.^lil.Z.  14.  v.u.  lies:  rn/i6rrVefi  statt  caiibiceu» 
'  *  3i^.  *   Ö.V.O.   -  lieg/ at.  liegen« 

-  400.  -    7, v.u.   -   H  Fuss,         Fuss  u.8.w. 

statt  n  Fuss  ^- J  Fuss  u.  a.  w. 

'  Bie  driUe  Abtheilunff  ist  überschrieben :  Von  der  Biclitig-* 
keit  der  Luft  und  den  Luftballen.  Der  erste  TheU  der  lieber- 
Schrift  konnte  wegfallen ,  da  eigentlich  nur  von  d^n  letstem  ge* 
handelt  wird,  von  der  Dlohtlgkelt  aber  nnr  In  Beaiehnng  anf  die 
Lnftballe  die  Rede  Ist.  Wenn  feine  Stäubchen  deswegen  in  der 
Liifl  schwimmen,  weil  sie  den  Widerstand  denelben  nicht  iiber- 
windcn  können,  so  dbnkt  uns,  dieser  Widerstand  ael  eben  die 
Folge  dea,  obgleich  achwadien,  Znaammenhanga  der  Lufttheil- 
chen.  Die  Bewegung  der  Luft  allein  wurde  dieses  NiedersuBken 
nicht  hindern,  da  es  vielmehr  den  Zusammenhang  schwächt. 
§  466  ist  das  Manometer  erklärt,  womit  die  Dichtigkeit  der  Luft 
gemessen  wird«  Es  hätte  können  bem'irkt  werden,  dass  man 
andern  Inatrnmente  einen  in  Grade  getheilten  Bogen  anzubringen 
pflegt,  am  die  Grösse  des  Ausschlag;«  genauer  zu  bestimmen,  und 
dass  um  die  Vcrändenm^  der  Dichtigkeit  der  Luft  zn  erfahren, 
dns  Gtnvicht  der  Luft  zur  Zeit  der  Verfertigung  des  Manometers 
bekmint  sein  miiss.  Wenn  z.  B.  zu  dieser  Zeit  das  Gewicht  der  Luft, 
die  den  Raiini  der  «grossen  Kuge!  einnimmt,  =  700  Gran  gewesen 
wäre  und  Jrs  Gci;cn^cwir!it  ^iibe  j^'tzt  einen  Ausschlag  von  7' 
Gran^  so  wäre  jetzt  das  Gewicht  der  Luft  im  Räume  der  gros- 
sen Ku^ei  ==  707  Gran  und  der  Uuterschied  der  Diciitigkeit 

^-f-yQg=Q«01m  deranfibiglldieaBiclitl^elt.^  GIbe  aber  die 
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Kti^cl  eine»  solchen  Ausüelilag,  m  wäre  die  Luft  iiin  ho  viel  dün- 
ner geworden,  also  der  Unterschied  der  Dichtigkeiten^  —  0,(U. 
In  den  foJg;enden  §§  ist  uuu  vou  deu  LuftbäUeu  die  ilfidc.  Ürnck- 
febler: 

S.  403.  Z.  3.  T.  n.  lies  niedcriräria  statt  aufwäi  is. 

Bei  der  «IMm  A^kmhtng^  welche  von  Saug<  und  DrucK- 
wct^en  nnd  dem  fcwShoUclieii  Heber  handelt,  finden  wir  uichta 
■u  bemeifceB.  Die  Qanie  ist  ^ut  dorcfagefuliTi. 

Die  fünfte  AUkeHmng  handelt  von  der  Bewe^ng  der  Luft 
an  aleh.  Zueral  der  Erfahmngmta,  daaa  in  der  Atmoaphire 
immer-  Bewegung  atatt  finde ,  nnd  swar  ▼ornehmllch  durch  £in- 
wMung  der  Wärme,  welche  die  Elaaticitil  Termehrl.  Durch 
dargehoiene  Oeffnnngen  atrSrnt  die  Luft  aus  einem  Gewisse  nach 
allen  möglichen  Rkbtnngen  aus ,  wenn  die  äußere  weniger  ela- 
Btisch  iat  und  die  -surikkbleibende  breitet  sich  im  Gefasse  gleich- 
förmig aus,  wenn  es  nicht  sehr  hoch  ist.  Das  Ausströmen  lieisat 
Blasen  und  eine  dahin  abzweckende  Vorrichtung  ein  Gebläse.  Die 
einzelnen  ArtCTi  dc><setbcn  werden  fast  zu  kurz  erläutert.  Befindet 
Kieh  in  der  OcfTmirj^  ein  Anüatzrohr,  so  hat  dessen  Län^e  einen 
EinÜuss  auf  die  Menge  der  ausstrÖnim den  Luit.  Auch  in  einem 
bedeutend  langen  Rohre  wird  die  guiizc  Luft  in  Bewegung  ge- 
setzt. Hierbei  hä(te  der  dt  m  Anscheiu  nach  das  enlß^egengessCfzte 
Rcs^dtat  gebende  VeiMicli  des  Engländers  Wilkinvon  crv^armt  wer- 
den sulien.  Dann  zeigen  Lehr^iätze,  dast,  wenn  eingesehlosäue 
Luftmassen  sicli  in  eiucm  grössern  abgeschloaanen  Raum  aus- 
dehnen^ die  Aendcrnngen  der  einzelnen  Luflränme  si(  h  wie  die 
ganzen  Räume,  nnd  dass  die  Druckkräile ^  weielie  die  Luft  zum 
Ausströmen  nötbigen»  bei  einerlei  Zeit  sich  wie  die  Quadrate  der 
autgetriebenen  Lnftmassen,  diese  also  wie  die  Quadratwurzeln 
der  Keifte  rerhahen.  Interessant  wäre  noch  die  Aufgabe  gewe-^ 
aen:  sn  finden,  wie  aich  die  Dichti^eit  der  Luft  in  einem  Ge- 
Urne  inderty  indem  sie  anaatromt,  und  die  Zelt  zu  heatinunen. 
In  der  eine  gegebene  Menge  Luft  ana  einem  aehr  grossen  6e- 
ftaae  durch  eine  aehr  klehie  Oeffhung  In  einen  luftleeren  Raum^ 
ausfliesst ,  wobei  sich  ^as  Reanltat  ergiebt^  dasa  daa  Geflas  nie* 
mala  ▼ölUg  luftleer  werden  kann. 

Die  sechste  .  ihtheiiung  beschäftigt  sieh  mit  der  Bewegung 
der  Luft  gegen  feate  Körper  und  mit  der  Bewegung  der  letzteru 
gegen  die  ersterc.  Jeder  in  der  Luft  bewegte  Körper  setzt  auch 
die  Luft  in  Bewegung  und  erleidet  so  einen  Immemi'alirendea 
Verlust  an  seiner  Cej»ch windigkeit,  der  desto  grösser  wird,  je 
ireringer  sein  spenfischcs  Gewicht  i^t.  Wird  der  Widerstand  der 
Lnft  gehoben, -so  zeigm  sieh  oft  nnfTnIlendc  Wirkungen,  wie 
z.B.  heim  Wasserharnin«  r.  I  rh(  r  die  (iro>se  de<  Widrrvfandes 
der  Luft  gegen  eine  sich  senkrecht  b(  NNe;:eude,  oiU  i  die  üiu-sq 
der  Wirknnir  eines  Luft^itronis  auf  eine  senkrechte  ruhende  Kbenc 
werden  äliuiiche  Kirfahruugssatze  aufgestellt,  wie  bei iropfbai* 
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flüssi^'en  Körpern,  nur  das«  bei  der  Xiwii  die  llcsultate  noch 
iniitK  r  sebr  nfihpstinijut  sind.  Es  folgen  darüber  1  Aufgalirn. 
Dann  ist  die  Kcde  vom  schiefen  Drucke  eines  Luftstrotns  peu»'rj 
eine  feste  Ebene,  z.  B.  gi'^icn  Windmühlcnflügel ,  wobei  eine 
genauere  Erörterung  zweckmiissig  gewesen  wäre.  Auch  liätte 
der  Druck  des  Windes  gegen  die  Sc  liilF^isegel  nitlit  uiiemähut 
lili'ilH'n  soIIfTi.  Dagegen  wird  die  Bewegung  der  ^  cnlilaiort  a 
und  l*ii[»Ict  (Irachen  kiuz  erklärt,  !50  wie  die  VerKiimlcruiii:  tU 
Widerstiiiidrs  der  Luft  diirrh  die  st  luirfen  Kanten  ,  die  iiiaiJ  dem 
durch  hie  hin  Ijcwe^ten  Körper  giebt.  hi  §  41)5  wird  gezeigt, 
daaäi,  wcnif  dor  Widerstand  der  Luft  dem  (iewiclite  de«  lulieu- 
den  Körpern  gleich  wird,  dieser  in  gleich  dichten  Luftschichlcti 
gleichförmig  herabfallt  Darauf  benibet  unter  aaderR  der  l^all* 
,  tchiroL  Stellt  man  eine  Fläche  Bchief  ^egea  die  Richtung  d«r 
Bchwere,  so  1»ewegt  sie  sich  Iii  riihif;er  Luft  schräg  vorwsrts 
und  sttletsi  fast  horfsontal.  Daber  die  Wiriune  fies  Flugkaboii 
Zuletst  nocli  einige  Sttxe  über  das  FüegeB  der  Tlilere,  der  Ra- 
keten und  den  Anemometer  oder  Windmesser«  AocU  dieses 
ganze  Kapitel  Ist  gut  abgehandelt 

Das  «ffAii/tf  Kapitel  enthalt  die  Itehre  Tom  Scbalie. 

Die  erste  Jbiheiiung  betrachtet  die  Entstehung  und  Fort* 
Pflanzung  des  Schalles.  Zuerst  wird  die  Aehnlichkelt  der  Schwia- 
gtingsbewegung  mit  der  Oscillation  des  Pendeln  gezeigt,  dann 
folgt  die  fihitheüuiig  der  Schwingungen  und  die  fSotstehung  der 
Scbwfngungsknoten.  Sdineüe  ächwingungen  insciien  einen  Ein« 
dnick  auf  das  Gehör,  welcher  Schall  heilst.  Erklärung  der  Be- 
grüfe:  Geräusch,  Klang,  Ton ^  Melodie,  Accord«  Harmonie, 
hl  §  509  folgt  die  Einthcilung  der  schaileuden  Körper,  510  die 
verschiedenen  Ar^en  der  Schalierregung  und  von  §  511  hU  523 
wird  von  der  Fortpflanzung  des  Schalles  und  der  Geschwindig- 
keit dessellun  u(ns(Rjidlich  geliandeit.  In  §  ^r2  i  wird  das  Gebör- 
or'ran  hesc  lirichcn  und  §  5-5  kurz  angegeben^  wie  die  S?eh.ill- 
emplluniiiig  im  Ohre  entstehen  möjre,  wobei  freiiidi  iiaiie  !je- 

merkt  werden  soUcUi  das«  wir  im  Uiiufde  davon  noch  wenig 
wissen. 

Die  zweite  4hthcilun^  handelt  von  der  Zurückwerfung  des 
Schalles,  dem-  Spracli  -  und  Ilörrt<lir  u.  i;.  w.  imd  \om  l'dio. 
Wenn  die  Schwingungen  der  Luft  »uf  einen  let^teu  Körper  Irelien, 
so  ^^erden  sie  wenigstens;  zum  'l  in  ii  von  demselben  zuriickge- 
worfcn  und  dieser  reüektirte  Scliuli  breitet  sich  daau  aufs  neue 
in  Scliali wellen  xual  Sehallstrahlen  au^.  In  laugen  cylindrischen 
Röhren  wird  so  dej-  bcluil  in  fast  unverminderter  bturke  fortge- 
pflanzt, weil  das  Verbreiicu  der  Schaliwellen  «ach  aussen  ge- 
hindert wird.  Hierauf  beruhet  nun  auch  die  Wirkung  des  Sprach- 
rohr« und  des  Hörrohrs.  Ob  hei  dem  Sprachgewölbe  nicht  doch 
such  der  instand  mitwirke,  dans  die  an  die  elliptische  Kriim- 
mung  von  dem  einen  Breuupunkte  aus  aupralicjidcn  SchallslrsbV^ 
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nach  dem  Gesetze  for  die  Rcfleiion  elastischer  Körper  vorzil«^' 
h'ch  nach  dem  andern  Brennpunkte  hinafcieitet  werden ,  uollcn 
wir  unentschieden  laitsen.  Bei  dem  Kcho  (§  533)  möchte  aber 
doch  das  Kefle\ions<re8etz  auch  mit  wirksam  sein.  Auch  kehrt 
der  Schall  nicht  bloss  zum  Orte  seines  Urspnuigs  zurück,  denn 
auch  entfernt  davon  wird  ausser  dem  ursprünglichen  Schall  dns 
Kcho  vernommen.  Inzwischen  ist  die  Theorie  weder  des  Sprach- 
rohr»  noch  das  Echo  schon  so  vollständig  und  allgemein  befriedi- 
gend durch^tTulirt ,  dass  wir  mit  dem  Verf.  über  ßclne  Vorstel- 
lungsart weiter  niclit  rechten  wollen.  '  , 

Die  dritte  Ablhciltinfi  liandelt  von  den  Tönen.  Zocrst  vom 
Monochord.  Nach  §538  will  der  Verf.  in  diesem  Abschnitte  bloss 
die  transversalen,  im  folgenden  die  longitudimilen  Schwingungen 
betrachten.  Ks  folgen  nun  die  bekannten  Gesetze  über  die 
Schwingungszahlen  und  die  Hohen  der  Töne.  Das  Ganze  ist 
sehr  brav  luul  gründlich  ausgearbeitet;  eine  vollständigere  Darle- 
gung des  Inhalts  aber  wiVrde  zu  viel  Raum  wegnehmen. 

Die  vierte  Abtheilujig  handelt  vornehmlich  vonLongitudlnal- 
Kchwingungen ,  die  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit 
TransversalscliN^ingungen  vorkommen,  welches  letztere  bei  ela- 
tttischen  Stäben  der  Fall  Ist  Nach  den  Stäben  werden  die 
Sch><ingungen  der  Membrane,  Scheiben  (hierbei  von  den  Klang- 
figuren),  glockenförmigen  Körper  und  die  Wirkung  der  Ueso 
nanz  betrachtet. 

Die  fiinfte  Jbtheiluti^  handelt  von  den  hörbaren  Schwingun- 
gen der  Luft.  Die  Begriffe  von  Explosion  und  Implosion  wer- 
den erklärt.  A>  enn  die  fortdauernden  Strömungen  der  Luft  hör- 
bare Schwingungen  erregen,  so  kann  dies  entweder  ohne  oder 
unter  Mitwirkung  einer  Membrane  geschehen.  Diese  beiden 
llauplfalle  werden  in  den  folgenden  §§  sehr  befriedigend  ent- 
wickelt und  dann  von  Blasinstrumenten  umständlich  gehandelt; 
den  Beschluss  aber  macht  die  Betrachttuig  über  die  menschliche 
Stimme.  Als  Anhang  ist  diesem  ersten  llieile  noch  ein  Vcrzeich- 
nii«  von  den  am  meisten  vorkommenden  Längen-,  Flächen  -  und 
Körperniassen ,  %on  den  verschiedenen  Gewichten  und  von  der 
Kpecifischen  Schwere  vieler  fester,  flüssiger  und  ausdehnsiimcr 
Körper  beigefügt  worden.  , 

Sollen  wir  nun  ein  allgcmeines'unparteiisches  l^rtheil  über 
das  gegenwartige  Werk  fällen ,  so  können  w  ir  ohne  Bedenken  er- 
klären, dass  es,  der  einzelnen  beigebrachten  Rügen  ungeachtet, 
zu  den  bessern  Bearbeitnngen  der  Physik  gehört  und  ein  sehr 
gutes  ZeugniKS  von  dem  Flcissc  des  Verf.  und  seinem  Streben, 
etwus  für  seinen  Zweck  Brauchbares  zu  liefern,  in  den  Augen 
jedes  unbefangenen  Beurtheilers  ablegt.  Fast  durchgängig 
herrscht  Klarheit  der  Begriffe  und  Deutlichkeit  der  Dart»tellnng; 
nur  grössere  Kürze  könnte  öfters  empfohlen  werden,  besondere 
bei  den  mathematischen  Beweisen  in  den  ersten  7  Kapiteln.  Da- 
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durch ,  so  wie  durch  Wcglassung;  mindiM  Delafls.,  was  mehr  In 
die  Mechanik  gehören  und  dudÜbst  eine  noch  gründlichere  und 
vollständigere  Auteimnilenetzung  finden  würde,  würde  der 
Verf.  viel  Raum  gewonnen  haben,  den  er  in  der  empirischen 
Pliysilc  noch  cur  Aufnahme  manches  interessanten  Stoftea  be- 
nutzen konnte.  Geschalt  aber  auch  das  Letztere  niclit^  no  wurde 
doch  das  Werk  dadurch  bedeutend  kleiner  und  so  zur  Grundle- 
gung beim  Schulunterricht  geschickter.  Etwas  Neues,  die  Wis- 
senschaft weiter  Förderndes  haben  wir  allerdings  nicht  in  dem- 
selben gefunden,  aber  dies  lag  auch  nicht  in  der  Absicht  des 
Verfassers.  Sein  Ziel  war  vielmehr  das  Vorhandene  jedem  ver- 
ständlich und  klar  zu  maclien.  Bei  einer  neuen  Ausgabe  hoffen 
wir  auch,  dass  er  das,  was  wir  über  besHern  8ystcmatisclicu  Zu- 
sammenhang hie  und  da,  vornehmlich  in  der  Einleitung,  bemerkt 
haben ,  beherzigen  werde.  Unstreitig  hat  der  Verf.  sein  Werk 
für  Schuler  der  höhern  Klassen  in  Gymnasien  und  der  Unfversi* 
ttlen  hestlmmt  Diese  werden  es  als  Handbuch  Bum  Selbstste- 
lUnn  r«cht  gut  gebranchen  können,  aellwl^dann,  wenn  sie 
geringe  'matheniatiscfae  Vorkenntidiw  Itthoi* ,  Aber  anch  jeder 
■ndere,  der  cfaie  gr&ndliehe  Keni|talaa  der  Natnr  ddisa  nifoi» 
naehcn  möchte  (und  damaeh  aoUte  e^entUch  jeder  M6M!b|i  timt 
ben)«  abo  vornehmlich  dei?  Sehnlmann,  der  Prediger,  Acr  §«Mf 
detere  Theil  des -Bürgerstandcs  Sberimnpt  v  heaenderi  alle  d{% 
deren  Gewerbe  sehou  Kcnutniss  der  Natnr  nothwendfg  macht, 
wenn  es  nicht  bloss  meehanitcli  betrieben  werden  soll ,  wird  in 
demselben  eue  vollkommen  zurciclicnde  und  vollständige  Beleb- 
mag  finden.  Wir  sehen  dem  2.  Theile  dieses  Lehrbuchs  mit 
Vergnügen  entgegen,  der  die  interessanten  ufid  durch  die  zahl- 
reichen neuern  Entdeckungen  so  wichtig  und  reiclihaltig  gewor- 
denen Lehren  über  Licht,  Wärme,  Elektricität,  magnetische 
Kraft  u.  8.  w.  enthalten  wird.  Des  Stoffes  ist  hier  so  viel,  dass 
der  Verf.  noch  schärfer  sein  Augenmerk  darauf  richten  muss,  wie 
er  das  Interessanteste,  Fruchtbringendste  und  Brauchbarste  aus- 
wähle, wenn  dieser  2.  ThcU  nicht  noch  stärker  als  der  1.  werden 
soll.  Möge  derselbe  noch  recht  lan^e  thätig  für  die  Wissen- 
schaften und  für  ihre  Verbreitung  durch  Schulunterricht  wirksam 
bleiben!  Nur  durch  fortgehende  Bildung  des  Geistes  kann  die 
Vernunft  immer  mehr  gehoben,  die  Siiuilichkeit  gezügelt,  Mo- 
ralität  befördert  und  das  Leben  verschönert  werden.  ' , 

^  Dmek  ,ti]id  Papier  sind  ausgezeichnet  gut  und  der  Stich  der 
tidehnungen  nu  loben«  Das  Werk  verdient  diese  äussere  tokr^ 
^»hnde  AttifltttuQi^    ,  ^ 

Dr. 
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Ga  Uns  oder  r  ö  m  is  cli  o  Scenen  atrs  der  Zeil  An- 
^ust's.  Zur  Erläuterung  der  wraeoUiclisten  Grt^f n^ifüntle  aui 
dem  haailicben  T<«ben  der  Römer.  Von  fVilh»  .-Adolph  ßecker^ 
ProfMior  an  der  Universität  LeipzFg.  /\vci  Theilo  mit  fünf  Kij]ifer- 
tofeln.  Leipzig,  Fried r.  Flei'gcli er  ,  18Gd.  Will.  n.  SSfi.  S.  und 
Th.  2.  mit  ^17  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  18  gr.  EzempUre  mit  sehr  rau* 
ber  colorirten  Tafeln:  4  Thlr.  18  gr.) 

kann  keinem  Freunde  der  römischen  Literatur  eAtgftngeo 
sein  y  daes  das  Missgeschick ,  welches  seit  dreissig  JUuren  und 
vielleicht  noch  langer  übereiUxelnen  Th  eilen  desselben  gewaltet 
und  eine  allseitigere  Ausbfldimg*  und  Betreibung  verhindert  ha.t| 
franz  besonders  auch  die  ^sogenannten  Antiquitäten  oder  Alles  was 
sich  auf  Staatscinriclituu^(;n  ,  Cu^ttis  und  Haas  bezo^,  betrofFcn 
hat,  Defiri  wahrend  Boeckh ,  Uttt'r.  31'üller  ,  Meier,  Scliöniann, 
C.  Fr.  Hermann,  Wach^mutli  ^  lIcfTter ,  Fr.  .Tncobs,  Tittruann 
und  andre  in  grosäcni  Schriflcu ,  sowie  eine  beücuteude  Anzahl 
jüngerer  Gelehrten  iu  Monograpliien  und  Programmen  die  ver- 
schiedenen Tlieile  des  griechistlieii ,  öffentlichen^  nli-itiseii  und 
Privatlebens  eiiVig  durchforscht  und  auf^ekldil  lialicii ,  bclindct 
man  sich  in  Bezurr  auf  Rom  oft  f^enu^;  in  der  Verlcgenlicit  auf  die 
Schrillen  voa  FtTiarius,  rij^aiüiiuis,  Mercuriali^^  Ciacouiiis^  ^ 
Kirchmaun  und  andern  zuriicjigehcn  zu  müssen,  die  woUi  mau« 
.ches  gute  Material,  aber ^ doch  meistens  in  sehr  uugeuiessbarer 
Weise  '^(|»iltei|f .  Ber  grase  Scbarfsinii  unil  die  stanneiiswIirdigQ 
Gel'ebrfunt(cil  «nes  Lfpsitis,  G^ubbnus  und  Stlmadus  wird  iir 
•ofelieii  tloio^htioiien  nur  su  oft  yermbst  Unter  den  römischen 
Aiitif|ult^eii  sind  in  dem  Jeüigen  Jahrhundert  unstreitig  die 
RechlsaUertliumer  am  Besten  und  Yollstindigsteh  behandelt  wor- 
d4»ii  und  es  ist  Hugo's  und  Sairigny's  unsterbliches  Verdienst» 
dass  ihre  Forschungen  in  grossem  und  Ideinc^n  Sdiriften  so 
reiche  Fn'ichte  getragen  haben  ^  deren  neueste  in  Klenae's  und 
Walter^s  r<>ni!M  henReeb(sge8chichten  auch  die  Philologen,  welche 
nicht  80  gliicklich  gewesen  sind  Zuhörer  jener  Männer  iit  sein« 
nicht  Tom  Antheil  an  jenen  grossartigen  Uesultaten  aiisschlictjseii. 
Denn  eine  Gemeinschaft  zwischen  Juristen  und  Philologen  haben, 
die  bedeutendsten  lleclitslebrer  älterer  und  neuerer  Zeit  stets  für 
telir  crs|iricsslicli  eracbtet*)  iiiul  man  niussje  !nh  Ii  datier  um  80 
mehr  wundern  ^  wie  der  Ilolratli  von  iVlndai  in  Dorpnt  des  wa- 

ckern  Hfin  vcrdicu&tlichoDari^lcUuo^  des  rümisdien  Pn>aüreclaea 

m 

*)  An  Chijaciua  und  andrer  elegaats»  jCIvillitsa  dss  SsdiscIiiltsA 

Johfiiaa^efta  Beispiel  wollen  y/flr  jetxt  nicht  erinnern  und  verveiteif 
.  nur  auf  v,  Schröter  im  Hermen  XXIV,  2.  4f.  282—  284.,  Schradiv  in 
dar  kriütthtti  ZtÜtchri/t  für  Htchltwinemch.  1827.  III.  2.  6.  fltt  «oä 
JOtMt't  ^mda  mr  GMcAwAtt  d«s  rüsiMcAai  iUckt$  S,  XXV. 
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so  voruehiii  \vcg\%erfeiitl  bonrtheilen,  ja  ihn  efnes  Plfl^iats 
beschuldigen  loiiiit«,  wa«  er  jeiioch  liiiitei  lier  gleich  selbst  isu- 
rutkzmitjhriicii  <:cnöthf^t  war.  Aber  mit  Ausnahme  Ans  juridi- 
schen Theil«  ist  noch  ^rar  Vieles  Inr  die  röniisclieo  Anliquitaten 
zu  thiin  iiud  ein  Handbuch  der  Staats-  und  Trivat- Ahertli^mer 
— «tiacii  Art  der  Hcrmann'Kcheu  oder  Scbömann'sclien  Ilaudbücher 
liir  die  Alterthumer  Grieclienlauds  — »  bleibt  oeeh  foiner  etwas 
•ehr  Wnnichenswertbet,  da  doch  Nienport,  Adua  aod  CUaoo 
nur  In  tehr  wenigen  Fillen  gebraucht  werden  kSnncn. 

^  Wir  cnthalteD  hob  bdest  Jetit  weiter  über  diese  Mangel  imd 
Wunsche  su  sprechen,  wdl  uns  die  AaMhlung  der  hierbhi- 

ädernd  einwirkenden  Erscheinungen  In  nnserm  dermaUf en  litert- 
Hschen  Leben  su  weit  föhren  würde,  sweitens  aber  well  uns  la 

'  dem  |;cgenw8rtig  TorDegenden  Ruche  eine  ganz  besondere  Venn- 
Isssnng  gegeben  ist,  unsre  theilnebmcnde  Freude  an  den  7'ag  zn 
legen^  dass  darch  dasselbe  einem  bedeutenden  Theile  der  Nicht* 
achtiing^  !n  welcher  die  römischen  Alterthümer  sich  befanden, 
abgeholfen  ist  Denn  das  Buch  des  Ilm.  Prof.  Becker  vereinigt 
in  viele  Vorziige.  Es  zeigt  überall  die  griindifchsle  Gelehr- 
tiamkcit  i!T!(!  !rrös^te  Belcscnheit  in  dcO  römischen  Schriftgtellero, 
Torzugsvvcise  im  Plaulus,  IMartinlH,  Tloratins,  Vitruvins,  Se- 
neca,  Jurenalis  und  drrj  Klr;r!krni,  es  ist  mit  Umsicht ,  Kritik 
und  ei^tier  Forsrhun^  ;<us«:earbt'ilo(  und  hat  doch  trotz  dieser 
soiideii  philologischen  Ausstatfnti^  nicfit«;  Abschreckendes  In  Form 
und  Spiaclic  für  Solche,  die  nur  die  Ergebnisse  der  Forfchungeu 
oder  eine  belehrende  Unterhaltung  lieben,  ohne  den  ganzen  Weg 
eines  mit  Mühe  und  Anstrengung  arbeitenden  Gelehrten  mit  dem* 
selben  zurückj^ele<rt  zu  Itaben,  es  zei^t  endlich  auf  das  Deutlich« 
stc  den  V\  unscli  .seines  Verf.s,  dem  Irrthuai  zu  begegnen,  als  ob 
das  antike  Leben  ein  von  dem  unsrigen  canz  verschiedenes  ge- 
'  wesen  wSre  und  verftchmaht  daher  nicht  Parallelen  mit  gegen- 
wirtigen  Zustidden^}.  Dass  idr  aber  solche  Parallelen  Ar  sehr 
nütsUch  erachten ,  haben  wir  an  mehrem  Stellen  nnsrer  Ckarak" 
terigtik  Lucian*s  ausllihrlicher  gezeigt  Femer  erachten  wir  die 
Abbssmiff  dieser  Schrift  in  deutscher  Sprache  für  sehr  er>prie8S- 
lich  zur  Verbreitung  deraelben  unter  gebildeten  Dilettanten.  Es 
rerdlent  Anerlennung^  dass  ebi  Mann  von  so  gr&ndUchen  philo* 
logischen  Kenntnissen ^  ^vie  der  Verf.  ist,  sich  hierin  den  Forde- 
rnligen  der  Zelt  anbequemt  und  lieber  die  eigentüclie  Sprachd 
der  Gelelii-ten  verschmäht  hat,  tim  daför  um  so  nütsUclier  fiir 
die  Erienntniss  des  römisclien  Privatlebens  auch  in  solchen  Kret^ 
sen  zu  wirken,  die  sonst  g;cgen  das  Alierthum  gleichgültig  oder 

Ihm  wohl  gar  abhold  sind*  ^«Vkle  aielnec  fishiAdeoingeni  sagt 

>  aiaa  tdM  s.  B.  Tb.  i.      €ft.l4iL2«l.  244.2tiO.  Tb^M.«. 
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.der  Verf.  (II.  177.),  würden  in  lateinifsclier  Sprache  clier  aiisfiilir- 
bar  gewesen  sein:  durch  die  moderne  hiu^e^en  erhält  auch  die 
trcue8te  Copiu  antiker  Scenen,  zumal  wenn  sie  dem  gemeinen 
lieben  entnommen  sind,  einen  modernen  Anstricli,  der  auf  den 
Kenner'  des  Alterthums  nur  einen  N^idri^cn  Kindruck  machen 
liann/^  Und  doch  iht  die  Krsclicinan^  solclier  Werke,  wie  das 
vorliegende  ist,  et>^as  8elir  Wünsclienswerthes.  Denn  wenn 
aucli  jene  iibermütlii^^c  CInssc  junger  Schriftsteller,  denen  es 
untersagt  ist  hinfort  ihre  politischen  Kannegiessereien  und  Keform- 
plane  drucken  zu  lassen,  ihren  Unmuth  dafür  an  der  Pliilologie 
und  andern  wissenschaftlichen  Zuständen ,  die  sie  zu  würdigen 
ganz  und  gar  niclit  im  Stande  i^t,  ausgelassen  hat  und  noch  län- 
ger auslassen  wird^),  ho  giebt  es  doch  dagegen  noch  genug  der 
Gebildeten,  die  gern  an  der  Literatur  der  alten  Welt  Antheil 
uchmen,  denen  aber  der  Geschmack  fi'tr  dieselbe  durch  einen  pe- 
dantischen Jugendunterricht  oder  durch  andre  Umstünde  verdor- 

^ben  ist.  Für  solche  zu  arbeiten  und  aus  dieser  Zahl  der  edicrn 
und  bessern  Gemiither,  wie  sich  /*V.  v.  liaumer  **)  »c\\ön  aus- 
gedrückt hat,  eine  unsterbliche  Gemeinde  um  die  grossen  Gei- 
Kter  dea  Allerthums  zu  bilden,  darf  kein  Philolog  unsrer  Zeit 
für  ein  unri'ihmliches  Geschäft  erachten.  „Wir  können,  sagt  der 
JBischof  Tegner  nichteinen  Daumenbreit  von  unsern  klei- 

nen und  in  Wahrlieit  thcuer  erkauften  Eroberungen  auf  dem  Ge- 
biete der  classischen  Vorzeit  ablassen,  wohl  aber  sollte  es  uns 
Freude  machen,  wenn  »ir  sie  auch  auf  den  Umfang  der  Gegen- 
wart erweitern  könnten  ;  denn  die  Erinnerung  w  ohnt  iu  der  \  or^ 
seit,  aber  die  Theilnahme  in  der  Gegenwart 

ilr.  Becher  stellt  es  selbst  nicht  in  Abrede,  was  auch  jedem 
aufmerksamen  Leser  sofort  gegenwärtig  sein  muss,  dass  liotti- 
ßpr  s  Sabina  auf  die  Anordinnig  und  Eintheilung  seines  Buches 
Einfluss  gehabt  habe.    Ref.  fmdet  diess  nur  lobenswerth,  da  die 

^l^enanntc  Schrift  fast  die  einzige  ist,  die  wenigstens  iiber  einen 

'  Theil  des  römischen  Lebens  wirkliche  Untersitchungen  anstellt-}-). 
Die  umfassende  Gelehrsamkeit  (diess  sind  Ilrn.  Beckers  Worte 
auf  S.  VII.  der  Vorrede)  dieses  trotz  aller  Fehler  mitUccht  hoch- 
berVihmten  Archäologen  wusste  auch  minder  wichtigen  Theilen 
der  Altertllum!^kunde  eine  interessante  Seite  abzugewinnen  und 


*)  Wie  etwa  TJcinr.   Ixtuhe  in  den  Modernen  Charakicrtslikcn  II,' 
44  —  55.  nnd  S.  205  —  212  und  noch  iiiigeiicliickicr  //.  Mofg^ruf  in 
liüchncrs  deutschem  Tandi€ubuch  f.  18(J7.  179. 

*')  Im  Vorworte  zu  seiner  Uvberbctzung  der  Dcmosllicnischcn 
Itedc  V(in  der  Krone. 

*")  Sechi  Schulreilon  (1833)  S.  32.  .  } 

■\)  Man  vfrgl.  die  Drlheile  iu  DuUigeri  von  bcinclu   Sobue  gt>- 
»rhricbunco  liio^raphic  S.  45  f.  ^  '\ 


AUerthaintkvBd0. 


•a  tecB  Betndituug  maunigralti^e  Bcldiraif  lu  kadpf^eo  nad  üi 
bt  such  feine  Stbina  bei  aUer  Tindelei,  aritder  viele  sdnr  ge- 
ringfügige Dla§[e  bdiaadell  sind,  aadbel  aablrdefaea  Beltpielea 
voa  Flüchtigkeit  aad  Mingel  ta  Kritb  eiaer  der  wichtigstea  Bei- 
tfige  li(r  die  Keaataite  dee  römlsdiea  Lebeqs  gewerdea.  ^  Wir 
frenea  nai  dietet  Drihcilt  aad  der  aditaagivoUea  Aaerkeaaaag 

^  Böi^er^M  lelbst  da,  wo  aaaer  Verf.  gendthigt  ist,  Iba  an  be- 
ttreitea*),  grade  jetart  um  so  mehr,  weil  ßöuiger*9  §nKe  Vcr- 
dlcaste  unter  uns  gern  verkieiaert  wcrdea  aad  teia  ganzes  Lebea 
dea  oabiUigrteD  Beurtheilungen  Preis  gegeben  worden  ist.  Maa 
geilktle  aai^  da  sich  die  Gelegenheit  bietet,  hierbei  etwas  an 
verweilen,  um  womöglich  auch  unsrerseits  der  ungerechten  Be- 
urtheilung  zti  begegnen,  welche  Bötliß^er*s  klchie  Schriften,  die 
Hr.  SiUig  mit  nicht  genug  zu  h'ihmender  Sorgfalt  und  Sachkcnnt- 
uiss  herausgiebt,  in  einer  unsrcr  hosten  Zeitschriften^^)  neuer- 
dings erfahren  haben.  Ks  ist  doch  gewiss  nicht  billig,  wenn  man 
vor  einem  grössern  Publikum,  das  meistens  nur  nacli  dem  Scheine 
urtlieilt  und  das  Nachtheilige  immer  lieber  glaubt  ah  das  Vor- 
theilhaftc,  blos  jener  literarischen  Streitigkeiten  und  Klatsche- 
reien gedenkt ,  welche  dem  Weimarischen  Leben  in  der  glän- 
zendsten Epoche  unsrer  vaterländischen  Literatur  ^rade  nicht  zuf 
KJire  gereichten.  Hier  darf  Uöttiger  nicht  allein  bloss  gestellt 
werden.  Uenn  es  ist  ja  jetzt  aus  Briefen  und  Denkwbrdigkeitea 
hinlängUch  bekannt ,  das«  Wtebuid  nnmntblg  war  über  den  Ter- 
loraea  JBIalnss,  du«  Herder  ia  Aerger  and  BmplladMftliiE^liv 
ner  Würde  afl  Tergeisea  keaatei  dasa  die  Gebrider  SebttlB^^^ 
aar  Im  Kriegsiustaade  gefielea  aad  dass  Goethe  voa  ^mgmS^m^ 
vlkfaea  VerrtianBaagevaichtIM  gewesealtt,  wobei  wir.  aiaadni 
Nebeapertaaea  nad  gewltie  Zatfigereiea  aad  Holiäli^aea  gtf 
Bichl  erwiUittea  wallea.  Dass  Böttiger ,  dessea  <lillfthniia|^ 
aad  gaten  WiUaa  AlU  braaehtea  aad  nicht  selten  mtssbrauchSK 
den  Goethe  unter  andern  sowolü  zar  Unrchsicht  lateinisch  ge^ 

•  sehriebencr  Aufsätze  als  zur  Festsetzung  von  Honorar-Bedingungen 
beaatete*«*),  bis  eadlioh  die  Kritik  dea  fichlegerschy"!^^  . 

* 

*)  So  I.  &5.  wegen  der  Aonahne  einer  Janitrix  !ni  Vorzimmer  der 
llaeffran,  1.  41.,  über  das  Ver«cliUei>i)en  der  Gemichor  durch  Teiipiclic, 
S.  47.  über  die  faUrhe  Deutung  t-iner  l*roper/ibchcn  Stelle,  S.  21)0. 
über  die  Friiclite  aui  gcffirbtcui  Wacht,  ferner  II.  8t).  über  die  unrich- 
tige Erklärung^  der  eobucula  aad  dee  iattuima^  6. 207. über  die  Wacb#- 
fackeln  der  Alten  u.  a.  O. 

Blätter  für  Utcrar.  Unterh.  1838.  Nr.  102.  193. 

**')  C.  H\  DölUger  ia  deo  LUerat  ,  Ziutänd,  wd  Zti$$«MUcn  Tk, 
U^S.  142.  145. 

f )  Sie  steht  in  Hultigcr  i  kleinen  Schriftm  II.  337  -  340.  veigl. 
irnefrei'f  LiUrai  ,  iSuchUM  ii.  228.  und  BHUger»  Ltbat  ü.  51« 
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dts  p\ic  Vernehmen  in  Weimar  nnter1)racb,  dass  Bo(fI^cr  — 
sa^en  wir  —  unter  solchen  Umständen  anstossen  und  ohne  neinen 
Willen  Manchen  beleidigen  nui8ste,  >var  die  notliwendige  Foi^e 
der  Verhältnisse ,  die  mit  Ausnahme  der  Freundschaft  zwischen 
Schiller  und  Goethe  auch  unter  den  übrigen  Gelehrten  und  Dich* 
tern  fast  unaii^i^esetzt  Ueibiin^en  luid  Anfeindun<;en  herbeiführ- 
ten. Leberdiess  ist  diese  Zeit  ja  auch  nur  ein  kleiner  Theii 
seines  Lebens  und  wer  als  trefflicher  Gelehrter,  als  tüchtiger 
Alterthumsforscher,  als  verdienter  Schulmann  und  als  Vorstelier 
dreier  Gelehrtenschulen,  als  ein  für  Leben  und  Kunst  sinnvoll 
angeregter,  wohlgemuthcr ,  ernstheiterer,  gefälliger,  braver 
Mann  von  seiner  Familie,  seinen  Schillern  und  Freunden  geliebt 
wird,  durch  Redlichkeit  und  Wohlwollen  allgemeine  Achtung 
verdient  und  dessen  Seele  keinen  Ilass ,  keine  Bitterkeit  genährt 
hat*),  —  einem  solchen  Mannesoilten  einzelne  Sch^^ächen  und 
Fehler  nicht  so  hoch  angerechnet  oder  er  wohl  gar  als  ein  Ver« 
derber  unsrer  Literatur  dargestellt  werden.  Wer  so  urthcilt,  der 
zeigt,  dass  er  Böttiger's  Wirksamkeit  in  einem  langen  Lebcii 
nur  dem  kleinsten  Theilc  nach  kennt,  seine  Verdienste  um  eine 
gründliche  und  geschmackvolle  Behandlung  des  Alterlhuras  (man 
denke  ausser  der  Sabina  nur  an  die  W  eimarischen  Programme) 
durchaus  nicht  zu  schützen  versteht  und  die  Geschicklichkeit, 
mit  welcher  er  seine  ausserordentliche  Gelehrsamkeit  für  das  Lc-  * 
hen  zugänglich  zu  machen  wusste ,  zu  erwägen  sich  nicht  die 
Milbe  genommen  hat.  Uebrigens  ist  es  zu  beklagen ,  dass  die 
von  Böttiger*s  Sohne  aus  des  Vaters  Papieren  ver4'>ireut lichten  Li^ 
terarischeii  Zustünde  und  Zeitgenossen  für  den  Augenblick  dem 
Andenken  des  Vaters  nachtheilig  gewesen  sind  und  zu  mehr  al.s 
einem  unbilligen  Urtheil  Veranlassung  gegeben  haben.  Wir  sind 
gar  nicht  der  Ansiebt  als  sollten  nicht  auch  Fehler  und  Mensch- 
lichkeiten ausgezeichneter  Zeitgenossen  in  Wahrheit  und  Kvidenz 
bekannt  gemacht  werden  oder  als  ob  nur  ein  in  absichtliches  Dun- 
kel gehüllter  Name  sich  Verehrung  und  Liebe  gewinnen  könnte, 
wir  meinen  vielmehr,  wie  Bänke  bei  einer  ähnlichen  Veranlas- 
sung bemerkt  hat**),  dass  eine  lebendige  und  wohlmeinende  In- 
dividualität selbst  mit  ihren  Fehlern  die  Bewunderung  und  An- 
hänglichkeit der  Menschen  fesseln  wird.  Demnach  werden  auch 
die  Heroen  der  Weimarischen  Zeit  durch  die  Aufzeichnungen 
Böttiger's  bei  einsichtigen  und  gerechten  Lesern  nicht  an  ihrem 
verdienten  Ruhme  verlieren,  aber  die  Veröirentlichung  dersel- 
ben in  der  aphoristischen  Manier,  die  Hrn.  Prof.  Böttiger  beliebt 


Et  lind  dicKf  znra   Tlieil  die  Worte  f'amhagens  von  Ense 
nnf  einem  AuT^atzc,  der  mehr  üU  ein  strengei  Urtheil  überButügcr  eut- 
bült  (Penkwürdigk.  und  T'crm.  Schrift,  IV.  417  ff.), 
Uiilor.  Polit.  Zcilschriß  U.  4.  S.  134. 


hat ,  ist  Tiir  ilas  Aiidcnleii  seines  Vaters  nicht  rortheilhaft  frewe- 
Kcn,  da  die  Srliaar  unsrer  unwissenden^  raclierlich  hochmiUhigen 
und  nur  auf  das  Pikante  und  Momentane  aui^gehenden  Journalisten 
solciie  Notizen  begierig  ergriffen  hat  und  dadurch  darzuthun  be- 
müht gewesen  ist,  wie  viel  ^on  def  (iloric  jener  Männer  jetzt 
verloren  gehe,  wie  viel  bedeutender  die  jetzige  Periode  der  deut- 
schen Literatur  sei,  und  weich  ein  Zwischenträger  und  Klät«cher 
der  verewigte  B&ttlger  genroen  sei.  Wir  fmiea  uns  daher,  daas 
4er  swelte  Bend  Jener  Sebrifl  00  a'ngeriebtet  itC,  daas  er  der 
Fingerfertigkeit  der  Serilieiiten  weniger  Stoff  bietet,  kenntnin- 
reichen  Lea eni  aber  eine  angendune  und  belehrende  UnterU- 
tung  gewihren  wird. 

Indem  wir  ima  mm  Ten  dieser  Bigreasfen,  die  'ikfjtj^tÄödk 
grade  an  dieaem  Orte  deqi  Andenken  einea  hochrcrdiellieii  WüA* 
nea  achnidig  in  aein  gknbten,  an  der  Schrift  dea  Hnt  Becker 
anrickwenden ,  bemerken  wir,  dass  derselbe  seine  Schfldening 
der  wiehtigsten  Gegenatinde  aas  dem  liüuslichen  Leben  der 
Kömer  an  die  Peraön  dea  Cornelius  Gallus^  jenes  durch  sein  ' 
Verhiltaiia  an  Augustus,  durch  sein  Dichter! alcnt,  seiqe  Liebe 
zar  Lycoris  und  sein  tragischea  Ende  vrelfach  merkwürdigen 
Mannes,  angeknüpft  hat.    Da  es  nicht  in  dem  Plane  des  Ilm. 
Verf.  lag,  ein  \^ issenschafth'ch  geordnetes  Handbuch  der  römi- 
schen Antiquitäten  zu  sclireiben ,  so  lässt  sich  gegen  diese  An- 
ordnung!;: niclits  erinnern  ,  ja  sie  hat  im  Gcgentheit  den  Vortheil, 
dass  sieli  die  einzelnen  Sccncn  aus  den  Iiöliern  Kreisen  der  Gesell- 
schaft beqnrm  an  verschiedene  Zustände  aus  dem  Leben  des  ge- 
nannten Gallus  kniipfen  Hessen.   Mit  den  niodcrn  Classen  hat  der 
Hr.  Verf.  nicht  zu  thun,  einmal,  weil  wir  ilii  c  Lebensverhältnisse 
viel  zu  wenig  kennen  und  dann  weil  die  bliihende  Augusteische 
Periode,  die  unstreitig  am  passendsten  für  diese  Darstellungen 
gewählt  ist,   hier  gradt;  die  ernriebf^xsten  Nachrichten  darbot, 
indem  bis  dahin  in  Rom  das  ItiiusUclic  Leben  ganz  und  gar  gegen 
daa  ötientliche  Leben  zurückgetreten  war.    Einen  Roman  aip^ 
dürfen  wir  die  Behandlung  des  gewählten  Ge|etttttl^iP%li#l  # 
wenig  nennen  ala  B5tUger*8  Schauatelinngeu  In  dlÜ^  WB^^U^^ 
wfaa  wire  et  weit  Idcfatte  geweaen,  einen  aolchen  an  aclMME 
adi  die  Menge  einaelner  Zfkge  mit  aolcher  Mhhe  an  ^n^'^^ 
milde  au  verdnlgen.    Der  Hr.  Yerf*  hat  aber  bei  SAHMaK 
aetanng  dieaeaMbnikhildea  ehie  groaae €feachiekfl<9ikeR uiS^L^Mfr 
aidit  benrknndet.  Indem  er  der  Eraihlnng  längere  Excuiie  tat 
dnrehaua  wbaenachaftücher  HaUnnif  anr  Briinternng  ofnigqf 
Hanptat&cke  folgten  liaat  und  in  den  Anmerkungen  zu  ehier  jedetfl 
Scene  nur  Das  anführt,  waa  ala  Einaelnlieit  hei  der  allgemeine« 
Schildening  nicht  berührt  worden  war.    Hierbei  hat  sich  der 
Verf.  aller  annöthigen  Citate  zu  enthalten fpesucht.  diebewei- 
senden Stelleu  dafiir  wörtlich  abdrucken  lassen  und  hinsichtlich  der' 
beianfö^enden  Uterator  aich  durchana  darauf  beachränkt ,  nur  die 
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bedeutendsten  und  von  ilim  selbst  gebraucbten  Schnflen  nnzii^e- 
ben.  Hei*,  weiss  eine  solche  ueiMe  Sparsamkeit  nach  Verdienst 
zuBcbätzen,  und  glaubt  ^ern  ^  dass  das  Uticb  sich  dadurcli  den- 
jenigen Lesern,  H-elcbc  nicht  Gelehrte  vom  Fache  sind,  noch 
mehr  empfelilcn  wird,  als  es  sich  schon  Ton  selbst  empfiehit. 
Jedoch  lässt  sich  nicht  in  Abrede  steilen ,  dass  die  von  Hötti^er 
in  der  Sabina  mit  so  reicher  Hand  und  ohne  Ostentation  /gespen- 
deten Citate  auch  ilir  Gutes  geliabt  haben  und  dass  dieselben 
durch  Nachschlagen  derselben  und  weiteres  Forsclien  fielen  Le- 
sern noch  erspriesslicher  /geworden  sind  als  das  Bucli  selbst. 
Man  bedenke  nur,  wie  weni^  bebaut  jenes  Feld  war,  als  liötti^er 
sein  niUzliches  Buch  schrieb  und  wie  es  gerade  ein  Beweis  l'iir 
die  AutVichtigkeit  und  Bescheidenheit  jenes  Gelehrten  war,  dass 
erden  Lesern  nicht  zumuthen  wollte,  seine  Aus^prt'lc1le  und  An- 
siditen  sofort  ohne  weitern  Bele^  hinzunehmen.  Allerdings  kamt 
das  Citireu  zu  weit  getrieben  werden  und  der  Abscheu  vieler  gu- 
ten Leute  dagegen  lüsst  sich  daher  leicht  erklären ,  aber  wir 
xweifeln  doch,  ob  eine  Befolgung  des  Verfahrens,  welches  Ger- 
vinus  in  seiner  gehaltvollen  Geschichte  der  deutschen  poetischen 
National-Literatur^)  eingeschlagen  hat,  nicht  zu  noch  grössern 
Nachlheilen  führen  würde.  Ilofmeister's  Wort**),  das»  die 
Form  einer  Schrift  um  so  barbarischer  wäre,  je  melir  Anmerkun- 
gen sie  unter  oder  ausser  dem  Teitehabe,  ist  euic  blosse  Para- 
doxie. 

Um  nun  noch  ein  Wort  von  den  Vorgangern  des  Hrn.  Becicer 
zu  sagen,  so  siinl  wir  ganz  mit  seinen  Lrtheilen  auf  S.  VI.  der 
Vorrede  über  die  Werke  von  Ciiano,  AiVäcä,  (Cu4i  Jiay  ^  Meier- 
olto^  Dezobry  und  Mirbach  einverstanden.  Alle  sind  ungenü- 
gend. Von  Mazoia  Palast  des  Scaurus  wird  richtig  geurtheilt, 
dass  diese  Schrift  erst  durch  die  Bearbeitung  der  Gebrüder  //  //- 
stemann  grössern-  Werth  erhalten  habe.  Die  Geschiihte  des 
l  erfalls  der  Sitten ,  Wissensckuften  und  Sprache  der  Horner 
Ton  Meiners  liaben  wir  nirgends  angeXülirt  gefunden ,  obgleich 
diess  wolil  eine  der  brauchbarsten  Arbeiten  dieses  Schriftstellers 
ist.  Den  von  Bähr  und  der  zweiten  Ausgabe  von  Creuzers  Ab- 
riss  der  römischeri  Antiquitäten  über  das  römische  Privatleben 
gemachten  Zusammenstellungen  wird  vieles  Lob  ertheilt:  eben- 
dasselbe verdienen  mehrere  hierher  gehörige  Artikel  desselben 
Gelehrten  in  der  Krsch-Gruberscheti  Encyclopädie  ^  die  Hr. 
Becker  nicht  gekannt  zu  haben  scheint,  wie  diess  freilich  das 
Schicksal  mehr  als  eines  vortrefflichen  Artikels  in  jenem  grossen 
Werke  ist  Die  eigentlichen  Quellen  für  des  Verf.s  Darstellung 
sind  nun  ausser  den  zahlreichen  sichtbaren  AltertJiünicrD  in  j\Ju8ceu 


•)  M.  f.  Th.  L  S.  14. 

**)  iu  ilcr  Liuieilung  zu  Schillers  Lehen  S.  11, 
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iinil  besonders  tm  Museum  Borboniciira  die  romischen  Schrift- 

(«teiler,  Juveiialis,  Martialis^  Statins  ,  Seiicca^  Petroiiius,  Siie- 
toiiiiis^  die  beiden  IMinitis,  Cicero's  Reden  und  Briefe,  die  Kle- 
N        giker  nnd  Iloratius,  ferner  die  Grammatiker  und  die  Difi:eKtea 
und  als  ergänzend  die  priecJiisclien  SchrifUt eller,  Plutarclius, 
Dio  Casßius,  Atiienaeus,  Lucianus  (der  sonderbarer  Wei^e  immer 
nach  der  Graevius'schen  Ausgabe  citirt  ist),  die  Liexiro<rrapheQ, 
namentlich  Pollux.    Unter  den  letztem  würden  die  Schriften  des 
Lucianus,  der  ja  so  oft  römische  Sitten  schildert,  noch  öfters 
gebraucht  werden  können,  namentlich  die  Bucher  (»a////s,  Ni- 
grinvs  t  de  mercede  r.ondtictis  nnd  die  Ima^inea,    die  viele 
nVitzliche  Parallelen  mit  römischen  Schriftstellern,  besonders  mit 
Martialis  und  Juvenalis  enthalten,  wesshalb  wir  uns  gewundert 
haben  von  Hrn.  Becker  (l.  1:^4.)  die  Schildi»runp  der  griechischen 
llnusphilosophen,  die  liölti^er  (^Sabina  If.ilH}ff.)  mit  vorzüg- 
licher Berücksichtigung  Lucianischer  Stellen  gegeben  hat,  in 
Zweifel  gezogen  zü  sehen.    Man  igl.  meine  Charakteristik  Lu-  ' 
cians  S.  04  —  93.    In  Bezug  auf  diese  Quellenbenutzung  zeigt 
sich  aber  recht  wesentlich,  wie  hoch  Hrn.  Becker' 9  Arbeit  über 
einem ,  einigermaassen  verwandten  Buche  ,  über  Bulivers  „letz- 
ten Tagen  von  Pompeji"' steht.    Unser  Verf.  hat  dieses  Romans 
an  einer  Stelle  (II.  2:18.)  erwähnt  und  geurtheilt,  dass  aus  anti- 
ken Gemälden  hier  ein  modernes  Zerrbild  geworden  sei.  Aller- 
dingH  enthält  Bulwer's  Homan  viele  Fehler  und  die  zu  sehr  zur 
Schau  getragene  Bemühung  antik  zu  sein  und  aus  antiken- Werk- 
stücken ein  Gebäude  aufführen  zu  wollen,  muss  oft  einen  philo- 
logischen Leser  verstimmen,  zumal  wenn  er  ein  solches  Werk 
aus  einer  deutschen  Uebersctzung  kennen  gelernt  liat.    Im  Ori- 
ginale hat  Bulwer  s  Buch  eine  weit  bessere  Haltung  und  ein  weit 
antikeres  Colorit.    Trotz  dieser  Feliler  aber  können  wir  doch 
nicht  zu  strenge  über  den  englischen  Roman  urtheilen  *).  Denn 
abgesehen  von  der  sehr  erfreulichen  Erscheinung,  dass  ein  so 
Tornehmer,  hochgestellter  Mann,  wie  Bulwer  ist,  den  Gegen-  . 
ständen  des  classischen  Altertliums  eine  solche  Aufmerksamkeit 
bewiesen  hat,  so  sind  doch  diese  Gegenstände  durch  ihn  über- 
liaupt  wieder  in  die  bessern  Lesekreise  gekommen  und  seine  Schil- 
derungen der  Häuser,  Bäder,  Tempel,  Küchen  und  Amphithea- 
ter zu  Pompeji  haben  namentlich  für  gebildete  Frauen,  die 
.    sich  gern  unterrichten,  ein  besonderes  Interesse  gehabt.  Hat 
also  Bulwer  —  wie  behauptet  worden  ist  —  nicht  sowohl  aus 
den  Classikern  selbst,  was  übrigens  bei  einem  Manne  seiner  Art 


*)  Duhccr  selbst  hofTt ,  dafs  die  eigentlichen  Gelehrten  icine  nail- 
*  desten  Richter  sein  werden.  (Vorrede  S.  XVH.)     Und  wir  Deuttche, 
denen  er  so  eben  seinen  Ktnst  Mallravers  in  den  ehrenvolUten  Aus- 
drücken zugeeignet  hat>  dürren  daher  nicht  zu  strenge  Kritiker  sein. 
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und  der  cTf^   •   Ticn  Erziehung,  die  er  gpnWrn  liat ,  ^nwnldit 
unglaublich  uarc^  ^csrliöpft,  sondern  au8  einer  kleinen  en^li- , 
sehen  Schrift  iilicr  die  Alterthiimer  vom  Pompeji,  so  bleibt  ihm, 
docli  immer  das  \  erdienst  seinen  Lnndsleuten  eine  nützlirhe  nnd 
zugleich  eine  unlerlialtcndc  Lectiire  ge<;eben  zu  haben.  DafKS, 
lins  dagegen  Hr.  lieckf^r  ein  weit  griindiirhercs  nnd  dabei  doch  * 
nnzieliendcs  Uuch  geliefert  hat ,  bleibt  auf  der  andern  Seite  iin-, 
ser  Uuhm. 

Nach  diesen  Vorbemcrknngen  und  allgemeinen  Erörterungen, 
\\enden  wir  un»  nun  zu  dem  Unchc  selbst,  dessen  Inhalt  wir  ge«-. 
iiauer  darzulegen  beabsichtigen.   Eine  ausruhrliche  Kelation  oder; 
Kritik  könnte  leicht  wieder  ein  kleines  Iluch  füllen  oder  wiirdc* ' 
'^»Qnigstens  die  Grünzen  einer  Uecension  weit  iiber^teigen.  Dena/' 
es  wäre  doch  wohl  den  Lesern  dieser  Blätter  zu  viel  zugcmuthet, : 
wenn  sie  über  irgend  einen  Gegenstand  des  römischen  Flans-  oder 
Privatlebens  eine  so  ausführliche  Abhandlung  lesen  sollten,  wie ^ 
sie  vor  niehrcrn  Jahren  die  Hrn.  Uöckh  und  Schöniann  i'ibcr  eineiig 
'Iheil  des  griechischen  Tempelgebäudes  zur  Bekämpfung  der. 
Fritzsche'schcn  Ansicht  in  den  Jahrbiichcni  für  wissenschaH liehe 

• 

Kritik  geschrieben  haben.  Lieber  wollen  wir  also  den  Inhalt 
des  ganzen  Buches  charakterisiren  als  bei  irgend  einer  Einzeln«^ 
Iieit,  die  doch  —  aulrichtig  gesprochen  —  nur  für  wenige  Kin-r- 
^eweihtere  grosses  Interesse  haben  kann,  zu  lange  verweilen.  Zu/ 
einzelnen  Bemerkungen  oder  Zusätzen  wird  sicli  Gelegenheit  iiii^y 
den,  obgleich  Hrn.  Beckers  Darstellung  sehr  erschöpfend  ist  und^ 

-Ihm  in  seiucm  Kreise  nicht  leicht  etwas  von  Wichtigkeit  entgehen 
konnte.  , 
In  der  ersten  Sccne  schildert  der  Hr.  Verf.  die  nächtliche"^ 

Heimkehr  des  Gallus  von  einem  Zechgelage  und  knüpft  daran  diey^ 

Krzählung  der  Lebensverhältnisse  dieses  Börners  (8.  1  —  l-)»: 

„Er  war,"  heisst  es  auf  S.  T). ,  „in  den  Iiöhern  Kreisen  der  rö^, 

mischen  Welt  als  Günstling  und  Freund  Augusts  gleich  angesehen;' 

luid  beneidet,  ja  heimlich  gehasst  von  einer  sclavisch  vordem, 

mächtigen  Herrschersich  beugenden  Aristokratie;  allgemein  aber, 

^  on  den  Freunden  der  ernsten  wie  der  heitern  Musen  als  kennt-^^ 

iiissreicher  Mann  geschätzt,  als  geistvoller  und  anmuthiger  Dich* 

ter  gefeiert,  und  beliebt  indem  engern  geselligen  Kreise,  als 

lieiterer  zu  dem  Besten  das  Beste  bringende  Gast,  dessen  Ge-  > 

^enwart  besser  als  Tänzer  und  Choraulen  das  Mahl  belebte.^'* 

INur  in  seiner  Liebe  zu  Lycoris*)  hat  der  Hr.  Verf.  Einiges  fingirt^  ' 
  t 

'  •)  lieber  ihr  Alter  hat  Hr.  Becher  sich  nicht  durch  die  bei  nllcni' 
Scharfainne  doch  iinmcr  unsicbcrn  Annabinen  SpohrCs  \a  der  Einleitung 
vo  yirg.  Kclog.  X,  (p.  234.  Wagn.)  bestimmen  lagsen.  Wir  finden' 
▼ielmebr  seine  Rcrae/kung  (I.  33G)  sehr  richtig ,  dosi  solche  BererJw 
Hungen  weder  möglich ,  noch  für  seinen  Zweck  irgend  von  Wichtigkeit 
gewesen  wären. 

A.  Jahrb.  f.  PkU.  u.  Paed.  od.  Krit.  Eibl.  Bd.  XXIII.  Hfl  4.  29  # 
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ohne  CS  zu  verschweigen ,  indem  dieiss  zu  dem  Plane  seines  Bn- 
dics  und  den  darin  entligltcnen  Ahliand Inneren  über  das  Pri- 
valleben  der  Römer  nothwciidi^  erschien,  lief,  ist  weit  entfernt 
darüber  mit  ihm  zu  rechten,  uei4  dies«  doch  nur  zur  Einklei- 
dung und  l^m]u'inun«r  des  wissenschaftlichen  Gehaltes  der  vorlic- 
«jenden  Schrift  gehört.  Der  erste  Hxcurs  beschäftigt  sich  mit 
der  römischen  Ehe  (S.  13  —  24) ,  der  zweite  mit  der  römischen 
Erziclumg  (S.  25  — 31.)^  beides  sind  tüchtige  Abhandlungen,  in 
denen  zwar  nicht  eine  jede  einzelne  hierher  beziigliche  Stelle 
aufgefi'üirt  ist,  die  Hauptsachen  aber  mit  Klarheit  und  Pracision 
dargestellt  sind.  Diese  Tugenden  miissen  wir  überhaupt  an  allen 
ähniiclien  Abhandlungen  der  vorliegenden  Sclirift  hervorheben 
und  unser  bereits  ans^csprorheues  Lob  wiederholen,  dass  eine 
solche  Sichtung  und  übersichtliche  D.irstcllung  hölier  anzuschla- 
gen Ist  als  die  Vereinigung  aller  hierher  einschlagenden  Stellen 
ohne  sichere  Resultate  einer  selbststä'ndigen  Untersuchung.  Von 
den  gelehrten  Anmeriwuugen  zu  dieser  Sccnc  (die  nach  unserem 
Darürhahcn  passender  gleich  hinter  den  Text  und  vor  die  Excnrse 
gestellt  \>ärcn)  zeichnen  wir  die  über  die  Synthesis  (S.  37.)  und 
besonders  die  über  die  plumarii  und  vcstes  plfitnatne  (S.  44  — 
48.)  aus.  Die  letztern  waren  Gewänder,  deren  Grund,  er  mochte 
weiss  oder  purpurfarbig  sein,  mit  eingesticktem  Golde  auf  ge- 
wisse Weise  gemustert  war.  IHumarii  sind  nicht  textores,  son- 
dern solche,  die  wirkliche  Federteppiche  fertigten,  sowie  in 
neuerer  Zeit  grosse  Tapeten  mit  allerhand  Emblemen  aus  lauter 
bunten  Federn  verfeHigt  sind,  mit  denen  man  die  puhinos  oder 
cer^icalia  überzog:  m.  vcrgl.  IVIartial.  XII.  17.,  Propert.  III.  7. 
50.,  Senec.  ep.  90.,  Polluc.  X.  1,  10.  Plumnrius  ist  dann  wie 
lonnrins^  argentarius  und  ähnliche  Wörter  gebildet.  Ferner  ist 
auf  S.  53  —  50.  von  dem  Liebesvcrliältniss  jiuiger,  nnverheira- 
theter  Männer  zu  M'eiblichen  Schöitheiten ,  die  mit  ihren  Heizen 
ein  Gewerbe  trieben,  gesprochen  worden,  ausHilirlicher  jedoch 
Ton  den  gemeinen  Libertinen,  als  von  dem  Standpunkte,  den  die 
Cvatliien,  Dclien  und  andre  ^ielgefeicrte  Gegeiisländc  der  Zu- 
neigung römischer  Elegikcr  im  Leben  eingenommen  haben.  In 
geistreiclier  Kürze  hat  hierüber  Puldatnus  in  der  römischen 
Kioiik  S.  45  —  48.  gehandelt,  wie  es  von  uns  bereits  in  diesen 
Jahrbüchern  1834.  XIL  S.  27.  f.  besprochen  ist. 

4,  Die  zweite  Scene  beschreibt  den  Morgen  in  einem  tomi> 
sehen  Hause,  das  rege  Leben  der  ScUven  in  den  Sälen  und  Ge- 
mächern, die  Besuche  im  Vcstibuium  und  schildert  die  Zusam- 
menkunft des  Gallus  mit  seinen  falschen  Freunden  Pompo- 
nius  und  Calpurnius ,  denen  er  seinen  Kntschluss  eröffnet  nach 
Bajä  mit  der  geliebten  Lycoris  zu  gehen  (S.  57  —  69.).  In 
den  Anmerkungen  will  Ref.  nur  auf  die  PSachweisungen  über  den 
Aufwand,  der  in  Tischen  Statt  fand,  aufmerksam  machen  (S. 
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138  f.)  *) ,  dann  fibcr  die  rasa  miirrhina  und  künstliche  Glasar- 
beiren (S.  143  f.  und  S.  145  f.)  und  auf  die  Krlaiitertm^  der 
Sportula  (S.  147  —  149).    Zu  dieser  Scene  gehören  zwei  der 
liinjsrsten  Excnr^e,  der  erste  über  das  römische  Haus  (S.  70 
102  ),  wo  hich  Ffr.  Hücker  die  Auf'rnbe  gestellt  hat,  durch  Com-  ^ 
bination  der  zerstreuten  Nachrichten  Licht  über  den  Ge«^enstand 
»    zw  Tcrbreiten  und  danach  einen  Plan  des  römischen  Hauses  zu 
entwerfen.     Deninarh  werden  in  dem  v Hause  eines  Tornelimen 
Kürffers  als  solche  Theilc,  deren  Laß:e  fest  bestimmt  und  allent«' 
lialbcn  dieselbe  war,  genannt:  vestibuliim^  ostiufn^  atrimn^  alne^ 
cat'um  aedium^  labliiium  ^  fances  ^  perislylittm  ^  als  Tlieilc,  die 
eine  verschiedene  Anordnung  erhalten  konnten:  cttbicula^  tri- 
clinia^  oen\    esedra^  pinacothcca^    biblioiheca^  baliiieum^ 
dann  wird  vom  obern  Stoitkwerk  und  den  DacJigärten  gehandelt, 
zuletzt  von  der  übrigen  Einrichtung  des  Hauses,  dem  Fussbo- 
den ,  den  Wänden  und  Spiegeln,  den  Decken,  den  Fenstern  und 
der  Zimniorwiirmung  im  Winter.  Hier  wäre  woIjI  noch  der  scalac 
(Cic.  p.  Mil.  15.,  PhihVp.  \\.  9.  vergl.  mit  Cramcr  z.  ScfwL 
Jf/ve?ial.  VIL  IIH.  p.  197.)  zu  gedenken  gewesen,  sowie  der 
gelehrten  Abliandlung  Haims  über  die  Dächer  im  alten  Rom 
z.  Stnt.  Silr.  l.  3,  39.  p.  422      und  über  die  Impluvien  der  Be- 
merkungen EichstüdCn  im  Spirifcg.  Observ.  in  Tit.  Dig.  de  caed: 
mb.  (Jena  l'^25)  p.  11.    Der  zweite  nicht  minder  ausführliche 
Kxcurs  (55.  103  —  132)  handelt  von  der  Sclavenfarailie  oder  von, 
den  Sclaven  in  ihrem  Veriiültnissc  zum  Hauswesen,  von  ihren' 
Geschäften  und  ihrer  Stellung  znr  Familie  des  Herrn.  AVir 
machen  liier  besonders  auf  die  Classification  der  Sclaven  nach  ih-* 
rem  Hange  und  ihren  Obliegenheiten  aufmerksam,  da  eine  solche^* 
in  Köttiger*8  Sabina,  wo  das  Sclavenwescn  ebenfalls  bc?*ondcr9 
heri'icksichtigt  ist,  durchaus  fehlt.     lieber  die  antcnmbnhnc» 
(S.  113)  konnte  noch  die  ergötzliche  Stelle  aus  Lnrinit.  Ni^rifi, 
34.,  über  die  atrsores  (S.  114.)  Suet.  Ncr.  49.,  Tit.  9.  und 
Elmenhorst  zu  yippulci.  Mnt.  p.  212.  /Vir.,  p.  68><  Bat.  iind^' 
fiber  die  seni  symphoniaci  Hahr  zw  Pia  f.  Alcibiad.  p.  230.  an*', 
geführt  werden,    l^nd  da  Hr.  Becher  nicht  selten  mit  Gliick  auf^ 
neuere  Sitten  und  Gebräiichc  verweist,  so  wäre  auch  wohl  da, 
wo  er  von  den  ausgesuchten  Peinigungen  der  Sclai  innen  spricht* 
(S.  131),  die  Bemerkung  nicht  ganz  liberflnssig  gewesen,  dasg ' 
hivh  solche  Scenen  in  Batavia,  in  Brasilien  und  in  den  südlichen  • 
Theilen  der  vereinigten  Staaten  bis  auf  die  jüngste  Zeit  ereignet  j 
haben,  worüber  Fischer  iu  den  Kriegs-  r/nd  Heike  fahrten  f,"* 
2«1  —  291.,  V.  Wrvcch  in  der  Reise  durch  Brasilien  IL  12—*^ 

•)  Die  von  einer  elfenbeinernen  SSulo  getragenen  Tische  bei  Mur-  J 
tial  II.  43  ,  9.  ilud  dort  die  r^tlni^ta  ile(puvt6nodF{  in  Lucian*«  Gal- 
Iii«  c.  14,"        •  <        a -c*  -       .  t    '  * 
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15.  und  das  Mor^cnhlott  r.  /,  1834.  Nr.  50.  aiiJ^rührliche  Nach- 
rieht gegeben  haben.  Zur  Literatur  dieses  Abschnitts  gehören 
uocli  Vieuzcr's  nieht  zu  übersehende  lUivka  auf  die  Sclaveiei 
im  alten  Rom  in  dessen  Seliriften:  Zur  römische Ji  Gcsciuchle 
ynd  yJUerlhumalundc  (deutsche  Schrift.  Th.  lY.  II.  1.)  von  S. 

Die  tbriile  Scene  .»Bücher  iind  Brieref*  llAfft  mit  (S.  152^ 
— 159.)  in  GaQii»  Slndiniainier,  wo  denn  towolil  !n  den-Aniner»,- 
kungen  als  in  vier  Bxcvrten  über  die  Bibliothek,  die  Bücher,  di« 
Buchmerkiufec,  und  die  Briefe,  also  iiber  das  ganze  Biicher- 
vesen  in  Born,  gesprochen  worden  ist  (S.  160  —  182.). 
nige  von  Hm.  ^fdkfr  abweichende  Anwehten,  s.  B.  über  das^ 
voß  deo  SdirttlsteUerp  des  Alterthums  belogene  Honorar,  stehen, 
inJHoiMo*«  Vermistkien  Abhandlungen  und  Aufsäl-ien  (Breaiap^ 
1821)  S.  274  —  2d3.    Ein  fünfter  Excurs  handelt  (S.  163  — 
ISO.)  in  belehrender^  deutlicher  Weise  über  die  iJhren  und  dte^ 
Tageseintbeilung  ui  Rom.  Unter  den  Anmerkungen  muss  der  Er«^^ 
Uärnng  der  Worte  bei  PHnius  Ilist.  Natur.  XX \V.  2.  beni^niasi^  . 
mum  f-'arronis  invenitun  gedacht    erden  ^  welches  Hr.  /lecker 
auf  eine  Yerricirältigungsmethodc  von  Bildern  bezielit,  aber  die 
aliquo  modo  imagines  ^  abweichend  von  Uaoul  Uoehcttc  und  Le- 
tronne,  für  silhouettenartige  Port raits  annimmt^  die  durch  Scha-^ 
blorien  oder  auf  ähnliche  Weise  gemalt  worden  \^üren,  indem 
an  eine  Ausführung  in  Farben^  wie  bei  der  aogeuaiiuicu  orieul^-, 
ÜÄclien  Malerei,  nicht  gedacht  werden  darf.     ^  t» 

In  der  vierten  Scene  reist  Gallus  aus  Rom  auf  der  Appi-n 
scheu  Strasse  nach  seiner  ZN^ischcn  Sinuessa  und  (>iipna  reizend, 
gelegenen  Villa.  (S.  202  —  212.)  Es  ist  dic>s  eine  frische,  le-^* 
bendige  Schilderung,  der  es  ganz  und  gar  uiclit  zum  Nachtheii^ 
gereicht,  dass  einzelne  läügc  aus  der  bekanoten  Reisebeachrei*| 
buog  des  Horaliua  entlehiä  sind.  Die  einaelnen  Besitshungei^^ 
sind  in  den  Anmerkungen  erläutert,  iwei  längere  Excurse  abei^ 
iweien  für  Reisende  sehr  wiclitigen  Gegenständen  gewidniet|^_ 
der  erste  der  LecUca  und  den  Wagen  (S.  213  —  226),  der  nweil^ 
den  Wirthshäusem  (S.  227  —  236).  Im  ersten  Abschnitte  wbr^ 
am  ausfObrlklisten  ^n  der  LecUca  gesprochen,  dann  der  Haupt 
Sache  und  dem  Gebrauche  nach  die  Verschiedenheiten  des  ctstiii 
CBBcdum^  earpenium^  der  reda^  corn/rr/ und  anderer  Wagens 
arten  nachgewiesen,  indem  eine  genauere  Bestimmung  der  F 
tuen  immer  unziiverlässig  bleiben  muss  und  der  Verf.  seine  Lesef^ 
niciit  mit  den  Pluintasien  Ginzrots  in  seinem  Werke  über  die^ 
Wägen  und  Fuhrwerke  der  Alten  belästigen  will  (S.  220).  Im 
Abschnitt  über  die  Wirthshäuser  wird  zuvörderst  gegen  Zell  be- 
merkt, dass  derselbe  die  Verworfenheit  und  Ehrlosigkeit  in  den> 
römischen  Wirthshäuscrn  in  einem  zu  grellen  Lichte  dargestellt^ 
habe  und  dann  eine  gerechtere  Schilderung  der  devei  soria^  cau' 
i/onae,  |io/ii/ine  und  toAsrnas  gegeben,  wobei^>ur  noch 
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belehrende  Anmerldin^»  des  Manutitis  «ti  Ctc.  ad  dir,  VI.  19.  er- 
innern wollen,  die  Hr.  Becker  nicht  angeführt  hat,  sowie  au 
Ilgen  s  Einlcitun;^  zur  Copa  p.  ^  ffi. 

Ein  niclit  minder  Icbendi^res  Gemälde,  das  wir  zu  den  he- 
gten uiisers  Verf.  rechnen ,  zei^rt  uns  die  fünfte  Sccnc  in  der  Be- 
schreibung der  Villa  des  Gallus.  Der  Vieh  -  und  Iliilnierliof, 
die  lachenden  Gemüse-  und  Fruchtgärten,  das  geschmackvoll 
und  zweckmässig"  erbaute  Wohnhaus  mit  Badezimmer  und  Spita  i 
risterium ,  endlich  der  das  Haus  umgebende  Garten  —  alles 
ist  (S.  2r)8  —  2()7.)  sehr  anschaulich  dargestellt  und  in  den  An- 
merkungen gelehrt  erläutert  worden.  AVir  wollen  nur  eine  kurze 
Stelle  hersetzen:  .,Nicht  weit  davon  war  die  anmuthigste  Stelle 
des  Gartens.  Hohe  schattige  Rüstern  von  Vijipigeu  "Wein»- 
reben  umrankt  schlössen  im  Halbkreise  ein  grünes  Plätzchen  ein, 
Vo  der  grüne  Teppich  des  Häsens  mit  tausend  Veilchen  durch- 
■wachsen  war.  Jenseit  aber  erhob  sich  sanft  eine  Anhöhe  mit  • 
den  mannigfaltigsten  Kosen  bepflanzt^  die  ihren  Balsamduft  mit 
dem  Wohlgcruche  der  am  Fusse  blühenden  Lilien  mi!«chtcii.  l*ai^- 
Viber  erhoben  sich  die  dunkeln  Gipfel  des  nahen  Gebirges,  zur 
Seite  des  Hügels  aber  plätscherte  im  raschen  Falle  c*iu  klarer 
Qoell,  der  aus  der  kolossalen  Urne  einer  anmuthig  auf  grünem 
Moose  gelagerten  Nymptie  iVl)er  buntes  Gestein  sich  crgoss  und 
mit  leisem  Gemurmel  hinter  dem  grünen  Amphitheater  sich  limzog.  . 
Hier  war  Gallus  Lieblingsplatz:  hier  gleichsam  unter  demFinflussc 
der  Gottheiten  aus  dem  Bacchisclien  und  Erotischen  iCreise,  deren 
Statuen  und  Gruppen  die  iütervallen  der  hohen  Küstern  zierten, 
waren  die  meisten  seiner  neuesten  Elegien  entstanden ;  liier 
hatte  er  mit  Virgil  und  Properz,  hier  mit  Lycoris  glückliche 
Stunden  verlebt ;  hier  dürfte  ihn  sicher  der  nächste  Morgen  er- 
warten." (S.  Mit  dem  Inhalte  in  genauer  Verbindung 
frtehen  zwei  Excurse.  Der  erste  „das  Ballspiel  und  die  übrige 
Gymnastik"  fS.  2()8  —  2>^*2.)  giebt  eine  anschauliche  Üebersirlit 
der  antiken  Sphäristik  mit  passender  Erklärung  schwieriger  oder 
roissverstandcner  Ausdrücke,  als  Ans  dalatim  und  expulsim  lu- 
derest der  pila  Iri^onalis  u.  a. ,  dann  des  Schwenkens  der  Halb- 
leres und  der  übrigen  körperlichen  Uebungen.  Die  ßtellca  uiu 
Martial.  \IV.  47.  und  Plaut.  Kud.  III.  4,  10.  hätten  nocli  können 
durch  Schildenuig  ähnlicher  Spiele  im  heutigen  U'oni  (m.  s.  //  iM. 
MüUer's  Horn,  Römer  und  Hüjnerinnen  Th.  2.  S.  lt>  /.)  erläutert 
wenlen.  Die  UnstatthaHfgkeit  weiblicher  Gymnastik  bespricht  Hr. 
Becker  auf  S.  2Grt  f.  Sic  galt  im  Alterlhume  für  unzüchtig  unti 
unschicklich,  nicht  anders  war  es  im  Mittelalter,  wo  nur  olfent- 
liche  Dirnen  aus  den  Frauenhäusern  dergleichen  Spiele  vornah- 
men *).    Sehr  richtig  setzt  der  Verfasäcr  —  vielleicht  nicht  ohne 
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BcziebiiDg  auf  seines  Landsmannes  ^  des  Lieulenant  Jf  'crner  in  • 
Dresden,  jdmöna  und  äliuliche  Schriften! und  KinrichUingen  — 
Iiinzu:  Unserer  Zeit,  die  durch  eine  von  der  antiken,  weder  un 
Datürliclie  Jlciiiungen  noch  andre  Seiltänzerkünste  kennendd'n,  / 
sehr  verschiedene  G^mna^tik  ein  neues  Hünen^eschleclit  zu  er- 
zielen hüirt,  unsrer  Zeit  war  der  Versuch  vorbehalten,  die  zarlo, 
Bittsame,  scluichternc  Weiblichkeit  durch  männliches  Turnen  zu 
bckünipfen  und  violieiclitfindet  sich  auch  in  irgend  einem  Licder- 
kräuzcheu  ein  moderner  Properz  oder  Ovid,  der  das  Anmuthige  ei- 
ner solchen  Puläbtra  —  wenn  auch  nicht  für  die  INach\>elt  —  be- 
singl.^^  In  dem  zw  eiten,  schützbaren  Kxcurse  ,^dic  Gärten'^  (S.  283 
r — 291.)  hat  der  Hr.  Verf.  einen  Gegenstand  behandelt,  den  die  w  e- 
nigsten Alterlhumjkforscher  auch  nur  im  \  orbeigelien  berVihrt  ha- 
ben, und  für  dessen  üehandiung  Uöttiger  in  den  Uacemalionen  zur 
Gurtenkunst  der  Alten  (im  Februar-  und  xMürzhefte  des  Neuen 
deutschen  3Iercur  vom  J.  eüie  eben  so  neue  ilahn  eröllnen 

zu  wollen  schien,  als  es  ilim  bei  andern  Gegenständen  des  Alter- 
ihums  gelungen  war.  Hr.  Becker  hat  diese  leider!  unvollen- 
deten Auf^iätze  nicht  gekannt  ^j,  dage^^en  aber  mit  Deutlichkeit 
von  den  topiaiiis  und  viridariis,  der  Kiinstelei  in  der  Kinricli- 
tun^  der  römischen  Gärten,  die  hierin  den  Gärten  im  alt-fran- 
zösi^chen  Geschmackc  nicht  unähnlich  Maren,  den  Uuch^baum- 
hecken  luid  geschmacklosen  Spieiwerken,  den  üaumunlagen, 
freien  Plätzen,  lilumenbcetcn  und  Treibhäusern  mit  vieler  Deut- 
lichkeit geliandelt.  Leber  die  horti  pensilcs  oder  Dachgärten 
konnte  zu  den  von  Uru.  Mecker  a\if  S.  290.  angeführten  Stellen 
noch  PropciL  I.  13,  5u  und  Scriec.  Ep,  122.  verglichen  werden 
Wytic  EichsLädL  in  der  oben  angeführten  Abhandlung  auf  p.  0. 

In  der  scc/tfi/e/i  Scenc,  „L^coris'*'  übea'schrieben,  enthiilien 
^ich  die  Ränke,  mit  denen  der  falsche  Freund  Pompouius  den 
Gallus  hrs  Verderben  zu  sti'irzen  sucht.  Largus,  ein  reicher 
Wucherer,  muss  Geld  hergeben,  mit  diesem  wird  Pomponius 
ßlavc  Dromo  abgeschickt  und  muss  in  der  Taberna  den  Srlaveu 
des  Gallus  trunken  machen ,  der  einen  Brief  an  Lycoris  tragen 
Boll,  um  dlQ  Geliebte  oufzufordern  mit  iimi  nach  BajU  zu  rciseiu 

 !»f<l     .Huirtad  /i  it^  Iii  7*»h  1 

.r/ii  ■'!  .      .  • 

ii«r.  lial  T.  X,L  j).  GS. ,  ferner  Stcnzcl\  Prcuas,  Gcschichle  l  207. 
Dud  lJorinayr''s  JiUtor.  Almanach  i  u  fünften  Jabrgangc, 

*)  Eben  so  schcliion  auch  die  neuctfton  Herausgeber  der  Odyssee, 
dio  Herren  UqÜic  und  Cru&iaa ,  nicht  go\?u6it  %u  hüben,  daä«  Im 
ersten  der  angczogooon  llofto  ein  Aufi»atz  über  die  (lürteu  des  AIuiuouS| 
ein  swcitcr  über  die  Grotte  der  Calypsu  enthalten  i«t.  Butho  citir^ 
swar  bei  üdysd.  V.  To.  eine  Aumorkuug  Ituiesuuude^g,  der  die  Uütli- 
gorschcn  Aufialzo  uud  üait's  franzüäi&cber  Ucbersetzung  kennen  ge- 
lernt hatte,  ohne  sich  6elbtit  vcUer  um  das  doutkcho  Urigiudl  zu  be- 
kÜBimcrn, 


/ 
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Es  ^clinpt.  Pomponius,  im  Besitze  des  Briefes  (wie  der  Leser 
jedoch  erst  ttpäter  crfalirt),  eilt  zur  L^coris,  ihr  Gallus  veränder- 
ten Willen  zu  meiden.  Sic  soll  in  Horn  bleiben  oder  in  die  tu- 
rBcibchen  Bäder  gehen.  Aber  Lycoris  erkennt  die  böse  Absicht 
ides  PomponiuB,  der  einst  ihr  Verehrer  gewesen  war,  imd  seine 
rPlane  gegen  Claliiis.  Kr  rauss  sie  verlai»sen,  und  gleich  darauf 
^  iverlässtsic  IConi.  (S.  Von  den  Anmerkungen  heben  wir  die 

Tiber  nüchllidie  Bi'leuchtung  in  Bom  (S.  333  f.)  und  die  über 
die  römii^chen  Schijupfwürter  (S.  332.)  liervor.    Ilierbei  hat  Hr. 
'Jierker  die  Stellen  nur  aus  den  Comikern  entlehnte,  aber  auch 
andere  röniiüthe  Schriftüteller  bestätigen  die  Bemerkung,  dass  diu 
alten  Römer,  ebenso  w  ie  die  jetzigen  (ra.  8.  Müller  a  angeführte 
Schrift  Th.  2.  5.  206/.)  sich  der  Thiernamen  bedient  haben,  um 
ein  moralisches  oder  physisches  Gebrechen  eines  Menschen  zu  be- 
zeichnen und  ihn  damit  zu  sehimpfen.    M.  ver;:;!.  H'eicherl  über 
^poHonius  von  Uliodus  S.  73.  JJ'.  in  der  Abhandlung  de  C.  Culvo 
p,  2ü.  und  22,  u^id  h'vöer's  Annotat.  ad  Juvcnal.  p.  210.  Dci' 
Excurs  zu  dieser  Scenc  verbreitet  sich  (S.  31"^  —  320.)  über  die 
wcibiiclie  Kleidung,  namentlich  über  die  iiinica  inicrior^  die  -* 
Stola  und  die  palla^  wo  der  Verf.  in  der  letztem  Beziehung  von 
Ottfr.  Müllers  Ansichten  abweicht.    Von  der  Farbe  der  weib- 
lichen Kleidungsstücke  ist  an  einer  andern  Stelle  (Th  II.  S.  96  f.) 
gesprochen  wordqn,  wo  unter  andern  bemerkt  wird,  dass  die  rö- 
mitschen  Frauen,  wenigstens  im  ersten  Jahrhundert,  häufig  bunte 
Gewänder  getragen  hatten  und  dass  diess  nicht  blos  auf  „Mädchen 
imd  Frauen  leichterer  Art***  bezogen  werden  dürfe,  wie  Bötti^er 
(Sabina  Th.  II.  S.  lU.  und  109.)  gethan  hat.    Denn  man  fände 
auf  den  Gemälden  zii  l'oinpeji  und  Ilerculanum  auch  hi  den  edel-  / 
fiten  Darstellungen  weit  weniger  weisse  als  bunte,  namentlich 
himmelblaue  und  veilchenblaue  Gc\\änder.    Und  wenn  diess  auch 
allerdings  keine  Portraits  römischer  Matronen  Maren,  so  Kcheiue 
doch  daraus  der  Geschmack  der  Zeit  erkannt  werden  zu  können. 
Kef.  hält  indess  damit  die  Untersuchung  noch  nicht  für  gesiiilos- 
sen.    Denn  das  Tragen  bunter  Kleider  war  schoii  nach  den  ältern 
atheniensi^chen  Gesetzen  den  Hetären  geboten,  wie  aus  den  reich- 
lialtigcn  Sammlungen  bei  U'elvker  IVole^om,  in  Theo^nid.  p. 
fc<C^  wr>/.  123.  her\orgeIit,  und  bei  den  slavisclien  Völkern  ge- 
hörte ebenfalls  für  Stiefverhältnlss,  Kebsche  und  Verweisung  die 
gemischte  bunte  Kieldtmg  (m.  8.  Jac.  Cn'mm  in  den  GölUn- 
ger  gelehrt,  yinzeig.  1836.  Nr,  35.) ,  w  le  in  Ilom  (vcrgl.  h  ei- 
cherf.  LecL  Venus,  IT.p.  14.  und  Hcindorf.  zu  Uorat,  Sat.  L 
2,  29.)  die  des  Ehebruchs  überführte  Matrone  das  Recht  verlor, 
die  Stola  zu  tragen  und  sie  mit  der  'J  o^n  vertnusclicn  musstc.  Da- 
her scheint  ein  Unterscliied  in  der  Bekleidung  eben  sowohl  als 
in  der  Beschuhung  der  Matronen  und  Courtisancn  oder  ötlentli- 
dien  Mädchen  (u'rgl.  Bötligers  Subina  If.  III  f.)  angenommeu 
wt:rdeu  zu  müssen  und  m  dieser  Beziehung  zu  gelten ,  was  J.  // 
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Voss  z.  Tihullus  S,  178.  und  ^S.  310.  ^etirtheilt  hat  Ks  helsst 
in  der  Ictzlcn  S^tcüc:  „Die  Libcrtiiiiii  Marf  nher  die  fnrhigc  Tii- 
tiica  ohne  Ai!s;il/,  die  das  Bein  nur  halb  deckte,  einen  kiirzern 
Mantel  d<'r  eigentlich  paliiuiu,  oder  verächtlich  mit  dem  Narneti 
der  inHuiilicIicn  To«::a  genannt  wurde.  Die  römische  IJiir;;eriu 
tru^  eine  weisse,  mit  einer  pnn)ur^ <  rhr iinUt  ti  Kiilf)ol  Iiis  auf  dio 
Fersen  verlangte,  tuntca,  \>t.lLlie  btoia  hiesh,  und  darüber,  wena 
Sie  öffeiitlich  ersciiien ,  einen  langen,  künstlich  ^worfencn  Pur- 
purinantel  von  feinem  Stoff. '■^  Was  neuerdiuirs  C.  A.  B.  Ihri:.- 
bcri;  in  seinem  Specim.  QuacHt.  Propert.  (Halle,  183').) 
iiber  die  Kleidung  der  Libcrtiueu* geschriebeu  hat,  iüt  uns  jetzt 
iiicht  gleich  xur  lland.  ' ,  * 

Eän  a^r  heitern  BHd  bietet  die  tiebettie  Seene.  Wl^  hmi- 
clien  mir  die'Uebencbrift  „em  T«^  in  B^jä^^  n  nenaen ,  iub  m 
seilen,  dasi  Hr.  Becker  hier  eine  Mea^  NotiieQ  ober  dleeei 
Freedenort  des  releh  gegegneteii  Itellene  mfUBaieamlellt  oad 
HUI  chi  anmiithiges  Bild  des  dnd^pen  Bidelebcaa  eui^fcelellt 
das  er  mltder  richtigeii  Bemeiltttog  begleitet«  ee  mdehte  wohl 
mancher  Vorwarf,  der  Bajl  gfemacht  wlrd^,  m  mildern  sein , 
wenn  man^nnr.nlclll  moderne  Sitte  zum  Maassstabe  jener  Zelt 
nimmt  und  von  einzelnen  Unregelmäßigkeiten  nicht  auf  allge- 
raeine  Verworfenheit  seliliesat*  Recirt  passend  vergleicht  er  daa 
Leben  zu  Dajä  mit  dem,  wasPoggl  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts iiber  Baden  in  der  Schweiz  urtheiiie.  TI'h.  lL  S.  1 — 10.^ 
In  den  Anmerkungen  des  belesenen  Verfassers  (S.  53  ~  r>4)  ver- 
missen wir  nur  nötiiger^s  gehaltvollen  Aufsatz  ,^Sabina  an  der 
Kü>t(*  VOM  jNeapei^'  In  der  IJ/auin  vorn  J,  I^V^,  S»  4t — 42. 
Der  ]-vrnrs  7ii  dieser  SSccne  handelt  in  ganz  natürlichem  Zusam- 
menhange voji  den  Bädern  der  Römer  (S.  Ii  —  r)i),  und  zwar 
zuerst  von  den  Pompejanischen  Bädern  nach  (jleli's  Üericlit,  also 
von  der  Anlage  und  Kintheilung,  den  Badezimmern  und  ihrer 
Einrichtung  und  Ausstattung,  al«  ajwdyterium^  fri^uiai  inm^  te^ 
pidarium^  caldarium^  den  Wasserleitungen  und  Anstalten  zur 
Erwärmung  des  Wassers,  dann  «ibtr  öllentlichu  Bäder  (Unter- 
schied von  balneum  und  thermae),  das  Zusammenbaden  beider 
Gefichlechter ,  die  Badestunde  nnd  die  Badegerüthsdiaflen»  JBIn« 
geflochten  sind  mandle  nHInlfehe  UntersnebtingeH ,  mit  nber 
Seife,  wohhriediende  Oele^  fiaaenfen  tmd  Pommadea  den  Met^ 
tfaiimsv  Aber  die  Behabeieen-  oder  atidgilea  (wo  noeh  BMiger^e 
Bemeiltnng.  im  ff ercui^.  m  bimo  43.  kn  berniduliliilfniv  war) 
nnd -Ihnliche  G  egenatande.  Die  auf  B.  d3,  erw&haten- MeatiMeln 
finden  aich^  noch  jetst  In  den  gweaeit  allbemea  Haamadiafai  dir 
MMchen  und  Waiien  in  Albano  wieder ,  deren  symbolisclie  Be- 
dentong,  ob  die  THigerlB  MjSddiea  oder  Fm  lit,  fNlk.  Müihf 
a.  a.  O.  f.  40  f.  erörtert  hat 

In  der  folgenden,  achten  Seene  erfahrt  der  Ton  Bajä  auf 
aeme  VIHa.^nicfcgekehite  Claik»  die  üble  itawie  4aa  Angnalnn 
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pepcn  ihn  und  die  berorsteliendc  Uncrnadc  und  Verbannnn»  durch 
ein  Schreiben  des  Pomponius.     Sein  treuer  Sclave  (/hresimus 
^arnt  den  Herrn  vor  dem  Verräther  und  falsclien  Freunde,  Gal- 
lus aber  piaubt  seinen  Warnungen  eben  so  Meni«:  als  den  von  Ly- 
coris  zu  Uajä  erhaltenen  Winken.    Und  docli  («alien  beide  recht, 
Pomponins  und  Lar^u8  hatten  einzelne,  unbesonneno  Aeusserun- 
gen  des  Galins  (nach  Ovid.  Trist.  II.  4+5.  linß^tium  nimio  von  iO' 
w//j>«e  r/iero)  benutzt,  um  ihn  beim  Aupustus  zu  verdächtigen, 
dieser  aber  sich   einstweilen  nur  darauf  beschränkt,  ihm  den 
Besuch  seines  Hauses  und  den  Aufenthalt  in  seinen  Provinzen  zti 
verbieten.    Die  Verräther,  damit  noch  nicht  zufrieden ,  hoiften 
jedoch  den  leicht  aufzuregenden  Gallus  leicht  zu  neuen  Unbe- 
sonnenheiten zu  verleiten.    Sic  hatten  richtig  gerechnet.  Denn 
kaum  Mar  Gallus  auf  ihren  Kath  nach  Horn  ziirVick gekehrt,  so 
begab  er  sich  im  völligen  Glänze  seines  Standes  auf  den  Mittel- 
punkt des  öffentlichen  Lebens,  um  hier  Putz  und  Geschmeide 
•für  eine  Courlisane  zu  kaufen ,  wähtend  seine  Getreuen  ihn  ha- • 
ten,  durch  Trauerkleider  zu  zeigen,   dass  er  den  Herrscher 
nicht  reizen,  vielmehr  seine  Gnade  anflehen  wollte  (S.  65 — 7ti). 
•   Die  Mannigfaltigkeit  der  in  dieser  Scene  berührten  Gegcnständo 
'giebt  zu  interessanten  Anmerkungen  Veranlassung,   die  zum 
grossen  Theile  das  60.  Epigramm  Im  neunten  Buche  des  Martla- 
.   Iis  (S.  112  ff.)  erläutern,  >vozu  noch  die  Geschichte  dieser  Sexta 
auf  dem  Marsfeide  in  l  igiiole  s  Coitninin  Antomniarui  cap.  2. 
p.  16  —  32.  dienen  konnte.    Das  alte  Uom  hatte  iiberdies  auch 
ein  Ncw»Bondstrcet,  den  vicus  sigillarius:  m.  s.  die  Ausleger  zu 
Suet.  Claud.  16.    Ferner  ist  aber  dieser  Scene  (S.  77  —  107) 
einer  der  gelehrtesten  Kxcursc  v,Viber  die  männliche  Kleidung^* 
'beigegeben  worden,  der  sowohl  durch  geschickte  Zusammenstel- 
lungen als  durch  eigne  Forschung  ausgezeicluiet  ist.    Zuerst  w  ird 
die  toga  beschrieben,  das   Historische   dieser  Kleidung,  die 
Form,  der  Umwurf  und  der  Stoff,  wo  besonders  über  das  Um- 
i^^erfcn  mit  vieler  Klarheit  gehandelt  und  manche  falsclie  Erklä- 
rung lateinischer  Stellen  oder  irrige  Ansicht  neuerer  Erklärer 

,  beseitig  ist.  In  das  Einzelne  können  wir  nicht  eingehen.  Das- 
selbe Lob  gebidirt  dem  Abschnitte  über  die  tuuico^  wo  gegen 
Böttiger  die  Ausdri'icke  subucula  imd  intiisium  erklärt  worden 
fiind ,  den  Beschreibungen  der  ;;oe;77//fi  und  larerna,  sowie  den 
Erörterungen  über  die  Fertigung  und  Wäsche  der  Kleider,  wo 

'aufS.  101)  f.  die  Beschreibung  einer  fullonia  nach  den  zu  Pom- 

^  peji  enthaltenen  Uebcrresten  sehr  lehrreich  ist.  Bei  der  Fussbc- 
k leidung  unterscheidet  Hr.  Herker  nach   Bötti^er*8  Vorgänge 

^  ^Sabina  11.  lllH'.)  die  Calcet  und  soleae  selir  richtig. 

Die  nennte  Scene  enthält  «He  Beschreibung  eines  römischen 
Gastniühls  (S.  llf»  —  129).  Der  Hr.  Verf.  meint  in  den  Au" 
inerkungen  (S.  177  — 1^)2.;,  dass  eine  solche  an(ii|uari8clic  Unter- 
buchung  seibdt  woLl  mauulgfoitigca  iutercsbc  gewahrt,  dass  über 
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die  Besclireibun;;  eines  solchen  Malilä  jedcneit  eine  inls&llche 
Sache  sei  und  dass  hic  um  bo  leichter  croiüdend  werde,  wenn  der 
Zweck  eben  nur  ifit,  das  Aeusserliche  der  Sitte  zu  schildern. 
Andrerseits  sei  es  ein  zu  gefährliches  Untemehineu  das  >valire 
Zusaminenlehcn  und  den  Geist,  der  das  Mahl  üi  Gesprächen  und 
Scherzen  belebte,  zu  schildern.    Sind  wir  nun  gleich  hierin  mit 
Hrn.  Becker  einverstanden ,  so  glauben  wir  aber  auch  bezeugen 
zu  müssen,  dass  ihm  die  Schilderung  der  schwelgerischen  Coena 
in  Lentulus  Hause  so  gut  gelungen  sei,  dass  wir  diese  Scene  zu 
den  gelungensten  seines  Uuchcs  rechnen  und  sie  über  die  ähnliche 
Schilderung  Bultrer's  eines  classischen  Gelages  in  ^^den  letzten 
Tagen  von  Pompeji^^  (f.  50  —  71)  stellen.    Kann  diese  Scene 
aucii  nicht  ein  so  allgemeines  Interesse  erwecken,  als  die  gliinzen- 
dcn  Darstellungen  Scott  s  im  Piraten,  iraWaverley  und  Kedgaunt- 
let  oder  die  uiHibcrtroircnc  Schildenmg  einer  heitern  und  üppigen 
Tischgesellschaft  in  Uulwer's  Peliiam,  so  ist  sie  doch  durchauti  üh 
rem  Zwecke  angemessen  uns  ein  vollständiges  Hild  des  römischen 
Tafelluxus  zu  geben,  wogegen  die  bekannte  Beschreibung  eines 
Gastmahls  nach  Art  der  alten  Horner  im  l'eregrine  Pickle  (II.  212 
—  231.  der  Uebersetz.)  durch  die  moderne  Umgebung  und  die 
Spottlust  des  gLiiialcu  Vci  J'assers  mehr  zur  Karrikatur  geworden 
ist.    In  den  Aninerkungcn  sind  die  einzelnen  Gebräuche  und  Ge- 
ßchäfte  der  aufzuartenden  Diener,  die  Speisen  des  ersten  luid 
zweiten  Ganges,  der  JVachtiüch  mit  seiner  Kuclienplastik,  die 
Verschwendung  in  Speisen  und  Geriithen  bis  auf  die  Bürsten  und 
'  Zalmstochcr  hinab  gewiss  zur  liefriedigung  der  Leser  erklärt  wor- 
den (S.  177—  192).     Wo  auf  S.  1S2.  des  f^omm  erv«  ahnt  ist, 
das  nach  dem  Verf.  den  Alten  das  sein  mochte,  was  uns  der  Ca- 
viar,  hätte  nocli  von  dem  allec  bei  Horat  Sat.  11.  4,  73.  die  Itedc 
sein  können.  Denn  Heindorf  erklärt  diess  für  eine  unvollkommene^ 
nicht  geläuterte  Art  des  köstlichen  ^arum ,  der  Staatsratb  von 
Köhler  dagegen  in  dem  sechsten  Abschnitte  seines  Buches:  Tce- 
QiXOS  ou  kecherches  sur  l'hitttoire  et  lea  /4niitfiii(i's  des  Peche- 
lies  de  la  Jiusaie  Mei idionale  (Petersburg,  1S>2)  für  eine  Zu- 
sammensetzung von  Allem  ,  was  man  sich  nur  Feines  und  Delica- 
tes  vorstellen  kann ,  die  nur  selten  auf  den  Irischen  der  Uoich- 
sten  erschien.     Sie  wurde  aus  Austern,  andern  Scliaal-  und 
Seethieren  und  besonders  aus  der  Leber  des  nullius  (Plin.  HisL 
Nat.  XXXI.  8.  sect.  44.)  bereitet     In  vier  Kxcursen  hat^llr. 
Becker  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Mahlzeit  zusammenhan- 
gend dargestellt  (S.  130 — •  170),  zuerst  die  \i'r>chiedcnen  Mahl- 
zeiten, ieiUaculumy  prmtdwmy  wierewWö  (zieiölii  h  il.i->i  lbe),  und 
coena  in  ihren  drei  Thcilen  guslus  (cuhIuUo)  oder  protnuUia, 
fercula^  mensae  secnndae ;  zweitens  das  'i'riclinium,  wo  beson- 
ders gut  über  die  Stellung  der  lecti  gesprochen  und  die  Haupt- 
stelle in  Vlutarchus  Quaest.  S^mpos.  1.  3.  erklärt  worden  ist;  dritr- 
tcus  das  Tafcigebchirr,  2X4  munleLiuy  mappacy  cochlearia  {^^ület 
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Walirsclieiiiiidikeit  nach  ein  Löffel,  der  an  dem  andern  Ende  eine 
Spitze  halle,  um  damit  die  Schnecken  der  Muschehi  aus  dem 
Cjehüuäe  zu  zielien,  \%ieinan  jelzt  noch  in  Holland  und  Kn<;lund 
mit  den  kleinen  Muscheln,  Perr^winkles ,  Ihut/^S.  l.V).)  und 
/i^///ae,  rtrpositotiu^  paii/iue^  calini  ^  lancen  \i.  n,^  endlich  die 
Trinkgefusse,  ihre  Form  und  ihrMaass,  i'iber  dessen  VerhäUniss 
zu  den  unsrigen  auf  S.  l.VJ  f.  eine  genaue  Berechnung  von  ei- 
ueni  mit  der  iMetrologie  >ertraulen  Freunde  des  Verfaiiscrs  niit- 
^retheilt  ist;  viertens  die  €elränkc  und  zwar  die  liereilung  und 
PHege  des  Weins,  die  Aulbewahrung  und  Kliinmg,  die  Farb^s 
und  verschiedenen  Gewächse,  das  vuiLsum  und  diu  calda, 

Weiter  führt  uns  hi  das  innerste  Leben  römischer  Grossen 
die  zehnte  Scene  „die  Triuker.^^'  Die  vom  Wade  kommenden 
Gäste  setzen  sich  zum  Trinken  nieder,  die  Becher  werden  unter 
Sclierz  und  Gespräch  geleert,  das  Würfelsjuel  beginnt.  Der' 
ischon  erhitzte  Gallus  weigert  sich  auf  das  Wold  des  Augustus 
zu  trinken,  die  Stachelreden  eines  anwesenden  i'erusiners  b*in- 
gen  ihn  noch  mehr  auf,  erruft,  es  sei  ihm  gleichgidlig,  ob  der 
feige  Tyrann  ihm  seine  Thiire  verschliesst,  ja  er  vergisst  sich  zu 
dem  Ausrufe,  dass  auch  Caesar  endlich  seinen  Dolch  gefundeu 
habe.  Diese  Worte  erklärt  der  Perusiner  für  Iloc^iverrath,  ninnut 
die  Anwesenden  zu  Zeugen  und  verlässt  den  Saal.  Die  ganze 
Gesellschaft  zerstreut  sich,  Gallus  nicht  ohne  einige  Bangigkeit, 
die  er  vergebens  durch  kiihne  Entwiirfc  zu  beschwichtigen  strebte 
(S.  103  —  190).  Li  den  Anmerkungen  sind  die  einzelnen  Ge- 
bräuche bei  euiem  solchen  Zechgelage  (comissatio)  und  heim 
Ausbringen  der  Gesundheiten  erklart:  vergl.  nocli  Welcher  zu 
Theo^n.  315  und  32i.  p.  iüü  sq.  Drei  Kxcnrse  sind  hinzuge- 
fugt fS.  200  —  234)  1)  die  Beleuchtung,  über  Lampen  (candc- 
he,  lucernae),  Wachskerzen,  Dochte  und  Candelaber,  2)  die 
Kränze,  über  die  Zeit,  in  w  elcher  der  Gebrauch  der  Kränze  beim 
Becher  aufkam,  die  Blumen  zu  denselben  und  die  Art  der  Be- 
kränzung, 3j  die  geselligen  Spiele,  über  das  Würfelspiel,  ald 
Hazardspiel,  die  tali  und  tesserae,  die  Becher  und  Tafeln,  diu 
glücklichen  und  unglücklichen  Würfe,  woran  sicJi  dann  Bemer- 
kungen über  die  Gesetze,  durch  welche  die  Hazardspiele  verbo- 
ten waren,  knüpfen.  Dabei  konnte  vielleicht  noch  etwas  mehr 
als  auf  S.  228.  geschehen  ist  der  Ansicht  gedacht  werden  (s. 
Douia  zu  Plaut.  Curcul.  IL  3,  76.),  nach  v\c|cher  ulea  in  erster 
Bedeutung  auch  von  crlaublen  Würfel-  und .  I^retspielen  ge- 
hraucht worden  ist.  Vergl.  lleinr.  CocVh /icspou.sio  ud  (^uacslw- 
mm  proposiiam^  quid  olea,  quid  aleatorsil  in  deu  /^ijiNul.  yJcud 
Truiect.  von  J.  X>17  —  und  zwar  cap.  1.  I^olio  et  indole$ 

aleae  et  aleatoris.  Weiter  wird  in  diesem  Evcurs  \on  dem  hi- 
dus  latrunculorum  und  ludus  duodeciui  scriptorum  so  k'ar  aU  tu 
üur  immer  möglich  ist,  geliandelt.  » 

Die  elfte  ägi:u6  cutl^^t  die  UifUtUophc.    Gallun,  noch  uu- 
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mcr  Äwisclicn  Iloffiinnj  und  Furcht  Rchwebcnd,  erlialt  am  andern 
Worten  durch  Lycoris  die  bestimmte  Nachricht,  dass  Pomponius 
und  Lar^ii^  mit  ihm  ein  schändliches  Spiel  getrieben  hätten.  Kurz 
darauf  erfährt  er,  dass  Lar^us  im  Senate  die  Anklage  des  Tloch- 
verrathes  und  d'cr  beabsichtigten  Ermordung  Cäsar*«  ^c^en  ihn 
erhoben  habe,  dass  die  Perusiner  als  Zeugen  aufgetreten  seien 
und  dass  der  von  Augustus  mit  der  Bestrafun^r  beauftragte  Senat 
ihn  in  eine  unwirthliche  Gegend  des  Poiitus  Kuxinus  rerhnnnt  und 
sein  Vermögen  dem  Caesar  zugres prochen  habe.  Auf  das  Sehlen 
nigste  habe  er  Rom  und  Italien  verlassen.  Wenige  Stiuiden  nach  die- 
ser Nachricfit  Hess  Gallus  seine  Thür  fest  vcrsclilicssen  und  sticss 
sich  das  Schwert  in  die  Urust  (S.  245  —  252).  Der  Excurs 
(S.  253  —  260.)  behandelt  „das  VerscJiliessen  der  Thiiren.** 
Eine  in  der  That  sehr  schwierige  Materie,  über  die  Ilr.  Berker 
selbst  ganz  richtig  bemerkt  hat,  dass  zwar  viele  Stellen  von  dem 
Verschliessen  handeln  ,  dass  sie  nhtr  fast  alle  über  die  Art  und 
Weise  nicht  mehr  Aufschluss  geben,  als  die  zahlreichen  antiken 
Schlüssel,  die  nur  eben  bestätigen,  was  man  ohnehin  weiss,  dass 
es  Schlösser  gab.  Daher  ist  es  dem  Verf.  besonders  darauf  an« 
gekommen,  Ausdriicke,  wie  sera,  obex^  repa^tila  ^  pessult\ 
claustra  zu  erklaren  und  im  Verlaufe  seiner  Llntersuchungcn 
wenigstens  auf  die  Momente  aufmerksam  zu  machen,  die  haupt- 
fiäciilich  ins  Auge  gefasst  werden  müssen. 

Die  zwölfte  ist  überschrieben  „das  Grab"  und  entTTält  eine 
wohlgeschriebehe  Darstellung  der  Leichenfcicrlichkeitcn,  der 
Ausstellung  des  Leichnams ,  des  Zuges,  endlich  der  Verbren-  . 
nung  und  der  Sammlung  der  Ueberreste  des  Körpers  (S.  264  — 
270,).  Dazu  gehört  ausser  den  Anmerkungen  ein  Excurs  über  die 
TiOiclicnbestattungen  (S.  270  —  301.),  wo  zuerst  das  schon  Be- 
kannte und  Erwiesene  in  angenehmer  F'orm  sich  findet,  und  hof> 
fentlich  manche  Verweisung  auf  Kirchmann's  —  einst  recht  nütz- 
liche, aber  jetzt  nur  wenigen  Lesern  zugängliche  —  Schrift 
de  funeribus  Uomanorum  überllüssig  machen  wird.  Dabei  ielilt 
es  nicht  an  einzelnen  Berichtigungen  falscher  Annahmen ,  wie 
auf  Seile  274.  über  das  Abnehmen  der  Siegelringe,  um  sie  auf 
dem  Scheiterhaufen  dem  Todten  wieder  anzustecken,  anf^5.  27^^. 
über  die  sehr  zu  bezweifelnde  Mitgabe  von  kleinen  Münzen  als 
Fährgeld  an  den  Ufern  des  Styx,  auf  S.  2^0.  über  die  Tageszeit 
der  Bestattungen,  andrer  Erläuterungen  einzelner  Stellen  im 
Plutarchus  ünd  Polybius  jiiclit  zu  gedenken.    •  >  • 

Eine  sehr  nützliche  Zugabe  sind  zwölf  Kupfertafeln,  Ton 
denen  die  erste  den  Riss  eines  grossen  römischen  Hauses  dar* 
«teilt,  die  zweite  zwei  Fussböden  von  Mosaik  und  die  rünfte  die 
schöne  Wand,  welche  sich  bei  Zahn  Ornnmejit.  tav.  28.  findet. 
Gewinnen  solioii  dadurcli  die  Beckerschen  Scenen  an  Anschaulich- 
keit, so  ist  dicss  nicht  minder  bei  den  beiilon  andern  Tareln  der 
Fall,  wtiicho  eiuzeiue,  kleinere  Gegcntiläade  aus  dem  antiken 
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Leben  dareteUen^  wie  Burherrollen  und  Sclireiboapparat^  Fuss- 
bekleulun^rcn ,  Lampen,  Kohlenbecken,  tragbare  Oefen,  Can- 
dchiber^  'iViiikgelasse ,  ein  ('aldariuin  und  ein  IViclinium ,  sowie 
mehrere  Figuren,  um  das  Traden  und  Umwerfen  der  Toga  recht 
deutlich  zu  machen.  Wir  glauben,  Unss  die^c  mit  Ausnahme 
der  («esichter  der  Figuren  sebr  sauber  an^eferligteu  und  schön 
colorirlen  Kiipferlafeln  allen  denen  von  grossem  Nutzen  sein  wer- 
den, die  nicht  über  grössere  Kupferwerke  zu  verfiigen  haben, 
und  mit  uns  die  Ansicht  theileu,  da^s  den  Schülern  unsrer  Gym- 
nasien ohne  einige  Aui^cliauung  sehr  Mcie«>  aus  dem  antiken  Le- 
ben dunkel  und  unverständlich  bleiben  muaa.  .  . 
Das  Uegister  uiu^aiisi  kaum  lehn  Seiten  und  Ist  für  die 

dw'  wf^  Y^ßwV  4^ .Am*  ß^cltwr  uiehi  mit  pircf för  eine 
sj^li|c  l^^ymn^!^^  £rsplieinung  auf  dem  Fc^n  dar  philblo-' 
giach-an^i^l|i|j^  titentiir  eiilirt  .hftben,  niaw..alier  auch 
wm  84jhlnf(yfc  jiocfa  des  schönen  Aeuasern^  des  feinen  Fkpien 
und  nMjjjf^tlichen,  klaren  Druckes  gedacht  Bierden,  .mit  dem 
der  wite^iiltiXfffi^Sqr  diess  Buckausgesta<lctJiat . 

D9  Xkn9phonii9  ff^llenietM  epmmeniaiio  hittar.  erlt.' 
n  Uet.C.  H.  VMnmr^  Fb.  Dr.  GbMhiff.  IttT«  VIII.  49  8.^.  (Blas 
r  'g«Mata  PwiMcbrirt  dar  G«ttiaj^rpMlafapb.  Pacaltftt.)  '  * 


Xenophons  Ilellenika  bieten  von  Seiten  der  liöhern  Kritik 
manche  Fragen  und  Zweifel,  und  da  das  Duch  für  eine  wichtige 
Kpoche  der  griechi>cben  Gescliichte  die  ITauptquelle  bildet,  so 
kann  es  ITir  die  AVissenscljalt  nicht  gleichgültig  sein,  jene  Fragen 
zu  bcaiiUvorlen  und  jene  Zweifel  zu  lösen.  Vor  Allem  muss  man 
die  anlTalleiidc  Erscheinnug  zu  erklären  suchen,  dass  der  Verf. 
io  Vieles  unerwähnt  lässt,  was  wir  in  den  secundärcn  (Quellen 
finden ,  und  diet>s  muss  nach  des  Kef.  Ansicht  auf  die  Untersu- 
chung aber  den  IMan  und  die  Gesinnung  des  Werkes  führen. 
Auf  dem  Wege^  dieser  Unteranehunf  muss  sich  sugleich  die  Ton- 
Niebtthr  angeregte  Fn^  beantworten,  ob  die  letsten  fünf  Bü- 
cher als  nach  Anlage  und  Plan  verschieden  von  den -beiden  ersten 
KU  trennen  nnd  diese  nur  als  eine  Fortaettung  des  Thucj  didei- 
scjien  Werkes  aasosehen seien«,  .  , 
L^JIel^  hat  diese  Untersuchung  in  daem  besondein  Schlüte 
dien  (CommenUUo  crit  de  Xen.  Hell. ,  HaL  18^7)  gefuhrt:  ob 
zu  einem  genugenden  Resultate?  darüber  steht  Ihm  natürlich 
kein  Urtheii  zu.  Hrn.  Volckmar*s  Schriftchen  ist  auf  V^eranlas« 
iung  der  Preisaufgabe  der  Göttinger  phiiosoph.  Facultät:  In  Xe-> 
Bophontia  Ueiienica  eo  ^natituto  inquirntnc,  ut  et  q^utum-fMi». 
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462  '  Orieehlfchs  Uitttalar.  ' 

ant  ad  Idftoriani  Ubentii  G  raeriae  !llii<:(randaiii  el  quid  in  üt  de- 
Kuleres,  aeqna  lalice  pondcrctnr  Iiicnlciitisqne  exemplis  dcmon- 
strctur,  gcfcliricbcn.    Dabei  war  llr.VoIckmar  natürlich  auch  auf 
jene  Frn  «reu  hin;rowiescn ,  und  wir  werden  sogleich  sehen,  %vie- 
Mcit  er  darauf  eingeht  und  wie  er  sie  hoantM or(r< :  wicwoli!  wir 
pclioii  jclzt  bemerken  miissen,  das«?  uns  die  Fran:e  na(  Ii  dein  Plan 
des  \\  erkcN  ,  welrlic  bei  dem  zu  fällenden  T'rtbeil  iif  er  dessen 
crtli  als  die  er>te  und  bedeulend!*te  Jiervorlrilt,  nicht  eingehend 
penu^  bebandelt  zu  sein  scheint.    Im  Ganzen  stimmt  Ref.  dem 
Urtheilc  der  Göttinjrer  Facultät  bei,  dass  die  Abhandlung  ron 
einer  genauen  Kenntniss  der  Mellenika,   und  der  in  Betracht 
kommenden  i'ibrigen  Quellensehriftsteller  der  Griechen  ,  fo  wie  ' 
der  neuern  Ilülfsmittci  Zeugniss  ablege.     Des  lief.  Schrift  und 
Kriigcrs  Abhandlung  über  die  llellei\|ka  in  dessen  historisch- phi- 
lologischen Studien  S.  254  ff.  giod  Hrn..  V.        nach  YolleiK' 
duiig  setner  Sdivifl  mgeketiiinen«  to  da^k  er  daron  nur  in  dta 
Anmerknngen  naclitriiglicli  Gebrauch  machen  konnte.  ^^.j;^^* 
Hr.  V.  beginnt  mit  Frolegomenis  fiber  das  Leben  und  Slltf 
duiraliter  des  Xenopfaon.    In  Betreff  des  letztem  wird  die  toq 
ihm  sogenannte  Manthonomschiea  indoies  d.  h.  diejenige  politi^' 
sehe  Ueberseugiing«  wonach  gani  Griedienland  vereint  geg^n  ^ 
Perser  kämpfen  aolle ,  femer  eine  entschiedene  praktisde  Rieh^ 
tung,  die  auch  des  Sokrates  Einfluss  nicht  habe  besiegen  können, 
Siipetütitiun  und  Hinneigung  zu  den  Spartanern  henrorgehobenA 
Auch  Hfii'd  erwähnt «  dass  X.  viel  Neigung  an  dem  Kriegswesen 
besessen  habe :  dagegen  findet  sich  nichts  über  seinen  eigentücli 
schriftstellerischen  Charakter,  der  wohl  auch  eine  Erörtening 
verdient  hätte.     Hierauf  folgt  die  pars  prior,  welche  de  habitii 
et  conditione  Hellenicorum  handelt.    Dessen  erster  §  (Xenophon 
editor  et  continuator  Thucydidis)  enthält  eine  sehr  hiibsche  auf 
die  bekannte  Stelle  des  Diopr.  Lacrt.,  nach  welcher  Xenophon 
die  verborgen  liegenden  Sriitiften  des  Thucydidcs  ans  Licht  ge- 
bracht hat,  obgleich  er  sie  habe  unterschlagen  können,  gegrün-^ 
detc  Vermuthung.    Thueydides,  heisst  es,  sei  in  Scaptcsula  an 
der  thrarischeu  Kiisle  «gestorben  (nach  Plut.  Cim.  4),  dort  haben 
Kieh  auch  die  Stliriften  demselben  nach  seinem  Tode  befunden, 
Xenophon  hnbc  sie,  als  er  mit  Agesilaus  von  Kleinasien  nach 
(Jriei  iinilaud  zuriukgekchrt  sei ,  entdeckt  und  bekannt  gemacht. 
Dabei  habe  er  aber,  so  wird  im  nächsten  §  fortgefahren,  zu- 
gteicii  dessen  Materialien ,  die  dieser  für  die  weitere  Dcrstc|^ 
iung  des  peloponneaischen  Krieges  gesammelt ,  an  sich  gebrac]ii|f 
und  nach. diesen  Materialien  habe  er  dann  die  beiden  erstell^  * 
Bucher  ausgearbeitet   Auch  gegen  diese  Fortsetzung  der  Hypo4] 
these  iSsst  sich  nichts  sagen,  nur  ist  dadurch  der  Znstand,  idB 
welchem  die  2  ersten  Bücher  vorliegen ,  und  die  Verscliiedenlieit" 
der  Anlsge  derselben  gegen  die  5  übrigen  B&dier  kdneswega  ef>M 
Übt   Deon  wir  haben  in  Jenen  2  Bttdleni  weder  dordm^i 
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blosse  Skizzen,  noch  auch  ein  aus^earbcflctes  Werk ,  und  eins 
von  beiden  miij^ste  doch  der  Fall  seini,  je  nachdem  man  an- 
nähme^ daRs  Xenophon  die  Tor^efundencn  Materialien  luiTerän- 
dert  bekannt  gemacht  oder  ausgearbeitet  hätte.  Ilr.  V.  nimmt 
das  Letztere  an.  Man  sollte  übrigens  erwarten,  dass  nach  dieser 
Voraussetzung:  Hr.  V.  genelpt  sein  müsste,  die  2  ersten  Bücher 
nur  als  Fortsetzung:  des  Thuc3  dides  anzusehen  ,  zumal  er  der 
Ansicht  ist,  dass  Xenophon  sich  vielfach  in  Anordnung  und  Ma- 
nier nach  'i'Iuu;\ditlcs  gerichtet  habe.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall ,  sondern  es  werden  vielmehr  in  diesem  und  dem  folgenden 
§  ^iebull^s  Gründe  widerlegt,  \wl(  he  freilich  grosscntheils  srlioji 
widerlegt  und  nicht  eben  schwer  zu  widerlegen  sind.  Dabeiist 
edorli  dem  Hef«  aufgefallen ,  erstens^  dass  er  an  den  bekannten 
Stellen  Marcellini  vit.  Thuc.  und  Dionys,  llal.  Kp.  ad  Pomp.  4 
die  Iliilfc  der  Conjecturen  Graucrts  uud  Kriigers  rerschmüht  und 
zugiebt,  dass  an  beiden  Stellen  die  zwei  Hälften  der  Ifellcnika 
als  gesondert  angesehn  würden.  Flier  ist  ein  Punkt,  wo  Uef. 
besonders  auf  das,  worauf  es  bei  der  Frage  überhaupt  ankommt, 
a\ifmerksam  maclien  zu  müssen  glaubte.  Wenn  nämlich  Hr.  V. 
trotz  jenes  Zugeständnisses  die  Einheit  beider  Theilc  behaup- 
tet, so  reduzirt  sich  diese  Behauptung  darauf,  dass  die  bei- 
den 'i'heile  nicht  nachweisbar  zu  verschiednen  Zeiten  geschrieben 
seien.  Ueicht  diese  aber  zum  Nachweis  ihrer  Einheit  hin?  Ge- 
wiss nicht:  vielmehr  drängt  sich  nun,  da  man  kein  Kriterium 
weiter  hat,  von  selbst  die  Frage  auf ,  wie  es  mit  Anlage,  Plan 
und  Zweck  stehe,  und  ob  sich  in  dieser  Seziehung  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  zwischen  beiden  Tlieilen  wahrnehmen  lasse. 
Findet  eine  solche  statt  r  so  wird  man  gewiss  hinlänglichen  Grund 
haben,  sie  zu  sondern,  und  jeden  als  für  sich  bestellend  zu  betrach- 
ten. Ein  zweites,  was  dem  Uef.  auilällt,  istdie  Art  und  WcLse,Mieder 
von  Siebuhr  auf  die  Aufschrift  der  Aldina  gebaute  Grund  wider- 
legt wird.    Hrn.  Vs.     orte  sind:  autor  inscriptionis  rem  non  me— 


ge\%iesen,  auf  einem  IMissverständqiss  der  Worte  des  Fabricius, 
welches  sich  der  vortreffliche  Niebuhr  liat  zu  Schulden  kommen 
lassen  (is.  NJbb.,  B.  4.  II.  2.  S.  2.')4).  Eudlicli  wird,  wo  über  die 
Stelle  Hell.  II.  extr.  xal  l'rt  vvv  o^iov  yi  no'kixivovxa.i^  gehandelt 
wird ,  ohne  Weiteres  das  Wörtchen  ys  weggelassen ,  welches 
nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Streitfrage  sein  möchte.  Will 
man  es  niimlich  beibehalten,  so  kann  man  es  nicht  wohl  anders 
deuten ,  als  dass  es  von  Seiten  des  Xenophon  einen  Zweifel  aus- 
drückt, ob  die  Versöhnung  aucli  vollkonuuen  und  dauernd  sei. 

Die  Uesultate  des  uächsten  §  über  die  Zeit  der  Abfns^jun«» 
sind  sehr  inisieher.  Hr.  V.  fusst  dabei  auf  Krügers  Annahme, 
dass  die  Anabasis  ungefähr  372  v.  Chr.  geschrieben  sei.  Hier 
Ist  aber  sogleich  der  erste  Schritt  sehr  unsicher.  Es  ist  nämlich 
bekannt ,  dass  mau  daraus,  dass  Xenophou  III,  1, 1  sich  auf  ein 


beruht,  wie  AOn  Dlndorf  nach- 


4G4  l^rUchiiche  Liifceniittr» 

Werk  (kü  TliGniU(ogenc<«  über  den  Felilzii^  des  j^^nffcm  Cyniü, 
nicht  auf  seiu  eignes  bezieht,  geschlossen  hat^  Uaii^j  die  lleileiiika 
eher  all»  die  Autbaiis  gescliriebeii  sein  luüs&tcn.  Iii.  V.  be- 
riWsksicIittgt  diesQ.  Stelle  g»r  niclit,  soodeni  meint  nnr,  um  jener 
ubea  erwÜMiten,  von  Niebuhr  beMitsteo  Stelle  wüieu  (II.  eitr.) 
könne  man  die  Abfaastmg  der  Hellenika  uiclit  welii  wfivb  spiter 
als  370  aetseii.  Im  J.  360  oiler  368  teieB  die  enteo  2  Bücher 
Tolleiidet  gewesen.  Der  Beweis  dafür  f«t  aehr  nnbcffriedr^end. 
Kr  wird  nämlich  darin  geaacht,  daat  gegen  Ende  dea  %  Buche» 

'  Thraaybiil  sehr. gelobt  und  die  Tbebaner  sehr  in  Schatten^ 
8telll  werden.  Diese  Partie  sei  nämlich  nach  Abschluf«  dea 
\  ertrag.^  zwiMshen  Spartanera  und  Athenern  und  nach  Xenophoos 
Zuruckb^rurung  nach  Athen,  welche  nach  jenem  Vertrage  er- 
folgte, geschrieben.-  Diese  Auftt^öbnun^  mit  den  Athenern  sei 
aucli  die  Ur^aclie,  dasa  er  eleu  Tod  des  Sokrates  m'cht  erwähne, 
um  die  Athener  nicht  zu  verletzen ,  während  er  vor  der  Aussöh* 
Illing  die  Iliiiriehtiing  der  Sicher  bei  den  Arnfuiiissen  zu  erzHlb- 
len  kein  Bedenken  getrn^i^en  Iiabe.    Ucf.  gefleht,  sich  zn  solchen 

^  Schlusßftdfjei» ,  !)ei  (lern  u  XuiKtpliü»  wie  eine  Wettcrlaliiic  er- 
geheint und  tlie  iMeiguisise  erzäiiit  oder  verschwiefren  und  gtui- 
ßlig  oder  uii^iinsti;;  dargestellt  werden,  je  naclnlc  iii  der  \\  itid 
von  hiir  odii  (]i  rtlier  bläst,  nicht  vcrsteJieu  zu  können.  Am 
nlleruenig^ten  kann  man  uIh  i  alsdann  den  Xcnoplion  ferner  mit 
Ilm.  V.  als  einen  sifn)>Ie\  honio^  inudestui,  religioiüUä  anseilen. 
—  Nach  Nollendung  der  ersten  zwei  IJiicher  soll  er  alsdann  bis 
3r)4  an  den  übrigen  gcurbciui  haben:  diiss  er  mit  der  iScixlacht 
bei  Mantinea  autgchört,  soll  nur  zufällig  sein. 

Es  sind  nun  von  dem  ersten  Theiie  der  Abiiandlung  noch, 
3  §§  übrig  ,  welche  über  die  Quellen,  Uber  GhrMielogle  ind  ober 
den  Plan  lind  schriftstellerisdiea  Cltsiikter  der  Ildlenik«  han-^ 
dein.  Die  beiden  ersten  §§  enthaltea  nichts  BemtrkensweHhcp: 
dagegen  wird  lief,  bei  dem  dritten  dieser  efam  AagenbUck 
Terweilen.  Dieser  §  kann  dss^  was  wir  oWn  au  $  l2  vermiMieii, 
die  Bntwickelong  des  scfarlftstelleriscbea  Charakters  des  Xeno- 
phon  überliaupt,  nicht  ersetxen,  lief,  meinte  damit  eiaeDarleguag^ 
wieXeuophon  seinen  Gegenstand  iiberhaupt  aufzufassen  und  danni-»  ' 
stellen  pflege:  eine  solche  findet  sich  auch  hier  nicht.  UeberPlan  lu 
Anlni^e  der  Ilellenlka  wird  sehrkurz  hui  weggegangen ,  Xenophoa 
scheine,  heisst  es,  nachdem  er  sein  Werk  schon  beendet ,  die 
Absicht  gehabt  zu  luiben,  ihm  eine  mehr  unirersalhistorische 
Ausdehnung  zu  geben,  und  habe  desshalb  begonnen,  in  den  er* 
sten  Büchern  liier  und  dfi  et>va<  nicht  zar  !^riechischcu  Gtiäciürhte 
Ci!e]iöriires  ein^nsrliii  Ijcn ,  sei  aoet  »ibcr  dieser  Arbeit  gestorben: 
daher  die  \  vixchiedenheit  der  zwei  Hälften.  Hier  fragt  ntui  aber 
Ref.,  abgesehen  davon,  dass  jene  Notizen  wirklich  Bezug  auf 
die  Geschichte  de;*  pelnpriniiesischen  Krieges  haben:  wie  hatte 
Xeoo|)Uou  in  der  s  weiten  liaUtc  dcr^eichen  Kinschiehacl  aubriu- 
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fron  wollen  1  Tn  der  ersten  Hilfte  ist  es  etwa»  Anderes,  da 
»chrcilet  die  D??rs(e]imi^  von  Jahr  zu  Jahr  VorwüHs,  da  konnte 
aUo  am  Kiule  jedes  Jalires  Anderweitiges  nacligetrageti  werden: 
in  der  zweiten  llülfte  ist  die  Anlage  ganz  anders,  da  fasst  er 
unbekümmert  um  den  Jahreswechsel  ginze  Gruppen  der  Ge- 
ßdüchte  zusammen  und  voüendet  erst  deren  Darstellung,  ehe  er 
«u  etwas  Neuem  weitergeht  (z.  B.  1\  ,  4  —  7  ^ie  Erzalilun^  der  » 
Kimpfe  SU  Land  wfihrend  des  Corinthisclien  Krieges,  393-^ 
387,  IV,  8^  V,  1  des  Seekriege!  in  derselben  Zeit):  ein  Um- 
•tend  «  der  ffeilich  too  Hm.  V.  fiberbanpt  nfdit  berftelniclitigt 
worden  ist  Rucksichtlieh  des  Charaklera  des  Werkes  erinoert 
Hr.  V.  wieder  an  dieMsratfionomtehac«  Jndoles,  femer  sn  seine 
Tsfliebe für  Sparta,  in  seine  Superstition,  nnd  bemerkt  aoss^ 
den,  dass  er  seheine  ,,artis  fmperatoriae  ezempla  etpraecepte 
proponere  ToluiBsei^  IHess  letztere  stimmt  alier  «eines  Theilg 
nicht  mit  einer  andern  Bemerkung^dessellien  §  susammen ,  dasft 
Xenophon  durchaus  nicht  pragmatisch  sei  nnd  es  niclit  auf  die 
Belelirung  sdner  Leser  sbgesehen  liabe  (Xenophon  Ui  zwar  nicht 
in  dem  Sinne  'pragmatisch  ,  in  welchem  es  Thucjdides  ist,  aber 
er  ist  in  der  zweiten  llülfte  durchaus  pmgmaf  fseh ,  nur  ist  seine 
Pragmatik,  so  zu  sagen,  engherziger  und  einseitiger) :  andern 
Theils  aber  pas«t  die  Brfrr  ! ;  r  r^  d!;rr?iau8  nieht  auf  die  erste 
Hälfte,  und  liiiMe  tlen  Hrn.  Verf.  auf  eine  wesenlliehc  Verscfiic- 
denheit  huidec  iiäüteu  xücksiclitlich  des  Tlanes  und  Zweckes 
fuhren  mü>»scn. 

Ueber  den  zweiten  Theil  der  Abhandlung  kann  Ref.  kurzer 
sein.  In  dicscju  werden  nnmlich  die  gewonnenen  Gnmdsätze 
auf  das  Eiir/(Iite  angewandt,  und  die  Mängel  be^onderg  nach 
Manso's  und  Sclineiuers  \  erlange  durch  die  Parteilleiikelt  des 
Xenophon  erklärt,  nur  mit  der  Modification,  dass  Hr.  V.  aus  der 
Kcilie  derer,  gegen  welche  Xeno|)!.(;ii  mivs^ufistig  sei ,  die  Athe- 
ner aust^oüderl.  Hef.  IiaL  diese  Aitiiahiue  hk  der  obengenannten 
Abhandlung  geprüft  und  bcit^hränkt  bich  daher  hier  auf  einige 
kurze  «Andeutungen.  Hr.  V.  nennt  unter  den  Dingen,  welche 
Xenophon  habe  ersalüen  messen  nnd  die  er  ans  Parteilichkeit^ 
fÜTi  Sparte  iibergangen  habe,  die  Anerbietungen  Sptrta*s  amn 
FMeden  nach  den  Schlachten  hei  Cyzikns  nnd  den  Arginussen. 
Wem  diese  Anerbietungen  wirklich  an  die  Athener  gelangten 
nnd  a^f  Betrieb  dea  Kleophon  mrikckgewlesen  wurden :  soshid 
die  Minaigen»  welche  als  nbermüthig  und  thdricht  in  ungUnfftlgem  ^ 
Lichte  evisliehiett^  -die  Athener,  nnd  wenn  Xenophon  ein  so 
grosser  Gegner  der  Demagogie  ist,  wie  er  es  ist,  so  konnte  ihn 
nichts  wiiikomniner  sein,  als  dieses  Beispiel«  wo  die  Athener 
wirklich  durch  einen  Demagogen  zu  Grunde  gerichtet  sein  wur^ 
den,  auch  ist  dem  Xenophon  nichts  willkommen,  als  Beispiele  der  ^ 
Demüthigung  dei»  Hoch-  und  L'ebermuthes,  in  welchen  er,  älm- 
lieh  wie  Herodot,  stets  die  Hand  der  Gottheit  erblickte.  Aliehi 
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mm\  ilie  Nadirichtcn  fibcr  jene  Ancrbietun»cn  ^vlrkllcli  go  sicher 
(über  den  ersten  Fall  Dioil  XIH,  52.,  Scliol.  ad  Eurii).  Or.  371, 
772.  JuKt.  V,  4,  ühcr  clea  zweiten  Schol.  ad  Arislopli.  Uan.  1580)t 
Ref.  zweifelt  sehr  und  findet  es  naineatlidi  bcdeukUch,dass sich  bei 
keinem  liedaer  eine  Andeiiiiing  davon  ündeL  Sonach  dürfte  nwa 
bei  manchen  Punkten  zweifeln  ,  ob  man  Hecht  habe,  bei  XcM* 
phon  etwa«  sn  vermiaaen.  Alsdann  encheint  bei  dieaen  BrUi- 
rungeu  Xenophon  Dinr  sa  Ut  nldil  bloss  als  ein  blinder  Bewnnde- 
rer  der  Spartaner^  sondern  geradeau  als  ein  raffimrler  Betrüg 
und  Verfklscher.  Es  isl  etwas  dnrehami  Andrea,  wenn  nmm 
lagt«  Xenophon  war  durch'  seinen  Charakter,  durch  aelne  Bil- 
dung, dbrch  sefaie  Schicksale  den  Athenern  entfremdet  und  den 
Spartanern  zugewandt  worden  und  ist  bei  sehier  eignen  Be- 
•dirinktheit  von  vorn  herein  ^reneigt,  Andre  bünd  in  bewundem, 
er  bat  aber- den  redlichsten  Willen  und  ist  bemülit,  mich  seinen 
Feinden  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  so  viel  ihm  mög- 
lich ist;  als  wenn  man  ihn  solche  Berechnungen  anstellen  Haat, 
wie  sie  ihn  Ilr.  V.  sehr  oft  anstellen  läaat.  Kiu  Beispiel  davon 
haben  wir  schon  oben  kennen  gelernt,  ein  andres  steht  S.  39. 
Da  wird  nämlich  davon  p(^^prochcn,  warum  Xenopfion  bei  dem 
inncriialb  der  Mauern  ^eiielerten  Trefrefi  des  Jahres  893  nicht 
erwähne,  dags  Ipliikrates  von  den  Coriiithieni  ^^cschla^en  Mor- 
den sei  (nach  Dlud.  XIV,  86.  Poljaen.  I,  9,  4j),  Die  Antwort 
auf  diese  Krage  iüt,  Xerinphon  habe  gefürchtet,  dadurch  die 
Spartaner  zu  lieleidiireii ,  \\  eil  diese  nachlicr  selbst  von  Iphikra- 
tes  peschlairen  woideii  «Ntien.  Den  Epntninoiidas  soll  er  in  den 
früliern  Büchern, aus  Kiieksicht  auf  Agesiiaos  übergehen,  und  im 
letzten  erst  loben,  weil  dann  Agesilaos  schon  todt  gewesen  sei. 
Wenn  mm  eine  solche  scla^i^che  ISclimeicheiei  gc«ren  bpai  t^^ncr 
und  ge^ien  Age>ilaoä  annimmt,  wie  soll  juan  denn  solche  Steilen, 
wo  auf  jene  so  schwarze  Schatten  geworfen  werden,  wie  iV,  4, 
17.  vgl.  IV,  5,  0.  und  VI,  5,  35,  erklSrent  Der  Stelle  V,  3,  27 
und  4,  1  gar  nidit  su  gedenken,  wo  Spartas  Unglück  hidem 
Ihebaniachen  Kriege  als  ein  Werk  der  Nemesis  fnr  dessen  Ueber- 
mntb  dargestellt  wird,  lieber  die  Schilderung  dieaea  lieber- 
nuthes  In  der  Redd  der  Thebaner  (III,  5)  kommt  Hr.  V*  freilidi 
leicht  hinweg.  Er  erkennt  nSmlicb  gerade  darin  efaien  Beweis  liir 
Xenophons  Parteilichkeit  s  gana  tbergehn  habe  er  nimlich  diene 
Schilderung  nicht  können,  und  habe  sie  daher,  um  ihr  dnn 
möglichst  genüge  Gewicht  zu  geben,  den  Thebanem  in  dem 
IMond  gelegt.  £ine  Schlnssfolge ,  an  der  sich  mancherlei  ans* 
aetseh  lasati  Um  gar  uichts  auf  den  Agesilaos  kommen  zu  lassen^ 
wird  behauptet,  dass  Xenophon  an  der  Stelle  V  ^  i\  23,  wo  Age* 
silaoa  die  Uesetziuig  der  Kadmea  als  etwas  zu  Billigendes  anep« 
kennt,  die  Gesinnung  des  Agesilaos  theiieund  dessen  Worte  an* 
führe,  um  sie  zu  lobeii.  Wenn  dann  Xenophon  an  jener  Stelle 
(V,    21)  besooiion  ia  der  iksetaoüig  der  Kadmea  einen  Bewein 
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des  TTochmtithes  der  Spartaner  finde,  fio  gel  dfess  nnr  ein  Beispiel 
fies  honiis  scnex  omore  cacciis!  Trotz  solcher  Erklärungen  weiss 
Ilr.  V.  doch  S.  35  nicht  zu  erklären,  woher  die  Lücke  zu  An- 
fang de«  3ten  Buches,  die  eben  daher  kommt,  dass  mit  dem 
-3lcn  Buche  ein  neues  Werk  nach  einem  neuen  Plane  und  von 
einem  neuen  Gesichtspunkte  aus  geschrieben  anfängt.  Epami- 
iiondas  ist  immer  der  Ilauptbeweis  für  die  Missgunst  des  Xeno- 
phon.  Allein  hätte  Xenophon  den  Ruhm  des  Eparainondas  ab- 
sichtl ich  schmälern  wollen  :  so  wäre  nicht  zu  erklären,  warum 
er  seiner  bei  Gelegenheit  des  letzten  Zupes  nach  dem  Pclopon- 
nes  so  ausserordentlich  rühmlich  gedenkt,  so  rühmlich,  dasg 
mnn  m'cht  absieht,  Mie  er  ihn  hätte  mehr  rühmen  sollen.  War- 
um hat  er  ihn  also  nicht  auch  hier  übergangen?  oder  wie  konnte 
er  glauben,  wenn  er  ihn  hier  in  dieser  Weise  erwähnt,  seinem 
Ruhme  wesentlichen  Abbruch  zu  thun,  w  enn  er  ihn  bei  andern 
Gelegenheiten  überginge?  Hr.  V.  thut  dem  Ref.  Unrecht,  wenn 
er  ihm  in  einer  Anm.  S.  42  Schuld  giebt,  dass  er  in  seiner  Ab- 
handlung des  Epaminondas  Ruhm  herabzusetzen  gesucht  habe. 
Man  findet  in  derselben  die  eben  wiederholte  Schlussfolge ,  und 
da  es  sich  nunmehr  darum  handelt  zu  erklären,  wie  Xenophon 
ihn  anderwärts  habe  ungenannt  lassen  können,  ist  die  Verrau- 
Ihung  hinzugefügt,  dass  Epaminondas  bei  andern  Gelegenheiten 
riclleicht ,  wenn  auch  nur  dem  Namen  nach,  nicht  ganz  allein  an 
der  Spitze  gestanden,  oder  dass  Xenophon  diess  wenigstens  so 
angesehen  liabe.  "  ^  .  *^ 

Ref.  £chliesst  hiermit  diese  Anzeige,  und  bittet  Hrn.  V., 
dessen  Fleiss  imd  Gelehrsamkeit  er  liier  nochmals  anerkennt, 
diese  Bemerkungen  so  aufzunehmen,  wie  sie  Ref.  gegeben  hat,  und 
hl  ihnen  nichts  Anderes  zu  suchen,  als  das  Bestreben,  auch 
durch  sie  auf  die  Fragpunkte  hinzuweisen  und  80  viel  als  in  seinen 
Kräften  steht,  zu  ihrer  Lösung  beizutragen. 

Meiningen.  Peter, 


Commentar  zu  einigen  Oden  des  Hör  atius  von  Dr. 
Carl  Schiller.  Erstes  Bändchen.  Leipzig,  bei  Köhler.  158  S.  in  8. 

TTr.  Schiller ,  der  sich  schon  durch  einige  Arbeiten  über  die 
ipnechischen  Redner  bekannt  zu  machen  versucht  hat,  erscheint 
in  dem  vorliegenden  Büchelcben  auf  einem  andern  Gebiete  des 
philologischen  Wiesens.  „Eine  dem  jetzigen  Standpunkte  der 
philologischen  Studien  angemessene  Ausgabe  der  Oden  des  Ho- 
ratius  vorzubereiten,  ist,  wie  er  selbst  sagt,  Zweck  dieser  Ar- 
beit. So  erfreulich  nun  jeder  Beitrag  zum  Verständniss  des 
lange  vernachlässigten  Dichters  sein  muss,  so  wenig  befriedigt 
es  doch  ,  wenn  es  auf  die  hier  befolgte  Art  and  Weise  geschieht. 
Ilr.  Seh.  war  nämlich  haupt&äcbücU  bemüiit,  die  Forscbungea 
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mderer  odiI  besondert  iiencra>6elelirteii  nstar  einer  ,,1ichtroI]en 
Gennimtfibersicht  cii  Tercliiigen  und  sti  pnlfen/^  Betrachten 
wir  seine  Arbeit  aus  dem  erstem  Gesichtspunkte,  dem  den  Sam^ 
mcins,  so  lässt  sich  allerdtnj^s  nklit  Tcrkeniieii ,  dnss  Ilr.  Sdl. 
viel,  sehr  viel  zusammenirctrajren  liat,   j^ber  von  cimr  klaren 
ubersirliilirlien  Aiiordming  ist  keine  Sjuir  zu  fuideii,    Kv  Ii;it  sich 
be^nü^^t,  die  Ansichten  Anderer,  wie  sie  ihm  ^rade  vorJageo, 
dentscli  o  1er  If^teinisrh  abzuschreiben,   eines  an  da«  andere  zu 
reihen  und  «liidnrrh  seiner  Schrift  die  rolie  Form  eines  Collecta- 
neenheftes  iz( vrelu  ri,  ^vie  es  etwa  ein  angehender  Schulmann  f»r 
den  zu  ti klärenden  Schriftsteller  sich  anlegt,   um  das  seinen 
Zwecken  Dienende  auszuwählen  und  selhslstündii;  zu  ^estalu;u. 
Uiuit  durciieiuander  huifeii  l»icr  ^iitc  und  Kclilechte  Ijcnitirkungen, 
Fassetidcü  und  Unpassendes  meistens  ein^et'uJirt  mit  einem  ,,sehr 
schön  bemerkt,^^  ,,gut  sagt,^^  ^^beisümmen  können  wir  aicht^^  nnd 
&hnlidien  Floskeln,  Iilnter  denensichdetSaninilertUTllieilBloeig* 
Iceii  Tenteckt  80  findet  tich  p«  16  allerlei  obcrflidüiches  Ge- 
rede fiber  Horai  nk  Maler  der  l^einr,  nicht  von  Hm.  Seh.,  Mm- 
dem  rou  Obbariui,  aber  damit  nicht  lufirleden  iit  noch  aof 
beinahe  vier  Seiten  ein  Urtheil  von  Grerefiss  abgedruckt,  daa 
swar  al»  hart,  aber  nicht  als  abgeaehmackt  und  lacherlioh  be- 
■eidknet  wird  ^  wie  es  wohl  verdiente^  Ja  anaserdem  noch  ein« 
lan^e  iStelle  aus  den  Berliner  Jahrbüchern  über  die  Landschafla« 
dichtnngcn  der  Deutschen.    So  werden  die  Gelegenheiten  über 
eine  Saclic  zu  sprechen  bei  den  Haaren  herbeigezogen,  p.  38 
fiber  die  Uebersetzung  Ton  Voss,  p.  (>3  über  die  Uecitatlonen 
der  Uömer  eine  halbe  Seite  abgeschrieben  ans  Hegel  s  Buche, 
p.  69  eine  lange  Stelle  aus  Bemliardy  über  die  Römische  Gc-^ 
schlclitsschreibnng  im  Augusteischen  Zeitalter,  p.  79  seitenlange 
Steilen  aus  Joh.  von  Miiller  und  Leo  über  Cato,  j>.  OD  eine  halbe 
Seite  über  die  SMte  eiis  Hitler  mit  den  einleiiciitlen  Worten 
„der  Vater  der  Geographie  bemerkt/'"  p.       eine  Stelle  aus 
Gutzkow  über  Genie  und  Talefit  und  so  allerlei  Zusammengele- 
senes in  derselben  ungeschickten  Weise,  die,  si  parva  licet  com- 
ponerc  nla^nis,  den  Beicrschcn  Comnienlar  zu  den  Oiliciun  so  oft 
migenio^biir  riiacbt.    Ertr»«rlii:h('r  möchte  das  an  solchen  Stellen 
erscheiiu'ii ,   wo  die  Excerpte  wirklicli  etwas  zum  VerstHndniss 
der  behandelten  Stelle  beitragen ,  wenn  nicht  auch  hier  die  Ge- 
duld des  Lesers  ermüdet  wiirde.    So  sind  p.  DU  11  Zeilen  Cit.Uo 
?on  Stellen  über  die  Cantabrer  aus  einem  IVogramrue  Käätner^ 
abgcscJiriebcn  und  in  gleicher  Weise  p.  92  mehrere  Seiten  über 
Tarent  ans- der  bekannten  Sdirift  von  I^renti  and  dazu  noch  ein 
Brief  fon  Vwal  CouTier»  Solehe  Betriebaamkeit  ttart  nur  in  ielir 
dai  Streben  durchblicken,  den  magern  Umfang  des  BScfaekhent 
au  erweitern.   Dam  ihm  daran  Tiel  gelegen  hibe,  zeigt  aein  gui- 
aea  Verfaliren,  denn  s.  B.  der  Commtntar  au  III,  17  beadirinkft 
aidi  fiwt  ehsig  und  allein  auf  ein  Abtcbrcfbcn  de«  ton  EichirtacU 
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fiber  diese  Ode  verfassten  rrogramins.  Und  was  boU  denn  der 
Abdruck  der  Noten  Peerlkampsl  Dm  iriire  \m  aneh  dem  Er* 
edieincn  jener  UelliBdieolien  Aosgebe  vetieiblich,  ja  loliUch  ge- 
weten  mld  hüte  rar  Verbreitung^  der  Anekbteii  dlesee  Kritiken 
in  Dentsdilind  etwas  beitragen  können ,  aber  Jetit,  nachdem 
drei  Jahre  mlndeatens  Terflo8§en  dnd,  ist  ea  su  arg,  dei|  Freie 
einea  Bochen  durch  aoldien  Anhang  au  erhöhen.  Bei  der  Zu-« 
aanunenekdlnng  fremder  Meinungen,  wie  aie  Hrn.  Scli.  beliebt 
hat,  bleibt  viel  luwunsclien  übrig.  Wir  wollcu  nicht  abaolntc 
Vollständigkeit  denn  ea  ist  wohl  über  keinen  Sdiriftfitelier  so 
viel  Unbegründet  (CS  und  Verkeiirtea  gcgchriebeii  und  behauptet 
worden  aU  grade  über  Horas;  aber  fordern  dMen  wir  doch 
eine  genaue  Angabe  darüber,  was  denn  der  angcfülirtc  Gelehrte 
meine.   Das  geiichieht  au  mehrcrn  Stellen,  s.  fi.  p.  2U.  3<>.  uud 

'  öfter,  niclkf.  Kben  so  billig  dürfte  die  Forderung  sein,  das  litte- 
rariüclie  Ei^culhr.rTi  anderer  ron  deir  ei^en  Ziig^aben  wohl  zu 
iiiitcrscheideii ,  wahrend  man  bei  genauerem  iNaehscIila^eu  uud 
tiorgfaUi^er  Coutrole  vieles  findet,  ^v^s  !Ir.  Sch.  sich  ^indirfrt 
hat.  I):*:!?!  i  dürfle  Hr.  Sch.  seine  Leclure  auch  etwas  weiter 
zu  ^etlirxiit  II  iuihen  und  ab^reselieii  \0!i  kleineren  SiJuiftcn ,  die 
alh'rdings  niciu  ia  JederinnniiH  llü'ndc  gelan«rcn,  die  aUi  rii  Bücher 
%  i  CuninfrhJini  ,  Ouwciis  (in  den  INoctes  llaganae) ,  Kh^tz  u.  a. 
hi-iucksichti^^en  müivscit.,  von  ihnen  reichere  Ausbeute  zu  er- 
war(cu  steht  als  aus  sok  hcii  SclirU'ten , -dcreu  Mangel  Hr.  Sch. 
an  mchrtTt^n  Stellen  (z.  i\.  j>.  (i.  -4.)  sehr  bedauert  hat.  Vor 
ulk'iu  aber  bedan  er  einer  soliden  ^ranimatisclien  Bildung,  denu 
die  in  diesem  Schrirtcheu  ge^ebeiun  Bemerkungea  über  de« 
Sprachgebrauch  des  Dichters  sind  sehr  trivial.    S.  8  über  die 

.  WeglsMnng  von  alve  un  ersten  Gliede  wird  Sat.  II.  8,  16  citirt, 
dn  deck  Bdspiele  wie  ftrm.  I.  6,  19  cantamna  vacui  dre  qnid 
Qiimu»«  eder  Ibid.  c  32,  6.  naher  lagen  und  Ilehiderf  su  Sat  II- 
5,  Vk  Mnreichende  Belehmng  gegeben  haben  wurde.  Eben  so 
wenig  beiiiedigen  die  Bemerkungen  über  das  Relatl?unr  p.  8, 
iiiMr  die  Adjectiven  auf  Iiis  p.  10,  umsonst  anditen  wir  p.  59  nach 
clUfBr  Jemarkung  fiber  eben  imd  heu  heu,  p.  60  über  die  Schreil»* 
•rk  von  Gno&ki,  p.  62  nber  Achaius  und  Achaicus ,  wosujetat 
euch  Doederlein  Syo.  und  Etvm.  V.^p.  306  an  Tergleichen ,  uud 
finden  di(  Uemerluing  über  den  Gebrauch  derPossessiv-rronomlna 
fi'ir  den  GeÜel^trn  und  die  Geliebte  ganz  un^enü^end.  Darüber 
Ist  bei  Heinsius  in  Ovid.  remed.  am.  492,  Drakenboreh  in  SiÜuin 
Villi  1:^:^.  Uiihnken  dictat.  in  Ovid.  p.  2  und  auch  bei  i'ecrU 
kaiDp  p.  284  sehr  errchöpfend  gehandelt  worden.  S.  23  vuidi^ 
cirf  t!rr  \'erF.  die  Vertheidi^ini^  der  Verbindung  Cythcrea 
Venus,  aber  uidtt  bloss  II;:(mi  (Opusc.  F.  p, '2'))  ,  sondern  noch  , 
IjTÜher  Schräder  in  Mn-^nruin  p.  lüO  lialx  ii  die  Sache  erledigt. 
S.  2ti  über  l'ucere,  imiuulare  mit  dem  Act  us  tiiid  Abi.  würden 

ihm  DnJkCtthoich  in  Liv*  1,  45,    X>  42.  imii  üi<;  Intcrpr.  Froutin. 
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IV»  eip^  idi  S  44  grlhiidliöhere  Aotlniifl  gegeben  haben.  8.  99 
s«  den  Worten  vlridi  eerUt  baon  Venafko  f enilgt's  Ihin  dieae 
Kfine  In  den  Vergleichnngen  mit  den  Horoeriichen  xofia^ 
pli(66L  ofiolaixmA  e&ier  Verweisong  anf  Knniss  zu  Cic.  de  oraL 
p.  313  abzuthun^  daca  doch  hier  so  nahela  j  des  HoraUaoUcheii 
Gebrancbfi  in  Stelleo  wie  Carm.  II,  U,  28.  III,  0, 40.  EpUt.  i,  1^ 
83  zu  gedenken  nnd  an  bedentenderen  Gewährsmännern  aei( 
Schäfer  (melet.  p.  57)  und  Hennann  (ad  Viger.  p.  717)  kein  Man- 

Sifit.  Man  sehe  nur  die  Ton  Obbariii^  zu  der  aii^eführteo 
iUe  der  Episteln  zusammen  gebrachte  IM onrc  \on  Cifateii. 
Nach  diesen  till^remcinen  Hemcrknngcn  hält  es  llec.  fi'ir 
Schuldigkeit,  deraVerf.  durcli  einige  Seilen  scinesBuches  zu  folgen, 
^  und  glanbt  demselben  am  wenigsten  l'iirccht  zu  thnn ,  wenn  er 
gleich  die  ersten  Seiten  als  gewiss  am  s()r;:i;iltlirsten  geschrieben 
dazu  auswählt.  Zuerst  wird  Carm.  I,  4.  beliamleit  und  gleich  in 
der  Uebcrschrift  das  Jiu  In  t  liclie  fid  Virj^iliiun  wiederholt,  da 
doch  seit  ziemlich  langer  Zeit  srhoa  aul  das  Unpassende  solcher 
'  Leberschrillen  xum  f>fteren  aufmerksam  geiiidtht  i!<t  und  tlaa 
Richtigere  für  dieses  Gedicht  aus  der  Anrede  v.  5  Icitla  zu  ent- 
nehmen war.  iVachdem  Einiges  Vlber  die  Heisedes  Virgil,  über 
Werth  und  Plan  der  Ode  aus  Herder,  über  des  Dichters  Sinn 
lir  Freundschaft  aus  Obbarius  abgescbriebeo  ist,  werden  die 
Steilen  angefiOirt,  in  denen  Horas  aeinea  Frenadea  Virgil  ge- 
denkt Unerwibnt  bleiben  die  Veraniaamngen  dieaea  Bunden, 
die  llbr  Horasena  gaaaea  lieben  ao  bedeutsamen  Folgen  desaelbea 
durch  die  Empfehlung  an  Bfaecenas,  waa  sich  mit  leichter  Com- 
bfaiation  ana  den  Setiren  dantellen«  ja  aua  den  an  weit  gehendem  <^ 
Vermnthnngen  des  gründlichen  Weicher!  de  Vario  p.  Bld,-  ohne 
grosse  Muhe  Mitte  entnehmen  laaaen.  Dass  IV,  12.  nicht  an  dea 
Virgil  betreffenden  Stellen  gehSre,  wird  hier  kurs  erwfthnti 
p.  39  aber  mit  den  besondere' Ton  Gerber  geltend  geraachteo 
Gninden  weiter  ausgefiihrt.  Ree.  bezweifelt  die  Wahrheit  dieser 
Ansicht  und  glaubt  noch  immer  h\  dem  ionigen  Verhältnisse 
beider  Diehter  hinlänglichen  Grund  zur  Erklärung  des  acherzhaf- 
ten  Tones  zu  finden ,  der  in  jener  Ode  lierrscht.  Die  Bemer« 
kung  zu  V.  1.  über  sie  bei  Bitten  und  Wünschen  würde  durch  Janl 
Art.  port  p.  345.  sehr  vervollständigt  sein.  Zu  frnfres  Ilelenae 
liest  man  allerlei  Cilate  über  das  Flm"?t'ener ,  tiithts  über  diene 
Feriphnise^  die  aiK  Ii  T,  1-2,  '2'ym  pueros  Ledae  wiederkehrt,  nidils 
über  Cuningham»*  miivsiireu  Einfall  fulgida,  der  so  bündig  von 
Oudendorp  in  Appui.  Metnm.  p  047.  widerlegt  ist.  So  i^t  auch 
die  Lesart  obslruclis  oder  gar  ahstrusis  unerwähnt  geblieben  nud 
bei  der  Vulgata  nielit  an  den  ähnlichen  Gebraiicli  der  Griechen 
inxttraötot  (lloin.  Od.  x',  CaÜimach.  hymn.  Dian.  240.)  er- 

innert. Von  dem  lap}>c  wird  bemerkt,  er  sei  den  von  Itdlicii 
nach  Griechenland  Schiffenden  besonders  günslli;  gewesen,  und 
da^u  Od«  lUf  27,  19.  albua  la]»^x  ge«€hricbcu,  wu  daa  £pitlietoa 
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ebenso  wie  I,  7,  15.  III,  7,  1.  nur  die  Wolken  verjagenden  und 
dadurch  den  Himmel  erheiternden  Winde  bezeichnet.  V.  5.  wird 
der  Verbindung  debes  iinibus  Atlicis  das  Wort  geredet  und  reddas 
incolumeni  als  für  sich  bestehend  durch  hinbringen*'^  erklärt., 
Tiährend  gegen  solche  Deutung  der  Zweck  der  ganzen  Ode.,  die 
nur  glückliclie  Hinreise  wünscht,  spricht  und  auch  das  Schiirdeii 
Virgil  nicht  der  Attischen  Küste ,  sondern  seinem  Freunde,  dem 
Dicliter  schuldig  war.  Ungenügend  ist  die  Erklärung  von  aes 
tripicx,  das,  wie  oft  duplex,  für  magnus,  ingcns  stehe;  die 
näher  liegende  Vergicichung  des  Horazischen  Gebrauchs  von  ter 
z.  ü.  I,  1,  8  tergemini  honores ;  13, 17  ter  feliccs ;  II,  14,  7.  ter 
amplura  Geryonem;  Sat.  II,  7,  76.  terqxic  qualerque  und  ähnli- 
ches bei  Jani  A.  P.  p.  338.  ist  ihm  nicht  eingefallen;  auch  nichts 
gegen  die  Erklärung  derer  erinnert,  welche  robur  mit  aes  tripicx 
als  Hendiadys  fassten.  Zahlreiche  Parnllelsteilen  weist  übrigens 
Brouklius.  in  Tibull.  p.  27  nach.  Die  Vertheidigung  der  Vulgatc 
T.  1^?.  siccis  oculis  gegen  Bentley's  Conjectur,  die  neuerdings  au 
Morgenstern  (Probabil.  crit.  exp.  p.  XXIll  —  XXVI)  einen  war- 
men Vertheidiger  gcfiuiden  hat,  ist  nur  zum  Theil  gelungen, 
da  Ulm  Cuningliam*s  Gegenbemerkungen  (Auimadvers.  p.  '2L 
luid  43 )  entgangen  und  die  entscheidenden  Stellen  bei  Ae- 
schylus  ^Septem  c.  Theb.  C90.  ((381)  ^tjgolg  dxXavaroig  o^ipLctöi^ 
Tacitus  (Hist.  V,  3.)  ceteris  per  lacrimas  torpentibus  unbekannt 
sind.  Auf  letztere  hat  jüngst  aufmerksam  gcmacbt  der  zu  früh 
verstorbene  Friebel,  dessen  durch  verwandtschaftliche  Pietät 
lierausgegcbene  Schrift  Graecorum  satyrographorum  iVagmenla 
(üerol.  1837)  eine  Menge  von  kritischen  Bemerkungen  zu  dea 
Ilten  Schriftstellern  in  einem  Anhange  enthält.  Auch  über 
Acroceraunia  gicbt  Hr.  Seh.  Falsches,  indem  er  Mch  auf  licnt- 
Icy's  Bemerkung  stützt,  dass  Ceraunia  die  gewöhnlicbcre  ,  Acro- 
ceraunia die  sellnere  und  dämm  vorzuziehende  Form  sei.  Auch 
Peerlkamp  hat  hier  viel  Unwahres  vorgetragen.  IMir  scheinen 
beide  Formen  gleich  gebräuchlich,  Ceraunia  aber,  der  allgemeine 
IS'ame,  der  auf  \icle  Berge  angewendet  werden  konnte,  wird 
nur  dann  von  dem  Epirotischen  Gebirge  gebraucht,  wo  die  Be- 
ziehung auf  dasselbe  klar  ist ,  im  Gegenthcil  aber,  wo  eine  be- 
stimmte Bezeichnung  nothwendig  ist,  wird  Acroceraunia  ange- 
wendet. Die  genauere  Auseinandersetzung  spare  ich  für  eine 
andere  Gelegenheit.  Was  zu  v.  21.  zu  Oceano  dissociabili  be- 
merkt wird,  trägt  zum  richtigen  Verständniss  der  schwierigen 
Stelle  nichts  bei,  ja  die  Bemerkung,  dass  Tacitus  oft  den  Horaz 
(liacbalime,  war  ganz  überÜnssig.  Was  Ouwens  Noct.  Hag.  p.  84. 
-K  Bur  Erklärung  beigebracht  hat,  würde  eher  befriedigt  haben.  Zu 
V.4j  lesen  wir  die  Verwarnung,  pati  nicht  für  facere  zu  nehmen, 
.  als  wenn  bei  dem  jetzigen  Standpunkte  der  philologischen  Studien 
.  80  etwas  nöthig  wäre.  Bei  der  Zusammensetzung  vctitimi  nefaa 
♦  uürde  Horaz  sehr  zweckmassige  Belege  geliefert,  ja  Einiges  da- 
liiu  gehörige  selbst  Obb^rius  zu  Epist.  1, 10.  p.  80.  dargebotc 

^  '  ^ 
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liabcn.  Zu  Herculeus  labor  lesen  wir  In  rolicfitcr  Form  die  Uc- 
inerkung:  ^^Tossi  Hercules  HeldenkrafC.  Homer  ßlij^HgaHlBirj 
und  firtns  Catonis»  So  schlechtweg  stehmi  tolehe.  Uinschreibim- 
gen  nicht  für  die  einftclicn  Nom.  propr.^  Du  Grieel^NAe  isi 
iHiToliftiadig,  da  £f 9^  fg  Ti^Affiax^to  ,  Ibqov  idv^'MmvooiOt 
C^hog'Hnitovos  (II.  8i7j  eb«a  dahin  gehören  $  fnr  Lateiner 
war  auf  Jani  Art«  Poet.  p.  475«  und  etwa  Weite,  in  Valer.  Ft.  I, 
561.  m  verweieen«  Zu  arduom  eatateht:  Viele.  Codd.  haben 
ardni.  Der  Sinn  bleibt  sich  bei  beiden  Leaarten  f^eich.^^  Dae 
i§t  allerdIngB  wahr^  aber  wo  blellien  die  Gründe,  welche  der 
Leeart  arduuni  den  Vorzng  gebenf  anch  ist  OreiU  auf  die  Aata- 
rität  der  ältesten  Handschriften  lum  Geniti?  inrtcl(gekehrt. . 
£ndlich  soll  noch  ponere  für  deponere  atehen.  Wann  wird  doch 
die  Spielerer  mit  dem  sfinplex  pro  composito  oder  ^ar  umgekehrt 
aufhören.  Die  Terständige  Benutzung  des  \ön  l)rakenborch  in 
Liv.  \1,  10,  5  und  Euhiiken  dictat.  Ovid.  p,  52.  Bemerkten  wurde 
eine  rieht iirerc  Ansicht  veranlasst  haben, 

'Ejue  Ode  hindurch  haben  wir  den  Verf.  begleitet,  können 
es  aber  nicbt  über  uns  gewiniiefi,  ilim  weiter  zu  iol4:;cii ,  die 
Äliilif  zu  werug:  lohnt.  Könnten  wir  ihm  doch  von  eint  r  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  freundlichst  abratljen,  da  er  noch  ninbt  im 
Stande  ist^  die  Masse  des  über  Horaz  Geschriebenen  zu  l)(  \>üiti- 
gen.  Brauchten  wir  tiiic  Aus«;abe  h  la  IVeiss,  wiinschten  wir  - 
eine  rudis  iiuh'gestaque  uiolu.s^  so  würde  Hr.  Schiller  ganz -der 
AlaiHi  sein  eine  solche  zu  liefern. 

Uebri^ens  eiithiilt  das  Buch  noch  Comment^r  zu  I,  4.  I  \ ,  7, 
und  12.  1,  9.  und  i,').  II,  1.  und  0.  III,  11.  12.  i.}.  und  17.  und  ist 
redit  hübsch  gedruckt.  Druckfehler  finden  wir  leider  sehr  viele, 
?on  denen  ein  guter  Thdl  dem  Verf.  nur  Last  fbiien  mag ,  wie 
6.  K^rke,  Wemsdorif,  p.  58.  'Libell,  der  Herausgeber  des  Ar* 
ehiiochus,  p.'  OL  Mcrionem;  gani  beaond«^  adiiinini  aber  Mät 
CS  um  die  Ingeluhrten  griechischen  Stellen,  wem,  wenn  eich 
ehier  gem&sslgt  finden  soUte  naehsusehen,  die  Belege  p.  45. 58.  . 
59t  und  öfter  in  suchen  afaid* 

Eckstein. 


Engli  6  dies  A  a  s  s  p  r  u  che  -  IFö  ricrbuch  für  die 
Jßeulschetl.  Eine  lorUelzung  meiner  vollständigea  Anlciluiig 
auf  ricbtigcn  Austprache  det  Englisdien ,  heruii^sgegcbea  von  CAri> 
afopA  GoitM  Foigtmam,  Leipzig,  bei  Friedr.  Fisiicber.  1837. 
XXII  uai  <81  S,  I«  Auch  eater  dm  Tita!  t  ji  neuf  eri He  a  I 
pronouncliig  and  ßsplanatory  ' dietianar y  of 
Engli9h  iongU0,  PubUihed  oa  an  enibreljr  aew  pl»a 
bj  CkrUtopher  ^iWeopftihit  FUglmmm, 

Bei  den  grossen,  selbst  von  den  vorzufrliehsten  Fn::;lischca 

Orthoepisteu  nicht  überall  beseitigten  SehwierigkeitGa»  die  jda« 
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mtt  TerBnndcn  fifnd,  feste  und  hestiramtc  Kegeln  fnr  die  Atti?- 
Fprnr]ie  des  Knirli'^chcn  anfziistellen  ^  kann  es  nicht  rihcrmscheii, 
w<  im  iort\^ährend  netie  \  ersuche  gemaclit  werden,  die.^tn  (Je-, 
gent>laiul  aufs  Reine  zu  bringen,  iind  den  Freunden  der  Engli- 
seilen  Sprache  endlich  ein  Werk  in  die  llaude  zu  liefern^  das 
ihnen  dnrcliaus  zw  einem  Mchern  Leitfaden  dienen  könne.  Fiir 
uns  Deutsche  muss  dieses  \\m  eo  erlreuiiciicr  sein,  da  durch  die 
vorzi^gUchöten  Enirli^djcn  \V  örterhüchcr  H  ulkprn  Bezeichnung^ 
der  Aussprache  imter  ujiü  so  sehr  verbreitet  \w)r(ieii  ist,  die  in 
so  mancher  Hinsicht  einer  \  erbcsserung  bedarl\  luii  zu  einer  all- 
gemeinen Norm  erhoben  zu  werden.        alker ^  den  Kef.  nicht 
nur  persönlich  gekannt,  sondern  dessen  Unterricht  er  auch  ei- 
nige Zeit  hiadiirch  su  beoutsen  Gelegenheit  geliibt  hat ,  hatte 
Tiel  Eigenes  in  Miner  AnMprache,  welches  euch  Ref.  aefan^s 
^Isebte  sieb  sneignen  lu  mlimeD)  aber  bald' werde  er  bei  ehiem 
ansgebrelteten  Umgänge  niU  gebildeten  Engländern  ?oa  seinem 
Irrihttm  Sberfuhrt,  und  sah  sich  geiwiingen,  wenn  er  nieht  aof- 
Ikllen  wollte,  diese  Eigenheiten  wieder  absniegen.  Eirfreullch 
wsr  es  dal|er  Vät  llef^  sn  finden,  dass  in  dem  verliegenden  Werke  . 
sehr  «felcs  Ton  dem,  was  in  den  WaUcerschen  Ldstnngen  gcta« 
delfe^ werden  muss,  vermieden  worden  ist;' dagegen  nKwr  stiess  -< 
%ef.  wieder  auf  einige  andere  Paukte ,  denen  er  wenigstens  seine 
Beiiitinimung  nicht  geben  kann.    Doch  wenden  wir  uns  erst  su 
der  Einleltang.   Hier  wird  zaerst  Tom  Accent  geredet,  nnd  rieh«  ' 
tig  bemerkt ,  dass  er  in  einer  nachdrucksTollen  Erhebung  der 
Stimme  bestehe,  wodurch  hi  einem  mehrsilbigen  Worte  eine 
Silbe  herans^choben  und  aiis^reseichuet  wird  ;  nur  Scliade,  dass 
nicht  zugleich  erwähnt  Word  (Ml  i^t,  wozu  der  Accent  eigentlich 
dient,  und  wns  seine  Bc>tiiiimung  ist,  welches  gewiss  sehr  viel 
dazu  hätte  hLiti  agen  konneu,  ein  noch  besseres  Licht  über  das 
zu  verbreiten,  ^\ns  g       S.  X.  über  den  Accent  der  einsilbigen 
Wörter  ^resejt  woideuist.     Der  Accent  nämlicli  ist  das  Princip, 
wodurcii  die  Siiben,  die  zu  cim  in  \Vorte  vereinigt  und  als  das 
Zeichen  eines  (Einzigen  Begriiis  arigcM'lioii  und  gedacht  werden 
sollen,  mit  eiaaiider  verbunden  werden,  wie  lief,  dieses  in  sei- 
nem Werke  über  den  Accent  der  Gricch.  Sprache  (llelmstädt, 
ls!i7)  S.  19.  flg.  au^luhrliiii  gczei-t  hui ;  >o  unterscheidet  sich 
z.  Ii.  in  der  Lateinischen  Sprache  vermöge  diesem  Tiincips  pdream 
Ton  p^r  e'am,  ibls  von  i  bis,  int^rea  von  inter  ea  u.  s.  w.  Die- 
sen Wprtaccent  dürfen  wir  aber  nicht  mit  'dem  Rcdeacceut  ver- 
,  wediseln;  nnd  nur  von  dem  letxtem  mdehte  es  gelten,  was,  wie 
im  fweiten  §  erwihn>  wird ,  Cicero  vom  Csjns  Gracchos  enOilt 
^    War  das  Wesen  des  Accenta  richtig  angegeben  worden,  so 
imrte  es  Ref.  nothwendlg  vberrsseben,  sn  finden,  dass  $  3. 
Ton  einem  poshlren  nnd  negatifen  Aceente  die  Rede  ist,  welche 
-  Efatttiellnng  mit  der  vom  Aceente  gegebenen  Erklinmg  umnSg- 
Hdi  in  BidUang  gebfteht  werden  kawk 
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§  4.  wird  Yon  dem  Kmflusse  des  Accentcs  »uf  die  Laute  der 
Buchstaben,  besonders  auf  die  der  \o(.ile  (rcliRiidelt,  der  ge- 
wiss von  grosser  lieilciitiuig  ist;  nur  wüidc  llei*.  sich  auf  die 
Amdvnckc  verlüft^ernd  und  dehnend^  und  dann  wieder  aui  ver^ 
kürzend  mid  niliäifend  beschränkt,  und  nicht  zu  jenen  noch 
den  Ausdruck  öjfnend^  so  wie  schliaa^eud  zu  die§eu  hinzugefügt 
haben ;  wenigstens  scheint  dieses  ?ou  deu  Silben  gelten  zu  sol« 
len  f  in  wekhen  auf  den  Vocal  ein  zu  der  nämitcheu  Silbe  gehd* 

iffender  und  mit  demselbeil  m  Terbindender  Contonant  fol^:  und 
dodi  li5ri  man  den  gedehnten  VoctUaut  In  mhid ,  child  >  Clurist ; 

Jm  lach  paate,  strande  ,  taste  können  hierher  gerechnet  werdeoi 
da  aie  aus  einer  ehisi^en  Silbe  beatehen,  und  d^se  aniKnd« 
atunun  ist  Aneh  fFMmr  ftet  diesen  Puni^t  nicht  unberiihrt. 
In  seinen  Principles  £agli$h  Pronunciatlon  heisst  es  §  64  und 
tö:  We  find  Tewels  denoninated  by  the  Freuch,  auteri  and 

ferme;  by  the  Itaiians,  apeirto  and  ehüuo^  and  by.  the  'English, 
open  and  akui.  Bat  what  erer  propriety  thcre  raay  i»e  in  the  use 
of  these  terms  in  other  ianguages  it  is  ccrtain  they  nuist  bc  used 
yKilh  caution  in  EnfUah,  forfear  of  confounding  them  with  long 
and  Short? 

Nach  §  5.  sollen  sammtliche  Hauptlaute  der  Vocale ,  so  bald 
sie  dem  (po»iitiven)  £influsse  de^^  Acceutes  nicht  unterworfen 
sind  (d.  i.  in  nicht  aceentuirten  Silben  stehen) ,  in  den  gescliärf- 
tcn  Laut  des  e  uiid  das  ist  in  den  Laut  übergehen ,  womit 
der  Vocal  der  letzten  Silbe  z.  11.  in  counsel  und  counsellor  aus- 
gesproclien  wird,  oder  weni^steng  sich  demselben  so  nühern,  dai^s 
sU'.  finr  mit  Miihe  \oa  demselben  unterschieden  werden  können» 
Dodi  dttrauf  kommen  N\ir  n  n  liher  wieder  /iirücV. 

In  §  Ü  werden  ert-t  die  Haiiptlauter  (die  gedeliuteii  und  ge- 
schärften) wieder  in  Kriiinerung  gebracht,  und  ihnn  wird  iiocli 
eiuedtiüe  ]?oibe  unter  der  JJeuLMiniing  ilirer  Negationen  hinzii:ie- 
fügt,  vM'kiic  eine  Verkiirzung  der  ijeilehnten  und  ein*!  Milderung 
der  gescliärficn  sein  Süllen.  Nui  auf  ein  abweichendes  Verhalt- 
nisR  bei  u  wird  hier  aufmerksam  gemacht,  um  zu  zeigen,  ^ic 
dadurch  ein  sebr  grosser  Theil  der  Englünder,  und  uicht  immer 
Leute  aus  der  niedrigsten  Klasse  veranlasst  worden  seien,  in  sin- 
ffular,  partiiiilu-,  regulär,  rnonument  und  aliiili(htu  Wörtern 
das  u  auf  eii»e  \on  der  Regel  abweichende  Ait  auszusprechen. 
Düch  dieses  alles  ist  atii'  e  ine  so  gedrängte  Art  liclmridelt  worden, 
das8,  um  es  ganz  zu  dureli^diaueu  uüd  id&äeii^  uidu  ed  iu 
dem  Werke  selbst  nachlesen  iuiks^.  . 

In  §  8.  wird  richtig  bemerkt,  dass  die  einsilbigen  Wörtor 
fSr  sich  aliehi  und  wenn  sie  nicht  mit  andern  Wörtern  in  Verbin- 
dung stehen,  nothwendl|r  mit  einem  Accent  ausgesprochen  wer- 
den mtuusen ,  den  sie  Im  Zusaromeuhauge  oft  Terlierem  Dieses 
entspringt  aber  nicht  ans  einer  EigenÜiümllslikeit  des  £uglischen 
Meentes  ^  sondern  findet  in  sllcu  Sprache^  Statt.    Der  Qrond 


Digitized  by  Go 


I  > 
VolgtmaaB:  Coglucliei  Aii«0f  radio  -  Würierliacb.  475 

(lüTon  ist  dieser^  dasi  aich  sehr  viele  einsilbige,  nicht  Ilaiiptbe- 
griire  bezeicliueiide  Wörter  aii  andere      aiisclilieesen ,  dans  gie 
glciclisam  Beataudtheilc  derselben  werden,  und  die  Natur  \on 
Vor-  oder  auch  Nachsilben  annehmen,  wie  dieses  z.  Ii.  bei  dem 
Arlikel  der  Fa  I  ist,  wenn  nicht  der  Zusammenhang  es  notliweu- 
dig  macht,  auf  dciibclbca  einen  besondern  Aut i» druck  zu  legen. 
Ui  im  Griecliischen  der  Artikel  und  im  Nominati?  dea  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechtes  im  Singular  und  Fluni  Ton  ^ea 
CramiiuitikerB  nlß  nicht  betoot  aufgeHUirt  worden,  iudeM  ule  ihn 
in  lUen  übrigen  Fallen  mit  dem  Aeceni  beieidmet  haben,  to  ist 
dieses  gewiss  wir  ihrem  Mangel  an  gehöriger  Anfmerksamkeit 
und  (Jmslcbt  sususchreiben,  wie  dieses  Re^  in  seinem  schau 
erwähnten  Werlte  hber  den  Accent  der  Grieoh.  Sprache  $  152 
danulhnik  geaneht  liat.  —  Bei  you  wvrde  Ref.  von  einem  An* 
ßnger  im  Bnglischen  nie  die  von  fFeüttf  aufgestellte  Regel  be- 
folgen, und  CS  wie  ye,  auch  nie  to  so  augaprechen  lassen,  als 
wenn  tn  (das  u  wie  in  us)  geschrieben  wäre*    Bben  so  wenig 
^  kann  es,  trotz  der  von  0^iUker  über  die  Aussprache  von  occasion, 
'  offence,  ofUcial,  efface  gemachten  und  §  12  mitgetheilten  Be- 
merkungen der  Behauptung  beipflichten,  dass  offence,  B\\»Mf^ 
efface,  illiisivc,  suffice  nothwendig  so  lauteten,  als  wenn  vor 
der  betonten  Silbe  nar  Ein  Consonant  stünde ;  auch  könnte  er 
sich  nicht  cntschlit's^^en ,   efTucc  so  an-szusprechcn,  als  wenn  y- 
"face  ;5esclirieben  ^^  ;^rc.     Hort  man  hier  und  da  eine  solche  ab- 
weiclieiide  Ausspraciie,  ?!0  ist  dieses  vielmclir  h!s  eine  Folge  der 
den  h^nslandcrn  so  oft  eignen  Naeliläs.sigkeit  im  ^i)re('!ien,  oder 
auch  als  eine  Affcclation  anzuseilen,  der  äluilith,  womit  iiber- 
verfeinerte  Damen  (denn  bei  diesen  land  lief,  es  vorherrschend) 
siature,  crcature  u.  s.  w.  wie  nehter,  crihter  aussprechen.  In 
jeder  Hinsicht  lehre  man  den  Anfänger  in  der  Kngl.  JSprndiü 
alles,  waa?  nicht  festiresetzten  Hügeln  zufolge  alfgeniein  unter- 
dfiiükt  Mird  ,  rciu  uud  deutlich  anzusprechen;  iliacli  iän^eren  Um- 
gang mit  Engländern  wud  er  nachher  schon  von  selbst  aj.inches 
verschlucken  lernen:  dass  aber  in  den  obigen  Wörtern  einer  -der 
verdoppelten  Blitiauter  beim  schnellen  Sprechen  auasufallen  sciiei- 
aen  kann«,  mochte  wohl  daher  rubren ,  weil  bekle  Consonanten, 
nhi  die  nimHchen,  fast  mit  einer  und  derselben  Bevfegnng  des 
jedesmal  dann  erforderliche»  Organs  ausgesprochen  werden. 

Im  «weiten  Kapitel  §  4  ist  von  der  Aussprache  der  Wörter 
^artiallty  nnd  oceanick  die  Rede,  und  es  wird  bemerkt,  dasa 
i^ebUer  Recht  habe,  wenn  er  Beseichnung  der  Ans- 

ipraehe  des  tial  In  iiartiality  durch  she^al  tadele,  ihm  selbst 
sb^  IfMiiSfiqnen*  vorgeworfen,  wenn  er  diese  Bezeichnunga- 
wdse  der  Aussprache  bei  oceanick  befolgt.  Allein  auch  bei 
Jones  und  Perr^  findet  sich  in  beiden  Wörtern  die  Aussprache 
nof  die  angegeben«  Art  angccicutet,  und  dasin  den  Stamrowor- 
4eni  pirtiil  imd  oeean  der  Zischlaut  sh  gehört  jvird^  so  durfte 
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es  ilorh  \\()hl  niclit  betrt'rinlcri ,  dn-^s  er  mich,  ob^rlfirli  wcilf^er 
stark,  aiil  jene  ah^L'lcitL'teii  VVörlLT  iibtT^epan::«'!!  und  darin  vor- 
Iierrscliead  geworden  hi :  mir  muss  man  IVoiiich  tlats  i  uud  e  uacli 
Ücni  t  und  C  etwaii  weniges  vorloiicii  hissen. 

Sehr  ge^nindct  ist  d.is,  was  §  '«jl)cr  Sheridan^  Zn^am- 
menziehiinirtMi  ^c.<a<rt  und  ^^c^rcn  ihre  Zidiissi*jkeit  und  iiiciili^kcit 
eni^cweinirt  \>  ird ;  allein  in  Ansehung  des  Wortes  satiety  ,  wimhi 
die  Ik'iiici  kuM^cn  Vlber  die  richtiffere  Aussprache  dieses  Woi  U  s 
aucli  noch  so  \iel  Grund  Imhcii,  glaubt  Ref.  docli,  dass  ff  alkc/  's 
Aiisiclit  die  Oberliand  behalten  wird,  da  ihr  srhcHi  dii:  iicues(eii 
ürthoepistcu  beigetreten  sind.  Wie  ginii  es  nicht  dem  to  obligc*? 
Als  Ref.  nach  London  kam,  sprachen  alle  das  i  in  demselben  wie 
ih  au«.  Lord  Chesierßeld  tadelte  es  in  seinen  Briefen  an  «einea 
Sohn ;  das  Wort  sei  ja  roUig  eing^ebürg^ert;  and  bald  sprachea 
ftat  alle  daa  t  mit  seinem  lan^n  Laute  aus. 

ISaeh  §  7.  sind  aus  den  in  den  \ui  hergehenden  Paragraphen 
aufgestcüteu  Gründen  die  Zischlaute  von  c,  t  und  s  nach  Mög- 
lichkeit beschrlukt  worden,  und  dieses  muss  und  kann  mit  Recht 
gelobt  werden,  so  wie  nicht  weniger ,  dass  gegen  Walker*9  An* 
sieht  dem  a  In  last,  pnst ,  dance ,  glass,  answer  u. «.  w.  der  Leut 
sugeüieilt  worden  ist,  den  es  in  far  hat. 

Bei  der  Sorgfalt,  mit  der  die  Verschiedenheit  der  Laute 
angegeben  worden  i«t,  befremdet  es  fast,  dass  über  den  CJnter- 
schied  In  der  Ausapraclie  des  a  in  fare  und  in  fate  uidita  gesagt, 
und  CS  nicht  bemerkt  worden  ist,  dass  es  fu  dem  erstem  Worte 
so  wie  uberall  vor  r  mit  dem  stummen  c  wie  äh  lautet.  Doch 
vielleicht  findet  sich  diese  Bemerkung  in  der  TolKstitidigen  An- 
weisnng}  besser  iodess  wäre  es  wohl  gewesen,  wenn  dieser 
Laut  IQ  dem  auf  Jeder  Seite  oben  stehenden  Lsutvenefehnisse 
seineu  Platz  erhalten  hitte* 

Von  der  oftem  Aiiwendun^r  des  u  in  tis  wird  swar  an  meli- 

rem  Qrtcu  geredet,  und  vorsuglich  im  dritten  Kapitel  gezeigt, 
wie  es  eigentlich  sosgesproclien-  werden  müsse  \  indess  befurdi* 
tet  Ref.  doeh,  daas  Anfänger,  sich  an  das  u  in  bat  erhuiermi^ 
den  Laut,  den  es  beselchnen  soll,  nftru  oft  verfehlen  und  ein 
widriges  tiefes  ö  werden  hören  lassen,  so  dass  sie  s.  B.  ailow, 
anotherder  beigebrachten  Lautbezcichnuug  zufolge  o-lau^  ö-no^ 
thör  aussprechen,  wie  er  es  bereits  erfahren  hat,'  wodurch  dcOD 
das-Kuglische  sehr  entstellt  wird* 

]>tese  Bemerkungen  erlatfiite  sich  Ref.  niedemiselireibea« 
Dicht  um  dem  Verf.  des  vorliegenden  Werkes  au  nahe  zu  treten, 
dessen  Fleiss  er  an  schätzen  weiss  ^  sondern  um  sein  Scherfiel« 
dazu  beizutragen,  dass  in  BctreQdes  bearbeitete^  Gegcnstaadea 
richtige  Priucipien  und  Bestimmungen  immer  mdir  au  Tagege* 
fordert  werden «  besonders  da  Ref.  glaubt,  darauf  Ansprudt 
mdiea  lO'  iuntneii}  vor  nttomefar  45  Jahren  äber  deasalbeoiii 
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Bciitgclilind  ^  wo  er  damalg  noch  adhr  in  Dmkel.^iilU  vu^ 
■BCrst  Lirht  verbreitet  zu  haben. 

Nur  noch  (ficsc  Ikrnerlvun^.  Im  zweiten  Kapitel  §  5.  wird 
Webster  fpIh  ^i  iiuiell,  dnss  Jones  vor  tt  alkern  <1«*ii  Vorzug* 
giebt ,  nlleiii  ilici;cui  ladel  kann  lief,  rnrhi  beistiiiinu'i) :  nach 
f^einer  Ansicht  wäre  es  trotz  der  in  Jonen  Wörtcrbuclie  lun  h  hc- 
liuülirben  Fehler  zu  >\üiisciitn,  dass  Keine  Rezcichuuiig  der 
Ausspraclie  iles  Knglischen  in  Deutschland  mehr  in  L'mlaiif  ge- 
kommen wäre,  als  die  von  alker.  Xor  allem  fru^cliie  Muhl 
Perrtf  den  \  or/iig  verdienen.  lU'i  ilirn  findet  hit  li  liii  jeden  Vo- 
cal  eine  besondere  I.aulleiter,  w^iu  sieli  Jlef.  dieses  Atisdnieks 
bedienen  darf,  und  wer  sieh  mit  dieser  ^nau  bekannt  pc- 
niarhl  hat,  darf  nicht  befürchten,  irre  pefüJirt  zu  werden.  Ei« 
verdienstliches  Unternehmen  würde  es  daher  sein,  sein  >\erk  für 
Deutachland  su  bearbeiten ;  nur  mustte  derjenige ,  weicher  sich 
dun  entachlSue,  die  datti  eiforderiichen  KeuHiiiM  hl  Toiien 
Umfuiigc  beeitieik 

Marburg.  *  Wagner..^ 


\  Todesfälle. 


CO.  Jaonar  jtarb  in  Mailand  der  Frofrssor  ^ar  Homaniifttfwia- 

•enscliartrn  und  Vrüfect  dct  tiyranasiums  di  Hrrra  Porlirclli  Lmgi^ 
welcher  in  der  prächtigen  Aufgabe  der  Classiri  Itulinni  D«intf*'9  Dirinn 
"  COM* 9  Sannasaro^i  Arcadia  u.  s.  v.  bearlbcitet  hat,  im  <>5.  Juhro. 

Den  21.  Februar  in  I^adua  der  ProfcstMir  der  griecbifcbea  fhilo* 
logie  am  Seminar  Abato  l'^varisto  Siniga^lia,  aniscr  andern  litenirischen 
Arbeiten  thnrh  dir  fn  Vr  rbiridang  mit  Fornaletio  beforgto  Aoaglbtt 
Yen  Forreliiti     Li  xicoii  fickannt. 

Den  2*1  FlIji  ii  ir  in  Ateapel  der  borübi^io  Matbematikcr  L'rbanß 
jLmnprcdi f  iiu  78.  Juhrc. 

Ueo  IB.  April  in  Conitz  <U-r  cmcritirte  €onrcctor  des  Gj^mna^iiimi» 
fftasel  t  Kitter  des  rothen  AUi(  roi  (I(  M>  4.  CI<ut>e,  im  8o.  Leluüaijiihr«. 

_  Den  2ii.  April  zn  Hughy  in  Lugliind  llev.  /V/4/,  liravchiidf^e  Ißo' 
mer ,  der  einige  iateini»c)ie  Cla^üiker  hernii»gegeben  nnd  eine  Intro- 
,  duction  tn  tbc  Greek  'i  uiiguc  (1825)  getcbricbcn  uuü  viele  Aul-  l/e  in 
dio  011a  Totrida  und  andere  Zeitschriften  goltefuit  hat,  im  4^.  Lu- 
benfjahro. 

Dan  17.  Jonl  la  Ptona  Im  Abt  IflcftaelGabM^,  als  Pbilolog 
dmch  Um Leaiaai  di  ftlologia  bekaast»  in  92.  J«far«»  ' 

Dan  1&  Jani  in  Bagaie  dar  ala  lataidichar  IKcblar  bebaaata 
CSIaraa  .Monio,  bn  dO.  Jibr«. 

Oaa  %L  Jaai  sn.Manabciai  in  Falge.  YvlI^ar  Eiariftnog  der  aeii 
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nalinrii  J^lim  peailoiifrte  Lahnr  ^er  Nalurgetclilciite  an  dem  dorti- 
gen Lyrenin ,  Profesdor  Dr.  metl.  Friedr.  Jnih.  Ludm,  AmIww»  HÜ* 
glied  luehror  gelehrten  Geiellschaflen.    t.  ^'Jbb.  V.  238. 

Den  1.  Juli  in  Gdrtifai  d«ff  8«br«ctoff  Oauemmm  am  GjraB«iiai% 

ilB  Lclie»(=jahro. 

Den  (i.        in  Lrjdcn  (fer  nrdontlli'lte  Frofofsot  der  LftndwirUi^ 

tcliiiit  firi  der  L  niveriiitüt  G'crarci  li'ticvnal. 

Den  18.  JuU  in  l'ari«  der  l*roff«M)r  der  Physik  an  drr  polytcch- 
niiichi'n  Schule  i)u\on^  ^  durck  mehrere  pb^iiiclio  uiid  cboia^clie  Ab- 
lumdltiiigen  bekannt,  53  Juhr  alt. 

Den  y«  hüg,  in  Wuratburg  der  Prof.  der  Theologie  Dr,  Johann 
BUkel 

In  der  Nacht  Tont  9.  7nin  10.  August  in  Uom  der  Director  der 
C(  ri<nr,  Marchciie  Aloijg  Marini^  ein  sehr  bctricbßanicr  Gelehrtor, 
\rei«lter  uua  vorncliintich  durch  j^eioo  roichauigesUUete  Auigabu  üud 
VUruv  hrliiinnt  gcwurdcn  ist. 

'  Den  21.  August  in  Berlin  der  als  Reifender  und  Dichter  bcrühnite 
Tntpertor  de4  kon.  Herbariums  AddUtert  von  Chamisto^  eigentlich  L» 
eil.  AAvlaidc  de  Domunut  genannt ,  geboren  in  der  Champagne  am  27« 
Juni  1181. 

Den  M  Angnit  in  Bneg  derGjninaeialdiffector  und  Icdn.  Frofeüot 
Dr.  FiritäMi  Schwthdcr ,  ein  bockferdieater  Scbnimana  Sdilaatanis 

Den  6»  September  in  Hambarg  der  teit  18M  in  den  Rnbaitand 
vareatsle  Profee^or  der  Chemie  und  Pbjiilc  am  Ojmaaaliia  «ad  Jn- 
bannenm  Dr.  Jjfar^  Frttir,  Bij>p,  Im  Tt  Lebeasjabre. 

Den  12.  September  ia  Boaa  der  Profee lor  der  Bloqtteat  ud  IUI*  ' 
direcCor  dea  pbilologieehen  Semtaare  Dr,  Augutd  Näk9* 


Schul  -  und  Uiiivcrsitätsnachrirlitcn ,  Bclor Jemn^en  Und 

Ehi  eiibczclgUDgeo* 

CAumniB.  Der  Lycenroedirector  Hofrath  Dr.  E,  Kürthmr  itf 
•einer  Bitte  gemlii  derFnnction  bei  der  evangelischen  Kirchen  -  nnd 
Prnfnngteommission  enthoben  worden.       NJbb«  XXTT,  108.  [W.] 

DiLi:«GKM.  Der  Profi ügnr  IL  Rmtmmrm  vnm  Gymnasium  ist  ala 
Professor  der  Fliilolof^ic  nnd  GeHchlr.hie  an  das  Lyccum  in  Pamad 
befördert,  hierauf  aber  sind  die  Profeeaoren  I2tst  and  Abel  in  die  Lehr- 
gtellcn  der  dritten  nnd  zweiten  Gymnasialclaeee  aufgerückt,  und  ala 
Professor  der  ersten  (  untersten  )  Gymnasialelatte  ist  der  durch  seine 
lateinischen  Gedichte  bekannte ,  tl)eoreti»c]i  geprüfte  Lehramtscandidat 
Dr.  Karl  llojfmann  aoi  AtohatfoBbuig  aageitellt  worden*  Ygl«  NJbb* 
XX,  XU  o.  X\I,  342. 

Do!«iini6CHixGB!V.  lu  dem  vorlctztcn ,  insbeaonilrrr  nitcr  in  dem 
letzten  der  drei  Studienjahre,  während  welcher  von  dein  hiesigen  Gjin- 
nasinm  kein  IJcrlcht  mehr  in  (!en  .Inhrbüchern  i^r^'cljoii  wurde,  ist  die 

AnataU  In  die  Uebeigoogsperiode  der  Crattaitung  nach  den  Forderaa* 
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de»  «eaoa  liadiidieB  StadleiMileU  eing«(retis.  Wie  lange  il« 
MeCamorphöi«  wibren  nag,  liitt  tich  im  ▼•not  aicbt  bcftiroraeo} 
#ai  abar  f«r  denelbea  jabrclang  im  Gaaxen  unverändert  all  Lehrter» 
ffufliDg  battaad  y  lifft  sieh  not  dem  gedruckten  LectIonsTcrzoichnisf 
snr  PrftroDgeaialaduogtom  Schayahca  18|^  in  folgaadar  Uabaiaiciil 
II 


Claif  0»  I.  a  III.  ir,  v;  vt 

Religion  2,  8,  2,        1,  1  wöcha^tl«  tabift» 

Dciitbch    •    •    •  •  •    IK,  2, 

Lateinisch      •    •  •  •    5,  5, 

Grierhiäch     •    •  ^  . 

Frauzöiiiflch  •    •  •  « 

Arithmetik    •    •  •  . 

Maiheroatik '  •    •  •  « 

Qaachicbta   •    ,  »  « 

Gaagiapbla  •   •  •  • 

Nntiirlelire     .    .  •  « 

Kuturgeschichto  .  •  • 

Kalligraphie «  •  «  • 


14,  Vi,  22,  21,  17,  18 


  f 

Weift  man*  nacli  dieter  ZniaroneaftelloBg  nach ,  dan  nU  Ang* 
nahne  veat  GetcbicbU-  und  1  Gco^raphieatande,  welche  der  IjebramCai- 
prektlkant  DwrUr  ▼ertehen  bat«  and  mit  Aufnahme  ten  Kalligraphie, 
Seiebaea  «ad  Geiang ,  aar  drei  Lehrer  iieh  in  den  ganten  Vnterriebta- 
fcrelfl  tbellen,  deibaaeb  aof  Je  t  Claftea  (anf  1  nod  II»  auf  III  Md  IVy 
auf  V  vad  VI)  ela  Lehrer  kämmt,  ee  ifl  ffir  den  Kenner  def  gelehrten 
Sehnlwetenf  wobl  nichti  weiter  bolsnfögen  nethwendig,  am  Tollftän- 
dig  fibartengt  an  fein,  dafi  die  Schule  bei  weitem  diejenigen  Lehr« 
hrifle  nicht  betitat»  welche  sa  einem  aeilgeroaffen  Wirken  in  deoi 
gelebrteii  BüdaBgeganga  erferdert  werden  ,  und  um  ee  faf t  naglanb- 
llcli  la  inden,  data  Ibra  Scbdler  die  Reife  aum  Vebergang  anf  die 
IJalvanätiC  erlangen  kennten«  Wie  aber  eine  telcbe  ^fchenbrö^al 
von  Gymnaiiam  bat  werden  Qad  eich  bb  jetat  hat  erhalten  kftnnea, 
dlate  Frage  wird  jeden  Schulmann  Interessiren,  und  man  muff  ee  dem 
rrovisnrlschen  Prifect  €L  B«  Aloyt  Ficklcr  Dank  wiaecn ,  dass  er  fie 
in  dem  Einladaagapregramm  an  den  Endprnfnngen  des  StiKÜenJsibrcs 
183^  (Konstant,  gedr.  bei  J.  M.  Bannhard's  Wittwe.  4^  [29J  S.  8,) 
durch  eine  „  lfur%e  GueiUehte  der  Anstaltf^  tewelt  die  mangelhaften 
Quellen  dieet  erlaubten  ,  zti  beantworten  anlemoromeD  hat.  Die  An« 
ttalt )  welche  Im  Jnlir  17^  Ton  dem  damalt Regierenden  Fürttcn  Jo- 
M9&^liM»£nMtaa^af«lfa6trgab  Fad^gegton  gegrindeti  und  Im 
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Jalir  1778  von  dcui  Fürsten  Joseph  Jl'enccslaua  zu  einem  formUrhen 
Gymnasium  itnfcc  dnu  Namen  Joseph  inum^*^  rrTiobcn  wurde,  tltu 
forfnn  statt  ckr  friilieren  Piavi^tcniHorn  lu:  von  dn  i  n nierriclitäfuiiigea 
"Wf  lli>riesttit  a  al^  l*rirfi'f^soren  vcr>' Ii«  n  werden  sollte,  hatte  von  «ei- 
ner ersten  Gründung  ika  durch  uUe  Wech^eivcrhältnUso  der  Zeit  hif 
zur  Mediatiäirun^  des  Fürstenlhnnis  Fürstcnljcr}^  und  seit  der  LVIjcr- 
gabe  an  das  GroÄ8hcrzo<:thnni  liaden  zu  wenig  Mittel »  um  als  G^vm- 
ll83^ium  in  krürti^er  Krt\\  !<  !Jiiti<>  zu  Ichcn,  und  doch  auch  wieder  sa 
viel  Mittel,  um  als  G viuu.ii>iiini  zu  sterben.  Bieeem  hindernden  £Ie- 
raento  des  Gedeihcuti  |;in<;  ein  ebi n  ^(1  störendes  «ur  Seite  In  einer 
vielfach  veränderten  iiiul  je  nach  dem  Wechsel  der  Ansichten  böclist 
Echwankcudcu  Leitung  der  Anstalt ,  w  ie  der  Vcrfulg  ihrer  iiiai-r;i 
Ge«chichtc  khirt.  Da  es  demnach  vor  allem  an  Geld  fehlt,  io  ist  dio 
Furcht,  das  Joiephinuiii  moclile  ant  der  Littt  der  badischen  Gjmna- 
tien  bei  der  Verwirkliebnag  dea  neaea  StodienedicU  gcstricben  wei>> 
den,  jctstalplift  mehr  wie  im  Jahre  1816  Torhandeoi  iadem  der  PiA- 
ffeet  JSeHtfr  In  der  Cbromfc  des  GjmlHiiiQnie  ? er  den  Vertetchaiia  der 
UttterrlchtsgegeMtittde  und  Scfiäler  elf  Einladung  zu  den  dffeiillicfaeB 
^rdfani^eii  TOtpa  tl  —  24*  Sepibr.  dea  Stoditfnjahcea  J8)f  betichtet, 
daei  die  Terweadnng  dea  biea'gpeii  Haaptsehulfenda  sn  eeiaem  «r« 
^rfinylicheii  Zweck,  der  Erbaltangdef  GjriBBatloms,  hecheten  Orte 
naegetprechen  und  dadarcli  aehen  eine  Jährliche  MehreinnahtneTonetw« 
1200  Galdeft  erwvehien  ael.  Oh  aber  die  Mittel  jetst  hlnrelches ,  den 
Hevea  Lehrplaa  itt  deiD  hetreffendea  Umfange  aa  der  hietlgea  AattalC 
iaa^  Lehen  tretea  an  laaaen,  wird  der  groMhenogUcbe  Obentfediea- 
rath  «atacbeidea«  Bereite  hat  im  letatverfleaieaea  Sladiei^alur  dai 
Gymaailnm  eine  TarBachnle  aa  awechmittigen  Itörperlvhen  Ueban« 
gen  der  Jagead  erliaUen,  wobei  Se.  Durchlaucht  der  Fürst  Karl  Bg<m 
9H  Furstaibcrf^  seine  huldvolle  AufiuerktianikLit  fürdasBeete  der  Schule 
aufs  Nene  bethätigte;  der  französiseho  Sprachunterricht  wnrde  dem 
Lehramtccandidaten  für  dieses  Fach,  Sprachlehrer  liaur,  van  dem 
Obefstttdienrath  übertragen,  nod  der  Lehramtsprnktiknnt  Dmier  bat 
ausser  der  Erklärung  emes  Kiassilcera  ia  V  und  VI  den  ni;i thematische« 
Uflterricht  aller  Klassen  übernommen;  Iialligraphio  lehrt  Cabinets- 
Expeditor  Kalliwoda,  Unterrieht  im  Zeichnen  giebt  Lithograph  Keller 
und  Gcgangnnterrirht  KamniPrmuiüiKuR  Duhm;  in  den  übrigen  Unler- 
rirlitsTa  f  thcüen  sirlt  (!or  Frätc  rt  FicLlcr  und  die  l'rofcsenrCn  Chaion 
iiiui  (idutcr.  Die  Frct^uenz  bat  im  Slndienjuhr  IS^?.'*  ,  obn«  4  Ausgc> 
trctene  mitzurechnen  ,  im  Ganzen  (A)  u  irklit  bc  S(;hulcr  heu  Mgcu,  1^^^ 
im  Ganten  02,  ohne  o  Ausgetretene  intt/tr/riltien ,  und  im  Studien- 
Jahre  18*|^,  ohne  einen  Gast  und  8  im  Laute  de»  Jahres  Ausgetretene,  im 
Ganzen  5(i  wirkliche  Schüler,  mithin  ebensoviel  alei  bei  den  llerb»tprü- 
fungen  IB^^.  Unter  der  letzten  Ge-samiiU/uliI  waren  24  Donaneschin- 
ger,  2  Ausländer  und  2  Adelige.  Die  Seliuli  riuiTnen  sind  in  dem  Ver- 
aeichni««  des  leCztvci'flossenen  Studienjabrr^  /mu  <  r^tenmal  nach  der 
Location  verüfTentltcht.  Vielleicht  kumuit  dio  AubiaU  davon  wieder 
aurück.    s,  AJbh.  XII,  110— III.     '  .  £VV.J 
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'  Kritische  Beartfaeilanireii»  ^ 

Commeniar  ius  grammaticus  eriticus  in  Vettis 
T9  ^iutnentu  in  ia  u^mu  luuximo  ächularum  et  acadiiuiurmii 
ad^lMlat,  Scripsk  Frone.  Jos.  J  ahnt.  Dominic.  Mu  ui  ti  .  i'iiif. 
D,  MC  Uttlheol.  Lipf.  fod.  Ftucc.  1— (>.  La'n^iig,  bei  FneiU. 

Bei  gegeüwlrtigeiii,  nnnaiebr  bis  auf  lecltt,  die  Ustorlscben 
Budior«  die  Yier  grossen  Propheten  mit  Einschlnss  der  Klafe- 
Ueder,  und  die  Pnlroen  befassenden  Fassiicel  gediehenem,  Gom- 
mentare  ging  der  Yeti  suerst  von  der  Idee  aus,  den  In  der  he< 
braischcn  Spraehe  weniger  Cteubten^  namentlich  Sdiulem  und 
Studenten,  ein  Bach  in  die  Hände  an  geben,  welches  ihnen  bei 
derLeictlire  des  alten  Tcstaroeuts  die  grammatilcalischen  Erlau- 
terungen  gäbe  und  sie  über  den  sprachlich  zu  rechtfertigenden 
Wortdnn  beielirte.  '  Insbesondere  scheint  er  daran  gcdnr  iitsu 
haben ,  der  immer  noch  hier  und  da  spukenden  und  geschätzten 
Janua  Reineccii  in  den  Weg  su  treten  und  sie  durch  einen  wirk- 
lich belehrenden  Wegweiser  zu  ersetaen.    Gewiss  ein  an  sich 
guter  Gedanke.    Denn  bei  der  Zeit^  welche  der  hebräischen 
Sprache  auf  Gymnasien  gewidmet  werden  kann ,  namentlich  auch 
gegenwärtig,  wo  der  Schüler  mit  tausenderlei  gemeiniiützlichen 
KeniJt!T!ss(»n  herausgeputzt  wird,  um  ja  Yon  recht  vielen  Dingen 
eine  Imlhe  Kenntnis«  zu  erlangen,  und  wo  die  Spraehstudien  dem 
Kingreilcn  anderer   Di^elpllncn ,   dcrtn  ^^e^^eIl^ta^de  sich  mit 
Iländeu  greifen,  messen,  zählen,  einexerciren  und  abfragen  las- 
sen, nachzugeben  haben .  kann  trotz  \  n  brssertcn  Lehrniethoden 
auf  den  Gelelirtcnschuien  nur  in  einzelnen  gun>tigen  Fallen  die- 
jenige grannuatikalischc  Festigkeit  erlangt  werden,  welche  der 
IJmganjr  mit  dem  alten  Testamente  verfan;:! ,    und  welche  die 
ÜnivciÄiiiti ,  ohne  sie  ii;uliliolend  ei /.irU n  zu  können,  vielmehr 
voraussetzen  muss,  wenn  sie  nicht  aus  dem  Kreise,  aufweichen 
sie  gewiesen  ist,  lici austreten  soll.     Unter  diesen  Linstaudcn 
aber  mtidite  mau  ck  wohl  lür  Viele  wiinschen*iwerth  halten,  dass 
sie  Gelegenheit  erUielteii,  diejenigen  sprachlichen  Aufschl&sse^ 
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welche  die  Bedtii^m^  des  enten  Verständnisse sfutl ,  auf  einem 
anderweitigen  Weg^e.  sich  zu  versrTinffeii.  Aber  freiUch  ist  auch 
in  den  leichtern  Schriften  des  A.  T.  die  Gewinnung  des  Wort- 
rinnes  iiäuiig  nicht  blos  von  der  Kenntnisa  der  ^ammatischeiT 
Form  abltäugig^  sondern  ilas  Ergebnis»  miih«:anierer  piiÜologischer 
Operationen^  die  ganze  Denk-  und  Darstellungsform  der  Se- 
miten tritt  so  eigentliümlich  allem  uns  Gewohnten  ^cgeni'iber^ 
dass  ein  soIcIkt  Wcjrwciser  sich  mannigfacher  niulcrweitirrer 
WhiIkC  und  KiürtL'ruii;:rii  iiiclit  entscillairfii  kann,  wenn  nicht  der 
Lernende  sich  in  dt  in  INmVte,  auf  welchen  es  cifrt  jitiich  vor- 
ziigHweise  ankommt ,  l  >iiilTiiirunj^  in  den  Geist  der  Sprache  und 
der  Schriftsteller  ,  liiiufii;  verlassen  fülilcn  soll.  Dies  scheint 
aich  dem  Verf.  selbst  im  Laufe  der  Arbeit  hci aufgestellt  zu  haben. 
Denn  der  ersten  Anla^re  entsprechend  ist  ciiientllch  nur  der  erste 
und  ein  Theil  des  zweiten  Faszikel?,  welche  auf  nocfi  nicht 
sechzehn  Bogen  die  gesammten  histot  ist  hen  Bim  her  Iieliaiideln, 
gearbeitet,  tmd  die  ursprünglich  für  das  ganze  Werk  lestgesetz- 
ten  ITuif  und  vierzig  Bogen  sind  schon  durch  Jesaia  nnd  Jeremia 
mit  Kiuschluss  der  Klagelieder  verbraucht.  Unstreitig  hat  aber 
der  \  erf.  sehr  wohl  daran  gethan,  bei  diesen  ungleich  schwerem 
Büchern  dem  Commcotar  eine  andere  Gestalt  gegeben  zu  haben. 
Denn  die  prophetischen  Schriften  sind  einmal  keine  Lektüre  fax 
Anfanger  und  ein  Conimcntar  in's  A.  T.  kann  eben  ee  wen!^  ftr 
dnes  tmd  dasselbe  Publikum  geschrieben  sein,  als  ein  Comnien- 
tar  in  die  BIblltotfaek  der  griechischen  oder  Istelnfaehen' Klassiker, 
wenn  es  nicht  das  eigenliicli  i^dehrte  Pnbliknm  ist,  das  aadi 
leichte  Schriften  von  höliern  wlssenschafl  liehen  GesiditspnnkCen 
aus  betrachten  kann.  Dass  dadurch  djer  Commentar  an  Unheil 
verloren  hat,  kann  dagegen  nicht  zur  Sprache  kommen,  ehen 
weH  der  Grund  davon  in  der  rerschledenen  Natur  der  einaeim« 
Bucher  Begt  Indessen  ISsst  sieb  doch  anclh sagen,  daaa  der 
Plan ,  em  Buch  zu  geben ,  welches  dem  weniger  Geübten  den 
Wortsinn  spi'achlich  feststellte,  wo  er  dieser  FeststeUung  be- 
darf, im  Allgemeinen  wirktidi  festgehalten  sei  und  das  dabei 
beobachtete  Verfalircn  sich  bei  Jedem  einzelnen  Buche  der  Schwie- 
rigkeit und  Wichtigkeit  desselben  angepasst  habe,  so  dass  der 
Verf.  beim  Beginn  des  Werkes  nur  In  so  fem  sich  getiascht 
habe,  als  er  auf  einen  ungleich  geringeren  Raum,  als  zu  dem  das- 
selbe wirklich  anwachsen  wird,  sich  beschränken  zu  können  und 
mit  ungleich  geringem  Mitteln  unbeschadet  der  Zweckmässigkeit 
dieses  Wortverstäudniss  zu  bewirken  geglaubt  hat  Wenn  also 
in  der  ersten  Anzeige  3ber  die  Haltung  des  Buches  erklärt  wurde: 
historicae  Interpretation!  locifö  non  datur,  nisi  ubi  carere  illa 
nullo  modo  possunt  lectorcs;  so  lässt  sir!i  wohl  sagen,  dass  in 
den  Propheten  eine  solclie  lii>tonsr!ie  Erklärung  nirgends  vrrmisst 
werden  kaim,  und  fol^^licli  eine  fortpeliende  Heziehmi^  auf  die 
Geschichte,  wcuu  nur  wiriiüch  erklärt  werden  soliie,  in  dem 
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Masse  uiirnjirän^Iicli  war,  in  welcliem  nie  gcg:elieii  ist.  Die 
compentliÖ8e  Kürze,  deren  sich  der  Verf.  von  Anfang  herein  bc- 
fleissi«rt  Jialte,  greift  auch  durch  die  ül)ri^en  Bücher  hindurch^ 
'  liistorisrh- kritische  Kinleitnn^en ,  als  h'iclil  aus  anderen  Werken 
XU  erlangen  luid  während  der  Beschäftigung  mit  dem  Wortsinnc 
virklicli  cntbelirlich .  fehlen  dnrchgän^ri^,  Terschiedenc  JMeinnn« 
gen  werden  nur  da  berücktiichtigt,  wo  sie  unun^^änglicli  erscheinen, 
lind  überall  l>ehält  der  Verf.  dea  der  Grammatik  bedürftigen  Le^ 
•er  im  Au^e. 

Die  anran<;lich  niclit  erwartete  Ausdelinung  des  Werks  hat 
Bu  Unterabdieilungen  des  Ganzen  genöthigt ,  und  die  ersten  vier 
Faszikel  sind  nachträglich  als  erstes  Volumen  bezeichnet  worden, 
welclies  die  his^lorischen  Büclier,  den  Jesaia  und  Jeremia  befasst, 
Kzechiel  und  Daniel  treten  auf  als  zweites  Volumen  und  pe^en- 
YiärtifT  die  Psalmen  als  drittes.  Dieser  dritte  Band  unterscheidet 
sich  nun  aber  in  Kücksicht  auf  die  BehandIun«:Nweise  wiederum, 
lind  zwar  dadurch  von  den  frühern,  dass  kritischen  F>agen  wein 
terer  Haum  gegönnt  ist  Jedem  Psahne  nämlich  geht  eine  kurze 
Bemerk une  Vi l>er  sein  muthiuassliclies  AUer  voraus,  desgleiclien 
iiber  den  Verfasser  des8elben,  welclic  natürlich  in  den  meisten 
Fällen  negativ  ausfällt,  eine  Zugabe,  die  nur  wünschenswertli 
ist.  Moch  ungleich  z\> eckmässfger  und  die  allgemeine  Braucli-. 
barkeit  ungemein  erhöhend  aber  int  es,  dass  eine  durchlaufende 
Liebersetzung  des  Textes  beigegeben  ist.  Denn  mau  braucht  gar 
nicht  mehr  Anfänger  in  der  Sprache  zu  sein  und  doch  bei  fielen* 
Stellen  hebräischer  Texte  bei  dem  ersten  Anblick  über  den  Sinn 
einer  an  sich  nicht  schwierigen  Dichtcrstellc  zweifelhaft  zu  sein, 
über  die  man  aber  sogleich  sich  die  vollständigste  llechenHchaft 
giebt,  wenn  die  Uebersetziuig  über  die  Auffassung  des  einen  oder 
andern  Wortes,  de«  Tempus  oder  des  Zusammenhanges  entge-.' 
genkonmienden  Aufschiuss  giebt,  so  dass  die  Uebersetzung  fürt 
die  Mehrzahl  der  Stellen  die  einfachste,  kürzeste  und  zweck-, 
massigste  Erklärung  ist,  und  den  Gedankengang  und  Zusammen^ 
jiang  deutlicher  vor  Augen  legt,  als  irgend  ein  anderes  Mit-i 
tel.  Rs  ist  datier  durchaus  wüiist  henswerth ,  dass  der  Verf.  bei 
den  noch  zu  erwartenden  Tlieilen  des  Commeutars  mit  Beigabe^ 
dictfr  fortlaufenden  Uebersetzung  fortfahre.  Der  auf  dieselbe- 
ea  reclinende  Haum  kann  auf  andere  Weise  gespart  werden< 
Denn  das  Werk  wird  dadurch  sich  zwar  von  der  ersten  AnlagOf 
entfenien,  aber  dem  ins  Auge  gefassten  Zwecke  nur  um  sot  ■ 
mehr  enUprcchen ,  indem  gerade  der  einer  fortwährenden  An-, 
leitung  Bedürftige  sich  nun  versprechen  kann,  nirgends  verlas- 
sen zu  sein. 

Es  kann  hier  gar  nicht  darauf  ankommen,  den  ganzen  Com-, 
mentar  mit  seiner  grossen  Menge  von  Kinzeliiliciteii  einer  ausführ- 
lichen Beurtheilung  zu  unterwerfen ,  denn  dazu  ist  er  nicht  allein 
zu  umfangreich,  sondern  ganze  Theilc  desselben  liegen  dem,. 
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philologisch- päda^o«rfichcn  Zwecke  dieser  Blatter  zu  weit  ent- 
fernt. Ua  nun  von  den  alttcstajiiciillichen  Büchern  vorzugswcitO 
die  Psalmen  auf  Scluilen  und  Universitäten  bsschäfügeii  und  Pri- 
futlektüre  abgeben  möchten ,  so  scheint  et  vklaiehr  hlier  gen- 
then  CO  sein,  die  ttun  9dbon  Mit  Jahved  Im  IHiblilmni  keknotctt 
fraheni  BSnde  «aeli  dieser  gesdhelieiMii  ft|]|[eiiieiiie»  Brwilunuif 
kler  nicht  weiter  in  berabren  «md  iMir  die  eint' 1838  erecliieMM^ 
dem  TcrdienalTvIlen  Qetentiis  gewidmete,  MiMefteHäiniaf  htm 
Auge  EU  fassen«  Sine  allgemeine  Einleitung  in  das  PsaltmÜnn 
fehlt,  durch  den  Plan  des  Werkes  an8geMhleBken.  i  I>si^ 
nie  eilen  bemeiit,  ist  J^em  Psalme  eine  Icorse  kriUsche  Vor* 
«tinnerung  Mg«g«ben.  Die  neuere  KriÜilc  der  Psalmen  ^t,  ver- 
BiDtlilich,  um  nicht  weniger  -schatfeinnig  zu  erscheinen,  als  die 
1(las^8c}ie,  es  sieh  aufs  Nene  seljr  an^ele/;eh  sein  lamen,  dea 
P^salmen  SSeitattM*  und  Verfasse  abzuhorchen,  die  liyperlcritik 
hat  sich  soweit  ▼erhnfen ,  zu  Jedem  einzelnen  Psalmc  die 
Jalirzaht  seiner  Abfassung  bcisugdben  und  die  Psalmen  auf  secha 
und  ein  halb  Jahrhunderte  ans  einander  au  setzen.  kana 
doch  n her  1v eine  ^rös^^ere  Thorheit  geben,  als  ein  solches  Be- 
ginnen, A>  ie  will  man  die  Zeit  eines  allgemein  gehaltenen  Psalms 
wissen  oder  eine«;  P'^nlms,  der  eine  Andeutung  auf  Verhältnisse 
enthält,  tlie  im  Laiile  von  sechs  Jf^^irhiiiiflerfen  sech^Iiundertmal 
Stattfinden  konnten,  von  denen  meist  ^nr  nicht  deutlich  sich  er- 
kennen lä^^t,  ob  sie  das  granze  Volk,  tlie  ilewohner  einer  einzi- 
gen Stadt  oder  Gcirend  ,  die  nSchsten  Lmgebungeh  eines»  Dich- 
ters oder  den  Dicliier  allein  ansehen,  ob  sie  einen  daucradea 
«der  HHiiiientanen  Zustand  betreiren,  ob  sie  endlich  wiikh'di  in 
der  All  stattgefunden  haben,  wie  sie  sich  dem  oder  jonem  Dichter 
in  der  oder  jener  Stimmuji^%  von  dem  oder  jenem  Standpunkte  aufli, 
dargestellt  haben.  Und  dies  Altes,  wHhrend  die  itfraelttisclM-Sa*^ 
«cliichletfelbstso  lückenhaft  und  dürftig  ist  und  ihre  l{uelicH Meli* 
mu  nMil  den  CItarrfeler  aelcher  BikÜiep^lMbeR  ^  auf  -  ireldie  dne 
skhere  Geschichte  m  basiren  iH^e^  «lid  nocii  daau  die  Spa^ahf 
der  Pselmen -nur  von  der  Art  Ist/ wie  In  denjenigen 'Beittiltaa; 
wdeheunxweifelfaaft  nur  bis  nweiiittndert  Jahre  ivtsnS  fixfl  ridi» 
w8ttsverf)Mstwordeiisitajf.  Mtos«ilmiatgirniditdafnnr«ttdeBlDedi 
(iasB  das  griechfsehe-  und  rtaiscbto  AHerthdmr  In  eineai  imflciifc 
vtilikommneren  Bilde  uns  abg^drü^kl  vetlledty'  und  für  Bestun- 
ttungen  der  Kritik  uiMrwcifBlKallt  gewidiemf  misfihrUclw  NadM» 
liebten  über  manches  etHMlne  Jahr  in  grosserer  Menge  Torfnai^ 
den  sind ,  als  über  die  ganze  hebräische  Gesclii«dilje.  An  dies« 
modernen  Uebersohwen;rHcTikclt  ntranM  l>] innrer  äwar  keinen  An- 
theil  ^  im  Gegentheii  erklärt  er  sich  melirmals  und  so  x.  Bv  gieiek 
xntti  ersten  Psiifatt  ausdriickllch  gegen  diese  Bea&ehung  airf  be- 
stimmte Personen^  Zeitalter  und  VeranlaBSimj[|en.  '*Jnde9sen 
Scheint  es,  als  ob  die  Abi^^lltf 'eine  gerechte  Mitte  au  lialten^  ihn 
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stcns  in  Bezug  auf  Davidische  Psalrneo.  Die  Zweifelsfrage,  oh 
es  Da^idiscbc  Fhalineu  gebe  oder  uiclit,  kauu  eine  wirklich 
riclitigc  Mitte  haltende  Kritik  weder  bejaiicn  noch  verneinen 
und  muss  sie  folglich  ganz  dahingestellt  sein  lassen.  In  der 
Annahme  von  Davidisclien  Psalmen  so  sparsam  als  müglicli  zu 
sein ,  den  Leberschriften  bios  da  beizupflichten  ,  wo  ein  aurj.  . 
derer  Lmstaud  niclit  viidcrspricht,  sind  keine  kritischen  Gruad-* 
ftätze.  Wenn  der  Verf.  den  42.  dem  David  abspricht,  indem  er 
sagt:  Da^idis  enim  siniplicia  sunt  non  arte  facta  carmina,  so  ist 
diC9  kein  Kriterium.  Denn  man  muss  erst  an  andern  Kennzeichea 
die  Da\id.  Psalme  erkannt  Jiaben,  ehe  sich  dieses  Urtheil  Uber  sie 
fällen  lässt.  Lebrigens  ist  jedes  Gedicht  eui  Kuustprodukt, 
auch  der  sonst  Einfachheit  liebende  Künstler  kann  einmal  ange- 
nehm künsteln  wollen,  und  auch  andere  Dichter  als  Da>id  koim^ 
teu  einfaih  schreiben.  Oder  wenn  ein  andermal  gesagt  wird: 
D4\ide  dignu^  Psalmus,  so  mu8S  mau  überhaupt  erst  wissen,  ein 
Lied  weicher  Art  des  David  würdig  ist,  es  müsstc  also  ein  ziem-; 
lieh  groioicr  Vurrathals  Ba^idisch  nolhwendigerweihc  anzuerkea-t' 
neuder  Psalmen  Vorhandensein,  mit  deneu  man  jeden  einzelnen 
Psalm  zusammenhielte.  Aber  es  giebt  kein  einziges  Lied  im  alten 
Testamente,  Meiches  dem  l)a\id  zugeschrieben  werden  m  üsste^^ 
ja  es  fragt  sich,  ob  David  ein  einziges  Lied  aui'gescbrieben  habe, 
und  ob  er,  wenn  er  gedichtet  hat,  Lieder  der  Art  verfertigt  liabe, 
wie  die  ihm  beigemessenen.  Auf  die  Inschriften  ist  gar  nichts 
;tu  geben,  deun,  um  es  kurz  zu  sagen,  sie  sind  au  plump.  Denn 
wenn  David  in  der  Höhle,  sei  es  von  Aduliam  oder  Engedi  oder 

.  auf  der  Flucht  vor  Salomo,  die  Schreiblafel  herbeigenommen  ha- 
ben soll,  um  ein  ziemlich  allgemein  gebaltenes  Gedicbt  zu  ma^. 
eben,  so  muss  man  wohl  entgegnen,  dass  David  in  solchen  Mor 
inenten  mit  andern  Dingen  be^^chäftigt  sein  mochte,  dass  also, 
3vcnn  das  Gediclit  uuabw  eidlich  auf  das  angegebene  Faktum  sich 
bezieht,  t^s  zu  einer  spätem  Zeit  durch  Vergegenwärtiguug  jener 
Situation  gemarJit  v\orden  sei  oder  gar  eüieii  andern  Mann  zunf 

'  >erf.  habe,  der  nach  Dichterweise  histori^iche  und  nijthische 
]\lomentc  ergriffen  und  ein  der  Situation  angemessenes  Lied  ge- 
ilichtet  habe,  wie  etwa  Schiller  den  Abschied  Ilektors.  Aber 
wo  iüt  der  Psalm  zu  finden,  vvelcher  auf  die  iu  der  Inschrift  ge^ 
juinute  Per^on  und  aus  der  genannten  Situation  erklärt  werden 
«jvsst^.  Ganz  richtig  sagt  de  Wette  (Deitr.  I,  lüü.):  „Allcr- 
tlings  mag  David  Dichter  und  Säuger  gewesen  sein;  wie  viel  aber 
von  allen  den  P»«almen,  die  ihm  zugeschrieben  werden  und  dleUim 
Auch  unsere  Kritiker  noch  gelassen  haben,  von  ihm  gedichtet  scia 

'  mögen,  das  ist  eine  ganz  andere  Frage. '-^  Ja  es  ist  sclion  eine 
ganz  andere  Frage,  ob  David  religiöser  Dichter  gewesen  sei  und 

.  i>b  er  Veranlassung  hatte,  religiöser  Dichter  zu  werden.  SuuU 
bösei  Geist  ist  gewiss  nur  ganz  andern  Liedern  gewichen,  und 
>euii  der  Verf.  sich  gegen  die  ailzuschuellc  AnjiaJUuic  von  «'^'^Pfr 
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mianiöclien  Psalmen  crllHrt,  so  ist  so  viel  walir,  cfiiRs  die  An- 
nahme von  davidischen  Psalmen  ungleich  ^össern  Schwien^kei- 
tcn  imterlic^l.  Ks  scheint,  als  ob  der  Verf.  im  Verlaufe  seiner 
Arbeit  selbst  misstrauischer  geworden  wäre.  Denn  zu  Psalm 
101  üiissert  er  sicli:  Kefcrant  qu!  voicnt  ad  Davidem  carmea 
illo  non  indigniim  und  zu  Ps.  142:  Sed  quomodo  (andern  de  spe- 
lunca  potcst  ambigi,  priusquam  sitnc  Davidis  hic  psalmus  sciatiir 
certol  Potest  profcctus  esse  a  Davide.  Quid  inde?  Polest  a 
Cajo  quoque,  potest  a  Scnipronio.  Wirklich  lasst  sich  dies  von 
allen  angeblich  Davidisclieu  Psalmen  sagen,  namentlich  das  sciatur 
certo.  Soviel  sclieint  richtig  zu  sein,  dass  jedes  Argument  über  das 
Alter  eines  Psalms  allemal  um  so  ansprechender  >%ird,  je  weniger 
Mreit  vom  Exile  vor-  oder  riickwärts  es  denselben  setzt.  Auch 
Ist  wahr,  dass  nur  wenige  Psalmen  mit  wirklichen  Argumenten 
sich  entweder  vor  oder  hinter  das  Exil  setzen  lassen,  und  dass 
kein  überzeugendes  Argument  sich  wird  beibringen  lassen,  irgend 
einen  Psalm  nur  bis  in  das  Zeitalter  des  Joel ,  Jesaia  riickwärts 
zu  setzen,  geschweige  denn  Vibcr  diese  prophetische  Periode  hin- 
aus, da  die  Psalmen  nur  Ideen  enthalten,  welche  in  die  judäische 
Nation  i'iberhaupt  erst  gepflanzt  zu  haben  das  Verdienst  jener 
Propheten  sein  dürfte.  Von  David  sollte  gar  nicht  gesprochen 
werden. 

In  der  Erklärung  der  musikalischen  Inschriften  bemerkt  Ree. 
zum  erstenmale  seine  eigene  Ansicht,  die  in  einer  Abhandlung 
über  die  Formel  n-'n^n  hv  n2C2cS  niedergelegt  ist ,  und  zu  deren 
Erhärtung  er  vermuthlich  bald  ein  schlagendes  Beweismittel,  das 
ihm  damals  abging,  wird  beibringen  können,  benutzt  und  ange- 
nommen. Sie  läuft  darauf  hinaus,  dass  der  hebräische  Tempel- 
gesangkurze für  ein  Ilcmistich  berechnete  Melodien  gehabt  habe, 
die  lnstrumentalbe;;leitung  aber  melodischer  Art  gewesen  sei 
lind  die  Melodie  selbst  in  den  henortretendsten  Tönen  nachge- 
ahmt habe.  Da  nun  sowohl  die  Ilolzinstrumente  nur  einzelne 
bestimmte  Töne  hen orbringen  können,  und  auch' die  Saiten  »ich 
bei  gegebener  Stärke  und  Längc„8ich  nicht  allzusehr  umstimmen 
lassen,  so  ist  jedes  Instrument  nur  wenige  Melodien  zu  begleiten 
fähig  gewesen,  und  die  Hebräer  haben  fiir  verschiedene  Meto* 
dien  verschiedene  Arten  eines  imd  desselben  Instruments  ge- 
braucht. Die  Tempelmu>ik  insbesondere  hat,  schon  um  das  lä- 
stige Stimmen  der  Instrumente  zu  vermeiden,  vermuthlich  für 
jede  einzelne  Melodie  eine  besondere  Art  von  Kinnor  oder  INäbl 
mit  feststehender  Stimmung  gehabt,  welche  die  Ilauptintervalle 
der  Melodie  enthalten  hat.  so  dass  in  der  Angabe  des  Instrumenta 
allemal  zugleich  die  Angabe  der  Melodie  gelegen  hat,  und  diese, 
in  ihren  Stimmungen  feststehenden,  Instrumente  Träger  der  Me- 
lodien gcvesen  sind,  die  zugleich  den  Mangel  der  INoten  ersetzt 
haben ,  indem  man  auf  die  feststehende  Stimmung  dieses  oder 
Jenes  Instruments  verwies.    Ein  Witzbold  der'neuesten  Zeit,  wel- 
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clicr  sefn  UrtlieH  Vibcr  diese  rnnsflcaligchen  An^elcgpulicüen  ab- 
Tii^eben  Tiir  gut  craclitet  liat,  weiss  zwar  nicht,  wie  sehr  er  übei 
die  Meimiiifr,  welche  der  hebraisclieii  Tempeliniisik  eine  bedeu- 
tende Anzalil  von  Instrnmenten  giebt,  laclien  soll  (Per  risum  mnl- 
Inm  etc.).  Der  spasshafte  Herr,  welcher  einen  namhaften  Ge- 
lehrten einer  mn^Virdipen  L'nkiinde  der  Dialekte  zeilit  und  dem- 
nach sich  selbst  wohl  eine  grössere  beimessen  möchte,  ma^ 
nicht  wixsen,  dass  aucli  im  Arabisclicn  die  InstrumentcnDamcn  mit 

construirt  werden.  Wie  der  Vorwitz  liäufig  das  l 'ngliick  hat, 
gerade  am  übelsten  Orte  angebracht  zu  werden,  so  ist  dem  lau- 
nigen Herrn  das  Lachen  besonders  bei  cl^ätiIu^  angekommen. 
Wie  Kinder  allenthalben  Bilderchen  haben  wollen,  sfellt  er  an 
diejenigen,  welche  die  Sclioschannim  für  Instrumente  halten,  die 
Forderung,  sie  ihm  docli  abzumalen.  Indessen  bemerkt  dasR 
ein  Blasinstniment  einer  Lilie  nicht  allzu  unähnlich  sieht  und 
eine  Klarinette  kann  man  sich  doch  gewiss  als  eine  auf  dem  Sten- 
gel stehende  Lilie  denken.  Ja  (obgleich  ich  w  egen  der  Construk- 
tfon  mit  Ps.  HO,  vgl.  n'iVni  Ps.  die  Schoschannim  selbst 
für  Blasinstrumente  Iialten  möchte)  selbst  ein  Saiteninstrument 
könnte  Lilie  geheissen  haben,  eben  so  wie  die  Violine  (violino, 
Tiola)  eigentlich  V eilchen  heisst  EMn  wahres  Glück,  dass  nicht 
auch  in  einer  Ueberschrift  tz:«ür3  \v  oder  C!*«)j:p  \v  steht. 
Denn  obgleich  Serpent  und  Fagot  Namen  von  Instrumenten  sind, 
60  hätte  sicli  doch  der  Herr  vielleicht  vor  Lachen  Schaden  ge- 
than ,  wenn  sie  jemand  für  Instrumente  erklärt  hätte,  üeber 
P-'i^ett/ imd  nIcSi»  ist  Maurer  der  gewöhnlichen  Meinung,  ge- 
gen die  die  Bedcnkiichkeit  zu  erheben  ist,  dass  die  Theilung  der 
Octa^e  in  gerade  acht  Töne,  unter  welchen  zwei  halbe,  nicht 
80  hohes  Alter  hat ,  und  die  Hebräer  vermuthlich  nur  sechs  bis 
sieben  Inten  alle  innerhalb  der  Octave  unterschieden  haben.  Die 
Inschrift  yz\  rio  aber  ist  vermuthlich  verdorbene  Lesart  für 
[nSp  n1t5Sv[Hr].  vergl.  Ps.  wo  der  INarae  der  Söhne 

Korachs  auch  noch  neben  dem  Namen  des  Verf.  erscheint.  Als 
Curiosum  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  der  bemerkte  spasshafte 
Herr  P^n?,  statt  von  von  n33  „leuchten,  arab.  eminuit  et  emi- 
cnit  Hi.  n*!in  leuchten^  glänzen  machen  =  loben ^  preisen  '  ab- 
zuleiten geneigt  ist,  wornach  die  Gittith  ein  Loblied  gewesen. 
£i  tacuisses  etc. 

Finen  von  dem  der  frühern  Bände  einfgerraassen  verschiedenen 
Charakter  hat  der  letzte  Band  auch  erhallen  durch  ein  häufige- 
res Eingehen  auf  lexikalische  Fragen ,  worauf  die  Vorrede  selbst 
aufmerksam  macht.  Der  Standpunkt,  auf  welchem  der  Verf. 
»teht,  ist  derselbe,  welchen  Bec.  in  einer  Anzahl  von  Specialab- 
liandlungen  behauptet  und  am  bestimmtesten  in  einer  in  den  Sup- 
plementbäuden  zu  diesen  Blättern  nieder^relegten  Abhandlung 
über  die  Pronomina  bezeichnet  hat.  Auf  die  Krgebnissc  die>er 
Abhandlungen  ist  der  Verf.  bereit»  iti  seinem  y)Cur»Ub^>  cingegan- 
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wiedlcrliölt  der  Verf.  8«  4  die  gmi»  «ntttttliafte  Meinung:  ^  das« 
*tVM  eine  Ziisammentetiiiiig  am  l  mü  n9  teii  Dabei  wird  das 
Wort  Ib  der  Bedeutung  circa  gfMbmmm .  ohgieich  nirgends  ein 
8rh!ld  um  den  Memchen  hemmgeht.  i«t  Ticlroehr  hinter,^ 

im  Bücken^  d^nn  Tom  deckt  man  aicli  diirc^  seine  Waffe  und 
schlägt  die  Angriffe  ah ,  wahrend  ein  von  einem  Andern  abgege- 
bener Schild  die  Ucberfallc  van  hirilen  wehrt.  IrisbeRondere 
denlvt  man  pich  die  tiic]i?«:rh  Imicrnden  Gefahreii,  welche  unvor" 
gi'sehni\Q\\  Menschen  überfaiieii,  von  Iiinteri ,  aut^srr  dem  Ge- 
bu't  seine««  Ge*;ic*hlsfelde« ,  l(ommend  vergl.  iSachstHiLitiii*  ^  Ifhi-' 
teiUat ,  Hiiiln  }i(i!t  ^  D-^r***  (P«.  49,  0.),  ^-jn.  Kbejider- 

fielbe  Fnll  liudct  l.M),  Ii  btatt.  Wenn  Jcra.  uliruikJi  \oii  dera 
Andern  liiuwi  pllieht,  so  wendet  er  ilmi  den  Kücken.  Weiui  also 
jem.  gedariit  wird  als  in  die  Finst^rniHs  (gleichsam  in  ihren  Ra- 
chen, der  ihn  schiia|ipcnd  verschlingen  und  in  sich  aufnehmen 
soll)  hinein  vor  (Joit  liinwejrflichcnd ,  Gott  hingegen  den  Flie- 
henilen  giichend  und  also  folirend ,  \eiioigend;  8o  wird  die  Fia- 
stcrnisR,  welche  den  llauro  zwischen  dem  Fliehenden  und  Su* 
cbcnden  einnimml  und  das  Aiilfindea  vorliindert,  Atecr  dem  Flie- 
KeQdai  und  «ar  dm  SiudieDdeii  teliB.'  Wam  ticii'dfeilaster- 
■ita  Ml  vüT  dem  Verfoli^eadiQii  Im  .Iidit  aoCIitiM,  ao  kfiit  afo 
Ml  auf  kUtter  dem  Verfolgten.  Ui^  ao  denke  man  aich  andi 
Im  «raten  Falle  verfol^nde  Felndia  odmr  ein  vedM^endea  Si^ck- 
aal ,  mid  ea  iat  elnlenehlend ,  daa»  man  eben  ao  gnt  aagt:  Du 
Ml  a«i  admvoT  Fsrf^gM^  als:  ifo  Ml  ete  SekOd 

hinter  mir  (retfrL  mK«i  wnpS  •üo  35,  3^  wo  an  ebe  canstrn- 
ctln  praegnana  niiSit  inebr  an  dienken  Ist,  ala  bei  ^*itt9  Sie)»  Im 
Arab.  ^ird  ni^:!  von  der  Entfernung  überhaupt  gebraucht,  weil 
entferntere  Gegenstände  hinter  den  nähern  (die  Sterne  hinter 
dem  Mond«,  d^r  Mond  hinter  den  Wolkeh)  su  stehen  scheinen, 
die  Bntfemonf  aloo  überhaupt  als  eui,  hinter  dem  Vordef^indd 
der  Erscheinungen  betbidlicber,  Hintergrund  re-cesans  auftritt* 
Denn  die  Objekte  stehen  nn^,  nM^if^S,  d«m  Subjekte  das  Gesicht 
zn\ven(!rnd.  rl  ihcr  denn  die  Seite  derselben^  von  welclier  sie  über- 
haupt in  Betraclit  kommen,  ihre  Vorderseite  (c^-'^e)  heii?st. ' 
t^'^::  .11,  und  sonjil  übersetzt  (kr  Verf.  re^lmässig  pudore 
alf'u  i,  ob^leicli  tlWsv  erste  Stelle  des  Worts  im  Psalmbuche  recht 
de utÜcli  zeigt,  d  is.s  das  Wort,  %%ie  icli  au  einem  andern  Orte 
(Umbr.  und  Ullm.  iheol.  Stud.  und  Kr.  1>^37  St.  4,)  auseinaud^r> 
ansetzen  gesucht  habe,  nur  jierturbari,  ei?,  trepidare  fnV3,  nna), 
ist.  tfj^  im  zweiten  Ilemistich  ist  lumlidi  gar  keiu  Epitheton, 
welches  sich  zum  Schämen  passtc,  und  ausserdem  steht  das  syn- 
onyme Snan  daneben.  In  solchen  Stellen,  wie  diese,  ist  '^''^2  eiii 
ungemein  starker  Auüdiuck  iur  deü  rettungbiu!»  luiglocklicheu  Zu- 


d^  M  Staad»  dm  Ifrtbom  bamaiirl*  ^o  richtig  weit«r  gvschrleWn,  ab«r 
aba)i.dMfahMMlfe0       wia^ilek^thvrt bitte,  suvoit  auisustrelfllM. 
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ßtand^  aus  dem  kein  A\\9sve^  ist,  wo  man  >\edcr  aus  noch  ein,  sich 
niclit  zu  ratlicn  und  zu  helfen  ^^ei88.  i\Jan  bemeikc  aucli  die 
Stelle  Ps.  37,  18:  ny^  r\v^  lu/a;^  Sie  geralhen  nicht  in  ver- 
zweifelte, hoifnun^s-,  rath-  und  htUflo8C  Lage  in  der  Zeit  (d. 
h.  Zeitpunkt,  Gegenwart)  der  Bediängni^s.  —  7,  1.  ist 

Carmen  queruium  gegeben,  was  aber  niclit  zu  Hab.  3  paf»8t. 
Kbendas.  ist  ^"^^in- nicht  geradezu  propter,  sondern  in  Üück'  '  . 
sieht,  in  Beziehung  (respcclus)  ow/,  uacli  na-i,  eigentlich  ellipt. 
für  vjs-PH  "^a^,,  wie  'a-PN  aon,  vergi.  nasn.  Ps.  79,  9.  ent- 
ßprichVi:3^-Sy  dem  ]Vqh  (Hinsicht,  Hinblick  v.  nai?  spectarc),  ist 
also  allerdings  von  dem  in's  Auge  gefassten  Gegenstände  der  ^Jö- 
siclu  zu  verstehen,  doch  bleibt  auch  wohl  hier  der  allgemeinere 
Aufdruck  \orzuzichen.  Ps.  110,  4.  ist  nna^  besser  specimen,  /  o/- 
bild^  nac/i  (secundum)  dem  sich  ein  Zweiter  (secundus)  richtet, 
und  dem  er  folgt. —  10,  l.ist  nnD  dem  Verf.  ön^tiVt  pungere  (hiuc 
maculas  facere,  maculare),  dah.  dp^c  punctum  aliquid  stilo.  Er 
vergleicht  aen  und  2:iV  (Zu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Uedeu- 
«  lung  Schmerz  leiden  oder  vielmehr  Schmerz  verursachen  nicht 
Ton  dem  begriffe  der  anstrengenden  Arbeit  ausgeht,  sondern  von 
dem  des  Sclmeidens  selbst,  da  sich  der  Schmerz  als  ein 
Schneiden  bäufig  anki'indigt);  der  Vergleichung  am  nächsten  liegt 
ohne  Zweifel  2dd.  Der  V  ereiuigungs\  ersuch  der  Bedeutungen  des 
Verbi  sowohl  mit  cnZ/C,  als  auch  mit  den  lautverwandtcii 
Wörtern  ist  nicht  zu  \erwerfen,  nur  scheint  es,  als  ob  Q.noj 
Jer.  2,  '22.  mit  c=nN  Jcs.  1,  18.  in  sehr  naher  Ueziehmig  stünde, 
und  als  ob  die  arabischen  Bedeutungen  des  Stammes,  die  auf 
^JJucken  («IHd),  JJecken,  lJichO)>J,eU.,  Dicke  ^  Dunkel  (^cy) 
-  liinauslaufen,  mehr  die  Bedeutung  dunkelfaiben^  also  auch  wolil 
bfuun/olh  u.  dergl.  sein  begünstigten,  und  dass  wie  von  Licht 
und  Weise  auf  Iteinheit  (nn:f,  "^nT:) ,  so  von  Dunkelheit  auf 
Sclunuz  erst  durch  Uebertragung  gelangt  sein  möge.  Sollte  die 
Bedeutung  des  «S/erAe//«  und  Schneidens  zu  Grunde  liegen,  so 
vuirde  sich  das  arabische  csn^  dazu  verhalten  können,  wie  -i3D, 
zu  "^r'it  u"d  zustecken,  einstecken,  eng,  dicht  zusammen 
und  ineinander  stecken  sein.  —  ijD  19,  J.  hat  durcli  die  V  erglei- 
chung  des  griech.  roi/og,  die  jedoch  Kwald  gemacht  hat,  an  Sicher- 
heit der  Bedeutung  ungemein  gewonnen.  33,  :iü  wird  n^n  nach 
Schultens  adstringerc,  sodann  intendere  animum,  intcntum  esse 
expectatioue  bestimmt.  Aber  das  eben  erwähnte  mp,  sowie 
Sn^  zeigen,  dass  ^on  drehen  und  dadurch  spantien  auf  har» 
refi^  uurltn  der  Uebergang  im  Semitischen  mittelbar  ist,  näm- 
lidi  vermittelt  durch  protendo,  oi/sdaucrn,  auhalteud,  dauer- 
haftsein (in  der  Zeit,  protensiv),  woraus  endlich  der  Uebergang 
yon  Protension  auf  hitension  d.  i.  Kraft  b>n,  njp  (arab.).  — 
Zu  3'),  13.  kommt  der  Verf.  auf  die  von  mir  gegebene  Er- 
klärung ^on  n^y  durch  räumliches  Gegeni'iberstehcn  und  Gegen- 
geuübertieteu  zurück >  die  er  hu  „Kursus''''  gegen  die  abgeleitete 
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Bedeutung  entgegnen  vertatischt  hatte.  Dfe  aweite  Haupt- 
l)cdeutun;r  des  M  (»rlcs  aber  ist  nicht  80\volil  Begeff/nsse  er- 
fahren^ als  vielmehr  ebeiifalis  Jem.  auf  eine  gewisse  Weise  (g^it 
oder  übel)  begegnen ,  a(lversan\  widerwärtig  sein ,  auch  ctwas^ 
ein  t^^y,  vorhaben  und  vornehmen^  dah.  die  Passiv  form  af- 
Jliclus^  ^3J?  JFiderwäriigkeit,  Hierher  gcliört  auch  nZH7\  Jcr.  2. 
24.  (von  dem  engfverwandteiii  n3M),  was  man  (auch  der  \  crf )  von 
einem  n^n  fervere  ableitet,  ohne  dass  es  ein  solches  Wort  g-iebt. 
Denn  n^N  heisst  im  Arab.  tempestivus  fuit,  fuitlnra,  im  rechten 
Zeitpunkte  sein  ^  wenn  also  vom  Wasser,  das  an*s  Feuer  gesetzt 
wird,  ura  es  in  s  Sieden  zu  bringen ,  die  Rede  ist,  im  Siedpunkte 
atigekommen  sein ,  indem  der  Siedpunkt  unter  diesen  Umstä'udeu 
der  erwartete  rechte  Zeitpunkt  ist  KSoie  es  darauf  an ,  das 
Waaser  i^efrleren  zu  lassen ,  so  wurde  dat  Wort  bedentea  muf 
dem  Gefrierpunkte  oftkommem  tmd  in  demeelben  eieh  b^^Mem 
Amer  soldieii  niher  bestiamieiidcn  ÜmstMeii  aber  hat  et  ellB 
•elebe  Bedeutung  nicht  mid  et  Ui  weit  diTon  entfernt v  tii^Mi 
Masse  fernere  m  hesdchBen,  dass  t\:hp\  ohne  wettere»  dfo  niM^ 
Glnth  ('eher  das  Biedett)  Messe.  W.n  5,  2.  30,  4.  wM  Jü* 
gemein  und  auch  Tum  Yeif .  (ßltgih  fibersetst.  Aber  Ps.  5.  enC» 
sprechen  sich  «»van  und  ^bm,  wie  sieh  Fk  19,  15.  ^i^i^mIimI 
^*|»H  entspricht,  Ps.  39,  4.  aber  entsprechen  sich  ^^i^  lüii 
^:s*ip.  Auch  giebt  die  zweite  Stelle  bei  dieser  Auffassung  ellgeal^ 
lidi  keinen  geachickten  Sinn:  Heiss  ist  mein  Herz  in  raein A 
Innern,  in  meiner  Gluth  brennt  Feuer.  Das  silbische  W^oii 
jan  gdidrt  in  der  Bedeutung,  auf  welche  man  hier  sich  bealelrti 
sn  ^iiH  nach  einer  Aussprache  wie  len  und  m^m  icA,  nrin  und  Mif^ 
du^  wurde  übrigens  auch  mit  seinen  Tereinzeiten  Bedeutange^^ 
welche  die  Grundbedeutung  nicht  durchschimmern  lassen,  nicht 
zur  Spraclic  kommen  Icönnen.  Wenn  daher  auch  die  arabischen 
Wörter  3in  und  n^n  völlig  verschieden  sind,  so  hindert  dies  gar 
nicht  die  Verbindung  des  hebräischen  3^:^.*^  und  seines  Thema 
33n  mit  ^l^^n  und  n.in,  wie  sie  die  eine  Stelle  ohne  Widerspruch 
zu  fordern,  die  andere  wegen  des  folgenden  "»JltySa  "•ni.an  we- 
nigstens zu  empfehlen  scheint.  Aber  dieses  Verbum  narr  seihet 
ist  keinesfalls  in  den  Lexx.  richtig  bestimmt,  wie  es  stets  der 
Fall  ist,  wo  man  zwei  von  einander  ganz  verschiedene  Verba  ei- 
nes und  desselben  Lautes  annimmt,  ohne  dass  die  Annahme/ 
durch  sprachliche  Thatsachcn  abgenöthigt  ist.  Unstreitig  aber 
ist  n3n  aösondern,  trennen t  scheiden^  aus  einander  -  legen^ 
setzen^  treiben^  dah.  wird  M3n  im  Syr.  und  Arab;  Tom  Buchsta- 
biren und  Syllabiren  als  einem  Zerlegen  dev -^fil^rter  in  ihre 
Theiie  und  Glieder  (articuB),  besonders  ton  dess'dielBlveadeiii 
^Ibenweise  (gleichsam  st&ck-  und  gIMerweikef 
sen desjenigen,  welchernochnldit: 
lebraucht.  Dem  sciwuit  m  entsprechen«  tiHiä' 
roB  eta%M  Lauten  gebnucht  wird,  die  wir  ^M^am^ysebro^ 
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chen  nennen  wnrclen ,  ti^Ie  von  der  Stimme  des  jungen  LowenJ 
der  noch  nicht  brniien  kann  und,  wie  ein  Kind,  gleichsam  noch 
'stammelt  und  stockernde  Spreclivereuche  maclit,  so  dass  nx"! 
dem  bip  entgegengesetzt  wäre,  ferner  von  dem  Girren  und  Gur- 
ren der  Taube ,  welches  im  Vergleiche  zu  den  schreienden  Stim- 
men (Sip)  anderer  Vögel  n3n  geuannt  •  werden  kann  (weurt  es 
nicht  vielleicht  unejgentlich  ein  Klagen,  oder  Sprechen ,  oder  ein 
melodischer  Laut  und  Gesang  heisst,  wie  das  Girren  der  Taube 
häufig  Ton  Dichtern  aufgefasst  ist).  Dann  wird  es  gebraucht  von 
dem  gebrochnen  Stossseufzen  und  Stöhnen  der  Klage,  von  der 
gebrochenen,  stossweise  absetzenden,  unzusammenhängenden 
Stimme  des  ^diftig.  Dann  geht  es  über  auf  die  menschliche 
Stimme  überhaupt,  welche  eine  gegliederte,  artikulirte ,  ein 
Sprechen,  ist,  welche  die  inartikulirten  Naturlaute  in  ihre  Ele- 
mente zerlegt  und  zergliedert,  weshalb  der  Mensch  hsqoxI*  (thei- 
lend  sprechend)  heisst  (verpl.  d.  arab.  ntjn).  Daher  ist  denn  nan  Ps. 
90,  9.  nichts  anderes  als  (Einzel-)  Laut  der  menschlichen  Stimme 
(gleichs.  nn^-iSm  So  auch  Hiob  37,  2.,  wo  allerdings  vom 

Donner  die  Rede  ist,  dieser  aber  eine  Sprache  aus  Gottes  Munde 
(m^i  v2»3  njni  iSlp)  genannt  >nrd.  Endlich  wird  es  im  Gegen- 
satze zu  den  schreienden  Stimmen  (bip)  der  Blasinstrumente  ge- 
braucht von  dem  gleichsam  artikuUrten  Klimpern  der  Saiteninstru- 
mente und  der  Melodie  überhaupt ,  welche  ebenfalls  in  deutlich 
von  einander  geschiedenen  Einzellauten  als  ihren  Theilen  fort- 
schrehct,  und  daher  von  den  Griechen  |uiAo$  (Glied,  Lied,  Spiel, 
Melodie)  vergl.  .t^ot,  vct  genannt  wird.  Demnach  ist 
Saitenspiel,  Melodie  auf  dem  Instrumente  gespielt.  Der  Sänger 
singt  also  "iI^ds  ^1^3n  ^hv  d.  h.  nach  den  Melodien  oder  dem  me- 
lodischen Spiel  mit  der  Harfe.  nSs  ^1-3rj  aber  lieisst  Melodie 
(auf  dem  Saiteninstrumente  gespielt ,  welche  hier  als  Uitorncll 
oder  Zwischenspiel  auftritt)  !  Tace !  (denn  nbo  ist  nicht  Nomen, 
sondern  Imperat.  paragog.  von  nbo ,  der,  weil  er  allemal  in  Pausa  • 
steht,  statt  nbo  die  Pausalform  nSo  hat)  d.  h.  das  Instrument 
solleinen  Gang  allein  (9o\l)  machen,  während  der  Sänger  pau- 
sirt,  also  obligat  auftreten.  Es  fragt  sich  auch,  ob  niclit  t3i3 
Arnos  6,  5.  ähnlich  aufzufassen  ist.  Endlich  wird  es  iibergetra- 
gen  auf  das  Sprechen  im  Herzen,  insbesondere  wolil  auf  das  mit 
einer  gewissen  31Vihsamkeit  verbundene ,  wobei  man  bei  den  ein- 
zelnen Gedankengliedcrn  sorgsam  durchdenkend  verwellt.  Ma^ 
man  nun  i^^n  30,  4.,  in  einer  Bedeutung  wie  ]i*an  genommen, 
verstehen  wie  lano  Hohesl.  4,  3.  oder  als  Hede  ^  Gedanke^  man 
wird  eine  sichere  Unterlage  \nid  etwas  in  den  Zusammenlian^ 
Passenderes  finden,  als  bei  der  angeblichen  Bedeutung  Gluth* 
"Was  die  Bedeutung  des  arabischen  »ortes  3^3n  betrifft,  so- 
könnte  sie  ,  wenn  sie  hiermit  wirklich  zusammenhängt,  auf  cinenf 
Gebrauche  wie  dei  von  Den,  32cn  Ps.  29.  7.  benihn.  Sagt  man 
nämlich  iriNt  nl^nS  D2cn,  so  kann  mau  von  flammendem,  flackern* 
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dem  Feuer  auch  sagen  na^jxn  Tr;t<,  und  wird  33n  (»^pn)  in  einer 
liedeutung  wie  :3:fn  aufgefasst,  so  Hesse  sich  die  arabische  Ucber-  , 
tragung  des  Wortes  3'*3n  dadurch  erklären.  —    40,  10.  wird 
->u;:3  auf  eine  Weise  unterKUcht ,  in  der  allerdings  ein  ToUkomni- 
ner  Zusammenhang  sichtbar  ist.    Nun  hätte  der  Verf.  sich  viel- 
leicht besser  an  "it3,  -^la  (vergl.  aSa)  ina,  "^ns  gehalten, 
da  der  Begriif  des  Auseinandcrspaltens ,  Streuens  und  Faaerm 
(vergl.  '^iKMi^  "W'^u)  zu  Grunde  liegen  mag  und  die  arabischen  Be- 
deutungen von        abgeleiteter  Art  sein  möchten.    Sonst  scheint 
-it^a  Fs.  110,  120.  die  äussere  Seite  des  Fleisches  (Haut  und 
Haar),  Fell,  'wv  wirklich  zu  bedeuten.  —  42,  5.  bezeichnet 
der  Verf.  .-m  als  Onomatop.  für  das  leise  Auftreten.    Ree.  wi'irde 
meinen ,  dass  es  erst  aus  initi ,  a^nn  entstanden  sei.    Der  Verf. 
sagt  dazu:  confer  yy^  et  uhi,  quae  verba  souiun  cxprimunt,  quem 
edit  fortior  ictus  pedis,  dilTcruntiiue  inter  se  ita ,  ut  lfm  proprie 
imitetur  sonum  pedis  impositi  rebus  solidioribus  durioribusque, 
Jielut  viac  tritae ,         cum  sibilo  sonum,  qui  elTicitur  calcandis 
rebus  strepentibus ,  velut  aridis  frumeuti  caulibus.    liier  scheint 
den  Wörtern  etwas  zu  viel  abgehört  zu  sein ,  und  jedenfalls  Iiat 
man  von  dem  Grundsätze  nicht  abzugehen  ,  dass  die  drcibuchsta- 
bigeu    Wörter  erst  Produkt  einer  historischen  Entwickelung  aus 
zweibucli^tabigen  sind,  mögen  nun  diese  beide  Wörter  aus 
und  u/n  durch  Auflösung  eines  Dagesch  f.  in  ^ ,  odcf  sonst  w  ie 
entstanden  sein.  —    n>nj)  scheint  dem  Verf.  50,  3.  geradezu 
eigentlich  Opferthier  zu  sein,  woraus  sich  die  Hedcasart  n*}2 
ein  Opferlhier  schlachten  erkläre.    Aber  dann  hätte  wohl 
iler  Ausdruck  nj?   '^hv   ^n^^ia  ni3   etwas  Sondcr!)ares;  jnein 
Opferthier  schlachten  bei  Opfer,  —    Ueber  das  von  mir  «ur 
L'nterstiUzuii^  der  Erweichung  des  Wortes  nJi?,  na.H  aus  nnp  als 
Beispiel  der  ki  wcichun^  des  o  aus    beibrachte       aus  ^"^y  sur- 
ripere  drückt  sich  der  Verf.  50,  18.  etwas  zweifelhaft  aus.  Ich 
-    sollte  aber  meinen,  dass,  da  der  Uebergang  des  *>  in  ]  gesichert 
ist,  diese  Erklänmg  selbst  so  siclier  wäre,  als  nur  eine  ety- 
mologische Erklärung  sein  kann.    Wenn  D^t  (woher  D3t  cigeut- 
iicli  Wickel,  Wedeljzu       «ich  verhält,  wie  icedeln  zu  winden^ 
warum  soll  dieses        nicht  aus  dem  arab.  r^'^'it  wenden ,  um" 
tra/jr/e//i  erweicht  sein,  da,  wenn  ein  solches  Erweichungsgesetz 
einmal  feststeht ,  der  Uebergang  von  n  in  J  nicht  auffallender  ist, 
als  der  des  h  oder  des  c  in  3,  und  überhaupt  jeder  andere.  Denn 
unser  Ohr  kann  hier  den  Massstab  gar   nicht  abgeben.  Eben- 
daselbst wird  e].st2  mit      zusammengestellt:  huc  illuc  agitari,  d.  h. 
vagari,  c\agari.    Doch  ist  es  wohl  angemessener ,  et  mit  np2, 
(verw.  mit  \vm})  und  bSn  zusammenzustellen.    Denn  der  juristi- 
sche Begriif  des  adulterii  ist  von  Haus  aus  diesem  Worteso  fremd 
als  dem      der  juristische  Begriif  des  furti.    V.  22.  wird  voa 
HM^,  r^\  abgeleitet,  in  sofern  mit  Recht,  als  beide  Wörter  viel- 
leicUt  von  mU,  v^^  abstammen,  eigentlich  nicken y  tidi  bücken^ 
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sich  niederlassen  d.  Ii.  sitzen^  lagern  imcl  wohnen  \y>t}  55,  7. 
Rieht»  5,  17.  Aber  aus  tler  Bedeutung  geziemen  ist  ein  solcher 
Ucbergang,  bei  dem  man  einsähe,  wie  die  zu  Grunde  ffele^te 
Bedeutung  einen  schicklichen  Ausdruck  für  die  daraus  abzulei- 
tende hätte  abgeben  können ,  nicht  leicht  zu  finden ,  namentlich 
In  der  Zusammensetzung  des  H.n  mit  der  ersten  Person  Futuri.  — 
51»  3.  wird  von  cnn  als  ursprünglichere  Bedeutung  gegeben 
mnplum^  spntiosum  esse  ^  de  utero  gravido,  verwandt  mit  3ni. 
l)ie  Verwandtschaft  mit  ^n'^  ist  allewlings  ohne  AVeiteres  voraus- 
zusetzen, aber  wohl  nicht  Identität  der  gegenwärtig  gewöhnlichen, 
intransitiven  Bedeutung  dieses  Worts,  welche  genau  genommen 
breil  sein^  und  dann  erst  weil  sein  ist.  Sollte  niclit  vielmehr 
t)m,  incubo,  incumbo,  insidco,  foveo  zu  Grunde  liegen,  • 
so  dass  Dnl  etwa  Sc/iooss  wäre  (s.  Jer.  31,  20.).  Denkt  man  sich 
dieses  incubare  sinnlich  als  sich  über  etwas  weglegen^  sich  dar"  * 
über  breiten^  hinbreiten ^  ausbreiten^  so  zeigt  sich  der  Ucber- 
gang  auf  2ni  (bes.  c-i^  2.  hat  der  Verf.  seine  frühere  ' 

]\]cinung  über  csSr  geändert  u.  zwar  dahin,  wohin  ich  in  derBeur-  ' 
theilung  seines  Cursus  sie  zu  bestimmen  gesucht  habe.  Wie  er  sich 
den  Uebergang  auf  u\v  nunmehr  bilden  mag,  ist  nicht  angegeben.  * 
Die  Bedeutung  des  Heramrachsens  {\hv  arab.)  oder  (eben)  Aus- 
gewachsenseins  ^  also  der  organischen  Ueifc,  welche  ich  lur  die 
dem  Worte  cSi^  zu  Grunde  liegende  Bedeutung  lialte,  Hesse 
flieh  mit  noch  näherm  Eingehen  auf  die  Grundbedeutung  (cdS:i  ^ 
tabn)  auffassen:  noch  in  der  Entwickelnng  begriffen^  also  noch 
D^ja  (gleichs.  Uirget)  sein  oder  {eben  vollstaudig)  entwickelt 
sein^  und  jedenfalls  hängt  auch  wachsen  und  wickeln  in  näherm 
oder  fernerm  Zusammenhange.    53,  8.  ist  ehi  Versuch  gemacht, 
den  vielialtigen  Gebraudi  von         unter  einen  Gesichtspunkt 
zu  bringen,  wobei  von         texcre  ausgegangen  wird.  Vom 
Flechten^  Woben  selbst  indessen  dürfte  die  Untersuchung  nicht  ' 
sowohl  auszugehen  hüben,  als  viehnchr  von  einer  Art  und  Weise,  i 
in  welcher  sich  das  Weben  oder  Flechten  dem  Sinne  desjenigen 
darstellt,  welcher  von  dem  Zwecke   und  dem  Produkte  dieser- 
Handlung  keine  Kenntniss  hat    Es  dürfte  also  eigentlich  unge- 
fähr die  Handlung  des  Ineinandersteckens,  Durcheinandersteckens 
und  Aufeinanderlos-,  Gegeneinanderlaufens  (der  Fäden)  damit  " 
bezeicluiet  sein,  und  diese  aus  nnp  zu  entwickeln  sein;  m.  vergl.  r 
das  verwandte  rnp  in  Piel  von  einem  ahnlichen  Legen  der  Bai-  ^' 
ken.  —    50,  7.  59,  4.  wird  sehr  schicklich         das  man  hier 
in  der  Bedeutung congregari  nimmt,  in  seiner  sonstigen  Bedeu- 
tung deiiccterc  a  ^ia  aufgefasst.  —    nl3n,  rlöi;^  bezeichnet  der  • 
Verf.  als  lutinitive  ohne  nöthigenden  Grund.    Sollte  nl«*^  Ez. 
36,  3,  worauf  man  sich  beruft.  Infinit,  sein,  80  würde  er  wohl 
gar  Inf.  abs.  sein,  braucht  er  aber  dies  nicht  zu  sein,  80  kann 
das  Wort  auch  subst.  verb.  plur.  sein,    icrr  140,  9.,  das  man 
ebenfalls  nur  für  das  Vcrbiun  fnüt.,  vor  welches  man  ein  ^ydn 

A.  JaUrb.  f,  Phil.  h.  i'asJ.  Qd^Krit,  Üibl.  lid.  XXiW  HU,  1.  2,  _ 
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|te^iitif1eTf.  '^oTclic  SIfoplicn  aTirr  xvprflen  sfrh  nainrUrh  br!  jedem 
•  Diclilcr  und  mo  »ncli  lici  di*n  klassischen  Lvrikcrn  rinden.  Solilo 
mau  freilich  noch  geneigt  werden,  ein  solches  Instrument,  wie 
diese  Strophe,  mit  cif^crner  Hand  anzuwenden,  und  nachuem 
der  klagsische  Name  jjc'rchen  ist,  die  klassische  Sache  finden  211 
Köllen,  so  wtirden  W  illkührlichkL'itrn  nicht  aushleilten  können. 

Die  Ucbcrsetzung  und  Erklünnig  nun  aber  selbst  anlangend, 
i'ft  l^estelit  Ree.,  dass  er  unter  allen  neueren  Psalmenorklü- 
mngen  die  Maurer*sche  obenanstellt.  Ueberall  beurkundet  er 
den  besonnenen  uiid  gewandten  Exegeten,  der  eben  so  über  die 
Sirclit  mit  unwesentlichen  Kigenlieilen  Originalität  zu  affcctircn 
Iiiiiweg  ist,  als  er  mit  steter  Aufmerksamkeit  die  Schwierigkeiten 
bemerkt,  ihnen  nrenials  ausweidit  oder  über  dieselben  dahin- 

'  schlüpft,  sie  unter  das  Licht  des  dcuualigen  Standpunktes  der 
\lissenschaft  stellt,  und  mit  Präcision  und  bündiger  Kürze  ent- 
wickelt. Ks  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  dem  Verf.  weit  in's 
Kmzeinc  hinein  folgen  wollten,  imd  wir  können  daher  nur  Kin?- 
ges  benihren ,  halten  aber  auch  liier  uns  vorzugsweise  angcwic- 
sen,  auf  solche  Dinge  aufmerksam  zu  machen  ,  in  denen  Ucrich- 
tigimg  nodi  wünschenswerth  ist.  2,  6  wurde  Kee.  mit  Jager  zu 
Obad.  S.  2Ü  \v  lieber  auf  7iS?3  (zum  h'9mg  über  meinen  heiiißcn 
Berg  Zion)  als  Buf-Tircj  m  iokaler  Bedeutung  beziehen.  3,8. 
ist  das  PrSteritiim  mit  Bezug  auf  den  vorhergehenden  Imperativ, 
also  relativ,  geseizi  ja  scftiage  ^  ja  du  ivirst  schlagen.  Die  poc- 
tisclie  Sprache  wirft  niimitch  ein  Tempus  relativum  bisweilen  in 
*cin  folgendes  Ilemisticli ,  das  die  prosaische  Sprache  unmittelbar  . 
auf  das  Tempus  absolutum  folgen  liissl,  ohne  dass  diese  äussere 
Trennung  die  innere  Uc^Jehung  aufliöbe;  s.  7,  7.,  wo  r>^^yt  in  dcr- 
Felben  Deziehung  zu  n-^!)r  steht.  Deim  auch  die  vorgcsetEtc  Co- 
pel  giebt  nicht  etwa  ehiem  Tempus  die  relati\c  Bedeutimg,  son-  ^ 
dem  der  relative  Gebrauch  und  dadurch  bedingte  Sinn  kommt 
dem  Tempus  selbst  und  lur  sich  zu ,  und  die  Setzung  der  Cope), 
•kann  liöchsteus  als  eine  Süssere  Andeutung  betrachtet  werden, 
den  kitattündenden  relativen  (Gebrauch  des  Tempus  vorauszn- 
•setzen.  7,  5.  wird  v(»n  atlen  Interpreten  falsch  erklärt,  weil 
man  y^n  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  nicht  erkannt  hat.  yhn 
und  sein  Fiel  ist  s.  v.  a.  H-'itln,  n^^in  nVty,  espedire.  Wenn  mm 
sonst  das  Wort  in  gutem  Sinne  zu  stehen  scheint ,  so  hat  es  den- 
'selben  nur  intern  'Masse,  wie  ihn  «■'i^ln  haben  kann,  na'mndi 
dass  von  einem  vorhergcgan^nen  status  impoilitus  die  Ucde  ist,  . 
•wodurch  es  als  eripere  auftritt.  Hier  nun,  wo  dieser  gute  Sinn, 
welchen  man  dem  Worte  an  nud  für  sich  beimisst,  nicht  paast, 
giebt  man  ihm- nun  einen  Übeln  Sinn,  der  ihm  an  sich  eben  so  . 
»wenig  z4ikommt.    Ks  ist  vielmehr  sensu  iiicco  zu  nelunen.  Die 

'  •  nühere  Bestimmnng  erhält  eg  hier  durch  ar-^"i,  welches  man,  * 
eben  weil  man  y\n  durch  sich  selbst  schon  bestimmt  sein  lüsst,  - 
ebenfalls  unrichtig  d^ircli  Icmcre  ubeveUzt.   Cf:?'^  y^H  ^^^^  ^-  1 
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ap^^^^  H^2rtn,  cjjs^'^  r\W  1  Mos.  31,  42.  Iliob  22,  6.  namllcli  den 
etilblösslen  Ftiml^  der  bei  Jem.  Obdach  und  Bedeckung  suchte 
le*r utibcschenkt  aus  dem  Hause  nud  von  sich  schicken.  Der 
Gedanke  selbst  lai  wia  Iliob  31,  7  —  iOw  Die  Etkläriiiig  durch 
yn\  albO  ist  überHiiKüi^.  Maurer  erklärt  ßi  excilavi  advcrsarium 
incuin  teinere  i.  e.  si  Saulo,  cum  anüco  in  nie  e»set  aniino,  jua- 
lain  ^aliaiu  rctuli,  —  aut  cuudeni,  qul  imnc  iiiimico  in  me 
CHt  auimu,  ad  pu^nain  ad^ersus  mc  uUro  provocavi.  Mi^n  sielit 
(lentlicli ,  dass  die  fuUclic  kritische  Vorausselzuii^ ,  dass  der 
r>Hlm  \on  Da\id  sei,  diese  Krklänin^  diktirt  hat,  umi  wie  nach- 
^  iheilig  unbegründete  Voraussetzungen  dieser  Art  auf  die  Inter- 
pretation einwirken,  K>vald  ,  weil  er  etwas  auf  Davids  „bekann- 
ten**^ (was  man  so  bekannt  nennt)  Edelmuth  Passendes  sucht, 
cr^rreifi  zur  Bcwälligun;;  dieser  Stt-lie  die  grausamsten  cxegcti- 
sclien  und  kritischen  Wulfen ,  und  meint  wirklich  abgeholfen  zu 
haben,  weil  alsdann  auch  jede  der  drei  Strophendes  Psalms  aus  . 
sechs  Versen  bestehen  wi'irde.  Man  sieht  auch  daran,  zu  wel- 
chen Fol«^cn  die  Strophenansieht  noch  fidireu  kann.  Zu  bemer- 
ken iöt  noch,  dass  es  nur  ein  einziges  Verhum  yhn  giebt,  expe- 
dire,  auch  (\g].  ks*»)  gebrauclit  vom  expedire  (exercerc  =  exar- 
cere)  exercitum,  daher  yiSn  expeditus,  schlagfe/  lig^  ob^o  na- 
türh'ch  auch  gerüsiei.  d'^iihn  aber  ist  s.  v.  a.  C3>H'«^iu  (\gl. 
D>sSnc  Nif-»  und  nin^tn  tzn-'San  Iliob  29,  G.).  Zu  v!  0.  dessel- 
heu  Psalms  mochte  u:\i  am  Ausdrucke  bemerken,  dass  pro 
.  pronomine  reite  vivo  überhaupt  niemals  gesetzt  ist,  so  wenig  als 
^tl'b3.  Man  könnte  blos  sagen,  die  Wörter  würden  als  pronom. 
personalia  gebraucht  und  ^^93  u.  s.  w.  heissc  ich  u.  s.  w.  Wenn 
nun  eines  und  dasselbe  Ding  Subjekt  und  Objekt  der  Hand- 
lung ist  '»nVt:,-^,  n^^ii"^,  V^^^  Sur^,  so  ist  die  Hand- 
lung und  der  Ausdnick  rcfleiiv,  aber  iiiclit  in  so  fern  als 
m:s2  \t.  dgl.  reflexive  Bedeutung  hätte,  fionderii  in  sofern  als 
das  dem  angehängte  Sufllxum  auf  denselben  Gegenstand 
sich  bezieht,  welcher  Subjekt  der  llandlui»g  ist,  und  ^u;-^^, 
1xL*£::  ,  ist  nichts  anderes,  als  iHh,  ^hh,  in»,  es  steht  für  das 
ehifache  Pronomen  personale,  und  der  Ausdruck  ist  wesentlich 
lüchtii  anderes, als  daa  einfache  Suffixum^deuu  nur  dadurch, das  in 
i'dDZ  das  ProD.suir.  an  sicii  re41exi>  aufgefasst  wird,  wird  Iu'Sj^  selbst 
rellexiv.    Aber  streng  genommen  denkt  der  Hebräer  gar  keine 


^  eigentliche  Ucllexion,  sonst  w ürde  er  das  blosse  Pronomen  sufiixum 

f  brauchen  und  ^^nVcp ,  ^nS^p  iL  s.  w.  sagen.    Kr  denkt  vielmehr 

^  hei  der  reilexiven  Handlung  die  u)&i;3  aU  etwas  vom  Ich  und  Sub- 

»  ekt  als  Principe  der  Handlung  Verschiedeues,  als  einen  vom  Ich 
t          .  vcrscliicdenen  Theil  seiner  ganzen  Person ,  der  ihm  eben  so  an-« 

*  gehört,  wie  sein  Hi:rz,  seine  Brust,  sein  Fuss  und  seine  Hand, 
\  und  das  empfangende  Princip  der  auf  das  Innre  des  Menschen 
^  ,  gerichteten  Handlungen  ist,  mögen  sie  ausgehen,  von  wem  sie 

*  wollen,  un^  uatürlich,  wo  bic  ^ou  dcrsclt^cu  Pcräou  ausgehii} 
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«da  wird  der  Aiisdrnck  nach  un8crn  Begriffen  rcllexiv.   Man  ßieht 
daraus,  wie  unreclit  es  ist,  die  rellexive  Uedcutiing ,  die  im 
vorliegenden  Hebräisch  erst  noch  ihren  Ausdruck  sucht  und  noch 
gar  nicht  deutlich  gedacht  iht,  gar  als  einer  viel  friiliern  Sprach^ 
periode  angeliörig  zu  bezeichnen  und  sie  z.  B.  dem  ISiphal  als 
iir»prünglich  zuzuweisen*;,    Wenn  aber  die  Sache  einmal  rich- 
tig betrachtet  wird ,  kann  man  sich  nöthigonfalls  erlauben  ••tt>93 
M.  s.  w.  als  eine  Umschreibung  des  Personalpronomens  zu  be- 
zeichnen.   Aber  ^Si'i,  ^n^,  ^Slp  können  mit  eben  denisclbeii 
Hechte  Umschreibungen  des  Personalpronomens  genannt  werdeot 
lind  wie  Jcs.  26,  9  ^xysa  und  -«nn  da ,  wo  die  Handlung  unmit- 
telbare Funktion  des  Innern  als  Örgancs  derselben  zu  sein  scheint, 
mit  der  ersten  Person  des  Verbi  construirt  w  erden ,  so  w  ird  Ps. 
3,  5  M-^pM  ^Slp,  Ps.  66,  17  ^hnSj-d  ^3  gesagt,  weil  von  unmittel- 
baren llandlungen  dieser  Theile  als  Organe  derselben  die  liede 
i8t.  —  10,  J  ist  Vn  vom  Wege  wohl  nicht  firinum  esse,  gon- 
dern wie  das  parallclstchonde  ny-bsa  ausdauernd,  aushaltend, 
sein,  nicht  plötzlich  oder  zu  frühzeitig  aufhören         1,  6.),  am 
welchem  Begriffe  der  der  Dauerhaftigkeit,  Festigkeit  überhaupt 
erst  abzuleiten  ist.  —  l-i?.  ist  in  Ermangelung  einer  sichrem  und 
näherliegenden  Erklärung  S^Sy  wenigstens  bündig  mit  ^Ss  zusam- 
mengestellt, indem  hhv  mit      verglichen  ist.  Freilich  wäre  es  gut 
gewesen,  wenn  über  den  Zusammenhang  des  sonstigen  Gebrauchs 
von  hhv  mit  dieser  Bedeutung  etwas  beigebracht  worden  wäre. — 
14,  3  ist  frRgweisc  aufgefasst,  obgleich  deutlich  zu  sein  scheint, 


*)  Reflexiv  werden  die  Pronomina  petionalia  durch  «ich  lelbft, 
numlich  dadurch,  dasa  für  eines  und  du^nelbc  Subjekt  ee  immer  not 
einet  und  datielbe  /c/i,  und  in  einem  und  demselben  Dcnkaktc  auch 
nur  eines  und  dasselbe  Du  gicbt.    Dass  das  Pron.  der  dritten  Person 

.■ich  nicht  ebendahin  bestimmt,  kommt  daher,  dass  alles,  was  nicht 
ich  und  du  ist,  in  sein  Gebiet  gehört,  und  folglich  in  einem  und  dem- 
selben Denkakte  d«r  DegrifT  auf  mehrere  bezogen  werden  kaiiu. 
Die  lateinische  Grammatik  thut  also  sehr  Unrecht  daran,  dass  sie  nicht 
das  Pronomen  ts  in  sein  Recht  als  Proqomen  der  dritten  Person  oin- 
■etzt,  denn  H^n,  er,  ts  Ist  eines  und  dasselbe ,  desgl.  lS,  lAm,  ei, 
In'M,  ihtit  eutn,  Dass  es  in  die  Function  des  l'ron.  3.  Pers.  sich  mit 
■ui  (lv^93)  theilt,  kann  ihm  seine  Dignilät  nicht  nehmen.  I^t  doch 
im  Ploral  occidimQs  not ,  occiditis  tqs  ,  das  Nos  und  Vos  eben  so  wc- 

~  nig  nuthwendig  reflexiv  sa  fassen ,  sondern  kann  auch  reciprokeo 
Sinn  haben,  so  dass  Subjekt  und  Objekt  de^  Handlung  in  jedem  einzel- 
nen Falle  verschieden  sein  und  s.  B.  Cajus  den  Titiui,  dieser  viel- 
leicht den  Sempronius  und  dieser  den  OejuSi,  kurz  einer  den  andern^ 
tödtete,  weil  das  Gebiet  des  nos,  vos  ebenfalls  mehre  Individuen  lie- 
fasst.  Sage  ich  also  occidunt  se  (^dUqXovt)  in  reciprokem  Sinne,  §o 
Ui  nicht  einmal  8ui,  •«  Pronomen  rcflexivum  zu  nennen* 
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das8  dieser  Vers  das  ReRiiKat  des  göuliclien  Herabschaiicns  cut- 
hält <,  ohne  welches  sich  kaum  ein  Ueber^ang  auf  vs.  4  denken 
lässt.  —  15,  1,  ist  keincvstalis  interrogativ  zu  rcrfetehcn,  so 
dass  der  folf^ende  Vers  die  Antwort  darauf  enthielte,  sondern 
relativ,  is  gui:  Wer  in  deinem  Zelte  (Vn«  =S:5\t  s.  27,4.  6.,  so 
dass  auch  hier  an  Da^ic1i>c!ie  Abfa$j»un^  nicht  zu  denken  iai) 

wciit,  vs.  5:  uer  dieses  thut,  wankt  ewiglich  nicht;  vgl, 

24,  3.  2.),  12.  26,  0.  7.  «.  34,  13.  Vs,  3.  ist  hv  nsin  Nb3  nn-  ' 
streitig  ignominiam  iniponere  in  quem  richtiger,  als  was  d.  Verf. 
vorzieht:  voce  [iruferre  coutumeliam,    16,  5.  nimmt  der  VerL 
mit  Ewald  ii^oin  als  Nomen  abstractiim;;ossff.ssio  sortis  mcae  i.  c. 
»orte  inllü  assignuta,    Wie  diese  abstrakte  Bedeutung,  welche 
dem  Sinne  des  Verses  näher  als  die  concrcte  zu  liegen  scheijit, 
in  diese  Form ,  die  docli  immer  eine  Dehnung  aus  der  Form 
^cin  bleibt,  komme,  ist  nicht  gesagt.  Der  Grund  liegt  wohl  ilario, 
dasa  beim  Aufassen  ein  gegenseitiges  Ineinandergreifen  stattfindet, 
bei  welchem  jeder  Theil  am  andern  festhält,  am  andern  Jiaftet, 
und  ilmi  au  -  und  mit  ihm  zusammenhängt,   also  zugleich  err 
griiTen  ist.    Wie  auf  diese  Weise  gesagt  wird:  J)ei  Seh/ ecken 
et  greift  (mn)  ihn  und  er  ergreiß  den  Schrecken  vgl.  2  Mos.  15, 
14  und  lliob  18,20;  wie  inn;  uudt^nMso  gebraucht  i>t,  dass  es 
aktive  Bedeutung  zu  liaben  hcheint:  so  niuss  umgekehrt  TnV»,  und 
folglich  auch  Ti>in,  das  in  den  beiden  verwandten  Verbeu  "nco  (vgl. 
bes.  'i'^ii  V'.^^  die  Hund  auflegen  üi\J.  34,  ü,  woraus  der  Üeber- 
gang  auf o/z/e^'c/i  leicht  ist,  da  beides  nur  Kine  Erschei- 
nnng  giebt)  und  poi  med.  A  undE  wieder  dasselbe  Verliültniss  im 
Ciebrauch  der  akti\eu  und  passiven  Formen  zeigt,  sich  \uu  dem 
zweiten  Gegenstaude  brauchen  lassen,  den  wir  nach  unserer  ste> 
tigern  Redeweise  uns  im  Passivo  denken  werden,  also  so  zu  sa-' 
gen  im  Sinne  >on  ^-ion  stehen  können.  —  17,  0  schliesst  sich  der 
Verf.,  und  gewiss  richtig,  der  \oi\  dem  C'haldäcr  angedeuteten 
Erklärung  des  \L'£i3a  an.    F>  übersetzt  cum  impctu,  bezeichnen- 
der wäre  wohl  cum  furore,   H'ulh^  g.  27,  12,  indem  dies  Wort 
.lucli  von  heftigen  Hegierden  gebraucht  wird.  —  18,  1.  ersclieiut 
die  Copulan,  wie  son^t  im  A.  T.  Iiäutig  das  Allgemeine  und  das 
Besondere  verbindend.     Diese  Verbindung  \>i  gar  nichts  Auf- 
fallendes, sie  gchchicht  auch  ausser  der  hebräischen  Sprache, 
nur  da.sg  man  anderwärts  dieses  Verhälliii.sM  der  beiden  verbun- 
denen Dinge  wirklich  uandinft  zu  machen  und  bei  dem  Allgemei- 
nen, im  Jiligemeirien  y  überhaupt  ^  bei  dem  Be.sondern  im  JBe» 
Honderu^  inubesondere ^  au^drVlckl^ch  hinzuzusetzen  pHegt.  Also 
richtig  hier  der  Verf.:  e  manu  omnium  hustium  et  speciatim  e 
manu  Saulu    Hier,  wo  Saul  namentlich  hervorgehoben  wird, 
tlätsi  sich  auch  und  numenllich  sagen.  —  22,  16  versteht  der 
Verf.,  wie  Ew.  nirs  -^ar  \on  dem  Staube,  in  welchen  der  Körper 
zerfällt:  et  puherem  mortis  facis  rae.    Schwerlich  vor  der  Er- 
klärung, die  es  \oui  Grabe  versteht,  \ürzuziehcu.     Denn  *iü:j 
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lielsst  gar  nicht  Staube  so  dass  viellciclit  jeder  Stoff,  der  in  piil- 
vcrisirter  Gestalt  auftritt,  so  zu  ncnneu  wäre,  sondern  Krde  d.  Ii. 
Stoir  des  Erdbodens,  gleichviel  ob  er  die  Form  des  Staubes  oder 
der  Scholien  oder  sonst  welche  hat.  Daher  ist  es  durch  Erdbo- 
den ^  Grund ^  Boden ^  Erde(\w  dem  Sinne  des  Wortes,  welchen 
CS  in  Gartenerde ^  Thonerde  u.  dgl.  5»at)  durchweg  besser  über- 
setzt, als  durch  (erdiger)  Staub  ^  obgleich  auch  der  erdige  Stoff 
in  Slaubforra  (Staub-Krde)  ^zv  bleibt.  —  24,  6.  wird  ip»^  Jaco- 
bu8  erklärt  veri  nominis  Jacobltac,  so  dass  das  vorhergehende 
hujusDiodi  sunt  noch  darauf  zu  beziehen  ist,  wie  ^M')^'*.  einigemal 
gebraucht  ist.  So  viel  ist  wenigstens  gewiss,  dans  man  nicht 
weiss,  woher  ein  ,  das  vor  das  Wort  zu  h;telien  >\üre,  ge- 

nommen werden  soll.  Es  liesse  sich  Jakob  wohl  auch  im  Vokativ 
denken,  denn  da  n^Ti^l^i  vorhergeht,  so  lässt  sich  im  Sufßxo 
rj":«?,  welches  die  Kede  unmittelbar  an  Gott  selbst  richtet,  wohl 
nicht  ein  Illnderniss  erkennen ,  den  Gesanuntsatz  an  die  Jakobi- 
ten  gerichtet  zu  denken.  —  27,  13.,  durch  eine  Ellipse  in 
erklärt,  passt  weniger  In  den  Zus.hang  dieses  mit  ruhigem 
Cottvertrauen  gesprochenen  Gebets,  als  mau  denkt.  Sollte  sichwS'jS 
nicht  geradehin  in  der  Bedeutung  von  nSh  nehmen  lassen,  so  würde 
bich  wohl  vorschlagen  lassen:  Ja,  wenn  ich  nur  rächt  (das  Verlan- 
gen, den  Gedanken)  fest  gehalten  hätte  u.s.  w.  So  drückt  man  sich 
nämlich  aus,  wo  man  gleiclisam  mit  einem  angenommenen  Vedauern 
etwas  bemerkt,  was  einem  andern  entgegentritt:  ich  wi'jrde  nichts 
gegen  das  Andre  haben,  würde  es  gern  gelten  lassen,  es  möchte, 
soll  te  meinetwegen  sein,  wenn  nur  nicht  u.  s.  w.  Also  hier  etwa,  nihig 
lächelnd  gesprochen:  Dies  könnte  mir  bange  machen,  wenn  ich 
nicht  der  üeberzeugung  lebte  u.  s.  w.  —  20,  2.  will 

der  Verf.  nicht  für  den  Plural  von  Sn-]2  gelten  lassen,  weil  d^V^ 
sonst  nicht  für  den  Singular  gesetzt  vorkomme.  Darum  aber 
handelt  es  sich  hierbei  gar  nicht,  sondern  um  die  Zusammen- 
setzung Sn"12  und  ihren  IMural,  und  wenn  S^lri  y^p  im  Singular 
und  D''S3l»n  nlisitt/  im  Plural  gesagt  wird,  ohne  dass  S^l^  an 
sich  im  Plural  vorkommt,  wenn'^yac  -i-'S^  im  Singular,  im  Plural 
aberi:f:?D  •••ly,  q^'i-'^ö  ^"^i^und  nii:i30  'r  gesagt  wird,  Ro  sieht 
man  nicht  ein,  warum  ein  so  allgemeines  Verfahren  nicht  auch 
auf  die  Zusammensetzungen  mit  Sh  Anwendung  leiten  sollte.  Got- 
tessöhne oder  Göttersöhne  können  dabei  immerhin  die  Engel  ge- 
nannt werden.  Derselbe  Fall  ist  unstreitig  Ps.  47,  10 :  ^3^3 
D*©y  8.  V.  a.  Di^  '»n^ia  die  Israelitischen  Fürsten,  kelneswegea 
aber  ausländische,  was  nur  einen  gezwungenen  Sinn  giebt.  vs.  9.' 
wird  nl^^N  hSn\  allgemein  parere  ladt  cervas  gegeben  ,  obgleich 
der  verlangte  Süin  (aboriri,  abortire  facit)  immer  noch  nicht  da* 
mit  gegeben  ist,  und  ausserdem  dieser  Punkt  sich  unter  den 
übrigen  Stücken  etwas  wunderlich  ausnimmt.  Ist  man  irgendwo 
angewiesen  die  Punkte  z\i  verändern,  so  ist  es  hier,  wo  jeden- 
falls nib^x  za  lesen  ist:  die  Stimme  Gottes  dreht  Eichen  aus 
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der  Erde^  entwurzelt  nXe^'v^.'i^,  4.  5.  und  ^ai  ehfsprcrlicnJc 
Ci'»'^r^^  rj^Ti^,  I\ur  dickes  passt  in  das  GcmUlde,  und  die  Kcmi- 
iiinalform  allein  ist  wohl  die  Vcranlasjain«;  pewesen,  dass  blos  der 
Svrer  diesen  Sinn  ausdriickt.  Auch  diirftc  das  religiös  ernste 
Argument  des  Psalms  den  durch  die  Vokale  jjepebenen  Sinn  nicht 
eben  sehr  einpiehlen.  —  35,  14.  ist  ^^$5  richtig  als  stat.  cstr. 
von  hzH  (vgl.  von  "^t^w)  bezeichnet. '  Dass  es  nicht  stat. 
cstr.  von  Ist,  wird  auf  folgende  Weise  widerlep:t :  namstat. 
cstr.  liujus  \ocis  est  Sdn  Jer.  0,  2(i.  Am.  10.  Diese  Art  von 
Entgegnung  ist  ganz  nichtssagend.  Denn  das  weiss  jeder,  dass 
die  Segolatfomicn  regelniSssig  den  st.  cstr.  nicht  unterscheiden, 
weil  die  Segolata  ei;L'enllich  schon  die  kürzeste  Vokalisation  der 
dreibuchstabigen  S\lbe  enthalten.  Das  weiss  aber  auch  jeder, 
dass  allerdings  die  um  ein  Geringes  kürzere  Aussprache  V^p  für 
Swr  in  niehrern  Beispielen,  namentlich  in  Nonim.  propr.  (i^;i*\zf') 
luui  bei  den  Partikeln  der  Segolatbildung  (i*  a)  vorkommt ,  iind 
dass  demnach  auch  h^H  so  gut  als  irgend  ein  anderes  Nomen  se- 
golatura  im  einzelnen  Falle  diese  Form  annehmen  kann  ,  wenn 
es  auch  sonst  stets  S2H  hlitte.  Denn  diese  Art  von  Verkürzun- 
gen hängen  gewöhnlich  von  der  Accentuation  ab  und  sind  also 
euphonischer  Art.  Ein  Deispiel  dieser  Art,  welches  verkannt  zu 
werden  pflegt ,  ist  Spr.  21,  4.  riV^n'i ,  welches  der  stat.  cstr. 
nicht  >on2nn,  sondern  von  an*^  ist.  Einige  andere  Schriftstel- 
ler, welche  eine  kategorische  \Veise  lieben,  wenden  diese  Art 
von  Abfertigimg  bis  zur  Unart  häufig  an.  —  c^aa  ist  dem  Verf.  ♦ 
d.  Plural  wju  (wie  yv^  r.  n:::,  das  er  nach  der  L\X  und  dem 
Syrer  in  der  Bedeutung  flagellum  nimmt.  Grammatisch  richtig 
ohne  Zweifel.  welches  in  der  hier  passenden  Bedeutung 

nur  von  Menschen  gebraucht  vird,  raüsste  dadurch  gerechtfer- 
tigt werden,  dass  die  hier  gemeinten  Gcisseln  doch  nur  Men- 
«chen  sein  können,  D-3i— «u;:«.  30,  2.  beseitigt  der  Verf.  sehr 
interessant  dadurch,  dass  er  ctm:  zum  ersten  Verse  zieht  und 
I2S  statt  liest.  Zu  letzterer  Aeuderung  sieht  man  sich  ge- 
radezu genöthigt,  aber  die  erste,  sosehr  sie  auch  den  zweiten 
Vers  crieichtet,  leidet  doch  an  der  Schwierigkeit,  dass  nzN3 
sonst  nicht  „de  prophetarum  et  poetarum  (!)  dictis,*'-  sondern 
von  ^ülllichen  Ein^ebuftge»  (eig.  kirf/lnsterungefi  ^  weil  sie  auf 
geheimem  Wege,  ungeweniten  Ohren  nicht  vernehmlich,  den 
Propheten  durch  eine  innere  Stimme  zukommen)  gebraucht  wird. 
Es*  heii^st  daher  nirgend  Jjn^r^rh  tDW3,  sondern  nirr«  cns.  Denkt 
man  sich  also  lieber  rira  als  einen  dem  Gottlosen  (rc''^)  inwoh- 
uenden  bösen  Geitit  des  Abfalles  und  der  Sünde,  der  ihm  immer 
in  seinem  Innern  fiiistert  und  ihm  böse  Eingebungen  zukommen 
lässt,  so  wird  sich  auch  ohne  au.^^serordcntliche  Massregeln  der 
Vers  verstehen  lassen :  Ei/tgcbii/tg  der  Sünde  ergeht  (fort\\äh- 
rend)  afi  den  Gulttosen  im  Innern  seines  Herzen,  \\m\  er  beob- 
achtet ihre  Eingebungen  alb  Orakel;  dugegcu^ Furcht  Gottes 
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Beizt  er  sich  nicht  vor.  —  ysvr^n  37,  4.  Ist  wolil  nicht  obicctare 
86^  HOiitlcrii  freundlich^  zärtlich,  zierlich  ihxxw,  um  Jemandes 
Gunst  für  sich  zu  gcwimien  (i^js  nSn ,  den  Bart  strelchehi) ,  so 
dasä  z.  U.  Gott,  davon  besiegt,  die  Wünsche  erfüllt.  Diese  Kr- 
klärung;  i.st  Iliob  27,  10  durchaus  nothwendi;,  und  eben  so  Iliob 
22,  2ü.,  wo  die  parallelen  Ausdrücke  dafür  entscheiden.  Aber 
wohl  gehört  die  Bedeutung  se  oblectare  in  vs.  11  unseres  INalms. 
Ks  ist  demnach  der  Unterschied  nur  begründet  durch  den  Dup- 
pcUinn  des  \v  um  einer  Person  oder  Sache  willen.  Der  Gruud, 
auf  welchen  sich  \v  bezieht,  ist  nämlicli  entweder  eine  schon 
lorhandeue  Sache,  um  deren  Besitzes  und  schon  j^cwiilutcii  Ge- 
nusses willen  man  freundlich  ist,  oder  eine  Pcrsun,  um  deren 
erst  noch  zu  crreithciidur  Gunst  willen  man  freundlich  be- 
zieht sich  also  auf  den  Bi^wcggrund,  und  je  nachdem  dieser  Be- 
weggrund die  Vorstellung  von  einem  bereits  vorhandenen  oder  erst 
durcli  die  llaudlung  zu  erreichenden  Gute  ist,  modilicirt  sich  die 
Bedeutung  des  Wortes  :{2i;n.*i,  wenigstens  so  lange  wir  nicht 
einen  Ausdruck  gcfini)Ien  liaben,  der  sich  in  beiden  Fällen  gleich 
scliicklicli  anwenden  lässt.  Man  kann  mit  einer  Person  auch 
freundlich  und  ziirtlich  thun  aus  dem  doppelten  Grunde,  weil 
man  etwas  Gutes  \on  ihr  erhalten  hat  oder  es  noch  von  ihr  er- 
halten will.  —  Da  dieser  akrostichische  Psalm  so  \iele  Strophen 
enthalten  soll,  als  Buchstaben  des  Aiplubets,  so  kann  sich  "«D 
\s.  20  wohl  nicht  auf  ^s.  10  zurückbeziehen,  weil  vs.  10  einer 
andern  Strophe  angehört.  Es  bezieht  sich  auf  das  des  yar-^ 
hergehenden  Verse.»*.  —  Die  schwierige  Stelle  40,  8.  erklart  der 
Verf.  edoctus  a  te,  sacrißciis  nullum  te  pretiuni  stutuere, 

di.ii:  ecce  >enio,  frcqucnlo  templum  tuum,  non  ut  ofl'eram  sa- 
crificia,  sed  (7///I  volumine  libri  praescripli  mihi y  cum  lege  a  te 
mihi  praescripta,  ut  e\  ea  me  aliosquc  ad  te  recte  culendum  iii- 
stituum  erudiainc^tie.  Freilich  wird  nicht  leicht  irgend  eine  Kr> 
kliirung  solcher  Stellen  Ueberzeugung  hervorbringen  können. 
Vielleicht  aber  crkliirt  sich  die  Stelle  ganz  einf^ich  und  leicht 
durcIi  eine  kurze  PJiiipse  „//vi/f?  dies  der  Fall  d.  h.  verlautetest 
du  Opfer  ^  da  oder  dann  dann)  würde  ich  tiprechen :  Siehe 
hier  komme  ich ,  in  der  ßuchrolle  ist  es  mir  vor^cschi  icöc/t. 
(Nein)  deinen  fhillen  zu  ihun''^  u.  s.  w.  Der  Dichter  > erweilt 
nämlich  vs.  0  bei  dem  Gedanken  nn  Gottes  unendliche  Grösse, 
und  beabsichtigt  nun  den  Uebergang  auf  die  seiner  würdige 
Verehrung.  Diese  setzt  er  ui  die  Beobachtung  der  göttlichen 
Vorscbriflen.  Ks  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  er  sich  über  die 
angebliche  Verehrung  Gottes  durch  Opfer  geringschätzig  aus- 
diücken  N\ill.  Das  diese  Verehrung  >  urschrcibende  Buch  nennt 
er  nicht  n^ln  sondern  nVao  eine  beschriebene  UoUe^  und 
btellt  diese  Verelinuig  Gottes  als  etwas  Leichtes  und  Mechani- 
sches, wobei  das  Ilcrz  keinen  Antheil  zu  nehmen  braucht,  dar. 
Das  geschiiebcuc  Buch  bcüchlt,  im  bcstlmintciA  lalle  su  kommen, 
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ujid  im  komniil  in  GemSs^heit  dewelbcn,  Ihdem  ntli  iladurdi 
eingesteht,  dast  mn  nicht  aue  inaemi  Herzensdrange,  sondern 
in  Gemaadieit  des  gesdiriebeneif  Bnchstabens  kommt,  aber 
iiidits  desto  weniger  seiner  Verpfliditiing  quitt  zu  sein  glaubt. 
Alt^o,  will  der  Dichter  sagen,  käme  es  blos  auf  ein  solchcH  opus 
opcratum  an,  und  nicht  lielmelir  auf  etwas  Anderes,  dann  brächte 
i<  Ii  mit  fTcrin^cr  Mühe  das  Opfer  und  sprfiche:  das  Gesetzbuch 
betichlt  mir,  siehe  da,  ich  komme.  Aber  du  hBst  mir  die  Ohren 
aufft'iliaii ,  sie  zur  Vernehmung  einer  bessern  Einsiclit  geschickt 
geinai  lit.  Man  sage  nicht ,  dass  statt  des  Präteriti  "»n^i^N  das 
Futurum  Ktc  licii  müsse  ^  denn  es  handelt  sich  nicht  um  ein  erst 
noch  cinzu.«(;l)la<:cndcs  Verfahren,  sondern  um  die  Kechtferti- 
gung  eines  von  dem  Dichter  bere  its  beobachteten  Verhaltens  und 
eine  bei  ihm  bereits  vorhandene  l  e!)crzeugung  in  Bezug  «of  seine 
Weite  Gott  iii  Tereluren.  —  Da  4'),  2.  ^^vr^  sieh  tuf  den  Ptalm 
selbtt  bezieht,  lo  kann  man  ea  geradeso  l&r  den  Slngultr  lialteii 
•fuvMoinii'tett^wflM  der  dtM«Bndilnl  ^  w  SnflUen  fettge- 
liallQ|i)«M;  a»'1iflii||t«^  VoktHtetfeB  Iwim,  welehe 

te«  ^«riliiilettdiiaf  iMrrorbrinirir  ^'•«nrc  wird  in  Jedem  Falle 
^JPj  lat  ein  wOlkIkhrIfcher  Gdlinineh  gemacht  von 

der^4MpA«le«Cong  voft  Q^t  Nnnrerera  qnod  le^e  eonatitn- 
Inmi-  fMd  jitstnm  eal,  leqiifanimi,  Recte  Judfeatla,  obosdneat 
Ailerdinp  iai  diea  Wort  eigentlich  ongcfibr  a.  r.  a.  ligare,  denii 
ca  ist  erweicht  aus  oSir,  dSs^  aber  daaa  ea  tibcrge(ra<rcn  ist 
auf  das  liindernde  liiiidcu ,  wodvreh  Hemmung  der  Tbäligkeit 
oitateht,  lehrt  sein  Gebrauch,  -tn  lal  hier  von  richterlichen 
Sprüchen  (ol,  6.)  und  Entscheidungen  zu  verstehen,  und  p-r^e 
die  gereclite  8achc,  der  Sinn  alao:  Sprecht  ihr  denn  wirklich 
geradezu  das  Verstummen  der  gerechten  Sache  aus  f  Beabsich- 
tigt ihr  durch  eure  ungerechten  Richterspröche ,  welche  der  ge- 
rc(  Ilten  S*i(  li"  und  dem,  welcher  gerechte  Sache  hat,  Schwei- 
gen rätlilicli  machen  ,  doss  die  gerechte  Sache  lormlich  verstum- 
men ^oU'j  —  59,  lö.  ist  übersetzt :  vagentvr  Uli  ad  voraudutiiy 
praedatuin  cvcant!  Profecto  saliabuntur  ^  strajje  puta ,  et  pef  - 
iiortabunt  ^  iioctcin  transi^rcnt  snpreniam.  Hier  ist  jedenfalls  zu 
\iel  in  die  Worte  polciit ,  der  bidiier  wünscht  hier  nur  seinen 
Feinden,  noeli  Abends  hun^riir  nach  Kaub  und  Speise  herumirren 
und  nach  a er^el)li<  lier  >Iiihc  doch  noch  unverrichtcter  Sache  und 
hungrig  sitli  niedeile^ren  zu  müssen.  33lD  ist  nämlich  durch- 
irren ^  so  da»i8  man  endlich  an  allen  Punkten  eines  gewisaeii 
Banmea  gewesen  und ,  wie  wir  sagen ,  herum  ist und  wenn  man 
ftjUfflehfn  fortsetzen  wollte,  wieder  von  Torn  anfangeom&aateimd 
jfialM  PIXtze  kommen  wurde,  an  denen  man  achon  fewcaen  lat, 
.%ic,  wenn  man  laa  Kralae  geht,  man  an  des  Mliem  Pnnkt  lutttck« 
*  keMwt  An  belagemdea  Umsbigela  der  SUdt»  wie  ete  anderer 
Intaipret  wlU ,  iat  nicht  au  denkciu'  -^  ^  "^^^ 
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wenn  er  den  Leser  noch  weiter  in  Anspnich  nehmen  zu  dürfen 
^hiiblc.    Ueber  zwei  Pnrtikehi  erlaubt  er  sich  noch  eine  kurze 
altgciucine  Ueinerkiin^,  nünilich       und  ^^.l"!^  kommt  nämlich 
in  einer  Aiixaiil  Stellen  der  l'salnicn  t<o  vor ,  dass  man  an  seiner 
Slatl       wiiii8clien  müclite.    Der  Verf.  iibersetzC  es  dann  regel- 
mässig durch  uon  est  quod^  und  hebt  Iieraus,  dass  1**^  als  nc- 
gatio  hubjectiva  in  allen  Fällen  von  mS  aU  der  ne^atio  objeotiva 
zu  uulerscheidcn  t»ei.    So  sehr  Ree.  darin  beipflichtet,  dass  ]'^^5  • 
und  hS  im  All^emeineu  sich  wirklich  un^elahr  in  der  angedeuteten 
>Vei8C  unterscheiden,  und  dass  es  Gesetz  sein  iniissc,  in  der 
Lntertichcidiuig  streng  zu  sein ,  so  Jvanu  er  es  sich  doch  nicht 
verbergen,  dass  er  sich  bei  dem  >on  griechischen  Grammatikern 
enllehuten  Ausdrucke  negatio  subjectivu  und  objocti\a  nichts  Be- 
stimmtes zu  denken  vermag,  wie  denn  mit  keinem  Ausdrucke 
leicht  melir  gespielt  werden  dürfte,  als  mit  suhjcktiü  und  objek- 
tio.    Jede  iNegalion  ist  eigentlich  eUvas  Subjektives,  denn  der 
menschliche  Geist  ist  es,  welcher  setzt  und  aufhebt,  und  Setzen 
und  Auflieben  sind  seine  Funktionen.    Soll  aber  eine  subjektive 
Negation  einer  objektiven  entgegengesetzt  werden,  so  würde 
füglich  subjektiv  wi  neiiiGH  zu  nennen  sein ,  wenn  man.  davon 
absielU,  dass  etwas  ist,  oder  es  wenigstens  dahüi  gestellt  seiu 
la'sst,  ob  es  ist  oder  nicht,  und  nur  annimmt,  dass  es  nicht  sei. 
Der  Wunsch,  dass  etwas  nicht  sein  möge,  hebt  nichts  subjektiv 
auf.    Ferner  aber  dürfen  dergleichen  Unterschiede  im  Hebräi- 
schen nicht  auf  die  Spitze  getrieben  werden.    Die  hebräische 
Sprache  ist  keine  griechische.    Die  \ollkommene  Scheidung  des 
Sprachgcbrauclis  zweier  S>non}ma  geschieht  nur  alimäli;,  imd 
das  höhere   wissenscliaftliche   Uedürfniss   bestimmter  UegriiTc 
wirkt  in  dieser  Beziehung  vorzugsweise  auf  die  Sprache,  be- 
dingt sie  aber  häutig  nicht  vollständig,  so  dass  di«  Sprache  des 
Lel)ens  häufig  eine  gew  isse  Unabhängigkeit  von  der  Schriftsprache 
behauptet  und  ihre  Schranken  nicht  anerkennt.     Derselbe  Uc- 
k'lirte,  welcher,  wenn  er  über  wissenschaftliclic  Gegenstände 
schreibt  oder  spricht,  sich  des  corrcktesten  Ausdrucks  belleissigt, 
wird  ,  so  wie  er  im  Leben  ohne  wissenschaftliche  Zwecke  spricht 
oder  einen  freundschaftlichen  Brief  schreibt,  sich  ohne  Weite- 
res mancherlei  erlauben ,  was  er  im  ersten  Falle  sich  nicht  nach- 
sieht, und  manche  Art  von  sprachlicher  Correktheit,  im  gemei- 
nen Leben  angebracht ,  würde  Pedanterie  genannt  werden.  Und 
so  hat  deiui  die  hebräi:jchc  Sprache  noch  kcinesweges  den  Grad 
von  Correklhcit  und  Schärfe  des  Ausdrucks,  welchen  eine  Sprache 
hat,  in  welcher  eine  wissenschaftliche  Literatur  einen  nuistergül- 
tigen  Finlluss  auf  die  ganze  Sprache  geübt  hat,  und  eine  An- 
zahl von  Ausdrücken  giebt  es,  die  sich  durchaus  nicht  \ollsläudi^ 
unterscheiden  lassen,  wenn  auch  >iclieicht  jede  derselben  vonciiieiu 
andern  Bilde  ausgeht.     Ferner  sind  auch  die  Schriftsteller  des 
A.  T.  keine  Klassiker,  die  die  Form  Huer  Gedaukeu  sich  so  nahe 
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lleiTcn  Hesispn,  ftls  ein  ^-icclnsclicr  o<lor  römlsclior  Dirli<rr  oilcr 
Kciluer.  Sic  halten,  wie  z.  IJ.  die  rro|>liclrn ,  welrlic  ihre 
Worte  an  den  gemeinen  Mann  rirhtclcn  ,  zum  Theil  p\r  iiirht  Hie 
Annonlcfiin^  dazu,  und  man  weiss  auch,  dngs  die  orienlah'sehc 
J*oesie  und  Prosa,  his  da,  wo  die  letztere  der  strcnpcn  WisRen- 
M'haft  dient,  ihren  Werth  zum  Theil  in  andern  Dingen  sneht, 
als  in  strenger  Wortwahl  und  l'räiision  des  An^drucks.  Sind 
niclit  eine  IMen^re  von  Stellen  des  A.  T.  nur  durch  solche  l)in«fc 
für  das  Vei>;tändniss  schwieri;?,  welche  wir  nach  unsern  Anlorde- 
rtinsren  an  einen  Schriftsteller  Liederlichkeiten  nennen  würden*? 
W  enn  sich  nun  zwischen  C2H  imd  siS  keine  genaue  Gränze  ziehen 
lässt,  was  steht  entgegen,  dass  wir  auf  eine  Rcharfy  Trennung 
dieser  beiden  sich  auf  eine  ähnliche  Weise  gegenüberstehenden 
Negationen  Verzicht  leisten*?  Will  man  aber  Vi*  durchaus  ge- 
schieden wissen,  so  scheint  man  anzunehmen  zuhaben,  dass  der 
lebendigere  Orientale,  namentlich  der  orientalische  Dichter,  au  ^  ^ 
.  dem,  was  er  spriclit,  einen  lebendigem  persönlichen  Antlieil 
,  nimmt,  und  dies  auf  die  Worte  einwirken  lässt,  so  dass  er, 
wenn  er  etwas  mit  einer  gewissen  Billigung  verneint,  wo^on  ch 
Keinem  Wunsche  entspricht,  dass  es  nicht  ist,  diesen  seinen 
Wunsch  und  seine  Billigung  durch  Sij  statt  gleich  mit  in  die 
Worte  legt,  was  wir  vielleicht  bei'm  Sprechen  in  die  Accenlua-  '-^ 
tion,  in  eine  Miene  oder  Geberde  legen  würden.  —  Was  ^3  an- 
betrifft, so  ist  seine  Uedeutimg  f/e;///,  die  sich  auf  das  Verhältniss 
der  Bedingung  und  des  Bedingten  bezieht,  eingestandenermassen 
eine  abgeleitete,  mid  zwar,  da  die  An>%eudtuig  auf  dieses  Ver- 
hältniss  allemal  der  Culminationspunkt  ist ,  bis  auf  welchen  nur 
ein  Wort  auf  seinem  Aushildungswege  gelangen  kann,  die  letzte 
und  am  meisten  abgeleitete  Bedeutung  der  Partikel.  Abgeleitete 
Bedeutungen  aher  giebt  es  streng  genommen  gar  nicht,  sondern 
iiiur  einen  abgeleiteten  und  weitern  Gebrauch  der  einzigen  Be- 
deutung, die  jedes  Wort  nur  hat.  Namentlich  wird  man  nie 
eine  solche  abgeleitete  Bedeutung  dem  Worte  eigentlich  als  Be- 
deutung beimessen  ,  wenn  dasselbe  in  der  ursprünglichem  Bc>> 
deutun«;  wirklich  noch  vorkommt ,  und  darf  noch  weniger  es  un- 
ternehmen,  einen  gewissen  abgeleiteten  Gebrauch  in  irgend 
einem  Zusammenhange  regelmässig  vorauszusetzen.  Denn  den 
nbceleiteten  Gebrauch  hat  ein  Wort  nur  in  so  fern,  als  seine 
eigentliche  Bedeutung  es  für  diesen  Gebrauch  geschickt  erschei- 
nen üess.  3Ian  hat  also  bei  der  Erklärung  eines  Wortes  in  einem 
gegebenen  Zusammenliange  von  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
auszugehn,  und,  da  der  Verf.  hierin  einverstanden  ist,  bei  von  ' 
der  affirmativen.  Erst  dadurch,  dass  man  aus  der  Natur  der 
durch  *>3  verbundenen  Gedanken  einsieht,  dass  sie  im  Verhältniss 
der  logischen  Bedingung  und  des  logiscli  Bedingten  zu  einander 
stehen  (ein  Fall,  in  welchem  uusrc  abendländischen  Spraclieii 
(ienn^  cuim,  iiam,  yuQ  zur  Vcrbiudiing  zu  gebrauchen  pUegeu), 
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liiit  man  «lau  Reclit,  statt  dt^s  unter  allen  I^m^Jtlindcn  niclit  mit 
einem  ihhI  drinsellji  n  Worte a^mdriickliuriMi      l  iiic  üiescr  abenü- 
Inmlisi  lu'u  l'  n  liki  lu  aii/uv enden ,  daneben  aber  auch  die  Aiif- 
palie,  ilicsi  si  lit  hi  aisc      AlTirmativNvort  durch  eine  Alilrmation 
\%iederzui:elH'n  ,  so  ^v(•it  es  mir  der  Gebi^uch  einer  abendländi- 
schen Aninnalion  erlaubt*    Die  Stellen,  In  welchen  vorkommt, 
sind  Leirio»,  über  die  Hälfte  derpelbcn^  nanieuliicli  iu  der  Poe- 
sie, Sinti  von  der  Art,  dags  die  l  eberset^unff  dnrch  ja  oder  cai 
entsprechendes  Wort  nicht  allein  toilkorniiu  ii  hinreicht  4  sondern 
**  selbst  den  Siuit  reiner  und  besser  darstellt,  als  jede  andre  lieber- 
actsun^.     Der  Verf.  hiitte  srcli  {gewiss  ein  Verdienst  erwerben 
können,  wenn  er  auf  diese  Weise  gezeip:t  hatte,  wie  weit  die?.c 
|[anz  vernachiä'K<ti^tc  Gnuidbedeutung  des  Wortes  wirklich  im 
Sprach(;ebrauche  reiclit  und  v\ic  sich  da«  Kinzelne  bei  dieser 
Auffassung  darstellt«    Dagegen  acheint  dfer  \€tL  geradexu  von 
der  Aussicht  auszugebn,  als  ob      ao  biuflg  ak  mdglldi  darch 
dmm  wiedergegeben  werden  mniae,  M  wddicai  Verfahfen  aiaa 
llber  den  ZuaamoKtthang  «idurn  Terfftgt,  dm  mm  Ihn  frHnnt 
liat.    Einige  FlUe,  in  denen  dien  durdiina  mthaini  gtwnten 
wife,  idMtncn  dem  Red.  ni  idn  Ft.  84,  4  72,  Ii.  (wo  de« 
VerU  infolge  '^z  gar  die  Uraache  d.  h.  fteatgnind  etett  den  logl* 
adien  Chmndea  nngiebt)  75,  3«  44|  23.  («o«  nm  <>l  dnieh  imhi 
nn  ubera'etsen,  erat  ein  minime  tern  eiogesehoben  wird  9  wahrend 
daa  Wort  dem  Torliergehenden  hSh}  comapondirl)  "83 ,  6.  TergL 
fn.3.  128«  4.  (wo     nin  selbst  dureii  ecee  nani  wiedergegeben 
wird).   So  endiieh  ancfi  139,  4. ,  wo  ttam  unbedingt  nicht  passt, 
CH  nnftge  aonat  von  der  Stelle  gelten ,  waa  da  wolle.   Doch  giebl 
Kec.  seine  darnber  geäuaaerte  Atniming  noch  keineswegs  auf. 
Denn  dIeBtelie  ist  wolil  zu  Übersetzern  Noch  iat  ek  Wort,  daa 
Iah  na  apredieo  beabaklitige,  nicht  auf  meiner  Znnge,  und 
aehon  weiast  du  es  ganz.   Denn  ein  Wort«  waa  noch  niclit  ge- 
aprochcn ,  nicht  wenigstens  als  erst  noch  zu  sprechend  gedacht 
wird ,  kann  man  nicht  einmal  als  Objekt  göttlicher  Allwissenheit 
betrachten.    Denn  die  Allwissenheit  ginge  al'^daim  so  weit,  da«;» 
sie  selbst  das  wnsste,  was  nicht  ist.    D^rin  nlicr,  £:;t'sa:;t 
wird,  (lott  wisse  etwas,  was  überhnniit  jioili  ::ar  nicht  ist,  üa 
Voraus,  liepri  unstreitiir  mehr  als  in  alkin  vorher  Gesagten.  — 
Ilierinit  sdicitlcn  wir  von  dein  Verf.  mit  dt  r  iniifir^lcn  Hochach- 
tung, und  Nxuuscliin  seinem  Werke  dit  jeiii^e  Aufmerksamkeit 
von  Seiten  dea  Publikum  ^  welche  ea  durch  aeiuc  Solktilit  ver^ 
dient. 

i 
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Wnadm  Iiebrlmch  der  Mttli«mft|ilr.  v  81 

Lehr Bu eh  der  tfath^matik  fnr  epimwAnf;  KM  (hn 
tun  1fyaidtr\  Profettor  snd  L«lirer  der  M^f Apinattk  «ood  Physik 
AB  der  fconligl.  Landeffclittie  St  Afra  so  Mei»t»fi.  Erster  Tbeili 
Die  f^emeine  Jirithmeiik  neöat  den  Siementen 
der  BuehMtab^nreehnung  und  Algebrfu  I*ei^- 

sig,  Verlag  Te«  Wllbein  Envelmma  >  = 

f.  '  ■ 

Herr  Wunder,  al«;  s<  liarisinm'^^cr  Ucc.  !n  diesen  BlätlcrH 
f;rljon  })ttiiHii<;licIi  bckauiil,  zcipt  durch  ^i'^i'iiNxiirliccs  Tjclirliucli 
der  Arilhmctik,  dass  er  auch  als  SduilLsleiier  et^ias  \'or7T'i;;li- 
clie^  zu  leisten  vermag.  Die  in  dieser  Sclirift  abgeliafKic-heii 
Lehren  »ind  eben  ko  klnr  nis  ^rüiHilich  liia^eRielU  und  iKPrie- 
dipcen  den  IMaUicir.alikciv  whIiioiuI  sie  uicdcnim  dem  St  liüUr  und 
Liebhaber  der  Mathematik  ^ao.sgen  iNutzeu  und  Belcliruni^  ge^^üh-» 
ren.  Ree.  kann  es  nich(  läu^nen,  dass  ihn  das  Studium  dieses 
Vuehea  wochenlang  geTeaselt  hat,  und  daat  er  dtfselbe  mil  im« 
mer  gesteigerte»  Io|f feste  las,  Atnn  ^  dieaerhalb  mit  Toller 
Debeneu^Dg  dea  .JMbreni  imA  SdifUfni  i,iiid  «nd^  denjenigen 
empfehlen,  welche  d«h  diwdl  S^IMstadium  ia  der  Arithmeiil(  * 
fervollbommimitimUeii.      ,/  , 

Vm  ibf»  miß  Jülffthcii  lAtifennuicn  mit  Giünden  zu  bc1c<* 
gen,  gehl  er  das  Buicl^  welcbc«  in  sivei  Curf«  eingethdlt  if^t  (und 
MVM  4er  erste  Cursut  tleben  and  der  »weite  f&uf  Capitcl  eui- 
MU)  ^  etwu  aaker  folgendeimaascii  durch. 

Kreter  Coraua.  jj.  : 

Tm  ersten  Capitel  wird  die  Grosse  und  Zahl  erklSrt,  eiieh 
kommca  darfn  die  BrfcISrungen  ron  Mathematik,  Redienkmitti 
Numeriren  n.  s.  w;/Tor.  Die  Im  swelten  Capitel  enthaltenen  8nm- 
nien  itnd  DliVei^sto  hat  der  Hr.  Verf.  auf  die  gründiichste  Wi*hie 
bdiandelt.  *  £•  koohnea  nimentlidi  la  diesem  Capitel  die  For- 
mein  tot.'  '  i  ■  . 

1)  (a  -t-     — 'b  «=  («  ^  b)  +  b  s=r  a;»   2)        a  as  m ' 
tut  i  4*  b  SS  b  +  mi\  3)  Fihr  asrm  istb  —  a*^b-*m 
bder  b'  ^         ^  ^  b.^^  4^'Fur  a  =  m  and  b  »  ial 
m  +  h  SS  dflü-p  n.i    5)  For  asmnndb=3:alat«^b 
*=  m  ^  n  oder'b  —  a  »  a  —  m.    6)  «  +  b  «  b  + 
^)  a  4  b  4-'*  +  -  f  =^  (»  4:  b)  +  c  +  .  .  =  (b  + 
o.  »  +  .    .  =  (a  +  c)  +  b  +  H        m  +  (a  +  h  +  c) 
i±=  [{m+ii)  +  b]  -h  c     [(m  +  a)  4-  c]  +  b  =  [(m-f  h)  +  aj 
u.*  c  etc.    9)  (k  +  1  +  in)  +  (a  +  b  +  c)  =  (k  a) 
>  0  +  »0  -t  ("«  +  0  =  («^  +      +  (*  +  ^)  +  (»"  +  b) 

(k  +  b)  +       +  [(k  +  »)  +  b] 

^  (l  -f.  i\      m  =  etc.   10)  (a  +  h  +  c)  —  m  =  (a  —  m) 

h  4-  c  =  a  +  (b  —  m)  -f  c  =  a  +  b  4-  (c  —  ra),  11) 
k  -  (a  +  b  +  c)  =J(k-.a)  -  b]  ~  c  =  [(k-.a)  -b) 
w  c  =iz  Kk  -  b)      a]  -  c  «  ((k  -  b)      €]  -  a 
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32'  .Mathomatlk, 

r=  [(k  —  c)  —  a]  —  Ti  =  [(k  —  c)  —  b]  —  15) 
(a  —  b)  +  c  r=  (a  +  c)  — ^  b  =  a  —  (b  —  c),  13) 
(a  —  b)  r  =  fa  —  c)  —  b  ^  a  —  (I)  -f  c),  14)  k  + 
(a  —  b)  r=r  (k  ^-  a)  —  ?»  (Is  — -  b)  +  a,  i:))  k  — 
V  —  b)  =  (k  -  a)  -t-  b  =  (k  -f  b)  -  -  a ,  10)  a  —  b 
(a  +  ip)  —  (b  -f-  m)  =  (a  —  m)  —  (b  —  m. 

AucJi  ist  die  Dars(c!liiiiirsupi<*e  des  Hrn.  W.  einigcrmasscn 
ileu  iu  §  :1'2.  gcgebuiiuu  Lciii saUen  fol^euU^rmasseo  zu  er* 

22.  Lehrsätze,  I.  Eine  Differenz  vird  von  einer  andern 
Zahl  anbtrahirt,  wenn  nmii  den  UfiDUend  der  ersten  subtrahirt» 
den  Subtrahend  aber  addhlf  wekheavon  beiden  metit  getehldit^ 
iat  an  aich  gldchgülll^,  dnch  ntOM  nm  daim  nient  den  Sab- 
trahendaddnren,  wenn  der  Mhiiiend  fat,  alt*  die  adilere 

gegebene  SSahL  II.  IMe  Differte  sweier  gesehenen  Zahlen 
bleibt  nngeindert,  wenn*  man  Snbtnhend  nnd  Mhmend  um 
gleich  iriel  Tenoehrt,  oder  nm  gleich  viel  Terminderl 

Beweis  1.  Sei  dte  Diffiereite  m  —  e  ven  der  Zthf «  m  inb« 
trahiren ,  also  iat  an  hewetpaa,  dass  a  (tn  a)  &sx  (a  ra> 
-+  8  =  (a  +  §)  —  ra  ist.  Nun  iat  [(a  —  m)  +  (  m  —  aV 
=s  [((a  —  m)  4-  8)  —  a]  +  m  =  (a  —  ro)  +  Ä  Ä=r  a  nnd  auch 
[(a  —  m]  +  (m-^  »)=«([(•  +i>*-m]+  m)  — a  ca 
(a  -f-  s)  B  =  a ,  man  mag  also  zu  (a  —  m)  +  *  i 
(a  -|-  b)  —  ra  die  Differenz  (m  —  s)  addiren,  {edesmsl  wird  dte 
Summe  =  a:  dcmnnrh  drückt  sowohl  (a  —  m)  -f-  s  als  (a  -f-  s) 
—  m  den  Unterschied  a  —  f m  —  s)  ans:  oder:  die  DiiTerena 
Ä.  II.  5 —  2  ron  einer  Zahl  8  subtiahiicn  lieivst  den  IJebcr- 
vrlHi*«f,  welrhcr  bleibt ,  wenn  der  j\liiiuetid  .)  mn  den  Subtra-« 
liend  -  vermindeit  worden  ist,  von  der  audeni  Zalil  8  binwe^- 
iielimen;  wolttc  man  ober  de»  stanzen  Minuend  von  der  letzteren 
$iubtrn!iirc  u,  8o  würden  oiienbui  so  \iel  Kinheiten,  als  der  Snb- 
traiiead  enthält,  zu  viel  weiiirt'iu>mnieii ,  also  auth  zu  wenig 
übrig  bleiben.  Vm  daher  uicder  den  Fehier  auäfzngleichen, 
muss  man  den  Subtrahend  (2)  entweder  nachträglich  zn  dem  letz* 
tcn  ü Überschüsse  (8  —  Tj),  odci'  im  Voraus  zu  der  zweiten  ge- 
gebenen Zahl  (8)  adOireni  also  8  r-  (5  —  2)  =^  (ö  —  ö)  -4-  2 
«(8  4-2)  —     ....  '  ^ 

VL  Die  .  PiSer^s  m  — ;  i  beieiqhne  ma^  kurz  durch  i\ 
aetsealne  m  —  ,a  »  d,  tp-iit  m  n  d  +  9»  iat  nan  .n  irgend 
eine  andere  Zähl«  an  folgl  lU  data  aewöhl  m  4*  *  =  d  + 
/  4-  (a  -f  a),  ala,m  — a  =  4  +  (s  •  a)  iat;. man  erhält  also 
m  4*  a,  wann  man.sn  (s  +  a)  i  und  Han'erWc  m  — \^  wenn 
man  au  (s  a)  die  ZaU  jia^jSriü.  feu.  d  si^;  (m^f  a)  —  (s  -f  a) 
nnd  d  ^  (m , —  a)  «(a  -»  a).  *  Demnadi  4  9.  a 
m  +  a)  —  («  a)  =c:  Cm —  a)  -  (^~a).  )  Oder  ma%atcllq>M!- 
nuend  und  Si  !>traliend  durch  &if^  Beihe  Punkte  dBr;(jed^  Psiphi 
hedttutei  eiaclsüiiheit)^  welche  ao.  f^b<^^€jtttf|^erl2egpD,  daa^  der 
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enie,  2le,  3(e  ml  p.  w.  Punkt  dei  SnlitraTiend  über  Am  mteDi 
2ten ,  3tea  li.    w.  Punkte  det  MittDend  befind«  tis: 

iSubtrabends  «  •  »  •  • 
IVIinuend:     •  *  • 

Die  Differenz  wird  nun  vergcstellt  durch  diejenf^cn  (hier  rechts 
licTjoiidc-n)  Funkte  des  Minuend  ^  überreichen  kein  Funkt  des 
Siil>(rM]iend  stehet;  sie  niö^cn  die  linbcdeckten  Punkte  heissen. 
J]s  h  lichtet  nun  so^leirh  ein,  dass  die  Anzahl  dieser  unbedeck- 
ten Funkte  gauE  unverändert  bleibt^  wenn  raan  auch  auf  der  cnt- 
^c^cnf!:esctzten  (linken)  SeÜe  gleich  viel  Funkte  entweder  an 
jeder  Heihc  ansetzt^  oder  Ton  jeder  Keihc  wegnimmt,  d.  h.  die 
Dfffercnz  bleibt  unverändert^  wenn  Minuend  und  Subtrahend 
um  gleichviel  Tcrmchrl  oder  vermindert  werden. 

Um  jedocli  dem  Ilm.  Verf*  su  zeigen,  wie  aufmerksam  wir 
bei  Lesung  seiner  Arbeit  gewesen,  Btehe  hier  noch  Folgendes:  ' 
In  §  17*  beiiil  et  nimlidi:  ^ßMrakirm  MiH  di9  Differenz 
sttcAen ,  il.  t. .  die  ZM^  welche  m  dem  Suhirekemd  addiri 
ehe  dem  dßmiend  gMeke  Smmne  fiebis  oder  weMe  kerter^ 
gebi^  wem  von  den  Emheiten  dee  ißnaetid  $0  meie  und  eMke 
vernkiktet  werden^  alt  derSubtrnkmtdeiUhalL  NatUrUekmäe^  ^ 
een  die  Smkeitem  den  SnbUreikend^  M^nuend%  und  der  Difi- 
fererti  von  gleicher  Art  aein^^  und  In  §  13.  steht:  sollte  aber 
gar  kein  solcher  Einer  da  eein^  so  tifird  dieeee  durch  das  Zei^ 
eken  i){NuU)  angedeutet  u*  9.  w,^^  Nun  kommt  aber  in  $  20  der 
Ausdruck  a  —  (b —  b)  und  also  die  Differenz  b —  b  Tor,  welehee 
doch  der  Krklärung  der  Differenz  widerspricht,  well  letztere  immer 
eine  Zahl  ausdrücken  muss  nnd  0  keine  Zahl  der  Zahlenreihe  ist. 

Die  in  Nr.  B  des  zweiten  Capitels  enthaltenen  Formeln  für 
Produkte  und  Quotienten  sind  auf  die  sinnreicliste  Weise  erwie- 
•en,  nnd  ei  kommen  nnmutitllch  darin  Doigeode  Gleichungen  vor 

i!a  .  b  =  in  .  bl 
a :  b  =  m  :  bf  ^ 
b :  a  a  b  :  m) 
a.b  =:in.tt 
a:b  =  m:n  , 
b  :a  =  n  :  m  ' 
3)  Fiir  a  ^  d  i^t  a  .  ni  >  d  .  m,  4)  (a  .  b)  :  b  =3  (a :  b)  .  b  = 

a,  5ja.b=sb.a,  6)  a.b.c.d..sa.c.b.d..  =  a.d.  • 

b.  c.  ssb.e.o.d*'.a  etc.  sr  c  •  a  .  b  •  d  •  •  =5  «tc 7)  •  sss 
1  •  a,  8)  0  •  a  SS  9)  (a  .  b .  e  • . .) « m sss  (1 .  m)  .  b «  e  .  • 
as  a .  (b  .  n)  •  e  •  •  SS  a  •  b  . (c .m) . 10)  (a •  b . e) :  nis=(a: 
in)  .  b  •  c  •  •  p  a  •  (b :  m)  •  e  • « sss  a » l>  •  (e :  m) . . 11)  k  .  (a  « 

>  b  •  e  •  ^s  k*a»b.e««  aas  k«b«a*c«  •  k*e«a*  bl*  ^s 
etc.,  12)  k  :  (a.  b  •  e. .)  as  [(k  :a):  b]  :c  [(k  :  b)  :a]: 
€  •  •  s  [(k  :  e) :  a]  :  b . •  s=s  etc.  13)«(a  •  b  *  e)  •  (m .  n)  ss(a  • 
n)  «  (b  •  n)  .  c  =  (a  .  m)  •  b  .  (c  .  n)  =  a  .  (b  .  m)  .  (c  .  n) 
SS  etc.,  JU)  (ä « b  .  c)  :  (m  •  n)»  (a :  m) .  (b  s  n)  .  C3s(a  :di)  * 

^  A.Mr*./.Mtf.ahJnM.Ml.MI.SiM.M.XllV.^.l.  $ 
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b .  (c  :  n)  =  1 .  (1) :  m)  .  (c  :  n)  es  etc. ,  1  '>)  (a  -f-  b  -f-  c  +  . . .)  . 
m  ==r  H  .  m  -f-  b  .  m  -}-  c  .  m  -f-  , . Iti)  (a  -J-  b  +  *^  -f-  •  •  •)  •  W 
=  a:  ra-f-  b  tni-f-cim -!-••»  (*  —  b).m  =  a.iii  — 
—  b.niy    18)  (a  —  b):rn  =  a:m — b:m.,  19)  (a  +  b -f- c 

•4-.,').fra-f-n  +  «')=*'^"  +  ^  -  ^  -fr.m-|-..-j-a.n4~ 
b  .n-[-c.  ii-f-  .  M  20)  fa  —  b)  .(ra  —  ii;=:a.ru4-b.n  —  fa>ii-f- 
b.m),  21)  k  .(a:b)=:  (k.  a):b-=(k:  b)  .  a.,  :l±)(n:h). 
m  =  (a  .  in)  :  b  —  a  :  (b  :  m),  23)  k  ;  (a  :  =  ik  :  a)  .  b  = 
(k  .  b)  :  a ,  24)  (a  :  b)  :  ra  =  (a  :  m)  :  b  ^  a  :  <  b  .  m ) ,  2.')) 
(a  :  b)  .  (m  :  n)  =  (a  .  m) :  (b  .  n) ,  26)  (.i :  hj  :  (tu  :  ii)  r== 
(n  .  u)  :  {b  ,  m),  27)  a  :  b  c=  (a  .  m)  :  ^b  .  m)  =  (a  :  ni)  : 
(b  :  m). 

Die  Beweise,  welche  auch  noch  sclir  zweckmässig  durch 
ZifTerbeispiele  versinnlicht  sind,  haben  Ree.  tehr  befriedigt ;  und 
uro  zu  zeigen,  wie  Hbcralchtlich  und  gründlich  der  Hr.  Verf.  bei 
dftntelbeii  Tofahreii  iiti  iiellt  Ree.  den  31.  LdunMti  uDverindeft 
folgendenmiweii  hin: 

g  31.  Lehmti.  Die  GrStae  des  Produkts  Ton  mehr  ahiBwel 
Zahlen  bleibt  dieselbe,  in  welcher  Ordnung  man  euch  die  einsel- 
uen  Faktoren  nach  und  nach  durch  einander  mnlUplIciren  mag. 

Beweis.  Sei  das  Produkt  Ton  drei  Zaiilen  gesucht,  s.  B. 
8,  5,  6;  so  hat  dieses  den  Sinn,  dsss  du  Produkt  fon  sweien 
derselben  noch  durch  die  dritte  mnitiplicirt  werden  soll,  und 
es  bleibt  zu  bcwei^on ,  dass  immer  dieselbe  Zahl  als  Produkt  zu* 
letst  gefunden  wird ,  mit  welchen  zwei  Zahlen  auch  der  Afifaii^ 
gemacht  werden  mag*  Man  suche  nun  suerst  dss  Produkts 
mal  5,  welches  man  erhält,  wenn  man  den  einen  Faktor  5 
so  viel  mal  setzt,  als  der  andere  3  Einheiten  hat;  denkt  man  sieh 
al^o  5  z.  B.  aiü  eine  Reihe  Ton  5  Punkten  wie  A  U ,  so  wird  man 
das  Produkt  5.  3  erhalten,  wenn  man  drei  solche  Reihen  AB, 
BC,  VD  zu  einer  Ueihe  AD  zusammenstellt.  Das  durch  AI)  vor- 
pestelltc  Produkt  soll  nnu  noch  durch  den  dritten  Faktor  (>  nnil- 
tiplicirt,  d.  i.  ^^o  oft  ^rrsct/t  werden ,  dieser  Faktor  KuihciteQi 
iMt;  man  wird  also  this  ilnn[>t|irodiikt  erhnlten  ^  wenn  man  sechs 
solche  Reihen »  wie  AD  eine  ist,  s.  II.  unter  eioaudcrstdit. 

A  B  C  D 


E  F  «  *  .   .  .  G  

Hierdurch  aber  hat  man  offenbar  jede  der  Ileihen  AB,  BO, 
CD  sechsmal  gesetzt;  eine  solche  Reibe  (AB)  sechsmal  gesetzt, 
stellt  das  Produkt  5.6  Tor  {K  B),  weil  jede  der  Reihen  AB^ 
BC,  CD  die  Zahl  5  Toratellt;  das  gatise  durch  ED  dargestellt« 
Produkt  5  •  3 « 6  nlio  cnthllt  das  Produkt  5 .  6  so  oft,  ils  In  der 
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ReiheAD  die  Reihe  AB,  d.  i.  als  in  dem  Produkte  5  .  3  der  alsMuN 
tiplicand  betrachtete  Faktor  5  enthalten  ist,  d.  i.  3  mal,  demnach 
ist  das  Produkt  5.3.6  soviel  als  das  Prodaki  5  . 6  •  3  •  Aber  das 
.  Prodaki  5 .  3  ist  deich  dem  Produkte  3  «  5,  d.  h.  man  eriiill 
nach  Üe-Relbe  AD,  wenn  man  3  in  tll  Mtali  nla  5  BlnheHen 
hat,  5  Reihen ,  jede  Ton  drei  Ponkteit,  m  einer  Reihe  ? eAindel: 
dahersiinichatanch5.3.43  3.5.6irt.  8n betnchlet aber 
.enthalt  nun  daa  Hauptprodnkl  3 . 5  . 6  Jede  der  5  Reihen,  deien 
jede  =r  3  ist,  6  mal,  d.  h*  ea  entUlt  5mal dae  Frednkt  3  •  % 
alaoist  3 . 5  •  6  r=  3 «  6  •  5 .  Renan  endlich  noch  3  . 6  s=  6  • 
3 ist;  aehat3.5.6fls5.3«6»3.6  .5»6*3.6ss5  • 
6^3  =  6.5.3,  Modiirch  der  Sati  Inr  3  Faktoren  bewiesen  ^ 
Um  dasselbe  für  ein  Produkt  aoa  vier  Faktoren  s.  B.  3  .  5 « 
6  •  8  IQ  beweisen ,  betrachte  man  zunächst  das  Produkt  der  bei'* 
den  eraten  Faktoren  3  .  5  ala  eine  Zahl :  so  ist  nach  dem  berella 
Bewiesenen  (3  .  5)  .  6  . 8  ^  8  .  (3  .  5) .  6  =  6  .  8  .  (3  .  5)  = 
6  .  8  .  (5  .  3) ,  weU  3  . 5  =  5  .  6  ist ,  also  3  .  5  ;  6 . 8  =  8  .  3  . 

5.6  =  6.8.3.5=6.8.5.3,  wo  nun  Jeder  der  vier  Fak- 
toren nach  und  nach  einmal  als  letzter  Multiplicator  erscheint. 
Da  man  aber  in  jedem  Falle  die  drei  vorausgehenden  Fakto- 
ren m  jeder  beliebigen  Ordnung  folgen  lassen  kann;  so  ist  hier- 
durch bewiesen,  dass  auch  fi'ir  alle  vier  Faktoren  die  Ordnung 
beliebig  ist.  Ganz  auf  dieselbe  W  eise  zeigt  man,  dass  der  Satz, 
wenn  er  lur  irgend  wie  Tiel  Faktoren  richtig  ist,  auch  für  eia 
Produkt  aviH  noch  einem  Faktor  mehr  gilt.  Hat  er  z.  B.  für  ein 
Produkt  au8  sieben  Faktoren  seine  Hichtigkeit^  ao  muss  er  auch 
für  acht  Faktoren  gelten,  z.  B.  für  2.3  .4.5.  6.7. 8.9. 
Denn  sieht  mau  wieder  zunäclist  das  Produkt  der  beiden  ersten 
Faktoren  :2  .  3  als  eine  Zahl  an,  so  ist  nach  der  Annahme  (2  .  3) 
.4.  5.  6. 7. 8. 9  =  9.  (2. 3). 4. 5. 6. 7. 8  =8.9. 
(2.  3). 4. 5, 6. 7  =  7. 8. 9.  (2. 3). 4. 5. (3  =  0  .  7.8. 
9.  (2.  3). 4. 5=0. 6. 7. 8. 9.  (2.  3). 4  =  4. 5. 6. 7. 
8  .9  .(2.  3)  =  4  .  5.  6  .  7  .  H  .9  .  (3  .2;,  d.i.:  2  .  3  .  4.  5  . 
6.7.8.9  =  9.2.3.4.5.6.7.8=8.9.2.3.4.5. 

6.7  =  7.8.9.2.3.4.5.6  =  6.7.8.9.2.3.4.5 
=  5.6.7.8.9.2.3.  4»4.5.6.7.8.9.2.3. 
s4.5.6.7.8.9.3.2.  Jeder  der  aeht  Faktoren  ateh«  hier  . 
einmal  tnletst,  und  da  fai  Jedem  Falle  die  aieben  voranagnhenden 

in  jede  bclieblf  e  Ordnung  geatdh  werden  können ;  ao  laC  der  dein 
nnn  auch  für  acht  Faktoren  bewleeen.  Hleiaua  erhellet  nun  leldit, 
daaa  er  für  Jede  Aniahl  Ton  Fdcteren  f;elten  mOaae. 

Im  iweiten  Capitei  Nr.  CS.  kenunendle  elnfaehatea  Sitae  ron 
den  Fotenxen  and  Wuneln  tot«  Den  in  $  62.  Terkommenden 
Beweia  hitle  Jedoch  Ree.  etwae  anden  fewfinaeht«  da  die  Fecmen 
6'*  der  In  §  54.  gegebenen  Erklining  nicht  entapreelienf  lo- 
dern darin  eine  PMens  ehi  Frodnkt  von  iweien  oder  wehrern  Fak- 
torea  Toratellen  aoü. 

3* 
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Im  dritten  Ctpitel  sM  die  BedtaAlnhlett  md  die  etiiiclH 
tton  BcduumgMrtett  dcnelben  «bgehtodett;  Ree.  bitte  m  deo^ 
■elben  ttoch  eiä^e  Uebimgibeispiele  gewSttscIit  ^  « 

Dw  vierte  dpitel,  welche«  Ten  dem  Mene^  dem  Dfvidini«! 
deD  Plrimzahlen  und  zusammeageMtsteii  Zahlen  und  der  ThelW 
biriteit  der  Zahle»  handelt,  bet  Ree.  ^mx  befriedigt;  ja  er  mw 
CS  feitdien,  dass  eredtcn  in  einem  Lehrbuch  c  der  Arithmetik 
diese  Gegenstände  so  ausführlich.,  klar  urid  gründUch  abgehan- 
delt gefunden  hat  Nur  glaubt  er  ^  daas  jeder  Lehrer  ^  M  elciter 
in  seiner  Schule  dies  Bach  gebraucht,  aus  diesem  Capitel  Sitae 
auswählen  inns9 ,  weil  das  firienen  des  fsnien  Gay itels  an  ysme 
Mülie  machen  wVirilc. 

Im  finiftcn  Capitel  konirticii  die  gewöhnliclicn  Bn'irlic  und 
die  Operationen  mit  denselben  vor.  Auch  hier  hat  Hr.  \V .  . 
seine  Beweise  so  grfindÜch  als  möglich  getührt ;  und  gewiKd  wird 
dies  jeder  Lrsrr  jnis  dem  nun  folgenden  143.  Lehrsatz  ersehen: 
Kin  Üruch  wird  durch  eine  ganze  Zahl  multiplicirtv  wenn  luau 
entweder  I.  den  Zahler  durch  dieselbe  mtiitipiicirt^  und  den 
Nenner  unveräiidert  iä^st,  oder  II.  den  Nenner  durch  sie  di?idirt, 

und  den  fahler  nnTeiindeit  lisst    Beweii^  Da  der  Rracb  ^ 

D 

glcicltbedeutend  mit  dem  Quotienten  a:  h  ist;  so  hat  man^  um 
einen  Bruch  durch  eine  andere  Zahl  zu  multipliciren,  dasselbe  zu 
tliun,  als  vienn^man  einen  Quotienten  iniiltiplicireii  ^soll^  nur  rauss 
man  dea  Zähler  ft'ir  den  Dividend,  den  Nenner  für  den  Divisor 
nehmen ;  die  Richtigkeit  des  Satzes  crgiebt  sich  also  aus  §  45, 
II.  und  §  47.  Dieselbe  erhellt  aber  auch  auf  folgende  Weise : 
a 

Den  Bnieb-  ^  durch  die  |;aose  Zahl  m  mnltipliciren  heisst^  Rui 

80  viel  mal  setzen ,  als  m  Einheiten  hat ,  und  die  so  gesetzten 

gleichen  Brüdic  in  eine  Summe  vereinigen.   .  Nun  nraas  vamm. 

aber,  da  ^e  Nenner  dieser  Brftdie  ^eieh  smd,  die^Zibler 

addiren,  weiche  selbst  wieder  ebiander  eleidi  smd,  daher  die 

Snmme  der  S^ler  so  viel  ist,  als  ein  ZiUder  so  viel  mal)  ab 

a  a 
wie  viel  mal  der  Drudi  ^  geaelst  ist,  d.  I«  m  i^al :  -g*.  s 

_a        a        a        a  '  t  +  ^  +  a^f*«  •  *  _ 

=  Oder  a  Isti  «  l.a,  also  J  .m^^i  a)  . 

JL  &  lu 

m  SS      .  (t  .  m)=s=  — jp.  Ferner  selsnnidist  der  Zähler  dea 

Bmches  =  1,  der  Nennerb  aber  ein  VidfaGheB  von  m«  etwm 

1  1 

bssm.s,  ilsob  :m  ss=  a.   D.erBrnch-r  =  —  slelil 

b  m.ff 
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# 

also  die  Grosse  ror,  welche  fj  mal  oder  m  .  b  mal  gesetzt  die 
Einheit  giebfc,  U.  L  nun  erliäU  die  Kiokeii  oder  eia  Ganzes,  weui 

nun      «nt  id  mal  und  das  Resultat  wieder  s  nal  setil^  aber 

1  1 

der  Bmdi  r        »  ^  ist  der  tMl,  weldur  mir  a  mal  £e« 

setzt  werdea  daif ^  daaiiit  9s  die  Einheit  febe*«  also  ist  er  die- 

adlie  Gftoe«  wdehe  auui  crhilt,  wem  mtm  ^  gerade  m  mal 

setzt;  deno  auch  diese  fleht  s  mal  f  esetst  die  Einheit:  es  ist  also 

-  ^  ■  sss  .  m,  d.  i.  ein  Bruch,  dessen  Zälüer  =  1,  dessea 
D  :  m  D 

Menneraber  durch  m  theilbar  ist«  wird  durch  jn  multiplicirt, 

wenn  man  seinen  Nenner  durch  m  dividirt  Da  uua  aber  ~=  ^ 

o  b 

all' 
•  a,  und  -g-  •  n  :a.m=      *  >b  •      so  hat  man  also,^ 

a  1  a  * 

wenn  b  durch  m  theilbar  ist ,  -r*  •  m  3=  r —  •  a  a  r —  .  Dem« 

b         b:m        b:m  » 

nach  fllt  oMm  Satä  auch  fArBrlbdic,  darin  derZ&Oiler  grösser 

7  7.4       28  7 

zis  Ems  ist  z.  H.  u  •  4  =  -g-  =        oder  ^  .  4  = 


.  12 . 4        8  •  • 

Die  im  6.  Capitel  enthahenen  Decimalbrftche  sind  in  ihrer 
^  allfemeiosten  Form  hingestellt,  dediwQrde  unserer  Melaongiiaißli 
der       ¥eif.  das,  Yerstindnisa  dieser  Lehre  bef5rdert  haben, 
wenn  er  lUe  aligemefaieD  OperationeD  (noch  öfterer  als  dies  ge- 
whah)  in  Beigpieienn^t  Ziffern  versbudieht  bitte  — 

Die  im  7«  Cbpltel  ealhaltenen  ReebnnagsarCen  mit  benaun- 
len  2«hlen  und  die  im  8.  Capit^d  Toilcoramenden  ersten  Sitae  der 
Proportionen  befkiedlgen  jeden  aufmeritfamett  I^eser*. 

Zweiter  Cnrsus. 

Das  erste  Cspitd'hsadelt  von  den  Potenpen  und  Waneln 
des nweiten md dritten  Grades;  und  nameatUch  sind  diejenigen 
fiitse,  weldie  von  den  Aussiehnngen  der  Öf^^drat  -  nnd  Cub&»> 
wwzeln  handeln ,  besonders  beacbtenswertik 

Die  li|i  2.  Capitel  Yorliomme Ilde  Erginanng  der  VerhäUnisse 
und  Proportionen  ist  sehr  erschöpfend,  imd  gut  durcligefulurt; 
doch  würden  einige  Sitze  .deutlicher  gewoirdcn  sein,  wenn  Hr» 
W.  mit  den  Klammern  weniger  sparsam  umgegangen  wäre.  So 
.  wurde' ich  z.  B.  in  §  275.  statt  b4-a5d  +  c  =  b  —  a:d  —  c 
lieber  (b  +  a)  :  (d  +  c)  =  (b  —  »)  :  (d  —  c)  schreiben  u.  s.  f. 

Die  Anwendung  4er  Froportimislebre  auf  praktische  ftechnun- 
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gen  ist  80  ansgfuhrt,  dasv  Jeder ,  welcher  diesen  Thell  mit  Auf- 
merksamkeit studlrt  hat,  alle  Aufgabcu  der  gewöhnlichen  Eechen- 
kuAit  lu  lösen  im  Stande  ist 

DasS.  Ctfiitel,  weichet  Ton  ta  Beitlniiiiiiig9glelc]inn|ieM 
tadelt,  ist  elwu  «I  hm  tusgefallen ;  dagegen  !•!  dte  Im  4  Cip 
pitd  entfidieiieBaclittabeiirecliiMuig  leeht  gut  dorohgcführt 

Im  5.  CSqi.kMiiiDeii«odlicii  die  Btenente  der  Algcbn,  md  . 
to  dnen  Anhange  die  Anfloeung  der  Gleichung  -f  ai  s  b 
Bee.  hüte  dlewn  AhaehnUl  ebenfaUs  etwaa  aosfiUirUdMr 
gewtoecht.  Auch  bat  er  !o  diesem  trefliichen  Lehrbuche  der 
Artthmellkdie  ersten  Grunde  der  Blneminaleoefttclenten  und  dca 
binoniiseben  Lehrsatz  für  positiv  ^anzo  Exponenten  nur  unsero 
Varmisst.  Druck  und  Papier  sind  gut.  B1ö|;e  uns  der  Hr.  Veit 
tjBcliI  bald  mil  dem  2«  Theile  seines  Lehrbuches  erfreuen« 

Prof;  l>f.  Güts. 


%  Bam^ri  Cor  min  Om  Baeogaofil  et  explicaU  H.  Mn* 
lliadb  tot  1.  Ub»  I  »  VIII.    LIpaae  iamtibm  Ubrailao  UabaiaDia 

18a.  vol.  n.  Ub.  n  ^  \xh  i68s.'toI.  ni.  ub,  xvii xuv. 

188t.  Qdjmmm  toi.  L  üb.  1  ^  THI.  IBM.  voL  U.  IIb.  tt  — 
M.  18t4.  toi,  UL  lib.  JLWL  t-  XMV.  Batrarho«.,  bjna^ 
cplgramniata  et  fragmoata  canninum  cpieoram«  . 

2,  Homert  Odyssea.  Mit  erkläre  lulcn  Annicrkiingea  Toa  (SM 
Glritt,  Cruaiut.  Erft««  Heft,  Erster  blf  vierter  Gesang.  Baa* 
aoter  im  Verlage  der  Habii^Mben  Hofbacbbandlang.  1037. 

9L  jinmer  knngen  zur  Iii  an  (Buch  I.  II,  1  —  483  )  nebst 
E  xcnr  8  cn  über  Gegenstände  der  homerischen 
Grammatik.  £in  Bülftbacfa  sam  sprachUchea  Verftäadoiit 
^de«  Diobteis  ? oa  CoH  iWedn  NägMeek*   Käroberg  18SI. 

Nr.  L  Ehie  Mtiiehe  Anielge  dieser  bereits  seit  drei  lab- 
ten vollendeten  Ausgabe  Hemers  k9nnte  Jetst  fiberlllbsig  schal* 
nen«  wenigstens  fasofem  der  Hanptsweek  bei  solchen  Anselgoi 
Ist,  das  gelehrte  BihUbum  Ton  neuen  Kteririschen  Btetiietesn* 
gen  In  Keuntniss  so  setien;  Indess  eines  TheQs  tHigt  Unteneisb- 
neter  die  Schuld  dieser  Verspitnng  nicht;  andern  Theils  stobt  su 
erwarten,  dass  vorliegende  Ausgabe  bei  dem  re  rbilinlasmit- 
slg  hohen  Preb  durchans  nicht  allgemein  bekannt  gewordeoM 
nnd  auch  scIiwerHch  werden  wird.  Dies  aur  Bevorwortnng.  INo 
äussere  Einrichtung  d^  Buchs  ist  folgende:  auf  die  kaum 
Seite  lange  Vorrede  folgt  8.  1  —  IL  das  Leben  Homers  aus 
Phollus  mit  vielen  Anmerkungen,  Ton  denen  die  eine  (S.  4  -—9.)' 
die  nichtigsten  Fragen,  die  ürfra^en  i'iber  Horner  Bht?nit  wnä 
in  Eile  literar-hiHtorische  Notizen  aller  Art  zusammenträfet;  so* 
*I an n  kommen  21tB(pdvov  yQaßfiatixov  dycgcöttxa  ilg  Tiyv'Utad« 
xatd  Qcnlff^^iav  und  hierauf  der  Text »  darunter  In  awei  Coltta^ 
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Den  der  kritisdie  um!  excgeütiehe  Commentar.  Je<Ieiii  Bnch  Isl 
die  ^iedifsclie  Inlialt^anzelge  vorgeheizt  utid  eiue  latciniäclie  la>  , 
halUanzeige  hi  zwischen  die  einieliieu  V  cnifiariieeu  eingescho- 
ben, >%ie  in  Nr.  II.  eine  deutsche.,  z.  B.  iu  lliad.  ce  vor  v.  1.  8. 
22.  53.  13U.,  mitten  in  den  V.  348.  430.  hinein,  vor  48H. 
531.  508.,  wodnrch  der  einaige  vernünftige  Zweck,  den  bolchc 
lahaltMii^aben  babea,  aufgehoben  wird;  am  Ende  dea  sweitea 
Iluidct  14  S«iteii  Addendi  aique  Emettdanda,  am  Ende  des  diit- 
toi  12  Seiten  desgieldieB  Mbtl  einen  |;ijeciiiadi«ii  Epignam 
•nf  dieie  Amfibe  und  drdeB  aaf  HiMer«  tob  dcMtt  nir  dw  ■!■ 
uchJB  apnclilidMr  Himichl  gelmgca  bervoiliebeat 

Hieielbe  ElBriclilin^  iat  in  des  drd  lelgMdeBBiiideiK  im  Ernte 
des  dffttten  Eandes  findet  tk^  Diseorao  pr^Uwdmurm  deila  Atf r«- 

comiomaekiaitadotia  in  Uallanodal  Conte  Giacomo  Leopardi  8. 
373-«<d62.;  dann  Addenda  etSmendandaS  3^3^408.)  dann  Na- 
poleons Uriheii  iiber  Homer  und  Virgil  ^fianiisiscb)  S.  409  f., 
em  vierfacher  Index  iSb  413  —  548.,  ein  Bpiiegns  nebst  einem  fipi- 
l^henema  in  Distichen  und  NB.  ein  Epigramm  auf  die  Recensentea 
Was  die  innere  Einrichtung  des  Buchs  anlangt,  so  kennt 
diese  Jeder,  der  irgend  einen  Band  von  Ilm.  Bothels  Ausgaben 
der  griecliisclien  JSceniker  in  den  IlärHlen  gehabt  hat;  ist  gans 
dieselbe  hh  auf  die  l'in i iilhescu  iiml  Aiisrufungiszeichi'ii ,  bis 
aul  den  UeUcrthiss  an  Sigien  und  den  .Mangel  an  grossen  AnLangs- 
buclistaben;  dasselbe  Excerpiren  ^nis  allerlei  Büchern  m  griechi- 
scher, lateinischer,  deutscher  11  ud  französischer  Sprache,  das- 
selbe Allerlei  netlngernud  unnöihiger,  iuteres^-^aiiter  und  uninter- 
essanter Notixen,  derselbe  Mangel  eines  besliiimit  \orgezeicli- 
iieten  itnd  consequent  durchgeführten  Planes.  Denn  (dies  i.st  die. 
erbte  Frage,  die  sich  nothwendig jeder  Ikarbeitcr  ciuefe  Schrift- 
atellers  selbst  auf  werfen  uad  fest  im  Auge  behalten  muss)  wem 
Jet  diese  Ausgabe  bestimmt*!  Ilr.  erklärt  siph  darüber  in  sei- 
Bcr  IttineB  yenrede  nieht,  aue  dar  wir  bht  viel  erfeliien ,  1) 
dees  er  Yom  Verleger  imerwnrtci  die  AuffeideniBf  erlilelt  de» 
Homer  in  defeelben  Weise  wie  die  sceaiselicii  IKclitcr  der  Grie- 
dien  lienttmugebea:  Uafaelum  es/,  ui  opus  cgo  aggred^r^r^ 
de  qua  maeipiendo  nunquam  anUa  cogiUMem*  2)  wie  er  sich 
xum  Weile  ristete:  fedigUur  ei  ego^  quadpoiuh  Buduioi  cum^ 
fwt  wm  tarn  Hlud  agereluf^  ni  novo  proferrem  in  medium^ 
quam  ul.ddedum  adhiberem  ad  ea,  quae  f</  i  dacii  cum  rele^ 
res  <4^fn.  recff/äiorea  eommeniati  esseni^  libria  eonim^  fnol- 
quot  aul  eoämi  aul  es  amümrum  pMicisqua  bibUathti  is  a/  cessi 
poterunt^  comparaiis^  propriisf/ua  0iiam  eautfuisilis  el  veliU 
ud  reguUuu  et  Ubellum  cottditiottis ,  quae  nunc  e»t ,  karum  lU- 
terarum  ^ractis  acfie.dia  liomerivis ,  dedi  me  ad  Bcribendttm. 
Daher  denn  auch  die  Alame  von  Addendis  und  Emendandif^,  die 
dmrcil  das  MoUo  uUi  Y^i0»a  MQkXa  didotfxofiti'os  beschönigt 
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werden  Bollen.  3)  dnss  c!n  Hatipfan^enmcrk  !jc?  der  Arl»eU  war: 
9/  macfilas^  g{  quibf/s  cliam  ajj'cctntn  esset  rorpus  j)!/{<-hani' 
mum^  clueremfis,  iÜHslraremm^  obscnra ,  snspecta  nota 
Temas ^  contraqne  non  nuUis  in  locis  ficta  crhnina  äisaolve^ 
repius.  Diese  Geständnisse  sind  zwar  wep:cn  iluor  Attfrichti^- 
kcit  lobenswerth,  helfen  uns  aber  nicht  die  8n?ere^rte  Fraffc 
beantworten,  ladessen  si  hlimm  ist'«  immer,  am  schiiminstea 
aber  bei  Homer,  wenn  der  Ileraitagcber  erst  atif  des  Buchhänd- 
lers AnfTorderung  seine  Vorbereitungen  trifft  (Uothin8,  cjui  Ho- 
meri  lliadem  festinantius  quam  considcratius  profligavit.  Spilzner,), 
Denn  wenn  wir  auch  gern  zugeben,  was  Hr.  Bothe  sagt:  nam 
^  tjuis  non  diUgat  f  quisnonin  delieiis  haheat  Homerumf  quh 
non  praeolare  aeeum  aeium  putet ,  W  i4nUi  aimdimn  ingmiU  oel 
Umd  $ua  oftru  adiumri  posw  pkhtOmf  «tl  kmt  8eitic9t  waenam 
quoddam  anHqtiitaä$^  e$t  perenne  kumam  generh  momtmeniumf 

,  üd  fM»d  immdum  espmnndmnqne  pküohgi  omnet»  imnfnan$ 
iißleh  9b$itieli^  hi^Unntmr  atfno  inekanUtr^  so  wdst  er  doch 
selbtt  oilflr  kann  et  an  den  Beltptelen  Ton  iWlsanA,  LekrM  n.  A« 
•ehen^  wddie  mShiame  und  leiiraabettde  Vontiidien  eine  nur 
flbifgermusen  Erfolg  ▼osprediande  und  dem  jetaigen  Zoatande 

^  der  disaiaehcn  Phitologie  aiigememteene  Bearbeitung  Homere 
Cffetdert,  so  mühsame,  data  sie  die  ganse  Thätigkeit  eines  Men^ 
Bchen  un^etheilt  In  Anapmch  nehmen«  an  langwierige ,  dass  sie 
fast  ein  Menschenalter  wegnehmen  und  das  erstrebte  Ziel  noeh 
nicht  selten  fibei:  die  Lebensgrenae  hinansrücken.  Von  diesen 
umfassenden  Vontndien  konnte  höchstens  die  besondere  Absicht« 
welche' der  Heipnsgabe  zu  Grtmde  lag«  entbinden,  und  diese 
war,  wenn  wir  nicht  annebnien  sollen,  dass  sich  Hr.  B,  die 
Schwierigkeiten  seines  IJnterrifhmens  gelbst  verhehlt  habe, 
Schülern*)  den  Homer  zu  erklären,  luid  duhei  in  Interpreta- 
tion und  Wortkrid'k  sich  nicht  über  deu  gewöhniichen  Standpunkt 
zu  erheben.  Das  Letztere  ist  vollkommen  erreicht,  schon  iiisofcm 
als  das  Ge^enthoil  ohne  jene  selbstständigen  Vorstudien,  ohne  tiefes  . 
Eindringen  in  die  höliere  Kritik,  von  weicher  bei  (ionier  seihet 
die  Inteqiretation  zum  Theil  bedingt  wird,  im  Keicit  der  Lln- 
möglidikeit  lag ;  das  Erstere  aber  grösstentheiis,  wie  wir  mei- 
nen, verfehlt,  indem  thdis  der  Preis  des  Buches  soinc  Verbrei- 
tung unter  Schülern  unmöglich  maclit,  thcils  auch  die  Kinnii- 
eciiuiig  80  Tieler  dem  »Schiller  unnVitKen  oder  unverständlichen 
Bemerkungen  den  Gebnuicli  de^helben  dem  Schüler  verleiden 
muss.  Naclist  den  Schülern  mag  Hr.  IJ.  Dilettanten  im  Auge  ge- 
habt haben,  wiewohl  auch  diese  einen  grossen  Theil  der  Bemer* 
Lungen  perhorresciren  dürften«  eder  bequcmllchkcitsliebende 


*)  Da«  alnail  anch  Hr.  iVdgilitek  8.  ILV  aa«  im  ilcb  d«Mb 
«■afithtger  Waiiai  wmv  andi  an«  fAr  elaan  AagaabUcfc,  dar  BetorgniM 
hingegeben  hat«  dam  sein  Bach  ndl  da«  Bethaichaa  celltdbcan  kdaate. 
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Lehrer,  die  gern  ohne  eigene  Anstrengnng  ihre  Kadieder-VVeis- 
lieit  bewiindem  lasncn  möchten;  diesen  möchte  allerdin^K  die 
vorliegende  Ausgabe  7ii  cmptehlen  sein,  wenn  «iich  sie  nelbst 
nicht  dem  Staate.  Jedoch  der  geharnibchte  Epilogus^  der  als 
Warnungstafel  für  jeden  Recensenten  um  Ende  des  letzten  Bandes 
Btdit ,  muss  um  TMlelilif  ntchcii,  daniil  wir  Hm.      lieia  Un- 

'  recht  tlnui.  Hr.  Bm  wmhrC  tich  la  dcmsdbcii  sinrörilerrt  ge- 
gen dtan  Vorwurf,  4u»  leiae  Arbeit  cfne  bloMe  'Compilatidv 
und  Nfdits  weiter  sei,  iiimI  mtt  RccKt;  4em  et  hiene  blM 
•ein  woOen«  %Wk  amii  iricbl'MerUiiBte,  datt  er  aa  imnUi-' 
*%ett  SteUen,  wo  Mhere  Herewgeber  tehwIegeD,'  eigne  Bemer-' 
koDgen  nidit;  dase  er  anebtomt  ftberali  nicht  sich  des  Rechtes 
,  selbst  SS  sehen ,  selbst  zu  pröfen  und  von  seinen  Vorgiagem  ab- 
luweichen  begeben  hat;  aber  sind  diese  Bemeiiungen  von  der 
Bedeutsamkeit  und  Wichtigkeit  oder  aueh  nnr  von  den  Umfange, 
dass  sie  das  Unternehmen  eiaer  neoen  Anegabe  reebtfertigen 
können  t  Wir  müssen  die  Frage  verneinen,  ebenso  wie  wir  aucd 
fiber  den  zweiten  Punkt,  den  Hr.  In  dem  Epilog  zur  Sprache 
hriugt,  anderer  Meinung  sind.  B.  le^t  nämlirh  riiion  bc^ 

sonderen  Werth  darauf,  dass  er  an  unzaldigen  Stellen  tVhler 
im  Text  ciititcckt  und  theib  selbst  beseitigt,  theiln  Mittel  /ur 
Beseitigung  au  die  Hand  gegeben  habe.  Dies  ist  allerdings  ein 
Verdienst,  aber  in  anderem  Sinne,  als  gemeint  wird.  Wir  haben 
schon  an  einem  andern  Orte  bemerkt,  dass  die  Kritik,  wie  sie 
Ton  Hrn.  B^  gehandhabt  wird,  hauptsächlich  negativen  Nutzen 
habe.  Dies  gilt  in  nm  grosserer  Ausdehnung  vcn  dieser  home- 
riscben  Kritik  ,  als  dabei  Hr.  B.  denselben  kritischen  Grundsä'tzen 
fol^,  nach  welchen  er  attische  Dichter  oder  l'ro^aiker  behandeln 
würde,  während  doch  ohne  eine  feste  imd  begründete  Meinung 
iiber  Entstehung  und  eiale  Foitpflaosadg  der  bqmerischen  Ge- 
dichte, ebne  eine  vertraute  Bekini\tMiiäk  nü  der  Ocidilelite 
ideai7exl«»,  die  wßOk  gröattbn-  Tlicil  nnr  durch  ein  nihaa» 
HNa  und  aorgfUttgei  Btudluni  der  alten  Gnniniatllcer,  Scliolia« 
nten  nnd  Leifltographen  erwerben  werden  liann^  ebne  die  genan- 
ilen  nn4nmfciiilend<ten  Forsobangen  bber  die  fromeriscbe  Sprache, 

'  drei  Dinge,  die  aidt  nicht  erat  wenn  die  Aoffbrdening  zur  Her- 
ausgabe ergangen  Ist  gleichsam  im  Fluge  nachholen  lassen,  keine 
homerische  iCidlllc  denkbar  ist.  Denn  mit  dem  kritiachea  Text 
oderGefuiil,  auf  weichet  sich  Hr.  B,  benift  {nam  quod  prae^ 
tertm  requiritur  in  AocgeHerey  td  ^idem  ^«oy  ip  9H>vy«0i  Jtit- 
%c(i ,  ul  aU  Uomerm^  neo  iwmen  contemne^Hum  est  jtr&jUerea^ 
quia  neque  addisci^  neque  ad  libros  atä  praecepta  revocari 
poteslf  sed  velul  divina  quaedam  anra  de  improviso  adspirara 
Bolct  tiwditanlibus  ^  et  inextricabilia  visu  lumine  iuspcrafo  per- 
fundere,  Uaec  Uta  est  arg^  (pta  escelluil  HrnflejTfs  etc.),  i»t 
es  eine  missliche  Sache;  denn  dieses  kann  mir  dsiiui  tin  sicheres 
aeiii)  wenn  ea  durcia  die  eben  erafibuteu  VorttUidieu  gewonnen 
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worden  Iii,  Itaan  düeteaber  Miiciwe^  mtHam^  mü  ttcrttoi 
IloqudI  et  fiberhuipt  mir  Iwofero  In  Betracht«  ab  ce  den  Kd* 
tiker  ttte»t  einen  Fehler  nhnen  UmIi  ubeihehl  ihn  aher  kekei- 
^vep  der  Mühe  an  heweiiBny  dam  ein  Fehler  Yorhanden  aci| 
vnd  data  er  ao  und  nicht  andeia  «oModirt  werden  mHaWi  O^e 
dieaen  Beweh  luuin  Icelne  Bmendatlon,  waa  aie  doch  aell«  ail- 
gemeine  Anerlceiiniing  finden  und  objectiv  werden ,  und  der  krir 
Hache  Tact  wird  aeilitt  wo  er  wirklich  vorhanden  ist  mdir  oder 
weniger  als  individuelle  Laune  betrachtet  werden.  Betrachten  wir 
vor  der  Hand  nur  dio  beiden  Bcispioie,  welciie  Hr.B.  in  dem 
Epilog  cum  Beweirt  seiner  Verdienste  um  die  homerische  Kritik  an- 
führt, und  sie  werden  das  Gesagte  mehr  als  hinlingUch  bestätigen. 
An  den  Worten:  ical  |[iO*  dog  Tijv  Xitp*,  6Xorpvooacii%  welche  der 
Schatten  des  Palroklos  Iliad.  t^,  73.  zum  Achilles  spricht,  hatte 
mau,  soviel  lU-c.  weiss,  bis  jetzt  weiter  keinen  Austoss  genomiocu, 
als  au  dem  6ko(pvgofiai,  welches  Einige  fiir  den  Coni.  (iva  olo- 
tpVQOifiai)  nahmen.  Diese  Erklärung  uird  ^chou  im  D&mm'ächeu 
Lcxikoii  verworfen,  und  Hr.  i?.  sagt  che iila Iis  in  der  Note;  immo 
pti  6ß  disU  6lo(pVQOiiM<i  ul  ille  apuä  riani.  miL.  (ihr,  4, 
27.  ßeo  miser,  l)en  Artikel  Ttjv  nimmt  Hr.  B.  ebenfulU  gegen 
Kni^hL  in  Schutz  uliae  ihn  jedueh  zu  erklären;  nur  8etzt  er  nach 
%tii^a  eia  Aiuiriifuugszcichen  (be^iser  wäre  ein  Culuu  gewesen) 
und  hchlies8t  V9S.  72  —  74.  in  Parcuthesenzeiclien  ein,  wahr- 
acheiuUch  damit  aick  %aL  ^loi  dög  an  H^dnxa  fi£  anschiiesse. 
War  diea  der  Gmnd,  wleea  nicht  andere  kann,  ao  ihirfte 
Yor  mylag  kein  Colon  und  nach  msgr^öo  kein  Punkt  stehen, 
waa  auch  an  aidi  falaeh  iai,  da  die  Worte  mpiMg  *dtäao  ntg^^ 
eben  ao  ^eiiau  mit  #osva  fM  om  tix'^öta  nu  verbinden  aind  wie 
die  beiden  Hüften  dea  alulldien  Versea:  dJiX*  Sy§  irvp  imi^u^ 
ifWf  nv^c«  dorn*   Bio  Bemeilcung:  xvXag  W*  $uq^^ 

dicium  dtfvvditmg  klart  den  Schiller  nicht  auf.  Doch  davon  nii* 
gesellen,  so  wird  man  zwar  die  Pkreotliesenaeichen  nicht  bUUfeny 
wirft  auch  an  der  Verbindung  der  Worte  xctl  fie«  dd$  ti^v  X^9^ 
mit  &inxt  fte  gerechten  Zweifel  hegen  (hegrabe  mich  und 
gieb  mir  die  Haud),  zumal  da  ausserdem  xai  der  Bedn 
ganz  das  Gepräge  der  Gemüthlichkeit  giebt,  wird  aber  sonai 
Nicht)»  weiter  zu  erinnern  liabcn,  als  dasa  das  Plautinische  ./Zoo, 
zur  Erklärung  von  oiotpvQO^ai  nicht  liinrelcht.  In  den  Adden- 
dis  uuu  erfahren  wir^  dasg  die  Stelle  durch  und  durch  corrupt 
sei:  dc'pravatus  ,  m'  ulins  ffuUquum  ^  est  ftt'e  ftCO  dirfrio 

«IC  MCi  iOouäus  tUsUlU  aignis  parcntheseos  i 

"AiSog  doi), 

et  bis  swe  dupliciler  futum  juana  dcpUn  o  ,  t.'t  quo  falo  et  accin^ 
dar  a  vifis^  necdum  uämiilar  ad  mujttius  /'//scpffffffs.  l  ud  da- 
mit verj^leicht  er  eine  Slello  nm  //t'itw{pot'ia  tfiiiiicm  Cctiiuunia: 
äijt  öuiou,  Huiub.  1^34.     20/. ,  ein  Glück  lür  iiru.  JJ.^  da^a 
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Hein«  kelo  Fhilolo^  hi)  i  wie  das  Lehm  ihn  von  sich  siössl  und 
auch  der  Tod  ihn  abweis  t.  Und  der  Ervieis  der  Verdcrbllieit  *J  f 
Mau  höre:  C6  seiincpt,  dass  Patroclus  iiklit  unmiUelbir  nacliKeU 
nem  Encheinen,  sondern  erst  nachdem  er  dem  Acliiiles  Voruürfe 
grmaclil  bat,  soiaeHaiid  Terlaagt,  und  diese  doch  nadihcr  (V. 
100.)  nicht  ■mtmait.  Htt  hebst  Homer  cmo^irail  Pmtrodui 
stakt  Bicbt  woit  Adiillee,  sottdcrn  Mcht  flmi  mit  aller  der  ^ 
FffeamMHift  mä  Liebe,  dUe  er  im  Leben  ge^eo  ihn  betesfCB, 
Vorwftrfe,  dma  er  üm  noch  nicht  bestattet  habe,  nnd  bittet  ihn 
fÜe  Bestattnni^  «9  beschleaniien;  da  erat,  wo  sich  ihm  ^  Fol- 
gen dieser  Bestattung  TorttewMi«  «rgreiflt  Um  die  natMlehe  Weh- 
nratb^  die  der  Gedanke  an  die  ewige  Trenaiing  toh  einem  Frennde 
hnmer  herromift,  und  er  will  sum  letiten  Male  die  tlieuere 
Fiemideshand  in  der  seuugeii  halten;  dass  er  dennoch  der  Um- 
nnnang  Aebills  ausweicht  und  Toraohwlndet,  ist  eben  so  natür^ 
Beb,  nnd  war  von  dem  Schatten  gar  nicht  anders  zu  erwarten«  ' 
aber  gerade  das  Vergessen  seiner  selbst,  welclies  sich  in  jener 
Aafforderang  ausspricht,  Ist  ein  Zug,  den  der  Dichter  dem 
menschiiclicn  Tlcrzen  Rhj^^clansrht  hat.  Doch  man  gebe  Hrn.  JJ, 
zu,  das«  die  Steile  currttpi  und  zwur  aus  jenem  Gnindc  cnrnipt 
sei:  wie  steht  es  mm  mit  t»eiuer  Kroendatioir^  M  ir  glaubt  u, 
ao:  Zuerst  int  die  \  t-i hiiiduiig  durch  xai^  um  wcni^  zu  sagen, 
unpassend;  ydg  oder  xai  yag  musste  stelu-it;  2)  musste  nicht 
blos  nach  homerischem ,  sondern  nach  dem  ail^remeinen  Spracii- 
gebrauch  jener  doppelte  Grund  zur  Klage  nach  6^oq>VQOi/i<u 
angegeben  werden;  3)  haben  die  Worte: 

'       '  011  ydg  fr'  avttg 

nicht  den  Sinn:  ich  werde  nicht  wieder  ins  Leben 
zurückkehren,  den  sie  bei  Hrn.  B,a  Emendation  vernünfti- 
ger Weite  haben  mtolen »  aondem  vlefanehr:  i  eh  werd  e  dir 
nieht  wieder  eraeheinen'  können;  4)  aber  s^bat  wenn 
Jeae  Worte  den  Terlaagten  Sbin  haben  liönnten,  wire  der  ganae 
Gedanke  hiept,  da  aich  »^q  nadi  immeiischem  Sprachgebraacho 
immer  anf  dem  Tod  betidit»  nnd  demnach  Patroohia  nielita  Än- 
deret sagen  wUrdOt  «Ii:  ana  doppeltem  Qrnnde  bekdage 
ich  meinen  Toäi  einmal  weil  Ich  todt  bin,  und 
nweitena  weil  Ich  nicht  wieder  ins  Leben  zurücli* 
gnrufcn  werden  kann}  5)  nimmt  aber  Hr,  diese  AV  orte'  « 
in  dem  richtigen  Sinne,  so  ist  es  absurd ,  wenn  alch  Patroclus 
beklagt,  dass  er,  wenn  man  seinen  Lcldiuam  verbraunt  ha be^ 
nicht  wieder  auf  der  Oberwelt  erscheinen  werde ,  nnd  doch  bloa 
deK^c!!^en  V<^kommen  ist,  um  die  Verbrennung  seiaca  Letchnams 
z«  helreihen;  überhaupt  «her  hat  er  blos  den  einen  Grund  zur 
Kla^c,  dass  scii:e  Seele  -vor  der  Bestattung  des  Körpers  nicht  zur 
liuhe  ivonnneii  kann.  Kndlicii  wird  6)  6?.o(pvoourf( .  soviel  rfch 
Ucc«  a:ittueit,  beilIanM:r  nicht  mit  dem  Accus,  ikr  öaciie^  sou- 
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ileni  immer  nur  entweder  ab  solute' (in  schmerz Ikher  Aufro 
gung  —  wehiiiütliig  —  traurig  sein)  oder  mit  dem  Accus,  der  Per- 
son (bejammern)  oder  mit  dem  Genitiv  der  Person  (wehklagen 
.  um  Einen)  ^ehraiicht.  '  Uebersetzen  wir  nun  die  Worte  Ttcd  f»o( 
'dd$  tijv  xeiQ-  oXocpvQOfnu'  ÜMt  und  gieb  mir  die  Hand; 
Ich  bin  traiirig,  denn  icli  werde  ikf.,w.,  eine  lieber- 
ectiung,  die  kehier  weitern  Rechtfertigung  bedaif,  bo  läüt  nndi 
Ilm  B9ike*s  «weiter  Grund  *lllr  seine  Bnendntioii  (nee  mMn 
eokaerei  6log)VQopiai)  weg; 

Die  iweite^ Stelle' ist  Myu.  506«  we,  beiläufig,  auch 
V.  501.  unnöthig  cecrigirt  worden  ist  üeber  diese  Stelie  liabea 
wir  in  den  Addendis  nklits  geftinden ,  so  dass  der  EpOogus  wohl 
die  7.U  (k  r  Stelle  selbst  vorgesehlagene  Emendstien  meint,  ^iim* 
lieh  für  die  Wbrte 

6  d*  Idtlnvn  dieg'OdtMtiig. 
schilgt  Ur,  ßolhe  unbedenklich  reri 

Uebersetze:  der  aber  schnaubte  (pfauchte  ^  ein  Tluirfnji^fschfr 
ProviFiziallsmus,   drückt  es  noch  besser  aus).     Dazu  sagt  Hr. 
liotke:  reslUuumus  potidc  manuni  snajn.    Ausserdem:  mi/eris 
putidam  mcndain  diu  toi  er  an'  putuisse  in  pnlehei  rimo  carmine; 
sed  nihil  socordiiis  est  liörariis,  nihilquc  superatiliosius  pluri" 
mis  editoribuSy  ubi  id  agilur^  ul  ülorum  e/ rares  inveterati  cor^ 
^   rigantur.    Nach  diesen  Complimeuten  folgt  der  lieweis  für  die 
Verderbtheit  in  rhclorischen  Fragen  also;  quid?  prandit  pran- 
8U9  (3r)9.)  et  oppiobiiis  oppLetus  et  plag^a  tanluiii  nati  lalu/i 
'489  —  91.         .  parva  SS     proplvn^aquc  Jla^rans  dolore  atqiia 
ira  (465.) ,  ul  in  superioribus  235  —  2B3  ?  caoe  credas,  abje- 
üiiuimo  vilior  fuiaaet  9rronß^  nec  Telemachi^  Pehdopa«  «C 
i^ontm  jNToeorum  eommiaetaiioM  di^nus^  H  imn  irnnrnwUtm, 
Imnque  ävmMhitop  «e  prmghMt^L  Und  das  Alles  ist  der  enisl» 
liafteste  Emst  Ten'der  Welt.  Wie  aber  em  TemünfUger  Menecli 
ai|f  eelohe  Gedanken  gerathen  kann«  Teimag  man  sohier  nicht  an 
begreifen.   Telemaeh  schiebt  dem  fremden  Bettler  ^Ulysses) 
Bied  und  FleisGh  mg  o£  tu^H  ixMmfoi»  ift^ißaXovti  (343. 
sqq.)9nd  Ulysses  imt«  bis  der  Gesang  aufhört  (358  sq.);  sedawi 
geht  er  auf  Athenens  Eingebung  bei  den  Freiern  Reihe  um ,  um 
9tV(fva  (also  Speise)  einzusammeln  (dGO  aq.^$  alle,  bis  auf  den 
einen.  Alcinous  füllen  schien  Bansen  ^itov  »mL  u(fttmp  (412)  und 
Ulyssee  wiU 

aljttg  l%*  ovdov  lav  HQOtitog yBv ösp^at *Jxai^v 
(also  wieder  essen) ,  sobald  er  nur  den  letzten  der  Freier  um 
eine  Gabe  (0ltov  418.  457.)  angesprochen  hat.     Da  ihu  aber 

dieser  mit  einem  Seliemelwurf  (wQvuvotaxov  'Arttd  vsätov  ,  also 
80  lehejis^refalirlicl»  doch  iikhl)  ic^mIIiI^  so  zciirt  ciT  blos  durch 
eine  Bewegung  des  Kopien ^  daiis  er  au  die  liadie  denkt  {uaxa 
^i;^odef*fvoy)  und  ^ 
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6'  oy'  I»'  avdmf  idp  mcv'  lep'  l£sro«  uftÖ  d'  «^ft  ^(^'v  ^ 

Was  er  aaf  der  Schvelie  verhat ,  haben  Mrir  schon  aus  V.  412  ^ 
<  sehen  nnd  «eben  ea  auch  aus  den  ^leieb  folgenden  Werten  des 
AIcinoQs: 

e?!«cn  will  er,  nithts  als  essen,  oder  wenn  er  (was  aber  Hr. 
Ji.  nicht  wissen  kann)  keinen  IIung:er  melir  hatte,  wenigstens  so 
thiui,  lim  nicht  aus  der  Bettlerrolle  zu  fallen,    ^^\ir  haben  jedoch 
Ton  der  Grösse  des  A|)pptite«  der  homerischen  l^Icnschen  >iel  zu 
wenfa:  nuilicniijjche  ISachrichten,  als  dass  wir  mit  Gewi.vslii  it  l)e- 
haiipteü  diiriten ,  Ulysses  sei  von  der  ersten  Gabe  '1  elemaciiH 
hinlänirlich  gesättigt  worden.    Herr  //.  lasse  uns  also  den  es- 
fieudcMi  Ulysses  und   behalte  den  Zorn  uthm enden  oder 
WiitJi  schiiaubcud eo  für  sich.    Dass  übrigens  ^3ii>6£  eben- 
aovcDtg  ala  spirabat  für  sich  Zorn  schnauben  {anhelabai 
giv9  iram  tpirabai)  hciw^n  kann,  Tentelit  aleh  Tonielbtt  Aof 
•olche  Conjecturcn  frundei-aidi  die  Selbttiafriedenfaeit,  die  aidi 
In  dem  £pilog,  die  sich  anch  aonal  bSnflc  In  atolien  Worten  aua- 
apiiclit ,  wie  i.  B.  In  den  Addendia  snm  Hymnua  auf  Apollo 
thloa 2d|  wo  Hr.  S.^ nachdem erein  llelierllcfaea'ff apfiapv yag  t§ 
fl^odofr  eoajicirtliat«  mit  F^thoa  anarolt:  prafeeio  mtrarer,  koe  , 
mlfct  rectum  esse,  ^uod  earrigerem^  niH  putidiora  eiiam  in 
irUimmi$  ifaim  Homeri  Citrmimbw  Mie9  prapogari  viderem  , 
MMperttUioMa  rmfereaUa  MuUbarbarorum.  o  ratio  ^  quamvU  hu- 
mana^  tarnen  deo  pro.rivia^  ecquando  in  Iiis  Utteiis  triumphabis? 
Und  doch  müssen  jene  beiden  Conjecturen  Hrn.  B,  vorzüglicli  ' 
l^elnngen  aeheinen,  da  er  sie  sonst  nicht  an  dieser  Stelle  ange- 
führt haben  würde.     Er  belinuptct  nämlich  daselbst,  dass  er 
seine  Arbeit  nur  ans  Bescheideniieit  eine  recogmtio^  niciit  eine 
rercfisio  ^^rtiinnrit  liabc;  er  wollte,  so  sagt  er,  wie  Flomer,  Jton 
fumum  ejc  Julgore^  seä  ex  fumo  da/  c  luccm,    Du  Vwzi  ein  sehr 
grosser  Irrthum  zu  Grunde.    Bei  keineni  Scliriftsteller  kann  re- 
censio  heissen  einzelne,  wenn  auch  noch  so  \ieie  SteUen  vermit- 
telst der  CoujeetTiialkriiik  erneiidiren  oder  \ieiniehr  antasten, 
&ündcrn  vielmehr  den  Text  nacii  wohldurchdachten  conseqnen- 
ton    Grundsätzen  hauptsächlich  auf  diplomatischer  Grundln^^c 
consUtuiren;  \ue  viel  weniger  aber  kann  hier  von  einer  receni»io 
Ilomeri  die  Rede  sein ,  da  yßv  nirgends  Spuren  der  schon  mehr- 
maJs  erahnten  Vorstndien ,  ohne  welche  hometlsche  Kritik  ein 
Unding  ist ,  indca.  Wir  wollen  also  den  Namen  bei  Seite  liaaea« 
nnd  Hm.  B,  gern  das  Verdienst  elnrinmen,  dasa  er  durch  seine 
nalürelchta  Conjecturen,  die  nicht  alle  ao  misslmigen  thal  ab 
'    die  angeführten,  vielfache  Anregung  zu  genauerer  Frfifnnf  eith> 
■doer  Stellen,  an  gründlicher  KiforMhnnf  dea  homerisclieA 
Sprachgebrandia  nnd  au  definitiTor  Sicherstellnni;  der  ange« 
foditnea  Leatrt  gafdben,  dam  er  auch  mandie  wiiidiabe  Vor- 
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derbiiisKC  entdeckt,  bei  manclicii  ancli  tien  We^  zur  HefliBg  ge* 
wiesen   Imhe;  auf  mehr  kann  llr.  //.  niclit  Anfäpnich  mmchea, 

.  und  wird  nncliircbcn  müssen^  dasscs,  um  diesen  Zweck  zu  er- 
reichen ,  keiner  neuen  Ausgabe  bedurfte,  soudeni  das8  ein  dün- 
ner libeUiis  quaestionnm  homericarum  hinreichte,  um  auch  die 
wenigen  neuen  Erkliinins:en,  die  et  der  Mühe  Terlohttte^  so- 
gleich mit  bekannt  zu  mat  Ik  n. 

Der  Leser <,  noch  nielir  aber  ITr.  B.  selbst  wird  den  Beweis 
ftir  dasi  Vor^itehende  Terian^en.  f^s  würde  nun  nicht«  leichter 
Pein,  ah  duh  den  8cchs  ziemlich  starken  Bänden  eine  solche  Men^e 
Beweisstellen  zusammenzulegen,  dass  der  Leser  ob  der  iVlaitse 
erschräke,  während  dem  Hm.  Herausgeber  doch  Unrecht  g-e- 
achchen  kotinle.  Ree  wollte  dethtib  ehiige  Biicher  genau 
dtircbgehen,  mmeiitiich  auch  mehrere  Hymaeii,  in  denen  die 
Kritik  schon  einen  etwas  Cesteren  Boden  htt  \  er  wollte  In  Kurse 
olles  Lobenswerthe«  was  sich  In  den  Anmerfcnnfen  linde,  anfüli- 
ren  und  doneben  die  Unterlaosungs  -  und  Begdrangasfuidea  dea 
Hrn.  Heransgebero  anfiihlen  und  so  die  nothwendige  /tanei  an 

.  gut  es  glng^  Tenuckern ;  aber  wo  er  noch  anfing,  der  Stoff 
drehte  zu  einer  so  riesenhaften  Masse  amnschwollen,  dasnfür 
dne  solche  'lUag  xrexcStr  auf  keinen  Raum  in  diesen  JafarUldien 
an  rechnen  war.  Rccensent  hat  sich  deshalb  auf  ein  Bnch,  nisn 
auf  weniger  als  den  48.  Thell  des  Ganzen  beschrankt;  sollte  eher 
das  Wenige,  was  angeführt  werden  wird,  noeh  nicht  ensreichea, 
um  zu  zeigen,  das«;  Hr.  H,  der  ihm  Tom  Buchhändler  gemachten 
Anflrtr:c  nirlit  ijc\var!iscn  uar  iiful  dnss  er  durch  seine  Ausgabe 
iudirect  da/u  bci^eti hitcii  ljal)ü  die  Lauheit  in  der  Buchhänd- 
ler-Welt und  das  iMisstrauen  ;:cpen  wiascn^jchaflliclie  Untemell- 

•  niungen,  worüber  man  so  vieUäUig  klagen  hört ,  zu  vermehren; 
so  ▼erweist  Uec.  die  Leser  auf  die  Anmerkungen  des  Ürn.  No» 
ßehbnrff  (,\r.  3),  welche,  obgleich  sie  m\{  Bothe  äussei^t  sel- 
ten iuieksicht  n  elnnen,  doch  in  Beziehung'  auf  die  zwei  ersten 
Bücher  der  Iliade  die  beste  und  schärfste  ilecension  der  Bot  he - 
sehen  Aus*^abe  enthalten ,  ist  aber  auch  bereit  sein  ürtheil  an 
jedem  beliebigen  Bande  dieser  Aussähe  zu  erweisen. 

Ree  wKfllt  das  eilfte  Buch  der  Uiade.  Da  nun  mnnche 
miterden  tesem  dieser  Jahrbticher  sein  diirften,  die  noch  keine 
Ansgabe  fon  Botke  in  den  USnden  gehabt  haben,  so  will  Ree.  zu. 
etat  die  Manier  des  Hm.  B,  Teransdiaulidiear    Herr  B.  be^iimt 

■  ftas  IL  Bnch  gleich  mit  einer  Bemeiinmg  über  das  16b  Buch,  die 
dorthin,  nicht  hierher  gehört:  dedieaiua  eH  hie  liUr  .4^ame- 
maumU  taudUnu^  stcitf  fuüUuM  Dimiwdk,  17,  MmM,  H  16. 
trodi^  ^ui  q Hidem  liher  pulgo  inserititur  UaxQo^ 
ulttcr,  8ed  rtjv  JlatQoxkov  agiantav  h'aud  male  appel* 
tat  .4  SchoL  ann,  ad  179.  kujus  libri^  quetk  traclamuMm  Dvmn 
folgt  die  i\Iythe  Tom  Tithonus  griecliiüeh,  dann  in  «ynuoi^ 
lOilOi  i^uAkpf  die  Paraphrase  des  SchoHaaten  (umiti  fftr  4m 
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Sdiiiler,  der  sich  im  Lexicon  T«r  allrm  fibcr  die  Q.niiidbedcii- 
tiin^  der  Worter  milerrtcliten  miiss)  nebil  der  Stelle  aus  fletiod 
I.  11.  fr.,  sodtnn  werde»  über  sroAi^oto  rlpffg  alle  Erklarnn^ren 
Ittirz  aufgeführt  lind  die  richtige  gebillij^t  (wenn  er  aber  die  Er» 
lilRnmpr,  wornarh  UnXfpnto  Tpp«c  UfiiscIiroihMn«:  für  TJoXffiog 
nein  soll,  blo8  weil  diese  ! ^ms(  lircibun^  imi:( l>i änrlilirh  ist^  ver- 
wirft lind  sie  sonst  «iclit  iiiept  nennt,  8o  ist  da8  ein  Irrthnm;  sUi 
itii  an  dieser  Stelle  wiilUrh  absurd  und  llr.  B,  ninssff»  «j.i^i  h, 
weshalb);  jrele^entlii Ii  ( oujicirt  er  <^uint.  10,  58.  di^tv  yctQ  ayuv 
<UfüS  ic  ^nyn  fyyor,  \vas  rffiemrnter  enim  dea  espetebat  /na- 
gfwm  oyus  lieissen  soll.  Daun  bei  V.  5 — 9.  die  Verweisung  auf 
kY  .  222  —  22(>.  (ohne  die  wichtige  Variante  xAiöu^g  für  TtXtöifrg 
jLu  bciulUün);  sodann  über  vgdia  aus  dem  Scliol.  und  aus  ApnII. 
mit  Verweisung  auf  Hesjchius  (lauter  Unnötliigea,  ca  geniiiilu 
die  eiafi^che  Erklärung  alia  a,  intenia  voce^  ohne  dass  der  Schü- 
ler et  TOD  Ariitarch  lu  bifen  hratichte,  es  vsr  tbcr  auch  selbst 
diese  EiUirang  nnnfits^  d«  der  Schftler  sein  Lexicon  hrsnehea 
aoll);  dämm  molBfiiinv  }}öb  ftaxt&^M  Parallektellen  (nirgend« 
•her  TOD  einem  Unteftchied  beider  Wörter,'  was  docn  noch  allen- 
falls einigen  Nntien  IHr  den  Schüler  bitte) «  und  an  der  ^nien 
Stelle  aum  Hidt  ausgeschriebene  Psrallelstellen  ans  Virgil, 
Ariosts  rasendem  Roland,  ApoIIoniua  Rhodina,  Tasso's  befreitem 
Jerusalem  und  Milton'a  verlomem  Paradies;  sodann  von  wem  V. 
13  u.  14  verdächtigt  worden  sind  mit  dem  Grund,  den  Scliol.  A. 
nngiebt  (ohne  dass  dadurch  dem  Schaler  der  Grund  klar  würde); 
aodann  das  Schollen  au  ^awvöf^ttt  15.$  ein  C'ifat  zu  vtoQoxa 
T.  16.,  hierauf  zu  t.  17  —  19.  ausserdem  Citat  330,  sqq.^ 
die  schteh'ude  Bemerkung:  onnotavit  Schot.  A,^  poetam  tu^ 
riositia  äescribere  üiinaturnm  J^amcmnonis ,  f/ttoniam  rjftn 
aQtÖTf'rc  sU  txpnncndi! ;  sodann  über  KivvQijg  IVf  ittfieiluri^en 
aus  Apoilodorus  ujkI  KuKlHlhius  mit  der  Bcmerliunp  zu  öäxti 
dfffiil^  jnisit,  fumu  IVoianac  vspuditionis  permoius,  nerjnn 
euim  rcrosimUe  eal  Gruecurum  ciasscm  ad  Cyprnm  opjmlisse, 
quod  narral  KuMt,  (Warum*?  dies  musstc  FIr.  //.  der  Schüler 
wpgcn  sagen,  die  dann  doch  wenigstens  Etwas  aus  der  Bemer- 
kung gelernt  hüllen,  niimlich  den  Dichter  seib&t  zu  seiner  Krkli- 
runc  zu  benutzen;  i  [laupl  musstc  er  nicht  so  reden,  dass  der 
Schiller  glaube»  kann,  er  Iiabc  historische  Facta  vor  sich);  eiid- 
licli  die  Scholl,  zu  mv^ixo  KvngovÖB^  xXiog  n  ovvBKa.  Dies 
sind  sammtliche  Bemerkungen  sn  den  ersten  21  Versen  dieses  t 
Buches ,  und  in  dieser  Wdse  geht  es  fort  und  fort  Die  firklft- 
mng  ist  höchst  selten  daa » .  waa  aie  aein  soll  und  namentlich  kk 
einem  für  SchfUer  beatimmten  Buche  sein  muas«  nSmlich  Ed&r- 
terungder  Constructien,  Dsilegungdea  Slnnea,  Beiebmng  über 
grammatische  Formen ,  aondem  sie isthanptslchliclitnir'leiike« 
logisch,  wevn  nun  die  nun  grSssten  Theii  nnnfttiett  &eerpfb 
«na  den  Scholien  so  nennen  will.  Daher  finden  sich  auch,  tos 
den  Scholien,  mit  denen  wir  Nichts  au  Bchaffen  haben,  ab» 
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^Cfsehen,  verliSUuissmiisiig  wenig  fakche  Krktäriin;;en4  weil  sich 
iiberhaupt  weni^  Erklärungen  linden.    Iii  dem  Hiicli,  welches 
11  ec.  thcils  wegen  seiner  Schwierigkeiten  gewählt  hat,  theils 
weil  er  glaubte,  dasa  die  lurititche  und  exegetische  BdMndliHig 
So  demselhen  heraita  einen  f  ewiaaen  Hdhejpunkt  enreicbt  hnbcn 
iBUsc,  nachdem  aich  Hr.  JE.  dnreh  die  eraten  10  BB^  hinlänglich 
eingearbdtet  hatte ^  in  diesen  Bncfae,  welches  948  Vene  cal« 
hilt,  finden  alcii  nnr  folgende  Hnk      elgentliQnliehe  Bemar* 
hangen,  weiclie  die  eigentliche  ErklSnug  betreffen  und  richtig 
oder  pasaahel  ainds  1)  die  Bemerkung,  daaa  daa  Maac.  «otiiUoff 
oder  %o\koq  nicht  vorkomme,  v.  30. .  2)  die  Erklärung  Ton  sr£^ 
Tiqo  y.  1>H>.   3)  die  Bemerkung  i'ibor  v.  354.   4)  die  KrUarung 
der  Worte  Isret  £g  äyB  v.  721.    '))  die  Krifclaniiig  von  dgytOtijg 
eeter^  imf/eUtw»  {^och  ohne  Gründe  ansugeben).   G)  die  Be« 
merkung  in  v.  490,  dass  »kovimv  Öuti&¥  m  TCrbinden  sei  (in- 
vesiigabat,  pervadebat  campum^  ^f**^  viroBgue  fitgando  ton- 
fodiens)  und  zu  v.  745,  dass  ärdga  rjyBaov^  inTtijtov  zu  verbin- 
d<Mi ,   ob^lelcti  Kec.  an   der  Iticlitigkeit  dieser  Bemerkun^ren 
üt.uk  zwcilelt.    7)  die  Zusammenstellungen  der  verschiedenen 
An.>>iciiten  Viber  die  IMcfalle  v,  24.,  von  Bei!<pielen,  dass  die 
Dichter  nicht  bios  den  Zeus  donnern  lassen      ^'),^  über  den 
Biutrcgen  v.  53.,  über  Qijtg  v,  474.,  iibcr  die  verschiedenen 
Arten  der  tx«rtt«  v.  OOp. ,  über  duifj  ö3I.,  i'iber  die  Natur  der 
M  oiic  v.  72.,  über  Xvyog  v.  105.  und  noch  einiges  Andere  der 
Art,  obwohl  Hr.       nirgends  weder  Neues  nocli  bei  streitigen 
Fragen  Knlsclieidung  ^iebt.     Dies  ist  Alles.    \\  ic  \  it  l  Falsches 
findet  sich  aber  daneben  1  Gleich  zu  v.  27«  bemerkt  llr.  27.  .*  or^ 
cuhua  coelestibuB  Hmiles  dracone»  dicü  prapter  varium  colo- 
rem,  Aüefai  Homer  nennt  sie  nvdvaoi  dganovitg^  also  ehifn^lg, 
Hann  die  4rcffliche  Etymologie  von  i^tog  €oeieb$  Ton  Ü&io^ 
t9vo^  nimlicli'all&cos',  Ion.  i^tog  nom  ecmmotui  ttafiie  ea^iliff, 
also  ein  Flagcstols  ana  Phlegma ;  die  Bemcrkang,  dast  mau 
^£i;)/g (427.)  ronfiiog(wohdrfuoi  60110,  dm  ^olle)  aUelten  hftnncu 
Zn  k6t%gpikvmto  T.  36«  bemerkt  Hr.  A:  «t^ctijK**  sM^clMtvo. 
'  Faliich ,  und  für  den  SehiUer  Terwlnrend ;  denn  wie  f^oll  sich  die* 
oer  die  Sache  denken ,  zumal  da  gleich  wieder  nigl  da  jJüfioq 
t$  06ßos  tB  folgt  *l  Dasaelbe  gilt  von  der  Erklärung  des  Adj. 
dftiptMipiig     40.   Denn  was  ^oH  sich  der  Schüler  unter  drei 
Iii  einander  geflochtnen  Köpfen  {dkki^laig  mgiXExlUy' 
fiiv«s)  deniien 'I  —  Falsch  ist,  i^a^t  nQOf»  50.  durch  Mg6%^g 
nvntoX^g^  ngo  -^p^igag  erklürt,  ,wie  ?.  L  und  84.  seigen}  dop<- 
pelt  falsch  v.  51.  (p^av  6b  ptiy  ix^cj^ojv  durch  fiByaXag  ^  magna 
contcn({<}!W  antpvertprttnt  cnrrus  ^  ila  tit  priores  quam  tili  in" 
stnicti  stau  tit  npud  fossam-,  denn  1)  knnn  dies-  uiya  in  dichter 
Verbindung  nicht  heishcii,  urjd  -)  ist  handgreiilicher  Weisse  nicht 
da%on  die  Rede,  dass  k\W  ;r(;rAifg  »ich  früher  als  die  \Vn;reii  am 
Graben  aufgeateiU  hätieui  »oodern  dasa  t>ie,  nachdcin  sie  aicii 
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am  Graben  geordnet  fiottcti  ^  dcA  Wagen  weh  vorauseilten.  Da«s 
damit  oktyov  r.  52.  uicliC  im  Widersprucli  siehe ,  konnte  und 
mnstle  llr»  B.  sehen.  kImu  V;  85.  158«  500,  ßi%%o  d54.  • 
ji^iX^tw  375.  iQißula^  ad  x.  222.  mö^ec  Druckfehler  Min. 
Fatich  ist  die  EiiUlmng  tob  %itmvu^  iharaeei.  v.  100.  hi 
Worten  Inü.  jttQiÖvöB  xt'tavitgm  w)e  tchon  der  Plural  le^rif 
iOebeihaujbt  helsat  dies  xizäv.mdd  ohne  weiteren  Ziiaats.  Iq 
den  Add.  T.  YL  p.  385.  leten  whr  «ber«"tmo  9eribanm»  n%A  iv6ii 
cirtumsoltit  iunieam  9)Su  tko'raeem  oc,c%si.  BiM 
XnSvag  Xvhv  in  aolchem  Zunntanenhanf«  wie  Uer^  nleht  heiim 
knnn:  den  Panaer  losmachen,  miisste  der  eigne  Tac| 
ihhlcn,  und  zeigt  zum  Ueberfluss  n\  804.  «olL  d',  2]^. Zu 
Tg.  109.  \^ird  der  Flialus  na^d  ovs  durch  ganz  unpassende  Bei- 
«prele  belegt.  —  Die  Worte  Suov  Ö'  Hovy*  127.  werden  falsch 
erklärt:  hyyvg  prope  rel  eunaem  in  Jocum  ^  nämlich  T^kavvw% 
also:  auf  ihn  los  lenkten  Bi'e  die  Pferde,  sie^  denen 
die  Zügel  enlfjillen  Nvarcn.  Die  ganze  Stelle  bedurfte  einer  Er- 
klärung. —  V.  171.  IVd"*  aga  öt}  Lötavto  supplirt  Ilr.  Ii,  ot 
HSV,  weil  ot  dh  folgt,  und  cilirt  für  diese  allerdings  nicht  unge- 
wöhnliclie  Auslassung  Boriiemann  zu  Xcn.  Anab.  4,  3,  9.  uud^ 
Eur.  Or.  144^.!  Da  Ingen  doch  andere  Stellen  näher.  Die  Erklä- 
rung ist  hier  aber  obendrein  falsch,  wie  auch  ein  Schüler  sehen 
kann :  als  sie  aber  ( nämlich  die  Troer )  an  das  Thor 
gekommen  waren,  «1  a  stellten  sie  hieb  z  u  ju  T  Ii  ei  l 
auf,  zum  T  h  e  i  l  wurden  sie  noch  durch  das  Feld 
g  c  j  a  g  t.  '  Wie  war  das  luö^iich  i  —  Kiu  uabcgrciflichcr  Miss« 
griff  zeigt  sich  v.  174.  *  '  ,  • 

2fff  TS  Xba/P  tcp6ü)iC$  Holavlv  vvxtog  afioXyw, 
Süßaus '  tpdit  ^  €ipwp^tlvita^  fdnvg  öXbQqos  ' 
t^S  ^  H  avxiv  ta^B^XtiS^v  x^arf^oitfiv  ddovtfil^ 
ar^fiJrov«  Intixa  8i  ^*  atua  xod  lyxara  ndvt9  XtnfiVit0tL 
liier  taddt  Hr.  B,  die  richtige  firklaraof  des  l^allasten: 
dl  tiVi  ttVTQV  mit  den  Worten  $  quaii  wn  tatUum  Uli  bom  per'* 
.  nieieoi  i,  e.  moirtem  affetret  Ub^  nan  eiiam  allen  ^  quem  poeia. 
dicH  in  frosimh  %  plurimisque  o//is,  quoe  facÜe  t/UeUi^endoe 
Mtlentio  tratait,  —  dejicit  htinc  bovem  leo  ei  abit;  aUertue  ftri^ 
mvtn  cerviremfrangit^  deinde  ean^uitiem  visceraquo  hatmL  «1 
vchtt  multie  cum  moäis  eXcrucmU   Also:  ei ue  Kuli  tödtct 
der  Löwe  und  lässt  sie  liegen,  eine  ändert  quillt  er  au  Tode, 
und  so  treibt  er's  weiter;       ist  daher  7i7/£r  t^iV/,  uno  modo  (i-^ 
odc'i)-  Ist  08  möglich  so  blind  zu  sein!  Sah  Itr.  B.  wirklich  nicht, 
dass  diese  Killiirung  gegen  die  Naturgeschichte  wie  gegen  die 
Grammatik  und  homerische  Sprndie  v(>rätÖBst'{  Freilich  tüdtet 
Agamcnmor»  a  ^^  roi'  otiIötutov  ;  aber  man  inüssic  wenig  von  Ilo- 
nier  gel eheu  it üben ,  wenn  man  sich  durth  diese  Anwendiuij*  des 
Gleichnigi^es  zu  einer  bo  ubgcschnia«  klen  Erklärung  vuiüiii'Ul 
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Hesse.  —  Unrichtig  ist  tlie  Bemerkung  lu  v.  192«:  «AsrcrtA.  e. 
akrixai.  sjibiunct.  medii  ab  ciKXoßai^  quod  idem  reo  aXXofiat 
(aus  Heyne).    Der  Sclinler,  der  nun  einmal  Lcxicoti  und  Gram- 
matik nicht  mehr  brauclicn  soll,  miissle  erfahren,  dass  es  der 
Aorist  8ci.  —  ^av^iv  v.  2.J4.  poriem  corporis  ita  dictam  nagd 
TO  {a)Wvö9"af  r.  /3',  471).  Dort  wohl,  hier  nicht,  da  Iphida- 
mss  seine  Lanze  nicht  durch  die  t^covri  hindurcli  in  jene  pars  cor- 
poris hinein  treiben  kann.  —  1%    IcpidduartL  v.  261.  apud 
Iphi d  (un  (i  nt  em!  —  Falscli  wird  /uoyoöroxog  v.  270.  und 
Cödivaq  r/^nvöccL  v.  271,  erklärt;  falsch  i(pd[^G>v  ^avad5v'2^, 
in  furlcs  Panaos^  ut  otöttvQov  Mtvikaov  6\  1(H).  ßdk%  Tvdll- 
öao  b\  281.  (der  Genitiv  hängt  von  Ix^vg  ab),  falsch  i£  dvifAOto 
T.  308.  durch  dno  dvi^ovy  denn  a;rü  würde  einen  lachcrlichea 
Sion  geben.  JRs  scheint  f|^t,  als  w  enn  Hr.  B,  l|  uiclit  mit  lo^s 
rertnmden  liitte.  —  Ftlseh  ist  ferner  die  BrkiSruug  vpii  jde^ 
Imperl  llBvcigt^iv  T.  368.,  wofür  es  Igsvff^^fev  helvt^ii^^ 
Denn  i}  %al  iitvagi^w  hebst:  sprach*«  und  war  wlhrcM  mf 
Spredkcns  ndt  dem  Absiehen  der  Rftstupg  beschäftig  4^  If} 
aber  nicht  wahr.   Vit  sprach  die  angefiilirten  Wm^  tt§ 
dann  erst  an  dem  Pioniden  die  Waffen  absti^ehen  und  4nipit 
tochifli^  als  ihn  Paris*  Pfeil  traf.  Wie  liam  aber  Hr.  fi.  dmoi 
sich  einmal  auf  ErlLlirung  eines  Tempus  einzulassen ,  was  er  doch 
•    sonst  nicht  thiitl  —  Zu  v.  377.  erklärt  sich  Hr.  B.  das  iläthsel, 
M  ic  Diomedes  in  die  Fusssoliie  f^eschossen  werden  konnte  ^  da- 
durch, dass  pronus  Diomedes  in  corpus  yfgastrophi  nudmni 
plantam  ;  aber  ein  viel  grösseres  Uälhsel ,  nämlich  wie  dann  ^n 
Pfeilspitze  in  den  Boden  fahren  konnte,  bleibt  uugelöa^t,  wcmi 
nicht  etwa  angenommen  werden  soll,  Diomedes  sei,  um  dem 
Erschlagnen  die  Waffen  in  aller  Uequemlichkeit  abnehmen  zu 
können,  niedergekniet,  mit  d  e  ni  R  Vi  c  k  e  n  gegen  d  e  n  F  e  i  n  d  | 
gewendet,  und  habe  so  die  Fusssoliie  demSchuss  biossgestellt 
Pann  muss  er  auch ,  w  as  einen  liöchst  komischen  Elfect  machen 
niusste,  in  dieser  knicendeii  oder  kauernden  Lai^e  die  hochtrabenden 
Worte  vv.  3^.)  —  39.)  gesprochen  haben,  dciiu  aufstehen  konnte 
er  nicht,  da  der  Fuss  angenagelt  war;  w'w  wissen  aber  auch 
nicht,  wie  ersieh  unter  .diesen  Umständen  setzen,  wie  er 
sitzend  den  Pfeil  ausziehen  konnte  (v.  397.  f.).  Ilr.  B.  miisste  j 
sich,  auch  wenn  er  keine  Vorgänger  gehabt  hätte,  unbedenklich 
für  die  Erklürung  entscheiden,  die  er  aus  Eustathius  anführt,  die 
auch  Damm  giebt,  der  zugleich  bemerkt,  warum  xagdo^  zur 
Beieichnung  des  obern  Theils  des  Filsses  gebraucht  worden  ist 
Diomedes  bficit  sich;  deshalb  sielt  Paris  tief  und  der  Pfeil  fihrt 
in  den  Fuss  nnd  durch  diesen  hindurch  in  die  Erde.  Aufrecht 
stehend,  als  wenn  er  blos eine  Ritzwunde  erhalten  habe,  spricht 
mm  Diomedes.   So  fUlt  daa  LSdierliche  liinweg.  *—  Falsch  wird 
V.  385.  Ao^}jr)^9  durch  labe» «  pemicies  erklirt  $  eben  danelbel 
ist  grundlos,  was  gegen  Aristarai  ficsa^  whod,  äc^  ibd  j^fUfM/^ 
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fomam  aniiquilus  diciam  esse  xegagf  iemere  negavti.  Bettl 
Aristarch  leugnet  dies  aiisdruckHcIi  flir  die  homerische  Zeit ,  und 
Ilr.  B.  kann  Nichts  dagegen  aufbringen,  als  den  Beweis,  dasg 
man  schon  zu  Homers  Zeit  Etwas  auf  den  llaarputz  hielt  (q\  52), 
^enn  wir  nicht  etwa  die  Behauptung  des  Scholiastcn  für  einca 
Beweis  halten  sollen.  Auf  PoUux  aber  (ot  öl  xsgoxXdötag  av- 
^ovg  IxaXiöav ,  oxi  nigag  ij  xd^i/,  o  xal''OpiriQov  drjXovv  xi^ 
vig  iipaövp  dnivta  tiv  JIttQivxiff  ayXaov)  daifteticl^  Hr.  A 
um  80  weniger  berafen,  dt  dieoer  die  fragliche  Steile  tuodrOek« 
lich  dtliiD  gesteilt  sein  ilwt»  Dti  JSttr  ktim  nie  xi^ag  geheis^ 
een  Iwben,  wohl  aller  eine  .(etüNidere  Art  der  Frisur,  und  et 
ittög^  (lie  Vilveiire  in  der  ZA^  wo  diese  Frisur  Mode  war«  Im 
Ems^  öder  im  Sdhen  uiQimXa^M  gentnnl  worden  scJnf  damit 
Ist  aber  noÄ  nicht  beidesen,  dtss  schon  in  Homen  Zeit  diese 
Art  das  Haar  xu  tragen  und  diese  Beielchnnng  dieser  Frisör 
IkbÜch  gewesen  ist  —  V.  417.  viral  öe  ts  uoitMog  odovtiov  j^tjjiv^ 
jbe^el|I^Jpr.  B,  auf  die  Iluude  {inlerpres  haudmaUt  Mub^ 
prtiur^  jff^pt  teete  iimideque  frendenUku$  emdkuf^  pd 
fMf^s(a^ffp,  tmtta:  v.  Jp.etc)  tarnen  maneni  quammshof" 
rendum  animat)  und  umgeht  dadurch  die  Schwierigkeit ,  welche 
die  ^klarung  von  a^<pl  da  z  cftatfot/rat  darbietet.  Der  Plural 
idomcav  nach  dem  Singular  Xivkov  oöovxa  gab  doch  nicht  die 
Veranlassung  zu  dieser  durchaus  falschen  Erklärung *l  —  Horribel 
ist  die  neue  Krklärun^^  die  uns  Hr.  B.  zu  v.  460.  giebt:  mbhXo- 
liivot  v,a%*  oniXov  una,  simtil ;  eben  so  v.  469.  aJU' 
3^0^'  o^(Aov  ,  und  da  er  hierzu  v.  472.  473.  citirt:  .  ^  ; 
ilnav  6  filv  ^qx\  o  ö'  a^t  eOnsxo  loo^sog  qxig' 
tvQOV  intiT  'OövOrja  ÖLiq)LXov' 
80  scheint  sein  Scharfsinn  hierin  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit 
seiner  neuen  Erklärung  gefunden  zu  haben.  Zu  209.  wird 
diese  neue  Lehre  ausrühriich  vorgetragen:  ofitAog  ist  «ocie/as,  von 
mehreren  sowohl  (turba^  caterna)  als  von  zweien,  nämlich  duo 
mtoque  dicuntur  ire  velfacere  aliquid  dvä  sive  xatä  Ö^ilXov  vel 
omXa  öoy,  cum  vel  gradum  conferwU  tifiuUque  proßciseun* 
tur  vel  eodem  tempore  aliud  kie^  aliud  ille  faduui. 
aiu9U9U$f  vulgo  ignoti,  operae  preiimm  eei  proferre  ejtempla^ 
mabue  tßdlaiur  dfibilaiie.    Demgemiss  lU^eraelil^  er  aach  des 

^  ^  ßdp  tlkimtjudf  8§ulov  Oßi  ^Qmav  eduiv  ^Jxatdh 
und  §ie  enisekritien  9e rein i  in  die .(/)  #rosfe  aekäkd^ 
Heersehaar.  Zeigte  Einer  «un^  dass  diese  Bnlirung  sieh  we« 
-der  mit  der  Grundbedeutung  und  demGebrtach  Ton  £l|uilos  noeh' 
mit  dem  Wesen  der  Präpositionen  dvd  und  naxci  vertrage  noda 
an  irgend  einer  der  tngefiibrten  Stellen  auch  nur  einiger  Mttsseq 
sich  empfehle,  so  wäre  das,  glauben  wir,  verlorne  Mühe.  Wir 
'Wollen  deshalb  zur  Ergötsuog  der  L^er  die  Stellen,  auf  die  sich 

Hr.      beruft,  anflUireB,  ?oa  denen  düe  ehie  {b'  488)  gtns  be- 

4* 
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sonders  bemerkenswert)!  i'st^  indem  daselbst  Aias  einen  Troer  er- 
idilK^.  und  ^ia  inderer  Troer  im  Verein  (vereint  mit  Aias)  auf 
K?ai?  seine  Lanze  srlilcudcrt.  Die  andern  sind  b  527.  (cL  223  -rr- 
2:^l;Mnd445.)  A' 257.323.  ^'  530.  Dieselbe  Bedeutung  wei^t 
Mr.  /y. dem  Adv.  6iiiXa86v  zu;  doch  der  Leser  raa^  selbst, wenn  er 
Lust  liat,  narli*o!icn  ;  wir  bereüen  fast  schon  ^^o  viel  Viber  einen  so 
fmjjlücklichcn  Kinfalt  ^esa^t  zu  haben.  —  C^iibcirrcinich  ist  cs^ 
wie  V.  r>()4  xfAfiiO^ou  durch  profeclionis  hcKirae^  des  Marsches^ 
erkhirt  «erden  konnte.  —  Audi  die  Anweijtun^,  zw  lovg  l%- 
i  tauvfiv  ei'lt.  V.  ^L").  wöra  vel  (^uiddam  similc  zu  suppliren,  darf 
niclit  berolfirt  werden.  Herr  B.  erklärt  iio  ^  weil  er  die  Erklä- 
ninix,  welche  der  Schoiiast  von  dem  vorhergehenden  Vers  giebt, 
billigt.  Nun  muss  der  Stnn  sein:  ein  Arzt  ist  vor  vielen 
Andern  werth  «gerettet  zu  werden,  um  Pfeile  aus- 
insc  hneiden  (i.  c.  wieder  ausschneiden  zu  können)!  —  Falgch 
ist  TS.  549.  loatvovTO  durch  l^ioxov^  obigere  soletil  erklirt'Af- 
V.  G91.  xaxä  ö"  EKxaQtv  döaoi  uqlöxoi,  eHilSrt  Mr.  ^-^g^^^ 
99M'IL''e.  Meremti^  alio  tob  xaxaxtävUv^  gegcknIHIitfi 
Spradi^branch ,  der  veder'  die«  Becompositinii  nodi  JjimJ^ 
kennt,  Sondern  blos  hxtitvvBiif  und 'dies  'bim  mit  beseichnendea 
Ensitseo.  Zn  II.  /  558.  hatte  Ilr.  J9*  nathttaBV  bereltt  tichtb 
•breitet  V^L  v'  780.  Od.  y'  108.  —  Eid  Beweia  Ton  smacr 
Bilfertl^elt  zeigt siclisn ▼.802.1:  h,- 

m^aiö^s  fCQoxl  äötv  vmv  &xo  nal  xXiötdmV' 
IBef  bemerkt  FIr.  B. :  axft^tig  refecli^  ihtegri*  »fX|ft^|0«ta$  fi9» 
809  impelu  Achillis^  si  is  peraüaderi  peieH  t  iU  tdmio  arma  ca- 
fioL  Aber  nicht  toaalfit^a  oder  (Söctivro,  sondern  Söaiö^i  steht 
flier:  ihr  würdet  leicht  die  durch  den  Kampf  mit 
uns  (nicht :  mit  Achilles )  ermi'ideten  Troer  zurücktrei- 
ben. Nun  niqimt  zwar  Ilr.  ß.  in  den  Addcndis  T.  \'L  p.  385. 
die  Erklärung  zu  dieser  Stelle  zurück  aus  dem  Grunde  :  rieqne 
enim  nunc  n^itnr  .ivhillcs  ^  sed  Patroclns  ;  aber  dadurch  macht 
er  die  Sache  mir  sclilimmer,  wcun  dies  überhaupt  niö^lirh  ist. 
Denn  wenn  die  eben  angeführten  A>  orte  eine  Bedeutung  haben 
sollen^  so  muss  man  glauben,  Ilr.  JJ.  erkläre  die  Stelle  so:  Ihr 
werdet  leicht  die  durch  e  uerri  Angriff  crtnüdcten 
Troer  zurückjagen,  so  dass  in  der  Anmerkung  zu  dieser 
Stelle  nur  impetu  Patrocli  für  impctu  AcUillis  zu  setzen  wäre, 
alles  Uebrige  aber  stehen  bliebe.  Und  dass  dies  wirklich  Hr. 
B,  meint,  zeigt  der  Zusatz  ^in  den  Add  ) :  cwzti  csl  impetus  neu 
pagna.  —  Vs.  83^:*.  ncog  t  cIq'  l'ot  xcHöe  ^gya;  sermo  dubilafitis, 
päd  faciai  ,  ad  Ackillemne  friorae  imp^tientem  properet^  an 
tübwpto  Nurypyto^  tuccurfai.    Baa  nlnaate  xas  'ig' 

"    Wfemll  der  EiMirun^,  ao  «teilt  es  mit  der  Kritik;  Bs 

tetitebt  iidi  f 00  aelbat,  deaa  a{idi  Hr.  ß.  «nf  habere  Fracen  der 

.1        '      '  '      t*  ... 
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fCrhili  ,  z.  n.  über  tiitcrpolatioiicii^  wovon  sicli  im  11.  ßiich  we-^ 
iii^Ktciis  eine  ziemlich  aii^cnililli^c  fiiulet ,  nicLt  einliisst;  denn 
(Ia88  er  V.  51.*).  und  TO.'),  mit  einem  allgemeinen  Räsoimemeni  in 
Schutz  niunui  und  ihrer  Fesseln  entledigt,  können  wir  daliin  nieht 
rechnen,  da  dies  Verfaliron  einer  tieleni  Uegriindupg  ennuiin 
^clt.  Ausserdem  ist  Hrn.  liothes  Kritik  blos  an  folgenden  Stel- 
len Ixiifalls-  oder  wenigsten*^  nicht  tadehiswcrth;  1)  w  erden  v. 
und  t)9.  die  Lesarten  ikavv  ovclv  und  ainvii  zuriickgewienen^ 
'2)  die  Äristarcliische  Lesart  löag  ö*  vöfjtivtj  xfqpaAag  ^j^v  abge- 
lehnt {v0^ii(vi^  heii)SL  aber  in  pugna,  nicht  ad  bellum);  3)  zu  v. 

LTtTttiq  o  Inniicig^  vno  os  C(pLtSLV  (dqto  xovItj  *  i. 
sagt  Hr.  B.  non  male  Ic^erelur  :  [jtxriss  d'  inntjag  (vnv  örpidu 
cT  (OQXO  novit})  y  welches  eine  recht  gute  Emendutiou  ist  Aber- 
wenn  sich  Hr.  B,  nur  dabei  beruhigt  hätte.  Meinl  caite  sciJOeU': 
dum  ftterii  'inn^ig  idqtte  pi  onunviandum  diövXkaßcog  —  ?i';c 
sjNTL'vcriin  lii%rig  Aiticiimy  und  ausserdem  werden  nocli  zwd) 

^  VerbesscrungSN ersuche  von  Heyne  uiitgelheilt  ohne  eine  »iden- 
legende  Bemerkung.    Wer  weises  nun^  wie  emcndirt  wei  den  soll 
Son<<t  sagt  Hr.  /?.  kein  \Vort  über  die  Scliwicrigkeit,  die  dieser 
Vers  macht.    Die  Fürsten  und  Vorkümpfcr  lassen  ihre  Wngeu, 
iiinter  sich  (v.  47.  sqq.  cf.  273.)  und  ziehen  zu  Fuss  iu  die  Schlacht»\ 
weil,  wie  Hr.  ü.  meint,  durch  die  Nähe  der  Feinde  dl:r  Kaum 
zum  \Vngeukam[)f  zu  beschräidit  war  jetzt  erscheinen  siel 

auf  einmal  als  ijtnrjfg  zu  Wagen  kämpfend;  und  dass  .unter  i}»>f 
ytijfg  nicht  diejenigen  verstanden  werden,  die  sich  gewöhidicli. 
eines  .Wagens  bedieuteu,  dies  Mal  ab^*  zu  Fuss  kämpften,  ^er*>* 
steht  sich  an  diei^er  Stelle  von  selbst.  Diese  Schwierigkeit  bklte. 
Ifr.  Jf.  in  den  Addendis  heben,  nicht  aber  den  unschuiiligeii  Vw-i 
iri.'V  wegen  angeblicher  Jejuultät  luid  wegen  der  verschiedeneU . 
1Sezie]iuiigen  der  bciilen  Nomina  audeg  und  öifCoavTFg  verdajnini'ii 
sollen.  —  4)  die  Tilgung  des  Comma  nach  VQOfiaxoiöi,  v.  l!^*-/ 
203.  (Add.  p.  3Sj.)  ,  nach  ly.uXvil'B  v.  ÜJÜ.  3)  o^iu  doviü  {aw^j, 
dem  Harl.)  für  o^ia  öov  oa  w  212.  6)  uno  für  dno  v.  242. ( Add<^  • 
|i.  3S5.),  Ilr.  B.  musste  danii  atjer  auch  eonsenuent  sein  und  tjt^n 
IVir  Inl  V,  235.  Iv  für  iv  v.  91  schreiben.    1)  naig  i'iir  3ict^g\üt 

3^9,    8)  verdient  es  Lob,  dass  Hr.  B,  v.  435.  W 

nichts  ändert  und  das  enVlilische  Pronomen  vertheidigt;  nur  b^Ue^ 
er    das  Arlstarchischc  avtdg  tX  xb  ^>dviü  nicht  er|iläreii/ 

sollen:  quod  ad  m&  'atlTnet.    Das  ist  kein  («riechiscii.  Arü^afcl^.* 
liat  wahrsclieiulii^i  %z^qiovöiv  für  xrc^M^üü^  /U£  geschiiCben. 
1>)  die  Vermuthung,  dass  *.  540.  XQti^öh.  6k  Tionnjvag  {jf/x^idn^i 
vag         d^p*  ofilkov  (wie  bei  Plularch  stellt)  für  kip  v^Uuv  gV-.ii 
scliriebeu  werden  müsse ,  und  10)  die  Conirrfnr  liXiio  x^^^vd- 
fifvog  t  BZ  Q  tj'Ao  6 1*  }]ÖB  vofiijagX^I'iv  TQi),.  .  ^j.  j.    l>ii>  ist  a^^ij^ 
Alles ,  wab  uiau  gut  oder  passabel  uenueu  luag.   Sciieu  wii  dflge- 
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gen  die  AbrigcnPkolpea  i?olJle'acher  Kritik  an!  SSa  t.  36  gpcidit 
Br,  A  Uber  Verlingernng;  in  ßXo^vifmug  Itfti^ovoto ,  olme 
4tm  derSchiUer  etwas  Rechtes  erf^re.  Denn  die  Vcrgldchang 
mit  O0TIS  Ol  %  inioixdt\  392.  und  6ßOuav  9h  440.  den 
Hr.  sich  edfaet  nicht  zurecht  zu  finden  mmte.  Aber  was  toll 
Hwnnfen^^dtia  Hr.  i7.  auch  ii\  129. 

ovtag  ovus  ot  vtfMij^ttiu  ovÖ'  dni^i^^ii 
Ter^tcTrhf^  da  er  doch  diese  Stelle  bereits  für  corrtipt  eriJirt 
bat)  HotTcntlich  will  er  damit  seine  horribeie  £mendaÜoo 

oinog  ol  ovttg  v$(i» 
fitfllscliwef^cud  zuriickuehmen.  Und  daslst  wohl^ethan.  Denn 
wenn  Hr.  ß.  das  Di^amma  nicht  gelten  lasst  ii  \\  iil ,  so  nniss  er 
doch  den  ^rade  bei  dem  Pronomen  ov  ronstautcii  («e  braue  Ii  aller 
Kpiker  respectiren.  Später  sah  Ilr.  B.  >vle  es  scheint  selbst  ein, 
wie  wenig  die  Verlängerung  in  ^Ao0i;^cJ;ri$  den  erwähutea  andern 
Fallen  aualog  sei.    Dnher  Tcrmuthet  er  (Add.  T.  VI*  p.  385.) : 

Fof^ovg  ßkoöVQCJTtlg  l6T$<pavato 
(ßXo{ivQ&%*  fnr  ßXoöVQGiaa ,  adverbiell)  :  Corgo  terribili  mod^t 
vj'ficta^  \t-as  wenn  nicht  ungriechisch  doch  unhomcrisclk  ist  in 
Ausdruck  und  Wortstelhmg.  — -  Eine  Spielerei  ist  die  ('oujectur 

xä^lVQÜV  ÖiVÖQlU  fiäxQ\    aCiÖoQ  TS  ^ILV  LKSTO  ^V^üV  (lüf  ^fflTgCC 

ädog)^  Teraiilasst  durch  eine  iiielii  begiüiidete  Meinung  Bult' 
mann*$  und  einen  schlechten  Vers  veranlassend.  —  V.  138. 

■  yikv  d'n'Ayxiiidxoio  öatq)Qovos  viUg  iöt^v» ' 
Hier  md  V.  386.  wiüHr.  B.  d  ulv  d*  'Avun^  lesend  weil  ei  be- 
bennt  »ei^  dass  die  Alten  dl  fnr  d)}  gesprochen  haben.  Daä  ist 
allerdings  wahr ,  nnd  man  wnrde  gegen  die  Conjectnr  ntcbt .  tief 
einrnr^en  beben,  wenn  nur  ir^nd  Bitwas  dafbr  spriche.  Denn 
da  Hr.  if.  selbst  bemeibt,  dass  sieb  solche  Sjnlaesen  bei  Homer 
linden;  dn  ferner  uaeres  Ehbinerns  dl  tbr  d^  unmittelbar  nach 

^  $1  filv  sonst  nicht  vorkeaunt  (über  cEnoss  3*  aixB  s.  NageUk 
zu  11.  fr «  340.) ;  da  man  fiberbaupt  nicht  weiss  nnd  nie  w  issen 
wird,  wie  weit  die  Freilieit  der  alten  Sprache  in  solchen  Dingen 
eefsncen  ist,  nnd  hodistens  wissen  kann,  wie  weil  die  äliera  Kr!- 
iifcer  Homm  dieselbe  gehen  iiessen:  so  rerliert  man  allen  Grund 
nnd  Beden,  wennmsn  sich  niclit  trcn  an  die  bewahrten  lieber- 
lieferungeu  hält.  Denn  mit  demselben  Recht,  mit  welchem  Hr. 
B.  iirj  ^  otrrog  Iliad.  a\  131.  lesen  will,  wenn  nicht  rait^os- 

'  screm  ,  da  ffir  5 jj  a  u  s  s  e  r  der  S  y  n  i  z  e s  e  gar  nicht  %  or- 
knmmt ,  S(  Ii  lagen  Hel'kcr  und  Thicrsrk  ovtag  zii  Ic§ett 

^or.  Wenn  ferner  Herr  ia  Od>  39',  und  g,  287.  eine  aus-  • 
aerst  harte  Synizesc  findet: 

,        äXl*  OTB  dr]  oydoSp  ßot  IjtinXö^n  ni^  trog  >;A^f, 
80  ist  das  ein  Irrlhnrn,  den  er  mit  T/ucrsch  thcilt;  denn  wie 
dann  der  Vers  bestehen  soll ,  begreift  Uec  nicht|  mag  man  nun 

oder 
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OrC  I  dij  oydoov  I  ^01 

Hbtlicilen;  eins  von  beiden  aber  wäre  nötlng,  wahrend  der  Vers 
wie  er  jetzt  lieisst  so  gelesen  werden  ranss:  ^ 

«AA*  oze  \  örj  6  \  ydöov  juot  I  |  irinX. 
1^0  oline  die  Synizesc,  die  Ilr.  B,  so  hart  findet.    Daher  ist 
rfxich  die  eine  Bolhe  »che  Conjectur 

aAA'  ozB  I  d'  oydö  \  6v  ^oi 
gegen  das  I\Ietrum ;  die  zweite : 

aAA  Ott  0  oyooazov  juot 
wenn  auch  nnnötbig,  doch  erträglich;  die  dritte  aber,  welche - 
Ilr.  B.  hier  vorschlägt  (/««j  quis  vorem  oydoov  transpositam^  seu 
forte  ^  sive  emphaseos  causa  ^  putet^  cum  pocta  disisse/)  und 
die  er  an  der  betreffenden  Stelle  (incredibile  anditu)  wirklich  auf- 
genommen hat  mit  den  stolzen  Worten:  iia  scribendum  esse^ 
uuineris  inoffensis  et  venuslis^  osteudimus  ann.  ad  A',  13^^.,  guo^ 
rtviitto  lectores:  ex^Qov  de  fioL  Iözlv  Avziq  apij;f- 

.  kog  tl  grill,  iv  a  ^u^oAoyeifftv,  diese  dritte  Conjectur: 
«AA*  0T6      (xoi  eninkouevov  trog  oydoov  ^A^f, 
w  elche  den  Vers  verschlechtert  und  eine  ganz  verkehrte  und  un- 
homerische Wortstellung  einfiihrt,  zeigt,  wie  sehr  dem  Hrn.  B. 
der  nöthige  Tact  fehlte.  —  Die  Behauptung  zu  v.  141.^  dass^ 
bei  Apollonius  für  e^i^sv  (S.  270.  ed.  Toll.)  beide  Male  a^t^EV^ 
zu  schreiben  sei ,  ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen,  und  ohne  irgend> 
einige  Wahrscheinlichkeit,  eben  so  wie  der  Vorschlag,  bei  IIo-, 
mer  pijd*  ulsfiev  ai/;  lg  'y^xaiovs      lesen,  nichtig  ist.  Dennsei''^ 
aucli  aytiv  apdssiinum  verbum  hominibus  tuto  deducemlis  ,  so^ 

^  war  doch  Antimachus'  Rath  nicht:  den  IMenelaus  zu  tödtcn,  aber/ 
nicht  sicher  heimzugelcitcn  (ein  solches  Geleil  war  unseres  Wis-, 
sens  weder  nöthig  noch  iiblich),  sondern  vielmehr:  den  Mene-' 
laus  zu  tödtcn,  aber  ihn  nicht  wieder  aus  der  Stadt  zu  lasscn.j 
Dazu  ist  ilip.iv  sehr  bezeichnend.    Warum  Ilr.  B.  zu  der  Erklä-^ 
nmg  des  Scholiasten  l|Fc3(9ai  ein  Ausrufungszeichen  gesetzt  hat,, 
können  wir  nicht  enträthseln.    Doch  nicht  wegen  des  Augments*?^'" 
—  V.  235.  ri;^*,  ini  Ö*  avtog  ^gsiös  will  Ilr.  B,  aviig  für. 
ttvros ,  d.  h.  für  ein  Wort ,  w  elches  selir  passend  ist ,  ein  an-  ' 
deres ,  w  elches  keinen  Sinn  giebt.  —  V.  2r)3.  ^ 

dvziXQv  da  diiöxB  (pafivov  Öovgog  ax(0X7j. 
Scr.  dvzixgvg.    Add.  T.  VI.  p.  ^^T).,  nämlich  weil  avnxpr  zwe?r| 
mal  mit  kurzer  ultima  (in  der  Thesis)  vorkommt,  sosoll  überall 
wo  die  ultima  in  der  Arsis  steht,  dvTiagvg  gesclirieben  werden^, 
wie  Bcntlty  und  Knif^ht  vorgeschlagen.    Ilr.   B.  fragt  dabei^- 
nicht,  ob  es  iiberlegt  gehandelt  sei  die  attische  Form  dvriTigvg.^ 
Homer  auf/udrängen  (s.  Buthn.  §  117,1.);  er  ha'  sich  überhaupt  • 
keine  bestimmte  Meinung,  keine  bestimmten  Grundsätze  in  sol  ' 
rhen  Dingen  anzueignen  gesucht ;  daher  das  fort\>ährende Schwan- 
ken.   Denn  während  er  II.  /,  3:>0.  i;',  S.VS.  3f)2.  jr',  HO. 
340.380.  g\  49.  v\  416.  870.  Od.  t',4j3.  x,  16.  (lliad.  ' 
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v\  137.  soll  avxi'A^v  wohl  «vrtxp  1)5  sein)  die  Form  mit  5  ohne 
M  eiteres  io  den  Text  gesetzt  Iiat ,  bezeicimet  er  II.  1/,  r)95.  652. 
Od.  x',  1^)2.  als  cornipt  mit  dem  bescheidnen  malim  uvuxovg 
«nd  läijst  Iliad.  d',  4^1.  b\  67.  74.  100.  1S9.       mO.  300.^  p% 
3-7.       673.  aj;rix()u  stehen,  ohne  in  einem  der  beiden  Nacli- 
tra^e  sein  Vergehen  zu  bemerken.        V.  272.  verwirft  Ilr.  ßm 
Beiitley^s  Emendation  o^iV  odvvtj  SvvBv  als  durior^  weil  Rö- 
mer bei  der  Wiederholung  dieselben  Worte  (also  hier  den  Tlural) 
zu  brauchen  pflege;  in  den  Add.  T.  VI.  p.  3^.3.  billisrt  er  sie!  I^t 
zu,  ^orrigirep ,       iann  man  sich  eher  bei  dem  }inU?na/m  sehen 
6|fai  beruhigen,  was  auch  Hr.  B,  vorgesclilagen  hat.    Das  tiialim 
atpQtvv  de  örjjt>f«  (für  clrpQBOv)  v.         ne  dno  verba  contra^ 
cta  (y)  shnul  in^cranlur  uher/^chen  wir.  V  V.  323.  will  Hr.  B. 
Inil  noXinov  a  v  incoföav  für  c(:i  ixav(Sav :  molestiam  creai  % 
frequentius  umrpatttm.  Ein  sonderbarer  Grund.  Zudem  braucht 
Homer  nur  dnonavtiv  In  der  Bedeutung,  die  hier  verlangt  wird  j 
dvanccvuv t  was  nur  ein  ]>lal  bei  Homer  vorkommt  (II.  q\  5.)0  ), 
bat  auch  an  dieser  Stelle  die  Bedeutung  ausruhen  machen  : 
^  xßl  pi^covog  dvo^falniog ,  0$      ts  fg^av 
avdgcoaovg  dvenavöBv  Inl  x^ovi;  ^fßa  de  xfjÖBi- 
^  V.  336.  xara  löct.    Hr.  B,  will  x«r*  ^'löcc,  und  so  soll  überall, 
wo  der  Hiatus  dadurch  vcmn'eden  wird,  fl'öog  geschrieben  wer- 
den.   Das  heisst  das  Kind   mit  dem  llade  ausschütten.  Eiu 
Grund,  warum  blos  das  femininum  die  alte  Form  haben  solle 
{TnnoL  liöaijV/KS  Hr.  //.  anführt,  erinnern  wir  uns  nicht  bei  Ho- 
mer gelesen  zu  haben ,  wahrscheinlich  meint  Hr.  B.  (pgivss  a- 
<5ai)  ,  Igt  wie  so  vieles  Andere  nicht  bekannt ,  aber  auch  kein 
Grund,  warum  das  niclit  sein  könne;  und  wenn  Hr.  B.  das  Di- 
ganima  nicht  leiden  kann ,  so  darf  er  sich  doch  nicht  eher  be- . 
rechtigt  glauben  die  Spuren  dieses  Hauches  gewaltsam  zu  ver- 
tilgen, als  bis  er  das  Nichtvorhandensein  dieses  df^amma  inc^r^ 
tum  et  stabile  bewiesen  liat.   Sollte  endlich,  wie  Hermann  ver- 
muthet,  ein  Unterschied  in  der  Bedeutung  beider  Formen  Statt 
fuiden,  der  nicht  sehr  fern  liegt,  wie  dann*?  —  Auch  der  Hiatus 
in  xov  Öi  ld(6v  v.  34ri.  (fosdissimna  hiatus;  nec  andiendos 
jwto  itlos^  qui  dfgamma  excusaiil^  zu      500.)  ^erdries^t  Hrn. 
B.  und  er  schlägt  vor  an  solchen  Stellen  töiäcjv  zu  lesen,  ob- 
gleich er,  freilich  erst  zn  v.  814.  •»  selbst  füJilt,  dass  das  nicht 
überall  angeht  und  daher  anderwürts,  wie  zu  Odf       163.  ganz 
davon  abstrahiri  711  haben  scheint,    ^ber  schon  die  regelmässige 
Wiederkehr  die3Ö8  Hiatus  hätte  einen  besonnenen  Kritiker  abge- 
schreckt, noch  mehr  eine  Detracbtung  des  homcrischeu  Hiatus 
im  Zusammenhang,    Hierher  gehört  auch  Kaztilöazo^  wie  Hr. j 
B.  für  'Aazaudazo  v.  3')^.  geschrieben  wissen  will,  ohne  sich 
durch  das  nahe  stehende  Inulconai  v.  367.  im  Geringsten  geni- 
ren  zulassen;  ja      53^.  und  ^>',  jIS.  hat  er  <4inc  Scheu  ÖianQO 
hlcaio  (Vnr  d^ango  Öl  tXöaio)  drucken  iui^benj  dvltövov  je- 
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docli,  wie  CS  für  den  Fclilcr(!)  dvdtdvov  lieisseii  soll  (l  14ß.  288. 
v',8(jO.),  hält  sich  Tor  iler  llaiid  noch  in  der  Note.  —  V.  370.  ver- 
wirft Hr.  B.  die  Schreibart  Tvöslötj       To|a  nzaivsto,  weil  es 
dann  Tudei  d  ^;  r  hätte  heissen  nui:!iseii  ^  und  nimmt  diese  Kcroer^ 
kling  nicht  eiiuual  zunick,  alä  er  qii  v.  T^SS.  aviixu  ro^ov  ikyiB^  • 
in  EvQvnv  k(p  gekomraeu  ^ar.  — i  V.  371,  Scribenilum  for  lasse' 
est  CxriX])  xenksfievog  (für  xfx  Xi    svoc;)  a  xAfü,  xk^Un.  viä, 
aimot.  üd       3j(i.    Kopischiittelnd  sieht  man, diese  Stelle  nach. 
Dort  h'es't  man:  ?/fpt      lyx^9  cxixAiro  %a\  xaxiinncö  ^ct 
Lanze  inid  dem  Wa^cn  des  Ares.    AVartim  nun  dies  nicht. ricli^^ 
tig  sei,  da  es  docli,  wenn  mau  nur  rnxs  innc}  rcclit  versteht, 
uiclit  nur  ohne  Aubtoss ,  sondern  sogar  6chön  ^esa^^t  ist ,  davon 
erführt  man  Nicht«,  wolil  a!)er  dass  die  Krkliirun^en  der  Scho- 
liasten  omnia  opLa/Uis  ma^U  quam  interprctantis  sind,  und - 
dass  Heyne  gemeint  hat,  xXUlv  oder  xkivsiv  habe  einmal  so 
viel  wie  xXsitiv  bedeutet,  und  das8  Ilr.  Ii,  meint,  die  Alten 
hätten  auch  jtXiSLv  CxiT  MXBiBLif  gesagt  uihI  davon  xixXfucu  gebii-^ 
del  und  diese  Uedeutung  pai>t>e  so  schön  sowojil  an  dieser  Stelle' 
als  auch      700.  A',  371.  n\  ti8.  tp\  18.  j;',  3.,  dass  sie- — ja* 
was  denn*?  Nur  an  uusrer  Stelle  (A',371)  sagt  Ilr.  /?.  ausdri'ickliclt, 
dass  xexXi^ivog  %\i  schreiben  sei,  wornach  sich  Paris  nicht  mehr  " 
liiuter  die  Siiule  versteckt  (an  die  Säule  anleimt),  sondern  in  dlc'? 
Säule  liiueinkriecht ,  und  dadurch  wahrscheinlich  seine  Tapfer^ * 
kcit  beweiset,  die  Hr.  i^, ,  nach  dem  zu  den  Worten  des  Scholia- 
Btcu  ag  dsiXog  xal  yvvuifictvtjg  hinzugesetzten  Fragzeichen  zu 
.  schlicsseu,  ungern  geleu^^net  sieht ;  c',  709.  aber  und  je',  08.  vel^ 
weist  er  blos  auf  jene  frühere  Note  und  langt  also  an  sich  den 
Kücken  zu  decken;  denn  gj', ^18.  erklärt  er  Öoqv  —  xBxXifiivov 
HVQlx]^Gt  accUiiatum  sive  apposituin  myricia  und  citirt  y\  135. 
x',  472.,  zwei  Stellen,  wo  beim  besten  Willen  kein  nsxXsuivoci' 
möglich  ist^  und  eben  ro  ignorirt  er  x',  3.  xixXiptvoL  xttXrjöiv* 
iTcdX^eüLV y  wie  das  Citat  „9,  18.  y  135.  e/c."  zeigt,  seine  in' 
3c)6.  des  Weiten  und  Breiten  vorgetragene  Meinung.  Wozu^ 
also  das  Spiel  mit  EiufHllcn,  die  nicht  einmal  geistreich  genannt^ 
werden  könnend  —  V.  43.'),  dt«  (lev  danidog  ijX&s  cctt.  Jierie 
Bentlcjus:  did  filp  (ig  döniöog  lyAdf.  v.  annot.  ad  /,  3.')7. 
Hier  wird  zuerst  denen,  welche  die  Iiandi»chriftliche  Lesart  ver- 
iheidigen,  da^  axtige  Corapliment  gemacht:  efjre^ie  tw^antur^^ 
'   und  Heyne  {\mht  BeyiUay)  da^  Verdienst  zugesprochen  den  ver-i 
nicintliciieii  Fehler  durclt  i^^inflkken  du«  geduldigen  äg  gehoben! 
zu  Iiahen.    Kben  80  wird  mit  Heyne  d',  135.  r/,  Sril  cmendirt-^ 
Dabei  wird  nicht  etwa  eine  Synize^^e  von  Öid  angenommen,  denn 
aucii  >on  Synize:ien  ist  Ilr.  B.  kein  Freund,  sondern  ein  Frocc») 
leu*maticua,  und  dieser  belegt:  1)  mit  liiad.  fi',  tijl.  > 

V      MijQiovrjg  x  drdiavxog^EvvaXicp  dvÖgatcpovTy; 
9ßy  nicht  wie  audcrc  Leute:  >  ,<i%'i>dfi  '^VI 

\  '.  .  .  .  . 
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minlljr.  Bathe;  Am*E»vilteq  wie  *Ewa  eines  lingen  vte" 
hms  ktomcrl  Mn  nlchlt  torrifUwr  kk  quidem  to  '1^  prapter 
vocalem  quae  se  quitnr.    Wann  folgt  aber  "Wohl  auf  v 

und  IL  o,  89. 

novto^  akoq  noXtrjg  6  no  ]liag  ai  '  xovrag  sgvxst'    '  * 
worüber  Iweiii  Wort  zu  verlleren  ist ,  und  8)  mit  Od.  1*,  103,  wo 
eich  Ilr.  ß,  emi  durch  CooJcGtiir  eioeu  Proceleutnuitkut  ce- 
«ciiaifeu  hat:  -         '  ,  mv^*.\^*  J. 

tOööa  I  övßSUUt  6v\cSp     '    '  '  r .'.T  Jn,. 

fiir  tööoa  Ovdiv  övßoöia^  ob{;1eich  er  zo  lüad.  X\  679.  noch 
keine  Aenderung  für  iiöthi^  hielt  (verg;!.  Add.T.  Vf.  p.  385.).  War-' 
lun  nun  aber  Ö^ct  ^Iv  mit  einer  durch  den  Sinn  empfohlenen, 
durch  andere  Beispiele  hinlänglich  geschützten ,  durch  den  me-' 
trltchen  Ictus  erleichterten  Verlängerung  des  i  dein  fan  herol-^ 
Mhen  Hexameter  unerfadrten  ProceleuMiMilicus  Fiats  nitchen  soU,^ 
wird  smir  aidit  gesagt,  liaet  iieh  aher Tietteklit  damis  eiUireii«'^ 
daat  Hr.  B.  den  Homer  nach  deÜMhoi  QnmdaStaen,  nach  wet^' 
cfcen  tr  die  acenbchen  Dichler  4b«arbeitel  hatte,  heramg^tar 
aallte.    In  dfeaem  Fall  laail  akdi  Niehü  dagegen  erimiei^'^ 
V.  454  hat  Hr.  B,  i^vifovdi,  Ilr  iifihv6$  geaehridien;  dasa 
Boneikvlig:  eedem  m0dMifm'fiicimulm  0H  o\B5l.x\  07;  afleir 
o\  951.  ist  der  Setzer  conaeqnenter  gewesen  als  Itr.  B,  aeUwt^'' 
denn  Im  Text  s'eht  Ipvtfovtftv,  wlhmd  die  Aniiieiflui^hnlMf^ 
Ipvotitf».  eliOi»  hie  malim  igvöovöt.     Zu  der  I^tzteni 
Steile  erst  bemerkt  er,  das»  er  nicht  an  dem  Qebraach  des  Prä- 
aena  für  Futurum  Anstoss  nehme,  sondern  daran,  dasa  das  Prä- 
sens zwischen  Futuris  stehe.    Allein  aucli  das  wurde  sii  and  fSr' 
sieh  kein  Grund  sein,  wie  selbst  durch  Beispiele  aus  Prosaikern' 
erwiesen  werden  könnte.  Aber  die  Hauptsache  ist,  Hr.  ß,  hat  bei 
dieser  unbesonnenen  Kritik  die  Ansicht  Butfmanns  (!.  p.  404^ 
II.  p.  433.),  der  auch  SpUzncr  beipfliclitet,  ^ar  nicht  ben^ckslch^ 
tigt,  während  diese  doch  vor  Allem  widerlcj^  oder  die  ^lili^.^ 
beibehalten  werdea  mu^te.  —   2^  v.  4^2,  Wird  lüsd.  d  « 
soemeudirt:   ^     ^  ,    ^  V         '  k3l 

(für  "Hgii)^  wahrend  früher  "//pTj  6'  ov%  l'xnc^c  «fr^^tds  (oder 
err^^ivq)  xokov  vorgeschlagen  wurde.  Beides  unnothig,  heida 
ziemlich  matt  und  prosaiscli.  —    V.  519.  schreibt  Ifr.  B,i  ;^rr 

t9^&xovrfy  während  er  v.  2>^1.  axovraim  Text  hat  und  bfoir  fif  der 
Anmerkung  Hetfne*$  Vorschlag  anführt,  ohne  ein  Zeichen  der 


Billi^mgocler  Missbilli^ing.  "//xovra  ist  auch  x\  530.  i,  76^^.  stellen 
geblieben.  Dalier  ist  dsxovzB  moIiI  eine  eigeiimäclitige  Aeiidening 
des  Setzers  oder  Correctors.  —  V.  G08.  xa  Ifta  xsiagiöfiivs  &vna' 
paulo  i/isoUffUior  usus  articulL  —  haud  ineptum  foret  cJ  Ific5 
%.  Das  Märe  wenigstens  unhomeriäch.  Der  Artikel  ist  hier  weni- 
ger  auffallend  ^  als  an  andern  Stellen:  diesem  meinen  Her- 
sen.  Zu  Od.  d'  71.  trifft  Ilr.  D.  einen  andern  Ausweg :  alias  anii"^ 
Mit  ariiculum,  nt  Uber  est  in  hoc  genere,  —  V.  628.  sclireibt  - 
Hr.  B,  rj  öwm  xQ<otov  für  ij  <Sq)a'Cv  Tioatov  ohne  Grund*  Merk- 
würdig ist  die  Kritik  bei  V.  6S4. 

tiööag*  f6av^  ioM  9h  MiXnddis  äii^lg  &ui0woi¥  .  : 

e.  ^i^^<nt^«E|p0,  huotmf  oiSitmt  ftmifvae  moe  In^; 
Ug€n'oa0$untfUrptßvi8pociili^  tm^^Hcti»  v^linferioriM,  telpo-i 
nenditm  e«l,  quoä  H  (d*  b*  'Bxsfy^  pom,  uiMtl^  i^ßqü  htmtHUßi' 
Z«  ft«.749-«ber,,iro  tokende  Verse  gelesen  werdon:    .  ./u  .3 

^  OVO  0  autpig  mtti$W» 

lem  ^ir  mit  Erstauneo:  nott  'mmnineratn  simillimi  huius  loci, 
fUtm  633.  iuLerpretarer ,  quo  versu  //.  scrihi  jussil  dfitpl  tKcc-, 
ötov.  nihil  mutandum  est  cett.  So  arbeitete  lir*  ß^,  £r  schickte' 
seinen  Commentar  blatt-  oder  bogenweise,  che  er  w^gstens. 
do  ganzes  Buch  durchgearbeitet  hatte,  in  die  Druckerei.  Oder 
konnte  er  die  Bemerkung  zu  v.  633.  noch  unterdrücken,  aU- 
er  seinen  Irrthum  gewahrte,  und  wollte  es  nicht?    Da^«  er- 
kläre anders,  wer  CS  vermag;  wir  sehen  wenigstens,  wie  woiii 
durchdacht  und  überlegt  Ilr.  B.  sein  Vcrdammungsurtheil  '(«o«/ 
loete)  spricht.    Ein  wunderbarer  Zufall  wollte  aber,  dass  Hr.  B. 
diesmal  gerade  Recht  hatte.    Denn  d^cplg  axaözov  ist  wirklich 
tmhomcritscli,  da  Flomer  a/i^lg  entweder  als  Adverbium  oder^i 
wenn  als  Präposition,  nur  hinter  dem  Nomen  braucht,  wie 
o',  22').  Od.  x\  206.  t',  399.  Dagegen  ist  es  Od.  r',  46.,  welche. 
Stelle  Ilr.  JJ.  zu  v.  748.  ebenfalls  für  die  Präposition  dfjL^ 
«plg  anführt,  Adverbiura,  wie  Ilr.  B.  selbst,  dem  jene  frü» 
liere  Bemerkung  (zu  II.  X\  348.)  aus  dem  Gedäclitniss  ge- 
•diwunden  war^  an  diese^  Orte  bemerkt.   Dass  dieser  Gebrauch:  " 
Ton  ufiqng  kein  sufäiliger,  sondern  ein  In  dem  Wca#i  der  Fr|-i 
fjMitioiien  tief  begründeter  Ist,  liegt  «in  Tage.  ^  V.dM. 

Iv  ra3  gd  etpi  %i^nifi6B        iUvUc  dey^i»  '  •  • 

otvco  ngafAvsloi*      "     •     _  .     •  . 

Ponendum  tine  rii^eiatiane  oXvov  Jlgduv^av.  Add.  T.  VI. 
885.  Warum  1  und  was  sollen  wir  mit  dem  Genltlf  macbcAf 
pas  sagt  Ilr.  B,  eben  so  weuig  ab  er  an  der  b.cireffeo^en  Stdie 
den  Dati\  erklärt.  Meint  er:  sie  rührte  in  dem  Miacli- 
krugc  Pramnischen  Wein  (gcnit  |iartit.)1  wmntll  Der; 
Datir  beisst:  sie  rührte  in  dem  iMischkrugc  mit 
Primniscbem.  Wein  (ufimiidi  den  Honig«  den  sie  auf  den 
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1^8clipelcgt  liattc^  V.  631.)  oder  vielmehr:  sie  bereitete 
ficii  Mischtraiik  mit  Pramiiii^chcm  Wein^  wobei  der 
Hörer  fiicli  den  lIonl^R  als  der  gewobiilichen  logredieaziea  ena- 
.  üerU.    Aeliiilicli  Od.  x%  8(|. 

tv     fSrpiv  xvQoxf  TS  xni  ülfita  »al  ftlAf  %Xm^v 

— ^  y.  640.  xr>}(Jrt  fnlKeli].  jmilifn  KV}j(STti\  cum  pracfterliin  xv'}^' 
öVet  le^atur  ap,  Sehnl.  I^jI ijm.  et  in  imo  libro  l  indolf»  Kiiic 
bio8§e  Laiitie^  die  ^ich  zum  Glück  nicht,  aiirli  auf  fii^Ti  II.  ^, 
3ir>,  :U6,  81>^.  erstreckt  liat,  nwii  na Qaycolzi  Od.  y\  ,^^1.  konnte 
sie  CS  oliheliiti  nicht.  —  V.  67^.  sclireibt  Ilr.  //.  roüct  Ttuiicc 
fiijXojv  (Hir  oh)v).  aus  einem  Viiidub.  und  Vralisl.  I).,  und  so 
will  (nir  -l.iiifM  i),  so  miisste)  er  d;inn  aucli  Od.  102.  sclirci- 
lien  ,  \vei(  >i<  li(lo]  t  (liesellien  Verse  wiederholen.  Der  scheinbare 
Hiatus  iiil  eä der  Hrn.  //.  /u  dieser  voreilf^on  Aendcnini^  des 
Texte«  verleUete;  denn  Strabo's  Anctorität,  welcher  (0.  p.  605. 
c.  fitjliöv  hat,  kann  hier  umso  wenisrer  gelten;  da  derselbe  ^. 
p.  f>40.  b.  in  demselben  Vers'c  ol^v  bietet.  Wir  fiirchteu  ab<» 
selbst,  da>;s  |u//Acoi/ nijhl  giinz  richtiir  sei,  da  t.  679.  ^  , 

rooöa  vvföp  övßoötcc ,  roa*  ciiiT6?ua  jtXatB'  alycüp 
darnnt* fol«rt.  Deiin  m^Ao:  licissi  weder  an  sich  Schaafe,  noch 
wird  es  bei  Homer  in  dieser  Bedeutung  gebraucht,  ausser  wo 
ssicli  durch  den  Ztisainnienhan-r ,  wie  z.  B.  Od.  3 Ol,  coli. 
oder  durch  die  Sache  selb^st  ersieht ,  da^s  Scliaafe  allein  oder 
hauptsächlich  g-emeint  sind,  somkrn  es  bezeichhet  überhaupt  das 
Kleinvieh  im  Gegeilsatz  zu  dem  Rindvieh,  und  umfnsst 
Scbaafe,  Sehweine,  Zielen,  kann  aber  nicht  von  Schaafen  im 
Oe^en^fltz  zu  andcrm  Klei uvich gebraucht  werden,  —p«  V.  G90. 
Bchreibt  Hr.  B,i  .    .    '         "  * 

lÖr  Ikd^cov  yap  ^'  haxaös*    So  lasst  Ilf.'  B.  auch      in  Cercr. 

q>€9Vfjg  yu^  ^<oüö*  unverlndert:  pröxltieitur  enim  ygi^  cac' 
9»r9*  'DaMelbe  Mirt  andi  i^iYxii^  de  Vers.  LeT.  ^i.  35.,  wobei 
sb«f  xtt  bemericiiii  Isi;  dafts  an  aüen  Stellen,  #ekho  angcffilirtwcr- 
^cl^  mit  Aosnabme  Ton  Od.  JT,  5?0.' A^^rcj  yaQ  i^Ikyiq  {Thierweh 
147,  7  ),  yäff  entweder  TOr  einem  digammtrtea  ^ort  oder  Vor  iwei 

'  Ktirten  atelit,  die  'VerlSagemng;  alao  nothtrcpdig  wir  oüer  leicht 
und  natOrtii:!!.  In  dieser  Hinsicht  ist  andi  an  der  J^oMeaeJIeii  ileii- 
derung  nieht«  in  tadeln*  Aber  fragen  wir  nach  dem  Grüiide^  ao^ 
erfahren  wir  hier  bloai  ne^u^^opm  esi  qcc  vost  vd(^^  mlltalca 
also  glauben,  das«  Hr.  B,  di«  früher  (lii  n.^1S67.)  xoigtjtn^^^ 
Melmnig,  da^s  fdg  aus  yl  crpa  entstanden  (  fbißneh  i08f  3, 
Ann.  i)^  mithin  yng  (Irr  eine  Tantologle  acl,  aufgegeben  ba&e, 
mmal  da  <)r  aich  nicht,  >dc  er  hier  aonti  sti  thun  pflegt,  uuf  Jene 
frilhere  Benerkimg:  bcii^t,  wenn  whr  nicht  ftpSter  wfedcnim 
(m  Od.  o,  16.)  die  Verbindung  yag  ()cc  als  eine  mltda  ^cripiura 

.bttciclmet  fänden.  Das»  afer  Hr.  B.  ersIt.iV  er  mit  «einem 
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CoBinentar  bii  nmi  ffinften  Biiclie  Torgeiiickt  war,  inr  dieser 
Verbiiu1i|BgAii8to«8  Hl  nehflKn  inflni^,  ziM^t  ji  lUad.  ir\280.^\342. 
d'f  4^)7.,  wo  ydg  (}a  iinaiij^efochteii  ^cbiiebcii,  auch  uiclii  iu  ei* 
nrm  lU  r  beiden  ZiisaUhaiifcii  nacbtri^icb  emeudirt  worden  isL 
AVir  babeii  die  Stellen  aiiH  Tbicrsrb  •.Müonimcn ,  der,  obgleidi 
Urheber  jener  ctyinologiaclteD  Spielerei,  doch  mit  Itcclii  au  yuQ 
ja  l^eipen  An^toss  nahm.  —  V.  70().  ij/uf fttv  la  txaörcc  öul- 
yrojifv.    Saiins  fuerü  scribi  ^fiBig  ftiv       tKt^ö.  Add.  T.  M. 

Kin  Grund  ht  nicht  anfegehen.  Weder  der  Artikel 
nocli  das  Asyndeton  konnte  Austoss  ^jbii^.  Waa  |ilier  das  Cilai: 
,,T.  Od.  6,  Ui.^''  soll,  wo  Hr.^^.  f«.  wegeBßCoäkea  wiU^  jnwg 
der  liebe  Gott  winaen.  —   V.  738. 

molUore8  nrnneri  in  re  nspera.  (jtia  re  moliin :  jrp.  I.  t.  avdg*, 
Ihvui66cc  dl  r.  Dadurch  werden  die  numeri  nlkTdiugs  asperi.  — 
V.  '^^00.  ist  r(vriß6X7]6e  für  dvTißolrjöB  nach  BuUmanns  Ansich- 
ten geschrieben.  Die  Saclie  ist  noch  lau^o  nicht  zum  Spruclie 
reif.  Schüfet  s  Wort:  omuinoqtic  dord'uium  aii^iuv/doi  uni^ 
vwllmn  übest  iit  penitiis  per  spectarn  hubcanms  g[ilt  aucli  hier. 

Kec.  meinte  der  Leser  werde  genüge  haben,  und  wendet 
sich  zu  N.  II.  Hr.  Crusius  unternahm  diese  Aut^gabe  auf  den 
Antrag  derselben  Verlagshaudhmg,  von  welcher  kurz  vorher  n. 
vi.  erschienen  v^ar,  ein  Beweis,  dass  sie  selbst  fi'ililte  oder  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  worden  war,  wie  wcni^  sich  IV.  J. 
Tür  Scliulen  oder  für  Schüler  eignet.  IV.  II.  ist  lediglich  für 
Schulen  und  zwar  für  die  mittleren  C1as^^eM  gut  eingerichte« 
ter  Gymnasien  berechnet  und  ohne  Deimiscliuug  fremdartiger 
Zwecke  gearbeitet ;  sie  hat  nach  der  Erklärung  des  Ilrn.  Verf. 
den  doppelten  Zweck  einmal  dem  Anfänger  Anleitung  zu  ge- 
ben, den  Dichter  auch  schon  bei  der  Voi  bereiliuig  zu  verste- 
hen; und  zweitens  auch  demjenigen,  dcr  sc  hun  l  iiu  n  Theil  der 
Gedichte  unter  Leitung  des  Lelirers-  «gelesen  li;»l  ,  die  l'rivat- 
lectürc  derselben  zu  erleichtern.     i)(i1iet\  Hr.  C/. ,  habe 

ich  rtichl  nur  achwici  i^e   ^raminal i-^chv  Fo/ //im  c/ klärt  und 
die   Bedeutung  der   Wörter  e/lumr/t^    notnic///   auch  auf 
die  grammalißche  Verbindung   ai/ß/icrksam   ^i///acht,  und 
bei  schweren  Stellen  zuweilen  die  Üebersetzuu^  h  inzugefügt j 
wobei  ick,  soweit  98  der  Zweck  erlaubte^  die  vcrschiedtnms, 
Erklärungsartenherüdttiehtigt  habe, —  Jlles^  wasdemSekäUr. 
unverständificlfi  und  unnät%  iüy  iit  unerwähui  geblieben;  nur  hei, 
der  Bedemtng  einzelner  Werter  ist  iuwfüen  eia^Mtudruck  «tft< 
den  SehoHe»  angeführt.  Ale  Belege  fitr  meine  Erklärung  ^abe. 
ich  daher  in  dffr  Jtegef  ^iir  eolche  Bächer  gewühft^  wdcke  eich 
in  den  üunden  '  äer  Se%uter  finden  (namlicii  ^Ttitliiiafiii,  Boet^, 
Kühner).   Bin  weites  Feld  eröffnet  sich  dem  Erklärer  Homere 
in  der  Erläuterung  der  Sachen.    Obeleich  dieee  nicht  Ober- 
gangen  eind^  9Q  komUe  doch  nur  dae  B'ii^ligete  <itr«  der  Afy 
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ihologie^  Geographie  und  dem  Eigenthümlichen  des  heroischen 
ZeüaUeTM  erwähnt  werden,  —  Ms  Test  ist  hier  der  Wolfische 
gegeben;  in  den  Anmerkungen  sind  jedoch  die  wichligsten  Les- 
arten berücksichtigt  y  wiewohl  eigentlich  die  Kritik  von  meinem 
Plane  ausgeschlossen  ist.     Nimmt  man  nun  nocli  hierzu^  dass 
dem  Ganzen  eine  kurze  verständliche   Einleitung  über  Inhalt, 
Charakter,   Abfassung  und  jetzige  Gestalt  der  Odyssee  vor- 
angeht (S.  7.  —  14.);   ferner  dass  die  Ausgabe  in  einzelnen 
Heften  von  je  4  Gesängen  erscheint,  wovon  jedes  einzeln 
zu  dem  billigen  Preis  von  8  Groschen  zu  haben  ist,  so  wird 
man  ,  wenn  anders  jene  Grundsätze  wirklich  befolgt  worden  sind, 
von  vorn  herein  zugestehen  miissen,  dass  wir  eine  in  jeder  Hin- 
sicht zweckmässig  eingerichtete  Schulausgabe  vor  uns  haben. 
Ree.  hat  auch  mit  vielem  Interesse  den  grÖssten  Theil  des  vor- 
liegenden ersten  üändchens  durchgelesen,  und  muss  anerkennen, 
dass  sich  in  den  Anmerkungen  überall  der  erfahrne  Schiilmatin 
zeigt,  der  eines  Thcils  die  Bedürfnisse  und  Wünsche  der  Scbuler 
kennt ,  andern  Theils  aber  auch  die  Anforderungen,  welche  un- 
sre  Zeit  au  die  Interpretation  eines  Classikers  stellt,  nicht  ver- 
kennt.   Daher  finden  wir  ihn  fortwährend  sein  Augenmerk  auf 
Krklärung  der  Construction  und  der  Partikeln  richten,  wenn  auch 
die  letzteren  gewöhnlich  nur  übersetzt  werden.     Neue  Auf- 
schlüsse wird  man  nicht  suchen  und  auch  nicht  finden,  und  eben 
so  wenig  kann  es  zum  Tadel  gereichen ,  dass  Ilr.  Cr.  in  zweifel- 
haften FHiien  lieber  einer  alten ,  wenn  auch  unhaltbaren  Ueber- 
lieferung  folgt,  als  eine  neue  ebenso  zweifelhafte  Ansicht  da^e- 
g^en  «teilt ,  wie  z.  B.  in  der  Ableitung  des  Adj.  ar^jcx^g  von  a 
^und  T()f%o,  U.A.    Sonst  verdient  es  Anerkennung,  dass  er  bei 
der  Erklärung  eines  Wortes  von  der  Etymologie  ausgeht  nilfl  stete' 
dieChruadbedeiitung  voranstellt   Wenn  wir  nun  aber  auch 
benm&Men,  dass  Hr.  Cr.  hierin,  wie  überhaupt  In  der 
rifDg,  melsteiii  das  Richtige  getroffen  hat,  so  tti&ssen  wfar 
tadehi^  dsss  Hr.  O^du  ficfatlfs  Maass  iilditsu  treffen  ge-' 
vnsst  hat  Br  hat  Bimlidi  ooeingedenk  derhi  d^  Vorrede  ausga<<»^ 
sproehncfi Grnndsitie  nicht  schwierige  rnnbiillj^^ 
'sondern  alle  Formen  ilbeihaupt,  welclie  ion  "der  'fßl^^ßä^ 
abweichen,  erklärt  und  eben  so  die  Bedeutung  fast  all  er  WÜP 
ter  erliutert  oder  wenigstens  angegeben.  Bs  ist  aber  unsre  unual-f 
stossUcheUeberseugimg,  welche,  wie  wir  glauben,  jeder  denkende* 
Schulmann  theilt,  dssskeinO  Schulausgabe  den  SdiQler  des  6e-' 
hraudn  seines  Lexicons  fiberheben  daif;  Jeder  Schfiier  aber,  der* 
sich  mit  Hülfe  dieser  Ausgabe  auf  Homer  präparlreu  will,  kann  ge|^ 
tront  Lexicon  und  Grammatik  liegen  lassender  wird  dennoch  wofa]^ 
%orb>*reHet  erscheinen.   Wenn  daher  diese  Ausgabe  dem  arbciti^ 
scheuen  Schfiier  willkommen  sein  wird ,  so  wird  dagegen  ihr  Gr 
braneh  dem  flcissigen  und  welterstrebeuden  Schüler,  der  sich  dl 
Freude  Etwas  selbst  s«  finden  nicht  nuihen  lassen  will,  bald 
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leidet,  und  Ton  dem  eliisichtsToIlcu Lehrer,  Wjelcherrerlaiift)  daM 
der  Schüler  die  Sdiwierig^keUeii  der  Präparation,  deMCn  er  ge« 
wachsen  i^t,  sclbsl  üherwiade  und  durch  diesen  Kampf  aeine  gei- 
9Ü§t  Knii  tläliie,  untersag  werden  *).  Wir  flanbett  Hm.  Cr.- 
giilsbe$:on(lcr8  auf  diesen  Ucbelstand  aufmerksam  machen  ivmng- 
ticn,  weil  wir  eine  zweckmäaai^^e  SchnlaMgabe  der  Odyssee  für 
eia  Bedürfniss  und  Hrn.  Crusim  für  ganz  geeignet  halten,  die- 
sem Bediirfniss  abzuhelfen.  Wir  finden  aber  auch  noch  in  denoT 
ilmsiand,  daas  die  HeCt«  fdooHÜii  verkauft  werden  aollen,  eine 
AnCforderung  melir  liienni,  weil  weder  uberall  eine  Verwei« 
siing  auf  frühere  Bemerkungen  statthaft  sein  wird  nach  «iiie 
Kenntniss  des  früher  Gelehrten  bei  dem  Schüler  Toraasgeselit 
Bierden  darf,  zu  befürchten  steht,  daas  der  Commentar  in  der- 
selben maass-  und  ziellosen  Breite  fortgeführt  werde.  Will  da» 
her  Hr.  Cr.  alles  Unnöthige  wegschneiden  und  künftighin  dem 
Anfänger  nur  da,  wo  ilitn  bei  dem  Standpunktseiner  ailgenieinen 
geistigen  Eutwickelung  Lexicou  und  Grammatik  nicht  aushelfen 
köiuien,  unter  die  Arme  greifeft^  SO  werden  wir  diese  Ausgabe 
doppelt  willkommen  heissen. 

Zum  Schluss  will  Ree,  um  zu  zeigen,  dass  auch  in  die- 
sem für  die  AuHinger  bestimmten  Commeutar  Manches  schwan- 
kend, ungenau,  unrichtig  ist,  einen  Theil  der  Aosstellungen, 
die  er  sich  notirt  hat,  mittheÜen.    Wir  fangen  ohne  Auswalil' 
TouTornan:  v.  3.  aöxia  eigenll,  Städte;  h.  L  fß  o hnsitz 
Wohn  Stätten.    Warum  niclit  auch  hier  Städte*?  —  t.  6. 
lQQV0axo»    Mit  Unrecht  will  hier  Buttmann  {igvca  p.  288.) 
ki^QVCa0to  lesen;  denn  das  Verb,  gvsö^ai,  eine  von  igvcj  rer- 
hürzte  Form  ?nit  def  Bedeutung  retten^  schirmen  hat  v 
vor  ö  in  den  abgeleiteten  Temporibus.    Das  leugnet  eben  Butt- 
mann. —  T.  10.  zcjv  a^o^iv  ys.    Die  enkl.  Partikel  y\  hebt  das  ' 
U  ort  nachdrücklich  hervor.  Das  hilft  dem  Schüler  nichts.  W^ar- 
iim  wnrde  nicht  gesagt,  dass  der  iVachdriick  im  Gegensatz  liege' 
und  dieser  angegeben*?  —  v.  22.  dkkd  bezeichnet  hier  btos  den- 
LI  eher  gang  zu  einem  verschiedenen  GedanJcen,     Nein,  es  be- 
seicliuet  ^ uch  hier  den  Gegensatz  zu  v.  19.  sq.  —  v.  23.  didala- 
XM  ep.  tL  fiÜQMtxa^   Daim  muss  der  Schüler  eip  Perfectum  ' 

*)  Reo.  halte  diese  Worte  achon  niedergeschrieben,  ali»  er  die 
treini(;be  Vorrede  de«  lirn.  iSägcUbaeh  las.  Was  dieser  S.  7.  bemerkt,' 
gilt  s  u  m  T  b  c  i  1  auch  voa  dieser  Ausgabe:  tVer  freilich  an  //o- ' 
•fner  einiUten  will ,  moM  an  den  RementaTbüchem  geUmt  «ein  mtist ,  irer ' 
in  den  Lehntunden  Au$%üge  aus  Paisow  und  Buttmann  giebi  u.  f.  f.,  der ' 
lütifl  aUerding»  (iefahr  ^  «einen  üchwUem  den  ^Dichter  wo  nicht  ganz  zu 
verleiden ,  «loeA  gcwt««  deuten  ersten  Kindruck  —  dergestalt  »u  verküm'  ' 
tnem,  dau  ee  epäierhin  tekwsr  häU,  si*  für  das  Fersländniss  und  tmm^ 
G^nuss  dss  Ggus^  anzurtgou        .li.  mi:  ^t:*  otu«i''  j:.    i^i'  i  • 
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$aili(ti  f»r  prosaiscli  lial^on.  —  v.  24.  flas  Fat.  8v6oalvov  tpirtl 
bvi  den  li^ikei  ff   atrrh   ffh'  (Uts  ^j  hraiicht  ^    ifcify  r^r}r'ohnlich 
^eschichl.     Dies   ^.\[^  mir   miXvv  (gewissen  Kin^i  In  aiiknii^cii , 
und  daiHi  nicht  h\o^  von  den  Ei>iKcrti,  nhcr  nicht    von  nn- 
srcr  SteHe.  —  v.  '16,xoi0i  Ös  fiv^ov  ^QX^^  roior  f/ir  tdotf ,  ton 
iluicn.  Cianz  falsch.  — •*  v.  55.  ^v^^njvov  oövooazvov  schwerseuf- 
'icj/il ,  iL  f-  imnlncklich  iut  als  adu,  mit  vövgofiivov  zu  verbin- 
den.   Lolionu  lisch.  —  V.  S2.  et  ufvdri%fvv,    Dieses  ulv  be- 
zic'ht  sich  atij  tJtHta  t.  >*4.     Dm  ist  nicht  möglich,  dass  fjitv 
In  dijr  l'rolasis  dem  y.7tHta  in  der  Apodosis  entspreche.    Der  ent- 
sprechende Gedanke  fehlt  vielmehr.  —  r.  97.  vyorjif^  ctg.  rer- 
slu/id.  'Ailtv^ov^  poct,  dos  Meer*  fronst  vygd  x,£ktv^a.  Wenn 
ll(win  i  (las  Meer  <  in  oder  ein  paar  iVIal  vygn  xekiv^a  nennt,  so 
iisi       |)(  (tisch  reditscliön  gesagt;  «bor  Ellipsen  entstehen  dnrch 
den  iiMiiitgea  Gehranch  im   gewöhnlichen  Lehen.  UcIiLidics 
nennt  Horner  das  Meer  auch   nie  vyQt}  xiXtv&og»     Zn  was 
auch  eine  Ellipse?  —  v.         toiölv  tB.  th  zeigt  die  cej^ensei- 
/i^c  ifiif^rv  JJ&zifhnn^  des  Haupt-  und  Nebensatzes  an.  Das 
Kind  im-  den  ScJiiilcr  uniiieniessbare  Bemerknn-ren.    ^tiv  rs  frei' 
lieh  V.  215.    Schwerlich.  —  vrQotl^tvto  v.  11:2.    ///  der  Re- 
gel erkicU  jeder  Gast  eineti  Tisch;  doch  ivuidtn  auch  wofil  bei 
zahlreichen  Gastmählern  viele  kleine  Tische  hin^efslcllt.  vergL 
V,  138.  4,  54.    Wenn  jeder  Gat<t  einen  Tisch  erliiclt,  so  miissten 
bei  aahlreichcn  (xastmühlcrn  viele  kleine  Tische  aur^'cstellt  wer-  ■ 
den.  V.  110.  livti^tt^Qtov  rav  inv]  ttav  di  (es  soll  rm'  ^h>  hcissen) 
i$l  hier  durch  Jene  eder       zu  übersetzen.    Das  ist  gar  tucht 
moglicb.    Bben  «»  mnig  heiwi  ib.  avtog  allein,  Modem 
»ei b  st 9  im  Gegensali  xu  den  Frcfeni,  welcl^  sich  der  ctfi^ 
«ngematei  litUen.  —  141.  Xf^umv  {ep,  et.  xptiSv,  xpeiftiDV. 
m^g\   Wenaaucli  dtoFonn  xgidtmp  bei  BiMt«Ch.niid  lamB- 
chieii  Leuten  Torkonunt,  ao  durfte  sie'  dtfoh  hier  der  Anfönger 
wegeii  nicfai  tiebes.  ^  t.  158. nty  ifm^  wu  idk  da  ebem 
eegen  wUl.    Kehnewegs,  eondeni  .wta  ieb  eagen  werde 
(eigcallicb :  was  icb  gesagt  haben  werde).  —  In  der  aiAwleri' 
gen  Stelle  v.  164  sq«  eitlirt  Hr.  Xk.  xQv^tXo  ftMdner  Stknmek 
md^ßMeeMe  Kleidung'^  um  dureh^ihten^feiektkmn  diejiu- 
gen  der  Fenelejße  auf  eich  %u  ziehetu   Daa  Tergtebt  Bec.  nicbL 
Es  giebtdoch  wohl  .Mos  die  swei  Wege,  diese  Stelle  su  eilili- 
ren:  entweder  beiiat  ij  oder;  dann     der  Stabs  sie  werden 
wilnscLen  scbneUer  eder  reicher  na  sein  (le.'  als  sSe  aind), 
tun  der  Rache  des  Ulysse»  entweder  <'dondi  die  fldcfal  öder 
dnrcb  die  KrlegiiDg  hinlingliefaer  Emti'^  und  Bossegelder  em 
entgehen;  oder  aber  tj  bebst  ala  (fyna»):'  sie  werden  niclit 
sownlil  I  eich  als  schnell  au  sein  wünsdien«  weil  sie  Toranssehcn« 
dass  sie  ail  ihr  Kcichthum  gegen  Ulysses*  Bache  nicht  scbulaen 
wird.  —    V.  ITl.^o.Tjroijyg  cp,in  der  directen  P^age  für  Mobfg* 

Das  bringt  den  Schüler  in  Irrthum.  Zwedunisaiger'Wir  hier  cfaie 
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lMkn^fmg«^4^ag^  ««i  wihmt  %Ui  in« 

•uf  wel€ll«lB  SeHtff  da  gtftoraineii  bfpt;  wie  bracht 
teil  dich  die  Schiffer  naeh  Ithekel  IDenn  endeie  darf 
mn  den Wedikelder  Rehitfra  mä  IttferregetivmhiFinigillMa  nfehf 
eil:iareii,abdaitli  ebfgeUebefeelenii^  an^deotelkt— 469 
dii  tymf  ^^;io#«—  ^iiftBwm]  o  äa$»  4ek  doch  wäre  {sein  mtefleV 
hv Segeethell !  ich  mciefle  tetn,  eder  wie  mnttte  icll 
eein.  — *  2n  t.  22&«  I»  oTImi  IMtm  muiBie  jeder  Sckmaunf 
eine  iettmmie  Veranfnssimfr  hohen.  In  welehai  Zelten  Ist  ee 
enderR  gewesen  1  — '^27.  Sßrs  für  ^\  demC  Ninmemidin 
—  229.  ai0;i;£a  Grättel^  SckmdtMm.  Zu  almrk,  INea  nl^ge 
genügen.  Druck  und  Papier  äiad,  wie  sich  da«  von  de# 
Hahnschen  Büchhandtüng  c  r\yarteii  liemr^  ohne  'fiidel. 

'  Wir  wenden  lins  zu  Nr.  IIL  Hr.  Nägel^öach  hatte  bei  die- 
•cm  Beche  einen  do|^lten  Zweclc ;  ersten»  wollte  er  dem  .flfein- 
el^iad  lernbe^erigea  Scl^üler  ein  Mittel  in  die  Hand  ge» 
bot  zur  ehrlichen ,  seine  Selbstthätigkeit  nnd  sein  Nachdenken 
apomenden-HUfe  bei  der  Praparation  mid  Repetition,  und  sodann 
(hänptaachlloh  durch  die  Excurae)  auch  dem  Lehrer 
die  Hand  reichen,  da  bei  dem  gegenwärtigen  Umfang  der  phil^ . 
logiRchen  Stadien  nicht  jedem  sugemuthet  werden  kam,  dew 
Dichter  im  Ehizelnsten  durch  eigene  Forsehimg  m  kennen  sn 
lernen ,  wie  es  für  eine  grundliche  Erklärung  desselben  doch  cr- 
forderltrh  i«t  (p.  IX  sq.),  und  wir  meinen,  er  habe  diesen  dop<o- 
pelien  Zwerk  so  \(  Hkommefi  erreicht,  dass  ihm  Schüler  und 
Lehrer  zu  iiIcirlK^iii  Jaiikc  verptUchtet  «ind.  xNiir  Kines  müssen 
^ir  gleich  im  \  or;iüs  bemerken :  llr.  I\\  bejtUmmt  die  iinnierknn^m 
zunächst  (aber nicht  allein)  für  einen  strebenden,  nicht  ^atiz 
iiurähigen  Schüler  der  ersten  Gymnasialklasse  (nämHch  von  unten 
heraiif,  also  ^f^r  \ier((  iii.  der  sicli  auf  die  hL-^ioneudc  Leetüre 
des  i>ichten>  ^l(  i(  li\i<'l  \vei(  lu  s  Gedidits  uud  welches  Bnchs, 
vorbereiten  wiH,  der  also  von  Homer  noch  nichts  gelesen  hat.- 
Das8  dies  die  Uestimmnn«:  des  Uuchs  sein  sollte,  ist  um  so  weni- 
ger  wahrscheinlieli ,  als  sicli  Hr.  N,  nicht  blos  in  der  Vorrede, 
namentlich  dun  fi  die  Exposition  seiner  Methode  Homer  mit  den 
Schülern  zu  treiben,  welclic  auch  Unterzeichneter  für  die  einzig 
erfolgreiche  halt,  sondern  auch  in  den  Anincrkun^n  selbst  über- 
all als  einen  einsiehts^vollen  und  erfahrenen  Schulmann  zeigt.  Die 
Saclic  findet  ilire  l'^iklürung  in  der  liebenswürdigen  Bescheiden- 
heit des  Hrn.  Verf.,  die  sieb  in  der  Vorrede  wie  im  ganzen  Buch 
ensspriclit.  Denn  für  S<iuiier  der  untersten  Gymnasialk lasse 
(vielleicht  einzelne  rciclibe«rable  Köpfe  In  derselben  ausirenom- 
men)  ist  nur  Weniges  in  liiia  liuche;  SehViIer  der  beiilun  ober-' 
fiten  Classcn,  noch  mehr  aber  solche.  Lehrer,  denen  die  besou- 
-dere  Ilichtung  ihrer  Studien  oder  ihre  Anitsgeschäfte  keine  Zeit 
Sil  eigner  gründlicher  Beschäftigung  mit  Homer  lassen,  werden 
.es  mit  vielem  ErCoig  iieuutzeu ,  so  wie  Unterzeichneter  sich 
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freitl  eiUSifeii  •«  kooiiM^  tee  er  tesetbe-  ttit  4«»  M  vid  bn 
tereate  »Is  Ausbeute  fUr  sdii  WiMeii  iureh^elem  Int«  ^u»  er 
llimU,  «ich  wo  er  den  Aiuidilea  des  Veifmefg  nidit  bewu« 
fliimmen  vennig«  die  eben  lo  ruhige  und  besomeim  lit  i^rund^. 
ü^e  Fonchniig  des  HnK      anerkennen  musste;  dass  die  Er« 
Uinm^en^  welche  zn  den  beiden  ersten  Büchern  der  Uiade 
gttheu.  >vcrden^  durchweg  nweckmässig,  meiilcns  (^o  meinMI 
wir)  richtig  und  nii  Itt  seKen  dorch  Feinheit  und  Schärfe  auige- 
Kciclmet  sind.    Dabei  ml^dilen  wir  es  Hrn.  .iV.  znm  benomlem 
Verdienst  anrecbnen,  dass  ersieh  in  manchen  Dingen,  wie  in 
der  Lehre  von  av  (aiv)^  nicht  durch  dle^i^ie  und  da  aufgetaucht 
len  neumodigcn ,  eine  totaie  ümwiÜMltg  dlur  Syntax  beabsichti- 
genden llicorien  hat  inconsaedlren  laasen.    Freilich  hat  steil 
'    nber  Hr.  N,  in  derFartikeü^lBPe  meistens  en  Härtung  angeaehlot^ 
•ennnd  selbst  Etymolo^ieeu ,  wie  ovv  von  avg  als  dem  Stanmi- 
'  Worte  Ton  at;t6$,  nicht  ^Cf^cheut;  aber  bei  der  Gahruug,  io 
Welcher  eich  ^gegenwärtig  die  griechische  Partikt'llehre  bcßodet 
und  bei  dem  imbehagh'cheu  Zustand,  in  welclieu  man  sicli  versetzt 
fiihlt,  wenn  das  gewohnte  Alte  nicht  mehr  ])efric(li<:l ,  das  jScue 
ober,  das  mit  jii^ciuliicher  Jlitze  lii  rciiiblVintit,  mehr  1>I endet  als 
erhellt,  melir  überra^^chi  als'  Vihn  zcu^t kann  man  jenes  Au- 
ficltliessen  umso  weniger  tadeln,  ais  die  beifrelVigten  Exciirse  Je- 
dem die  Ueberzeii^ting  geben  mö»isen,dai>s  Ilr.  A.,wie  er  selbst  in 
der  Vorrede  sa^'t ,  Ihu  ttin^s  Werk  mit  dem  Dichter  in  der  Haud 
^tudirt^  und  Jeueä  Uiitersuchun^^en ,  wenn  auch  zum  Theil  durch 
diesclhe«  schon  be  Ca  Ilgen,  von  Steuern  voiT^cnommcii  liat.  Diese 
22  Excurse  ^  welche,  ein  ehrcuvoHcs  Zeu|.Muss  \on  lU  r  liciahi- 
gung  des  Hrn.  V  erf.  zu  sprachlichen  Forschungen  abiegeo,  sind 
eigentlich  der  wiclitigste  Tlieii  des  öuclies ,  und  verdienen  die 
volle  Beachtung  jedes  Philologen,  der  an  recUea  gramjnati&chen 
btudien  Interesse  hats  namentlich  die  Excarse  über  apa,  toi  und 
ijzoif  und  Vlber  die  Asyndeta  bei  Homer  ^  wekhcwir  für  die  in- 
haltreichsten  und  gediegensten  halten.     Eine  weitere  Ik  in  thtii- 
luDg  der  Resultate,  zu  denen  lir.  A.  gekommen  ist,  nui-^s  Un- 
terzeichni'tcr  vor  der  Hand  ablehnen,  weil  derselbe  von  dem  bisc- 
herigen Standpunkt  dieses  Theils  des  i)hüologischen  \V  is^ens  auä 
nicht  fiiglieh  vor^cnornmen  ucrdeii  kann,  sondern  wiederholte 
inul  nach  den  gegtbcneu  Anregungen  wiederholte  ^riindliclie  For- 
schungen auf  demt^elben  Gebiete  der  Grammatik  nolhwendi^  M^r- 
sussetzen;  weil  man,  mit  Einem  Worte ,  um  die  neue  Panik cl^ 
lehre  geredit  zu  beurtheileu,  zuerst  eine  schwierige  Aufgabe 
der  SelbstTerllugnung  lösen  nniss,  nämlich  das  Gelernte  zu  ver^ 
kmen»  um  T«nuiheilsfrei  und  nach  beiden  Seiten  hin  anbefan- 
§in  die  dnhk  dnsidiisgenden  q^ndilichen  Erscheinungen  in  ili- 
ran  lEttssnainnhange  l^e^reifnD'vnd  wMüfon  an  lernen.  Unter- 
Miduieter  iMgn&gt  sich  dibcr  für  Jetzt,  zum  Besten  derjenigen 
ttirar  LcMT )  wnid^e  dit  Buch  noch  nichtbesitzen  soUteni  eine 
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hktkmmStB  terSS  &ciirte  adCnitficflai«  Indea  er  &aA  du 
Wenige,  iras  «r  In  dlcjp  AiuneiiLaDgeii  nMiflligeo  sa  mSsseii 
glanbly  ab  m  oabedentcnd  nnterdr&dct  miil  nur  soch  die  Hoff* 
nung  auatpriclit,  dan  Hr.  seine  BrUinmgen  ao  wie  aeine 
UntemeliongeB  fertsetsen  und^nna  fetid  wieder  nü  UmUdmi 
£np.üg[niaaen  aeiner  liteririadieii  Moaae  beadienken  werde.  Der 
Inhalt  der  Excurse  ist  folgender:  LAf^,  mov,  ph.  II.  To^ 
{fOfc  UL  V^cr.  lY.  n  bei  Pironamüdkii.  Y.^HmQ.  VI.  Mi- 
Aof.  ^i'av.  VII.  €hrmndformen  der  hyjwthetUchen  Säfas0m 
VHL  lieber  el  mit  xlv  und  dem  Opiaiiff^  iX.  Die  Conjunotive 
nach  dg ,  &6t§f  ijvtB  in  Vordergliedern  von  Gieickntaeen*  X* 
Die  scheinbar  aorietiach  gebrauchten  Imperfecta,^  XI.  im 
NachBat99»  Xjl.  Zwitchensätze  als  Hauptsülze,  XIII.  Die  as 
ihrem  jiu$gang8ptMki  »urückicehrende  Periode.  XIV.  Beitrag. 
Imr  Lehre  vom  homerischen  Asyndetoti,  XV.  Das  Asyndeton 
mwischen  Partic^nen,  XVI.  Nachtrag  stur  Lehre  ton  der  Tme^ 
eis,  XVII.  Die  nach  Verbis  der  Bewegung  mit  dem  Dativ  rer- 
hundenen  Präpositionen.  XVUI.  Verba  transitiva  ohne  Objecto 
XIX.  Der  homerische  Artikel.  XX.  Die  metonymischen  Plu^ 
rale.  XXI.  Das  Verbum  im  Flurtd  bei  meutrie  plurtMiSM. 
JUJI.  Ologip£au9al9ät»9tt. 

*     YaUa.  Franke» 


XeirSiveil  der  Pkg^ik  vra  Br.  /•  Glü,  Frofeiief  der  MaA«. 
BMtilE  an  GTmaaffinai  in  DiMm»  nad  MitgUedl  Belmier  gvlelirtan 
OtteUKbaften.  ^  En(ar  Band.  Mit  S  F|gann«»rala.  Bedi»M 
Beimar  1887.  XU  nnd  495  8.  la  gr.  & 

In  dem  Icnrzen  Vom  orte,  welches  der  Hr.  Verf.  dem  Buche  - 
vorausgeschickt  hat,  bemerkt  derselbe^  dass  er  zur  Herausgabe 
dieses  Lehrbuches  Tornehmlich  durch  vielfache  Aufforderui.gea 
solcher  Gönner  und  Freunde  bebtiiurut  worden  sei,  denen  seine 
physikalischen  Studien  nicht  fremd  gcbliel)cn  seien,  und  ein  ür- 
theil  über  das  Bediirfaiss  der  Schulen  eingeräumt  werden  müsse. 
Da  er  mm  noch  hinzufügt ,  dass  er  die  im  Buche  vorgetragenen 
Lehren  so  streng  als  möglich  der  Mathematik  angeschlossen  und 
80  viele  praktische  Erläuterungen  hinzugefügt  habe,  als  letzteres 
zu  bedürfen  geschienen  hätte,  um  zu  möglichst  klarer  und  le- 
bendiger Erkenntniss  der  Jugend  zu  gelangen;  so  erhellet  hier- 
aus, dass  der  Verf.  dieses  Lehrbuch  der  Physik  wenigstens  zu- 
nächst für  den  Scliulunterricht  bestimmt  habe,  aus  welehem  6e^ 
aiclitspunkte  es  daher  auch  beurtheilt  werden  muss.  Ein  Ueber- 

^  fluss  an  Lehrbüchern  dieser  Art  ist  allerdings  nicht  Torjiandeni . 
und  namentlich  musste  ein  Buch  willkommen  sein,  welches  die  ia 

%   lien  Gyaunsialuntcrriclit  gehörenden  Lehren  der  Ftt^aft  in  -der 
jaMUgen  VolJatäfldigkeU  und  zugleich  mU  dem  Grade  Ten  Gr&iidr 
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lichkcit  und  Strenge  bcliandclfe^  der  dem  Stundp unkte  entspricht^ 
sn  welchem  die  Mathematik  an  jedem  guten  Gymnasium  »ich 
erhohen  liahen  8olI.  Der  in  dem  vor  \\m  liegenden  Lehrhuche, 
Roweit  dasselbe  vollendet  Wt,  gewählte  Vortrag  ist  Ban  iii  der 
lliat  grÖK(itenllreit8  deutlich  ,  ausführlich  und  strenge  uth?  es  ist 
nicht  Vieles,  was  etwa  lur  Vervollständigung  der  Abschnitte 
•hiuEu^f  nv^t  werden  könnte  ,  welche  in  diesem  er^tten  TheiU»  dci 
Lehrburbo«?  behandelt  worden  sind.  Ilr.  Götz  hat  wlrllirli  ein 
Buch  firncfcrt,  welches  dem  Lehrer  die  Arbeit  erleichtern,  rincn 
«gründlichen  T'ntf!?i«ht  l)cfor(lern,  und  dem  Sciiuier  auch  eine 
f^utc  Anleitung  zur  V\  iedcrhohi?!!:  des  in  fleti  f.ehrstnnden  \  orre- 
tni^eiien  jreben  kann;  nur  ^rln  lirri  wir,  der  Hr.  Verf.  würde  den 
M  erth  >eiT:i's  Buches  noch  crlibhet  lnl)eii,  wcfin  er  in  Be/ichuiiaf 
aui  die  äussere  Form  des  Vortrages  >\ ciliarer  ängstlich  die  fn  mi- 
thonintiscbcn  Lehrbüchern  ^ebiäueliliche  feitgehaltefi ,  die  Ver- 
thciiuiig  dci>  ^ilollcs  hie  und  da  ander«  ^ijewahlt ,  und  Hameullirh 
in  der  Ausf^larun^  vieler  durch  die  iVIatliematik  ire^cbeneQ  Be- 
weise eine  zu  grosso  Weitlüufi«rlcit  veriniedcn  bitte;  durch 
Letzteres  wm;  oft  dfe  leichlere  Lebersicht  befördert ,  und  zu- 
gleich Viel  au  Kaum  ersj),H  t  \\or(leu,  der  lue  und  d»  luich  7,u 
Anderem  benutzt  werden  koimd'.  Wir  wollen  die  cinKcIucu  Ab- • 
schnitte  näher  beti  jchun  ^  und  d  ihei  unser  hier  im  AUgcnieiuea 
ausgesprochenes  L'itheil  zu  ni()h\iren  saclien« 

Der  gan/c  vor  uns  licgeiide  erste  Tbeil  enthalt  ausser  der 
£iulcitun^^S.  2—52  sehn  he8onderc  KapUcl,  davon  mehrere  noch 
in  versclüedcue  Abtlieilungen  zerfallen.    Es  handelt  nämlich  daä 

1.  Kapitel  S.  53 —  7Ü  von  der  geradlinigen  gleidUfdruiigeiif  das 

2.  S.  71 — -.84  Ton  der  geradlinigen  ungleichrörroigen ,  da9  3.  S. 
85—104  von  der  Central-Blewegung,  das  4.  S.  105—118  von 
den  Bf  asten,  Dichtigkeiten,  abmuteii  und  spectfladm  QtifdAh 

'  tcn  der  K5r|ier,  und  toa  den  KHtflen,  irelche  iuf  Kttarper^M 
ueriLlkiiein  Volumen  «Ich  wirkiun  «rweken,  dai  ö.  8.  119-^ 
186  Ton  den  Wirkungen  der  Schwere  ^Fall  der  Ürper ,  frant 
und  mf  der  echlefea  Ebene,  iPendelsMwtngnnyen ,  Wurfbewih' 
eimg),  dtt  6b  B.  187^240  vom  GleichgewidUü  IMer  Kdrpe^ 
mebel,  Sdiwerpanki,  einfadie  Miaehinen  nbd  Wage),  das  7« 
iT;  241—  274  von  dem  Steese  harter  und  elastiicher  Körper,  daa 
^.  S.  '276 — 654  von  den  tropfbar  flussigen  Körpern,  daa  9.  & 
'SSd — ^  TOS  den  anadehaaam  lliüigett  Karpern,  «nd  daa  lOl 
13. 427—487  Ton  dem  Schalte;  In  einem  Anhange  &  488 
itlnd  noch  ehtige  TafeM  mitgetheilt  Die  Hanptetalheileag  des 
'Stolfei  kann  fireiüch  noch  auf  andere  Art  Tarfenemmen  lamddai 
ila  hier  l»ei  dieaen  10  Kapiteln  geseh^ien  Itt,  und  nameaüidh 
erscheint  In  efalgen  Ldurhuehem  der  Physik ,  z.  B.  in  der  Ni^ 
inriehre  von  Bmumgartner^  die  Statik  von  der  Mechanik  atreB» 
'^r  gescliiedcn,  was  ciiu  r  höheren  WissenschaftUehkeit  woML 
mM^cmetaenlat.  Iffir  ein  Letohech  fir  Sehniaplüi  ritih  Indcaac« 
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die  TOHi  Verf.  gewählte  Vertheil iin^  grosstenthcils  wohl  rechtfer- 
tl^cu,  uur  küjuucn  wir  das  nicht  billigen,  dass  in  der  langen  Eiiilei- 
tiiugS.:^  —  52  eine  grosse  Menge  vonSätzen  zusammengestellt  ist, 
V eiche  (heÜH  eigentliche  KrUarungeu,  theils  Grundsätze,  Erfah- 
riui^eätze  oder  aucli  Lehrsätze  enthalten,  die  dem  Inhalte  nach  zum 
großen  Theile  in  spätere  Kapitel  gehören  und  dort  zweckmässi- 
ger ihren  Hätz  gefunden  hätten.  Die  Einleitung  behandelt  näni- 
iich  Folgendes:  §  1  —  6.  Sinn,  Materie,  Körper;  Zustand  des 
Körpers,  Aggregatiouszustand.  §  7.  Ö.  BegrilT  der  Kraft;  elasti- 
sclMi,  imelastische  Körper.  §  9.  organische  und  unorgauische 
Körper.  §  10.  Atomisten  und  Dyuamikcr.  §  11.  Allgemeine  El- 
euschaftcu.  §  12 —  14.  Widerstand  eines  gedrückten  Körpers; 
lasse  und  Dichtigkeit;  Porosität.  §  15—17.  Natur,  Naturer- 
Bciiehmng,  Naturgesetz;  Beobachtung,  Versuch,  Erklärung  einer 
^aturer8cheinung,  Hypothese.  §.  18.  19.  Ort,  Bewegung,  ge- 
radlinige und  krummlinige,  absolute  und  relative,  gleichförmige 
und  ungleichförmige ,  beschleunigte  und  verzögerte.  §.  20.  21. 
Gcschwuidigkeit;  entgegengesetzte  Bewegung,  §22 — 24.  Be- 
wegung durch  stetig  wirkende  Kraft  hervorgebracht,  ungleich- 
förmig oder  gleichförmig  beschleuuigte  oder  verzögerte;  Ge- 
schwindigkeit einer  solchen  Bewegung,  Endgeschwindigkeit, 
Anfangsgeschwindigkeit,  §  25.  26.  Zusammengesetzte  Bewegung; 
Seitenkräfte;  Diagonalkraft;  fortsclircitende ,  osciliirende ,  cicn 
culirende  Bewegimg.  §  27.  3Iittel  der  Bcweguug,  leeres  oder 
widerstehendes.  §  28.  das  Beharrungsgesetz  ;  Erklärung  einiger 
Erscheinungen  daraus.  §.  29.  3ü.  Verminderung  der  Kraft  eines 
Körpers  durch  Miuheilung  aa  einen  andern;  Druck,  Sioss^ 
§  31.  32.  Gleichgewicht;  Statik,  iVIechanik,  Hydrostatik,  Hy-i 
draulik.  §  33  —  36.  Hebel,  Arm  des  Hebels,  Winkelhebei; 
Entfernungen  der  Kräfte;  Holle ^  feste  und  lose.  §37.  Schwere, 
Schwerkraft,  Gravitation;  fallender,  steigender  Körper.  §  3<^. 
das  absolute  Gewicht  eines  Körpers,  proportionirt  der3Iasse.  §39. 
Specißsches  Gewicht.  §  40.  Bleiloth,  verticale  und  horizontulo 
Linie  uud  Ebene,  sciuefe  Ebene.  §  41.  Cohäslou  und  Adhüsiou. 
§42 — 44.  Theilbarkeit;  mechanische  und  chemische  Theiiung; 
Gemen<;c  und  Geipische;  in  einigen  Anmerkungen  zu  diesem 
§,  S.  37  —  42:  chemische  Verwandtschaft,  Wahlverwandtschaft, 
Aueignungsverwaudtschaft;  Vcrhältnigs  der  Vertheiluirg  bei  chot) 
mischen  Verbindungen;  nähere  und  entferntere  Bestandtheile, 
einfache  Stoü'e.  §  45.  Festigkeit,  absolute,  respcctive,  rück- 
wirkende; Beispiele,  glittet  sie  zu  prüfciL  §  46.  Reibung;  ci- 
uige  Erfahruugssätze  darüber.  §  47.  KrystaUe,  amorphischo 
Körper.  §  4S.  Naturlehre,  'Iheile  derst  lben.  j 
Gleich  in  den  ersten  Sätzen  der  Einleitung  also  spricht  der 
Vttrf.  ^QU  unterscheidenden  Eigenschaften  der  Körper  in  Bezie^ 
liung  auf  die  Aggrcgatiousform ,  und  erbt  später  ist  die  Rede 
von  den  tt|!ge|ucin^CA  Ei^enechaflcn  }  nach  uu:<rt'p  Ansicht  aber  iht 
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wcgim^."  Zuerst  wfrd  bemerkt  (auch  In  t\net  Erklärung 
claxB  derBüifacliheit  wc^eii  im  Folgenden  die  bewerten  Körper  sehr 
klein  als  materielle  Punkte  (;:edaclit,  auf  den  Widerstand  der 
Luft,  die  Schwere  und  die  Reibung  aber  keine  Rücksicht  ^e* 
nommeu  werden  boU.  Dann  wird  ge^a^^^t  §  50.,  dass  die  Kräfte 
durch  Gewichte  oder  auch  durch  gerade  Linien  vor  «gestellt  wur- 
den ;  durch  eine  Linie  werde  nämlich  sowohl  die  Uiclituug  der 
Bewegung  als  auch  der  Weg  bezeichnet,  welche  der  Körper  in 
euier  gewissen  Zeit  gleichförmig  durchlaufe,  wobei  sich  der 
Verf.  auf  tUts  beziehet ,  waa  früher  §  22.  über  gleichförmige  Be- 
wegung erklärt  worden  ist.  Dass  eine  Kiaft  durch  ein  Gewicht 
auMgedriickt  werden  kann,  bedarf  keines  weiteren  ^iachweise«; 
die  Kraft  kann  allerdings  auch  durch  die  gerade  Linie  bezeichnet 
werden  ,  welche  der  durch  wie  bewegte  Körper  in  der  Zeiteinheit 
gleichförmig  durchläuft,  aber  doch  nur  in  »o  fern,  als  die  Wege, 
welche  derselbe  Körper,  bald  durch  die  eine,  bald  durch  die  an- 
dere Kraft  getrieben,  in  gleichen  Zeiten  durchläuft,  sich  eben 
•o  verhalten  wie  die  bewegenden  Kräfte;  streng  genommen  hätto 
also  dieser  Satss  erst  autigesprocheu  und  bewiesen ,  und  dann 
eriit  jene  Bemerkung  über  die  Bezeichnung  der  Kräfte  durch 
Liuien  gemaclit  werden  sollen.  Ks  folgen  nun,  nachdem  noch 
der  Llnlerschicd  zwischen  senkrechter  und  schiefer  Richtung 
cüier  Kraft  gegen  eine  Ebene  oder  eine  Kugeliläche  bemerkt 
worden  ist,  die  Lehrsätze  über  die  Beziehungen  zwischen  Zeit, 
Weg  imd  Geschwio'ligkeit  eines  und  desselben,  und  dann  zweier 
bewegten  Körper ,  hierauf  die  Lehrsätze  über  den  Erfolg,  wel- 
clien  zwei  oder  mehr  gleichzeitig  auf  denselben  Körper  wirken- 
den Kräfte  hervorbringen;  auch  wird  noch  bewiesen,  dass  eia 
Theil  der  Kraft  verloren  geht,  wenn  dieselbe  schief  auf  eino 
Ebene  wirkt.  Wir  Aüd/i^D  nichts  gegen  das  hier  Vorgetragene  zu 
«rimiero ,  als  nur  ,  das8;  schon  hier  in  der  Auifüiiruug  der  Be- 
weise nicht  selten  cmt  zu:  grosse  WeillHuligkcit  sich  zeiget.  AU 
Beispiel  führen  wir  §  55  an,  welcher  so  lautet:  Lehrsatz:  Wena 
zwei  glelcliförmig  bewegte  Körper  K  und  k  mit  gleichen  Ge- 
echwhidi^k eilen  in  den  Zeiten  T  Sekiipdetj  und  t  Sekunden  be- 
züglich die  Wege  S  Fuss  und  s  Fuhs  zurücklegen ,  so  verhaUea 
«ich  diese  Wege  \«ie.die  Zeiten,  oder  die  Maosse  der  Wege  wie 
die  Miiasscder  Zeiten^  /  Es  ist  also: 

S  Fuss;s  Fuss  =  T  Sek. :  t  See. »         ^       ,  . 
oder  g:»,=iT:t  |wcmiCz=cUt  • 

ßcu^i..    Ea  Ut  .  S  K««  =  (CT)  Fus.. 

Js  Fuss —  (et)  Fuss  J  1-^  *f 
und  denshidb  S  Fuss :  s  Fum  =^  (Ol')  Fuss :  (et)  Fuss 

oder       S  Fuss: 8  Fuss  ^  (GT)t(a)  0  " 

oder    r  S  Fuss :  s  F.*ws  =n:  (CT). ;  (et) 

oder       S :  8  =  T  :  t 

oder      SI«\isb:p  Fuss  =  T-Sek.ii  Sek. 


Digitized  by  Google 


t 


Goti:  Lehrbuch  der  Fbysfk.      ^  73 
i  , oder      S  Fuss :  s  Fuss  =  T :  1 3) 

In  Anmerkungen  unter  dem  Texte  wird  noch  bemerkt  zu  *)  :  weil 
uuch  einem  Satze  der  allgemeinen  Grösseuiehre  der  Grössenquo- 


f  CT)  Fuss  CT 
tient^    /  —  dem  Zalilennuotient  —  eutepriclit;  —  zu  !n- 
jT.j   (et)  Fuss  *  et  ' 

clem  naeli  der  Voraussetzung  C  =  cUt;  zu  weil  fiir  die  Grög- 
eenproportion  S  Fuss  =  s  FiiiJs  =  T Sek.  :t  Sek.  die  Zahlenpropor- 
tion S:8  =:  T:  t  gesetzt  werden  kann;  übrigens  beßnden  sich  in 
dem  Texte  noch  einige  von  uns  liier  verbesserte  Druckfehler« 
Auf  ähnliclie  Art  werden  fast  alle  Beweise  im  ganzen  Uuclic  be- 
handelt^ welches  offenbar  eine  unnöthige  Weitläufigkeit  ist,  und 
'die  Cebersicht  sehr  erscliwert. 

^  In  dem  2.  Kap.  werden  die  I^ehreu  vorgetragen,  welche  iie 
^er^dlhiige  uugleicliförmige  Bewegung  betreffen,  und  der  Verf. 
beweist  sie  mit  eiuer  für  den  Schulunterricht  wohl  genijgendeii 
Strenge.  Zuerst  wird  richtig  gezeigt,  dass  die  Endgeschwindig- 
keiten eines  mit  gleichförmiger  neschleuniguiig  bewegten  Korpers 
den  Zeiten  proportionirt  sind.  Wenn  nun  eiiiKörpcrin  T  Sekunden 
durch  S  Fuss,  und  in  t  Sek.  durcli  s  Fuss  ISuH,  ferner  T=rra.E, 
t  =  n .  E  gesetzt  wird,  wo  E  einen  unendlich  kleinen  Zeittheil  be- 
deutet, nach  Verlauf  dessen  der  Korper  durch  die  bewegende  Kraft 
immer  wieder  ein«?n  neuen  Stosg  erhält,  jeder  solche  Stoss  für  sifh 
idleiu  aber,  dem  Körper  die  Geschwindigkeit  =c  geben  würde;  so 

findet  sich  aua  dem  Vorerwähnten,  dassS  =-i — ■  ^/ ! — und  8  = 

(n4-l)'"i'c  m.T.c  _  n.t.c  , 
 -  ist,  wofür  S  =  — ~        und  s  = — j  g^- 

Betzt  wird,  weil  ra  und  n  als  unendlich  gross  zu  denken  sind; 
leicht  folgt  nun  hieraus  die  Proportion  S;8=  T-:t%  woraus 
dann  die  übrigen  hierher  gehörigen  Sätze  folgerecht  sich  ergeben. 
-Kine  ähnliche  Begründung  dieser  Sätze  haben  auch  andere  Lehrer 
der  Physik  gewählt  (z.  B.  Lehrbuch  d.  Phys.  von  Naumann 
L  Th.  Wien  161^)  und  sie  kann  dem  jugendlichen  Schüler  w  ohi 
geui'igen.  Da  aber  der  lir.  Verf.  nach  malheniati>cher  Strenge 
besondera  gestrebt  hat,  so  würden  wir  den  Weg  \orgezogen 
haben ,  welcher  z.  B.  in  der  Astronomie  von  Uohnenb^r^er  (Tüh 
fingen  Ibll)  befolgt  wird,  wo  man  ausgehet  von  dtni  Grundf 
«ätzen  :  der  Weg ,  welchen  ein  Körper  in  einer  gewissen  Zok 
mit  der  diesem  Zeitabschnitte  entsprechenden  Anfangsgeschwii^ 
digkeit  oder  Endgescliwindigkeit  bei  gldchförmiger  Bewegung 
durchlaufen  haben  würde,  ist  beziehungsweise  kleiner  oder  grös- 
ser als  der  Weg,  den  er  in  derselben  Zeit  mit  beschleunigter 
Uewtigiuig  wirklich  durchläuft.  Das  Umgekelirle  gilt  für  einen 
|uU  .gleichförmig  verzögerter  Bewegung  fortgehenden  Körper. 
Hier4us, leitet  man  i^in  leicht  und  streng  ab,  da^s  ,  wc«n.  K  die 
am  Kndii  der  ergteu  Sekimd«  crUngte  Geschwindigkeit:  .YorbLeill, 
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fl,  t  uud  u  alicr  (lio  obigo  Dcdcutuiig  habea.  Immer  — 

1             V  .\c  /  l\ 
(l 4 —  ^  8  ^  — 2~  (  ^  ^) seinmuas, wdckeu  Wcrih auch 

41  liabe^  woraus  nua,  wia  «ich  sUreu^  liewciiofr  Ilwel«  i  ^^"^ 
frlgt,  u.  1.  w. 

Indem  Kap.^  weichet  fibeiliaupt  voa  der  Cenlralbewe- 
gunf  haiideli ,  wird  nac^  4er  Erkllruiij;  der  doth^^  Begrüfe: 
Ceniralbew'egung,  Centripetalkrafl,  TangenilatkFafl  ii.  au  w. 
€rtt' bewiesen,  daaa  die  Centtipctallcrall,  •(»  lang«  aie  alleia 
wjrki^ .  ein»  umintcAroclien«  otcillirejide  Bewecung ,  die  Gen- 
irfpetal,-  und  Tangentialkraft  zugleich  aber  die  Bewegung  in 
[einer  krummen  Linie  hervorbringe,  wobei  der'^retid^  Halb- 
ineBser  (Rad|uarek(or)  in  gleidien  Spelten  gleiche  Fliehen  he- 
ichrelbe.  Bei  Gelegenheit  der  hiernach  gemachten  BeiuerLiing^ 
daaa  unter  den  bei  der  Centralbewegnng  dnrchlaofenen  lanieö  am 
häufigsten  der  l&eia  und  Ellipse  Torkammen  ,  entwiclielt  Hir« 
In  einer  über  mblirere  Seiten  sicli  Terbreitcnden  Anmerkung  sehr 
Auafiihrlich  die  OIcicbungen  der  Ellipae,  Wenn  auch  der  Lehrer 
an  einem  Gymnasium  dann  und  wann  sich  Tcraulasst  aehen  liLÖnnte 
In  der  Lehrstunde  der  Physik  nn  Gleichungen  so  wie  au  die 
*Art  Ihrer  IIcrlei(i:ni;  kurs  zu  erinnern,  ao  musidocbelu  Lehr« 
buch  der  Physik  dieses  als  bekannt  Torausaeta^  AehnUchen 
aber,  häralioh  die  Ausfi'ihrung  des  Beweises  eines  rein  mathe- 
matischen Satsw»  welchor  gerade  gebrauch^  w^ljlif kiloml  Ia  dos 
Boche  dfler  vor,  was  \s  \r  niclit  billigen  können. 

Ber  grossere  1  heUdesä.  kap.  92-- 104  hetraehtk  mit  G»* 
naiflgkoit  in  einer  Reihe  von  Lehrsätäeu  die  Beziehungen,  welche 
bei  zwei  mit  tychtralbewegung  in  einem  Kreise  sich  bewegende»  Kit«« 
peni  Statt  finden  swiachen  ^eit,  Raum  (Ualbmeeaer  oder  Umfiisgje* 
"llea Kreises),  Geschwindigkeit^  Ccntripetaikrafti u.a. w«  • 
1  DaK  4,  Kap.  enthält  eine  sorgfältige  Zusammensteihmi^  der 
Lelircn  über  die  Beziehungen  zwi^ciieu  Masse  ^  Dichti^eit  und 
Volumen  eineH  oder  zweier  Körper,  ferner  7^\is^^lcn  detn  absfH> 
liitcfi,  dem  specilisciK'ii  (iewirlite  uud  dum  \olninen  zweier  Kör- 
per, und  T'wisrijen  Kraft,  iMkssc  uud  Gcschwindiglüeit  zweier  bo- 
weüten  Körper,  erklärt  auch  die  8€hwiin!rina«ehin6^  und  deren 
GebraiicTi,  Die  S;itze  werden  alle  ireiiöri^  bewiesen,  nur  fälH 
aucli  liier  oft  eiJie  /u  ^mossu  \N  eitliiiifi^keit  auf,  tlieil»  in  der 
form  ^  wiü  die  Siitze  au-tre-^prot  lu  ii  sind,  theils  in  der  Ausluli* 
ruug  der  Heweise;  7.  II.  §  Ll.*^.  lautet:  bei  z\vei  iin^leirh- 

igrossen  Körpern  diu  abf^olnten  Gewichte  Alt  itad  a«  eiuaiidef 
-gleicli ,  so  müssen  sich  die  »ipecifiaclien  Gewichte  P  und  p  dieser 
Köriier  ki  Bezvir  auf  einen  dritten  glcichraässigeu  Körper ,  » eiit- 
<wed«r^wi0  tUB^ekeUrt  ihre  Gröaien  V  Kiibikfuü»  und  ^^ubik* 
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flies ,  oder  w!o  iimgclcelirf  die  Maapse  "V  und  v  dfescr  Grössen 
rerlialten.  "  Iiier  erscheint  als  überflüssig  der  Zusatz :  „  in  Be- 
zug auf  einen  dritten  gleichmässi^en  Körper;"  denn  dieses  liegt 
schon  im  Begriffe  des  speciiischen  GcMichtes.  Sodann  können 
wir  die  Fassung  des  Folgenden :  ^^enttpcder  wie  unigekehrt  ihre  • 
Grössen  etc.  —  oder  etc."  nicht  hiiiigen,  weil  so  angedeutet 
za  werden  scheint ,  das  erste  Verhältniss  sei  ein  anderes  als  das 
zweite,  da  doch  beide  gleich  sind;  es  war  also,  wenn  iibf'rliaupt 
jedes  besonders  erwähnt  werden  sollte,  etwa  zusagen:  die  spe« 
cißsclien  Ge>vichte  —  verhalten  sich  umgekehrt  wie  die  Grössen 
V  Kubikf.  und  v  Kubikf. ,  oder,  welclies  dasselbe  ist,  umgekehrt 
wie  die  Maasse  u«  s.  w.  Wir  sind  der  Meinung,  der  Unterricht 
in  der  reinen  Mathematik  müsse  dafür  sorgen,  dass  der  Schüler 
zwischen  reinen  Zahlen  und  Grössen  überhaupt  immer  wohl 
untersclieide ,  und  Sätze,  weichein  Beziehung  auf  jene  bewie- 
sen sind,  nie  ohne  die  nöthige  Vorsicht  auf  diese  anwende;  in 
einem  Lehrbuche  der  Physik  aber  an  diesen  Unterschied  fast  in 
jedem  Satze,  wo  er  berührt  werden  kann,  immer  wieder  aufg 
Neue  zu  erinnern,  wie  Hr.  G.  thut,  halten  wir  für  eine  unnö- 
thige  Umständliclikeit^  welche  dem  Schüler  und  dem  Lehrer  zu 
wenig  zuzutrauen  scheint.  Der  Beweis,  welchen  der  Verf.  für 
obigen  Satz  giebt,  reducirt  sicli  auf  Folgendes:  See.  V  r=tt.v, 
und  dag  absolute  Gewicht  von  V  Kubikfuss  des  dritten  Körpers 
B.^,  also  das  Gewicht  von  ¥  Kubikfuss  desselben  Körpers 

P,T       60  «t  P  =  g^.  P  ^  ~  ,  daher  P:p  =  A, 

=  A;a .  a  =r=  l:a  (weil  A  =  a  sein  soll).  Da  aber  V  =  a.v, 
B/a  '  ' 

1.  l.V  =  a.v,  also  l:a  =  v:V  sein  soll,  so  hat  man  nun 
Pip=:vjV,  Durch  die  vielen  ganz  allmäligen  Aenderungen* 
aber,  welche  mit  den  hier  vorkommenden  Proportionen  u.  s.  w. 
vorgenommen  werden ,  nimmt  dieser  Beweis  fast  eine  ganze  Seite 
ein.  Uebrigens  lasset  sich  der  Satz  noch  etwas  kürzer  so  be-' 
weisen:  Sei  B-h  das  absolute  Gewicht  von  V  Kubikf.,  b«' das  ab- 
solute Gewicht  von  v  Kubikf.  des  dritten  Körpers ,  also  offenbar 

l|sl|;=V:v.    NuuIstP  =4,  p=±  =  4-^  ^vcil  A  =c=  • 

A  A 

fichi  solL    Demnach  P:p=— -:  —  =  b:B==v:V.    Die  hier 

B  b 

in  Anwendung  kommenden  aber  nicht  besonders  crwhhnten  arltlt- 
nietischen  Satze  muss  ein  Lehrbuch  der  Physik  für  G^mnasica 
als  bekannt  und  geläufig  voraussetzen. 

Das  5.  Kap.,  von  einigen  durch  die  Schwere  bcMirktcn  Er- 
scheinungen, zerfällt  in  vier  Abtlieilungen ;  die  erste  handelt  voii 
der  Schwere  im  Allgemeinen  und  von  dem  freien  Falle  der  Köi^- 
per.    Noch  Erörterungen  über  die  gegenseitige  Anziehung  oder 
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die  Gnivitalion  der  Körper  ^c^cn  efii^nd^r  überhaiifit;  unddi^ 
\ün  der  Krdü  ge^cii  die  irdischi'ii  kör^ier  aiis^iibt»  ^Viizicliiiug 
im  Hesoiidcreii  oder  der  Schwere  im  engeren  Sinne  wird  bemerkt, 
dass  die  bei  dem  freiem  Falle  der  Körper  Slatt  iiudL'iide  Bewe- 
gung  eine  stetig  bcüchleunij^le  sei,  daher  denn  die  i'ür  eine 
bolc'hc  Bewegung  fri'iher  gefundenen  Gesetze  aucli  hier  gelten 
miissen,  und  diese  Gesetze  wcrdeu  nun  ui  Beziehung  auf  den 
freien    Fall   einzeln   ausge»<prochen   (allein  in  einem  ^, Erklä« 
run<!^^  überächriebenen  Satze);  auch  wird  ^tivood's  Failmascliiue 
be^cbriebi'ii  und  ihr  Gebrauch  erläutert.     Daun  wird  bewieseOi 
dass  ein  lollirfclit  auf^reworftMifr  Ktirper  genau  eben  so  viel  Zeit 
zum  Steigen  ai!<  zum  ilerabfalien  brauche,  worRi*f  einige  Aufga- 
ben folgen  iibcr  Bestimmung  des  Failraumes,  dcv*  Zeit,  der  Ge- 
schwindigkeit, u.  a.  bei  fallenden  Körpern  in  (specielieu  Fallen, 
zuletzt  auch  erinnert,  da88  die  Wiikuu^^en  der  Sch>^^:re  au  der 
_Erdoberlläche  unter  verschiedenen  geograpliischen  Breiten  ver- 
schieden vind.    Iii  der  '2.  Abiheilung  wird  vom  Falle  der  Körper 
auf  der  Hchiefen  Ebene  gehandelt.    Zuerst  werden  die  Bcgrilfe: 
Länge,  Höhe,  Grundlinie  der  HcJiiei'en  Ebene,  ab«»ülute ,  re* 
«pektive,  drückende  Kraft  auf  derselben  erklärt,  in  ein  paar 
anätzen''''  zu  diesen  Erklärungen,  wm  aber  riclitiger  in  Form 
von  Lehrsätzen  geHchehen  wäre,  wird  dann  gezeigt,  d&98  der 
Fall  eines  jeden  Körpern  auf  der  schiefen  Ebene  eine  gluichför- 
mig  beschleunigte  Bewegung  ^ei,  und  dass  die  für  den  freien 
Fall  überliaupt  gefundenen  Gesetze  ,auch  gi'iltig  sein  miasaen, 
>venn  die  Körpor  auf  der  schiefem  Ebene  hHiah^clien.  Hierauf 
folgen   die  nöthigen  Lehrsätze  i'iber  die  Beziehungen  zwischen 
abspkiter,  relativer  und  drückender  Krdft^:  FaUraiun,  ^eit  und 
Geschwindigkeit  eines  Körpcn»,  welche^  auf  einer  gebrocbeuen 
oder  krumipen  Fläche  herabläuft,  wodurch  der  Uebergang  zu 
der  Lehre  von  dein  Pendel  gebahnt  \vird.    Die  Airsfuhruug  der 
hier  bezeichneten  Gegenstände  ist  ttbrigcns  der  Bestimmung  des 
Buches  angemessen,  nur  sind  wir  der  Meinung ,  dass  in  Betreff 
dieser  und  einiger  erst  im'  folgenden  Kapitel  behandelten  Lehren 
eine  andere  Anoninung  des  Stoffes  zweckmässiger  geweüeu  wäre 
Dfe  schiefe  Ebene  gehört  iJämlich  wie  der  Hebel,  die  Bolle, 
das  Bad  an  der  Weile  ii.  s.w.,  wovon  im  feigen  den  Kapitel  die 
Bede  ist,  zu  den  sogenannten  einfachen  Maschinen,  und  man 
kann  ohne  Bücksicht  auf  die  Wirkungen  der  Schwere,  welche 
als  eine  besondere  Art  von  Kraft  auzuKehcn  ist,  int  Allgemeinen 
uiiter^uciien,  unter  welcliep,  Bedinguugea  Gleichgewicht  Statt 
ßudct,  wenn  an  jeder  dieser  Masqlunci^  zwei  Kräfte  von  irgend 
was  li'ir  Art  einander  entgegen  wirken*  .  Daher  ist  es  wolii  ^is- 
senschartlicher ,  diese. Luterbuetiiingen  vorausgehen  zu  la^sses, 
und  nachher  erst  did  WirkuMgcu  der  i^iwere  zu  betrAcJiteu,  in- 
dem  man  in  den  früher  gefundenen  allgemeinen  llesuilalefi  für  . 
eine  der  dort  uubeatlnuut  gelasscuen  Kräfte  dio  Schwerkraft  als 
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cffio  ppccldlc  MiT)<jff(nft"t,  tm;r<*ralir  so,'Äfc  mnn  die  Gesetze  i!er'' 
glcirhrornii^  ?)esclileum*^teii  Bewe^ung^  erst  im  Allgemeinen  auf- 
sucht, und  ans  ihnen  die  Gesetze  des  freien  Falles  ahleitet  ^  in-i 
dem  man  die  Schwere  fiir  die  stetig  wirkende  Kraft  snbstituirt« 
Iii  der  3.  Abtheilung:  werden  die  das  Pendel  betreffenden  Lehren 
vorgetrajren ,  und  zwar  auf  eine  WeiM!,  die  nach  unsrer  Ansicht 
für  den  8chnlnnterriclit  weder  an  Gri'indh'chkeit  noch  an  Voll— 
8tHndi«:)ieit  etwas  zu  wiinschen  übri^  ISsst.     Nach  Krklürun«:  deg 
einfachen  und  zusaiimengesetzten  Pendels  folgen  einig:e  Lehrsätze 
iiber  die  Bewegung  des  einfachen  Pendels;  dnnn  werden  die  noch 
übrigen  hierher  gehörenden  Krklärungen  gegeben  über  Pendcl-t 
Schwingung^    Schwingimgsbogen,   isochronischc  Schwingungen 
u.  8.  w.,  auch  die  Erfahrungen  mitgethcilt  über  den  Unterschied 
der  Bewegung  eines  schweren  Punktes  in  einem  Kreisbogen  und 
in  einem  Bogen  der  Cvkioide,  (in  einer  Anmerkung  befindet  sich 
eine  Ent>\ickelung  der  Gleichung  für  die  Cykloide,)  ferner  über 
einige  Bedingungen^  unter  welchen  die  Schwingungen  eines  Pen-« 
dels  isochroniscli  sind  oder  nicht.    Hierauf  folgen  Lehrsätze  und 
Aufgaben  über  die  Beziehungen  zwischen  Länge,  Schwingungs- : 
dauer  und  Anzahl  der  Schwingungen  für  ein  oder  zwei  Pendel 
mit  Uücksicht  auf  den  Fallraum  der  ersten  Sekunde,  namentlich 
wird  durch  die  gegenseilige  Abliängigkeit  des  letzteren  und  der 
Länge  des  Sckundenpendels  nachgewiesen,  und  gezeigt,  wie 
man  die  Länge  des  Sckundenpendels  bestimmen,   und  hieraus 
den  Fallraum  der  ersten  Sekunde  berechnen  könne.  Zuletzt 
wird  noch  das  ^öthige  über  das  zusammengesetzte  Pendel  gesagt. 
Die  4.  Abtheilung  handelt  von  der      urlliewegung.    Nach  den 
nöthigen  Erklärungen  werden  einige  Aufgaben  gelöst  über  Be-» 
Eitimmung    der  Beziehungen  zwischen  Anfangsgeschwindigkeit^ 
Zeit  und  Weg  eines  lotlirecht  abwärts  oder  aufwärts  geworfenen 
Körpers.    Dann  wird  gezeigt,  wie  man  die  Bahn  eines  hori- 
«zontal  oder  Fchräg  aufwärts  geworfenen  Körpers  bestimmen 
könne,  und  bewiesen,  dass  die  Bahn  eines  horizontal  geworfenen 
Köqjers  eine  Parabel  sei,  wobei  wieder  eine   Anmerkung  die 
Gleichung  der  Parabel  entwickelt;  nachher  folgen  Aufgaben  über 
]3estimmuug  der  Zeit,  der  Weite  und  der  Höhe  der  Bewegung 
eines  schräg  aufwärts  geworfenen  Körpers,  und  zuletzt  der  Be- 
\ieis,  dass  auch  die  Bahn  eines  solchen  eine  Parabel  sei.  Der 
Vortrag  entwickelt  zweckmässig  allgemeine  Formeln,  die  aber 
meistens  noch  auf  einige  speciellc  Beispiele  augewendet  werdcm 

Das  ().  Kap.,  Ton  dem  Gleichgew iciite  fester  Körper,  zer*  . 
fällt  in  3  Abtheilungen;  die  erste  handelt  von  dem  einfachen 
Hebel,  und  enthält  ausführlich  alle  Sätze,  welche  das  unter  ver- 
schiedenen Umständen  am  Hebel  Statt  findende  Gleichgewicht 
betreifen  ;  allein  die  ganze  Lelire  sclieint  uns  nach  dem  hier  be- 
folgten Gange  nicht  streng  genug  begründet.  ^ach  einigen 
Sätzen  über  das  Glcichgcwlciit  zweier  gleicUeu  Kräfte  ^  die  cut- 
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weder  ia  mner  geraden  Linie  nach  entgcgengüBtilen  fiidilidH 

gen^  oder  scnlvreclu  und  in  gleichen  fiDlferBungen  aufeiDeafO» 
mUinigeii  ilebei  (die  Rolle  mit  eingetdUotaen)  eioander  en^e- 
^enwirkcB,  ge^en  deren  Auslülirunz  wir  aiehli  lu  erimicit* 
Ilaben,  folgt  §  194.  der  Lehrsatz:  Wenn  an  eltteiv  KweiarniigeB 
geradlinigen  Hebel  zwei  aenkrecht  wiricende  Krtfte  mit  einuiier 
im  Gleicligewiclite  sind;  so  wird  die  Unterlage  mit  der  Summe 
der  beiden  Kräfte  gedrückt.    Der  Beweis  la^utet  8o:    Sied  an 
dem  zweiarmigen  I^ebel  ac  b  (c  ist  der  Kuhepunkt)  die  senkrecht 
wirkenden  Kräfte  P  und  Q  mit  einander  im  Gleichgewichte,  lasset 
man  die  Unterlage  weg,  und  bringt  dafür  die  in  der  senkrechtes 
Uiditiui^r  cd  (nach  der  entgegengesetzten  Seite  von  ab  hin  ,  alt 
MO  die  Kicliünigsliuier.  aP  und  bQ  liegen)  thäiige  Kraft  R  = 
P-f  Q  aiK  so  wird  da<i  GlcicTi^cwicht  nicht  gestört,  weil  die 
Kiiilt  l{  die  unbicgssunic  liiiiie  a  c  b  nach  der  einen  und  die  Kräfte 
P  in\i\  Q  (li(»<:o  Linie  nach  der  ejit^c^cugesetztcn  Seite  mit  glei- 
cher Sunke  ziehen,  und  also  acb  an  ihrem  anniiif;lichen  Orte 
bleibt  n  niiiss  u.  s.  w. IIier;[regen  ist  zu  erinnern,  dass  die 
Linie  ab  nach  Einbrin^m^  der  Kraft  tt  nur  i/^  s^fer;!  in  Uulie 
bleiben  wird,  als  die  (icsufmntirirhin^  der  K/dfte  P  und  Q 
auf  die  hiniv  ob  dieselbe  ist  ^  als  irclche  ci/w  einzige  jKr oft 
=  P-j-  Q  hervorbringen  wurde  ^  welche  in  c  senkrecht  auf  ab 
aber  der  Richtun^i  von  cd  entgegengesetzt  wirkte.    Aber  ge- 
rade dieses  ist  e«^  jfi ,  was  bewiesen  werden  soll;  der  Tora  Verf. 
p^ebeiic  Bewein  kann  also  nicht  als  bindend  anerkannt  werden. 
Da  nun  aber  die  folgenden  Sätze  for  das  Gleichgewicht  am  He* 
hei  bei  ungleichen  Kriiiten  von  Hrn.  G,  auf  dieisen  Satz  gebauel 
w  er  ilen  ;  so  criuaugeln  auch  bie  eines  sicheren  Grundes.  Es 
wird  iiümlich  zuerst  genügend  bewiesen ,  dass  bei  senkrechter 
Richtung  der  Kräfte  die  einfache  Kraft  in  der  doppelten  Entfer- 
nung im  Gegengewichte  sei  mit  der  doppelten  Kraft  in  der  ein- 
fachen  Entfernung;  dann  iulgt  der  Lehrsatz,  dass  die  einfache 
Kraft  in  der  dreifachen  Entfernung  Im  Gleichge^^ichte  sei  mll 
der  dreifachen  in  der  einfachen  Entfcrnuug,  der  Bewcfl 

dazu  aber  stützt  sicJi  aui"  §  194.  In  einem  Zusätze  wird  nun  ge- 
sa^^t ,  es  ergebe  sich  auf  dieselbe  AVeisc  ,  also  auch  auf  §  194 
gestützt,  dass  überhaupt  die  einfache  Kraft  der  Lfathcn  Eutfer- 
nung  imGleichgewidite  sei  mit  derLfachen  Kraft  in  der  cLufachen 
Entfernung ,  woraus  dann  die  folgenden  Satze  allerdings  richtig 
abgeleitet  werden,  aber  sie  ermangeln  immer  eines  featen  Grun- 
des, 80  lange  §  194.  nicht  liinreiclicnd  bewiesen  ist  Nicht  nn- 
Bweckmiasig  ist  ei  ^  dass  der  Verf.  noch  Terschiedene  Aufgaben 
Toriegt  Uber  Bestimmung  der  einen  Kraft  oder  ddr  einen  Entfer- 
nung fär  des  Fell  dee  Gldchgewichtes,  wenn  das  Uebrige  ge- 
geben ist,  nur  finden  wir  hier,  wie  noch  an-  ein  paar  anderen 
Stellen,  die  epedeUen  Befipide  fSr  eo  gansldditoSitse  ohne 
Notb  geh£aft.  In  der  «weiten  Abtheiluog  liandelt  Hr.  6.  %ou  duD 
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Schwerf Tinlte  WmI  dem  pfiysisclieii  liebele  und  irir  fiadeti  diesen 
Absrluiitt  selir  sor^ralti^  und  ^ut  bearbeitet;  ausser  den  hierher 
^hörigen  Lehr^ätien  behandelt  der  Verf.  eioe  Folge  Ton  Anf» 
0riien ,  in  welchen  ^eseigt  wird,  wie  man  den  Schwerpunkl  einer 

geraden  Linie  ^  einer  Kreislinie ,  gewisser  ebenen  Flachen  ^  einer 
CJ^Ünder-n  Kegel oder  Kng^el  -  Flüche«  endlich  gewisser  Körper 
nwthiwm4ffK*fr  genau  finden  könne.  Weniger  vollständig  nnd 
genügend  er^di^int  uns  die  Behandlung  der  folgenden  3.  Abthei- 
lung« Ton  den  einfachen  Maschinen  und  der  Wa^e*  Sie  bildet 
erstens  kein  abgeschlossenes  Ganze«)^  da  der  Hebel  und  dio 
a^lefe  Fläche  nchon  vorauNgcnommeu  sind ,  und  daher  hier  nur 
noch  von  dem  Kade  an  der  Welle,  der  Scliraube,  dem  Keil, 
den  Rollen  und  Kollcnzügen,  und  der  Mage  die  Hede  ist;  dann 
aber  ibt  auch  ^ar  zu  dürftig  und  nicht  zweckmässig  behandelt« 
was  hier  über  die  Schraube  und  den  Keil  zu  lesen  ist.  INarhdeni 
uämlicli  erklärt  w  orden,  w  as  man  unter  Scliraubenspindcl,  Schrau« 
benmutter.  Schraubengaug  u.  s.  w.  verstelle,  wird  die  Aufgabe 
vorgelebt:  An  einer  vertikalen  Schraubenspindel  wirkt  lothrecht 
herab  die  Kraft  (Last)  Q  =  n  ^\  die  Höhe  eines  Schraubengangea 
ist  =  liFiiss,  und  die  Schraubenspindel  wird  mittelst  eines  ho^ 
rizontülen  Hebels  st  durch  eine  Kraft  P  =  N^(  gedrehet,  welche 
horizontal  und  senkrecht  auf  st  in  einer  Entfernung  =v  Fuss  von 
der  Axe  der  Sphidel  wirkt;  man  soll  das  Verhältniss  ermitteln^ 
weiches  beim  Gleichgewichte  P  und  Q  mit  einander  bilden.  Hier-i 
SU  w  ird  folgende  Auflösung  gegeben  :  da  bei  jeder  Umdrehung 
des  Hebels  die  La^t  um  die  Höhe  eines  Schranbengangcs  sich 
erhebt,  und  also  die  Kraft  P  den  Weg  2 yjr Fuss  zurücklegt, 
wälirend  die  Last  Q  den  Weg  h  beschreibt ;  so  halten  nach  §  215, 
F  und  Q  einander  das  Gleichgewicht,  wenn  M  u  :u&  =  h  Fusa; 

S^giiiei^  odf^K  ^g^n9  axh:  2rz,  Mer  N ««-5^.11 8, 

oder  P  sss:  -^^.Q  itt.**   hi  einer  Anmeriung  wird  noch  eriii* 

nert,  dass  auf  ähnliche  Art  bei  der  Schraube  ohne  Ende  die 
Bedingungen  für  das  Gleichgewicht  bestimmt  werden  könnten« 
Dieses  ist  alles,  was  überhaupt  hier  von  der  Schraube  gesiegt 
wird,  und  ähnlich  ist  es  in  Betreif  dea  Keiles.  In  einer  Erklä« 
rung  wird  angegeben ,  was  man  unter  einem  Keile ,  dem  R&dceOf 
idr  Höhe,  und  den  Seiten  desselben  Yerstehe,  und  bemerk^ 
ins  ein  Kell  mit  desto  geringerer  Knfl  eingeschlagen  werdea 
Üdme ,  je  beienlender  leine  Höh«  im  VeriilltalM  snr  Brette  de« 
SMeoi-eei,  «uciierinnerl,  dass  der  Kell  ml dfeeehlefeFlicii» 
sarickgeliairt  trerden  kUiMk  Dann  folgt  die  Anfgabe«  Wem 
MBkmhl  anf  des  Biaken  einea  Keilea  die  Kraft sb2.P, 
ftrerht  aof  Jede  Seite  «Im  Laal  s=  q  wirkt,  daa  l&r  daa  Olelali* 
gBfMd  «tfMediafc«  IMiltaka  swiNhea  F  ii«d  4  anamnttt 
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fein ;  die  daEOgelllgfo  Aiiflöfnin^  zei^,  dM  Mk  P  ta  Q  w!e 
der  balbc  Rftckea  sar  Seite  TeHmlten  nAste,  und  iwir  denliall^ 
^v(  il  hei  Bewegan^  des  Keiles  der  W«g  der  Last  «i  dem  der 
Kraft  in  eben  diesem  Verhältnisse  stelle,  afsd  wiedet  $  215  i« 

Anwendung  komme.  Tn  einer  Anmerkung  wird  aecli  ^esa^,  dasi 
tuf  ähnliche  Weise  dieBedinfnn«:  des  Gleieh^ewichtür  aiifzufitiden 
eei,  \%enn  die  La^t  senkrecht  «uf  die  Höhenlinie  de»  Keilen  wirkt 
So  yiel  vom  Keile.  Aus  dem  hier  Mit^etheilten  erhellet^  d«i 
der  Verf.  die  Feststellung  der  Bedingungen  des  Gleich  rcwidili' 
en  der  Scliranbe  wie  an  dem  Keile  auf  den  Satzgr&ndet,  dan 
an  ir^rend  einer  Maschine  zwei  einander  entgegenwirkende  Kräfte 
im  GIcH'hirowiclite  sich  befinden  miissen ,  wenn  dieselben  nmjr«  " 
kehrt  wie  die  We«re  sich  verhaken ,  welche  die  beiden  An^riffs- 
jpunrlo  flnrrlilaufen  würden,  wenn  die  Ma$<ehine  ßicli  bewcffte; 
—  !ji  dieser-  l{tH'k*'irht -Ijeriit't  «t  slvh  auf  ^  :?ir>.,  in  welrhcm 
man  also  den  I{<  \\ci8  lur  diesen  Satz  zu  siu  ticn  lial.  Allein  eitt 
Tollkommencr  Beweis  des  rr<. (Jachten  aUiznuf-ineti  Salzes  fujdet 
pl(  Ii  weder  in  dem  angeftilirten  ,  no(  Ii  in  irpeiid  einer  andern 
Stelle  des  Buches  ;  §  21.)  entlikll  einige  Zusätze  zu  der  Lehro 
von  dem  einfachen  Hebel,  und  danuiler  zuerst  den  Beweis,  dass, 
wenn  an  einem  j^eradlini^en  Hebel  die  zwjei  einander  mch  entge- 
genwirkenden Kräfte  im  Gleichüewirht  sind,  die  Bogeu,  welche 
die  beiden  Anüriflfspimkto  din  diiauien ,  sobald  der  Hebel  um 
seiuen  Ihiln  jiuiikt  gedreht  wird,  sich  umg^ckehrt  wie  die  beiden 
Knifte  veriiaiten  niiissen.  Von  diesem  speciellen  i^aUe  ist  man 
aber  streu  ^^enünimea  docli  noch  ^uicht  berechtigt,  auf  die  Gül- 
tigkeit di  s  iiin^^ekehrten  uiul  zugleich  ganz  allgemein  ausj^espre' 
chenco  ohne  Weiteres  zu  Rchlicssen.  Aber  gesetzt  anrh,  der 
Sab!  wäre  ^nn/  nll<;emehi  bewiesen,  so  können  wir  es  doch  nicht 
billigen,  eben  au!  diesen  Satz  den  Boveis  für  die  Bedingungen 
des  (jU'ichgewiehtes  an  der  Scliraubc  und  dem  Keile  zu  gründen, 
weil  wir  in  diesciu  Veriahieu  eine  mit  strenger  Wissenschaft- 
lidikeit  niclit  vereinbare  Vermengung  der  Lehren  aus  der  Statik 
und  ]\Iechanik  finden.  Die  Lehren  in  Betreff  des  Gleicbgew  ich' 
tes  an  der  Schraube  und  an  dem  Kelle  miissen  nach  unsrer  An- 
ficht hergeleitet  werden  aus  den  Bedingungen  fär  das  Gleichge- 
wicht an  der  bewegliehen  eehiefen  Ebene,  welche  also  zutot 
festcesteUl  werden  mtacn;  aber  die  bewegliche  tdiiefe  Ebene 
wIrd.TOfn  Ver£  gar  nleht  In  Belvedit  gezogen ,  was  Mtem  Oi—d 
weht  diriii  hit,  dm  der  Verl»  die  aoMef e  iBbeM.  nf eht  nin  eint 
^  der  elnfeeinB  Meacidneo  bctnehteti  wm  welehdt.dle  Bedingungen 
ilee  Oleich  gewiehlea  fllr  Irgend  swei  dabei  nbiander  eDtgege»> 
wlrfceode  Kiifi»  anaaunittelii  aiad«  aendem  nor  bei  Utttcn»> 
iflHUig  der  Wirkungen  der  Seinrere  auf  die  aoUefe  Ebene  ^immt: 
fadem  er  den  Fall  der  admeren  KSrper  anf  denalben  batondWet 
BefUedigend  iai^  wm  bber  die  bewagUabe  Belle,  die  Bnfcn 
ifige  iind  Raadiensiigc  gesa wM^  mdk  «aa  did  Wa§a.lniiiig^ 
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mir  bcfirmdet  die  Anfftii^  gemache  Bcmeiiuit^,  dass  dar 
Sdiwerptinlct  des  Wagebalkent  In  dessen  Ruhcpmiktc  sich  beflo« 
de«  d«  doch  kurx  darauf  richtig  atigegeben  ist,  die  Zajpfen  mttai* 
ten  etwas  ikbcr  dem  Sehwerpwikle  dea  Wagebalkeaa  «DgielMiclift 

Eine  Ft'hr  sorgffiltfge  und  gründliche  Behandlüng  mfisseD  wir 
Ton  dem  7.  Kap.  rühmen,  dessen  Gegenstand  der  Stoss  ist,  welchen 
feste  Körper  uufeinaudf  r  ausüben  ;  — -  um  nicht  par  2«  wcitlfinfic:  t\\ 
werden,  cntlialten  wir  uns  einer  naiieren  Aufgabe  des  (nfmltes, 
und  bemerken  nur,  dasa  nichts  hierher  Gehöriges  fehlt ^  fnr  die 
verschiedenen  Lehren  allgemeine  Formeln  ent\n"ckelt,  \uu\  die- 
selben Tieifach  auf  spccielle  Fälle  angewendet  werden ;  nur  be- 
lästigt auch  hier  wieder  roelirmals  eine  m  grosse  Weitläufi^keil 
in  Ausführung  der  Rechnungen,  unter  andere  namentlich  iS.  255. 
In  §  307  S.  269.  ist  die  Angabe  nicht  richtig,  dass  w  a 
2aS850(H)00000  +  einem  ächten  Bruche  f«ei;  denn  es  ist  su- 
»sehst  w  =  (f)«»,  daher  log.  w  12.3069933.  Nur  sind  er- 
stens die  fihif  ersten  Ziffern  der  Zahl,  welche  der  Mantisse 
dieses  Logarithmen  entspriclit,  ^33^8,  aber  nicht  23385 ,  wie  im 
Buche  stellet,  was  wohl  ein  Druc]vfehler  sein  kann.  Abgesehen 
aber  hiervon,  ^etzt  man  an  diese  fünfziffrige  Zalil  noch  acht 
Nullen,  weil  die  gesuchte  Zahl  wegen  der  Kennziffer  i'2  eine 
ilreizclinziifrigc  sein  muss;  so  hat  man  immer  eiac  um  viele  ganze 
Kiuheiten  zu  kleine  Zahl,  weil  an  Statt  der  Nullen  bedeutende 
Ziffern  stehen  sollten }  also  betragt  der  Fehler  nicht  blos  e|uen  » 
ächten  Bruch. 

Aodi  das  folgende  B.  Kap.,  ron  den  tropflwr  iligaigai 
porn,  ist  rddihaitlg  dnd  mit  Sorgfalt  beetb^ti  wk  Haben  et 
Bill  Vergnügen  geUMen.  Ei  Mffult  In  5  Aiitbellniigeni  die  erat« 
iMdeli  ▼on  de»  iMli§ttcii  Eigenadiaflen  dniger  IropfbareA 
FJMglLeiiea  (nimllch  dea  Wa»era«  QuedaUbefSt  Weingeiftce, 
AxAm  waA  iar  Ode) ,  nad  ven  dem  GleicfagewlcbCe,  weiebee 
bei  tropfbar  llfiaaigen  Köifj^  Statt  findeti  nanenilich  kemni  in 
Befficht  die  gleiaiiiiiftasige  Fortpflaniung  dca  DnielEei  attf  die 
ObeHfiefae  dner  Fltei|^  dluch  ibr  Innera^  der  Arndt  der 
eberan  Tbeile gegen ditt  nnleffeB  koMnudciKadeii  RSbrai,  der 
«nteniacbe  Heber«  DmdE  der  FMMckdt  gegen  die  GnindttMin 
nd  Sdlenflichen  ainea  CMhaea»  DU  2.  AbtbeU«n|  hat  mm 
Q^enatande  die  ColMen  der  tropfbar  flteigcn«  dieAdbiaien^ 
weUte  tropfbar  IIIMf e  nad  feaie  iCiiper  avf  einauder  iussern. 
Tbemne  der  Haarröhrchen  und  Erklärung  daarit  verbundener  Elr^  ' 
ncheinungen.  In  der  3«  AbÜieUang  wird  von  dem  Qieicbgewichte 
geiiattddt,  welches  iwischen  tropfbar  flussigen  und  festen  Kör< 
pcrn  Statt  findet  (von  den  Gewichtsverluste  eines  in  eine  Fliis- 
dgkeii  eingetauchten  Keipeta,  von  den  Bedingungen  des  iSchwim- 
inena  oder  Unteratakelia,  von  der  Arkemetrie).  Die  4«  Abtliei- 
Ini^:  ven  der  Bewegeng  dea  Wassers  an  sidL   Nach  einigen 
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13cnicrknn|Ecen  über  die  Bewegung:  (leg  Wassers  in  einem  GefSm 
tuit  einer  Ocii'nuii^,  die  Gestalt  des  Wasserstrahles  und  den  Eiu- 
fiuüH  einer  Ansatzrölire  werden  die  hierher  gehörigen  Lehraätse 
über  das  Verhiütniss  iwischen  der  Höhe  d€8  WasMrvUadea,  der 
Zeit,  der  Geschwindigkeii  und  Menge  des  ausströmenden  Wm* 
sers^ider  GestdÜ.des  Wesserstiahifs  bewieieo,  Hsi  Aftfisilm  ite 
Bestfewnung  einer  dieiar  ISffta««  ensden  iMgen  gädst,  aach 
dis  NMIge  Uber  die.  Kominiktie«  der  WasMolüren,  din  Rdbung 
lies  Wassert  «l  den  Winden ,  Bewegung  des.  WasM«  in  RioB- 
-aalen,  die  escilUrende  Bewegung  in  kommimicirenden  BÜnran 
Vind  die  Wellenbewegung  gesagt.  IHe  fbdiß  Abtheiinng  endlich 
handelt  Ten  der  Bewegung  der  ISwten  Kbrper  gegen  du  Wassert 
es  wird  der  Widerstand  des  Wassels  fegen  einen  bewegten,  wni 
der  Stoss  des  bewegten  Wassers,  gegen  ninen  mhendcn  fenlen 
Körper  unter  tersäuedenen  Umstanden  betvachtel,  theüa  in 
I«hrsitsen,  Ihcils  in  Aufgeben.  Nur  ein  paar  ilnbM  Besssita»' 
gen  haben  wir  in  Betreff  dieses  Kspitels  in  mlidien. '  fTiif  nn jUa , 
Bell  und  nicht  richtig  ist  der  vom  Verf.  einige  Mal  gebcanaMt 
Ansdrudf,  wie  z.  B.  S.  278 :  der  Zinnober  enthält  |  Theile  QnedE» 
'  diber  und  i  Theil  Sehwefel ,  an  Statt:  3  Theiie  ({Beelnflte 
und  1  Theil  Schwefel.  —  S.  316,  wo  Ton  den  BedmgovgjBS  dh 
llede  ist,  weiche  erfüllt  werden  müssen^  damit  ein  Körper  rttkig 
im  Wasser  schwimme^  g^^  in  dem  aweiten  dort  espi|ig||p 
Falle ^  wo  ein  Körper  an  im  Wasser  schwimmt,  dass  sete 
gfösste  Längenausdehnung  in  horizontaler  liichtuagi  sein  Schwer- 
punkt aber  lothrecht  über  dem  Scliwerpuukte  der  .ans  der  Stellt 
vertriebenen  Wassermaase  sich  befindet,  aus  der  zugehörigen 
Figur  nieht  hervor,  wie  im  Buche  stehet ,  dast  der  etwas  nus 
seiner  Lage  gebrachte  Körper  von  selbst  in  die  uriBprungUaha 
Lage  zurückkehren  nms8c^  sondern  vielmehr.,  dass  er  dann  vm- 
scblagen  werde.  In  §  403.  S.  34S  i.^t  C.  und  n  .  C  mit  einander 
verwechselt.,  was  freilich  wohl  ein  Druduf «hier sein  Jtann,  daT— 
das  Buch  sehr  viele  entliält. 

Das  9.  Kap..,  von  den  ausdehnsamcn  Flüssigkeiten,  enthiU 
in  6  Abtheilungen  Folgendes:  1.  Abtheilung:  einige  nichtige  K- 
gcnschaften  der  uuMlchn>aiMtl neigen  Körper,  besonders  der  at- 
mosphärischen Lu  Ii;  —  liesUndtheilc  der  letzteren ,  Fortpflan- 
zting  eines  Drucken  auf  die  Luft  durch  ihr  Inneres^  Mangel  an 
gegenseitiger  Anziehuii;^  der  Theile,  Zusaramendriickbarkeit  der 
Luft,  Taudierglocke,  lleronsbail,  Ileronsbrunnen  etc.,  Koiupre»- 
sionspumpe,  Windbüchsc,  Luftpumpe  und  deren  Anweudun<r, 
Einfluss  der  Wärme  auf  die  Luft,  Schwere  der  Luft,  Bestimmung 
des  absoluten  und  specitischen  Gewichtes  einer  iMenge  LuiK 
2.  Abtheilung:  Bestimmung  des  Druckes  durch  die  Luft ;  —  Druck 
der  Luft  auf  eine  bestimmte  Fläche,  die  Torricellische  Röhre, 
gleichmüs^i^er  Druck  der  Luft  nach  allen  Seiten,  dag  Barometer, 
das  marioltitichc  UcsclSi  die  h^drauliache  Luftj^umpef  Geaets 
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fRr  Ahnahnic  der  Baromcf erhöhe  mit  Enffemnn^»  ron  der  Erd- 
oberfläche, barometrische  Ilöhenmessiiiigen.  3.  Abtheihiii^:  die 
Dichtigkeit  der  Luft  (Veränderlichkeit  derselben,  Manometer) 
lind  die  Liiftbälle  (Sinken,  Schweben,  Aufsteigen  eines  Körpers 
in  der  Luft,  Aerostat  und  Aeronaiitik,  Fiiihing  eines  Aerostaten, 
Bestimmung  der  Ueizkraft),  4.  Ablhcilung:  die  Saug-  und  Druck« 
werke  (Feuerspritzen,  der  gewöhnliclie  lieber  nebst  verschie- 
denen Anwendungen  davon).  5.  Abthcihmg:  Bewegung  der  Luft 
an  sich ;  Luftströmungen  überhaupt,  Strömung  der  Luft  aus  ei- 
nem Gefasse  bis  zum  Gleichgewichte  mit  der  äussern  Luft,  Ge- 
bläse, KinflusH  der  An<iatzröhren  ,  Stiömitng  in  langen  Höhren, 
II.  a.  ().  Abtheilung:  Bewegung  der  Luft  gegen  feste  Körper, 
und  umgekehrt,  namentlich  Bestimmung  des  Verhältnisses  zwi- 
fichen  dem  Drucke  der  Luft,  der  Geschwindigkeit,  Grösse  und 
Richtung  der  bewegten  Fläche,  Anwendung  auf  Windmühlen 
u.  a.  Fall  eines  Körpers,  dessen  Gewicht  dem  Widerstande  der 
Luft  gleich  ist ,  Fallschirm  u.  a.,  das  Fliegen,  Grund  des  Auf- 
«iteigens  der  Uaketen  ,  W  indmesser.  —  Aus  diesen  Andeutun- 
gen erhellet,  dass  auch  dieses  Kapitel  Viel  darbietet,  und  es 
ist  im  Ganzen  nicht  weniger  mit  Fleins  bearbeitet ;  nur  das  Kinc 
oder  das  Andere  wird  der  mündliche  Unterricht  näher  erläutern 
müssen,  wie  etwa  einige  Maschinen^  z.  B.  die  Wasserschraube 
S.  413.  Einzelnes  hatte  auch  wohl  noch  erwähnt  werden  können,  was 
liier  gar  nicht  berührt  worden  ist ,  z.  B.  die  artesischen  Brunnen, 
so  wie  in  vorigem  Kapitel  die  Wassersäulenmaschine ,  u.  a.  Für 
die  barometrischen  llöhenmessungeu  ist  in  §463.  nur  die  Delüc- 
Bche  Formel  entwickelt,  welche  für  genaue  Messungen  noch 
einiger  Korrektionen  bedarf.  In  §  454  wird  die  an  sich  richtige 
Bemerkung  gemacht  5  dass  unter  denselben  Umständen  das  Ba- 
rometerin einem  Zimmef  eben  so  hoch,  wie  in  der  freien  Luft 
stehen  miasse,  nur  können  wir  uns  damit  nicht  verständigen, 
dass  der  Verf.  diesen  Satz  als  unmittelbare  Folge  daran  aus- 
spricht, dass  die  Barometerhöhe  sich  nicht  verändern  könne, 
wenn  der  offene  Schenkel  eines  Barometers  verschlossen  wird. 

Wir  kommen  zu  dem  letzten  Kapitel,  in  welchem  die  Lehre 
Ton  dem  Schalle  im  Ganzen  gründlich  und  sa  vollständig  vorge- 
tragen wird  ,*  als  es  für  den  Jugeudunterricht  wohl  genügen 
kann;  indessen  hätte  nach  unserer  Ansicht  die  Behandlung  des 
theoretischen  Theiles  der  Akustik  in  einigen  Punkten  durch  eine 
etwas  veränderte  Darstellung  leicht  einen  höheren  Grad  von 
Wissenschaftlichkeit  erhalten  können,  ohne  desshalb  etwa  schwie- 
riger zu  werden ;  auch  lassen  sich  hie  und  da  noch  eim'gc  Zusätze 
raachen.  Das  Kapitel  ist  in  5  Ahtheilungen  gethcilt,  davon  die 
erste  von  der  Entstehung  uml  Fortpflanznng  des  Schalles,  die 
zweite  von  der  Zurückwerfung  des  Schalles  und  dem  damit  Ver- 
bundenen, die  dritte  von  den  Tönen,  die  vierte  von  einigen  wich- 
ligca  Schwiu jungsbcwegungcn ,  die  füiifte   von  den  hörbaren 
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ScliwiiiptiV?«'"  der  Luft  handelt.   Die  Erschetnmifen  de«  Schal- 
les" werden  iiherliaupt  erklärt  diirch  die  Gesetze,  uacli  welchen 
die  S€hxviri«^uii;jen  elastischer  Körper  vor  sich  gehen;  ferner 
gi  cift  in  die  Krklärmig  vieler  hieher  gehöriger  Erscheiuuiigen  die 
Leine  von  den  Tiineii  ehi,  und  wird  dabei  als»  bekannt  vorausge- 
setzt. Desshalb  ersclieint  uhh  aiu  zweckmässiffsten  die  Aiiordnuiii;, 
das«  inaii  zuers^t  die  durch  Kiiahiuii^   crkaiiutcii   Gesetze  der 
SLliwiiigungen  elastischer  Körper  oluic  Ilücksicht  auf  den  damit 
Terhundenen  Stliail  bctiachtet,  nachher  die  ITicoric  der  Töne 
oder  den  aritlin]e(iv>>chen  Theil  der  Akustik  folgen  lasset,  und 
nun  erst  die  übrigen  hierher  gehörenden  Uatei«iichiia§«fi  «uiteUti 
hetretfend  die  Fortpflanzung  dei  SchtOes^  die  mit  den  ycncUe- 
'    denen  Tönen  verbtiadeiien  besoodecee  Sehwingungsbewegungea 
Tersdiiedeiwrtlger  feaUr  Kdrper«  die  hörliueii  SchwiofungcA 
4er  Lufl,  dleZorüekwerfiuigdeaScIiBllef,  die  Gehdrwdtaagft 
lOeidiireh  i«t  freUidh  eine  etwea  endere  Haupteinthelliuig  ai^e- 
deutet^      der  Hr.  Vett  befolgt  bat,  indeseen  wolien  wir  dttrft* 
ber  weiter^  nicht  mU  Ihm  lachten;  eher  aoch  bei  der  ven  ihm  ge- 
wfihlten  UattftelDthdliinf  fafitte  mencher  Sets  puiender  eine 
andere  Stelle  eriielten,  einiges  echiEfer  beatimmt  weyden^  IriwUfc 
Nachdem  in  AnCnge  der  etiten  Abthellnng  die  Jiolii^iaü  Br» 
Idirungen  fiber  ▼enchie4ene  Arten  der  Sdnringun^en  teter  da- 
atSacher  Korfier;  nnd  «her  den  Schall  aelbst  gegeb^  worden  aind» 
folgt  in S  ^7  die  BesOmmimg  der  Begriffe:  KJan^,  Q9*m^ 
Ton,  Melodie,  Akkord«  Harmoide,  Ahuatlk;  in  Beziehung  anf 
die  Tone  n*  a.  w.  heisst  es :  ,,Wenn  man  einen  Klang  K  mit  «It 
nm  anderen  In  der  Beziehung  vergleicht ,  dass  der.  elne^iÜ^ 
höhere,  der  andere  der  tiefere  heisat;  so  wird  K.  ein  Ton  ge? 
nannL  £ine  Reihe  von  Tönen,  die  nach  einem  bestimmten  Z^lt^ 
maasse  aufeinanderfolgen,  heisst  Melodie;  ein  paaseodes  3Snt 
gleichsein  mehrerer  Töne  wird  Akkord,  und  eine  Folge  von  Akkor* 
den  Harmonie  genannt.^   Durch  die  hier  gegebene  Erklärung  ist 
der  Begriff  eines  Tonea.  noch  nfrlit  deutlich  bestinudt,  da  fiMft 
weiterfragen  kann,  wodurch  sich  der  höhere  Ton  von  dem  tie- 
feren unterscheide,  oder  in  wiefern  man  den  einen  Klang  höher 
oder  tiefer  als  den  anderen  nenne ;  -  -  es  ist  also  bestimmter  et« 
wa  so  zu  sagen:  ein  Klang,  welcher  iu  Rücksicfit  ti\if  die  Ge- 
schwindigkeit der  Schalltichwin jungen  de»  knii^ciuleu  Körpers  be- 
stimmt ist,  d.  i.  in  HiR-ksicht  auf  die  Anzahl  der  Schwingungen, 
welche  der  Körper  iu  einer  Sekiuule  macht,  heii^st  ein  Ton  ;  je- 
dem 'l'one  kommt  also  eine  gewisse  Scliwingungszahi  zu.  11a- 
bcu  zwei  Töne  gleiche  Schwinguagszahlen ,  so  nennt  man  sie 
gleich  hoch^  dagegen  lieisst  ein  Ton  höher  als  ein  zweiter,  wenn 
dem  er!«ten  eine  grössere  Schwtugungbzalil  zukommt  alä  lieoi 
zweiten.    Die  Erklärung  des  Akkordes  konnte  hier  noch  aufge- 
sf hoben  werden,  bis  von  den  Tönen  weiter  gehandelt  werden 
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iiiir(9eii'ioiinBlreBdc&  teieiduiet«  imd  mkU  h^Mmit  gmntgj 
weil  fMlier  niciil  CT'Mgt  woortai  to  wiefm  eine  YerliMuo; 
▼OD  TSaen  VlMiPMimfo  lei.  Vor  den  Akkerdto  mnn  das  /n« 
lervell  erliiSrt  werden,  alt  dts  V^Htniet  der  Scliwlngmigiinli* 
leo  swefertHnci,  dtna  ist  m  beetinraien,  in  wiefern  ein  Intermll 

.  kenonirend  oder  diBmlrend  sei,  und  btemidi  ertt  itemnti  men* 
nnf  den  Alücord^  wdcheK  ali  das  gleidtteitlge  Auftreten  ton 
■lekreln  iwelTiaen  sv  eikliren  Ist)  deitellpe  hdMt  lonBonf- 
rend,  wenn  er  linier  konsenirende  Intermlle  enthllt,  anseer- 
dem  dbsonirend ;  —  wir  lennnen  h!eranf  nachher  noch  einmal 
snrIM.  Rachelen  erwähnten  Erklärungen  wird  der  Emtheilun« 
der  schalfenden  Körpe  r  In  feste,  dt  i  ch  Spannung  etastlsehe,  in 
leate  dorch  Innere  Steifigkeit  elaatiaGhe,  und  claatisch  fliis!%i^e, 
nnefa  der' verschiedenen  Bnpegimr-nrfcn  dea  Schalles  lM  ^lK^l^ 
weranfnun  die  ürklinnirrTi  und  l-'i  r.ilirunrrn  folgen  in  !{r!r<  ir 
der  Fortpflnnznn^  dea  Sdiailea,  tiieila  durch  die  Luft,  theila 
durch  tropfbar  flii8Si!r<"  und  fe«te  K5r|per;  zuletzt  werden  die 
Geliörwerkzeo^c  dea  Menschen  beschrfrYim.  Wir  finden  hier 
iitchtM  Kili (Muhe-  zu  erinnern.  Die  2.  Abtheihin^  enthalt  das 
INöthiffste  über  Folgendes:  Fortpflanzim*  durch  Zuriickwerfiin^, 
KfiminiinikationsroYsr ,  Sprnr!irohr,  Höhrrohr,  ^pr:iffi^cwö!be, 
KcItO  TT.  «.  w.  Dns  über  (l.is  Mrlio  fjcv  'rr«,.  (]ur\'r,-r^  i,^^^  liessc 
icf«  Ii  um  VTP^^?^  \ ci  iiK  lircii ;  freilich  hat  man  liier  iJO(  ii  nicht  über 
Allt's  ^^rliiuiiri'  A  iiikiiinii)^  (rer^.  Gehtrr^s  phys.  \N  ort  erb.  Art.' 
>iV/io).  i>ie  drille  Abth(ilii'»^  vonden  Tonen,  hat  folgenden  In- 
halt: T)ns  Moiioc  li'H  il.  Tficilung  einer  sch\vin«rf»nf1eii  Suitr,  Srfiwin- 
^uii^bknoten ,  Acolshaifc,  Rrfaiirutigcn  und  Lelü\süt/.e  über  das 
Verhältniss  der  Länge,  Dicke  ^  Spannmi^,  S(  Tiwiagnn^zahl  und 
Tonhöhe  einer  Iclingrnden  Saile,  Zalilwerth  eine«  Tones,  die 
fio?e!i[iniit('H  Uaupttöne;  Intervall,  ganzer  und  halber  Ton;  dla- 
toiii^rlH- — - 1  fuüiiiüÜÄclie  Tonleiter,  Scliwebung  Teniperatur ;  He- 
rbei iiimitng  der  Schwinpingssahl  eines  bcslimrnten  r<<F)rs;  koi)«:o- 
iiirende  und  dtssouirende  Töne;  gleichzeitigem  Kii;i:cii  <  liier 
Saite  in  verschiedenen  Tönen ;  der  iiosrenannten '!  :n  iIiiL-,!  hcn  Töne. 
Manchem  ton  tlt  ni  liii  i  Krwitliiileti  rehfirl  iiiclit  m  tlrii  Mnlhmelixchen 
llieil  der  Akustik,  in  die  reine  Iheorie  von  den  Tönen,  sondern' 
In  die  Utitcrsuchung  der  bubuiidcii^a  Schwingnngsbewegunffen  ge- 
wisser Arten  von  klingenden  Körpern,  und  h^itte  daher'in  me  fet«'' 
gende  Abtheilung  Terwiesen  werden  sollen,  z.  U«  das  Verliiltnlaa 
swfadken  den  Tonhöhen ,  oder  eigentlich  der  SoliwiBgiingtmlllen 
nnd  den  ajpüiaenden  Kräften  iibrlgeos  gieidi#  iM  tfnMeichge«= 
apannter  Mtem^  das  Klingen  einer  0811«  In  Tetnebledewi  T5neiil 

,  nngleieb«  n.  n.   Noeb  weniger  aber  kdnnen  tMr  dem  Ycrf«  dari» 
bcfttlamien,  daaa  er  In  §.  550.  die  Erldimng  anfttelll:  ,<,IKijenl* 
gen  Töne,  deren  Zahlwertbe  1,  $  ,  J  .  %^  h  h  V«  ^ 
gen«  werden  benioUieb  dufdi  €,  D,      f\  H,  e  be-' 

aeielHiel  anl  Utmfiam  genannt  Hie  dnrdi  C  und  e  nuage-^ 
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drückten  Tone  hels<:cn  der  Grundion  nnti  die  Oklave^  dfc  Tone, 
welche  durch  D ,  K ,  h\  etc.  bezeichnol  aiiid,  werden  Sekunde, 
Terz^  Quarte  etc.  genannt  ii.  s.  w.^^  — •  dann  nach  noch  cU 
nigen  Bemerkungen  die  Verliältnisse  C  :       D  :  E  u.  6.  w.  in 
Zahlen  ausdruckt,    und  nun  erst  die   Erkläntng  des  Begrif- 
fes Intervall  folgen  l'asst.     Von  konsonfrenden  und  dissoniren- 
den  Intervallen  wird  nichts  erwähnt,  dagegen  später  erklärt ,  dass 
Töne ,  welche ,  wenn  man  sie  gleichzeitig  Temimmt ,  dem  Ge- 
höre eine  angenehme  Empfuidung  bereiten,  konsonirend  heissen, 
dissonirend  aber  die,  welche  das  Entiregengcselzte  bewirken; 
dabei  werden  beispielsweise  der  Gruiuitoii  und  die  Qaiote  als 
dissonirende  Töne  genannt ,  welches  sie  doch  nicht  sind.  Wo- 
lter es  kommt ,  dass  m^n  gerade  nur  die  erwähnten  konsoniren- 
den  Töne  (Intervalle)  hat,  erfäJirt  man  nicht,  so  wie  auch  von 
den  Akkordcu  weiter  nichts  Torkoramt.     Nach  unsrer  Ansicht 
niiiss  zuerst  die  oben  von  uns  gegebene  Erklärung  des  Intenalls 
aufgestellt  werden;  ein  Intenall  aber  hi  konsonirend,  wenn  un- 
ter Ohr  dtbe|  Beruhigung  ßndet ,  welches  geschichet ,  wenn  &m 
Verhaltnits  der  entsprechenden  Schwhigungfszahlen,  durdi  UelM 
pamt  Zililcii  ausgedrM^t  werdeo  kann «  und  daher  dfeiM  Ver- 
blltniie  Toa  dem  Hirenden  IMki  enfgeraiil  «fri|  d«r  Bridi- 
riiag  gemie«  bilde«  «nr  diejentgeii  Tftae  ko^^ktmkmfm  htamtb 
mit  efaea  tli  Gmadton ingenociiiiieneii  Tone,  weldi«^f%avii3i» 
Qnuidtoo  a  l  geaetit  wird,  duivh  eine  der  gtfJtoij  ^^^fMr 
deren  ciflr  oderinehmi|illge  Terdoppelimgeil  eiigfcdrMiwIMI 
Bemerkt  mn  naa  noch«  was  man  unter  Uniltelmng  dtoaa  üMlil 
TiHea  watebe,  nnd  da«  ein  btfnrfaQ  fm  WeatotlMiMigM 
feindavt  irerde^  wenn  man  efartLodaifbcIdn  Sfoblen,  wtiilm  jftl 
antspreehenden  Tdne  beaeicbnen^  ^in  adar  aMhr  Mal  dnrab  S 
nnltipltefatader  difidH,  aa  lange  nur  dar  ante  Iten  (Vtedar«* 
glied  dei  Vobtttniiees)  biardnrdi  akbt  Uebier  wkd  ala  4nr 
sweite;  so  kann  mn  mit  I«aiebli||Lait  die  Aufgabe  gttiat  wiaii% 
alle  mSgltdien  innerhalb  etaer  Oktave  Uegenden^miilitemdcn 
InterfaUeMOgebei^  Ist  dieses  aufgefunden,  so  kann  man  ieidit 
waftcr  untersuchen,  wieviel  konsonirende  Akkorde ofV''^^ 
nur  VerMndimg  dreimr  Tdna)  möglich  seien ,  und  so  nachwei- 
ae»f  dass  es  im  Ganzen  nnr  sechs  giebt .  die  sieb  Jedach  auf  zwei 
wesentlich  ? efschiedene ,  den  liarlen  nnd  den  weiclien  1>ceikla||p 
snruckführcn  lasten.    Bildet  man  mm  diese  Akkarde,  laW8 
,mii|  als  Grundton  nadi  nnd  nacb  jaden  der  bareKs  gaisÜmiin 
-sogenannten  Haupttöne  annbnmt ;  so  erkennt  man  auf  dem  aalfirib 
liebsten  Wege  die  JVothwendigkek,  noch  andere  Toneeuisn- 
fuhren,  und  kommt  so  auf  die  chromatische  Tonleiter,  welche 
übrigens  auch  Hr.  G.  ziemlich  geuiigend  aus  dem  Früheren  ab- 
leitet. —  Die  4.  Abtheilung,  vou  eiuigen  wichtigen  Schwiagiings- 
bewegiingen,  behandelt  die  Läugensdiwingnngefci  einer  SaitOi. 

dln  ^^fsdiiedenei^  gchwingungsai^        .  fi|artlirtiai|  BljjH» 
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das' Verlialtniss  ir^-^scficn  TonTiShc,  Ongc  WTid  DfcVe  eines  Bol- 
chen, die  Stimmgabel,  Schwiiiftin^en  gespannter  Membrnncn.,) 
Schwingungen  elastischer  Scheiben,  Kian^figurcn,  Schwingun- 
gen der  Glocken,  Resonanz.  —    Die  genannten  Gegenstände^ 
sind  dem  Zwecke  des  Buches  angemessen  dargestellt,  nur  wäre^* 
es  wohl  nicht  Viberflüssig  gewesen,  wenn  der  JIr.  Verf.  in  Be- 
treff der  Klangfigiiren  namentlich  bei  quadratischen  Scheiben' 
,  etwas  mehr  von  den  allgemeinen  Kesultaten  der  so  mannichfal- 
tigen  Untersuchungen  Chladma  und  Anderer  mii^ethcilt  hätte. 
So  wird  z.  B.  wohl  erwähnt,  duss  mit  demselben  Tone  oft  ver- 
schiedene Fig:uren  auf  derselben  Scheibe  verbunden  sein  können, 
aber  des  von  Chladni  gefundenen  Gesetzes  nicht  gedacht,  nach 
welchem  eine  ^rerade  mit  dem  einen  Seiteiipaare  des  Quadrats  pa- 
rallele Knotenlinie  so  viel  halbe  Kri'immungen  annehmen  kann,^ 
als  wie  viel  der  Ueberschuss  der  Anzahl  der  mk  dem  gedachten' 
Seitenpaare  parallelen  Knotenlinien  über  die  Anzahl  derjenigen 
Knntenlinien  beträgt,  welche  mit  dem  anderen  Seitenpaare  pa- 
rallel sind,  und,  wenn  solche  gerade  Linien  sicli  kriimmen,  von', 
zwei  einander  ziuiächst  liegenden  die  Krümmungen  immer  nach' 
entgegengesetzten  Seiten  geschehen;  —  hieraus  aber  sind  dio 
verschiedenen  mit  demselben  Tone  verbundenen  Figuren  Iciclit 
zu  erklären,  indem  dadurch  immer  alle  auf  dieselbe  geradlinige 
Figur  zurückgeführt  werden  können.    Die  j.  Abtheilung  handelt 
von  den  hörbaren  Schwingungen  der  Luft;  im  Einzelnen  kommt{ 
liier  Folgendes  in  Betracht:  Die  Luft  überhaupt  als  selbstschal- 
lender Körper^  Explosion  und  Implosion,  chcmiiichc  Harmonika, 
tönende  Luft  in  einer  Röhre  ohne  oder  in  Verbindung  mit  einer 
Membrane  u.  s.  w. ,  Betrachtung  der  besonderen  Schw  ingungsar- 
ten  einer  Luftsäule  in  den  Blasiustrumenten,  Luftwellen,  ver- 
echiedene  Töne  der  gedeckten  und  der  offenen  Pfeifen  ,  die  Or- 
gane der  menschlichen  Stimme,  die  Haupllaute,  Umfang  der 
Stimme,  etwas  von  den  Stunmen  der  Thiere.  —    Von  den  hier 
bezeichneten  Gegenständen  werden  die  merkwürdigsten^  durch 
Erfahrung  gefundenen  Resultate  deutlich  und   ohne  unnütze 
Weitläufigkeit  (was  überhaupt  von  dem  ganzen  10.  Kapitel  gilt),  * 
mitgetheilt;  doch  gehet  der  Verf.  nicht  tiefer  ein  iu  das  Theore- 
tische über  die  Entstehung  der  Luftwelicu  einer  eingeschlosse- 
nen Luftsäule,  was  doch  ohne  höhere    Rechnung  gcschc|ien 
kann,  wie  z.  Beispiel  in  dem  Lehrbuchc  der  l'hysik  von  Uiot^ 
über^c  </(  von  Fevluier, 

Die  in  dem  Anhange  befludlichcn  Tafeln  liclreflcn  Folgen- 
des: Nr.  1.  Von  einigen  Längen-,  Flächen-  und  Körpergemässen.V 
a)  Vergleichung  der  natürlichen  Längengemässe  mit  der  altfran- 
a^sischen  Tolse.  b)  Einige  auslHiulische  Längengemässe,  verglichen" 
mit  d«n  Millimeter,    c)  Vergleichung  der  natürlichen  Quadrat-' 
gemÜMC  mit  den  altfrauzösischcn.  d)  Vergleiclning  der  natüi  11-' 
chen^  KubikgemSsse  mit  dem  oltfranz'deltfcli^.    Nr.  IL  Von  ver-*  ^ 
schiedenen  Gewichten,  a)  Vergleichung  der  natürlichen  Gewichte 
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mit  cto«  lUflrtfnAtiMkaii.  b)  VendMene  ttvdtiijMbt  CtowMila 

(verglichen  mU  dem  BllUigriiiiiii),  e)  Awdnick  im  ünm  in 
Milligraimiieii»  Nr.  IDL  Von  dem  ipncUUelien  Gewidito  dnig« 
fetten  und  iroplber  i&ssigcn  K5rper*  Nr.  IV.  Von  den  eniijjy 
Mhcn  Gewichte  des  Weeeen  bei  vertcbiedenen  Würmofmdmi« 

Nr.  V.  Von  dem  tpedfifohen  Gewichte  der  amdehnsamQiHlgeii 
Korper  bei  Heaum.  und  28  Wiener  ZoU  oder  0,76  MeL  B»« 
rometerstend.  Einiges  bitte  noch  biniugefägt  werden  können^ 
z.  B.  eine  Tafel  über  die  Lange  des  Sekündenpendele  enter  rer- 
eohiedenen  Breiten,  oder  in  Terscbiedenen  Höhen,  eine  Tafel 
&ber  die  ebeokKe » reletivot  riMwirbende  Feetifkeil  fwehledn» 
Oer  Körper. 

Indem  wir  diese  Anselge  mit  dem  Wunsche  tchlieiMO ,  mim 
der  zweite  Band  dem  eraten  bald  nachfolgen  möge,  bemerken 
wir  noch  in  Bezieliung  auf  die  auasere  Auaalattung  des  Buchetf 
daas  das  Papier  zu  dem  sehr  mittelmiUaigen  gebort ,  eine  groiBO 
Menge  niclit  angezeigter  Druckfehler  im  Buche  Bich  befinden^ 
und  auf  die  Zeichnung  der  bcigegebenon  JTigiiren  §ßX  W  wen% 
Sorgfalt  gewendet  worden  iat* 


Mraa  dar  Aatroaemia  nad  daran  lelcbto  «ad  all' 
lioboeg  dardi  a^gaalhfimllidia  Vaiabnlichongi#eitaaig<  dälyi 
nad  nachgewlMen  Ton  Dr.  O.  L.  SehuUe  (RfintgL* 
mein  Kirchen«  ai^d  Schtilrathe).     Ein  Leitfaden  für  datfvaHRf 
•nd  PriTatQPtarricht ,  wie  f Ar  das  Selbststudfam  der  ADran^»^ 
gründe  der  populären  Astronoraie.      Mit  swel  iriiliidirtttfailii. 
Leipzig  in  OanuniMion  bat  Tauduila         XU  wid  IM  B.  gr. 
(14  Qr.) 

II.  Erläuterungen  an  dar  Schrift:  dai  ireräaeeiMrtillcfctr Wi^Uay 
■teni  n.  a»  w.»  nebst  genaner  Beschreibnag  9ti  VenUilMMmp* 
worksenga  nnd  vollftändiger  Anweifung  tu  deren  irielteHf|piilfc  114^ 
brauche  ron  Dr.  Q,  L,  Schulze,  Zweite  gan«  urogomrMtattf 
läge  mit  einer  Steindrucktafel.  Dresden  bei  dem  Verf.  müä  fiäfi. 
la  Conimiieion  bai  Tanohnita  XIV  nsd  19 

Br.  Dr.  SelMM9^  aehon  seit  längerer  ^^t  nie  Verf.  mdupem 
natronomUwher  Sehrillen  vorlhellhafl  hekannt,  hal  nldi  una  die 
VerhrelUing  aitrononüacher  Kennlniaae  «ndi  betendem  dadurch 
aehr  verdient  geuMwIit,  daaa  e^  vom  füm^  1823  an,  sa  «Hdcfaer 
Zeil  er  LandgeiatUcher  In  der  Nihe  von>|^«rfMg  war,  Teliniien^ 
Lnnarien-  nnd  Ptanetarlen  nach  adner  Angahe  Torfertigwi  l^ss, 
welche  neue  nnd  lebr  iweduniaaige  Vend^{|diimime^eiigf 
nur  Beforderaof  den  lek^lmn  TeplMi^Mg  4er  flimihfttittl 
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der  Astronomie  darboten.    Hef.  selbst  hat  dch  derselben  fielt  je- 
uer  Zeit  bei  seinem  Unterrichte  furtdauenid  bedient-  und  dabei 
ilirc  grosse  und  manniclifaUigc  Brauchbarkeit  vielHiitig^  erprobt 
gefunden.    In  einer  kleinen  Schrift:  Neue  a!<tronon)ische  Ver- 
(iiniilichung:swerkzeu^e  und  deren  vielseitiger  Gebraucli  u.  8.  w. 
Leipzig  bei  Fleiiicher  1^^23  gab  Ilr.  Dr.  Sch.  eine  Anleitung  zu 
dem  Gebrauche  dieser  Werkzeuge ,  und  die  hier  vor  uns  liegen- 
den beiden  Schriften  sind  ge>%it»t»er  Maassen  als  ehic  zweite  Aufl. 
jener  zu  betrachten^  aber  in  veränderter  und  8ehr  erweiterter 
Form.    Kiue  Veränderung  des  Berufes  und  Wohnorte»,  welcfio 
der  Verf.  einige  Jahre  nach  dem  bezeichneten  Zeitpunkte  erfuhr, 
machte  e^  ihm  lange  unmöglich,  fernere  Aufsicht  über  Ferti- 
gung  der  Planetarien  zu  führen,  daher  die  eingehenden  Bestellung 
gen  unberücksichtiget  blieben.    Erst  in  neuerer  Zeit,  als  die 
^lachfragen  nach  ihnen  immer  häufiger  sich  wiederholten,  hat 
er  mit  dem  Mechtfliikus   Burger  iu  Dresden  sich  in  Verbindung 
gesetzt,  und  letzterer  fertiget  nun  nach  Angabc  des  Verf.s  Tellu« 
rien  und  Planetarien  in  selir  verbesserter  und  vervollkommne^ 
ter  Gestalt^  wie  Ref.  nach  eigener  Ansicht  der  neuen  Werkzeuge 
versicheni  kann.     Als  eine  Ilauptverbesserung  mag  z.  B.  eine 
neue  V^orrichtung  erwähnt  werden ,  wodurch  bewirkt  werden 
kann,  dass,  während  man  den  die  Erde  tragenden  Arm  einmal 
um  die  Sonne  herumführt,  der  Mond  ungefähr  gerade  souei 
Umläufe  um  die  Erde  iu  einer  gegen  die  Ebene  der  Erdbahn 
eben  so  geneigten  Bahn  unter  derselben  Bewegung  der  Knoten« 
linie  seiner  Bahn  vollendet,  als  in  der  Natur  geschiehet.  In 
den  Vorreden,  worin  uns  nur  die  oft  gar  zu  langen  Perioden 
nicht  gefallen,  macht  Ilr.  Dr.  Schulze  darauf  aufmerksam,  das» 
jeder  Gebildete  es  für  seine  Pllicht  halten  sollte,   mit  deit 
Michligsten  Leliren  der  Astronomie  sich  bekannt  zu  machen^ 
dass  auch  im  Allgemeinen  ein  Verlangen  nach  Belehrung  hieriiber 
imter  einem  grossen  Theile  der  Gebildeten  sich  rege,  was  deot-  • 
lieh  hervorgetie  aus  dem  schnellen  Absätze  mehrerer  in  der  Thafe' 
auch  sehr  cmpfehlungswerther  Schriften,  welche  in  neuerer  Zeit 
über  populäre  Astronomie  erscliienen  sind  (von  Brandes^  Schu^. 
bert  ^  V,  Lillrow  ^  Merscheid  u.a.);  dass  aber  viele  Lehren  der. 
Astronomie  aucli  bei  dem  besten  schriftlichen  oder  mVindiichenl 
durch  Zeichnungen   erläuterten  Vortrage  besonders  dem  m\t 
der  Mathematik  nicht  näher  Vertrauten  dunkel  bleiben  müsstcu, 
wenn  dieselben  nicht  durch  anderweitige   llülfsmittel  veran-i 
schaulichet  würden.    Wir  stimmen  ihm  hierin  ganz  bei,  undi* 
eben  so  geben  wir  ihm  auch  Recht,  wenn  er  es  als  einen  Vor-*; 
ZUg  der  nach  seiner  Angabe  gefertigten  Planetarien  ansieliety 
dass  dieselben  nicht  durch  Räder  oder  gar  durch  künstliches  LhrV 
werk  in  Bewegung  gesetzt  werden,  um  die  eine  oder  die  andcrtf 
Bewegung  der  Himmelskörper  nachzuahmen,  sondern  die  ver-* 
fichitidenen  Theile  derselben  mdsteos  nur  mittelst  der  Hand  fort-« 
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gerMI  nnä  hk  eine  belteblge  Stlihtng  gebracht  wertat  kta* 
Ben;  deoB  einmal  wird  es  durch  die  hlerdaieli  ierreie&te  gr5a« 
0ere  fiiiifacliheit  möglich ,  dia  Ganze  zu  einem  TetMUtnisft^ 
miasi^  billigen  Preise  zu  Hefern,  und  alao  den  Ankanf  in  erieidi« 
tcrn  (ein  wm  mner  Maschine  verbundenes  ToliKtündiges  TeUtiriam, 
Ltinarinm  und  Planetarium  koelel  mit  Etnschlnaa  der  Emballage 

*  28  bia  29  Tlialer) ;  und  dnrm  gewinnt  der  Apparat  hierditi^h 
lehr  an  Brauchbarkeit  für  Erläuterimg  des  Unterrichtes,  indem 
nun  mit  der  grössten  Leichtigkeit  Terschiedcne  Theilc  der  Ma* 
achlne  jeden  Augenblick  aus  irgend  ciaer  fiteUnn^  in  irgend  elM 
andere  gebracht  werden  können. 

Die  beiden  Schriften  selbst  unterscheiden  sich  ihrem  Zwecke 
und  Inhalte  nach  go ,  dassi  Nr.  L  als  Leitfaden  bei  einem  popula« 
reu  Uiitcrrirhf  p  in  der  Aetronomie  dienen ,  und  anrh  in  den  Hän- 
den der  Sei) liier  sein  soll,  indem  liier  ein  kurzer  aber  klarer 
Abriss  \ori  den  wirhfi fj^sten  Leliren  dieser  Wissenschaft  hie  und 
da  mit  Ilinweisung  auf  Sielten  eines  der  oben  ermähnten  aus- 
fiihriifheren  astronomischen  Werke,  wo  weitere  liekfirunj^  z\i 
finden  ist,  —  dann  auch  eine  Andeutung  gegeben  uird,  welche 
Lehren  durch  Tcrschiedene  Theile  des  Planetariams  zu  erläutern 
seien.  Dagegen  ist  Nr.  11.  ^,(iic  Erlaulerungen^^^  Torzngsweise 
für  den  Lehrer,  zneleich  aber  auch  für  die  bestimmt,  welche 
durch  Privatstudium  mit  Hülfe  des  PlanetariumR  die  Hnuptlehren 
der  Astronomie  sich  gelüufig  machen  wollen;  denn  hier  werden 
zunäclist  in  dem  ersten  Theile  zu  mehreren  §§  des  ^^veranschau- 
Uchslen  JVeUsystemes^''  Zusätze  gegeben,  welche  theits  noch 
mehr  Naehwei^nugca  der  Stellen  anderer  Bücher,  in  welchen 
ausfuhrlichere  Belehrung  zu  suchen  ist,  theils  ^gentliche  Kr- 
läutertmgen  oder  weiter  ausirefiihrte  Beweise  dor  in  Nr.  I  nur 
kurz  angedeuteten  Sätze  eiillialten;  dann  fol^t  in  dem  zweiten 
grösseni  Tiieile  eine  sehr  verständliche  Beschrcibuug  der  cio- 
selnea  Tiieile  des  Planetariums,  und  eiuc  lichtvolle  Anweisung, 
wie  man  dieselbe  gebrauchen  solle,  um  die  Tcrschiedcnen  in 
Nr.  1.  vorgetragenen  Lehren  au  TeranachauHchen.  Wer  Nr.  U. 
gebrauchen  will,  mnaa  noch  Nr«  I;  nur  Iknd  haben,  leivterea 
aber  bestehe!  wenlgetena  aeinem  gr&s^en  Theile  nach  aJa  ein 
knnea  Kompendium  der  popnUMi  Aalraiidmin  liir  aidi  alteia. 

laittlt  tmi  Nr.  L  iai  niimr  heiMMHit  Mgeiider«  flnürTlNa 
SL '  1  ^  64,  SuaammenateUimg  der  wIeMgaten  Lehren  der  Aati#* 
aemie.   Ebster  Abechnitl^  Bewegungen*  in  flcMr-acliefBbnreii  Mm* 

^  meltsph&e.  Kap.  1,  die  «üglklie  Bewegung  §  1—7:  Hetfnwrt, 
Senit«  Nadfr,  Axe,  Pole,  Tagekrefse»  Höhe  und  Aitantkt  Me- 
ridian, Mitta^nle,  Weltgegenden»  Aeqiiator  und  PnrillelkMiaSt 
Falh5he  Abweichm»  «nd  Oeradennfbteigimg.  Kap.  3,  A 
Flxateme  $  8—  if:  Blembilder,  iehehibire  Ortoe«  SMU, 
Klaaaen  der  Flxateme.  Kap«  HL  B^^e  Bewegung  der  Somie 
S 12  —  17 :  BkUpMk  und  ümrik  BfatMbnf  ;  Länge  der  Smim» 
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Stcrntag,  Sonnentag,  Breite  und  Lange  der  S^terne,  Vorriiclccrt  ^  , 
der  Naclit^leichen^  tropisches  Jahr,  Orientirung  des  Globus. 
Kap.  rV.  Eigene  Bewegung  des  Mondes  §  18  —  21:  Periodischer  " 
Umlauf^  Lage  der  Mond'iahn^  Mondgestalten ,  synodischcr  Um- 
lauf, Monat,   Mondcnjalir,  Sonnen-  und  Mond  -  Finsternisse, 
Bewegung  der  Knotcnlinien.     Kap.  V.  Eigene  Bewegung  der 
Planeten  §  22-^25:  scheinbar  unregelmässigcr  Lauf,  Namen  und 
Zeichen,  Lauf  der  Planeten  und  Thierkreise,  Neigung  und  Knoten 
der  Bahnen ,  untere  und  obere  Planeten  in*8  Besondere.   Kap.  VI. 
.  Trabanten  der  Planeten  und  Ring  des  Saturn  §  26.  27.  — 
Kap.  VII.  Merkwi'irdigc  Wahrnehmungen  an  Sonne,  Mond  und 
Planeten  §  28  —  32:  Flecken,  Rotation,  Durchmesser  u.  a.  der 
Sonne,  des  Mondes  imd  der  Planeten,  Andeutung  über  Bewe- 
gung der  Erde,  Rotation  der  Trabanten.    Kap.  VIII.  Eigene  Be- 
wegung der  Kometen  g  33.  —     Zweiter  Abschnitt:  Wahre  Be-  ' 
wcgung  der  Himmelskörper,  wahres  Weltsystem.    Kap.  I.  Walire' 
Gestalt  und  Grösse  der  Erde  §  34       38:  Kugelgestalt  dct 
Erde,  Kreise  auf  derselben,  wahrer  Horizont,  geographische- 
Länge  und  Breite,  Gradmessungen,  wahre  Gestalt  und  Grösse 
der  Erde;  Parallaxe,  Berechnung  der  Entfernung  des  Mondes  durch 
dieselbe,  Atmosphäre  der  Erde.    Kap.  II.  Doppelte  Bewegung 
der  Erde  §  39  —  41:  Gründe  für  die  Axcndrchung,  für  die  fort- 
schreitende Bewegung  der  Erde,  Rang  und  Standpunkt  der  Erde  im 
Sonnensysteme,  Parallaxe  der  Erdbahn.    Kap.  III.  Wahres  Welt- 
system §  42.    Kap.  IV.  Wahre  Bewcgimg  der  W^cltkörper  unser«  • 
Sonnensystemes  §  43  —  56.    I.  Grundursachen  und  Gesetze  der 
Bewegungen  etc.,  Gesetze  der  allgemeinen  Schwere,  die  Keple-» 
fischen  Gesetze ,  die  Planetenbahnen  etc.  Masse  und  Dichtigkeit 
der  Planeten,  Erklärung  des  Rückwärtsgeheiis  der  Mondknoten 
und  Aequinoktien,  Entstehung  der  Rotation,  u.  s.  w.    II.  Ta^  > 
bellarische  Uebersicht  der  Elemente  der  Planetenbahnen  etc« 
III.    Wahre  Bewegung  der  Kometen.     Kap.  V.  Ergänzende  und 
erläuternde  Bemerkungen  zu  einigen  Kapiteln,  §  57  —  61.:  L 
Zeitmessung  und  Zeitrechnung  betreifend ,  mittler  und  wahref 
Sonnentag,  Sterntag,  u.  8.  w.    II.  Aus  der  Lehre  Tom  Mond-^ 
laufe,  Genancres  über  die  Finsternisse.    III.  Den  Lauf  der  un-^ 
teren  Planeten  betreffend:  Gränzen  der  Recht-  und  Rückläufig- 
keit, der  Elongationen,  Lichtgcstalten ,   Durchgänge  etc.  IV. 
Ueber  den  Lauf  der  ohcrn  Planeten.    V.  Lieber  dei^  doppelte« 
King  des  Saturn.    Anhang  I.  Verzeichniss  einiger  Torzüglirlicn 
Städte  Europa*s,  besonders  Deutschlands,  nach  ihrer  gcographi-^ 
sehen  Lage,  mit  Bemerkung  der  Sternwarten,  oft  auch  der  Be-^~ 
ebachter  an  denselben.    II.  Verzeichnis«  und  Namen  der  ror-' 
nehmsten  Sternbilder  und  bekanntesten  Stenie,  Luge  und  Stern^ 
liilder  der  Milchstrasse,  Sterne,  durch  welche  der  Aeyuator  and 
die  Ekliptik  gehen.  —    Der  zweite  Theil  S.  K5  ^  91.  gie!)t  in 
drei  Abschnitten  mir  in  kurzen  Andeutungen  eine  Zusammenstel'^ 
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lon^  der  Terntittelst  des  Tellinrlams  und  TltnetiTliiiM  za  fma* 
flchaulichendcn  Bewe^og;en  und  Erscheinungeii  im  Sonnenij^ 
Sterne  lind  an  der  pchcinbaren  Himmelssphire;  die  §§  stimmen 
übert'iii  mit  denen  des  2.  TJieiles  der  ^^Krlnttterun^en ^''^  dnlirr 
69  Iiicr  )irein'i;icn  wird  zn  bemerken,  dn«?«  der  l.  Afjschnill  die 

'  au8  der  iiewe^i:ii«r  der  l^Jrde,  der  '1.  die  ans  der  Hewegiitiir  de« 
Mondes,  der  1  die  aus  der  Bewegung  der  Planeten  zu  erklü- 
ren<Ie!t  Enschcinuii<7en  betrachtet.  In  einem  Anhange  zum  2. 
Thcile  S.  92  —  lüU  l'ol^rt  noch  eine  Anzeige  der  vorziigliclistea 
astronomischen  Beobachtiinp^werkzeugc  und  ilircs  wesentlichen 
Gebrauches;  hier  kommen  nämlich  in  Betacht  1.  optischv  Werk- 
aeiijL^e,  dioptrische  und  kahuÜoptrix  he  Fernj  <»ln  i .  iL  Die  messen- 
den \Verkzeug:e:  üleiloth,  Wasx  i  wajre,  V  eruier,  Mikroskop^ 
Mikrometer,  Quadrant,  Maucifju  i  li  Miit ,  AliU:ii:M olir ,  der  Hal- 
leyacbc  Spie^laextant ,  der  iilianki-elN ,  iMiiUiplj(:atiaiij»krüi^ 
Theodolit,  das  Aequatorial,  die  paraiiaktischts  I\liisehtne.  IfL 
Die  astronomischen  Zeitmesser,  Pendeluhren  uud  Chronometer, 
^[atürlich  kojintcu  iu  diesem  engeu  Kaume  nur  kurze  ^(oUsei 
gegeben  werden.  t.^.  ^.i 

Der  erste  Theil  der  y^Krläulerungen'-^  S.  1  —  16,  dessen 
Inhalt  wir  im  Allgemeinen  schon  augegeben  haben,  ist  eines  Aus- 
zuges nicht  faltig,  wir  bemerken  nur,  data  unter  Anderem  ein 
für  den  populären  Unterricht  gut  berechnelaE:  Bewefa  dm  €to^ 
aelzei  nitgethellt  wird,  daat  die  StMe  der  Avdcliung  den 
^nedreten  der  EkitfennHig  nngeicelirl  proporCioiilrl  lati  aach 
ladet  eich  nadi  .eiaa  Aaaeiuadectetniiig  iUier  die  Batatabmig 
der  veracbiedcaea  Kegdeduiitte  eo  irie  aber  die  Bfitiaiiwiif 
dar  Baha  einei  Piaaelen  a.  w.  darch  die  GmUationsgeaela 
«ad  die  WiMfgeicliwindlf keit   la  Betreff  dea  ««rtitteB.TlHilee  iai 

,  eelion.«rwahiit  werde»)  daae  er  la  drtd  AMifedtte  «MBh,  derea 
laladt  lat  AJlgemelaeo.  bcaeichaet  weidea  lat  Ber  «leta  ^ald 
fonichat  jeine  Beaebreibung.der  dnieiaeB  Tlwlle  dealbliaitaBi 
a  n.-i-Sa,  aad  w4fl  düiB,  wia  dureli  dea  Qebitii*  dieiil 
Im»  die  Erschelnungea  Sil  erliatem  sind,  wddte  ahfaingeas 
Jüan,  f»'  SL  $4  26  von  der  Axendrehuag  der  Erde.  Ka|i.  IL 
8*  26  —  38  von  der  jährlichen  UmhiufsbewegaMg  der  Erde,  lUa^ 
ÜL  S.  38.  39.  Toa  der  ruckgängigen  Bewegung  dae  Bidiquatora| 
—  in  ehieni  Anhange  S.  39  —  42.  wird  gesetgt ,  wie  laan  durch 
,H«lfe  der  Maacliioe  die  mit  der  Uotatioa  -der  Seaee  varknupf- 
tea  Erscheimingea  ricli  Tersinniichen  könne.  Im  2«  Abschnllta 
beschreibt  der  Verf.  zuent  8. 42  —  44  die  Theile  der  Maachine^ 
wi|:he  an  dem  Lnnarinm  gehören ,  und  lehrt  dann  den  Gebtaadi 
derselben,  um  su  erklären:  Kap.  I.  S.  44  —  48  die  mit  deai  pe* 
liedischen  und  synodisdien  Umlaufe  verbundenen  Erscheinungen. 
Kap.  Ii.  S.  49  —  58  die  Neigung  der  Mondbahn,  die  rfkck^ui- 
flge  Bewegung  der  Knoten  derselben  uud  die  hiermit  susam- 

aieafiingeaden  Fmatemiife»  Im  3.  AhetdlmllU»  wird  der  IMinacii 
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det  PlaneUriuras  sur  Erklamn^  des  rianrtenlaiifes  nnd  der  damil 
verknüpf teu  Erscheiiiungen  ausciiiaiidcrgeseUt^  tind  in  dieser 
Beziehung  besonders  gehandelt  in  Kap.  I.  S.  58  —  62  Ton 
den  untern  Planeten,  Kap.  II.  S.  63.  64.  von  den  ohern  Planeten^ 
Kap.  III.  S.  64  —  68  Ton  dea  Jopitersmonden,  JUp.  iV.  &  68 
4»-  70  ?on  dem  Saturnringe. 

i  Fiigen  wir  zu  dieser  Angabe  des  Inhalts  noch  hinzu,  dass  der 
Vtrtrag  durchgängig  klar  und  verständlich  ist«,  in  vielfach  vorkom- 
menden ZahlgrÖ8sen,  die  Elemente  der  Planetenbahnen  u.  s.  w. 
betreffend,  aus  den  besten  Quellen  geschöpft  sind,  (wohl  nur  durch 
einen  Druckfehler  ist  S.  24.  von  Nr.  I.  der  Neigungswinkel  der 
Venusaxe  gegen  die  Bahn  ebene  zu  30°  angegeben) ,  und  das 
Werk  sich  frei  erhält  von  überspannten  ihren  Zweck  verfehlenden 
Tiraden,  welche  in  manchen  erbaulichseinsollenden  Lehrbiicherii 
der  populären  Astronomie  sich  linden,  dagegen  an  geeigneten  Stel- 
len nur  kurz  darauf  hinweiset,  wie  eine  aufmerksame  Betrach- 
tung des  Wcltgebäudes  zu  ächter  Religiosität  führen  mnsse;  so 
glauben  wir  iiiisre  IMcimiug  hinreichend  motivirt  zu  haben,  welche 
dahin  gchtt ,  dass  der  \  t  i  f.  durch  Uebernahme  dieser  Arbeit  um 
die  Freunde  der  Astronomie  überhaupt,  so  wie  im  Besonderen 
um  den  Schulunterricht  sich  wahrhaftig  Terdient  gemacht  habe, 
lind  fühlen  uns  zu  dem  Wunsche  berechtiget ,  dass  an  recht  vie- 
len Lehranatalteli ,  namentlich  an  Gymnasien ,  die  nach  seiner 
Angabe  verfertigten  Versinnlichungswerkzeuge  angeschafft;  und 
det  IlflieBMit  ia  der  Astronomie  nach  Anleitung  seines  ^veron- 
9gkmamimJFiaii$99tmn$i^  methM  wtfiem  möge.  In  Beile« 
liung  aul  jefei Jbduulf  bemedLea  wir  Beeli,  tes  wma  k«i  4m 
NiwAridlrt?— ifude  der  Vorrede  sn  Nn  II.  tea  dem  ^joarmmwehm  ■ 
IMlf»  WeU9y9tmnm^  25  Btenplire  lir  10  Tiilr,  OoifeBt;  M 
BMii«i«dii^il% lUlOrM  lOOfiMmpL  ler  32  RtUr.,  vea  6m 
^JBrmmm^k^  t^  das  J&iemplar  für  13  «r.  M  dem  Veil 
mdmmt»m%um.  Wu  die  VertinnUphni^iiredaee^  betiM^ 
w^  UettiiillmMiMhmtkfii^ Burger  «nf  Verleajgen  abeli  ein  Uetees 
VcUuio«  MtmFkwHmikm)  mü  tan  ImMr  diiidlv«taideiM 
I^MMirinm  il|  <|inwr  mnh  VediitedM  geringeregfteiit  eleeiboB 

wefdea iit      .     .'Vi  .iirr^KH^v^^.. 

**"irelMf.%  Gu8L  Wund^er. 
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X)  Po  dagogik  oder  E  r  zt  e  hung  8  ~  und  Unterrichts* 

lehre  nach  liea  Anfot-durungcn  der  Gegenwart  von  Avgutt  Jr" 
nold,   Ivönig«berg  in  der  ^eumark  bei  WiadoU  und  Striepe, 
275  S.  8. 

2)  Der  Gymnaaial'Unterricht  nach  den  wissen* 
sc haf  t  liehen  Anf  orderungen  der  jei%igen  Zeii 
Ton  Johamn  Beimich  Dcinhardt ,  Oberlehrer  der  MallMMClk  meä. 
Pbyiik  iiii  GjwmmSbm  m  Wittenberg.   Haabnif  M  MoiiMI 

.  Pttrthei.  xm.  Mi  8*  a 

Noch  Benerlidi  Mchte  Hr.  Vwd.  Sr.  Beaeke  In  Bnifa  Ii 
te  Vorrede  m  seiner  EMehaagi«  und  DnterrlditoldirB  im 
QjnuMniaHelirentuidedeD  ¥onniirir,di8B  gerade  Diejenigen,  welche 
•nf  der  pidagogischen  Praiia  denxeihabeadeo  SUndpanhl  hehanf» 
tenund  den  umfaaacndaten » CMcfatakreli  hehcmchetti  die 
rectorcn  und  Lehrer  derhiUiersn  Unienrldit«*  ond  firnlehvBfi* 
■nstaHea,  nur  jeRea  efai  SehizfMn  für  die  PUagogih  heigelin* 
gen  nnd  nie  dn  TollatMigfe  Werk  Hier  dteaeOi«  von  ikhhahai 
•iMgehen  ianen.  Bs  sei  ehio  hchn  mtn  Anblick  sehr  h»* 
firemdllche  BraeheinuBK,  daas^  naelideni  hm  ersten  Mnd  die« 
ses  Jahrhundert»  der  nnenidncfae  Flelss  und  die  gesunde  Be- 
urtheliung  Nleneyers,  der  iibilvelende  praktlschn  Takt  nod 
die  praktfache  Wärme  wüm  Miwan4  der  tief  dringende  Sdiarl« 
IMek  Herbarts'  und  Jean  Panra  witsig  geniale  Combinatioaaknft, 
knm  hintereinander  höchst  bedeutend  für  die  Pldagoglk  gmhkl 
•  hntten,  seit  dieser  Zeit  in  Hinsicht  umfassenderer  nnd  atrengwis« 
oenschaftUcber  Arbeiten  ein  fast  TÖUiger  Stiilstaaad  eingetreten 
mL  '  Das  wird  man  aelt  der  Lorigserschen  l^oshe  ion  nicht  raelir 
sagen  können.  Denn  soUte  dieselbe  auch  anderweitig  keine 
grossen  llcsaltate,  keine  nachhaltigen  und  ergaidadien  Refor- 
men zu  Stande  gebracht  haben ,  so  hat  sie  doch  eine  aotche  gei- 
stige Kegsamkeit  des  gansen  Schnlstandes  erzeugt^  dsss  nnwilf«  , 
kurlicfa  der  Geiat  desselben  in  sich  surfickgehen  nad  sum  De^  ^ 
wnsstsdn  i^ber  sich  forteiischreiten  Tersuchen  mnss.  Dieser  so 
SBgsrsgte.  nnd  nur  Innem  Klarheit  hinstrebende  j  ge^en  die  Aus-^ 
aenwek  sicli  wappnende  Geist  miiss  denn  auch  uatiirlicl»  ittif  das 
Innere  des  Jugeiidstaates  gestaltend  und  or«:amsch  bildend  ein- 
wirken, und  so  dürfte  die  Aufregen»,  welche  die  sogenannten 
Angriffe  von  aussen  unter  den  Gymiiasialiclirern  seit  Lorinser  lier- 
Torgerufen  haben,  in  der  Geschichte  der  Päda^o^ik  wahrhaft 
eine  Kpoche  bilden.  Dieser  Anregung  tcrdanken  denn  auch 
wohl  beide  oben<(enannte  Werke  iliren  Ursprung.  Beide  wollen 
aus  dem  gegenwärtigen  Höhepunkt  der  Bildung  herab  die  For- 
derungen des  Zeitgeistes,  welche  an  die  Gymnasien  gemacht  wer- 
den,berricdigeii,>iie  bep'eifenund  darnach  dasErzichungs-undünter- 
richtsweseu  gestalten.  Hr.  Dir.  Arnold  umiasst  in  seinem  kleineren 
Buche  dag  Ganse  der  jtirMehungS'  und  UnierridUsiekrß  odec  der 
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Pädagogik ;  ITr.  Dr.  D,  hatin  seinem  iimfaii^rsreichereii  Werke  tfich 
bio8  auf  den  G ymiiuaial- Unten  ich t  besdii  äiikl;  es  ist  ihm  iiin  die 
|rriiiullirhe  Bef^tiramung^  und  \^i^^eIl.sclla^^liche  Etilwickclung  dei  ^ 
G^mna^iiaipriutipä  zu  tluin,  um  .mjvx)!»!  die  Wahl  der  IhitcrriehtR* 
mittel,  aU  die  tDethodifidie  Aiiurdiiuii^  und  Ueliandlun^'  dersel- 
ben .aU  eine  nothwcndige  Fol;»e  dieses  Prinrijis  zu  hc^rt  ilen. 
"Wiinsclienswerlli  wäre  es,  dnssHr.  Dr.  Deiuhaull  aucli  in  erweiter- 
tem l  nilcinge  die  Pädagogik  im  ^ü^t  im  int  n  ijüch  philogophischen 
rriiicipieii  bearbeitete,  uud  <iic  I  i  /a  hiniii  eben  so  nach  den 
Auiurdcmngen  der  Zeit  und  des  ^oti  ihm  auf^esteiilen  (cliriHtli- 
eben)  Gymnasial- Prineips  theoretisch  und  prakti^^ch  betrachtete. 
Beide  Verfasser  gelien  \üa  der  rJiiiusophie  aus  und  legen  philo- 
sophisclie  Principieu  und  psychologisclie  Bc^Tirtsbestimmungen 

(jiruade .  nur  dass  llr.  Dr.  l>einhardl  vielmehr  aui  eh  r  Hohe 
der  Zeitpliilosophic  steht,  und  mit  weit  grösserem  ^Seharf- 
sinn  und  einem  \iel  tieferen  Blick  seine  Aufgabe  löi>t.  lie- 
ceiisent  befindet  sich  non  in  dem  eigenthümlichen  ihm  peinlicbca 
Faiie^  dass,  obne  alle  Vorliebe  oder  jedes  persönliche  Interesse, 
ohne  irgendwie  durch  Bdumntichaft  oder  andere  Kficksicht  be- 
Blochen  in  tein>  er  tob  mIhcoi  SUndpwBkte  a«a,  om  der  Wahr- 
heit die  £Kire  xu  gebeo  iui4  frei  nSmt  UebcrBeugiing  so  bcke»- 
neo,  ftlMT      B«di  to  Hnu  AimU  nur  T«4eK  dagegen  über 

WaA  JliM JidDbtfdifMl  mir  tciiM  voUe  Aneiftemong ,  seine 
^■*«*fa*--«g  See^niM  te  TiefUdiltdl  desadbeB  wtth 

^preehen  moMk  ^  ^ 

Aenf  edMB  irir  to  Urning  AmbUiM^ca  WeriM  a« 
«Ü  idMitattV  er  ieiitea  wilL  Midit  wedger  alt  dio 
gmnm'Kdagogik^  die  Br9Mmn§9'  $md  UMierriM$Mr0,  nnd 
-mirBtcli  den  Anferdenngett  der  Gegenwart,  alae  Ten  e&aitf 
In  daa  BewuMMn  ae^anoaunanen  Eitaulniaa  der  ZeÜ  ai4 
«iU  «r  abbandeia.  Wie  ban»  daa  bei  den  viailbehen  iobaiM- 
dicaLaiatongenderZdt«  iifandnllClrftndiidiMlnnd  WkaeiH 
■duftUeiduift  in  einem  adeben  Bodilein  geadidic»,  we  ndiea 
4m  WartM  brdhgt»  daaa  nur  daa  Aligemebiale  ebeiflidilidi  hami 
datgebaUmjiNiifcB.  Was  seil  mm  aber  dem  fdefarten  Scbnl« 
ntandft  ein  aeldier  üeberblick  ei^  seine  ganse  Thltigkell  m»* 
teaenienHiwipünt  in  welchem  weder  Neues,  nodi  tief  Dmdi« 
idaehl^fea,  nbeli  Jigendwie  geistreieli^  Anregendes  dargeboten  wbrd^ 
in  vvelchem  tmter  aobembar  sehr  logischer  AMt^ung  und  pnin- 
band-'Mpfortretendeni  manrn'chfachen  (oft  nnerquicklichen)  äch«j» 
mntimwedoeh  nur  ein  llln-  nnd  Heiteden,  ein  oberflächliches 
Ihber  die  Saebe  Hbigehea,  mit  einem  nnfiUigen  AUerid  ddi 
findet 

JSfai  fiedeotender  Thefl  dea  Buches  dea  Hm.  Dir.  Arnold 
wird  not  einer  Art  psychologischer  Einleitnng  ausgcfilllt.  Dodi 
findet  dcb  hier  nidits  Eigeillbttniliches  $  die  Bcgriffifbestimmnn- 

^ttbletoi  ddi  eben  le  Inder  ernten  beaten  fm|iiriadwn  Pajrebo&agia 
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fl«r.  Der  grme  Fortschritt,  die  f^ewaltlge  Gedankencntwickeltm^, 
weldi«  die  Fliiloio|iliie  niMerer  Zeit  dnrehlaafcn  ist,  und  deren 
Kenotni^  und  klare  Aufftaiiiiigjbei  Hrn.  B.  to  anregend  henrortriti 
mid  bei  ttun  auf  den'OyniiiMial-Uttterticlit  eta  eo  ei^eoUiiliii« 
lichea  lidit  wirft,  tiod  toi  Hm*  Ameid'  eatireier  Mbk  aclbit' 
ttandig  ?erarbciteC  eder  steht  gelamt*  Der  Hr»  Vert  timi  Bür» 
1  will  tidi  an  die  moiärlieke  SwelBnMf  wenden,  weiidie  je- 
der unbewiMst  in  »icii  snr  IKnMt  melv  eder  weniger  reldi  nnd 
riebtig auagebiidelhabe,  md will eidi aifc  den  B^sHzwm  dietef 
(aic!)  Icioliter  ventindigen,  n.      w«,  er  ^erweiel  dabei  inf 
•dnen  ,,Onuidriae  derfieeieideiiie,  Beiün  1831«^  Wenn  aber 
diea  Bueh ,  weicbea  gar  nicbt  genaoni  ond  bdcuint  gewerdcn  n 
eein  achetal,  ancb  ven  ao  vafen  Ventuitetenngen«  wie  wou  «!• 
ner  naiitrUehen  S^^lmd^e^  weldie  ein  Jeder  meto  oder  *nrin« 
üer  in  sich  ausf  eliildet  hallen  soll,  ausgeht,  so  i^t  die  Vergeaaen 
hdt,  der  es  übergeben  ist,  nicht  auffailcnd.  Die  fleelenlehre,  ae 
fahrt  der  Verf«  fort,  welche  blos  auf  Beobachtung  gegrlkndet  ad» 
•ei  ea  nun ,  dass  sie  in  ihrer  GansheU  ala  Wiiienadiaft  ein  nnbe- 
wuaales  Uesitzthum  des  Einzelnen  ausmache,  oder  ins  Bewusst« 
aein  erhoben  und  ala  Wisaenachaft  äusseriich  dargestellt  werde(wn 
sie  dann  den  Namen  ErfiArungtseeleriiekre  eilialtc},  leide  meist  an 
dem  Fehler  Terelmelter  Abaemctienen.  —   Man  weiss  nicht, 
Was  man  von  diesem  Satze  sagen  soll!  —    fiine  Beelenlebre 
BoU  in  ihrer  Ganihelt  nla  Wissenschaft  ein  nnbewuastes  Besitn« 
Uium  des  Einzelnen  ausmache  1   Was^at  sich  der  Verf.  dabei 
gndaditl   Kann  irgend  eine  Wissenschaft  ehi  unbewusaieM  Ei- 
gentbum  eines  Einzelnen  aeinl   Die  Wissenschaft,  welche  ein 
Jskaeugnias  des  Gedankeng,  des  Bcwusstseins  ist,  soll  unbewnss- 
ies  Besitzthnm  des  Ki^zelneu  werden?  —    Die  Seelenlehrc  soll 
ins  Bewnsstsf iti  erliohcii  und  als  Wissciigt lifift  äusseriich  dar- 
gestellt >vcfdea  und  dauu  den  ISanicu  Krfahi  un^saeelenhhre  er-» 
halten  ?  —    Was  Iteisgt  eine  Wissenschaft  äusMerlich  dAv^ivU 
Jen*?    Wie  hängt  der  Gedanke  7nsanimen  ,  die  Scelcnlolirc  ins 
Bewusstseiu  erheben^  me  äusHerliib  darstellen  und  sie  dann  Kr- 
falirimpfsseclen lehre  nennen  d  —  Uec.  ^ichl  hier  keinen  Zii^am- 
meiiliaii^    AVenn  übrigens  der  Verf.  liii  r  von  dem  VerliäUnigj 
der  raliciiialen  zur  empiriichen  Psychologie  sprechen  wollte,  so 
würde  er,  wenn  er  der  Ent Wickelung  der  Wissenschaft  gefolgt 
wäre,  gesehen  haben,  dass  eine  Bolche  Trennung  und  Unteradiei- 
dung  der  Wissenschaft  eigentlich  gar  nicht  stattfindet,  das!s,  ma 
mit  Erdmano  zu  reden,  die  rationale  Psychologie  den  Geist  nur 
lödtct  (man  kann  sagen  durch  Destillatlou  ,  indem  sie  davon  abs- 
trahirt,  dass  es  dem  Geiste  wesentlich  ist  Lebendiges  zu  sein  und 
eben  desswcgen  eine  Vielheit  von  Bestimmungen  in  sich  zu  habeu ;  i 
dass  iUn  Geist  aber  auch  eben  so  die  empirische  Psychologie 
tödtet  (man  kann  sagen  durch  anaiomisclic  Zergliederung),  in« 
d^  aie  ihn  in  eine  Vielheit  von  krüften  zenf|>Utterl  iind  ca 
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T<«rg?I;st ,  dasä  der  fioitC  wesentlich  System  kt,  4.  Iki  die  ia  der 
IVJaiiiiiclifaUißkeit  sich  erlialtcixlo^  nie  bicIi  rpfkciineiide  Einheit 
fielior  die  philosophische  (d.  ii.  die  wahre) GeieteM ehre  Darstelhin^ 
der  Kntwickelun^  dea  iieitfies  Ist.  Mm  vergleiche  y^JUeilf  und 
JS^^le^'-*'  ein  Beitrag  zur  phüosophiechea  Anihrofeiegi^  Ten  Mrd^ 
mmmn,  Haile  1837  §  2; 

Wenn  aber  1fr.  I).  Arnold  nieint^  die  Wisffen^^chaft  der  See- 
leiilehre  ^fliörfe  «ti  dcneit;  die  jeder  Denkemie  iast  ^ezwnn^en 
\\crde  8chon  uubr  wus^f  in  sich  zn  erzeiifjen  (der  Denkeildc  soll 
etwas  iinbe\vus8t  timu!  Uce.*,  da  Alles  dazu  hindränge  uns  selbai 
und  die  yludcrn  tief  er  kennen  zu  lernen;  so  möchte  Ree.  hier 
auch  (las  Wort  Krdniana's  (a.  a.  ()  ),  welches  derselbe  von  der 
empirischen  P>*>cholo^ie  sagt,  in  Ainvenduii^:  hriiipren:  3Iochten 
auch  die  jranz  iHdindueüen  Absonderlichkeiten  eine  noch 
'  reiche  Ausbeute  ^eben  für  die  Hcfricdii^un^  der  Eitelkeit,  die  sich 
am  liebsten  mit  den  eiiriieii  l'articularilülen  hrscfiiirtiiit.  und  da-> 
bei  das  Angenehme  liat,  sich  hinter  den' edel  kliw^jciulau  iNainen 
der  Selbstkennlniss  verstecken  zu  können;  mochte  auf  der  andern 
Seite  das  Studiren  iVeuidcr  Absonderlichkeiten  bcitrn«reri  zur  so* 
genannten  Menselicnhcnntuiss^  d.  h.  der  Kunst  endliche  und  nich- 
tige Zwecke  zu  erreichen  ;  —  so  erwachte  doch  brild  das  Hewusst- 
sein,  dass  diese  blosse  Particularitäten  nicht  das  Object  einer  wis- 
senscftaitHchen  Betrachtung  sein  düri'ieu^  fioudera  die^e  e»  -mx 
Uiun  habe  mit  dem  Allgemeinen.'*  — » 

Da  es  nun  dem  Verf.  Ton  *\r.  1.  an  einer  rechten  Klarheit^ 
an  einer  durchgebildeten  philosophischen  Gruudanschauung  fehlt; 
fio  sind  auch  seine  weitern  Auseinandersetzungen  in  besoudcrn  §^ 
über  Körper,  Leib,  Seele,  Geint,  dag  Werden  der  Seele,  Momente 
in  demselben,  Wahrnehmungen,  Gedächtnisse  Krinnerung,  die  wei« 
terti  Seelenvennögen,  Anlagen,  Temp^ramenti  Naturell,  u.  der^;!.  ^ 
m* «  catir«4eff  9Mi  gans  aof  der  Oberfliehe  und  dem  tllgemcin 
Beienten  lu^Hntid»  ^der  iie  tittdiMilinr,  Und  Imlbwabr^  Binde* 
ItaM  TÜMg  jfcli^tr.  Jem  Standpunkt  der  bcoO^en  Wissenschaft. 
<'Wfafnni^isiiMi  «nd  Mbwilir  isl  fel«;eBder  äUti,  iraleher  dM^ 
IiF«ien.der  Seele  vertnachanUehen  soU«  anigedkMcts     ,,Die  JB^ 
m^mdlhmU  dmr  SepU  eber  aind  di»  FonleUungen^  die  ontcr  ein«     *  ^  i 
sMdcr  wieder  eine  m^niscke  Einheit  bilden  und  eben  nie -aelobe  ^ 
#en  Naam  SMtf  tragen.    Das  Entstehen  taut  Bewegen  der 
•Veivtelinngen  aber  eamapondhrt  mit  d^^^erren.^   Wie  venig 
liegt  hier  ehie  fMieeophiSche  dnrehfebildete  Ansicht  des  We* 
nenn  der  Seele  m  Grundef  wie  materkfl  ist  der  Auadmcfc,  daaa 
4ie  VeraleUnngen  Jh$täadikmh  d^  Swie  aeten,  nnd  ihr  Hnt^ 
elehen  uM  den  Ncrrtn  oarreapendirt   Wie  gann  andere  würde 
eUea  der  VerH.  dai^telU  - haben,  wenn  seine  Begrif&eutwicke« 
iwigen,  wie  die  Däidiardt*»,  ana  den  Stndiu»  der  Hegelscliee 
JPhäeBOfliie  hervorgegaogen  .wären.  ...  ^  i  ^. 

Hm.  Arnold  adiwebt  etwas  Wahres  tot,  was  ihm  nnr  alchl 
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recht  Ihir  geworden  und  daher  so  schief  ausgcdniclct  ist    Es  ist 
dn8  Wesen  der  Vorsteiluri^r ,   da???  sie  eine  äusserÜche  sinnUchc 
Weise  hat,  dass  sie  zwisrhrn  der  unmiiteibaren  üitiulicheii  Em- 
pfinduii«^  und  dem  ei^cntliclieii  Gedankt ii  steht,  ihr  Inhalt  siiiii- 
lU  her  Art  ist,  a^^er  sie  hnt  das  Sinuliche  nicht  mehr  als  Einzel- 
nes sujidtTü  schüii  iti  seiner  Allgemeinheit  gefasst;  Vorst e Höngen 
geben  das  Objective  in  stihjcctiver  Gestalt,  daher  sie  Hejrel  ver- 
ifiiR-rtc  Ansrhanungen  nennt.    Ohne  Zweifel  wollte  Ilr.  Arnold 
dlt^sc  iiinnliche  Gestaltnn^^sweise,  dieses  noch  an  das  Aaluriiche 
Gebundensein  der  Vorst ellmi^r  andeuten,  wenn  ersajrt,  dass  sie  mit 
den  Nerven  rarrespondire«    Aber  welche  Ansicht  hat  Ilr.  Arnold 
von  dem  We.scJi  der  Seele,  wenn  er  dasselbe  geradezu  in  Gniud- 
bestandthcile  der  Elemente  sich  autlosen  iässt !  —  I»t  deun  die 
Seele  ein  so  zusammengesetztes,  ein  .so  materielles  Sein,  dusiie 
in  Kiemente  kann  zerlegt  werden '(  Der  Verf.  hat,  wie  aus  dett 
hinten  seinem  Buche  angehäugten  VerzeichniBS  wthter  vidM 
Sdiriften,  hervorgeht  (welche  beilaiiüg,  Wohl  aidlt  sdir  ▼€fbrfi- 
tet,  die  Sprache  und  LiUeralur^  —  ilalioiiiMii,  fhnnMacl^ 
deutsche  Orthographie,  Horu^  — die  Getdildile  vndOeo^ 
phie, —  die  Dcuklehres  Seelenldire,  SiMiiwhwnadiaft,  Kcgol- 
schnitte  n.  s.  w.  nmfaflieii       anter  Andern  «leb  iber  de»  PlM 
geschrieben.   Mite  Ibn  nlebt  bebanot  fewenden  sefn,  wie 
tiefer  Aristeteles  Mhon  du  Wesen  der  Sede  eis  Bnlelechie 
Leibes,  .sIs  belebende  Ferm,  als  Vollendwig  desaelben,  nicbt  dt 
ein  selbst  wieder  in  Gnudbettandthelle  sich  dnMstndes  d» 
•telitt  -~ 

Bben  so  allgemein,  tobaltslee  nnd  sebielend  ht  die  UM»^ 
mnr,  weldie  der  Verf.  von  Gwkt  gfdit.  £r  sagt:  Gelsl  ist 
das  letste  OUed  in  der  Reihe  oder  der  cigentikhe  und  letste 
tel-  und  Lebenapunkt  von  Allem.  Er  ▼eihilr  sich  zu  dem  Uebri- 
gen  auf  die  gleiche  Weise,  wie  diese«  unter  einander.  *  In  ilun 
ist  der  Keim  der  Seele  enthalten,  der  in  den  Boden  des  Leibes 
gelegt,  sn  dem  ergsnlseiien  Gewächse  (!)  SoMe  heranschicest.^ 
Dann  ferner:  „der  bewegende  Geist  ist  das,  was  wir  vorzugsweise 
Geist,  den  göttlichen  Hauch,  nennen,  nnd  dieser  wird  nun nns 
denStoIfcn,  diedarch  dieSinneswerkzenge  gewonnennnd  nach  sei- 
nen Gesntsen  Tersibeiiet  und  vcrfümlicht  werden  —  den  Vorstei- 
hingm  —  die  Seele  gestalten,^'  Der  Geist  soll  ans  den  Stoffen 
^  welche  erst  durch  die  Sinne  gewonnen  werden  —  den  V  orstd- 
Inngen  ~  die  Seele  gestalten  1  —  Also  sind  die  Vorstellungen 
ein  prins  nnd  die  Seele  ein  Product  aus  denselben*?  —  Werkann 
-  sich  unter  so  Vagem  etwas  denken,  wer  ahnen,  was  der  Verf. 
meinf'j  —  Was  sollen  dergleichen  unklare  und  nebelhafte  Aus- 
drücke in  einer  Pädagogik Y  —  Nur  wenn  Ilr.  Arnold  sieh  über 
das  Verhältniss  des  sabjectiven,  objectivcii  und  absohiten  Geistes 
klarer  au  werden  und  Uecheusdiaft  nu  geben  versucht  hntlei 
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wMe  €r  ücve  psychologisclie  Ghmdi»  iad  VMpegrMTe  andi  fl«^ 
rer  mid  fohilta:foller  sn  eirtwickeln  Im  Stüde  gewesen  aeiik  *  '  • 

Et  würde  aa  weit  fSUiren,  nachsoweiieiH  wie  T«f,  tchwa»* 
Icend  md  lielbwdir  aadi  alle  übrigea  psychologiadien  Gnmdbe^ 
•thimiiinfeD  ftbcr  Gedtchtnisa,  Odllil  n.  der^l.  m.  sind.  SeM 
fiililinipg  Ton  OedichtniM  liat  er  wahracheialich  derBraielnioga* 
Wd  UnierrichtatehmTon  Beacice entnommeiu  Hr,  Arnold  aagfi 
ti^das  GedSchtniM  ist  aidit«  anders  ab  die  in  der  Seele  aicli  tot«  * 
llndenden  VorttcUnngen,  die  dort  Jktgelrfaiteaen,  snrBciLMeibe»» 
den.  Ala  aUgeinelne  Kraft  laiin  es  nicht  ei«?entUoli  geübt  wer* 
*4en  n.  a.  w.^  '  Ohne  hier  aof  die  laxe  Form  der  Definition  auf* 
ueAtam  machen  zu  wollen.,  setzt  Ree.  hier  die  betreffende  Stelle 
aiia  Bencke  hcr^  welchen  Ilr.  Arnold  nicht  genannt  hat  (a.  t.  O. 
40):  Das  Gedächt niss  l«:t  überhaupt  nichts  ausser  den  Vorstel'* 
-Iiingsanlagen,  besteht  Tielmehr  nnr  in  dem  Fortexistiren  oder 
Beharren  der  einmal  gebildeten  Vorstcllun^ea  im  innem  Seelen* 
seilt  oder  in  gewissen  Spuren»  Das  Gedachtniss  wird  also  auch 
durch  iedß  Vebung  nur  so  weit  gebildet  als  diese  Sparen  rei- 
chen*'^ 11.  8.  w.  Man  sieht,  wie  es  mit  der  selbststaodigen  philo*  < 
aophischen  Bildung  des  Verf.  aussieht. 

Doch  sehen  wir  von  dem  philosophischen  Theile  des  Dncheüs 
ab,  welcher  schon  bei  dem  ^crin^en  Umfang  desselben  unbcfrie* 
digend  ausfallen  musste,  und  lassen  wir  die  Mangelhaftigkeit  die- 
ses Theiles  auf  sich  beruhen  (obgleich  gerade  der  Verf.  sich  auf 
seine  philosophische  Bildung  etwas  zu  Gute  zu  thun  scheint); 
man  begreift  nicht,  wie  Ilr.  Arnold  sein  Büclilein  eine  Pädn«^o» 
gik  nennen  konnte.  Man  sehe  den  Umfang  dieser  viel  bearbei- 
teten Wissenschaft  an,  man  blicke  in  den  innern  Organismus  der 
Hauptwerke  über  Pädagogik  \on  Niemcycr,  Schwarz,  Ueneke  \u  * 
a.  ro.,  und  man  wird  nicht  fassen  köiuien,  wie  der  Verf.  so  unvoll- 
ständige, dürftige,  abgerissene  und  oberflächliche,  willkürlich  zu- 
sammengestellte Auseiuuiidersetzungen,  Bemerkungen,  llaisonne- 
mcnts  und  Beüexionen  eine  Pädagogik  nennen  kann.  Indcss 
wollte  man  ihm  das  auch  gern  hingclicu  lassen,  wenn  mau  iur  die 
Dürftigkeit,  Unvollständigkeit  und  Schwache  des  psychologischen 
Theils  durch  anderweitige  tief  gcliende,  praktisdie  oder  sonst 
geistreiche  und  Neues  darbictctule  Darsicllungcn  cntscliädigt 
würde.  Aber  Uec.  hat  auch  sonst  in  dein  Uaclie  li-ider  nichts 
gefunden,  was  sich  irgend  über  das  (Jewölinliclic  eriiöbe  oder 
EigenthümUchkeit  verriethe.  Vielmehr  ist  er  häufig  durch  die 
*  zerflossene,  herumvagirende  und  buntscheckige  Form  verletzt 
worden.  In  dem  Absclinilt  laber  die  Eniekun^  wird  bald  auf  das 
indische  Castenwesen,  bald  auf  die  neuere  Politik,  auf  das  iVf  ini« 
'nterium  Mold  mit  seinem  SchankelsTstera,  ödei^  bof  den  Sanscnlo* 
tismiis  n.  dergi.  ni.hingeirle8ehVnnd  Ui^irt^lc&iMb^ät  daa  Ckspenil 
^on  Zeitgeist,  weklieBan  sich  hebe  comfMH^elQaitall  Ist,  hohl« 
üugig  in  die  FMÜlen*  und  ScMeralahung  bfaiflin.  Dar  Verf^ 
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w^Icllfr  iiAlte  ABilen»*ncli  «faii^  .^Wismidbillidie'Dmftrfliiii 
oder  miotü^ie  det  Gesehiehio  fnr  Gebildete  Ms  sa  ttiMn  er- 
Bfeen  Hefters  gtehriel>en  htt'^  recqiitttfirt  ^ern  »eine  ali^^en: einen 
liislorwclieti  Aiisiclitcii  und  coiistniirt  daher  Stet,  FMifeii.  dgt 

biS'ftnf  die  Dieiie^SL'liaft  Iicrab;  oder  giebt  aus  seiner  ^^alJ^eiuct- 
B^n  Stattswisseri^cliafl'-^  seine  Anklebten  iiber  Stande,  Geburt, 
Despotien,  Republiken,  Arüstukratlen,  VolkssMiTeniilMSIal  u.  der^k 
m.  Die  KrziehilHif  wird  zu  einem  Faden,  nn  dem  sich  alle« 
Mögliche  abiipiiUit}  zuletzt  le^t  denn  auch  der  Verf.  seine  Aii^ 
Rtcliien  über  das  weibliehe  Geichlcchty  über  die  Biidung  lind  den 
Lebensz^Yec1v  der  Fraaen  dar.  Hier  eine  Probe  vnn  der  zerflosr 
tenen  Darstrilnn^  des  Tim.  Arnold:  Von  den  Fraimi  liei«i$t  et 
pag.  182  i  „Nati'iriich  hat  jeder  Stand  seine  besondern  Pilichtcn; 
andere  die  Bäuerin,  andere  die  Fürstin;  wir  wollen  hier  aber 
nur  die  der  mittlem  Stände^  otlcr  die  man  eitifach  als  die  »r^/»?/- 
dcten  bezcirhiict,  im  Aiij;c  behalten.  Iiier  !%t  es  der  V»'rcin  i'lcr 
Seiten  des  Lebens,  denen  sie  zu  gcnüüfu  haben.  jNklu  rnJuder 
sollen  sie  ^rute  Hausfrauen  5Jein»  —  Kuehe,  Garten,  !N5Iiei),  Stri- 
cken und  Sticken  bcsor;ren  und  iiherhaiipt  als  sparsajne,  üijri  lc;:i€ 

,  "Wirlhiuncn  sieh  benei^^en  —  al;j  sie  aiich  dtu'ch  Kuii>l lerii 
kciten  und  groscllscliaflliclie 'lalenlc  jL^Cfehinrir^J  sein  \n\\{  ein  an- 
gemessenes Wissen  l>esitzcn  sollen,  mn  sovvohl  in  den  ffrössem 
Kreisen  der  l^nterhaliun^  ifiid  edleren  ^eselliircfi  Krhol  in;:  ak* 
liesonders  in  dem  cnircrn  (U  ^  ! 'anocs  erheiternd,  belebend,  anre- 
gend auf  den  (iatleu  umi  die  Kinder  zu  \lr{rken.  Wieder  Geist 
der  Männer  eine  albeitigere  freiere  Hildun^  empfanden  hat,  ^enw 
die  Kinder  zu  ehicr  solchen  herangezogen  werden  sollen,  so 
reiclit  es  nicht  aun,  dass  die  t  rauen  ui:r  Köchiiuieiif  rvälbe^ 
rinnen  und  iviiKler\Wii  terinneu  sind  u.  s.  w. 

Wenn  nnii  Kce.  den  pliilu^upliischen  uufl  [)ailrj;;opi!5chca 
Standpunkt  dieses  Huilie«  durchaus  als  un^enu^cnil  bi^zeichnei 
muss,  so  ^ilt  das  noch  weit  melir  von  dem  relißit'fseu.  Der  VerC. 
entwickelt  in  setneu  GrundzVigen  das  Ideal  oder  rdn^  Ur-  oder 
Gcdaiikeubild  des  vollendeten  Menschen  uod  bexeichnet  aU  die 
JHerkmale  des  Menscbci^deals  1)  ein  richtig,:  aifgemesseoei 
Wissen,  2)  die  TOlle  Eniwiekdiing  ond  Kraft  dcr.^NMig«  Fl- 

'higkeiteti  oder  der  Seelenkriifte,  3)  dio  aiit^ehe  TneflUohkalt, 
4)  die  praktische  gesellige  iiiid  GreschaftsbraiidibaiAeu-r'  Au^iteUig- 
keSt  und  Gewandtheit,  5)  G^undheit,  körpedidio  Kraft  luul  Ge- 
wandtheit Dais  SU  einem  Ideal- Mensclien  aiieh  tSaixf  luäagt 
christliche  'Gesinnung^  ein  Leben  In  Gott,  ^oh^re,  .ahpl  dar  Verl 
niclit;  er  fordM  mir  SItUIclikett,  nkht  Reli^tUftt*  Zweck  mA 
Ziel  aller  Uildiing  ist  ihm  Selbst- und  Welt».»  nicht  Gottes -Be- 
woastsein.  Das  Cbristentbnm  wird  VMafa  gtoawit,  Tief  weai^ 
ist  CS  Ilrn.  Arnold  ein  Grandfiictor  der  ISnlebonf  $  <  der  Naese 
\  Christus  kommt  nur  einmal  beillnl^  vor |  dagegen  tii(ft  sei«  SfMlt 
diePfelialcn.  liidetoTheii«,wdcher^dieii  l/ii<trrM^ 
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\Jenh  der  Ab^clinitt  über  den  Ueli^onsirrWcrffdit  auch  ^nz  be- 
ftoiiders  dürftig,  kalil  und  niclits  als  das  Allerallfireineinsle  und 
Triviaif^tc  darbietend.  Der  Standpunkt  des  Verl*,  scheint  ein  kah- 
ler Kalioiialismus,  oder  trockener  Deismus  «u  sein;  der  Unter-, 
rieht  in  der  Ueli^on,  den  er  ertheilen  will,  könnte  fast  jeder  Ke- 
Itsfionspesellsihah  auf  dem  Krdboden  ^ej!jehen  werden,  nur  das« 
dceh  die  Dibel  ausnahmsweise  auch  einmal  genannt  ist;  sonst  soll 
der  Keli«;ionsunterricht  vernunft^eniäss  m  erden ,  soll  mehr  das 
AVesendiehe,  das  Innere,  den  reinen  Betriff  ron  Gott  und  die  Sitt- 
Jiclikeit  im  Aujre  halten,  als  auf  den  liistorischen  Theil  und  auf 
Ausserwesentliches  des  IIaupt»ewicht  le^en  (walirsclicinlich  ist 
dem  Verf.  der  historische  Theil  und  die  OfTenbarun;::  des  Chri- 
etenthums  das  Ausserwesenlh'che!  — )  Christus  wird  in  keiner 
andern  Hcdeutun^  genannt,  als  in  einer  Verbindung^  in  welcher 
eben  so  gut  Socrates  oder  wer  sonst  immer  stehen  könnte,  näin- 
Jicli  als  Beispiel,  dass  er  einzelne  Thcile  der  Keligionslehre  neben 
ihrer  bildlichen  Weise  auch  doni  verständigen  Denken  übergeben 
habe.  Ais  die  schweren  und  heiligen  Aufgaben  des  Ueligionsun- 
terrichts  gelten  Hrn.  D.  Arnold:  „der  Begriff  der  Grösse  und 
Gnade  Gottes;  unsere  Liebe  und  unser  Dank  zu  ihm;  seinen 
Milien  zu  eriullen  und  durch  Liebe  glücklich  zu  werden  und  zu 
tnaclien  ;  die  Vermittelung  unserer  Gemeinschaft  mit  Gott^^  u.  8.' 
w.  Dass  dies  Alles  erst  wahrhaft  durch  Christus  und  in  ihm  er- 
füllt und  vermittelt  werde,  davon  scheint  Ilr.  Arnold  keine  Ah- 
nung zu  haben.  Der  ganze  grosse  Inhalt  der  eigentlichen  speci- 
fisch -chriHtlichen  Lehre  scheint  also  dem  Verf.  lür  den  Keligi- 
ionsuntcrricht  unnöthig  oder  unpassend,  und  ihm  auf  einige  All- 
gemeinheilen zusammengeschrumpft.  Ilr.  Arnold  will,  dass  vor 
tler  Confirmation  besonders  auf  geistige  Anschauung,  auf  das  Ge- 
fühl gewirkt  werde ;  auf  welche  Weise  soll  das  geschehen,  w  enu  , 
der  lebensvolle  eigentlicli  erregende  'l'lieil  des  Christenthums 
"vielleicht  auf  einige  wenige  3loral  in  Beispielen  reducirt  wird** 
—  Dass  das  Christcnthum  Grund  der  Bildung  sein,  dass  daher 
der  Schüler  auch  sich  einen  sichern  Besitz  der  für  ihn  gecignotea 
biblischen  Glaubenslehren  mit  den  Worten  der  heiligen  Schrift 
aneignen  müsse,  der  Gedanke  steht  Hrn.  Arnold  wieder  sehr  fern; 
denn:.  „ÄV/ij^e5  ist  hier  (\or  der_Conlirmatiün)  zu  lernen,  Kini- 
^ett  mag  so»ar  wörtlich  au8W endig  gelernt  worden;  aber  nur- 
mache  nuinja  das  Lernen  und  Wtt<sen  nicht  zur  Hauptsache;  suche  - 
ja  nicht  das  Heil  in  einer  unendlichen  Menge  oft  sinnlos  herge- 
ibeteter  Bil>elstellen.'^  Allerdings  ist  das  Lernen  und  Wissen  in 
der  Heligion  nicht  die  Hauptsache,  und  das  Heil  besteht  nicht  in 
dem  sinnlosen  Herboten  von  vielen  Bibelstellen;  aber  wo  es  beim 
Beligionsunterricht  auf  das  Lernen  und  Wissen  gar  nicht  an- 
kommt, wo  nur  Einiges  gelernt  \\  erden  soll,  wo  es  als  eine  Her-^ 
ablassung  erscheint^  weni*«^>^'or  Einiges  soll  wörtlich  auswendig 
gelernt  wcrdeii  (wülirend  hi  andcra  Wissenszweigen  so  grosse^ 
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Mashcu  auswendig  zu  lernen  sind,  nicht  nur  Einfgcfl,  was  gar  nicht 
iH'zwi'ifcil  \%ird);  da  Vird  der  Schüler  auch  ron  ToYne  herein  ia 
4eiD  Untei  richte,  in  welchem  so  behuUam,  so  glimpflich  und  scho- 
iieBil  Jiyt  ihm  verfahreu  wird^  sich  nicht  t«hr  sum  Lernen  und 
/Wilsen  aufgelegt  fühlen,  iind  die  Klage  berufiitreuer  GeUtlicheoi 
jdas«  die  Gymuasiaglen  unter  den  CSonfirnanden  ans  Oprein  felebr» 
ilen  Treiben  am.venigaten  Kenntnisa  der  Bibel  und  im  KftechiiH 
mna«  an  nadalen  Lauheit,  GleichgülUglLeit  gegen  daa  Gottaaworti 
Jla^tlgkeit  und  Zentreut|ieit  hi  den  Confirmand^noiiterriclit  m 
'lim  Prediger  mUbringea,  wird  durch  elneii  IteAigianeuntfwWj; 
Mie  ihn.  Hr.  A1110I4  «rtj^lt  wlneii  will,  nicht  eben  geringer 
ien.  Anregung  Aea  Gefuhb  ist  allerduiga  beim  Ijh^l^ 
riebt  ein  aehr- wat «ntüches  ^  {a  em  Haupteianmii: 
GcfiUii««iicbDOfih«cbirankeM«nnbaaUa^ 
gageben  Ist,  sa  nuiaa. aa idnrdihreligidfla  YocrtelbiBCCQ 
bestinuntan  Inhalt  eihaUau;  diese  Vanta|li|iigiwM»arwerde9Uiä«b 
gelbst  erat  lebendig  reabt  gebildet  durdi  daa  alchem  und 
fe^te  Innehaben  der  Kemsprficbe  der  heiligen  Sclvift,  welcha 
dem  Geiste  .ein  Sdiats  werden,  den  er  Temrbdften  und  ha  ahb 
flüssig  machen  bann* 

I. .    Utm  Dir.  Arnold  stellt  gern  allgemeUMiiabfr^Qbeit' darin  ab- 
Jlli^te.und  einseitige  Sätze  auf;    so  sn^t  er  von  der  Kirciiac 
^,Fiisg€n  \^  ir  den  Ge  ist  der  Z#it  über  die  Stellung  «des  Religiösen 
4|nd  KircbVshen  in  der  Gegenwart,  \%ie  er  sie  fordert,  so  vemeh* 
men  uir  ron  ihm,  dass  wie  sehr  sich  die  Kiivhe  auch  noch  hia 
■Und  da  dagegen  sträubt,  sie  dennoch  die  äusseiQB  Macht«  und  die 
^Ittsigtf,.  oder  eine  dualistische  Staatagewalt  zu  sein,  aufgeben 
niuss'^  u.  8.  w.   ,,Ein  religiöses,  frommes,  kirchliches  Leben  im 
Geist  und  Sinn  des  Mittelalten  wird  man  vergeblich  zuriickza* 
.führen  sich  bestreben'^  u.  s.  w.  —  Sollte  der  Verf.  einer  ^,wi8- 
seuschaftiicbeji  Darstellung;  oder  Philosophie  der  Geschichte  für 
Gebildete  erstes  lieft,  1833,''''  nicht  tiefere  Ansichten  über  Staat 
und  Kirche  gewonnen,  sollte  er  nicht  darauf  gekommen  scin^  dass 
der  christliche  Staat  als  solclier  erst  sein  Bestehen  in  der  Kirche 
und  durch  sie  habe,   dass  eine  Trennung  zwischen  Staat  und 
Kirche,  ein  solcher  Dualismus,  eine  hohle  Abstraction  sei*?  Ge- 
wiss schwebt  aber  bei  dieser  beschränkten  Ansicht  %'on  der  Kirche 
dem  Verf.  auch  dag  Phantom  der  Emancipation  der  Schule  von 
der  Kirche  vor.    Wer  wollte  das  Mittelalter  zurückführen  1  Aber 
■ein  frommes,  kirchliches  Leben  sollte  die  Schule  wohl  in  der  Ju- 
•gend  zu  gründen  suchen,  und  nicht  aus  angeblicher  Scheu  vor 
dem  Mittelalter,  oder  vor  Pietismus,  oder  uuter  welchem  ISamen 
sonst  sich  die  der  Kirche  abgewandte  Gesinnung  verstecken  und 
beschönigen  mag,  die  Erziehung  durch  die  Kirche  na  so  violea 
-Ölten  ganz  vernachliisslgeu, 

Ree.  muss  hier  abbrechen,  denn  des  Widerlegens  und  Oppo- 
nireas  würde  b^ia  £iide.  werdest  da  er  auf  jedeji  S^Ke  U»i  JbÜa- 
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8et(ip:1(citen  und  schielenden  Ansichten  be^e^^et  ist;  nur  auf. 
eiiieMauicr  des  Hrn.  Dir.  Arnold^  wodiircli  er  8ich  die  Saclie  leicht 
machte  will  er  noch  hinweisen.  Derselbe  lieht  es  iiiimlich  sonst 
überall  ,  statt  auf  die  Sache  tiefer  ciiixiigelicn,  mit  an^ehlicli 
cnt^e^ren^resetzten  Ansichten,  welche  aber  in  solcher  ihnen  zu- * 
geschriebenen  Schärfe  oder  Abfreschmacklheit  kaum  sich  finden 
möchten^  sich  herumzuschla^ren ,  mit  deren  Bekämpfung  oder 
Verspottung  den  Kaum  zu  füllen,  dabei  die  Sache  selbst  aber 
ziemlich  leer  aus<irehen  zu  lassen.  So  in  den  Abschnitten  über  den 
Unterricht  in  der  Religion,  Philosophie  u.  a.  ro.  Wo  er  aber 
cigenthümliche  Ansichten  oder  doctrinelle  Massre^eln  bringt,  da 
dürfte  er  nicht  viel  Zustimmung  finden.  So  z.  B.  in  seinen  An- 
sichten iiber  den  deutschen  Unterricht  und  die  Grammatik  der 
deutschen  Sprache^  welche  nur  ein  ,,noth wendiges  Ucbel'*'  sein 
soll,  in  seiner  Maxime,  in  Secunda  des  Iloraz  Epistel  an  die  Pi-  • 
Bonen  als  eine  Grundlegung  der  Poetik  zu  lesen,  w  ofür  Secundaner 
schwerlich  reif  sein  möchten;  • —  in  seinem  Vorschlag,  auch  die 
-  ^^S^aat8f^i88€nschafl''^  in  ihren  Grundzügen  und  wissenschaft- 
lichen Einheit  an  die  Statistik  anzuschliessen  (also  den  ohnehin 
schon  genug  bepackten  Primanern  noch  Ueberblickc  über  ,,die  Fi- 
iianzwissenschaft ,  Gewerbkuude,  Oekooomie^'  u.  dgl.  m.  zu  gc-  ' 
beu!  — )  n.  s.  w. 

Auflallend  ist  aber  von  einem  Director  eines  Gymnasiums 
und,  einem  Philologen  die  gelegentliche  Aeusserung,  dass  der  Ge-  . 
brauch  der  lateinischen  Sprache  jetzt  nur  noch  Werth  habe  als 
ein  Allhergebrachtes  und  ein  gelehrter  Zierrath!  — 

Schliesslich  will  Ree.  noch  erwähnen,    dass  Ilr.  Dir.  Ar- 
nold, ein  rastloser  und  fruchtbarerSchriftsteller,  schon  wiederum  • 
der  Welt  verspricht  sie  beiläufig  mit  neuen  Werken  ^  nämlich 
einem  „Lehrbuch  der  Kunstwissenschaft  nach  Plato,*'^  einer 
^,  deutschen  Grammatik,*'*'  einem  ^,  Handbuch  der  Sprache  und' 
Literatur*'*' zu  beschenken,  wenn  er  nämlich  einen  Ferlcgerüiidc  *)! 
-c»      Kec.  wendet  sich  nun  mit  mcbr  Freude,  ja  mit  wahrer  Er-  * 
f|uickung  nach  den  eben  durchwanderten  Steppen  zu  Nr.  2,  zu 
dem  scharfsinnigen,  geistvollen,  anziehenden,  auf  der  Höhe  der 
Zeitbildung  stehenden  Buche  des  Hrn.  Dr.  Dcinliardt.  Grössere 
Gegt'iivliize  als  Aniold  und  Deinhardt  —  in  diesen  Büchern  — 
iann  es  so  leicht  nicht  geben.    Wo  A.  hin -und  herredet,  und 
des  Breiten  sich  ergeht,  ohne  die  Sache  sonderlich  zu  beri'ibren;  ^ 
da  dringt!),  mit  hellem  scharfen  Blicke  in  das  Innere  der  Sache  ein, 
<«nd  legt  seine  Ansichten  bündig,  präcis,  logisch  geordnet  und 
Itörnig  dar.    W^o  A.  seinen  IVIaiigel  an  philosophischer  Durchbil- 
dung verräth ,  da  zeigt  D.  die  Fruclit  derselben ;   wo  A*  da« 


•)  Auch  einen  VerMch  eine«  streng  wistenschaftUchcn  Systems  der 
nicdem  Mathematik  verspricht  der  Alles  Terttebendo  Mann. 
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('iLriätcfiliium       niclit  ernHlint  und  zur  Seite  liefen  lasst^  dt 
tnli  bei  1).  sein  acht  reliposer,  walirbaft  cIiriMtlicdier  Stand ptinU 
Jirnor.    Wie  erfreulich  ist  es^  unter  dcu  aus  den  Gelehrten* 
M:hulcn  Jicrvor^chcndeu  Werken  einem  soicheu  Buche  zu  be> 
^e^nen,  in  welchem  sich  nicht  zur  Schau  gestellte  Gelehrsamkeit^ 
ein  in  das  Innere  der  Wissenschaft  eindringender  Scharfblick  mit 
solcher  rhribtlichcM  Gesinnung  verbindet    Ree.  theiit^  lun  auf 
den  reichen  Inhalt  aufmerksam  zu  machen^  hier  eine  Uebersicht 
desselben  mit:  Erster  Theüi  Lieber  die  Be&liinmuaß,  des  Gym- 
nasiums.   1)  lieber  die  Unterschiede  der  Erziehtirif:  nach  Zei" 
teil  tiiid  Ständen.    Das  griechische  und  chrisll.  Erzieliuii«?M|)rin- 
ci|>.    I/rzichun^  der  Faniiiie,  Schule,  Kirche.    Eintheihin^  def 
Stände   als  Grund  des  Unterschiedes  der  Schulen  —  GvmDt- 
sien,  Realschulen,  \ olkssclmleu ^  Slandesschulen.  —  2)  lieber 
den  jCweck  den  Gymnasial'  Lnierrickts.     Von  der  ionischen 
iVatur  des  wisüeuschaftlicheu  Denkens.    Von  der  systemati^chcu 
Meiliode  der  Wissenschaft.    Diu  Kategorien,  die  subjectivcn  und 
objecti^en.  Von  der  Kunst  der  Darsteliun;;;'.  Von  der  Idee  der  Wahr- 
heit. Der  christliche  Glaube  als  Mittel  Nv  issenschai'tlicher  Krkenut- 
niss.    (J'ji'u  sehr  interessanter  und  l)cJicrzi;;eiu»werther  Abschnitt) 
Die  Disci|)lin  der  Gymnasien.    Zweiter  Theil^    Vott  den  L/nier- 
/  irhtsmitlclfi  des  Gymnasiums.    1)  iiber  die  Unlurrichtsmiitei  im 
Allgemeinen  —  Formaler  Zweck  derselben:  —  als  Substani 
des  Geistes  u.  0.  w.    2)  von  dem  mathematischen  Gymnasial- Uo- 
tem'cht.    S)  von  dem  grammatischen  Uuterricht.    Die  Gram- 
matik als  Kategorieenlehre  u.  s.  w,    4)  von  deu  alten  Classikeru 
und  ihrem  Vcrhältniss  zur  christlichen  Wissenschaft  (ein  Ab- 
schnitt, der,  so  viel  Scliönes  er  auch  enthält,  noch  mehr  Tiefe 
und  Gedankenreichthum  erwarten  lüsst)    5)  Vtber  die  Heligioa 
auf  Gymnasien.    (Tief  und  geistreich  handelt  der  Verf.  i'iber  dea 
absoluten  Endzweck  der  Religion,  die  Abhängigkeit  wissenschaflr 
lieber  Erkenntniss  von  der  Religion.    Es  ist  Hrn.  D.  eigenthüm- 
lich  und  ein  nicht  geringer  Vorzug  seines  Buches ,  dass  er  über- 
all auf  die  Verbindung  der  Erkenntniss  und  der  Religion,  das 
Vcrhältniss  des  W  issens  zum  Giuuben,  Rücksicht  nimmt  und  mit 
einem  tiefen  Jilicke  die  Einheit  des  ganzen  geistigen  Organismus 
im  Jugendleben  nacli  den  verschiedenen  Seiten  des  Gemüt hea 
und  Verstandes  anschaut).    Der  faule  Fleck  vieler  Gyronasitai- 
Das  Lehrbuch  von  JSiemeyer.    Die  Religion  des  abstracteu  Vor- 
Blandes.    C)  Fon  der  Stellung  und  dem  Zweck  der  Realien  auf 
Gymnasien.    Das  Verhältniss  der  Realien  zu  den  ideellen  Ua- 
tcrrichtsniittclu.    (Iiier  scheint  der  Verf.  eine  lu  .scluurfe  Tsai' 
nung  ansunehmen.    Ais  ideelle  UnlerrichUimittel  des  GymiMr 
siuins  nimmt  er  an  Sprachen  und  Literatur ,   Matliematik  vaA 
Religion;  als  reale  Geschichte,  INaturwissenschaft  und  Kircheo- 
^eschiüitc.    Kr  sagt  von  iluieu:  „  Die  ideellen  Unterriclit^miuel 
^jurhcüteu  sich  iw  deu  reiüeu    wie  die  Ltihf e  zum  Beispiel.  Bh 
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Beispiel  darf  der  Xiehve  nidit  folileBi '  ei  TMäuiihiiilkltC  die 

Uve  und  ^icht  etn  Aeusserc«?.  weleh6t'#is  Innere  erUhttert 
dürfen  aiich  die  Realien  den  Gyrhnaslar  nicht  fehlen  ;  nur  miiw 
bei  Bestimmung  ihres  Inliaits  und  ihrer  methodischen  Behandlup^ 
der  Qesichtfipunkt  festgehalten  werden,  dass  sie  der  äu8scrliüh«> 
Theil  de««  Gymnasial- IJnterrichts  sind,  dass  die  ideeilen  Unter^ 
Hcht8ohjcctc  das  Wesentliche  und  Innere  sind  und  dass  die  Uet- 
üen,  soweit  sie  da  sind,  nur  dazu  da  sind,  damit  die  idealen 
LUittr-'i  hissiiittrl  erläutert,  veranscliaulicht,  also  auf  kerne  Weise 
!)rv<)  ■  '  1  L  und  zuiii(k^'i'drünpt, sondern  ijcrade  befördert  und  be- 
leibt werden.  Diese  riinthcilii"^  »Irr  Unterrichtsmittel  möditu 
mehr  geistreich  als  Mal  r  seh\;  t\vr  Verf.  sn^rt  z.  1?  von  der  hir- 
t  In  ji^f '•rhirttft» :  _^v^JS'(li(■  kirthe  ist,  uiuss  der  Schüler  an  ihrer 
iii-Htuii»t  lu'ii  (^"'i;)ltiiiii"  III  ''   '  Mtv^M  '  kennen  lerrien;^^  nun 

ist  aber  die  KIk  Iic  aüi  ideellem  Grunde  erbaut,  die  Ge^rhielite 
der  Kirche  i>i  dio  Geschit  lile  dtir  melir  oder  minder  gUitküclien 
ujui  ::ctiiii::riirii  Vcrwii  kli(  hi?nj^  ihrer  Idee  ,  wie  ja  nuch  die  Ge* 
gchiclUc  .reibst  (Iii«  \  <  ;  u  irl  1  i(  tiun^  uiid  zeitüclie  ('tM-|)()ris'ation 
des  g:()ttlic!»pn  Gedankens  ist;  wie  sollte  nua  dit^  und 
die  püHlisthc  Geschichte  uieht  nu(  Ii  den  ideellen  UmUm  i  ii  litsmitr 
(i  In  beizuzählen  itt'^  —  luwii^IVt  Ji  sollten  Sprachen  und  LHe« 
ralur  eine  ideclK  ri  Gnindlaare  hahen*?  Nach  des  Ree.  Mei- 
liun^  passt  die  lon  Hin.  D.  über  dni»  \  crhältnis»  der  ideellen  zu  den 
reelleTj  f^tff  r  i  ii  lii>nii1teh»  angeführte  Analogie  von  Lehre  und  Bei- 
feipiel  Hh  jede  einzelne  Disciplin  des  Unterrichts,  welche,  wei^i 
ihre  ideelle  Seile  liuiau^^c  icUt  iHrd,  mehr  ein  ideelles  Üuter- 
richtsmiUel ,  wie  ihre  materielle,  bloB  praetisch^  und  stofTartige 
Seite  vorzugsweise  herTortritt,  eben  dadurch  auch  ein  sogenannt 
leü  mkMi  Unterrichtsmittel  wird.  Oder  sollt«  c  B.  ein  bliii 
•l6ff4Kt%cr  und  materieller  Untmklit  to  der  frmMmAm 
4il^ieftfk«^i«le  ihn^  Jll^tlr^  eri  Hoch  ein  ideelle« 

ffitet  -far  «MlnibBiiI  )  Wm  BMÜta  tetm^lm  ^^ilffüm- 
'•cbuft  üeni  Leben«  Natanrirnntfchem^  iliiteriid^  Qti^ 
-mMxiäiä^^iUkiiMe^fM  IHe  Bkrregung  dci 

getrietfceiMi^Bi  den-OjJlinadi^a«  «r*-  Zweck  dct  kirehcngeicliiolit- 
Ifohen  Ualeiriehtit  VatMlidM  mi4  e>iingelMle  Kirehe. 
lteNei<iieiW«ihebiiie  delK^iHMiMtiett«tt  der,  kircMielien  üe*. 
iiielMAi»b'd!(BinF  soheBet'^iHÜafl  aeHgeniisM  spncbt 
"Mer  Hr.  II.:  ^Dle  Beeiehim^  des  Gymnasieint  xtt  der  kirehll» 
«ten  GeoKiede  des  Oits  wird  onter  andem  daderch  bcrgestoHl, 
dbn  dss  faii^e  GjrniBaoihta  de»  soDOilgllBliett  OMOTOeMM/jM!* 
Wehm  und  IMSomeiiisohafl  dMi  heilige  AWiil^iiii|^etoiitf  ePfciln. 
Wo.  in  einem  Oyndasioni  .die  Ueliglen  im'Gelste.des  Chviste»- 
MlMmA^elHrt  iihNl'.«nd  die  Erkewitefss  üsUxMri^gntlGo^^ 
«Iii  di^  ilBeluste  KrkciiktkiBS^  die  Liebe  Geittes  als  die  wtMigste 
|a  allein  werihe  Liebe  ftiUi  «o  die  Religion  der  Geist  der  ganxen 
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Dlfitlie  ijnd  Fniclite  treibt,  da  wird  auch  der  kirclillclie  Sino 
uiclits   Aciisserliclics  bleiben ,   sondern  Leben  und  WahrbeU 
werden,  und  seine  Kraft  wird  nicbt  blos  in  dem  Gymnasium  die 
se^ensvollsten  Folgen  haben  ,  sondern  die  Schüler  werden  ihn 
mit  hinausnehraen  in  ihr  Beriii>lcben,   und  treue  (ilieder  der 
Familie  und  treue  Diener  des  Staats  werden  ,  weil  sie  treue 
Diener  der  Kirche  d.  h.  treue  Diener  des  lebendigen  Gottes  sind.*^ 
O !  dans  viele  und  alle  Directorcn  und  Lehrer  der  Gymnanen 
6o  dächteil,  wie  viel  besser  würde  es  dtun  mit  dem  Geist  ier 
Schüler  sein!  Erst  wenn  Schule  und  Kirche  wieder  wafarliafl «of 
einem  Boden  stehen,  wenn  manche  Direttorell  nidll  mehr  oMi^ 
iien ,  dass  die  mitteialterliclien  Zdiem  der  S&di6  wM  de«  Ilr- 
chengeheos  vorüber  seien,  wenn  der  Gftitt  des  ClkristaalkMi 
in  der  Schule  innerUch  lebt  und  iasieilicli:«!  Lineal  deaMiffeg 
Gott  wohl^effüligeh  Weadel  fuhrt,  eni  daetn  md  wMer  die 
Kraft  der  eUeft  lk«»MB  Sitte  mid  des  iUMrtlcii  treib  eaieiiOei 
lesgeifttee  mirikcMtclinni  in  die  iuaiert  Statttl  *-)  fii  Mgl 
ner:  ,,Eine  Bwnmkun^  über  daa  FtfkälMn def^^Oj  iiiittM 
9M  der  iMurrekät  Miui^kaiek  der.  UtUmriehiagegmmä^ita 
(wo  OMil  nedt  AnefUirfieheree  wiinAchte).  Dem:  ^  F^  ilmßM 
de^kmg  der  deeUeehen  jittfeätwe  wtd  der  demtßehem  timiarmM 
Gymnaeittlwtterrieki,**  —  Audi  liier  wftaedite  ineo,  deee  im 
NtatL  neeh  tieto  dngegaii^  «ild  prelcCied«  .fewArdeA  irtni 
dtis  er  aieht  bei  den  aUgeMlneii  RaiMttiiem*thrieMMl|i» 
■ni^haltei^  eoedero  die  Aeordauif  des  Steffcy  de«  ntetettUNu 
Qng  nad  die  StofcoMge  der  deuteehen  Uiftertldits  yen  eMI 
Frindp  Mti  der^idlt  liitte.    Der  Verf.  iLomrot  wieder  m  deü 
dfitteo  über  die  Methode  handelnden  TheO»  ^£4ie  freien  M 
beüeM  der  SehlUer  sniMc ;  doch  hätte  er  seinen  trefBidten  Ba^ 
merkungen  noch  mehr  praktisclic  Winke  hiiuiifngea  imd  te  | 
.VerhältuisH  der  Rhetorik,  Poetik,  Grammatik,  sowie  der^plifl»'  | 
soi»hiHchen  Propädeutik  zum  deutschen  Dnterridit,  aiieh  dei 
■Standpunkt  desselben  nach  den  bedeutenderen  dldacliallagii  Lei-  i 
•tlingen^der  Zeit,  eines  Hertwig,  Hecker  u.  A.  nihcr  bezeidi- 
'Den  können.    Fast  zu  hoch  sclieint  Hr.  D«  tfe  Gyintaiaaten  maA 
.euf  ihrer  höchsten  BilduugsaÜfe'Bu  stellen,  wenn  er  i.  B.  Hi*- 
«ala  geben  will  wie:  ,u£u8amnienfit^UnDg  der  antiken  und  mm- 
iäettien  Idylle  an  awei  Beispielen  etwa  an  den  Idyllen  TlMMslIi 
und  Vossens  Luise      diese  Aufgabe  setzt  schon  ehie  Reife  der 
Jsthetischen  Durchbildung  Torau»,  eine  Einsiclit  in  dag  Wesen 
antiker  und  moderner  Poesie,  welche  fuglich  der  Primaner  noch 
nicht  haben  kann.    Eben  so  ist  „  eine  Vergleichung  der  Römi- 
schen IVloral,  wie  sie  in  den  Officien  des  Cicero  erscheint,  mit 
^er  cfiristlichen , ''^  eine  zu  umfassende,  zu  viel  Toraussetxende 
Aufgabe.    Obertlächlichkeit  über  ein  solches  Gebiet  schadet  aber 
.mir,  weil  sie  dem  Schüler  den  Dünkel  giehti,  ils  umfasse  er 
idaanalbey  weniLes.daniher.hui  und  imr.  reden  inniti    ftnrh  ün 
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\,  ästhetischen  und  politischen  Ansichten  Schillers  darzustellen 
roüchtc  ITir  den  Schüler  zu  schwer  sein,  und  einen  schon  zu  ge-^ 
übten  kritisch-philosophischen  Blick  erfordern  ,  wie  ihn  luir  grös- 
sere Durchbildung  und  reichere  Weltanschauung  genährt.  Kjclitig 
ist  aber  der  mclliodische  Grundsatz  des  Verf.,  dass  auf  Gvmna- 
fiien  keine  Themata  gegeben  werden  dürfen,  bei  welchen  der 
Schüler  aus  sich  selbst  schöpfen  und  entwickeln  soll ,  weil  er 
sonst  leicht  in  Schwätzereien  verfällt,  dass  die   Methode,  iu 
welcher  der  Gymnasiast  allein  lebendig  lernt ,  historisch  philoso- 
phisch ist,  datfs  er  an  einem  gegebenen  StolFu  die  wissenschaft- 
liche Krkenntniss  der  AVahrheit  lerne,   daher  sich  auch  diese 
J^lethode  in  den  freien  Arbeiten  zeigen  müsse.    Der  Gymnasiast 
müsse  zu  ihnen  einen  Stoff  erhalten  und  eine  Idee,  und  seine 
Aufgabe  müsse  darin  bestehen,  den  gegebenen  Stoff  im  Geiste 
der  Idee  zu  bearbeiten.    Eben  so  ist  es  gewiss  für  die  Sache 
selbst  sowohl,  als  für  die  Ausbildung  des  Gemüths  des  Schülers 
förderlich,  wenn  Ilr.  D.  Themata  aus  der  christlichen  Ueligion 
geben  will;  schon  in  den  mittlem  Classen  die  Darstellung  des 
Lebens  und  des  Sinnes  einzelner  hervorragender  Individuen  nach 
Anleitung  der  Erzählungen,  welche  die  heilige  Schrift \on  ihnen 
giebt,  besonders  im  A.  T. ;  in  den  obern  ('lassen  Themata,  welche 
auf  das  Innere  und  den  Geist  Bezug  haben.  —  Gewiss  würde 
der  Geist  der  Religion  in  dem  Schülern  lebendiger,  wenn  der- 
selbe angeleitet  würde  in  seinen  freien  deutschen  Arbeiten  iu 
diesem  Geiste  zu  leben,  ihn  klarer  sich  hinzustellen,  sich  in- 
nerlich in  der  Production  religiöser  Vorstellungen  oder  in  der 
Darstellung  seiner  sonst  noch  unklaren  religiÖKCu  Gefühle  zu 
ergchen  ,  und  so  in  das  Gebiet  des  Glaubens  und  innerlich  christ- 
lichen Lebens  tiefer  eingeführt  zu  werden.     Bei  dem  gegenwär- 
tigen Unterrichts-Organismus  und  der  am  allgemeinsten  verbrei- 
teten methodischen  Behandlung  der  Lehrobjecte  steht  die  christ- 
liche Religion  zu  vereinzelt  da,    bei  dem  zwei  -  (an  manchen 
Gymnasien  ja  nur  et/<-)  stündigen  Unterricht  kamt  sie  zu  keinem 
xechten  Leben  gedeihen,  da  es  auch  anderweitig  noch  sonst  so 
sehr  an  religiösen  Anregungen  fehlt ;  das  stille  Leben  des  Ge- 
luüths  kann  vor  dem  l)rang  des  Lernens  und  Wissens  nicht  auf- 
konunen;  die  Beligion  als  Unterrichtsgegenstand  wird  verschlun- 
gen von  der  Masse  des  anderweitigen  Stoffs.    >Veun  der  nun 
selbst  chrihtlich  gesinnte  Lehrer  öfter  die  Religion  zum  Gegen- 
stände seiner  Aufgaben  für  den  deutschen  Unterricht  machte, 
tiO  würde  dadurch  ein  P'eld  gewonnen  werden,  auf  welchem  das 
^Christenthum  vielleicht  in  das  Gemüüi  des  Schülers  tiefere  AVur- 
zeln  werfen  könnte.     Wie  umfassend  würde  durch  solche  freie 
KrgioKungon  religiösen  Gefühls  oder  Darstellung  religiöser  Vor- 
stellungen der  Lehrer  das  Innere  seines  Schülers  kenneu  lerneu 
Uiud  auf  dasselbe  Kinfluss  ge\% innen  können!  — 

Der  dritte  ThaU  des  trefllicheu  Buches  des  Ilrn.  Dr.  Pein- 
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TiarÄt  lianfleit  fibcr  die  Methode  des  Otjmnasial- UHterrichtt, 
Üuiivst  von  der  Methode  des  Gijmuasial-Unteirichta  im  AUge- 
fiiei//e/L  Die  Gymnanidlmethodf^  als  die  Mitte  zwischen  der 
Element (inncthude  tuid  wissetisvJtafllichcn  Methode.  Vcber  den 
Untcrsvlitcd  von  Artscftiniufi^:  ^  y<frsldlnn^  und  fJe^rip'.  (Kio 
Irefllicher  Ahschnitt ;  niöHit«  es  auch  dem  einen  und  andern  Le- 
tter scliciiieii,  als  wenn  der  Verf.  »ich  zu  sehr  hier  in  das  Gel 
biet  der  Pliilosopliic  liiiiein  versliejjc.  Ks  i»t  prrade  dcrci^en- 
thnmliehe  Vorzug  des  D.sclien  Werkes,  dass  erden  hier  »wcck- 
dienliclien  Gehalt  der  Ih  ^elsrhen  IMiilosopiiie  für  dicBe^unduoc 
geiner  Gonstniction  der  Gymnasiai-Methode  auszuprägen  W«9B.] 
Aus  diesen  Resultaten  ge\^innt  der  Verf.  dann  die  ,,Ubwfftto> 
ristik  der  Elementarmethode^  die  DarsteUung  ^€S*f^H^kß9 
der  wisse nschaf fliehen  Methode^  der  ^MMMN^AMMI»- 
hchen  Methode  des  G ymnatiial-llnterric^,  '(^(1$  j0IMrtuU^ifgil^ 
atlgem eijien  Bestimmung  dieser  Mtik^e  <mf  M^Htimlmm 
Ve^ensiiiiide  ^  welche  sich  in  det  WüM  und  d&r'BekätiM^ 
der  U/iierrichl8-Mitlel  MmkemüHk-^  0rMMMik  —  Aüt 
jsionzei^t.  *•  '    ■  •  '   '  '  ' 

1  Hierauf  folgt  2)  ein  Abtclmitti  ,,INffl  d^  ^mtMMm 
TeriMlnng  d€$  moikemtOStlekm^Uik^äim^^f  4hgmmmMi&ti^ 
«wo  der  Vsff.  recht  elgenClieKaaf  «eliite<  teMtf  tlk  Ji-ehf^r  i# 
ffttfaemtiik  selbst  ist).  3)  dem-  UiMttdMtän  'FhtUiAm 
kh8  ÜaierriMs  in  den  aUem  Sprachen.  ¥^  Begriff  dm  $Mlf8ff 
fdkMf  und  raiitmaten  Svratk&UemtAii^  eNäui^  M  ^dm 
griimmätiwhen  Uk^ArrkifUnd  def  lifMmm^  Mui  zwei' be- 
bend^ Absclinftte  iiber  de»  empirischen  lAid  dm  ratienolen  f/«- 
fei^rieht  in  den  allen  &pra^imu  (Der  V«tl.  lri«r  eise  ftr 
efaiea  Metbematilcef,  seltene  KetiAtnlsi  des'O^nstandes^^Mi 
liberall  efnttriiigendeH  ^Hitotreplrischen  Btt«kv  «^Q  rielitiges  ^ 
rnliides  tJrAiea.  Es.  erscheint  auch  hier  recht ,  wie  tarn  yirfiess 
iphische'  Durchbftdnng-  libersll  das  Innere  der  Sache  zu  fWsNi 
Hveliä.'  Man  vergteklM  hier  die  Gründlichkeit  Doiuhardta,  del 
fÄathemttilccrs  /  und .  das  obertlioliiiebe  Gerede  Arnold»^  dei 
'Pl^lokigen).  In  dem  Absclinitte  I  ^.xam  empirischen  Sprach- Vn^ 
■ierrkht^  hsndclt  der  \trf.  über  die  beiden  fehierhaften  i^Jh 
•ireme  'deB'  enfpiriseken  Sprach -üntcrrichts,  über  die  reichen 
^BMdungselemente  desselben ;  von  der  Uebttng  des  Gedächtr 
iiisses  durch  den  et ymolö^ischen  Unterriekt  und  ven  der  Be- 
deutung des  G&dficidmases  im  allgemeinen.  (Auch  hier  sind 
die  liurzen  Andeutunfren  Deinhardts  Viel  inhaltreichcr  und  mehr 
joii-philosophischer  Grundanschauuli^r  ausgehend  als  bei  Arnold.) 
'  tuen  der  Jkäfiimckeiung  der  ürlheilskraß  durch  die  Erlernung 
U^d  Anwendung  der  atfnlaciischcn  Regeln  und  von  dem  ßß  escu 
des  AJi4heÜs  Uberkanpf.  Von  der  Ar  aß  des  empirischen  Sprarh- 
tmterrichls  an  die  gründliche  Beachtung  des  Kleinsten  zu  g&- 
sMMea  '  y4fndeni^iSUueeuiudeinSiufen^an^e4i9eeeeiJnUf- 
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riVA/s."  Indem  Absrlinittc:  von  dem  rolionalen  l!nterrickt9 
in  den  aUeu  Sprachen  spricht  der  W'rf. :  ^^über  die  unlrcnn-- 
bare  y'erbindnng ,  in  welcher  das  Studium  der  alten  Clasaiker 
mit  dem  Studium  ihrer  Sprache  aleht.^^  KnLwickelun^  des 
grammatischen  ünterrichta  auch  den  Aate^oi  icn.  Unterschied 
der  objeclivcn  und  subjectircn  Kulef^oi ie.  -  -  Die  ersten  der 
objeciiven  Aaicgorien  sind  die  räumlichen  lieziehungen.  IJr^ 
sprünfiliche  Bestimmungen  der  Casus  und  der  Präpositionen, 
JHe  Zeiträume.  Fortschritte  von  den  sinnlichen  Beziehungen 
tu  den  geistigen.  Die  causalen  oder  metaphysischen  Beziehun- 
gen der  Grammatik.  yfntrendung  auf  die  Casus.  Methodi- 
0cke  Befiel  des  grammatischen  Unterrichts.  Die  ersten  der 
fiubjecliven  Beziehungen  sind  die  Zeitbeziehungen,  l  ebersicht 
der  Tempil  sichre.  Lieber  gang  von  den  Zeitbeziehungen  zu  de^i 
logischen  hat egorien.  Metaphysik  und  Logik ^  die  Mpdi^  /Sr- 
kenntniss  und  H  ille.  Indicuiiius  und  Imperativus.  OptatiVus 
und  Conjunctivus  als  die  Modi  der  svbjecliven  und  objecticen 
Bedingung.  Conjunctionen.  (  Der  Verf.  geht  hier  fast  zu  sehr  ius 
Kiuzclue^  doch  foi^t  iiian  ihm  gern.  Den  .kurzen  Abriss  der 
Teuiputdehre  gicbt  Hr.  D.  nach  den  Mitlheiluogen  seines;  Fr.eun- 
4es,  des  Dr.  Hermann  Sclimidt,  licet,  der  Cf^^bri^oicliule  in  J^rjed- 
Jand  Meklb.)  Fom  Saiae.  Bem^rkun^  mit  4^  VMrhäUwM 
der  griechischen  und  laiwuschen  Grammoitk  m  Mintie&i  «ii^ 
den  UnterrivM.    U^ber  äm  rkHarkehmi  SSvnok  der  .iaieiatf 

.2)  l/tfAiir  den  lexiaUhehmt.  7Mi  äet  Sprach- UniwrtekUf 
U^ker  dm  Ubmtdi^en  Zmamminhung  ivr  versekiedetun 
JBedm^ungen  Woriu^  Der  üauptgeskkisimakiy  unter 
welchem  ilu%  d^  Sekäler  9H  faeeeu  kuL  Eueemmeneeizung 
'  der  Worte,  Wanm  asfck  hier  die  alieh  Sprachen  9e  vorai^^ 
iieh  ebed.  S)  Vem  Uehereetxen.  Dae  Tfivium  in  den  Scüüem 
dee  Mittel- jiHere,  Ueher  dae  Naiurgemäeae  die$er  Stttfen* 
foige,  Die  drei  Stilen  in  der  4msigifung  de9  lat.  Die 
JLeetilre  der  Freeaiker*  Veker  den  I**ortaehritt  v^n  den  üm^ih 
rifcem  durch  die  Medner  s»  den  Ifhäüiephen»  Angabe  der  für 
die  eiusfelnen  Clae9en  pa^$enden  Schrtfisteller  f  Caec^  Liv,^ 
iTadLf  Qe.,  Xeno^^  Plale^  thuc^id,  —  Die  DichHer  eind  den 
JPreeaikern  coordinirt,  KiiUheilung  der  DichlkunsL  Monier 
^ae  Ziel  und  der  Zweck  alter  poetischen  Lectäre,  Övid^ 
Virgil  und  Horaz.  Ref.  iiil  deshalb  iO  «wfiUirlkh  in  MiUhei- 
luog  des  HauptinhaUet  ittem  Bodies  gewesen,  um  auch  die 
l'hilolo^en  darauf  ta  verweisen,  ueiclic  Ucichhaltigkeit  dea 
8toffea  Jiier  vorliegt,  imd  wie  ein  philosophisch  gcbiUlcier  Ma- 
thnnatiker  bei  classisciicr  allgemeiner  Uiidun^  mit  Geial  und 
;^iarfsiau  von  dem  ailgeaeiiiea  Slandpanktaua,  wonaeh  er  aic^i 
.jiiclit  in  tlfhi  Einzelne  lerliereu,  soudcni  den  gfknzeu  Organuiniia 

dea  lJiU«mcbte  brU^^ 
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110  PillEgOglk. 

Will ,  in  /n'o^sen  Zu^en  tos  ill^tmeiaeii  Prindpien  das  Stiidinra 
des  classischen  Altcrthiims  aufzufassen  vermag.  Gerade  das  Ist 
das  Interessante  in  diesem  Buche,  dass  Hr.  D.  immer  bei  der 
Saclie  bleibt,  and  den  ganzen  Menschen,  der  zu  bilden  ist,  nicht 
imter  der  IVIasse  der  Farticularitätcn  des  Wissens  verliert  und 
sich  entziehen  lässt,  sondern  die  Nothwcndi^kcit  und  Natnr^'e- 
mns^lieit  dieses  oder  jenes  Untcrrichts^ran-ies  aus  der  .NiJUirdea  - 
Geistes  des  Knaben- oder  Jönjjlin^s -Alters  entwickelt;  dass  er, 
nicht  in  einseitiger  Vcr^röttcrnfiir  des  Alierthuins  befan;z<  ri  .  die 
rioheit  der  modernen  Bildnn^^  nn erkennt  und  die  GrHnze  beider 
richtig  abwart.  Als  ein  Hesnhatder  Uetrarhtun^  der  alten  Dich- 
ter spricht  er  ;nis:  „den  ci^enlhimilicfien ,  tiefen  und  wabrcu 
Geist  der  lyrischen  Dichtkunst  erkennt  der  Schüler  Utchi  iu  den 
aitcu  Dichtern,  sondern  in  den  neuern.''' 

Man  wird  zv%ar  hier  und  da  dem  Abschnitt  fiber  den  Unter- 
richt in  den  alten  Sprachen  anmerken  ,  dass  der  Verf.  wenl^rcr 
selbst  in  dem  Elemente  des  classisclKMi  Alterthums  lebt,  als  ia 
andern  Wissenszweigen  ,  viein  der  Mathematik,  drn  Naturwis- 
senschaften, deutschen  Literatur,  Theologie  und  Philosophie; 
er  lehnt  sich  an  andere  oder  an  die  gewöluiHclien  f^rtheile  an, 
da  er  sonst  anderswo  so  eigcuthümlich  iwt;  aber  initner  bricht  die 
Unbefangenheit  seines  ürtheils,  die  Auffassung  des  Gegenstan- 
des aus  allgemein  wichtigen  psychologischen  Gesieh tspnncten, 
die  Universalität  seiner  Betrachtungsweise,  die  logrische  Ent- 
Wickelung  des  Einzelnen  aius  dem  Allgemeinen  anregend  und  sieg- 
reich hcr\or  und  bewahrt  den  Verl",  davor,  dass  er  nirgend  tri- 
vial, breit  und  oberlliiclilic  h  wird.  Einzelnen  Urtheilen  und  An- 
sichten Hesse  sich  Manches  entgegenstellen,  manches  noch  anders 
fassen;  doch  darauf  kommt  es  Iiier  nicht  an,  WO  lilir  der  mllge- 
weinc  Geist  des  Buches  charakterisirt  werden  solUe«  ^  * 

Der  vierte  AbichnitC  des  dritten  Theik  handelt^  thbor 
Anordnung  des  Beligions  -  Uftterrichta  auf  Gt/mnaiien.  Ree 
enthÜt  sich  eines  tiefem  Bingeheni  anf  diesen  trefOichen,  oft 
cbristUdier  WIrmev  Einsiehl  und  Klarheit  ^ehriebencn  Ab- 
schnitt^ dm  er  anderweitig  sich  ausführlicher  tber  die  Ideen  des 
i^.  Reinhardt  ausgesprochen  hat.  Jedoch  will  Ref.  alle  Lehrer, 
welche  f&r  den  Gegenstand  Hieilnahipe  aeigen ,  daranf  rerwei- 
aen  und  not  noch  bemerken,  dass  der  Verfc  snerst  Ton  JTaieekU' 
mu9-üaUrr%eht  und  dann  vom  raiionalen  Religions*  ünterriiM 
handelt  Ref.  hat  sich  von  den  Geiste,  hi  welchem  Hr.  D.  den 
Gegenstand  anifasst,  innig  angesprochen  und  angeregt  gellhlt  , 
und  stimmt  mit  demselben  in  der  Hftuptsiebe  bhi  auf  clnaebe 
Abweichungen  fiberefai. 

Ein  fAnfter  Abschnitt  handelt  über  die  CtasaiflcaHmi  4tf 
Gymnasien.  Der  Inlialt  ist  hier:  ^  KIntheflung  des  GjmnaaiuBi 
fn  das  untere  und  das  obere.  Objectire  Rechtfertigung  dieaor 
ttnthdlnng  durdi  don  methodfadien  Foitsdntft  aller  Ootenkhlä- 
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objMte^  Allgemeiner  Chartliter  des  FoHscIirilts.  Siibjectire  " 
Bestiti^uii^  der  Eiiithciiiiii^  durch  den  Unterschied  der  Lebenfr* 
alter  und  der  GeistesÜiä(i«;kcit.  Das  Kuabenatler  und  das  Jüngp«> 
lingsaltcr.  Die  sogenannten  untern  und  ohern  Seelenk räftc. 
L^nter»icheidun^  jeder  Abtlieihing  desGymnasiiunits  iu  drei  Cla^seii. 
Rechtfertigung  dieser  ClasKificatiou  durch  den  methodischen 
Fortschritt  aller  einzelnen  Unterrichtsmittel.  Bezeichnung  des 
allgemeinen  IVincips  der  Ciassiticalioii.  \^anim  eine  allgemeine 
Clatisiticalion  nothwendig  ist. ''^  —  Sollte  es  sich  auch  heraus- 
stellen, das««  diese  Art  der  Classification  in  manclien  Punkten 
sidi  uicht  dureiifuhren  lässt  und  iu  der  Idee  sich  schöner  abrun- 
det, als  in  der  Praxis  Kich  verwirklicht;  immer  ist  das  licjstre-^ 
ben^  übernil  d;i8  blos  Zufällige  und  W'illki'iriiche  des  Lehr- 
Btolfs  zu  entfernen^  IVothwendigkeit  und  System  in  denselben 
tihieinznbrin^en .  anzuerkennen.  Der  Verf.  spricht  als  Princip 
seiner  Clah>itication  Folgendes  ans  p.  282:  ^.,Da8  allgemeine  Prin* 
c:ip,  nach  welchem  man  alle  Unterrichtsmittel  des  untern  Gvni- 
nasinras  und  also  dieses  selbst  iti  3  Classeu  eintlieilen  nuiss,  itit 
der  Fortschritt  vom  Einzelnen  zum  Allgemeinen ,  oder  der  Fort- 
schritt  Tom  Aeussern  xnm  Innern.  Auf  der  untersten  Classe 
wird  da«  Einzelne  und  Aetisserliche  für  sich  gegeben auf  der 
«weiten  das  Ei|iielne  und  Aeiisscrliche  in  seiner  Beziehung  auf 
dii  Wfeliärige  AUgemeine  und  Innerliclie  xluA  auf  der  obersten 
das  Ailgemeioe  und  Inaerlielie  fikr  sieb,  auf  aUt«  drei  Ciastea 
wJbmwiA  kt  ali«s  Ualtrriclilv>bJ«al«ii  kdowittt  ii#di  «if  Aueig- 

if  ■!  »iMi>aiilafttiB>qi  Sriidbiii  bildet«  BOttb  nicht  aof  ^en  idMm 

sn.^  Ü8r!o£tirG^Di»a^^ 

«nd  die  QtwwidnHiailniig  Irt  wieder  nicbt  nach  einem  einid§en 
IJntanrielilrfdtlcl  §iämMti  aondem  oaeh  allen,  oder  liefawhf 
moh.  j«|||<B|  tilifBiip^cn»FriM>lp ,  weiches  aieb  In  jeden  besonde* 
gm-aifiipliaiprtjihie  wwfalüieht.*'^  Seine  UnttrecheMung  den  . 
wtm  iM  oftcrn  fiffnuiaalons  begründet  der  Verf.  aber  eben  ao. 
§elatreich  auf  ehie  Unterscheidung  tuplaohen  den  unUrm  und 
0b9mySeMm9kraft0U  und  Geistesllulügkelten,  von  welchen  die 
untern  (Gedichtniss ,  Veratand,  Kinblldungskraft)  oder  äuneru  - 
(weil  sie  sich  auf  JuJUusaere,  Yieiet  Getrennte,  •Objective 
beilelien)  dem  Knabenalter,  die  inneren  oder  oberen  (well  sie 
nich  auf  daa  Innere ,  Eine,  absolut  Uugetrcnnte,  Snbjective  be- 
aiehen  —  Vernunft,  Phantasie  — dem  Ji'inglingsalter  mehr 
.•igenthnmlich  aind«  Da  nun  die  Ent\^ickelnng  dea  Menschen 
euccessiv  herrortritt  und  durch  daa  Natürliche  mm  Geistigen^ 
.dtorah  das  Aeusserliche  zum  Innerlichen  geht,  ao'  treten  die 
Inssem  Seelcnkräfte  früher  ia  Thatigkeit  als  die  innern.  Daraus 
Ibigert  nun  Hr.  D. :  „Daher  muss  der  Unterschied  des  G^mnasial- 
/Of§mkmm^  wekhet  von  der  &eü^  der  Untcrrichtamittei  als 
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das  cmpiri«clie  urul  ratloimlc  iVlomeiit,  von  Selten  des  L<'brn^- 
alters  als  das  KnahciKiltcr  und  das  .li'mir!inrs:iltci'  :iii^;:i'si)roi'!u'ii 
wurde,  dii  s(  r  Unterscliii  d  imiss  von  Seilen  der  gci-^ii^^i  ii  llialig- 
kcit  des  Srlmlrrs  als  der  IJiiterscIiied  der  untern  und  (iberii  odef 
der  jiusserii  wnd  iiiiierii  Scelenkriifte  ausqrc«5pro(:heii  werden  ii.s.w. 
IS;h  !i  hei  K'ii  Seiten  liiii,  narh  drr  o!>j<  r.ii\eu  und  bulijeehven 
reclitlVri sich  also  die  Eititlieiluug.  des  Gymnasiunis  in  Pro- 
gyrunasiiiia  uiui  (j>niüa>iiuai^  untere»  und  oberes  (i^mnasiuiu/^ 

He«  hat  hier  eine  Probe  ^eireben,  >vie  der  Verf.  in  allen 
atisitem  iiml  iiincni  (ilinlcni  und  Klementen  des  Oymnasiaior^a- 
nismiis  die  Idee  anizuüuden  und  darnach  das  \erniinfti^e  der 
Classilii  Jtionen ,  der  Einrichtungen^  ünterriehtsmiiiei  und  iMe- 
thodc  zn  heurliieilcn  ^ucht.  Der  Versuch  ihi  eben  so  anregend 
und  interessant^  aU  oli  buiidi^  und  geistreich  üu^^efuhrt.  Sollte 
aucli  hn  Einzelnen  der  V  eiL  zu  sehr  uul  der  Hohe  der  Idee 
stehen  ,  zu  >venig  noch  auf  die  lieirriindunff  durch  die  Piavi.s  uud 
Krfahiung  sehen,  sollte  er  aucli  die  Lei&iungen  luid  Ziele  des 
Gymnasial Unterrichts  zu  lioch  stellen ,  und  von  den  Schülern 
der  obern  Classen  eine  Reife  erwarten  und  vorausi^etsen  ^  wie  stt 
sich  wohl  schwerlicli  Allgemein  und  nur  bei  einseluen  ^ans  an»- 
gezeichneten  Jun^iiigen  finden  dürfte  (wie  er  s.  A.  vön  dem 
Bchnler  nicht  Um  dm  Stodhim  4er  alten  und  detllscliea  Cla«si- 
her,  foodm  anch  der  engliacheilf  fcuiiÖaliBchen  oad  ilaltefiftMcheB 
LUeralnr  ^  wenn  «udf  gleich  nnr  hi  Uebenetaungeu  —  de«Mch 
innter  zn  tunfimgreicH-—  mlangt  — ) ;  seilte  der  auch  wm.  sehr 
lieh  dem  Streben  naeh  euiem  SdieoMliiiiiiia  huigegeben  faaheai 
der  fiir  Vieje  an  gemacht  und  gesecht  evicbeitten  ddrfte,  -aelUcs 
ebenfalls  sich  einige  Wiederhoinngeo  finden ,  wekhe  ehmi  dieact 
Sehematismias  der  A«erdnting  bedingt  hat^  Huch  hier  und  da  die 
Atufnhnwg  ungleichartig aeui;  Immer  bleibt daa  Bestreben,  den 
'  GjmaasiaN  Unterricht  als  ein  organlachea  Gannea«  welcboa  vea 
einem  lebendigen  Pifncip  ausanunengehalton  ui^l  entwichcdt  wirdi 
na  fassen«  so  wie  die  christliche  jeligion  als  ahaohite  ^Vttta^ 
der  ewigen  Wahrheit  organiacb  In  densdhea-^u  verflechica,  ein 
ungewöhnliches  und  dankenawerthca» 


Todesfälle. 


Don  21«  Febrnac  starb  in  lüaUaiid  der  ehaBMl%S  PfsA 
Schule  zu  Modeaa  Mi$an»  Ctedotmif  dnroh  awiime  aaa 

Werke  bekannt. 

UsnM.  MwshiVeaad«der  itaüsalicheDkhlaraliif.  JM«- 
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Iml,  geb.  in  Vicma  1786; 

j^M  2S^  A[pnl  in  M^Dtratea  ilmr  llc  iliool.  iPlbrjtt  Profenov  dar 
Wlmphie  «n  d«r  dMig«H  prota«taiiliteli-lhc«logitcliep  Facnllit. 

Deo  6.  Jali  in  iUnftld  d«r  lurhuMindi^  Kirdwiiraih  md  iMpetor 
.  der  Kirchen  und  Schal»»  des  FnritaBtiiBttt  Hetsfeld  Dt»  lli«ol.  Kml 
Friedrich  Sckmn ,  geborea  sa  H^f^  am  23.  JaoMr  1769,  ma«r«l 
l?7n  iiU  D  iaconiit  in  L|dil6MiSf  dann  1780  als  Lehrer  am  GjrmiiafiQiii 
in  Uersfeld  angestellt»  von  uro  er  1788  wieder  Int  Predigtaiut  über* 
trat.  £ia  Nakralog  in  der  illlgetn.  Kirt  honzeitung  1838  Nr.  141 
rfiiimt ,  datt  et  dm  so  nnsgwwichpal  sie  QjnBMmUebrer  vie  apitar 
als  Geistlicher  gewesen  svi. 

Da«  6.  Juli  der  Pfarrer  £ugen  Ropßnger  an  Poppenbuiar«  früher 
Lehrer^  an  der  latein.  Schule  zu  Münnerttadt,  weshalb  ar  «neb  dar 
dortigen  Gymnasialbibliothek  den  Theil  seiner  Bfichora«iBailttag  Yor-  ' 
flMicht  hat ,  welcher  sich  für  dieselbe  eignet. 

Den  25.  Juli  in  Stnifsbnrg  der  Generalinspector  der  Stadien  fdr 
1838,  Pn)fc<fnr  und  Conservator  des  Cabineta  für  Tergicichendc  Ana-  ^ 
toiiiie  ira  J.iniin  des  Plantcs  zu  Paris ,^ Mi tgltftl  des  Instituts  und  dea 
protestantiiiclicn  Con^i^-tdriiirns  fred.  Cttvifr^    Hmder   dci  bOfBboiiaa 
Georg  CuTier,  gilxtrcn  in  Monlheliard  .im  '11.  Juni  1773. 

Den  28,  Jnli  in  Hegensbur^'  i\lv  Kii(  liL-nrach  und  protestantischf 
Stadlpfarrer  Philipp  Friedr,  Guwj>cit,  durch  mehrere  Llcioa  boBiUe^ 
taadie  und  pädagogische  Schriften  L«  kaiiiU,  im  75.  Jahre. 

Den  13.  Augui»t  in  Eäslingen  der  um  das  Eleraentarichulwesen 
liochverdiente  Pfählt  von  Jöenscl,  Vorsiand  des  Haupt  -  SchuUehrer«a- 
minars,  Hitler  des  Ordena  der  Wurlemberg.  Krone  nnd  Uarsagl«  Naa* 
4»  aaoiicher  Oberschulrath. 

Den  13.  ;\n|[^tist  in  Dannstndt  der  nernusgeber  der  Zeitsehrfft  fnr 
Alterthnniiwi-^-eiisc  Iiaft  lir.  Ludirig^  Christian  Ziimmermann  ^  geboren 
in  Durmstadt  utu  ol.  Aug.  1784,  wo  er  auch  1814  —  1835  als  Lehrer 
am  Ojrmnatiani  wirkte,  bis  er  im  genannten  Jabre  wegen  «diwaukea« 
der  Gesundheit  das  Amt  niederlegen  niu^ste. 

Den  27.  Augii><t  in  Saros-Patak  Her  rrofesior  der  Pliilasaphie  am 
dortigen  rcforiiiirlen  (.'finpginra  Stephan  iityiri,  fiulici'  Professor  der 
Malheiuatik  und  üLr-t  lntiqii  seit  41  Jahren  an  der  Anstalt  thätig,  ba« 
kannt  als  Verfasser  einer  magyarischen  Encydopüdie  der  Wissenschaf- 
ten ,  von  der  indesa  nur  die  philologische  und  hlstoriaeba  Alblbatlaag 
neLil  den  bistarischen  Hftlfrtrissenschaft'^n  eraidiiaaaa  alad« 

Den  29.  Augoal  ia  Kempten  der  FrefBaiar  aai  M«iler  Jmtfik 
MäUer ,  ebanala  FMal  nad  Lehrer  aa  aiebrarea  Solialea  ealaea  Ov* 
daaa  »  in  66.  Lebea^tätea. 

^Dea  tfw  ffeptenb.  ia  Wieabaiea  der  FrartflCot  Ckriäüm  JugnH 
StM  «tt  Pidagogium ,  96  Mat  all. 

Dea  17.  Septeaikia  PfeMbarg  der  Pfafeeaar  der  Pkilaeapliia  aal 
•wftBgcliNhcii  Lyeanm  «ad  PriUea  derdaaigen  ungariedMB  GeeellasbafI 
D».  aUcbatK  AregM,  in  46.  Jabra. 

JV.  JUri.  f.  i*ll.a.  JM.  ad. Krtl.  Mi»  M  XXIT.  J^l.  1.      9  . 
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Drn  4.  Octdlicr  in  Stmubinff  4et  qaf«clrte  Bector  im  Qfmm* 
ilttOltf  Holzig  r  älii  r  Frofeii^or  SU  Piisfau. 

Deo  14.  Octobcr  in  Brauntehweig  der  bekasato  PotliMlttr  M- 

ait<»  Ticri>xif^  in  liitlieiu  Alter. 

Drn  27.  October  in  M.  Karl  Friedrich  GoUMk  StMAmm^ 

mneritirtcr  Lehrer  an  der  TUmnatüRhule  ,  48  Jahr  alt. 

lu  diesen  XJbb.  Rd.  WIK.  S.  477  ist  huigt  PortlreUi  n.  S.  355 
Ciutfppt  Ronchelti^  S.  350  Franr  JoTIt.  Kaap,  Goldmayer  tu  lesen.  Der 
Vwoi9ttot(k  11.49  Cri$t9forU  (XUll,^^)  iit  eril  an  U.iwd  gaüafbM. 


Schul  -  und  Uaiversitätsnachrichten,  fiefordemngen  imd 

Ebrenbezeigungen. 

Aaciirv.  Die  durcb  den  Tod  ded  Lehier»  Hichars  erledigte  Lebr- 
tielle  ht  dem  SchuiaraUcandidnten  Ludwig  Kür/er  übertragen  wordea. 

Altona.  Am  19.  September  diofo«  Jalirei  hat  dat  datfi«;e  Gjni- 
no«iuro  die  Sücularfcier  leinet  hondertjährigen  Bettehent  faeUidi  b^ 
gangen ,  und  der  Director  aod  Professor  J.  H.  C.  K^gen  daau  dardl 
•1b  Programni  eiugeladeo,  weichet  die  sweito  Abtheilung  dar  Ce- 
fdfcidfcrt  Gjfmmttiimu  «ad  da  diamlt  «arNuMieaeu  Pidagogium  aal- 
lialt'  [Altana  188S.  Sl  S.  gr.  4.],  «ad  den  Zaitaad  daa  abadamiiAia 
Ojmaailainf  aad  dat  damit  vcrbaadaaaa  Pddagagiaaii  nalar  der  Lit 
taag  daa  awaitaa  Diradara  diafar  Aattall,  Jabaa«  jtdim  JFIeai««  va« 
1741  bis  1749  baiahraibt  vgl.  NJbb.  3^  Pia  Nachtichla«  aiad 

flabr  aaalahriieii  «a^varbreitaa  eSeb  aamaatlieh  «nah  aiaaillcii  «aiatiad 
lieh  «bar  dia  iaaara  Varfaataag  der  Anstalt.  DanuB  iai  daa  Pfigraiai 
Kr  dIa  OaicbieiiU  dar  daalga«  Scbalwaaaaa  aabr  wicblig.  Wl«  di«  mm 
QaMaltaag  daa  gagaawärtigaa  Oyrnaafiaiat  voa  |e«ar  Ml  gaMi  äb- 
walcbl»  iat  am  Ende  dar  Sebrift  bnra  angcgebaa.  vgl.  NJbb.  XiV«  lH 

AanavAar,  la  dam  dieffjfthrigaii  Gjmaaalalpragtamm  s«r  Q«- 
bartatagtfaier  daa  Föralaa  bat  der  Diraelar  Dr.  JM  Tlcadar  Mai  afaa 
'  dasliaba  Ualiariatäaag  taa  üaraa«  de  LaaMÜa'e  Ablmadloag  Aar  dh« 
Otui  mnd  die  CbwadWUae  der  rdmtwbe«  Jhmltuei^Maag  «aler  il«a 
aem»  wnidie  all  Diicanra  firdlimiaaira  war  der  Uebarealaaeg  d«a  Ta- 
eilae  etabt ,  lieraatgegabea ,  und  dieaalba  dareh  eiaiga  NaebnahbA 
Aber  daa  Vaiiueam  Labea  und  darcb  eeliilabare  Aamerkaagaa  *aam- 
tart.  [Araatadi  im  M  (44)  8.  4.].  Daa  G^aaalam  md  4i«  da- 
mit T^baadeaa  Pragjmaaeiaiclaaaa  waraa^  mil  Anmeiilaae  dar  S^d» 
naristcn ,  welolia  ia  ^aarta  niid  im  PragjmaaAim  «a  dam  UatmnMAa 
in  Religiun,  Gaacbicbte  und  Naturgeschichte  theünelmieB,  a«  Wclmal 
1837  von  72 ,  an  Oatern  ▼aa-dd  oad  aa  Miefaaal  dieeaa  Jabrmi  wmm 
70  Sebaiern  besueltt«  Lehrerpcrtonal  und  Lebrrerfaaa«^  elod  oaaar» 
ändert  gebUebeat  aur  hat  man  in  daa  beid«i  obero  Classen  aeit  0»tcra 
die  Einrichtung  grtrofTen,  dam  immer  nur  Ein  alter  Claas^iker  ciae 
Zaillaog  Itiatar  aiaaadar  geleiaa  ward»  im  Lanl»  diaeaa  Heiftialiam 


Digitized  by  Goog 


Bel£rderiiiig0B  and  Ehreiib«s«lga 115 

rfirli  Dopudin^ung  eines  Biirlis  der  rim  oni-^f  licn  Tiisctrianen  die  G«i- 
diclilc  d<s  llnrai£,  weil  sotclie  Lcf  hiii  f.ir  dtn  S(  hülcr  frii<.hlbrin<»en~ 
der  und  angeiH  l.ruer  ^e%,  dnH  Giinze  iit»cr«ehen  Iclirtt  ttAfl  tiefer  la  den 
Gei^t  der  Alten  ciiifulire.     %*^\.  IVJhf»,  \\.  455, 

Ar>>i:ekg.     Der  JiiiircslH-richt  ulier  <!.it*  Lnurentiiintim  im  Schul-  ^ 
^•hr  l^jf^  t  iiihält  eine  Ahhandhin«^  vom  Olit  i lelirer  Dr.  iirüggemanm 
BUtOfiae  GruuL  cn  Ulli  literurnm  udumbratio  y  specim.  I.  [1837,  41  (20)  S. 
4.]    Das  G^iauMMiiu  ^r  voii  lOd  Schäiern  betacJit.    Tgl.  Kibb» 

ÜAYEii!«.     Der  LnndrRlIi  von   Unterfranken   und  AHchafTenbarg 
lifttte  in  icioer  Sitzung  v.  2.  Juli  18S8  4\€  hUU  der  Erzieliungs  -  nnd 
Bndtins:?nnftii)(cn  ffir  l^Jlr         ^®f*        berntheo.     Bei  drr  Heur- 
tlieilujjg  dci»elLi-n  !»ertntrii«xt   die  tlitcnwcrthc  Ver«amniliin|;  /iifo!«»« 
gedruckten  PntLukuIlä  die  Erhühunfr  der  meisten  Ansätze,    Ufid  iuliii 
fiich  ntLi-tdcin  gedrungen  zu  bemerken,  ,,daßg  verdiente  Studienlclirer, 
die  in  ein  höheres  Dienttcs-Scxcnniuin  bereits  eingetreten  äind,  im  He- 
trefF  der  Functionsremaoeriitionen  im   Etat    keine  Bcrückiichtigung 
nehr  gerunden  haben.     Der  Laodrath  glaubt  deshalb  den  Wnntich 
aoasprMhea  ra  dörfen,  das«  die  Remunerationtbexüge  der  Profofttoren 
*  «od  SlndiealafcffMr  sAih  dMüelWn  OiracUren ,  wie  vor  der  Allerhilol^ 
wUm  BatadilieMsiig.        13.  April  L  i.,  wich«  famerliki  Allergnädigtt 
vaipiMaB  iNrda^  mMtmL   Dan«  41«  SlailaBlahrar  bafiMlatt  licfc,  d* 
«la  4«r  Bccila  dar  k,  DMriitBspragwIatifc  ealMwen,  io  aioer  iabf  pra* 
«&ff«fl  Iiaga,  aad  fladaa  ia  Ibrar  gegenwärtigen  Stellung  Italaa  volia 
BaraUgaag  ttr  Ibra  aad  dar  Ihrfgaa  Zainiaft»   Ka  iat  dathalb  anab 
aeitaaar  aiaa  «Mlga  aad  frtmiigt  Bingaba  aa  Ib»  aiibarollaa 
Amt  vaa  daaaalbaa  aa  arwariea.    Dar  Laadialh  hut  abaadaavagaa 
a^aa  la  aaiaar  Vartaiaailaag  Im*  Mtfra  IBM  aiaaa  BMtlrirtaa  Aatiag  - 
[RJbb.  lU^  »a]  biaribar  gaataltt|  adt  wakba«  aaia  Jalaigdi  Oa^ 
«almaa  la'  VaiMadaag  alahc  ^  [8«] 

Baaua.   Macb  daia  bat  dan  diapjibrigaa  RaetotaCiwaabaal  jaif- 
^bailCaa  ,Jabfad>aricbia  fibar  daa  Zaaüad  dar  Uahraratlfti  aaai  M 
Oclabar  MS  bia  dabia  1M9  bat  dia^lba  in  Laafa  daa  Jabraa  1  Lahraa 
XBarialtaad  Ateaa)  darab  daa  Tad  ▼avlareai  dar  aaiaaiafdaatliaba 
'  2>raTaaMir  Dr.  Bmrtig  aad  7  MfaCdoeaalaa  ilad  w^ggagaagaa  and  4 
PaHatdaaaataa  {OkUmamt^  Aaaa  i  Btmhtrgf  SAtUf  IFarder)  aa 
'  «Mai  rVnrdiiwtitrh  ta  Profaiaaaaa  araaaat  wordaa,  -  Dagagaa  liaban  tlcb  , 
6  Oaeaatea  aaa  baUUlIrl,  aad  dla  t^TataiCäl  B&blt|ctat  SOatdaa«* 
liadia  aad  46  aanaratdaatliaba  Prafaesoraa ,  tS  Painrtdaeentea  and  Y 
XiaBrar  dar  Künste ,  nagaraabaal  dafi  Frnfefaar  DnrJbfffi 'nnd  3  Akade- 
miliar,  wdebe  ebenfaUa  Varlaaangen  haftaa.    Tgl.  NJbb.  Will.  8iit» 
gMa  aar  Feier  des  Gebnrtstags  des  Königs  von  dem  Professor  K.  Tim» 
^wWfH  gehaltene  lateiaitcba  Fattrada,  wariii  die  Wichtigkeit  der  Feier 
«kea  ta  g^ehickt  9U  beredt  dargestellt  wird,   ist  zuf^it>in|i  mit  daia 
Seriabla  über  die  Prelifaufgaben  der  Facultäten  im  Druck  crsftliienea 
[B«rtKi  gadraekt  bei  Nanek.    1838.    24  (14)  S.  4.].    Am  ioacbims. 
Uwiichaa  €jaiBailaai  ist  dar  UAariga  UalCtiabrar  Ttncker  aaai  Ad-, 
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ivitt  'mtMl  irofi«n>  mnä  wn  FrMrich  ^W«H«f«eh«i  Ojanaili 
tinä  Badi  dam  Abgang«  4et  Praf^iior  Langt  [NJbb.  XXIU,  Ml]  ifie 
fibrigen  Lehrar  anfgerudtt  umA  dio  Ivtoto-  Lahntoll«  deM  m  BtrlW> 
tehea  Gymaafinm  alt  Slraitliehar  CoUabaiator  angialdItaB  Br.  Amc 
iC0pk«  Abertragan  wafdea» 

Btauva».'  Am  dattgea  Oyoiaattavi  lit  dar  FfafaaMr  SUbaiA 
•■■I  Diractar  arnaaBl  wordan  ,  nad  dar  Obarlabiar  HÜMpflar  b  dit 
artia ,  dar  Obarldbrar  BaKdt  in  dia  swaita  Minlalla  anfigaröckt. 

Bf»AaKKimona«    Hai  datiga  Gjoinaaiiini  iit  ans  dar  im  Jabra  ISO 
la  Falga  dar  alagatAbrCan  Rafannation  gegnlndetea  groMen  Stait- 
aebale  bert argagaagen ,  und  bat  deshalb  am  31.  Ociober  1837  dag  Ytst 
leinet  MOjdhrigen  Baitahant  gefeiert.    Det  Rector  der  Analalt,  Pial» 
C         Müllers  hat  bai  dieser  Gelegenheit  ein  Programm  heraafgtv 
geben  [Blankenburg  gadr»  bei  Kirch  er.  1837.  26  S.  4.Jf  «airhe«  S.  4 
— >9  €inig€  Nachrichten  ans  der  Geichichte  BUmkmbwrgM  amr  Zaü  der 
Reformation  f  and  S.  10-^26  lateinicch  geschriebene  Stitrugc  sur  fir- 
btdnutg  einiger  Stetten  de$  Virgil  aalhält.     In  den  letstefen  «ad  11 
siemlich  schwierige  StaUatt  not  den  drei  ersten  Böchera  der  Aeaeif 
behandelt,  und  die  besennene  und  umsichtige  Erörterungswet^  Ui^ 
wünschen ,   data  der  Verf. ,  obschoa  er  diese  Bemericnngen  aar  fir 
aeiue  Schüler  geschrieben  haben  nill  ,  künftig-  nnch  für  das  gelebitt 
Publicum  noch  andere  Erartemn^^r tt  milthrilfn  möge,  welche  er  aWr 
die  Ainels  zuenmnjengehracht  zu  IimIk-m  vor^ichert.     Aen.  I,  4.  sind  dit 
neuerdtngÄ  rni8sver«t^ind!*ncn  Worte  vi  '^uprrum  sacvnt-  mcmorcm  Junmk 
oh  iram  richti»^   d.ililti  erklärt  ,    d?\6s  die  «Inn  Grund  und  die  \  eranlaf:- 
fung   bezeichnend  (Ml   W\V.  tu'  xupcrnni  ,    durch  der  (iitiicr  GetraU  ^  eis 
g^cnereller  liej^rifT  ?ind  ,  welcher  niriit  lilos  von  der  Gcwn!tthitigkft< 
dor  Juno  zu  Tcrj^h  lien  ii»t,  und  da:$s  sie  den  zur  Angabe  des  Zweck^i 
und  Zieles  dienenden  W\V.  oh  iram ,  nm  des  gtdtnkcndcn  Grolh  <^cr 
gramamen  Juno  willen^   cnti^Pii^f^nstehen.     Eben        richtig  i»t  Aea  I. 
441,  das  80  vieiraOh  mi*8ver&t.ariileiic  numine  tlivac  rii  l)h<j  von  drr  w^N 
tenden  Nälic  der  Gattin  vn-tt.) lulua ,  und  des  Verf.s  Erklärung  trilVt  mir. 
der  Ansicht  vun  J.  II.  N  IH^  ztisamnicn ,  \retchcr  den  Tempel  reich 
Geschenken  und  der  'Wnndermacht  der  (füttin  sein  lasst.    in  Aen.  1.':^. 
hat  der  Verf.  den  richtigen  Weg  der  Erklärung;  eingeschlagen,  iaü^LO 
er  übersetzt :  durch  v ein  für  eine  vcrictztc  Hoheit  y  aber  nur  das  Gaasa 
nicht  zurcichond  Iie^^ni lulct.     Es  kam  darauf  an  ,  recht  besitimmt  her* 
auiszuätclleu ,   d.isä  uad   wnrnni  die  Frn^pronomtna  qais  uiul  qui  r.ter 
mit  solchen  SuU»tantiven  verbunden  werden  können,  welche  »ich  Ihnt 
Bedeutung  nach  in  mehrere  Einzelheiten  serfäUen  lassen,  sodaim  aL<ff 
Bachsuweisen,  dass  die  Römer <  den  aintelnen   Gottheiten  mehrefs 
nttmiaa  beilegen.    Daran  wurde  sieb  dann  laicbt  iNrgeben  haben  ,  da« 
fifa  aaniae  lae$o  bedealats  in  Folge  wddkar  atrlttsfea  WtUentricJktam^. 
In  Aa«.  1, 88t-«4iO.  kl  iwar  dat  dttpaeter«  riehCEg  avkiirt ,  abrigewi 
■bar  4ar  Siaa  dlitiar  (vaa  Waicfcari  ia  AdoataCf.  in  Aao*  libr«s  fl 
friafat  S*  T.  gat  arklirtaa)  Stella  ateht  aaraicbaad  arhasnt  wtJia; 
Md  Aaa»  1,  AM.  wM  dIa  Varthaidigong  df  r  IianM  4ti  M  Uo^  » 
• 
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^fnwmtm  etlft,  i«R  V^il.  aoeh  alelil  MohgewIctM  tei,  «!• 
Rtovr  4io  to  Mckt  hingettellten  Worte  mtmerm  iaelUiamqut  dd  tini 
d«r  BftcclHMgabe  T^prttolMD,  und  wie  bei  Aiinaliiiie  dieser  Bedoiitttsg 
.im  miüiige  IM  vor  dteacn  Worlen  felileo  koiiul«.  Qoi  den  in  %mmigiM% 
nithw^  WorlM  ämu  11,  54.  «(.  fota  denmy  W  meni  itvii  hmm  fwaut 
iit  et  wotil  SU  streng;,  auck  ta  m*  faia  deuta  zu  irer»(ckeo  uon  lucva  » 
fmiumUf  da  fmia  loeoa  «chverltrli  ri>iuitch  sind;  und  Acn»  II,  Ü^,  U 
flm<r»  MBsctus  orma  bat  »ich  der  Verf.  durdb  die  früb«Mn  Krklirer 
wa  einer  büostlichen  Deataog^  verleiten  laM^ea. '  Warwn  toll  man 
skht  eiofach  die  Waffen  Terstebon»  welche  LUjtses  im  Zelte  dee  Pa- 
laraede«  beiiatücbi«eh  vertteckte  und  dann  ^enilicb  anfeuchte ,  am 
darauf  die  Klage  det  Verratbe  su  begründen?  Aon.  11,  121.  erlaubt  dio 
Stellung  der  Sätze  schwerlich,  das«  man  mit  Ilm.  M.  icrbinde:  r/tinn  , 
poicat  Apollo  y  cui  (d.  i.  ut  ei)  faia  poreiit;  aber  da  er  eiiuiKtl  Juia 
rirhtig:  für  den  Accusnliv  erkannt  hat,  so  wird  er  iicli  w»>M  iiiicli  leicht 
fiLt'r7,t'ii<;cn  ,  «l.iis  man  nncli  dtni  p;.inz  gewöhnlichen  G<hr;n!thc  ihir 
FiiiincI  alicui  fata  jxiraie  übtrseUen  niu^bc:  vem  vi(i:i  diti  'lod  6e* 
TiiLc  (^odrr  limU  :  v cm  (/i'e  fVorie  tieft  Orakels  Tod  berpi(cten)  ,  wen 
Ap^Ho  ais  Sühuopftr  verlange,     ScliarfsiniM^  ,  uik  Ii    %If;l!et€ht  ' 

ntriit  dem  Virgil  angeoiesden,  i»t  der  Vorächl.i;; ,  üa^»  man  Atn.  II, 
SJÖ  ff-  die  Worte  si  vo&is  auJeviein  €•  cxipido  cci  td  ser/ui  vn^^  mit  forii»^  - 
»ima  fruiira  pcctora  verbinden  [d.  i.  qui  frii<>tra  eriUü  furU«tkiiiiii  ^ectora, 
ti  qnidcin  ToLla  certu  ciipido  ett  atc],  dann  Juvene»^  miktis ,  guoe  *U 
foriunai  exQtastre  enim  oainet  dii  ••••  et  oos  »uccuritis  urlii  ineenmei 
—  moriamur  igilur  etc.  cnnstruiren  ftoll|  und  ailcU  A.en.  Ul»  Iti^*  iii  , 
4in  vorge«ciili|geoe  luterpuacliun  ... 

Tum  metnornl:  Nntn,  Hiacia  aiafdte  fatlty  ' 
Mn  mihi  laHa  castti  Cattandra  canebat  —  , 
Rnne  rapalo  —  haec  gtaeri  portendere  debita  npstro» 
Et  aaepe,  Hetperiani».  aarpe,  llaln  fegaa  vooare. 

der  weitoran  Banebtnng  warth.  Aca.  III,  86  anMIdi  Iml  Varl, 
wicli  dam  bei  Vnrgil  hdsfigan  Qabrancba,  dnt  ^  Appoaitlaa  dam  la 
«rlftnlafadaa  Nanaa  la  dar  Watlatalinng  vocanfgcht,  mit  golaai  Baiditi» 
mtkUni  affva  ralffliiMM  I^Ma  alfaa  wmUU  4MU,  ui  >iaal  attcM 
'Xrojtf  Fttgmn.  ladaaa  darfla^aach  dia  gawShalialia  Aaardaiuigb 
data  Btifgomm  Objacl»  ralb'falat  AppotUiaa  lat,  aich  alcbt  aarver- 
ibaidlgea  laaien,  ioadara  aalbal  paatifcliaf  adat  waaa  oMW'aadi  dam 
Tatf.  aagaatahaa  maN»  daaa  Va^a  fdltcMIcii  dia  Varta  Iva  aia-Aija- 
dalaa  aahm  aad  daliar  äbaraalalat  a  eMUfif  'JVija  iU  aadara  Ftrga- 
mim9  md  «aw  dar  Haaacr  tfata  a«  w« 

Baaa.  Pia  Uahrarail&l  luiu^  im  ««rwicliaaa«  Sanmiariiailjabr 
0  aia^MdadM  Utiiffa«,  almlidi  in  dar  fcithatlacii-tliaa]«»gi«cbaB  SV 
Mltil  4  ardaalll^  aad  1  aaMarordaatUebaa  Piafeatar  and  das  Ptivai- 
al^caataa  Or»  B.  /•  Bilgara,  walcher  var  karaom  la  ab  Piarfaml  abat^ 
^agangaa  lal$  la  dar  avangaUacli-tbaalaKiicliaa  &  ardaatUdia  aad  1 
•warardaalllaliaB  Prafeiiar  «ad  2  Privitdaoaalaa  $  in  dar  Jariatiidica 
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« 

ft  »rieotliche  nud  3  aaworordentUcbe  Profemoren  und  2  Prtvaldoce»* 
Im  der  medicioitfclien  9  ordentliche  and  1  aiuterordciiUicbeo  Pro- 
fMaO»S  Iii  de^  philotophibchen  19  ordentliche  und  10  aacter«rdeaU. 
PruffMoren,  5  Privatdoccnten  nnd  5  £kcrcitienmci$ter,  von  deaea 
jeditrh  der  ordentliche  Profci«or  .4.  Ferd.  \(ike  seitdem  Tf  rgtorbea  ist. 
Seitdem  u(  in  der  jariiti«chcn  FacuUüt  der  aiii^scronioniliche  Prof«'$<or 
Dr.  Rome9  Maurenbrecher  zum  or<JentIii  lien  und  der  PrivatdocenL  Dr. 
Clemens  TJicodor  Pcrthef^  7um  au»«erordcnllic-Iien  Professor  ernannt 
worHftn.  Der  /um  Geh.  Mt  dicinalralhe  ernannte  onlcntliche  Profeüor 
der  Chirurgie  Dr.  C.  Jf.  tf^tttzer  und  der  «»rdcnlliclic  Professor  der 
Berliff  .4.  fhUtwann-  llülhrcg;  haben  vom  Ifprzo^  von  Sachsen- Colmr^- 
Gülha  dn«  liitti  rkreuz  des  Sachien-Krnei^lini-ichen  Hauaorden«  erhaii««. 
Der  ver«torbe;ie  Taithstumiuenlehrer  Jieinecke  iq  Creleld  hat  der  Uni« 
▼eri^itfit  Thlr.  xur  Vermlinuig  dea  Fooda  für  Freitiadw  ana« 
Sittdiretirfi^n  vermacht. 

liaA:^DE%ara«.    Am  duigen  C^vinnailom  ist  dem  Prorector  Br. 
Ilrfftcr,  dem  Coiirpctor  Dr.  Schutze  uuii  ilein  Wuthcraatlkud  Dr.  Hüii^ 
da*  Prädieat  Pr«ft«i«iOr  beigelegt ,  der  Subrertor  If 'ohlbrück  mit  l  inrr 
Peaeiun  von  500  Thatern  in  den  Ruheütand  vernetzt  und  der  Coil.i^o- 
rator  Ramdohr  auio  Snlirector  befördert  wurden.      In  dem  /a  Ü-Urr. 
dieaet  Jähret  ericliieneneii  Jala-c»|)nkgraniiii   der  Rttterakiul ernte  hat 
der  Oberdomprediger  Prof.  Dr.  Schröder  eluc  wUsciuchaftliche  Atn 
^     handlang  Ueber  die  ptychologhc  he  Hedeutung ,  welche  da»  Gefühl  btir:i 
ReHß:ion$imterricht  in  den  Gelehrlemchulcn  haben  muss,  herauigegcbec. 
[Brandenburg  gedruckt  bei  Wfie«ike.  48(28)8.  4.]     Die  Anitalt  hatte 
ini  Soiiimer  vor.  J.  58  und  im  Winter  darauf  59  ZogKage ,  welche 
von  dc-tii  Dirc(  tur  Prof.  Dr.  UUime  ^  den  ProfcMoren  Dr.  Schröder  aid 
Dr.  ."Scydcckcr^  dem  Oberlehrer  Raue^  dem  fraozötiacliea  Sfrachleh- 
rcr  llounioU  den  AcUuncteo  Stareke,  BarUchf  ^r,  ZVandkandBr.  fliom^ 
-  [die  beiden  letztern  statt  dea  in  ein  Pfamoit  Milderte«  Adjasdaa 
•  Rats  i«it  HicbaelU  Ittl  angetteilt],  dem  Zajch— lahrar  g— laai  mmk 
von  t  •■aaiffttrdtotUclleii  Lthmm  ndterriahtal  wwd««. 

Bm»mumtnia.    Des  Lahrai«  Dr.  Säage  mmI  Bnmm  um  Ojmmtakm 
lal  dw  Ptftdtttl  Oberlahrar  beigelegt  worden« 

BsAvmcBwita«  Daa  dMiga  Obergpnu^tUm  vir  MMfc  i&m  m 
Often  dletei  JaliNi  tmi  dem  Hinddr  mid  ProTaaM^  Dr.  T*  ä, 
Krüger  herau.gfgebeBan  NmMAHu  [IM.  Ift  6.^  4.]  !■  mIm  Aal 
Claafe»  vor  Mlebaatta  18SI  voa  IS»,  aadl  Midmalii  wom  1»  Siftä- 
lani  baiBcht ,  and  «ntüaM  aaa  Prima  8  Seknlar  aar  IMmMt  aad 
Saafdaa  Gallegium  GaroHaam.  aaf  walcha  lalaleia  Laliraaatall  mmA 
IS  Schaler  aaa  Secaada«  1  aaa  Taftia  aad  1  aaa  ^aatCa  ttaiftla^aa. 
«gl.  H Jbfc*  Stt.  Aaa  dam  Lafarereallaglaj»  alath  aiali  Oatam 
.  1887  dar  Saicliaalalifar  JM  Raidlard,  waicbar  aaÜ  tltS  «va«  ma 
Kalbarfaeam  aad  daaa  am  aeagaatallalea  Obaigymaaaiam  te  Svt- 
diaaBBtarrfelit  baaorgtfcatlay  aad  aa  Mlebaelia  warda  dar  €all«bac»- 
iar  Dr.  Long«  ala  Oberlabrer  äa'  dta  Gjmaarlam  la  BLamomM  W 
fStderU   Balldam  baHahl  daa  Lebrarcalleglam  ia  falgaadaa  Wabai 
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Tnimm  Or.  Mirager^  Hinplleliver  fo  I.,  «HMt  «rocMttcft  IS-^  , 
12  LebfttnidM»  Pftttinr  HomlroAler  Uhrt  5  $tend«n  Raligioa  in  II  ^ 
IV.  s  EnlMfw  Dr.  Orj«p«iiJkirl  l«hrt4  Stoadra  in  1.  4«nlM}be  Spmcbn 
«nd  LitMCnr  und  Logik  |  Oberlehrer  Dr^libfer,  Bnnpllehrwrin  IL 
■ni  Sl  Standen;  .ÖbnrlelMrer  Dr.  SeMd&r^  Runptl«iirM  in  m.  liiit  16 
— aS  Standen;  OVerlekrtr  Dr.  /iktrU  Hanptlrhm  in  IT.  nil  18  — ' 
90  Standen;  Okevlelirer  Dr.  Jtmtmitüv  Geechirbto,  Geo|pnipIiie  «nd 
Pentadi  mit  IS  Sinn^;  Oberlehrer  Stegmmm  fftr  Hntbenalik  jnit  20 
Standen  f  frsnioiiMlNr  Spnebtelirer  Gerognen  mit  IS— U  Standen  | 
CelUbnintnr  Dr*  BtuAwrgm  mit- 11  Standen;  Gmllnbomtor  IS{|lem, 
ÜMptlebier  in  V.  nit  Ift  (Standen ;  ColUb^mter  Heller  mU  $  St  «wl 

_    MMiUbreetor  BmiMg  tai(  S  Standen.  *  In  dem  w  gleiebnr  Zell 

kMWgegebenea  JVegfmmwn  gfemneÜ  primatii  kalt  der  pireeCor  Prof«  ^ 
Ifrdfer  eine  CMunentalie  de  /erpvine  «lAtl.nKnJ  fa€€r9  quam 

^  «ei  nitf  eognatoruni^ue  formulantm  ti«u  lam  |4ene  fimn  tUiptico  [Braun-  , 
nehweig  gedruckt  bei  Meyer.  20  S  4.]  bekannt  ^emncht,  welehe  ncdi 
•n  die  vor  vier  Jabren  enchienene  AUinndinng  Dn  Gmeeorani  fondo-'  » 
Inn  ul3k  q  el  nffininn  pnrlidilnraai  peel  n^nliones  rel  negativas  «en- 
tonlias  usurpataruni  natura  et  nen  nnreUit,  und  gründlich  und  klan 
den  Gebraach  obiger  Formel ,  «ovphl  Jn  do^  foll*liadigeo  n!»  in  dOA 
.  clliptitcfaea  Sätzen  (vo  ein  Vcrbum  ,  wie  ngere,  facere  ^  fchli),  er* 
4rtail,  Wai  Weieteoborn  in  der  lat  Gramina  t.  §  466.  und  Andern, 
anr  kon  Aber  diese  Forniein  beigebracht  haben,  i§t  hier  alUeltig  be- 
.gfttiidelt  nndiin  eeinea  Terirluedenen  Vetiwnlgttngen  verfolgt.  Gegen 
die  gOWonnooen  Retultate  liai  Bcf.  nnr  an  iwei  Stelleo  kleine  Be- 
denken, nämlich  S.  6,  vo  anriechen  den  Sätsen  SapicnlcM  nihil  alind 
acturo»  putant,  tun  ut  omne  feeipu«  inquirendo  et  ditctndo  coninmani 
^Cir.  de  Fin.  V,  \%  50.)  und  nihil  aliud  aduros  nisi,..  consumturo» 
doch  ein  grüsserer  l^ntcrschied  «ein  dürfte,  ab  <l<I^g  mnn  herdc  olme 
vciterps  für  gleich  bcilentend  halten  dürfte  —  tJ er  Sülz  luit  ii(  >^ teilt 
-vielmeiir  die  llnddlinii;  nis  'Aid  hin,  io  wxc  in  frühir  erwähnten  Sätxea 
durch  ttt  flff  Absicht  bezeichnet  iist — ;  nnd  S.  8,  wo  in  der  Unter* 
et  lu  itiuiig  der  ^'orinrln  nihil  aliud  visi  nnt)  nihil  aliud  quam  das  cora- 
parative  Verhältni^s  ücr  letzteren  (die  Bestimmung  nach  dem  Grade) 
awar  richtig  nufgefaN^t,  aber  nirlit  ^(  hnrf  nit>;  heraiifge*tetU  tcbeint* 
LMan  v(  r-l.  die^e  NJbl».  ßd.  XXll,  H.  2.  8.  171  fg.] 

Hhi -T.Ar.    Diis  diesjährige  Programm  det  Marien  -  Mapdalenen- 
üjmnn<*i(iiriö  [ISOhi.  ]V  u.  60  (40)  S.  gr.  4  ]  enthält  eine  Abhandlung] 

"*  ^sur  f  cisiündif  nu'^-  über  Goethe»  Fau$t^  von  dem  Dircctor  uod  ersten 
I'rof,  Dr.  Rarl  ^chonbom ,  welche  auch  fpäter  mit  einigen  Bereiche- 
rungen aii  bei>onderc  Schrift  unter  dem  angegebenen  Titel  iu  Brealao  ^ 
bei  Aderhols  [ibZB.  X  u.  94  S.  B.  10  iir.\  ert.«  iücnen  ibt.  Die  vielen 
Erklärungsversuche  de»  GocUiiiichen  Faust,  welche  seit  ScbubaiUi« 
Vorlegungen  über  den»elben  erichienen  sind,  scheinen  den  Verf.  vor-  * 
auluübt  zu  haben,  ungefähr  in  derselben  Weise,  nie  Knk,  Curns, 
Deyckä  f  Düidzcry  Marbach,  Jl'cbcr^  H'eissc  a.  A  ,  den  ZuÄULumm- 
liiiii^  und  die  Einheit  dieses  Gcdii  lU^  nachzuweisen  ,  und  wegen  dit^si  r 
Vorgänger  versichert  er  wenig  >icucji  vorgebracht  zu  hubeu.     £r  hui 
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iwatn  Mit»  aie  «Igmc«  AndMitaagm  unä  QwliadoltfM  GmIIm«,  W* 

gi«€li-ft«tlietifeba  Br^wtimug  4cr  Ib«pt|parlim  4w  Siiclm  4ea 
■•nuBeoluiiff  vod  die  rechte  AeiCMtong  def  Qaesea  dwiaiegmi  ver- 
focht,  dibei  Aber  diejeafgea  Seenen^  velehe  sidit  ebea  die  reliti 
Bcxiepme^  «nrChffiateethttm  nnd  Sittliehkell  faabea«  bei  Seile  llefea 
Isfeeo.    Dia  BrftrteruBg  itl  aiehi  ee  mllieitig,  vfe  die  vee  Deyda, 
welcher  meieellicli  die  ie  den  Mefc  berretCretMide  .SalfeelieilEI 
Geefthec  ▼iel  ■ch&rfer  aefgelüct  het;  hideü  icteheei  eidi  Hm.  SfdL« 
BrSrtemeg  dareh  Uerere  and  fliei tendere  DanlellMgtfera  «ai  darA 
befierec  Vevitindeus  mancher  Einselheiten  aae*    Namentlich  eröffsea 
die  Eriiateraagea  iber  die  Walfargidnacht  aad  ftber^daa  Mmatkr» 
werden  dee  Hesaaealai  ^el  neue  Antichtea ,  weaa  aaeh  avadha 
Besiebnng;  so  tief  gefacht  fela  feilte;  welcbec  I«etstere  noch  mfhr 
in  der  Erörtcron^  dcf  Getange«  am  OtteraMrgea  gCfclieheB  iet.  Na- 
türlich hat  die  philefpphi»clie  Betraclitunf^weUe  vea  dea  gewöha* 
lichaa  MAagela  f  elcher  £rörternn|^en  sich  nicht  voll  kommen  frei  g^ 
halten ,  londcrn  Manche«  aehelnt  mehr  a  priori  oonttruirt  alt  a  poato- 
yiorl  ao«  dem  Scbriftwerlr  gefolgert,  Aadares  bleibt  so  eehr  »ab|e- 
etiv,  dast  man  sich  verleitet  fühlt,  etwas  ganx  Änderet  in  der  erörter- 
ten Stelle  au  suchen.    In  einem  Schniprogramm  sieht  die  Abhandlung 
ubrigoni  et wai«  fremdartig  aus,  weil  Goethe  wohl  überhaupt  nicht  sehr, 
am  wenigsten  aber  im  Faust,  in  den  ßetrachtiingsikret«  der  Gjmnasiea 
gehört.     Soll  fifirig^en«  Goethe» FrtU8t  in  dcnSrlüilrn  befirhtet  wor;dea, 
fo  tilirftrn   7\i,e\  andfr«  Kfört^rimg^swego ,  der  {^rntnmntisrfi  -  .sprach»  i 
liehe,  oder  litorat<irhir<t()ris(  lie,  die  allfMn  rirbLtf^eii   sein.     üfii  erste*  , 
trn  Wrp  liat  C.  Lowe  in   dein  Commeutar  zum  cireitcn  Theilc  de»  Goe- 
ihcBche'i  Fairst  l  licrlin,  Loi^ior.  1834.  129  S.  8.  Iii  Gr.]  vur-üu  hl ,   .iHcr  < 
freilich  e.'inü  so  magere  grammiitisrh  -  sachliche  Erkläriin^  gej^eben, 
dass  er  nicht  einmal  die  einzelnen  StRiIen  zureichend  vcrrtändlich 
macht,    geschweige  denn  die  Anbchntinng  der  ult^j^oineitien  Sprcch- 
und  Dcnkweiiie  Goethes  rrönnpt,  fol^^lich  noch  weniger  die  Eigenthüm- 
licliheiten  und  Individualitül  dcä  GeiticiiU  oder  den    Gegriisatr  .  in 
welchem  Goetho  7u  der  Anschauungs  - ,  Sprech-  und  Denkweise  ande- 
rer   dontsrher  Oieliter  oder   a:.ir  %a  der  dc9  classischen  Altorthunii 
tltihtj  Line  geraucht  hat.     Diu  letztere  Ilrfu  Lürungbii  ( i^c  v  urdc  %aa 
der  Faufitia/;e  des  Mittelalters  und  von  ih^'r  Gestaltung  im  alten  Volk^ 
hnrhe,   viülli  iiht  mit  Zuziehung  der  alten  englischen  Tra*^ödie  tod 
Chriot.  Miirlnwe  («eiche  Willi.  Müller  in  Berlin  1818  in  tiiutsirher 
Bearbeitung  licruusgegebcn  hat),  ausgehen  und  die  Unterschiede  her- 
ausstellen raü^äon  ,  welche  zwi»chcn  der  im  Munde  des  Volks  lebondva 
Sage  und  ihrer  AuffasHung  in.  den  Tragödieen  von  Goethe,  Lenaa^  j 
Grahhe  u.  s.  w.  hervortreten ,  uro  «o  zu  der  Beantwortung  der  Frag«  i 
an  gelangen,  ob  und  wie  die  er^rbeae  VoUcssage  am  besten  wieder 
an  erwecken  aad  mit  der  Deakwelfe  der  Gegeawart  ia  Kh^tlang  xu 
bviegea  fci«  and  welche  aen^reKaafttragedie  fich  dieser  Aaffassongc- 
weife  am  melflea  aiberfL    Dfefef  2iel  bat  J.  LeatMer  b  dar  SckriQ 
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Mir  im  AwiC«Mij9«ell«9  pVinWrg«  BaiMt  •!  OMSp«  IMi  gr.  ft. 
%  RtMr.  8  Gr.]      Avgto  g«k«>l ,  ktivm  m  Giianilttorirtilr  ta 

GlanbeB  m  Zubmi  mni  dävaaifcbt^  Wallen  ao4  aataar  Aafffigaag 
4wt  Geidiidil«  det  Erstaaberen  Tlrglliaa  m  ior  FantlMiga  aai 
nmr  Yartdiiedenen  Gofialtatfg  ikaffakt,  Maraaf  die  ▼ortigllchataa 
<taoMitiwihea  BearMtaagen  derselben  belaaelitel  oad  soleUt  mil  dar 
BeCrachtuBg  daa  Goethetchen  Faatt  and  der  ApotheoslroBg  dieser  Tra* 
gödia  iihÜBiati  Aadere  Reltrlge  der  ArlhnTti  n  ncyck*  durch  die  Ba» 
sialiaagan  aaf  daa  claMbche  AltertfiQin  ,  auf  die  Schriflea  das  Theo« 
^rs^tofl  PflraceUot  und  anderer  Alchymigteii  des  MiltelalCert  uad  aaf 
die  igyptiache  Maria  in  den  Probalic  Saaetatam  hiftartit  daa  Laoren. 
ilaf  Surios,  Düntier  durch  die  ErArternngen  fiber  Byront  Manfred 
•ad  Losftingt  Dr.  Paust,  und  Carus  durch  die  Vavglatchang  Goethes 
jmüt  Dante  geKefert ;  allein  Leutbecliers  Erörterungen  sind  au  flach  and 
SU  wiltkörlich  and  die  der  äbrigen  au  einteilig ,  alt  daet  man  mit  den 
gewonnenen  Resultat  sich  begnügen  ItAnnle.  —  Das  Marii^n  -  Mugda« 
Ifnen  Gjmnnsinni  wnv  in  seinen  7  Glasien  su  Ostern  1837  vun  434, 
au  Ostern  183H  von  433  Schülern  besucht,  und  cntlie«ti  11  Schüler  zur 
l^nivemlül.  vgl.  NJhb.  XX,  2*J3.  Dir  Lehrütiiodenzahl  i»t  in  den 
nicl?toii  f'fa«?rn  32,  stei(»;t  aber  in  ( )li(  rtcrtia  und  Frima  ntif  34  und 
in  S(  <  Hilda  auf  3(>.  Das  Lehrcr|)erstinal  hp«itfht  aus  dem  liirpi  tor 
Prof€!'?*»r  Dr.  Srhönhorn,  dein  Pnu  cctor  Dr.  hloi>m(wn  ^  den  Profes- 
soren l>r.  Uäditifr  [^rit  tlpin  vorigen  Jnhre  in  dir  diucli   ilen  zu  iJ>U"rn 

erfolgten  Al)^;ui^^  dei  Prutr^-or^  Staats  vt  lviW'^n-  «I ritte  Lehri^teile 
aafgerüclit]  und  l>r.  Glockcr^  den  Qillf'gen  ^ichiHing^  Prof.  A"ös*c/I, 
ITIopsrA,  Dr.  Köcher^  Frhf ,  Dr.  Lilie ,  Dr.  Sedeheck  und  Dr.  7rs(/ur- 
^  «er  [seit  Micitaeli-.  18ob  am  mnaeiuni  thätig  und  vorläufig  aniu  achten 
Collegeo  defi^iiirt] ,  dem  Colliiborator  JpAn,  den  Lehrern  C.  SeilMtm 
.Vad  L.  ScHzmm  und  4  Hülfälehrern, 

CA>fKL.  Im  Anfiin^  de«  Sommersemesters  18o8  \\',\r  da»  hiesige 
GjmnBsiuiji  hesncht  von  280,  am  Sthlnssa  von  2-1!)  Si:ltuU  rn  ,  deren 
18  jn  1,  3U  in  II,  42  in  III ,  37  in  I\  a  ,  37  in  I\  h ,  50  in  V,  20  in  VI 
aassen.  Zur  L'nivii>tiiit  wurden  3  ent1n»:^'rn  ,  einer  ii  iL  dem  Ziut^iiigge 
11.  2  (grüsstenlheili  «i  hr  gut  voi  bereitet),  die  liotdcn  undern  mit  dem 
/pii^ni»8e  111.2  (<*-ro3^tentheilt  gnt  vorhereilet);  «wci  blieben  in  Folge 
dvH  Exnmeni^  noch  ita  (i  viunii>ium.  Üic  vrlhvilUn  Nummern  wurden 
diesen  Herbst  zum  crtiten  Male  den  Abiturienten  selbet  dadurch  be- 
kannt, dass  dicgelben,  was^  früher  nicht  der  Fall  sein  durfte,  im 
Zeugnisse  ausgedruckt  wurden  sind.  —  Der  Halfilebrer  Franz  Din- 
geUlerft  wurde  Michaelis  d.  J.  nach  Fulda  and  aa  iaiaa  Stella  der 
HvUlilehrar  Alesander  Müller  von  Riatela  bladM?  varselit;  dat^ai- 
alMa  waida  der  Candidat  theol.  DiMdk,  welahar  aait  Ostata  1617 
am  Oyaiaaiiani  mit  Labialaadaa  liaanflragt  gevaeaa^war,  aatlaaiaa 
■ad  dagegaa  däf  Oand.  daa  hdbaraa  Lahtaaita  Pialttifcaat  J^hmim 
Mji  flMaaaar  vaa  ilanfald  dam  LehraraallagiMB  ia  Gamal  beige- 
gabaa..'^  Dar  Difactat  IFaftfrift  in  daa  atitaa  WadMO  dm  NaTaoi* 
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her$  in  Marburg  nnwestnid,  um  dafelbct  mit  den  DIrectorefl  Dr.  JMI 
und  Ur»  Vilmar^  die  jührKcM«  Siteangen  der  SciisIcomiltgiM  iwt 
Gyiuni»sial-Aiigel(><;ßnheiteii  xa  haKen.  Für  dat  ExuiM  ia  der  IIa« 
tUematik  war  auch  der  liie«ige  Hauptlciiffer  Dr.  Gxtbt  aaf  (BiMge  Tag« 
ai  icner  Coniiui»tion  nncli  Marburg  cotomiUirt  worden.  [T.] 

Clbvb.  Bei  dem  GyronafiuiB  i*t  dem  Oberlehrer  JTopfenaack  dai 
Prädicat  Professor  beigcl^^t  und  der  SchulamUcandidal  Dr.  Kati 
hic%cl  aU  Lehrer  angectelU  worden;  dagegen  der  bisherige  Lehrer 
lUr  Mathe rtiatik  Dr.  ffcinat  ala  Dlrectar  w  die  aaaawctchtota  BnaUahala 

Det  lacii-  CaoMb.  Der  Lehrer  MariitU  am  Progjrmoauaiii  tarn 
Oherii'Urer  ern.mnt  worden. 

Drt  Tfi  III,  vM).     Die   geiannniten    Preneeeischen  Univer»itälen  ond 
Akadcinicn  waren  tiu  Sommer  18^57  von  4431  Studenten,  darunter  701 
Aui«lünderii,b€«urlit ,  y^  n->  f;t*gei»  tl.it-  Jahr  1834  eine  Vcrnjiiideriing^  tob 
Ü17  triebt.     WüliiH  ikI  dc8  Soniniers  ih-ib  war  die  Lni%ersilät  in  Hf  iiLis 
\on  iUlit  imiuntriculirtCD  Siudeiiteti  und  434  nit  hl  iiumatriculii  U  n  Chi« 
rurgen  uiul  andern  Eleven   bc^urlu,    wttUci  von   den    erBlercu  4^ 
AMs>!änfU?r  waren  und  41'>  der    theologischen,  -^SS  d^r  juristischen, 
Ui3  der  uu'dieinischen  und         der  philo<ophi«ch€n   I  iicultät  ang^rliör- 
tcn.    In  BoiMiv  waren  neben  30  nicht  iromatriculirUn  Zuhörerti  717 
wirkliL-hc  ^tiidentcn,  wovon  141  Auj^läodcri  103  cur  kuUioli«ch-lheo- 
logischen,         ;£ur  evangelisch  -  iliculogischcn ,   24(i  3^ur  jnristicchen, 
1512  zur  UKMliciniichen  ,  124  zur  pliilogoikliiachcii  Fuciiltät  gehörig.  In 
Frbiburc  345  SLuilireiuic  mit  71  Auslündeni  ,   9H  Theolnf^on  ,    78  Ju« 
rieten,   114   ^Icdicinern ,    55   den   )lh^io^aphi^t-llCll  Stiulica  obUtgcud. 
In  GiKiSEN  370  Studenten  ,  während  iui  Winter  vorher  nur  32m)  anwe« 
Bend  waren.    In  Gütti.'^ckn  waren  Ti\)  Studtotta  mit  233  Ausläadere, 
wovon  173  den  theologischen ,  238  den  jurij>libchen  ,  203  den  medici«« 
Bischen  nnd  III  den  philosophitchen  und  philologischea  Studien  eb« 
lagen.    Im  W4nter  vorher  hatten  von  909  Stndeiiten  (wor««ier  987 
AaaMnder)  2iO  Theologie ,  36IJiiriaprodenBt  »  Medichi,  123  yhi- 
lueophiadte  StaiUn  heürieben.^    Halls  baUe  044  ioMBaCriciiliHe  mmi 
S&  nidil  immnlrieBlIrte  ZtthAver.  Van  de«  etiteni  wavea  ISS  Avettndcr,^ 
md  jföl  gi  liortoB  4er  fheoIpgifeheB ,  97  der  juriitifcheB,  118  der 
MMdidniadiea  ^  68  der  phtloaephiaehen  Faettltftl  «ü«    I«  Hbibbuhhui 
elndirlen  ft41y  woruBCerdOl  Aiialändeir,  .Bimlkh  24  Theologh»,  2Sft 
Junepradens,  168  MedieiB,  46  tnmerBlia,  44  Phileaephie  mU  Pba- 
lelogie.    JsfliA  sihUe  435  Stttdenlea.    Ib  Kibl  iPBren  vea  de»  866 
StüdenteB  TS  Theo|oc;en,  68  Jnriaien,  TS  Medtemer.  E^daieaaBM 
hntte  874  Stadentea  mit  12  AatlftBaeru ,  dävea  181  Theelagea,  €8 
Jariatea,  98  Medieiaer,  168  aar  phileaeplrtiehea  FaeBifiU  OebftKf^«. 
liaivBie  a«hlte^66l  S^entea,  weraater  887  AotlMer;  «herlMMap* 
iMtte  die  Zahl  der  Stadhreade«  ia  dem  UatvereHfttajftbr  1888  ga^eft  dm 
▼arige  nia  56  Bageaamaiea.  la  MAsaima  warea  naCcr  884  Stadeata«  41 
Aaaiinder  aad  86  widmetea  eich  der  Tbealagie»  68  der  Jariaprudaaia, 
8  dea  Steata«iNeaicli«rtea  ,  81  der  Medicin  ^  38  der  CUroigia  ,  8  4m 
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te,  IMTbMlugcni,  416  Jiiriit«ii  ^  M  M«diciMk>,  M  CMMraliilrB, 
.  1#.  Plalol«fMi«  M  Fhin— ewil—,  41  Avdiit«klea,  64  ForMakad»* 
witiM  mmi  ttl  Boch  inic  den  philotophttchen  SIbiImb  Wfckäfligik 
TfiBMBii  z&hlte  669  Stadireode  mU  42  AoBländcrn ,  wovott  149  zur 
'  fVBtettontitch-tbeolo^MilMa,  114  znr  Itatbolitdi- CbeologiMbeB  t  HB^ 
xur  ImrUliMiBB,  141  %ur  medidiiMcheo^  sur  |ihUoiophtidk0B  «B^ 
Sl  sur  caineintiatitrliBB  Ficultät  gehörten.  In  WiIrzbihc  otudirl^ 
von  424  Studenten  (worunter  ^  Ausländer)  82  Tlirologie  ,  107  Rechte 
und  Camenüia,  135  Medicin  aad  FharniKcie ,  160  Philologie  wt^ 
Pliil()so|>liie.  ZraicH  hatte  ISO  iiuinatriculirte  und  24  akht  iiumatrieu« 
rirte  SiudireBi«,  darnnter  ft9  Aoiliailer,  28  TlMotogtB-,  JaristM, 
166  MedieiBor  BBd  36  Fhilotophm. 

Fbankkeich.    BekanatUch'wnr  Hr.  St.  Marc-Girahlin^  Mitglied 
des  Königl  Ministeriums  des  Uoterrichts  zu  Paris ,  kurz  nach  CotM«R*t 
Reise,  aoch  in  Deutschland ,  zunächst  im  Süden  und  in  der  angren- 
Benden  Schweiz,    um  die  Realüchuten  kennen  xu  lernen,  wie  Jener 
die  G)rnina»ien  uniersocht  hatte.     AU  Fmcht   dicker  Heise  erschien 
seine  DrucJ(t»rhrift :  nur  rmnlruction  inUrmediaire  en  France  et  cn  JUe- 
wo^ne.     1.   Ahth.     (l^lris  lu  i  Lfvrault.)     1835.     Finc  Uebrr^i  tzii tif^ 
davon  ist  in  DetUftchinnd  nocii  nicht  cr^rhleiioti ,  und  dorh  fnikn  die 
Uotersochnn^rii  tips  franrüsi^rhen  Ucalislen  nui  t  ine  unt•r^vllrtctc  Weise 
for  daä  Priucii)  iSer   Krzirlinn«;  lind  des  Unterrlrli tc;^  aiiti,    y,]v   eä  ia 
Deotschlaad^i  Bürgerscluik n  und  Gyiaiiatiea  Rurgefiit<iit  und  terw  irk- 
lieht ist.     Zudem  sind  die  A(  n^?crungen  über  r<it$  G<''i»tbildende  der 
Ürlernnng  einer  fremden  ,  bIxt  (schwerere u  ,  Spriu  lie,  al^  die  Mutter- 
sprache ist,  im  Munde  dieses  Keifenden  nicht  unbedeutend.  Umso 
wiitkoiumcner  muss  es  (ur  das  hetheiligte  deutsche  Publicum  sein, 
die  il.iu|)tali><  hnitte  dieser   Si iirift  deutsch  übersetzt  zu  finden  in  des 
Oberschulrathes  Fricdtmann  rarAncsen  (Bd.  4.  Brannschweig.  ]838j: 
1)  von  der  ErziehunjjfewisBenschafi ,   -)  vnn  der  Verhc«sernng  des  Er- 
xieboags^yetf IIIS  in  Fi  . mk reich,  8)  xdinv  4-lai>i^i«che  Stiiditn  ujhI  Uenlicn, 
4)  Gr»chirlit-tin[('i  rit  ht,  5)  ReligioüHUnt«-rricht. —  Ebendaselbst  ht  liatlcn 
sich  iuicli  Leberht  l/.nnjfcn  einzelner  A hat  luilUt  ähnlichen  InliaU^  nus  den 
neuesten  englischen  Si:hrirtstellern  :  Peel,  HusscV^  ff  'heivclL,  iri^nc  u  gehen 
reichhaltige  Parallelen  nli<  r   da»   luiuiatki»ti.»che  l'iiiici|>,  dHsdie\cr- 
trcter   der  höheren  Uildniig  in  drn  civjliitirten  Landern  Kurojia'*  ge- 
meinsam fest  zu  halten  suchen  gegen  ilie  revolntinnäreu  Ansichten  dev 
uLiiiiMslisichen  iieali^ten.   —   Uehrigens  erscheint  St,  Marc  ~  Girardtm 
häufig  per^iilirt  in  der  neuesten  Schrift  von  Fr.  Thiernh  über  den  Ua» 
terricht  von  Westdeutschland,    Frankreich  u.  s.  w.     Das  deutsch« 
pBhUciim  hat  nun  eine  gedrängte  Uebetiidil  nlaer  Anslditatt  sar  Y«r* 
gklchoBg  mit  dem  Tadler.  [8  —  «.] 

FBBUvma  im  Bbbmoui.  Die  ÜBlversitat  alMto  loi  SoflMBe»- 
MI^Blife  1618  Ifli  OBBtea  848  StadbeBde ,  mHMte  wm  die  hede«-' 
iMidB  ZM  VM  68  ireniger  all  im  ▼•AergehaadeB  WialafMaieilar» 
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124       JlekaU  uuä  VaiTerilUUaaehrUkten, 


»imlieh  1)  Theologen  79  InlMev,  Ü  Auslinder)  2)  JitrUtm  (Ii  Inf., 
14  Atitl.}  ä)  Medieiner,  Pftonnoceufeit  urirf  Cftinurg^  86  loi.,  28  iofl,} 
4)  Philoiophen  und  PliUologen  45  Inl.,  10  Auel.,  latamiDen  274  Inlän- 
der und  71  Aasländer.  Alle  Faculläten  seilen  eine  Freqnensubaabme, 
diu  bedeiitend«te  aber  in  der  Zahl  32  die  medicinicche  J^ucullaC,  wai 
mit  dem  Tud"  dei  Geh.  Ilofraths  aad  Prof.  Ritter  Dr.  Aecfc  ztisarnruen 
hjli?;i^fn  wird.  S.  NJbh  \\II,45S.  —  Der  hi^herig^c  au^iCirttrdentlkhe 
l'rol,  der  Botanik  in  der  luciticiniai^hf-n  r<i<Miltät,  Dr.  Spenrwr  ,  Imt  /um 
ordentlichen  l'rofeisor  ernannt,  und  dem  ^  or^tand  djcr  llebaniinenun* 
terrichtsanütiilt  und  der  akitdoini^clicn  11  n tMiidnagiaDttalC ,  Prof.  Ur« 
Schwörer  ^  itt  die  bielie  eine«  lkreitobe#hel»e«rste«  iÜierira^en  wucdca. 

[W.l  ' 

FRCYii<va.  Die  erledigte  Lohrstclio  der  Paitorahlieuiugit)  yttd 
Pädagogik  uui  Lycciim  i^t  dem  derinaligcn  ütrcctur  dei  ClerirnUeiiii- 
nnri  Priester  f  'aUntin  Riedel  überUagea  worden.  vgL  XJbtt»  XU, 
3U  ood  Will,  115. 

Gli  c  HM  ADT.  Zum  lleclor  der  dasigea  Gelebrteoachuie  ut  der 
Cttnrectoi-  Uorn  ernannt  worden. 

IIhiuklmkug.  Die  Univerdtüt  zählte  im  Siuiiincreemester  1838 
im  (jiiUiit-a  ö  11  Suidircnilc ,  oiler  w  ieder  und  zwar  uiu  di*:  bt-träolil- 
licbe  Zahl  .von  7^]  incitr  uU  im  letxtverflos^enen  Winterhalbjahr,  und 
swar  1)  ThcolagcH  21  Inländer,  3  Auiiinnder;  2j  JurUtcn  57  InUtudcr, 
S02  Ausländer;  3)  Medieiner  ^  Pharmaceuten  und  Chirupgan  54  Iitläa- 
der,  114  Autländer;  4)  Cam&ralitten  und  Mineralogen  39  Inländer, 
9  AoeUador,  5)  Philoeopkm  und  Philologen  39 Inländer,  14  Ausläo- 
,  saattinaen  101  Ialis4«r  nmä  310  Aaaliader.  Dio  fant«  Frequeas* 
svMihao  von  78  Stndirendw  filti  in  4lmem  Smesioff  anCer  ^i«  ZnU 
iar  Anaiinder,  wU  svnr  In  dnt  Jnriatnn-Fncnltit  mih  SS.  DiMn 
Bmoliainung  nag  wohl  mH  4ar  Prafoitoran  -  EnHlMMMg  nn  te 
VflftvariilAt  an  QMltagea  In  Varblndnng  gebtadit  waitlan  kinnaa. 
8.  KJbb.  XXii;  m.  Dans  gahalman  Rnlh  Or.  mtmu^iet  InU  dia 
liiatiga  Stult  fnr  aaina  vialTaaiian  Vardlantto  am  4iaMlba  das  Diplo« 
ainat  Ehrtfnbnrgare  ftbarraiaht.  i.  NJbb.  xill*  SM.  ^  Dar  biabcrige 
nnüarardaatUalM  Praf.  Di.  ihdirhk  Brmm  Ui  mmm  ardlaallleliaa  Prat 
iar  Uaaigaa  philafopbiaehan  Fnaullil  arnanni  wardaa*  — >■  Dar  Ida- 
iMriga  Privaldaaaal  an  dar  liie«igaa  Unlfaialtit,  Dt.  Kdwnrd  Brnmm 
ifarfc  nnt  Slnahafan  bal  Ba^an-Badan  an«  nnnarariantllahan 
^  Prafaitar  4ar  Slaata*  nnd  C#aineralwiMaafaliafflan  in  Aw  phiiaaaflii» 
■ehan  Fncnlül  dar  Ualvarfilnt  an  Ort^fnoM  araannt»  nnd  dIa  Labrer 
dar  Minaralogla  nad  Gaalagia,  6ali.llalli  aan  Laonjkard  nnd  Dr.  BUm, 
find  van  dar  Gaeallcahaft  dar  WiatanaaliafUn  nnd  KAnata  m  BntnvU 
ala  Milglladar  anfgaBoni van  wordan«  '  [W,] 

'  Mümwnr.  Dan  fcanigL  Obareoniiatarialratlia  Dr.  Frjtdr.  iwnm* 
mud  90^  ^UAammtr  nnd  den  köaigl.  Ilofmthn  nnd  ardantUaban  FfaC 
nn  dar  Uaivanil&t  Dr.  Karl  Medr,  Mamr  Iii  dat  Rllterbrana  daa  GS- 
vnvardiüullardaBa  dar  kajrarSiclian  Krana,  den  Prof.-d^  Tliaalagin 
Dr.  Jd^.  Adtm  MOikr  dai  DachtwiC  lo  das  bifAftHIckan  GapUal  wm 
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Würxbiicg,  dem  Prof,  der  Theolopic  Dr.  ^/oyis  Üuchner  diit  ilchle 
nonicat  in  cl«-in  lu^chdflichen  Cupit^I  zu  Pükfau  verticlicn,  und  der 
Domvicar  am  erzlii^t  höflirlrpn  C*.![ii!f  l  Mötuljpti  -  Frrv(»ing  und  crBbi- 
•chüflietie  Serretair  Dr.  Friedrich  U'nirlist  /tm(nin  pcpcn  Nicdcrlf ^iillg 
seiner  denn ii1i;L^f  n  Dienstsl«  Ilm  /uiu  iiiit«ierorijcn(lichen  rruf.  des  Kir- 
cfienrerhu  und  der  Ezegei^e  des  T.  an  der  Uni«eri«i(ät  ernannt  iiitd 
ihm  Indigcnat  det  Kaoigrcidai  lax«^  «lem^l  -  und  gebülirenfrei 
erUieilt  worden.  ' 

lVKt«8K.  Statt  des  f  ntlassenen  Religionsl^IirRrs  Friedrich  ift  der 
']lcIigion>lehrer  Schnecu  f  iss  vom  Gymnasium  in  Lkobscuots  all  noter- 
ster  Lehrer  am  Gymnasium  angestellt  worden. 

Nfii'BRA.iiDEi^BrRC.  An  der  di}'<i^fn  gelehrten  nnd  Bürgerschule 
hat  tm  Schuljahr  1837  der  Prorectur  Itadicke  die  Anstalt  verlai^ten  und 
der  Subrector  traidüstel  wt  in  das  Prorectorat  aufgerückt,  der  Cun> 
didat  Fr.  JV.  Hossow  ans  Fr!edland  als  Subrector  nnd  Lehrer  der 
%  Mathematik  nngCs-ttllt  worden.  Die  4  Gym^a^'intcf^l^sen  hatten  im 
liVinter253,  im  S<nintier  250  Srhüler.  In  denT  .lahre.sproji^ramiiu  [1837. 
S3  (22)  S.  4.]  hnt  der  Prore*  Jtir  F.  .4.  F.  H'aldüstel  eine  tommcutatio 
«ff  iragocdimum  (iraecarum  wenün  i.-^  ex  veTbi$  jiristOtelU  [de  arte  poet* 
VLl  red«  constttuendi«  herausgegeben. 

IV'BiftTRBLiT«.    2nm  Hector  und  ersten  Lehrer  nn  der  neuerrich- 
iefen  Realschule  ist  der  Schnlamt^eandidat  Ur.  K,  MüUer  aus  Preatien 
bernle«  ,  tani  Reclar  der  Mädcheoscliale  der  Lelirer  üehrödtr  eroaDiit  ^ 
worden. 

'  Paris.  Die  Kormalschule  an  Paris,  d.  h.  die  theoreftiicli-pfal^ 
lische  Bildnngtanalalt  für  die  Gyronasiallebrer  Frank  reiche  i  bat  schea 
früher  die  Aiirnierl$innileit  des  Auslandes  erregt.  Um  go  winkongoia* 
ner  ist  die  Schrift  ihree  Vor«tehera,  f^id.  C4u$in^  welche  küralich  er- 
«rhien  t  Kcolc  Sormate.  He^lemenii  ,  PropreoMiet  tf  Bapports.  Paria» 
1837.  VIII  tt.  216  S.  Da /rrü<^cr  in  Hanihur^,  welcher  (bei  Harome- 
rit'h  in  Altona)  hi«her  Cousin  t  pädagogische  Keiceberichte  alle  über» 
,  gefzte,  diese  Schrift  nidbt  äbersetBeo  wird;  so  i^t  es  für  das  deutscha 
Publicum  tmi  eo  interessanter,  dats  auf  Veranlassaag  und  unter 
unmittelbarer  Auf«icht  des  Oberschulratbes  Friedcsnanit  eine  deutsche 
Ucbcrsetxung  bald  erscheint,  welche,  neben  anderen  parnllelisiren* 
den  Bemerkungen  ,  nnch  von  $ämmilichcn  akademisdten  p^t'/ofog-iscAeit 
Seminarien  Deutschland»  vnd  Holland'a  die  Stiflungsnrkiinden ,  Go- 
set/c  ,  ncikerlcn  EinritJitungen  u.  s.  vr.  aiisführlich  beifü^rn  'Hird,  zu 
einer  fliUeili^en  \  er^leichung.  Dn«i  Küttr«^].  Preuss.  Mini»tcriiHn  i\vi 
Unterrichts  widmet  der  theoreti^irhen  und  praktii^rhen  Au^bildiiiig  der 
Gvmna«i(i1lelirer  seit  längerer  Zeit  die  ver(ii( nff*  Aufmerkiamkcit ,  und 
so  <liii  ftf!  noch  in  nmnchen  andern  [«andern  der  hochwiebti^c  Gegen- 
stand einer  belfernden  .N.ichhülfc  bedürfen.  Im  so  angcneiiiucr  wird 
die  Uebertkht  dcsi<?u  sein,  was  dafür  bisher  als  bestehend  sich  zeigte, 

[S— e.] 

FAHASfm   Ram  FraC^pfar  dar  Philalggia  nad  Gapchwlita  am 
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126       .  Schal-  oai  Uaivertltutt  Dachricliten, 

mmm^  ViAmku  J^^mm  BmpUd  Mmrth  Ul  iS»  Pfkrrd(  Fintomir  «t^ 
trag««  fr«fi«tt.    Tgl.  NikWlLXni,  418. 

Pmomu*  WAbraai  ▼«ryangen««  gaBWWiMBttoii  vam 
4l0  18  Qjmtwüm  iw  Pravlm  BftA»niviiM  wa  41tS,  41«  2lGjn»- 
Mfiea  4er  PMvIm  Sacmhv  voh  4ia  4  Gyiaaüiw  mi4  4m  P»»* 

4ia  18  Qfmmmüm  4ar  JUiaiapraflas  10M  wi4  4ia  18  Piagjaiaa 
•iaa  u4  b6hera  BAigartdurtMi  voa  1838  Schilera  hwilit,  Bwdh 
•laaSB  Aafaoge  4aa  Mm  artaneae  VaciM4aaDg  4ia  HUmiunm 
Jar  C^auiaiiaa  Mlgalar4afl  w*f4a«t  4aajaa^aA  Sdwtacs  4er  obciü 
Cl«M«a«  welche  cidi  4eai  kel^effa  Schalaatfe  wi4meB  «»Uea,  4eaea 
ee  aber  aa  4en  4aaa  erfef4erlichea  Aalegea  4ee  GeMte«  aB4  Geialhei 
•a  wie  aa  4eBi  ebea  lo  «dthigea  bdiarrlidieB  va4  f9aehtbriBgea4«a 
Fleiiae  fehU,  aäC  jeiie  ecUdclidie  Webe  vetf  41ecer  ttnglacklicJiea 
Waiü  abaarathea »  4a  aach  4ea  ErÜdvaagM  4ec.lelsteB  Jelire  4je  Zebl 
4er  CaB4idaCeB  4ee  bSherea  tiehraiBli »  4le  aadi  eiaer  bÜÜgea  Wir- 
4igaBg  Töllig  gBBgeB4e  e4ef  aiugeadchaete  Lehrer  sa  wec4ea  ver- 
eprichea,  «ich  ia  be4eBklicher  Weiie  TenBia4er(i  Dl^ealgea  Schaler 
aber,  welche  rieh  für  4ac  höhere  Lehramt  beetÜDmea  aad  4asB  4ardi 
ihre  geas«  Penftalichkelt  beühigi  ecedieiaea,  teUea  fröhieitig  amf 
4eB  Umfang  and  4ie  Schwterigkeitea  4er  Yea  ihaea  erwählCea  Aafgabe 
wi4  auf  4ie  cpeter  ae  tie  tu  Biaohea4eB  For4eraageo  aurinerksam  ge- 
madit  wenlea«  Die  Direeteren  e4er  ^ee%aete , Lehrer  001100  den* 
celiten  im  letzten  Ilalbjnhr  vor  threm  Abgange  Sn  au<ierordentlicfaea 
Stnndcn  eine  gehdriga  AaMtung  zar  sweckmätslgen  Einrichtung  ihrer 
ValferiitaUfdtdiea  gebe«,  aB4  dabei  auf  die  eigenthfim lieben  Anlagca 
4Aielbea  Rücksicht  aehtnon.  Zug^leich  vird  niitgetheilt ,  data  4ai 
▼orge^etzte  hehe  MIaliterinBi  becdaloMea  habet  4ie  Diipeaaaiion  Vea 
4ep  Frti Tunken  pro  loco  und  pro  nicentioae  aar  4aan  su  ertheileo, 
wenn  die  Tücheigkeit  de«  Candirf  iiten  ^nnr  auMcr  Zweifel  geateilt  lit» 
Iftr  die  Prüfung  selbst  aber  io  Zukunft  folgende  Beütimmong  gel> 
iea  aolle:  In  der  Regel  soll  auch  die  bedingte  Facultaa  docendi 
aar  den  CandidateB  ertheilt  werdeU,  welch%  wenigitena  in  Ei- 
nem der  Hnuptgegen^tände,  d.  h.  entweder  in  den  beiden  alten 
nnd  in  dar  Mutter-Sprache ,  oder  in  der  Mathematik  und  in  den  Na- 
tu rwisfenidiaften ,  oder  in  der  Geichlclite  nnd  G^n^raphic,  oder  end- 
lich in  der  Theologie  und  in  der  hebral^cben  Sprache,  die  für  den 
Unterricht  !n  allen  ClaMen  erforderlichen  Kennfnt<>c  besitzen,  da- 
pf*j:^rn  aber  in  mchrern  Ge^enitanden  nnch  nicht  diejeiui^m  Fordcnin- 
pcii  bpfrif»dii^en ,  wcirbe  um  des  nllfjcnieinen  Zwecke»  der  höhern  Bil- 
dung- >vilien  ,  von  jedem  Li-lirrr  vcrl-ini^t  wertlen  müssen.  Auch  steht 
ei  den  kön.  wiia;oti?>(  liifilii  fien  Prüfungen  frei,  wo  sie  es  für  nolh- 
irendig  halten,  von  den  Kx^nuinandcn  nusger  den  vorp^esrhriebenen 
wiiien^chaftlichcn  Arbeiten  nuch  die  eine  und  die  andere  Atigtniei^äeüO 
Auf^abü  unter  specicüer  Atifi^Icht  und  ohne  alle  Hülf»mittel  ftchrifltich 
btMi-boItcn  zu  laAiCn.     Kitie  \crardnnti<;  dcd  kun.  PruHnsial  Schul- 

ceilflgtumi  ia  SeUeuea  bellehU ,  daai  aUe  aa  dea  Gjroiaaeiea  aoge- 
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stellten  otlcr  mich  ntir  für  ciiiigo  Zeit  bcscliäftigtcn  Lehrer,  Ilülfflehrer 
tind  CtindidiUen  im  Falle  ihrcir  Verlieiralhnng  den  Oberpra^identen  der 
l'rot  inz  nm  Krtheilung  (lc6  Ilciraths-Contense«  zu  erclirhen  vcr|itli(:li- 
tet  i»ii)d.  Die  nrdentltrhen  Lehrer  niös^cn  diesem  Gesuche  unbedin|(t 
den  ^»'ai-hweis  des  entweder  bewerkklelligten  nrter  eingeleiteten  Kei- 
trittt  KUI*  allfr^metnen  Wittwenrnt^se  heiftig«n  ,  die  llülfiilrhrer  die  für 
die  Kirhtcrfiilhinp  dieser  ^  t  rpfliilitnn»;  sprechenden  Um»ilände  anfAli- 
reit.  OliDo  iicibiinguug  üe«  iieiralhtcoitseuaieit  ilurf  die  Truuuug  uiclU 
voUxogca  werden. 

Odsbuibte«*  '  Der  im  Jahrd  1887  alt  lotetet  CalUborator  ai^ 
GyoiBatiiiiil  MgeatellleScIittlaiiiticandiddt  Goitrau  hat  in  dem  Programm 
desselben  Jähret  eine  Abbaodlung  De  Flori  qua  vixm-it  aetate  [1837. 
19  (12)  S.  4.]  in  etwas  rauhem  Latein  geschrieben ,  uail  darin  die  »eit 
Xitse  unbeachtete  Frage  dahin  heuntvrortet,  das«  Florot  in  die  Zeil 
det  Trnjnn  falle.    Die  177  Schüler  der  Anstalt  wurden  von  dem  Ul^ 
reetor  Prof*   lUchtcrf  dem  Prorecti»r  Prüf,  ihkfeldty  dem  Conrector 
ÄcAuniann,  dem  Subrectur  Udimieh  und  den  Ctillaboratoren  FHetWp 
JCtttknhadt ,  Dr.  Schmidt  und  Gossrau  unterrichtet.     In  dem  Programm 
des  Jahres  1836  steht  die  Abhandlung  :   Lieber  Ocscittchtserzäblungf  ein 
didaktiteher  f  'eriuch  6e$  Ciilhihoratotik  KufUnbatk*  Erster  Theil.  [Qued* 
linbarg  gedr.  b,  Basse.  48  (41)  S.  gr*  4.]     Sie  soll  eine  Einleitung 
an  fluer  allgemeinen  llistorik  sein',  und  gicbt  über  die  Weise,  wie 
man  den  Schüler  zur  Erkenntniss  der  hiitoriiichen  Darstellung  führen 
soll,  über  die  Schriftsteller  alter  und  neuer  Zeit,  welche  die  llistO' 
rik  besprochen  haben ,   über  die  allgemeinen  Grundbedingungen  der 
Geschichtserzählung  (nuralich    gegebenen  geschichtlichen  StolF,  Er- 
kenntniis  desselben  durch  den  mentschlichen  Geist ,    und  Zweck  der 
Miltheilting  nn  Andere),    n!)er  Wesen  und  Anffus^innf^  des  geschieht* 
lieben  Stofles,   über  tlic  Kii^rn  tliüinlichkeit  de§  J ;  i  v.iihlera ,  über  den 
Zweck  der  Gcschichti^erzuhlung  und    dircn    speciihchen  Tnteri^chicd 
und  Vorstufen  und  über  die  Sni^c   <i(Ur  Myfhe  eine  Ueihe  zum  Thril 
recht  i4;utri  Hcmerk iingen  ,  weit  hc  alirr  trotz  iJi  r  philosuplii«chen  De. 
diiction  nicht  klar  und  bestimmt  genu^  ^ind  ,    und  die  uIl^M'rneine  Idee 
oft  mehr  ahnen  nU  erkennen  luasen  ^  jedeniallii  den  Z^ttck  nicht  er- 
füllen, diiruiis  711  fernen,  Mieder  Schüler  ziUT  Erkeoolaiss  der  bistoj- 
ris^hen  Dar^teliung  fuhren  soll. 

RAfTaTT.  Dem  Prof.  Dr.  ^Ityi  WUm^M^  walebar  meb  te 
ErnenaaBg  eines  Schnlvisitators  bei  der  hiesigen  höheren  Tficbter« 
lebole  am  Ealbebang  von  der  ScbaKnspecfioa  dieser  Scbalo  aacbga- 
taebt  halla,  ist  die«ie  Bitte  von  der  Grossherzogl.  O6erMbal0oa/erBiia 
aator  Ueaaagaag  ihrer  Zufriedenheit  mit  soiaen  grleigtelen  Diensten 
gewihH  worden,  s.  NJbb.  l^V,  m  —  Der  Prof.  Dr.  Jesfp*  B«si^ 
welcher  an  Anfaage  des  Slndienjnbres  nam  Lebrer  aa  dem  bla- 
sigen Ljcenm  ernannt  wurde ,  aber  aal  Aaärdaaag'  das  grossherzo^ 
lieben  Oberstudienraths  auf  seiner  bisherigen  Lehrstella  an  dem  Ojo* 
Mudnai  stt  Freiboig  im  Bre&gaa  dai  Wlalereemeslar  lliadarcb  g^ 
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blieben  war,  hat  mit  dem  Heginne  def  Sommerhalbjahres  tcinc  oeae 

Lehrstelle  angetreten,    s  NJbb.  XXII,  125—126.  [W.] 

UAäTKiwBURo.  Der  Lehrer  Wv^^i  am  GyinoaMum  iil  suin  Ober- 
lehrer ernannt  wurdeu. 

Rkckli>giiau«kw.  Der  Oberlelirer  ßenii«^  am  Gymnn>>iaiD  ut 
som  Oberlehrer  ernaoui  uud  hut  eiuu  (tchttltai^uliige  vun  4»0  BUilro. 
9rhaIteD. 

BöMBL.  Am  Progyronatiam  ist  den  Lehrern  Kolberg  uud  Dr. 
Otto  das  Prädicat  Oberlehrer  beigelegt  worden. 

Bxi§ajkm9,  Im  gegenwärtigen  Jahra  igt  far  die  Bibliolbek  dar 
Ualverailät  la  Fatariibarg  eiaa  wichtlga  'Enrarbaog  dnwdb.  daa 
Anliavff  dar  Bibll^diek  dei  Herrn  Profeator  Gattfir,  Hefor.  SeM^ior  ia 
lieipiig  geaiacbt  «ordaa  an4  dietatba  baralti  daaelbat  angelangt  El 
]»tte  ndmlleli  «üaMr  banibiBle  und  beeliTerdiaala'  Gelahrte  aett  dam 
Jahre  1818,  wo  er  dordi  ungfinatige  äVMere  TarhiltniMe  geaStbigt  aebe 
au^gczaichaate  pbilaloglaebe  Bibliothelr  aa  die  Vnlw*  Leipzig  verkanfka^ 
eine  neae  BicherMiniailung  sich  uugclegt,  weleheHwar  attr  aas  tili 
Bfamroara  besteht,  aber  aleht  nor  elae  bedinteade  Zahl  widiUger  oai 
som  Tbell  seltaaer  Werlte  dntbMIty  seadani  Tornehmllch  d|Hwh  aweck- 
miasige  Ans  »ab!  4es  Branchbarea  sich  itusseiebaet^  •«»4  deren  Bestaa4 
man  ans  einem  gedmckl  arschlanenen  T^raelcbaim  derselben  erkennt 
Das  hohe  Alter  vnd  die  annehmende,  jede  literirische  Thitigkeit 
lihflMnde  Aogeaidiwache  des  Herrn  Professem  hat  ihn  veranlnMt,  diem 
Bnmffllnng,  deren  Zerstrennogf  nach  seinemTodobedanerilch  gewesen  asln 
wflrde,  als  ein  Gnnaes  fiffentlidien  Institntin  artn  Kanf  nnsnbletea, 
«nd  8e.  Ezeellena  der  Geh.  Rath  Vün-Owarojf  hät  darauf  dieselbe 'aa* 
\  gakanfl,  nnd  dadnrch  der  Petersbnrger  IXnivemititsIdhliothek  ein  Bo- 
attathnm  erworben,  su  welcher  mnn  denelben  mit  Recht  GInck 
wünschen  darf. 

TAvaanafscBOfannt  Dem  Profemov  Olsrie  Ist  mit  der  Stalin 
des  ersten  Lehrern  an  dem  hiesigen  Pädagoglnm  die  IHreetion  der  An* 
■talt  übertragen  wotdisn,  welche' seit  deiv  neuen  Gr&ndnng  der  Schnia 
▼OQ  dem  Stadtpfafrer  gefdbrt.warde.  Ein  solcher  Torstand ,  der  ans» 
srrhalb  der  Schule  stellt,  nnd  doch  die  Leistungen  der  Lehrer,  dm 
,  Betragen  nnd  die  Fortschritte  der  SchAler  xnnächst  an  beanfsichtigeay  . 
nnd  die  Geschäfte  zn  besorgen  hat,  welche  die  Anstalt  al«  Kdrpsr* 
Schaft  mit  sich  bringt,  sollte  zum  Besten  der  gelehrten  Bildungsan« 
•liUnn  vo  mdfUsb  gar  Mtt  mehr  voifcommen.   a.  NJhbb  XVI,  368. 

ZÜRICH«    Der  ordentliche  Professor  der  Theologie  I^r.  Ed*  El^  * 
tarnt  b«i  der  Universität  ist  Pfarrer  sn  Motsingen  in  Würtember^ ,  det 
ausserordentliche  Professor  Dr.  F.  L,  ätiUr  nber  otdentliahat  Jfrofeiwr 
der  inrisprudew  gfewofdes* 
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Philolog^Ie  imd  Paedag^o^ik, 

m 

-   •  oder 

MirUUche  BibUotheU 

I8r  du 

Schul-  und  iTnterrlclitsweaeii. 


In  Verbrndung  mit  eiaem  Vereine  von  Geldirien 

lieraiv»gogeben 


Ur.  Gottfried  j^eebode. 


und 


Vier  imdi  swanngrter  Band    Zweites  Beft. 


Iielpsifff^ 

Drack  and.  Vcriag  Ton  B*  G.  Teidiaer. 
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tisführ liehe  Gr  ammatik  der  Griechischen  Spra- 
che^ wissenschaftlich  und  mit  Rücksieht  auf  den  Schul^ebrauch  * 
aufgearbeitet  von  Raphael  kühncTy  Dr.  der  Pbilot.  nad  Conrpetor 
an  dea  Gymnaiialelsf^^en  dei  Ljeeumt  tn  Hannover.     2  Thia; 
ÜMiaotar  im  Verlage  der  Uahaicliaa  UofbociilMadiitag.  1835* 

-  Zweiter  ArtikeL         '  i     "  '.i 

MWmSk  Tmdife^M  ibdla  lüitcre  Acilg  persönliche  Uinstämle 
fit  Rea  ▼erhtndert  wordea^  diesen  sweiien  ArUlcel  seioer  Be- 
nrtheiluDg  der  KuhnencbeB  Gn  Qr.  dem  erslea  to  bald  nachfol- 
gen sn  hisen«  «Is  es  die  Seche  seihst  und  sehi  eigener  Wunsch 
nii.sich  iHmchte,  So  Ist  freilich  so  erwarten,  dasa  das  Urtbett 
fiber  dieselbe  theils  durch  öffentliche  Anseigen,  tliells  durch  ynttXi 
laltigen  Gebrauch  sich  scho^  hinlänglich  festgestellt  habe,  und 
eine  neue  Bes|^reclvuig  ftst  überflüssig  erscheine.  Indfisfen  ist 
ca  avch  kehieswega  unsere  Absicht,  nun  aech  den  ^an^uakt 
n  hestbnipcn,  wekhcn  dieses  Werk  auf  dem  Felde  der  Gr«/  Gr« 
daniomt,  sondern  da  wir  am  Schlüsse  dea  ersten  Artikels  euf 
einen  nachfolgenden  sweiten  hingewiesen  haben,  an  wolle«  wir 
dem  gegebenen  Worte  nicht  Untreu  werden»  hoffend,  dasa  auch  ^ 
jetst  noch  unsere  Anaelge  jlos  sweiten  sjrnt^tischen  Theils  £ini-> 
gea  enthalten  kofine,  was  entweder  dea  liesem  bei  dem  Gcm 
grattche  des  Werks  oder  dem  Verfssser  bei  einer  kiinfüigaq^ 
aweiten  Ausgabe  der  Beachtung  niclit  unwerth  scheinen  werd^/j) 
,  Was  wir  an  Sdilusse  jenes  erste»  Artikels  angedeutet  ha- 
hea«  dasa  auf  dem  Gebiete  der  Sjrntas  der  Verf.  «ich  weit  f^elbatrT 
atindigar  und  eigeathnmlicher  bewege«  als  auf  dem  der  Etymo-t 
logie,  das  müssen  wir  hier  zum  Voraus  ausdrücklich  \|iederho- 
len.  Denn  es  ist  leicht  beuierkUcb,  dass  hier  der  Verf.  auf  einem 
Felde  ist,  auf  welchem  er  selbst  gesammelt,  gearbeitet  und  ge- 
forscht,  wihrend  er  dsrt.den  vorgefundenen  Stoff  auf  sehie  Weise 
Tertlieilt,  geordnet  und  Idcff  und  da  ergänzt  Itat.    Indessea  Wire 

deeh  Toa  dem  Verf.  einer  wlmcap^aftllchmi  Sjntax.aoidi  ei« 
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weiterer  Ifrels  Ton  lU  ksenlieit  nicht  unbillig  «u  fordern,  als  der- 
jenige ist,  \%elcht'r  bei  uiisenn  Verf.  t^ith  kund  giebt.  Das  his»to- 
rische  IMoment  tier  Grammütik,  welches  dicT Erscheinungen  der 
Sprache,  ^enn  uuch  nur  imrh  tlcn  1 1;ni|)tepochen  ihrer  EntMi- 
ckeltmg  verfol^^t  und  überall  dieUntersÄ-hiede  des  AlterdnimUcben 
und  INeuen,  der  anffHi^lichtn  uaUirgemässen  Simplicitat  uml  der 
spätem  Siibtilitat  und  künstlichen  Klepanz  ,  (kr  Poeiie  und  ^ro^a 
nach  ihren  vcrscliiedcnen  Arien  beachtet  luid  («onderti,  triU  offen- 
bar hier  zu  weni^  liervor.  In  der  Poesie  geht  die  Belesenheil 
des  Vcrf.s  selten  über  Homer  und  die 'l'ragiker  hinaus,  die  Lyri- 
ker, selbst  Phjdar,  i>ind  \ erhahnissmässig  selten  beachtet^  wni 
<.  von  den  Prosaikern  vorzugsweise  Ilerodot,  Thucydides,  Xcno- 
>  phon,  Plato,  Oemoithenes,  sehrseltea  mtr^ie  übrigen  Phil«- 
M^hcD  ,  Hiitorilwr  «ad  Redner.  Eheimo  .hfuMAi  .oimI  die 
HiiiweitiMig€B  -anf  ofiuere  Graamwllker,  und  CofluiieolaUreo. 
Auiter  Buttoiiiiii«  Mstlbii»  Bendiard^ y  RmUuni  einten  Mo- 
nographien und  lleceiiMOBen,  indet  .loui  d«  iui  nrnr  avf  Heui- 
dorf  und  Stalllitiim  in  Pkto*s  Schrillten,  und  ei^ii^  iiidere  Her- 
autgeber  der  gothauchen  BibL  gr.  (anf  4^t»e  jedoch  oft  andi 
dami  f  wenn  sie  nur  obertlaehifche  Bemerkungen  oder  blocoe  Ci- 
late  geben) ,  fail  nie  aqf  die  grieckiflciieii  Grammaliker ,  ancfa  iHa 
iltefn  iloHinditelien  und  deulochcn  Conmentatoren ,  aelten  aogar 
aufdieHenaannsehen  Ausgaben  (ausser  etwa adVigcr.)  und  Abhand- 
lungen, die  dodiJetsiin  denOpitflcolfian  bequemem  Ckbraoche 
mttegen,  hingeiHeeen.  NIcffit  mit  Unrecht  fit  femer  adion  dem 
Verf.  das  aüso  minutioae  Fa^werlc  und  die  allfn  grosse  Menge 
Ton  Ober-  und  Unterabtheiloij^n,  tun  Haupt  -  und  Nebenan- 
aoeAnngen  bemeil^üch  gemacht  worden,  ein  VetfWbren,  weduiih 
■war  die  Versehiedenl^t  der  Erscheinungen  siditiMir  gemachti 
aber  der  Biidc  von  der  Betrachtung  des  ganzen  Spraohbüdea  ab* 
.  gezogen  und  die  Aulnierfcsanikeit  durch  Einzelheiten  senfsaen 
wird.  Dan  Sanscilt  faucht  auch  hier  wieder  hier  und  da  als  ek 
fremdartiges  Wesen  atis  dem  Gewicht  des  gtleebtehen  Müntes 
hervor^  und  man  sieht  nur  au  deutlich,  dass  es  dem  Verf.  nicht 
ein  Gegenstand  rertrautcn  Umgangs,  sondern  oberlBchliehcr 
Bckanntsdiaft  utar,  welche  st^h  durcii  zufällige  Begegnung  an 
diesem  und  Jenem  Orte  wie  a:  B.  bei  den  Pri|^sitionen  gemaait 
hat. 

Wahrend  aber  auf  der  einen  Seite  der  Ver&  tanihl  iat,  die 
manm'gfaUigen  Nüancfran^en  der  Spradie  ans  einander  au  hal- 
ten, und  In  ein  reiches  Fachwerk  zu  ordnen,  begegnet  eaUmi 
BMf  der  andern  Seite  nnr  gar  zu  oft  ^  dass  er  in  dem  Streben 
Aehnliches  zusammenzufassen,  theils  Erscheinungen  an  einer 
Stelle  erwähnt,  wohin  sie  nicht  gehören,  theils  an  rerschiednen 
Orten  und  zwar  mit  gleicher  Ausführlichkeit  tm  Sprache  bringt, 
welches  bei  dem  an  sich  löMicbcn  Bemühen  des  Verf.s  mn  Dcut- 
Hehkeit  und  Klarheit  doch  nicht  selten  ehw  iiiisii4,nnibimi  Breüe 
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«tti  WeiAfidhweHlildi  vtmtg»  ^cftmAl  hßU  Wir  Teifteimeb  M- 
netwfifs  «lie  Schwierigen  der  Stehe,  eiiie»o  fronte  Jfenfe  von^ 
fhrachemmige»,  iSe  n«ch  iliren  Terachiedeneti  Sefteii  oft  m  m 
vertehidlenen  Aatlo^ien  «ich  ontcUieMeA^  üherall  an  den  recb- 
teA  Ort  zu  bringea,  hoUen  aber  eben  daniro  efne  strenge,  glelch- 
mm  diircli  cioo  innere  Notlnvcndlgkeil  b^fngte  Anordnung  iHe. 
für  eine  der  sehwierigsteii'  Aufgeben .  so  Hir  cion^dtr  grogsten 
und  dillT  ^Tl«^^vr*r^lc5it«ll  V^tnUeiiiie  dei  Gntmualibert.  So  ist, 
im  mir  ein  Beispiel  ni  er^ahnni ,  von  der  Constrtiction  des  Pas- 
sivs mit  dem  Accus,  eines  Objecis  §  55^.  A.  2.  §  561.  A.  5. 

A«  1.  A.  2^  gesprodu  rt,  nnd  §  r)01.  1.  «int  dieeer  Ge- 
liraiiehHo^h  eintnal  in  eine  all;?emeiiic  Kemerkun^  zu^attmen^- 
fasmt,  weletic  die  vorlicr^ehcndeu  überflü»<>ii^  macht.  Diese  Welt* 
Sidi-we)fi;?keit  ^cbt  anm  Tbeiiaus  des  Verf.s  Bestreben  zn  dedu- 
cireo  bervor^  wobei  er  »ich  nicht  begnügt^   den  AlittelpuniLi 
ciiict:  gewissen  Gebrauchs  ein  für  allemal  zu  bcslimracu  und  von 
ihm  ans  die  einzelnen  Ka(!irr>  siii^^elien  xu  la8.<:eD^  sondern  er 
gebt  vielmehr  gleichsam  von  der      ■♦/("  eines  jeden  Radius  auf 
den  Milfclpiirit^t  zunnk,  diesen  von  neuem  seiclmend  und  erklä- 
rend, wofti  i  di  r  Wechsel  der  \ii>cli  licke  die  Lästi^fkeit  der  Wie 
drrhnfmii:  nin  iiii  lits  miiiflrrt.   Solch  eine  ^Vcftvrliwri li;:kriL /('i:;! 
I        Kirh  z.  B.     <i').]  lt.  in  der  Leiire  vom  Participium,  wo  der  Verf. 
I       bei  djer  I  iiUix  lu  idniii:  desselben  vom  Infinitiv  sowohl  im  Allge 
I       mefnen  al^  im  HooridcMi  sich  mehr  als  einmal  wiederholt.  Üe 
[       berbaupt  ilmi  ^irl»  der  Verf.  nie  "fcniiir  i'n  l^iittfrscbeiden  und 
\ .      Krkifiren  ,  «Oflatiii  nicht  zufrieden  ,  einen  L  iiterschied  einmal  aus 
(       ein  iiuU  r  irc-c  tzl  zu  haben,  zieht  er  immer  wieder  hei  Krwäbnung 
I       des  einen  l'uakl^i»  den  andern  hernn,  und  liönust  Mif.  dieselbe 
,       Erkiünuiff  znnkck.    Vgl.  §  0*24.  ii.  §  657.  A.  2. 
,         wT^^ü  iuhmen  ist  des  Verl.«  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Bei- 
P       pptele,  welche  2i lu  iU  nicht  nur  der  Kegel  wirklich  ent- 

auch  iu  Hinsicht  der  Lesart  und  der  Erklä 
^  rang  keinen  Zwcir<!  lassen.  Selten  iat  dagegen  gefehlt,  wie 
§  .513.  A.  2.  wo  Ton  apiaQxavziV  ohne  weiteren  Beit^atz  gesagte 
j  w'uA  r1i<s  m  statt  defl  Genit.  aucli  mit  dem  Accus,  construiirt 
I  v%ordc,  und  (li(*se«  durcii  Herodot  7,  139  bestätiirt  werden  hüII. 
I*      kt  dort  uu(h  inKi^x'ii^  die  beglaubigte  Lesart,  s^o  \\inl  der  Accus. 

docli  auf  kciucii  Fall  von  ctpLaQxdvtiv ^  sondern  von  kkyoav  bc- 
j  stimmt  Aber  Thnc  5.  3().  ro  ^ivzoi  TlavayLXov  IMovxo  Boiw- 
j  rorc  (IüIäcIi  siclif  bi  i  llrii  K  Bok^t.ovq)  'onaq  stagadtaCi  ylaxs 
^  öaiaovLOtghi  i^ui  m)  singulärer  Fall,  dah*»  daraus  nicht  die  Lehre 
^  gezogen  werden  dai  ÖBidüm  werde  auch  mit  dem  Accnsat.  der 
Pen:on  rüii>itruirt ,  vielmehr  geheint  eher  (  iiic  Vermischung  der 
^  Constructioa  anzunehmen  mit  töLovto  Buiüjrouii  ftagaÖovVtti, 
^  üinlidi  wie  in  öti  (f  oitG)<;  dtl^fig  Soph.  Aj.  .'mS.  Herrn.  <  - .  - 
,  Nach  einer  ganz  kurzen  Kinleitung  beginnt  der  Vcrfl  iUä 

i      l^'utei ,  in  deren  GruodJegniig  sowohl  als  Schemallsinuig  er 
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willst,  bei  jenen  mntt  nan  ausser  dem  Sabjecte,  sn  weYrlienr  sie 
staitfindeiL,  ein  zweites  Ton  jenem  Terachiedenes,  das  %\c  bewirkt, 
denken,  während  bei  diesen  die  Vorsteliiiti«^  g:Bnz  allein  an  dem 
Sjttbjecle  der  Erscheinung  Reibet  haftet.  Jene  werden  (htrcli  die 
passiven,  diese  durch  die  medialen  Fornuni  bezeichnet,  z.  B. 
hcav(S\f7iv  ich  wurde  durch  etwas  ausser  mir,  iTruvörtpiriv  ich 
wurde  durch  infch  sclh«st  zum  Aiif hören  bestimmt.  Der  Aor. 
Med.  stellt  also  die  durch  den  Aor.  Art.  hexeicliiietc  Handlut)» 
als  die  Wirkung  eines  innern  Vorg:angc's  dar.  Diese  liind  entwe- 
der Krnpfindiinircn,  oder  Gedanken,  welche  inüoferr»  «mieden  Wil- 
len bestimmen,  sich  als  Thäti^keiteii  lius^ern,  daher  vorzi'iglich 
geistige  oder  mit  dem  Bewusst8ein  eines  bestimmten  Zweckes 
Terrirhtete  Ilandhingen  durch  das  IMediiim  bezeichnet  werden: 
aaCa  ich  'jc?clvädigte,  aaöäariv  ich  beging  einen  Schaden,  Fre- 
vel, adö^ijv  icii  erlitt  einen  Schaden.  Ursprünglich  nun  waren 
wohl  alle  \  erlKi  intransitiv,  d.  h.  sie  bedurften  z irr  Vollständige^ 
ihre«:  He^rriiis  des  ergänzenden  Objects  nicht,  utid  so  hezeichneie 
auch  das  Medium  eine  durch  das  huicre  des  Si:l)jert»  bestimmte, 
zunächst  in  der  eii:riieiiS|>!i:irc  (l(  >velben  sich  bewegende  Thälig- 
keit,  weiche  Inrnz  die  ih  iitsciie,  die  Eigenthiimlichkeit  der 
durch  Innere  ^^ustände  erzeugten  Thatigkett  nicht  beobachtende 
Sprache  durch  den  Zusatz  ehies  IVonomcns  ausdrückt.  Der  beim 
Medium  als  Object  stehende  Accus,  rcrhält  sich  nicht  anders  als 
der  beim  Passiv,  a.  B.  xtigopiat  tr^v  nsrpaXt^v  kann  heissen:  ich 
werde  geschoren  am  Haupte  von  einem  Andern  (Aor.  Ijcdgrjv)^ 
nnd  von  mir  selbst  (Aor.  i:y.h(ijr<ürjv)^  d.  h.  ich  werde  durch  mich 
selbst  bestimmt  mfch  zu  ^(  Ihk  u.  d mn:  ich  schere  mich.  —  Dass 
dfc  Verba  transiti^a  nrsprüngUch  ohne  den  ergänzenden  Objects« 
accusativ,  al:^o  als  eigentliche  intransitiv a  gebraucht  wurden,  hat 

'  der  Verf.  selbst  beiuerkt  §  31)2^  und  daraus  den  Umstand  abge> 
leitet,  düis  in  der  gewöhnlichen  wie  in  der  Dichters  pro  che  eine 
grosse  Menge  transitiver  Verba  in  intransitiver  Becieutung  vor* 
kommen.  Nur  hätten  die  einzelnen  FäUe  genauer  gesondert,  und 
Verl»  wie  TcgartBiv,  i'txäv.  noXig  olxsl,  Tragixst  fioi  (welches 
letzte  Hr.  K.  §  414,  3.  selbst  anders  erklärt),  ^ar  nicht  dahin 
«eredmet  sein  sollen.  Mit  Recht  unterscheidet  der  Verf.  §  40QL 
,oen  Aor.  2.  Med.,  als  intransitiv,  von  dem  Aor.  I.  MedT  als  transi- 
ÜT,  und  es  hfilte  dabei  noch  auf  die  syucopirten  Formen  des  er^ 
■Um  Uiig«wieM  werden  sollen. 

Nadi  einigen  knnen  Bemerkungen  über  Substaniir,  Adje- 

i  ctiT  and  die  UMgeii  Redelheile  fthi  der  Verf.  «ir  eigentlicheD 
Syntai  iher,  und  indeiQ  er  hier  rhI  dem  eioMben  Satse  beginnt, 
denn  jBe  «mi—iengesctnte»  bdiwiaeU,  fiigt  er  im  5.  Cafd* 
«el  Einim  6ber  die  Idiblismai,  im  6.  über  die  TopiitidhlMMi, 
imd  ■cMlent  im  7.  mit  der  PefMe»  INesfer  letete  ^kgmmhmt 
wir  ein  Feld,  tnf  weldiem  der  Verf.  tMi  dm  gnmm  Ven^ 
dienet  erwerben  konnte«  dn  die  ^ebimlie  Perioddegie  kk.nm- 
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sern  Grammatiken  nMh  be!  weitem  wiiitfer  als  die  lateinisdio 
bcarlieiM  hL  Aber  «ndi  Hr,  K.  hat  Dm  aol  nSfhl  vollen  3  Sei^ 
tcn  abgetban»  .    -Iwr  i/ 

Waf(  nun  die  Veillieiltui^  und  Anordnung  t^cB  Stoffes  betrUÜ» 
a6  lisat  Mcb  daran,  abgesehen  ^on-  dem  Sedürfnisse  der  Lernen- 
den,  für  welche  die  btfolgte  Ordmiig,  nach  welcher  erst  von  den 
einzelnen  RedetheUea*  und  dann  toii  den  SätzeD  gdiandelt  wird« 
gewiss  viel  leichter  und  bequemer  ist,  auch  too  4em  wissen- 
acliafdichen  Standpunkte  ana  Mancherlei  aussetzen.  So  kommt 
8chon  im  1.  CapKeL,  welekea  von  Sniyect  and  Piidicat  liaudeil« 
nicht  Bvr  die  ganse  Lehne'  von  den  Tcmponbnt^ iipd  Modis,  und 
von  äv  tmd  aily ,  aolideni  aneh  die  .Wiederholung  iron  av  in  etoea 
und  demselben  Satse  zur  Sprache  Dies  letztere  aber,  welches 
auf  ehier  Verkürzung  eines  zusammengesetzten,  mehrgliedrigen 
Satzes  beruht,  sucht  man  gewiss  nicht  im  einfachen  Satze.  Die 
Lehre  von  den  Temporibus  und  Modis  Ut  dadurch  zerstückelt, 
ilenn  e»  ist  von  ihnen  abermals  bei  den  Nebensätzen  S.  470.  ff.  gehan- 
delt. Da  sie  nbcr  doch  auch  in  diesen  die.selbe  Bedeutung  behalten, 
hO  ist  es  wolil  zw  i'(  kiniissin^cr,  die  franze  Lehre  im  Zusammenhange 
zu  behandeln,  und  bei  den  einzelnen  Sätzen  auf  das  Allgemeine 
sieb  zu  beziehen.  Aiifli  vom  Genitiv  ist  an  zwei  Stellen  irchan- 
deit,  erst  i  d\i.  '2.  im  attributiv  cn  Sal/.^  ( rhäUni«täe,  iIhiim  Cap.  3. 
in  der  Lehre  vom  Objert,  ob:,leicli  Hr.  K.  in  der  Ainnerkim^  zu 
§497  selbst  crwUJiiit,  dass  das  Wesen  des  Geniti\s  in  seinem 
ganzen  T.1mfan«rc  erst  aus  dem  ()bjecls\ cj  Ijaltniüsf  (-rkannt  wer- 
den könne.  Nachdem  der  Artikel  beim  Subject  iiiul  Prädicat 
schon  in  der  manni«!;falti^sfen  Anwendung;  vorgekommen  war, 
80  iwt  doch  von  ihm  erst  ^  4>^().  ff.  die  Rede.  Heim  Objectsver- 
hältnisse  wird  §  aUO.  ff.  auch  wieder  \om  Nominativ  gesprochen, 
und  .s(  lb>i  der  anakolutblsebe  Gebi  üiu  Ii  di  eselben  beigemischt. 
Aber  in  aÜen  dort  Li  wahuien  Füllen  i<sl  der  Nominativ  wirkliches 
Subject  oder  Prüdical.  Die  Lelire  von  der  Coroparation  kommt 
unter  dem  ObjeclsveihitUiiisse  nach  den  (  asus  gleich  hinter  den 
Vi  rbaliuljccli^en  vor  §  58^5.  ff.,  und  wieder  unter  dem  compara 
tivfü  f]  §  747  —  752.  Nach  unserem  DalVirliHlten  gebort  <liese 
Lehre,  was  den  Gebraiich  der  Gradus  selbst  bctriilt,  miler  iVdH 
Adjectiv,  woisu  auch  die  Ergänzung  des  (iiüdiis  «Im  cli  den  (»enitiv 
im  Allgemeinen  gezo^jcn  werden  kann^  das  SpLcielle  dies^es  Ge-^ 
hrauchs  mag  datui  unter  dem  Genitiv  si'lbst  erörtert  werden. 
Die  Pronomina  folgen  ^  t)27.  IF.  lu'nter  der  Lehre  von  den  Präpo- 
sitionen, gehören  abLr  zum  Tlieil  schon  zum  Subject,  zum  l  licil 
unmittelbar  zu  den  eass.  obl.  In  demselben  Capilel  vom  objccti- 
ven  Satzvci liititnisije  wird  ni!<li  §  C^i4  —  (i^.  mhu  l'artici[)iiiiu 
und  Infinit i\  ,  vomace.  c.  int'.,  \(<n  dencass.  absol.  und  den  Anakulu* 
tliien  des»  Pariicipial^cbi  iiiu  Iis  gehandelt,  Ding»-,  flie  man  gewiss 
weder  an  diesem  Orte,  noi  h  .so  zusammengestellt  erv^arict.  Wie 
konnte  doch  der  Verf.  die^e  ganze  Leine  unter  das  Objcctverj 
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ngemetseD.   Wenn  x.  B.  lUHnmg  (I.  S.  69.)  II.  a.  218. 
fS^  Si  friotg  liciffct^T^lv  ftdXa  %  liUiiov  «vrov  «rklirt :  in  dem 

,  Maasse,  in  welchem  er  gehorcht,  «rlnireii  de  ihn,  so  ist  in  die 
Worte  offeobvr  etwas  hineingetragen,  wa«  iilchi  dttwr  liegt, 
ebeiisa  weno  ntcb  dieser  Ansicht  von  Verf*  yA»  tf  —  di  r£  odt-r 
ukXüL  tB  gerade  so  wie  auf  4i0Ber  ao  aif  jener  Seite  übersetzt, 
oder  in  Ös  —  ta,  ti  —  dl,  YS  -  ctitag  eine  Correlation  gefunden  wird. 
Iii  allen  diesen  Fällen,  wo  te  im  homerischen  Ocbrauch  sich  an 
eine  Partikel  oder  ein  Kelativum  aiüelmt ,  gehört  es  gar  nicht 
xom  Sinne  dieser  Worter,  sondt  rn  übt  wie  das  attische  ro^  eine 
demonstrntive  und  nffinnli  ''«"^''  atif  «inj  Tnfinlt  des  Gedan* 

kens  selbst,  daher  ps  vorzugiicli  luit  dem  Itidit  iii.  utnl  in  Erfah» 
rui><;s8ätzen  und  GicichniHsen  v^r]^t)mmt.  Eben  so  lieisst  og  ti 
nicht  der,  welcher,  und  uöog  tb  nicht  ^rerade  80  irross  als,  son- 
dern, weicher  da,  wie  gross  da,  d.  h.  <  >  zrljl  aui  eine  Ki:;enscliaft 
als  in  der  ull:rcmeinen  Krtahrung  be^nindet  und  erkannt  hin. 
Cfr.  Hermann. iVael.  ad  Oed.  T.  ed.  3.  p.  VI.  sq.  Wenn  der  \  erf. 
auch  über  die  Stelhing  des  tb  spreclicn  wollte,  so  genügten  die 
paar  Bemerkungen  nicht,  welche  §  724.  gegeben  werden,  nach 
welchen  es  scheuii,  als  nei  das  dort  Erwähnte  durchgängige  Kegel, 
oder  dati  hliozige,  was  bei  der  Su  llung  in  Metracht  komme.  Al- 
iein weder  steht  ti  immer  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Sub- 
stantiv (cf.  Xeu.  i/yr,  VII,  5,  41.  tovg  tpUovg  tb  xai  a^;|rovia( 
TfüV  1  ie{)(}cbv  XE  Kai  Tcav  öv^iicciav^  Plat.  Phaedon.  p.  99.  a.  td 
vsvgd  TB  xal  rn  o^tS  Phileb.  p.  4*2.  a.  rag  kvjiag  tb  äfia  xal 
T^dovdg)  noch  auch  immer  zwischen  der  iVaepoi»ition  und  dejn 
Substant.  (Piat.  l'rütüg.  p.  331.  B.  cf^ro  ^vuov  tb  y.m  umo 
^aviag)i  Hoch  wenn  e^  sich  auf  den  ganzen  Satz  bc^ieht^  immer 
hinter  dem  ersten  Worte  desselben:  Xen.  Cyr.  1,  (i,  'Z'2.  xal  tl 
öij  stbloatg  knaivBiv  ti  6B  noHovg^  önoag  öo^av  kaßoig^  %al 
icataöKBväg  xaXdg  Iqp'  BudöTGt  avzmv  xTi^öaio  u.  h.  w.  IV,  4^  2, 
ot  di  Öiriyovvto  a  t$  Ijrolrjöav  xal  cjg  dvögilog  txaifta  lueyu- 
XrjyoQOVV,  Thnc.  \\\  12.1.  ol  Xqlzol  voaQijeavxEg  ÖQOfiCi  ini  %$ 
%ovg  (fBvyovtag  tav  Maxfdovmv  —  BXtsivov,  kuI  tiiv  BgßoXi^ 

—  ngoxaiblußop.  Natürlith  wäre  es  endlich  wohl  auch  gewe- 
sen, hei       gleich  von  bI'te  —  hzf^  Icivra  —  IdvTE  zu  handeln, 

-welche  der  Verl.  aber  erst  inilt^r  der  Disjunction  §  740.  hrin^i. 

—  Wir  übergehen  die  übrigen  vom  Verl',  behaadellen  Partikeln, 
weil,  was  wir  dagegen  zu  erinnern  hatten^  grössteutlieüs  wieder 
auC  llartungs  Lehre  sich  beziehen  würde.  .  T  V 

;  Die  Nebensätze,  von  welchen  der  Verf.  unter  dem  Titel  Uit^ 
terordnung  der  Sätze  (§  761.  ff.)  handelt,  theilt  er  ein  in  Sub- 
stantiv-, Adjectiv-  und  Adverbialsätze,  je  nacbdeoi  dieselben  ioa 
einfachen  Satze  die  Stelle  eines  Substantivs,  Adjectiva,  oder  Ad*> 
verbs  vertreten  würden.  Ob  diese  Kinthdlnng  auf  etwis  We- 
sentlichem beruht,  ist  die  Frage,  da,  wie  der  Vert  aeUMtg  7&k 
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tedern  sieiii,  fol^iieb  der  cijE^entliche  Grund  der  Eiotheiluiig 
samiiDeMilllt.  Auf  ^xa  falschen  Annchlen  beniht  g  705.  A.  1. 
^^Wcnn  daü  Prädicat  des  HanptsatzeH  ein  Futur  ist,  und  das  Pra- 
dtieat  des  Mebc^satzes  aM  ein  in  der  Zulcunft  Tollendetes  dar^e-  \ 
elellt  werden  soll :  so  wird  dieses  nicht  wie  im  Lateinischen  durcli 
die  Form  des  Fut.  exacti,  sondern  entweder  dorch  den  Iridicati\ 
des  Aorists,  oft  änch  durch  den  liidicativ  des  Futurs,  indem  dei- 
Be^rilf  des  Vollendeten  uubcrVickKiVhtipt  bleibt,  oder  durch  den 
Conjunctiv  des  Jkorist«:.  je  naclidem  das  Prädirat  entweder  aU  ein 
Wirkliches,  oder  alsein  bios  Vorbestellt e«?  dargestellt  werden  soll, 
bezeichnet,  als;  ih  tovto  i3ro/>/ö«c,  h  tovto  TTOD'iaetg,  ta]>  rovto 
jroiijoj^g,  xoQtvöo^at.*'^  So  wären  also  diese  d  Können  der  Ily- 
pothesiä  eins  und  dasselbe'^  Und  wenn  etwas  in  der  Zukunft 
Volk^i^etes  dargestellt  werden  8olK  kann  dann  wohl  der  Be^fT 
des  Vollendeten  Unheriieksielitist  bleiben*?  Hier  hat  sich  der 
Verf.  jedenfalls  sehr  ubertiiil,  tnid  den  wesentlichen  Unterschied 
dieser  drei  Condilionalformen  iranz  iTber^elien.  In  bI  tovto  fcjrot- 
jjßag^  xoQtvOOfiUL  hat  die  Hvpolht.^is  gar  keine  Beziehung  auf 
die  Zukunft,  sondern  es  lieisst:  \^cnu  du  dieses  gethan  hast,  wie 
da  es  denn  pethan  hast,  oder  wie  du  Mi^^st,  wie  ich  glaube,  das» 
du  es  gethnn  linst,  so  n.  s.  w.  In  ti  zovto  noirjötig,  wenn  du  die- 
ses tliun  wirst,  wird  das  Tliuii  alw  ein  Ziikunlciges,  nicht  Vollen- 
detes sondern  Werdendes,  Foi t^cJirtitirides  genannt;  tctv  tovto  , 
non]€fjg'hmt'»i :  w-enn  du  dieses  getiian  liaht  n  wirst,  hier  wird 
das  noch  Ungfewisse,  noch  zu  Krwartendc  (nitlit  blos  Vorgestellte, 
das  wäre  Optativ),  als  ein  Vollendetes  gedacht.  Selbstgemachte 
Beispiele  sollten  nie,  ausser  in  ganz  gewöhniicben  uud  sichern 
Fallen  als  Belege  einer  Regel  gebrancbt  wcrdeih  ^ 

Richtig  bat  der  Verf.  §  772  A.  1.  auf  die  urspnni^Iitlie  re-  * 
laü\o  JNalur  der  Finalcoojuuctionen  hingewiesen,  aber  schwerlicli 
V  mrird  er  beweisen  können,  dass  7va  je  ff  ie  bedeutet  habe,  "wenn 
auch  in  der  niedorsächsischcn  Volk^^spraehe  (wie  kann  man  aus 
dem  einzelnen  Mißbrauche  eines  Volksdialekts  auf  den  ursprüng- 
lichen Gebrauch  einer  fremden  Sprache  scliliessen*^)  tro  statt  wie 
gebraucht  wird.    Die  angeführte  Stelle  Odyss.  313.  orAl* 

crti^fö^',  Iva  tüyt  xu^svÖiTov  Iv  qH^öirjTL  beweist  dieses  wenig- 
stens nicht,  denn  dass  auch  dort  Iva  wo  bedeutet,  zeigt  der  er- 
klärende Zusatz  d*;  t(.iu  öluKu  ßavTfC.  Als  Final  Partikel  drückt 
es, >W!lc  quQy^  eine  unrnittLlbare  Aijm  biiessung  und  liosclnänkung 
dei^  Absidlt  muf  die  im  llauptsatze  bezciehneie  Handlung  aus, 
wessbalb  es  auch  nicht  mit  dem  indic.  tut.  steht. 

Indem  nun  der  Verf.  die  Snbstantl?-,  Adjectiv-  und  Adver- 
bialsätze eiNiMfai  durchgeht,  wird  auch  bei  einer  jeden  dieser  Ar- 
ten der  dcbrtnch  der  Modi  wieder  einzeln  durchgenommen,  efcie 
W«0iliM^w«iflgfceit,  durch  deren  Vermeidung/  wie  schon  bemerkt, 
viel  RMm  liltfe  «vspaii  werden  können,  und  da  der  Verf.  den 
Ojytntlr  dntdititi  linr  den  Ckuijunctlv  di^r  historischen  Zdtlbrmen 
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nennt,  worüber  wir  im  ersten  Artikel  gesprochen  haben,  «o  iat 
er  um  nicht  missverstandeu  zu  werden  genöthigt,  überall  seiner 
Benennung  auch  noch  die  gewöhnliche  in  Parenthese  beizufügen. 
Dagegen  ^ermisst  man  bei  den  eigenthiimlichen  Erscheinungen 
der  einzelnen  Sätze  eine  die  logischen  Gründe  nadiweisendc  Er- 
klärung, z.  B.  warum  in  den  den  Inhalt  eines  Gedankens  oder  einer 
Aussage  angebenden  Sätzen  mit  on,  (dq  nie  der  Conjunctiv  we- 
der allein  noch  mit  äv  gebr;iiu  ht  werde.  —  §  771,  1.  wieder- 
holt der  Verf.  eine  schon  §  041)^  3.  in  Beziehung  aui  den  acc  c. 
inf.  gemachte  Bemerkung,  da8S  nämlich  die  mit  ort,  (og  anfajigen- 
den  Sätze,  wenn  sie  von  passiven  Vcrbis  oder  \on  unpersönli- 
chen UcdenHarten  abhängen,  die  grammaüsclie  Stelle  den  Subjects 
einnehmen,  in  logischer  Hinsicht  aber  als  Object  zu  betrachten 
seien,  d.  h.  XsyBtai^  oti,  ol  7Coke^LOLdjtOT[Bq)6vya6LV  soll  in 
scher  Hinsicht  betrachtet  werden  als  hiesse  es :  XiyovöiVt  OTt>  u. 

w.  Aber  wozu  das  Dann  müsste  in  der  That  jeder  Nominati? 
bei  jedem  PassiTum  in  genannter  Hinsicht  als  Subject,  in  logi- 
scher aber  als  Object  betrachtet  werden,  weil  derselbe  Gegen- 
•tendt  der  in  der  PaaaiTconttructIon  als  NominaÜir  •ulicitti  im 
V/nrliiltiÜM  iiir  Thatigkeil  allemal  ala  deral  O^Mi  eNchei^ 
Freilicli  In  Benehung  auf  das  urtlielieode  nad  .apiiifffmie  logi- 
■die  Sabjeet  iai  dai  (grammai^e)  Subjeet  Jedea  SalMt  'lttdcct, 
eben  deauiaU»  aber  mmte  man  von  Jedem  gnimmatiiiijiciAMtfirt 
lagen,  daaa  ei  In  logiscber  Hierfcbl  Object  icL  —  g  77$,  WW 
dem  Qebnodie  dei  Ceejmietf va  in  FinaiailieQ  naeli  hiatoilafdiiA 
Temporibea  4le  Bede,  Yetprimt  miii  den  i^ehörigen  dee 
unter  a  «nd  b  gemacbtea  Iiielheilmig^.  denn  beide  vom  rafl  ge- 
sonderte Fille  kemom'daniif  liinana,,  due  dec  Spreebende  dlQ 
im  Binptaatne  beeeicfanete  Yergang^beit  aieb  de  ,fl^|geayat 
denke.  Denn  deabelnt  et  doebweld«  wenn  bcbtnptetiMp^ 
Aeriat  bebe  die  Bedeatnng  dea  Peiteta*  Baat  nbfigena  bi  de« 
nnten  aagefiibTtea  Stdlen  der  Aevirt  wkUldi  itatt  dea  PMeei 
atebe,  ae  acbr  diea  ancl^  nadi  Stellen  wie  Od«  I»  03.  und  IL 
202.  den  Anacfaein  bat,  mSebten  y^k  nicht  b^aupten«  da  die 
Sacbe»  wenn  eueb  nldit  fanmer  nacb  Ibrer  reden  Jl^tMMWMk 
doch  bi  der  Art  der  Yerdelbuif  ebw  endete  iat,  je  naaMeli  illf 
aea  oder  Jenes  Tempna  atebt^  So  konnte  IL  a,  1S7.  Atbonto  nMA 
eigen  dx^i^  i^tAtiiov  ygrina  ititt'tteis  weil  Iml 

Feifect  dnicb  djePerwwikndnng  dcbt  Moa  ebie  all  demObJecttti 
oder  dem  Beadtate  der.Bnn4hmg  Ueibeode  Fdge»  .eondem  endii 
efai  bi  Folge  der  geacbdieileii  Handinng  am  Sa|||eete  aelbat  ge^ 
bllebener  Zuatand  beidcbnet  wird.  .  Ber  VerC  doille  elio  nicht 
lagen,  daaa  bd  Hemer  JSlov  italt  deaPeriaet»  dagefaa  In  der 

aong  bd  Plate  Aläb.  D.  eilr.  d^^^LO»  da  wUUober  Aeristt 
Ol  vidmebr  iat  daa  efaie  ao  gut  dgeotiicber  Aeriat  ala  daa  a»f 
dcrei..d.  b.  dorcb  bddea  wild  etwaa  Qeaebehenes  als  Tollendelr 
«dOdt,  Iber  daa  Ycdilltnbw  dea  Fimdaataea  lit    bdte  fi^^ 
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fenchleden,  weil  in  der  letzten  die  Absicht,  das  y^yvtoöxsipt^ 
Biebt  als  eine  objectiv  mö^Uclie,  sondern  als  eine  Ton  dem  Dlcli«> 
t«r  Homer  gedachte  und  bezweclite  darg^estellt  werden  soll.  Da- 
her sollte  man  überhaupt  daTon  ablassen,  die  Form  der  Neben* 
sätse  als  an  das  Tempus  der  Ilatiptsatze  gebunden  darzustellen, 
ein  Verfahren,  bei  welchem  man  genöthigt  ist,  die  Haiiptregel 
durch  eine  Menge  An<^nahmen  so  zu  beschranken,  dasg  nm  Ende 
davon  inchta  ühri^  bleibt,  sondern  lieber  die  Modi  aucli  der  i\e- 
beii^iitze  auf  ihr«ffl  eii^enen  und  selhitatäiuUgeii  Weacu  lieniheii 
lasaen. 

Aiissordcra  ist  der  Verf.  aiicli  im  Einzelnen  nicht  überall  mit 
der  ^ehöri^en  Umsicht  verfahren,  sonderniiidem  er  wie  es  scheint 
das  bei  einem  andern  Vorgefundene  wiederfiab,  hat  er  es  Ter- 
säimit,  die  Sache  entweder  selbst  zu  prüfen,  oder  die  abweichen- 
den Annichten  Anderer  zn  Käthe  zu  ziehen,  und  ist  daher  in  den 
Fall  gekommen,  theila  Verschiedeues  zusammenzustellen,  tbeila 
unwahre  und  widerlegte  Behauptungen  von  Neuem  als  Regeln 
hinzustellen.    So  heisst  es  §  773.  II.      wo  der  Verf  sich  Reisig 
zum  Führer  genommen  hat,  der  Optativ  im  Finalsatze  stehe  nach 
einem  Präsens  im  Hauptsatze,  „w  enn  der  Sprechende  die  Absicht 
einer  Person  uicht  aus  seiner  eigenen  Seele  anfuhrt,  sondern  aus 
der  Rede  der  Person  selbst,  so  dass  also  das  Ausgesagte  den  Cha- 
rakter der  obliquen  Rede  anniiuint/^    Dies  ist  alicrdin^  der  Fall 
in  PJat.  de  rep.  III.  p  410.  ü.  oq'  our,       d*  iyd^  ä  rXavwov^ 
xal  oi  xa^iöTavTig  {.lovOtx'fj  xal  yvßvaötixy  TtaiÖevfiv,  ovx  oJ 
iVlHoi  tivig  oioi'Tca  xad-iöraOLV ,  7va  T17  f^£V  TO  öcofxa  ^sga^ 
jravoivro,        dh  t7}v  ti^vxfjv;  aber  nicht  weÜ  iu  Lva  —  -Öf^a- 
fteuoivto  die  Absicht  der  conditores  g^mnastices,   wie  Hr.  K« 
mit  Stallbauma  Worten  erklärt,  denn  diesen  wird  ja  diese  Absicht 
eben  abgesprochen,  sondern  der  in  ov  avBxd  xivig  oYovtai  be- 
seichneten  Personen,  mithin  eine  in  einer  blossen  Meinung  be* 
gründete  Absicht  bezeichnet  wird.    Aber  11.  17,  S^9.  nvlag  ^toii}' 
6ofi$v,  otpga  ÖL  avtdcüv  —  oÖog  iLtj  steht  der  Optativ  nicht,  weil, 
wie  Hr  K.  mit  Reisigs  Worten  anfüiirt,  die  Absicht  nicht  des  Ne- 
stor, der  den  Rath  ^iebt,  sondern  derer  zusS^leich,  denen  dieser 
gegeben  wird  (wie  \siire  das  nur  logisch  möglich*?),  sondern  weil 
die  Absicht  als  Gedanke  des  INcstor  und  Wunsch,  dass  ca  ho  wer- 
den möge,  ausgesprorhen  wird.    Und  Soph.  Oüd.  (1  Ii,  wo  Hr. 
IL  wieder  mit  Reisig  in  ojg  Ttv^^üifit&u  den  Gedaiikeüi  nicht  des 
Oedipoa,  der  die  Aufforderung  tlmt,  sondern  der  Anti^one^  an 
itelche  diese  gerichtet  wird,  ausgedrückt  findet,  hätte  er  doch 
Henminn'a  Bemerkung  zu  dieser  Stelle  berücicsichtigen  sollen :  ,,qui 
Jvkelatiquid,  ia  habet  iptealiquemfinempropositum,  qiioilludlieri 
vdit,  non  iiiteai  quaerit,  quid  ille,  quem  jubet,  faciendum  esse 
cogitet^^^  und  dem  Optati?  eine  andere  .Erklärung  geben  sollen, 
^raui  «r  wdl      Aendemng  Hennann'a  ag  nv&oiiied^  äv  nichts  - 
hüte  MUfCD  itMetL  Der  OpUti?  steht  namllth  &U  Ausdruck 
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des  Wnnschcs,  weil  das  7tv\!iG^ai  nicht  als  die  nnmittelbtre,  aui 
dem  Sitzen  an  den  genannten  Orten  seih«»!  zn  erwartende  Fol*e 
hetiai  hlLt  werden  kann.  cf.  Herrn,  ad  Soph.  Ei.  'Si,  deut- 
lichhlen  ist  diese  Bedeutung,  wenn  die  Abskht  einem  vorher  aus- 
gesprochenen Wunsche  angefügt  wird.  (Herrn,  ad  Ajac.  12fH),) 
Den  Ausspruch,  dass  (Dg  av  mit  dem  Optativ  im  Atticismus  weil 
seltener  als  in  der  epischen  und  ionischen  SpracJie  Torkomme  (§ 
775  A.  3.),  und  welcher  Tielieicht  auH  Matth.  Gr.  §  520  A.  2. 
stammt,  hätte  der  Verf.  bei  genauerer  Umsicht  wohl  zurückge- 
lialten,  wenn  C!<i  auch  ht  /u  letigücii  ist,  dass  in'den  meiMea 
Fällen  (ig  av  Iii  üdnc)  iiibpruriglichen  Itcdeutuug:  iu  sülchur 
Weise,  dass  u.  s.  w.  hervotiritt.  AUciii  tüe  in  mg  av  nq.  opt 
möglich  ifodarhle  Fol?e  ciiK  r  gewissen  Art  uhd  Weise  schllesst 
doch  immer  den  Be^ritr  der  Absicht  ein.  Verd.  Xen.  <  \r.  IH, 
1,  1.  V,  2,  2.  I\,  J,  42.  5,  37.81.  al.  Herrn,  du  \)Art.  av  p. 
153.  175.  iva  äv  c.  conj.  da^esren  würden  wir  nicht  ciiiujal  selten 
genannt,  Botidern  mit  llinwcistiii^  auf  die  oben  berührte  eigent- 
liche Bedtiutiin^  der  Partikel,  aii8  den  Fiaalhatzen  panx  hinaus- 
gewieaen  haben.  Die  von  Hrn.  K,  angeführten  StelJcn  beweiseii 
nichts;  denn  Od.  ^\  156  steht  Iva  weiches  freilich  Ilr.  IL 
mit  Iv  av  für  identisch  nimmt ;  Soph.  Oed.  C.  189  schwankt  die 
Leaart  zwischen  Optat.  und  Conj.,  wird  aber  der  Optativ  mit  den 


m  Handschriften  vorgezogen  (wie  von  Dind.  Wnndiv), 
iidaat  tv  &v  ubL    Die  dritte  Steile  Demosth.  c,  Aristog.  1.  p.  7801 
7«  iai  ebcufiiUa  kritisch  unaicher.  cf.  Herrn,  de^rt  av  p.  iS7.^^ 

Wapyfir.  K.  vom  Ind.  Fut  nach  darc^g,  oxonq  fii;, 
daaa  er  die  „mögliche  ReaUsiruag  der  AMcht  iMf 
aaadrtckl^*,  eatläut  genao  genoauii«ii  dMa  Wldöliprack»' 
«ttw  oMii  bd  efaier  AMcht  an  die  BIdglicfeMli  der  Rmlfafauig^ 
d.  h»  «I  die  AltUigigkeil  T<m  gcwlaBe*;)MiDgungCB  ^iukt^  4^ 
kena  am  aiciit«il  B«UimiiiAeil  daröli  afireihw»  luidtfMil  nm 
dieaca,  woi  tarnt  nichl  mglddi  jenea  fa  Betuchl  komihen»  Ma 
Hanptaedie  war  Mer  ib  aagen,  daaa  das  Fat  lad«  den  Geg« 
der  AlMiait  nMl  aef  eine  eiaiclae  (die  ioa  Hanptaalse 
ebene)  Zelt  beadatlnke,  aeadem  ale  auf  die  ganin  WnnW 
dehne* ala  elwaa  JWMmMidea  und^  UnhegreMa*,'  eei  ea  in 
Hinaialit  dea  Anlkqga  eder  der  Danetfi  nie  dleaea  adidtt  nader . 
idtele  geaeigt  weiden  lat  — Bei  htmq  md  iatm  fci;  «e.  Ind.  ftit^ 
in  Airffardermigen  nd  Wannngeu  §  777*  2.  (der  Vcil  lagt: 
der  «weiten  Peneo,  ebcr  dleaer  gam  unweaMMien 
kung  wideraprecken  ecken  die  beigefMen  Beispiele)  kennte  die 
ungegrBndete  »ahenirilwi^  Sinl(|flr  (Sidlb.  ad  Fiel  8ymp^>M 
ed.  2.),  daaa.  nie  der  CeqJ.  dea  Aerlai'ä  itdie,  wdnn  ancb  nur  nna 
ein  «kanweiaen,  femkaUaktigt,  nnd  damil  ea  ni<d^  den  Auachein 
llitte,>?ala  stand»  der  CenJ.  nnr  bei  Herodot,  zu  Herodot  VL  85w 
«tifeciie  Stellen  wie  Fiat.  Fretag^  m.J^' 
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.  Wü  9779  A.  3<  über  die  CoMtvuctiw  Ton  01}  ^17  steht,  itt 
wWier  Hui  wortlicb  •!»  Ilartungg  Lehre  von  den.Partikehi  0» 
&  157  fi  heivbeifeiioiiiDieii,  aber  cJonal  kt,  wai  ■Henfallt  dort 
nech  Ttiftiiidlkfa,  hier  ond^iUieh,  iweilen»  du  Gaaie  uogeiimi 
lud  BAdchtif*  HartiiDi;  dort:  Futur  tritt  gleiektam 
lidad»raiichfi»€iM,ehi,  den  Aan^eh  so  einer  dchem  Pr»- 
phezelun^^tn  ^nachen^  wo  todtnn  die  Weoduiif  att  ßii  nnr  au» 
Ironie  dient^^  P^lailieh  er  scbeiut  das  gleichsam  Bfinhrftndiliche 
dtrin  aa  finden,. daaa  weil  ov  ^17  ci^entUdi  heisse:  es  ist  nicht  au 
befürchten,  dass  u.s.\v.,  dieses  ein  blosses  subjectivea  Urtbcll  ent- 
^Mte)  mit  welchem  daa  ZuvcrakihtUche  in  der  Anaia§e  dea  Fu- 
OlCi  in  Widerstr^atelic. 

Hr.  IL  aber  sagt  bios;  ,,dcr  Indicativ  des  Futiirg  itt  für  dicae 
Bodewelae  am  wenigsten  geschickt,  indem  er  das  Ausgesagte  ala 
ein  mit  Gewiashel^.ürwartetes  darstellt;  er  verleiht  daher  deip 
Ausdrucke  eine  gewlsae  (^oniOi^^  Durch  die  Weglamung  dea 
„gleichsam^^  klingt  das  mm  .aber  wie  elneMissbillignng  des  Fu* 
tnrs  seibst,  und  man  weiss  nicht,  woran  man  damit  ist,  da  kun^ 
_)orher  eine  Menge  unzweifelhafter  Beispiele  mit  dem  Futur  ange- 
führt worden  waren.  TV'as  es  nun  mit  der  besagten  „gewissen*'^ 
Ironie  für  eine  liewandtuiss  habe,  lassen  wir  dahin  gestellt.  Waa 
aber  dea  Unterschied  der  Tempora  in  dieser  Kedeweise  betrifft, 
so  wird  der  wohl  derselbe  sein,  wie  in  andern  auch,  uämHcIi 
das  Futur  stellt  die  Sätze  in  die  unbestimmte,  nach  Anfang  und 
Dauer  unbegrenzte  Zukunft  hinaus.  So  wird  jetzt  Xen.  Cyr.  ^ 
\  III,  1.  5.  richtig  ort  ov  ft^  dvvtjdetcci,  Kvgog  tvgtlv  statt  Öv- 
vrixai  gelesen,  mcü  dort  von  der  Zukunft  überhaupt  und  ihrer 
unbegrenzten  Dauer  die  Rede  ist,  cf.  Ilcrni.  ad.  Soph.  Oed.  C. 
853.  In  Beziehung  auf  einen  einzelnen  Fall  steht  der  Conj. 
Fraes.  oder  Aor.,  je  nachdem  die  Sache  als  dauernd  imd  noch 
fojrtschreitend,  oder  als  geschlossen  im  Sinne  des  lat.  perf.  conj. 
dargestellt  wird.  Plat.  Symp.  p.  214.  A.  ovd(v  naXkov  fiij  nota 
fiidvOdii  richtig  Stil  III),  haud  saue  magis  ebrius  unqiiam  evaserit.  * 
Hi9v(S&\j  bezeichnet  den  gewordenen  Zustand  der  Trunkenheit, 
Hty^vytat,  würde  den  werdenden  bezeichnen.  Das  Präsens  drückt 
also  nicht  bios  die  ^ahe  des  Erwarteten  aus,  wie  Härtung  und  der 
Verf.  sagen,  sondern  auch  die  Dauer  und  VViederholuug  desseU 
ben,  daher  Soph.  Oed.  C.  1023,  ovg  ov  fitj  aoxs  xcigag  q)vy6v': 
T£s  T^gö*  laiificovzai  dsot^,  weil  dieser  Dank  als  ein  schan  jet^t 
nnd  zwar  wijederhoit  ausgesprochener  gedacht  wird.  Dammdaa 
Frlsena  einen  in  der  Sache  aelbst  begründeten  UntericMad  den 
QedaDl(eiia  ausdrückt,  so  durfte  auch  nicl|t  mehr  Ton  einem  ,)mlU 
nnter**  oder  ^acltener^^  deaPriaensgebnincha  die  Rede  aeiu,  dne 
Behaapiung,  der  von  Elmalej.  ad  Oed.  C.  1024  biogeworren, 
nchoo  längst  von  HeroL  ad  Enr.  Med.  1120  wider.xprat|!faeti  wor-, 
4en  war:  „(n^Ugi  poteal hlc,  <,Liiam  filhil  all  lueb,  ubi  non^aua- 
Ms renim indages/^      .       '.  ^ 
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Recht  flcisBlg  und  gründliche^  als  in  andern  GrammaUkea 
Find  die  Adjectivsätzc  §  780  ff.,  besonders  die  Attraetioii  der 
Rclainiiroiiomina  und  deren  rerschiedene  Arten  vnä  SteUnn^, 
dann  der  Gebrauch  der  Modi  in  diesen  Satsen  entwickelt  flSih 
weilen  ist  jedoch  auch  hier  der  Verf.  in  wenig  Ten  Antoriftitcn 
unabhängige.  So  bemerkt  derselbe  §  796,  1.  richtig,  daas  fr  kl 
relativen  Sätscn  swar  bei  Hemer  ,  und  dealVagikem,  inweQcn 
anch  bei  Ilerodot,  selten  aber  ki  der  attischen  Prosa  we^gclnssei 
werde,  und  dass  die  hierher  gehörigen  Stellen  nodi  kritfick 
nwelfelhaft  seien*  Aber  nnter  £  stellt  er  nach  Nl^;elsbacli  Aml 
snr  Illas  IX.  Exe.  8.1244  iwisdiea  Sg  ftviiöBtai,  Sg  yhwfai  wnd. 
*  og  Sv  yivijtai  einen  Unterschied  anf ,  der  dort  ani  dfe  ttfsdie 
Annshme  der  Identitilt  swischen  dem  Fnt.  Ind.  und  dem  €>>oj. 
begründet,  hier  in  Beiiehnn;  anf  Sp  mit  der  Torliercdieodcn 
Annahme  in  Widerspruch  tritt:  MBefan  Cbnfunetlv  erscSiaktt  die 
Handlonif  als  ^ne  aus  der  Sphäre  der.  Verstellnng  üb  dfe  der 
Wirl^lidUceit  fibergehende  noch  in  der  Form  der  Vorstdhi«!^;  eg 
Sp  yimjteii  driickt  zwar  auch  wie  Sg  ykvtjTaL ,  die  Yoratnsdyiag 
einer  zukünftigen  Handlung  aus,  deren  Eeallsining  wir  ci^iii^ 
fen,  dadurch  aber,  dass  op  hlnsugetreten  ist,  wird  die  ¥effiiü* 
Ketzung  wieder  einer  Voraussetzung  oder  Bedingung  unterwor- 
fen. Wäre  ein  wiriclicher  modaler  Unterschied  swischen  Sg 
yiv^M  und  Sg  iv  yivrjtai ,  so  miisstc  ihn  wohl  am  ersten  die 
Prosa  anerkennen,  dadurch,  dass  sie  das  eine  ebenso  alsdse 
andere  gebrauchte,  weil  beides  diircli  ein  wirkliches  TorhandCMS 
Bedürfnisse  den  logischen  Unterschied  der  Gedankenform  gebe* 
tenwäre.  Ree.  gesteht,  nicht  scharfsinnig  genug  zu  sein,  um 
zu  begreifen,  was  es  heisse  Sg  yivfitai  drücke  die  Voraassetxnng 
einer  zukünftigen  Handlung  aus ,  deren  Realisirung  wir  erwarten, 
in  og  äv  yevrjtat  aber  werde  die  Voraussetzung  wieder  eincij 
Voraussetzung  oder  lU'dingung  unterworfen.  Eine  Vorau^se- 
zung  ist  doch  ein  Gedanke,  dessen  Inhalt  durch  Umstände  be- 
diii^t  und  von  solchen  hinsichtlich  seines  Wirklichwerdens  abhän- 
gemacht  wird.  Was  heisst  nun  inncrlialb  desselben  Satzes 
oder  Gedankens  eine  Voraussetzung  wieder  einer  Voraussetzung 
unterwerfen  1  Nichts  anders  als  einen  au  Bedingnngen  geknüpf- 
ten Gedanken  Bedingungen  unterwerfen.  Das  ist  aber  eine  reine 
Tautologie.  Mithin  wird  der  ganze  Unterschied  zwischen  og  und 
vg  av  mh  dem  Conj.  daraufhinauskommen,  dass  durch  letzteres 
der  schon  im  Conj.  liegende  Begriff  der  Möglichkeit  durch  die 
in  av  ausgesprochene  Erinnerung  an  bedingende  Umstände  be- 
stimmter und  deutlicher  ausgedrückt  wird.  Es  ist  also  nicht 
genau  ,  wenn  man  og  ysvTjtai  si  quis  fiel ,  og  äv  ysvrjtat  si  quis 
forte  liet  (oder  gar  wie  Nägelsbach  si  cpiis  forte  fortuna  fiet)  aber- 
setzt, denn  der  Begriff  des  Zufälligen  liegt  gar  niclit  in  den 
Worten,  und  kann  gar  nicht  darin  liegen,  weil  der  Begriff  des 
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ttMb  dcM  jkr  Miiifiiiig  ymAMmltlU^  maortanetaede 
•ich  MNMt  ftadi  ptf  f$v6($tvog  von  og  &p  yiv^M  %    r  '^ 

^  7Mm  wMhcr  voft  4m  Otttati?  dhM       In  tdittrai 
SilMi  handeki  UmI  HeiMOltdbl  eine  klire  tiAd  atdicre  Ab- 
sieht«  ili  ehi  lettfit  ffrtacip  der  Ordmtn;  wniltiM  Ant  liadb- 
'  lichitoii  Mtttte  hier  duch  iFQii,d«iii  Gebnuiehä  ^us^^i^^  wer- 
del^  wdcha-  der  allg^etndiittei  Bedfinttuuf  det  OpUtivt  iai  iiid^ 
«ten  ktaiiit4  der  Bedeutung  einer  reb  tübjfiew^  VcMtdlun^^ 
weil  «Hier  diet6  die  hbri^eo  ßrtehdiion^cn  am  leichtesteii  dch 
imteiordiieii  U»sttL    Diese  BedeliCCUig  brinct  aber  Iln  K«  ent 
unter  4  «  Mcn    'zugleich  zwei  Yerscbiedene  Modilitaten  dei 
Gedankens  2tigtnimcTnvirft«  dlü  der  blossen  Vorst eltunc  und  die 
^er  VorsieUnng  der  Möglichkeit «  Wfileh«  ietttere  durch  av  mit 
dem  Optat  bezciduict  wird.   Null  werden  diesem  Gebrindi  zwei 
Hille  untergeordnet  •)  ^mmn  der  Ad|ettivaati  eine  tingewiitet 
sweifeihafte  Bedin^ing  iitttpHcht/*  6)^  wenn  der  Adjectir^ats 
einen  Theil  eines  Wunsches  bildet.     Uas  letzte  hat  seine  H  ich» 
ligkeit ,  statt  det  ersten  aber  sollte  es  heissen  i  wenn  der  Rela- 
tivsatz ein  bios  gedachtes ,  im  Gegensätze  zur  Wirkh'cbkciC  oder 
IMöglichkeit  nnr  angenommenes  Prädieat  ehiem  Gegenstände  bei- 
legt.  Denti  data  ein  solcher  Adjeetivsatz  aucli  al^  Bedingungssatz 
aii{i;?(>ffri^clct  werden  kann ,  liegt  in  dem  logiKchen  Verhältniss  der 
Gedanken  an  sicli^  nicht  aber  in  der      mm  all  gehen  Form  der- 
telbeii.    Uebrigens  lassen  die  vom  V  erf.  jui^LTulirtL'» ,  hesomlert 
die  homerischen  Beispiele  eine  gar  verschieden  iiiiancirle  Krkiä« 
flin^  zu.    Daraus  sollte  inin      t  der  Optativ  in  relalivcn  Sätzen^ 
die  als  Nolii  iisüt^fe  higlori^c  hi  t  lldiiptsätze  ersclieincn,  abgeleitet 
werden,  mit  welchen  aber  Hr.  K.  unter  1.,  wahrscheiriHch  seiner 
l'heorie  fu  Uebe.,  nach  welcher  der  Optat«  der  Conj.  der  ^isto 
rischen  Zeitformen  sei,  anfan^t^    Dem  2*  und  3.  Satze  fehlt  es 
an  gehörigem  Luk-iM  lu  i<ltiii^s::rtiiiiiL'4  indem  jener  den  Optat. 
den  Ausdruck  der  All^'uuüinlH-it  uud  Ünbestimnuheii ,  dle^ier  ihn 
den  Ausdruck  einer  uubestimmien  Frequenz  nennt.    Das  letztere 
aber  fallt  mit  dem  engten  suHsnimen  ^  wie  denn  auch  beide  unter 
2.  augefährteit  Beispiele  Soph.  Trach.  90).  und  Thuc.  Vll,  20. 
unter  3.  gehören«    Sonderbar  i^t  die  Eiliärun^,  welche  Hr. 
K.  in  der  Anmerkung  zu  diesem  §  Viber  Xen.  Cyr.  II,  11,  lü.  atif- 
•teilt,  indem  er  behauptet^  das^  dort  in  dem  eivsicn  der  relati- 
teu  Sätze  (ovg  av  tig  ^oyXr^tctL)  der  Gedanke  aa  die  CJcgeuwai  t, 
indem  zweiten  aber  ov^  —  tig  ßovXoito  au  die  Vergjingcnheit, 
in  welcher  der  Sprechende,  Kyros,  dca  Gedanken  in  seine  Seele 
gefasst  habe,  gekniipft  sei  und  dass  der  letztere  in  naher  Bc- 
siehong  auf  das  Leben  des  Kyroa  stehen    Wl«  ist  denn  das  mög- 
lidit  Da  auch  im  zweiten  Satze  das  Subj^  zig  steht «  ae  Ist  dieser 
hl  Beiiefanng  auf  die  Person«  ?od  welcher  geredet  idrd,  Hiebt 
«enifer  attgemein  als  der  erste«  imd  dasa  fon  dser  Vfirgangen- 
hdt  akht  die  R^dc«  zeigt  das  F^raaeag  doKti*   l>ie  Sache  lat 
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diese:  beide  Säize  sind  allgemein ,  der  erste  ulx  r  str  lli  (He  Mei- 
nnng  des  Kyros  als  ohjcctiv  ^'iltia:eii  (jiriMi<Un(z ,  di  r  zwtiie  da- 
^o^en  dieselbe  aU  hlos«»e  sii!)jrctive  Meinung  und  Vorstflliinj 
dar,  wesshalb  auch  diese  durrli  das  Ktäikcr  hetoiitc  t^ioiye  ÖoxH 
hervor «rehob eil  ist  Und  zwar  ist  dem  zweiten  Satze  diese  Form 
ge^ceben,  weil  mit  dieser  subjectiven  Ansicht  dBt  eigene  V^rfch- 
reii  des  Kjros  gegeu  die  Verwiinderiiug  det  Kyattres  geredil^ 
feHlgt  we/d^n  seil.  — -  §  798.  k.  2.  Mgt  der  Verf.  »»Kuwciloi 
stellt  der  blosse  Optativ ,  weim  mui  den  Optativ  mit  äw  erwtr- 
tet,  hiitß^er  jedoeh  in  der  Poesie,  al«  iir der  Prosa.  Alter- 
dittgs ,  aileln  diea  ist  nlclit  bloe  in  reiatfiwii,  naadaffu  in  9llaen 
aller  Art  der  Fall,  nod  e%  messte  geseigt  wenlen,  «ranoDdiei 
MiiHger  in  dci^  Poesie  geschehe  ,  d.  b«  worin  sieh  die  Vontel«' 
limgsweise  des  Dichters  TOtf  deir  dce  Prosslkeia  unteracheidft 
-Wenn  nnn  der  Verf.-  eriJart,  der  Dlciiter  nehme  anf  des  wirk- 
liche Verhiltniss  der  Dinge  veniger  Rfidtsioht  ab  der  Prasaikeiv 
nnd  §  468,  1«  er  Ibsse  den  reinen  und  «hstracten  Begriff  der 
M5gli«hkeft  nnd  Ittr  sich  anf ,  so  dfirfte  damit  ehen  ao  wenig 
ein  Idarer  Oedanke  von  dem  Weaen  der  Poesie  gewonnen  sein, 
als  Ton  der  Beschaffenheit  des  Modns^  wenn  es  helsst,  der 
Optat.  aliein  driicke  die  Voranssetzimgf  mit  bestiminterer  Entscilie* 
denheit  an^,  als  der  Optat*  mit  äv.  Auch  hier  ist  die  Sache  gani 
einftich:  Die  Diditknnst  stellt  die  Erscheinungen  als  Resultate 
fein  subjectiver  PerHöniichkeit.,  als  ein  Mägen  ^  die  PnMa  da- 
^cgcn  als  Uesnltate  objectiver  Bedingungen^  als  ein  Algmuii  dar* 
In  Plal^on.  Kuthyd.  p.  292.  B.  müssen  wir  den  OplBfti^«oi^<5fi{f% 
inch  nnch  der  von  StalHianm  ▼ersmlitcn  ErikÜra^gs  nocb  als 
nweift  lhaft  betrachten. 

Zu  ähnlichen  Bemerkungen  würde  auch  die  folgende  Dsr- 
stellun«;  der  Adverbialsütse,  zu  welchen  die  Sitze  des  Grimdes, 
der  Pcding^tn«: ,  der  Foln;o,  der  Verglelchung' gerechnet  werden, 
darbieten,  da  dieselben  VcrhaHrnsse  der  Modi  in  diesen  den  Vcrt 
zu  öfterer  Wiederholung  derselben  AnKiMitrn  veranlasst  haben. 
Aus  dem  Fol ^xctitfen  verweisen  v  ir  iifirh  lR\sünders  auf  dif  ijenane 
lind  <jnri:tii!li;:e  lirliHiul Itin--  der  Fra^c-  und  Antwnrtsätae  unr!  dfr 
zu  beiden  i:<  liori^en  Partikeln.  Das  iunftc  Kn|)itel,  wi  lt  lies 
Ton  den  liiiolismen :  Ellipse,  Brachylofjie ,  Zeuimia,  Aj)o>i(i jiesis 
II,  s,  w  .  li.uKlclt  könnte  und  miisste  freili«  Ii  in  einer  ansfüliriicben 
w i-sensclraitlielien  Syntax  viel  reichbaiti^er  stiii^  n\s  ch  hier 
erseliei?»t.  Ob  die  \[)Osiopesis  als  eine  rein  rheturisilie  Kisrur 
in  da^  (icbict  der  Syntax  peliöre,  war  noch  die  I  ragc;  was  der  ^ 
Verf.  davon  anführt.,  besehrank(  si<  h  :uii  den  elliptischen  Gebrauch  ; 
von  juif,  jtii}  d^xa^  ixfj  yof<>  im  Üialog,  welcher,  da  Cr  einen  zu  I 

nothw endig  geliörenilen  grammatischen  lies tandtheil  we«rlHNSt, 
nnd  eben  nicht  auf  einer  bestimmten  AbsiehtUchkeit  odci  ciiH^m 
in  der  momentanen  Stinunun^  des  Sprechenden  vorhaiuit  lua 
Gründe  beruht,  wohl  ehci:      der  Küi|)se  gcrcdmct  ucrci^^ 


Digitized  by  Google 


149 


miisste.  Ebenso  wenig  genau  sdieml  uns  W  iem  Vecf,  dm 
Gdbiet  der  Kliipse  uud  der  Bnd^ief ia  .l»egrcnzt.  Denatreim 
der  Uiitei^chied  beider  darin  gesetzt  wird,  dass  jene  oüi  gmin 
uiatiscli  notli wendiges  Satsglied  wirklich,  dJese  aber  e«  mii: 
sdieiiibar  auslasse,  indem  daaselbc  auf  irgend  ei«e  Vlem^  im 
Salze,  oder  in  einem  Satzgliedc  iuvolvirt  liege:  so  wiht  nach 
linderem  Dafürhalten  z.  Ü.  die  im  GriecInscJien  80  gewöhnliche 
Ati*«lassiui^  deß  pronominalen  Objecls  weit  tlicr  unter  die  Ellipse, 
•Im  unter  die  Urach vlon^ic  zu  rechnen;  ebeu^  lUe  Aoshtflttll^  lies 
Verbs  Ml  Öijkov  vTi^  o/'d'  ort  u.  dgl. 

Der  llr.  \  crr.  hat  neuerlich  auf  seine  ausführliche  Gram- 
matik in  demselben  Verla;;e  noch  eine  Schulgrammatilc  der  gr. 
Spraclie  und  eine  P^'Icmentarprammalik  nebst  eingereiliten 

IJebungsaufgaben  zum  Uebersctzen  (ls37)  Policen  lassen  ,  welche 
letzte  von  der  Syntax  eben  nur  dan  für  deji  Anfänger  Nothw  en- 
digste enthalt,  auf  die  Erlernung  und  Einübuni;  der  Formenlehre 
hingegen   lorzii^lich  berechnet  ist.     In   der  Schulgrammatik 
lierrscht  im  Ganzen  dieselbe  Anordnimg,  und  kommen  dieselben 
Ansichten  und  Erklärungen  vor,  wie  in  dem  grösserm  Werke» 
nur  dass  natiirliih  Manches  weggelassen,  abgekürzt  oder  nach 
Ucdürfuiss  deutlicher  uud  präciser  dargestellt  ist.     Das  Verbum 
geht  auch  dort  sowohl  in  der  Formenlehre,  als  in  der  Syntax 
dem  Nomen  voran.    Hr.  K.  will  aber  zuerst  von  dem  Anlangcr 
nur  einige  wenige  Formen  des  regelmässigen  Verbum  tm  Activ, 
welche  zur  Bildimg  des  einfachen  Satzes  nothwendig  sind,  das 
vollständige  Verbum  dagegen  erst  nach  der  DecUnatiou  gelernt 
haben ,  un^  Jd  der,  Elenientargrammatik  hi|t  er  dessllalb  von  der 
QncoiitraluMn' CMibjugati    der  verba  pura  den  Indiciü^'^/oline 
lÜMi)«      JhnwiMtiifMoa  hi  4er  «F«iUn  PeiMii,  und  IniBitiv 
dnbrHnm  Aöliwi  Pan.,  so  wie  ehiige Fornen  den  Verhi«^fi£ 
deiftPfcolÜrtf ie  ve^eschlekt.  Wie  weil  wicd  aber  der  AijSin- 
ger  Inü  dleeeii  Feenm  reichen  1  We;rdea*tie  ihm  sielit,  eben 
w>ea  er  «och  k^Sm  Geeete  der  Bildung  in  ihMH  sieht,  tedte  Kliuice 
•eittt  Uild  wird  der  Leluref«  wenn  er,  was  allerdniga  sweci« 
missii;  iai,  die  Bieibeag  der  Feram  auf  dem  miteifaaitend«n  und 
eeregendea  Wege  der  Anwendung  beim  Ueheraetien  betreibt, 
nidht  enehaminf dfi.  FaM  kemeien,  dem  Schüler  die  Bedeutung 
ehrior  Ma^geieetn  nWit  gdwnntoeVeslialfannen  sagen  au  müssen, 
wenn  diese! Peheim  -nicht  durch  die  KiefenniglLeit  und  Einto- 
niglLeit  der  SiUae  ermüdend  werden  sollen  1  Wanim  niclit  auch 
die  wenigm^if^  die  llr.  K.  voraus  gelernt  haben  willl  ^eele  und 
Leben -kiimmt  dem  Unterridiie  wahrlich  nicht  durch  die  Metdodc 
allein  ,  sondern  bei  weitem  mehr  durch  den  Lehrer  selbst,  der 
durch  den  belebenden  Kinfluss  seiner  Fersöulichkeit ,  durch  die 
geschickte  Benutzung  der  Momente  auch  in  das  sehpinbar  'l'odte 
Geist  und  Sede  au  bringen,  und  seine  Schüler  auf  mam^gfsitige 

WeiM an  gewinnen,  luCeaiclaundiubeUiä^gen^ejss.  , 
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Hille  Ml  B^.  ^letdl  bebt  Unternehm«!  HÜma  tiisfahrliclic« 
GnnMtlk  die  AbfSissun/^  einer  SoMgftaiiBttik  gadtdil,  m4 
ni^l  jeee  xugleicb  den  Httdiirfuimii  4er  Schule  ^recht  zu 
nuieheD  beabsichtift«  m  wMe  ilf^b«  inHil  eine  Tielfiiclv 
aodm  Gestalt  erhtUtea  liibeil«  f»  wUrde«  mMiclie  W^tliwig- 
|[cUcn  lind  Wiederlioliin^en  wepg^bUebe« «  lHiaebes  da^^epo 
«usnilirlicher  behaiidem  iKat  Qanxe  «ber  f^ne  ron  dem  Geist« 
Mlbstindigcr  Foncbon^  und  kritischer  Prüfung  durchdrungen, 
und  mancher  bisher  noch  atreiüfe  Funkt  vn  einem  melir  f'ichem 
ResalUte  gebracht  worden  pein*  Pamit  wollen  wir  jedocli  kei- 
neswegs den  Verdiensten  zu  nahe  treten,  welche  Hr.  K.  si<h  um 
die  Förderung  eines  wissenschaftUdleil  Studinw  der  grioeiiiaclie« 

Spndie  wiiUicb  erwofben  hß%^  jKrü^er» 


L  0  esang  buch  für  höhere  Schulen  vnä  Er%ie- 
htings  -  A  nstalten,  Hcranegegcben  von  Dr,  4*igMü  Ihr- 
mann  yicmeycr.  Zwölfte  iimgearheiteto  Atifl  i^^o.  Halle  ^  Verti^ 
der  ßü^hhandlnng  de«  Wulse^liapiea  IW,  ^H  uni!        S.  d. 

2.  Rvangeli$che9  Geeangiuch  für  hqk^re  un4 
piedere  S  chuien  mit  einer  AoswaM  liturgttclier  AntipiMsi«« 
und  alter  Lieder  naeh  claBsi^chcq  Melodien  hcrniT^^egeliea  won 
Pr.  C.  Ch.  G.  fPiM«  Contiat  H.,  Gymn.  Dir.  und  Prof.  sq  Riotehh 
d.  Z.  ll|it|Elia4e  de?  Commtsflon  für  die  Qjmn,  Aogclegenlieiten  ia 
KqrheMeo.  (Ilierao  achtieut  sich  ein  Melodienbqcb  Ton  Volkmar.) 

i»  dar  IMMchen  V^laplmchlMdliiBa;  ^  ^ 

Es  scheint  allgemein  angenommen  und  ausser  Frago  geslelk 
zu  sein,  dsssfür  die  höheren  Schulen,  Gymnasien,  Pidagogien 
u.  dgl.  m.  eigene  Schulgesangbüclier  nothwendig  und  erforderlich 
seien*  Dies  beweist  wenigstens  die  allgemeine  weite  Verbrei^ 
tung  des  Nlemeyerschen  Schulgosangbuches ,  welches  seit  de« 
Jahre  1782  mm  in  12  starken  Auflagen  in  die  Scbolee  eingo^ 
führt  ist,  sq  wiedieqwh  dem  Vorbilde  desaeUiee  entilaiidefMi 

grosse  2ah|  luiderweitiger  •  SchulgesangbA^er,  Ref,  Inwi  dMsv 
[eiming  nlclit  »ein,  dt»  eie  eigene«  GetMigbacli  firadMlai 
tnch  ele  dringendes  SSeltbedlnrftifai  «ei,  fi|i  lel  eriinbl  ibiiber 
^dhe  Apaicbl  roiq  UrchUcbeq  Staqdpäiikle  am  «mideiiteep 

Beknaotlieb  war  da«  Baqd  ewiaeben  Kircbe  ini4  Miele  wfiA 
ror  einem  Jahrhundert  ein  Tiel  fmiigerea  imd  eegeiet^  alai  ea 
]ei«l  ist.  Seitdem  eiq  dürrer  Ratioeatismua  und  eiee  kahle  wm- 
genannte  Aufklaroeg  dea  Veratandes  die  GniediÄttlen  ,  euf  wcl< 
eben  die  Kirche  mht,  anmeagen  begann ,  aeUdem  die  Mbe 
Idee  der  Kirche  nnd  Ihre  nnsiehlbare  Qnmdtoge  neterwliilli 
*  verflacht  und  hineingeaoge«  wurde  bi  die  Prosa  der  gaoaeioe« 
,  «WirUi^eH  wi4  4er  nmAleQ  oAchtemcQ  iUUHT^reWieili  «eil- 
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Jem  Ui  Auch  immer  mehr  und  mehr  das  Band  zwischen  Khrcho 
und  Schule  gelöst  worden.  Je  vorneliiner  das  ganze  G  y  rnnasialschul- 
wcsen  sich  in  der  neuem  Zeit  hervorbüdete ,  je  grossere  Selbst- 
stiindigkeit  es  in  allen  bür^rlirhen  und  ntaatlichen  \  erliältnissen 
erhielt;  desto  frrösser  wurde  auch  der  Draii^  nach  einer  sogc- 
iiannleii  K/iiaiu ipa( iori  der  Schule  von  der  Kirche.  Liese  t^Ieh 
nun  freilich  nicht  läugnen,  ihss  manche  Formen^  durch  weiche 
das  Band  der  Schule  mit  der  Kirche  noch  ziisaiimicnhin|!:^  nii  ht 
mehr  ganz  seitgemäss  uaren,  iind  dass,  je  mehr  der  Geist  der 
>^eit  »«icJi  geändert  hatte,  je  mehr  manche  alte  Kirclilichc  au  und 
lür  sich  rlirw  III  ili:;e  Institute  \erralkii  und  in  IMi^'^rrcdit  oder 
Verachtung  bei  der  äusserlichen  .Ah  ii::^' gekunHiien  waren,  desto 
grösser  aucli  der  Dran::  der  selb-i.^lüudig  geu unUiicu  Sclmiü 
werden  musstc,  sich  dei  Jlciifrchan  drr  veri^elimahU  n  iinu  lu  de^i 
Hint^gnind  gesteilten  Mutter  zu  entziehen  j  so  wurde  doch  durch 
ein  solches  von  dem  Zeitgeist  und  der  trennenden  Verstandes- 
%%xi»lieit  heibcigelulirtcs  Lockerwerden  ja  AnÜösen  des  Kirch;; 
und  Sclaile  icreiniircnden  »Landes  auch  sehr  viel  Schlimmes' 
herbcigerVilirt,  Mvldies  feith  in  \iekr  und  mancherlei  Gestalt 
kund  gicbl,  unu  das  Alles  aulzuzälilen  hier  zu  weft  flibreD  w&rde» 
Krst  in  iicue&ii  *  Zeit,  wo  sich  wieder  eine  Hinneigung  «mn  iit- 
norlichcn  tieferen  Christenthum  kund  giebt^  wo  nail  tiifiogt, 
einzusehen,  dass  der  alte  Bau  'von  Jahrhunderteii  dodi  tuf 
starken  Gmndkgcn  ruhe ,  welche  In  dii)  Gemüther  der  Mentcheo 
tief  eingetenkt,  und  aus  Ihnen  herani^eirbeiftet  aeien,  beginnt 
«ich  eine  Uefejrc  j^o^phlsclie  AnffamiijK  m  er](ennen«  aew 
die  sogena/into  JEmeneipation  der^  Schvle  von  4ejr  Jürche  ein 
ans  den  Mnkel  der  nfichleraen  Weitklugheit  enengtetPhenlon, 
diM  die  tnßmH  zwfm^u  Kirche  and  Schale,  alt  sweier  notli-  . 
irendlf  mttwaenwUqpidea  Ineinander  verllpebteAeii  Factorea 
d(W UtmitWfWi^^  hoti^  Aba^lM^tie^  ael.  ■ 

, Ana  itfoer  aoldiea  preeaiscfaeo  Nüchternheit  einseitiger  und 
Ideahnlb  ntailiMBea  Reflexion  acheiut  nun  lief,  überhaupt  die  tdee 
ninea  «j^naai^.  aelbaiaandlgcn  Schulgesangbucha  hervorgegangen 
SU  aehk  Sie  tilbrt  her  am  emer  Ansicht,  wonach  das  Gymna- 
aioln^Haier^iMHWW  ein  m  sich  geschlossener  für  sich  das te< 
liondnt  lajgjfidalspt  werden  sollte  ^  der  so  Wenig  als  möglich  der 
AmMttm^tLymiä  fiilglicfa  auch  nicht  der  äussern  If^ha  hedur- 
ta.  Moclite.  Da  nnn  aber  zu  ihren  Zwecken,  meist  wohl  aus 
iosseren  Kiicksicliten ,  aus  di^ciplinarischen  und  andern  Maximen, 
die  Scluile  dp^auch  sich  der  Ueligion^X^p^i.  freilich  in  ihrer 
alfaindlgamifelt^  und  iuludtlosesten  meist  ralionuli^ütischci!  f*« 
atalt  — )  noch  als  eines  etwaigen  Kryäehtmgsmitteb  briiKiR-n 
wollte,  so  versuchte  sie  es  sich  aus  der  grossen  allgemeinen  * 
Mirche  eine  Klrdie  im  kleinen,  aus  der  ccrlet^ia  eine  eet  leslola 
lierau»  zu  ainunern  und  dieselbe  danu  nach  ihrer  Weise  zu  doti 
reu»  SSu  adteham  ^iwcdw  irar  deaa  andi  ek  cigenea  Schulge- 
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sanphucli  nothf^,  in  welchem  mSglichst  der  tfeferc  Glaubens- 
iiilialt  (Ut  gotlinnipcn  Gesänge  in  rec|it  durchsichtige  imtl  klare 
dünne  Verständlich k et t  aufgelöst,  in  welchem  die  Schwingen  th^r 
Begeisterung  der  arlten  Kernücder  fnr  die  liebe  Jugend  hübsch 
xalim  und  lahm  p»marlit  wortlrn  wären  nns«!  mich  die  jnrtMHl- 
liche  Seele  >oii  dem  wnhrlintt  poetischen  iiauch  des  alten  unver- 
•  ♦.tVimmeltrn  KirrlKMilln^  «  finfier  werde  enfflanmit  werden,  als  wom 
dem  Wasser  des  nVit  liienieii  Schul-,  ('(Misur-,  Ferien-,  FiVamen-, 
Alutmfentcn  -  u.  s.w.  {Jede«,  das  tiei  INicmaud  ein;  oder  Tiel- 
mvhr  rriJvij  war  mi(  dem  Innwarmen  Wasser  jranz  zufrieden,  weil 
man  ^rrosse  An^>t  halle,  die  iiebc  Jugend  könne  in  die Feuerej»c 
des  IMystieisnnis  fallen. 

So  ward  es  nun  das  erste  Requisit  eines  guten  Schnl^c- 
saugüuches,  alles  |\lyslis(he  (freihch  aucli  das  Poetische  und 
Phantasien  olle,  weiciies  Kine  Wurzel  mit  dem  My«»ti»»chen  hat, 
das  hegeisttrnde  GeRthl  — )  aus  den  allen  (resüugcn  zu  Terhan- 
nen,  das  etwa  in  ihnen  Nützliche,  Pral<tische,  Sch\ilz\NX'rken 
Dienliche,  stehen  zu  lassen,  den  Schnl^halt  also  aus  der  do|f- 
raatischen  und  kirdilichen  Liedermasse  auszupressen  nnd  su  fit- 
trircn  und  diesen  Absud  der  Jugend  einzugeben,   damit  man 
üicher  sei,  dass  sie  au  ihin  sich  nicht  beraut>chen  werde.  Die 
Folge  davon  ist  sichtbar  genug  geworden.     Ehedem  nimÜck 
schlug  das  Glaubcnsleben  durch  die  tiefchrf«t11chea  begeisteftei 
de^lnge  der  Kirche  auch  tiefere  Woneln  fai  dte  Oemdlh  der 
Jugend;  die  alten  KemUeder  worden  aufwendig  gelernt  «d 
trsten  hemadi  als  trdateade,  emBontemde  und  warnende  Frennde 
In  wichtigen  Stunden  des  Lebens ,  der  Frende  oder  der  Neth 
und  VerfShmng,  hervor  aus  der  Seele; das  aber  horte  wdt 
CS  war  viel  nichtigeres  nnd  Nothwendfgeres  m  kmeo«  wer 
dachte  noch  an  die  alten  ciisaen  KirehenKäer!  — 

Wollte  man  Ja  noch  ans  iatlietiadiefi  oder  andern  Mtxlkh- 
keitsrüi^slditen  einmal  mltanter  auch  dnea  Gesang  leraen  käsen, 
^  so  waren  dasn  die  aosserordcntUch  ▼erstlndlidien  md  einfachen 
Morgen- und  Abend Tbch«,  Lectionen-,  Fldas*  mid 'i1bit%- 
keitslieder  viel  passender  und  ^sweekmiM%er.  Freilich  war  et 
psychologisch  nicht  genau  berechnet,  dass  die  Prosa  des  All- 
tagslebens, wenn  s;c  nndi  in  Reime  gebracht  war,  nicht  aUnniief 
baflet  jn  dem  jugendlichen  Gemüthe,  das  von  anderweitiger  Prem 
genug  im  gewöhnlichen  Schnlleben  umgehen  ist«,  «nd  dass  dm 
Wasser  der  bequemen  imd  gelegentlich  hervorgeholten  Frömmig- 
heit,  sollten  auch  einige  poetische  ürocken  noch  auf  demselben 
geschwommen  haben,  gar  Idcht  wieder  ans  dem  Behilter  das 
Jugendgedächtnisses  verrinnt.  — 

Einen  andern  grossen  Nachtlieil  hatte  nun  aber  die  Eiafah- 
rung  eigner  ächulgesangbnchcr.  Das  Band  der  Kirche  und 
8r!uile  wurde  auf  diese  Weise  noch  lockerer  (weim  c^s  näintidi 
überhaupt  ein  Unglück  kt«  dass  dies  Band  Wae  geworden  kt. 


Digitized  by  Google 


Geiwsböcte  fM  Ffieaiejer  lud  WIm.  15S 

chic  AdsIiIM^) '*4iii''d0f  sldi  R6f«  "Viiil  0faiiii1  nidhf  lonmclieli 
Icafm).-  Sonst  wmi^  dem  Khabw  geiti  kfrcMtclKes'  Gesan^bndi 
▼an  KindHicfl  auf  eine  MItgalre  eef  seineii  Lebenitwe^;  Murcii, 
den  er  In  der  Kivelie  nnd  Selinle  gleiobmüni^  dieselben  Lieder 
gemragen  hatle,  Irtt  ib».  ancb  Kirahe  nnd  Sobii|je  unwÜNtMiefa 
in  eine  inhere  Verinndnng;  rr  Wmta  sich  snreclttfinden  in  den 
kirehüeben  Oesengbuehe,  er  «mr  nnt  ihm  ««rtrani^i  die  gleii* 
henflff^Uen  Innigen "CleidlDfe  'wuvden  fhm  ein  Heber  befrenadeter 
Sehsts^  den  er  aus  der  Kindheit  I^nmf  miAbraehte  in  sein  spfile- 
res  Tielleieht  bewegt«".«)  Leben.  — ■  Nnn  nbier^  da  der  ScIiQler 
andere  Gcsän^  in  der  Minie  ^  andere  in  der  Kireb«  ssng\  da  er 
die  kirchlichen  Gesänge  entBloilt,  TersÜnmelt«  Terwaascrt  in 
der  Schule  vielleieiil  ansnendig  lenitc,  und  von  dinnr  neolo^i- 
nebe^^Anfklarnng  ius  Terachtlicli  auf  die  Teralteten  crassen  orliio* 
doien  geaclunaekloaen  Kirchenlieder  sah  und  somit  dctm  übeiv 
liaupt  welil  leidit  daau  iam^  den  gamen  veraheten  Wu^t  des 
iCirchcn Wesens  sn  ▼ersclim&hen ;  —  nun  wurde  das  kirchliche 
Oesangbuch  surückgestellt  bis  auf  einen  etwaigen  mitunter  eln^ 
mal  vorkommenden  Gebrauch  Je  zuweilen  in  der  Kirche.  Scliwer«- 
iich  aber  mochten  die  christlichen  Kemlieder  aus  dem  blossen 
l(irclilichen  Gchrnnch  8ich  dem  Gedächtnis»  der  flüchtigen  so 
leicht  d;iriiber  hiiiHiiif enden  Jn^eiid  einprägen.  So  wurde  also 
da$)  kirchiiclie  Gesan^lnich  durili  das  nnic  so  ras<%Iif'Iie  und  ver- 
fstSndlirhe  so  gar  keinen  Aiistnss  hick  nde  Stiinliresjfnirlnirli  für 
die  Jugend  verdrängt  und  unter  die  alten  vervclioUcncu  üüclicr 
surijck|^este11t ;  und  dennoch  raörlile  Ree.  beb;iit|)tcn  int  scliwrr- 
lieh  tieferen  jMjetisclicn  Gemiitfii  i  n  di  r  Jiigendweit  ihr  iiroln- 
gisches  Schulgesanghuch  eine  Mi(;rabc  für  das  Lebeu«  eine  fort- 
dau^n de  Quelle  der  ErhRuung  geworden. 

Wenn  man  aus  diesem  Gesichtspunkte  dag  rsiemeyeix  lie 
Scilulgesangbuch  betrachtet^  m  kaim  man  es  vom  kiiililj(hen 
Standpunkte  aus  nur  initM  ehinuth  und  Bedauern  niisuhcn,  tia  es 
der  Stimmfuhrer  gcu  oi  den  ist  für  diese  Trennung  des  Kirchen - 
und  Sclmlf^onges.  Modite  audi  die  Absicht  des  sei.  A.  Ii. 
Nienieyer  eine  von  seinem  Standpunkte  ans  ehrenwerthe  sein  ,  sie 
gcliörte  dennoch  jener  oben  bezeichneten  atoaiiiiliitchen  und  kahl 
Terstandigeu  abstracten  Richtung  des  Zeitalters  an,  und  vielleicbt 
unbewusst  lag  ihr  die  Lieblingsidec  des  Scfnilstandes  von  fciniaiir 
cipation  ^on  der  Kirche  zu  Grunde.  Ree.  hat  diu  erste  und  die 
nachfolgenden  Ausg.  dieses  Gesangb.  nicht  zur  Hand ;  er  kann 
^nlaö  eine  durch  die  12  Auflagen  hindurch  sich  ziehende  Geschichte 
'der  deslnltnng  und  Fortbildung  desselben  nicht  -  liefern «  nidbt 
neigen,  wie  nach  den  yerseliiedcnen  Zeitepodien  nnd  Rielitnn- 
geu  der  Glanbüisinlialt  temer  dänner  und  diknner,  oder  wieder 
Itiiftigttr  geworden  set  Nor  das  mMit«  er  bebinpten,  dnss  nndi 
Doeh  in  aeincr  jetzigen  üAr  verbesserten  nnd  wieder  inhtiivoUer 
gcwocdmcii  OesCniC  dos  bios  Vec8liBdige>  inbi  Memiisciie  nnd 
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NiicYiterne  Immer  noch  zu  scTir  das  Ucber^cwicht  habe.  Wom 
Schiilgenäiigc  im  engeren  Sinne  für  alle  Schul -Zeiten ,  Feste, 
Lectionen  ^  Actus,  da  sich  sehr  wohl  auch  für  alle  dergleichen 
Begebenheiten  christliche  Kirchenlieder  allgemeinen  moralischen, 
ermunternden ,  zur  Arbeit  anreizenden  Inhalts  auffiudeu  la^eo, 
und  der  Schüler  sich  sclion  früh  daran  gewöhnen  sollte^  ^rade 
seine  besonderen  SchulpHichten  und  Leistungen  auch  von  dem 
allgemeinen  und  einzig  wahren,  d.  h.  dem  christlichen  Gesichts- 
punkte aus  zu  fassen.  Da  der  Schüler  sich  leicht  gegen  seine 
Schulordinuigen  in  innere  Opposition  setzt ,  so  ist  ea  für  seine 
religiöse  Gemüthsbildnng,  ja  für  seinen  innern  freudigen  Gehor- 
sam gegen  die  Schule  gar  nicht  einmal  gut,  die  Schule  60  als 
etwas  Abgeschlossenes,  Sclbät^tändiges  und  iur  sich  Uesteheiide:« 
ihm  hinzustellen,  da  er  nur  zu  leiclit  sich  daran  gewöhnt,  in 
seinem  Innern  die  Schul  -  und  die  eigentlichen  moralischen  Pflich- 
ten von  einander  zu  scheiden,  und  Vergehungen  gegen  die  Schul- 
ordnung nicht  für  80  innerlich  straflallig  zu  halten,  wenn  er  auch 
in  anderer  Gestalt  diesellicn  als  unmoralisch  in  seinem  häuslichen 
und  bürgerlichen  Leben  iliehen  würde.  Daher  scheint  es  ^rade 
die  Aufgabe  der  Scliule'zu  sein,  den  Zögling  auf  einen  allge- 
ineineu  sittlichen,  religiösen,  d.  Ii.  christlichen  Standpunkt  zu 
stellen,  und  alle  seine  Schulbeziehungeit  in  denselben  zu  er- 
heben, den  Schein  aber  von  allem  für  sich  bestellenden  Beson- 
deren und  Individuellen  einer  Schul -Moral  und  Schul  -  Ueligion 
möglichst  zu  vermeiden. 

Allerdings  enthalten  die  alten  kirchlichen  Gesangbücher 
hier  und  da  Stellen,  welche  für  die  Jungend  ungeeignet  und  an- 
stössigsind,  welche  daher  leicht  zu  Spott  und  Hohn  den  Leicht- 
sinn reizen  können;  aber  fn  den  meisten  neueren  kirchlichen  Ge- 
sangbücliern  sind  dergleichen  Stellen  ja  schon  ausgemerzet ,  und 
will  jnau  an  manchen  Orten,  wo  vielleicht  noch  die  kirchlichen 
Gesangbücher  in  ihrer  alten  ursprünglichen  Gestalt  den  Gemeln- 
dien  nicht  entrissen  sind,  durchaus  ein  anderes  Gesangbuch  wegen 
etwaiger  Anstössigkeiten  der  Jugend  in  die  Hand  geben,  nun  so 
wird  das  neue  Berlinische  in  allen  dortigen  Gemeinden  eingeführte 
Gesangbuch  wenigstens  in  dieser  Beziehung  sich  so  leicht  keinen 

,  Vorwurf  zuziehen  und  der  Gebrauch  desselben  hat  denn  doch  für 
^ie  Jugend  das  Gute,  dass  sie  mit  den  Ilauptkirchenliederu,  wenn 
auch  etwa»,  doch  immer  noch  nicht  nach  Schulgesangbuclisart  mo- 
dernisirt  und  aufgestutzt  oder  verstümmelt ,  und  zwar  in  grosser 
Auswahl  und  Ueichhaltigkeit  bekannt  werden,  .und  die  Schule 
nicht  ihre  eigene  Moral  oder  Fest- Religion  darbietet,  sondern 
die  kirchliche  als  die  auch  für  sie  und  für  alle  ihre  Verhältnisse 

_  guNige  und  passende  betrachtet  —  Wenn  der  alte  fromme  stille 
kirchliche  Sinn  der  früheren  Pnanz<;(ät(en  der  Jugend  noch  erhal- 
ten wäre,  dann  bedürfte  es  freilich  nicht  so  vieler  Verwahrungs- 
mittcl  geg€u  dcu  liohp  uud  Spott ;  allciu  die  Zeit  ibt  uun  ein- 
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mal  eine  ondcrc  pcworflen,  der  siipcrilugc  kritische  Geist  der- 
selben hat  sich  auch  der  Jugend  bemächtiget,  und  das  was  etwa  Au« 
Btössiges  die  frommen  Vorfuliren  in  ihrer  Einfalt  olnic  Aerger 
unter  dem  vielen  Schönen  der  Kirchenlieder  mit  absangen  oder 
übeninhen,  möchte  jetzt  der  Jugend,  welche  auf  dergleichen 
ihr  Augenmerk  richtet,  ein  Gegenstand  der  Mäkelei  werden. 
Besonders  wohl  aus  Rücksichten  des  Purismus  und  der  Opposi- 
tion gegen  die  alte  starre  sogenannte  Orthodoxie  hat  sich  denn 
das  JNiemey ersehe  Schulgesangbuch  so  lange  behauptet  und  eine 
80  allgemeine  Verbreitung  gefunden.  Doch  hielt  der  jetzige  ver- 
diente Vorsteher  der  Franckeschen  Stiftungen,  Hr.  Director  Dr.  A. 
Niemeyer,  eine  Umgestaltung  desselben  für  nöthig  einmal  in 
äusserlicher  Hinsicht,  um  die  Anhänge  in  das  Gesangbuch  selbst 
einzufügen,  sodann  um  noch  grössere  Auswahl  aus  den  vorhan- 
denen vielen  Srhulgesangbiichem  zu  treffen;  endlich  vielleicht 
auch  um  den  kahlen  rationalistischen  Anstrich  der  frühern  Aus- 
gaben etwas  zu  verwischen  und  mit  einem  nun  auch  in  der  Zeit 
wieder  aufkommenden  mächtigeren  Glaubensinhalte  die  Schul- 
lieder zu  füllen.  So  legte  er  denn  die  Umgestaltung  des  Ge- 
sangbuches in  die  Hände  eines  jungen  Gelehrten,  des  Dr.  Daniel, 
der  sich  unter  der  Vorrede  genannt  hat  und  Lehrer  am  Pädago- 
gium ist.  Wenn  man  nun  Viberhaupt  sich  mit  der  Idee  und  dem 
Vediirfniss  von  Schulgesangbüchern  befreunden  kann,  so  bietet 
das  Niemey ersehe  Gesangbuch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  eine  ziem- 
lich reichliche  Auswahl,  und  wird  durch  fleissigc  und  sorgfältige 
Anordnung  dem  Gebrauche  empfohlen ,  da  der  Herausgb.  Hr.  Dr. 
Daniel  durch  fünf  Register,  über  die  Verfasser,  Melodien,  bi- 
blischen Stellen  u.  s.  w.  und  endlich  noch  durch  ein  StofTregister, 
60  wie  durch  Vorsetzung  der  Uibelstellen  vor  die  bezüglichen 
Lieder  selbst,  die  prakti^^che  Brauchbarkeit  sehr  erhöht  hat.  in 
dieser  Hinsicht  wird  unbedenklich  das  Niemeyerschc  Gesang- 
buch vor  dem  Wiss^schen  den  Vorzug  verdienen.  Auch  wird 
ebenso  zu  Nr.  1.  wie  zu  Nr.  2.  ein  eignes  Choralbuch  erscheinen. 
Die  Anordnung  des  Niemeyerschen  Gesangbuches  darf  als  bekannt 
Torausgesetzt  werden ;  der  jetzige  Herausgeb.  hat  besonders  den 
vierten  Abschnitt  vermehrt,  welcher  die  eigentlichen  Scliulge- 
sänge  enthält,  nacli  seiner  Ansicht  der  wichtigste  Theil  eines 
Gesangbuchs  der  Art;  allerdings  für  ein  derartiges  Gesangbuch, 
wie  es  nun  einmal  seinem  Zuschnitte  nach  ist,  wichtig,  sonst 
aber  nicht  scliwer  zu  vermehren,  da  die  moralischen  Allgemein- 
heiten und  die  verwaschenen  Tugend  - ,  Fleiss  -  und  Thätigkeits- 
Krmahnungen,  welche  zur  Weckung  guter  Vorsätze  in  Reime  ge- 
bracht und  mit  IVlelodicn  versehen  sind ,  leicht  noch  durch  Zu- 
nammensetzuiig  aus  einigen  biblischen  und  andern  Kirchenlieder - 
Ueminiscenzen  durch  jeden  ferligen  Reimer  äbnlich  zusammen- 
gestellt  werden  konnten,  und  ja  unser  Zeitalter  bekanntlich  an 
dergleichen  Pocteu  uicht  uufiuclilbiir  ist.    Oder  HÜrc  es  etwa  so 
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teliwer  Peiiilants  r.n  foleendm  Ldfiiie.bei  Suhhm  dw  Irfniimrai 
votf  den 'Ferien  aeu  iijd.«ini: 

'  VolIcnM  Itt  «neh         ttai^or       '  ^  '  ^ 

'    .  *     •     ,  ^reli  Dir,  itt  rie  uli»  twlirte,         ^  '  '  » 
'  V^r  GrMf et  «neh  «n  ans  gethii^  ' 

"    '   '  Den  Aofafllin  uns  rcgi|iiflle! 

Da  gUbit  Ml  Kraft,  '  * 
Der  WlMen^chaft 
\     Und  unsrcr  Pflicht  «a  lebe«  '  ^^^^m^r/ 

.  Uad  weiter  forftiiftnbeDl  '  i    ^  lu^A-^ti^«* 

Aiialysirt  man  tlüii  Inhalt  dieses  T Jede«  uiul  slelll  lim  ilern 
Eindruck  ^i'<:;'L'nuiier ,  welchen  er  auf  diu  ilia  abAiü^t-ude  Ju^cittl 
madien  ii ird  ,  so  (ladet  man  wohl  leicht ,  dass  da^»  dadurch  ao- 
sare^cnde  Gefühl  oder  die  UciruLhtuug  nicht  »ehr  tief  8eiii  ^iri, 
und  dass  nur  im  Allgemeinen  der  Inlialt  lur  GcdankeiiiosiglLeit 
ffÜirt«  Dtfulmteus  ist  etwas,  wobei  sidi  die  Jugend  nkhli 
dcakl,  wem  einte  ^  tferteljäiiriger  oder  Molttwioliciitlkher 
ZfiMabicliiiilt  tm  deo  ebm  Fertai  bis  sii  den  andern  eine  Buk» 
getiamt  wird,  die  Bim  mUeedat  td»  da  dtoe 'wohl Hur  Tee  de« 
ganaee  Sohulleben  gesagt  werden  und  heehalees  der  AbMiirM 
mit  J!^achdeiteB  dieir  iiagae  könnte.  Sadann  wird  ee  der  Ikhm 
Mml-Jttgend  nieht  wohl  eiidenchfan  wellen«  dasa  giwde  in  daf 
itoteijäJirj>n,  vitileidbi  dben  niclil  ndt  Frande  vellendeiin  Mb4, 
Min  Qea  ie  .beMden  Geoeeaa  an  ihr  gellian  hahe«  edcre« 
wihxeehainlichetfeii  wird  «ie  aidi  hd  dleaem  hnchoinmlichen  Annr 
dnidk«  waa  daa  iehHinnietn  .lit»  gas  nichta  4dBhen;  b«| 
der  letote»  Steephe  aber  wird  die  aehen  vhepall  geinhrte  jegendf 
üche  Eile&ait  aleh  nnr  naeh  mehr  angaapreiJien  ftUen,  deai» 
nun  also  adi  stelaani  Bewnatttain  aa  GoU  voraingen  l»na,  daaaait 
der  Wi^äenscliafl  'm-  (end  das  kommt  itir  als  das  höcliste  vorl 
lind  Ihrer  Pflicht  gelebt  habe,  denn  anf  den  BcisaU  ,,Du  gah«| 
lins  Kraft  wird  wohl  der  leiahtsinnige,  eitole  Kaabe  and  Jöa^ 
ling  nicht  \iei  Gewiciit  legen,  sondeni  ihn  gedankenlos  ala  heH 
Jtömadiahe  Atisdrucksweiie  mit  absingen,  und  doch  dubei  mir  aa 
aeine  eigne  hohelüraft,  an  seine  eigneUäihein  der  \V:s>ciiMliaflt 
denken.  Wie  ferne  ist  ja  docli  in  unserer  Zeit  vias  Geiühi  der 
J>aniatli,  dass  All^  Gnade  von  Gott  ist  und  dass  Gottea  Kraft 
Jinr  im  Mensclien  wirket  auch  bei  der  Eraiehungl  —  Weiche 
andere  Gewalt  auf  daa  Jugendgemütli  würden  zwei  andre  alte 
Kirchenlieder  ausüben ,  welclie  mit  aller  Maclit  den  UewussUeinf 
der  SViridhaftigkeit  menachlicher  Natur,  mit  der  Kraft  der  lie|> 
midelbarkeit  des  Biisa  -  und  Dem uths- Gefühls  auf  die  Seele  ciih- 
brechen,  wficite  aber  vergeblich  in  den  INieineyerVt hm  uü^' 
Wiss fct  lieii  (i es;inp:!)'üchern  gesucht  ncrdcn,  dn  ^'w  dem  Pelagia* 
tiismns  der  Zeil  \\u\ii  unbenucin  sein  mochleii,  iiiiiulieli :  ^Schajftiy* 
duM  Ihr  9eUg  wcf  del^^  und  ^Sckuffelx  Mtniäolimkiu^^ 
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srhnfTcl  Eure  ScIt^l'ciiJ'*'  Walirlicli  es  ist  auch  für  den  iinrerdor- 
IxMien  iiiul  iiocli  iiirlit  j^anz  in  (VlcicIi^i'iUi^keit  ^c^eii  die  KelU 
^ioti  oder  in  dem  llocliiiiiilli  des  \>  itiscns  iintt'r^o^an;;enen  Jiin^- 
lin«:  eindringlicher,  durch  ein  wahres  Kirclienlied  auf  seine  ^ro8se 
derelnsti^e  Uest immun":  nnd  anf  meinen  ganzen  ^tand  als  Mensch, 
Christ  und  Sünder  hui^ewiesen ,  als  durch  ein  saft  -  luid  kraftlo- 
BCti  Schuliie4l,  weh^ics  doch  eigentlich  keine  liczje)iimg  aui*  den 
Schüler  hat,  zur  Gedankenlosigkeit  verleitet  zn  werden  !  — 

.  ^  Leicht  licssc  sich  nachweisen,  dass  die  meisten  der  sö «ge- 
nannten Sohullieder  etwas  magern  und  dimnen  Inlialts  sind ;  die 
INanien  der  sonst  als  Dichter  unbekannten  Schullieder- Dicliter 
(auch  die« Hrn.  Herausgeber  von  Nr.  I.  und  II.  Iiabcn  zu  ihrem 
Zwecke  dergleiclien  ^ erfertigt  — )  prangen  unter  den  Namen  der 
alten  grossen  Dichter  kirchl.  Kemliedcr  als  Sterne  von  unbekann- 
ter («rosse  aber  nicht  geringer  Anzahl.  Auf  diese  Schulliedcr- 
niaclier  fühlt  man  sich  versucht  das  Wort  Goetheg  anzuwendrii 
(aus  Kunst  und  Allerthuni:   Sä'mmtl.   Werke  XLV.  139  f.): 

A\  enn  eine  gewisse  Kpochc  hindurch  in  einer  Sprache  viel  ge- 
schrieben und  in  derselben  von  vorziiglidien  Talenten  der  le- 
bendig vorhandene  Kreis  menschlicher  Gefühle  und  Schicksale 
durcJigearbeitet  worden,  so  ist  der  Zeitgehalt  erscliiipft  mid  die 
Sprache  zugleich,  so  dass  nun  jedes  müssige  Talent  sich  der 
vorliegenden  Ausdrücke  als  gegebener  PJiraseu  mit  üequenilich- 
keit  bedienen  kann. — 

Indess  sei  dem  Verdienste  besonders  des  Ilcraupgebers  von 
Nr.  I.  gerne  die  Anerkennung  gezollt,  dass  er  aus  dem  vorhan- 
denen Liederschatz  der  neueren  christlichen  Poesie  manche 
trefÜiche  Lieder  \on  Klopstock,  Novaiis  \i.  a.  m.  airfgenommen 
hat.  Vermisst  hat  Kec.  nur  ungern  eine  Kerücksichtigung  von 
Albert  Knftpp.  Erfreulich  ist  es  ihm  gewesen  bekannte  geistliche 
Choräle  aus  grossen  musikalischen  Meisterwerken,  wie  z. 
„Du  dessen  Augen  flössen, oder  gelungene  Ueberscfzungen 
von  lateinischen  Hymnen,  wie  „An  dem  Kreuz  mit  na«sen  Wan- 
genund  endlich  einen  Anhang  der  unsterblicljen  lat.  Hymnen 
des  Mittel  - Alters  selbst  in  Nr.  L  zu  finden.  Kben  so  hat  def 
Hr.  Herausgeber  von  Nr.  1.  manchen  alten  köstlichen  Kirchenlie- 
dern, und  grade  den  dassischen,  welche  in  den  frühern  Aus- 
gaben sehr  entstellt  waren  oder  fehlten,  ihr  Recht  durch  Resti- 
tution der  aufgenommenen  Verse  vindicirt,  leider  sie  aber  vef-' 
Sitiimmelt  und  auf  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  reducirt.  Sehr  un- ' 
gern  hat  Ree.  freilich  noch  viele  classlsche  Kirchenlieder,  welche 
auch  recht  eigentlich  für  die  Schule  passen,  vermisst,  wie  unter 
nndern  das  herrliche  Lied:  „O  fieil'^er  Geisf^  kehr  bei  rtus  ein^'''' 
mit  welchem  er  gewohnt  >Var,  eine  jede  Censur  gewiss  würdiger 
eröffnet  zu  bchen,  als  mit  dem  eigends  dazu  gemachten  Ccunttr' 
licäe:  » 
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9Uhm  wfate  wir  am  ZMi^ 
IM  MtaM  k  mm  Zdk 

Mit  JfifihiiiatBiir  JKiiitfitiirfl  f " 

Mit  zwei  ferucr  von  den  beiden  Hrn.  Ileriiusg.  angewandten 
Grundsätzen  kann  sich  Ree.  dtircliaiis  nicht  befreunden  ,  einmal 
mit  dem  der  Abkürzung'  luid  ^  cr»tümmeliing  der  classisclicn  Kir- 
cheDlieder,  und  sodann  mit  ilcm  der  Verbesserung,  Moüeniy- 
rung  und  Umgestaltung  derseibcu.  JIr.  Dr.  Daniel  hat  viele  Lie- 
der verkürzt^  weil  /rwrsfl  Lieder  grade  für  ein  Schulgesanghudi 
sehr  peci^net  seien  ;  den  Grand  hat  er  ni(  Iit  aii^t^^eben.  Kcc. 
üielit  Leinen  nndern  innern  Cii  uad  ein  aiij  den  kahlen  der  Raum- 
erNparuii^ji^  denn  iVeiiich  kümien  In  den  Murgen  Abend -und 
andern  Schul -Andachten  nicht  lanj^c  Lieder  gesungen  werden^ 
aber  der  christlicli  gesinnte  Lehrer  wird  sich  lieber  seibat  die  ge^ 
rade  für  sdacu  Zwetk  oder  für  eigeothimiliche  momentane  Ver- 
hältn!§se  pajtsenden  Verse  aas  einem  längeren  kräi'tigen  Kirchen- 
lied c  auüsuchcu^  als  sich  durch  das  Gesangbuch  unangenehm 
beengt  fehlen.    Gewisse  elastische  Kirchenlieder  sind  aber  so 

/  sehr  Kl^entbum  aller  evangelischen  Gemeinden^  da»«»  dieselben 
zu  vcrstiimmeln  fa^^t  einem  Kirchenraube  gleich  kommt.  Auch 
unangenehm  wird  der  kirchlich  gesinnte  Lehrer  berülirt  werden, 
wenn  er  von  solchen  Liedern,  welche  ebenfalls  ganz  oder  doch 
grösstentheils  verdienen  ein  geistiger  Besitz  tler  Jugend  zu  w  er- 
den, wie  M  Befiehl  Du  Deine  /fV^e,"  uur  4  Verse  bei  Mem. 
statt  12,  oder  von  „  O  Haupt  voll  Blut  und  flumlcn"  nUIL  10 
nur  4  bei  N.  (in  der  altern  Au2»gabe  finden  sich  deren  noch  9  \.—); 
▼on  Jesus  meine  Zuversicht''^  nur  5  Verse  bei  VNissj  bei  Mie- 
mcjer  dagegen  7  Verse  statt  10  findet«  Ilinsichtlich  dieser  Ab- 
kuraungen  verhalten  sich  beide  Herausg.  so ,  dass  Ilr.  Wlafl  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  ganz  besondere  die  Lieder,  die  fon 
Cbristuf  handeln,  beichnitten  hat,  Ilr.  D.  «war  diese  auch; 
doch  wenn  er  auch  noch  manche  Lieder  mehr  verkiirzt  hat,  als 
weiland  A.  H.  Niem.  gelbiit,  so  hat  er  doch  den  dogmatischen 
GehaH,  wiewohl  freüich  immer  auch  zu  wenig,  geachtet«  Wsin 
nm  aber  die  VerbalUiornisirung  der  Kirchenlieder  betrifft,  so  hl 
denaelbea  —  und  gewisa  in  den  meisten  Schulgesangbiichem  — 
freüich  arf  mitgespielt  Den  Preis  in  dieser  edlea  Kunst  der 
VfWf WimbCMf  rung  tragt  Ilr.  Wiss  davon.  An  den  drei  bc- 
buuileii  KenBAdeni  ^ O  Haupt  voll  Blut  und  Wunden,''*'  ^^Je^ 
mt§  wtHite  Zuv9rnchi^^  und  Befiehl  Du  Deine -ffege*'''  will  ' 
Ree;  Tenucben  die  Manier  der  llru.  Herausgeber  au  cüarak- 

'  tcvkireüs 
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Alter  Text: 

V.  1.  0,  Haopt  voll  niut  und  Wunden, 
Voll  Schmerz  und  voller  Huhn, 
Ol  Haupt  zum  Spott  gebunden 
Blit  einer  DornenkronI 
O  Haupt  sonst  schön  gczieret 
Mit  höchster  Ehr  und  Zier, 


1  ^  • 


,      .       ^        Jetzt  aber  höchfit  scliitnpflrct! 


*  .    Geirrüiäct  seist  Du  oiir!  .  .     "  /  ' 

bei  Nieraeyer:  .    ;  f  .  .      ^^»^  Wiss: 

O  ITnupt  Toll  ßlut  und  Wunden,  Der  Du  voll  Rliit  und  Wunden 

Voll  Schmerz  und  voller  Huhn!  Für  uns  am  Kreuze  starbst, 

O  Haupt  zum  Spott  gcbundca  Und  unscru  Lcbcns^tundun 

Mit  einer  Dornenkron!  '  Den  grösstcn  Trost  erwarbst, 

O  Haupt  son>t  schön  gckronet  Der  Du  Dein  theures  Leben 

Mit  Himrocisehr  und  Zier,  Noch  cb'  ich  war  auch  mir 

Und  jetzt  —  ach  so  verhöhnet?  Zur  Ucttung  hingegeben; 

Gegrüsset  seist  Da  mir!  Mein  Jesu,  Dunk  sei  Dir.  ' 

Man  sioht^  Dr.  Daniel  ist  noch  zi'^mlich  glinipnicli  mit  clcm 
alten  theiiren  Liede  umgegangen,  wenn  er  auch  gleich  10 
Verse  auf  4  reilucirt  hat.  Eine  nach  unserer  Ansicht  zu  weit 
getriebene  Delikatet^se  vor  Archaismen  und  zarte  Sclieu  vor  Wie^ 
derholungen  hat  1).  angetrieben,  ^^f^ezieret^^  in  ^^gekrönel*''' 
umzuwandeln,  obgleich  auch  dadurch  Wiederholung  herbeige- 
rührt ist.,  die  Himmelsehr  statt  höchster  Khr  i8t  ohne  allen  Grund; 
schimpfiret^  obgleich  hier  unendlich  kräftiger  und  malerischer, 
ist  dem  Herausgeb.  anstösnig  gewesen,  es  hätte  die  Jugend, 
welche  doch  am  Ende  noch  nicht  so  ausserordentlich  delikat  ist 
und  wohl  Sinn  hat  für  das  Altertliiimliche  und  Kriiftige,  zum 
Lächeln  veranlassen  können ,  daher  hat  er  die  Tautologie  „ver- 
höhnet" vorgezogen,  welche  nach  dem  ersten  kräftigen  Auj^ruf: 
„O  Haupt  —  voll  Schmerz  und  voller  Hohn!"  —  sich  matt 
ausnimmt !  — 

«'  Wie  diese  Modernisirung  nun  .il)er  auch  das  zweite  Ilemi- 
stich  des  Verses  lalim  gelegt  und  zur  matten  Tautologie  des 
ersten  kriiftigea  und  gewaltigen  Ausrufs  gemacht  hat;  so  Hesse 
man  sich  doch  noch  dies  allenfalls  gefallen:  was  soll  man  aber  zu 
der  Vemässerung  oder  so  zu  sagen  Limdichtung  sagen,  welche 
grösstentheils  aus  den  frühem  Ausgaben  des  IN ieme} ersehen 
Gesangbuches  herstammt.  Iln  Consist.  K.  W.  meint  in  der  Vor- 
rede,  die  Eigenthümlichkeit  des  Gedankens  dürfe  nicht  aufge- 
geben werden  bei  dergl.  Umänderungen ,  wie  von  den  neaen  Ca- 
tonen  so  oft  geschehen;  wenn  eins  von  beiden  unvermeidlich 
werde,  so  sei  es  noch  immer  besser,  rauhe  Wege  zu  gehen, 
als  durch  Wasser  zu  waten  ^  wo  man  sich  erkälte.    Warum  hat 


I 
I 


IGO  Gos»jigb4ch«c 

Kr  Pclbst  aber,  «loch  auch  hienn  kein  alter  Cato ,  nicht  lieber 
cUmi  \Ve^  über  einige  Steine  dein  durch  Regenwasscr  venicblefnin- 
ten  McHirwe;;  vor^czoiTon  *i  —  Man  vergleicbe  das  V  erwaschene, 
]\1att('^  [\lark-  nnd  Saftlose  der  Uindichtung  mit  dem  Originale; 
es  nimmt  Hich  ans  ^ie  ein  moderner  pbgestandener  Theeabsud 
ircirni  alti'ii  edlen   Uheinwiin!  —  Wie  plastisch  nnd  scJiön  im 
bii-in.il  ü  llüupt  voll  Blut  und  jynndenl  >vie  matt  in  der  L^m- 
diihtung      Pcf   Dti  voll  lUut  und  Wunden;'-^  man  siebtauch 
keinen  entfernten  Grund  zur  Verballbornisirung ;  die  Apostrophe 
an  das  Ilanpt  ist  doch  wohl  bei  den  Classikcrn  durch  ein  (piXn 
7i((paXri  iMid  Carum  caput  Iiiniänglich  autorisirt!  —   nun  aber 
vollends  warum  das  unanstossige  „voll  Schmerz  und  voller  Ilohn^^ 
lortscliairen  und  ein  iranz  allgemeines  ,X"r  uns  am  Kreuze  starb;;!'* 
«etzen?  Und  nun  statt  des  kriil'ligen        Ilanpt  zum  Spott  ge- 
bunden mit  einer  Dornenkroo       ,^und  unsern  Lebeng&tuodea 
den  grösRten  Trost  erwarbst."  Soll  der  Trost  blos  auf  die  Lc- 
bensstunden  beschränkt ,  nicht  auch  auf  die  Todesstunden  und 
das  Jenseits  ausgedehnt  wer4cn'l  Die  modernen  ^^Lebensstunden^* 
mit  ihrem  Tröste  nehmen  sich  wiiifllcli  iehy  Mtesifcli  in  einen 
Bolchen  Liede  ans.    Eben  so  matt  und  all^ifMeili  Ml  Odiri^ 
Herr  Wiss,  der  den  Gntndsats  kil:  „soli4i«^QIndbe^.Qaidin 
Herxen  nnr  Andadift  in  sammiiUip  anfeotdien,  mnss  die  Ftan 
in  Stücke^  9efaen:^>  liat  kier  dm^  watgrUcii  din  schöne  GIscke 
ielbst  nerBchhi|;cn  und  in  eine  heisere  SclieUe  nnifewuidell  wer- 
den lassen.    Maohten  den  allesett  fertigen.  Vtrhcasarem  nnd 
Uwilürfhtrfni  intfrhr  Vaiidalimien  so  viel  Vei^ngen,  so  mochtcB 
sin      sich  privatim  lu  ihrer  Lust  dersl*  Tornehmen,  aber  nnr 
der  Jugend  das  aite  thenre  lied,  wekhes  ih^  Viter  nnd  Grase- 
Titer  am  Charfrdtage  mit  Erhebung  gesungen  h«htn,  i^cht 
innben^  nnd  sUtt  desseihen  ihr  ihr^  Deesct  unterscI^hen^jK.'';  r» 
in^   Hr.  JDl  Daoiei  liat  nun  von  dem  ganzen  tiefen  glanl«6|inHii|«S 
liiedo-,  weiches  so  hocbpoetisch  mit  unVibertvefilidier  Aa8chtn-< 
Kdibeitden  leidenden  und  sterbenden  Erlöser  schildert,  V.  2r^ 
8  fiirtgMlriclien  .und  danut  dem  Liede  seinen  I|ihalt  und  seinit 
Ilaupttendena  genommen.    Jedocli  hat  er  die  ietsten  drei  iLÖst^ 
liehen  Verse  wenij^tens  treu  erhalten  (in  der  eilen  Ausgabe 
war  die  jetit  ? en  Wiss  recipirtfunpt^^dtfi^vqiri^ 

Atter  Text:  8— 10. 

8.    -      '  ■       •  • 

Ich  danVe  Dir  ron  HerseBi 
O  Jciu  liebster  Freund! 
~  Für  Deiae  TodesschmorseDf 
Da  Du*«  80  gut  gemeint; 
Ach!  gieb  dass  ich  nücU  haUo» 
Za  Dir  uBd  Deiner  Treu 


* 
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Vpi  WM  Ml  mmm  •rfadf«^ 
U  Dir  Web  EaJ«  «dl 


Warnt  idi 
So  ffcheide 
Waas  ich 
Sa  tritt  Da 
Waaa  adr  aa 
Wtl  aai  te 


MÜ  ■•Iwiiga, 
taa  ailri 
Ta4  fott  kUflB, 
iaaa  IMirff  '  . 
alMbisgttea 
Hwaa  leia,  . 


Siafll 


.  10. 


Erfchelne  mir  sam  Schilde, 
Zniu  Trost  in  mcinciu  Tocf, 
L^nd  lass  mich  sehn  Dein  Dildo 
In  Deiner  Kreuzes  -  Noth.  • 
Da  will  ich  nach  Dir  blicken. 
Da  will  ich  glaubcnsroU 
Dich  fest  an  meiö  Hera  d^dkea. 
Wer  so  uütht,  der  stirbt  ifMm 


■  ''» 


Nfemeycr-DinieL 


leli  däiil^e'lli»  voa  Jlenea 
O  JfäA  ;  ttiiiMcy  Freaad^ 
FSr  P^cfiiet  ScIiM^riea, 
Da  DVi  eo  90t  gäaelnf  t 
Ach!  gleb|  iaeelcb  aiidi  ba|ta  . 
Zn  Dir  aad  Deiiler  Trea, 
Uad  weiia  li;!^  «rfnst  erkalte, 
la  Dir  aMia  Bade  seL 

3. 

Weaa  leb  elanal  eeil  e^idea, 
Sa  scheide  aicht  Toa  asir; 
Weaa  ich  dea  Ted  soll  leidea, 
80  tritt  Da  daaa  berrfirs 
Weaa  nir  aai  allerbfiagatea 
Wird  am  die  tfsei*  teia. 
So  reise  nicb  aas  dea  Aeagslaa 
Kiaft  Ddaer  Aagst  aad  Peia. 
iV.  JMf*.  f.  Alf .  Ob  fML  sA  JM. 


WIM. ; 

(Meist  nach  der  altea  Aa^^ibfi  , 
.  Niemeyers.)  *. 

Minia.DbToa  RaiMi.  '/^ 
tf  Vtt/iaefoWilir  Ateir 
l^r  Detaö^TodMschUeMii  r  '  ; 
IFis'fatlaliADy^gUelnt^'  '  ' 
Aciit  gibiy  iiliiieh  mich  ballt 
^      Dir  aal  Dediiyp  TMa  ^ 


'  riii 


7. 


Weaa  Idi  eianal  soll  scbeUea, 
AmA  dwm  «crloss  aitsh  aisftt| 
Sei*  Da  ta  Msslsitfca 
Meie  TV&ler  aaii  omIo  MMi. 
Waaa  adr  an  allerbiagstaa 
Wird  ia  dtr  Sscis  seia, 
Daaa  lass  ta  aielasa  Jmgtkm 
UUh  aafter  Hslta^/rcuii. 
MM.  M  XXIT.  Ii 
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Krfchcinc  mir  tum  S(  liiMc,  Erhchc  dann  mein  Hoffen 

Zum  Tro«»t  in  itjplncin  Tntf,  Zur  ^r'tsrrn  IVrU  t^ehn^ 

Und  lass  mich  sehn  im  lUltU^  l  '"^        im  (/c/t^  nii'c7t  ojfcn 

Herr,  Heine  KrcuzcsnotTi :  Tlcrr  Deinen  Hinimcl  $€hn.; 

Da  will  ich  nach  Dir  hlickcOf  Dahin  lass  mit  Kntzücken 

Da         ich  gliiubcnivoll  AUdann  mich  plntibensvoll 
Dich  fest  an  ioein  llpr/.  drückca:     JVacÄ  Dir,  t  oUcnder^  blicken* 

TVcr  so  aürhtt  der  lürhi  wohL  Wer  so  ilirbt|  der  ftirbt  wohU 

Bei  Hrp.  Witt  fei  Bich  Nien^m  TorgaD^  i.  A.  der  Aatnif : 
o  Jettt  Uebiter  tVeund!  in  ein  triwiakee:  Du  mein  better 
Ffettnd*^  omgewuidelt:  dis  krtftige:  ,,iQ  Dir  mein  finde  sei^  fit 
cinsüisUchet:  ^,?iinz  faiiz  der  Deine  td/^  Nun  »ber  ToUendt 
diB  henrliche:  ,,WeDn  ich  einmal  soll  scheiden,  so  sdieUe  nichl 
von  mir,^  ohne  allen  Grund  in  das  matte  f^auch  (hmn  verlau 
mich,  nicht,'*^  l^aul  Gerlianl  gang  mit  Inbrunst :  ,^Waiin  ich  den 
Tod  Hüll  leiden,  so  tritt  Du  dann  herfiir,*'^  weil  er  sich  gläubig  sei- 
nen Erlöser  als  einen  Retter  und  Heiland  dachte,  der  bd  ihm  in 
der  Todcsnoüi  herantrete  der  VerbesRercr  hat  die  concreto  le- 
liensTolle  Gestalt  des  Erlösers  in  ein  Licht  und  in  einen  Tröster 
Teraligemeinert  ^  der  sich  nicht  viel  von  jedem  andern  menacliü^ 
dken  Tröster  untcrsclieidet. 

Paul  Gerhard  glaubte,  dass  der  Opfertod  Cliristi  ihn  ron  der 
Todes*  itnd  Sündcnangst  befreien  konne^  und  sang  daher:  ,,Wano 
mirnm  allerbängsteu  wird  um  das  Herze  sein,  so  reiss  mich  aus 
den  Aengsten,  kraft  Deiner  Angst  und  Pein."  Der  Modemisirer 
kann  diesen  Gedanken  nicht  ertragen,  er  ist  ilim,  ob^Ipich  eine 
Cardinnllelirc  des  (^Iiri^tenthums,  natürlich  zu  cra^sorthodox ;  er 
will  keinen  A  an  der  Todesnn^sl  hcl  i  rfendea  Erlöser,  soncK  rii  bit- 
tet nur  mn  eine  anderweitige  baldige  Rettung  (%ieileictil  durch 
den  Arzt),  daher  singt  er:  „Wann  mir  am  allerbängsten  \>ii  d  in 
der  Seele  sein,  dann  lass  in  meinen  Aengaten  mich  naher  Ret- 
tung fretinl'-^  —  Nun  der  letzte  herrliche  Vers,  welcher  schon 
maiii  J] i  n  Sterbenden  getröstet  hat:  ,,Ersclieine  mir  zum  Schilde, 
zum  i  rost  in  meinem  l'od,  und  lass  mich  sehn  Dein  Bilde  in  Dci 
Her  Kreuzesnoth."  Mcnirver  hat  hier  in  den  a.  A.,  was  D.  Diiuitl 
beibelialtcM  :  ,Jass  mii  h  st  Im  im  liildc^  Herr,  Deine Krcnze^^not Ii,"' 
was  den  (j'tdanken  verwässert  und  \erdrelit;  denn  P.  Gh.  wulhe 
uidit  im  liildc,  in  effigie,  oder  in  nucc,  oder  vii  lleicht  gleirli>afn 
im  Spiegel  die  Kreuzcsnoth  Christi  sehen,  sondern  er  v^oiltc  dai 
gauxc  grosse  Bild  Christi  in  seiner  Noth  ti^ich  ins  Herz  prägen. 
Nun  aber  Hr.  Wiss  oder  ein  anderer  hochverdienter  Aristanh 
(^icm.  a.  A.  blieb  doch  noch  ziemlich  P.  Geh.  treu),  aus  seiner 
ueulogischen  und  rationalistischen  Ansicht  Ton  Unsterblichkeit 
heraus,  wonadi  er  wohl  glauben  mag,  dass  ohne  alle  Z\^ischeii- 
atufcu  ßogltkli  nach  der  31i&ere  dieser  Welt  der  llimmt^l  cüai 
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Wolde  «Ml  R  Wnea,  uni  die  SberMinreQ^HelMte  IfofThtin^  so 
okne  dies  Weitere  su  reeliinai  and  inÜMhe  glaubeosleere 
Seele  die  Frendcn  des  P«i«d|Bse«  «nfamehmee,  wäl  nur,  dass 
Clirittoe  ^,iein  Bojfm^  «ir  1»esaern  Well  lu  ^chen»  «rAe^*^  eoll 
(—  wu  ein  jeder  Anderer  andi  mit  liinÜ^^iiciienrelientlMMdiett 
GTindcn  und  Demonetatioiien  ei»enflUI«  Temdefate-^).  Hol  Gerik. 
will  Toli  Entzücken  glnnlicnmll  bei  neinem  Abtdielden  den  Hei* 
land  fest  uu«  Herrn  drftclLen,  Hr.  Win  Ire^nugt  sich  nur  neeh  de« 
Vollender  bücken  ni  wollen,  wie  weM  ein  Jeder  l»ei  seineiii  plots* 
Udien  Eintritl  in  den  Ilimmei  nidi  den  Vellendelen  oder  VoUe«^  * 
dern  hUdsm  wlkrde.  —  Dass  nun  die  eigentiiclie  Tendeni  dee 
eilen  Kernlicdes  auf  den  Veredhnnnge-  vnd  Opfertod  Chriillf  md 
das  der  Weil  danns  entspmn^e  Heil  hiosndeoten,  n«s  den 
Niemejersciien  und  Wissschen,  und  Tielieiclil  ans  allen  8elra%i>- 
aangbuchem  weg^braohl  Isl,  wird  man  onrarten;  bei  N.  iatder 
HaoptTcrs  4  ganx  herausgeschnitten  (man  miiss  sich  wundem, 
dass  der  sonse  posiavcre  Hr.  D.  Daniel  ihn  nichl  .wieder  au&e- 
iMinunettlial — )\ 

Nea  was  Oa  Harr  etdnUal^ 
ist  Altai  iiia|M6  Last, 
Ich  leb  M  M  vancbnlMi 
Was 'Du  ^cLrtigea  hast, 
8chaa  bar,  bitr  Stab  ich  Annari 
Dar  Zorn  vscdianal  Im|I^ 
Giab  mar«  o  meia  ErlMmaar, 
Den  Anblick  Dawar  Gaad.  — 

Nur  Mm  dieser  innigen  glaub cnsvollen  Ueberzeugimg  niis  konnte 
P.  Gerli.  so  dichten,  nicht  von  der  Vcrllachiing  und  Verallgemei- 
nerung aus,  aus  der  llr.  Win  oder  ein  anderer  Unidichter  das  Lei- 
den Christi  betrachtet. 

Ein«  ähnliche  Verstümmlung,  Modernlsirnnj?  und  Umdich-  - 
tun  «r  ist  denn  auch  an  dem  Sterbe -Hymnus,  der  mit  seiaem  Tri- 
uniplitoii  Hclioii  bei  Titlrn  laubigen  die  Schrecken  des  Grabes 
besiegt  hat,  an  dem  Uüs,ttrliiichen  Liede  ^^Jesus  meine  Ziwer^ 
sieht''  crgan«jen.  Wenn  an  solche  Lieder,  welche  fester  Besitz 
eines  jeden  Jugendgemi^thes  werden  sollten,  wie  sie  noch  Eigen- 
thum  des  Volkes  sind,  sich  die  Hand  neuer  Ilerostrate  wagt,  wenn 
sie  an  den  Grundlagen,  welche  der  TLfnpel  des  christlichcü  Lie- 
des Gott  sei  Dank  noch  in  so  vielen  Herzen  gebaut  bat,  herura- 
r&tleit  und  wtihlt,  und  dabei  gewiss  jedem  gläubigen  Cliristen, 
der  sicli  das  Lied  seiner  Väter  uicht  will  Terstiimmeln  und  cnt« 
'•teilen  lassen,  innig  weh  tliut ;  —  wie  wird  erst  die  Verschlimm* 
lienemng  an  andern  weniger  bekannten  Liedern  henimwütlien!  ^ 
Dms  liier  Hm.  Wissens  lectio  recepta  in  ihren  Verflachungen  und 
Ycrslisaliciiungen  wieder  den  Preis  davon  trfigt,  Terstefal  sieh. 
Unbegreiflich  ist,  weicher  Austen  au  ganz  liarmloaeii  und  una»* 
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8tosM>en  Stdto  giSmnmkn  Sö  hekst  «•  in  der  enten  Slt9> 
phe  de»  ersten  Venen:  ^^Dieict  weint  kb,  toUt feh  nicbt darum  midi 
mafkiedsn  gcbcn.^^  Hrn.  Win  ist  es  snstös&ig,  dM  sich  ein  Gfariil 
beim  Sterben  Mtffieden  geben  Icdnne,  wenn  er  in  seinatt  Leben 
seinen  Heilsnd  fchabt  liabe;  er  seilt  daher  s  «^sollt  ich  nicht  midk 
dem  Tode  ^ern  ergeben*^  Dem  Tode,  dem  alten  Feinde  de»  Bf  cn- 
•dicnfieschiechts,  ergiebt  sich  aber  Ifein  tebendes  Wesen,  snch 
nicht  der  Christ  fem,  denn  der  Tod  ist  der  Sinde  Sold  na4  seine 
Schredieii  aofsUfen'  snch  den  sonst  fianbensroUen ,  neiner 
Sfindo  sidi  aber  bewusateli  dunsten.  Im  nwdten  Verse  M 
Üm.  Wk»  die  biblnclie  Vorstelluug  Ton  Giiristos  ais  dem  Hannts 
\mi  von  den  Glftabi^en  als  seinen  Glietlem  an  erthodox}  statt  des 
hriiftigen  ursprongUohen:  auch  ein  Haupt  sdn  Glieds  wel- 

ches CS  nicht  nach  dch  Äht«^^  setst  Hr.  Wi^  (iiim  Theii  nach 
Nicm.  a.  A.):  ,^Er  der  Seinen  treues  Haupt^  liseet  keinen,  der 
Ihm  flanbt>^^  \vobei  das  harte  und  hier  unrichtige  ,4ihra  glaubt* 
für  ,,an  ihn  glaubt^^  hier  doppelt  störend  iit.  An  dem  dritten 
Vei^  haben  sich  nnn  gleichmässig  Niero«  and  Wtss  vemelitt  nnr 
dass  natüriich  letsterer den  Pjreis  davon  tragt: 

Casp,  Zie^ler  oder  Joh.  von  ^ssi^  oder  Luintj  Iltmitilit^  Aurjür- 

aliu  V.  ßrandenbnrgi 

Ich  Tim  durch  der  liitflniin^  Band 
Zu  ^ennii  mit  ihm  Tfii1iuiidco| 
Meine  ütarko  GtcKilicitühnnd 
Wird  an  ihn  gelegt  hefuad^'n, 
Das«  luicli  auch  kein  Tadesbdua 
Ewig  Yon  Uun  trtuiocn  kann, 

NienM^yer- Daniel.  Wiss. 

3-    '  3. 
Iah  bin  dntch  der  Uoffaung  Band  Ich  bla  darch  der  llolbnag  Baad 
Zu  geaan  mit  Ihm  verbunden  |       Rwig  feti  mti  ihm  «erbundea  ) 
JSeiae  mächtige  Segea»liaiid  Mmef  Lehetu.  ihcw€»  PJmnd 

)A*  A.  £r  il&rfct  mich  mit  iciiior 

^  Hand), 

Starbt  mich  in  den  letsten  Stiindoa  ttt^  ich  gans  tn  ihm  ge/fmdsa 
fjk,  A*  nach  in  meinen  lelaten 

Standen)« 

Dan  mich  anch  kein  Todetbaoa     Und  dof  Grabes  finstre  Nacht 
Kwig  von  Ibm  treaaeo  kann»        Ueisit  mich  nicht  aoe  aeiner  Macbt 

Nieraeyer  hat  auch  hier  das  kräftige  ursprüngliche:  ^meine  starke 
Gianbenshand  wird  an  ilin  gelegt  befunden^^  umgewandelt  In  dai 
nMtte:  <,,seine  mächtige  Segeiishand  st&rkt  mich  in  den  letniffn 
Stnndeu«^^  aber  nun  vollends  Hr.  Wiss :  ^^meines  Lebean  tbanM 
FJbnd  hsh.  ich  gann  hi  9m  geCmidin.'«  Wanlmt  crM  liteW 
«edachtf  Wns  ist  das  Fliud  de».U»mi  weicbni  erin  CttiHm 
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will  'gdlbsdeii  lMib€ii9  ÜMcvleiii  hSeksl  prfigt  an^cdtltelf, 
weDn  viclit  gcradesu  iionttii»  Ist  die  Vaidiilitimg;*  .  ScIhni  dm 
Ori^al:  ^&sb  ■ich  aiicli  kein  T^dcgbami  eifif  von  ilim  trennen 
IcMMi,^  matt  und  tri?!»!  M  H  ha:  „Uiul  dos  Grtbct  fintn  Nadil 
leisst  mich  nicht  aus  seiner Madit>'  ^.  -  • 

Doch  Ree,  wird  mVule  das  tüdidse  Geaclnft  der  Ytifleichnn^ 
ferner  forlmetam,  eb^Ieich  es  nicht  oft  gemg  dem  empCiiiflf- 
«heo  Leitr  kann  ▼oifeilBhrt  und  nicht  laut  genn^  kann  ffeaegl 
werden,  wie  die  modernen  Unnürhter  mit  dem  alten  Kirchell- 
schatz haushalten,  und  wie  die.  SehnlgeiingbMier  denselben  der 
Jugend  darbieten.  Nur  das  will  tou  diesem  herrlichen  Liede 
Ree.  noch  bemerken,  dass  dundigefaends  anch  das  Niemeyemcl^ 
Gesangbiicfi,  das  doch  sonst  in  seiner  jetsigen  Gestalt  etwas  mo- 
dester mit  dem  alten  Kirchenliede,  wenn  auch  nicht  in  der  \  cr- 
stüromhin^r^  doch  in  der  Uindichttin^  uragclit,  f?ns  alte  scliöiic 
Lied  (raiirifT  verwässert,  verflacht  und  rcrsnvsiicht  darbietet. 
Dcfii  iU  Htlit  tisrhen  GcFcfimack  voniirn.  Wiss  sieht  es  ganz  iihnÜrh, 
flass  (1-  ladü  die  lieri liebsten  Verse:  „Dieser  meiner  y\ii;u(*n 
Jiiclil"'  ltriier:„W'a8  hier  krniilvct,  seufzt  und  fleht*'  und  düiiinuch^ 
tigen  8ii^i:('«;^ejKang2  ,4«>«hl  der  finstern  JSrdciilUufl*'^  gann  lieff» 
ausgesrlinittt'ii  hat.  ~      -  i  >  ■ 

jMan  kfjniitc  min  denken,  es  se?  Mos  den  Liedern,  wclt  lic  von 
Chrtstiis  handeln  so  gcf^ncreit.  iiikd  die  iieologisclie  AutUärerel 
liabe  Ridi  blos  an  die  Lieder  ^emaciit,  welche  ihr  in  dogmati- 
scher Hius^icht  ariMoss?^  frewesen ;  aber  nein,  e«  ist  auch  den  aller- 
Unschuld  leisten  Liedern,  welibc  ^on  Gott  dem  Vater,  vom 

Verüiincn  .'inf  iJm,  u.  8.  w.  handeln,  holiuJd  sie  nur  krällij:;  und 
ei#rcii{liiirn]idi  \*«iren,  widerfahren,  da&s  das  wahrhaft  Toetische  in 
"Uas^er  aufgelöst  ist.    Man  vergleiche  z.  D.  das  herrliche  „üe- 
fichl  Dn  Deine  We^e."    Ree.  erlaubt         £um  Beweise  seiner 
Anklage  noch  dasselbe  etwas  näher  dnrchxucehen.    Dass  hier  bei 
INleni.  -  Daniel  und  M  iss  >\irder  ar^e  Verstümmhingen  vorkom- 
men (N. -l).  hat  4  Verse  von  U\  uiid  die  schönsten  nicht),  dass 
der  kunstxiliü  Hau  des  Liedes,  der  als  Akrostichon  auf  dnea 
Psalmvers  geendet,  zerstört  ist,  wird  man  erwarten«    Dsst  4te 
modernePrüderie  sich  daran  ge.stossen  hat,  wenn  derDiebler  dlH 
nal  dssselbe  Wort  hintereinander  gebraucht  und  ststt  desaet  tte» 
ber  efai  sisrilches  und  zartes  Syuonjmuni  snbititolrly  «ir^  nnch 
dem  Vorhercdbenden  nkht  auffallen.^    Was  aber  soll  hhm  sn 
dBcn  aetUietlsdien  Ctosditnack  si^en,'  der  den  sehonen  AAftogs  - 
,,Beilelil  D«  Deine  Wege  «nd  was  IPeim  Herme  kzinkt^^  «toidi 
nmwandett  In  das  matte:    Alles ,  waa^^  u.  s.  Wm  ^ 
limiklies:         Ssi-fen  und  mit  Qiflmen  und  ndl  seliisteigaer 
Pein,  lissl  ihm  Gatt  gar  nicbta  nelnne%  es  mvaa  erbeten  aein;^ 
den  matten Gemeinpiata  aetst:  ,,Was.lmlfeBQianiimd  Sargeii  nn4 
eelbst|;e8dialiae  Pdn,  Dfir  ssft  es  jeder  Bfiorgen«  Gett  weilet 
«eig  erfreun.^\  IteeiftaeMceler  hudamiia»wieder  desU^ 
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WIm,  wcrcio  (las  absichtlich  mit  frOMem  Nachdnick  vom  Didier 
gesetste :  .^Weg  bni  IHi  alier>%  cgcn^^  üicht  ertn^  können,  i  er- 
steht tieh  Ton  selbst;  auch  bei  Miem.  sind  dt,  wo  der  Dichter  ab- 
sichtlich du  Wort  ^^Weg9^^  des  grössern  Nachdrudis  wegeo  wio> 
derhoile«  um  zum  llieil  die  Wege  Gottes  den  Wegen  des  Men- 
sohcn  g^ifentiberzQstellen*,  die  larteren  ,,Pfade^  gesetst,  obgleich 
MB  TOB  den  Pfaden  der  Luft  und  der  Winde  nicht  spricht.  Nie- 
iDejer:  ^der  WoUken  Luft  und  Winden,  giebl^o^  Lauf  itd 
Bahnt  der  wird  auch  Wege  finden*''  u«  s.  w.  — 

Der  Raum  Terbietet  hier  alle  die  wahrhaft  bekiageoswerthea 
Verarisslichnngen ,  Verilachiingen  und  Moderaisirungen ,  welche 
bei  Hrn.  Wis«  an  jedem  Verse  des  kräftigen  cIas<»J>*rhen  l.iedra 
rorgenomTiicn  sind,  noch  %\oiter  in  extenso  naiuhaft  au  machen. 
IMaii  weiss  oft  inclit,  was  «rrcKsser  ist,  die  aesihetischc  Gesclunnck- 
Josi^kcil,  der  iAlanpel  an  liinpfrin^nchkeit  fGr  (Ins  wahrliaft  l*ocü- 
'  sehe«  Kräftige,  Tiefe  mul  Ideenreiche,  die  kaliie  Aiifklarerei  tli^r 
Ilerauii^eb.  solciicr  s^cliiiigesangbücher,  oder  die  Mattigkeit  und 
Taientlofiigkcit  der  SchulUederdichtcr. 

Wenn  jedoch  Ree.  behauptet,  das«  einmal  ßberhaupi  das  Be- 
di)rfni88  von  ei^i^nen  S€;Iuil*^e!«ianghikhern  uiclit  da  sei,  wenn  er 
sich  sum  Verüieidi^er  der  attcn  Kirclieniieder  in  ihrer  uri$|iriiiif; 
liehen  Form  auch  für  die  Schule  aufwirft;  jto  will  er  damit  nicht 
unbedingt  und  ohne  alle  Ausnalime  Alles  für  classisch  und  uoTCr- 
bessedich  erkliireo,  was  die  alten  Gettangbiicher  enthalten.  Eine 
Abänderung,  theilweise  möglichst  geringe  Anftia^siii)>:  i^t  hier  und 
da  dem  Zeitbediirfniss  angcmesscu;  nur  mnss  ^ic  mit  leiser  zarter 
llond  geschehen.  So  wurde  Ree.  %.  B.  uabcdenkltcii  aus  dem 
herrlichen  Liede  ,^Jef;n8  meine  Zuversiclit*'^  den  5,  Vers:  ,J)anii 
wird  eben  diese  Ilaut^'^  auKlasscn^  da  er  für  ihn  selbst  nicht  ohne 
Stönmg  ist  und  eine  zu  prell  materielle  Vorstellung,  obgleich  nach 
Hieb  19,  26,  enthält^  oder  wcuighUus  die  gute  Vechesüeruiig  bei 
Niemeyer  (a.  A.)  adoptireii. 

Eben  so  wurde  er  aus  dem  köstlichen  P.  Oerhsrdscheo  IJede 
„O  Du  «ttersfissile  Freude,^  den  „Stank  und  MisI  der  Taubes^ 
(V.  5.)  fortstischaflen  suchen,  da  nun  unsere  Netes  einmal  dilioft- 
ter  ginrerdea  eud,  da  die  imaerer  gateo  Vefffehren;  eb^  wm 
wni  toglelcliea  effenlMr  se  iwaterfelle,  m  liiiiiMe  xaA  ein  gebO» 
Mes,  Iber  nlehi  überUMetMi  Mlisliwliee  Gelild  mietende 
AttsdfMe  wtrde  er  sieh  besehfinken,  md  die  nil  te  Wnade« 
Jesv  siicrast  spielenden,  hier  rad  daHemfautiieheB  Lieder  winde 
er  fefttdiiffca« »  WiU  nnndarefaiiie  ein  SdialgesatigfaBcb  hehea, 
eed  glanbl  meiii  sich  niehi  mil  dem  kitehlieheB  Tenketen  «ad 
für  die  Ji  gend  emtesslgen  GeMoghoch  begnügen  su  kooeea;  se 
möge  weiiigstent  eine  AuiirnU  der  biftigslen  «tten  Kirchenlieder 
mdglichst  enverstinnmclt  geliofeD;  elies  MeMe,  Trimle,  bles 
SchnliwctlEen  eie  lelehen  Dieniiciie  vnd  eben  dednrda  aeliea 
poetisdie         foragehitteB  werden»  4ie  cJirirtliidm  Wiinbrns 
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und  Sittcnlelirc  der  Gruud  des  Liedea  Mgjfr^i  Igelit  aber  cjme  ' 
iH^ioadere  Schul -Religion  uod  Moral* 

Burf  Braadaii^arf  a,  H.  SchrSäer^ 


Theoretisck-.praktiMoken  Lmhrkmth  tf#r  St^iMik 
fir  obere  Clauen  höherer  SdholentUlten  wmä  sam  ^rihrtawUi 

TieEt,  von  Dr,  &  H.  A.  NcrUnfr^  Profettor  am  Gymnaiiaai 
Frankfurt  a.  M.  und  Mitgtiede  dee  frankfurtltchen  Gelehrtenve»- 
eiaa  fir  deatocke  Sprache.     Erster  TKeiL     Theorie  d9S^ 
Sijfls,    Hannover,    tm  Verlng^c  der  Ilitlin'schea  UeflMMhlMwdr 
laag,  mh  XVI  «ad  «18  8.  gr.  ».  1  Tbltu  »  Q». 

Die  äussere  Einrichtung:  des  vorlie^ndeu  Werkes  hat  das 
Auffallende,  dass  die  zwei  liiiclier,  iii  welche  es  eingetheilt  ist, 
gern  in  drei  und  wieder  in  drei  Untcrabtheihingen  zerfallen;  ea 
bat  nämlich  das  erste  Bueh  drei  Abtheilungen,  jede  Abtheilung 
mit  Ausschlusa  der  dritten  ^war  nur  zwei  Abschnitte,  aber  jeder 
Abschnitt  aa  wie  die  dritte  Abtheilung,  selbst  doch  wieder  lirei 
Capitel,  lind  daa  girdte  Boeh  ist  wenigsteiis  wiedw  In  drei  AIh 
theilungea  aerlegt,  obachon  keine  Canitel  darin  gemacht  ahid. 
Wimenaen  diese  Hnthellung  av/faUem^  well  sich  bel^dorlDiircli» 
leaang  dea  Budiea  durchaus  pirgend  seigt»  wie  aic]i  dieaelbe  aua 
der  MityidceiMig  <|ea  Inhaltes  adlwt  mtt  logischer  Nothweadig- 
kell  ergeben  haMi  ao  4m  ca  acheiati  als  beruhe  solche  Bhitho- 
lung,  Se  sich  ao  äiM  eine  nur  insserliche  Synunctrie  erweist«  auf 
ebeai  Mos  tu^jeeUmn  Beliebea.  ^  Es  muaa  aber  bei  wissenaiMIt* 
Behea  Gegenstiadea  die  ElatheiluBg  so  wie  die  gaaae  Form  der 
Dafatellaag  so  eatschiedea  aua  und  aiit  der  Entfaltuag  des  Inhal- 
tea  aelbat  erfolgen,  dasa  der  Leser  lu  der  Uebeneugnag  gcnS-  ^ 
Ibigt  wird,  es  habe  dieser  Inhalt  auch  gerade  aar  ia  dieser  Form 
TOrgetragea  und  dargestellt  werden  köaaea. 

Daa  eiate  Buch  handelt  tou  der  reinen  Siylislik^  daa  iw^eita 
von  der  an^ewandien  Rhetorik,  Bas  Beiae  und  daa  Angewandte 
soll  offenbar,  wie  es  z.  B.  auch  eiae  relaa  und  eine  angewandte 
Mathematik  giebt,  zwei  Formen  Ton  einer  und  derselben  Sache 
unterscheiden ;  nüthia  liegt  hieria  das  Begehren,  man  solle  St^'^ 
lislik  und  Rhetorik  gewissermassen  für  gleichbedeutend  halten. 
Ia  der  That  hcisst  es  §  1.  geradezu:  y}n  sofern  ist  die  Stilistik 
oder  (!)  Rhetorik  in  weiterer  Bedeutung,  eine  Wissenschaft,  wel-  ' 
dbe  sich  auf  alle  Formen  der  Mittheilung  durch  die  Sprache  be- 
aieht.^'  Der  Zusatz:  „in  weiterer  Bedeutung^Masst  zwar  un;;:e- 
wis«,  ob  er  auf  Stilistik  vnd  Rhetorik,  oder  UIos  auf  Uhetorik  be- 
zogen werden  solle;  doch  würdein  letzterem  Falle  vor  Rhetorik  ^ 
wohl  der  Artikel  wiederholt  worden  sein  und  obncliiii  die  Slvlistik 
der  Rhetorik  subordinirt  erscheinen,  w  otlurrh  das  wahre  \cihält- 

nisa  beider  ^eradeau  umgekehrt  wäre.  Die  Stjiisül^  bezieht  sich 
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allerdings  nt\f  jede  «pnifMfcTie  DarsfeÜnn^,  6\e  TfTietorik  aber  nnr 
auf  die  eigentliche  Jiede^  und  wie  es  einen  poetischen,  einen  phi- 
losophischen einen  historischen  $t^l  ^ebt,  so  ^iebt  es  auch  einen 
rhetorischen.  Ist  aber  die  Khetorik  der  Styl iätik  siibordinirt;  so 
kann  sie  derselben  nicht  gleichgestellt  werden,  oder  das  zweite 
Buch  hatte  eben  so  pit  auch  von  der  angewandten  Poetik  oder 
der^leiclien  handeln  können.  Die  ^^Rrläuterun^en  und  Aomer- 
lun^jen'^  zu  §  L  Terrathen  aber,  dass  sich  der  Ilr.  Verf.  durch 
die  Alten  habe  verführen  lassen,  die  maü  noch  überdies  allzu 
leicht  missdeutet,  falls  man  etwa  einc^  ei^rene  schon  vor^efasste 
^eiuun^  in  ihnen  suclit.    Cicero,  Aristoteles  siud  eh> 

renwertlie  Namen,  aber  betreisen  können  sie  uns  nichts ;  wenn  wir 
eiecitiren:  so  muss  es  nicht  geschehen,  um  uns  auf  sie  zu  berufen, 
gondern  um  sie  zu  erklären  und  zu  zeigen,  welche  Fortschritte  die 
Wissenschaft  seitdem  gemacht  hat.  Sollen  wir  mit  uiiscrm  rast- 
losen Streben,  mit  unseni  eriiöhten  IMitleln  und  Kräften,  und 
ohnehin  durch  ein  pinz  anderes  Licht  erleuchtet  als  das  ITeiden- 
tlium,  seit  zwei  Jahrtausenden  nicht  weiter  gekommen  seiul  — 
Dem  Ganzen  liegt  eine,  wenn  nicht  falsche,  doch  einseitige 
Annahme  zu  Grunde.  Der  Hr.  Verf.  beginnt  §1.  mit  der  Erklä- 
rung :  „Die  Sprache  ist  die  Mittheiinng  unserer  Gedanken.*"*-  Diese 
»kliirung  ist  schon  bis  zum  IJeberdruss  wiederholt  worden  ;  bei- 
nahe In  jedem  Btiche,  welchem  von  Sprache  handelt,  ist  sie  zii  le- 
8en<,  und  bisweilen  ist  wcni;:stens  noch  hinzugefügt:  „und  unsrer 
Kmpfindungen  (nicht  Gerühic)/'  Wahr  Ist  es,  man  bedient  sich 
der  Sprache  zur  Mittheiinng,  die  durch  nichts  so  leicht  und  so 
ausdrücklich  bewirkt  wird.  Allein  wozu  bedient  man  sich  einer 
Sache  nicht!  Das  Sein  und  Wesen  der  Sprache  liegt  nicht  in  der 
IVlittheilung.  Nicht  zu  erwähnen,  dass  der  Ungebildete  gern  laut 
mit  sich  selber  spricht,  und  so  nicht  Im  Sinne  hat,  sich  einem  An- 
dern niitzutheiten  veriiSIt  sich  auch  der  Gebildete,  indem  er 
denkt  oder  empfindet,  nicht  anders  als  sprechend,  aber  nicht  mit- 
theileud.  Die  Sprache  ist  die  Form  unseres  J)cnkeu8  und  Km- 
pfindens;  sie  Ist  die  Schranke  und  Bildung,  die  der  unendliche 
Geist  sich  in  ihm  selber  glebt,  nur  um  sich  daran  in  ihm  selber 
zu  erfassen  und  zu  begreifen.  So  lange  ein  Gedanke,  eine  Km- 
pfindung,  überhaupt  ein  Inhalt  sich  noch  nicht  zu  Wort  und 
Sprache  gestaltet  und  ausgeprägt  hat,  Lst  er  auch  noch  nicht  ttn- 
8er  geworden;  nur  in  dem  ausgesprochenen  Wort  sind  wir  nnsers 
eigenen  Innern  mächtig  und  Herr  unsers  Bewusstseins ;  ob  ai»er 
dieses  ^^  ort /«7/^,  so  dass  Andre  es  vernehmen  können,  oder  hloa 
innerlich  für  uns  selbst  ausgesprochen  wird,  ist  an  sicli  gleicligöl- 
llg,  und  die  Mittheilung  nur  ein  momentaner,  ausserlichcr,  bl^ 
praktischer  Nebenzweck. 
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♦)  Es  wäi^c  abgoschuiiickt,  hieraur  er  wiedern  zu  wollen,  d,u»|er 
|o  sctuü  Bede  tVim  selber  uiiubciio.  |^ 
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Wenn  der  Hr.  Verf.  Ton  einem  solchen,  das  Wesen  der  Sach6 
tiefer  und  streng  wl8senseliartticli  auffassenden  Gesiclitspunkte 
SUtgegangen  war(^ :  wVirde  seine  Stylistik  wohl  eine  andere  ge- 
irord'eii  sein.  Es  beginnt  dieselbe  sclinn  innerhalb  der  Gramma* 
tik  mit  der  SynUx;  irrend  indess  die  Sjnttx  den  blo«  gramma* 
tisch- correcten,  übrigens  aber  man  konnte  sa^en  charakterioaen 
Styl  lehrt,  erhebt  die  eigentliche  Stjiistik  denselben  ztir  Kunst- 
form  des  Inhalts  nnd  der  Darstellnn«^,  nnd  je  nn(  Iidem  der  Inhalt 
einerseits  entweder  gelehrt  oder  blos  dargestellt  werden  soll,  an- 
flrerseits  entweder  unmittelbar  i\cr  .  ffissf  vrrr  If  entnommen  oder  in 
das  F)lenient  der  Knipfindnne  und  überhaupt  des  Innern  aufgelöst 
ist:  je  narhdem  wird  auch  die  künstierisc  ho  Form  des  Styls  einen 
manin'^falti^en ,  einem  j<*den  besondern  Inlialt  ci^endinmlichca 
Charakter  ^lewinnen  und  olfenbaren.  Die  Sfylistik  \\  ürc  denuiach 
die  cigentliihe  .lesthciili  der  Sprarhe  und  spradilirhfn  Darstel- 
lung, und  %\i'irde  sich  hiei  (itis  Kepel  und  Kiiillu  ilun:r  entwickeln. 
Das  vorliei'ende  Ihn  h  ^ii'lit  uns  nielits  hirr\()n  Vim  jener  ein- 
seitigen Annaliim-  ausgehend  treibt  es  in  der' ein>eili^en  Hirhtun^ 
8u8serlieher  Z%\  (•(  kmässipkeit  fort,  und  srtzt  mit  kurzen  Worten 
1)  VerständdvJikcit,  'I)  h  irksamheit^  3)  Srhönheil  (die  drei  Ab- 
theilun^en  des  ersten  Buc|ies),  als  die  drei  llaupterfordcniisse 
dpr  Kede  fest. 

'  In  Rücksicht  der  VersCundlic.hkeit  lässt  sich  der  Ilr.  Verf. 
insbesondere  auch  auf  die  VnvvrständliriiLcH  ein,  und  da  er  diese 
theils  in  den  cin::,€lnen  ff  örtci/ty  theils  in  den  syntofctiscfien  Fü" 
eung^n  (h/  ff  örter  und  Sätze,  theils  in  dem  Znsamnienfian^e 
der  Perioden  findet:  so  entstehen  hieraus  die  drei  Capitel  des 
ersten  Abschnittes  der  ersten  A!)tlieiiiing  des  ereten  Buches.  Wenn 
aber  die  l  nverständiiehkeil  überhaupt  ein  Mangel  ist:  so  kann  es 
wolil  gut  sein,  wenn  der  T^ehrer  etwa  beim  mündlicben  Vortrage 
seine  Segler  auf  dergleichen  aufmerksam  macht  und  sie  anhält 
und  spieltet,  solche  Fehler  wol  Termeiden ;  die  WissenaclMifl  je- 
^ofb '^^^  sich  nicljt  mit  dem  Fehlerhaften,  sondern  hat  das 
wilM'iiiid  Bechte,  ilbetfianpt  'PogUitte  sn  entwickeln,  womit  das 
Fdilerhafte  und  Unzulässige  Ton  selbst  abgeschieden  wird.  Das 
Rechte  ist  überall  nur  Eines,  ihm  gegenüber  das  Unrechte  aber 
unendlldi  Zersplittertes»  und  wSre  In  Bezug  auf  das  Vorlle»' 
gende  wohl  noth  In  mehreren  Dingen  als  den  drei  aBg^lsfii^^tc^l 
ka  finden,  Was  jedoch,  wenn  es  liStte  Terfolgt  werden  solien,  eine 
jETÖssere  Anzahl  Ton  Capfteln  nöthlg  gemacht  haben  wirde. 

*  die  ffirksamkeU  der  Rede  betrifll:  so  wird  ▼onSgllell 
KerfOrgehoben,  daas  die  Rede  entweder  ä^enetf^eiiy'oder  wenig» 
•tcns  doch  ^terreden  solle.  Diesen  Zweck  bat  nicht  jede  Dar^  . 
•tellnngv  s.  B.  nicht  die  besdirelbende,  auch  nfeht  die  hlstorl^  * 
fc)ie,  selbst  nff^t  die  phllosophlsehe,  aondem  tmrdle  Hgenilieke 
1ted0^  «nd  anch  hier  lianptsSehllch  nur  die  Gerichtsrede,  beson- 
derf  die  antike.  Die  übrigen  Darstcilingeii.iiiecfaten  flirai  wali^ 
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ren  Zweck  uud  ilirc  wahre  Wirksamkeit  wohl  darin  erkennen^  eia 
treu08  und  deotliclies  Bild,  einen  reinen,  ungetrübten  Keflex  ihres 
Gegenstandes  a])zu8|ne^elrF,  und  es  kann  iliaen  dann  gltsichgükig 
sein,  wie  ^ich  das  (Jemi'ilh  oder  der  Verstand  des  (^h\ani?eii  Le«- 
«cre  nnter  diesem  Einflnsse  verlialtc;  ist  dtir  Leser  ocUt  Hörer 
für  lU'iiiheit  der  Anschanung  und  Dentlichkeit  der  I)ar>leUun^ 
nur  libciliatipt  cmpfanph'ch ;  so  findet  sich  das  Ucbrigc  schon  voa 
selbst.  Dio  ansdrücklichc  Absichle  auf  das  Geiniith  und  die  Lei- 
deuscliafti  ii  des  Hörers  eine  Gewalt,  ja  einen  Zwan^  auszuüben, 
bestehe  dieser  nun  in  blos»»er  Uebcrredung  oder  auuU  in  wirkJi, 
eher  Ueberzeuguug,  findet  nur  bei  der  eigcaüiclii^n  Rede  si  iit, 
daher  aueh  fast  AUea,  was  der  Hr.  Verf.  bei  dies»er  Gelegen- 
lieit  sagtf-voFzugsweise  diese,  namentlicli  die  antike  Gerichts^ 
rede  vu  beiielien  ist,  wie  deim  ikberhaupt  die  guten  Alteu  des 
Hm.  Yer(  lait  nirgeud  so  felir  am  Güugelbaude  baben  wie 
gende  hier. 

In  BetreiT  der  SchSnheÜ  heiast  es,  mit  Berufung  auf  die  Vm* 
tersncliiiDgen  Andrer,  sie  lieateiie  darin,  „daaB  sie  1)  den'^dentli- 
cbem  Sinnen  geßlit,  dem  Geaiclit  'mid  Gehör  n,  s.  f.;  2)  daas  ile 
une  bioa  in  der  Vorateliting  gefiillt  n.  «.  f.)  3}  im  das  Wohigo- 
filUeo  dureh  die  Wahrnehmimg  der  Haimonie  noserer  Erkennt- 
niaakrafte  bei  der  Ersengung  der  Anschauun^^  hervorgebracht  wird 
Ut  St      4)  daas  a.  s.  f.^  —  Ree.  würde  sagen,  sie  beateheii  wie 
hei  einem  jeden  Kuftatweilce,  so  such  bei  der  spradiildieo  Der-* 
Stellung  tVi  der  UßbereintHmmutig  der  Form  mk  dem  InkaU, 
Denn  der  Inhalt  bildet  aieli  seine  Form,  und  je  reiner  er  in  seiner 
Form  nur  Erscheinung  gelangt,  desto  schöner  ist  diese  Forab 
Schön  ist  die  Form  schon,  wo  sie  sich  mit  der  einfachen  gcnnunn- 
tischen  Correctheit  begnügt,  sobald  der  Inhalt  selbst  in  an* 
spmchsioscr  Einfachlieit  und  leldenscliaftaloser  Ruhe  fortschr^ 
tet,  wie  in  Winkelmaiuis  und  Goethes  Prosa.    Da  aber  der  hilialt 
nla-der  lebendige  Geit>t  selbst,  wenn  er  sich  in  der  erhöhten  ICraft 
dea  ^ßekiM  aufmadit,  die  Süssere  Form  überragt,  sie  divchgliiht 
und  erschüttert:  so  erleidet  diese  die  Gewalt  ihres  inneren  Le- 
bens, und  bi'isHt  ihre  blos  grammatische  Correctheit  ein.  Doch 
wirkt  der  Geist  nicht  zerstörend  auf  sie,  sondern  flösst  Uir  nnr 
seinen  höheren  Muth  und  seine  Kühnheit  ein,  niSthigt  sie  nu /«i* 
Versionen^  bannt  sie  in  metrisch  -  rhythmische  Bevegniigeti  und 
treibt  die  Figurationen  seiner  erhöhten  Anschauungen  und  feSn»- 
pfindungen  an  ihr  hervor.    Mithin  würde  gerade  die  Theorie  von 
den  Figuren^  die  der  Hr.  Verf ,  blos  die  Zweckmässigkeit  „aur 
£rre<;ung  und  Spannung  der  Aiii'merksamkeit^^  u.  s.  w.  verfolgend, 
ficlion  in  der  vorhergehenden  Abtheilung  beliaudelt  hat,  erst  hier 
ifire  eigentliche  Stelle  fni den  müssctt}  nur  würde  die  Symmetrie 
der  Kintheilnng  darunter  leiden. 

Das  zweite  Bucli,  die  angewaudle  Rhetorik^  handelt  von  der 
Xoj^i  von  den  stjüstischcn  Dsrstdiui^weisea  .im  Besondeai 
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(tod  der  niederen,  mittleren  und  höheren  Schreibart  ii.  s.  f.),  und 
lon  der  Kritik  und  Correctur  der  Darstellungen.  Die  letztere, 
welche  an  einigen  Beispielen  80  in  AusVihiitig  gebraclit  wordea, 
Mie  es  /gewöhnlich  ist,  Menn  der  trockene  Verstand  über  Werke 
der  Pliantasie,  oder  der  nicht  dichtende  Philologe  über  den  Dich- 
ter geiäth,  kann  ihrem  Wesen  nach  unmöglich  so  seiir  i^iir  An^ 
veudiing  der  Rhetorik  geliören,  dass  sie  einen  eigenen,  fiothwen- 
digen  Abschnitt  derselben  ausmachen  sollte.  Der  dritte  Abschnitt 
dieses  Buches  wäre,  um  der  Dreitheilung  keinen  Eintrag  zu  tiiun 
vielleicht  auch  mit  etwas  Anderem  auszufüllen  gewesen.  — 
So  viel  über  das  Ganze  im  Allgemeinen  und  in  sofern  es  den 
Inhalt  selbst  angeht.  Was  nun  die  Methode  der  Dai Stellung 
und  diese  im  Kinzelnen  hetrifTt;  so  macht  sich  der  gänzliche  Man- 
gel au  logiT^clRT  Eutwickelung^  der  schon  in  Bezug  auf  die  Ein« 
Iheilung  \iiui  Anlage  des  Buchc8  überhaupt  gerügt  worden,  hier 
auf  das  Kniplindlichste  fühlbar.  Jean  Paul  citirt  BuiFon's  Aus- 
gpracli:  Der  Styl  ist  der  Mensch  selbst.  Es  ist  der  Charakter 
des  Menficlietif  der  sich  in  dem  St^l  ausprägt  und  reflectirt.  Der 
Charakter  des  Menschen  Ist  aber  in  Beiiig  auf  die  Darstellung 
Bdnei  gfcistfgen  Wenena  und  Wirkena  durchaua  iogifeker  ZuMom- 
menhang,  und  nur  dadurch,  daaa  der  Styl  diesen  logischen ^Zu- 
aammenhang,  dieaea  logiache  Gebilde  geistiger  Aaacteuuiig  und 
Thatigkelt  darstellt,  ist  er  die  Kunatform  oder,  wie  wir  una  oben 
ausgedrikckt  haben,,  ist  die  Styliatik  zugleich  die  Aeathetfli  der 
•prMii||ihc»l)|iiraleUung.  Je  mehr  nun  aber  diene  logiache  Ge- 
•tdlnng  dea  LdidCea  dM  Weaen  des  Styla  auamacht:  deato  noth- 
wendiger  In^priMrfot  ilch  die  Forderung,  daaa  die  Styliatik  dieaa 
gehehnnl88?ollr  ThaÜgkeit,  womit  der  Geiat  aich  aeinea  Sloffea 
hemlchtigt,,  aich  in  denaelben  aufloat  und  ihm  dadurch  aeino  Le- 
bendigkeit und  Bildung  verleiht,  aorgfUtlg  erftirache  und  den  Pro- 
MM  entwickele,  deaaen  Produkt  der  ao  oder  ao  geataltete.  Styl 
•elbat  iat  Nur  in  einer  ao.lchen  logiach  fortadireitenden  Bnt- 
iHckelnng  der  verachiedenen  Formationen  des  Styla  kann  daa 
wtepqpichiffKrhfi  lotereaae  deaaelben  beatehen.  Aber  In  Torlie- 
Modem  Bndiie  inden  wir  nur  fiusai^liche  Beohaebiungen  ohne 
Smeren  Zusammenhang  oberflädilich  aufgerelhet  und  mit  ▼orhenr- 
«ndiender  Rudisicht  auf  praktlsclie  Nutsanwendung  reeeptariig 
verzeicbnel»\  Schon  diea  llast  kein  wiaaenachaftliches  Interesse 
bei  dem  Leser  aufkommen ;  tritt  nun  aber  noch  hiniu,  dass  der 
Auadruck ^fribpl  meist  so  ab&tract  gefasat  ist,  daaa  er,  um  reell  be- 
griffen SU  werden,  der  einem  je^on  Paragraphen  zu  diesem  Behuf 
liinzu gefugten  ^J^i  Hiutcrungen  und  Beif|)t(>lc'^  bedarf,  welches 
BedürCuiaa  hei  einem  wissenschaftlichen  Werke  jederseit  ein  Feh- 
ler ist;  so  wird  hierdurch  vollends  die  ödeste  I^ngeweile erzeugt, 
'  und  diese  kann  weder  dem  Selbstunterricht,  aufweichen  der  Titel 
hinweist,  noch  den  Schülern  der  oberoB  Jüasaen  höherer  Sciiiyi.'^ 

wuUfB  %jteiiAs«Mi*ir^^ 
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Der  Name  ilcs  ITni.  Verf.  peTiort  zn  (!(^'f!jr  riren ,  weiche 
eich  *:ei:('iiwärii;r  eiiii;;cr  Aiifinerksfiinlicii,  ja  lieriiiimtheit  zu  er- 
frtMicii  liab<Mi.  Lm  so  srlimerxlirfu  r  ist  es  (lern  Hec.  gewesen, 
dit'  S(r<Mi«:e  der  wissenseliafllit  !u  ii  Krllik  ge^en,  iiielit  für  diese 
Berüiiiiitiieit  ^reffriHl  machen  zu  ini'mvcn,  }}\c  meist c  .\tif<»ieik- 
samkeit  hat  der  llr.  V'^erf*.  >  icllcii  lit  din  rfi  spfne  «ri^iiicnt«  d'rüm- 
in  ifjk  erre«rt.  Ks  ist  zwar  hit  r  n'\(  \\i  ilui  Ort,  sidi  über  tiit-sfs 
A\('!  k  zu  ;iii»«sern;  jcfloch  sei  es  ri  kuibt  zu  {^cr»n';  koii,  <1ns<  ^lic 
Methode,  dir  L'iii/i'ineii  Sprachersi  iK  iiuuij^en  k  (li::li<  h  .lushyiUak- 
tisrhcti  l*rHu  ij)i(Mi  afKihfliHrh  zu  ciklaren,  avoIiI  der  Weg  iji»t,  auf 
»eidieni  tlic  Forsch////::  ^  wc'Ii^he  d?is  noch  nnrn! TürlosN»  (li-iitze 
vor  sicli  liiidrt,  ziu  Ki kciiniiiiss  seiner  einzchien  Momente  ^e- 
lun^t ,  dfi'^  >  al>er  die  Dai  stvllnu^  der  so  gewonnenen  Krkennliif*?« 
Kte(H  sy/tLkt'Hsck  erfolgen  rtnisse.  Kinc  anal\tisr!»e  Darsteüu.tg 
bleljt  immer  unter  di'v  .s\uthctischcn  ;  jene  der  WiHkiir  preis- 
^e^etxMi,  dieM^  ^eriitli  durch  Hich  tvelbftt  sjstematisch  und  wistseo- 
Bchai'tiicli.  Wie  durch  jene  Grammatik,  so  oileuburt  iidi  «uok 
tiuxcli  «urliegeude  Slyitötik  nur  dieser  äiaudjiuukt. 


Die  römische  Lautlehre  vprftchvcrglei«hciid  ^orgeiielll  von  Dr. 
Jgalhüu  Btnan/,    1,  Band«  Berlio,  Joiia^  Verlagtbadihandlun^,  18S7« 
XXII  u.  808  S.  8.  ^ 

• 

Indem  >vir  die  R(  iirnioilmiir  dieser  wichtigen  Schrift  iiher- 
iichnien,  müssen  wir  (!(  u  Sf ;iiidj)?pik(  derselben  als  bekannt  >or- 
anssetzeii ;  diesen  ^egen  die(iei:iM  r  \  <  ri  iuMth^eii  zn  wollen,  hie^se 
liarh  so  fielen  Vcrsnehen,  <!i(  niil  d. m  Lrö-sten  («lücke  und  dem 
Debei  ireM  «rlif e  der  Wahrheit  «lemacht  wordcii,  stets  aber  an  dv-iu 
Ihm  ij  Wilu  II  jener  ^esclieitert  sii»d,  das,  saire  ieii,  hicsse  Arbeit 
und  < K  l  \erliercri.  Der  Vert*.  !tn(  auf  dem  \o\\  Hopp  zuerst  mit 
gierendem  Siharlsiniic  irelKihuien  Weije  der  Spracli^eii^li-ä  iuiii» 
hereit»  früher  so  Aus^a^zeicimetes  TeltMstet,  das»  wir  uns  des  l^o- 
lies  deswelhen  iiberheiHM!  zu  kömien  «ilauben  niid  lieber  go^leicU 
an  das  lJuch  selbst  «lehen.  Mit  Iteclit  hat  der  Verf.  es  für  ralh- 
sam  gehalten,  fast  alle  einzelnen  lim  hsiaben  genau  zu  verl'idüen, 
hei  deneti  ein  grosser  Tlieil  de<  Stolfes  schon  anderweilig  >einc 
Kriedigung  gefunden  hat,  nur  den  Punkten  ein«  grossere  Aufruerk- 
8iimkeit  zu  s<:Iienken,  in  welelieri  das  riuiiisehe  >  sit  fn  \  or- 

ziiglich  abweieliend  erselieiut.  woliei  sie  Ii  d t  au  reieldiehe  Gele 
genheit  darb(d,  auf  alte  Tnukte  der  Laut  le  in  zuriickzukomnieii. 
Der  vorliegende  erste  Hand  eiilliiill  v.\\v\  K.i;)ilc  f  l  die  Dipfffhort- 
^üirau^^  '1)  die  .lapif  a/f'^/f :  die  f)eiileü  lol:  riuleu  Kap.  sollen  liic 
Vcrhältfu'sse  der  SvHien  in  ihrer  He/ieiiun«?  Ali  einander  darstel- 
len,  das  iiintte  und  iet/tc  den  Eiulluss  des  Wortes  ais  Laut  auf 
das  andere  Wort  (.S.  Mll). 

Eräles  Ku^UgI.   Dai  ursprüugiidic  erste  Gesetit  ^er  Di- 
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phlhon^Ml^hDi^  TMHÜDimt  der  Verf.  R  5.  dtlibi,  daiiftTOii  den  dr«i 
tin(|mlnf  lidieii  Vokalen  i»  n  (der  erit«  jbt  siarr^  die  beiden 
mBdwmßift&ig)  tmt  anf  die  Wev e  der  miacblavtende  Diplithnnf 
ircbildei  wird«  daiia  atarreit  Blenenl  flitssipea  aict;  Tetbindet,  wo* 
nach  die  etnd^en  Dlphtbon^eii  itrsprnA^Iicb  ai  nnd  au  geweaen* 
Ihm  8an4uril  hat  daa  atarre  Klenient  mir  auf  daa  a  beadirinlii, 
wihreiid  ea  in  den  Uaaaiacben  Sprachen  iß  a,  aerfiel^  woher 
•ieh  denn  anmer  -den  swef  freiiannten  Diphtiionf en  nodi  ei\  eii, 
^  ovL  entwickeln  konnten.  -  Im  Sanskrit  haben  dfe  Diphthongen 
die  Kraft^  naeh  beiden  Seiten  hln^  indem  de  in  ihre  Beatandthcile 
•idi  anfloaen,  Wahlrerwandtucbaliken  mit  anderen  Vokalen  dnai»> 
^hen^  wodefch  dieae  Spncho  allen  Hiatua  vermeidei»  indem  i 
und  n  dann  konaornntiacke  Natur  annehmen.  Dagegen  beathnmi 
der  Verf.  d«a  Verhiltniiia  der  altklaaaiichen  Spraohen  alao  <a  23)s ' 
^Im  Orieclilsehen  Starrhdt  dea  Diphthongen,  aonrft  oll  HkimM, 
der  den  Maogel  der  Uqddeii  Bnchataben  einigeroMMen  etaetit 
-  Im  Bömiachen  Anlloanng  der  Diphthonge;;^  demiidb  tod  dieaor 
Seite  her  nur  ae/feit  hiatm)  dabei  die  Breit«  der  mm  einander 
gezogenen  Sjllien  .wiederum  gemildert  doreh  die  Freihdt  dep 
Amatomcna  dea  Halbvokala  nnd  die  daraoa  herrorftÄende  Kon- 
Araktion.^  So  wdt  die  aUgemehra  Theorie  der  Diphlhongbildnng^ 
.  idie  Tor  der  ron  Rapp  (Phydoloph  der  Spradke  1836)  deh  dorah 
Innere  NatBrIichkdt  nnd  featere  Begrindung  untendmUet  Der  ^ 
Terf.  geht  darauf  inm  e  ^ber,  daa  er  aua  a  4-  i  entatanden 
denkt,  wie  o  ao8  a  -f*  u.  Wie  aber  rerfadten  a?ch  e^  o  an  ai,  an, 
die  fldchfalla  ana  n  ^  I,  u  hervorgegangen  aindl  Hr»  B«  beliaiqH 
let  gegen  Prot  La»$mL^  der  mit  den  Sanskritgrammatikern  d  ana 
a  -|-  >  +  ^  entatanden  deakt^  und  gegen  Bopp^  dar 

den  Unteradiied  xwlaehen  e,  o  und  al,  au  In  die  Kilne  nnd  Lange 
dea  eraten  Elementa  aelat,  beide  seien  ao  unteraehieden,  „daaifia 
dl^n  (e,  o)  der  Laut  dea  Klementes  ganz  gleichgültig  gewordte 
Jat,  wahrend  die  erstem  (ai,  ay)  zwar  auch  nur  Hnen  Laut  bewl^> 
ken,  in  dem  aber,  glelchaam  diirchdehtig,  die  uraprQuglicheB 
Elemente  dnrchachiroroern.^^  Dieser  Erklamng  atimmen  wir  un- 
Iredenkifeh  bei,  winaahten  aber,  der  Verf«  habe  die  UraacheA  dar 
doppdtan  Qeatdtnng  dea  Mfechlautea  naahsnwelaen  geadolit 
Yilt  glaidieo,  daaa  die  KSrae  oder  L<nge  dea  atarren  Eicmenti 
,  die  Schddnng  In  e,  o  und  al,  au  herbeigeführt  habe,  apiter  aber 
dlea  Gefahl  dea  Urspriinga  sich  verlor  nnd  dieae  nur  noob  alsjdie 
Steigerung  toh  Jenen  aufgefaaat  wurden.  Daa  nrsprünglieh  di- 
phthongische e  ndgtesidi  immer  mehr  anr  Tokalisehen  fimheit  hin, 
ja  ward  apiter  nur  als  reiner  Vokd  im  romlaehen  Lantaystem  ge- 
fühlt. Können  wir  mm  anch  diesen  Ursprung  d^  e«  o  in  vieinii 
Formen  nicht  leugnen,  so  glauben  wir  doch  nicht  die  e  und  o 
auf  'dieae  Welse  entstanden«  aondem  nehmen  mit  Mofp  e  nnd  ö 
nia  adbatatandige  Vokale  an,  die  dah  ohne  durch  einen  Diphthooh 
gen  dnrahgegangen  tu  aeln,  ana  dem  atarren  fillemnt  entwid»dt 
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htbeii.  Somit  geben  wir  dem  e  und  o  einen  zwiefachen  ür- 
•prang.  Der  Verf.  sucht  Spuren  der  diphthon^'schen  Natur  des 
e  etymologisch  im  Komischen  nachzuweisen.  Hierhin  rechnet  er 
nil  Uechi  den  Conj«  Präs.  der  ersten  Conjng.,  wie  amemus  d.  L 
nnw-imus.)  wie  legemus  und  legamns  ins  le^-imus  (das  alte  ä 
fing  in  e  apiter  nber)^  dann  das  e  der  zweiten  Conju^tion  Yer^ 
Ilöfer  de  pncrita  dialecto  p.  <)7.  raeine  tat  ein,  fVortbild.  S.  129). 
Bei  dieser  Gelegenlieit  behandelt  er  auch  die  Adverbia  auf  e,  die 
er  mit  liecht  für  Ablative  halt;  denn,  dass  der  Abi.  ein  nrsprünf- 
licher  Ctsus  i^t,  der  allen  indogermanischen  Sprachen  ge^leh^  dn» 
Ton  habe  ich  mich  ge^n  meine  friiliere  IVlcinuog  schon  lange 
überzeugt.  Dagegen  kann  ich  Hrn.  B.  nicht  bci^itimmeti^  wenn 
er  die  Adverbia  auf  e,  urspriinglieli  ed,  ans  a,  ad  entstanden  glaabi 
und  sie  für  feminlnale  Formen  häh,  gegenüber  denen  auf  o  (die 
anderen  Erklärungen  s.  Wortbild.  S.  148  f.).  Folgende  Betrach» 
fang  bringt,  holTe  ich,  die  Sache ^uf  anerwartete  Weise  in*s  Heine» 
AeeusatiTadverbialendungen  sind  männlich  um,  weiblich  am  and 
daa  ans  um  abgeschwächte  im ;  diesen  entsprechen  im  Geniii?  na 
(demoa),  aa  (so  ibaae  ich  jelat  aliaa,  alteras«  foras  gegen  OMine 
frühere  Erldlrang  nnd  die  neuere  Von  Pott  If.  305  f.  VergL  da^ 
328)  und  uk  rerliürzt  Is,  im  Ablativ  endlich  Öd,  n  (cito),  ad,  i 
(infra)  und  od  verkürzt  cd  (faciUumed).  D  £el  später  we^  vnd 
hierdoreh  worden  o  nnd  c  lang.  Hierzu  passen  auch  Ad  verbiß 
-  wie  xävtij^  deren  iy  der  Verf.  S.  37  aus  td  richtig  erklärt  (an* 
ders  Giese  S.  319)«  Das  Suff,  ter  lässt  B.  \mt  PotL  und  Weissem^ 
hom  (Zeitschrift  f.  d.  Alterthw.  1836  S.  lim)  aiistus.  Skr.  Ins 
entatehen.  Wäre  dies  der  Fall,  so  verhielte  sich  ter  zu  tua^  wie 
hn,  ia,  e  in  um,  us,  o,  nämlich  tus  wurde  tis/tir,  ter.  Im  Umbri- 
schen  lautet  die  Genitivendnng  Is,  er.  Sdir  richtig  stellt  der 
Verf.  illico  und  illicet  zusammen  mit  den  Adv.  auf  o  und  ed. 
Wichtig  ist  die  Behandlung  der  Ucduplication  der  Perfecta  S.  41 
ff.  Der  Verf;  beginnt  mit  der  Bemericung,  da<;K  alle  Ferf.  anf 
blosses  i  Vcratummelungen  ursprunglicher  Reduplication  gewesen» 
die  bei  denen  auf  vi  und  si  nie  eingetreten,  bestinunt  dann  den 
Wirkungskreis  des  si  daliin,  dass  es  nur  den  stark  conKonantisch 
anslautenden  Wurzeln  angehöre,  während  vi  nach  stärkeren  Oha- 
laktenokalen  und  schwachen  Worzeikonson.  folge*  Der  Verlust 
jener  Reduplication  brachte  Verlängenmg  des  Stammvokals  ndt 
aich  (vergL  pag,  pcpigi^  P^gi)  *uch  panxi).  Die  Wurzeln  anf  m 
Teriängeren  dies  in  0,  welclies  wir  mit  dem  Verf.  aia  Qnnimiy 
des  aua  n  verkürzten  I  betrachten  (capio  — •  eedpi  —  cepi).  Das 
n'  wird  gegen  Vevkfirzuiig  in  1  und  daher  auch  gegen  Umwandlimg 
In  e  geachützt,  wenn  im  Anlaute  oder  Auslaute  der  W.  zwei  Kon* 
aonanten  stehen.  Bei  cgi  kann  meiner  Ansicht  nach  keine  Redu- 
plication mit  dem  Verf.  angenommen  w^den.  Hier  möchte  ich 
U^er  a  durch  das  folgende  i  in  e  verstärkt  glauben  oder  etwa, 
daaa  ca  aua  den  Conipaaitia  red-igo^  ab-igo,  wo  I  hn  FnrC  &k 
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die  flicht  sfnttfindeu  könnenclc  Bediipl.  iu  c  sich  pinirte^  in  das 
Simplex  übergegangen  se  i.  Der  Verf.  ^cht  S.  47  zu  ae  über  uud 
erlvlärt  das  Verhfilhiis  von  « at^^tlo  /ii  t  ado  nicht  wenii;cr  wahr,  alt 
8charr>iinniir  durch  RednpHration,  so  das«  cactlo  d.  i.  cecido  (.an- 
gatlv  Ht'i,  wie  »hio  von  slo.  Gelegentlich  erklärt  er  si^h  S.  49 
ge^en  meine  ÄDiiahrne  der  Sniliie  olentun^  ulentuH)  wie  auch  noch 
nenerdin^rs  fiopp  l  okalimus  S.  lüi.  Gegen  die  von  B.  gebil- 
ligte Krklaning  von  lent,  !eniu8  hat  sich  jetzt  auch  A///  ^^(}'ni. 
Forsch.  II,  245  erhoben,  der  lent  mit  Skr.  niaut  vergleicht  (Perg. 
mend).  Ich  glaube,  meine  Annahme  eine»  Suff  ul-entns  und  oi* 
entus  schlitzen  zii  müssen.  Ma^  man  autih  upu  -Icntiis,  ()])i-leu- 
tus,  corpu  '  lentus  corpos- lentun  erklären  können,  warum  bildete 
mnii  aber  Jotiolentus,  nicht  lotilentus  (vergL  viti-lena),  partim 
ir:iu(iulentu8,  nicht  fraulentiis,  war(uu  sanguinolentiuH ,  nicht  8an* 
giiilentus,  wie  sanguisu^a  (sanguilentus  bei  Skribonins  Lur- 
gii8)*i  Vergleichen  wir  violens,  riolentus  mit  violo,  so  müsscii 
wir  noth wendig  vi-  ol  entus  theilen.  Und,  da  diese  Formen 
sich  durch  Bupps  uud  Pott*s  Annahmen  niclit  erklaren  lassen, 
■^.18  steht  dem  Suir.  oU entus,  ul- entus  entgegen'?  Kommen 
ja  Sufi*.  ol,  ul  und  eiit  auch  einfach  vor  und  i^t  ihre  Zusammen- 
setzung auch  der  Bedeutung  wegen  nicht  auffallend.  Der 
\  Li  l'.  liii(k  t  im  Inlaute  von  Wurzeln  ae  mir  noch  hei  laedo  (Skr. 
vadli),  (iuaciü  ^Skr.  sn.s),  taedet,  das  er  mit  Po/l  aU  Conipos.  er- 
klärt, nineret,  das  er  zu  mi^er  stellt.  Ks  mit  snii  i  zuHamraenzu- 
stellen  hindert  inaestus  nicht,  da  aueh  urspriui^liches  r  in  s  über- 
geht, wie  compcrce  (Fc^tus),  di>perciie  {Placidus)  alt  st.  coin- 
pesce,  dispescite  zeigen.  Lnetus  wird  auf  W.  dhi  bezogen.  Ent- 
gangen ist  dem  Verf.  caesdiiuin  creditum  bei  Plaridti»  (Pott  II, 
144),  wo  ae  Skr.  a  mit  ausgefallenem  r  entspricht.  Bei  dieser 
Gelegenheit  will  ich  mich  auch  an  dem  von  Poti  nicht  verstande- 
nen nesdate  inquirite  des  IHucidua  versuchen.  Ncsdare  erkläre 
ich  nodare  sich  an  einen  Knottn  machen  (vergl.  den  Gebrauch 
des  alten  heeren^  mit  einem  Heere  Viberzielien,  wie  populor,  reguo 
von  regnura  nnd  Wortbild.  S.  204).  Nesdus  wire  dann  alte  Form 
für  nodus,  das  Polt  aufW.  nah  bezieht  {Benary  S.  220),  wah- 
rend nea-Tus,  wenn  es  sicher  stünde  {Dirkseti  Zwölftafelgesetze 
8.  248),  nidus  (gerraan.  und  slavisch  s  vor  d)  auf  eine  W.  nas 
fichllesscn  lassen.  Mit  Bemerkungen,  wie  die  Ton  Becker  Ausf. 
Gramm.  1,  99,  nidus  und  nodus  seien  za  vim  zu  rechnen,  Ist 
Nichts  gethan.  Anch  naegeus  ist  ubcr^^cgangen,  das  nicht  ohne 
Bedeutung  fnr  die  Erklärung  von  aenimna  ist,  das  der  Verf.  mit 
Fh»f.  Lassen  Ton  ae^er  herleitet,  nnd  dies  auf  W.  ig  bezieht. 
Wii^  haben  schon  Wortbild.  S.  102  auf  die  Glosse  des  Festus  snf- 
nierksam  gemacht:  „Negritu  (lies  negritus)  in  auguriig  signiiicat 
aegritudo^^^  wonach  acger  f.  naeger  steht.  Die  wSre  dana 
liier,  wie  in  niger,  naegeiis  nfg,  deren  Grundbegrilf  der  des  Trie- 
ben sein  wiirde.   Die  Erklärungen  von  aeijuus  acquor  (aequor  leitet 
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1,76  Lateioisolie  Sfvaohft. 

▼Ott  aequiM  gc^en  Bopp  anch  PM  609  her,  S.  Wortbfld.  S.  151 
AoreAer  4nd.  Zeiiachr.  t  Alierthw.  1830  Sl  136)  lud  aedes  über^ 
gehen  wir,  ebenso  die  yon  Cnieiis»  acaerua  und  laei.  ]>er  Terf» 
behandelt  dann  ae  im  Auslaut  bei  gFammatischcn  Funlctionen,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  unsere  Behauptung,  donu,  luimi  seien  Datire, 
mit  Unrecht  anficht,  mit  Grund  aber  die  damals  S.  149  Terandite 
Zuaammenwerfttttg  des  Dativs  und  AbL  tadelt  VergL  unaem  Auf- 
Mta  aber  die  ursprünglielwn  Kaau9  in  den  SuppTent  sn  diesen 
jlabfb.  B.  IV.  II.  4.  Prae  wird  aus  prati  entstaQden-gedaiqlit^  ^^ß^ 
fend  es  uns  femininale  Form  dea  Dativ  ist,  wie  pro  (lädd  äs. 
pra,  das  als  prO  in  Compos.)  mnsculine«  S.  59  ff.  wird  oe  bij^lifih 
delt,  Ton  dem  hier  luerst  die  wichtige  Bemerkiuig  gemadit  wm, 
dass  es  sowohl  aus  o  -f-  i,  als  aus  u  -|-  i  entstanden  ist  Oe  er- 
•cheint  als  Verstirkung  dea  u,  indem  dieses  sum  dunkeln  i  hinr 
•chwaukte  und  statt  a  lieber  das  dunkelere  o  lur  Verstärkung  an- 
nahm. Mit  Eecht  wird  S;  60  gegen  Bopp  bemerkt,  dass  die  i^fok 
loebesum  gegen  ioeberum  nidit  a uz u /weifein  sei,  die  Ableitmig 
des  Adj.  comoinis  von  unua  ?on  der  Iland  gewiesen  und  oy/lffai^iM 
Grundform  von  unns  anerkannt     Coera  wird  im  Nachtni|^  & 

29Ö  L  co+ira  (d.  i.  Eifer)  erklart   Eine  7iifnii  Miftipit 

ndt  com  nahm  gchoa  Polt  S.  123  an.  Die  Sülfnqie  auC  u  venmn^ 
dein  vor  folgendem  i  dies  in  wOher  oL  Poena  jdrd^mit  Re«^ 
wie  wir  schon  W  ortbild.  S.  80  gethan,  auf  W.  pä  ^^igem  Tifisn 
gen.  Das  aus  o  -f-  i  entstandene  oi  geht  aus  Cooppös..,  meisteilA|ejis 
aber  siis  Guniruug  liervor.  Ueber  cocna  vei^  ^.^U^acsi^^^b^ 
trige'«^  Ö.  43,  PoU  II,  179.  280.  Die  Endimg  oenus  in  amoenua, 
Camoena  wird  aus  ayftna  erklärt,  wie  coccua  aus  der  Prapns»  9k» 
*  Wir  denken  aber  lieber  mit  Bopp  an  ^ka  (noch  anders  Pott  S. 
160.  200).  Coecns  (co-icus)  ist  ein  Auge  kabend^  wurde  nhca^ 
indem  für  diesen  Begriff  aich  cocles  d.  i.  cum  oculp  featsteUl% 
für  kern  Auge  habend  genommen.  Die  Uebeigpnge  der  Beden- 
tungcn  erscheinen  uns  oft  sehr  sonderbar,  indem  uns  dieMlttielglie- 
der  feliien.  Caeiebs  (dies  ist  die  gewöhnliche  Schreibung  (vorgL 
Alariui  Atti  p.  43>*,  440  sqq.)  erklärt  Bopp  Vergl.  Gr.  S.  432 
-.einen  Tin- iL  hübend^  wir  ei'/i bleibend  calib,  wie  Grimm  ailba  an 
eick  bleibend  (anders  Potl  II,  '^'Vl)^  so  dass  i  das  vorhergehende 
a  tri'ibte.  Proclium  vergleicht  der  Verf.  mit  Skr.  pralayn.  Im 
Anlaute  erscheint  oe  nicht,  ebenso  wenig  in  der  gebildeten  romi- 
sclienSpracIie  im  Auslaute.  —  O  steht  nur  selten  statt  des  snnkrili 
Diphth.  oder  als  Contraction  mit  Ausfall  des  v.  H^^rhiuii^Ml 
der  Verf.  unter  anderen  sicheren  Beispielen  das  soi^ecbin^JHM 
.pontifex,  das  er  (S.  70)  von  pavant  (pnrus)  ableitet  und  qnljBK 
perlicit  erklärt;  indessen  ist  die  Ton  Farro  angedeutete  Dcntung 
Brücke nopfei  er  nicht  gani  terwerflich.  Die  Erklärung  der  SnC 
on  in  einigen  Wörtern  aus  aran,  orua  mni  Tms,  usus  ana  vtes 
lässt  sich  bestreiten.  Der  Ableitung  von  auriga  aus  rego  nad  am 
können,  wir  unsere  f^ümmt^g.  nicfat  jebyn  und  4fi|nn  w 
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Mlkh' lim  ^iätti -wA' wga  dsaain -f  2«»  0  «^«4- 0 
iMiVnd«.  A/l  II4  429  f.,  BiMiIni  «otiiaidbl'la  tltfM  md  mfngi 

-  isi«t«aftiiicli  gteaidil)t  iMid'lMnMttai  Mr,  dui  bei  Jasdo,  .dM  • 
:Bbfp  ^iHüA  muiulmmmmnt^  «if  Ii«  (nkld  aof  «io  A^eeliv 
jAsdni^  Ufo'  nrnttdüt»:  Ir^Arla  /V«  IL  206  iht^yMMgee^gtä 
mMimtvt$mmdm(ivm^.Amm)  anf  «foe  W>  M  ftlirt,  die  mög-^ 
HdberweiMfiDU  jSKi^  tid,  «emriUdlJMU.  JITai.ei  wird.  &  77  &  ' 
iidift(§:^eMe%l|iidif»h0l  ^jUwk  ülidrgiMl  de«  luigtal 
gWck.  dkl  0mmU9^u*Ccmtmilhmm  feUm  atlMitir 
9icilt  UerUiii),  'fon  eo  bemerkt,  den  et«.  obiMA  tm  Mtk  mgt^ 
wMk  4i^t9Mltiimaki  Jkt  lud  rar  in'eii%eii  Cenftnctiweii  det 
U-'  .fM'Awimak  M^'^eMUm-lmt,  vo  bd  der  Goapie.  vea  M 
■diiciaqm  ikutmv$/kmkm4m  Wjerte^  iildfr  VekaidnrdiPeittfo« 
l«g|ie^e^üU^  fHiillai),.MNMt  bleib«  (He-  vier).  Dat  llber  d» 
«ttd(ttf  flptifa)ttbergehüi  wir,  ebe«o  die  /HeeemmiwffiMiei^  dtaf 
IlMdfote  ind.  dfo  VergliUffi^  der  INphlh«  iai  fwmiMHiid^ea 

i^:  t|fididc«iNndfo  Sekeab^dttDiptttfcoäge^ 
«rwioieii  irt|  4ir—inbt  der. Verf.  den  Ertale  derteibes  naehaniei- 
Mii  Oed  liir  |u|ii>jlflr«  l>^e  diveb  Centmetion-  «iiliede  f 
mth  2)  JMNrifc  iftMifc«>ft  ««äblldeleik  Bdoi  ZnOTirieatoeffal 
jpMl«  V#ihMMi^dir enlB  den  mita  der  QuüKiai  aacb  iii.  « 
rieb  Mf  iieA^IIMv        der  «reite  cbMebMrfiMb:  itl«  de*jer« 
dlef^Cillftii  iijfaiHdK  dieser  aterr  iit,  alfb  «baabwiebem  ede«  - 
«■tf  ri^ili»<l>iw|f1>i'<t'  fci  M^JifcMüirtfad«  luMi  bei  YeMK 
4«f  >«cfecfoMtim«i  Yebal  nut  eiaa«  Manen  oder  iUM^a  (alaH' 
'     Ufoibiiü^Vr  o*^  »e>  ae»  nt»  an,  ei^  «i>  Der  Hktea  wird  erw 
luribl,  wtenniii«ii  iCtonteidlan  UadButUabkeU  enittknd«,  2)  bei 
!     bivfol  i^f  in,  ea«      ea,  ei,  ua^  ue^  ul«  ne,     beba  Ausfall  tslnea 
Konmauten  swlaab0ii||l«i>Vobllen.   l^iea«  wird  mit  Tteleti  Dei«:^ 
I     »pielen  belc|iBi/Hl<r  AnU  ich  nur  erm  ähnen,  da«  der  Verf«  tagt«' 
ibiljbabftfangnnriditig  da«  SufT.  eaao  (3.  Cooj«)  mit  aso  (1.  CoaJ;> 
stiMnunen^jeatelitf^w«  iab  nialiC  ebrinmen  kann.   Beide  tfod  im 
i      der  Grundbedeutung:  ver^l^andt  uod^  Wenn  ^  i)tiain§i^  ^ne  refi 
I     ^naidedene  ist,##,:dad'  diei  nicht  mehr  aufTaliefl,  aU  wenn  wir  Cau^ 
I     naÜre«  wie  nlatei  «ab  der  dritten  finden  (a.  S.  48).   Die  Herlei« 
I     ttirig  von  ircesao^  wofür  auch  accerso  ^e^^cbri eben,  wird  (h.  dieive 
I     ^hrb.  5  &  81)  kann  ich  nicbiraüBuareiesso  erklären  ;  bei 

I  JanBla.WMflde  ntir  tM>  alttSuif.  an^anmidlwordennew«  Im  Röinlftchoi' 
i  l^ealattetAi^dies  ergebt  tdch  adfi  dem  GeNgten^  die  ^hen  ved' 
I  ^MphAbonfelE  die  Yerachmelnaag  i  der  starren  und  ftiissi^en  Ele- 
\  jpenteihrerQniiililin^ch  mir  aii^nahmaweiNe.  I>aMalierda«ineht 
I  nisfrviifUch  gewe^icn,  be\v^'k^t  der  Umataad^  daw.  noch  vorhin-» 
I  dene  DiphtiMn§en:aich  nacli  luid  nach  omsetzten,  was  der  Verf.  - 
I    ^  Weileren  aeigt  (8.  99  ^  102).   Das  fiu«  daa  6br«  fiMM 

I         jr.  Jpafft./.iWl.a.iM.Ml.lMf.MI.MJUUV«l((l.ttf  ,^  ^ 
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Mk  «odi  zuweilen  im  Ltt'  erhalten,  üclnrand  ibcr  neistcnlbeiii 
mgm  der  Almd^ii^gefett  Diphtli. ;  ia  d««  %rciii^  (lltod  «ber^ 
wo  e»Mfoiit  ptm  imter^iig,  echwächte  e«  gtoh  ton  hngen  VokiL 
■iiie  andere  Art  des  ^atse.o  des  DiplitlioafMLUNnr  dH*  NamU- 
raig.  de»  Vokals,  die  aber  aümlligc  ia  ifarär  %ndireii  Bed^dmg 
Mrkapnt  wni^de  md  aieliftber  Gebuhr  an«; dehnte«  Hier  Ii nt  der 
Verf.  die  wichtige  Bemerkung  g^adit(d.  ll2)^daMdiePerf.auf4 
dat  n  der  präientischen  Zeiten  beibebatlen,  M  iliread  dieovf  li  « 
wegwerfen«  Hiermit  schliesst  daa  erste  KapHei«  deasen  entt 
drei  Kopon  sehe«  1836  zu  OaMM  ik  Promnai  des  Berliner 
Real-G^rnmatinois  ertehiaBe«  wartn  iImI  «ah  den  Beifail  de* 
Kenner  erwerben  hatteni 

Reim  99ü09Un  Kapitel,  das  die  Aij^raition  behandelt,  die  ii 
Mae'«  leider  unvollendetem  Buche  fiber  den  äolischen  Dialekt  in 
Beang  anr  diesen  eine  iMiilge  Bearbeitung  ei'h^lten  hat^  wollen 
wir  UM  kdrser  fuaen.  Ana  der  Natur  der  Aspiration  folgert  der 
Verf.  vorerst  folgende  mit  Beispielen  belegten  Geaetae:  1)  Die 
Aspinttaekdnaen,  da  sie  ihrer  Natur  nach  ein  Geateinsanies  haben, 
leichter  verwechselt  werden,  als  die  Tcmiet  nnd  Mediae.  2)  ie 
ncMlrfer  ein  Volk  die  Aspiration  hören  lisst^  um  so  leichter  ist 
Venrechsliinf:  der  ^pir.  3)  Die  ilttera  Spirans  d.  i«  der  blosse 
Hauch  ohne  Laut  kann  Verti-eter  aller  Asptraten  sdn.  4)  iHe 
Uttera  Spirans^  aU  Konsonant  betraekiat^  gehört  der  Guttural- 
Iclasse  an,'  und  er  bestimmt  dann  den'  Charakter  des  Rörataehcn 
als  ein  auffallendes  Zurücktreten  der  Aspiraten«  Er  findet  unter 
den  verechiedenen  Organenreihen  1)  die  labiale  Aspiration  — 
2)  die  gutturale^  ch^  raeist  ereetzt  durch  3)  die  dentale  ohne 
alle  Asiifratioi)  und  bezeichnet  den  Weg  der  Abhandlung  also 
1)  libcr  den  (>haraktcr  der  herracliendcn  Aspiraten^  2)  Art  und 
Welse  ilires  Vorkormneiis,  3)  Ersatz  der  Aspiration«  'IVcffend 
wird  zuerst  vom  f  nacligewiei^cn^  dass  ihm  alti!  Kigenthumlichkeit 
der  littcrH  Kpinms  zttkornmt,  die  F(!sligkt!it  der  jrcJ^^'i'ossciien 
Lippen  aber  dem  Hauche  einen  solchen  Widerstand  enCgegen- 
sctzt,  der  verhindert,  das?«  die  Muta  nicht  ganz  untergeht.  Die 
gelegen t liehe  Hemerknng  S.  123  Note^  es  sei  noch  sehr  zweifeJ- 
•  liaft,  dass  (  on  die  nrnpriingliche Form  sei^  nirht  com  (\eri;i  Rapp 
a,  a.  0.8.327  f.),  unterschreiben  vir  v()ili^,  liaheii  aiieli  schon  i 
Worth.  S.  173  com  als  ursprüngliche  l'orin  dar^iestellt.  Wir  fu- 
gen jetzt  ans  Placidus  comegit  hinz>>  mit  der  öcmerkfinir,  cia«if  ' 
cum  Hit  VM  -  mf*^  wie  tarn  ta  -  me^  eiam  (nach  unserer  Kmendation 
hei  Placidus)  cia-me  hicss«  wenn  wir  nicht  annehmen  NM>Heü, 
dass  die  l^'orm  cume  bio8  der  Cyonjunciion  galt.  Der  Laut  eh  wird  J 
mit  Itccht  als  unrömisch  bezeichnet  und  die  Vcrniuthmi":  aus^re- 
sprochen,  dam^  dtc  Aspiration^  mit  der  dns  Volk  schon  zu  Ctcero's 
Zeit  einige  W  örter  Hpracli,  zuerst  in  gfriechischen  Wörtern  her- 
gestellt worden,  später  aber  sich  nn«rebnhrlich  über  diese  Grenze  I 
hinaus  verbreitet  Iwbe.   I^ie         gemachte  '/MMi!n''F^'rtiHhMy 
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ifmlielicr  SnfiT.  kann  abmahnen  4  im  SfifT.  allziiscYindl  eine  W. 
erkennen  xn  wollen ,  woiti  man  je(zt  allzu^cnei^t  i^t.    So  will 
t.  B.  unser  Verf.  S,  260  in  nov-cTta  (ähnlich  rott  II,  47)  und 
Lnpercns  (vgl  Wortbild.  S.  73)  Kompos.  sehn.    Sollten  hiervon 
die  Sair.  er-t ,  er-n  nicht  abhalten?  Ein  sicherer  Gc^nbeweis 
lie^  mir  im  Namen  Maroercus  (so  bei  Sil.  ItaL  V,  323),  der  eine 
abgeleitete  IVamensform  von  einem  ideellen  Maroiis  ist,  wie 
Mam-ilins,  M^m-ertini,  Mara-iirra  zeigen.    Aehnliche  Beispiele 
finden  sich  in  Fülle  sowohl  hier,  als  in  andern  betreffenden 
Schriften.    Hat  ja  i.  B.  neulich  H4  Müller  „die  Marken  des 
Titcrlandea^^  S.  128  die  genannten  Wörter  als  ICompos.  mit  einem 
ideellen  hercns  gleich  herus  aufgefasat«   Hier  ist  Vorsicht  nöthig. 
wenn  nicht  am  Ende  allgemeine  Verwimmg  entstehen  soll. 
182  if,  wird  Ton  h  bemerkt ,  daaa  es  nnr  den  Vokalen  angehöre, 
Mintend  nur  sviachen  m^$il  Vdcaien  seinen  Platz  habe  und  auch 
hier  tfch  nie  der  Kontraktion  liidersetze  (ausgenommen  traho 
iM'filli^  tdid  «ndlicb  th,  eben  so  wiech,  für  nnrömisch  er- 
kllrli  »^WuiUl/erciebt  tildi  denn:  l}dein'Bdniischen  fehlt  ei- 
gtwtlftan»i#iftiturder  lieatlmniten  Organe ^  2}  f  kann  seiner 
Mntnr  mchf  üiliiir  wtM  den  tchwadMO  Iteat  «Iner  Bf  nta  erhal« 
ten  hat,  f8r  .die'Aapim(en  «Her  Organe alAen ,  3) h  ist  Üeber«^ 
btnibael  etwa  mprüngllch  fcSrttrra  Lnutaif  Mictal  der  aa[^unK 
Um  Bochatabem 

swdfe  thtä  dea  .Ki^' lielHMdfllC  daa  VorkoBimen  der 
Atf^teii.  Hier  irerdea  folgende  Geaetae  anfgKatelll  und  belegt. 
1)  Weder  WMcr,  nocb  Wuraeln  lauten  aspirirl  nna.  2)Kditf 
irammat  iadiea  Mflx  odtrSnIVb  enthlli  in-  oder  anlautend  je  ekie 
Aapfreiion.  8)  Darana  erglebt  Mtf.  daaa  Aaf^ration  In  remiaehenr 
Wörtcro  Im  Infaiil  irieb  jMt  findet,  eendeni  nuif  4)  im  Anlaut 
eder  Im  Inlant  ^er  wenigen  Wörter,  enbirteidei  Ii  ddrd» 
Ktal9eMii  V4en  ibfaut  tritt  oder  endi  daa  Wort  nfaprflngliclv 
iitgiliüyiWigilialiiiailli  ward. '  5)  Im  Anlaute  el^t  ale  nur  v«r 
Velnlen'^^f  juidi  tot  I  und  r«  ülafegen  kl  etar  uoeh  die  Br* 
MMkmng  vkliila^  I  mid  r  e&n  und     Indem  ea  aidi 

aiHttltliffolgendta<Vol(aI'  in  o  mnwIaVi  Tevateekl>»  ^ine  Terhcr-^ 
gdiende^^MMIt^lhi  die  Aspirate  umwandeln.   Ueber  die  gcge^, 
Seneft » Bdig^^erlauben  wir  una  nur  dm  paar 


In  6ai' 

tBQtixQ'^^'t  ^(>ae«i^  1U  i.  {Ppü  ]I|  808}  iat 
Mielil  iae  «weile  Qüed  Tom  enten  abliingig,  wie  acheerj 
tUd.  8.  }98  kpxllpi  sondern  ale  aüid  in  teaen  ae^  daaa  daeeteitf' 
die  Bee0iim^('|><d^  Gcbrandi,  die  Anweediiof  dee 

erstem  eeigt.  Ydieroena  erklirt  B.  aua  Skr.  vahü  ex,  estra; 
FoU  II,  269  denkt  an  daa  Suff,  mant  Die  Zerdehnung  dea  ve* 
naene  In  veliemena,  gegen  die  nach  Wf^bt&r  nodt  nenim  JRapp 
8L  "34^  .  geapreblia«  hat,  wire  findtldi  eine  oMi^niaelief  anr 
Meefacr  Aealofle  Ten  piehendo  prendo  herretgegangenei  aber 
dieser  Annahme  atäht  Mdrti  entgegen,  de  mnena  nie  ttteM 
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Form  Ute  Mditbf  'ttna  tiider^  Erldihhi«eik  hte.  tilcht  glMm 
w6UeD.  GcgCD  B.  iSfklIrttBg  ^oa  ^leaMM  können  wir  die  unirig« 
(S.  85)  nkbi  niirgebMi^),  tümen  ähtr  seiner  AbWlun^  toi 
iortis  (S.191)  gQgtiD  EM  270.  II,  277  f.  und  imscre  Deutung 

k  o/Mii/^ «im  220)  wW. 35««^,  «««««vo^  \lichug 

ißt      Her£kmi|deslW*t€t  .Albr  ik    Bewohner  der  iintcr^ 

bei  r«rro  V,  »2  und  n^idlitir  bei  F^itu  zu  erinnern.  VcrgL 
•ttdi  PM  U,  107.  In  fHrol«  «ten  wir  Aopiration  f.  privolw 
(Wortiv  S.  62)5  jeUt  mitiWIrl**  war  das  Wort  nicht 
IHe  Anoillme  efeter  Kompösition  '^KletnigkeUen  ^Mtn^^ 
(t^oIih  it*  äI»  Süff.  »•chgewieaen)  i$t  «niwtochcmlidi. 

Febrh  tcheM  von  einem;  Subst  nbg^oiM  n  etwa  Ton  fei,  ur- 
Rprünglich  Galienß^ber  (vgl.  afoAl*«  v«i  foli?  «mI  die  ftemen 

d«r  Knuridieiien  auf  mff,  ago).  *  u  JtJ 

Im  diHlai  umfangreichsten  Abschnitte  üeaeg  Kapitels  mrt 
der  Bwate  der  As^piratien  behandelt  und  iWar  A)  im  Anlaute  F 
eetSDridü  gasSlinlieh  d«ii  Skr.  b  h,  sonst  auch  dem  d  h,  g  h  und 
h&Tdw  bb,  gh«  dbimdh.   Fell» leitet  B.v«fcW.  fei  (Sjkr. 
blied)her.   Naoh  d«  B^Mrinmf  de«  Fetm^  ^Felkes  arbiK 
rei  Gate  dlzit«  fwe  taetum  ferunt,  uifeüces,  qnae  non  fenint^ 
nehme  ieh  von  Subst.  felum  (vgl.  fe-nua)  in  der  Bcdeutiing 
FtmoJU  an^  von  deäb  FiaBx  abgeleitet   Folia  leite  ich  mit  Pott 
n,  447  f.  vee  W.  f  o  her.    üeber  farrago  vgl.  \lortb.  b.  l:it>. 
Bei  formido  denke  auch  ich  an  ein  Adjektiviira  formus.  IK>»|>es 
«rklirlB.  (163  f.  Vgl.  302  f.)  Fremd0n9cluU%er  b^stipit ,  wobei 
er  vergiaat«  dMa  iisoh  hostis  Selbst  ausser  peregriniis  (Cir.  os: 
L  12)  die* Bedenlnng#Vr7A  gehabt  haben  nliiss,  wie  die  roma- 
iiiachen*8praoiieB(hoste4  h6te)  zei^ren.    Vgl.  Fr  mnckelmann 
In  dieseft  5ahrb.  Supplementb.  II,  4,  50a    Desshalb  bleiben  wir 
bd  unaerer  ^^^^  S.  122.    Testudo  ist  SchalgestaU ,  nicht 
^ndt  ebier  testa  begabt,"  wie  hirudo  DarmgeBlalt,    Sehr  wich- 
tig ist,  was  8.  169  C^:^  |,  i*«  Wo  bemerkt  wird,  dass  man 
eenlehlale'Mebeofor^Yoniiuia  ansehen  dürfe  und  vergleichen 
mit  o»*i  aondem  auf  ebMm  Stamm  h  zaruckführen  rattsse.  Äe- 
IMTV uifterscheidet  nun  zwei  Stämme  h  o  und  hi ;  dn^e^en  8che 
ich  in  hicho-f  Ic,  d.  i.  dasselbe  ic,  das  wir  aU  Bezeiclinuii-  der 
Feminina  finden  (Worth.  &  30,  Polt  II,  337).    Uass  aber  das  l 
«iolit  bloss  dem  Femhiinum  gehöre  (das  Lat  hat  erst  ic  gesetzte, 
weKdekhaadenwebegifMoili  eaiafc,iiinweiaendeRiKnifi»ehenaa 


•)  Anoh  nsine  Erklarnng  det  «inirasvbobcnen  ^*  l»  üfAß^w, 
^I^ifißq9909  «chätss  ieh  mit  Ueberaeügung  gegao  den  Verf.  S.  288. 
8bd  dsan  disaa  Wörter  nicht  mit  ßgaw  iiampadrt  jste  koaau 
it  ladet  KMf*  «ralefieMtB  JsinV 
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« 

wie  ü.  Bei  allen  Formen  des  Pronomens,  ^0*  c  eich  findet,  Ist 
auch  io  anannehmen,  also  hic  lio-f-ic^  hacc  ha-|-ic,  hoc  ho-f-ic, 
huichn-f-ic,  hoc,  linchn,  hs-f^io,  N.  PI.  haec  hä-f-ic,  Aklc.  ,  . 

hunc,  haue  mit  auii^eworienem  i  »t.  hum  ic,  hara-ic.  So  sind  '  « 
anch  nunc,  tnnc  zu  fafisen.-<>*  >  \  u. 

(       U.  ^eiit  8.  170  zum  Erualz  der  weichen  Aspirata  Tiber  nnd 
Ewar  a)  der  einfachen  (l)\Vepfail  2)Li(iniHa  3)  Media)  ß)  der 
Aspirata  mit  anderen  Konsonanten,  dann  8.  179  Ersatz  der  har- 
ten Aspiration^  die  mit  wenigen  Ausnahmen  in  die  Tennis  über-  ' 
pcbt>    Das  ResnUat  ist:  „Die  weiche  A.  gelit  in  f  oder  h  «her, 
minder  oft  in  die  Media,  am  seltensten  in  die  Tennis  oder  Aus- 
fall:   die  harte  fallt  nie  au«,  geht  selten  in  Aspiration  über, 
gewöhnlich  Muta.**"     Die  Vergleichung  von  ^o'p«^  mit  lorica 
«ch«9int  mir  nicht  begründet,  es  sei  denn,  dass  ^cjpal  auf  ei« 
QiOQOv^  wtc  lorica  auf  lorum  hinwiese.    Mit  uns  (S.  39)  leitet 
es  von  lorum  jelzt  Pott  II,  510  her.    Ob  bacca  S.  17^  richtig  ab-  . 
geleitet  sei,  könnte  man  wegen  basi  B*iere  zweifeln;  c  diirfte 
unorganisch  verdoppelt  sein,  üco  i*t  schwer  herzuleiten.  Duonus 
'      führte  auf  dueo,  da«  verdojypein  bedenten  könnte;  duonus  wäre 
'      dann  doppelt^  in  ähnlicher  Uebertragung ,  wie  wir  sagen,  ein 
'      gan%er  mann.    Oder  sollte  duonus  nach  falscher  Analogie  statt 
'      bonus  gesagt  worden  sein  *?  Sehr  glücklich  i^it  S.  173  die  Ablei- 
'      tung  von  bestia,  wozu  man  das  S.  210  über  belua  Gesagte  ver- 
'      gleiclien  kann.     Gegen  die  Ableitung  von  vates  S.  177  spricht 
das  von  uns  S.  65  beigebrachte  vacius.    Gegen  die  Vergleichung 
von  pellis  S.  lÖl  mit  Skr.  challis  möchte  ich  pescia  bei  Festua 
'      beibringen,  wonach  pellis  f.  pestis  stände  und  die  Wurzel  vas  vea 
'      (ves^tis)  wäre.    Vestibnlum  leitet  H.  gegen  Johannsehs  von  uns 
^billigte  Deutung  von  ve-stabuhim  her;  der  Sinn  dieser  Erklä- 
rung ist  uns  dunkel.    Soll  das  Wort  von  ve-ato  herkommen  oder 
koraponirt  sein  mit  stabulum  ?  In  letztorem  Falle  gehörte  es  zu 
I      den  Determinativis.     Auch  die  Ableitung  des  Wortes  palumba 
Fetd^ängerin  ist  nicht  wahrscheinlich,  so  laiigo  columba  nicht 
erklärt  ist.    Auch  die  Erklärungen  Pottes  (S.  lüb,  II,  397),  noch 
weniger  die  Jtatite/istravch's  „die  chinesische  Sprache S.  48 
habe»  das  Richtige  getroffen.     Um-ba  ist  Suffix,  wie  ura-na, 
a^ßog,  ffiflog^  vfißog  {ff  eicker  Nachtr.  zur  Trilogie  S.  191  f.). 
Von  eolumba  haben  wir  den  Stamm  in  calo  tönen;  es  ist  die 
Girrende^  wie  sie  <ni(h  im  Sanskr.  „die  schönstimmige heisst; 
palumba  ist  die  Umherschweifendes  ^vie  iie  im  Skr,  pArAwata 
d.  i.  ,sdie  Derg^besnchcnde    genannt  wird. 

B.  Aspiration  im  In-  und  Austante,  Der  Aiu^laut  kanii  . 
leine  Aspir.  haben  und  es  kommen  daher  hier  nur  die  Fälle  in 
Betracht,  wo  dnrch  Abwerfung  des  letzten  Vokals  im  Uömischeu 
aspirirter  Auslaut  stehn  müsste.  Arab  wird  zu  Skr.  abhi,  ad  zu 
apl  oder  ati ,  prod,  pro  zu  prati  gestellt,  in  re  und  se  red  und 
I     «ed  aU'  ältere  Formen  anerkannt.    Selir  glücklich  ist  der  Gc- 

• 
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Spati^  (hinf^t  das  Wort  mit  pisaer  iiutnifiien)  Ton  «einem  Hnpfea 
beserchnet  wurde.  V^i.  an-ser  Skr.  haiisa.  Bei  aceipiter  war 
accipeiiMtT  zu  vergleichen  ?iellelcht  beide  von  Präfix  a  und 
cip  Skr.  kscliip  V»ck\pm  tchnell  und  ay^aa  Habicht).  \gi.PoU 
11,64,  '27Si\  2CuS.307f.  bemerke  Ich:  ,,Pereronia  aunpicia  wsreä 
die,  bei  denen  ein  Fiu«a  übenichritten  ward,  die  damit  verbunv 
den«n  Opfer ;  das  Wort  ^in^  später  in  perennia  iiber  (so  Döder-^ 
lein ,  dem  ich  Worth.  S.  200  hätte  folgen  aollen)  und  erhielt  die 
Bedeutung  unaeree  durch^ehenda.  Sollemnia  dagegen  liieaae« , 
Opfer,  die  den  ganzen  Flu8$  entlang  gingen,  woraus  sfiäter  die 
Bedeutung  voUaländifr  feierlich  hervorging.  Bedenkt  man.  dies, 
dann,  dass  auch  andere  bürgerliche  Verhäilnisee  vom  Wassev 
ttireu  Namen  auf  eine  uns  auffallende  Weive  .«rhieitca  {Pott  II, 
)^3),  ao  wird  man  nieht  anstehen,  auch  pootifex  fülr  i^riüci:e»> 
opferer  zu  nehmen.  ' 

Möge  der  Verf.  uns  bald  mit  dem  zweiten.  Theiie  aeinea  nm 
Aufhellung  der  Spracligcsetze  so  vertI1c;iist% ollen  Werkes  crfreuoi 
und  rästig  in  der  Bebauung  des  Feldes^  dasüum  bereiu«o  V  telei 
verdaukt ,  fortschreiten.  >  f 

.  .  //  "i  '  >  fir  DunfSf  ert 

*  ,      .-.    i)     /)    .  .  i.«  ,(  '.  ... 

'EatiiniiüKe  'Scht/lgrdmmdtik'''M^^  auf  die 

peiiere  GcstüUnng  der  deutticlien  Surarhloh're  für  die  untcreq  oni* 
Oiittlefren  GyiuiiH>^ialk(n0»en  und  für  Prng^'uinjibiep  bearbeitet  von 
Pr.  Karl  Eichhoff  und  Dr.  Karl  Chr.  Beltz.    Elbcrfpld  bei  Uccker 

S.XIII  luid  310.     ;  .      .  .    '  :  '  ^' 

1*  Es  könnte  scheinen ,  mU  sei  der  Uateraeiofaoete  dtirch  da« 
unmotivirte  wegwerfende  Urtheil,  weiches  . die^  Acrf,^' über  »eia 
4,  Lehrbuch  der  lateinischen  Sprache  (il*.KQrlus)'8.  V  H  buszih 
»pr^chen  für  zweckmässig  erachtet,  zu  ^aufgeregt ^  ala  dass  ef 
übpr  vorliegende  Arbeit  ein  uiigetrübtes  ^  /l'ichtigea  Ortfaeii  ab- 
geben könnte.  Aber  so  geartete  Verurtheiituigeu  .* —  nicht  Beur- 
tiieilungen  — r  treffen  ihn  grade  am  wcni^tcn^  aie  ichadcu  der 
guten  Sache  fast  gar  nidit,  fallen  viehneiKr  auf  difeÜirliuher  xup 
rück.  Somit  verglast  er  leicht  dieaes  LrtbcU^  wie  auch  dat 
neuliche,  wo  möglich  noch  w  egwerfeudere  cijiea  Hm.  Feldbau sok; 
ein  lürtlieil,  wie  es  sich  sonst  in  den  ao'  gemässigten  Ileidelber«« 
ger  Jahrb.  aelten  finden  mag.  In  der  Leber^euguDg  ^  dass  dia 
Seit  au  dl  i'iber  seine  grammatisohen  Bestrebungen  ein  riebt  t^s 
Urlhcii  fälien  werde  ^  wie  ihfu  denn  neulich  ein#i  glänzende  Uer. 
iiogthuung  hl  Ger^dorfs  Kepertoiium  zu  '^heil  ward,  will  der 
Unterzeichnete,  fern  seine  Gramm,  gegen '  nichtige  Mäkeloi  mu 
-  Tertheidigen,  sofort  zu  der  jetzt  gesteckten  Aufgabe  sirU  wen- 
den.   Nadi  S.  IV  soll  die  vorliegende  Arbeit  jeiii^  Yersuch.  leiii« 

\ 


Google 


Latein.  Schulj^raminatlk  Voal  Bichhoff  u.  Dcltf.  185 

in  mo^rlichst  prÄltiscfi^rTVciKe  6fne  Verbindim^  des  lateinischen 
Spracliiniterrichts  mit  der  Becker'sclien  IMetliode  der  cleutsclieii 
Sprachlehre  zu  beuerkMteiiUeti.   Mach  dein  Plane  der  Verl',  sollen 
(S.  VI  f.)  in  der  Sexta  die  deutsche  und  die  lateinische  Formen« 
I     lehre  (mit  Kteten  Uehitni'en  in  der  Uildun^r  dcM  einlnchen  und 
•     erweiterten  Satzes)^  in  der  i^ninta  im  Deutschen  das  Wichtigste 
aira  dor  Theorie  des  eirirarlicii  und  ei^wciterten  Satzes,  im  Latei« 
Bischen  die  unre^ elmänsi^e  Formenlehre  ^  in  der  (Quarta  die  ÜC' 
I     |^«|«irht  des  zuKammeD^rerätsteu  «^tzcM  im  Deutschen^  im  Latei«* 
I     nixchen  der  einfache  und  erweiterte  Setz«  in  Tertia  die  ouiduhr- 
j     liehe  Behandlung  des  zusammen;:*  sei /Len  Satzes  im  Dcutsoliea^ 
,     die  8uminari>clie  im  Lateinischen  .  die  Aur«:abe  bilden  und  nach 
I     derselben  iMelhode  getrieben  werden  —  kurz  in  Sexta  soll  der 
I     deutsche  I  interricht  soweit^edeihen  ^  als  wie  der  iat«iniHche  in 
,     Quinta  und  diesem  immer  ein  Jahr  vorauslaufcn.  '  Dieses  kinmeii 
I     wir  nur  theilwei^u  hilli|;en.    Der  lateinische  Uhterricht  darf  sich 
I     schon  in  den  beiden  nntercn  Klassen  nicht  auf  die  Formenlehra 
I     btschräiiken;  schon  in  Quinta  muss  ein  für  diese  Bildungsstufe 
berechneter  Ueberblick  der  ^esammten  Sprache  ^e<reben  werden^ 
damit  der  Schüler  nicht  durch  die  blossen  Formen  zu  sehr  be^ 
I     schrankt  werde.    Auch  rauss  in  soweit  schon  hier  ein  gewisse^ 
^     Abschhiss  gemacht  werden,  als  eine   neue  Sprache  in  Quart» 
hinzutritt    Wenn  in  den  beiden  unteren  Klassen  die  Svutax  des 
Lateinischen  von  dem  Standpunkte  der  einzelnen  erlernten  For* 
I     men  aus  übersichtlich  betrachtet  .wird ^   damit  ,  der  Schüler  den 
I     Gebrauch  derselben ,  ihre  sprbclüiche  Bedeutung;  kennen  Icrne^ 
I     so  beginnt  iu  Quarta  die  Betrachtung  der  Sprache. lom  Satze  au8 
I     und  den  Ueberblick  der  Sprache  von  diesem  Funkte  aus  beeu-^ 
I     digt  die  Tertia.    Für  die  hühern  Feinheiten  der  Sprache  bleiben 
,     die  oberen  Klassen  bestimmt.    Die  Verf.  driuj^en  darauf,  d;i^s, 
je  weniger  blos  ^edächtnissmassij;  eingelernt,  je  mehr  Formen 
und  Gesetze  zugleich  mit  dem  Verstände  auf^elasst  und  durch 
Hervorhebung  dos  AeJinlichen..,   wie  .  des.  Abweichenden  ^e^ieiH 
seitig  erläutert  werden. h  ..  Und  mit  Hedif)  besteht  ja  derlLuipt^ 
.     torzu^  der  Beckerschen  Methode  da^rin,  du>s  sie  die  Sprache 
von  der  Seite  der  Bedeutung  ^  desiBe^rrilfs  klar  ault'usst  und  dio 
Form  nur  als  iSebensaclii*,  als  die  nolh wendige  kbrpcrlidie  Kffti 
'     Bchcinun^  betrachtet.    » ie.  wenig  die  Verf.  diesen  Anfordcrini"« 
gen  entsprochen,  wie  sehr  sie  selbst  d^9  bii^her  auch  in  der  la- 
'     t^inisühen  Grammatii  Geleistete iverklanni  und  unbeachtet  ^elas« 
sen  ,  das  wird  sich  au8  unserer  fol^zenden  Belrarliti  uir  ^r^ebeui» 
heider  wir  Gele<:enheit  nehmen  einige  riuiklje .äu  crui Ici n —  und 
hier  dürfte  sich  \ielleicht  zeigen,  dass  die.  Veif.  aus  der  Gramm. 
I     de»  Unterz.  Vielesi hätten  entdehmun  können.  jiii»- 
i      Grammulik  Ut  in  hüherem  Sinne  die  Lehre,  wie  der  W^ort- 
'     tdutz  eines  Volkes  zimi  .\u>(lru(  k  seiner  Anschauungen,  \  orstcl- 
'     loif^en,  Gefühle  und  Bugriüe  verwandt  worde^ii  Daraus  er^Mebt 
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flefirvchcn  ^Idicfi  twm  zweiten  Kapitel  über:  Fiej^tünslehre ^  wo 
zucriÄ  „  ilie'.v*r««hieileiieii  Arteii  der  Uie^iiiif^  oder  fr'lexion  po- 
wolil  beia  Verhtftn  nls  beim  iNomeii  neben  einander  Ktehen  nnd 
dadurch  nbiliuendiß' der  Knabe  verw  irrt  wird  ;  ci"«  Ucbersicht- 
Jiclikoit  wird  dadnreiitto  wünig«rroicht,  al«  w  enn  ioh  die  verüdiic- 
deireu'  MensohonraH^en  ^nd  TbiertrtGn  nebeneinander  «teilen 
wollte;  )  Die  Komparation  is)t  keine  Klexioii,  eben  so  wlmii^  dag 
(jkinns.,  was  die  Verf.  irbt^r^öilien ^  weil  sie  sich  nicht  klar  mach- 
titBf  «wa»  Flexion  sei.  Daher  ;rcbeii  sie  denn  auch  dem  Adter« 
1vMbB''<eino  l**leKion  ^  ob^le4eli  sie  $  7  die  Adrerblen  ifißexibel 
iteniim^  Es  tollen  nun  dio  Flexionen  I.  des  Siibtitantivs^  II.  6m 
ildfi.4-livs^  III.  de»  Pronomen«;;  IV.  de«  V crbum?»  — "•!«  ob  die 
>ilc!tionen  der  Naimna  unter  sirh  so  verschieden  wären  ^  dans  sie 
alle  iuF  hicli  ^  SubKtv^  Vnni.  — dem  Verbnai  ent^o^e»- 

zuMetxon  seien. Bei  der  Deklination  ,  deren  BehnndUiti^  in  kei^ 
iiem  Punkte  uioeii' >orb:rhritt  zei^t ,  sondern  uns  mit  ^c^öbiH 
liehen  Paradi^naun  Vibcr.schiiltet>r  wollen  wir  nur  die  Hon derbar- 
keit  erwäiwu'ii  ^  da^s  zuer^rt  völlige  Paradigmen  sich  finden^  aoa 
der  dann  erst  .die  l^hidun^en  deduzirt  werden  —  ciit  >  ölli;:  roe>- 
chaniHches  Verfaliren.  Bei  der  dritten  wird  unterschieden  die 
Deklination  dev  Nciftra  von  der  der  Mask.  und  Femiii.  und  wer- 
den von  letzterer  nacheinander  behandelt  die  Wörter  auf  or  und 
ur,  er^  I  und  n^  o^  s  mit  Koiis(ui.,  aK^  aus^  o»^  a\  und  ix ^  exi, 
X  mit  konson.^  ch  mit  wachsendem^  es  mit  gleiohhv  Ibidem  Gen., 
in  mit  ^  achten  dem  und  glcii'hsribi^ien  Gen.,  von  den  Neutri«  die 
auf  ^rlinebfit  or  unil  nr.,  el^  en «  ot  uiid  iis^  a^  ar  und  al ,  e^ 
t^  ^vodiirch  Nie ht«  bewirkt  u'ird>  als  dass  durch  unnöthi^e 
\ erdiizeUng' und  ZerxpreniTuiip  die  licbefsitiht  schwindet —  ein 
U«ii«lKtarfd<v  'dar  dnreli  die  i(dj;cnden  'Fragen  nicht  greliobcu 
wird/  i3os4iulero  behandelt  Uerdon  die  .^iecJiischen  Wörter 
ddeav  ^ieAdUy' Verf*  8ie  nicht  bäHondors  glücklich  bonaimt  liabeii, 
AiQißrtlarJiiUok^ht^itiniiiche  Pelrii/radioH,  V\  arum  zülilen  die  V'crf. 
die  )i)iotitra(Uid'  «  nicht  hierhin  7  Wir  billigen  es  sehr,  da^^s^  wie 
aiidi  Mtioi  ^«<ltfid ;  die  Deklination  der  Subsit.  dui^ch  Kinmiüchtin^ 
d4rk'tjldjil)nlßlu  .  rerdiuikelt  und.  erat  nach  (Irr  Deklination  das  Cie- 
aiM  litiliBudelt  wird.  Das  (Je^ohleclit  ^  insolcni  es  durch  die  Hc- 
d^abtbi^) bestimmt  wird,  iu  aber Jedenlalls^  da  es  mit  der  Komi 
iilobtsiis^nthun  hnt^  \or  der.  Deklination  anzudeuten.  In  der 
BebAudlhn^' deH  4>enu8^  die  wir  durch  eine  neue  Kiothcllunf^ 
imeli  dmii  Sclilitwlaute  ho  sehr  erU'iohtvrt  halten.,  sind  die  Vorf. 
wi^dor  ebhr  «HrüeLirob Huben.  Wir  w(»Jloi)  hier  bemerkciK  daM 
axtdi  Jbr.  ßaCdäanscJi  sloh  mit  nnseiML'Uenusre^eln  nicht  hat  be- 
freulidtfiL*  kömj'en  nrid  rvvB.:tuieht  einsah  ,  wie' wichtig  es  ist  da«» 
die.'Wtdrtv'r  aiiiiiVükMeinyit  wenigen  brsondeni  Ausnahmen  jS^tm^^^ 
trd  fliudu:*  üebendie  4  niweokh)äNsi<;kcii  der  gewöhnlichen  mii: 
'fluiÜi.lUlu^etMiuun  Gcnusre«reln  hat  sich  neuerdings  mit  Kocht 
i'oi^iqi/t^  '^'lu^dcrii^citymolugischjeU' Forschungen''  erklärt.  Bei' 
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dtit:  VomilBnitfoitj«M  4le>V4rl4^  iii^le  «web  <o>at > •eligiüiiifffBiH  , 
i>tr1i  Aliifcec'tGniAdMtl« utHii  lvon  der  Form  ,  «ondeM  i^üM 

ITiff  aimii^chn;  be^ifflicli  be^rriinden  ^»je  die«ell^r^i4r  :nkjM| 
bleibet!  aiitli  In  dkc (gadton.  nilcillnii^  hinUtr  den  i^nf«r4^Mlofeii 
^«t'&it  zurVirk,  ^  ie  .z.  B.  die^tlj;  a^f4tea4  fieiM^  tolufc  duncli 
^mt  soiiderbamt^n  Streich  sichlAiifrWlfor  v  «vtifedbHM  hfldertn  siAc 
tift  vielfoidiP  kdne  4Bleigerim^  zeij^en  iiodi,  jülr^»'Gr«d<iHiidttjiiiMM  i 
MO  .bM4te<«  die  >k«in€tii .  FosHiv  haben.  BUli^tu  kann^inlii»^ 
da»«  unter  den  A(^<f€tiven  i«ck  die  Pronoroinalafli  inid  4ieiadj^-^ 
tlvi«tdl^o  ZahlwQtler  bcbaqöeli  werden ,  .danit  diiri'loa.dl^e  ftblef« 
n^M'h  iiiclil  ati;?C8ondcrt  wacden,  aondemV  DacMimirfqmnilidHl 
Adj.  n»eh  ihrer  Uedciituii^  ^eUieiii  waren,  niit:iin">*-  den  ühri^Ki 
dü  'die  H(  (trtitun^  keitie  Veri^bMenheit  der  li^bbie^n^itfbcfi  ' 
fidrkl.vDie  Aiirtuhriiii<;  dec  Zahlwörter  gehört  ei^entlfoh«  dicht 
in  die.Qfianim.  und  sollte  als  Aiilian«^  g.egehen  werden.  jiDste  Fcdr{ 
iMinihia  und  Verba  übersehen  )vir,  abwich  bt«r  (»dieteftbaiK 
liiösseilv  besonders  beini  VcTbutn  (»ich  xei^n,  die  den  wifisenn* 
^i^inltltchc^rt  Gehalt  und  den  praktischen  Mutzen  dieser  Gramnialik 
YÖIIiir  lYiniichten  —  eft  ist  ein  unerquicklichet;  Geschäft  überall 
zu  (adeiu!  Wie  wir  'die  Sache  vhehandclt  wünsahasc^  «üaglvMa 
amgtT#»r  lateinischen  und  irrierlri^rficn  Gramm,  vor.  \,  -w 
Als  dritter  AbschuiU  tollet  ii9  it.  t;r>7i  der  Worihtidmn^vi 
Die  \Vorlbtf(lmi<!;  geliört  rirrciitlii  Ii  irar  nicht  in  die  Gramrtl.  v^J^ 
gleich  auch  xvir  pr<Jcti»cher  Braucbbarkeit  m e^eu ,  «der  wir.  viefs 
Lekikt,  aoch  laehr  als  billig  i'^t,  • rliimt  h&beti ^  einen  Theit 
deraelb^i  vom  Stilndpunkti'  des  tie^rilfs  nn«?  nnfü^unnirncn  hahrn, 
»trenge  ^' ^» \\\  einen iexiio^isclicii  Anliiiiiü  /u  %cr- 
^eiltfW«     IHe  Verl.  «agen,  in  diesen  KnrKus  -  "-.r  >:   •  » 

Ton  der  iiiidun^  der  Adverbien  nnd  der  ZusaaimeuKeiaunpr  den 
\'erba  mit  Adverbien  und  Präpositiooen.  ^, iMit  deraelbea 

(liört,  bört !  )  aber  zn^Jaramen  die  iiar-h  llnni:  drr  l'iiijH»  - 

»iMoiien  Mi  \  ( i Mitdiüi::  mit  einem  Kasus  \>«>^diirch  hiiui^rii  (li(->>e 
siisanunen ^)  und  der  KohjiiuKiioiu'ii  (O-^*"  i>it*'ielhe  V<''"\s in  ui»:; 
rrip^t  Jm  \\  hnld  au(  Ii  in  der  lU  linjidlun::  kund.  Denn  statt  bios 
tiie BilduNi^  der  Ad\L'i|jic"  *        HM'ii«  i»  >ie  die  .\<heil)k'ii 

naebUirer  licdeunui^  und  beliajideln  dann  nebenbei  h»  '-  eoien 
Arf  4I.  II  \d\ei  iiieil  der  Weise,  üildunjC^  (von  Äd|.)  und  :  Koinpa/ 
rauoii  der  Adjekti\en.  So  tcrwechsHn  untl  rerni'  • '"  u  sie  liier: 
BfeJdiiug  lUld  Bedeuiung  der  Adverbien ,  VVorU»ilduni;  und  Leil-n 
Tonrie  —  efn  Missv  ersf  aiK] ,  der  aueli  die  Prüp^s.  «iiul  Kon|^nkt.- 
iiierliia  irebiü(  '''  fiat  ,  über  deren  lU-haiidlnn-:  wie  die  beiden 
Aiibiinge  flber  die  Interjektion  und  tite  (^nautUiit  \Mf  ^^t•f^^?^ 
«jy-jeii  ,  n!??  flass  aiM  iMÜe  Ad\ ei  bieii  ,  l'i  ii|)osiUiMjeii  und  Kdiijniik- 
liqncn  in  le\i]i»i'i><  her  Minvi(  lit  in  Anh;nf::e  /n  verweisen  war«!!^ 
Illid  dai,s  lui^  ili'T'  *' ''«-'!«ui::  der  unt  cror  diieitdeji  Koü^ltnktfoneiti 
n  solche )<  die  oline  ivjntlus<«  ant  den  Modus  siud'uud  solche,  die 

jnilt  dum  .jtwjliitfctiv  ^biiMieii  w«jrf|t»4,_.Tr      Abldw  iMl«  d«r^  ' 
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KnnjunVtion  selbst  lie^c  ^ —  besonders  hier,  wo  ron  der  Bet!^- 
tnii^  drr  Modi  noch  ^r  uichl  die  Eede  still  kinQ ,  vöüig  rer« 
Idtlt  tTiid  irriir  ertclieiiit. 

Wir  wenden  iiii<i  nnn  zum  xweiien  kieinern  Theile  des.Uif^ 
rhcs,  der  Lehre  %on[i  Satze,  der  Syntax,  Ks  ist  unrichtig  ^l^idl 
Toii  (1  er  Formenlehre  zur  Syntax  überzii^elni ,  wenn  man  darun- 
ter die  Lelire  vom  Satze  versteht.  Der  Formenlehre,  miiss,  wie 
besonder«  von  Bbtiary  bemerkt  worden^  eiiio  Bedeuiun^s^ 
lehre  entspreclieii ,  welche  die  liedeuinn^  der  etiizehien  vor^e* 
föliHeii  Formen  darlegt.  Dann  erst 9  wenn  dieses  eescheheu^ 
kiibit  mwn  zur  Biidun^  des  Satzes  forteclireiten  letzteres  geboit 
ui  öeti  aweiten  kürsns,  w  ie  sclioil  oben  bemerkt  worffen.  fro 
ernten  Abschnitt  wird  der  einfache  Satz  —  aus  Subjekt,  Pri- 
dikat  und  Kopula  —  behandelt  und  zwar  1.  Form  des  Stib- 
jekts  liiid  Prädikats ;  II.  Verschiedene  Arten  des  emfa'eh(*n 
Sstkai  nnd  Modi  iu  demselben;  III.  Anmerkungen  über  die  Modi 
int  einlachen  Satze;  iV.  Tempora.  Aber  hier  wird  inv  Grande 
nur  die.  Bedeatnn^r  der  iModi  und  Tempora  und  die  Kon^iens 
des  Subjekts  and  Prädikats  im^eniigeud  fenu;;:  heliaiulelt-  Der 
mveile  y/ösehnitt  ^^fier  c  r  weil  er  fe  Satz  ^  betrachtet  zuerst  JKr- 
fteiterung  de»  Subjekts  $  II.  Knpeüertiii^  des  Pradikals  und 
swar  durch  Adverbien  itnd  Objekte,  wo  die  einzelnen  Kasus, 
telbsl  der  Vokativ ,  in  ihrem  Gebrandie  Erscheinen ,  dann  durch 
PrSpofritionon  mit  ilirein  Knsiw,  endlich  durch  Mittelwörter« 
Wir  wollen  hierbei  darauf  äitluierk^am  machen,  da?»s  Partiripia, 
Priiposittonen  m\i  ihrem  Kasus  und  Objcctc  nicht  blos  dns  IV«- 
dikat,  sondern  auch  da«<  Subjecl  erweiteni  kömien,  dn^s  al<8o 
durch  diese  Behandlung  die  Sache  zerrissen  wird  ,  wi(l  uiati  nnn 
entweder  die  Erweiterungen  dee  Subj.  und  Prad.  bei  jedem  ein- 
leinen  tbllstHiidij»  abhandeln,  oder  wie  die  Verf.  ^than ,  beim 
Priid.  auch  die  Erweitenn)^  des  Subj.  mitnehmen  und  bei  iiie>em 
darauf  verweisen.  Diesen  und  vielen  andern  Nachtheileti  ent- 
geht man  durch  den  oben  vor^^ezeiclmeten  Gang.  Ucbrigeiia  be- 
merken wir,  dass  die  I^ehre  von  den  Kasus  einen  bedeutenden 
Umschwung  erleiden  wird,  wenn  die  bisher  noch  nidit  beachtete 
Unterscheidung  in  Kastts,  die  zum  Subst.  und  solche,  die  zum 
Verbum  gehören ,  durchgeführt  sein  wird,  worüber  ausfilhrii eher 
anderswo.  Ganz  rerstellt  wird  hier  die  Betrachtunjg  dadurch,  dai^ 
die  Kasus  ab  Erweiterung  des  Prüdikats  behandelt  werden ,  da 
sie  eben  so  gut  zur  Erweiternug  nicht  blos  des  Subj. ,  soudem 
aller  Substantivs  in  allen  Satziormen  dienen.  Der  Akk.  wird  als 
Attsdruck  des  Ziels  der  Bewegung  dargestellt;  daneben  wird 
Ihm  aU  zweite  Hauptbedeutung  die  Be%eichnung  desGegenstan- 
des^  des  SSieles  und  der  ffirkung  einer  Thätigkeit  gegeben: 
III.  Die  Ausdehnung  im  Räume  und  in  der  Zeit;  IV.  absohd^ 
unabhängig —  eine  merkwürdige  Nebeneinandertttellung,  indem 
hei  den  di«l  ertieii  Bedeutungen  w(d  die  Bedeiitung,  in  der 
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hit€er^  aiif'die  Abhin^|i(ef(  ttiiclcnehl^eiiönmien^inl ;  fo^riftrli 
mildste  es  heiseen  L  abhängig,  lind  zwar  b)^  c)^  Ih  umab^ 
hängig —  das  letztere  gehöH  aber  nicht  hierbin.  —  Der  Dafir 
soll  iinipriiiiglit'h  die  Annnherunß  aiif^drückcn  ^  woraus  aber  die 
eliizeliK^ii  Dedcutnn^en  inclit  abgeleitet  werden.  Kin  Beispiel  der 
IhiVIarlieit  bietet  die  Erkljirmi;r  t^es  (j'en.  dnr,  der  mei^ten- 
tbeils  den  Gegeustand  nuKtlrihkt  (ci^  (ybiiiis drücJceJi  BezieJiongen, 
Uur  die  INomtDülstäinme  GegeiH^tfiiide  aus}^  nelcliem  ein.  alidcrer 
nu^eliört,  von  ncfcbcm  ein  anderer  aii^^^cbt  ((ifeniti?  snbiecti) 
nrhr  auf  wciclicn  ein  nuckTor  sieb  beziebt  (Genitiv  obiecti).** 
Hier  t<ii)d  verschiedene  Bedcntiin|:en ^  nicbt  hesondera  klar, 
iiel)eiiciiiander«:cstellt;  welcbcs  ist  ab(*r  die Gni!idbe<lentiin«^*? 
Genitiv  bezelcbnet  das  V  ei  hiiltiii'-s  der  l  uterordnung^,  der  Ao^ 
mu\  Abhiici^^igkcft,  Und  '2)  das  Ho/ier  —  denn  zwei  Kasns  sinil 
in  (Ilt  Geoititfarm  verdnii^^  wie  anderswo  ntdigetvietc«  wer* 
dea  soll. 

Schon  ist  die  Benrtliciliin»  uns  unter  der  Hand  nlsoan^e* 
Haehsen^  dass  wir  der  Uesprechnn^  eri^iebigerer  iSelirilten  den 
Hatini  «i  he  riassend  «tim  Kndc  eilen  und  andere  fiir  diese  Stelle 
be>^tii7imtc  l^rbrterungca  lür  jetzt  ülier^eh II  müssen.  Der  dritte 
<iFid  letzte  Abscbnltt  b^liandelt 'den  zusammengesetzten  8atz,  bei 
dem  die  i^lethode  liecker*s,  wäre  sie  ander«;  von  den  Verf.  klar 
erfas$(t  worden ,  am  Äiitzliehsten  sich  erweisen  miisstc  -  aber 
mit  im  Abrisse  ^  ^,da  die  vollständige  Erörterung  desselben  erst 
in  der  Sekunda  vorkommen  kann /eine  Viher^ielitiicbe  Darstellung 
aber  schon  in  der  Tertia  gegebea  werden  niuss^^  (8.  VI).  Wies 
werden  kurz  die  Verschicdeneli  Satzarten  besprochen ,  gelegcnt-^ 
lieh  das  UeHexivum  bebandelt  und  die  Parlicipinlsnfze  erläutert. 
2^wei  Atibän^e  hnudeln  vom  ei^etitliümiielieii  Cfelirauciie  eiuigev 
Heiletlteile  lind  den  Abkürzun^^eit. 

Ist  nun  auch  die  Syntax  i  erslündiger  und  wolii  von  anderer 
Hand  als  die  Formenlelire  behandelt,  so  steht  doeli  aueh  sie  weit 
hinter  ahnlichen  Bearbeitungen  2.  H.  der  ^on  JJiiUoth  zurück | 
Klarheit,  Bestimmtheit, .  Einsieht  in  das  innere  We^en  der  Sprache 
ieiiien  hier  und  die  Beckerselie  Methode  ist  mehr  in  iliier  Aeus- 
serliehkeit«  als  in  ihrem  Geiste  eriasst.  In  praktischer  ßezie* 
hiuig  lat  dies(^  (iramm.  voUkonunen  verfehlt;  demi  welcher  ge- 
wissenhafte Sehulmann  sollte  die  groben  BegrilTsTerwechHelunrren^ 
die  wir  hier  nachgewiesen^  seinen  Schülern  aufbfirden  wollen? 
Zu  einer  Grammatik  «rehiört  sieh  mehr  ais  Anlernen  eines  S}stenm 
ml  er  des  todten  Ke^elcomplcxes  und  es  ist  auch  schwieriger,  als 
man  gewohnlich  zu  ^lanhen  scheint,  eine  Grammatik  zu  beiir-- 
theilem  Der  t^nterz.  widmet  den  grammatischen  Studien  eincn> 
grnssen 'l'heil  seiner  nach  allen  Seiten  der  Betrachtung  hin 
und  die  fortdauernde  Beschüfti^run;:  mit  der  FortAetzmiir  seiner 
lat.  und  grieclL.  Grammatik  beiahigt  ihn,  wie  er  hotit.,  zu  lic- 
urtiieUui}|;ea  di^erikrt«.  Möge  maa  seta  iitrebea  «ucli  da  aidit 
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-tcrkentiPii,  wo  er  bekärnf^fenil  auffireten  iirii»Ä;  «olir  würde  er 
«icli  frciVciit  liaheiK  hiU4e  er  aüch  Uief  cmeD  JIToclMhriU  der  Wi»- 


Syntax  äer  tat  einig  ch^n'  Sprache  für  ilie  ober«  Rlu* 
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Wie  dem  etymolofjwchen  Theile  der  Grnmmutik  durch  Er- 
'Wcitcrun^  der  Spradtj^tiidieii  eiiie  neue  Qesiaiaiit^  bevorsteht^  hat 
midi  der  s^uULUsche  'i  fat«!  er  Reiben  in  neuerer  Zeit  manche 
diiK  hi: reifende  Veränderung  erl'aiiren.  Besonders  ist  Kdut«  Eia- 
iUiüS  mich  auf  diese  WiAsettKchaft  dcMftlieh  erli^nnhnr  und  hat  sich 
in  Heimann's  vort reiflichem  Werke:  de  eintiidaiida  ratiooe  grae* 
eae  ^rommaücae  walirhaft  reforniatorisch  oflenbart.  Mit  dem  Er- 
acheinen  dieaes  Buchen,  dessen  Lehren  zum  grossten  Theil  in  prh- 
pulärer  Gestalt  in  die  Schuibücher  überirinffen,  worden  z^^  ar  eia- 
sefne  Partien,  der  Syntax  und  thcilwcise  «it£  eine  aiiHgeseichnete 
Art  behandelt^  aber  lauge  ersciiien  ikein^  die  ganze  Syntax  nmfa»« 
aendes  VVerk^  weiches  einen' bedeutenden  l^'ortschritt  dcrWirs&eo- 
■chaft  bezeichnet  hätte.  Endlich  ^iRchah  dieaes  in  K.  F.  Beeker  a 
OrsranismNs  der  Spraclie.  Wi^end  nämlich  die  frühem  Gram- 
matiker^ ohne  Rücksicltt  au£  das  dem  Bane  aller  Sprachen  |:e- 
»einsam  zum  Otiinde  Li^eode«  bet$ondcrs  darauf  au^gin^n.  die 
vom  Standpunkte  ihrer  eigenen  Sprache  aiis  auffallenden  Rrsrhei- 
nungen  der  fremden  zu^«amJnull^eslellei^  war  es  Beckers  üemü« 
hen^  indem  er  die  Sprache. als  ein  in  sich  abgeschlossenes,  ftelbsC- 
slüiidi^es  Ganze,  einen  Or^anismua^  betrachtete,  die  Gesetze  tel- 
^Der  iunern  Geitakiin^  zu  bctracliten.  Dieses,  zuerst  auf  die  Mut- 
tersprache augewandt,  musstc  auch  auf  die  Behandlunir  frern- 
der  Sprache»  einen  bedeutenden  EHnfluaa  gewinnen,  indeto  da- 
durch jedesmal  ein  zusammenhängendet,  voliständiges  Bild,  in 
weichem  keine  Lücke  sein  darf,  ohne.aogleich  deutlich  erkannt 
zu  werden,  entworlen  wurde.  Dabei  gebt  Becker  von  den  cia^ 
fachsten  ^etsti^en  Anscliauun^cu  i4uS4  indem  er  die  Sprache  ala 
den  Ausdruck  der  (rcdanken  und  den  Satz  ala  nolhwendige 
Form  des  Gedankei^H  hcii aciitet.  Auf  diese  W  eise  wird  die  Swn- 
ta?i-die  Lehre  von  dorn  Siitze,  oder  vielmehr  vor»  den  SStaeo.  In 
dem  Satze  aber  ist  das  WeseuUicIie  da^jenäj^e,  was  tk-n  (iftiaiiktn 
her\iirruft,  das  Lebendige,  Bewegliche,  das  sich  an  dem  Starren 
e^^enbart.»  vvelcJies  die  ^Sprache  durch  das  \  crbuin  bezeichnet;  so 
das«  sich  selbst  eine  Stufe  der  SprachbiUiun^  denken  Hesse,  auf 
weicher  dieses  allein  ziun  Ausdruck  des  Gedankens  hinreichte,, 
indem  man  durch  Gebärde  oder  Zeichen  auf  den  Gegenstand. 
%(m  liuii  mm  eiuü .  Ihüti^keil  au^aagte^  kiuwiiis«   \erf  L  hkuh^ 
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Wdwenboros  Sj^ntaz  jer  lateloiiclien  Sprachflw  Id3  ' 

iicr*8  griechische  Syntax  S.  2.  Von  dem  Verb  um,  als  der  noth- 
wendigsten  und  daher  ursprünglichen  sprachlichen  Form,  muss 
man  daher  ausgehen,  um  das  \Veseri  des  Satzes  zu  erkennen,  wir 
müssen  seine  Bczieliungen  zu  dt  in  Subjcctc  betrachten  (die  Lehre  . 
von  der  Congruenz),  denn  erst  durch  diese  entsteht  der  Gedanke, 
Plato  Soph.  p.  262.  und  seine  näheren  Bestimmungen  durcli  Ob- 
jecte  (die  sogenannte  Casuslehre  oder  die  Lehre  von  der  Rection). 
Ks  darf  also  nicht  die  Casuslehrc  behandelt  werden,  ehe  von  dem 
Prädicate  die  Rede  war,  denn  ohne  dieses  haben  sie  keine  Be- 
deutung, indem  sie  nur  dazu  dienen,  den  Gegenstand  der  durch 
das  Frädicat  ausgedrückten  Thiiligkeit  zu  bezeichnen ;  während 
hingegen  das  Priidicat,  auch  ohne  ein  Object  einen  selbstständigea 
Begritr  bilden  kann.  Ist  auf  diese  ^^  eise  das  Wesen  des  eiiifachea 
Satzes  dargestellt,  so  knüpft  sich  daran  die  Lehre  von  der  Beklei- 
doD^,  oder  nähern  Beätjjuuning  der  einzelnen  Satztheile  und  von 
^dem  Verhältnisse  der  Sätze  unter  einander,  der  thells  ein  beige- 
ordnetes, tbeils  ein  untergeordnetes  ist  und  im  letatteru  Falle 
^is  ein  objectivisches  aufgefasst  werden  muss. 

Diese  Beckers^chc  Dai^tellungsweise  der  Syntax  haben  wir 
dämm  in  ihren  Hauptzi'igen  vorgeführt,  weil  auch  der  Verf.  des 
irorliegenden  Werkes  seinen  Gegenstand  unter  einem  ähnlichcD  ' 
Oesichtspunkte  behandelt  und  wir  daher  bei  Heurlheilung  dessel- 
ben öfters  auf  die  Becker>che  Ansicht  werden  zurückkommen, 
müssen.  Dass  aber  dieses  Buch,  das  nach  dem  Titel  selbst,  nicht 
aus  einem  rein  wissenschaftlichen,  sondern  aus  einem  praktischen 
Zwecke  hervorgegangen  ist,  in  diesen  Blättern  besprochen  wird, 
daiur  mögen  die  Neuheit  des  Unternehmens  und  der  Fleiss,  mU 
wdehem  es  ausgeführt  ist,  als  hinreichende  Gründe  dienen. 

GJeich  zum  Eingänge^  ehe  wir  auf  die  Art  eingehen,  wie  der 
,  .ITeif*  teine  Aufgabe  gelöst  hat ,  möchten  wir  darüber  mit  ihm 
erteilten,  dass  er  eine  Wissenschaft  behandelt,  ohne  derselben  ihr 
^Cebiel  einzuräumen  oder  anzuweisen.    Er  beginnt  mit  der  Er» 
JUäruDf  dM  Wortes  Syntax  als  der  Lehre  VDm  Satze,  ohne  auch 
WBt  in  €r€riugsteu  das  Verhältniss  zu  bezeichnen,  in  welchen 
fieser  Theii  der  Grammatik  zu  der  Grammatik  überhaupt  stehe. 
"lUosereaJBSrtchtens  wäre  eine  kurze  Einleitung,  die  diesen  Gegeop 
ütend  hehmdelCc,  weder  dem  Zwecke  des  Buches  zuwider,  nock 
•onti  überflüssig  gewesen,  da  sie  den  Verf.  selbst  wahrscheinlich 
^cgen  eine  nngebnhrliche  Einmischung  etymologischen  Stoffes 
ftk  die  Sl^tax,  wie  diese  besonders  in  dem  zweiten  Kapit^  ror- 
JcoQint,  geschützt  haben  würde.  A^lr  wünschten  ihr  etwa  foU  ^ 
^ende  Haiiptgedankeii  zum  Grunde  gelegt : 
•niJkj  .919  Sprache,  betrachtet  ^Is  Mittel  zur  Darstellung  der  Ge^ 
Aünkeo,  Ist  der  Gegenstand  der  Grammatik,  von  der  das  Verstiiul- 
iiiss  d^  erMferp^aia  bekannt  vorausgesetzt  wird,  da  es,  bei  lebenr 
-  Afifk  Spf^i^i^^^i^.  den  Nationen,  die  sie  reden,  lebt,  hei  todtca  . 
'dorch  WMerbuciier  imd  ähnliche  Ilülfsmltt^l  der  Vergcs^eiiheil 
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vnizo^cn  wlfd.  Hierdurch  entsteht  em  der  Grammatik  TOranirc* 
hender  l  lu'il  iler  Sprachwissenschaft,  ^velcher,  nm^er  auf  ütlKT- 
liefcruiif:.  auf  vor^rlrichpndom  SprachstuditTm  und  Etymolopc  be- 
Tuht  \uul  mit  dem  >ameii  der  Bcdeutun^xlehre  oder  Semainoiogic 
bi'zi'i*  Imet  werden  konnte.  —  Erst  wenn  der  Stoff  der  Sprache 
in  s<  iüt  n  wesctitlii  hL-n  '1  heilen  tollständi^  iilid  verständlicl}  6^- 
lio^M.  ( utsteht  das  licdürfniss  und  die  Möglichkeit.,  über  seiuen 
Hau  zum  BcwusstKeiu  zu  gelangen  und  zwar  sowohl  fiher  die  Bil- 
dung des  Wortes  als  soldies  und  seine  Formung,  Flexioo,  ab 
Tlieil  der  Rede  (Fuiulanicntallehre  und  Formlehre,  die  zusam- 
men den  sogenannten  elymolagischen  Theil  der  Grimma ilk  bil* 
den),  als  aucJi  über  die  Bildung  des  Satzes,  in  w  clclicm  die  Worte 
in  itinii  verschiedenen  Beziehungen  auftreten  (isjntax).  Der 
Z\ve(  k  tU  r  Svntrlv  ist  also  die  Reproduction  der  geistigen  Aa- 
BchauiHi^'^cu ,  auii  welchen  die  versefiiedenen  Formen  der 
hervor;: errangen  sind.  —  Ist  der  Salz  an  und  für  sich  noc  h  nicht 
letzter  Gegenstand  der  Wissenschaft,  sondern  wird  er  als  einem 
liöhern  Zwecke  untergeordnet  betrachtet^  «o  entwickein  sich  aus 
dem  StolTe  der  Grammatik  zwei  neue  Disciplinen,  die  Rhetorik 
lind  Poetik,  Weiche  die  Aiteo  als  zu  dersellMa  i^eböri^  beuacb* 
tcten 

Der  Stoff  der  Svntax  selbst  nun  zerfällt  aucJi  bei  iinsemi 
Verf.,  nach  der  oben  angedeuteten  Weise,  in  die  beiden,  jetzt 
Bchoa  von  mehreren  laleinisclien  und  griechischen  GrafUJii«i(tkefO 
(z.  B*  Aug.  Grotefend,  Billroth  und  Kuhner)  befolgte  Krntlieilun* 
in  die  lielire  vom  einfachem  Satze  und  in  die  Lehre  von  der  \  er-- 
biiiduiig  mehrerer  SHtzc,  und  wir  machten  nichts  gegen  die  Sache, 
sondern,  be  iläufig,  nur  gegen  letztern  Ausdruck  das  cinzuwcnd*^ 
haben,  dasss  in  dem  Worte  inchrerer  statt  der  etwas  Ünbe^tiiiüii- 
tes  liegt^  das  in  der  Sac  lie  seihst  nicht  vorhanden  ist.  Der  erste 
Abschnitt,  die  Lehre  vom  einfachen  Satze  zerfallt  wieder  hi  fünf 
Kapitel,  von  welchen  das  erste*  nach  einer  ErlSutcnnig  vom  Be- 
griffe des  Satze«,  das  Verbum  iiiiitüm,  als  den  einfadi^len  Aus- 
druck deiü  Satzes  behandelt  und  es  in  Beziehung  auf  die  IVrsuitea, 
die  Tempora  und  die  Modus,  ferner  in  Anwendung  für  den  posi- 
tiven, den  negativen  und  den  fragenden  Satz  darstellt-  —  Diesem 
folgt  im  zweiten  Kapitel  die  £iilwickeituig  der  einzeiDea  baU* 

*)  (Vergl.  Diomedi  bei  Pu(«ch«  p.  421.  ii.  a.  w.)  Senera  rp. 
88.  GramDiaticu!^  circa  curaiii  fermofli«)  versatufi  et,  latint  rvagmit 
YaUi  circa  hlftoridiu ;  iam  ut  longi»»iroe  finet  tno«  proferat,  cirrta  car« 
inina.  —  Aber  auch  üciion  jene  üreilheilang  der  Griiminaiik  im  engem 
Sinne  findet  sich  bei  den  Altco.  Varro  de  iing.  lut.  V,  init.  VII,  eiir. 
VIII,  init*  Quoiii  uratio  tripurtita  ecset^  iaperioribas  hbri«  o«teadi« 
quoiut  prima  piirs  quemadmodum  vücitbula  reba«  ettent  iropotita  C^'^l 
erjuKivofih'cov) ;  secunda,  quo  pacto  de  big  declinata  in  diacrimioa  iwronlt 
tvrtiB,  ut  ea  iater  le  cpiytiacta  soatentiam  efferant» 
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thelle  aus  dem  Vcrbnm  finitnm,  ans  wclclicm  der  Verf.  zwent  das 
Participium ,  als  die  P^orra  des  Prädikats ,  in  welcher  die  im 
Stamme  des  Yerbum  liegende  Vorstellung^  getrennt  Ton  dem 
Siibjecte^  als  dauernd,  Tollendct  oder  bevorstehend  erscheint,  ab- 
leitet. Aus  dem  Participium  entwickelt  sich  wiederum  dadurch, 
dass  der  Begriff  der  Zeit  (der  Gleichzeitigkeit,  der  Dauer,  der 
Vollendung^  des  Wollens  und  Sollens),  der  in  ihm  liegt,  verschwin- 
det, das  Adjectiüum^  welches,  vermöge  der  Copula,  ein  bleiben- 
des Merkmal  vom  Subjecte  aussagt,  und  die  Fähigkeit  der  Gra- 
dation enthält.  Erscheint  nun  ein  Subject  oft  oder  immer  unter 
einem  bestimmten  Merkmale,  mit  einer  gewissen  Kigciiscliaft, 
fibt  es  immer  die  in  dem  Verbum  bezeichnete  Tliiiti^ikeit  aus,  so 
wird  es  nach  derselben  ffenannt  und  es  bilden  sich  auf  diese 
Weise  aus  Participiis  und  Adjectivis  die  Subslantica^  die  zunächst 
als  Subjecte  gebraucht  werden,  jedoch  als  Merkmals^  oder  Ei- 
gentichat'ts  -  Namen  auch  Prädicate  sein  können..  Aber  auch  der 
Infinitiv  des  Verbum  erhält  die  Kraft,  Subject  zu  werden,  indem 
er  selbst,  obgleich  Theil  des  Verbum,  die  Beziehung  auf  ein  Sub- 
ject verliert.  Ihm  verwandt  wird  gleichfalls  in  der  Form  des 
Subjects  ;:el)raurljt  das  Gerundium^  welches  die  im  Verbum  lie- 
gende TJiiitigkeit  als  eine  solche,  die  noch  eintreten  soll  oder 
kann,  darstellt.  Geben  nun  beide,  Infinitiv  wie  Gerundium,  ihre 
ei^nidiüriilii  lic  Be:>timmung  (der  Dauer  und  des  Sollcns  )  huT,  so 
werden  zu  abstracten  Substantiven.,  die  gleichfalls  wieder  zu- 
nächst als  Siibjcctsbcstiiiimnugen  dienen.  Nach  dieser  Ableitung 
dorjcniirt'n  Satztheile,  welche  zn  den  Be^^riffswörtern  gehören, 
aus  dem  Stamme  des  Verbum,  geht  der  Verf.  zu  den  Formen- 
wörtern, dem  l'ronomen  and  dem  Zahlworte  über,  welclie  aus  der 
Endun;^  des  Verbum  entstanden  sei,  mdem  das  Pronomen  die 
Subjci  ic  nicht  nach  ihren  Merkmalen,  sondern  nach  ihrer  jedes« 
mali;:cn  Bezichniig  zu  dem  Sprechenden  bezeichnet  und  indem 
das  Zalilwort,  die  Ik-stimmiingen  von  Singular  und  Plural,  welche 
die  Subjecte  erlialtcii,  genauer  angebend,  sie  in  ci<:nen  Benen- 
nungen auüdriickt.  —  In  dem  dritten  Kapitel,  welches  weniger 
EigciUhtimliches  enthält,  als  die  beiden  ersten,  beliniulelt  der  Verf. 
die  Verbindung  der  getrennten  Satztheile  durch  die  Endung  des 
Verbum  und  <iie  Copnia ;  in  dem  vierten  die  Bestimmung  des  Sub- 
jects (und  zum  Ttieil  des  Prädicats)  durch  das  Attribut,  welches 
In  seinen  verscliiedenen  Arten  sammt  der  Apposition  vor^elülirt 
wir'd ;  und  endlicli  in  dem  fünften  Kapitel  die  objectivc  Wortver- 
bindung, welches,  nach  einer  Aufführung  aller  der  Redetheilet 
welche  als  Objectc  dienen  können,  die  Casuslehre  behandelt. 

Es  sei  erlaubt,  zunächst  bei  diesem  ersten  Haupttlieile  zo 
vcFN^ eilen,  um  auf  Manches,  das  wir  in  demselben  für  verfehll 
halten,  auiuRi  k.^ain  zu  machen.  Hierzu  rechnen  wir  zuerst  die 
Anordnung  und  Beliandlung  des  Stoffes  in  den  beiden  ersten 
Theilen.    induii  der  \  erf.  uämlidi  die  Lehre  Tom  elnfichen 
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Satse  darstellen  wollte^  war  Him  der  Weg  der  Entwidcelung  all 
ein  nolliwendiger  dnreti  den  Gegenstand  selbst  Targ^escliriebea, 
durch  dessen  Befolgung  er  ^e^yi  jede  Zerspiitternng  und  Unroll- 
sifindigkeit  gesicliert  gewesen  wäre.  Er  musstc  nämlidi«  nidh 
dem  er  den  Begriff  des  Satzes  gegeben  und  die  Theile^  aus  wel- 
chen er  besteht,  bezeichnet  hatte,  nachweisen^  welcher  Red etheile 
•ich  die  Sprache  für  jeden  einzelnen  derselben  bedient.  Es  wa- 
ren also  zuerst  aUe  die  verschiedenen  Arten  des  Pradicats  darzu- 
stellen und  darauf  zu  Zeigen,  welche  Redetheile  als  Subjecte  und 
Objectc  im  Satze  erscheinen.  Der  verschiedenen  Darsteliungi- 
wei^e  des  Prädikats  liat  der  Yerf  freilich  das.  zweite  Ka'pitel  ge- 
widmet^ aber  vom  Subjccte  und  Objecte  i^t  nur  beiläufig  und  uo- 
Totlständig  die  Rede  und  es  ^elilt  ^nnz  die  Ansicht,  da«s  jeder 
"Redetheil  in  jeder  Form  Snbject  oder  Object  sein  kann,  «.  B.  eia 
Adverbium  als  Subject:  Ovid.  Pont  4,  12,  ^0.  Lacrimas  hoc  mihi 
paene  raovet;  oder  ein  Imperativ  Orid.  IMet.  X,  Vyl.  supreniDni- 
qne  vale  u.  dergl.  mehr.  —  Waren  die  Aiisdnicks^vcison  der  Sala- 
theilc  in  i\cm  ersten  Kapitel  behandelt,  so  konnte  in  dem  Jnrci- 
tcii  das  nun  ^iclioii  in  allen  Arten  bekannte  Priidii  at  in  allen  sei- 
nen Formen  anf^eiulirt  werden,  also  in  Heza^  auf  seine  >lodu% 
iu  ßezu":  auf  den  ne^rativen  iSatz,  den  Fra^s  itz,  intil  auf  tHc  Zri- 
ten.  Hieran  8cli!ii>^e  sieh  dann  auf  das  Engste  der  Inhalt  dci 
dritten  Kaj).,  dns'\  erliii!tni>s  de<  Prüdirats  7n  dem  Subjeete  an,  dsi 
dann  aucli  schon  in  lic/.ii^:  auf  seine  Form  bekannt  \>arc;  wäh- 
rend sieh  jetzt  der  Vcrt.  ^miMlif^rt  siefit ,  in  \\  einigen  Worton,  die 
dem  Absriinitte  seihst  nieht  angehören,  anzugeben,  dii  .  eli  \%  eiche 
Ilcdetliciic  es  im  J^atze  darjuestellt  wird.  —  Doch  werden  w  ir,  io-  ' 
dem  wir  dem  Verf.  mein  in^-  Einzelne  fol^Q,  besser^  Gele^eft- 
Iieit  haben,  unser  Lrtheil  zu  lie^ri'niden. 

Naclidem  der  Verf.  f§  2)  eine  Erklärung  von  dem  Begriffe 
des  Satzes  gcirebrn  hat,  und  zu  dem  Resultate  «relafj^t  ist,  dass 
jeder  Satz  wcnigstcn.s  zwei  Vorstellungen  crittiaiten  niüs*:e,  die 
eine,  von  welcher  etwas  ans  «resagt  wird,  das  Subject^  und  die  an- 
dere, welche  von  jener  aM'v^resa'rt  wird,  das  Prädicat^  lelirt  cr§*^. 
u^  f.,  da.ss  in  dem  \  ei  biiin  linitnrn  beide  Vorstellunircn  verbun- 
den crselieinen  und  eine  besondere  Bezeichnung  des  Öubjects  firh 
erst  nihiialig  aus  dem  Zeitwort  entwickelt  habe.  Dieses  Fa et »«»n 
gelbst  Wüllen  wir,  obgleich  ein  Bewei«?  für  seine  durch^iin^ire 
Walnheit  noch  fehlt,  unbestritten  lassiri;  afjer  fiir  d!e  8vnUx 
ist  es  nicht  ^esetzirebcnd,  da  diese  die  Sprache  nicht  in  ihren  Ür- 
anfängen,  sondern  in  ihrem  n usirelifldeten  Znstande  betrachfet;  in 
diesem  aber  gilt  eine  vom  \  erbmn  gesonderte  Bezeichnung  de* 
Subjects  sehr  häufig  als  nolbunidig,  da  das  Wrbum  ntir  die  Per- 
son des  Snbjectes  iornieM  andeuten,  aber  nicht  seinen  Inhalt  au- 
geben  kann.  ^  Freilieh  ^i^ld  wir  nicht  gewohnt,  bei  der  ersten  und 
zweiten  Person  des  V  ei  liums  das  Subject  durch  ein  ^(omeii  ock^j*  ! 
selbst  nur  durcü  eia  rrojioitieu  bcsciehnet  ni  fiaden,  weil  4ÜesCt 
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«lg  gcgcmvarti^  gedaclit,  einer  solchen  Pezciclinung  meistens  ent* 
liehren  können,  allein,  oline  dieses  Snrro;:at  Märe  z.  B.  in  dem 
Worte  dixi  und  dixisti  nur  eine  unvollständige  Vorstellung,  da, 
ausser  dem  Zusammenhange,  sich  kein  heattimrates  Snbject  dazu 
denken  liesse.  Ferner  wird  aucli  dann,  wenn  dasSubject  bekannt 
ist,  durch  die  besondere  Bezeichnung  derselben  durch  ein  ^onlell 
oft  eine  besondere  Nüanze  in  den  Ausdruck  hineingebraeht,  wie 
2.  B.  Liv,  30,  30.  Ilannibal  poto  parem,  oder  es  steht  ein  Prono- 
men bei  dem  Prädicate,  um  einen  Gegensatz  hervorzuheben,  und. 
selbst  auch  zuweilen  ohne  bedeutenden  Nachdruck,  z,  B.  Terent. 
Ileaut.  IV,  7  V.  31.  Ego  domi  erq  si  quid  me  volbs;  oder  es 
liegt  das  Subject  in  dem  Objecte,  eines  abhängigen  Satzes,  wie 
dieses  besonders  bei  Dichtern  vorkommt,  z.  B.  Virg.  Aen.  I,  T)73. 
iirbem  quam  statuo  ve^tra  est.  Aber  für  die  Darstellung  aller 
dieser  und  ähi(licher  Arten,  das  Subject  auszudrücken,  findet  der 
Verf.  hier  keine  Veranlassung,  weil  er  ihm  als  einem  nothwendi- 
gen  Sntztheile  keine  besondere  Behandlung  gewidmet  hat, 

§  5.  handelt  von  dem  Genu-  des  Verbum.  Da  der  Verf.  als  ^ 
den  wesentlichen  Theil  des  Satzes  das  Prädicat  befrachtet,  so 
liätte  dieses  letztere  hier  erst  eine  nähere  Betrachtung  verdient, 
da  das  einfache  Verbum  nur  ei/ie  Weise  des  Prädicats  ist,  neben 
welcher  das  zusammengesetzte  Prädicat,  welches  aus  der  Verbin- 
dung eines  Nomen  (Substantiv],  Adjecti>i,  Verbi)  oder  Prono- 
men mit  der  Opula  esse  entsteht,  einen  gleich  w  ichtige»  Platz 
einnimmt.  —  Es  giebt,  nach  dem  Verf.,  fünf  3Ioc|us  des  Verbum: 
den  activen,  den  passiven,  das  Deponens,  das  den  Begriff  des  grie- 
chischen Mediums  bezeichnen  soll,  den  reflexivem»  und  den  facti- 
tiven;  aber  sehr  würde  es  uns  w  undern,  w  enn  diese  Eintheilung, 
>velche  sich  theils  von  der  Form,  theils  von  dem  Inhalte  abhängig  ' 
macht,  Beifall  fände.  Denn  die  Benennung  D&potie/is  bezieht 
sich,  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  gemäss,  auf  die  Form,  wäh- 
rend die  Bezeichnung  durch  reflexives  und  factitives  Verbum  le- 
diglich auf  den  Sinn  geht ;  und  selbst  die  Ausdrücke  Activum  und 
Passivum  bezeichnen. eben  sow  ohl  die  Form  als  den  Inhalt.  Die- 
sem ]\langel  sucht  der  Verf  nun  zwar  durch  seine  Erklärung  der 
Namen  abzuhelfen,  rechtfertigt  durch  diese  jedoch  weder  die  Wahl 
derselben,  noch  die  ganze  Eintheiluug.    Ueber  den  ersten  Modus 

^lieisst  es;  die  Thätigkeit,  welche  von  einein  Suhjectc  ausgesagt 
Mird,  kann  nun  \oii  diesem  hervorgebracht  werden  und  das  Ver- 
bum ist  dann  activum  ;  dieselbe  kann  aber  entweder  in  dem  Sub- 

jecte  bleiben  und  sich  auf  dieses  beschränken,  z.  B.  stat,  currit  • 
etc.  und  das  Verbum  ist  dann  intransitiv  npi ;  oder  sie  geht  über 
dasselbe  hinaus  und  ergreift  andere  Gegenstände,  z.  B.  video  ar- 
liorera,  audis  sonum  und  dann  ist  das  Verbum  transitivum.  Aus 

,  «licscr  Erklärung  würde  nothw  endig  folgen,  i]'Asn  jedes  Verbum 
init  transitiver  Bedeutung  eine  active  Form  habe,  jedes  Intransiti- 

/l  um  eine  Thätigkeit  bezeichnen  und  gleichfalls  immer  in  activer 
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FoDB  cfidietne,   Diaset  aber  widerspricht  dem  uns  rmHegemim 
Zuiitande  derSpfache;  denn  in  wie  fem  ist,  nach  der  anfe^be- 
nen  ErklaroDf ,  imitor  aus  der  Zahl  der  transitiven  Verben  ati«^- 
tclilo^aeo,  weiche  Thatigkeit  liegt  In  dem  Begriffe  eaae  sud  wie 
unterscliefdel  «ich  aatentie  Ton  asRentior  dem  Begriffe  nach,  aa 
data  dieaebeideo  Formen  ihrealnhaltR  wegen  in  zwei  verschicdeaa 
Klaaaeii  so  aondem  wirenl  — Das  PassiTum  wird  8o  erlilärt,  da« 
So  ihm  das  Snbject  dargeateUt  wird  al»  der  Thätiglccit  sich  unter-  i 
werfend,^  aSe  auf  aich  witken  lassend,  aufnehmend ;  welche  leU-  I 
tere  Beattmmung  eher  störend  als  fördernd  ist,  da  in  dem  Aitf- 
ndimen  schon  ^el  SelbsttliStigkeit,  die  dem  Faaatmm  entgeget- 
gesetzt  ist,  liegt.  — -  Das  Deponens  wird  volllcommen  als  Media« 
apfgeiital,  da  In  Qun  daaSubject  dieThäti/^keit  in  Wechsel wirkiOf 
mit  einem  andern  oder  In  gewisser  Beziehung  anf  aich  verrichtea 
•ollf  indem  ea  sich  etwas  verschaffe  oder  ctwat  Ton  ai^  ^«rfene, 
'  «der      anderes  etwas  sich  verschaffen  oder  entfernen  laaae.  13a- 
aer  Bedenken,  ob  sich  in  Jedem  Deponens  diese  Bedeulong,  db- 
weichend  von  den  transitiven  und  intransitiven  Verben,  nachweiMa 
laaae,  liaben  wir  schon  geäussert,  und  der  Verf.  aelbsf  eriooerl  «i 
dasselbe  durch  die  Anmerkung,  data  viele  Deponentia  ihre  eigen- 
thfimliche  Bedeutupg  verloren  bütlen  und  an  biosaenAclivta^ewar* 
den  seien,  wie morior,  labor;  andere  hingegen  zuPassfvep,  wie  Jiaacar. 
^  In  den  reflexiven  Verben  unterwirft  aich  das  Snbject  selbst  dar 
^   Ton  ihm  anageubten  Thäfigkeit  und  diese«  wird  entweder  dnrak 
41^  actireFonn  oder  durch  die  passive,  oder  die  active  mit  dam 
Frofioinen  refloxlTom  ausgedrückt,  z.  B.  lavo,  deflecto,  abstine^ 
möveor.   Schon  aus  diesen  angeführten  Beispielen  acheiat  nm 
die  Unhaltbarkeit  dieaer  Klaaae,  als  eifier  Hauptabtheilung  zu  er- 
hellen,  da  man  diese  Verba  mit  eben  dem  Rechte  theila  dcai 
Actirum  und  zwar  dem  traaaltivum,  tlieils  dem  Passivum  unterorl* 
nen  kann.  —  Endlich  kann,'nach  dem  Verf..  das  Subject  daiger 
atellt  werden  als  ein  Andere««  in  die  durch  das  StfUmverbora  aasr 
gedruckte  Thätigkeit  veraetiend,  das  Factitiuim.    Auch  diesai 
,wird  dnrch  diu  active  Form  ausgedrückt,  a.  B.  doceo  ich  lebr«^ 
ich  lasse  lernen;  statuo  ich  stelle,  mache  stehen;  oft  legi  der  l^ar 
teiner  diesen  Begriff  in  Verba,  die  an  sich  nur  Activa  sind,  f.  E 
Caesar  fecit  pontem      Da  der  Lateiner  dieses  oft  thut  und  diess 
Klasae  Ton  Verben  sich  auch  der  Form  nach  nleht  vom  Adifun 
fifitericheldett  to  iat  kein  Grund  vorhanden,  nm  sie  dienern  liei* 
zuordnen )   aondem  aie  erscheint  ihm  vielmehr  untergeordn^ 
vwie  sie  auch  von  andern  Grammatikern  botracbtut  wonlcn  Iii»  i 
^  '  Vergl.  Kühneres  Syntax  S.  7. 

Hätte  der  Verf.  folgerechter  die  Satslehre  selbst  enfwicke^ 
'ee,^aebeint  es,  hatte  er  auf  eine  andere,  gaqa  der  Syntax  sich  na- 
^ierordnende  Eintheilung  der  Verba  kommen  müssen.    Der  Sats 
nimlich  in  seiner  einfachsten  Form  bestellt  nur  aus  zwei  Bestand- 
tbeiiett,  dem  Seitworte,  welchea  ala  Eradic«t  4i9/9^kJ»p^jfJsmJ^ 
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Jecte.  Zo  dnenrPjriditfite  Inuio  at|i  Vtrbnpi  fUeio  •bcr  nurdara 
diettea,  wen  die  durdi  dasselbe  beieicbnele  Haiidluii^  «ii  und  l&r 
•icb  obiedloa  ist,  d«  h.  iptransillv;  bo  eiiti^cngesetsten  Falle, 
weup  die  dufch  das  Verbiuo  aas^dritcbte  Ilandluni^  ebne  Object 
jiicbt  f  edacbC.  werden  kann,  muas  ^eses  demselben  binstigelu^ 
werden  und  der  Sats  gewinnt  dadurcb  ein  Glied,  indem  er  seine 
elnfpcfaale  Fora  anhiebt  Demnaeb  nerfallen  alle  Verba  bi  Be^ 
snf  tnf  die  Satsldue  In  swei  Hauntllassen :  In  die  intransitiren 
nnd  die  trandtiven.  Transitive  sind  alle  Verba,  von  welcberFo^  - 
jiie  sein  mögen,  wdcbe  mit  dem  Acevsativ  ?erbunden  werden,  da 
jdieser  der  Caans  dea  notbwendlg  an  ergänzenden  Objectes  ist; 
jplle  bbrigen  sind  Intran^itiva.  Dureb  diese  nothwcndige  Besle- 
luing  auf  eu  Object  Ist  daa  Tranaltivnm  schon  liinreidiend  charak-* 
feridfi,  nnd  ea  Ist  dabei  nur  su  bemerken,  dati»  msnebe  Verba 
sowobl  eine  transitlTe  #la  Intransitm  Bedentiiug  haben,  wie  i.  B» 
videte  wie  daa  dentacbe  aeben,  sowohl  trbUck^n  bedeuieii,  also 
anf  ein  Object  übergehen  und  tranaitiv^scip  kann,  wie  auch  Seb- 
brafi  befiitsen  nnd  in  dieser  Bedeutung  inlran^iliv  i^t,  In  Bezug 
nnf  die  Form  serfaUefi  sie  ip  acti% lache  und  |)a*^si%iscbe  Verba, 
welche  letalere  iXeponentia  genaniit  werden.  —  Die  iutransitixcu 
Verba  sind  In  Bezug  auf  ihre  Bedeutun^r  ili^ils  Neutra,  tbeila 
JPassiva,  Ifaeils  BelleiMva;  die  cans^tivc  Thjitigkcit  aber  verdient, 
r  wie  schon  bemerkt,  hier  keine  besondere  Berücksichtigung,  dn 
.  sie  ohne  Einfluss  auf  die  Conatruction  ist  und  aicli  der  Bedeutung 
der  Transitivs  unterordnet. 

Mit  ;der  Art,  bi  welcher  der  Verf.  toii  §  1  —  14.  die  Zeit- 
Jbenebnngen  bebapdelt  bat,  müssen  wir  im  ^snsep  ftbereinstim- 
Inen  und  können,  nm  nicht  sn  ausfikbrlicli  zu  werden,  den  Leser 
^unr  anf  dio  Grammatik  sellMt  verweisen«  Zu  einer  ersch'npfen- 
_derep  Erkläning  des  Futurum  eiaetuqi  miachen  wir  d^n  Verf.  nur 
eine  Stelle  bei  Cicero  aufiDerksam,  nn  welcher  sich  maucbe 
nbnliplie  mit  icichter  Mübe  finden  lassen,  nimlicli  pro  Plsncio, 
.csp.  25.  Ut  poa  in  manid|^ia  parandis,  quamTis  frugi  hominem, 
.nl  pm  fabro,  aut  pro  tectore  emimpa,  ferro  noleste  solemna^  ai 
cas  artes,  qua»  In  cmendo  secnti  sumu9,  forte  neidverit, 
t  Weniger  könurn  wir  mit  des  Verf.s  Erklärung  der  Modus 
(§  1>5.  —  30),  welebe  freilich  aucb  eine  schwerere  Aufgabe 
bieten,  nbereinatinuttcn.  ^^Jede  Aussage^'^  sagt  der  Verf.,  ,,kaiui 
jinii  belegen  werden  auf  das  Denk  -  oder  Willens- Vermögen,  in- 
dem der  Redende  darntclU,  daaa  die  Verbindung  der  beiden  Vor- 
atellun^en,  die  in  dem  Satie  erscheinen, 'Teranlasst  wird  durcb 
das  Erkennen  cidcr  Wullen.  •  Die  Form  der  Aussage,  welche  be- 
zeichnet, dsss  dieselbe  bezogen  sei  auf  das  Erkennen  ist  der  In- 
^icaii^us;  die,  welche  die  Bcsieliung  auf  den  Willen  dea  Reden- 
den bezeichnet,  der  Imperativ  und  Conjunctiv/^  Von  diesem 
Grondaatae  aiwgebend,  bemutit  sich  nun  der  Verf.  alle  vorkom-  - 
»enden  Gebfancbsweisen  des  Coniunctiva  dem  Begriffe  des  Wol^ 
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lens  unterznordneo,  welcheg  besonders  iaJietvtg  auf  den  Condi- 
tiniialis  höchst  ^ezwan^en  ergcheineu  miiss  und  hi  derThat  oicht 
iiii  Geiste  die  Sprache  He^.    Denn  §:eht  auch  unsere  ^anze  ^ei- 
tilge  Thätigkeit  im  Erkennen  und  Wollen  auf,  so  üe^  hierin  noch 
nicht  die  Nothwendigleit»  das«  jede  aus  dieser  Thätigkeit  herrorge- 
hende  sprachliche  Aeusaerung  allein  durch  jene  beiden  Arten  der- 
gcihcii  bedingt  werde.    Es  kann  s.  B.  in  der  Weise  der  Erkenot- 
dIss  eine  solche  Verschiedenheit  liegen,  dass  die  Mltthellun^  der- 
selben mehrere  Formen  in  der  Sprache  bedingt ;  wie  wir  ^laubea, 
dasa  dieses  wirklich  der  Fall  sei.   AUea  Erkennen  erscheint  nim- 
Uch  theils  ala  ein  in  dem  Objecte  sich  darbietendea,  also  objecti- 
Te8  uud  wird  dann  sprachlich  in  der  positiirefi  Form  dea  Indicatln 
ausgedrückt ;  theils  ala  0in  ans  der  Anichauung  dea  Subjecta  her- 
vorgehendes Urtheil,  9\$o  all  elii  aobjectiVea,  und  beding  dana, 
]e  nachdem  es  eine  Möglichkeit,  efnea  Zwdfd  oder  einen  WUlea 
ausdrückt,  d{e  sprachliche  Form  durch  den  €onjunctiv,  die  Frage 
uud  den  Imperativ.    Auf  den  Begriff  eines  aubjectifen  Gedan- 
kens lassen  sich  alle  Gebraucliswelsen  des  Conjuucilrs  in  der  k- 
teiuisphcn  Sprache  ohne  Zwang  znrdckfiUiren ,  wie  dienes  der 
8sc|ie  nach  auch  von  den  bisherigen  Ommmatlkeni  gtehehcn  ist, 
indexpi  sie  ihn  den  l^todus  der  Vorstellung  nannten  und  wir  glan- 
ben,  indem  wir  i|in  a|s  denModuades  subjeetlTenUrtiieilB  betrach- 
ten, nur  das  gewonnen  su  haben,  dass  dadurch  die  nahe  Ver- 
wandtschaft der  Frage  und  des  ImperatiTs  mit  denselben  klar 
wird,  und  nae|i  die  Darstellung  der  indirecten  Frage  und  de«  De- 
sideratin»  dufvh  den  Conjunctk  nun  nichts  Auflbllenden  mehr 
h^t    Freillcb  TCrlassen  wir  hierdurch  die  bisher  gcwohniicbe 
Auffassung  und  auch  Beckers  Brkllmng  derHodns«  der  sich  hier 
poch  eng  to  die  Kantischen  drei  Formen  der  Modslitit  mm^ 
schliesst;  aber  auch  der  Ver(  hatte  dieie  schon  enfgegeben,  In- 
^dem  er  die  Form  der  M5glichkeit  imberGcksichtlgt  Kesa;  und  ip 
'der  That  scheint  uns  eint»  Befreiung  Von  Kstegorien  nothwendig, 
welche  sich,  ohneRfIckaicht  auf  denOrgonisinus  sprachliciierilsr- 

.  Stellung,  nur  auf  die  ObjeetiTitit  dea  Seins  betiehen»  oder  nm- 
gisclm  Eintbeilnpgen  sind.   Vergl.  des  Verf.s  Vorrede  p.  IV. 

Auch  Aber  die  Bebsodlung  der  dnseinen  Modus  mögen  umk 
fMf^  Bemeikungcn  gestattet  sein,  ZuriSrkttrung  des  Tona  Den^ 
•eben  nbweftbenden  Cfebrauchs  des  Indicathrs  ^§  17.)  bitc«  erin- 
nert werdep  können,  Anf»  es  ifi  der  lebhafteren  Anachannngswcisa 
.  ^  der  Rdmer  liegt«  eine  Begebenheit,  die  beinahe  gesclhehea  wire, 
elp  wirklich  su  setzen,  wie  dieses  s.  B.  kl«r  wlfd  sus  FW.  4«  h 
Actum  erat  de  pulcherrimo  imperio,  nisi  lila  conJtuRstio  in  d- 
^onem  consuleio  Incidisset ;  und  femer,  dsfs  auch  in  Sitaen»  wo 
paene  oder  prope  nur  dem  €hldank$n  nach  su  eiginsen,  aber  nJcbt 

*  peigefügt  ist,  eine  nicht  wirklich  gaadiehene  Begebenheit  oft 
durch  den  fndicativ  ausgcditickt  wird,  wie  s.  B.  Tadt- Ann.  1, 55. 
Eletunifiue  (fenrum)  äeferehat  in  pectns,   ai  proximi  prensnpi 
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4exfenlii  ^  tüMMMSt;  €f.  B«ler  ai  dcw  oft  2,  1,  2;  und  cb4- 
Ms  imm  dkoer  ladkatlT  ciii  Fa«lifl|i,  dtt*  iwar  ■an  Thafl  ge- 
•eheliefl^  aber  aichl  gaai  autfefBhrt  worden  iat,  beieidiaet,  wi« 
Tadt  Agr.  97»  Mt^nS  degredi  paiillallni  et  cfreunilre  terfa  fln- 
ceDthmi  ewperaklt  ni  Id  ipsum  Terilua  Agrloola  qiiatuer  equilm 
ttlat  venlentibiis  mfftmtdamL 

Gegen  die  Eiittniiigca  der  ▼eracMedenan  Aawewhnifiartea 
4ca  CaDjaactlft  mMre.  Bedeakcn  gc\Um4  lo  madM^  «Ire  iber* 
Masig,  da  wir  uaaere  Anaidit  Ten  otiiier  Grandfeedentiing  geto-' 
•ert  iMbe«)  an  ack^idwIeB  aber  bewibrt      dea  Vef£a  A^aiebt 
io  §22.  iHidSSw  ^ 

%  26,  w6  ven  Inflnitlfua  bfatorktti  gdiaiidek  wlr<  aagt  der 
Verf.,  dasa  derselbe  in  der  Regel  oM  dem  iiaperfeel,  dem  Pri* 
^rns  oder  inch  dem  Perfeei  abwecbale;  bemetbi  diM  jedoch 
aicfai,  daaa  er  aelbai  nie  andere,  al«  für  daa  Imperfeet,  nie  filr 
4aa  Perfecl^gebraacbt  werde,  weranf  'unter  andern  Heliiderf  sn 
Ilorat  Set  1,  5«,  12.  aoftneriiaen  gemaclit  Iwt. 

§  i8.  debl  der  Verf.  die  Brblinwg  derft<agenden  Form  mil 
folgenden  Worten:  „BbM  Aussage  kann  der  Redende  anch  in 
6et  Absiebt  anssffreeiien,  um  vbn  dem  Angeredeten  in.  lioren,  ob 
dieselbe  richtig  sei,  oder  nicht;  dann  entsteht  die  /Viigs.  Diese 
enthMt  die  nolbwendigen  Theiie  dea  Sataea,  der  Redende  will 
nor  wisaem,  ob  die  Ansaage  dem  Angeredeten  wahr  acheine*'  lu  a^ 
w.'  imd  wir  mlheen  ms  darüber  wnndem,  ^ie  dem  Veif.  dieee 
Brklining  genügend  enelieiiien  kennte,  da  sie  weder  auf  die 
DbgnnctiTlragen,  noch  a«f  unsihügc  andere  dne  Anwendung  lei* 
det,  Yon  denen  einige  $  169.  angefulurt  'werden.  Verlangt  man 
etwa  Ton  dem  Angeredeten  su  boren,  ob  die  Aassage  rielitig 
■ei,  wenn  man  Um  IVagt:  Romae  sam,  an  Atbenlst  oder  Cnjui 
librnm  liebes  1  FWte  hier  der  Verf.  niclit,  dasa  er  euie  allge* 
Bieinere  Erblimiig  gd»en  mtisate,  die  er  in  andern  Giynamlften 
upd  grammatischen  Schriften  leicht  gefunden  hatte  $  wir  heben 
▼en  den  ons  bekannten  nur  eine  herror,  welche  sowohl  auf  %lle 
Arten  ^er  Frsgen  eine  Anwendung  leidet,  als  auch  dss  Verhilt- 

-  ]dss  der  Frage  sa  dem  Imperalir  ynd  der  gamen  subjectiren  Ge- 
teikenferm  andeutet;  ),iHe  Fragrist  als  idrbsame  Anregung,  als 
ein  Schaffen  der  Aeussening  eines  andeni  Rewiiastaeins  su  wste- 
ben.^^  Ribbeck  bber  den  deutschen  Imperativ  In  dem  Jahrbuch 
der  Berliner  Gesellsrhsfl  Ar  deutsche  Sprache^  Berlin^  1820» 

Ueber  den  Inhalt  des  sweiten  Kapitels  (§  SL     5L),  wd* 
dies'dle  elboelnen  SatstheOeans  dem  Verbmn  Ibutnm  eetwiekelt, 

-  haben*  wir  iMonders  das  su  rl>gen,  dass  der  von  der  Syntax  ange- 
wiesene Standpunkt  nicht  gehörig  iu  demselben  'behsuptet  wird, 
■O'  dsss  man  sich  nicht  selten  in  die  Fornddire  versetct  gisubl; 
4enp  der  Vesf.  redet  nicht  von  Setathellen,  sondern  von  Redethd- 
len  und  verliert  dadurch  manche  Gelegenheit  so  syntsktiischea 
BeobeditmgoB>  So  entwlskdt  er  ■.  B.  $  97«  das  SnbstmitinMi 
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tut  dem  V«rbQiii«  «bec  «v  aci^  «ieht,  wie  di€M  aitt  4cr  CepJt 
ab  Pridicai  tuftreieod^  dncn  von  dem  ciafecheii  Prädieate  (des 
Verbum)  venebicdenen  Begriif  darsteUe,  wie  «&mi  etwa  Tieder  Ii» 
berUlla  fuerat^  euiilo«  fiiii  (Liv.  II,  1.)  ven  vladicaverat  Überla- 
tcfli,  mtodiYit'TeiBekleden  seL  Dach  daa  EiMeiae  aniaaeB  wir 
de«  Leser  uWrlaaaen,  weicher  nebeo  naeelieiii  Verfehl^  viele 
gute  Beebachtangen  im  Biiuelnen  fiadee  wird.  Auch  über  den 
dritteii  und  vierten  AbteluiiU  erlauben  wir  uaa  aiir  die  Bmer- 
kuQf,  de«  wir  daaelbat  tmipeni  die  haafll^  Vaiie  der  AttiaicCioe  ■ 
Besatg  auf  Gean&»  Numerus  und  CSaaua  vemiaaeii,  weiiher  heaae 
deri  Kru|^er  sahlreicbe  Beispiele  ausanuueogestelll.iiiid  erliutert 
hat,  wie  in  Beaug*  euf  4^  Caima  Profi.  2«  7«  14.  Tu  etiminli 
auctor,  nulrUm  dura,  Roaiulc,  Jacte  lupte,  oder  Cic.  Brot.  75^ 
2(i2»  preeiu  eratioiiia  tamquam  voste  detracta.  —  Am  i>este^ 
aber  sdieiut  uns  d^s  fiiufte  ICfpitel,  weiehM  iiber  die  obj^tive 
Wortmbindung  handelt,  f eiuii^en,  ao  ,daas  es,  wenq  es  gleich 
einseloen  Zusätzen  und  Berinbti^uii^en  Raum  giebt,  doch,  nach 
onserer  Meinung,  Iceiner  wescntlichefi  Verinderbiig  bedarf.  Ea 
aei  daher  erlaubt,  nur  nocli  in  weni^  Worten,  nnaere  Ansicht  über 
den  aweiten  Uaupiabacl&ttitt  ,|iiber  die  Verbindung  mehrerer  Sitne,^ 
nnsngelicn. 

Waa  in  diesem  Theilo  dem  Verf.  besondere  eigBitliiniiich 
ist,  deutet  er  in  der  Venrede  p.  IV.  mit  diesen  Worten  an:  „Die 
Neben^^ltse  erscheinen  nur  als  weitere  Ausführungen  einzelner 
6atathelle;  ich  habe  mioh  deaabUb  bemtiht,  iiberall  die  Theiin 
naelisuweisen^  denen  aie  cntsprecheii»  und  namentlich  di^  Qhject* 
aitaeanfdie  Bedeutung  der  Casus  nuri'ickgeftUirt,  deren  Erweite- 
rungen sie  sind.  Dadureb  wurde  es  möglich,  eine  von  Vielen  a»- 
genonimene  vierte  Art  von  Nebensätsen,  die  aogenannten  Adrer« 
biaUätze  zu  entfernen«  indem  aich  eline  Künstelei  in  denjenigea» 
welche  an  dieaer  Classe  gerechnet  werden>  die  Bedeutung  eiuea 
Caans  nadiweisen  laaaft«  der  ^ie  nachgebildet  aind,  da  (Sanier  die 
Bcgrifl>(adverbia  so  wenig  umsehrieben  werden  Itennen  als  daa 
Pradicat  selbst,  dessen  Beatimmungen  sie  eutlialten,  die  iibrigen 
eher  ela  Caans  der  Pronomina  keine  andern  objectiven  Bezit  hmi- 
gen  darstellen  als  dieae  selbst,  feiglieh  euch  äatae«  die  aich  ana 
ihnen  bilden  wua^M,  den  Bedeutungen  der  Caans  entapreclien 
jnnaaten  und  .von  denselben  aich  nicht  unterscheiden  würdan, 
wenn  es  iibeffhaupt  möglich  wäre,  dsM  biosae  VeriialtniBawörtür, 
wie  die  Prenominalsdverbia  sind«  in  ganzen  Sätzen  anagehlldeC 
.werden  kennten,  Auch  die  Beneandng  Adferbialafttse«  eo  wie 
Snbatantiv*  und  Adjeotivxätze  scheuit  mir  nicht  ganz -passend ; 
denn  wenn  in  dem  Satae  die  Worte  nicht  als  Adjectirn,  Adverbie 
n.  a.  w.,  aendem  nie  attributive  und  objectrre  Beatimronngeu  Gel- 
tnng  haben,  so  mnsa  ^diesea  auch  bei  den  Sätzen,  die  aus  solchen 
Satithellen  herrergehen,  atattfinden;  und  die  Nebensitae  ken> 
neu  nur  ab  Attribntiys-  und  Ott|eetaltin  nnd  fen  dynae«  der 
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Leider  miiica  wir  hfer  gestehen,  mm  dieeee  Bcetreben  des  Verf.i| 
trots  «einer  Melmin/r  viel  6eBwiin|renei  li«i,  dees  er  oft  dem 
Geiste  der  tSpraehe  Gewalt  inllNitritni  de  ein  Cetntwlilltniiein 
f  eigcu,  wo  eich  nur  ein  Medneverhllfnl»  offenbert«  und  dase  nne 
ftbcrheiipt  eine  wetenlliehe  Abwefchntig  von  dei^  Beckerachen  Wn« 
theiinng  In  Caanasatse«  Adverhiabitae  wd  Adjectivalts«  niehl 
ptatthaft  enehelnt  War  die  Benennmig  denellini  nieht  passend, 
«o  iieaa  diese  sich  leicht  indem,  indem  die  Csanssitae  thelb  nla 
flShihJeeta-,  thelb  ab  Objectssittte  an  ftaaen  alad«  daa  AdterUttm 
nb  eine  Gatinng  dea  obfectiven  Verhaftniaiea  an  betrachten  bi 
und  die  Adjectivsatse  anch  Ten  Bedter  achcn  Altributbaitne 
panat  werden»  — 

Dech  gesbtiet  der  Ramn  dieaer  Blltler  nna  nlchl«  die  Ana» 
IShmng  dea  Verf.a  laajBinaelne^nn  Tcrfelgen;  es  genf^  daher« 
Ihn  noch  achKesalleh  nnaere  Ueberaengiing  ansziiipr^en,  daaa 
er  dnreh  aein  Werk*  die  Behandlnngawebe  der  lateinlachen  Sjntas 
^efirdert  nnd  besonders  den  Lehrern  derselben  nandie  aitalfohn 
Anregung  reiachalll  habe,  so  dasa  er  dnreh  dasaeihe,  wenfpsteni 
pslttelliar«  nnf  dfn  Jogfepdnntetrlclit  einen  wnhithltigen  EtnioM 
(Iben  wird* 

Dr.  Adolf  PhilippL 


'XnleljflseAe  Qtmmmaiili  vea  CX  Xawpt,  Da»  Ashta 
-    Aevgabflt.    Bsrlia,  Momiler  18tT.*  8» 

Es  ist  eine  tibertns  erficuliche  Ersclicinung,   dsss  sn  der 
Vcrvollkommrnin^  der  Lehrbücher  für  die  auf  iinsern  Blldungs- 
pnstalteii  zu  behandelnden  Ge^enständG  80  raf^tlos  gearbeitet  wird. 
'Wer  da  bedenkt,  Mvie  unangenehm  nnd  zn^leich  wie  intellectiiell 
'und  moralisch  nachtheilig  es  fur  die  Schiller  ist,  wenn  der  töch-» 
fige  Lehrer  an  dem  gebrauclitcn  Ilaiidhuche  oft  Etwas  aiisail<- 
aetzen  hat,  nnd  was  es  bewirke,  wenn  der  nicht  so  weit  sehende 
aich  mit  einem  solchen  be^nü^t:  der  wird  die  Wahrheit  der  aus- 
gesprochenen Belmuptnng  zufrebeii  und  zugleich  unsere  Freude 
fheilcn,  datis  die  Znmpti»che  Graiiuiintik  so  eifrig  ihren!  Züsletsi» 
firebt.    8ie  ist  ein  Uucli,  welches  mit  dem  Gymnasium  nicht  ana- 
irebrsucht  wird,  soiukrn  zir  welchem  der  «u  einem 'besondeni 
lösche  übergegangene  Gebildete  immer  wieder  zurückkehren  ksnni 
vm  gfch  über  diese  oder  jene  Ei;;enthümlichkeit  der  Latiullii 
Fsth  zu  holen.    Und  sie  will  dieses  »(ein,  denn  sonst  wiren  die 
Hinweisungen  suf  gelehrte  Monographien,  auf  kritisch  zu  bcrich* 
tigende  oder  berichtigte  Texte  u.  A.  überflüssig.    Dsss  CS  aber 
von  grossem  Nutzen  t«ei,  wenn  msn  in  solchen  Flllen  slel^  aiellt 
iiumer  wieder  zu  andern  Büchern  hinwenden  rouss,  aondein 
in  einem  lange  gebrauchten  Buche  wie  zu  Hsuse  ist,  dariber 
hsbea  wir  unsere  MeiuuDg  schon  eiumal  sn  ehier  nndem 


* 
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(MtUe  *)  hiniängHeh  «Mgatproclieii.  Nur  muss,  da  ftoff  mi 
einmai  die AofSu^r  v«rwiml|  da«  Entbehrlichere  in  Aiim.  utiA  Za- 
titie  verwiesca  wcfdeii,  auf  d^ai  e»|Mlllii^en  Falls  ganz  überMhUgM 
^erdca  kaiuk  Das  ist  im  Gänsen  im  viiriiegenden  Buche  gesdbe» 
]ien;  doch  wäre  im  Euizelfien  wel  aoch  aor^fältigere  Sondeniof 
ndglich*  So  winachte«  wir,  dass  es  §  431).  häaae,  bei  adm, 
conun.,  coBif*)  meoL,  rem^  ree^  ebl.  stehe  die  Person«  sn  welche 
man  einen  Andern  oder  aidi  erinnert,  oder  wekbe  «laa  TergM, 
im  GeiiU»«  doch  die  Neutra  der  Ppou.  und  die  sabst.  gebrauchtes 
Neutra  der  Ad>  nur  im  Acc;  bei  wirklieben  Spbst.  könne  bei 
,,sicber-  oderverg.'^  auch  der  Acc;  bei  in  meotem  nibi  Teail  dit 
Person  oder  Sache  im  Noin*  »der  ißWiU  aiehen« 

Die  Anm.  könnte  dann  eagen,  dass  auch  hei  adm.  wo!  d^ 
Sache^  an  die  man  erinnert,  einzeln  oluic  Aee»  der  Hrrt^on  im  Acc 
stebe  (i^all.  Jvg.  79  cl.  C.  ad  Att.  7,  14),  wat  wir  jedocb  niclit  für 
BÖtbig  haüeni  nml  die  übrigen  Bünsolnheiten  sn^eben.  —  Offen- 
bar sind  nun  die  Urlbeiie  dari'iber,  was  in  eine  splche  Grsinmaiik 
In  iu^^Ber$:ter  Begrensnng  aulsHAebnien  sei,  verschieden,  und  klei- 
oere  VerbesKerungen  weirden,  nie  der  Hr.  Verf.  in  der  Vorrede 
selbst  geaieht,  tLsnn  je  aufliören  kanten.  Wir  glauben  bieiin 
unsere  Rechtfertigung  zu  finden,  wenn  wir  das,  was  wir  uns  bei 
der  l)iirchlesu|if  dieser  8.  Ansgsbe  sngemerkt  hnhen,  öffentlich 
wittheiien,  in  der  Iloiriiuii^,  dass  auch  der  gelehrte  Hr.  VerC 
deren  vielleicht  einigen  Gebrauch  maclien  könne.  Sollte  Jcman- 
-den  vielleicht  manche  onierwAussteUangeu  zu  unbedenteud  oder 
zu  subjcctiv  erscheinen,  so  erkenne  er  dsrift  wenigstena  den  £afer« 
'  mit  dem  wir  nach  Kräften  xur  VerTolikomninnilg, dieser  Gramms- 
^  tik  beisutragen  wünschten.  AuCTtillettd  ist  uns  zuvorderst,  dass 
§  tiM-  getede  nur  die  dor|  angegebenen  Verba  mit  dem  doppeltes 
Acc  genannt  sind.  Denn  wenn  auch  ein  solcher  Gebniuph  ^  on 
statuo  (Ilor.  tat  2«  2^  130)  ak  dicbteriseb^  Ton  eli^cere  wol 
nur  bei  Spätem  voilconinieiid  —  cognominare  ist  wol  gar  nicht 
klassisch  von  petere  (Nep.  Ipb*  ^«  4)t  accire  (C.  de  or.  3, 
.3.%  141),  ?oi^  gi^nere  (!\ep.  Iph.  3,  4)  als  selten  und  für  die 
Ueb^etsung  in*s  Dotitsche  nicht achwicrig  ubergangen  ist:  war- 
um auoh  acribcrc  (C.  jMÜ.  18,  wo  aucli  descr.  in  solcher  Conalr. 
stellt;  Cluent.U,  41;  Cars  b,  c.3,  108;  Hör.  sat.  2,  5,  48),  renoo- 
.tlarei€.  Verr.  2,  2,  52,  129;  de  or.  2,  Ö4,  201);  Mur.  1,  1;  pro  L 
Man.  1,  2),  numerare  (C.  de  legg.  2,  7,  16;  Mur.  24,  49;  de  n.  d. 
3,  1«,  40;  ib.  1,  13,  33,  obwol  es  Tupc.  disp.  5,  10  (cf.  Parade  1, 
l^öf  Brut  97)  in  enderer  Wendung  heisst:  Divitia^  in  bonis  non 
.numefo),  vocitare(Nci).C.Dion  10,  2;  Ale.  3,  2;  C.  R.  Post.  9),  io- 
acribere  (C.  de  off.  2,  14,  87 ;  de  div.  2,  1,  1;  de  or.  3,  31),  sahi- 
tat«  vnd  eMis»(C«  All.  H^U,2i  Phil  2,  24$  Iii?.  1«  7  und  den. 

Boasar  ZaUfdirifi  für  Fbilosophis  n«.a.  W.  24.  Uof»,  ISSX 
Bas,  Tsa MdeastaclLari^lMibr.^Lasabncbs* 
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MipCl  liMalMlIa  Gffntoitilr.  905 

IHliI^.,  SS,  SOexlr.)i  mmtftiier«  (C.  de  it.  140^  M0t 

%  'IT) ;  Ca€8.  b.  tr.  5,       ffintfliim  (€.  ad  tkm.  13,  dl;  de  tr.  1,  , 
58)  22H$  Verr.  2,  4,  9,  21)1  Audi  stnnt^re         Milt  1,  B;  8tll. 
J^gk  ^5;  Llr.  7,  1  und  dt».  Drtlc.),  Mlfiiiii^cr«  (Mep.  Alo.  9,  5; 

Att  9,  10,  2;  pro  (jiiiiit  9,  Iz)  ntid  ponere  wmi^ileM  meh 
dem  S|)rach^tbniiclie  des  N«foa  (fliiiii.^2,  0$  Ale.  3,  5)  11,  6; 
Ilirts.  1,  1,  pi^ief.  5  «i*d  d«i.  Bremf,  der  die  mte  St^l«^  wo  p«.  > 
In  Hm»  enderer  BcdentQii^  stellt,  amser  Adit  littt),  kitten  wol 
infgeiioninien  werden  tolleii ;  jft,  andl  legere  (neben  lefere  oder 
le^  fn  eenatnni  von  Lfrikie  inci  mit  dem  doppelten  Nom.  oder 
Acc.  eonitnirrt  29,  37;  39,  52;  wo  man  Drafc.  s.),  capere  (Ter« 
Sbn.  5,  2, 48;  Andr.  4,  2, 12;  HeMt.  3,  1,  94;  Ur.  3,  71  {  27,  8), 
cooptare  (LiT.  6,  88;  23,  3w'  —  Gleerota§t:  fn  loenrn  aii^iratMo 
nüqnem  c»  PblL  18,  5,  12;  in  «mpiiaiilnMim  «rdfnem  Gml.  2^  5; 
ttatimi  cooptni«,  waarCiaiir  gethen  liiltc^  de  div.  2^  9,  23;  hoa 
omnea  tenatoret  eooptire  foln  «iofllielien  Sennt«  Verr.  2^  2,  49, 
120),  fingere  (ML  Cat  L  cC  C.  Tme,  difp.  5,  38l|  115;  d%  n.  4 
25),  praedfcare  (Nep.  Att.  13,  5}  Dien  10,  2),  «ilrib«fe-(€. 
Sext.  90, 107;  Veir.  2;  5, 23,  03)  wa»en  sn  arwftMn;  wenn  wir 
diese  auch  Heber  anf^eben^  ' 

Wenn  man  in  einigen  der  genannten  niio  den  Aee.  Ilr  App»- 
aftibn  hllt^  so  kommt  es  ans  fMUoli  auf  den  Nene«  nleht  an,  wie 

'dann  Bnrchard  fn  o.  denteefien  Spraehleiife  (Mdnateis  Regene- 
berg IBBO)  8. 170  gegen  Beiftet«  und  Herifni^  die  Appoaltion  IQr  ^ 
Jenea  Verbiltnim  erMrt,  i„wofin  dn  Begriff  ta  eftMi  andern 
stellt,  wenn  er  diesem  ohne  VermttteUing  eines  grammatiach  rer- 
hihdcnden  Redethelli  der  iHhem  flestfmnrang  oder  BrlkUrnng  we- 
gen heigeligt  wird**  *),  dne  Brhlarani^  die  anolr  nnaer  Verl*  8. 
934  feat  giebt,  ohwoM  die  erlintemden  Beiajpleie  engerar  Botie- 
htiagflnd;  nnr  nnteraehcMeman  dann  «nter  Apposition  und  Appo- 
altion und  fibersehe  nlallt  die  Versehledenheil  der '/iti^lfWr^so& 
(Beeker,  deotsche  SpracM.  2.  B«  §  217.)  anllrelenden  nlheni  Be- 

mittBiangen  ?on  den  reinen«  In  ^Ipfal^en  ih  Athen,  pethit  dn- 

*)'Witm  man  doMi  la  d.  Sataas  „Attalttt  fasMOi  annm  Remaab 
daaom  Mit**  den  latiiaii  Aie;  Mr  Appo».  hait^  maia  dsit.  nleht  Ten 
'deHD|^cltMi,  #«na  wir  ai«SM  tatatMit  Flfle,  wotia  ein«  aihara  Baithi- 
.  mang  an  etaM  Snbei  anralb  ahM  PailAral  aingefaftat  wild,  a.  Bit  ^Mala 
BrodSr,  ntelMi-aer  Aralf*  wiran  w«l  anch  aMgar  SrhUmfig  ▼an  dar 
Appesklaa  aottaacbMtaMn.     Adjaacifto  aU  AppatHion  itficlnl  naa  4fr. 
Br.  Z.  nIaM  aHaerbamian.    Ontara  aigcae  Malnaai;  flbar  diä  Appail- 
•tlan  «na  fflr  aina  naaara  Salt  ireibabaKaod  erhmbea  wir  «na  aaf  da« 
mligraawrBafsfidl  banfb^itala^SchrifldMn  dai  Bm-Olarl.  Dt.  Siartag 
In  nanilari  ^aCaifc  aoaranlaatlaa  4arlat.  Bpr.  MfiMtar  Uafi      §  ' 
'  ff,  an  tarwaiaan.    Aneh  dbar  dan  Bninaroa,  wann  dia  Snlif,  fti  ^fann 
▼avaablaian  aind,  dbar  dna  Qaaahlaafat  das  iiffitüim.  Wann  et  dann  par- 
til/Ctonit,  baf^iMh  hBt,  mwalMn  wIrnnCBM  fUlnndf  1,  ll»Bnau3. 
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cem^^  kt  der  1.  Acc.  sehr  verschieden  Tim  dem  In  ^Jphicr.  dnetü 
AUmm  « •  •  Cupivit^*'^  imd  üi  ^J^atini  coronam  anrefin.,  opus  artifici«!- 
wam  JoTi  ^In  Cdpltoliuin  mittuiit^^  hat  opus  art.  eine  g^ns  andere 
BesiehuDg  iti  cor.  aiu.,  ab  in  ^^Latini  c.  aur.  Jovi  donum  in  C.  m.*^ 
es  dontim  hat.  Wir  rechnen  daher  ohne  Weitere«  Stellen  wit 
Nep.  Con.  4.  Dato  adiutore  Pharnabazo  und  das  Gebet  bei  Cato  de 
r.  r.  c.  139  (wir  entnehmen  es  aus  dem  rhein.  Mus.  für  Philo! 
1834  S.  142):  Eius  rei  ergo  te  hoc  porco. piaculo  imm^lando 
bonas  preces  precor,  ut  sies  voien^^  propitius  mihi  zu  den  §  394 
Anm.  2  angeführten  und  stcUen  sie  neben  den  Satz :  Ilasdnibale 
imperatore  suffecto.  Wollte  man  aber  auch  den  Acc  bei  roanchea 
der  genaunten  Verba  auf  ein  AppositioiisverhälttiisH  zurrickfuhren, 
wie  esZ.  hinsichtlich  des  2.  Acc.  bei  ,,dare  und  ähnlicheir^  Ihut,  so 
müssen  dieselben  docli  in  einerGramm.  für  Deut^^che  genannt  werden» 
in  sofern  wir  den2.  Acc.  mit  einer  Partikel  einleiten  oder  statt  dea> 
•elben  einen  andern  Casus  mit  der  Präp.  gebrauchen  Da  aber  Z. 
den  2.  Acc  bei  detigere  nicht  alsAppo^.  fassen  \\  \ri\  (s.  §394),  wo 
zieht  er  in  dieser  Hinsicht  die  Grenze  in  den  3  Sützeii:  ^^Fratren 
mUü  comitem  deiigo)  fr.  m<  eomitcm  fsumo;  fr.  tibi  comitem  doV 
§  607.  wäre  ancli  wol  für  die  persönliche  ConsCruction  toq 
■cribi  (r.  de  n.  d.  2,  4^),  124?  de  iegg.  2,  13;  Tusc.  disp.  1,  4^, 
114)  und  arpii  (C.  Verr,  2,  1,  33,  J^a;  Rose  Am  er.  13,  37;  de 
inv»  2^  11,  36)  Platz  ^ewe«en,  vielleicht  auch  t'ur  die  von  doceri 
(C.  de  inv.  2,  11),  audiri  (C.  Att.  5,  18,  1),  inveniri  (C.  Vcrr.  2, 
4,  1,  3;  Chient.  ö4,  180),  denn  es  wird  schwer  halten,  gerade  diese 
unter  die  „gleichbedeutenden^^  sn  reihen.  Zu  solchen  uns  nner. 
wünschten  Auslassungen  (Z.  §  489.)  rechnen  wir  auch  tlie  Verba: 
CODvenire,  commearc  (coire) abdercne (nichtse  abacoudere  nach 
Krebs  Anl.  z.  Latein.  6.  Au8g.  S.  b^rl)  in  locum.  Vom  letztem 
Verbiirn  steht  das  Part  auch  mit  in  und  d.  Abi.  wie  C.  de  inv.  1, 
2;  bildlich  sa<:t  man  auch  literis  se  abdeic  (('.  Arch.  6,  12). 
Vergi.  Herzog'  zu  Cacn,  b.  G.  7,  79  und  dcns.  über  occnltarc  ib. 
Wir  mchien,  diese  Verba  verdienten  eben  so  anfjciVihrt  zu  werden, 
wie  ad\ enirc  (in  nrhcm)  cett.  Zu  den  Verben  mit  in  v.  abl.  ge- 
hörte nicr^o,  und  figo  verdiente  eben  so  ^ut  eine  Krwühnutj^,  als 
deti^o.  INoch  pehtirt  hierher  eine  aul"  §  4)1.  bezu^^liche  Aus* 
nähme,  dass  niimiich  die  Particij).  mit  d.  liegrille  .jimiielieir'  auch 
ein  PerKouen  bezeichnendes  \\  ort  im  bioHsen  Abi.  bei  sich  habeOi 
^  ».  B.  vallatun  (C.  Mur.  24),  stipatiis-  in  der  Ued.  „umgeben*^  (C 
Vcrr.  2,  4,40,  86;  Liv.  3,  56),  cotnitatus  (Ov.  Fast.  3,  004),  obwol 
wir  bei  den  beiden  ersten  eine  andere  Anschauung  nicht  verwer- 
fen. Jedenfalls  sind  ale  fiir  die  üebers.  nus'  d.  Deutlichen  ins  Lat 
zu  merken.  Generatus  (Aen.  (>,  322..)  und  cretu§  fehlen  i'ibri- 
^ens  in  dem».  §.  Onustun  konnte  §  4ü7,  §460.  obruere  (z.  B. 
Ncp.  Pau8.  1,  1;  Dion  4,  4;  C.  Deiot.  9,  2ö;  de  n.  d.  2,  49,  VIS-, 
Tuac.  dinp.  5,  19,  50)  aufgenommen  werden,  woraus  itocli  nii  ht 
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<4i  der  SSMte:  ^vfele  andere  filiiilicher  Bedrütnni^*^  flir  PoIrTic  ^f- 
uri^eii  tnn^.    DeM  dnn  der  Ab],  bei  den  Verben,  die  ein  AnlYil*' 
len  bedeuten  mit  mehr  U echt  als  ein  Abi.  inslr.  ttisiiselien  ^ei, 
möehten  \«ir  dem  link  Verf.  (^46*^.)  niclit  7ii^ehen^  in  in  der 
■  Itedeniiart:  ^^ein  Fass  mit  eignen  Händen  fiiDen^^  und ein  Fasa 
tiiit  Wasser  füien**  ikr  UnterRdhicd  Idar  einleticliten  d^irfte. 
UcbH^elM  war  eretflere,  wenigtteai  nach  dem  Sprachgebrauchc 
des  Nepos  neben  vlgtn  und  florere  anzuführen.    S.  Ate  7}  Att. 
•Sl   1;  Cato  2,  4.  —  Wenn  wir  aber  die  Aufnahme  mehrerer 
-'Wolter  bialiej-  Tieifach  gewlinscht  haben^  so  möditen  wir  andere 
entweder  gar  uiebt^  oder  mtt  mit  einer  Bemerkung  ftber  ihre  Kias- 
•iictiät  aufgenommeo  mIicm.    So  steht's  mit  dem  hier  aufgeführten 
•catere  in  der  Bed.:  „voll  sein,''  taxare  §  444*  (S.  Kieba  §  tiSa)« 
lind  vielleicht  noch  andero  YVörtcm  und  Redenaarten*   Aus  dem«. 
Grunde  gehen  wir  dkare^  opplerennd  aiipplere  eher  auf,  obgleicb 
-das  cratere  und  leixtere  wol  nnTerwerilichere  Anctorilat  habei!, 
•nb  die  beiden  oben  genanntes,   Bloch  weniger  wollen  wir  dartiber 
absprechen^  ob  die  Wörter  araraii  iosatiabih's,  tenai  besaer  in  die 
Amri.  Terwieaen  waren,  da  wir  air«r  glanben,  aber  nicht  mit  Knt- 
'•chiedenhelt  behaoptea  46ooen^  daaa  aie  bei  den  bebten  PkrtMi- 
iern  nnr  absolut  vorkommen.    Praetdua  kommt  vielleicht  gar  nicht 
bei  ihnen  vor.    Doch  wir  überlassen  nacli  dieser  Andeutung  die  . 
.feiMrcSjchtnng  ^enie  dem  Ilm.  Verf.  selbst.    Ueberhanpt  wäre, 
'lao  ea  kura  geschehen  könnte,  gerade  der  Ciceron.  Sprichge- 
branch herausztisteüen.  wie  s.  B.  §  221.  dass  c6epi  nur  bei  dem 
Inf.  act  nnd  fleri  von  ihm  gebraucht  werde  (Krebs  §  67:).  Fasti- 
diosua  möchte  aufaunebmen  sein,  nnd  inops  wird  auch  mit  dem 
Abt.  verbunden.    &  über  beide  C.  Brut.  70,  247!    In  ähnlicher  ^ 
Weise  geben  wir  beim  Dativ  §  4(39.  den  Adj.  mit  dem  Begriffe 
,,tiekannt,  nothwendig'^  eine  Stelle,  erklären  uns  aber  gegen  die 
407.  anfeföhrte  Redensart,  sie  kehrt  S.  535  und  530  wieder: 
^^Mihi  per!>naium  habeo,*^  in  sofern  aie  dort  ohne  alle  Remerkimg 
ateht.    S.  die  Interpr.  zu  Caes.  b.  g.  3,  2.    VergL  Krebs  §  030. 
^och  mehr  Auctorität  hat  das  trans.  Perf.    S.  ad.  Her.  1^0  zwei- 
mal ;  taec.  an  C.  —  ad  fam.  6,  7,  2|  b.  Afr.  55^  Fhaedr.  1, 8,  7 ;  * 
Val.  Max.,  Just.,  Ovid.    fn  dem  Fragm.  C.  pro  Tullio  hat  Orelli 
nach  Beiera  ConJ«  den  Dativ  aufgenommen  und  Verr.  2,  5,  25,  6jl 
Mch  codd.  persuasum  eingeklammert.    Herzog  sagt  gar  xu  Caes. 
1^.  §•  1,  %  f«p.  alicui'^  heisse  ,,J.  überreden,^'  ,.p.  aliquem,'^ 
bewegen.  —  S.  345  etwa  nach  der  Mitte  stände  wol  richtiger: 
Die  Dichter  gehen  \«eitür;  sie  sagen  pallere,  pavere,  tremere, 
trepidare  aJiqutd  für  timere  und  den  gen,  k  erben  entitpreebende 
Unna  H'endungen  wegen  Stellen  wie  Fers.  1,  124:    Iratum  Eu- 
molpiden  praegrandl  cum  aene  palles,  d.  i.  dem  Sinne  nach:  usqne 
ad  pallorem  legis.  —  In  dem  S.  347.  aufge^teUten  Verzeichnisse 
feilten  circumftucre,  circumvolitare,  permeare,  subterlabi  (,Virg. 
C€l  10, 4)t  trutaUire.  AadiMcokore  §iliörtia  ipewiMCf  HinaiH^ 
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hicrlicr.  §  3^^4.  crwirtct  män  ehcnfallsi  eine  Aufzahlnn«:  aller  ia 
der  Art  ziiläfisigcn  Ausdrücke.  Doch  fehlt:  hoc  hellum  biliare 
(Liv.8,  39),  hiiiic  fiirorem  furere(V.  Aen.  12,  OK)),  noxam  nocere 
(Ijiv.  9^  10  e\tr.  und  das.  Drak.),  bona»  preces  precari  {».  obca 
Varro  de  r«  r)*  lusiurandum  pulcherrimum  uirare  iC.  ad  ftm 
5,2).  prandium  prandere,  scelestiorem  coenam  coenare  und  zumal 
facinus  taccre  sind  anderer  Natur.  Aber  auch  hier,  ^ie  bei  den 
ebiMi  erwähnten  Verben,  wäre  ea  f^ut,  >venn  die  khiNS.  Ausdrücke 
unter  dieMen  wenigstens  durch  den  Druck  «nis^czeichnet  werden. 

Bei  der  Krklärunj;  des  GeniU  der  fc^i^renschaft  {|  42().  be^e^- 
nen  wir  einem  uns  sonderbar  scheiiieDdeo  Grunde,  falN  nicht  d«T 
»Verf.  deutsche  Redensarten  wie  „ein  Mann  xon  Kopf,  von  (ii-i^t. 
von  iMuth;  ein  Knabe  von  Talent''  u.  ■*  verwerfen  will.  ^,\VcU 
aber,  '  heisst  es,  ,.(i(n  die  Uc.schairi'nheit  eines  Gegenstandes  aus- 
zudrücken, ein  besonderer  Redetheil,  das  Ad  j.  bestimmt  ist,  m 
kann  man  nur  dann  die  BeschaiTenheit  durch  einSubst.  hiiizufu'cn, 
wenn  dieses  selbst  wieder  ein  Adj  oder  Zahlwort  bei  sidihat.  Z.B. 
homo  iüjrenii,  ein  Mann  von  Geist  kann  man  nicht  sa^en'^  u.  s.  «. 
•  *M    Auch   im  Deutschen  und  Griechischen   und  in  den  anders 
Sprachen  ist  das  Adj.  da.  um  die  Beschaffenheit  eine«  Ge^ii- 
standes  auszudrücken,  und  doch  wird  sie  da  wol  durch  ein  Subst 
umschrieben.    Vcrgl.  Matth,  ausf.  ^iech.  Gr.  2.  Aufl.  8.  ()23. 
Uebri^ens  sa^  Cäsar:  Viam  tridui,  bidui  (b.  G.  1,  38  zweimal,  6. 
7);  L*l.  h.  n..3(>,  13:  Magnus  et  duobuscontrariae  inter  se  natiirae 
(lapidibus)  bonos:  Coralitico  in  Asia  rcpcrto,  mrnaur ae  non  ultra 
biiia  cubita,  und  wir  möchten  fragen,  ob  sich  die  besten  ProMikcr 
wol  einen  iolchen  Genit.  erlauben,  wenn  zwar  nicht  ein  Adj.  zun 
Subst.  tritt,  aber  jenes  doch  durch  andere  Zusätze  vertreten 
:Wir  haben  übrigens  ^egen  den  oben  iieraus^ehobenen  Satz  nur 
:das  zu  bemerken,  dasa  der  angegebene  Grund  zu  aligemein  gehal- 
ten ist,  und  die  Erscheinung  /iitr  näher  in  Bezug  avf  die  iaL 
Sprache  motivirt  sein  sollte.    An  einer  andern  Stelle  scheint  uos 
dagegen  II r  Dr.  Z.  den  Grund  einer  sprachlichen  Erscheinung  za 
wenig  hervorgehoben  zu  haben.     Er  bemerkt  nämlich  §  t>Sa. 
Anm.  1,  y,dass  Vordersatze,  welche  einen  Gegenstand  nur  in  dcf 
Vorstellung  als  mit  dieser  oder  jener  Beschaffen lieit  begabt  setzea 
(z.  B.  derj.,  welcher  das  thut  oder  denkt),  in  der  Regel  nicht  durck 
ein  Particip  ausgedh'ickt  werden,  sondern,  wie  im  Deutschen, 
durch  is,  qui,  oder  mit  Auslassung  von  is  durch  qui  allein,  mit  dem 
temp.  fin.  oder  auch  durch  si  quis.  •  t  -  *  t^-^ 

^        Wir  6nden  den  Grund  hiervon  darin,  daaft  der  Lateiner  das 

Part,  eben  so  wenig,  als  das  Adj.  in  der  Kegel  als  Subst.  auftreicfl 

  / 

*)  Vom  Abi.  hat,  wio  wir  jetzt  lehpo,  dieaoi  Rainfhom  scli«a 
nacbgewieien  durch  Caei.  b.  G.  3,  13;  6,  28,  —  was  wol  für  §  471. 
zu  merken  i^t.  Uebrigent  verf^l.  aar.b  Wüllner'ü:  ,,Die  Bedeutung  der 
•pracblicben  Caias  and  Modi''  S.  37  und  29.       .  • 
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Insst  Verfl.  Z.  §  363.  Wenn  Cicero  ngt:  Nemo,  cunctam  in*. 
Iiiena  temm,  de  dÜTina  provhlentia  diibUaret  (de  n.  d.  2, 39,  99); 
male  parU  male  dilabuntiir  (Pliil.  %  27,  übrigens  aus  einem  Dich- 
ter) «od  Mepos:  Hie  eoim  Tealiti^  a  septefutrionibus  orien^,  adver- 
Wb  teoet  A^benaa  proflcioeoDUbo«  (MilL  1,  4):  io  ateilt  aticb 
hin  im  m  dooiiende  Vordmols  de«  Qfgoaiteod  nor  In  dor  Vor* 
lUlliiog  ili  ■*  dkm  BeodiolEMilMifott  i^bt  dor^  und  doeii 
loMte  hier  dit  P^ii.  imlwidowljMrll  8.  Z,  um  oo^  O. 

IcftiodigM  hma  wmA  ittBoglidi  dio  fiiiüiff«nf  doi  o,  ab 
io  8II0CD  wio :  o  «ifilHii  poatiwni  miiMi  dnobw  ootU»  po«iienioti 
OMi.  b.  6«  3,  7 ;  a  quingMliifiile^ibiii  coalra  poonit  Ur.  M% 
4fif  aon  ioAi  o  tertio  lapide,  oed  ipooo  CaiCbogbiis  poitio  obpi^oao 
fMÜdbal.  Flor  St,  G,  aOr  Hr.  Z.  sagt  nWicii  §  89&  moli 
AaMnm§  von  Cooo.  k  0. 1«  48:  Botan  dio  oiotra  promovii  ol 
allibiitpoMomtexo  OMWifs  €uUl»mArmßitit%  cooocdil: 
dfeoor  Veililiidiiiif  wird  odteoiiitr  WeiM  ob  imigoilcilt,  ^  o* 
dor  Akk  down  Minge,^  Wir  b^icifoo  hier  onteno  akbl,  wio 
«M  oiocr  Unwtolioig  doo  ob  die  JUdoMo  boos,  do  ob  ioi  Stteo 
oooot  ohfoodo  olehoD.  bftonto».  woll  bohl  Zoagta,  wio  Im  leUlcri 
Bciipicle(o.C«oaarif  oothrli)  in  dor  m  OfkÜreodcn  Redeweiae  do 
irt»  Dono  soIiob  wirjdohl,  woi  ndi  ohwr  oololm  CJaMteilting  er* 
kiM  wire,  dona  wir  kiBnoA.oio  uno  ohne  WeUovo«  oor  «it  ¥er- 
winreodo  WiUbftr  doobco.  Yergl.  q^eo.  bl  O*  4,  22.  Whr  hMoea 
doo  Abi.  Too  dor  Prfp.  oblioO|on  ood  faftoo«  iilr  oom  benero 
Bfhlitung  empiaD(;liaa«  hl  dor  StoUo  mm  Ctar  mildvhw  doo  0  ' 
waTOa  — wflf  iuiddookoii««M»  dor  BchgifttteUer  kgiyitoo  oehwai 
in  oofem  er  nlciil  den  fiDdpookt  dei  dnrah  dno  milit  piunnimbot* 
»dchoeten  ]U«nooin*o  Auge  ftioeli  oondem  gloiohoon  doveh  den 
IKonoen  Kon»  wieder  Madniehgeht  VnryLMibfaw  «n  Goes.  b. 
h  65.  Wedialb  ober  Z. dio  eioto  Stelie  erbttrt s  ,,lr#o  indo 
lm^Jr§i  MilHen  .ron  do,''  begreifen  wir  nicht.  ]>ie  Steile  000 
Vloroi  oehehil  wo  idditcrt  denn  o  kenn  lUer  gefasst  werden  ^fon 
^  her«''  Hierher  gehSrt  onch  Coeo.  h.  0. 5«  dä^  7;  b.  e.  1, 
05.  _  Foat  eben  00  ongeni^gend  «nd,  acbeinl  es  nns,-  die  9  478«- 
viffkooHnenden  Weodnngen  eiiÜrt  Ein  oHnlüger  Uebergang 
von  .ooigtloMenen  poel  hm  warn  geoetoten  in  durch  den  ideoten 
Abi  hkiofdi  echehit  uns  MIdilo  m  akUren.  Wie  ist  ea  also 
■Mglidi  dose  ,«in  diebos  pondo^^  lieissen  kaim:  ,^wemge  Togo" 
nsdklierl^  Denn  wk  halten  es  fht  sehr  wichtig,  dasa  in  einer 
ooMm  Gnnnnotik  gerode  beioofehen  Erschehmogen  xugleieb  die 
Anoohominpweiie  vorgolegi  werde,  darail  non  nicht  denke,  .die 
Speeche  bäw  bisweilen  allen  Denkgesetaen  zum  Trotae  launen« 
hoft  geseboltet.  Freilich  halt  es  oft  schwer,  sich  in  die  Anachaa«» 
ungsweiae  des.  Lateiner*  —  (im  Vorbeigehen  möcbts|  wir  den 
Hm.  Verf.  fragen .  wamm  er  bisweilen  von  der  Auffiüsung  deo 
Mmer9^{%  758;  476),  von  Bömischer  Poesie  (§  828.)4|»reche  — 
0»  Grauert's  bist,  und  phüol.Jknoiekten  S.  116       vergl.  Hott. 

iV.  JdM./.  Alf.  «.IM.  ttf.«?!!.  Olli.  MXnV.  191.1.    '  14 
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all^.  Licmtiif«.  1835  &  mS)  itinctavaenkcB,  ttar  ci  taM—ifc 
keinem  Zweifel  anteifiefcn,  dait,  •bg«»eli«l  toii  •tteii  «o  wwcr- 
fenaen  Kfamberdeo  unI  Spitefiiidi^cüleii,  du  tietare  Etafdiea  k 
eSnen  Gcgenntuid  und  das  liagere  VermileB  bei  deaeelbeo  m 
feiner  Seit  de»  ScbAlem  bMwt  nwapricwüch  wM.  HIeAar 
reehaen  wir  et  Dan  aber,  im  im«  wq  mdglich,  MCh  den  obcnM 
KlMten  nfchl  bloe  ngt:  ,,8o  drückt  sich  der  ScMfktleller 
nnd  den  Spracfagebrmoeii  dnrcli  PeraileUtellcn  erfairtet,  «oodeni 
dsM  nnn  aoch  auf  die  PmttUfkeU  aoleher  Anadrftcke  Rück&icbt 
nimmt  ^HmI  und  lieal  Man  Ja«  daaa  «nbaltende  Arbeit  nur  bd 
dem  mt  finden  aei«  4«r  eldi  gewbhnt  habe«  lange  bei  einer  Arbail 
tnambalten'*  Nun  wiaten  wir  aber,  dasa  aieh  der  Lntcin« 
bei  ZeitbeatinmNmgen  eflt  die  nocb  laufende  Zeit  ala  adinü  relkn- 
det  nnd  ndteiiigetchlDaaen  'denict  Vergi.  tettio  mum  f9ti  ^ 
tribna  annia  post  und  den  laieln.  Kalender!  Wir  geben  dem* 
nach.rott  Beispielen  ana,  wie  Cw  ad  Inn.  7«  St  tefbam  ad  te 

ßrm  aliea;  panda  enira  diebua  enm  ndaanma,  demealieon  In- 
larina.^  Wir  aagen  hier  auch  Im  Deutelten:  1a  wcMigcn 
Tagen  Ä  innerhalb  weniger  Tage.  Nehmen  wif  nnn  auf  die 
nngeaogene  iaU  Bigenlhftmiicblceit  RAakaicb^  so  kann  der  Sata: 
quem  trMno,  qnnn  haa  dabam  Hteraa«  exspectabam  (€.  ad  fais. 
10,  311)  kleinen:  ««welclieii  ich,  da  idi  Dienen  tebreibe,  io  d 
Tagen  eniraite  ^  am  Ende  der  3  Tage."  Eben  an  C.  ad  Um, 
10,  18t  ipae  oeto  dlebna«  quibus  haa  literas  dnbmni  en»  Le|HÜ 
enpiia  m«  eaolangam  —  am  Ende  Yen  8  Tagen«  wo,  in  weichen 
ich  Diceea  tabreibe.  Der  RekUvants,  der  statt  dea  Sntntn  mit 
qnuHi  hier  alebti  bestimmt  suverlassig  den  Anfaiigspiiiikt  der  8 
Tage,  weil  aonst  keiner  da  wir^  nnd  der  Anadriick  adieiiit  not  in 
üeeer  Hinsidit  eben  an  nbgenan,  wie  eben  die  dciitache  Ueber- 
■etam^.  >Daa  Erstere  erhellet  offenbar  aiia  Cnea.  b.  6.  4^  18^  wa 
mtmünol  eoepCua  dto  Sadie  aufklärt.  Eben  in  etilire  C.  Rok. 
Amer.  36  eitr^;  Oaea.  b.  c.  1,  48  —  in  der  Gramm,  kt  b.  G.  cttiit 
,  Auch  maclit  niiscr«  Bediuikens  keinen  Unterschied,  wenn  Te- 
rena  Andr«  1,  1^  77  in  su  diesen  Abi.  setat,  und  mit  Suet  Ner.  3 
iat*a  eben  no,  wie  oben  C.  ad  lam.  7«  3.  Wenn  aber  Suet  Tib. 
M  aCelit:  In  paucis  dtebna«  quam  Capreas  atügit«  anndMint  nna 
dieaea  eine  Vcrraiaclinng  s^eier  Conslrucltouen«  nder  noch  eine 
Constr.  nach  dem  Sinne«  ninht  dem  Ausdmd^e  au  sein.  VergL 
Llv  43«  9.  AnhnMch,  wo  qttam  faigt,  ohne  Torhergebendea  poit 
S.  liet^og  zu  Caes.  b.  G.  4,  28,  wo  er  frcilicb  NichU  an  erklarca 
hat!  In  Reispielcn  wie  C;  Arch«  4«  6 :  Interim  aatia  longo  inter* 
vallo...  vcnit  lleracleam  kann  man  den  Abh  als  abs.  fassen.  Vgl 
G.  fa«.  io,  14,  2.  Doch  niehen  vir  4m  nb^  ernitertn  Anfiai- 


*)  S.  neue  Jahrb.  fäv  l^biiiit  nod  Fid.  n.  a»  w.>.  SappL  fiadM 
ilafft  im.   S.  18. 
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8iiii|spwclt0  Vor.    ESi  ist  «iidi  lo  dkMia  Abi.  ndl  tder  «liiift 
glelchminii  efulhirchseli«»  durch  den  '2Scitniiiin« 

Wir  kiflirefi  Mch  dSeter  dnrdi  die  AdMÜclikeii  der  VWle  lier- 
fcel^eftlirreii  Abteliweiriin^  wieder  lum  Qeiiit  serftck,  wie  wir 
denn  SberliajDpI  absiclitlieh  »ldit$  neeii  gmsteni  wölken.  §4^ 
iit  gcfiagt^  dM  mra  ifidit  ble^  llk,  qiii  nterqne  se^eirbiViiiie;  eg 
eollte4libei  eber  bemerkt  eelO)  dat^mn  im  Pleral,  wenn  oof  bel- 
dkn  Seiteo  M elirere  dad,  boo,  to«,  illi,  qiil  vtriqee  Mefit  oder  orft 
Aattaatmi^  des  pron  per«.,  weim  «af  deaw.  Icel»  Nechdfvek  lie^t, 
«.  B.  ntriqae  ab  uliiaqne  devineioiiiii  —  Ter.  Heauf.  2,  4  (3),  14« 
•Vieitefeiil  war  aach  die  Bcmerbnng  tob  Krebs  fiUl3ö^  datt  dw 
Wort  anva  in  der  ZUilbedenlnnf  einer  —  ohne  Knaimmenliani^ 
•mit  alter  ^  ron  Cicero^  nicht  ari  t  dem  Genit,  aendem  ateta  mit  * 
€Z  oder  de  rerimnden  werde,  wieiitig  ^eniigp,  Aafnahme  an  vei^ 
Üenen.  ün^nao  Itt  aber  %  448^  die  Beatlmaron^,  diaa  bei  öie 
-nnd  Mi  im  Sinne  dea  Denttchen :  kt  Jenmadea  Ei^bum 
II*  %4  w.^  fitar  die  Genit.  mci,  anl,  tni  «.  a.  w.  die  neutra  menm^ 
toom,  aanm  n.  a.  w.  atelien.  Denken  wir  nna  den  Satv  Fhll»* 
klea  merkte,  ea  würde,  wenn  sieh  etwaa  Oftnatifea  ereipiete^  kein 
13ieii  daran  teia  Bl^entllnm  aefn,**  an  werden  wir  offenbar  mit 
Nepoa,  wenn  anth  Ticilcicht  bei  etwa  Yerinderter  Wortsteilim^r 
^beraetaen :  • .  nnlfam  In  ea  re  suam  pattem  fere,  ae  wie  der  Sata-: 
Bieaet  Bndi  .ist  mein  Etfenthmn  nicht  belnea  kanns  Hie  Uber 
metnn  est  ^ 

Indem  i«hr  %  42S.  nnd  665.  leaen,  kSnnen  arir  den  WmaMh 
«lebt  nnterdricken,  daas  eadem  Hm.  Verf.  möchte  ^^efkllen  liaben, 
hiufi^er  nnlat  Wendungen  an  brandmarken*  8o  Icnnate  liier  mit 
«wel  Worten  eine  Warnniig  Tor  dem  Immer  noch  ^brauchten 
^iech.  Artikel  vor  lat.  Wörtern  nnd  Warten  alehen ;  TOT  l^^srmete 
^le  de  noTo  u.  a«  w*  konnte  nnter  den  Pripea.  gewarnt  werden. 
Wer  Torsögiieli  gramm.  AbhdL  oder  Bemerkungen  auch  sonst  sorg* 
affltlger  neuerer  Latinlsten  licaet  ^  oder  aueh*  nur  auf  s.  eignen 
nnlatein.  Aiigewohiinngen  aufmerksam  genug  ist :  der  wird  mit 
uns  in  diesen  Wunsch  einstimmen*  Beispiele  sind  öbcrflüssig^ 
ist  fiir  die  Ziilconfl  einmal  Alles,  was  der  Schüler  höret  luid  lieset, 
rein  lilsmisch,  so  werden  freilich  solche  Warnungstafeln  unnith^ 
werden.  —  Da  der  Lat.  niclit  einen  Namen  oder  Titel  ungrainma* 
tiseli  blas  sb  Laute  fasset  (Z.  §  421),  so  shid  auch  aicher  Verwei- 
aun^en  wie:  YMeeiua  Introdnetio  u.  s.  w.,  was  norh  in  der  Anm* 
zu  Kiiliiiken*s  ppuse.  arg.  Lugd.  Bat  ]Vll>C(XXXXllIaleht  mi- 
lateinisch.  Auffallend  iüt  auch  dIeUeberscbrift  au  einer  Ton  Phi- 
drus  Fabeln:  De  crcdere  et  Non  credcre.  Anders  isi's  Cic.  oral. 
45,  i:)4.  —  Indem  wir  hiermit  bei  dem  Inf.  ala  aubst.  verb.  stehen, 
knüpfen  wir  hierin  die  Beroerknng^  da^s  wir  kaum  gbuben,  aiidcre 
adj.  Pron.  als  ipsnm  würden  so  ..höchst  selten''  (§  Ö9d.)  an  dem- 
selben gesetat,  da  \ienigatena  In  der  1.  Sat.  des  Persius  Torkommt 
V.  9:  ^om  ad  canillem  et  neatmmlstad  fifere  triste adapeil)  v* 

14* 
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278  Seto  iwm  aihii  mIi  «M  le  Mbe,  hoe  aeiilaltar;  «,  122: 
Hoc  ridere  meam,  tamnlt,  mOb  tUil  TondoJlMe,  ww«  wir  Mcfc 
5, 5S  ietscn:  TeU«  raiin  cuiqw  ett,  Me  rolo  Hrilor  ne.  ^  Sfii 
de»  FÜleimro  der  lot  lur  den  Dttif  «tehl,' kteote  m  «idb  frf- 
ceideMcliiiMi:  Nihil  [pranittere  pwcHBt  (Ott  epidk  146);  pMe 
iden  iactare  (LIv.  34,  32)  ir^d  m  den  Oiditeni  oll;  «ter  mm 
■UM  bi«  aBnehoM»,  d«fi  paioere  gleidi  dM  griedk 
•cliw BedentoBg  mreitttri  bibe,  ondwi  Ia  die Conrtrarti— 
teraittere  getreten  weL  Im  Bctiig  auf  doi,  vie  Mt&rlicki  im 
liduiBdellen  Voc^lv  (§  492)  bemerke»  wir  nu;  de«  wfr  dort  ooA 
fern  ebi  Beiipiel  wie  Pen.  a,  28:  fitei—te  food  Tuooe  nMi 
jnileeimel  dude..  cf.  Hör«  «et  %  6, 20 eogetreffee  bittea. 

Hiennit  die  Reetienalebre  verieemid,  ettoben  wir  an  aed^ 
ans  gegen  ebitge  freilicb  bier  beeeoaeB  maftreteade  BAIina^ 
■MBdier  VfBrbiadaafea  dercb  Bfllipeea  sa  eridirea.  Wae  iai  mk 
feboUeo,  weaa  auui  adr  eagt,  der  Qcait  ia  ^proditioak  aal  aeaa» 
aataa  —  aei  dareb  da  eaagehtaeaee  erindae  aa  erUireat  lllib 
ttm^t,  der  eiafaeiie  Geail.  aaf  die  Aaiebauaag  woherl  oci biir 
Baiorlicber  aaiaaebmca»  ala  die  Aäaüußmg  jeoea  Wevtea»  W« 
dcok^^  Deutsebea,  wena  er  Jea^ad  des  Verrtlbs  aal^lagC,  dv> 
an,  da88  er  da  aaigdaaiea  bebe:  unter  der  Besduddifaa^  aaler 
deoi  TUell'«  Wir  ddiea  eagieicb  die  g  763.  bei  ei  exe^ 
tx  ille«  lireffi  aageaoauaeae  Elüpae  tempore  bieiber.  faa  Dm^ 
aebea  sagt  aiaii:  aeit<ftfm»  ia  Knrsem,  wo  aito  ^,ZeU^  nicht  amge* 
Jataen  aehi  iunn.  Waram  wollen  wir  daaa  aidit  jeae  durch  Ver- 
bindang  eiaea.Neatmaia  mit  eber  Präp.  eoUtandeaea  AvadradB' 
weisen  gerade  ao  belraditen,  wie  im  Deutscbeii :  ,,aii]  Bralea^  an 
Jlocliatcu^*'  u.  g.  w.  1  Denn  data  der  Lateiner  daa  Neutr.  ao  eabiC 
gebraucht,  adgea  die  adf  erbialea  Formen  tuto,  cito  il  w,  —  8i 
wie  wir  feraer  aagen:  Bs  MgMt»  ^  schndeti  d.  Ii. .es  — Irgend 
aia  nicht  bestimmtes  Etwas  — ,  ao  acheint  uns  auch  der  Lateiam 
B«  sagen:  Cuiusyis  hominis  est  errare  d.  i.  das  Irren  ist  Etwas 
^nicbt  niller  bestlinmt)  jedes  Menschen.  Auch  bei  den  Verben 
emere,  acsümare  findet  keine  Ellipse  statt  Bei  nUiiio  n.  a,  e^ 
werde  ich  olinehin  nicht  pf«tio  ergänzen  wollen,  und  wer  sieb  dm 
Genit.  neben  dem  AbL  nur  durclr  die  Ellipse  erklären  kann,  dm 
denlce  an  indigeo  iu  a.  w.,  wo  ebenfalls  hdde  Casus  sich  fi»dcn» 
Wenn  der  Lateiner  einmal  aagti  Proprium  est  aount  heue  cen- 
stituti;  priucipnm  mnuus  est...: so  folgt  daraiia,  dasa  er  sich  aedl 
ao  and  mim  Theile  bestimmter  au8drückenfcann,  aberuiclit^  da«i 
in  andern  Fällen  eine  solclie  AaslasKlmg.  aniunchmen  aeL  VgL 
Herrn  ad  Vt^.  de  ellipsi;  Wiiliuer  am  angef  0«  IS.  28«  n.  a.  er« 

Ueber  dem  Imprt  mit  ne*  aiud  wir«  df  s  gestchen  wir  gern, 
noch  oiebt  ao  ?Öllrg^  im  Klaren,  wie  wir  es  wüsaehten.  Wir  ^Ian> 
ben  gegen  Hrn.  Dr.  Z.  §586,  dass  der  Conj.  der  2.  Pers.  im  Vn>. 
beim  Verbote  wol  eben  ao  häufig  ist,  ala  der  Imprt.,  —  das«:  abtp 
aberliaupt  ne  aiit  dem  Inyerativ  hdCiceco  nur  in  beaonderaFaiks 
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tfMit.  Vergl.  wir  einmal  einen  8p5tern  Schriftsteller^  so  finden 
wir  PL  h.  n.  (ed.  stereöt.  Tanclin.)  18,  5.5:  Segetem  ne  defriigcs; 
6^^;  per  bruinam  vitem  ne  coiito;  tif),  2:  liordeiira  nisi  siccum  ne 
sarrito;  67,4:  Cato,  foennm,  inquit,  ne  sero  seces;  74:  leges  i(a 
ae  liabent:  Uvam  calidam  ne  legito..  Ilanc  ne  le^ito  roriilentam ; 
75:  etercns,  nisi  decrescente  Inna,  ne  tan^ito;  7(3:  ne  arato..  ne 
tractea. ne  caedito.  Gehen  wir  jetzt  zur  Volkssprache  im  Tc- 
renz  über,  so  finden  sich  (ed.  Reinhardt.  Lips.):  Andr.  2^  3,  10: 
Ne  nega;  3,  3,  11:  ne  me  obsecra;  4,  2,  21:  nc  erres;  ib.  2«S;  iie 
credas;  4^  5,  50:  ne  meattigas;  5,  2,  27:  nc  saevi  tantopere!  Enn. 
1,  2,  15:  ne  cnicm  te;  2,  3,  97:  neconferas;  4,  7,  16:  ne  me- 
tiias;  5,  5,  18:  ne  me  spectes!  Zu  bemerken  ist,  dass  der  (Jonj« 
hier  meistens  oline  zwingenden  metr.  Gnind  steht. 

Bei  Horaz  steht  I.  od.  1,  2,  51:  Neu  sinas;  1,  13,  13:  non  , 
ffperes;  1,  28,  22:  ne  parce;  ib.  33, 1:  n"^  doleas  neu  dccantea;  2, 
1,  37:  ne..  retractes  (wo  auch  des  Metr.  wegen  retracta  stellen 
konnte);  3,  7,29:  ne^i/e  despice ;  3,  29,0:  ne  contempleris ;  4, 
9,  1 :  ne  forte  credas;  sat.  1,  1,  94:  ne  facias ;  1,  2,  91 :  ne  con- 
templere;  %  3,  31:  ne  te  fmatrere;  2,  3,  88:  ne  «isj  2,5,  16: 
nc  recuses;  2,  5^  26:  neu.,  aut  deponos,  aut..  omittas;  2,  5,  89: 
ne  desis  operae  neve..  abundes;  2,  5,  91:  non sileas (wo Heindorf 
nachzQsHien  ist);  ep.  1,  6,  33:  ne^crdas;  1^  11,  23:  neu  differ; 
18,  58 :  ne  te  retrahas  et  inexcnsabUis  absis. 

Von  andern  Wendungen  kommt  in  den  Oden  vor:  Fu^e  qnae* 
rin\  ne  quaesleris;  nullam  severis  arborem ;  mitte  aectari;  tugi 
auspicari;  remittas  quaerere;  desine  referre;  parce  nimium  ca^ 
Tere;  desine  hidere;  omittemirari;  desine  flectere;  ioetert  mitte 
loqiii;  in  den  Sat.  desine  aeetarier;  ne  biberis;  tn  cafe  ne  minuaa; 
tu  ne  maiua  faciaa;  ne  dixeris;  in  den  Briefen:  coetenderefieli; 
deaine  mecnm  certare;  omitte  tueri;  nolito  duoere.  J^m^caem 
bei  nur  flüchtiger  Durchsicht  gewonnenen  Angaben,  denten  tiut 
eder  die  andere  Stelle  fehlen  ma^,  ersteht  nan  das  BteoltiU  Vta 
«elbat.  Das  oben  lierrergehifliene  nei|ne  und  entere  non  ktt  fite 
%  585.  und  529.  Aua.  in  bcinMen.  Wir  ij^mmMmHlkh^ 
daaa  man  daa  neqne  oder  nee  einem  aufffealdheiit^iurelifreifeiitt 
f  ülti^n  Kanon  in  Liebe  gegen  die  Aiimllii  HiadboiiiMi 
ccprriglren  diif  und  erinnern  an  ne-^  qaldenKnec-^qaidem;  vliaila 
me  imd  atfnam  non.  Doch  musa  benmlLC  werdeii,  oaai  ebes  se* 
que  deapice  nadi  einem  poaltr  Satee  itcM.  8»  avdi  ¥irg;  Geor^ 
ft'96  und  tergL  fitb.  1,  2,  37..  m«-  .  ' 

-  'W^äKd^^mm  miBi^miCkitntiM^  8piacbgebn«eb  tmi^ 
nen,  so  dod  VaMMteeflia^gea  mit  care,  «ad  iN^l.^^ijMhifig ;  aadi 
4k9  Farf.  Ma  Conj.  inll  se  Ii  der  aweltett  Perm  iai  ttttch  genug ; 
aber  tMrCai^'  debMa/niit  ne  atell  dealnfr..  und  tom  Inipr. 
«ritiiewiiaaB%ir  w«d^llWiflcl^  -  AngefUnriftiael man  in  den 
Onnmi.  bealindig  die  felerilehen  Verbnte  dar  XU.  labb^  anaCfo. 
de  legg.,  die  fir  die  gewStanlcie  Pvoaa  Hldita  entacMden  idtanen. 
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Den  Satz:  Tmpnig  nc  «ndcto  piarare  donis  inim  tleonim  (^e  Icfig» 
2,  9,  22)  pviii  C  8pätei*init  st  ineii  eignen  Worten  (2,  4!): 
Dotiis  impii  nc  pincarc  andeant  dcos,  wie  denn  aiirli  unser  Tin 
Verf.  §  .'»29.  \nm.  bemerkt,  da«i  der  Impr.  in  der  d ritten  Person 
In  ^ewönUclicr  iU'dc  ««elfen  iist.  Ferner  heisst  e«  ib.  18,  4j  io 
einer  Cleher(rfl;:n«^  aus  Piato:  Ne  qiiis  iterum  idem  consccrito, 
D»«[('iri'n  steht  cp.  ad  fara.  5,  12,  3:  Ne  aspemcre;  ad  fratS, 
1,  19:  ne  mirere;  de  off.  3.  2,  6i  neve  coromfttaff,  denn  an  das 
vorhergehende  fac  wird  wol  Niemand  den  Satz  ansLhlii^sseii  wo^ 
lea.    Tic.  pro  Chient  2,  6  «agt:  Ne  repugnetis,  nc  subiiriati«. 

ir  Kitten  daher  den  Hrn.  Verf  aufrichti«:.,  dieaeti  Paukt  ia 
der  foigemlea  Ansp.  in  heileres  Licht  aetsen  zu  wollen.  —  Die 
Lehre  vom  Pron.  goieie.,  aibl,  taiitfetc.  f«t  unstreitig  man^clliafi,  ia 
tofern  gie  §  125  la  der  Formenlehre,  g  (>04.  bei  der  Darütelhinf 
des  arc.  c.  iiii.  und  §530^  wo  vom  Couj.  oa  ZwischeiUfaUeii  dü 
Üede  ist,  eiiigi'srhoben  erschcfnt- 

Wir  venTiisscii  iiH/nlich  ,L:anziieh  den  Fall,  wo  »ich  die  genann- 
ten Pron.  nii  liL  ani  liäs  Subj.,  sondern  auf  einen  Casus  dot^.  Satzes 
beziehen,  z.  B. :  »Sua  qucinque  frans  et  huus  terror  maxinie  lüx^il; 
sutt/fi  fp/emqtie  scelu«  agitat  nmentiaquc  aHlcit;  sufte  roalac  cofjk- 
tationet«  coiiscicutiacqne  auiuii  teiT4'iit,    C.  Scxt.  Ho!<c.  Amer.  24, 
67  ;  ht/fic  f»i  «ccuti  criuit  sni  comites  C.  Cat  2,  f>,  10;  hoc  doct<H 
ris  hitelliiirentig  est,  videre,  quo  ierat  natura  äna  qfiemtft/e  —  C. 
Brot  56;  gl  ceteri»  $ua  l  ectc  ToctH  prosunt  C.  Cat.  3,  1*\  27 :  hn- 
hetif  eomulem  ex  phiriiiiis  pericuUa  et  iaaidiis  atque  ex  mcUk 
morte  non  ad  vitam  suam^  ged  ad  aaUitem  vc«tram  re^^ervatum  ib. 
4,  9^  18;  81  horainia  et  suis  et  popuii  ilomani  ornamentint  anspli«- 
simi  cautiam  tanli  perictiU  repudiai^sem  id.  Mur.  4^  8;  «unm  (-!3i- 
que  piitehmm  est  id.  Tose.  disp.  5,  22,  (i.j  \  qunm  etiaiD  feras  in- 
fer  sese  partaa  atqae  edncatio  et  natura  fpsa  conciUet  id.  Sekt. 
Rose.  Amer.  22,  63;  neque  cuiquam  morUiiura  inhiriae  suae  par- 
vae  vidcniürSall.Cat.  51.    Auch  Uam^horn  gieht  §  158,  .J,  a  \\eie 
Beispiele.    Statt  dt-r  nHhcrn  Kegeln^  die  ders.  über  diesen  Ge- 
branch aufstellt^  ^ird  inau  wol  kur;^  sagen  können,  es  sei  erlaubt, 
das  liezipr.  zu  gehratichea,  wenn  keine  Zweideutigkeit  entstehe« 
denn  ipsins  u.  a.  w.  findet  sich  aucli  liier.    So  sagt  Cicero  vom  K^t- 
tilina  (Cat.  2^  7,  16):  Nunc  vero,  quura  et  nihil  adhuc  praetcr 
ipahia  voluntatem  cogttalioiicnK|ne  acciderit...,  wo  auch  suatu  stte* 
hen  konnte.    Quum  fcriis«  latinis  ad  cum  (C.  Cottam)  ipsins  ro* 
^fltu  orccssituque  venissem,  heisst  es  bei  C.  de  n.  d.  1,  6^  l.'i  und 
C.  de  legg.  2,  7,  Mir  societas  civium  intcr  ipsos  rf.  ib.  1,  10,  28. 
Anch  heidst  es:  üt  deum  c  o^noffcfs  ex  operibus  eius  C.  Tusc.  lÜsp. 
1,  28,  70,    Insbesondere  ht  stinuni  die  Deutlichkeit  oft  die  \^  ahl 
».  B.  C.  fam.  5,  Iii,  7:  Nctjue  ouitn  Alexander  ille  gratiae  causa 
ab  Apelle  potissimura  pingi  et  a  Lysippo  Wiißi  volehat,  sed  quod 
Ulorum  artem  (juiirii  ipsis,  tum  ctirtm  ^ibi  gloriae  forc  putahal,  — 
.      Ak  zweiten  Faü  hebcu  wir  iierautt,  daä#        ae«.  auua  ia 
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l0^8che  Snbj.  des  regierenden  Saties  besieht^,  so,  das«  ticll 
dieser  Satz  dann  immer  Ui  eioen  andern  umwandeln  ias9t,  in  dem 
das  lo^.  Snlij»  tiich  das  gnmoL  wurd,  -r-  ^lue  Hc^el,  die  wir  eben-  - 
falls  vber^an^en  fiade«.  80  sact  Nep.  Paus.  4:  qnuro  ei  (Argit 
-Hi)  in  suspicionem  Tenissct  aliquid  in  ea  (epi)»(ola)  de  se  cM 
scriptum;  de  leg§.  2«  10,  25 :  qiuim  ipaf  deo  nihil  minm  gr»r 
tum  futurum  ait,  qnam  nun  omuibus  patcre  ad  sc  placandnin  et 
colendum  viam.  S.  auch  Beispiele  bei  Itamsliorn  lat.  Gramm.  § 
158,  5,  Not  1..  Bei  der  pass.  Constr  liat  Cicero  das  Hezipr.  uui 
das  blosse  Demonstr.  z.  B.  a  Caesare . ..  iuTitor,  sihi  ui  Kim  legetnt 
C.  Alt.  2,  lji^3mA  daneben  die.  10,  4,  7;  •  Curione  mihi  nun-^ 
iMtum  est,  cum  ad  me  venire.  — 

i  .  Wir  baltea  in  den  beiden  naher  beleuchteten  Fällen  die 
Mai|pcL'  Constr.  für  echt  lat  und  nicht  für  unstatthafte  Ab\%ei-' 
ehnn«r^  die  freilich  beim  Gebrauche  des  Rez.  oft  zu  finden  ist, 
win  das  der  Mr,  Ver£  schön  erörtert  §  550.  Da  durch  die  abl; 
•bfu  ond  die  Partie,  ein  Nebensa  ts  9,  Selbststäodigkeii  verliert  und 
Sil  einem  bleeten  äatigliedc  wird,  eo  muss  da  auus  u.  s.  w.  seine 
Stelle  haben,  wenn  tieli  desPron.  auf  das  Snbj.  des.einföfeuden  * 
Satzes  bexicht,  s.  B.  alle  easM  e«t  ciua,  ^ui  calamiloie  premitur, 
et  eins,  qtii  res  roeliores  quaerft,  nullifi  suis  rebus  adversis  V.  de 
olf.  2,  IH  Gl.  S  noch  JN.  IpMor.  3,  3;  Tim  3«  3;  a  ad  lern» 
3,  lOi,  10.  Aehnlich  nuiss  es  sein  bei  der  Aualaswmg  Ton  qvAm 
Boch  einem  Compar.  1.  B.  Cicero  filio  sna  ckurlo?  est«  WQft|r  nnf 
nicht  gerade  Belege  zur  Hand  sind.  — 

r  Ilieran  achliessen  sich  eiui^  Bemerkungen  über  die  Constr* 
des  Inf.,  \on  denen  wir  schon  Etwas  vorweggenommen  haben. 
Ueber  den  histor.  Inf.  scheint  uns  das  Beispiel  ausTerenz  Ad.  1, 
1,  17  vorzuglich  belehrend  und  anfuhrungswerth :  Ego  haue  de- 
mentem Titam  urbanam  atque  otium  sccutus  sum,  et  quod  fortu- 
nstum  isti  putant,  uiorem  uunquam  habiii.  Ille  contra  haec 
oronlaruri  agere  vitam,  semper  parceac  ditriterse  habere,  uxorcm 
doxit  Micio  stellt  s.  Leben  im  Resultate  hin,  seines  Bruders  Le- 
ben aber  w  iil  er  uns  schildernd  anschauen  lassen ;  doch  uxorem 
duxit.  Vergl.  Sali.  lug.  67.  S.  Lessmsun*«  Bem*.  im  4.  Pro^* 
des  1  heod.  au  Padcrboni  1828,  S.  17  a. 

itr.  .  §  610«  wird  nur  gesagt:  „Nach  den  Verbis  ich  pflege, 
wage,  ksnn  und  soll  und  ähnlichen  folgt,  wie  im  Deutschen,  der 
blosse  Inf.,  niclit  ein  Satz  mit  das8  —  u  s.  m  .  ;  es  wiire  aber  ohne 
Zweifel  gut,  wenn  die  gebräuchlichsten  dieser  Vsrba  aufgezählt 
aKarcn..i  Köue  (lat.  Schnlgr.  für  die  untern  KlasHCii,  Müuslcr, 
1834  §  ll^f))  hat  deren  viele,  und  wir  wissen  aus  Krfahrunfr^  dass 
.  der  Anfanger  immer  nielir  zur  Constr.  des  Acc.  mit  d.  Inf.  hiiH 
neigt  Besonders  möchten  i'estinare,  properarc,  cetera  eiusm.  zu 
merken  sein,  da  nach  Ihnen  das  Sup.  nicht  gewöhnlich  i«>t. 
£w  Krebs  §i488,  fiiqabesco.  möchie  ei; JUinächsi  n^^h  4»^M%Utpß 
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TOn  ▼CTtNVr  IMRIBIIIIIICD  WmiO  ulMl  QCn  IDIa  W  CS^IB^  WBVf  QP* 

•e»..      Gemmkaikit  nMebeii,  d«        dBft  Fonht  'iw  OriMi 
Mich  ein  Uebel  «da  km«« 

§  65a  «|»Hdit  der  Hr.  Verf.  ien  pw.  SImm,  4m 
Gcraiid.  in  eloi^ea  wentgen  Sielte«  M  füiM  Amlw—  bebe 
V  irfthren  Fftstinj^t  (Jetit  tmOynuk  !■  Miarter)  Aanpiaili  ii 
^Hem  Pregr.  4ei  Pro«,  in  Rielber^  (1830)  an:  PaHiva,  quae  %m- 
tur,  gemndii  vit  nulh  cit  Sont  qdidem,  qai\  cnn  fsnuidam 

eaiiirc  eiponera  pattint,  continno  eCbm  fimpattivwai  aarifnaat 
id  qn«  nobit  liaae  rem^  Bqttileai  mirar,  qaad  kaaa  apinia  pt«- 
pter  eaofntianem,  quam  efidt,  nandani  eiplata  eil»  Wc^aatyi» 
alnt  eonvineenda  acüini  agare  vldaar,  Ime  tainaiiriada  (Y  taalM* 
mado)  dielnm  vellm,  qooad,  qoae  prinia  voeabnia  inaal  tignHtealii^ 
id  tenaam  verum  et  aptatm  aracMdani  tofiaiat,  wm  tmts  qntd 
■ovaa  fingfoinua»  Laeaa«  qai  afferantnr,  ntquc  quaqua  aaiian  ät»> 
an  cangruenter  mllii  infterpreUrl  videar;  ti  tecntanccetttait^  tiana> 
iit  genindiani  in  aabttantivnni  inemni,  ut  vit  acCiva  naa  'eiptettt^ 
paMiva  vero  rnfnime  cagltandnipi  (1  wal  Drnekf.)  alt   So  ftim 
er  dann  fn  Athenaa  emdlendi  gratia  miatni  inat  17,  3>y  Ii 
6er«  durdi  eniditlanla,  daa  eenraidl  aanaa  M  Gla«  dnnth  cenaan 
atinunen  tlim  der  Stdie  nach  vülif  bei  «nd  balnahteti  daa 
6er«  in  tatdien  Flllen  etolM  alt  Caana  dat  Int,  «ctbaib  «ir 
4leta  Bdtp.  S  655.  aufgeateiU  teilen  mochten.  Uabcigewi  gnd»» 
hen  wir  offen,  data  nna  AatdiMrai  wie  hal  Wapat:  tpea  Tatli^ 
inendi  ndla  erat,  upgcuan  arttiieineift  angefllardt  wann  wir  atf> 
ten:  ,,Oie  jongen  Leute  mibten  iMala  daa ^tfntAadant  wi^nn  In  I 
Qtetleld  ertchdoen,^^  aber  liat  man  adalMi)  tech  4en  Qa£anth 
liinilngHeh  Terttlndliciie  Antdrieke  nldrt  in  attan  SpraabanY 
Et  betchrlakt  alch  aneh  dn  talther  Qabrandi  4at6ct«nd.  bd 
den  besten  Schriüat  mdttent  auf  einige  poblidatltehe  ondtprach 
wSetfiehe  Aatdriicke.   Wenn  aber  Branil  (Map.  Alt  0, 2)  anffthiii 
tanltitudlnem  pecndum  paftfan  ad  Teteandum,  ta  ibeiaataati  wir 
i,nuin  Genietteu^  und  fragen:    Wer  tagt  Iiier,  genletaen 'htba 
|latt.  Bedeutung  1  Mit  gleicliem  Radrte  kdnnte  mau  hierher  gadi 
neu:  Cibua  fadllimiis  ad  concorpicndüm  (C.  de  fin.  2,  2(K  §41 
Wetbaib  aber  der  Hr.  SmA.  die  Worte  C.  ad  Att«    7;  ^De 
Video  te  coUigere  omnia,  ^uae  piitea  aliqnad^apem  mihif  ama  al» 
ferre  mutan darum  reiHm^  hierher  tieht,  begreifen  wilr.nldit,  dann 
Wer  itt  kein  Gar«,  und  et'lianddt  aich  b!o^  wm  die  in  paaa.  Conslr. 
an  ergünsende  causa  effidemu   Vergl.  Nep.  Oiiabr«  1,  3.  Baiai 
^(  r.  abl.  hätten  wir  in  der  Anm.  auch  Stellen  erwnttet,.wia  V. 
%  6|  Ne^  Cim.  4,  4.     Ib.  Ale.  1,  2  mothtcii wk  gegaa Beaml 
andeca  efficüteii.   S.  dena.  xirN.  Cim.  4,  4 

Wir  atelien  mf  t  dem  so  eben  ant  0»  da  An.  angegebenen  Bd> 
tplele  bei  dem  2.  Sup.  Der  Verf.  sagt:  ^DatSi^auf  ii  rofiad 
keinen  Ottnai  deshalb  schreiben  wir  ihm  eine  pnsg.  Bedeutung 
ML«^  MitäB  ,«datM^;  kit  aanderbar. '  Vaigt' Badcaiq  dbidadN 
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]l|f«di1elire  2  B.  §  44  näLämu-  Wt^mSmm  |eife1ieii.  iTasä 
mm  die  passhe  Bedealmif  dieict  Sup.  mehr  ah  xweifelhaft  iai. 
Da  wir  dba  Sa^  auf  im  mid  mf  ti  ala  OMua  mav  VcrbaUubstan- 
^▼s  betrachten,  M  wäre  ea  aonderbar,  wenn  der  Acc.  active,  der  - 
Abi.  oder  Dat.  paaa.  Bedeutung  hatte.  Aua  Quintilian,  der  imi, 
riiet.  1,  4  §agt:  .»^Quaedam  (¥«rba) -aiBÜe  qmddam  paUuadir  vo- 
imbnlia  in  adverbiwn  tnaaeviittbiM.  NjMLiit  imctu  et  diu,  itadict« 
lel  facttt.  Sunt  eniin  haec  quoque  verba  participali'a  quidem,  non 
länien,  qualla  dicto  factoque^*  Üaat  aich  achweriich  Etwaa  über 
■eine  Meinung  in  Bezug  auf  unaere  Frage,  wo!  aber  daa  abldlen, 
daaa  er  daa  Su|p»  ala  Abi.  (ad?.)  fasset.  2)  Wir  getrauen  una,  alte 
vaikoBunenden  Auadri^cke  dieser  Art  activ  faaaen  lu  können, 
obwol  wir  zugeben,  daaa  dieaea  Sup.  mehr  ala  daa  erate,  in  die  Na- . 
-  tttr  efnea^ubat.  übergegangen  iat.  Der  n&hem  NachweiHung  köa- 
Den  wir  uns  getrost  überheben,  da  jedem  der  Versuch  gelingen 
wird.  3)  Dass  der  Lateiner  zu  dieser  activen  Anscliaunn«^  geneigt 
war,  zeigen  Auadriicke  wie  res  ad  invenicndtim  diflßrilis^  wofnr 
mit  geringem  Unterschiede  der  Anschauung  res  inventu  difT.  ge- 
aalt wird.  Auch  durch  fructns  difRcilis  coucoctioni;  res  togni« 
tioue  di^nae  findet  die  passive  keinen  Vorschub.  4)  Andere  8pra- 
cl^cn  gellen  auch  in  uiiKerm  Falle  vom  Activum  aus;  z.  B.  die 
Sache  i«^t  leiclit  in  begreifen,  traurig  anzuKclien,  lesent^i^erth ; 
cette  8cieiice  est  utile  k  connoitre,  ces  chöNes  sont  difficiies  a  com» 
prendre.  IJeber  die  priech.  Ausdrurksweise  vergl.  Matth.  §  r)35. 
b.  und  Anm.  Aehnlich  im  Uchräisclicn  z.  B.  Jos.  2,  5:  rT>i 
nlaoS  'ytfVD  —  das  Thor  war  z^^ar  zum  2SchlieK$ien^  d.  i.  soiite  ge- 
gchlosj^en  werden,  f))  Formen  \^  ie  ciibitu,  olisonalu  (rcdire)  be- 
weisen hier  eben  so  wenig  für  uns,  als  natu,  j)astu  (redeimt  pasüi 
mes  fiilart  Grotefend  an)  fegen  uaaf  da  ale  von  Snbal.  konunen 
können. 

Jn  der  svnt.  orn.  mochten  wir  die  Behauptung  §  7.'i'>.  an^rrei- 
£eD,  da»s  quam  nacli  niliil  alind  nur  dann  stehe  wenn  m:ni  vorher 
ein  tarn  etgäiixen  könne,  freilich  desto  bescheidener  uiul  Kehijr?!- 
terner,  da  wir  es  dem  Hru.  Verf.  Dank  wissen,  dass  er  si4;h  \or  *.o 
manchen  unhaltbaren  Unterscheidungen  gewahrt  hat.  Zugleich 
■leben  wir  die  hier  nicht  angerührten  negativen  1*  ragen  mit  quid 
aliad,  ao  wie  non  aliud,  nccjtie  aliud  herbei.  C.  'l'nse.  disp.  1^  «S4 
kl>nne  es  nur  heii»sen:  Nihil  aliud  est  dij^cere,  nisi  recordari,  »neint 
Hr.  Dr.  Z.  C.  de  legg.  1,  8^  '2'}  hui^at  es:  Est  autem  virtus  iiihit 
aMud,  quam  in  perfecta  et  ad  Kvimmnm  perdneta  natura.  So 
gut  wie  in  dieser  Definition  liesse  sich  woi  überall  ein  tarn  crgän- 
aen.  C.  Att.  9,  5^  3:  ,^Scd  video  plane  nihil  aliud  agi,  niliil  artirm 
ah  ittttio,  quam  \ii  hunc  occideret'^  ^rhliesst  doch  wol  das  plane 
ein  tarn  aus.  Bei  Nep.  Paus.  1,  4:  l!os  versus  Lacedaemonii  ex* 
aculpsernnt  neque  aliud  acripsernnt,  (juam  nomina  . .  i^tt  vollends  an 

kein  tarn  zu  denken«   Ueber  non  %Uud,.,  ^uam  a.  C«  Seil.  67» 
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141 :  ncc  alfnd...  quini  Lif.  5,  6VnM  quid  «liiii.««  yin  Uk4| 

3  und  31,  24  nnd  das.  Drak. 

§  701.  oder  707.  hätten  wir  über  illiid  mUdeni  Geait  fxn 
•in  Beitpiei  fufuiidcn^  wie:  Honestum  ükid  Soionis  e«t,  qnod  aiC, 
«encscere  ae  mnlta  in  dies  addiscentein.  V«r§L  CL  Cai.  mai.  14^ 
50.  Zu  §  783.  ^laul^o'wir  die  Ker^crkuag  raaclien  zu  durfei^ 
dkiss  vorzii^Iicli  dann^  wenn  die  SuJuit.  ii.  a.  w.  durch  Znaatzc  niher 
bestimmt  sind,  das  Asyndeton  wei^failt  und  auch  auf  der  3.  Stelle 
et  steht  oder  denique  u.  a.  w.  eintritt.  &  CL  Cat  4,  7,  16;  ib.  2, 
3;  pro  Mur.  10.  Ver^l.  C.  de  orat  3,  32, 127  ;  Tiiae.  diap.  ^  5^ 
12.  —  Unter  den  elliptischen  Attsdruokea  haben  wir  fot^en^ 
Hedensarten  ?eraiii(stc  Co^to  Uomam;  Beneventi  cof^tahani  ha- 
die;  Ciceroaea  nostros  Deiotanis  secum  in  regnum  (S.  KrtiAm  § 
600);  haec  temim  coram  roalucram^  sed  quia  lon^iiTS  fiebat,  volai 

'  per  literas  eadem.  C.  fam^  7,  3,  6  (in  demn.  ßriefe  soll  die  For- 
mel: adcs  ad  imperandum  stehen.  —  Z.  ^  658;  aie  M cht  aber 
das.  1),  ifi  ed.  Orell.);  ego  inde  Aquiunm.  C.  Att.  5,  1,  4  u.  s.  w. 
Zu  §  794.  gehörte  auch:  lila  viam  celeraUs  per  mille  coloribua  ar- 
cum  V.  Aen.  5,  609.  —  In  der  Wortstellung  hatten  wir  pem  saa 
aponte  an^etrofTeri,  welclies  wir  uns  nichi  cfiiHinrn  gofondcB  nn 
linben.    S.  flerzo^  zu  Cacs.  h.  G.  1,  9. 

Auch  <1t(^  Bc8timmun{!:  über  inquit  nnd  ait  acheiat  uns  nldtt 
g^enugend.  Da  wir  inquit  durch  v^^^l*-'  ^r*'  übersetzen,  so  wäret 
fiir  uns  Deutsche  nicht  überflüssig,  -wenigsten«  durch  rin  Reisptd 
hemerklich  zu  machen,  das«  es  einen  Dativ  zu  sich  nehmen  kann. 
IJchcr  die  Stellung  des  Dativs  und  vorzüglich  des  Snhj.  v<rl.  ausaer 
C:.  Att.  5,  1,  3;  Liv.  I,  32;  Nep.  Con.  3,  Liv.  10,  25;  Ter.  Ewa. 
3.  1,  3.')  und  C.  de  or.  2,  64,  2.')9  (:  Est  aiitem  ev  hör  gcnere 
iHud,  quod  tu,  Crasse,  nnper  ei,  t\\ü  tc  ro^rasset,  num  tibi  niole«tn« 
esset  futurns,  gi  ad  te  hciie  nute  liircrn  >(  iiisset,  Tu  vcro,  inqnbti, 

molc8tiiH  non  cris        wo  zugleich  das  quod  tu  bemerken  ist),  Tor- 

züglichC.deor. 3,  61,2:^9;  lJrnt.41,  152;  71,  24^:  Nep.  rori.3,  .1 
Wenn  i\m  Snhj.  nämlich  «och  ein  einleitendes  \\  ort.  z.  b.  tiioiy 
et,  \\'n\  iioc  loco  hei  nich  hat,  so  steht  es  >or  den  Jinziifuhrcndea 
Worten,  sonst  Kehr  hestiindiji  narli  dorn  ein  «geschobenen  in([ifit  un- 
mittelbar oder  bald.  Aio  steht  nach  Kreh>;  Bemerkung  nur  dana 
hl  gerader  Uede.  wenn  es  mit  vorausrrosctzlem  ut  efr^gesrlioHea 
Hird,  Konst  in  ungerader,  obwohl  allerdings  lifvins  diesem  nicht 
beobachtet  z.  Ü.  l,  6:  Seiiex. . .  Unncrine,  aiebat,  quem...  ^  id:- 
stis;  3,  48.  cf.  Ilor.  s:,t.  1,  ^-  in^l  örter.  §  TW.  sa-t  der  Hr. 
Verf.,  es  finde  sieh  nur  ein  einzi^res  licisj>iel  der  Verbiudiin;:  eines 

•  Subst.  Verb,  mit  einem  Vec.,  hei  l'lnut,  A«in.  5,  2,  70.  Da  wir 
Grunde  für  diese  Hehauptnii^  ni<  lit  kennen,  so  «oUen  wir  nur 
erinnern,  dass  Herzog  in  einem  /nxatze  zu  s.  Bearbeitnn«^  de* 
Caes.  de  h.  G.  ausser  einer  Steile  aus  Caecilins  Slaliug  nneh  oder 
9  fi Inj I ich e  8 1<* Heu  aus  Plautns  aniuhrt,  wo  taclio,  (iir.üio,  iiotia 
und  auch  woi  captio  in  aoipher  Construction  ersclidnca.  llkx 
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oder  In  der  Lehre  von  der  WevtildUoaf  wir«  VMlIeicht  aocli  def 
Ort  gewesen,  darauf  aufmerktam  zu  maclien,  wie  der  Lateiner  die 
deutschen  Verbindungen:  Die  Schlacht  kci  Kwfiki  Jüu-thacfi^ 
•ine  Stadt  in  Afrika  u.  a.  w.  iibersetae.  ]^  ^y»  ott 

Leber  Terbuidun^^en,  wie  reliquis  deineepa  diebiis  auf  Uern  ^ 
sog  XU  Caes.  b.  G.  3,  29  verweisend  und  Coiifttr.  wie:  Ilac  (nave) 
Thurios  in  ItaUam  penectus  (INep.  Ale.  4.,  4)  übergehend,  erlauT 
ben  wir  uns,  einige  derartige  Fii^uiip:eii  folgen  zu  lasften,  von  Fäl- 
len absehend,  wo  ein  Particip,  z.  B.  factuSt  situs,  ortua...  heige-r 
geben  isXi  Ad^entus  in  urbes  (C.  pro  t.  Man.  T).  l.'i);  de  Locroruin 
apud  Sagram  proelio  (C.  de  n.  d.  3,  5) ;  incrcdibilis  apud  Teiieduio 
pugna  illa  navalis  (C.  pro  Arch.  9,  121);  vitac  cultiist  cum  elcgaur 
.  ti<i  et  copia  (C.  de  off.  1,  vacuitas  ab  angoribus  Hb.  1,  21,  73); 
raliouia  in  libidiiu'm  . . .  dominatio  (C.  de  inv.  2,  54);  cum  summa 
teHtificatione  tuorum  in  ^e.  ofüciorum  et  arnoriK  erga  tc  sui  (C.  ad 
fara.  1,  1);  rciigioni  de  cxercitu  (ib.  3);  iler  Miloni  esse  Lanu7 
\ium  ad  flaminem  prodendum  (C.  pro  Mil.  10  (T.  Hör.  ep.  1,  15, 
11);  homo  sine  re,  8ine  Tide,  sine  t^pe,  nine  scde  sine  fortunia 
(i).  pro  Cael.32,  78);  pocula  ex  auro  (C.  Verr.  2,  4,  27,  02);  pau- 
coa  tecum  Epicuraeos  e  Graecia  coniparat  (C.  de  n.  d.  1,  21,  58)^ 
poema  ad  Caesarem  (C.  adQ.  fr.  3,  1,  Ii);  scribis  de  sumnio  (/ae^ 
Stria  in  uos  amore  (ib.  3,  1,  9);  si^nnra  cum  «tola  (C.  Verr.  2,  4, 
34,  74);  iustitia  udversuK  dcos  und  pietas  advcr^us  dcos  ((/.  de  n, 
d.  1,  41);  mcntia  ad  oiuiiia  caecitas  (C  Tusc.  disp.  3,  .\  11); 
Veheroens^ad  illum  epistola  (C.  ad  Att.  8,  5);  homo  de  schola  (C, 
de  orat.  2,  7,  28);  C'opo  de  via  Latina  (C.  pro  Cluent  59.  I(i3); 
Laccdaemonionim  mala  pu^na  in  Leuctris  (C.  de  div.  2,  25);  in 
liominea  obsequia ...  in  deon  caeremoniae  religionesque  (C.  dp 
legg.  1^  15,  43);  coniunctio  inter  homines  hominum  (C.  de  fin.  5, 
23);  hominum  inter  ipsas  societas  coniunctioque  (C.  de  legg.  1, 
10);  hidicium  de  fide  mala,  de  doio  maio  (C.  de  n.  d.  3,  30);  fu- 

fa  ab  urbe  turpissinia,  timidisgimae  in  oppidis  conciones  (C.  ad  Attf 
9  21);  legatua  cum  auctoritate  (ib.  1,  19);  secundum  tam  pro-' 
speram  ad  Cannas  pugnam  (Liv.  s.  Zunipt  303) ;  (|uidam  ex  Arca- 
dia  hospes  (Nep.  Aic.  10^  5);  homo  ^i^e  ulla  religione  et  fide 
(id.  Dion  8j;  ad  Caesaris  gratiam  atque  amicitiam  reccptus  (Cae^ 
b.c.  1,  1  cf.  Liv.  2,  05;  3,  2);  brevissimus  iu  Dritaniam  transie- 
.ctus  (Caea.  b.  G.  4,  21 ;  cf.  5,  2,  wo  Herzog  trant^misaus  (Subst.) 
aufgenommen  hat);  nulla  ab  armis  quies  (Liv.  L  31);  Quiritium 
quoque  fossa,  haud  partum  mtinimentum  a  planioribus  aditu1oci% 
Aaci  re^is  iijiiu  est  (ib-  33) ;  TuUua  Uerdkttius  «b  Aricia  *)  (Liy, 

*)  krtbs  bemerkt,  dnsi  a  ia  Titiilntnren  der  Edelleote  nicht  su 
brauchen  wäre;  hecscr  «ei  de,  welche^^  zur  Bezeichnung  de«  Slnndei» 
gebraucht  werde,  x.  H.  uccusator  de  plebe.  Oder  man  möge  ein  l'Htru». 
liilden  oder  de  gfntc  mit  d.  Gcnit.  des  Plur.  oder  prolt'i  (1f)  oder  pro« 
geaiet  setaan.  .Aber  die  ictalero  Vorfobläge  möchten  gewiM.nipl^t  Attr 
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1, 50);  Mim  dgai  trecentito  pIiMlp1lmmCora•^llePol■clfattibe- 

gehen.  Ich  heltisniie  MeiwU  feierlich,  dnts  ich  iifeht  «fleUg  bin,  nni 
doch  glaube  ich  midi  neanea  ■«  darfea  Fridericns  de  gvaCe  (et  fe«  mi 
dictii)  Teipetl»  oder  TeipcMorom,  adcr  profes  (t),  prog^eiiiri  T.  Alf 
diese  Wci«e  vürde  dann  unter  latcioifch  Redendm  iifid  &iircibeMles 
dar  ^delsttCel  ^dfisllcli  t)er«ic&tel,  Datf  man  aber  schreibe« 
■lifia  V.  B.  Ilieronymat  de  Bosch,  künae«  wir  selbit  nach  dem  Vor» 
gaaf^e  UnTinkens  nicht  glanbao.  WoUle  «inn  den  Ausdruck  milAcca- 
Mtor  da  plebe  verglfichen,  so  matste  man  Bosch  collectiT  faetea,  via 
wir  tagon:  Di«  Fanilia  Boich.  Nun  gebe  ich  aber  wieder  nicht  cia«  war 
arir  rarwcfareo  wollla,  Fr.  da  Teipel  in  schraüiea,  denn  ich  staanM 
SM  dieser  Famiiie*  Dasu  drückt  dach  t»  das  „von"  ia  AdetsCitiala  el- 
wn«  f^nn«  Anderes  aus,  als  einen,  der  anf  dieser  oder  jener  gens  stamwi. 
OfTenbar  besaicbnet  es  ursprunglich  iicrkunft  rmn  irgend  rioetn  Gate 
•der  Orte  nifer  auch  Batitathum.  Denken  Mtr  nns  nun  einmal,  Jenaad 
venaesich  Hnflmann  von  Fnllerslebea  (Ort),  so  würden  wir,  wenn  du 
von  ein  nachdntck$voUes  Wnrt  wäre,  das  da  ausgedrückt  Werden  nidaifCr 
eflTcnlMir  übersetten :  HofTioannius  a  Fa!ler«lebenia,  wenn  wir  nicht  die 
hetüglir.hen  Wörter  übersetzend  tatinisirten ;  wenigstens  hatten  wir  ia 
BetrefT  des  a  Livius  und  selbst  Cicero  für  uns.  So  können  offienbar 
iriele  Adelftitel  eatstaoden  seioi  a,  B.  von  der  Mühle,  ton  der  Haide  m 
§,  w.  Wenn  das  eo«  das  J^igenthum  tatdrncken  soll,  so  wird  a  ochwe- 
ier  8«  rechtfertigen  sein;  wir  können  unt  dann  aber  auch  achwerlich 
das  deutsche  f,eoa*'  rcclitferirg^en,  ohne  es,  wenn  auch  nicht  ellipüsck| 
Herr  nnnilirli  ergänsend,  doch  als  sehr  unbestimniten  Ausdruck  sa  den- 
len,  etwa  wie  Artdromache  Hectotit,  wo  Dr.  Z.  grgen  Hermann  (ad 
Tig.  de  ellipM)  die  Ellipse  uxor  annimmt  ^  761.  Da  nun  aber  a  oll 
aar  Umschreibung  dei  Genit.  und  des  Adj.  dient  (man  rergl.  .die  obt» 
gen  Stellen  nnd  bei.  Drak.  au  Livins)^  so  kann  man  auch  hier  wol  das 
•  rechtfertigen,  und  wie  Wir  im  Deutschen  sagen  i  Ruislands  Iümmt, 
der  russiiehe  Kaiser,  der  K.  von  II. :  in  dürfte  auch  der  Lateiner  sagt« 
kfmnent  flieronymus  a  Bosch,  im  Falle  Bosch  ein  Ton  H  erknnftei 
•  Eigentlinm  wäre.  Wir  glanben  wenigstens,  dnss  man  a  festhahaa 
raüige,  da  de  nicht  anwendbar  j«f,  falls  doch  einmal  das  signiHeonfs 
Wort  stehen  ooll.  Sollte  aber  au  eh  hier  ein  Nichtadeltgcr  p;!  mbe«,  | 
a  vor  seinen  Xainen  sotten  tu  dürfen,  was  ofTenbar  so  leicht  nicht  aa-  | 
geht,  als  mit  de,  so  mnss  man  ihn  seinem  FroTelranthe  überlassen. 
DasH  nun  später  ^ele  Adelititel  erworben  sind,  wo  das  „eon*^  wreder 
Belitz  noch  Hefknttft  ancetgt,  thiit  nichts  Y.xir  Sache,  denn  tfie«PTi  ttt 
eben  tin^ers  Beilänkes  »prachUehe  Willkür,  welche  die  Sprache  auf  die 
urüpni nf^lirlie  Anschauung  surtlckführcn  niius.  Kommen  iriV  ja  ia 
nim liehe  Verlegenheit,  da  wir  wnl  s.igen:  Gustav  Adolph  schickte  ia 
der  Pcff^nn  Dietrichs  von  Falkcnsleiu  einen  erfahrnen  Offlcicr  «aeft 
Magdetnr<;  (  Schiller),  aber  gar  le^en  :  Friedrich  roa  SehiUcrs  Gediehte. 
S.  G<ltzin^er^j  (^rutsche  S|praehlelira  für  Sehalaa«    Oritla  rarb.  AmtL 


« 
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m(Uf.2,  22\  wem  Brak,  Uv.  4,  7  tmk  (D*toimir«Mrfaf 
iptaeda»«»  t  Cbalcide  f&^t ;  iimUf  HU  a  Fhtm»  M  AHtiotele  (a 

So  Miir.  (>3);  andlla  ab  Amlrla  (Ter.  Aadr.  3,  1,  3.  8.  Z.  f 
4*  b) ;  gar  Muig  legati  ab  Tutcuki.  ab  Ardea  (a.  Drak.  in  Ur« 
4, 7),  literae  ab  Päreto  ($.  DMu  «M  LK  27«  39)$  ^eif  I.  C.  Ibm» 
9, 16,  7^  wo  audi  wol  pla^  ab  aniea,  a  debitore  so  verbiadcB  iai; 
hotpca  Zacyntbo  (Plaut  aMre.  5,  2,  ^) ;  Ca*  Magiua  Cromaam 
<Caea.  b.  c.  L  24)  i  CrFelginatam  Placeotia,  Aulani  Graobwi  PulM* 
Iis,  M«  SacntiTinun  Capoa  (ib.  3,  71  Mobivi);  ■enrom« 

pcdibiia  aieiHD  (C.  AU.  8,  5),  ancepa  terrar  intra  eitiaij^  mimflki- 
*)  (Caca.  b.  c.3,  72);  iudieb  pro  aocio  (C.  daa.  d.3,  80)| 
ab«aBtli  moaunbos  a^ntor  (i),  Att  8^  3.  3);  kitlibe  propierSI» 
cWam  (C  Ji.  4  3«  22);  diviaa  bonilaa  erga  honiaes  (ibl  %  23)| 
qooil  da  aita  foloalate  erga  Caesarem. laalrtüa  ataca  (C.  %  firr 
3,  1«  20  ;  Milta  Panficü  aaauM  erga  aakitaai  iiiaaiB.(C..Ait 
8^  3)|  cognawi  ego  iua  atudia  ia  amkoa«  etbim  ta  amfcanai 
IC.  Oii|i.  ia  d.  efl  ad  Alt.  16^  16,  f.)$  cnidclitaa  «rga  nobllaa 
(Nep.  A|e.  4);  exoiaftaa  fupra  noTMt  nnllia  bamiajuni  (Ut*  281» 
1);  ker  ßd-wp^nm^  ßüvigaÜQ  imfer^^  ^diiiftmui  Arpimmm^  t 
mmnto  Formk  (G.  Atl*  9,  5);  aacoialar  da  alabe  (a  Brut  34» 
131)}  c^Diaactio  ti^a  cum  aalb^  (C.  Um.  11, 15  .  *^ 

findliah  woUaa  wir  idabi  Tfrhehka,  daia  »ir  gern  aia  Wa«t 
der  Waraaig  m  aalat  PeraaaUlcailoae»  la«€n  wiMea,  ^  feOaiahl 
%  82t,»  waau  Auflager  vjartftgUcb  im  gateliiekllichea  Slila  aa 
laidit  hiundgaD  niMitaii.  Man  Tai|;l.  Horaa  mak  Glaar  uad 
vina«  uad  maa  wird  dia  aulfiüianda  Yeiacbaadaabdi  aiaiit  uab^ 
meriii  iaataa.  Baak  darf  aiicb  bicr  wiadcr  die'  Sakail  aiaht  wm 
wail  gaken.  Kraba  bebau|»4at«  aradara  gabniKke  Ciaera  ia  4gt 
JladaaliMig  ^wardea'^  nur  van  Pmaaaa«  dia  mii  Muka  Etwai  witu 
den.  Ef  faill  biswailaa  dia  Badeutung  ,,ana1aufcn*«  mit  dar  & 
^wardcn^  fast  sntamam«  s*  B.  C.  de  div.  2, 71 :  Si  aamaktm  v»- 
fumevasü  aKquad  et  de  iegg*  2,  17,  43,  aod  daaa  kami  aiaabar 
av.  Toa  Sackas  atakea.  MukevaUa  wird  maa  aber  bei  Cicero 
«ickt  darin  siickaa,  wawi  man  Steilaa  wie  Brut  35;  Verr.  2,  3^ 
4i9;  Pkit  2^  7,  a&lr;  de  1,  43,  exlr.  (:  ut  ita  imtiifioste  mai- 
iea qaa  ai#aleaL  9tadani  dvimn)  vargjeiakt  Ucberkaupt  sind  ¥tfr 
fioui&cationen  in  gewuaea  Wandungen  uad  ia  gewissen  WMaitt 
k^  guten  Schriftalellcfn,  aaak  liei  Cicero  —  voa  eaergischcn  radp 
p^riickaa  Wendnagen  abgesehen  —  akbt  «o  adteo.  Nabilitai^ 
Juveatos,  Ticioia,  territium,  levis  armatura  führt  Z.  an  §  675iala 
Jiaaflg  in  diesem  Gebrauche.  Civitas  kann  sicher  hinzugefügt  wafi- 
das.   8.  C.  de  tMaii.5,  12;  Venr.2,  2,  56;  Map.Ai€.(i;  akaa 


*)  2.  aaont  die  Sfeltang  icr  Pfflp.  ia  dietm  Aasdradta  aafiliilead 
%  ItS.    Wir  woiloo  difSMB  $•  die  Stalle  C'Alt  8»  ^  ^«^"^ 
aioe  aü  deala  waaiaer  «i|g4g«alialleB,  da  dari  viaUaiekt  aaak  Hpanft 
dar  aadd.  liaa  aa  aa  lasaa  ist 
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99  eolonia,  mafrtstratti«.  VergL  aiicli  C.  Alt,  4,  12 :  DomiM  te  »«itw 
tota  Riliiiat»  Aach  adoleaeeiillA  wird  perMOiiifirirt ,  wenn  andi 
aiclit  gerade  =  adolenceatee  gebnacht.  C.  Cat.  m  9,  '29  \  ib. 
.potteritas  C.  Cat.  1,  11;  saectiliim  C.  de  dir.  1,  19.  Wir  laaaga 
Mdi  einige  derartige  Ausdrücke  folgen:  Ite^^ptibiica,  qnae  OMift* 
yea niui—  habuit  (wo^  Ut  nicht;  aagtiibiirkticli  zur  Hand);  mul- 
«tM  aiitniDaii  pe«tilentia  io  It»lia  consnmNit  (Caet.  b.  c.  3,  ^7);  nt 
-•Kcrci tum  religio  tollai  (C.  fam.  1,  li*>3);  im^diebant  autem  fi 
«fiperitatei  ▼ianim  et  angiistiae  talübus  crebns  incluüae  (Lit.  28, 
-1)  ;  dii  immortaie«  ^gent,  ab  liin  praeclarissimis  virtutibun  tot  et 

^tanta  vitia  auperari  (O.  Cat.  2,  11  extr.);  a  gratia  ,  a  vohiptatc 

'iadi  (C^  Dam.  5,  12^  3) ;  ab  animo  flrmo  et  gravi  tanqiiarn  flactiuB 
%  aaxo  frangi  Hb.  9,  16,  (i);  eqtttis  Troianuii,  a  quo  nunquam  op> 
frimeraini*)  (C.  Mur.  37,  78);  altera  iam  pa^rella  procedit  jC. 
#im.  11,  25);  inapectante  Sioilia  paene  tota  TC.  Verr.  2,  29,  iS; 
m  tanta  Gallorum  multitudine  (circumaederl  (ad  Heren.  4,  24);  ab 
tobiectationibut  deaeror  et  voluptatibua  (C  Att  4,  19).  S.  noch 
■besonders  Liv.  54,  6,  und  über  oceurrerc  Heriog  zu  Caei^  b.  G. 

85.  —  Endlich  wäre  vielleicht  auch  eine  deutlichere  Ilinwci- 
aung  darauf  iiöthig.  uie  der  Lateiner  einaelne  Begriffe  um- 
schreibt, besonders  ab^tracte,  z  K.  Zweck....',  doch  taügt  wk 
darüber  nicht  rechten,  da  §  714.  ein  Unperzeig  ge^tbeii  ist. 

Wir  erlauben  una  niui  noch  einige  Worte  i'ibt  r  die  bVjrrDea- 
lehre.  Die  Zumpt%rhc  ist  mehr,  als  hlosge  Foriiieiilehre ;  sie 
knüpft  synt;tT(t.  Ucnierkun^en  überall  an.  Ma\)  konnte  denkea, 
dies  sei,  wenn  aucli  tn'f  fit  <«lren<r  systematisch,  doch  i)nikusi  h  gut, 
und  wir  behaupti-n  <lit*t  —  freilich  mit  f msirfit  aiiiiowandt,  — 
flir  de^i  raiiiHlüclKMi  Vortri?  (iiirchaus,  denn  der  mtiss  durcb 
Beispiele  belebt  und  \ cranscJianli«  )it  werden,  ilic  ilann  zu  weitem 
Bemefkuuiren  ffifiren  können;  wir  ;;el)en  aucli  zti,  dass  ko  tiianche 
tiiilzifrhe  iMinnerun^r  p-i-le^eut lieh  Miit^enornmen  ist:  doch  wiir^'i 
mauciier  Abschnitt  an  iJeherscbaulichkcit  gewonnen  häben^  ^euA 
ida«  rnchrfacli  Zer«(treuete  zn^ainuiengestellt  wfire.  Hätte  j*.  wta  i 
man  es  für  nntliig  hielt,  in  der  Formenlehre  auf  entsj)ret  hen^e 
syntakt.  Regeln  verwiesen  \^ erdeu  können!  Die  lieliandlnn^  der 
Präp,  gelallt  uns  jedoch  in  dieser  Hinzieht  noch  besser,  al^i  d»*: 
der  Pron.  —  Die  Stellung  der  (•onjnnetionen  i.^t  gleich  vorn  in  der 
Formenl.  oiii^eschaltet,  und  da  findet  mau  mm  Auskunft  über  vix  oL 
niliii  ut  u.  A.,  was  man  in  der  synt.  orn.  sucht,  und  hier  liefet 
m;Hi  /  ^5  702.),  da»*??  ij»«?u8  u.  s.  w.  für  sui  u.  s.  w.  gebraucht  wer- 
den müsse,  wenn  dieses  im  abhängigen  Satze  Zweideutirkeit  her- 
wbriage.   Wir  mäiseu  auch,  weoigtteua  theila  aua  <liei«r  üf- 

•)  T^t  (Iii!  Ounfitriicliun :  0}>|iret)i«üm  ab  aqnila  lejiorein  PbRetir  1. 
A  nicht  dio  normale  *f  §451.    tici»»t  «d  von  Personen,  Aa*^  «te  in  der 

.  |p<iaf.Coa«tr.  mit  agaaatat  würdaii,  weau  «io  daaBewifffceado  amdriichiaai 
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MNke  um  VisnMong  bitten,  liraiB  wir  MUtebBhrtt'femitsC  ha- 
b«Bt  wa»  «ich  d^nMdi  IMH. 

Unter  den  Betr.  Benerk;  linliai  wir  Mku»  toa  Hü  9;  16.  f&r 
•wiridatig,  denti  der  Anniese  nach  wind  ndim  fnn.  odln  abgeleitet, 
und  üdi  wird  irieh  sn  verlMUen,  wie  vSiii  mä  veulA»  und  S.  18 
:wire  jeher  anMlne  nU  oliregeiaMiiff;  an  beidehaen,  alt  da«  Sup. 
«nbünm,  da  Ja'  amhie^  tefae  AUeilang  fon-  en  Tcriateend,  regai- 
nach  der  4.  Coajag.  gelit 

Bei  dcB.'fieleB  Einaelhciten^  die  fiber  die  Dediki.  ^e^ebe«  * 
lind«  Utlf  asdi  bei  der  1.  ijer  grieeh.  Ace.  auf  an  Ton  Worterw 
wie  Otaa  (Or.  Aal.  1«  307),  fileetra  (Ov.  I.  Iriat.  2, 395)  beverlci 
.werden  können.  Der'Geait  pliir.  aiif  To,  s»  oppidna  AdnIiCe« 
(PI.  Ii.  6,  34)  kum  eher  wegbleiben«  Bei  dcw  Wörtern  % 
alSnde  ench  pnncipinni  —  ia,  fioia  ea  fot»  Ueber  defSecl. 
AdJ.  ist  wenig  gesagt;  eb  aber  meMrlinia,  degencribna»  rndiirnM 
a.  w.  verkeflNDen 

^  14L  Ann*  2  Itt  naehgewieaetfi  daae  Nepee,  Kartlan,  IMaa, 
iMit  aber  dben»,  deaPinr»  ntriqne  wen  nwel  elnaeinen  Gegetiati»» 
den  branehan.   ik-  iai  dann  andl  gut,  Ciaar  hinttttnietnen^  dn' 
lehM  Anctwrilit  gewichtiger  iaI,  ab  di«  der  Uebilgeik   B.  g.  i,  53 
lagt  er  ?aii  den  lielden  Fraoen  dea  Aiioviat :  iiti«e(|iin  perierunt. 

Der  Hr.  Verf.  beoiarkt  bei  der  4.  DecL,  data  aie  Abart 
ätt  3.  sei;  die  ton  Burkhard  In  der  Vomde  rar  h  Aufl.  a.  kl, 
BehulgraniHMtIk  heryorgebabene  Ansieht«  daaa  ei  eine  regelnk 
OanJ.,  die  legen.  3.  und  3  snaanunengeiegene  gebe,  erinnern  wir 
«na  nMitfon  Ihn  angedealet  gelhaden  wa  haben«  W  sich  gege« 
dKaae  Anaicht,  aa'Anaprediendea  ale  anch  hat,  dedi  neeh  mI  6e^ 
giindetea  einwenden  Itet,  ae  billigen  wir  ci,  daia  aie  weaigatem 
«Sehl  ni  Gnnde  gelegt  lat. 

BSe  Weatbildttogaiehre  acheint  ma.  in  mager  ausgefiülen  m 
nein.  Kine  hat  in  a  lat.  Bchnlgraoniailk  fÜr  die  tmterm  Klanea 
BL^  140  174  dei«  Wertbüding  der  Nemlna  trod  Yerba  angewie- 
•en,  wihrend  in  der  Zempbrnfaen  6.  mv  S.  22tl  ^  2öl  dafür  |ic- 
iiti^ittt»  'iind  wie-dert  wel^ebi  wenig  in  viel«  ao  Ist  nach  maem  ^ 
fiednnhen  hier  au  wenig  geachehen.  Wir  gehen  bei  den'folgew* 
4eB  Beanerkingen  meiatena  von  der  Kön.  G.  ani»  8. 227  Maal 
«n,  nicht  fwm  Bup.«  aondem  vem  Fria.  aelens  auch  -elme  den  der 
JBangel  dea  Bopin.  dazu  aöthige«  gebildet  agitare«  noacitare^jqiaae*- 
aitare«  eegitare.  Mao  konnte  hier  Tenmntlwn«  daaa  dlcaea  die  b»- 
«fhgüobte  Verba  alle  wfiren,  da  dech  nodi'nanche  andere  da  aind« 
jk  B.  inetare,  Toütare«  clanitate,  Imperifare. denn  man  hat  Mk 
jLeincA  Gründl  diete  letatem  von  Vettea  der  L  Cmi§^  atamlnendefe 
vMt  einem  «na  atum  in  itom  Tcrkfiraten  Sup.  abaniciten«  wie  Aa* 
4iere  tliuii.  ^  l>an  Köne  aiich  territare,  cubitare,  crepitare,  f»- 
gitare  hierlier  rechnet«  lat  willkürlich.  —  Wir  wünschten  daher  ia 
S«.  'G*  den  Aiisdrack  gemocr;  du  rorgesetstea  ,,z.  It^eder  n^^^ 
fdtt  nadifelgendeB  )|ti.  a*  w>*  gäbe  die  Sache  ad^fery  eine  Bemmw 
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tag»  die  för  mnAe  andere  fltotte«^  awaiilifc  gilt. 
geUwen  tind  die  Verbm  eef  eiee,  wmt  laete  («IMcere.«*«  coronitt- 
nfcare  M  elUif  WcitaM  wH  OMMrare  xuMmmen^rettdlt  2:36), 
Mf  ire  (er»dlrc,  inpertire. ..)•  —  S  id7.  nMchcft  «Ir  a«f  «fi- 
nio,  obMidio,  obliiii<r,«,  wmimnktnuL 

^  2''i8.  erscheint  nomen  als  «us  nofimen 
«bcB  so  Kireher^  der  dein  doch  wieder  nobiiis 
•unmienxicht.  Wir  Retien  nit  Wm»  findung 
inm  wie  die  des  Supinums  an  den  Stann,  der 
4cr  Analogie  lau^  wird  niidao  möchten  wirselliali 
■e,  wie  er  im  Perfect  erscheint,  ableiten  und  nicht  ans  eerimca 
—■•■iiiearieliea,  oiwel  dea  Swp.  f feUich  abweichend  kt>  VerH 
•lenM  ^  Ktramentum,  inercneDtnOt  caementm,  fonif  iik 
■m,  auek  peliuiam,  nobilia  a.  a.  w.  In  dociimentnav,  nllmentma, 
monumentnm,  tegwentna  «od  vielleicht  noch  andern  wwr  inaüik 
der  leichtcni  Aunpndbe  we^u  ein  Bindevokal  wölliig,  der  ynrdai 
w«ielien  ^  auch  wef  bleiben  J^onntei  wi6  ia  tcgmen.  Wtrwa  bA- 
dcu  wir  adiiimentum  und  nicht  aditivamentani,  wie  aller ■inciit ihm  1 
flu  nlum  §  •ellu  nach  die  Endung  uloi,  uln{cnf«lna«  tegula, 
epeeala.«.)  geneM  sein.  Bei  der  AbleitnngMjl^  •  wMcr 
jw  (coqmMi  mergus)  «itnoneiuBeii»  In  giudium  gehört  ium  aar 
Ableitung  und  dsneben  war  Ii  Wä  erwihnen  (fnrin,  iuedli,  lindi 
mia..).  Nach  cmm  sollte  bra^  limni,  öder  vielleicht  ebn,  tkmm 
folgen  (salebra^  dolabra«  llabrQin.  tlelubruni').  Claustrnm  iii  » 
-tnr  der  Ableitongasylbe  cmm  au%efiührt^  da  ea  dodi  mit  rastma, 
Iditrnai,  spectnim  in  t^iae  Klasse  gehört.  Gani  fehlen  dis  fin- 
düngen:  edo  wie  torpedo,  uredo;  ido  wiennpidn,  libidn^  ngn  wia 
vnrago,  ela  wiefMreia,  ocndcla,  tale!«,  nemqilaki  enn  «tean» 
titena,  habena  —  in  camena  wäre,  wenn  na  nneh  filr  eaaaacn*) 
atebtf  dacii  nocli  mehr  au  erklaren  — ;  et,  tes  wie  enednn^  let 
(von  reor  vergl.  nan  und  nnali  wol  no^Hc),  madeai  Ia  wie  inesil^ 
veelia;  iaa  wie  nrina,  rapina,  mglnn (tfnt fo);  ma^  aM,  Imeilin  «ia 
teia,  apuma^  sermo,  paiainwula,  quetimonia. 

Bei  den  Ableitungen  der  Subst.  von  Snhat.  nnd  Adj.  ist  nicht 
nnfgnfilhrtc  um  (pirum  —  es  steht  §  53.  — ...),  n  (filia.*.)»  Ia 
(memoria,  peritia...)i  itium  (servitiimi  ist  neben  eenvifinm  «ifgt^ 
fnlirli  caifttinnh  lanitium  ),  ities  (planities),  ago«  igOt  >ge  (^ing^ 
farrago,  lanngn«,),  Ix  (nitrix...),  Imenia,  immünm  (eaatfanoala, 
Patrimonium...),  oana,  ona,  unus,  una«  Inn  (patrontis.»  annnan, lii- 
hunus,  fortona,  regina,  decirina),  ariua,  aria  neben  arium  oder 
besser  gana  unter  die  Adj.^  wo  ariua..  steht  mit  Angabe  des  siibal. 
iiebrauchea  und  ähnlich  mit  alb  inBeangauf  aavaie,  dentale.^ 
ita  (orbita . atas  (prinaipatna . . .)« (virtus,  aenectua ..).  Ca- 
4er  den  AhieitnngaByiheo  der  Ai^eetivn  fehlem  kwa  (enliaaü» 


*)  8.  fthain.Maianm  iwr  Phlhil.  n.    Wi  t.  Jahi^k  t.  Haft,  Ittl^ 

am 
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I^ihüb)»  0%  htr^  brii,  cor  (teer,  mÜiImv  logubrift,  voliMeri;;)«  . 
m»«  um  (fiiwriM,-  «finw»  gaanii^)laiitef«iYerb«id%ei0ft4 
tde  Adjn  vrosB  !Nlrii*dielii6iM,'Pfltiibnw^!li$iiI^  p^tafcitlftrai. 

.  )  (i6a  Mll  elte  (ftdclb,  fMrotlbV  $  2^1,  6  fcMte  eiiiiiM. 
wid  ftuiiii  hfaitgeiegl  wwffeB.  §  SSS,  11  feUl  finü  (pM» 

ttet  werden  lopii;  fctratf  oier  Ii»  mR  «lAfMoifteiMl  BiM^ 
fttUe  (iiistiM,  ntoHm»*  Veitiata  • '  b«  («Mriiris,  aeerbiHi).  , 

.§260.  Mffl äk^ Br.  VM,  b^'iInmLBMgMMai-W  - 
fcen  das  Bartl—miigmol  nMdfaitot  bleibe^  «ein  «r  dfaie  fti«» 
Übel  wire,  nur  ail.AMnhiiie  tm  nb  .nbd nob..  Sohii»4nnli 
dM  fB^goidaiailtf  «M  diM  Bebw^inM  «IteHwdto  w^tetoMn, 
lUid  wem  mn .  mmfimlkh  Tinumimmmmgtn  betrautet,  wi« 
•bfo«  dego^.^.Mi^jpargH:  t^afdilwniünlJBballbnbeild«!^ 
ein.  AiMb  .piprftt,  Im  doib..ml.lrftD  pnnis  tiiifl  a§i  bßilMH 
men  wird,  findet  nir^adt  Erwibating.  —  Falsch  hei8stf(tb«§  Sfid) 
^  hU/fki  bt  der  ^QiAmikieiisetsdBf  nur  in  dtn  Compoiitft  wom. 

anm  und  Irabo,^  da  et  amdi  bleibt  in  p6aüid»ca,  VedaP> 
me,  ndaM*  liktl'ipdift-de.abdr  ipi  eoncnlbH  ingalre,  inenltn^  occn* 
peil  reciipem.! — -  »t^ 
Zu  den  adrerb.  ftebenden  AbL  von  Ad^.  und  Partie  gebbrai^ 
MCb  fortidle(<^dAen*J.,*'24),  meritiasiiDo  (ib.  55). 
'  j^  r    Ueber  ciun  >aj|aaiBblcft  Wir  §  307.  noch  eih  oder  das  andere 
' '  Beispiel  mit  UcröckaiiMgpeff  d«f  ficm.  Buhnkenil  im  der  Vorrede 
'  SU  Schellcrs  Lex.  ^oputt.  ?ar«(ar|f»  t.  II.  p.'720)  und  au  Ter«  Andn 

5»  4«  38  und  Adeiph.  5,  3,  55.   Doch  g^laoben  wir  nicht,  daae  . 
'  cw  die  vis  ladlgnatii^aisnififeaiidaelMbfi  dte 
'  9fm  Verbindung.  '  # 

-:,A  Ikib  wire.Ml  auch  mit  ««nnteii  an*^«  «biMtaen  vgflvd^ 
I  dfliR  8ub  Bieilla  ndfattma.  Jumn  nich.nniem  AnaobelMiyigaiädBe 
'  nur  heissen :  „unten  aai  Fnaae  daa  Beifaa.''  —  Der  Biemerkong 
<  djee-Um.  Veil^  diain  Noptfl  eaanpifi  fast  ansschliesaUch  yor  einem 
W-%e^W  gebrauche,  müssen  wir  gtgtn  Bremi  zu  Ale.  1,  2  beialin»* 
i  $tm^  ol^Qi  vir^m  den' 4  too  Brcmi  angeführten  Stellen,  wo  ee 
I '  Ter  «faiein  Koda.  aleiilt  noch  hinaafügen  (nach  Br.  Texte)  Agea.  2%  \ 
t  N ea^jee  fama ;  P^top.  4,  2:  NanH|oe  Leuctrica..  BremiaBaiMNip- 
tiio^5  daaa  nanqoe  bei  Nepos  ntir  die  nähere  Beatinminng  dea 
I  ITon'gen,  nam  den  eigentlichen  Grund  enthalte,  wird  vieileiebl 
I  toehr  Ananafanie  leiden.   Ver^l.  das  re^«  1,  4  vorkomniende  nani 
I .  und  namque ;  ebeoae  €ato  1,.  3  und  2,  5;  Cioi.  1,  2  und  Lys.  4,^ 
i  1 ;  Tbras.  2,  6  B»  a.  m   Nim  wird  auch  sonst  zar  Termittetndeei 
nähern  Bejrtininiang  gebraucht.   S.  Uuhnk«  4mL  im  Ten  Aadr.  tf 
1,  24 ;  Haai|t  prol.  16.  —  Zu  den  Stellen,  wo  ne  an's  pron.  relat 
oder  intferrag.  gebangt  iat,  wie  Her.  sat.  1. 10,  21  (nicht  2,  was  ia 
d«  Gr.  steht),  gehör|^.ai||il^A>MiUh.  i>^ü  und  1S3^  Ter.  Andr. 
(4^  4,  29)  4,  5,        LiiT  ftaiiT?,  301;  Plaut.  Truc.  2,  6, 
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NiL  1,  1,  13;  B«d.  h  5,  4^  Vef|rL  Viff.  ^m.A,  SS».  -  W« 
quiemn  eadUch,  woMilK.  elafacb  boncilcl  ($  133^),  imm 
belGteiD  iiiuftgT  wwlwiytue^' jili  quMnii,  mocklaiwfr fie li- 
MdittB«  LmnMB*8  (aro  angef.  O«  &  9,  1)  UiUg««,  dm  ciadi 
iMtr  «nf  «iM  iUffeiiurtii>«Ml«r  4Mb  mibertlniiit  fdhditai  Ge- 
'  gfenstend  bwiilie,  diaD  4er  andere  Vell^  dnt  ee  !■  SjpridnrMi 
£ebr«mli*«rerd«,  irM  ml  Um«!  ■niiiUt— iim  Brfitit«  i 
a  d»  oft  3, 19,  liMk  77 f  ed  Alt  4^  10»  LmL  15. 

,  Mee  Tcr^lefcbe  se«ll*a4e^.  8,  11, 40«  Ptatekftt;  üdh 
flMivpopnlwi  divel,  qnldmi  epemiMricerel}  Vetr«  2,  5,  S2)U(: 
i}i  quisqne miiiiie  mt,  i|iiicintf 4ibi  tttquM  iH..»)  e4  hm»  i%  1»  1* 
umm  eat  mtminm^  qefcmai«*;  de  elf.  I4  12:'eiiitt«  qidoMidb 
geras. •;  £eeL  1,  tz  QiaSiilpieliih     pl. cif iteli  odie« (1:P<» 

Seio.«  diMdcret;  qooenmeoiiieeetiHtoe  irk^^  ^diUcL^ 
^richllg:  (|idd  diiMift,  qnaai  inberef  qvtoan  eovila  todeiide 
Wnai,  tttteciMi)  Fiereer  0.<hioMl.2,  1,  2s  «..Aeeko,  quoai 
eni  iMMdeiMleitee.« 

D«nit  «lihiniti  Inbeie,  quf  «te      AU.  IS,  28.-«r.  Scf  ! 
Aiiit3,2;edliereaa.4,6nid24.  ^  ^' 

ABdere.BeMriniiiieiM  Bi|  diie  te  Hr.  Vei^.  dfe 
gegebene  Regel  nach  dem  §  376.  «iie  Lir.  5,  4  gegebnea  Bo- 
•pMe,  wo  U&  Singtihr  «leiien  Knnio,  Modem  nMü  ^ 
erevl  ~»  dec«rl  euch  Cot*  ^pMt  15a  TOtkenMie,  «e  ü  leiM 
jnriMMie  Feinel  (2.  §  200jeu  denfeen  isl^  dioi  wftriiMO(*f 
eiinnirn^  ÜetO—rtraeueaen wie?  gwo  nerenoto eteionfaMi<>>*w^ 
odntbiNPolegniiI Jwiteo  Oioe»  k  övilflIwM  gekncotii  htbes; 
dm  §  aia  des  leMe  Beispiel  nlckron  den  Juwdfuhl»  der  Ref<^ 
psMt ;  datiidilndeKniiierd.  Wevfeo4iMeoliitlrfe$  7ä6.8latt757ftdit 
—  deat.  $  815.  — $  de«  Hr.  0r.  Z.  a  46  eegl,  er  mk^  , 
M*4toM#  nleM  mnomte,  weU  im  Lei  tfeHuinpt  keine  Ar 
eenle  fenhrieM  wMen,  ober  dedi  wieder-  ondlne  Mkfti^i 
dMM  er  8via5  tagt,  beider 4.  Cüj«  aiatle  nuni  die  •jn^ff 
Fennen  mit  deppaltam  waii— w  ehe  Iflmd  e  n  i  i^ns  lufci"'* 

wenü^  nIcbt'lKeUeieleHen.  wie  Vlif.  Aen.  ft^  25  eUtoie  ^ 

mtheld^  niid  doch    217  ongMl,  ^beii,  eoeo  hfitei^ 

Per£  9ewi>bni{cib«urlt:'aolebeBeineflUingen  Mebtig  lUergebeM 
denlen  wir  eben  eo  flMtlgi  auf  folgende  apiOfailMie  Vf^«^ 
.  bin:  „Ohne  RttdcrieM  ein»  on«  AbWlmig;  Midem  enf  des  Ge 
bnneh  In  ierSpiMto  ^ebt  VB'^.^r  B.-Sn^  nnd  beleoiMm 
oni  der  Anadtiiebi  Adle  F^ge  06« . ^  nnf|;dhllon  tal. 

Und  hlemU'ScIieideii  wir  von  dem  ttber  nnaer  M  9^ 
nen  Herrn  Verf.  «ft  dem  wartnalen  Oen&e  fibr  eilen  Netm«,  >^ 
wir  nnoaelner  tommetir  eebon  •genefeü  fcnbefc 

Coeafeld.  T^iftl 


*)  8.  Schellerfl  onsf.  tat.  Spracht.  S.  S41  etwa  nach  dtr  VliK» 
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Schul  -  und  UmvcrMtatsnachrichten ,  Beßrderungen  und 

Fond«  TttRiii^lich  teeb  da«  IMvill%»  Ssbicrf^B  «mistnilMM^ 
Adieu  too  10  FnM,  Jem  GMMib^tn^  Mmm*  vfcht  telnr 
««it«id  «ein  soll,  fener  ia  elser  lihrUchea  Beirteser  vm  «OMFMMiy 
welche  4ie  Sudr  gieM,  w4  eflÜIdi  ia  aea  fionomr  Ten  81S  F^nee, 
wvldie«  jeder  S(iideii|  jOirlidl  M?      F«riü«age«  erieges  mim. 
iren  aiirt  die  $M|       frrfeB  G«1imA  4er  Heniie  im  ebemaltgei« 
Vnhi,t  dee  OoiTemmMti  «nteft^  MetrelMdbW  Herreelmfl,  «•  wltf 
4ie  BenaisBiig  tte  aeri«  MaMdiMi  teamlmigev,  dee  phyelMiielM 
«nd  nnturgetchli^MieB  Chltinelt^  des  dtemiMliea  LaiNiiateriwBii  and 
der  BiblioÜMlc.    Ittefe  iet  des  fitadetttea  der  ZnMt  wm  täHn  Clvif 
und  MilitttirheepiÜlera,  eo  wie  tat  dte  betoDlmlrtB  «hirt««!  «Uta» 
olitchon  der  leHiere  FriTeMgeetfbiim  «her  AcÜeiigeeeileclmfl  let  Dfe 
Uaiversitit  hat  etwaSt  Pref.«vea  deoen  8S  ordeatlidie,  die  aMgaa^- 

-  tularpror.  sind.  Die  Betoldoag  der  wfrMiebea Prot  f«l  eelkr  rererMedev; 
höchtteil«  80M— dmFr.,  «od  alte  weit  gerfaiger  aia  aa  dea  heidea  Sfeate^ 
^vniTenSliitea,  oder  gar  ao  der  kathalitehea  üalTerfilit.  Sladeatea' 
giebt  e«  gewöhnlich  SM  fbü  SOt»  meM  Medtdaer  aad  Sarlüea.  Ver. 
echiedene  Fächer  der  iidharea  IhiterticMa  ehid  gar  aicht  heeetet)  aa- 
e!ni«;en  CoHegicn  aehmea  aaeh  Sehfiler  aaddrer  Weatliehea  AaitalMr 
Theil.    Der  UntenMt  wird,  wie- aa  allea  belgiiebea  ikSveraHitea 
(aar  dhs  liatholisehe  maebt  ^aga  Aataahmea), -atehl  ia  iatebieeher» 
•andern  in  fraaedeiNker  Spradia  erMlt«  aad  aach  -alle  'PrAtatogaa 
werden  in  dieser  Spiadba  gehaHea.    Hehea  dar  Wimtlit' tnil  <diw 
Stadt  ein  Gymaaaiäm  ^  Alhdade  vajal  gcaaaal,  ofcgieieh  ea  gaai  vaa 
detr  Stadt  abhfingt    Die  iegtlaga  werdea  fa  %  Claetea  (mil  Je  ehl* 
juhrigem  Cor«)  mea  etHehea  211  Mrera  vaa  dea  Blemeafea  dim  Uater» 
rieht«  bi«  Sur  ValfeMitit  gehildelt  aad  tretbea  ahditaer  Latehilid^y 
GrieeMich,  FliaAcfa,  FraaaSaiidi,  Uaalich»  BagHeeb,  taadöra  aiieii* 
elaiga  art«  d'agrdiaent  Xmä  Gjmaaellk.     Melttera  ProfB«eerea  dal 
Atficnäiiins  sind  aaeh-aa  derTaieerlltttaagaettllt,  aad  daram  pflegaa 
die  Gjfnoasiastea  der  oberflea  ClMaa  aaglaidk  dia  ValveAiatararla*' 
■angen  denelbea  aa  ttesaebea.     ■  • 

Fraivkfub«  am  MaN.  Ta  dam  die^iMsM  Ilicikaelffpragramm* 
des  dasigen  Gjmaatltame  hat  de*  Redor  PrdT.  Dri-  7%€&d.  Pvmü 
Ahbaadldng  etaea  aar  Ottertraaslecatba  ^  dea  SiMilera  gabal* 
tcnen  Vortrag  Tefter  d€f*  .«diAcaleafert  SXMktMw  maaMmttänäwnutg 
[Frankfurt  gedracht  bdl  BrOaaer.  IM.  IS  <6)  8.  4;]  draiAtta  iaaeea/ 
worin  die  Hanptmemente  aad  Bediagaagea^  wadareb  dta  RHIlbeal- 
«che  Uroadderang  der  StfldnlNftea  Ferfaeaaag  ür  Athea  io  Terderblieb 

*  wurde/  ubereiebtlicii  aä4  klar  lar  'lelchtea  Bfaelehllttrdea  Mrikler 
dar'relegt  »ind.  —  Stält  d6f*  abgegaageaea  aagütelwa  SfMdbteIhrere 
Supf  («.  NJbb.  Xxm,  864  ]  linder  Dr.  JM.  mOiam  IToawnf  *  HaiM  M 
JEti^Mr  il«  Lelirer  der  aagliichea  Spndii  «agmtellt  wttrdea» 

15* 
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BMliiaii  MlbftlC  ROiaer  9  Seilen  SebvbachHclilea  •  ttntor  teeeniew 
Titer.  eis«  ybjiikalifdM  AyHUidlvsK:  Bfhmthiumgm  im  Ataekftl  ict 
tfnjftwif^/B  iitt  ^Hett^  iumI  liet  Ski^ßmtt  4|0e  JieiMlis  ee^  JVe  Akjfii* 

AMr^MMfter,  t^BSl.  B  a  4]  Oie  flijailnlieek«  Afchnfln^  be* 
tCreilei  ih  ^eegewinnte  MarioUeeeli»  Wer  valgice  AmUi  eWe  iei 
getwUfcee  ier  Qaellee  aef  lijdnuiliiciMm  Wi^e  tardi  EiaMi^ 
liydKemcleeviecibeii  WeMate  fe  die  IMUeUeiilqi,  aad  ümI  eie  «kl- 
Meliv  mii  Ueeewriee  4«rch  eieee  in  leaem  4er  Srie  etitlieieelei 
efceeriKliee  Preefee  eetitelMiv  Die  Irigeeewetriicliee  Pewecim^fee 
tIM  eiM  AeÜfc^ilik  gege«  dUe  im  der  Hell.  UtL*t.^li»  BgMU  » 
•AieMNU  BeerOieilniig  der  tS»  tee  de«  VerTiMr  Jierwgfgebw 
il^endleer  üA^dim  Finthäkdifhkmit  dmr  Vmm^^mmm^  qm^^^^ 

Femeee.    Dm  Jehifipni^nuM  dee  GjMuiave  eellwtt  eiee 
idhf  lebeedig.aad  blAliMd  geechdebeee  liiHeriMhe  AUieedieeg«  Wh 
wM  der  GelM^gM  itr*  Bt/mnmtiam  mWrIkhJ  vee  den  IieiMer  JM 
ZtaMr  [Frelbetg  gediukl  M  GeiMh.  1888. 28  (22)  S.  gv.  d.],  vem 
die  Grtiede  deigeli^  weidee»  wem  die  Belecnuuilee  ItenraM«  and 
glieiiüeine  Fertgeeg  liabee  etsMle»  Der  Verfaner  Int  die  Feiderwige* 
iMttel  deoeiheo  lelMr  allfeitig  TerCelgl  md  emenneegentetll,  «ed 
tß  viel  eedi  ie  der  eeoeele«  Zeit  eber  dietee  Gc^eaiUed  geichriebee 
-i|d^  ie  b«l  decheeiae  OeiMalleeg<-'<aed  Erdrlereegiweue  ihrea  e%ea 
tllapiÜpbea  Werdi»  Ale  vem^gegaegeae  .Bediegaegea  4fir  Kelema^ 
4Ba  eiad  der  Meiateigeaeag«  die  BadidraekerlieBetr  der  erwaebie 
deatiehe  Kaaetoieat  die  Uaivenil&lea  |  dar  Stadien  der  eüea  QaeeOcer 
aad  Sfrael^a  aad  die  ranagegaageaea  lUferuntiaeeienache  hia> 
geideltt,  «eria  deaa  ale  aanüttelbaaee- Ferderaagenittel  der  Cineeb 
tev  «ad  dia  Steliai«  Fnedrtd»  dn  Weina*  die  Erbeboag  Kacii  f. 
aan  Kaiier  aad  die  Zenifiekelaag  .DealfeUaadiy  eaiHe  ele  iaaen 
Meanala  4ae  allgene|a  ervaebte  Strebe^  aaeh^Beffeiaiv  ^^>"  fcnnr 
ebf<i*>ea  Draeba»  dae  Wlrfcea  aaf  dee.  Velb,  die  Meege  der  wirbeadaa 
Maaeer,  dar '^faracbte  B^waeeleela  der  Verderbtbeit  aad  GetUei^gbiit 
der  lUrcbe  nad  die  Dilieläbereeitaaag  eegereilK  aad  ^tead  gepMihl 
werdea.    Weaa  fibrigeei'trata  dieser  vielea  Meawale  die  Beweiefih- 
raag  dedi  aicbl  *recbt  fCreag.and  alieraeagead  wird}  eeecheiaft  da- 
vaa  eia  ianerer  Graad  ie  der  aiieuredeetiiaiieB  Dafitellaagtffefai  aa 
liegea«  die  aa  eieh  awar  gar  aiebt  BHaageeelin  iet«  aller  aldit  ^aaa 
ntt  den  Ginraltter  der  IMerltcbea  Erdrtening  aafaeuaeatrillk^  ia 
if^leber  die  Lebeadigkeit  aad  Wime  der  Bede  aaa  4!Pr  lebead^ea 
Aaicinaaag.der  TbalMebea  aad  der  Begiankeit. aller  di|liia  wiriraa 
dea  Kftf Ca  dee  Geieles,  aicbt  aber  aae  den  Varbemehea  der  PInate- 
eie  aad  dee  GefaUe  aed  ,aaf  dea  Beetrebaiigee  dn  Eedoen  fceeeaa* 
gßkm,  nan»    Vaebitdei^  dartle  rielletebt  eiae  aadere  gaeenwea 
sfellapg  «ad  Abelafaag.  der  bediogeadea  Heweate^  ia  welelnr^ar 
pegeanty  jier  Kiidn  aa  den  V eibe  aad  dea  Fanlea  adniCer  Inrear- 
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geMim  wire,  IMMÜiAef  geweies  teta,  VebeAaDpriielralaf  ai ,  alt 
fli0Mni  Biaa  iai  BiattateB  dar  RirchenTailieiaeraag  aootdit  aaa  M 
pioRtMiflB  aad  Mtatlfdiaa  SteDong  der  KMie  aad  aai  dem  Fartf^ 
gnnge  dee  deatodtoa  tilaatit^ae  ableiCea,   Karl  der  Qroeie  hatte  dia 
KSffclia  ttAchtig  geoiacftf»  voi  ele  all  Mtia  dee  nraaee  aa^  de^ 
MaaarcUe  gegea  die  Gewalt  dar  Teiallea  nad  det  Adele  an  biaaehei^ 
and  gewlid  war  fte^^danmlt  ab  alleiaige  bMieiia  der  iBlefllgeBa  aad 
Blldaag  voraeiiailicii  heflUiigt,  darefc  ürea  amralMiea  EtadaM  aof  dal 
Talk  die  Gewalt  dee  Adele  iber  dafielbeaa  paralytlrea.  Ihr  gesteigerter 
meraHecherSiaiafiaaf  daeHFelit  ia  deü  fotgendea  Jahrhiraderlea  erhei  '  - 
tfleaar  CMfoterfa'ibarTailr,  Adel  aad  Fifiteai  lAer  eie  lleee  sieh  aaei 
tarch  die  eitogte  Gewalt  reffleilea,^iidi  dee  HaB|itheiele  Ihrer  Mach^  ' 
derdharwiegendea  latell  igens ,  anbr  aad*  Beehr  aa  hegehMi.  Heaaedl 
IHeh'fia  gewatt||^,  eo  laege  des  TaNt  gcisHg  aad  kifj^ertleh  In  dar 
fielhetgeaecMI  der  Hlreha  aad  dee  Adele  hiieh,  «ad  ea  lange  dift 
tocittllcMeit  Ttm  dea  Fifelaa  ale  der  dem  Adel  gegenfihertfehenda 
Stand  gahraadit  werdea  maeetek    Ale  aber  die  Pallllh  dea  dclttea 
9laad,  dea  der  frelea  Bdrger,  geschalfea  Hatte  «ad  dleeer  Iheile  datch 
dgeaee  Strebe«,  Iheili  dareh  die  re«  dem  StaaCa  erriditetea  Ualre»^ 
eitile«  «ad  aadere  BlldnBgtmittel  la  den  bei  der  GeiitliehfcetI  and  bei 
dem  Adel  greeeeathclli  Terlorea  gegangenea  Betlla  der  höhefea  lalel- 
Kgeaa  gefcammea  war}  da  warde  dleeer  Staad  anaäeltft  dae  MitCel^i 
die  CSawalt  dee  Adele  (der  Rttler)  an  brechea »  «ad  dann  «ach  die 
Waefct  der  IRerardil^  a«  «atergtabea»   Dia  aadi  «ad  aaeh  aaftreteade« 
nrdtoa-ftefDrnatüren  lehatea  ifeh  jederaelt  aa  de«  Pdrgeritand  aa| 
gelangten  aber  ee  lange  aleht  anm  Stele,  ale  Füretea  aad  GeUtli«^ 
telt  irereidt  Ihaeti  gegeadbeielanden ;  ja  fai  SAddeatechlaad ,  wa  dae 
HÜitierfbam'aad  die  geMiehen  Fdrrtea  lertwihread  der  Khrehe  ale  aii^ 
tdrllehea  SMttpaahtee  bedarftee,  kaaata  die  Htrchearefbeeeemag  tnt 
t«  der  fräUm  Schwell  Waracl  limea.    Ia  Horddeatidlhiad  -aber  ward« 
He  a«  Stande  gebracht,  well  die  Fnretea  mit  dem- Velke  hi  ge«Mla- 
aamea  Band  tnUea,  «ad  die  Rlrchen-Sefermatarea  afcht  aar  ia  der- 
vetehktea  Nacht  beMer  ihrea  ereCea  Stfitapnabt'ffaadea,  'eondeni  a«ch 
dae  Beitehea  der  Verbeeteraag  dadareh  alehertea  f  dem  ele  dareh  die 
«eae  Veiteltab^  #er  Vethiblldaag  mit  der  Kirche  «ad  dareh  die  Va« 
terordaaag  ilerliMfMa  unter  die  Slaatfgewalt  da  engeree  Baad  ewK 
eidien  Fftiaten  «nd  Valk  edinfen  «nd  dae  fateireiia  beider  fMter  aa 
'dnaader  bndf  flea ,  Aberhaapt  wieder  awlichea  Fdraf  ^nd  SIr£he  ein 
F^MItalH  heretellten «  dae  deid  rea  Kart  dem  Graeeeor  geechaffmeh 
«aalog,  aiber  dar  Mittel  benmbf  war,-  die  Kirche *■«  felAf  ia  Gegea» 
eata  anm  Fdrtfenthnm  sa  bringen.  •  Ret  hftite  wohl  geWOftifdtt,  data 
Br.  Shamer  die  hiev  mllgelhelRe  Aaeieht  roa  dem  Ueibdfdhrea  «ad  ' 
Gecfaltea  der'KIrcheavetbeieeraag  aal^efaeet  bitte,-  wdl  Ia  ^Hir  aa^ 
gleich  der  ^wde  dch  finden  Bern,  wie  verlreiirt'daff  StrdM^a  der'  ' 
acaeelea  Sdt  fit,  daie  maa  Kirche  «al  Sdmia  i^aa  elaaader  rdmeii 
vad  dae  gemdlMame  SId  bdder  Ia  gdreaate  Blebtnagea  seripalCdh 
wBL      fti  de«  SMaachfMta«  bMMel  der  Rader-H  dCort  /ag* 
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980       0i»^nU  mB4  QsUeral^ta««el|iiilAjiUp. 

Uüdigtr^  d«if  die  Vertaiiang  and  der  Zoitaad  des  -QjwmmüvmB  wä 
FsogjMMUioAS  ttch  jiu  Wcüentlichea  nicht  geändert  InÜi  und  daat  vm 
d«n  Toriiandaava  lUd  Scliälavs  61  la  4a«  Her  CryniDatialciai«ea  oed 
||l  im  Progymoaaioai  MMaa^  Oitem  dleacs  Jahrea  4  Schul« 
for  Upivereilftt  entU«»»eii  wwrdaa.  vgL  NJbb.  jU»  4S|7.  Vaa  «1%^ 
■leiaafli  Cjldagagiichen  Tntaraiia  Ift  noeh  die  tob  daanalbaa  mi%^ 
pprocliene  Ansicht,  dssi  da«  preoMiachc  !Vtini«terium  dea  Uoterriclite- 
wcgena  in  der  Circularverfügnog  Tain  24.  Oeftbr.  Ifii7  NJbb.  UB| 
lOil  ff.]  mii  l/nrecht  gezweifelt  habe,  ob  regelmässige  Leibesöhaapa 
lllffav  Katar  nach  in  dea  Kreli  der  Gyoinaiipibildung  gehören,  aai 
4aM  aoch  ddidi  die  dort  votier  m  hl, i  reue  MaaifMfpil«,^  dea  nüttlcta 
Gjronacialcla«>r:rn  da«  Lateiaiaebe,  Griecbiache  and  Fraat^aieche  oai 
In  den  obera  das  Lateintache ,  Gricchiache  and  Otif$t(Bh€  Eiaeat  |ja>ig 
'  fs  aJ^arUagen,  die  Wirk »amlteit  Aar  ClaiteaMiKer  geachwächt  w«i% 
aad  »waalragiarigcr  die  Einrichtung  aei,  daa  Ffjipipinni|f  und  DeolHhi 
mit  dem  Uatarriebia  ia  dar  Gawhichte,  Geagraiihtef  EeUgioa  aal 
IMathemntik  aaaimmenaalagaa ,  wmA  dan^  €!laManlebrer  den  altrlini 
ichen  Sprachunterricht  iö  sazuwaliaBydate  ^in  z\reUar  Labcar  den  eisoi 
und  andern  Anlor  daneben  ifafeC  Vgl«  Kihb« -a*  a.  O.  OnHc^ 
zum  Beweia  für  die  sweita  JkmM$i'  aof  ganwwhte  Bfjalwmagaa  nad 
£rfolp:e  steh  beruft,  so  Halt  rieb  dagegen  nicht  atrcitea  ,  weil  jeder- 
seit  die  ladivUlaalUat  der  Lehrer  and  der  AjiilaU  ■dafvj»alli»ir,hl%iaaa 
Graad  far  die  Vertbeilung  dar  Lebrtteffe  geben  mntif  iai  All^r mei- 
nen aber  scheint  wenigatens  der  deutäche  Unterricht  daraa  mnglwiib 
mit  dem  Iialainiiichea  und  Griacbiarhcn  in  die  Ilaad  dea  CUaianlabMi 
xar  jgehQfea,  weil  ar  dae  entaprechendala  , Mittel  gewählt,  ima  «a^ 
aabfadaaartfg^n  Sprachunterricht  tum  harmonischen  Ganzen  zo  ret^ 
■igen  und  dap  Fartachrailaa  Aar  gaitt%aa  Mwiabafany  dan^gahUlP 
m  siclierataa  «o  naiiao.         . ,  .     ,  .  m  Hy<jnt^igi$^  ai .»  >  , 

FutMäm  Daa  an  Ostern  erfchionene  Jahaea|l[agi|aui  des  Gji^ 
BBstuma  enthält  als  Abhandlung:  Speeimm  Maaa  ed*ttoni^  jieschimis 
mriplore  Frid.  Frimkio^  phil.  Dr.  et  gyron  roagistra  avd«  £f  alda  Uüfii 
4Z  (32)  S.  gr.  4.],  wodurch  dieser  Ut^Iehrta  aiae  neue  Anq^aba  d« 
Ao^cliines  ankündigt»  valche  sehr  vorzüglich  zn  warda%  nod  nnn^l- 
Uch  für  die  Verbeeserang  des  Xaztat,  viel  an  biialaa  rertpricht..  Hr. 
Fr.  begiaat  mit  der  Nachweisung,  dass  uhd  warum  die  Ausgaben  des 
^eschiaas  vonBeiaIce,  Bremi,  Oafckar  nnd  Dindorf  als  briliach?  Rr- 
arbaUoDgan  nicht  gnugaa  können ,  vaA  gicbt  dann  eine  ffor^fäingt 
Charahteristll^  Schätzung  der  biilpa|r  varglicbaaaa  Uandiiehriften  und 
>'achrkhl  von  neuen  llülfsmittela ,  welche  er  far  taiae  Ausgube  aa 
benutzen  gedenict  Die  mitgatbeilte  Probe  der  neuen  Bearbaitng 
bietet  den  Anfang  der  Rede  ^egen  Tiiuarchoe  in  der  Weise,  daao  nalir 
dem  kritisch  revidirten  Texte  die  vallatändige  und  wablgeordneAe  lfn> 
liatas  lectionia  mit  eingestreuten  kurzen  Bemerkungen  steht.  Voraai 
fabt  ake  historische  Bialailaag,  In  walaber  Zeit  nad  VnrhnUoiise, 
Bnter  welchen  die  Bede  gehalten  worden,,  gelehrt  nnd^allaeitig  arir- 
iAft  lindt  nnd  iit«*^wi||Mit«  iMim»mm  ^Mmt&WmiimAk»  ecklnfland*Aaaiatiramni& 
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▼ornelmiltch  g^rtunmatiiciieii^  und  «praeblMhen  InhaUs,  weiche  eben  to 
durch  Schürfe  und  Beaüiunithcit  der  Erörterung  »irJi  auszeichnen,  vie 
überhaupt  suwohl  das  VcmlüiidnifS  der  Rede  zwcrkiuüs^i^  i:ruilueu, 
aU  auch  über  den  ipeciellen  Sprarhgebruach  dos  icschiiies  mehrere 
ireflendo  Erörterungen  eothalten.   Von  den  letxh  rn  liehen  wir  nur  au«^ 
da^i  Aoschioea  f>:ewöhnncher  to  'aO  i.i-oiLui       a>  ai^  J^^g  '/4dT,vci!ßt 
fia§it  er  den.|laud»chriften  nach  zwar  j^^cwülmlicii  yivooCxBiv  und  yiWa^ai 
^ftehrfebeo  zu  haben  fchmnt,  dennuL-h  über  die  Selirclbart  ytyvciaxitv 
und  yi}Vi6iiai  idehr  für  den  utliichcn  iltdner  posiit;  dass  hei  den  Red- 
nern  nicht  'bloi  die  MediaUurnten   ö^4}ova^ai ,  ixavoQy)^ovöi)^m  etc., 
sondern  auch  die  Activforiuen  in  Gebrauch  sind,  ja  wegen  \  crichie* 
denhcit  der  Bedeutung  (suum  aliquid  aut  $lbi  emendare  und  res  ah'csut 
ji^CBliare)  :  im  Gebrauch  sein  müdsen*     Auti  Allem  geht  herror,  duss 
die  verheiiiene  Ausgubu  dei  Aeschines  eine  iehr  tüchtige  >vcrdea  wird, 
die  juuc  ffelleieht,   da  lio  weniger  für  Schüler  aU  für  weiter  heran- 
gebildete Jünglinge  bcätifuiut  i«t^    noch    etwas   luchr  aut  die  Eiit- 
'Wlelctlong  dcti  hiiheren  Siiraehguhrauchd  der  liedner  otter  des  uriilo- 
Irischen  KunsL&t^l«  eittgehen  sollte. —  Dui  Gyujniuiiiin  war  zu  Anlange 
d««  vorigen  Schuljahrs  Tun  iö<i  und  aiu  Knde  von  iö7  Schülern  be- 
•ochty  und  hat  in  seinem  -Lehrcrjursonale  mehrfache  Ventnderung^en 
-erfahren.    Tgl.  NJbb.  XVII,  WZ  u   457  und  XIX,  349.    Nim  h  vor  dem 
Beginn  des  vorigen  Schuljahres  wurde  unter  dem  16.  Marz  1837  dnr 
&ector  Diikmar  ¥on  der  einstwetligen  Verwaltung   einer  Lehnjttillo 
wieder  entbuadea  und  der  Gymnasiallehrer  Klee  an  das  Gjninastium  in 
Cambii   ▼ecteUt*       SUitt   de«   letztern    wurde    der  Gymnasiallehrer 
■Dr.  Btusbtnhtr^er  vum  Gjinnnsium  in  Hkiufj^i^  hierher   ersetzt ,  aber 
Mhen  anter  dem  24.  Mai  seines  Lehramts  wieder  entbunden ,  worauf 
«r  ali  Lehrer  an  das  ßiochmann^che  Institut  io  Uh^j^obw  gin«^.  Bald 
danuit  wurde  der  Hülfslehrer  fiilil  von  allen  Ijectinacn  entbunden  und 
der  gesainrote  fraazdi^ischo  Spruclmnit  rricht  den  Dr.  Schmitz  übertra- 
gen.    Den  14.  Jnii  starb  drr         L'iing»len  erkrankte  Lehrer  A'arl 
-^oUmary  den  17.  ^lärz  IHSb  der  Ldtrer  Franz  Klee  ^  und  den  9.  Juli 
-1838  der  evangel.  Ueli|;iunB!ehrer  Ihinr.  ^vnhof.     Den  18.  Octbr.  Ib«i7 
wurde  der  mit  Versehung  einer  Lehritelle  licauftragte  Pfarrer  Fcnner 
.derselben  wieder  enthoben,  und  narh  0:^lora  1838   der   Lehrer  Dt^ 
Sehmtt's  '.in  <l.i>  (> \  iini<i.-.iiiiT)  iti  Ri>tkln  versetzt.     Statt  des  verstorbo* 
aon  K.iiliiil.  Kl  li^iioii-^li  ]ir(  I >  Ur.  ffolf  h  i»t  der  Caplaa  SchcU  zu  liüa- 
feld  i'iii>t\vrilri)  mit  Lriiitilung  de»  l>iiUiuli«chen  Religfonfiinterrichts 
beauftragt,  tipater  zum  wirkliclien  Uult^lehrer  ernannt ,  statt  üei  l'fur- 
rcr«  Fenner  der  Lehrer  Karl  Scbwartz  vom  preuB«i»chon  Progymnasiuni 
in  UiKTBJkac  und  statt  des  pro vit-nriiehcn  Zeichenlehrers    Melzcr  der 
Maler  Joh.  Fricdr.  Lan^c  uuä   C.t^M'i   als  Zeichenlehrer   aiir;c; stellt. 
AnsliuUe  leistete  der    Lehramtseattdidut    'i'/teoildr>  0»et   iu\a  ilanao, 
welcker  hier  sein  Probejahr  bestand  ,  und  die  Lehrttelle  des  veri<lor>- 
henen  iVcaAo/  vertritt  einstweilen  der  Lehiramtsrandidat  Dr.  iJupfeld, 
iDer  Lehri>lan  des  Gymnasiums,  wie  ihn  der  üirectnr  Dr.  Jlaih  if<it 
AtiiriUdeg  Dice€(onU#  gestaltet  hat,  iii  oater-daiu  Titciv  AU- ^ 
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yufcer  Marplan  fät  im  Ofwmarimn  PaMm  f  ' Mtit/MA  WInMt  fg^ 
MWbt  ia  dem.  Pro^mm  cor  F«iar  des  OeboftoUigec  deg  KuffpilaM» 
■nd  Mttregenteo.  [1838.  16  S.  gr,  4,]  fir  ifft  in  A4%ein«t«ea  gan 
Mch  dem  Mutier  dei  pruiiMlgcinn  GynnMisUilurpiMMt  ein^erUhta^ 
aber  das  Bng«fäbrie  Prognurim  Terdieal  dam  nodi  eioe  b^apadMl 
JdifnterkMinkeit,  weil  der  Hr.  Dir.  Baeh  in  einer  den  Lelirpinne 
nn.afrfächiclf(ea  Einleitung  recht  treffende  BiinwInngeB  äb«r  den 
Werth  nnd  die  Bedeutmnfceil  4tt  idwfll—  Lntajg^fMMÜBte  Uff  dM 
^mnetlam  niedergelegt  hnt. 

GoTn4.    Zum  Direetor  de«  dnelgea  Gjnnnslane  ift  der  Contbte 
ffinlsnth  und  bitbeti^a  IKttetot-d«  QyiiimiBwi  kCohygg  Bik  SnMi 
«nuuint  worden. 

GnBirewALo«  Dem  Prefeeeor  Dr.  Barhow  bei  der  fTaifi—itit  iit 
äm  Prftdicat  einef  Geheinen  Justrmthee  bnigelegt  wordM« 

HucüH.  Der  Conreotar  Dr.  Btn^diMm  M  dir  daeigw  IMilBl» 
•ähnle  ut  Bector  dertelben  geworden« 

Jma.  Bei  der  UoiYortität  Ut  In  der  theologStehen  Fneiilfit  der 
Geh.  Contiftorialmth  Dr.  Panz  in  den  Roheetand  Yereelxl  worden,  nnd 
der  Gelieime  KIrchenratb  Dr,  Baum  gart  en-Cruaiu$  nit  GehalUarhöhnf 
In  die  erste,  der  Kirchenrath  Dr.  Hoffmmnn  in  die  swoite  und  der  Kir* 
chenmth  Dr.  Hom  In  die  dritte  ordealliche  Prefesenr  der  Tbeologr« 
aufgeraekty  desgleichen  der  Professor- Dr.  Lange  snm  Honorarprofei- 
aor  mit  einer  jährlichen  Besoldang  ernannt,  aed  dem  KirdiennUh  nni 
ßnperintendent  Dr.  Schwärs  eine  Gehaltstulago  gewihrt  wardea.  -  In 
der  medicinischen  Facoitit  sind  nach  dem  Ableben  dee  G^olnoa 
Herraths  Dr.  Stark  die  Geheimen  Hofrathe  Dr.  ttissiHi ,  Dr.  JBaaer  aal 
Dr.  Stark  in  die  erste,  cweita  und  dritte,  and  der  Hofvath  De 
JSuachk»  in  die  vierte  ordentliche  Professur  aafgeräckt  and  dea  besiea 
Fxtraprofeisofea  Da.  Miariia  uad  Dr*  ffaianwi«  k»  na  jiluirtiM  G» 
luiU  ausgesettt  worden, 

KömoiaBaa.  Bei  der  dasigen  UniTersitüt  hatlea  fet  das  verüot^ 
senc  Sommerhalbjahr  49  akademische  Lehrer  and  8  Sprach  -  and  Ei« 
ercilieiimelster  Vorlesnngen  angekündigt.  Sie  sind  dieselbea  ,  welche 
ia  deo  NJbb.  XVHI,  und  \X,  4<)4  verzeichnet  sind,  nur  dass  in  der 
jnedicinischen  Facalttlt  der  Profeasor  Dr.  Klo»e  fohlt.  Der  CSandidat 
Dr.  Juaiut  Lobeck  ist  aU  Aniiinuentt^  bei  der  UiiiTorsilitshibliotbeii  aa- 
gestellt  Word on ,  und  der  verstorbene  Jastiaralh  Joh,  Daniel  ^ka*it 
in  Berlin  hat  der  Universität  seinen  Naehlass  Ton  7211  Rthlrn.  mit  ier  i 
Bedingung  vermacht ,  dass  der  älteste  Professor  in  jeder  der  vier  fa> 
cullfilen  ton  diu  Zinsen  jährlich  50  Kthlr.  erbalteo.,  die  übrigaa  8i»>  ' 
,  pcn  aber  zu  aiigeaeia  nütalichda  Zwehf  •  dea  Mattaffaitit  wnaanaiii 
Verden  sollen. 

Krn.nB9S£^,  Dlo  Vorfnsanng  der  inirindischea  Gymnasien  iatandi 
llfitcr  dem  gegenwärtigen  Minjäteriam  des  Urn.  von  JJamMmm  is 
j^Ieichem  Geiste  furt^eeichritten,  wie  sie  durch  den  unvergessjidies 
J^liuister  Jlaftsenpßw'  aii^cirg^t  worden.     Die  von  der  Schtilcoitiiiii»»i«s 

iHjr  GfiliilMWliAfVfMiiiM^titta  M  |liffei.JM«ttaMfihafflfii7  ml  §mmA 
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^AtlÜM«  SüiBiiineiilriiBft  beratfiMwi  ml  §■  Voncfilag  |efcmclit— 
SitIhBiDongeii       allmälig  im  iMkm  geCreteii,  %.  B.  «läe'  imun&üm 
Mar  Mi  Aaibil4ung  der  Caadidatea  ^  GyaniMiiil-  LehMitei  wiH» 
Mii'  ikres  Prob^hrt ,  eine  ^9f»teiiw«lt«lig  für  die  IcQ^heMwcheB 
gjMBirfiMilirer ,  «Itot  NfUirie  iMtneHen  für  die  Abbeitiing  der  Pri» 
^«Df^eii  der  lUife  a.      w.    ^och  iit  darefa  höchtte  lendetherrliehe 
VeifnguDg  vom  22  DecMiber  18»  die  ftr^her  der  Uaieettfllil  llM«ini| 
W^galMIte  ErnidcbtlgaDg ,  de«  von  aotwArtigea  GymnafSee"  aa»giK 
•teilten  Bfatorilila'Xefignitiea  wit  dene«  49r  ialiadit^bea  gleiche  Wir-  ' 
tcaag  bilK«tegen ,  anfgehoben  wefde»  ,  ao  daae  bei  der  Anrnabna 
lalindem  aef  die  LandetBaiTerthak  ame<hHaailld>  dte  Beibrfagaag  ve* 
WAtaMUt- Zengniftsen  inlindiacher  Gjmiaitaa  BusalaMen  fat.  —  Va«  ' 
!iiD  leillMrigen  Mitgliedam  dar  BdialeoaiaiMoD  fdv  OymnaftiaNAnga» 
tVgaabattea  ist  der  Direetav  9r.  HH99  au  Bialala  afgedubieden ,  da» 
^agea  der  Director  Dr*  iriilarva  Oaaael,  dat  deiaa  -vorigei  Jabr  «Mh  « 
Mvardeatlicber  Weite  aagesoged  vtidaa,  -  aa-'aeine  Stelle  gattaifb 
HenNNwIi  bettebi  diaae  Behörde  gegenwartig  aai  den  Uirectoren  Dr. 
nN«r aa  Mavbarg ,  Dr.  Back  an  Fnlda,  Dr.  JVebcr  zu  Cn»»e\.  [H.] 

Lsmie.    Bei  der  UnWer&itat  habea  fir  dat  laafaada  Winterbalb-  ^ 
Jabr  i§  alcadenleche  Lehrer  and  2  Lectoren  Vortetongen  angabiedigt, 
■vea  denen  1#  asr  tbeolegliehen ,  20  aur  jiirittiaabea,  29  «ur  m^dici-  - 
idaeben «  29  aar  philoacphischen  FamUat  gehören.    Sie  sind  diei^el-' 
ttaa,  waicba  aeban  in  den  ^Jbb.  XVI,  3^i2.  a.  SkW^dfiOanfgesahU  Mnd» 
'Wir  däs8  in  der  roedlainhchen  Facnit&t  die  ooaiarardentlichen  Profe«*- 
tdren  Dr.  F.  P.  Ludw.  Cerutti  und  Dr.  Jlk.  Braune  sa  ordentliclien  aad 
•iktf  Privatdeeenten  Dr.  R,  Heinr.  Knetchln  nnd  Dr.  K.  Jba,  Ha^'^c  «n 
baMerordeatlichen,   in  der  philosophischen  die  Privntdocpntcn  ill.  Jäd. 
Med.  Fcrd.  Beerj  M.  fV/eib'«  Karl  BUf^kmotm  nnd  M.  M^.  floept 
W  aaeeerordeotlicben  Professoren  ernannt  worden  sind.     In  der  jovb- 
aUsebaa  Faapliii  biU  aoeb  ^  Bafralh  Dr.  WOh.  Ed.  AUmtm^or- 
^esnngaa.    Dagegen  ist  der  aaaMTordeallkb«  Paalegaai-  Dr.  RmSILudw» 
JIfcdisr  anagaaebladen  und  als  ordeatlicher  Prafaatar  dea  HeeMi  nach 
Marbihg  berufen  worden.     In  daai  finladungsprogramm  aiir  F^ier 
des  Pflngstfaalea  hHt  der  Svperint.  und  Professor  Dr.  Ckfkk  Gotting 
Mir,  firafsman»  daa  diitta  Stadl  dar  Abbaadlnng  De  phihitpktli  4bi^ 
JaifmfBai  gr.  4.]  baraasgegeben ,  und  darin  d«<alattf  anruai 

*literar!o,  innrnlt  et  politico  vaibaadall^  Das  die  Fortsetcung  bildenda 
vierte  SUu  k  '2^  S.  4^]  ist  ali  BlaladaHt»»<iwiit  W  Kregel  Yea  Stem- 
baohichcn  GedAcbtaiaafeier  erschienen«  In  dem  aum  Rectoratswecheal 
(wo  das  Reetorat  von  dem  Hofrath  Dr.  Sfetnaeirer  auf  dea  Prafsifar 
Dr.  Wtkm  ibatging)  und  zur  Feier  des  Uefomationsfe^tes  ansgege- 
benea  Programm  hat  der  Kirchenratb  Drw  Geerg  J^aned.  Wmmr  daa 
4billa  Stück  der«  Abhandlung  De  f^srliram  aaai  ffmeposittonibus  composi^ 
forum  in  N,  T.  «i»  [Si  g.  4. j  bekaaat  gaawabi,  aad  der  Prof.  Dr.  Jf. 
«etH.  EiOm  bat  so  awd  ^adiabi.  Doeiaifffometionen  iljuüsarfi "CWenefs 
^  erticab's  reponendts  1  nwaiiaialiiims  e  cocf.  bibUoth,  laiiwal.  früMPiVt 
-V     VL  aiMMM^Imik        lUbk  IkXU»  4tL. 
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Mf(f€Tm^.    Dte  iiitt^erordenUichen  Professoren   I>r.  Frans  ITt- 
tr!cu-sky  und  Ür*  thri»toph  Gudermann  sind  xii  ordeniliclien  l'rufcdsor«« 

der  jjHiliri<o|i!iif»clioii  F'acnlirit-,  der  cr-trro  für  da?»  Farfi  der  claj^iei<<rhtn 
l'litluliigio  ,  ilcr  I(  l/l<  rc  lur  da«  Fach  der  Matlx  inaCiL  ,  (U^g-If  u  heu 
der  Priviitdof cut  Dr,  i^rams  Catpar  Heck»  7,iini  ntii-st  rorilrntlichen  i'rofe«* 
80r  in  deriioibea  Fiicultat  ernünnt  wnrdtMi,  uml  tiini^e  Zt'il  vorher  )i«it« 
d<T  Professor  (»udffmann  y  äuhIo  der  l'rcjfcsäor  Graucrt  eine  Gtlialu- 
zuiii^e  je  101)  Uihirn.  crhiiUco.     Di  r  Im  Jühr  1837  cr^t  ftk  nt-i.e 

Achtzehnte  Jahresbericht  ubci  düs  Gyronafeiiiin  [25  S.  .^Itli.indlung^  und 
1.7  Schuliiaclirirhtcn.  4  ]  meldet,  dat^t»  die  St  hulc  von  äiO  ScJiüLert 
bcsnoliL  war,  welche  von  i'^  itrduui\U'heti  ,  5  1  iicliltfirern  uiul  4  Pr.'i- 
ce|itoren  nntcri-icliLet  wurden  [v^l.  \Jlib.  \\,  o4(l.  1  ;  niul  oiuhält  dra 
ereilen  'l'ln'il  einer  Atrltiindlnng  über  die  ursprün  i^liclic  llrdi'utnns^  dct 
^ricch.  üptaliüM  und  Cvnjtnutivs  in  ^J^:tli^tf^nngiisut:^:^^  \on  deiu  l*rofc«»#C 
KLerh.  Ulcus ,  worin  xu«iu;li^  4Ux  Cidlyeftlldb  .im  U^CAUff  ia  HHtm^ 
^pal|lg«^ät^en  erörti  rt  ht. 

Hatiiior.     Ia   dem    diesjährigen   Eiiil.iHiuig:«  -  Pro«^ramm  zu  der 
ößcntiichen  Prüfung  aller  Cla*i(m  dv^  käu.  GymnasiumM  [ii«üb(»r  ^r  dr. 
hi-i  Lung«r.  18^18.  47  (*i*>)  S.  4.]  hai  der  Director //änücA  die  /weite 
AUlhciiung^  der  gr.hun  im  i'rogramm  den  3nhrc^  1835  he^onnenfu  Ali- 
hundlun^   Uehn-   die  Verhindun^   der  yoinina  subüanliva  durch  Präpo- 
siliottfH  in  der  taldnischen  Sprache  herausgegeben,   und  daria  «i<t  i« 
nn^rrn  luleini^cheii  Grammntikeii    fast  ganz   verkannte«  Sprachc^pseti 
glücklich  und  übet /engend  erläutert.     ^uchileiu  er  nämlich   in  der 
.'enitea    Alillieilirng  darr^rthnn  ,   nvie  schwankend  und  uniureichead  di« 
llegrln  sind,    nach   uekl»*!n  die  Gramioutiker  den  rüniischrn  Snhrifl- 
sU'Ilern  di«  XCrliiaduiif;-  der  Siib!»tanttv!i  dtrrtli    J*i  Apositionen  entweder 
p;an7.    abiprechen  oder  in    viel  zu  enge  Grenzen  einKwäng^en ;  so  vi  eist 
er  min  (da  Ncildein  hlo«  Dielrieli  in  der  ZeU^tlinft  für  die  Altertliiinu- 
i-^eiiKebaft    1837  Nr.  44.  diesem  S|)ra<;liL^ebraucbc  ein  etwas  f;ri»*i.e— 
reh  l<'elil  zugestanden  und  brhaiii>Let  halle,  (la»^  man  Sab^laIlLiven  vor- 
liebfulicii  mit  den  Präpositionen  de,    o.   e,    cum    und  sine  %erblndra 
k^une)  in  g<'|[»Tjnvärtiii;^rm   Pro^ruiuin  durch  eine  reicbu  llei>i) lel -ühi m- 
liin^  THTeli  ,  Micvicltiich   die  äub>i(nntiva  mit  Präpositionen  alier  Art 
.verbunden  werden,    und  hat  zugleieb  eine  Hpi<«piet4aiuiiiluog  siilrhrr 
iFülii»  vorauHge.-^ehickt,  wo  S(!b«timti¥a  einen  Aecusativ ,    Usitiv  und 
Ablittiv  bei  sir.h  babrn.      Dem  Hrwciii ,   wie  sehr  herr«chcnd  es  im 
goldenen  Zeitatter  ^^ewesen,  %wei  i^nbitantivbegnfFe  durch   eine  Prä« 
.po.ition  ÄU    verbinden  ,    bat  der  Verf.  volistänHig  geführt,  und  auch 
•luit  llerbt  darauf  bingf  w ic^e ii  ,   dass  die  liiteiiiisrbe  Sprache  ein  sehr 
wesentliches  Conipüsitioiii>iiiittel  sinnlicher  Anscli.in ntig  entbehrt  linbra 
«würde,   wenn  ihr  dici^e  \  erbindungswei^^e  gefehlt  hätte.  Iniurrbalb 
welcher  (ircn/en  übrigens  dieser  Spradigebraueh  sich  halle.  b:iL  er 
nicht  behtiinuicn  mögen.     Auch  wird  die  T'est^tellun«^  dieser  (irenxem 
vnicht  ther  möglich  sein,  als  bis  man  in  den  Graminfttiken  angefaiiF- 
.i;en  hat,    eincr»ei(s  die  ge^aminte  Casoslehre  gründlicher  und  allseU 
Uger  auf  4aft  AtitUtukm  QtM^dgß^HM  "ni — rL  Mtr  nad^tCam»!* 
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▼f>r!iä11nl«le«    xnrürkzuführen ,     andereriteiU  fcstziisfellrn ,   \rie  %\ßi 
Mittel  die  Sprache  hat,    Pradicatfivcrhültniäso  (oder  Adjertivü  ond 
Adf  erhia)  durch  Subiiantiv  -  Casoi  mit  oder  ohne  Präposition  ku  iini'> 
schreiben.     Lrbrtji^rns  scheint  Hr.  H.  dndorch,  das«  er  seine  Uei»pieif  • 
Tfirnchnilicli  auü  iieu  Schriftslcilern  tUb  goldenen  Zeitalters  sammelt^ 
•ich    gelbst  den   Weg    zur   AnffindiirT^  dieser  Gicset^ü  cr^bwcrt  zu 
liabeo.      üfl'enbnr  nämlich  gehört  die  V  erbindung  zweier  jSuU*tttuiiva 
durch  eine  Prapusition  vorzii^buci^r  in   da^  Cr!net  lU  r  sinnlicben  An- 
Sduiuiiiig  (wC'üball)  auch  die  rncii»tüit  lici^plcle  in  die  Kategorie  Aßf 
Baiuaverbältnifoc  fatien)  lUkd  ui  ili^timach  zuiueiät  Eigenthum  der  ein«>  ' 
fachen  Spro eil L<  de Voikea,  uidit  der  nbgtrarteren  üejiker.  Deshalb 
II1U6S  die  Iici>iji(  U^imiuiung  eigenttirh  ^on  den  römUchen  Komikern 
beginnen,  und  die  restatclluag  der  (iren/.cM  nuf  die  klai^e  Lrkenntnisi 
iMMirt  iein,   wniin  iinil   wo  die  sinnliche  Anschauung  de»  räuinlichoo 
Verhältnisseo  in  die  gci^ti^^ero  und  nbsitrnrtfro  Auffas^ang  des  Causal- 
nexu«  über^elit  ,    und  wie  viel    der  leUtere   von  dfu  Sprachformen 
der  Uauniverhüituisäc  anij^cnoiuuien  und  bcibelinUen  hat.  iazwischcu 
hat  Hr.  II,  ganz  gewiss  die  Fori»ch«n^  über  einen  reclit  wioiiligen  Ge- 
genstand der  Sprache  angeregt,  und  seine    AMiciiuiluug  verdient  dip 
besondere  Beachtung  aller  derer,  welche  sich    mit  ^rninitiHtischea 
Studien  bcsehiiftigen.  —  Das  Gyronasinin  war  in  ^ei^en  tscclis  Cinsseil  ^ 
zu  Oitern  l^o7  von  241,   xu  ()^tern  18^  von  250  Scbuleru  besucht, 
von  denen  73  evangelischer,  130  Latlmli^clier  Confe^Mon  und  47  judi- 
echen  Glaubens  waren.     5  wnrdLn  zur  Univeri»itüt  entlassen.  Haft 
JUabirercollegioin  ist  unverändert  geblieben,     v«;!.  NJbb  441. 

RATaKBl'RG.  Die  Kinlndnngsschrift  7m  den  ()?ter|M  iilungen  auf 
der  da«i^en  CalliedraUcliulo  ist  überschrieben:  De  llindis  pocmaiis 
composiüone  genientiam  proponit  (\ir.  frld.  lAithr.  Jntdt,  Dir.  et  Profcs- 
eor,  [Lüneburg  bei  Herold  und  WahUtab.  Ib3^.  2(i  S,  4.],  und  hat 
in.  derselben  Wci»e,  wie  die  Lotersnchung'en  von  G.  G.  /Vitssf Ä ,  den 
Zweck,  die  Frnlu  it  der  iiias  gegen  F.  A.  Wolfs  Hypothese  %u  bewei- 
ten. Zu  diesem  Zwecke  hat  der  \  erf.  zunächst  die  Einheit  der  Idee 
ood  Hnndlong,  welehe  sich  dnreh  alle  24  Unrher  vieht  und  deren 
leitender  1  aden  in  dem  Versprechen  des  Zeus,  den  SuUn  der  Thetii 
SU  ehren,  gefunden  ist,  klar  und  überxeugend  dargelhan ;  darauf 
aber  den  ^enanern  Zusaniroentiang  nnd  die  Kinheit  der  Knt\^ ii  kelung 
des  StolVcä  in  den  einzfluen  Theilen  und  Particcn  darcli  die  Kachwei- 
tnng  der  vieleii  Stellen  in  den  einzelnen  Bn<  hern  zu  begründen  pe- 
sucht,  in  welcher)  specielle  Zurückweisungen  auf  früher  Kr/nliltes  oder 
ffperielle  Ilindeutungen  auf  später  Nachfolgendes  sich  vorlindeu.  Auch 
in  dieticm  Punkte  i!»t  die  Erdrterungsweise  so  flcii^si;::: ,  8charfginni<^  und 
gfsrhickt,  dass  die  ähnlichen  Untersucliungen  ^  on  Laiif^c,  ^  ettcrkin  n.  \. 
weit  ubertrofTen  sind,  und  wenn  es  überhaupt  darauf  ankommt,  die  Einiteit 
<Bnd  den  Zusammenhang  der  ganzen  ErEÜhlnng^,  das  Abspinnen  des  Fadens  - 
nach  einem  individuellen  Kowiisetsein,  ge^en  Wolfs  Zerreidun^^theorie  u. 
^egen  die  vcrmufhcte  lnter|K)lnlion  von  ganzen  Büchern  oder  grfissern 
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den  g^eücliicktesten  nnd  bcsiten,  rnmal  da  sie  sich  nncli  dnrcli  eine  klare  nnd 
VohlgcrHllIß^e  Dariitclliintr^forni  empfiehlt.  OH  übrig-ena  dadurch  die 
Schüpriing  der  Iliati  in  ihrer  p^errcnwärtig-cn  Gestalt  durch  Kineo  Dich- 
ter bewiefen  i^ei  ,  ist  freilich  eine  andere  Frage.  In  den  alten  Vollem 
epen  des  Mittelalters  näiulirh  und  noch  mehr  in  den  Sagen  der  Islän- 
der liegt  der  factischo  Beweis  vor,  daitd  Heldensagen  im  Volke  »>ich 
g^talten  und  Ton  ihm  die  Entwickelung  de.4  StofTi^  bis  in*ri  MiriTrlne 
erhalten,  dass  dann  die  im  Volke  geschafTene  Gestaltung  in  bewimdr- 
rvng«wertlier  Einheit  und  Gleichförmigkeit  lange  Zeit  hindurch  «rrh 
erhält  und  fortpflanzt,  und  dast  der  Dichter  eine«  vom  Volke  gesrh.if- 
fenen  Nutiirepos  «ein  Gedicht  dem  Stoffe  nach  in  der  Volki^ge^taltuDf 
bestehen  lassC  und  dasselbe  nur  mit  der  Form  des  Verses  ,  der  poed- 
schen  Rede  und  des  poetischen  Schmuckes  bekleidet.  Darum  I't>^t 
sich  denken,  dass  man,  wenn  mehrere  tolche  Xaturdirhter  die»elb« 
Volkssage  nach  einzelnen  l'artien  in  poetiticher  Form  bearbeiteten,  ihre 
Gedichte  xn  einem  Ganzen  zusammenstellen  nnd  trotz  der  ver- 
«cbicdenen  Urheber  Einheit  des  Inhnlts  erreichen  konnte ,  oder  auch, 
dass  das  Vol!<  selbst  oder  vielmehr  die  Rhapsoden  im  Volke  dir  klei- 
neren Schöpfungen  verschiedener  Dichter  an«  Einer  Sage  nllmälie  ta 
einem  Ganzen  vereinigten,  welehes  nnr  in  der  Redeform  and  in  dea 
Individualitäten  des  Rede- and  Dichterscbniucks  noch  schwache  Spo- 
ren der  Verschiedenheit  seiner  ersten  Entstehungsform  verräth.  Dem- 
nach kann  die  llias  ihrem  Stoffe  und  Inhalte  nach  Ein  grosse.«  Gante 
lein  ,  und  doch  kann  ihre  gegenwärtige  sprachliche  Form  von  der 
Umgestaltung  rerschicdener  Dichter  herrühren.  Deshalb  sind  anrh 
die  .Sparen  der  sprachlichen  Verschiedenheit  in  den  einrelnen  Uha- 
pfodien  und  die  einzelnen  Ausschmückungen  der  Erzählung  ,  welrhe 
Beziehungen  auf  Ansichten  und  Gebräuche  Terirehiedener  Zeit  Terra^ 
Iben,  für  den  Forscher  über  die  Entstehung  der  llias  weit  wicfattg^er, 
als  die  Einheit  und  der  Zusammenhang  des  Stoffen.  Ref.  will  durch 
diese  Bemerkung  das  nicht  geringe  Verdienst  der  wohlgelangenen  Ab- 
liandlnng  des  Hrn.  Dir.  Arndt  nicht  schmälern,  aondern  nnr  daraaf 
hinweisen  ,  wie  die  Forscher  ober  das  Entf^itehen  der  hnmeri^chen  Ge- 
dichte eine  ganz  besondere  Veranlassung  haben,  bei  ihren  Unter^i»- 
chwngen  den  Bildungsgang  der  Heldensagen  wnd  Natnrepen  de»  Mrt- 
telalter«  in  Vergleichnng  zu  ziehen  ;  and  vielleicht  gelangt  man  dann 
lu  dem  Endresultat,  dass  Utas  und  Odyssee  zu  irgend  einrr  Zeit  i« 
der  gegenwärtigen  allgemeinen  Einheit  des  Stoffes  geschaffen  t^tni, 
aber  an  ihrer  ursprünglichen  Redeform  durch  die  mündliche  Fort- 
pflanzung und  dnrcli  die  Umbildung  npäterer  Sänger  in  den  eiaxelnrn 
Partien  bald  mehr  bald  minder  Veränderungen  erfahren  haben. 

Riga.  Die  Einladung^schrift  zur  öffentlichen  Prüfung  im  dasigea 
-Gymnasium  nnd  in  der  Dom -and  den  Kreisschnlen  enthält  hI^  \h- 
bandlung:  Pe  fabula  Livii  Andronici  ^  quae  itueribitur  j4es^i$thus  y  «rri- 
psit  /i.  L.  imcn.  [Riga  1838.  10  (8)  S.  4  ]  Der  Verf.  hat  darin  die 
aus  dieser  Tragödie  erhaltenen  acht  Fragmente  umständlich  und  tcor«- 
l&ltfg  erörterl  and  einig«  Aadeatuqgea.über  die  Aaardaaag  derealbaa 
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.  ▼•raotgetchLolii»  Um  d«r  Aegwüiat  des  Anilroiitca«  )BiM|lsclibHdflim^df§ 
8»fliilii#Uciicn  war,  aad  4kmm  j»  Beh«MllBng  Todes  desAgt^ 
nieraoon  von  dem  Agmmewpoa  des  Acttchylu«  MKsllMüitMfftAo«iclit«MI 
Meuteod  al%>wich»a  ist,  so  bat  Hr.  D«  4m  AMrdnang  4w  Pn^MSto 
IMcb  dMi  Ideengang  Jet  Aiiacbj  lei^ep  aod  Seneca*#cli«B  AgaiueouMI 
gemaclM,  mm4  tmU  im  GMmnn  der.£inÜieUaog  boi,  w«lch«  uhMkJi%mlmm 
indecFragMtfleosaiiiiiilang.dMlji^*  Aodronicosgi^gabaahalto.  Aotdeoi 
GjinwiiMi  wurden  11  SaMÜM  W  ilaivar^  tnttMua,  «ad  im  4mm 
LahwiHifiOMi  «ad  i»  Laufe  dei  Schuljahres  VyiindaiHUgai 
▼•cgffWfra,  welche  abat  k  daa  iKgalhiiiltaa  NicfariabtMi  Mkld 
jiHMaf  aagegebea  stod. 

KotfUDnii,  In  den  Naehriekten  über  die  da$if^e  von  IVUakbenmki 
Klosienchule  für  dits  Schuljahr  1837— .1038  [UifMug  b«f  JUdMk 
183&  39^  (9)  S.  4  ]  hat  der  Colh|b«r«tar  mm  BmnIuUkk  mm  - 

jaMUmg  die  AommscAea  Oesdnya  h—lWfg^g^aii ,  worin  er  «btt 
4m  Wesen  und  den  Werth  der  horaerischea  Glaiabi^^  in  fahr  aaif 
tprecfaendar  Weise  verhandelt,  und  nachweiet,  wif  aia  aicbl  mmt  dftfali 
HaMigffaltiglieit,  Wahrheit,  Anmuib  and  Ftisabe  slc^  a«iaaichae% 
sondern  oameotlich  auch  die  Volksthümliabbirlt  det  Umim  «ad  diu 
heiwathlichen  Naturverhältni^se  des  Dichters  abepiegelmvi  Dia  Ab»» 
bandluog  hat  49m  dyilbjwlHifbab  Wailb»  d»a  «ia  oidiC  aiir  fAr  dt» 
Gelehrten  iniarwiapt  1*1«  .  sondern  naiiiei|||»ell  «Mb  dafcb  bUifa  mmk 
«inficbe  Darstellung  dem  Schüler  ,aioa«  apbr  batabMade«  AuCifblMi 
^er  das  Wesen  dieaar  GMcbaissa  ai^iS^ae  mm4  iha  1»  di«  EiboaitoiM 
daa  iaibattschen  Wertbea  4mr  bowsfieebatt  Paa«i»  ainfdhrt.  Die  vo« 
dbpi  Hatra  Stbadnüniatnitor  selbst  bekannt  gtf  icblw  Sabülaaabrteby 
im  wirnf»*  df«  «ffvdbalkba»  I^Htbailungea,  vaadaMBiiC 

basondert  da«  aLU^führliche«  AmeiPg  aus  der  €ircqbirverfögufig  de» 
Itaas^  fjnmm*  Mipitlaviums  vom  24.  Ocibr.  1S37  hervorhebt,  nacll 
b^aadera  Kaebricht  van  der  wahrhaft  libaralaB  Wftise ,  in  valabMl 
—ttr  da«a  1.  AprH  var.  Jl,  die  ^^madtiroag  nad  Paasionirap^  .dhip  • 
ffeisen  Bectors,  frofessor  Dr.  /riMehn,  bawjiltt- worden  ist  vgl« 
»Jbb.  Um  namlldi  da«  dprab  Ewbbalt  gedrückten 

Greil»,  welche«  Gattia  tfpd  Kinder  Hiogst  varstorbea  sind,  aicht  sota  Atta« 
^PMb  einepAw^pg  pM  diMr  5i  Jabr  Ippig  inn^^habtap  Dianstwohnpn^  ^ 
^  varbamoMm ,  «pd  mm  «pipa  Ippgjäbrigap  Vordlf pit«  fpr  di«  'Am* 
,  plpUpAfbvfp,  hat  man  ihoi  ppaaw  aaippr  vplk»  baaraa  BafpUppf 
den  gfiaitap  TbeU  der  Dienstwohnung  nebet  ppdavp  E«plasPap}M 
#berlassea,  und,  weil  die  LacaKÜl  keine  Wofanppg  Iwr  alaap  pi!PPaa«& 
«lallppden  Reclor  bietet,  dia  brtatbpistiscbe  Varwtflpajg  des  RaalfllPlp 
4imm  von  Sr.  M^.  dapi  Kapigp  lum  Profa«or  araaiplap  Jüajlaaiftfi  i 
gar  Dr«  Herold  pbariragen ,  die  Lehrstandea  dos  RpiCtpip.  pplpf  4im 
übi^ap  Labter,  wclcba  .daUa,  da»  ibrigaa  Batfpg'daa  ßmt$mm^iHhk* 
bommea«  pla  Reaniaeration  aabaitpPp  -  vartbtiU,  «ad  daa  Cfpdidii 
Uriel  ppaBgal  pla  ApabAtTflibpar  pfdpbPfadilaisalMp  pagMUllt, — ; 
äbarbaupt  alp  AbkoaMMw  gatrpflbpt  walcbaa  aba»  ao  das  Wohl  dat 
4ttHtl4  iicb«r(«  wm,  dit     iif  agikbtli  Aat^WWg  4«r  VPfdi«Mbi 


Digitized  by  ÜOOgle 


I 


"    ScbaU  asd  Utfif  eciiiiUaaoliriebU»^ 

t         des  Eincrtttis  beweibt.     Die  Schule  war  Im  Sommer  vor.  Jahre»  tob 
tf) ,  im  Winter  darauf  von  66  Scliülem  besucht ,  und  CAÜieM  IX  Sdlft» 

ler  mit  dem  /engniss  der  Hcife  zur  Universität. 

Rr»ä*^i, \M».     l'cbcr  den  Ziistiinil  des  rossischen  l^nterrirlitswcaeai 

finf^  noiie  Niicli rieh len  initgetheilt  in  dem  fütjftcn  licriclit  an  Sc.  Sfnj, 
den  haUer  über  da»  Ministerium  de»  öjfatüichen  Unierrichtn  für  da» 
3ahr  1837.  [l*el«rsbarg  bei  der  kfii«,  Akad.  der  Wis?.  1B»58,  177  S.  gr. 
6«],  luul  es  \6i  mit  neuen  Belegen  dargcthun  ,  d  isi  Se.  Lxe.  der  Ml- 
ni>ler  und  Grh.  Rath  von  fhcaroff  mit  uncrraiidllclicm  Eifer  forll.ihrt. 
dni>  llrTterric  (itswe»en  fiuwohl  ütiSKerlieli  in  allen  1  heilen  deü  Hetciii 
SU  erweitern  ntid  a1l^zudcllllen  ^  aU  auch  Innerlich  iintder  be^^f^r  m 
I  begrfinden  luul  mit  einsiehtsi  oller  ConBCqnenz  den  IJedü rTni^st  n  anca- 
ym*en  und  hui  aller  \  er^cliiedcnartit^kclL  doch  zur  Einlu  it  /.u  \  erbr»- 
*  den.  Nicht  «^^eniig  nnmiicli ,  das«  wütirenü  der  fünrjiihrig:en  AraUfäk» 
f«n»^  des  Ministers  1  Unirer«ität,  *J  Ovmnasien,  49  Krcia  -  und  2jQ 
Pfnrr>i(  hu  leri ,  und  112  Prif  Rtlcht[instnl  teil  neu  begründet,  und  die 
Xahl  der  lJiiterrichtg:enie«»*»nden  um  i^OO  ^ewaebsen  ,  filiL-rh.iupt  auf 
i>55(5f»  p^fstiepett  tüt  ,  pn  dass  jet/>t  auf  45  Einwohner  1  Schiller  komirt; 
iO  iüt  auch  sehr  V  iele»  fiir  die  inin're  \  ervollkouinung  de-'  L  nterriilil— 
Wesens  geschehen  und  die  J^ehrverfashung  der  Universitäten,  Cymaz^ 
gieri  und  Kreigüchuleii  vornelnitücli  vielfach  erweitert  ttin^eitaltfl 
lind  7.IJ  i^^rüfserer  Ktnhcit  und  IJebereinstimnnmp:  gebrachl.  Was  099 
sunäc-h^t  den  ätisT-ern  Zuitiind  der  Lehranstalten  im  Jahr  li^l  im  Gf^ 
gen^aiz  zu  dem  des  Jahres  1B36  [r^I.  IVJbb.  XX 1 1 1,  m  IT]  betrifft, 
iO  idt  die  Ziitil  der  Lehrnn>titlten  um  2  (jrymnnäien  ,  5  K retd^ebvlem, 
40  Pfarr^chnlen  und  27  f  rivattehriin>tiillen ,  die  Zii))l  der  Leraeaden 

^lini-S764>  gewachsen.  Im  Petersburger  Lehrbeiirk  bestanden  1  Univsr« 
iitftt  mit  73  Lehrern  und  Ream(,en  ,  3S5  Studenten  und  einer  Bibti<H 
thek  TOn  24145  Bünden  [iin<.';ereehnet  die  kaiserliehe  öfTentliehe  Bibli»' 
fbek  mit  441591  Bäiideii  ,    die  lJiblii)thek    der  Akademie  der  Winiee- 

•  fchalten  mit  03331  Bfinricn  ,  die  der  rii-ii>i»chen  Akademie  mit  4599 
Bänden,  die  des  RnmJ  anzowicheti  Museums  mit  32347  Bänden ,  oad 
die  des  ^ä(Li^ro<;ic<(  hen  1 1 anjitinütituti  mit  6^938  Bänden],  9  GyraoMin 
'  init  14fW  SehnU  rn,  00  Krei^seliulcn  [1  rieuernffnct  in  Kadnikow]  ,  9§ 
Pfarr  -  und  Bezirkgschulen ,  98  Privatüchulen.  In  allen  Gymnasien, 
Kreit-  und  Pfarrschulen  wuren  913  Lehrer  und  Beamte  mog^CM^elll, 
tind  übcrhanpt  genossen  12865  Schüler  llntcrricht.  Der  Monomer 
Lehrbozirk  hatte  1  Universität  mit  96  Lehrern  und  Beamten  ,  611  Sin* 
denten,  und  einer  Bibliothek  von  62652  Bändeo,  1  Lyceam  otit  19 
Lehrern  und  76  Lernenden ,  11  Gjrmnatieo  [mit  EinschluM  des  ndcfi- 
gen  Instituti],  81  Kreittchulen  [1  neu  In  PeretDyechl]  and  172  Pfarr- 
tchulen  ,  alle  zusammen  mit  1009  Lehrern  und  Beamten,  42  Privat* 
li^hrnnstalten ,  ond  nberhanpt  17949  Schuler ,  worunter  2608  Gjinaa- 
thisten.  Der  Oorpater  Lehrbezii^  ha(t<^  1  Univcrtitfit  mit  74  Lehren 
ond  Beamten,  56S  Studenten  and  62042  Baodeti  der  Bibfiothek,  4 
Gymnavien,  1  Seminar  für  Pfarrschu  II  ehrer,  84  Kreis-,  85  Pfarr- 
idMMi»       Ubnr  «nd-eoMle»  149  tnmMMhm\''  mmh^mfi  Ml 
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OTM  1  VoNcmiül  ttiiM  IjelHNfro^M' B«MileB    M  StiiieoM  . 

iKrtti*,  HO  PramdMlM ,  «Mt  Uhnr^  4#  MnMicM««,  IMi 
.  liOTMnO^iBlt  liMIQjMtM«*.-       UMniirk  m  JKteint  tettel  DtiU 
YmMl  Mit  70  Ubrttffa  wmi  i«M«lMi«  11t9tiMe«fM  «a«  «Im 

nmü  lOS  ^PCtrrtehiile«  ^  097  Iietrer  <ini4  BtfMie,  0  PrtvfHtftBlen» 
.IM«  Milrt  alt  1010  Qjmm^lmmk  diBr* UIiH»mM  ircfanifit^ 
kmd  10:  ii*«|tlkllv  mmI  0  gMUieht  Gymwtmhit\  t  P%rrwfi«mttf«rte«' 
laMr,'  1  TaabttmuiiieirffMlIltat,  lÖ  aieti|^e,  7  lAt^BflMHrM  t*gM^ 
MM^ttf«ii9clioten,  1^  PwocIifAtMhiiteii,  fiO  PriiMchiilmi,  000  OfltolL 
MHMi,11IOVMi6l«r#  aiitO0tlQy«iiaii««len)  #er  LeKriesIrk  Ton  A7c»0 
ItliilmrfgOl  «all  00  Lelireni  liaO  BMMrftn\  M-OHldeateii  tmO  0600^ 
BMm  4er  Biblwtbelr«  I  LyMnt«illl  Miterif  mni  00  LemettOen« 
•  GjrflMMleB,  Kreftiehiilaii ,  t  ^ecfa.  Sdnit«,  PAMriclluleit,- 
1  F«M«MMmobiile ,  10  Pfl9Afp«a«i«Mtt»  900  OVenlHlli«  fiokrtr- ««d 
Wmmim^  OMt  aehÜM*  «te  BITO  OjiOiiMtwtery  iler  LebitMirk  ▼oO 
CMj^s  I  LyMn  latl  40  Letn^vm  mnl  BeMrtea  100  Lcr^O»»  viid 
iOOT  MMka  4«r  BiblMN»k»  0  OyMMkn,  «0  Kr^iiMliiil«i,  40 
FAitttebitleD,  21  PritiitiiAakni ,  tOY'OffvirtKcko  Lehm,  OM  SchOler 
mh  000  OjiDflatfeatlMi  $  4er  trmt iwalratikJle  fieMetirk  1  Gymiimnwv 
M  10  KretieehttlM  nUt'OO  htthwvfn,  t  Ptivaiiehiilen ,  UM  Sebfllvr 
mU  00%  6ynittMia»t9B  $  Mi  «üfruefte«  Lelkilieiirk  t  Gymnarfeik  [hng«^ 
tvdhiat  Oae  aaaa  GjoiaafUm  la  T^mtk^  wefohei  T«i«r«(;  Hi'  iefneii 
diai  wileMCeB  Clawea  arBITaH  worOaa  iet},  21  Krafv-^  10  Phttr-  mut 
1  Mfataeliiila,  101  OffeatlMa  Lehrer,  MOI  ScMlary  -Worae^lOO 
0|»aai^itea.  Ja  Olef«  ^ZaM  Oer' &ehraoit«ltea  finO  0s  Selialea; 
weldie  aicM  aaler  Oer  AafiicM  4ee  Mtaltteriaai«  Oee  Ofleatlldien  llta<* 
tmIdMl  «lelMa ,  na^  im  'f9Hg&§jUdkB  Haapltaitltat  laif  47  Lehrerar 
OaO  BeaAM  «aO^lOt  2a|;Rttgea  (04  BtäOeiited,  90  hfihera  aftO  Ot 
-■Mera  MiOfcra)'  aIdU  etageradiaet  Vir  4fe  faaere' Orgaaftatfiorf 
Oar  llatarrldtfMaeftttea  warie  in  Oertelken  Welia  fur^iMrkt,  'mh  tä 
keretle  im  Jahre  1800  geechekea  irar  Biikk.-mif,'lS2  iR]«  and  sttf 
^eatttem  KenalalMaalnie  de«  Gmrttoa  midirt«  der  Mhiivter  pettBnHf^ 
die  Ualrenititea  i«  llaifcaC  «ad  Kiew  «ad  elaea  groi#ea  Tktfl  drr 
liMiMa'  S^lM  dde  Moekttaer  Oad  Kiewtehea »  ea  wie  aach  tkii 
Tiüill  0<Si  PetertkairyleelMay  Gkalkowar  aad '  Weiferai4idiea  Ldkr^ 
ipeilrkt.  "Bte  aekad  4iriikiBr'daa  irairerilfilea  Peterekaiif  aadViMkaet 
-gagebeae  neae  OrpiniMtiott  wurde  HÖ  iahre  1807  «n€b  aa  dea  Uai« 
^ertliitea  in  Okarkew  und  Kaikn  eiagefOkrl,  onO  eliea  ea-arU^t  dae 
Il1cli«llekip^  L^eeitai  ia  Odeeea  etae  neae  Ofgaijhation  ktfd  dae  i6yrti'j 
naikiflria  Barpat'  etaea  aeaek*  Lditplaa,  "'IEIb  klikerkeatweftiicä 
Zefcbea  der  rortgeechrilledaa  BHdaag  ii<0ie*BrtA4liia«^/  dMr  a«^ 
aa  die  UayeniHtia  Beif atawei  aaaa  Prafmena  ani  dem  Amlaade 
karofea  wordeaiiBd,  wftkiead  m  aUen  Okrigea  UaiventtälM  aar  ga« 
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lionie  Rai«eii  so  ProfeetariBn  uini  Adjuncten  befürdert  worden.  Xu 
4er  Loiverfitüt  lu  KuMun  wurde   «ia  Lchraluhl  dei  Chtneü^chca  nea 
erricbCet,  an  der  Unirer»itäl  in  Petenburg  die  Vorlesungen  über  San»« 
crit  nea  eröllact,   bei  allen  Uoiversilüten  aber  die  Vorle«angeo  über 
agrati«><i»i»chc  und  t«;chaologi«che  Wissen6chaftoo  immer  mehr  beför- 
dert und  für  deoaelben  Zweck  auch  au  mehreren Gyiimaeien  und  Krei<» 
schulen  neue  iieulclaüüen  erüllnet.     Ein  neues  Gesetz  Lcitimrot  för 
die  Prüfiiogen  zur  l:JrliiMgiing  akademischer  Grtde  überall  gleiche 
Forderungen  im  liic  Candid<it(  n  ,  und  zur  ErgäASaog  4^  Abitnrientea- 
gesetzes  wnrde  verordnet ,  (ias»  Cjjmnasiasten,  welche  vor  der  Zeit 
das  GjiunUfriuni  verlassen,  nicht  eher  zum  Studestenexatu o n  zugeU*- 
•en  i»r(;rden  sollen,  als  hu  diu  Zeit  des  von  ihnen  noch  nicht  ^olleiH 
deten  G^funn«ialcuräuii  «tuch  äu»sürlich  Terilaaseo  ist.      Wenn  übrigro« 
dor  vollstruidi^e  Lohrcurnu«  an  allen  GjninaMeB  auf  1  Jahr  feBtgr«>etit 
ift,  tu  kuii  dürselljc  »n  den  Gyaiiküiien ,  welche  nur  von  PeusiooÄrea 
(Alumaen)  besucht  ^^ erden,  um  ein  Jahr  abgekürzt  werden  dürfea. 
weil  V4I rauszusetzen  pei,  dass  die  anunterbrochene  AoTeiicht  über  üie 
fie»chäfiigung  der  Zöglin^^c  diu  schnellere  Furt»chretten  derselben  be- 
wirke.   Von  spcciellen  Anordnungen  für  ^ozeloe  Gymnasien  sind  am 
wichttgi»tcu ,   da^ä  an  niebreren  die  unteren  Gymnaitialclassen  wegen 
gesteigerter  Schülerzaiil  in  vcrsdiicdene  Coetus  getheilt  und  daTur  h»- 
gontfere  Lehrer  über  den  Etat  angestellt,  an  einigen  Gviuna^^icn  di-t 
Charkuw.>i;ticn  and  Odestaer  Lehrbezirks  der  UtiterrichL  im  Grttu  hi- 
fchen,    iiin  Gymaasiura  in  Tiflie  der  Unterricht  im  l*ersischen  ,  aca 
GyninnMuin   in  ka»aii  der  Unterricht  im  £iiglischea  neu  eingeführt, 
anderswo  das  Studium  der  französischen  und  deutschen  Sprache  dareh 
ErricJitung  von  l'afallt^lcliissen  und  Anstellung  mehrerer  Lehrer  ge- 
fördert ,  dugi*gcn  an  einigen  Gymnasien  des  linsanschcn  Lchrbeairkes 
den  Schülern  ,  welche  sich  der  Erlernung  der  persischen  und  (aUrt* 
sehen  Sprache  widmen,  das  Erlernen  der  deutschen  und  ^lawonUcheo 
Sprache  nachgelassen  wurde.    Mit  besonderer  Conseqneiiz  und  Aaf- 
merksamkc'it  wird  ntier  überaH  dst^  Erlemen  der  russischen  Spra<lie 
gefordert  und  befördert,   und  auf  den  Gymnasien  des  innera  Reichs, 
WO  der  Besuch  der  Universitäten  nicht  für  jeden  Gymnasiasten  so  leicht 
möglich  wird,  sind  zur  Ergänzung  der  Gymnasialc'tuilien  mehrere  alt« 
geraeinere  Unterrichtsgegenstände  der   Univerftiikt   in   den  Lehr^iUn 
aufgenommen.    Ueherhaupt  sieht  man,  dass  überall  da»  Streben  da- 
hingeht, die  allgemeine  europäi^tcho  Bildung  sti  verbreiten,  aber  sie 
dem  nächsten  Bedürfnisse  speciell  anzupassen  und  sie  luil  den  reli- 
giöfen  und  nionarchisdien  Bestrebungen,  wie  mit  der  f oikithümtichca 
l^utwicl^clung  in  Einklang  zu  bringen. 

Saoa!«.  Am  dasigen  Progyumai»iuiii  ist  in  Folge  der  Emeritirung 
des  Professors  LUrich  [s.  A)ljb.  XXIII,  245.]  der  Schulamtscandida; 
Marl  Franke  als  erster  Lehrer  naßh  dem  Trorector  und  der  GeielUdbe 
f^trfrfrr  fUi  fierter  Lehrer  »otgettelU  wordea. 
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Tkr  uid  iinuu%rter  Bind.    Drittes  Heft. 


Druck  und  Veriag  Ton  B.  Tenboer« 
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Kritische  Beurtheilangeii» 

»ii<  P      —  I 

Lkhre  mom  9i$ifMeknn'ßai%e  iitr  grieehisekeM  und 
:  JUui0ini$eh^m  Sprache  ia.  wgl^iel^ciider  Uobinratehl  f«r 
i,    Miiika  vo«  6.  X  ?r;  Htid^Xhrgt  Coorector  »ip  Pf0||jriiiji|Mlni^ 

'Jfite  lila  'Theil  liberrasekcnfleii  tmd  glänzenden  RfdÜlste  der 
n^Detmi  ÜBÜemdmn^n  auf  dem  Gebiete  der  griecfainlieii  and 
latehifajchea  Gnauimtik  haben  im  Ganse^i  auf  den  SdluluntetTricbt 
janä  namentBck  in  Bezug  auf  das  Lateinische  vorzu^sweif^dcflKilb 
»oeb Sil  weiifg  Einlliti»  gewonnen.,  weil  der  Unterricht  in  beiden 
%radien  zu  idir  gesondert  und  meist  Bo  bntrldbeB  irird ,  d«^ 
iUr  du  Lttehiitche  die  Bildung  einM  anfeUttcfa  klmachen  SUk» 
di«  Haoptm^lle  gilt:  wie  den»  auch  fast  «Hb  StWnQratnn»- 
ÜLen  irdtoigfr  d«n  Organismus  der  S|)raehe  «nfwetaMn«  «Ici  win 
fliakcipetrc  tagt,  aus  dem  Almoseuhotb  dnr.Wortn  sdirendi- 
Ymintelte  innerer  ^pter  durch  irgend  da  bequem,  ^chehicn^' 
dee  BMenifttel  sa•■ln»eogel»ttete^  Yersduifiai  .M«r  den 
ikvacb  der  Spmcbe  eftheilcn»  Konoeo  doch  seUMi  nenihaftn 
Gelehrte  den  Stmdpnnbt  onsercr  Zeit  dmnossea  yerfcenen,  dun 
de  elneni  tonst  ddrcheus  gerühmten  Buche  nur  Yollcndang  dai 
lalefniMhe  Gewand  ivfinschen  und  gestehen  dedh  ajidm  mit 
^i^euthSodlcher  Naiyelit  engherzig  genug  >  äm  aeheneten  Mt 
^den  A^Utejns  m  lesen,  «oaFurclit,  ibrMi  Mdcbte  «io  ioi  Scbw«- 
fcldampfe  daa  f9flber .  Tinn  Glanne  Yesliten»  Uai  ee  mehr  Anfr 
flierknibkelt  mnet  daher  ?en  Tome  heaein  j^de  ütterarisdMs  Sr- 
indbelnim^  in  Anspruch  nehmen,  die  anf  den  'datdl  die  ganae 
jUitmiaebe  fintwfckdnn^  Unserer  Bildoag  voi^ddineten  Wcfe 
die  Metbode  det  Unterrichts  weiter  an  fdliren  nnd  dw  KraaM« 
Hit  Worten ,  daa  die  Kindcht  1«  das  wM  der  Spraobe  Welt  iai 
Jenersteti  anäamnienbSit  anstatt  a«  öffnen  nur  ?«|sdiUes8t,  fib- 
lialt*  an  tbun  Teibeltist;  und  yon  diesem  GesbfafspnnHc  an»  ge- 
itcht  Ref.  daa  Toriiegende  Werkchen  nicht  ohne  dne  besondere 
f  rende  bot  Haud  gei«omuieu  zu  haben,  da  er  dunab  dnseelbn  dnen 
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von  ihm  selbst  längst  gepflegten  Gedinken  ins  Leben  treten  n 
sehen  hofTcu  durfte.  In  wie  weit  er  seine  Hoffnung  erfüllt  sieht, 
\i  Ird  Ref.  w€nn  er  zuvor  den  Inhalt ,  wenigsfeM  einet  Tbeils  des 
Buches^  so  weil  es  der  einer  solchen  Anzeige  rergonat«  Rnnsi 
geslAttet^  voUstindig  mitgetheilt  aiisspreohen:  dlem  M  Bicfcoi 
<  dieser  Art,  wo  nicht  sowohl  das  Material ,  ils  ▼iefaachr  die  .Vcr- 
arbeituDg  des  bereits  in  Massen  tufgespelcliArteft  Sloflfes  !■  Bc- 
>  tracht  kommt,  ist  es  durthaiis  notbwendig  einea  mi^^lMnl  wmr 
fassenden  UeberUick  sii  ^ewihrea',  wcmt^deBt  ITcftcnm- 
gung  der  Leser  doich  das  Urtheil  des  jedesnaligeii  Ecriciitefalat- 
ters  ginxüeh  bedingt  werden  solL  fiiindiit  elagetlraite  Benicf 
kungen  mögen  ab  Belege  zu  dem  .Gi^wiamturtheil  mgcschai 
werden. 

Dis  .Bu<:h  zerfillt  lo  folgende  drei  Absehnitte.  L  Xm 
Satze  nach  seinen  BestanddidlCB  und  weseatUehen  Rlgemidialla» 
II.  Von  der  gramn»tisclien  Form  oder  BezeidHiuii^  der  Snlsglle- 
der  in  ihrer  Vertilndung.  ID.  Wsndetbtrkelft  der  syntnctisclMn 
Geltung  einzelner  SatigUeder.  —  Fas^ea  wir  luaiehst  Aiwcha.  L 
ia*s  Auge.  Naclidem  der  Begriff  des  Satzes  festgestellt  •  wcvd« 
.  uns  nis  die  drei  Hsantbeslandtliciie  desselbca'^f<A;Vr/,  IMIarwC, 
'(Kopula  gensnnt.  [Cfar  teltstm  nimml's  sieh  Irfer  ans,  weaa  dar 
V«»rf.  die  Copnln  zu  den  ^mik»endi£en^  BeataadtMiea  ics 
Mies  redmet  uad  kam  dsraaf  (8.  7«)  bemerkt:  reim 
cepala  ist  f%r  das  Verstladnto  des  Sitzes  nkki  durdmaa  uad  is 

todem  Falle  natAwemiig  u*  ••  w.^^^  Weaa  aidtte^Aadeiee,  m 
oaaten'ldie  senrftlschea  Spradma  dea  richtigen  Weg  aeigca^  dis 
das  Prildleat  ohae.  Welleres  aebca  das  Subj.  steUoi;  wihiead 
wir  es  fUr  a3thl|;  ersditea,  inent  die  fiiisleus  des  Salij.  aa 
swtaea.]  Aasser  dea  diei  aagegebcaea  aoüiweedigea  Hemeatci 
—  fibrt  der  Verf.  fort  ^  «totiiili  der  Setz  aieist  auch  naduR 
BestaadlheÜe,  die  ealmiler  durdi  «lie  besoadere  BesrfmlTrafcsi 
des  Stiaes  (Oöject),  oder  durdi  die  Wülkulvr  des  Spreehcndse 
LftHrikat  uad  ApptmUhn^^  Beeliamtungen  substaatiTisdkr 
BatztbeileM  — -  und  jidjeei  oder  PrädktaUkeMmmmug)  ht- 
dingt  Skid.  la  lüer  aua  folgcudcn ,  weiiecea  ErSrtening  der  da- 
selaeif  Sstsglieder  jitellt  der  Verf.  das  Object  uad  das  Adjcd 
.  oder  die  Päiicatsbestlnunung,  so  ^  aaf  der  andern  »eüs 
das  Attribut  uad  die  Appositioa  zasammea well  Objecl  uad  Ad- 

teet  die  BctUmmuag  eines  uaselbstiadIgeB  SatztlicUes  neaMia 
laben.  [IMe  Beaeichaung  PrmdiMMotimmmnm^*'  lir  dm 
Adject  ist  also  uaioglscli].  Der  Uatenefiled  twisäea  Attribut 
«ad  Appositioa  wird  dana  so  aagegebea,  dam  jeaea  adt  dem  vsa 
ihm  besthnntea  Satigllede  zur  Ebiheii  Tersidimelze,  die  Appo- 
sitioa aber  ^^Inaner,  ohne  es  an  sein,  ati  ela  besaadercr  Sals 
gedacht  werde'^  [ !  ].  Ais  Beleg"  wird  angel&h^:  Dtonysim 
tyraaaua  {Attribut)  S^Tacnsls  eipulsua  (Appositioa)  Cotbrtki 
puecea  educarit^    [Die  fiialheilmig:  ,,3)  Mlhaie  JScavtcrm« 
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der  eiiixelnen  Satzglieder,  a)  Die  drei  GriindbcstandChene ,  l>) 
ObjcM't  und  Adject.  c)  Attribut  und  Ap|>o«itioii*'^  ist  gpcgcu  alle 
Logik.]  iUeiaui  lolgt  als  zweite  llauptabÜieUnng  des  ersten  Ab- 
schnittet die  Lehre  von  den  Tempora  und  als  drille  die  Lelire 
von  der  Modalilüt  der  Sätze,  [i^)  und  3)  —  Tempp.  und  Modd. 
«—sind  unter  einen  höheni  Begriir  zusanimeu/Jifaitöt'ii  und  kön- 
nen auch  dann  nicht  mit  1)  —  ,,der  Satz  und  seine  Bestand  (heile 
an  si(  h  —  cnordinii  t  hingestellt  wi  rcicn.  In  dem  dritten  Ab- 
bchuitlc  bekommen  Mir  ganz  apassliaftc  Sachen  zu  liören.  So: 

der  (^onjunctiv  (worunter  hier  anch  der  griech. Optativ  mir  be-  ' 
gritFen  wird)  steht,  wenn  der  Redende  dem  Subject  das  Piiitlirat 
nur.  al8  ein  Clesolües  beilegt,  wobei  ea  dahin  gestellt  bleibt  ^  ob 
die  Wirklichkeit  diesem  Sollen  entspricht^  oder  nicht.    Das  Ce- 
sol Itc  iist  aber  a)  Ein  tnV/r/iüA  GeaolUes  d.  h.  auf  dessen  wirk- 
liche Krfüllun^  gedrungen  wird  und  dann  steht  der  (/onjunrtiv 
(im  Giienli.  der  vorzugsweise  sogenannte  ( ■oujniictiv,  nicht  ()p(a- 
ti%  );  oder  b)  ein  i/i  der  /  orsltlln//^:  GcsülUes  d.  \\.  auf  dessen 
Krfüllung  nicht  ^ednin^^en  wird  (Opt.  Lat.  Conj.  Praea.  und 
Perf.).'^    Dem  lief,  fällt  unvvillkührlieh  die  Geschiebte  von  dem 
Uaueni  eui  ^  der  erst  Itath ,  dann  Tilularrat h  wiid  zu\cizi  tpirk- 
Ucher  Tilulari  alh  w  urde.    Wir  glauben  j cd ul  Ii ,  dass  dem  Verf. 
etwas  Uichtiges  vorgeschwebt.    Jedes  Prädieat  im  Conjunct«  Im- 
perat.  Optat.  weist  xai  tlop^v  nwi  den  Act  des  Vortitelleniii  hin, 
nährend  beim  liidicativ,  ob^iehou  auch  das,  durch  ihn  bezeich- 
nete Prädieat  in  der  Vorstellung  vorhanden  iat « .  diese  Rücksicht 
gänzlich  zurVicktritt«    l>ic  einzelnen  für  den  Ausdruck  des  Vor- 
ge^tellten  gebrauchten  Formen  unterscheiden  sich  nun  durch  die 
.  besondere  Art  ^  wie  der  Vorgestellte  dargestellt  wird.    Der  Act 
des  Vorstellens  w  ird  nämlich  entweder  als  wirklicher  (du  mogeat 
schreiben:  schreibe)^  tfd^r  selbst  als  vorgestellter -dargelegt  (er 
würde  schreiben).    Für  die  erste  Form  des  Gedankens  wird  der  * 
Conjunctiv,  für  die  zweite  der  Optativ  gebraucht,  den  man  Jeden- 
falls nicht  ohne  w  esentlichen  Gewinn  für  die  gnumnatisdbe'  Kol- 
wickelung  auch  im  Latein  unterscheiden  würde,  wie  nodiJ.C 
Scaliger  nach  des  Priacian.,  Yaler.  Probus,  Diomedet  o.  t.  Vor- 
gange gethan ,  bis  durch  Yossius  Gegenrede  die  Ssclie  .anfge<«. 
geben  zu  sein  scheint.    Die  Versuche  der  neuesten  Zeil  dem 
Lat.  den  Optativ  zu  vindidren  sind  l^ekannt  —  Wu  der  Vert 
über  den  Zeitunterschied  der  beiden  Formen  des  lat  Imperativ 
in  der  iweiten  Person  beibringt,  ist,  dünkt  uns,  langst  abgo- 
ihan:  der  von  ihm  selbst  dtlrte  Biikoth  Itonuteiha  cliiet  Bessern 
belehren.]  -  ^  j  ,  . 

.\  ,1,  Der  zweile  Abschnitt  handelt  L  Von  der  Cpf^^mms  der  8ats- 
Hi^e  (Cicero  consul,  bonus  über)  imd  II.  Von  der  JReclion  (do- 
mus  patria,  verbero  canem).  Die  Regehi  der  Congraens  be?* 
treffen  Prädieat  nebst  Ckipula ,  Apposition ,  Attribut.  A.  Fradkal 
oder  Gcjbriudi  d^s  Nominativ,  wenn  dai»  SuMect  ij»t  1)  Sub^t^- 
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(iv.    2)  Jeder  RedeÜiefl.   3)  Infinitiv.    [AiiKh  hier  int  wieder 
die  ganz  iinlogisclie  IMvision  zu  n'i^en.    Der  Verf.  ga^rt:  «^der 
Infinitiv  M'ird  im  Griechischen  mit  und  ohne  Artikel  gebraucht 
Im  ersten  Falle  ist  er  wirklich  Substantivurn    «nd  etwas  weiter: 
^^durdi  seine  wirkliche  substantivische  Natur  unterscheidet  sick 
der,  mit  dem  Artikel  versehene  Infinitiv  von  dem  artikellosen.** 
\^'cnn  nun  der  Infin.  kein  wirkliches  Substantiv  ist,  so  fällt  2) 
und  8)  ziisnmmen:  im  ent^e^engesetiten  Falle  1)  und  3).  Ue- 
bri^cit.s  liat  der  Verf.  wie  mich  sonst  wohl  einen  richtigen  Gedan-  . 
kcn  ^enhnet,  ohne  jedoch  mit  sich  darüber  zur  voUständi^oi  ^ 
Klnrltcit  gekommen  su  sein:  davon  zeugt  eine  spätere  Anmerkuof:  ^ 
„M  clcher  (Infinit,  ohne  Artikel)  den  Inhalt  des  Verbi  nicht  la 
einem  TotalbcgrifT  mit  bestimmter  Ucgränzun^  erhebt,  Bonden 
nur  einzelne  Aeusserungen  des  äeius  oder  TJiuns  bezeü^neC*^  . 
1).  Apposition.    C.  Attribut.    D.  Ztisemmenstimmun^  derCofmk. 
In  dem  zweiten  von  der  Hectioii  handelnden  Capitei  wird  folgende 
Vertlicilung  des  Stoffes  beliebt :  A.  Vom  nähern  Objecte  oder 
dem  Gebrauclie  des  AccusRtlv.     II.  Entferntes  Object  oder  Ge- 
brauch des  Dativ.     C.  FrHilicatsbcstimmung.     [Apoll  und  alle  ; 
Mu^en!  welche  Logik!]     Zu  A  wird  als  gemeine  Regel  aufge»  [ 
titellt:  ^^das  nähere  Object  als  solches  steht  Ina  AcGusatlv.^-  I.  Nora.  i 
Subj<t.  als  Object.  A.)  „Durch  die  voranstehende  Kegel  it»t  der  «ü- 
/i//7ir//6  Gehrauch  des  Accusativus,  d.  h.  so  weit  er  aicJi  ti^deiii  Be- 
griffe des  jcdc»^niB  Ilgen  transitiven  Verbi  von  selbst  versteht,  im  Gan- 
zen beptiuunt."  B.  „Dichter  vornehmlich  haben  die  ersten  Gnmd- 
lafien  jenes  Gebraifths  durch  künstliche  AbleltiUigeii  eirweitcit 
(sie).    I.  Accus,  des  Resultats  l)dico  dictum^  pugno  pugnun  etc.  ^ 

t Schon  S.  9.  sagte  der  Verf.  Allein  alle  solche  Stniktiiren  sind 
iinstlicher  [\]  Art,  da  jedes  intransitive  Verbum  ein  solches  Ol>-  ^ 
ject  bereits  in  sich  begreift;  denn  pnguo  ist<=committo  pugnam  ' 
u.  dgl  mithin  pugno  pugnam  ein  -pleonastischer  Ausdruck.'*  Kr  , 
sieht  nicht  ein,  dass  hier  das  Suhstant.  den  Begriff  der  lUnd-  ^ 
)ung  ganz  unabhtfngfg  darstellt  und  auf  diesen  die  Handlung  des  . 
Verbi  bezogen  wird.  Der  Kampf  Ist  im  Begriff  fertig  consinürt  f 
und  die  empirische  Handlung  wird  auf  diesen^  im  Begriff  fertü  \ 
construirten  Kampf  bezogen,  nicht  anders,  als  wenn  wir  ^agca^^ 

Jemandem  einen  Bruch  sfossen,  eine  Beule  schlagen  u.  a.,** 
weiche  Boispicle  zugleich  einen  Masst^tabzur  Beurtheilung  dessseo 
abgeben,  was  der  Verf.  S,  .^8.  sagt :  „da  diese  Structur  (pugot 
pugnam)  wogen  der  Identität  beider  Auadri'icke  an  sich  gehalt- 
los [1]  und  daher  unbrauchbar  war,  so  gab  mau  ihr  einen  be- 
stimmten Gehalt  durch  eine  mit  dem  Accusativ  verbundene  ad« 
Jectivische  Bestimmung."]  U.  Accusativ  des  leidenden  Gegen-  ^ 
gtandes.  B,  Entferntes  Object  oder  vom  Dativ,  l)  Dat.  pos«es- 
siius  [soll  man  genitiv.  poss.  dadurch  verscliieden  sein,  dasi 
letzterer  von  einem  Substantiv  unmittelbar  abhfiogt  Freilich  der 
\  cri.  suj^pUii  >u  dtmiuH  e»t  patrls  elu  Wort  wie  re#  odar  iiojgnLii»j^|^ 
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davon  spater].    2)  datf?.  incominodi  oder  coimn.    3)  Bat.  siib- 
jectiv.    4)  Dat.  congriicntiac  od.  vicinitatis.  i\  Ih-ädicatshcstlm«.  ^ 
niiiii^  [im  ln)ialtHverzeichnist»e  stellt  dabei    und  Adject:*>*>  sonst: 
oder  Adjcct].     Sie  dient  zur  Bezeiclniiin;^  I.  ränmiicli  und  sinn*  f 
lieh    anscliauliclier  Verhältnisse.     11.  der  Zeit.    III.  \oii  Ur- 
sache, Mittel  und  Bcwe^^nnd.    Unter  !.  fasst  der  Verf.  znsam*.  /< 
inen  1)  den  lat.  Abi.  und  ^riech.  Geiiit.  mit  dem  üeirriff  der  Tren- 
nung bei  a)  befreien,  abhalten,  b)  berauben,  c)  verschieden  sein. 
[S.  ÖG.  spricht  sicJi  der  Verf«  Viber  den  Comparativ  und  dessen  •! 
Construclion  so  aus:    Gezwungen  und  un^e^riindet  ist  folgende  « 
Erklärung  des  genitiv.  bei  comparr.  Hcjxgätrjg  t]v  tov  WAxi^tcf-  > 
dov  CocpcjtfQog  soll  heissen:  Sokrates  war  vom  Alcibiades  aus  / 
betrachtet  weiser.    Dieser  Gedanke  mVisste  richtig  ausgedrVickt 
lauten:   Sokrates  war  vom  Alcibiades  betrachtet  weise  (nicht  >- 
treisery^''  Dachte  denn  der  Verf.  gar  nicht  an  dag  ganz  gewöhn-  t 
liehe  ooq)(OTtQog  rj  uXßifottgog'^  Die  Hichtigkeit  seiner  Ansicht  .i, 
will  er  dadurch  erweisen,  dass  auch  cfAAog,  dXXorgiog^  etegog, 
bisweilen  Öiaq^ogog  nebst  Öiawtgfiv  mit  ry  eonstmirt  werden  und  \ 
,,dagegen  das  latein.  alius  und  aeque,  denen  in  der  Hegel  ac  und 
atque  (für  (jnam  [!!])  folgt,  wodurch  sie  als  coraparati\i  ersehet«..  .& 
nen  [ü],  stattdessen  bisweilen  mit  dem  blossen  Ablativo  vor««/!*; 
iommcn,  wodurch  sie  wieder  in  die  Kategorie  des  BegrilTes  ver*Lfi4 
schieden  iibergc'hen  und  zwar  acque  als  die  Negation  dieses  Ue*^! 
griücs  [hört!].*"]    d)  wo  etwas  als  hervorgegangen  aus  einem  V 
Andern  dargestellt  wird.    2)  l'unkt  im  Uaimie:    Dativ.    3)  Uiclw..ti> 
tung  nach  einem  Punkte:   Accusativ.    Anhang:   Von  den  Städ-  ' 
teuMnen.    II.  Zeitbestimmung.  Anhang.  Abi.  und  Gcnit  absolut»  .) 
[Was  soll  man  zu  der  Interpunktion  sagen,  die  alles  zum  Tlieil 
recht  gut  Gesagte  mit  einem  Schlage  vernichtet*^  Lucii  Vale^^ü  ; 
\irtute  regibus  extcrminatis,  [sie]  libertas  —  constituta  est.]    III.  *•/ 
Ursache,  Mittel,  Beweggrund.     [Der  Verf.   unterscheidet  zu- 
nächst diese  drei  Uegrill'e  und  lässt  sich  dann  so  vernehmen  „dans  . 
die  Ursaclie  als  solche  d.  Ii.  wo  ich  die  Wirkungsart  derselben 
nicht  unter  einem  Bilde  (dem  des  Ilervorgehens  aus  —  von  • — )  . 
denke  durch  den  blos5»en  Ablat.  causs.  bezeichnet  wird.^''  und  * 
weiter:  „der  Beweg^grund,  als  solcher ,  hinimt  nur  einen  Aii^-i'V' 
theil  an  der  hervorzubringenden  W  iikinig.    In  dieser  reinen  Auf-  ' 
fassung  bedarf  es  zur  Bezeichnung  desselben  einer  Präposition  mit 
dem  entsprechenden  Casus,  durch  welche  eben  jener  Antheil 
ausgediTJckt  wird  (propter,  causa,  ob:  dt«,  fVtx«u.  a.^^  Billig 
frügtman,  wie  der  Verf.  zu  diesem  Resultate  gekommen.  Auf- 
fallen muss  es,  dass  bei  einer  reinen  Auffassung  eine  Präposi- 
tion mit  dem  Casus,  und  sonst  nur  der  einfache  Casus  gebraucht 
werden  soll:  der  Gebrauch  kann  hier  nichts  entscheiden;  denn 
der  Verf.  fugt  hinzu:  „Ob  aber  in  der  Wirklichkeit  etwas  als 
Ursache  oder  Beweggrund  wirke,  ist  nicht  in  jedem  besondere» 
Falle  einleuchtend.'^]     1)  Mittel  oder  Ursache  (Abi.  Dat.) 
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l^liitcl  oder  Ur^adic  (Abi.  Oonit.)  !3)  Ursache  oder itewcg^nuid 
^  Vetaiila«suii^.    4)  Art  iiiid  Weise.  [Logik!]  — . 

D.  Attribut.  Das  Atirtbut,  welches  Kirh  von  seiaem  Haupt- 
bcffHlT seibststiiiüig  uiitfrseheidct ,  Melit  im  Geuit.  1)  mibjerU- 
%itii  2)  ohj.  B)  (lossciiH.  4)  qiialitaüjf.  Aiihan«^:  Der  eÜipli^clle 
Gcnhi\  [ein  ua!»rer  Wt'ichselzopl'].  Der  ganze  Abscliiiiti  liat 
fttjcii  Aiiliaiig:  \oti  der  VVaudelbarkeit  der  graininaL  Bezeich-  i 
luiii^'  (  iii/eiiier  SaUtheiie  1)  Attraclioii.  1)  Im  Gebrauch  dea 
fi(  i'.  liit«  2)  bciru  Particip.  8)  mihi  uomeu  eat.  4)  eine  ma^ 
koitiiliihche  Fii^ruii*:!  KoinaitiM  luiiu«  \iaum  —  ratl  — •  II) 
Vrr»idn('di*iih('i(  im  Ciehraiicli  der  i'urticipieu  im  LaU  u.  Grierti. 
[Wer  in  aller  Welt  kann  i.  u.ll.  eoonUuirt  deoft  ia  der  lie^- 
Mcht  tn^cdeiUetcn  auborduiireu  1  ] 

Den  liiliail  dca  dritteu  Uttd  loteten  AhitchnlUes  hcrsusetzen« 
IjhII  der  Ucl'-  l'iir  unnütz,  und  theilt  zuimehat,  well  jedeä  litterar. 
IVodiiet  nieh  dem  Zwecke  de«  l  rhebers  luMirUieiU  Kciu  wiU, 
den  Plan  deg  Verf.  mitt  Dieter  erklärt  in  dur  ,  mit  vieler  ISe- 
H^heidenikoit  ^e^ichriebenen  V  orrede,  er  Bei  xut  llcrttii*^abe  diejics 
Buchet  durch  die  Ueberzeugung  nur  bewogen,  dasi  die  verglei- 
chende Bctroditiiiip:  der  gr.  u*  Ut.  ävntax  aueh  iur  Schulen  \oa 
der  ^ossteii  W itluigkeit  »ei.  Indem  ile  theih  Im  Ailgemetiiea 
eine  gründlichere  Kenntnba  beider  Sprecben  herbeifuiire ,  tkeiU 
ein  unenibehrlichea  Mittel  sei,  um  dii«  ^riechUchcu  Be»taad- 
Ihelle  in  den  Iate!ni(«ehen  Seln  initellcni  mii  Leichtigkeit  xu  eoi- 
decken  und  zu  bnirtheiten«  /y/ei/«  endlieh  \ermUteIjit  der  Verei- 
uigung  des  Gesonderten  die  Leberniclii  über  dats  Ganze  beider 
Sprachen  erleichtern  und  aeinora  Berits  dem  Godlchtni^  ftlchera 
inufige.  —  Waü  ziinttcliiii  die  beKneckte  Aulüuduitg  der  Gracia- 
men  Im  Latein«  belrlffi,  so  leuchtet  von  selbst  ein,  das^  ohne 
eine  vergleieheiide  Ucbemioht  beider  Sprachen  in  dieser  Bezie« 
hnng  nichts  geleiftel  werden  köiiue;  Uef.  iht  jedocli  derMeinuag; 
fUs»;  woiui  irgend  so  hier  da^  itrliHv  »ngebradu  und  die 
V^uveriddUUchkeit,  niit  der  der  Verf.  Nucbahmung  der  Griechen 
in  den  Werken  der  liümer  \si(lert«  imbedingt  zurückgewioscii 
Verden  miisge.  Denn  \«eun  iuun  auch  ohne  alles  Bedenken  s.  B, 
den«  dem  Genhifl  der  .duutiiclicn  Spratlte  ^atsz  widerstrebenden 
und  obeneln  auf  einem  Misaveratiindulsso  des  frcrudeo  Idioms 
Uenilienden  Gebraut^h  de«  AecussUv.  c.  Inf.  Lc»sii)g  (Th.  6. 
i3  —  ed,  1825  —  ««Üie  waren  in  Zuversicht  auf  Ihre  gute 
l^ache,  die  ^le  auch  von  mh  mi^'o^i iileu  xu  sein  vermeinteu,  zu 
heftig.  6.  8.  17^,  Ich  habe  diiine  besondere  Erltnlin^  In 
der  »ll^ejneinen  mit  eh);retehlo^seu  «u  m\n  gegUubtA^  5.  S.  Xö. 
71.  UU,  ii|iti  itoiist  ufO  Als  Nufhflhromii  de«  LfU*  od«  Gricch«  ein 
^ehen  mussi  so  dtirfto  &s  doehsohr  inlsslleh  aehi  auf  deiiseibea 
Ursprung  et  WS  fol^eude  Verhlnduni^on  zuriielfiiliren  xu  uQÜeai 
••Gestern  gingen  von  mefncu  Leuten  vorbei  (Goethe KKm. l.  d.).^ 
(^efoiit  von  fAmv  W^^t^ ^        (üieiaiL.WsU.  Tod  U-  ll.>^  ' 
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Gehorcht  zu  ^eln  ^  \iic  er  konnte  kein  Feldherr  sicli  niiimeii 
(Schill.  (IreissiVj.  Krieg  IL  p.  340.  ed.  1802\    „Eine  VerMrlie- 
riui^,  die  ^^idc^s prochen"  (ibid.  I.  p.  24.).     Auf  cüejjer  üank 
von  Stein  will  idi  nnrli  Kctztii    ii.  a.    Der  Verf.  uiisci  cs'  Bi'ich- 
Iljiis  sielit  abt;r  S.  \  erl)iiidung:en  wie     conferrc  prini-ipihiis 

aniiciitonuii  sei  frii  fjiim  als  Nachaiimiin;;:  des  GritTliisrJicu  au 
und  J  äs  st  sich  S.  i04.  so  Yernehmen  :  ,,Aiirh  diese  Küipse  (rig, 
tlg)  findet  kIcI)  ,  wicwolil  selten  iii  folgeudcr  Narliahniung  bei 
UleiD.  Sclirifti^teilcru:  Fies  tu  (jiKxiue  fontium  iiobilium  ("llorat.y* 
S.  56.  „Auch  die  Verba  des  Streitens  (wenleii  mit  dem  Dativ, 
coiistniirt) ,  bei  denen  jedoch  die  Idee  des  Scliadens  wenig  oder 
gar  nicht  her\  c)i  tritt,  weshalb  [!]  auch  die  Synonyma  derselben 
(tu  LateiniMhen  regelmässig  mit  cum  und  dem  Abi.  verbunden 
werden.  IU  I  röm.  Dichtem  findet  mnn  aber  die  griech.  Constru*  . 
ction  oft  nadigeahnit  z.  U.  certat  nva  purpurae,  ccrtat  viris  con- 
currereiirgo ,  ßtat  maimra  conferrc  Aeneae,  con^e«sus  Achiili.*^ 
S.  63.  operufu  Kolutus,  operum \acuug ,  [wahrscjieiiilieb  huch; 
plenuB  viuiv  der  Mühe  ledig]  carendnm  tu]  est  [wrinim  niclit  auch 
tili  iiidi^eo*?]  ^'  S.  131).  wird  als  Giii<  isrnus  hchnndelt  :  quod  , 
eai  oppidum  prluium  veuieiUibiis  nb  Kpiro'^  u.  n.  dgl.  Kbeii 
dahin  gehört,  uns  über  den  ^ried».  Ac(  iisativ  S.  117  gesagt  wird, 
liitte  doch  der  V  erf.  VVüüncrs  Worte  (IU  dentun;r  der  sprachli- 
chen Casus  und  Modi  S.  20)  beachtet  und  sich  nach  einem  siche- 
ren Kriterinm  der  Gräcismen  umgesehen ;  denn  Gründe  ,  wie 
deren  einer  S.  127  erselioinf  Im  Gneeh  l<ommen  dergleichen 
Verbindungen  auch  in  IVosa  vor  und  der  lateijj.  Dichtergebrauch 
ist  walirsclieiidich  Nachahmung  des  Griechischen,  ^ie  aus  der 
wortlielieu  L ebercinntimmiiiig  ni^incher  Sulien  her^ oraugehcn 
scheint'^),  hat  er  selber  in  ihrer  Schwiiclie  gefiibU.  —  Bemer-  , 
kungen  der  Art  aber  können  nur  In  einer  gänzlichen  Lnbekannt- 
gchafl  mit  der  Natnr  der  Sprache  und  ibren  l'rinzipien  wurzeln, 
flereii  Aunielhuig  durch  das  vorIie«rende  BViclih  iii ,  nach  des  Hef. 
Daluriialten  ,  «nch  nicht  im  niiii besten  ^ewunnea  Iiat  —  und  dar- 
1*1  lie»jt  jeden r.iils  das  Grundiibei  des  Ganzen  —  uiclit  beachtet, 
das«  die  Spraclie  nicht  Ausdruck  für  die  Dinge  und  ihre  gegen- 
seitigen Veriiältnis^e,  .sondern  für  unsere  Anschnnuniren  den- 
etelben,  und  dnss  es  denuiRcli  SRciie des  Sprachiorsdiers  ihi  und 
desjenigen, der  eine  ^'7 ////r///t7;e Krkenntnis«  verbreiten  will-— und 
der  Verf.  uill  nach  S.  V.  Deutlichkeit  (dazu  v^l.  S.  .')7.  „Nubero 
lieißst  eigentlich  vor  Jemandem  sicli  verbrdlcii  zuTol^e  eines  alten 
GelJrauch!?,  daher  der  dat."  und  die  nnzahiigeu  Verstösse  gegen  die 
IfOgik)  mii  (m nindlichktil  verbinden  —  die  Anscliannngcu  aufzu« 
weisen,  welche  durch  die  Kpraehliclien  Formen  ihren  Ausdruck 
erlialten.  Der  Verf.  liat  aber  den  panz  verkehrten  und  für  den 
Standpunkt  derer,  für  weiche  das  Buch  ges«  hrlebcn  w  orden, 
fS.  IV.  V.  „Ich  möchte  durch  diesen  Versuch  dlejenifren  Schüler, 

die  bereits  darqh  den  besoaderii  ÜJtterhdit  in  bisideu  Spradiea 
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«ine  nirlit  iinTiedeiitendc  StimiDe  fiyntictificlieir  Kinutnigfic ,  mhn 
noch  u\\i\tt  I5t>u us>(st'iii  der  beidcrscili^en  Ucberi'iiiüitiiiiiiiuii^  od. 
Vcri»clucfleiilieil  im  hiD^rt  tiahcii.,  in  dt^a  Stand  sctznii,  da»  ^^tudium 
der  gricrii.  u.  latt  in.  Svntav  in  einer  prössereii  \  erhiinl umj:  lu 
treiben,  als  bisher  wehren  I^Ian^rrls  an  ircti^nelcn  liiiil^uiiiteiu lüt 
|^C8€lieliei>  können  |»anz  iiiilVm  hlhiiren  Wc^  ein jreseli  1.1^0 
[ —  denn  >n  eichen  Nutzen  hat  der  l'riniuuer,  wen*i  ihm  cc'Na*t 
\vird:  Für  die  Bezeichilui];::  dieses  VerhülUitsses»  gebraiichL  der 
Grieeiie  den  Genit.,  der  L^iU  Hier  aber  den  Abl.t  — -  1  und  ein 
ferli^es  wohl  auch  für  das  i^lali^ii^che  im  Grossen  pasNciuJes  8«ti- 
pebände  hinzustellen  und  <lann  tu  untersuchen,  mit  ns«  Ichcrki 
Fönii4-n  alle  aiiiredeutctt'fi  Verhiilliiis>c  bezeichnet  ^>^'t(U'^.  Ki\ii 
%iie  Manche  de  r  allen  Le\ilvOgn\phen  ilirc  Artikel  nach  deii^  durch 
die^elbcji  bezeichneten Gegenstlnden  ordneten  ,  80  dass  al^^o  luU. 
xoQcivTj  unter  mindeftteus  vier  ilubrikeu  ersciiien.,  hei  d\a 
Schiffen,  bei  den  Vögeln,  bei  dem  lloiren  ,  beiden  'rhcilcn  di-» 
]Iati8«8.  AVer  in  aller  W  elt  macht  daraus  einen  Yerst  W  t^ii  tiem 
nur  rtvva«  zum  Denken  angehaltenen  Schiller  muss  eii  iiieht  be- 
denklich pleidi,  als  wenn  er  hört  a?f f«?  tiei.sse  Zie^ren  und  Wo- 
feil  ^urk(unl^en,  dafss  der  Genitiv,  bald  das  Object,  bald  das 
Subject  bczeit  hue?  Bei  unserm  .\  erf.  erfährt  er  nirht,  ^iti 
dejikliar  sei,  dass  mau  Iabslv  nva  und  tivog  gesaj^l;  \%ic's»  aa- 
gehe,  dass  aKomtv  drei  Casus  regiere,  ujid  II.  139-  so^r 
gesagt  werden  konnte:  ,,T^5  d*  Cfvrcu  /.uro  youvara  ötjaax 
dvayvövöii'^  oder  11,607.  ^^fpvyade  ttvaovvo  tHruim^'*  da 
docli  V.  771.  steht:  „^i'oiovr*  öAooro  qf)o/5oto —  bi  i  uii^emi 
Verf.  sucht  er  vergeblich  lldehrunir  über  Stellen  ^wie  \  \r^.  Aeu. 
XIII.  212.  ^^quaerenti  nulla  ad  si)eliitieani  aigiis.  fervöuut  odex 
ul)('r  rifv^tzo  ydg  xvngovÖB  ^üya  xA^og. Wenn  iHin  8ch*B 
in  (  ornriientaren,  wu  nur  Vereinzeltes  ans  dem  ^[rossen  Sprach- 
ganzun  ersiiielni,  Bemerkungen  wie  Wagners  zu  Aeiu  XL  2*.*.V 
hello  est  alilativua  stnicturA  ad  Graecam  rationeni  non  s^aij» 
rectc  [!]  ut  \idetur  accommodata^*)  oder  wie  Götzingers  zu  Her- 
ders Stelle:  „Miiruhlend  uns'rer  TiUst  und  unsern  MäiigeJu " 
(„da  man  —  sagt  G.  — •  doeh  miiliihlend  anmögüch  mit  dem 
Dativ  verbinden  kann  u  s,  w.)  mit  aUem  JNacbdrnck  ireriv^t  zu 
werden  verdienen:  so  ist  dies  in  einem  bei  weitem  liidii:reii 
Grade  bei  einem  ^^<  lke,  ^vie  drisf  \oHie::ende  nöthi^^  das  um 
die  Sprache  als  Ganzes  vor  An^en  zu  IVihrcii  verspricht.  Aber 
freilich,  wenn  dieselbe  nach  einem  im  Voraus  tsugc^clüih tonen 
Schema  sich  fügen  miiss,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  sells^iiiie 
Dinge  in  Menge  erscheinen.  Da  nach  dem  Verf.  der  Geiiilif 
[woher  wcIns  er  denn  dasfj  nur  zur  Bestimmung  iiubstaiiti%iss«Art 
Bestandtheile  des  SatzeR  gebraucht  vvird,  so  muss  er  imtliircdn»- 
gCn  S.  20.  folgende  Erklärung  geben  :  ,,Im  Griech.  Kört  (in  doia  i 
duppclteii  Sinne  für  ^tfhl  an  —  ist  möglich  und  wo  e  in  mit*- 
fdasnene«  h^yov,  ö^^ulov  u.dgi.  [!]  zu  ergauaeu  ibt,  ia  welcbaB 
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leixtern  Sinne  [aMt  lOch  fan  ereteren?  wie  stehffl  x.  B.  iiiils 
hfc  est  videre,  quantopere  etc.?]  aiieh  das  lat.  est  hierher  ge^ 
Mri)'*  —  Hl  maii  hdre.flm  S.  04.  Auch  die  Siiperiativad- 
Teibien  re^ieireii  Termoge  des  mihstantivischen  Be^rifl'e»,  der  In 
ihnen  liegt,  den  Genitiv,  welcher  in  diesem  Falle  we^cii  des 
Superlativ  ein  partitiver  Genitiv  ist ^ und  S.  90:  ,,der  Genilir 
gteht  nach  den  adverbb.  loci  et  tetnpom,  welche  dnrch  den  sub- 
nUntiv.  Be^ff  von  Ort  and  Zeit,  den  sie  eioschlies^cn ,  fabig 
werden y  den  Genitiv  ztt  regieren.  Ebenso  S.  05  il»er  ßaöi' 
iUviftV)  MQ€n$VHV  u.  d^l.  Wullner  hat  gewiss  sehr  recht,  wenn 
er  S«  Sl«  ^egcn  solchen  Uufitg  eifert  und  von  den  Herrn  erst 
Bechenschaft  fordert,  wanim  denn  nun  eben  das  Substantiv  #en 
Genitiv  bei  sich  lu  haben  berechtiget  sei.  Aus  dersetbigen  Quelle 
rührt  die  Annahme  einer  Menge  von  l^lipten,  wie  S.  54.  67. 
(bei  Corona  auro  soll  ein  Verbnlbegriff  rappllrt  werden)  S.  74. 
?bei  dem  Abi.  absol.  bone  gnbernttore^  prolio  navigio  enie)  S.  b(X 
(bei  metu  i<t  diictus  ausgelassen  und  ovtfg  bei  ot  a piq)l HcoxQaz ff)m 
Alles  übertrifft  aber  die  wahrhaft  monströse  Exposition  über  den 
Genitivus  elllpticitf,  S.  100.  —  Der  Verf.  \ersichert  nach  Gri'md«- 
lichkeit  zu  streben:  in  der  That  finden  wir.  an  vielen  Stellen 
Versuche,  einzelne  Spncberscheindngen  rationell  zu  erklären,  • 
und  es  Hess  sich  vomot  annehmen,  dass  bei  Vorarbeiten,  wie 
ftie  die  letzten  Jahre  geliefert,  mänthcs  gelingen  rousste (dahin 
rechnen  wir  z.  B.  die  Lehre  vom  Acc.  c.  inf. ,  das  oben  get  ilgte 
Schwanken  über  die  Natur  des  Inf.  abgerechnet); .  raeist  aber 
fehlt  es  jenen  Versuchen  an  der  erforderlichen  Schärfe  und  Um«^ 
sieht;  wie,  um  ohne  \veitere  Auswahl  ein  Beispiel  heransz»« 
nennen,  S.  60:  „deutlich  (ritt  der  Grund  dieses  Dativs  [ndttera 
Bnxilio  u.  a«}  hervor  ii^  der  Verbindung  von Idoneno,  aptns,  ao- 
commodatus,  penitnis,  bonus,  mit  Dat.  gemnd.  od.  Part,  in 
dna.^^  Dadurch  wird  doch  wahrlich  nichts  erklärt!  Gar  sonder- 
bar nimmt  sicli^aber  Folgendes  aus  S.  100.  „Seiner  Entstehung 
nach  lässt  sich  der  genit.  qualitatis  in  dieser  bestimmten  Sphäre  « 
[dem  Verf.  geben  wir  unf^er  deutsches  „Mann  der  heji*geii  Hulie  , 
(Goethe)'^  oder  „Halt,  Kerl,  du  bist  des  Todea^^  u«  a.  zn  bedeu- 
Ken]  auf  den  genit  subj.  zurück  führen  oder  daraus  in  folgenden 
Uebergangen  iicrleiteo).  1)  Au«  der  Verbindung:  atiiiti  (hominis) 
est  (opus),  [der  Verf.  interpungirt  also  homo  est,  bonius.  \Vir 
haben  schon  oben  eine  Iiiterpunktionswei^e  geriigt,  weiche  die 
eigenen  Lehren  des  Verf.  vernichtet.  Ref.  meM  aus  eigener 
Erfahrung,  wie' hemmend  eine  so  fehlerhafte  Satzzeichnung  efnc^ 
rationalen  Sprachkeuntnka  entgegentritt ,  und  halt  die  SorgMg^ 
keit  so  vieler  Heransgeber  von  Jdass.  Schriftstellern  lür  eine,tin* 
verzeihliche  Suade.]  rivnloa  oonaeetari  u.  dg!.  2)  stultitiae  est 
(opus),  rivuios  consect.  3)  (magnae)  stultitiae  est  (homo)  qni 
rivulos  cous.^^  Da  lästft  sich  freilich  Alles  aus  Allem  machen. 
Der  Verf.  iat  jcMa  In  mtebfiriei  MAmm  üariE.  &m  ^A|s 
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Aiiftnalime  ist  hier  aiizafuliren ,  dass  im  LHlehi.  statt  ile«  Datir. 
beitii  (irruiidio  oder  Gerimdivo  bisweilen  der  Ahl.  mit  a  oder  ab 
und  Uli  Griecli.  der  Accusativ  vorkommt.  Krsterrs  uin  Zweideu- 
tigkeit zu  vermeiden,  Letztcre^j,  weil  mau  waluht  heinUt  Ii  f—  Crc- 
dut  hidaeus  — ]  an  die  gleicUbcdeuteude  Cou«»ir.  \ur  dtl  mit 
Acc.  e.  iuf.  daclitc.^^ 

licl'.  ist  der  Mciuwa^,  dass  das  Mit^etheilte  vollkomrueii 
l^cnuj^c,  um  die  Ueherzeii^uii^  zu  f^cwiuiien,  dass  eine  cründ- 
Itelic  Kenutui^s  der  ^rleuh.  und  lat.  S|)raelic  durch  ^ot  lie^eudei 
Büchlein  nur  itt  geringem  Maas.*«!*,  gefordert  werde.  Aber  auch 
auf  der  andern  Seite  mochte  cu  bedenklich  8ein,  du»  Hucli  al$ 
einen  Ueherhlick  der  ausi$erlicli  {i^chalteuen  Sprachref^ehi  benutzen 
zu  vioIU'ji,  nicht  etwa  ,  weil  »las  'Material  (das  der  Verf.  aiin  diu 
neusleu  Grammatiken  p^eschopii,  die  er  (8.  V.)  bei  \oi  k(miraeu- 
der  Ctele^enhcit  mei».t  genannt  liabcn  will;  er  8clireil)t  9ieia 
Beruhardi  statt  Bernhard^)  irgend  wie  uiiricliti::  (]ar^i>ii.lii  »^ei 
—  denn  Fehler  wie  S.  113.  wo  £jrt|ucfj;i<5«öi>at  al8  Tassiv  be- 
trachtet und  S.  11 L.  wo  copiitum  liabeo  ^eichbcdeiitend  mii 
cogiiovi  genannt  wird,  ünden  hieb  wcni;:;^ — sondern  weil  es  bei 
der  obenein  niilogisclien  Zeräpiittcnm;^  des  StofTes  unbeachtet 
der,  durch  das  luhalUverzeichniiiii  gebotenen  Iliilfe  eine  Kic^en- 
iirbeil  wird  den  U'itenden  Faden  durcli  das  Lubvriuth  zu  liiidtu. 
Ref.  wenigstens  hatdasUuch  mit  Freude  zur  Hand  ^^enonunen,  aoü 
Verdruss  weg;;elegt,  und,  nra  niclit  kleinmüthig  zu  LTsrtnineii, 
wieder  ergriffen.  Den  Besitz  des  GauzcMi  beider  Spnu  heu  duni 
Gedächtnisse  eiii2U|)rä^a  ti  (S.  IV  .)  möchte  «chwcrhcli  einem  mit 
Hülle  dieses  Buches  gelingen. 

Daü  Pai)ier  ist  g^ut,  der  Druck,  mit  Ausnahme  der  irriecli. 
Worter,  deren  Acccul  hüuU^  idUt  oder  unrichtig  gesetzt  idi^  im 
Ganzen  corrcci, 

Caesiiii.  Dir.  Menniche* 


Vorhalle  %mT  gri9eki9ehen  0€$ehiehle  und  Iff* 
tkologie.  Von  /oftami  UuMd^  Profeiaor  üb  kdaigl.  Bayer. 
Gjmoaaium  in  Stravbing.  Crtl^r  Theil.  Stottgarft  vad  Tübia* 
gen.,  fm  Verlag  der  1.  CotU*Mlien  Bachhaadluag  ^  ISttL  <U 
a  t  Tblr.  12  Gr. 

"Ref.  nahm  nicht  olnic  cros^es  Interesse  vorliegendes  Biidi, 
dessen  Verf.  ihm  schon  iriilu  r  Achtung  cingeflösst  halte  durch 
seine  Cieschichte  des  trojanischen  Krieges  1S3(>,  zur  Hand,  da 
seine  Ideen  und  Ansichten  über  Mythologie  und  Mythenge^cbirbte 
jenen  des  Hrn.  Verf*  begc^rnen.  Und  in  der  Ilut  hat  sich  lief, 
in  seinen  Erwartungen  niclit  geläusclit  gesehen,  im  Gegentheile 
w  iiii^^rht  derselbe  diesem  Buche  viele  Leser  und  eine  all^emeinm: 
VerbrcüuBi;  der  in  demaeUi«!!  auigcrtdlteB^  Aarifhlfii  —  is^ia 
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eine  unlirliaft  incrkwurdi^e  Erscheinuni^i  damt  das  StiuTiiim  dw 
Philologe  fIcMi  (Miizcliien  j^wel^  der  Altertiraniskiindc,  die  Mjrtlio- 
lo^iG  und  die  M^rtlicii^^eachlchte  80  wenf^  nilti\irt  liat,  und  daRS 
üicli  Iiier  eine  an  Yerketiermi^  ^em^nde  Orthodoxie  xeigt,  die , 
fticli  bei  der  ^prodeMen  und  zartesten  aller  Wi^senschaflen^  liei 
der  Theologie  kaum  in  dem  Grade  gezeigt  lint.    Walireiid  die  pTii- 
loiogischen  Studien  den  enttchiedcnsten  KinflusH  hatten  anf  IM* 
tieU-rUitrung  imd  die  grMmatiKrh  historii^ehe  Interpretation  sn 
'AnftichtiUseii  iulirte^  die  mnn  früher  nie  ^eahriet  hatte,  wahrend 
M8II  in  Folpe  der  philolo^rischeu  Studien  tuf  dem  Gebtete  der 
Tlieolo^e  nicht  h\ns  die  Grammatiken  Tenollkommnete,  br^ere 
Gniiid^atie  der  Kritik  geltend  machte,  durch  Sprachverg'leichun* 
gen  tiefer  in  den  waliren  Sinn  der  hiblischeii  Studien  cindraiigti 
durch  sorgfältigere  Dearbeitang  der  biblischen  Geschichte,  Geo» 
graphie,  f^tliir^eRchichte  nnd  Naturkunde  die  alte  Inspiration»« 
llieorie  verwarf  und  mancherlei  Erzihlungen  in  das  Gebiet  der 
Myihe  Terwtcn,      lial  man  in  der  Philologie  bei  der  kiaaaiachen 
Mytlie  sieb  nlebt  ven  der  Geschichte  loMgen  Tünnen  und  mö- 
gen^ ohne  dass  man  auf  die  Verwimm^  und  die  Irrthumer,  die 
dadurch  entstehen  müssen,  achtet    Während  die  Theologen  sieb  ^ 
»iebl  ncbeuten  den  alten  Kircbengltnben  nach  und  nach  2u  reinl» 
gen  oder  wohl  ^nr  aufzukleben,  wodurch  doch  bei  ängaUielien  Ge* 
müthern  Unruhe.  Zweifebinelit,  t'ii^Iauben  erzeugt  werden  konnte^ 
io  will  man  in  derMytbe  der  Griedien  sich  durchaus  nicht  fen 
dem  l{ucli8taben  trennen«   Was  aber  das  Anffaliendsie  ist»  wennf 
d.  Mr.  Verf  so  scli&n  p  6  aufmerksam  macht:  man  hat  In  neuealer 
4£eit  auf  die  Aehnlichkeit  der  griechischen,  hidischen  und  gemfr- 
iiischen  Sprachen  eulmerksnrn  gemacht  und  die  Uebereinstimnran|^ 
nachgewiesen,  selbst  die  Bedeutung  der  Partikeln  nachgewiesen 
und  zum  Tbeil  ihren  Unipnmg  in  d.  Sanskrit  gefunden  ,*  aber  dar- 
nn  denkt  man  nicht,  dus  durch  die  Sprachen  Begriffe,  Ideen  mit- 
gebrudit  werden,  dus  mithin  mit  der  Sprache  elnep  fremden  Vnl* 
kes  auch  religiöse  und  philo^opliiscbe  Ideen  Ton  einem  Volke  zn 
dem  Andern  dureh  die  8pncbe  zugeiübrt  werden  muasten.  Ist 
nun  aber  Uebminatimmtmg,  s.  B.  der  griechischen  Sprache  mÜ  - 
der  indischen  unTcrkennbar,  warum  soll  nkht  euch  in  gewisser 
Heaiehung  Ueberclnstimmung  In  religiösen  Dingen  stattfinden  1 
• —  Alle  Keligton  hat  ihren  Grund  in  dem  Gefühl  der  Abhängig- 
keit von  einem  höhern  Wesen,  welches  Gefühl  das  moralische 
Verhalten  bedingt,  in  sofern,  wie  Petronius  richtig  bemerkt,  die 
Furcht  die  Götter  erzeugt  hat,  oder  richtiger  in  sofern  die  Furcht 
die  l^lnttcr  der  Ehrfurcht  wird.    Dieses  innere  Gefühl,  welchen 
dem  Menschen  angeboren  ist,  wird  angeregt  durch  die  Anschau- 
ung.   Hier  kommen  wir  auf  denjenigen  Punkt,  welcher  bestimmt, 
Ton  wo  aus  man  ausgehen  muss  bei  der  Beurthcilung  der  Mythen 
(in  sofern  nimlich  ui  ihnen  der  Keim  der  Ueligion  enthalten  ist). 
'  IHmib  «c«n  wir  aicbi  nnf  din  mite  <}nelin  nUcr  üeligion  niiriuik* 
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^ehoii,  Ro  können  wir  überhaupt  die  Mythen  nie  erkliren.  Bulwcr 
hat  in  Athens  Aufschwung  uiul  Fall  (nach  der  Uebersctzun^  von  Dr. 
liiirinami  Thl.  1.  p.  37)  die  Quelle  richtig  erkannt^  ^4iua  er  sie 
nur  >ernunftmässi^cr  verfolgt  liätte.    Der  rohe  Mensch  wird  in- 
erst  aurmcrksam  aul'  die  Aussen welt^  besonders  auf  den  HimoieL 
Dort  bemerkt  er  die  Sonne,  den  Mond,  die  Sterne ;  von  oben  her- 
ab kommt  der  Thau,  der  liegen,  die  Bedingungen  zur  Fruchtbar- 
keit des  Uodens;  von  dort  aus  geht  ihm  die  Nacht  und  der  Tag 
aus,  dort  scheuien  ihm  die  Winde  ihren  Sitz  zu  haben.  Zum 
Himmel  erhoben  sicli  die  Vogels  sie  verkündeten  Sturm,  sie  ver- 
kündeten schönere  Tage  iiacli  Doimerwcttern!  War  es  ein  Wua< 
der,  Hcnn  man  sie  in  Verbindung  mit  den  Göttern  dachte,  wenn 
man  sie  für  ihre  Boten  hielt  (Adler,  Taube,  Habe),  wenn  man 
glaubte,  dass  selbst  die  Götter  ihre  Gestalt  annähmen? -(So  ver- 
wandelt nich  nach  Homer  Athene  in  eine  Schwalbe.)    Viele  Thiere 
trugen  die  Farbe  des  Sonneniiclites  oder  der  schwarzen  Nacht, 
«ie  aeichneten  sicli  aus  durch  ihr  blitzendes  Auge,  durch  ilirc  kör- 
perliche Stärke!  Konnte  man  ein  zweckmä'ssigeres  Symbol  wäbleo 
als  ^ie'f  Sonne  und  Mond  schienen  bei  ihrem  Aufgange  aus  dem 
I^IciTc  nur/utauchen;  bei  dem  Untergänge  in  dasselbe  uaterzutao- 
cheu!  Darf  man  sich  wundern,  wenn  Delphine,  Washer^ögcl  zur 
Versinnlichung  jener   Naturerscheinungen    gebraucht  wurden 
(Athene,  Penelope,  /4tdvLa)'i    Die  Sonne,  wenn  sie  aufgeht  uud 
am  lliininel  emporsteigt,  gleicht  einer  feurigen  Kugel!  Durch  wes- 
sen Hilfe  wird  sie  emporgewälzt Liegt. nicht  die  Sage  vini  Sisj- 
phos  Steinwälzen  nahe'l  Die  Sonne  gleicht  einem  Bade,  w  ird  dft- 
ses  nicht  ein  Ixion  drehen  müssen 'f  Die  Sonne  scheint  Augen, 
Nase,  Mund  zu  haben!  Wird  sie  nicht  ein  Wesen  sein,  das  dera 
IVIenscIien  ähnelt,  aber  sich  durch  die  Grösse  von  ihm  unter- 
scheidet 1    Der  Sonne  Strahlen  dringen  ins  Verbor^cn8te,  die 
Sonne  geht  am  Himmel  (Horizont)  umher,  sie  sieht  Alles,  ihr 
Licht  bringt  Heiligkeit  und  Ordnung!  Wird  sie  nicht  allwissend, 
listig,  Ordnung  gebend  seini  Dreimal  im  Monat  verändert  der 
Mond  seine  Gestalt  (Mondphasen),  die  auch  menschlich  erscheint! 
In  der  Nacht  entsteht  der  Thau,  der  Grund  zur  FruchtbaHceit  der 
Krde ;  in  der  Nacht  wachsen  die  Gewächse  am  meisten,  wird  nicht 
der  Mond  die  Ursache  »ein?  Werden  nicht  die  Gestirne,  die  dem 
Monde  gleichen,  nicht  ebenfalls  menschliche  Gestalt  haben  oder 
wenigstens  thicrische'l  Werden  sie  nicht  wie  Sonne  und  Mond 
ihre  Wohnungen  haben 'f  Hieraus  erklärt  sich  Oi;ph«  fx^pak*  UL 
Vrod.  in  Tim.  4  p.  2^3,  11.  Luna  dvzlx^cjv, 

Alijöato  ö*  äXki]v  yaiav  üTteigarov.  jjtrtB  ÖtXj^vijtß  ^ 
«.     *    'A^dvaxoL  xAiyßovöif,  Imx^oviot  6k  t6  ^rjvtjv, 

'H  nöXX'  ovQt  ^x£t,  710 kk'  dötsce^  nokka  (lekaQ^gct, 
Niclit  Erfmdungen  Einzelner,  sondern  die  Naturerscheinung  er- 
zeugte diese  Poesie  durch  die  Ideen -Association.    Wie  dt.* r  Staat 
auf  der  Jbkde  muMie  er  aiich  im  und  •m  Uiimiiei  seio.  ikr 
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HMiteli  ist  der  Schöpfer  Bciner  Götter.  DiflM  peed'scie  ü^äma^ 
wmMU  sie  nicht  das  Ri^cnÜiiiiti  eines  gsnzcii  Yolkes  gewe- 
sen, iiiMwIi  liiU«  «ie  eioe  frkalerisste  dfltt  Volke  einiinpfcs 
kdwiefi. 

Abcr  die  Sonne  und  der  Mond  aiuMm  verschiedene  Wir- 
lEiMi||ts,  dhtetiid  die  Attribute,  die  wiederum  penuMÜficirt,  al»  bc- 
ßondere  Wcien  betrachtet  wei^den,  die  uns  die  MjFtlMWjfetcliklite 
«Ks  llereen  voHTrhrt  Daher  sagt  Aristoleks  de  mBdo  c.  7.  se^ 
schön:  .ffSe  fiebt^  £lne  Gottheit.»  die  wegen  der  TerscUiedeadi 
WklMMgen,  welche  deroli  ihre  vielfältige  Kroft  hervorgebrachl  - 
werden,  bei  liette  Minnil  genannt  wird.^  Ks  int  hier  nicJit  der 
Üri  <ii«ie  Ideen  weiter  su  Terfol^,  da  sie  sldi  leicht  toa  scUmI 
ergebetti  Mcee«  die  unser  Hr.  Verf.  durdit  ganze  Jlucb  an  ▼feidi 
ttleMt»,  wenn  auch  in  anderer  Ordeueg  imdin  einem  andern  Zu-  ' 
wmmeiibmgfb  bewieseH  hat»  Wiehlig'cv  Ist  es  auf  den  Standpunkt 
feil  kommen,  von  welchem  aus  man  die  grieduselie  Mjrthokigie 
«id  die  Myibeiigeschiclite  zu  betrachten  habe. 

Die  gangbarste  Ansicht  ist  bekanntlich  die  historische^  die 
Usehold  mÜHeelU  mehrfach  und  mit  scIiiageadciL  Griiuden  wer- 
*m^fth^  4mn  wer  mochte  wolil  behnupten,  worüber  schon  Mure« 
ins  de  preeal,  litt»  kum.  opp.  1.  p.  131  klagt,  dass  die  Mythen^ 

' '  eeiilehte  nur  abgetohmackte  Fabein,  weU  lie  niüssige  Köpfe  Mai 
EeltTertreib  ersonnen  hatten,  enthalte *l  Die  meiischliehe  Ver^ 
wuA  kaMi  nielita  Yerranftwidriges  erdenken^  am  allerweeigstee 
die  der  Griechen,  die  durck  ilire  gronartigen  Scliöpfiuigen  bia» 
Bodi  die  Bewuiidemsf  riier.  erregen  *r  Wi»*  möchte  in -den 
Ileroensagen  die  Gfaiisamkciten  eines  Echetos,  das  Erlegen  tob 
Thieren  wie  der  stjmphalischen  Vögel,  des  Kalydoiuschea  Ebertf 
da«  Auftreten  der  llereen  zu  verschiedcaen  Zeiten  und  an  Ter* 

-  Mlned^cn  Orten  oder  die  Erzählung  Ton  den  Phorkyaden  iiir 
bndMiblioh  wahr  helteo  1  Eine  andere  Ansl^  aaclite  üatalia 
Comes  gelteadi  die  von  vielen  als  begründet  aegenommeR  l»urd^ 
nämlich  dass  nnter  der  Hülle  jener  Ersählungen  eine  moralische 
Wahrheit'verkergen  iiege.  Nun  ist  nicht  an  leugnen,  dass  viele 
'Erzähkngen  eine  solche  Denteng.  anlassen,  und  dass  schon  im  AI«- 

_  terthum  s.  B.  Soers tes  dieser  Aeaicht  geneigit  war  (Xenoph.  mera. 
1,  7)  imd  Cicero  (pro  ftseo.  Amer.  c.  XXIV.).  Bedenkt  maa 
«her,  dass  die  Moral  eine  junge  Wissenschaft  kt»  wie  die  Gei^ 
•diichte  der  PliUosophk  lehrt,  ferner  das«  für  so  abatracte  Be- 
griffe und  Ideen  ein  jugendiiches  Zeitalter  wenig  geeignet  8ein 
durfte,  ja  dass  es  höchst  schwierig  sein  dürfte  eine  Art  Aloral  in 
erdlehieteB  (zum  Theil  höchst  unmoralischen)  Beispielen  zu  lie- 
fern ^  so  wird  man  auch  dies^  Bebandluogswdse  der  Mythenge- 
achidite  aufgeben  müssen,  besooderr  weaa  man  erwägt ,  dass  in 
den  Terschiedensten  Erzählungen  gewisse  auffallende  Momente 
wiederkehren  und  Iiermgehoben  werden,  die  nur  zu  deutlich  auf 
ülwaa  AMuktm  hli^elifn  •  Wir  Mea  »we  ^deii  «ngi  VimUmni 
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iMTfiilr^  int  so  tiele  Kinder  tiisfesetzt  und  glikklich  wieder  nf- 
gefottden  werden^  dass  mehrere,  wie  Peaelope,  In  das  W««aer 
geworfen  werden  nnd  wieder  aufgefischt,  dass  mehrere  wie  Odjt- 
•eita,  Adoiiifl  von  einem  Eber  verwundet  werden.  Man  eriiiiiere 
•ich  an  die  vielfachen  Genealogien.  Alle  diese  Punkte  hat  UachoM 
wiederliolt  hervorgeliolien  und  haiiptsichlich  gegen  die  histari- 
sehe  Ansicht  geltend  gemacht.  Noch  andere  wie  Creuser,  Baar, 
Btittmann,  Hermann  finden  in  diesen  Mytlien  tiefe  phtlosophisclie 
Wahrheiten  nnd  eniiren  einen  sehr  tiefen  Sinn  der  Fabel ;  allem 
so  schön  diese  Erlciärungen  sich  lesen  lassen,  so  wenig  aimi  sie 
eben  der  Tiefe  wegen  unhaltbar,  da  das  Kindesalter  schwerlich 
tiefe  philosophische  Wahrheiten  hinter  symbolisch -altegorisrha 
Dichtungen  verbergen  kann.  Aus  demselben  Gnnide  Ist  die  phv- 
gikalisclie  Ansicht,  die  Hr.  Prof.  Schweigger  geltend  zu  machca 
Buclit,  zu  gewagt,  wenn  man  nicht  etwa  glauben  will,  dass  in  des 
Mysterien  Lehren  der  Physik  s.  B.  vom  Magnet,  Tom  Nordpol  tm^ 
Südpol,  Naturphanomenen  sitf  ähnliche  symbolische  Weise  voran- 
echaulicht  wurden.  Demnach  dürfte  die  Ansicht,  welcher  Ui^chotd 
huldigt  und  die  Conrad  Schwenck,  Welcker,  HelFtcr,  Otifried 
Miiller  fcstlialten,  die  wahrste  sein,  die  die  iMyt!iLnr:e>t  Inchte 
auf  den  Sonnen-  und  Mond  -  Cultus  zuröckführen  mul  annehmen, 
wie  schon  oben  in  der  fintwlckehtng  der  Ornndansicht  geschah, 
dass  die  Attribute  oder  Pradicate  der  Sonne  und  des  Mondes  wie- 
der personificirt  und  lu  Gottheiten  crlioben  wurden.  Was  Wun- 
der wenn  die  vermittelst  des  Causalnexus  entstandenen  und  zu 
Personen  erhobenen  Begriffe  (Pradicate)  als  Personen  liandclnl 
nnd  redend,  gedacht  und  durch  die  Poesie  eingeführt  lAurdenl 
Wenn  eine  ei^cnthumiiclie  Welt  von  wunderbaren  Wesen  und 
Thaten  geschaffen  wurde,  wenn  jene  Wesen  menschlich  handda 
luid  denken?  Sollte  da  nicht  die  Poesie  im  Stande  sein,  unter- 
stützt von  der  miindlichen  Ueberlieferung,  die  Hollen  zu  verthei- 
len *f  Würde  nicht  80  erst  die  Poesie  als  ächte  Poesie  ersclsti- 
nen*?  Die  älteste  Poesie  der  Griechen  war,  wie  Hr.  U.  riclitig  be- 
merkt, Tempelpoesie;  aus  dieser  ging  das  Epos  hervor,  wcichei 
aber  nicht  historisch  sein  kann.  IHas  und  Odyssee  sind  reitgiöse 
Kpos,  wie  sie  die  Inder  auch  haben.  Würde  die  Behnnptnn^ 
sich  nicht  zti  sehr  von  der  gcwölinliclien  AnsJclit  entfernen,  so 
wiirde  lief,  annehmen,  dass  in  der  llias  der  Kampf  der  rohen  Kle- 
mcntar-  oder  Naturkräfte  dargestellt  wi'irde,  nach  dessen  Beea> 
digiing  die  Weltordnung  eintritt«  (ML  Metam-  5.  Ariat>p> 
Aves  V.  700.    Hesiod.  theog. 

Dass  die  Homerischen  Gedichte  rein  religiösen  Inhalte  wa- 
ren, dafür  spricht  unter  andern  der  Umstand,  desf;  sie  nu  dea 
grössern  Panathenäen  von  Rhapsoden  getangea  wurdea*  (fltancn 
Auszug  V.  Creuzers  Symbolik  p.  484.) 

Doch  nun  zur  speciellen  Benrtheilnng  des  angezeigten  Bu- 
tlMtMUbl,  wddMt in &if«id6  27.  (tep. MvliUt,  dM      UM dsi 
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Legem  die  Reichhaltigkeit  zu  2ei|ren^  zunächst  einzeln  aufnilircu 
und  8odann  unser  Urthcil  über  Einzelnes  beifügen  wollen.  Die;, ' 
Einleitung  p.  1  —  15.3  besteht  aus  folg.  6  Cupp.  1)  lieber  den 
AVerth  der  griechischen  Sagen^eschiclUe.  2)  Inhalt  der  griechi- 
schen Sagengeschichte.  3)  lieber  die  ältesten  (Quellen  dur  grie- 
€hi«»chen  Sa;;engcschichte.  4)  Ueber  die  Folgen  der  menschli- 
chen Darslelluiig  der  griechischen  Götter.  5)  lieber  das  Verhält- 
Iii88  der  verschiedenen  Quellen  der  grieclmchen  Sagengeschichle 
zu  einander.  6)  lieber  die  Grundsätze  und  Anhaltspunkte  bei 
der  then  -  Erklärung.  Nun  folgt  erster  Theil.  lieber  die  niy- 
tJiisclie  Bedeutung  der  griechischen  Sagcngeschiclite.  1)  Ueber 
die  göttliche  Natur  und  göttliche  Verehrung  der  Heroen.  2)  Ueber 
die  körperliche  Uiuterblichkeit  der  Heroen  und  ihren  Aufenthalt 
in  dein  Olyrapos  und  im  Eiysion.  3)  lieber  die  göttliclie  Abkunft  ' 
der  Heroen.  4)  Ueber  die  Erzieher  und  den  Aufenthalt  der  He- 
roen in  Grotten  und  aufUcrgen.  5)  Ueber  die  üeschäfligang  und 
Kunstfertigkeiten  der  Heroen.  6)  Ueber  die  geistigen  Vorzüge 
tier  Heroen  und  Heroinen.  7)  Ueber  die  Vermählung  der  He- 
roen mit  Göttiimen  und  ihre  Verbindung  mit  vielen  Frauen.  8) 
Ueber  die  Kinder  der  Heroen  und  die  Anzahl  derselben.  9)  Ueber 
den  Inhalt  der  genealogischen  Verzeichnisse.  10)  Ueber  das 
Auftreten  der  Heroen  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschie-  . 
denen  Orten.  11)  Ueber  die  Wanderungen  und  Irrfahrten  der 
Heroen.  12)  Ueber  die  Paläste  und  Schatzhäuser  der  Heroen. 
13)  Ueber  den  Aufentlialt  der  Heroen  in  Tempeln.  14)  Ueber 
die  Kleidung  und  den  Schmuck  euiiger  Heroen  und  Heroinen. 
15)  Ueber  die  Speere  und  Bogen  einiger  Heroen.  1<))  Ueber  dio 
Schilde  des  Achilleus,  Herakles  und  Agamemnon.  17)  Ueber  die  ' 
Argo  und  einige  ähnliche  Fahrzeuge.  18;  Ueber  den  Kasten  dca 
Eurypylos  und  die  einiger  anderer  Heroen.  19)  Ueber  das  Hinab-  . 
steigen  des  Odysseus  in  den  Hades.  20)  Ueber  die  Beschäfti- 
gung der  Heroen  in  dem  Hades.  21)  Ueber  die  Dienstbarkeit  des  - 
Herakles  und  anderer  Heroen.  22)  Ueber  die  grosse  Herrschaft 
des  IMinos,  Agamemnon  uiul  Diomedes.  23)  Ueber  den  grossen  . 
Keichtluun  der  Heroen  an  Heerden.  24)  Ueber  die  Flügelrösse 
des  Achilleus  und  anderer  Heroen.  25)  Ueber  die  symbolische 
Bedeutung  des  Uaubes  und  der  Entführung.  26)  Von  der  symho- 
lischen  Bedeutung  der  Erlegung  schädlicher  Thlere. 

So  >vünM-henswerth  es  wäre  \on  jedem  einzelnen  Cap.  ciuca 
gedrängten  Inhalt  anzugeben^  so  würde  doch  der  Raum  für  diesen 
Zweck  nicht  hinreichen,  und  wir  begnügen  uns  daher  \ieljnelir 
hlos  gewichtige  iMomente  hervorzuheben  mid  einige  Punkte,  bei 
denen  wir  dem  Hrn.  Verf.  nicht  beipUichten  können,  anzuführen. 
Das  erste  Cap.  klagt,  das»  sich  nur  sehr  wenige  Gelehrte  der  i>Iy- 
thengeschidite  annehmen,  und  dass  dieser  Zweig  der  AUerlhunw- 
kunde  nicht  nur  vernachlässigt,  sondern  sogar  \ erachtet  sei.  Der 
Gruird  zu  dieser  Verachtung  liege  in  der  Schwierigkeit  dersclbcu 

i>.  Jahrb.  f.  tkil.  u.  l'atd.  oä.  ivrtl.  ßiöt,  Bd.  X\IV .  ///i.  J.  ^7 
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und  fn  ücr  p'osscn  VcrscTiIcdcnlieit  der  Kesnitafc,  zn  trcicncn 
neuere  üiitcrsuchun^on  /reHilirt  hätten  und  man  niclit  frlaiibe,  da>« 
jemals  chic  hcfricdi^:ell(lc  Hchantlhing  der  Mvthcn«:esrhichte  sich 
rnvarten  lasse.    Da«rc«;en  bemerkt  d.  Hr.  Verf.  ganz  richtig,  da« 
ja  in  allen  Wissenschaften  die  Gelehrten  divcrgirten  und  je  schwie- 
riger ein  Zweig  des  menschlichen  Wissens  sei,  desto  langsamer  gehe 
die  Aufklarung  von  Statten,  zumal  wenn  keine  souclerliclie  Mhhc  ' 
darauf  verwendet  werde.    Das«  aber  die  Schwierigkeiten  besei- 
tigt werden  könnten,    bcM eisen  ja  «attsam  die  Untmiichun*efi 
mehrerer  Gelehrten.    Dass  diese  Wissenschaft  aber  eine  sorgfäl- 
tige Pflege  verdiene,  zeige  schon  (p.  5—8)  ihr  innerer  Werth,  der 
nach  Ilelfters  Rhod.  Götterdienste  S.  2  angegeben  ist.    Kin  »ehr 
w  ahres  Wort  findet  sich  p.       „Kine  unbefangene  und  mit  U«- 
sicht  unternommene  IJehandliing  der  IMythoIogien  einzeluer  Völ- 
ker düifte  fnr  Psychologie  (;ine  sehr  grosse  Ausbeute  gewähren.^ 
Die  M% Iiiengeschichte  Iint  ferner  grossen  Werth  in  Ueziig  auf  die 
Entv^ickchingKgeschichte  des  menschlichen  Geistes  und  giebt  la 
einem  richtigen  Verständnisse  der  Leisiiingen  der  alten  Ciricchen 
fn  klingt  und  Wissenschaft  eine  noch  höhere  Bedeutung.  Die 
Mythologie  ist  die  (^»lelle  fast  aller  jener  grossartigen  Schöpfun- 
gen, welche  die  spätere  Zeil  henorgebracht  hat,  und  kann  mit 
^pllem  Rechte  ein  höchst  grossartiges  und  erhabenes  Gedicht 
genannt  werden  u.  s.  w.  p   H  IT    Zum  Verstandniss  der  alte« 
Dichter  ist  eben  so  sehr  die  Mythologie  und  IVI\tliengcscliiclite 
als  eine  genaue  und  allseitige  Kcnnlniss  der  griechischen  Spraciic 
nöthig.    „Nur  derjenige  (p.  10),  welcher  mit  allen  Perioden  der  | 
Kntwickeliingsgesciiichle  der  Griechen  ganz  vertraut  ist  und  mit 
allen  ihren  Verhältnissen  sich  so  bekannt  gemacht  hat,  wie  wenn 
er  unter  ihnen  gelebt  hätte,  wird  jedes  Wort,  welches  sie  spra- 
chen, jeden  Gedanken,  w  elchen  sie  ausdriicken,  ganz  %  ersteh« 
und  in  ihren  Werken  jene  Krhebung  des  Geistes  und  Krquickuig 
des  Geiuüthes  finden,  welches  sie  in  so  reichlichem  Maastse  ge- 
währen, wenn  sie  auf  die  gehörige  Weise  gelesen  werden.*^  Die 
]V1}thengescliichte  kann  enthiillt  werden;  denn  sie  enthält  OfTe«- 
baningen  des  menschlichen  Geistes,  mögen  sie  immerhin  wegen 
der  Form,  in  welche  sie  gchiillt  sind,  für  uns  noch  so  dunkel  s  * 
wären  diese  nicht  zu  entziflern,  so  inüsstc  man  an  der  Erforschuag 
aller  Wahrheit  verzweifeln.    Vorurtheile  schaden  eben  so  jeder 
Wissenschaft,  als  sie  bereits  der  Mythcngeschichtc  geschadet  ha-  | 
ben.    Der  Mythengeschichte  der  liulier  widmet  man  grosse  Auf- 
merksamkeit; weil  sie  entfernt  liegt,  hat  sie  Reiz,  wälireiid  nun 
die  Griechische,  die  jener  nicht  nachsteht,  mit  Gleichgültigkeit  be- 
trachtet.   Viel  unbefangener  sind  die  INaturforschor,  als  die  Phi- 
lologen,  denen  kein  Theil  in  der  grossen  Kette  ihrer  \>  r.imtm 
Schäften  gering  erscheint  und  gegen  keinen  Vorurtheil  oder  Ver- 
achtung zeigen.    Würden  die  Philologen  eben  so  umsichtig  rcr-  | 
fahren,  so  \uirdo  auch  die  M^tJiengeschichte  bald  grössere  Fori- 
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scTirittc  madicn.  „Nur  liute  man  bicIi  (p.  14)  vor  dem  Wohne, 
als  sei  sie  mit  der  Gescliirlite  der  späterii  Zeit  auf  gleiche  Stufe 
zik  stclleiu  als  seien  die  Kreipiisse  nnd  Vorfälle^  'i\elcl)c  sie  er<n 
z'älilt^  tlieiU  rVir  >%ilikiirJic]ie  Erfindungen  einzelner  Dichter^  tlieiln 
ohne  alle  Prüfung  für  ^escliiclitiiche  Thatsachen  zu  erklären/^ 
16«  Diejenigen,  welche  die  Ueberlieferungen,  die  sich  aus  der 
*  Urzeit  erhalten  haben,  für  geschichtliche  Wahrheit  nelimen,  ver- 
nickeln sich  freilich  in  eine  Menge  von  Widersprüchen  und  Rath- 
sein ^  welche  einen  rulligen  und  besonnenen  Geschichtsforscher 
mit  Staunen  erfüllen  müssen.  —  Von  einem  liistorischen  System 
über  die  Urzeit  des  griechischen  Volkes  kann  gar  keine  Hede  sein, 
imd  es  wäre  thöricht,  wenn  sich  ein  Alterthunisforschcr  dem 
W  ahne  hingeben  wollte,  die  Lücken,  welche  zwischen  der  Urzeit 
des  griechischen  Volkes  und  der  Wanderung  der  Dorer  liegen, 

!  ausfüllen  zu  können,  Lücken,  welche  von  'liiukydides  und  man- 
chen andern  Geschichtschreibern  des  Alterthums  sehr  gut  wahr- 

I  genommen  wurden.  Für  die  Culturgcschichtc  lassen  sich  von 
einer  vorurtheilsfreien  Behandlung  der  31}  thengegchichte  die  er- 
freulichsten Resultate  erwarten.    Ans  dem  zweiten  Cap.  heben 

[        wir  blos  einige  wichtige  Punkte  fiervor.    p.  18.    Nur  wenige  Gcr  / 
lehrte,  wie  Buttmann  und  Welcker,  sind  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt,  dass  nicht  blos  die  Form,  sondern  auch  der  Inhalt  der 

'        Mythi'ugeschichte  poetischer  Natur  ist,  und  dass  eben  hierin  der 

*  wesentliche  Unterschied  zwischen  denjenigen  Sagen,  welche  der 
'  Urzeit  angehören,  und  jenen,  welche  nach  dem  Trojanbchen 
'  Kriege  entstanden,  gesucht  werden  müsse.  Es  ist  leiclit,  sagt 
'  Buttmann,  die  Gedankenlosigkeit  derer  zu  verachten,  welche  die 
'  Blvtholoirie  als  ein  Gewebe  willkürlicber  Krdichtuni^en  ansehen; 
'        eben  so  leicht  ist  es,  den  entgegengesetzten  Irrthum  derer  zu 

*  strafen,  welche  die  mythologischen  Erzählungen  auf  lauter  Ge- 
'  scliichte  zurücksetzen.  Der  griechischen  iMythologie  liegt  nach 
f  Welcker  eine  in  sich  zusammenhängende  Kette  von  Anschauun- 
'  gen  und  Speculationen  über  die  Natur  za  Grunde,  die  in  einer 
I  alterlbüralichen  priesterlichen  Ausdrucksweisc  aufbewahrt  wur- 
I  den,  aber  in  dem  Ganzen  der  Mythologie  jetzt  sehr  zerstreut  und 
I  zerstückelt  liegen.  Dieses  System  ist  besonders  noch  in  den 
k  Namen  erlialten,  welche  im  Ilomeros  schon  als  Reste  einer  frü«. 
'  liern  Zeit  erscheinen.  Aus  einfachen  Naturbildern  ging  die 
I  Dichtung  in  Sagen  und  Mährchen  aus,  welche  bei  jeder  Umbil- 
I  dung  und  Erweiterung  mehr  von  ihrer  wahren  Bedeutung  ein- 
»  büs>ten  u.  s.  w.  Allein  nicht  blos  diese  Götter,  welche  in  die 
r  Reihen  der  sterblichen  Menschen  licrabgedrückt  worden  waren, 
I  lind  ihre  Gemahlinnen,  wenn  dieselben  ein  gleiches  Schicksal  hat- 
I  teil,  \\urden  als  geschichtliche  Personen  betrachtet,  sondern  man 
I  erklärte  auch  die  symbolit^chen  Thaten,  welche  sie  vollbringen, 
i  für  historische  Ereignisse  u.  s.  w.  p.  "20.  So  wenig  nach  den  Un- 
I        ters'uchungen  der  neuen  Forscher  mehr  bezweifelt  werden  kann, 
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4aR8  die  griac&lsclien  Gotter  ftiiUfcilii  Mr  Mrt? -'ifeillNBie% 
dee  Morgen  -  und  Ahendstcrhes,  4flt'  WnMn  ifed  uidercr  G«' 
anstände.,  welche  göttliche  Verehrung  ^eMieil,  Ihre  Bntetcfaue^ 
Wid  ihr  Dasein  tn  verdanken  haben,  elien  (M  weni^  kann  tnaii  he^ 
xweifeki^  dm  viele  Heroen^  welche  im»  Homer  vorfahrt,  ehedeitf 
Gftttcr  waren,  durch  die  vielen  Wandenin^rcn  der  einzeinei 
'  Stimme  aber  und  verschiedene  mdore  UmatäiHlc  in  die  Reihe  der 
Heroen  hcrabg^cdr^ekl'  wurden.  Dttrfenniun  die  Heroen  nkht  alt 
l^eichicht  liehe  Personen  angesehen  werden^  so  sind. auch  ihre  llia- 
ien  nidit  ^schichtlich.  p.  22.  So  wie  die  Thaten  der  Gellcf 
nichts  Anderes  sind,  ala  die  symbolische  Ausdrucksweise  der  vfi<^ 
ichicdencn  Vorgänge  am  lirmmel,  auf  der  Erde  und  im  Was^eri 
io  möchten  wohl  auch  die  Tliaten  der  Heröen,  welche  früher  Gd{* 
ter  waren,  keine  audere  Bcdeutun«r  gehabt  und  nur  durch  die  irrige 
AuFTaiisung,  welche  sie  schon  in  der  frühesten  Zeit  erMiren,  die 
sonderbare  Gestalt  gewonnen  haben  in  weichet  sie  uns  iiberlie-* 
fert  sind.  Die  symbolische  Au^druclcsweise  der  einfachen  Natura 
efaeheinungCB  erklärt  sich  aus  der  CuKurstufe,  auf  welcher  die 
verachiedenen  griediischen  Völkerschaften  in  Jener  SSelC,  inwel- 
ehe  die  Ifintatehvng  der  IMytbcn  fallt,  standen. 

p.  28.  Die  srynibolisL'lie  Anadrueks weise  war  in  der  UraeÜ 
der  Grieciien  Gemeuigiit  des  ganzen  YoBcea«  Würe  die  mythi* 
sehe  Auadmeksweise  ninr  Sache  einer  gewissen  Claaae  nm  Men- 
•ehen  gewesen  ^  so  Wikrde  es  sonderbar  erscheinen ,  wie  dieselbe 
tten  grossen  Eingang  finden  konnte,  den  sie  doch  sicher  haben 
niusste ,  \m  in  ilirer  ganzen  Bedeutung  und  Gestalt  sicii  «lurrh 
alle  Jahrhunderte  an  erliaiten.  p.  25.  Mütter  sagt :  „Der  eigen! 
liehe,  tiefste  Grund  der  Sage  ist  kein  Philoaopimi,  etwa  tob 
höliem  Geistern  wHlküriidi  erfunden,  und,  um  es  dem' roken 
Hänfen  annehmlklier  in  machen,  in  symbolische  Bildersprache 
eingehüllt,  noch  weni^r  ein  ursprünglich  gestalt-  and  bedcu* 
tongaloaea  Oebkade,  das  erst  nach  und  nach  herangebildet  und 
Von  DIehtem  und  Philosophen  wetteifernd  verfeinert  oder  tlef^ 
nkmig  umgedeutet  worden  ware.*^  p.  27.  .,Die  ReigentinBe,  wel- 
che mit  dem  Cultua  des  Apollon  nnd  der  Artemis  in  so  inniger 
Verbindung  stehen,  wird  wohl  ein  mit  den  Verhlllnissen  der  Vr» 
zeit  der  Griechen  Vertrauter  Forscher*  nicht  ans  der  Taaslinte 
der  Griechen  erkliren,  sondern  er  wird  au  der  üeberzeugiing  ge-  | 
kommen  sein,  dass  dieselben  urspriinglich  den  T^mlauf  der  Sonne  i 
^nd  des  Mondes  fele(iel^,  wie  die  achwindelnden  Kundtiose  der 
Druiden.^^  Wollten  wir  noch  mehrere  Aussnge  geben  nur  mm 
der  Einleitung,  die  so  viel  Intereaaantea  nnd  wiäil  zu  Behenigca- 
defc  enthält,  so  würde  die  Anselge  an  einem  Buche  werden,  darm 
wollen  wir  aus  d.  Ff.  nur  Einiges  herrorheben,  entweder  wna  wnm 
beaonderer  Wichtigkeit  und  Interesee  encMnl  oder  wo  wir  «ide* 
nr  Ansicht  sind. 
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griccliisclicn  Mj  tlien^cschiclite  auftreten,  für  liistortschc  Perso- 
nen^ die  auf  ihre  Zeiten  niäditig;  eingewirkt  liätten  und  man  hat  es 
daher  niclit  für  unmöglich  gehalten^  durch  eine  kritische  Behand- 
lung die      then^re^chichte  zur  \^ irklichen  Geschichte  zu  erheben. 
Zum  üeiKpict  dienen  Herakles,  Pcrseus,  Theseus,  Od^sscus,  Ad- 
nietos,  A^niuenuion  und  andere.    Dagegen  bemerkt  d.  Hr.  Verf. 
|).  IjH  sehr  rieh üg:  ,,Ks  ist  unbefangenen  Forschern  nicht  unbe- 
liannt,  das»  alle  Naiuen  der  griechisclien  Götter  aus  Prädikatcu 
entstanden  seien,  und  dass  die  Zahl  derselben  bei  einem  hierati- 
schen \  olke  ungleich  grösser  ist,  als  man  gewübiilicli  glaubt.  IVlit 
jedem  Namen  verband  sicli  allniälig  der  Begriif  eines  hoiüudern 
Wesens,  wodurch  eine  Menge  von  Göttern  enthtehen  musste,  von  • 
denen  durch  die  Verändenmg  der  politischen  Verhältnisse  bei  den 
(fielen  Völkerzügen,  welclte  nicht  blos  die  Sage  er\^ähut,  sondern 
auch  Thukydides  nachdrücklichst  hervorhebt,  gar  viele  aus  ihrer 
alten  Stellung  verdrängt  wurden.    Die  meisten  der  Heroen  sind 
aus  Beiwörtern  der  Götter  Iiervorgegangen.    Müller  hat  sehr  gut 
eingesehen,  dass  \iele  vun  solchen  Wesen  in  eine  genealogische 
\  t'i  liiiidung  gebracht  wurden^  in  v\ eiche  sie  ursprünglich  durchaus 
nicht  gehörten,*"'    p.  1()0.  „Die  M^  iheiigeschichte  der  Urzeit  ent-  • 
liält  keine  geschiclitlichen  Personen,   sondern  symbolische  und 
selbst  die  Thaten  dieser  Wesen  haben  keine  streng  geschichtliche 
Grundlage;  aber  bei  der  mythischen  Einkleidung  der  spatern  Zeit 
darf  nur  der  Kern  der  Sage  und  die  Form  strenge  geschieden 
werden^  um  die  geschichtlicheH  Ergebnisse  auszumitteln.''^  Sehr 
f^wi  wird  p.  17*2  die  Sage  erklärt,  duss  lason  von  der  IMedeia  zer- 
hackt und  gekocht  sei.    Es  wird  dadurcli  sy  mbolisch  die  Verjün- 
giuig  dargestellt.    Uebcrhaupt  alle  Bemerkungen  über  den  Tod 
der  Jleroen,  ihr  Iiohcs  Alter,  ihr  Aufenthalt  in  der  futerwelt 
TerdLeucii  alle  Aufmerksamkeit    Der  Tod  iht  blos  sy  roboliffch  zu 
fassen.    Die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  gehen  unter,  heisst  in 
der  alten  I\ly  theugesciuchte,  sie  sterben,  sie  steigen  in  deu  Ihides, 
iiie  Werden  getödtet  u.  s.  w ,  sie  gehen  auf,  d.  h.  sie  werden  gebo- 
ren.   Sobald  das  Symbol  nicht  mehr  verstanden  wurde,  so  bekam 
natürlich  diese  einfache  Darstellung  ein  ganz  anderes  Gewand,  •  ' 
eine  andere  Farbe.  —  INicht  ohne  Interesse  liest  man  Cap.  5  von 
den  Beschäftigungen  \uid  Kunstferiigkeiten  der  Heroen.    Wir  ho- 
ben f.  heraus:  p.  201  der  Lichtgott  ist  Baukünstler.    Bauen  ist 
tdfcr  symholiKche  Ausdruck  für  schaifen  und  ordnen.    Das  Licht 
.brachte  Harmonie  in  den  ungeregelten  und  verworrenen  Zustand 
>des  Chaos  (wem  fällt  nicht  1  i^los.  1.  ein  ),  das  Licht  rief  nacli  den 
'  .Vorstellungen  d«r  Alten  die  schöne  Ordnung  der  Welt  in  das  Du- 
•  «eiti,  das  Licht  bringt  alle  Keime  zum  Bliiheo,  reifet  und  zeiti- 
.  f;et  alle  Früchte.    Daher  erscheinen  die  Lichtgötter  durchaus  ala 
Begründer  gesetzlicher  Ordnung  und  als  Gesetzgeber,  w  ie  Zeut, 
Apollon,  Minos,  Theseus  und  Lykurgos."    Spinnen  und  Weben  ^ 
pri2ü9  hat  man  buclistäblicb  genommen  und  für  die  vorzüglit^J^ 
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steil  Bcfichafti^nfren  der  Frauen  im  heroischen  ZeiUlter  ^ehal- 
tcrt,  wodurch  Artemis  und  Pallas  gamint  den  Nymphen  in  die 
Reihe  der  Fnrstiimen  gestellt  werden  roüssten  und  die  Moiren 
niclitH  ander»,  als  gewöhnliche  Spinnerinnen  sein  könnten.  Nun 
sei  z>^-ar  nicht  zu  leugnen,  das^  Sticken  nnd  andere  feine  Arbeiten 
7Avnr  Fürstinnen  zur  Ihiterlialtun;;  gedient  hätten,  aber  di»e 
lic^chäftigungen  seien  eine  zu  iinihcvolle  Arbeit,  als  dass  sie  in  | 
derheroiticlien  Zeit  eine  Liebliug^ibeschäftigimg  der  Königinnen  hat- 
ten sein  sollen,  p.  210.  „Man  kann  das  Doppclgewaud,  welche» 
die  Mondgöttin  webt,  auf  zweifache  Welse  erklären.  Legt 
man  auf  die  übermässige  Grosse  desselben  (man  ubursehe  abo 
audi  Od.  24.147  nicht 

„AIk  nia  den  Mantel  nun  zeigt  nnd  hell  ihr  grosses  Gewebe 
„ScJiimmerlc,  rchi  gewaschen,  der  ^nne  gleich  und  dem  Moode) 
und  auf  die  Bestimmung,  welche  das  von  der  Penelopeia  angefao- 
gcne  Gewebe  halle,   weiches  ein  Leich^ngewand  für  den  alten 
Lüertes  (was  wohl  zu  bemerken  hl)  sein  sollte,  bedenkt  man,  da« 
ein  Ulumenrock  die  Bliithe  der  Natur  darstellte,  so  kann  man  da«- 
selbe  auf  die  DoppelgeKtalt  beziehen,  welche  die  Erde  im  Früh- 
ling oder  Sommer  und  im  Winter  hat.    Während  sie  im  Frühlin; 
mit  Blumen  und  Gewächsen  aller  Art  geziert  ist,  hat  sie  im  Win 
te^  ein  Trauer-  oder  Leichengewand  (den  Schnee).    Das  Auf- 
trennen wiirde  dann  in  dem  ewigen  Wechsel  zwischen  blühen  und 
'verblühen,  zwischen  entstehen  und  vergehen  seine  Erklärung:  fin- 
den. ,  Hierzu  müssen  wir  bemerken^  dass  gerade  das  Gewebe  der 
Penelopc  der  historischen  Auffassung  widerspricht.     Denn  d^ 
Auftfennen  wikrde  fast  eben  so  viel  Zeit  erfordert  haben,  als  da^  | 
M  eben  hclbht.    Ist  einmal  der  Zettel  angelegt,  dann  liat  das  We- 
ben keinen  schnellern  Fortgang  aJs  das  Auftrennen,  und  absieht-  ' 
'lieh  scheint  des  Zettelit  niclit  gedacht  zu  gein.    Dass  aber  hier 
von  dem  Leichengewande  gesprochen  wird,  beweist,  das;«  unter 
'Laertcs  die  Erde  im  Winter  und  unter  dem  Gewebe  der  Schnre 
7n  verstehen  sei,  obgleich  die  Bedeutung  der  Mondgötliu^  ats  der 
Ursache  vom  Entstehen  und  Vergehen  ,  Blühen  und  Verwclkeii 
iurchscJiimniert.    Die  zweite  Erklärung  ü.  p.  211,  dass  sich  jenes 
'Döppelgeuand  der  Helena  und  Penelopefa  auf  das  doppelte  Wal- 
ten der  iMondgöltin  beziehe,  welche  dem  Menschen  Glück  und 
Ui^glVrck  zutheilt,  ist  entscliieden  falsch,  da  sie  dem  Zusammen- 
hange im  Homer  widerspricht.    Sehr  walir  heisst  csp.  2üL  So 
wenig  die  Irren  der  lo  in  das  Gebiet  der  Geographie  gezogen  wer- 
den können,  eben  so  wenig  lassen  sich  die  Irrfahrten  di^s  Od^-sseus 
bloM  auf  historistlie  oder  geographische  Weise  erklären.  Sein 
Hinabsteigen  IH  das  Schattenreich  hat  dieselbe  Bedeutung,  welche 
diese  Sage  bei  Dionysos  hat  (nämlich  d.  Untergang  der  Sonne). 
Kcf.\Bat  sifch  durch  ein  vieljahriges  StnUium  ijberzoagt,  dass  tnf 
histori.Ncheni  und  geograpliischetn  Wege  die  Sage  vom  OdvsieQS 
sich^diti^aua  nidU  erklaren  lässt,  dass  man  vicluidir  dtdurch  iia- 


Digitized  by  Google 


Uüchold:  Vorlmlle  zur  ^rIccIn«rUfn  Gc»clilchCo.  263 

incr  mehr  auf  Hiidifsel  gerädi.  Man  fasse  ciomal  die  Namen  clymo- 
Jogihcli  imd  Minbulihcli  und  nehme  ^einc  Zuduclit  zu  den  untergc- 

•  ^angenen  Slcr:icn  und  zu  den  leuchtenden,  dann  ist  die  Sage 
klar.  .  Manche  Krzahlun^  in  der  Odyssee  z.  B.  Od.  8,  über 
Ares  und  Aphrodite  würde  von  den  Kritikern  nicht  verworfen  oder 

'  - aii^efocliten  worden  sein,  wenn  man  sich  liätte  von  der  histori- 
tmJien  AuffasikUng  lossagen  können.    Eben  »o  wenig  würden  die 

•  V  ergleichuu^en  in  den  letzten  Büchern  der  Odyssee  aufgefallen 
iKein,  wenn  man  auf  den  Vergleich  «elbtit  und  ^einc  i)ymboli>c^c 

Bedeutung  hätte  aufmerken  wollen.    Miclits  aber  nimmt  sich  bun- 
ter und  zwitterartiger  aus,  als  dieses  Gedicht,  entweder  wie  tts 
'  gerade  die  Laune  mit  sich  bringt  oder  weil  man  mit  der  gesrhiclit- 
*  -liehen  Auffassung  niclit  mehr  durchkommt,  bald  historisch,  bald 
'allegorisch,  bald  symbolisch  erklären  zu  wollen.  —  p.  spricht 
.d.  llr.  Verf.  von  den  prachtvollen  Palästen  in  dem  historischen 
.  Zeitalter  und  wundert  sich  mit  Hecht.,  dass  weder  ein  Logograph, 
.noch  sonst  ein  späterer  Schriftsteller  dieser  Prachtgebäude  er- 
>wähut.    Wenn  er  aber  hinzusetzt,  ein  Palast.,  dessen  Wände  ous 
-Krs  verfertigt  Maren  und  von  bläulichem  Stahle  glänzten^  konnte 
-allen  Stüritieu  der  Zeit  trotzen,  und  wemi  auch  die  Wanderung:  der 
fllorer  noch  so  grosse  Verwüstungen  angerichtet  hätten,  er  würde 
«denselben  Widerstand  geleistet  haben,  so  beweist  dieser  Grund 
luiudecitens  nicht  genügend,  denn  eben  nach  dem  Krze,  Silber, 
.Golde  II.  8.  w,  strebte  doch  wohl  die  rohe,  bunte,  lustige  Horde  • 
.am  meisten.    Kben  so  würde  man  annehmen  müssen,  dass  in  den 
(ältesten  Zeiten  jene  Krze,  weil  sie  im  Ueberfluss  vorhanden  waren, 
«.nie  in  Amerika,  keinen  so  grossen  Werth  gehabt  hätten.  Doch 
ftrtiL«tH  lief,  bemerken,  dass  auch  er  der  Ansicht  ist,  dass  solche 
'l'aläste  nie  eiistirt  haben.  —  Ein  sehr  wichtiges  Cap.  ist  das  14., 
iiber  die  Kleidung  und  denSchmuck  einiger  Heroen  und  Heroinen, 
.was  besonders  der  Uec.  in  den  Hallischcn  Provinzialblättern  im 
Januarheft  a.  c.  durchlesen  könnte,  da  er  davon  keinen  Begrill'  zu 
;Jiabeu  scheint.    Die  Kleidung  nämlich  der  Heroen,  so  wie  der 
^ötter  nicht  blos  bei  den  Griechen,  sondern  auch  bei  den  Persern/ 
.ludern  u.  9.  isi  symbolisch.    Falsch  aber  ist,  wenn      glaubt,  das4 
Dionjsoti  .in  Uelifelle  gekleidet  dargestellt  werde,  wegen  dergold-  * 
f  blonden  Haare  des  liehe«.    Do^  l'ragm.  Orph.  VII,  23  giebt  Auf< 
rüchluss.  ^ 

avtdg  VKtQ^e  vsßQolo  navaioXov  tvgv  x(x9aipat 
digfia  noXvötixxov  ^r^gcg  xaza  öt^iov  dfiov, 
äöTgQ)v  daiöukiojv  filfit^fi  Uqov  tb  ^coAoto. 
II        Interessant  ist  die  Erklärung  p  29^  von  der  Aegis  des  Zeus 
f  inid  p.  800  ff.  von  dem  Schilde  des  Achilles,    Wir  fügen  als  Er- 
.  1,'^änzuug  zu  p.  30S  Folgendes  :  „Auf  dem  Schilde  des  Achilles  ist 
^*e|ae  Stadt,  in  welcher  eine  Hochzeit  gefeiert  und  ein  Streit  wegen 
-«idor^^ulmc  iQi^ca  erschlagenen  Mannes  geführt  wird.    Zeiuf  htl 

^  ^  Googl 


Vortleher  der  clicHclien  Vcrliältiiisse  und  der  Sühnet*  NIclit 
älw).  Die  Höchzcit  bezieht  »ich  auf  die  mystische  Ehe,  der 
Streit  wehren  der  Siiiine  bezieht  sich  auf  den  Dnter^ng,  d.  h-  den 
Tod  der  Sonne.  So  wird  Ar»ro8  von  Hermes  petödtet.  —  „In  der 
andern  Stadt,  welche  auf  dem  Schilde  des  Achilleus  abgebildet  wir, 
kämpften  zwei  Heere  mit  einander.  Zeus  ist  Obwalter  im  kriege 
II.  Ä.  w.**    Es  ist  vielmehr  eine  Anspielung  auf  den  Kampf  d«r 

'  Elemente  oder  der  ^nzen  Natur  u.  s.  \v.  —  „Auf  dem  Schilde 
des  Achilles  Ist  ein  dreimal  gcpilup:te8  Brachfeld,  ein  Gefilde  ^dll 
fiefwallcridcr  Saat,  auf  welchem  die  Schnitter  mähen  und  ein  lU- 
bpiigelilde.  Zeus  ist  nicht  blos  als  Beförderer  des  Ackerhaoet 
imter  dem  Beinamen  Geor^os,  sondern  auch  als  Vorsteher  aller 
Gewächse^  also  auch  der  Heben  >erelirt  worden,  obschon  Dionv- 
ßos  in  letzterer  Beziehung  später  em  grösseres  Ansehen  erlaugte.** 
Angedeutet  wird  durch  die  tiefwallende  Saat  die  Zeit  der  Aemte, 

'Sommer,^  durch  die  Heben  der  Herbst,  mit  einem  Worte  die  Jah- 
reszeiten. M.  vergl.  Cailim.  h^  mn.  in  Dianara  et  Cerer.  Frag^ML 
Orph.  III,  11  tf.  Procl.  Ii.  v.  43.  Die  Trifft  und  die  Ileerdeo  be- 
ziehen sich  auf  den  Friihllng,  wo  die  Ileerden  ausgetrieben  wur- 
den auf  die  Weide;  die  Reigentänze  und  Gesang  auf  die  Sphären- 
musik und  die  cyclischen  Umwälzungen  der  Gestirne.  —  Wokl 
uVuisrhten  wir,  gestattete  es  anders  der  Raum,  zu  p.  312  liber  dei 
Schild  des  Herkules  eine  Beinerkuiig  zu  machen.  Gelungen  ist 
die  Deutung  des  Schildes  des  Agamemnou  p.  316.  P.  32.3  Ctp. 
17  bemerkt  II.  ü.:  „Es  war  für  Völker,  welche  von  der  Be«chidr. 
fcnheit  der  Erde  und  des  Meeres  nur  mangelhafte  Vorstellungen 
besassen,  dne  rathscihafte  Sache,  wie  der  Sonnengott,  wenn  er 
seine  Fahrt  am  Himmel  vollendet,  ^  on  dem  äussersten  Punkte  im 
Westeh  wieder  tu  dem  fernsten  Osten  gelange,  um  dieselbe  am 
'andern  TVlorgen.  hier  von  Neuem  zu  beginnen.    Was  war  natäHi- 

'cher,  als  ihm  ein  Falirzeug  zu  geben,  auf  welchem  er  in  Duglau^ 
lieber  Schnelligkeit  dahin  gelangt*!'^  Dieser  Anl>icht  könneu  wk 
nicht  befpl1i<^hten.  '  Der  alte  Scholiast  zur  Theogenie  des  HesM 
bemerkt:  rov  iöt^fitQivov  xvxXov  coxeavdv  ot/iat  xnrAfi,  dicr  fo 

"cSxtcog  TovTov  öiigisödat  rör  rjXiov,  tovq  ydg  TQOjrmovg  ßQ''' 
ÖfCög  StigxBxaL,  Man  nahm  bei  den  Alten,  wie  auch  ans  der  Bi- 
bc^  bekannt  ist,  eben  so  einen  Himnielsocean,  wie  auf  der  Erde 
eich  ein  solcher  befindet. 

Durch  die  'Pauschung  des  begrenzten  Horizonts  musste  der 
HimmeliKocean  wohl  mit  dem  Erdoccan  iji  Verbindung  stel^eB. 
Daher  die  Sonne  den  Himnielsocean,  d.  h.  die  Luft  durclischiflte, 
w  odurch  sich  auch  p.34(i  am  Ende  erklärt,  w  ie  die  Sonne  vom  We- 
sten zum  Osten  zurückkehren  konnte  auf  dem  Sonnenkahno.  Kbea 
w^nlg  kchmen  wir  dem  beipflichten,  was  p.  32(i  iiber  f>dj  mm 
AniVntlmU  bei  der  Kirke  gesagt  ist.    P.  87H  verlfisst  der  Hr  V'€5C 

'init  Schwenck  die  gewöhnlirhc  Erklärung  des  Prüdikats  des  He- 
pliSstus  von  ttuq)tyi^SLg  lahm  und 'leitet  es  von  yvü>v  Glied, 


Digitizc' 


•  *   ■  . 

Vfcliold:  VoviialU  nr  gAecklmh^  GefchScIiCe.      ^  265 

eb  vfd  als  Hand  bc^denten  soll,  ab  und  iib^rseffct  v*^«nt1f^,"  d.  h. 
bellend.      Da  aber  Hephüstiis  ebcnfalU  eüi  Prädikat  der  Soune 
e«rar^  bo  erklärt  8icli  die  BedeiitiiB«r  lalim  von  selbst,  ohne  dass  man 
an  die  bekannte  Sa^e  denkt^  wenn  man  neia«^  dass  die  Sonne  b«i 
den  Alten  zur  Winterszeit  lahm  vor^eüteUi  wurde.  Jablonsü 
Panth.  Aepvpt.  T.  I.  p.  173  ff.    P.  3^1  bemerkt  der  Ilr.  Verf.,  ' 
das«  die  alten  Griechen  von  der  Fortdauer  der  Seele  nach  dem 
Tode  des  Körpen*  vollkommen  iiberzengt  gewesen  wären;  wenn 
er  Bich  aber  auf  Od.  XI,  '201.  Od.  24,  14  bezieht,  ho  ist  diener 
llcweis  ungi'ilti^.    Denn  nameutiich  die  Stellen,  die  wir  betion-» 
ders  hervorgehoben  haben,  beziehen  hirli  auf  die  nntergegangenen  > 
Sternbilder,  was  man  besonders  aus  Ottfried  Müllers  sehr  scJiäti- 
.barer  Abhandlung  über  Orion  im  rheinischen  Museuro  v.  Juhre 
ilH2()  abnehmen  kann.    Auch  ist  die  Lehre  von  der  Unbterblichkeit 
^er  Seele  und  von  der  Fortdauer  nach  dem  Tode  eine  ^iel  zu  ahs« 
,iracte  Lehre,  als  dass  sie  schou  in  den  ältesten  Zeiten  sollte  ver- 
'jbreitet  gewesen  sein,  da  sie  selbst  zu  Sokratefi  Zeiten  nicht  allge« 
Imein  war. 

o       Ein  ähnlicher  Irrtlium  findet  sich  p.  39.5,  wo  liemerkt  ifit, 
Homer  erzähle,  dass  die  Zahl  der  Kinder  des  Helios  keiner  Ver- 
JDiehrung,  aber  auch  keiner  V  erminderung  fähig  war,  und  doch  hat-  • 
ten  die  Cvefährten  des  Odysiieus  Od.  12,  128  einige  derselben  ge- 
^schlachtet.    Lud  daraus  entnimmt  er  den  Beweis,   dass  Humor 
-ohne  den  Sinn  und  die  Bedeutung  diei»er  Sagen  zu  verstellen,  die- 
•  selben  nur  w  iedergebe,  wie  sie  aicli  in  den  alten  Gesängen  vorfan- 
den und  in  seiner  Zeit  betrachtet  wurden.    Allein  ganz  richtig  hat 
jder  Ilr.  Verf.  mehrfach  nachgewiesen,  das8  unter  den  Soiuicnrin- 
idern  die  Sterne  zu  verstehen  wären.    Sterne  aber,  wenn  sie  un- . 
itergegangen  waren ,  waren,  wie  der  Hr.  Verf.  richtig  benierklt, 
-lodl.    M  ie  konnten  nun  Kinder  getodtet  werden sie  wurden 
{[eschlachtet.    Aber  darum  war  ihre  Zahl  nicht  vermindert,  w^l 
nie  zu  ihrer  Zelt  wieder  am  Himmel  crschiQncn.    Es  ist  eben  bo  ' 
v»ic  mit  den  Mägden  des  Odysseus  Od.  22,  173.  465.   Zum  Schlusg 
nur  noch  wenige  Worte.    P.  507  heisst  es:  „Das  Alterthum  hat 
eine  Menge  von  Sagen  über  die  Thatcn  der  Heroen,  welrlie  ehc- 
^Idem  Gotter  waren,  imter  denen  die  Kämiifc  mit  wilden  Tliieriön 
jimd  die  Erlegnug  derselben  eine  vorzüglich^  Stelle  efnnelimen. 
jllitten  dieselben  eine  geschiditllche  Bedeu{ung,  so  müs$!c  man 
vennuthen,  dass  Griechenland  so  viele  Bcliädlithe  Thiere  llitte, 
«das»  die  Heroen  ihr  ganzes  L^ben  mit  Bekämpfung  derselbeti  la 
thun  hatten..  In  den  alten  Sagen  kommen  sehr  \  \v\c  Drach«*n  und 
Schlangen  von  ungewöhnlicher  Grösse  vor.    Wenn  Griechenland 
''^Bolclir  Sdilangcn  nnt^  Drachen  erzeugt  hatte,      mt'rsstcn  viir  von 
diesen  furchtbaren  Thieren  auch  in  der  Iristerischen  Zeit  noch 
'Spuren  linden.    Aliein  in  dieser  cetgt  sicli  keine  ISachricht  ton 
reiner  Hydra,  von  einer  ChimSra." 

Heut  zu  Tag&  hat  man  bei  Ausgrabungen  viele  Spuren  von 
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.€Jrlli!6rtih  jfcruri^iüi,  VerslHnc^nn^fhi  m  der*:l ,  aber  roh  «b  laerk- 
*»W*r(li^cii  GescIiöpfiHT  wie  sie  die  >1vlheii«rescliicb(e  loiintia  lehrt, 
<iMl  üicli  iiOrh  iiirli<s  ^efiiiuloii  -iind  wird  sicli  auch  nirhts  iiudeii, 
jene  Gesc  höple  ziuii  Thei!  aller  Analogie  widcrspri-ehcii.  Ais 
i«.  li.  der  Koni^jOi'Hoiw  allen  (ioCtern  riii  feierlirhes  Opfer  hrachlr, 
.^erffas«  er  die  Artcrnis,  welche  au«  Hache  dalTir  ein  iscIiHeiu  in 

sein  liand  schickte,  das  Alles  verheerte.  Ks  stammle  von  der 
ikrotninvonihchen  Sau  ah.  Strabo  l.  J^,  p.  27.^;  es  war  so  ^ross- 
iMie  ein  Stier,  hatte  Hofsteil  wie  SpieKse  lind  Zahne  w  ie  Klephao- 

fUCHzähne  luid  hpie  Feuer.  Ks  vcrwiistetc  Felder,  Weinher^e  und 
«Obslpartcn,  todtetc  das  Vieh,  welches. ihm  in  den  \Ve^  kam  und 
-*waii«f  die  Menschen-,  welche  auf  dem  Laude  waren.  aivU  in  4k 

«tadi  iraeh  Kalydon  zu  flVichlen.  Ovid.  Met.  270  Ii*.  11.  4X, 
i580i' 'Mele^*er  macht  mit  den  tapferaten  Jägern  eine  t^xpeditioa 
-pe^en  dititsf^elhe  und  e8  wurde  «ret«dtet.  Kopf  und  Maut  waric 
-Öim  öl«  Pi^^ts  r^g^fltaiulcn,  er  ahcr  Tibcrlie>iS  beides  der  Atalaalc« 
-dl0!fli<  dem  Zu^c»  mit  Theil  ^eilonimru  hatte.    Die  Zaiiiic:  und  ^ 

Haut  des  Kalydonischen  Kbers  wurden  der  Artemis  gevveilK!l  uwi 
rinf  ihVfe^''iV'mpel  zw  T«^'ea' aufbewahrt,  auN  welchem  die  cr>lert 
-AiipUNtu«  nach  Rom  hrnclite.  Die  flaut  blieb  in  dem  'i'ctiip«^^<r 
-Göttin,  war  aber,  als  Pausanin»  sie  sah,  vor  Alter  f^nuz  wemremi 

und  aller  Horsten  beraubt.  Paus.  Vllf,  40.47.  Wer  ma^  waU 
•»ün  die  historische  Kxistcnz  eines  solchen  Kbers  phubeiil  \\mi 
-man  nicht  eher  au  die  symbolische  Hedeutuu^  denken  mitstieii..  be- 
'i^Rders  da  die  Haut  der  Artemis  geweihet  wurde  und  Aliiiatf 
«iiri  dorn  hampfe  mit  'I'heil  nahmt 

>»i  .  K et',  wiederholt  nochmals,  dass  ihm  angezeigtes  Buch  hdcbi 
bOifa^ls^iVrdi^  erscheint,  und  wimscht  demseibeii  nicht  nur  %icle 
fLeyer,  isond^i  auch  immer  mehr  Verbreitung  der  in  demaelbai 
iHttf^eftteliten  AnMithten.  Druck  und  Papier  madieu  der  Bocb- 
*handluti-f  fthre.-'  i 

fichlcasiiigeä'.  '  Dr.  Altenburg. 

f^l$scriatiQl(l8torUo-Jyrtdu^  (fe,  C.  Co  f  netto  Svtlä 

/^f^^^S  la.i pr ig ^  ^iiaVn  -y-^  public»  ac  solciunl  exa^iioi  iuhmiuh 
JItfur,    M^lc)iior  locIrVtairt  peJ|iUcn«i«.   Lugdunl  ^atavoruiu  apui 

""''l^fl^k  at  Mcioi^w^^^^  -  :  ' 

uJ/ftci^g  Corr^e^Ti^]Sufla  'genannt  der  Glüchli cke^ 
!,;,  «/#  Oir\äner\4f^i  TÖ,mi sehen  Freisiaateii,  dan^e^tcUt 
|„.  "Vau ' Dl«., A^.  ;6V  Äfc/iorfof.  .,1,  AbtliüllunR  Sullas  L  eb  en.  Hei- 

tiifteiJieipis^Heae  iNi0ma«Mi-e -«»ä  /dn^tt;  qua       Cor  me- 
lius Snll^  J)irtator  taium'  re:m  Homauatn  or- 
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' ,  nibuMy  mogjiitätiduB^  eomfiH$!t0i^niui^üvii.  Qua«* 
*'   ftHo.PMYologica  alrUni^I.  Phil*  i^nMhm  oriiw  fnetuW  ktnttBMh 

.  18».  «8  s.'«.'*'  ■ 

^    Die  un^fieare  ^pflohiitterira^  iks  i'MMi^    dtMtes*  dnith 
1«»^  S«lkiili£lNitfBil#i0rkiri(%  mA  ^rn  k«liik«»€Manke^  dureh  eioB 
^^^rfaaiwmjfftVCTlgtof eng  ^ Sieg  der iien«cti^iideii  Pavt»!  fir*«ifo 
'Adhinft  am  MMIfelli'ist^eWreifel  efnb  A^fi^M  4les  ^ss- 
*fill  His^orH^erff  WttrdigV  ^OlNMI^fio  wie  diec^  Begebenheit  atie  die 
diebuhgreii  aror  Reife  brtebte^^'weleh»  iseit'  etrtofn  iMlbetr'Jihrhiiil- 
dert  im  Einsehien  vetMgi»  diesen  seil»^  »nr  Uiit^r^ati^  und  ¥«e- 
'«dMrbtti  j^racht  hatten,  so  bildet  eben  dieselbe  wieder  den  Ad- 
^^M^piinkt  aller  jener  Innern  KSmpfev  wetdle  in  iiminterbroebe- 
Fol^e'  mehr  tmd  melttr  4le  Clmrdla^en  römischer  Freiheit  ef* 
'«ehfittemd,  -enditeh  da^  «Iwttete'  und  entkräftete  Volk  eiacn 
schlauen  Despoten  öberlteflfiii:    Weett  ib  die  Bedentsamkeit  jener 
Begfebenheit  gwbetHi'tiitbar  let^  g(y  können  aiieh  ftber  die  Ak  d<lr 
Barstedung  kaum  sehr  diverprende  Anaichteili'lierieeheii;' 
rend  auf  der  einen  Seite  die  ^o^dehin^,  den  Gentiss'deirwirhinge- 
<^Me  lilfid  Macht  def  dlle  die|eiMfen'atwiiMnten,  welcHe 
.lUe  Atthen  'des  KampKea^-^etlMflt^  von  d^n  Bessern' imm^eUokbr 
^«lid  iMebdrftekRcher  erhobefi  wtrd;  iHU  d^n 'entschiedenen  Witt- 
lierun^en*d<*r  äSeit  die  hen^sche«ideOBart<ri  rnit  jener  Starrheit  iiid 
'4lefiMoeigkeil  ei«iffefiM^/iitlth^  det >laii|ji^^  Besits  ekiev  be- 
^orreelKelea  StetnJng » mir  ^»ü  leicht  erxeugtv^abrclid  daher  die 
^f&^i  tMMilger  OleiehKelt  des  Rechtes  hl«  dle'gleiclie  i^lille  der 
Genüsse  ftti  erstre^il  sohien,      Ade)  da'ge^en^ mehr  auf  der  Ali- 
Hen  Verdietist'^röttlNr  als  dlindi^ei^es  sich  g'elteildtiiMchte,'  po 
•  dMIbehrte  dfcseT  Kätti^|ener  menlischen  tlrheboefV  ^c^ldlio  nt- 
mentHeh  in  flielen  Stedten  das  ei^enflirhc  ßlecncnt  d^8.'4iffeniU- 
'chen  Lebette  tat.  '  Ddl  diißser  Innerti'flerrissenNeit  ohne  dü'^iöiie- 
<M^-Ziel  miisaten  endlich  diejenigen  an  die  äpitke  treten-, :.«dl«tte 
''eiis^eeeichtiet  durch  vonfti^h'che  Kraft  und  den  LeideHsclNd'tehiiler 
« VeiMee  ielfelbeichclndf 'dle«¥etwirklichunf  deih  iei^ 
die  ungebeure  Kmftentwickehinf^  der  Masse  tu  Wralcfam  wnttteh* 
'•^ilNiraiis  er^elbt'  sieli  M  iiöihwendige  Fol^e,  dnsk  ätier^ttder  Zu- 
MMd  des  Volk»  4ii#1li^Rem'«0'4i«treh  ^aia  Itallei»  einei»  AUimefk- 
^  eeniee)|*Hlfti  ng  eMiei4eif en,  ^>diikF  ^odann'^ie  Verfosim^^erhlill» 
nrtütoej-'wie  sie  Kufdl^'der  ttiMltll€i%NH;Aeneh  %ber'}ste^icb  ge- 
fiBirten  Kriege,  der  Bestrebungen  der  GiDNdie^  «libd  der-ateth- 

**wHtdig'iif'jy?tf^fiei>'tf^  und 
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lümaa  endlich  tfnrSclnlilcriinff  derPersönHchkeken  ^^esrliritten  wer- 
.dciimtiss^  ^%elrlie  als  Ucpräsentanteii  der  licrr^cluMidcn  HichiH»- 
^üii  ü'icU  ^elU'iul  marlicn.    Es  \eri<te]it  sich  \on  selber^  da«8  ^icr 
Aor  Allen  Sil llati  geniale  Ei^ciithiiiDÜchkeit  luit  ihren  Widenspii- 
.rheii  henorircten  muss:  uic  sie  sich  olFenbart  bald  in  \ollifca 
.Hingeben  an  die  zügellose  Geniisssucht  des  Jahrhunderts^  bmliii 
,ji]änulicher  Krliebtui^  über  jede  kleinliche  Leidenschaft,  jetzt  ii 
einer  bewunderungswürdigen  Gewandtheit  und  rastlosen  Thati«- 
keit^  jetzt  in  einer  völligen  Apathie^  welche  einem  blinden  Fata- 
lismus liuldi^t,  bald  in  dem  Ausbruch  der  wildesten  Leideosckii^ 
fteiu  und  in  dem  ^lüheiulsten  llass  seiner  Gegner.,  bald  in  derstv- 
.•ren  Conse(|uenz  berechnender  Staat«klu^heit.    Der  KinflusAi  4m 
''jdiese  wunderbare  V  ereini^un^  entj^e^cn genetzter  Strehiin^eo  nf 

•  eehie  ganze  politische  Wirksamkeit  so  wie  namentlich  auf  sok 
•/Gesetzgebung  atisn:i'übt,  wird  nachzuweisen^  und  demiiacli  dieft> 
-genannte  SulUni«4:he  Verfassung  ajs  das  Uesultat  jener  drei  le- 
•sammenwirkenden  Potenzen,  des  Zustandes  der  Gesellschaft  über- 
-hanpt^  der  politisclien  hJntwickelnng  de«:  röraischeu  Staates  vad 

der  Persönlichkeit  ihres  Urhebers  aid'zufawsen  sein.  Wenn  nai 
-gegen  die  Uicli(i>;keit  der  hier  ausgesprucJieuen  8ä(zc  im  Alljse- 
iBieincn  keine  erbeblichen  Kinwendungcn  machen  kann,  so  wird 
-eich  darnach  beslinimeu  lassen,  in  wiel'ern  die  Lösung  der  ^estcU- 
'iten  Aufgrabe  bei  den  verschicdeuen  Verfassern  clue  gelungene  ge- 
nannt werden  kann. 

..  Hc.  :  Vockslacrt  g<eht  mit  holländischer  Gründlichkeit  wi 
?jjBreite  zu  Werke,  indem  er  auf  den  ersten  80  Seiten  eia  GeoaiUe 
idcr  Zeitgeschichte  lUid  Aou  Sullas  I^beu  und  Thateii  entwlilli 
-ohue  jedoch  den  bekäunten  Stotf  durch  eigentliümliclie  und  ncM 
I  Ansichten  zu  beleben  oder  dioi)Jasye  der  Kinzelheiten  unter  ail^ 
-meinen  Gesichtspunkten  tu  ordnen ;  wodurch  dann  freilich 
•4>ii'drakteriätiMche  in  den  Begebenheiten  mehr  hen  orgctreteu  wäre 
/idlaii  knOM  diese  W  iederholung  bekannter  Tliatsachen  deiu  \  er^ 
-ser  nur  iii  bofera  zu  Gute  haltcU)-  als  für  deu  Zweck  einer  liiaii^ 
<ral' Dissertation  hier  {(ich  eine  gute  Gelegenheit  darbot,  die 
-lescnheit  in  deu  Queiienschrirtstelleru  zu  zeigen,  wie  deuii  stick 
>die  Krzähiung  im  Allgemeinen  in  gutem  und  reinem  Latein 
-dergegeben  ist.    Indessen  Ist  die  Ueber^icht  der  römischen  Ver«  i 

•  f^Khungsverhältnisse  S.  3  —  10  gar  au  dürftig  ausgefallen,  aiu^jll 
i^ird  man,  trotz  dem,  dass  bereits  Niebuhrs  römische  GeM:hicli|f  | 
iBugcliilirt  ist,  nicJit  den  geringsteu  Kinfluss  dieses  Uuches  auf  ! 
•iVerfassers  Ansichten  bemerkeu.        ,  i, 
•I       Auch  in  der  Krzähiung  von  Sullas  Leben  wird  man  eker  dlt 
-Absicht  des  V  erfassers  erkennen,  sich  selber  jene  Zeit  zu  >erge4 

gcnw iirtigeu,  als  den  Zweck  Andere  ^i^u  belehren^    Mar  %'ou  S. 
an  lesen  wir  einzelne  l^eiuerkungen  ^  >%id€he  frühere  Missver-: 
•BtäudniHsc  iHfricJitlgeUt 

f       Utii  der  lilrläut^i-iing.  der  Cornelischen  Gesetze^^^sfiUlftJM' 
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Rttfhes  zweiten  Thrd  iind'^fi  f1aiip(rerd{frii|(|i«d6i»  VerfaMers  bil^ 
det,  befolgt  dcrttelbc  die  richtige  Kititheilnfi^,  dAs^  er  au  erst  die 
Toii  dem  ConsiiI  StiKa,  Kjinter  die  vo»  dem -Dictator  ^e^jebeneirf 
Gesetze  erläutert.  Aher  in  der  AuKtVihnth^  über  die  Uetieiitmig' 
niid  Zwc'i  Vmn^sigkeit  der  erstem  Abtheihin^,  wird  iiian  Vides 
oder  AlU  s  '♦ihhss*m<  iiHrh  dem  iieuti^^eii  Standpunkte  der 

Wi>i8cnsrfiatt  zn  ('rw;ir(en  \väre.  Das  erste  Geneis:  ,,da«s  keino 
Vorsdiliiire  rii  daw  Volk  ^ehracht  werden  sollten,  ohne  ein  (twt-' 
»(Ilten  Senats  eiufreholt  zu  iiaben^^^  sowie  da^i  zweite:  ,.,daRi 
fortan  nur  mn  li  ( m  iHtsf:i>ii;ilien  ^etiatten  werden  solftcn,  iintf 
zwar  nach  der  Anonlnitiii:  «^'^  -  »niv  'fnlKn^--  waren  ottenbar 
gegen  ileti  MUsTm  . 1,  ,!^.f  triliunicist  hcn  (lewnU  gericlilet  nud 
diireh  die  l'lrl'aliriiiisf  der  letzten  Jnlire  hinläi)i:Meli  crereebtfertigt; 
Aller  %\e(ler  wie  diese  Gesetze  herbeigel'nhrt  n»)rh  \^  ic  sie  aus^e» 
fuhrt  worden,  erlaliren  wir  das  Mindeste;  liber  die  ^anase  Verfaf*-* 
Min^  der  Centiiriengcmeinde  wird  kein  Wort  berichtet,  noch  we- 
in;^CT  über  die  Mosrlirhkeit  der  Aii^jfnhrtüT^  des  St1]h^nisehen  Ge-' 
selzes.  Kurz  Viber  diese  ^anze  wichtige  Verriii:uM^  Kchweben 
wir  völlig  im  Dunkeln.  Wir  werden  daher  weiter  unten  wfedei^ 
auf  diesen  Geirenstand  zurückkommen.  Teher  das-  dritte  Gejsetz, 
die  lex  l  iiriHiiii,  tritt  der  Verfasser  der  Erklärung  iNiebuhrs  bet 
(iliwn.  (ies(  h.  Th.  Ii.  Ö.  welche  Iickaontlich  nichts  wcnTfrep 

ais  feststellt,  im  Ge^'^cntheil  sehr  gegründeten  Zweifeln  unterliegt. 

'  '  l^ntrr  den  «päter  c:e;rehenen  Ge»<etzen  stellt  der  Verf.  inife 
Rfcht  das  i'iher  die  Achtserkhirungen  voran.         wird  nai  lii^ew  i«- 
sen,  wiedieüe  Verrügnn«r  in      iderspruch  stnnd  mit  allen  gesetzli- 
chen Bef?timinui»gcn  iiber  das  Leben  und  die  Freiheit  der  romi^^ 
sehen  lUircrer;    wie  dagejren  die  Stellung  der  Geächteten  gans 
derjenigen  liest iiiumini:  <ier  XU  'i'afeln  enl>pr  icli.  w(i(hirckUock*' 
VCrrÜtber  al«  nn<;«i'r  nllem  l?erhtr  «teilend  erklärt  wnrdc/i.  * 
Die  einzelnen  iie-siiiummiccn  die'-«''^  ri"-"''«^'-'-""  ''■'•'  tes  sind 
aus  den  bekannten  (Quellen  angeführt  und  namentlirh  die  dritto 
Bestimmung  Vlber  die  Kinder  der  Geiiehteten  nach  ihrer  Wuchtig-* 
keit  gewürdigt.        fol^tS,  lUö  die  Les  Vnrnelia  de  sacerdotiis^ 
durch  \% eiche  dem  Volke  mit  Ansnahme  des  Fontifex  lVIa\imn?<, 
die  Wahl  der  Pontilices^  der  Auiruren  und  der  Funfzehnerconi-* 
inission  zur  Hewahnm?  der  Sih\  lliiii>(  hm  iiin  her  entzogen  wnrde, 
indem  alle  diese  ('ulle^-ien  ini(  iler  \  et niehnnii:  d<'r  Glieder  auf 
15  das  Ree  ht  ilei  S(-ibster::iiij/tin::  erhielten.     D.iIxm  werdcji  in- 
dessen dem  Siilhi  Hewes-gi linde  nnlet  üele-1 ,  w  eh  he  schwerlicli 
angenommen  x\  eitien  kennen,  nnmlirh  \iih;iiii,'li(  hkeit  im  alte  Sitte 
und  Religiosität.    Die  lliniptit  ndt'ii  /  w-»»-  ohne  Zweifel  der  An^^tO' 
kratie  eine  -neue  Stütze  zu  sichern,  und  zugleich  dem  Klirgeize 
seiner  Auliinger  mehr  Spielraum  zu  geben.    Weit  bedeutendef 
und  tiefer  eingreifei^d  iu  den  Orgaofsrnns  des  römischen  Stante^  . 
war  die  Lex  Cornelia  de  ma^atratibue,  wie  nie  Fighius  benennt; 
wiewoill  m  der-  A^riiAoit  dimr  IJebcnctirtli  sel^^  saswei&iu  iali 
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Pie  llaiiptbesUmmun^  ^nr,  ilm  NUnnatid  dts  CoMvIml  tot  der 
Frätiir,  iiocJi  diese  \or,der  Quäi$Uir  bekleiden  roUc;  cfr.  Appian 
l,  100.    Ferner  dass  iSicinaiid  binnen  10  Jahren  dasselbe  Amt 
verwalten  sollte;  womit  ein  PlcbiiMiit  erneuert  wurde  (cfr.  Liv.  7, 
42;  10,  13);  wie  denn  iiberiiaiipt  die  >ViederherstelIun^  der  frw- 
liern  Ordnung  dem  Sulla  M:heiiit  bei  vielen  Beüiimmnngcu  lU 
Pritieip  vorgeschwebt  zu  haben.    Qb  Sulla  von  diesem  Gesetze  za 
Gunsteil  Heiner  Anhänger  eine  Ausnahme  geipacht  liatte^  wie  der 
\  erf.  mit  LOrnesti  aiuiimint,  lässt  sich  wenig8t;ens  «us  den  Worte« 
CiceroH  (Acad.  Quae^it  II,  1.  iicebat  enim  eelerius  Legis  praemio) 
nidit  mit  Bestimmtlicit  beweinen^  daher 'auch  wohl  Uaiter  in  dea 
Index  legum  Cornel.  diese  llentimmung  ansgela^^sen  hat.  Lofier 
die  Vermehrung  der  Zahl  der  (juästoren  auf  :^0  (^a«  Baiter  waU 
irrig  mit  in  die  lex  judiciarta  aufuimnil)  verwirft  der  Verf.  bü 
.  Hecht  die  Uehauptuug  \ou  Pighiu8,  welcher  diese  ffros>ie  Zahla^ 
wechselnd  von  den  Consuln  und  deoi  ^olke  gewählt  glaubte,  «as 
Wider  aus  Tacit.  Aunal.  XI,  5.  und  Cic  in  Vatiir.  f)  lier\or;eht, 
Bocli  überhaupt  in  der  damaligen  Verfassung  irgend  eine  Analogie 
hat.  —  Die  durchgreifendste  Veränderung  hatte  Sulla  mit  dn  tri* 
bunicischen  Gewalt  vorgenommen,  welche  wieder  in  die  urt»pr  un^-  ' 
liehen  ScliNnken  zuriickiuweisen  sehi  Plan  war.    Wie  weit  er 
aber  in  der  Beschränkung  des  Tribunats  ging,  lässt  sich  schw  erlich 
,  ganz  genau  beistimmen.    Gewiss  ist,  dass  er  ihnen  das  Recht  Ge- 
•etzeRvorKcliIH^e  zu  machen  und  ;ium  Volke  zu  reden  entzog.  Liv. 
Epit.  &X    Eben  so  gewiss  ist,  dass  ihnen  den  Weg  zu  ändert 
Klireustellen  verschlossen  war.  .Am  zweifelhaftesten  ist,  in  «ie 
weit  ihnen  die  Litcrcession  gestattet  war.    Dass  sie  ihnen  nicht 
ganz  entzogen  war,  sagen  Jul.  Caes.  11.  Civ.  1,  5.  u.  7.  und  Cicera 
'  de  legg.  tu,  9  ganz  bestimmt;  dass  sie  aber  boschränkt  war,  j;rbl 
aus  Cic.  Verr.  l,f(}0.  deutlich  hervor.    Wenn  nun  einige  ineiiiea, 
sie  hätte  Aur  geübt  werden  können^  wenn  ein  homo  privat  us  die 
Hülfe  der  TribAmeii  anrief,  so  wird  dies  durch  Cäsar  (a.  a.  0.) 
widerlegt,  und  wenn  andere  gerade  das  GcgentheU  annelioacu,  die 
<  Intcrcession  hätte  nur  unaufgefordert  geübt  werden  können^ 
i;videri4)Hcht  dies  geradezu  dem  ursprünglichen  Ciiarakter  des  Tri* 
bunats.    Ich  möchte  eher  vcrmuthen,  dass  die  Intercesision  uus 
gegen  den  Missbrauch  der  Gewalt  von  Seileu  der  Consuln,  und  re- 
gen die  auctoritas  Senatus  hätte  geübt  werden  können,  dass  aber 
•  die  Intercession  durchaus  unzulässig  gegen  irgend  einen  Au«- 
aprueh  der  Gerichte  gewesen  sei,  welcher  letztere  deswegen  noüi- 
'wendig  war,  um  das  Ansehen  der  senatorischen  Gerichtshöfe  ge- 
gen Angriffe  der  Tribunen  zu  sichern;  da  die  tribunicisiche  Intcr- 
.  ^  cession  in  ihren  Wirkungen  der  später  von  Antonius  vcrsuditCB 
lVo%ocatio  ad  populum  gleich  gewesen  wäre.    efr.  Phil.  1,  9. 

Der  Verf.  entscheidet  hier  gnr  nichts,  und  geht  auf  k^lÜ 
.  liefere  Untersuchung  ein,  nimmt  aber  irriger  Weise  mit  Pi^ihiia 
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M'ciben  können,  %vel<!lics  ai?f  eirier ^v«r$iäudtg<«  Aietif^cruitf 
^hm  biTuUl,  und  iu  der  ^uilauincheu  \{erfa8$Milg  gt^mdcx^^MÄii«!!' 

äimj»  liäiu*.  '         •  ^  '  '  <  . 

t  Kb<*n  so  liedriickead,  nher  vermöge  fler  daraaligcii  polttiHcIiea 
Kutwickuhiii;^  noch  fol^eiircitiier  w  iw  ilie  Aiior<liiui||f  j  j(!h(M<i> 

^«scns.  Demi  je  stä/ker  deriiocraliNciie  (  ( iitleHXen  ir\4lerii  V(>ik«7 
febeii  hcnortrelcn,  desto  mefir  \\in\  die  iklu^iinsj;  der ;Gm<^lit&. 
au^^e<lehlIt  und  desto  ii)€hr,Eiul]iiss  cicni  \  olku  ttiU';)die(L«itUi||^ 
dür*elbcu  eiii^cräi^mt  werdcn^i'  Dadurch  wird  erst  dlCiRecfceii-j 
iiclkaftKpfl!('liti^L«^it  alk  r  neamten^  woreui  dk-AJieii  (ni(;Heclit  du§ 
W<ii^eii  der  Freiheit  .setxteiiy zur  VVulirheii;  dadttriJl  Qrst  witd  du«, 
Volk  wirklich  zunk  Bmivei^ti.  Damm  inust;te  iii  Alflen  durch  deni 
Star/  des  Arcii|>aüH  der  freien  VolksctittfiekcUiH^  d»*i  üahii  irebro-» 
eheii  werileu  ;  clitruin  äusdtul  sich  in  lloni  di(e  .i^rrung^üc  :bel(itit-' 
tHäudi^keit  der  6em«iudc  zuerst  durch  das  VoikH^ericht  gegeji 
Tormlan,  daruiii  endiicii  hallen  die  (iraccJieu  die  GeriiJiie  deii\ 
Uitu  rsiamlc  uher(#agen.  Aus  den  eut^e^^en «resetzten  Gründen  hatte 
sie  8tilla  (k  riisclhen  entzogen.  Denn  \%aliretid  friihi  rliin  aiiti 
JStHitgverbretlitT  diireh  ausser ordentiiche  Gcriditühoie  beurlheiU 
mirdon,  die  n  icl»  den  IJt  s(  liliisisen  der  Centurien^»meuide  aufge- 
»telU  ^uriieii,  üug  man  ailuiüli^  an,  die  ^ewuhniicJicr  werdenden 
•Verbrechen  in  permanenten  Gericiit^hoten,  welehelif  ein  Pintoi; 
|yra^idirte,  beitri heilen  zu  iasseti;  Diese  riditeten  iibcr  Erpr««:: 
fimig^,  Dntcrsehleif,  Anitsersehleiclnm^  nnd  verletzte  ()b(irhohiBi( 
(re|>etun(l;u  iitii  pe€uiaUi8,  ambitus  et  majestntis).  Sulla,  wie  K% 
die  '/ahi  der  IVätoreii  um  2  vermelirlc,  wofnr  hich  der  Vorf-  tnl% 
Keehl  entscheidet,  üigte  auch  2  neue  Gerichtshöfe  hinzn,  «ibejC 
neiclie  (Te;;enstände  er  ihrer  ficurtheiluog  zuge>\ic&en,j.dairtjbei( 
schwanken  diu  Angaben;  einige,  wiTß  Si^oiiüiM ,  nehmen  fw^'  dhl 
Klagen  de  iiiajestate  ei  de  lalso,  andere  dfe  niajt^state  et  de 
Humana,  und  es  bleibt  noch  die  W  ahl  unter  den  Klage»  de  u  pn-^ 
blica,  iuter  hicarios,  de  veneficiiü,  %%eleJie  Cic.  j)ro  Olnent.  53.  an- 
fuhrt; der  Verf.  bat  hier  sich  eben  so  wenig  eiiLsc  hiedcn,  als  er 
iinf  die  licaiitw Ol fnng  der  Frage,  in  wiefern  eine  Mehr:zahl  \o\\ 
Sfaatsvcrbrethen  durch  eine  Minderheit  von  0 eHcbtshof eu  beiwr-; 
theilt  wurde,  sich  einlässt,  indem  er  eine  weitere  ErcVrteron^  da^ 
mit  abwoi'iit;  da8s  er  nichts  tbun  könne  als  wiederholen,  was  be^i 
reits  von  i\lanntiu9,  Sigonius,  Ferratius  und  Atideru  dariiber  beH 
merkt  worden  wäre,  in  welchem  Falle  allerdings  geui  darauf  Yür-! 
zitlil  geleistet  werden  uiid.  iNur  »eiien  wir  die  Nothwendigkeit 
einer  solchen  Wiederholung  nicht  ehi^  da  ^iehuefar  dieser  gauzQ 
Gegenstand  einer  neuen  ä^urgfaltigen  Priifuii^  .zu  unterwerfeif 
war.  Ohne  liuu  (liest?  aufstellt  zd  haben,  behauptet  der, Verl*, 
dennoch  S.  127,  Ssill.i  Jiübe  die  Klagen  de  bicarüs,  de  f also,  de  mar) 
jefttatc,  de  injuriis  eingeführt,  und  aU  Grund  der  ITebertragung 
derGerietkte  \u\  die  Senatoren  wird  nicJit  allein  das  allg^emeinQ 
Tniijuii»  der  jSuüaiuicli«ii.  V  eriasj|itu|^  iiiOttdttcA,idk  .Cieialiiuicr.«äuly 
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lanischen  AnfiStif^,  wenn  me  den  Riltentand  zu  Richtern  hättpB, 
l^enaniit.    Wie  nun  diese  Uelianptiiiig[  mir  von  einem  iiuter;:eortl- 
neteu  Standpunkt  aus  Werth  hat.,  so  stehen  auch  die  nt-liti^ea 
Bemerk un<;i*n  de«  Verf.  meistens  ziemlich  vereiAzell.  da^  wo^oa 
der  Grund  darin  scheint  ^esHcht  werden  zu  muaben,  dass  eben  dtr 
Verf.,  ehe  er  die  Arbeit  he<;ann,  einer  GesammtanRchauun^  der  r^y 
mischen  Geschichte  entbehrte.  —  Hirliti^  wird  S.         aU  eiae 
weitere  Bestimmung  des  Sullaiiischeti  Gesetzen  über  die  Gerichte 
der  Punkt  hervorgehoben,  daas  ion  den  gewählten  ilichtern  nklii 
mehr  ats  drei  recusirt  werden  konnten,  während  früherhin  «ir 
keine  Ue8chränkiuig  irgend  einer  Art  war,    ubd  diese  unbe- 
echräiikte  Freilieit  auch  den  scimtoi     hcii  nekia^ieiu  blieb,  wo- 
durch auf  eine  höchst  aufTatii-nd«-  Art  die  He\orrp(  titunir  der  eix' 
nen  Partei  aiisgesprechen  wtirde.  —  Ein  anderer,  wiewohl  unter- 
geordneter Punkt  der  SullHiiisclien  Gesetzgebimg  über  das  Ge- 
richtswesen war^  daas  dem  Beklagten  freistand,  zu  wählen,  ober 
geheime  oder  mündliche  Abstimmung  über  sich  gehalten  wi:t>ca 
wollte,  eijie  Bestimmung,  die  man  höchst  zweckmässig  findea 
muss,  und  deren  Aufhebung  durch  die  Lex  Aurelia  wahrscbeiididi 
nur  als  eine  Folge  des  Hasses  gegen  die  Sullanischen  liistitiitioaea 
überhaupt  zu  betrachten  ist.    Das  (i.  Gap.  S.  131  —  1-^^  behio- 
ddt  die  wichtige  Lex  Cornelia  de  sicariis  et  de  veneficiis.  Aber 
auch  hier  verminst  man  durchaus  eine  klare  Debersicht  des  Ge- 
genstandes.   Die  mannigfaltigen  Ansichten  der  Vorganger  iind  der 
iinter  ihnen  bestehende  Widerspruch  haben  den  Verl.  verwirrt, 
Bttd  an  einer  selb^tständigen  Erforschung  des  Gegenstandes  ver- 
hindert, die  hier  iiothwendiger  als  irgendwo  gewesen  wären,  um  ia 
dem  Chaos  widersprechender  Meinimgen  wieder  auf  wenige  fe^te 
Punkte  zurückzukommen.    Zuerst  nun  stellt  er  nach  gewöhuti' 
eher  Annahme  die  vier  Hauptpunkte  des  Gesetze#  fest,  1)  dc>i- 
etriii,  2)  de  vencficiis,  8)  de  parricidiis,  4)  de  judiciis  corrupti<. 
jSinen  fünften  Abschnitt  de  inceudiariis  anzunehmen,  sclieiiit  ilua 
'  nicht  im  Sinne  der  damaligen  Zeit.    Die  Erläuterungen  über  die 
einzelnen  Gesetze  sind  im  liöchsten  Grade  dürftig-,  nur  über  ()t>a 
dolus  ist  derVerf»  S.  134  etwas  ausführlicher.    Aber  auch  wo  er 
das  Nöthige  sagt,  wird  er  wenig  überzeugen,  weil  er  verscJuuahL, 
die  beweisenden  Stellen  wirklich  anzurühren,  und  w  eil  er  eigent- 
lich nirgends  entwickelt,  sondern  nur  nach  einer  gewissen  Froha- 
bilität  sich  in  seinen  Folgerungen  fortbewegt    Kichtig  wird  S. 
130  bemerkt,  dass  Sulla  in  den  meisten  Bestimmungen  ntclit  sa- 
wohl  als  Schöpfer  und  Urheber,  denn  als  Ordner  und  fe»-tcr« 
Begründer  des  frlkher  bestandenen  Gewolinlieitsrechtes  zu  be* 
trachten  sei,  welches  namentlich  in  Beziehung  der  lex  de  parnri* 
diit  ganz  entschieden  ist.    Auch  in  Hinsicht  des  Tragens  der  W  it* 
*ten.  wo  doch  der  Verf.  geneigt  war,  eine  besondere  Biclituiig  dcV 
4  Sulla  anzuerkennen,  indem  er  schon  den  blossen  dolus,  ja  auf  Ar^- 


Digitized  by  Google 


Vockitaertt.D4  Ii.  C«r«.  6iiUa  legitlatorew  273 

selbst  onfT^fftfirtcri  Stelle  des  Planins^  da^3^  auch  hier  SnKn  mir 
auf  alte  Ycrni^ungen  zurückkam.  Dies  letztere  iftt  am  aviffaiicad-* 
•ten  In  der  Aufnahme  des  bekannten  Sernprouischcn  Gesetzes 
Cic.  pro  Clu?nt.  54  und  55.  ,,Üt  si  cjiiis  ordinis  senatorii  de  da-  • 
niunüilo  Tel  absolrendo  reo  coHsset  vel  coiivenisset,  de  ejn«  capilo  . 
ijiiaereretiir>»'  Woraus  man  dciitHch  ersfeKt,  dass  wenn  Sulla  auf 
der  einen  Seite  die  Hechte  des  ersten  Standes  mit  einer  gewisse« 
Ilartnfickipkeit  behauptete,  •^r  auf  der  andern  Mfssbränche  der 
Gewalt  üut  alie  Weise  zu  verhindern  bemüht  wir.  Ganz  im  Sinne 
vieler  Des-poten,  welche  die  p]inrfiumiiiii:  unumschränkter  Gewalt 
al<  ein  ihnen  ziisfehemlea  Hecht  in  Ansprucli  nehmen,  aber  dann 
in  iiiedein  Kreisen  durch  den  Scliimmer  der  Gerechtigkeit  zu  blen- 
den sueheii.  So  ist  der  ganze  politische  Zustand  ein  grosses  Un« 
f*elit,  ein  Kaub,  ahcr  innerhalb  gewisser  Schranken  wird  gestrenge 
Gercchti'rkeit  geübt,  damit  das  Volk  die  aufgedrungene  Herrschaft 
billiger  dulde,  oder  \%eii  es  der  Herrscher  unwürdig  schien,  im  ge- 
meinen Leben  Unrecht  zu  begehen.  —  Das«  auch  dieaqnae  etignis 
Ifiterdictio  in  diesem  Cornelischen  Gesetze  lerfugt  gewesen  wäre^ 
Wird  Ton  dem  Verf.  mk  Wahrscheinlichkeit  behauptet,  während 
die  Deportation  und  Confiscation  mit  Recht  als  spätere  Strafbe^ 
Stimmungen  ausgeschlossen  bleiben.  ^ —  Cap.  VII.  ß.  144  —  153  / 
handelt  des  Verf.  de  lege  Cornelia  de  injuriia.  Wobei  er  In  Wi- 
derspruch mit  mehrern  nicht  unbedeutenden  Antoriiiten,  wie  Hugo 
nnd.  Andern,  zuerst  die  Existenz  einer  besoiMfern  Lex  darüber 
rechtfertigt,  sich  stiitzend  auf  die  bekannte  Stelle  Ulptans :  Lex 
Cornelia  de  injnriis  coropetü  ei,  qtil  injnriarum  agcre  Telit  ob  eaitf 
rem,  quod  se  pulsatum  verberatumTe  domumvc  suftm  vi  fntroitaitf 
esse  (licat  Dass  dies  nicht  iein  Theil  der  L.'  Comdfa  de  siearii« 
sein  könne,  folgt  schon  atts  der  Verachiedenartigkett  der'Reehl«« 
Verletzungen.  Zweite!  iUhnte  nur  darftber  entstehen,  in  wiefern 
dieselbe  Klage  sowohl  in  den  judiclis  publidt  ah  In  den  j.  privatis 
anhängig  gemacht  werdi^  konnte.  Mit-Reehi-  Inadit  -fibrigens 
der  Verf.  geltend,  wie  g^ra^e  die  häufigen  Gewaltlbatea  der  da^* 
ma Ilgen  2eit  den  Sulla  bestimmen  konnten,  dies  an  einem  Ge^cn^  • 
»tänd  der  Jndicia  publica  zu  machen,  dbne  daaa  deawegen  filr  die 
asMere^Zeit  die  gleicher  KethifMtdl^kell  sich  Iflhl^  IMe 
weitere  firertenin^  aber,  die  Anwendung  der  lex,  iat'wentger  ge- 
BllgMid(' ater  iweclfttiiasig  tat 'darauf  attlnefkaam' ^emaehti  wie 
^'nmal  hkr  dcr  S«^  ab  eine  «lefbatatliidlge  j^Hatbcbe  Person  er- 
scheint, sodann  wie  hier  j^wl^  Verwandto^hafliigvida  mit  dem 
Beklagten  von- deitt  Rlohteramt  atiaadildsieti»  8.151.  Ueberdle 
Strafe  Itaat  alch  nichts  Skherc»  bestimmen,  b  felgt  8.  IM  die 
lirOmeila  de  majestate,  w^holie,  -wenn  ittdi  an  alm  unawetfel^ 
hafi,  4ddi  in  -^ihrert  etnaMiieif'TOlfniinungen  aehr  vlekii  Yennn« 
ihnngen  Raum  g^ebt^  da  lrtel*  ibelrir  wie  andeiawe  frnhcreBestlnH  * 
dmngen  aufffenobmen' wäre»,'  tin^  wahracfaehilleh  das  Gante' nnr 
cfeie  VmoMrAing  frSheitsir>  geseUlicher  Beattmmongen  #d«r 
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BechtsgcwQhnTieiten  waren.   Das«  nun  ntmentlfch  Mehrere«,  wis 

Sigunius  als  Inhalt  dieses  Gesetzes  auflührt,  ihm  nicht  angehört, 
\»i  keinen]  Zweifel  unterworfen ;  aber  eben  so  gewiss  ist  es,  dm 
die  neue  Lex  beträchtliche  Erweiterungen  der  Gabioia  und  Ap- 
puleja  enthalten  musste.    Richtig  wird  mit  Fan  Assen  angenom- 
men, dem  im  Wesentlichen  auch  Orclli  ad  Cfc.  Epp*  ad  Faai.  10. 
Ii  beistimmt,  dass  auch  das  Verbot:  ne  in  quemvis  impune  decla- 
mare  liceret,  einen  Thcil  der  neuen  Ia  Cornelia  de  majestate  aai- 
geniacht  habe.     Eine  Menge  andere  Ueslimmuugeu ,  meint  der 
Verf.,  müssten  schon  um  deswillen  zweifelhaft  ocin,  weil  die  Ma- 
jestättigesctac  später  vielfach  vciandert  worden  wären.    Es  würde 
aber  keine  unpassende  Aufgabe  gewesen  sein,  eben  zu  erforschea, 
was  früheren  und  \>a8  späteren  Zeiten  angehört,  und  uuübcrwiod- 
lieh  dürften  wohl  die  Scli^nerigkeiten  nicht  genannt  werden.  Mehr 
eigenes  Verdienst  hatte  Sulla  in  der  Lex  Cornelia  de  falsis,  wel- 
ches, wenn  auch  früher  einzelne  Fälle  ähnlicher  Art  Torkomrneo 
mussten,  doch  zum  Gegenstande  eines  eigenen  Gesetzes  xii  erhe- 
ben, unzweifelliaft  Sullas  Verdienst  ist.    Wie  weit  diesem  GeseUc 
schon  von  Sulla  Ausdehnung  gegeben  worden  sei,  lastet  sich  »ch«er 
bestimmen,  da  dasi^elbe  offenbar  später  mehrere  ErweiteruDgea 
erliiclt.    Eben  so  kann  gezweifelt  werden,  ob  die  lex  Cornelit 
nummaria  zu  der  testamentaria  gehört  oder  eine  besondere  Lei 
ausgemacht  habe.    Dennoch  scheint  die  Autorität  des  Paulus  far 
die  Vereinigung  beider  Bestimmungen  unter  einem  Titel  zu  spre- 
chen.   Eben  so  möchte  man  dem  Hrn.  Verf.  beistimmen,  wenn  er 
die  ursprüngliche  L.  Cornelia  nur  auf  die  Testamente  beschränkt 
wissen  will,  und  andere  Instrumente  ausschliesst  S.  1G4.    Die  ge- 
nauere Erläuterung  des  Gesetzes  hat  der  Verf.  wegen  der  Bema- 
hungen  seiner  Vorgänger  unterlassen,  wodurch,  wie  schon  mehr- 
mals bemerkt  wurde,  diese  Arbeit  etwas  Lückenhaftes  erhalt 
Denn  so  wenig  die  kecke  Aufgeblasenheit  zu  billigen  ist,  mit  wel- 
cher jetzt  jiiiigere  Gelehrte  häufig  die  Verdienste  anderer  Gelehr- 
ten und  Vorgänger  herabsetzen,  weil  sie  nicht  in  einer  bestimm- 
ten philo»i.  'l'erminologie  ihre  Gedanken  ausgesprochen  haben,  $• 
wenig  hat  das  jurare  in  vcrha  magistri  jemals  gefrommt,  nnd  A\t 
Achtung  des  Verdienstes  kann  niemals  die  eigene  Forschung  über- 
flüssig machen.  .  .u  •>ju.»>ija' 

Bei  der  Lex  nummaria  bemerkt  es  der  Verf.  mit  Re«Jit  aU 
eine  Besonderheit,  dass  wenn  bei  einer  Münzverfälschung  jemand 
diese  nicht  ganz  vollzogen  hatte,  dieser  bei  aufrichtiger  Heue  frei- 
gesprochen wurde,  wahrscheinlich  weil  ein  solcher  selber  aeioe 
Betrügerei  unwirksam  machte,  und  im  Gegenthcil  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  schärfte.  Die  Strafe  bei  beiden  Vergehen  scheiol 
Verbannung  gewesen  zu  sein,  an  deren  Stelle  später  die  Dcporti- 
tion  trat.  Endlich  s(;heint  der  Verf.  nach  einem  richtigen  Gefaiii 
nock  die  sogenannte  fictio  legis  Corneliae  liierher  zu  bcziehea. 
Darnach  w  urde  bekanntlich  der  iu  Feiudes^ewait  befindliche  Bür- 
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per  als  hur^rerlich  todtan<!^esefien  nnd  sein  früher  ab^cfasstes  Te- 
stament sofort  vollstreckt  Da  die  Lex  Cornelia  wirklich  einen 
Abschnitt  (larfiber  hatte,  so  werden  die  Meiniinp^en  Anderer,  wel- 
che dies  Gesetz  auf  die  Zeiten  de»  ersten  und  zweiten  punischen 
Kriepfes  beziehen  wollten,  als  nnznlän^riich  abgewiesen.  Das  Aiif- 
wands^esetz,  welch<<s  Cap.  X.  S.  170  ff.  erwähnt  wird,  wie  es 
auf  der  einiMi  Seite  ^anz  im  Wesen  einer  Despotie  be^iindet  ist, 
die  durcli  Gesetzesstren^e  das  ei^ne  böse  Gewissen  zu  betäuben 
fincht,  ist  auf  der  andern  Seite  in  seinen  Ilauptbestimmunn:en 
_  höchst  un^ewiss  und  zweifelhaft.  Denn  selbst  dari'iber  waren  die 
Ausleser  zweifelhaft,  ob  Sulla  habe  den  Aufwand  befördern  oder 
beschranken  wollen.  Die  Sache  ist  aber  ^nz  einfach  diese,  dasa 
Sulla  nacfi  einem  zwar  frappanten,  aber  nicht  unerklärlichen  Gegen- 
satz der  menschlichen  INatur,  (wie  er  selbst  der  ^össte  Schweiber 
war,  lind  durch  plötzlichen  Weclisel  des  Kigentliums  wesentlich 
zur  Steigerung  der  Genusssucht  beigetragen,  doch  w  ieder  strenger 
als  alle  seine  Vorgänger  war;  wie  er  denn  die  Kosten  einer  gewöhn-* 
liehen  Mahlzeit  auf  drei,  die  einer  Festmahlzeit  auf  30  Sesterziew 
beschränkt  wissen  wollte.  Gell.  N.  A.  II.  24.  Wenn  nun  Ma« 
crobius  in  Deziehung  auf  dieses  Gesetz  bemerkt,  dass  dadurch 
nicht  die  Ueppigkeit  der  Gastmähler  beschränkt,  sondern  nur  die 
Preise  der  Lebensmittel  vermindert  worden  wären  (Saturn.  11.  13); 
80  wird  man  dies  gern  glaubcji,  aber  gewiss  keinen  Widerspruch 
liegen  Geltius  darin  finden.  Daher  ist  die  Veränderung  von  ternos 
in  tricenos  und  von  tricenoa  in  ternos  bei  Gellius  ganz  unstatt- 
haft. Dass  sich  überdies  jene  Lex  sumptuaria  auch  auf  die  Lei- 
chenfeier bezogen  habe,  ist  durch  Plotarch.  Sulla  35  hinlänglich 
Consta  tirt. 

Ks  folgt  in  ziemlich  auffallender  Ordnung  Cap.  Xf.  die  L; 
Cornelia  Uepetundarum,  welche  an  die  frViheren  ähnlichen  Inhalts, 
die  L.  Fannia,  Acilia,  Servilia  sich  anschloss,  und  das  Meiste  aus 
denfrVihern  wieder  aufnahm;  nur  dass  auch  hier  mehrere  Hestim- 
mungen  scheinen  verscliärft  gewesen  zu  sein.  Richtig  erklärt  hier 
der  Verf.  den  Begriff  der  Comperendinatio  nach  Ferratius,  welche 
melir  im  Interesse  des  Anklägers  als  des  Beklagten  war,  und  auf 
Jeden  Fall  zur  bestimmtem  Ausmittelung  des  Factiims  diente. 
Kben  so  behielt  das  Gesetz  die  ganze  Strenge  der  früheren  gegen 
die,  welche  bei  der  Klage  auf  Ersatz  betheiligt  waren.  Streuger 
noch  war  es  bei  der  Bestimmung  der  liichter,  die  nicht  mehr 
wie  frülier  nach  der  Wahl  des  Anklägers  und  des  Beklagten,  son- 
dern durchs  Loos  bezeichnet  werden  sollten.  Auch  darin  zeigt 
CS  grössere  Strenge,  dass  gegen  den  Richter  eine  Strafe  bestimmt 
war,  der  nicht  in  seiner  decuria  richtete,  oder  Geld  empfangen 
halte.  Dass  nur  3  Richter  zu  verweifen  vergönnt  gewesen,  wird 
als  eine  allgemein  gültige  Verfügung  namhaft  gemacht.  Seibat 
auf  die  Verwaltung  der  Provinzen  unmittelbar  erstreckte  sich  die- 
ses Gesetz:  weuu  ein  Beamter  die  Recbnungsablegung  versäumt, 
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oder  seine  Slellung  zu  PriviftspccuUtionen  benutzt  hatte.  S.  178. 
Die  Strafe  war  doppelt:  entweder  Itiu88te  eiufaclie  Zur ückerstit- 
ixmg  des  Gcraiibteu  geleistet  werden,  oder  es  kam  noch  VcriMO- 
mmg  liiiizu.  Mit  diesem  Gesetze  stand  in  enger  Verbindung  die 
L.  Cornelia  de  provinciis  ordmandis,  liier  war  besonders  wich- 
tig, und  eben  so  gut  gegen  die  schrankenlose  Willkür  des  Volkes 
gerichtet,  als  förderlich  für  das  Anseilen  des  Senats  die  Bestim- 
mung, da8s  die  Magistrate,  welche  eine  Provinz  kraft  eines  Seoats- 
beschluHses  erhalten,  dieselbe  so  lange  behalten  sollten,  bis  sie  io 
die  Stadt  zurückgekehrt  wären;  wodurch  also  die  Uebertragua- 
gen  des  Oberbefehls  durch  das  Volk,  wie  mehrmals  bei  Marius 
geschehen  war,  unmöglich  gemacht  wurden.  Ferner  wurde  durch 
dasselbe  Gesetz  aiirh  die  Zeit  des  Abgangs  aus  der  Provinz  be- 
stnnmt,  die  iiMierliall)  '^0  Tagen,  nach  Ankunft  des  neuen  Statt- 
halters Statt  haben  mu^n^te.  Kudlich  wurde  dadurch  über  dea 
Aufwand  bestimmt^  welchen  die  Provinzialen  auf  Gesaudtschafiea 
verwenden  durften,  durch  die  sie  Zeugniss  über  ihre  Magistrate 
ablegen  Hessen.  Endlich  die  L.  jOornclia  de  Civitate  machte 
eigentlich  nur  einen  Theil  der  berüchtigten  Proscri|>tion>listeQ 
aus^  und  bezog  sich  auf  die  Eutziehong  des  Bürgerrechts,  die  er 
gegen  mehrere  italienische  Städte,  wie  Faesulae  und  Volaterrae, 
verhängte.  Die  von  Bach  angenommene  L.  Agraria  ist  ganz  pro- 
blematisch, und  was  von  Hirem  Inlialt  angeführt  wird,  bercchii^ 
keinesweges,  ein  besonderes  Gesetz  dieseir  Art  anzunehmen.  Der 
Verf.  schliesst  mit  bewundernder  Anerkennung  der  SuUaiiischea 
Gesetzgebung,-  deren  Zweckmässigkeit  er  ans  ihrer  Fortdauer  u- 
ter  einer  ganz  veränderten  Verfassung  folgert«  Wenn  wir  hier  in 
diesem  Schlusswort  nicht  unbedingt  beistimmen  können,  so  wird 
doch  nach  aufmerksamer  Durchlesung  dieses  Buches  Miemand  dein 
Verf.  das  Zeugnis»  eines  umsichtigen  Fleisses,  einer  wohlgeord- 
neten parteilosen  Darstellung,  und  einer  im  Allgemeinen  richtigen, 
wenn  auch  nicht  tiefgehenden,  Beurtheilong  des  Gegenstsndct 
versagen  können. 

Von  ganz  anderer  Art  ist  das  Werk  Nr.  2.  Tom  Geh.  Rath 
Zachariä.  Besitzen  wir  in  Nr.  1.  den  Versuch  eines  Jünglings, 
so  in  Nr.  2.  das  Vermächtniss  eines  hochbejahrten  und  in  andcro 
Zweigen  des  Wissens,  wie  wir  vernehmen,  verdienten  Manne«:,  la 
der  Geschichtschrcibung  freilich  hatte  sich  derselbe  bisher  nicht 
versucht,  und  man  möchte  im  Interesse  des  Verf.  wünschen^  es 
wäre  auch  dieser  Versuch  unterblieben,  da  er  auf  jeden  Fall  et- 
was spät  kam,  nnd  was  man  dem  Jünglinge  verzeUiet,  bei  eiDcm 
hochbejahrten  Manne  kaum  Entschuldigung  findet.  .  Der  VerL 
scheint  dies  auch  selber  gefühlt  2u  haben.  Die  Kechtferti^og 
seines  Beginnens  enthält  so  viel  Unsicheres  und  Schwankende», 
und  so  schwache  und  zum  Theil  alberne  Gedanken,  dass  man  schon 
von  vorn  herein  dem  Verf.  den  Beruf  zur  Geschichtsclkreibuii^  ak- 
iprecheu  muss.   Hätte  er.  nur  weuigsteofl  aia  Geschic/Us/orachcf 
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4iich  geltend  ^cmncht';  klier  darauf  macfit  seNiüt  leinen  An- 
ftprnch.  K»  \s  i\\  fiir  gebildete  Leser  schreiben.  Wenn  dasU  be- 
recfiti^te  Oberflürhliriikeil^  Seichti^keit,  ein  witaehide«  Risonne- 
ment  im  modernen  Stile  iibcr  politiiKehc  V  orhaNniHse^  so  wäre 
freilich  nichts  leichter  als  Geschichte  für  gebildete  Leser  zn 
ftrhreiben,  wie  denn  allerdings«  jetzt  eine  solche  Sundfluth  von  der*- 
^leichcn  Wurken  erscheint,  dass  bald  nene  Pfennigma^zine  oreirt 
^Verden  mVisnen,  um  die  Masse  nur  su  beherbergten.  Das  Buch 
^es  Verf.  soll  nach  S.  V.  ans  sich  selbst  verständlich  sein,  darum 
lifeU  er  für  nothweiidi<r,  die  ^anze  Entstehinigsgcscliichte  ab«ovo 
wiedcrznküuon ,  vi  an  ein  iinschmaokhaftes  Gericht  darbietet. 
/  Ö.  VI.  u  Vif.  verbreitet  er  sich  über  die  Lösung  seiner  Aiii'gabe, 
vra  denn  we(tlüufi^  erörtert  wird ,  was  sich  von  selbst  versteht, 
tiäniiich  dass  die  Geschichte  eben  aU  Gescin'chtc  geschrieben 
^Verden  niuss,  und  daniit  die  Abgeschmacktheit  des  Sciilnsses  der 
Albernheit  des  l^inganges  entspreche,  sehliesst  er  mit  d<^m  Wun- 
liche für  seine  Arbeit  sit  Uli  terra  levis ^  —  S.  VI  11.  I\.  kommt 
der  Verf.  noch  einmal  auf  die  Schwierigkeit  des  Themas  zuri'ick, 
er  fTirchtet  besonder^,  und.,  wie  der  Krfoig  zeigt,  mit  Kecht,  nicht 
das  Mittelmaass  zwischen  dem  Zuviel  und  Zuwenig  finden  zu  kön* 
neu.  9.  X.  verbreitet  er  sich  über  die  Quellen  und  Vorarbeiten  * 
— -  Appian  scheint  ihm  ein  siclirerer  Fiihrcr  als  Plularch.  Dem 
gemäss  soll  des  Werk  nur  ein  Versuch  sein,  und  wir  sollen  nur 
'  die  Resultate  der  geschichtlichen  Forschung  erhalten.  Dann  noch 
«inmal  S.  Xlf.  Hindeutung  auf  die  rechte  Mittelstrasse  und  end- 
liefi 'Verweisung  auf  Vockstaert'a  Dissertation.  Wenn  hur  diese 
Vorred*^  kein  günstiges  Vonirtheil  erweckt,  so  verlässt  uns  leider 
dieses  bange  Vorgefühl  beim  Durchlesen  des  Buches  nicht,  son- 
'dcrn  erhebt  sich  immer  mehr  zu  dem  klaren  Bewusstseiu,  dass 
dieser  geschieh tlidie  Versuch  dureliaus  verfehlt  ist  Wir  wollen 
diese  Rehauf  tung  zu  beweisen  suolien,  und  zwar  zuerst  Sprache 
imd  Darstellung,  sodaan  die  l^torisehe  Forschung  oud  Kritik  des 
.  Verf.s  belcHchten.  •  '  ■       •  »i-  ftf.rf 

er  »»v|ti  Hiirksicht  der  Sprache  Terrath  der  Verf.  eine  LJngelen- 
*kigkeit,    die  man  nach  manchen  Zrerrathen  gar  nicht  erwarten 
fiollte.    So  hat  er  uamentUcb  die  Etigenthiimlichkeit,  eine  Menge 
«iiielit  im  strengen  Zusammenhange  mit  der  Hauptsache  stehender 
SiH'/e  durch  Kinschiiesaungszeichen  zu  sondern,  wodurch  diese 
5»^eiehen  (    )  eine  ganz  neue  Bedeutung  erhalten.    Vergl.  S.  H 
«weimal,  15.  17.  20.  25.  31.  32.  87.  41.  42.  u.  s.  w.;  wobei  auch 
^xnweilen  durch  diese  Zeichen  abgetrennt  wird.,  was  nelh wendig sura 
iGedankcn  gehört.     Auch  an  sogenannten  Gedankenstrichen  ist 
*1c«1a  Mangel,   so  dass  man  diesen  äussern  Ausstaffirungon  nach 
das  ganze  Buch  für  ein  sehr  gedankenreiches  Werk  halten  sollte, 
-ffn*  **K^nte  man  schon  ob  dieser  Vehikel  misstrauisch  werden, 
HO  wird  man  noch  w  eit  mehr  wirklich  geängstet  durch  das  Bestre- 
ben des  Verf. 8,.  rhetori«clie  Schöubeiten  anxabringeu.   Man  ver-'  ^ 
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frleiclie  %,  B.  S.  13  folgenden  Satz:  ^^Es  begann,  ali;  SnUa  zun 
Fcidlicrru  iu  dem  Kriege  gegen  Mithridatcs  ernannt  worden  war^ 
der  erste  Bürgerkriege  das  erste  bellum  civile,  der  Krieg,  iu  wel- 
cbera  zuerst  Bürger  gegen  Bürger  käm|>ftcn,  der  Krieg,  in  weU 
cbem  Sulla^  das  Haupt  der  neuen  Partei,  den  Sieg  davon  tnig.^ 
Das  nenne  ich  doch  deutlicli  und  zugleich  einen  süperben  Climax. 
Audi  Honst  zeigt  der  Verf.,  dass  er  niclit  mit  dem  Gcw  öhntichc« 
fiich  begnügt.    Man  vergleiche  S.  9:  „So  gebildet,  r/i  ser  Sitten, 
mit  einem  Uufe,*'^  u.  s.  w.    S.  6L  heisst  es  von  den  italienisches 
Buudesgenotssen :  ,,Wcnn  sie  auch  fortdauernd  die  alten  Ansprüche 
hegten,  so  fehlte  es  ihnen  doch  an  einem  V ereinigungspuukte, 
und  80  war  es  ihnen  doch  schwer^^  —  (nun  eine  Anzahl  Zysi- 
sclicnsätzc  mit  da)  —  ,,e8  war  ihnen  schwer  einen  Vereinigung!* 
punkt  zu  finden.^''    S.  64  „alt  und  wohlbetagt.''''    S.  74,edie  Auf- 
gabe, welche  Sulla  mit  seiner  Reiterei  zu  lösen  hatte,  w  ar  nickt 
leicht  (mit  ähnlichen  Schwirrigkeitcn  hatte  Bonaparte  in  Aegvptefl 
zu  kämpfen).    Sulla  hatte  die  Aufgabe  mit  Krfolg  gelöst.*'^  Doch 
wir  wollen  die  eimeliten  Stellen  nicht  häufen»  weil  sie  nicht  das 
Lrtheil  über  das  Ganze  bedingen,  und  auf  jeden  Fall  mehr  die 
Form  als  den  Gegenstand  selber  berühren.    Wenn  wir  nun  auf 
die  Darstellung  überhaupt  einen  Blick  werfen,  so  müssen  wir  \or 
Allem  die  Weitluungkcit  der  .Anlage  bedauern.    Der  Verf.^  um 
seinen  Lenern  deutlich  zu  sein,  hat  es  für  nothwcndig  geliaUen, 
überall  ab  ovo  anzufangen,  und  trotz  seiner  Versprechen,  uns  nur 
die  Uesultatc  zu  geben,  die  Geschichte  aller  seiner  IVtlieile  mit 
hl  den  Kauf  gegebcu.    Wir  wollen  <lies  durch  dieUeberschrifteo 
der  Abschnitte  von  Theil  1.  deutlich  machen.  AbstamrmutMß 
Ei  Ziehung^  Jngendlebcn.  S.  S  —  9.    Die  auswärtigen  rerkm^ 
uisse  des  römischen  Freistaates  zu  der  Zeit^  als  Sulla  weim 
öffetilliche  Laufbahn  betrat.  S.  9  —  13.    Von  dem  Stande  dtr 
Parteien  in  dem  römischen  Freistaate^  zu  der  Zeil,  als  Sullms 
öffentliches  Leben  begann,  S.  13  —62.    Um  den  Stand  der  Par- 
teien in  Rom  zu  begreifen,  muss  von  den  ältesten  Tribus  der  Uaxo- 
uenser,  Titiensier,  Lncercr  gehandelt  werden  (S.  14  ff.)  und  so 
lerhaltcn  wir  bis  S.  62  eine  völlige  Verfassujigsgcschichtc;  daiui 
wird  bis  ä.  77  der  jugurthinischs  Krieg  erzählt,  trotz  dem,  da»«  der 
Verf.  den  Sulla  als  Feldherr  zu  schildern  Andern  überlasten 
wollte;    daun  bis  S.  83  vom  Kimbern-  und  Teutonen  -  Kriege, 
mit  dem  pomphaften  Titel:  Der  Zeitraum  von  Beendigung  des 
Krieges  gegen  die  Kimborn  und  Teutonen  an^  bis  zum  ^v»- 
bruch  des  Krieges  mit  den  Bundesgenossen.    Die  Jalire  tx>4 
—  663  n.  K.  d  St.  Rom.    Aber  dieser  Zeitraum  füllt  kaum  Vwd 
Seiten,    Eben  so  wird  der  Krieg  der  Homer  mit  den  ilaUemi' 
sehen  Bundesgenossen  ausser  alU>m  Verhältniss  mit  dem  Vorher- 
gehenden beJiaudeit,  S.  88  —  94,  dagegen  wieder  mit  geau- 
gender  Breite  S.  9.")  —  138  Sullas  Consulat.    Unruhen  in  Rom. 
Dw,  Krieg  mit  MUhiidatea,    Der  ßürgerkrieg  bis  %u  Smiisi 
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Dictüitir.  S.  138  — 155.  Sulla  fiictaior  S.  155—  163.  Sulla 
legt  die  Diclntur  nieder.  Seine  letzten  Lebenstage;  sein  Tod, 
Dann  noch  nachträglich:  Sullas  hörperbeschaffenheit,  Fami- 
lienverhältnhse  1^  Seite.  Sullas  Geistes^^aben^  Charakter  S. 
164  —  182.  Den  Schhiss  machen  Fer^leichungen :  t)  Marius 
und  Sulla,  b)  Kaiser  T&erius.  c)  Napoleon,  Wer  aus  dieser 
Eintheiiung  des  Stoffes  den  Plan  eines  {rescliichtlichen  Werkes 
erkennen  oder  diese  auch  nur  mit  dem  Hauptzwecke,  den  Siilla 
als  Ordner  des  römischen  Freistaates  darzustellen,  zu  vereinigen 
UTiss.  der  thae  es;  ich  termag  es  nicht.  Der  Verf..hRt  den 
Ilaiip(^esiclits|)inikt  ganz  aus  den  Augen  Terloren^,  und  ist  in  die 
Miiiiier  des  Aon  ilim  scliarf  getadelten  Plutarch  verfallen.  Sonst 
würde  er  die  ^aiize  IVfasae  unter  wenigen  allgemeinen  Gesichts- 
punkten £:eordiict  haben.  Also  um  das  spStere  Auftreten  Sullaa 
XU  erklären,  geui'igte  es,  die  politischen  Verhältnisse  Uomn  im 
Innern  und  von  Aussen  nach  den  Zeiten  der  Gracchen  in  den 
Hnupizii^cn  zu  schildern;  bei  Sullas  persönlicher  Schilderung 
war  Alles  zu  enttcriioii,  was  nicht  nothwcndig  ihn  als  Parteihaupt 
charnktcrisirt :  endlich  in  der  Würdigung  der  Gesetze  mni^fte  auf 
die  ali^cnieiiic  politische  Entwickelung  Roms  basirt,  imd  diese 
durch  iM'nzelne  Huckblicke  in  die  Geschichte  der  Gesetzgebung 
hckMithtet  werden.  Freilich  wurde  nach  diesem  Plane  das  Buch 
wcni^'stens  auf  die  Hälfte  seines  Urofanges  ztiruckgcbraciit  wor- 
den sein,  und  wir  entbehrten  eine  Menge  Kvrurse,  wo  sich  dor 
Verf.  ganz  seinem  Genius  ikberlässt.  Indc.sM  n  man  würde  sieh 
auch  vieles  Hekannte  selbst  an  ungehöriger  Steile  yon  dem  \  erf. 
noeh  einmal  erziililen  lassen,  wenn  dies  auf  eine  peistrcielie  W  eisi; 
gesehiihe,  oder  der  Gegenstand  unter  neuen  (iesielitsjiunkten  auf- 
gefasst  wiire.  So  aber  hören  wir  nur  die  Stimme  eines  Mainjes, 
<ler  ohne  tieferes  Eindringen  in  die  römische  (Jesehiehtc  seine 
obornnrhliche  Kenntuiss  damit  zu  rcrtitfcrtigen  meinte,  dass 
er  allerlei  Hemerkuuffen  vom  Standpunkte  der  Gegenwart  ans  ein- 
«treut,  wodurch  der  (»e^enstand  dem  I-eser  nur  noch  fi cmder  und 
dieser  auf  keine  Weise  mit  dem  Sinn  und  Streben  der  damaLi^eii 
Zeit  bekannt  wird.  Wir  wollen  nichts  Kinzelnes  herrorlieben, 
"WO  wir  die  panze  Darsteilnu!:  für  verfehlt  Ii  illen;  aber  das  miis- 
sen  wir  wiederholt  behaupten,  dass  wir  keinen  einzigen  Punkt 
weder  in  der  Verfassung  noch  in  der  K rieixs^resrliieliie  scharfer 
auf^efas>t,  klarer  dargestellt,  oder  unter  einem  neuen  (wesicbls^ 
|)nnkte  behandelt  gefunden.  Man  sieht  ganz  deutlich,  dass  der 
Ä  erf.  gewähnt  hat,  dass  ein  ganz  n:ew  ()linli('lies  Maass  ^esrlii(  lit- 
lieher  Kenntnisse  zur  Behandinng  der  ^e^lelUen  Aufsähe  geniige, 
und  dass  er  neuere  üntersui  bunten  iiber  denselben  Gegenstand 
ohne  die  notliigc  Kritik  gelesen,  wie  dies  m  hon  aus  seiner  Art  zu 
cilireii  hervorzuirehen  scheiiU.  Vffgli  S.  14.  Doch  indem  wir 
namentlich  auf  die  VerfassdngsverbXltnisse  noch  einmal  zuriick- 
.  kommen,  werden«  wiu>beu  wir  alt  beseodera  t^isslunseu  den  letzten 
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Theil  S.  103—  101  bezeichnen,  wo  der  Verf.  nicht  ziifrioden, 
Kirh  schon  mehr  als  geling  mit  der  Person  Sullas  be^eliäfti^t  zu 
liabeu ,  Alles  nachholt,  wag  ihm  nocli  bcmerkenswerlii  scliiea. 
Der  Verf.  sclieiiit  gar  nicht  geahnet  zu  haben,  dass  was  hier 
eigentlich  historisch  wichtig  war  in  die  frühere  DarsXelliiii^  hätte 
verwebt  werden  müssen,  dass  Alles  andere  durchaus  nicht  Itierbcr 
^eliörte.  So  das  weitläufige  Raisönuement  über  Sullas  Gelstei- 
gaben  Und  Charakter.  Und  was  hier  zu  lesen  i^t,  sind  Uetracb- 
-tungen,  die  der  Verf.  füglich  dem  eignen  Urtheile  seiner  Lef^ 
fiberlasseii  konnte;  denn  sie  würden  kaum  oberflächlicher  geur- 
theilt  haben.  Ja  es  kommen  da  wahrhaft  abentheuerlichc  Gedan- 
ken vor,  wie  die  Vermutliiing  S.  171,  ob  der  Rcchtsziifitand  dei 
weiblichen  Geschlechtes  allein  durch  ein  Sullanisches  Gesetz  Ter- 
bessert  worden  wa'rel  ob  niclit  vielleicht  die  Gcsdiichts w  erke  ober 
die  Sullanischen  Zeiten  absichtlich  von  den  Kaisern  vernichtet 
worden  sefen  ?  S.  171  f.  Sonst  wird  mau  in  dem  vieleii  Hin  -  und 
llerrcden  über  Sullas  Charakter  auch  nicht  cinea  neuen  Gedan- 
ken, noch  viel  weniger  eine  tiefcroiAnlTasstiug  seines  Charakters 
iiberhaupt  finden.  Wenn  diese  dem  iVerfasser  geworden  wire, 
KO  MÜrdc  er  alles  dieses  Geschwätz  hns  erlassen  und  die  tiefere 
Einsicht  in  den  Charakter  des  Sulla,  seiner  ^iizen  Darstelliuig  zu 
Grunde  gelegt  haben-  Dadurch  würde  die  ganze  Behandln ngf- 
weiso  gleich  von  vorne  herein  in  ibrem  wahren  Zusammenhange 
erschienen  sein,  und  es  hätte  keiner  uiuiützen  Nachträge  bedurft, 
lim  die  Zerrissenheit  und  Seichtheit  der  histuriscben  Darstdluag 
zu  bemänteln.  Die  Vergleichungen  cndlicli  mit  Marius,  Tiberioi 
imd  Napoleon  suid  ganz  abgeschmackt.  Die  erste  ist  eine  blosff 
Gogeu'uberstellung,  die  schon  unzählige  Mal  gemacht  worden  ist, 
mir  dass  Marius  hier  mehr  als  billig  in  Schatten  gestellt  wird. 
Wie  der  Tiborius  hierher  koiimit ,  begreiit  man  absolut  niclil, 
wenn  nicht  der  Verf  noch  ein  halbes  Dutzend  ähnlicher  Charakr 
tcre  gelegentlich  mitnehmen  wollte.  Eudlioh  mn^s  noch  ein  snnw 
moderner  Charakter  herbeigezogen  werden,  wo  demi  der  \  >. . 
Aehnlichkeiten  gefunden  hat  von  dcir  Art,  wie,  dass  Sulla  in  ^6t 
Kntscheidiingsschlacht  bei  Orchomenos  >%ie  Napoleon  bei  Mftreago 
einen  Schimmel  ritt  /  Ohe  jam  satis  est!  Der  2.  Theil  beginnt  mtl 
der  höchst  übcrtlüssigeu  Bemeikung,  dass  Sullas  Ordnungen  Ge- 
setze gewesen  wären.  Diese  Gesetze,  meint  er,  waren  in  den 
Jahren  672,  73,  74  angenommen  worden,  während  er  doch  weiter 
unten  selber  zngiebt,  dass  schon  als  Consul  Sulla  die  Grundlage 
zu  seiner  spätem  Verfassung  gelegt  habe.  Dann  wirft  er  die 
Frage  auf,  wie  doch  in  so  kurzer  Zeit  Gesetze  so  inannigfahig  und 
so  verschiedenartig  in  so  bewegter  Zeit  liätten  können  au>gear- 
heitet  wurden.  Die  Beantwortung  dieser  ganz  unnützen  Fra^c 
führt  den  Verf.  zu  allerlei  Hypothesen,  als  dass  Sulla  schon  läägit' 
über  diese  Gesetze  nachgedacht  liabe,  und  dsKs  Q,  Alucius  Scae- 
voia  seiu  Uathgcber  gewesen  sei  und  dergl.,  welches  wir  aufülirea, 
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vm  £11  beweisen,       der  Verf.  iinfShl^  Ist,  einen  Ge^erifitniid  von 
iiincii  heraus  zu  eiilMickelii,  wie  er  immer  an  der  Atissenseitc  her- 
iirtitappt,  olino  jedoch  auch  auf  diesem  Wc^e  zu  einer  nahern 
I    Keuntnisij  der  Sache  zu  gelangen.    Sonst  hiitte  er  i*\ch  j^elber  ^e^ 
I    fragte  dasg  die  Rechtsfragen,  auf  welche  »ich  die  Sullanischen  iic^ 
l    setze  bezogen,  in  der  damaligen  Zeit  aufs  mannlgfaltiptte  bespro- 
I    chen,   nur  ihrer  aristokratischen  'JVnden?  nach  von  Sulla  fl\lrt 
I    wurden,  das»  daher,  diese  ausgenommen,  eigentlich  sehr  wenl^ 
I    Neues  in  den  Sulianischen  Gesetzen  war;  das«  sie  nur  in  ihrer  Ge- 
I    Mnimthcit  die  letzte  Anstrengung  der  Aristokratie  beurkundeten, 
•    ohne  alle  die  nothwendigenBedingniss6  einer  Aristokratie  als  einer 
I    ererbten  Gewalt  behaupten  zn  wollen.    Nachdem  nun  der  Verf. 
I    die  ganze  Gesetzgebung  Sullas  unter  die  3  llubriken:    f  'effas' 
I    euTif^sßesetzat  Crimirial^eai  lxe^  Gesetze  zur  Verbessei  tin^  der 
1    öjjetUlicheii  Sitten  gebracht  hat,  sucht  er  ihre  Tendenz  näher  zu 
I    entwickeln.    liier  hätte  nun  vor  Allem  der  Gedanke  sollen  her- 
I    Torgehoben  werden,  dass  die  Gesetzgebung  der  Alten  überhaupt 
I    vorzugsweise  die  Sitten  zum  Gegenstande  hatte,  i|rnd  dass  daher 
I    die  2.  und  8.  Abtheilung  ihrem  Wesen  nach  zusammenfallen.  AI- 
I    «o  nicht  blos  in  Uiicksicht  der  tiefen  Entartung  der  Bi'irger  wur- 
|-    den  die  Gesetze  über  die  judicia  publica  gegeben,  sondern  weil 
I    tlie  Tendenz  der  antiken  Gesetzgebung  überhaupt  vorzugsweise 
I    diese  Hichtung  verfolgte.    Besonders  aber  haben  Despoten,  imd 
I    4as  war  Sulla,  immer  unter  diesem  Gesichtspmikte  durch  Ge- 
I    fietzgebung  zu  wirken  gesucht«    Gleich  als  wollten  sie  den  Hach^- 
I    fötteni  fTir  die  Unthaten  des  eignen  Lebens  ein  Süluiopfer  brin- 
^en,  haben  «ie  eben  so  streng  an  Andern  die  Verbrechen  gerügt, 
1    als  sie  sich  selber  Alles  erlaubten,  also  weit  entfernt,  dass  darin 
ileue  sich  ausKpricht,  ist  vielmehr  auch  dies  nur  als  ein  Uewcls'ihres 
,    4iebennuthcs  und  höhnender  Menschenverachtung  zu  betrachten. 
;    lAber  der  Verf.,  welcher  gern  den  Sulla  im  mildern  Lichte  be- 
:    leuchtet,  hat  dessen  mit  keiner  Silbe  gedacht,  t»ondern  spricht 
nur  von  der  Zweckmässigkeit  jener  Gesetze.    Ferner  untersucht 
CT  weitläufig,  warum  diese  so  treiriiche  Gesetisgebiing  den  Verfatt 
Äct  Uepublik  nicht  mehr  aufhalten  können,  ungeiahr  eine  ahnlidie 
Frage,  alt  warum  der  Arzt  den  Tod  nicht  heilen  kann,  und  schHessi 
endlich  mit  der  Vermuthung,  da  die  Titel  der  Pandekten,  weiche 
von  den  einzelnen  Verbrechen  handeln  L.  4><  §  4* —  L'),  in  dof^ 
selben  Ordnung  folgen,    in  welcher  die  Criminalgesetee  Sullad 
auf  einander  folgten,  dass  diese  aus  jenen  geschöpft  seien,  wel- 
che V  ermuthung  er  durch  einige  vorläufige  Bemerkungen  zu  un- 
terstützen sucht.    S.  44  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  dahin 
gestellt  lassend,  wenden,  wir  uns  zum  ersten  Abschnitt  die  l  er^ 
öesserun^a^esetze  Sutias^   welchen  der  Verf.  vorzügliche  Auf- 
nierksamkeit  gewidmet  hat,  und  welche  nach  heutigem  Standpunkt 
vorziiglich  beachtet  wurden.    Hier  behandelt  der  Verf.  nach  ein- 
ander «IIa  Gesetze  Sullas  über  das  Bürgerrecht,  über  das  Tribunat^ 
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dcu  Senat,  die  Maftistrate  und  Priesterwürden,  die  tSenchtster- 
fft^Miiij^,  die  V^erwaUiiiig  der  Proviuzcn  S.  4r)  —  116.  ^ 
,  Der  Verf.  handelt  nun  zuerst  von  der  Art  der  Bnr|cfi  i  ecJite- 
£inthciluug[,  wobei  er  eine  liorfist  ^:ewag(e  Erk^irun^  der  Forrod 
giübt:  niai  popnli.  f oeder ati  fandi  ße/cnt ,  welche  hci<«eu  soll: 
iii^i  populus  fiindura  i.  e.  territorium  8uum  obstrhixisaef,  wie  anch 
f^mi  iiodi  viel  Unnri(zi'8  und  Ix'berfli'issi^es  i'iber  da^  röioisdie 
Bi'irgerrecht  bei  diesem  Anlasse  bemerkt  wird,  ver^l.  S.  47  ff.; 
j^igar  Falsches  S.  53,  wo:  er  behauptet,  Sulla  hätte  den  lierhtsn- 
Htand,  den  er  vorgefunden,  unverändert  ^eltsseii^  wo  doch  rftf 
Gegcntheil  beiitunmt  von  Salust  gesagt  wird,  vergl.  Grat.  Le|iiili, 
Kdit.  altera  p.  187  „Socioruin  et  Latiiinagiia  vis  civitate  pro  mul- 
tis  et  egregiis  factis  a  vobis  data  pe)*  unum  prohibentiir.^"  Da« 
|iei  schreibt  er  zugleicli  dem  Sujla  die  Ab>icht  zu,  das  Bürger- 
/(>echt,  dea»ieu  Werth  eben  derselbe  durch  Ertheitung  an  Scla^en 
^C^b^esetzi  hatte^)^  durch  eine  andere.  Verfugung  wieder  hebe« 
jin  woUc^,  indem  er  die  Lex  Fabia  de  pkgiariia,  die  einen 
«Q^l^n  Sinn  hfiii^  die  L.  PopUtitauf  Sillas  UecJitiuu^ 
jfrKl,  wofür  indessen  haltbarere  GnNidci  tnge^führt  werden 
ten,  a|a  S.  42  und  S.  55  za  lesen  sind,  ßa.folgi  mia  &.  57  —  90 
j^ir  wichtige  Ab«cJinitt  ül^r  die.  k jjJk.werMifnmluagen^  über 
j^ii/ia  ceniuriula  und  WihiU^^  Oc^^w'^UxmX^  der  dvrcb 
]rei%chiedenar(ige  Untersuchungen  in  nentater  Zeit  mehr  rer 
all, aufgehellt  ,u^den  ist.  Ivh  beikiQm«:  auch  über  d«s  StmL 
l^Qjlpil^ikein  giinstigercs  ÜKlii^ll  auanpreohen  zu  können;  aHerder 
Erfolg  wird  mi^h  rechtfcriisen.  Zueii8l.|^t  4«r  Verf.  ent 
JUeberaiciil  der  rÖmUchen  Cakvilialvorfassung  bis  zu  den  Zeitct 
I^^JCrkyeiinilditfi*Bttnd«lgcpiiflien.  (Organisatian  .der  Comi- 
Mimm  cmfurüunrum  et  tf-iM^rt^jn  )  Mut k^g/ümimu  der  Veii 
Mfi§Ukk  jnl{s^i^f$$ilk^  «r  «igt:  „der  romisclife 

^MMt  ii||tti9.lllllb|§e  iCtefM  GnuidsMllM  4i»  swMf  TaM 
rn;dreiAQlfMi,^oml6iliii|i«^^  trtlmmfi 

|l«ffi9ii«iKVfcm.^Q«|i^  )Oi)g^iiiiiilf  -  .Hum  Mgt  A  ü 

Ml  ,m  Jma  M:  ««die  fMUkht  ürMpfen  (mm^  JIMm)  tm. 
4tinuimriil  {»dlMB  CotAilkiirftiiaKmfclMiiBo,«»  iralBhaft  YMf 

.  //  Rt0.  4uf  akb  tfikvt  Hat  leiM  Sduift  ,die  Verfänmig 

üor  Pimfcfc  wme  BwMtlii  :§ tfbimdil  ist:  Mackdem  um  .der  Vmd. 

jiiehidefeihNUnrokngen  im  tfiror  Jiitegritil  stf.  edüUmi« 
Kibrifieu«  nur  grosse  Uukeuutfldua'  fcepubiikaniiMÜir 

MUalKS»  verrith,  .alä  wel<^be  bd' der  MiMiiitMfß  dor«< 
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muD^  Ton  einem  Ministerium  siis^Iien;  so  folgert  er  aus  diesen 
^rÖBstentheis  eingebildeten  Schwierigkeit en  die  Notbweiidi^keit 
einer  Veränderung,  deren  Wesen  in  Folgendem  bestimmt  werden 
soll:  ,>Die  Tribus  waren  anders  als  ehemals,  und  so  zusammenge- 
setzt, dass  der  Bestand  einer  jeden  einzelnen  Tribus  (der  Zahl 
«nd  den  Vermö^ensverhSItnissen  nach),  weniger  als  ehemai»  dem 
Wechsel  unterworfen  war.  Eine  jede  einzelne  Tribus  war  in  2 
Centurien,  in  eine  Centuria  seniorum  und  eine  centuria  juniorura 
eiugetheilt.  Nur  unter  den  Tribus  fand  noch  eine  Klassenordnungp 
statte*'  Das  wäre  also  das  Resultat  römischer  Slaats Weisheit  nach 
einer  Reihe  von  Jahrhunderten,  und  nach  unzähligen  KämpCea 
iwar  es  dahin  gekommen,  dass  die  Bewohner  gewisser  Bezirke, 
aber  nicht  die  IlanptstaiLi,  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  be- 
liaupteten.  Ks  fällt  schwer,  sich  von  der  Wahrheit  einer  solchen 
Behauptung  zn  i^berzeng en.  Hören  wir  die  Gnande.  Der  Verf. 
bmift  sich  fulr  seine  Bebänptuilf  Mif  die  bekannte  IStelle  Liv.  40^ 
AI  fli«!»»»!!  suffragia^  regionatimqne  generibii«  Jiominuni  oeiui^ 
4M«l'quaestibiia  tribus  descripseniol.  Hierbei  erklirt  er  regio- 
pütim  „mit  Rucksic^  auf  die  Reglofleii  der  SUdt.  eäkv  mit  Rück- 
eicht euf  die  biaherigien  35  Tribntp  io  «Mem  diese  zugleich'  Ahh 
AiMUinigen  der  Stadt  und  Gemarkung  waren>^  Hier  hat  man  Un- 
iiM  iMich  beliebiger  Auswahl.  Wie  Livius  regionattn  «eiyiffi 
^virtNni'WiU,  liiHi  der  .Verf.  aus  Liv.  4%  dO«rl«luren  können,  wo 
•».'Ton  dea  fkr Prt iwifc»  i»iMliebe  das  macedottiadie  Ueidi 
§MMt  «MTv  m^jpMlin». gebraucht  wird.  Reglonc»  den-Stadl 
Bmm  gab  er  anfbnga  vier  (epKor  14,  Pilo.  Ih  3.  5^),  dieeiiblif 
WM«  CoUloav  Bi^iita,  PilatiM,  welche  all  den  Ntned  der  ti* 
Jlidtkchett  Tritae  iß<Mumig  winen«  'Dmi  ton  dlmtu  liter-aldil 
dHiAede  eein  ktm,  wenleht  liclifMeelM.  •  Wl»  tlittr  dle-Mif- 
.  hBdgm  Si  Tribut  tuglcMi  AMmIIiIii^  ^  SMl  «ud  Oetttt^ 
'hsmg  Mit»,  dat'iDOolil4i  der  Hr.  Vtrf^imitm^riklk'mlim  vdminftU 
jgmMmtOmM^inMch'm^it^  :Kmi  eitte  aok^  Brr 

iillrMgwrcite.fwMi  dforMfkiU^KteiildiMM^ '  OflMeriMr 
4at:'Zmwk  dieser  ilMlv^el^  eine  y»>ierie.<M»MiiteDigkeiti*ii 
dM^YdnnigeM-  imd  SlMiemriiiliaiM'4eiiilMdMMT'Viitei 
m  enHfkcn.  MMft.eliie  gewisM  AenU  li^eilwii  üiOisecWeehi 
ter  iHid  AelMrbMMifii;  HaadeUeite  md  im^wUkm^j^tt  Triboe 
aügttUielliehirdeAi  dM>tt<»wtfleii»eri»wtrrBacUiehl  ■•f  dte  mt 
tttrlidi»  UndetefalMleDg  fWQMiee^e  «tndsae  4i»  BearohMr 
«iner  TTibw  sieh  »elfr  Me  eis  iQMMlt  begHffei^ 
Ikrea  hmam  YeriiillaiiM«  eiiMBder  gMdMri^ 
Didb  etea  deswegen,  iriil  eehe«  Mlin^tod  feneliriidifriTiri^ 
dkat  lomer  innigere  Verbindtiof^iilit^le^ilettleriM  getreten  wa- 
rlMv'll*  d^es  e^'ne  gleiche  Ansahl  GeoUiiieii  ie  jeder  Klasse  und 
"feB\elnielnen  Tribu»  auszu^cheidlm  aar  Sitte  ward.    Etwas  der 
Äfft  aeheint  auch  der  Verf.  geahnet  zu  haben,  aber  in  seinem 
IMaeo  ojid  Rathen. iii  aft  ttei>8rjiitttei,  IkiliiiifUf ti^i^Uiitige«» 
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da98  ficine  1>argte]/iin^  v^'^it  entfernt  ii'nfir'geni  Hne'Wcf l'^^eft- 
aeu-rtitiir  zu  bewirken,  nur  clfo  Sfiche  verwirren  und  Terdoii- 
kein  kann,  Tcr^l.  S.  57.  I)as8  die  Centnrien  eine  IJiiterabfbai» 
Inn;^  der  Trlbiis  pouorden,  i^t  wenigstens  ein  schiefer  Aii^tdrnckt 
U'cnN  wenn  nuch  zuletzt  jeder  Tribns  eine  befttininlte  Aimlil  C«^ 
tiirien  fi'ir  jede  Ktafwe  xiig^ftiche^t  wurde«  so  kann  dies  aur  f^fhr 
unei^iUlroii  eine  UnterabtheUnfUg* '  der  IVtbns  heissaa ,  da  A 
Ceniiirien  nlehl  auf  einer  t^^pogriipfalivlMn  Basis,  wie  jene^  wm^ 
dern  auf  VerhiltnfiMeh^det  Veimiigens  nnd  des  Randes  beruhteo. 
(Nur  das  fet'^vnÜiSv  ^ass  so  ffte-  die  Ausartung?  der  Demokratie 
ftberliaiipt  eine  mehr  auf  TreaiMH  frrirhtrtn'i^rirtij^r  odev  sütfr- 
che  Würdigung  der  staatlichen  Verhaltnisse  'amiiriiligaati,  •• 
gmm  iwiiwliaheMaa8Sst81>e,  wie  Kopfz^Vil  und  aegemat«  Nitor* 
greoMi^  lind  omediraiif  ^e/rrünMe  -Ulntheiliing  reclit  tei^atM 
ifarmsa|?t.  Die  garrre  GeMchtehto  und  die  Mheiia  Bbt%rickelaif 
jiiiiss  soloilen  iiisM^lclien  4liVrkfiicht^n  weidben.  Die  Gewalt  di6> 
ser  Nothigiin^  macMe  aioli  auch  i»  Raa 'geltend,  und  fmk/Mm- tk 
Bert)cksichti'ping  der  Tribtii  'bei  der€ent4irfaiielalhetltt%  heiW. 
Oofi^^ei«)  w4ittft»bnir^iirde«&MnnM  .4S'db 
BestüStiyitnytgeHtüt  ifHuMki  Kran-  70  €entiwiaiiBit  findch,  wMm 
w  nMü^idie  Ain  ^tairiniil«ffi>>iu>n(ltvir  Mnfeck  nnf^Met 
MirllMila'£Mirlll  TerMraiien.  'INe-Wardadternaf^^dlMil  itarfuNft 
wmr  miedntwittt^A  Ua(bra«ih6llni^/dai{t*illidi;Wtand^ 
dawHriblpr  iiittiwwMt  la^la^:geit  rtiM»ihr«Ua'<räodn«>(5ei)tf  Pfc 
Ifli<i%anäin<aiil8idtaraa«<)alto  'fl«^ii«rc^iMMi«iNit^«ichc#ndl^ 
fclikit  lia^.  iMi^iibettihaiiaiMiala^iiiid  dam  Vtf>aig^atl*a 
lidie Aehanpttuig  Ist  mm  iDfcnd  ZinMbI  IIa  fb1g<mde^  ^Em  wetdai 
MMidbIMi  wla*tarnih<«ci^V^^  fW 
UHtmk  «MgelliMlt  .i  ]Ne''Mbidr>;ier  erat^  Kbne  entiiieHMi  * 
«elelMMiOeiMMIilir«!^^  «tnM 


<äa  ICfcdaa  jfe  ytfct  ^ttrtawfc  »whff ^1  Maajsl  fdieigt 

ftani  hiai«  taW  daigiPiman  te  4ar  llwl>nlaW4ttWti  MifM 

S*ragt  laan '  naeh^  Be>«irei«ilelleti  t '  «s^  gieM  Iteinai  -  fingt  mm»' 
Uiern  ^Mmlew, ' warum  ila-'weiilge  Bezirke  alle  Mcheu  nad 
MNmen Leute  snsatnm^ii^fadrffugt  werden  sollen:  so  orl^lt  maa 
«och  viel  weniger  Aiiskunft.  •■  Au  die  IVfögliclikeit  einer  Ausfallt 
rnng  scheint  der  Vef«f%  gai<  nicht  gedacht  t\\  haben.  Der  Cen^nt 
einxehi^n'iliVger  Icovnmtpur  als  Tlieil  des  Gesammtveritioreni 
df»v>tYrlbus  in  Biltracht;<'<denn  blos  dieses  bestimmt  den  lianf. 
Wiedcr>  eine  uetie  höchst« -äri^iacllc  Idee.  Ks  irst  Schade^  da^ 
der  Verf.  iiiüht  auf  den  (ledankeH  gekommen  ist ,  die  Tribm 
einzuilieilen  in  tribiis  senatoriae,  equestrcs  plchcjne  und  liherd» 
ii*e.  Die  Sache  l«*  doch  so  nahe.  Kiiie  i'iijciuliolu'  Widerlegntf 
solcher  Vorstollurigen.  ist  umnojrlich.  ^<Dicse«w>ckmas»iffc  Kt# 
fia||Uiiif diaiuita  4Baflä-demt  CauMia-^aa^iahrai  TittTi  jj(i<At  JKjj>^g^^ 
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J^lim'üiifUiiilitfl.^;  So  wk  niin  dkut^tgm/m  iMidmiUtei^ntfi 
lieh  .|[»aitjiuimr*'4i«m.Jür«iMi  il«r  :U«liiiMd|iin|^:doi.¥frf..ia9ij 
und  d«b«r  4iOm;«»  gMw  iwthiigXrn  .VertüMh  raii«o  jgt&aüfgft 
Yaiiei  Irifit:  M  fal  Mch  4«rifWi«ade  AbsokiilU  «^fiomAUdbv^ 
^  r«(^mr«dpMiliM9«i.4«f  €iHgn,M9id  dtHTf.mtidmm  AtC^'.tkim 
m  Irrmdafti^  i3«  liiiiniu|^e«d«>  -  Dtr  VtrfbtM'  ■utai^iio  f«iKillt%9 

ctM^eHK^nde  iUid  den.  TribolfiMlIc«  iiaAsiliMMnMMUicKäiK 
UttlmcItM  suHMea.  ^  bdMM  jiiHiildlil«w^diidM  CcHiwrilw 
Itot.  ikli  iMidift  Ivel»  mdiitttii«  .£«  fm|i  «ckiMU^  In.ttcMhiMk 

'  VerlMilttti»»  au  der  ao  ajif  »»oanncKe»  CjMhiaiayafaaawMg  dleiMfn«f^ 
•n^euMHUrneft  tti'ir^<;ir:  Mall  dam^fi^ndesfeuteAi^e^  Imtelk 
IKea.war  ein  PmIU^  urddmlna  Uohi  aik-«blsMi.iv4tliteal|a«l^ 
IMi.die  A«f(gali»dea  Verfaaam  m,  deiiu.dlea;'wiadei:«Mih0ir 

'  d«ti(€iidaa  Lidfi  «uCdit  iSiilliBiadie.  Vvifraaatng  iMla^plrw«Fl}slM 
AImnt  dar  «urd^  aldi  aohr  incoii«  da«  iliaa«  UiiltrittfliungiMM 
^i^en  liöelMi  vkiilifaiii  fltjgraitaad  «iwli'Mr.uiii'^i«i£alMMi 
ItcfMderi  fslaabl». .  Ha  iattolil«  S|Mir  wcd«r  im  luHorteliar  KriH 
iik  noch  naa  CoaAMMlitliu  Mdrtaala  y«ip«offranhcilrvte  Mdeder^ 
koltiii^  der.bereila  MkUwlaii  Bäte.    Nm  auf  «ioa  logbcli« 

'  Effiiidiin^  dM  VedL  onmm  Jch  wiedtt  die  Attfrneykiaarfieit  tiaBitii 
Miiulicli  «di  in  deii  »{»ärlkli  erhaltenen  Machrielilea  dber  diei 
Bür^eriiunthen  der  Italiener  nirgend»  von  den  Klassen  deD 
^^ellbij^^cr  die  Ucde  Ut^  ao  fioll  hieraus  füllen,  dass  eine  jede 
Tt  ihiis  nach  cintff  behlinuuleii  Kegel  in  a\%ei  Ccniurien  getheill 
iiiid  eben  t^o  in  (ieii  Cenluriat^CtiiDitien  iiacli  einer  eü^  iur  ullema) 
beistimmten  OkIjuu^^'  sur  Ab^^h'mniiin^  beniffu  ^ard^  dass  niitliiiL 
flie  Aiirinihme  üi  eine  iribiis  /u;:ickh  über  die  StiiniuklffiMte  etit-^ 
»diicd.  S.  S').  Ai»o  aus  dem  \uiJigen  StilWehi»  eigen  derSchrifi-, 
^^tcll^i'  ülx'i  c-iiK'SacIu',  dir  si«  !j  iiaLli  i uiubcheu Gniudsaizcii  über. 
Kl<i^.<^cneiuiiiLiluiig  vou  s^cllu  r  \<  instand  ^  soll  die  Existenz  eiueti 
iliiÄ  iji'-IirTfrc  l'rinrip  f!rr  Ci-niiirteiivcrfn^suii^  voilig  umstiirzen-ti 
ilen  EuincJiiung  gcioi^rcn  Mi  rdeu.  man  niu«8  in  der  Tliat  iur) 
die  Luffisrebildc  t^einer  DiaiiUstie  sehr  <  in::(  iinin/iit  u  t»ein  ^  um 
durch  eine  sulchc  Selilus^reihe  zu  tiium  Ke;»t)iuU'  7n  ^t>lau^eu, 
dati^  \%enn  ew  nicht  auf  sicherem  Ücweiscn  rnht^  ^ia  durchaus 
leer  imd  nichtig  eocheincu  rausa«  80  wie  nun  liier  der  V  erf* 
durcIiiiiiH  \>  iilkiirlich  fcrlahrt,  ebenso  anssert  er  sich  über  Sul- 
las Eiii\^irkung  auf  die  Verfassunfr  der  Cent uriengameinde.  80 
darf  der  Verf.  S.  84  tfagen  :  „die  \  erlheiJim^:  der  Neubfirgcr  i% 
die  35  Tribus  \*ar  entweder  eine  Schopliaig  Öiillas  , u.  B»  w.' 
vNo  doch  m\H  Veilejus  11.  20.  bekannt  i^t^  dass  Cinna  den  Itnlienern 
mit  diesem  \  er8prechen  geschmeichelt  hatte  ^  \%o  Liv.  JJp 
^ni^i:  \\n\\v\^  populis  a  ^enntn  civitan  dnfa  cnI  uud  dies  in  einer 
Zeil  geschulK  wo  dem  Senal  dHran  liegen  rnus^te,  die  dem  Cinna 
anhängenden    Italiener  zu    ^c^^iIH1en,  endlich  wo  Liv.  Kp. 

«liiMUjkcUi(ihauieaaaiai2  »äuiU  liuiotaiida.paj^iiUat  aeüiMNIif 
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ttir  ab  Yeliit  ereptunn  eWitatem  et  suflra^  Jus  iraper  dttai, 
foedus  percosait.       Woravs  also  offenbar  nnr  eiBeWi^ 

derbeflliti^n^  einet  schon  früher  beseaaeim  Rechtes  ^foii^ert 
werden  rouss.  Wahi:^nd  hier  der  VerfMcr  fich  •admaalMii 
nusspricht,  wo  Gewisi^dt  eo  leidil  tu  erreichea  wir«  ••  pM 
er  wieder  hdehtt  nnverttandif  der  VermiithuD^  Raun,  ib 
wenn  Sulla  die  Riitercenturiei^iaiif  ^  hwifb|>e8etet  hSUe.  t^S. 

Darch  eise  «olche  VenMnfMg  dei  wirklieh  Ansgesiittd- 
tm  vkd  bliwr  Vemnthungen  ▼erlierl  der  Verf.  allen  Mri- 
schen  Botel  ferith  hi  ein  mdssiferlfin-  und  Herradieo,  t« 
Jedem  Leeer  wenieielilieli  zn  Mutte  wird.  Falsch  Ist  krmik 
8.  88.  ausg^eaprachene  AiMfoht,  als  wenn  Snlk  in  4ee  BcfiipM 
4er  Centurien^neindn  wesentllehe  Aendemafe»  getroffest  h 
-  wie  aneli-*  4lie  EinfiUining  mehrerer  stehender  GerlehtdlifeS.^ 
eehief' eoifedriGiLt  ist«  Ueberall  iMj^iifnet  man  einem  enlscUi- 
deiiea  MMgel  —  hi8torigflhienai»»y  i>  Mttßllßfu^  auf  die  beMi- 
iewD>  Anordaungen Sullas  erwartet mmvmmmtimm AnliüJi*i 
Dagegen  liest  nnii^ 09  die Wiirferholnuf  der Irrlliilnier,  nkmm  \ 
Sulla  nur  Senatoren  die  Rew^rbmig  «bm  TiünnM^esliilit  bNle. 
8.  160  eine  hiebst  Terkehrfe  Anrieht  ober  die  «emrihklil 
der  Qttfistoreo;  a  104  «e  origineUe  VeiMthmig,  dMi  die«» 
nMhrte  SMil  der  Plrinrter  nnf  die  edM  w  Soib  eingefi^ 
megieoen  der  Stadt  ileh  heaiehe^  &  10»  die  Meiniuig»  dm  ii 
Ktaer  «nd  mithin  nueh  ihm  Oetetae  «nd  BfaMfehtuiig«!  m 
TheÜ  dentsehen  Ureprange  tiiren,  dnrah  «nkhe  Hyj^^Ami^ 
VeiC  eie  nenci  ideht  «her  die  «eprungüche  iliiinlMif  itj» 
iMüMgeiicit»  t^rhveitea  ra  Ünnen  ginubt,  mtmm^ 
MlB.'  IMber  die  Ux  de  ordinindto  fmfacHi^  WVMHl« 

VfiMilniii  m  der  Leg  SeMPewh  na  bestimmen 
der  VeiC  guw  Mehlig  Unwng;  Vm  eo  «ehr  cvwirtet  omiii 
dem  mreiten  Abeehaitt:  die  das  CHmitmk'^mndJk 
wung  der  4>imi0alM§H&kt9*  kHnffMm  €h9^»€  AdUm,  ^ 
eiaem  Jarirten  gnlailishd  (Belehrung.    Hier  nun  begegast 
aaevat  der  wiedashsitan  Aeamining,  dass  daa  GeseU  der  9  . 
Telda  niciit  hesser  nie  durch  Vergleichung  mit  dem  IMtf 
Stralreehte  der  DmUmshen  begriffen  werde,  —  eine  Aeusser«|i 
die  fio  allgemein  hingesetzt,  offenbar  nur  den  Sinti  haben  ki>A> 
da8s  historische  Institute  überhaupt  mit  einander  zu  verfleicbi^ 
f«r  den  gewandten  Forscher  nicht  oUue  Bedeutung  ist,  Ärf 
steht  offenbar  das  Saloiiisclie  Hecht  dem  Geiste  nach  den 
Tafelgesetzen  viel  näher,  wenn  man  auch  einen  tinmittelbu* 
EiniUiK8  der  Solonischen  Verfassung  leugnen  wollte.  ¥vx^ 
Strafgewalt  der  Priester  bei  den  alten  Deutschen,  die  übrige* 
viel  zu  unbestimmt  beseichnet  ist,  hatte  Tac.  Germ  9  und  Iii 
nicht  aber  12  und  21  angeführt  werden  sollen.    Kbeo  «iH 
aus  den  Worten  Sacer  eslo  ganz  irri<;  eine  allgemeine  Strafr^- 
wak  der  eiteren  jröfttiaehea  Priester  folgert.  Der.  Verl-  i^^' 
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ten  mttmi  Bdwnüte  mm  Mir^atmkkmhK^  iar  rüMMM« 
CMniulgerfolite  nll,  M  betiMilM  ^  lex  €U|iiiriris  repetiMd«* 
nmi  605  dfe  Mto  giMBldfeh^  BMlmiifi  ^  W  Tafdge- 
•Mm.  Von. dl  u  ImIm  aberdieaiMiM^CribDMgcMAiefMi 
M  mdic  mt^eiMMinMah  m  beim  Alrfimf^  4«0  Bnodtt^enoMii-^ 
Meg»  «kl  ncvet  «oilttinliigertriMd  «eilgemtecres  GrinlitlraM 
M  diA  Stelle  aatf  XH  Tafdn  nemtMi  mL  Kr  diM  MMapt»»^  ^ 
beruft  «ich  der  Verl:  eieteli  M  M.  ^nton^PorMifrKpiit.  F.  1. 
]^  l&v  wiewbU  gtrede  die  fieiwickeliiiif  dtowr  Oecetae  Ar 
HC«  ZmelL  ftMwl  «icirti§.:wii,  da  lia  Mci  detm  eignem  Ur.' 
tbeU  die  Qttmdlife  d«r  mefgewti%eb«of  Siilto  werde».  Gerade» 
■dl  dtoecvOei^teiiliiae  dleM%ebeaale  SnlleeMie  VeiteMM|^ 
ferglddMBd  'MMiMedgceleUti'wMhiv^  1^  «m  die  te^lüoM 
riMhen  ForttiBfeeMeiiiid  A>'di«Mtolidie  Tcedeee^ider  lci«Mt 
geeeelgi^ehiftiiieipialeei.  -fie^i^diber  gai»']ieliei4ieb.^eHe  der 
Verf.  nach  der  frehem  Behae|itnh§  faimaiSgi} '  ^wm  §eiiauerli 
Fieehriehten  if on  dem  CriieiBeliieeht^eeer  PerMe  fehlt  ei  oiml^ 
Ks  kam  ebfen  dareiif  «e^  deee  mtt  seretreeteo  Nettec«  dnreM 
hilitorische  Combiuation  eine  miyiiehei^üaire  AiMchaiiung  des  Oe^ 
^eiwtandcs  zu  gewiiiueii.  Ans  de»  Snllatifsch^u  Gesetzen  hebU 
ijiiii  di-r  Verf.  drei  hervor,  als  am  meierten  bekannt^  um  den  Geiel 
iltT  Stillanifeh^n  Gesetzgebung  darzulegen.  Aber  vergebens  8iicht 
man  liier  eine  tiefere  Aunassuri^  dieser  Gesetae,  oder  ir|fend  eine 
eigeiitliümliclie  Betrachlnn^  über  die  elben;  es  mtisste  deaii  die 
Bemerkung  über  die  Lex  ('ontelia  de  falsis  sein,  dasH  uhh  diese 
eiiH  ii  tiefen  BJick  in  die  StiieiiverderbniKg  fou  Horn  werfen  luKse,' 
'\%äbrend  was  er  als  unerhörte  Verbrechen  anführt^  Fälle  betrifft., 
die  in  unserni  »ittiich  religiösen  ZeiUUer  &ehr  gewöhnlich  hind.  • 
Uebcr  die  Strafbesümmun^en  wird  ganz  kurz  bemerk^  dü>s  sie  niH 
bekannt  seien,  und  nur  für  die  Fälaehnn^  die  relcgatio  ai«  wahr- 
tebeuiliche  Strafe  bezeichnet.,  aber  durchaus  nicht  hinlän^lirh  be- 
^^ndel.  Dann  wird  noeli  kiirzlirh  die  L,  Cornelia  de  inj/u  Hh  Ue^ 
handelt,  und  die  schon  von  andern  sehr  wahri^cheinHch  gemachte 
Meinung,  da^s  sie  allerdings  zu  den  judiciis  publicis  gehörte,  an- 
genommen. Da^^s  dadurch  eine  beHondere  Sittenvcrderbniä^i  bewie- 
sen werde,  ht  eine  auf  unrichtige  Bcurtheilim^  des  römischen  * 
Staai$lebeuH  gegritudete  Bleinung.  K»  folgt  dann  olmc  wettere 
Beleuchtung  der  übrfgen  Gesetze  das  "2.  Ilanptslüek:  ron  den 
GeS€i:ien^  wek'he  die  Fetfaiisttng  der  Criminaigerichie  beti  ff^ 
Jen.  Hier  wird  zuerst  ein  Blick  geworfen  auf  die  Verfalls unff 
der  Criminaigerichle  vor  Sutla.  Das  jner  Gesagte  redurirt  sirn 
auf  die  Thatsache,  dass  eben  früher  keine  stehenden  Gerichts- 
liöfe  für  Griminalverbrechen  bestanden,  sondern  dass  entweder  in 
^  den  Centuriatcomitien  oder  in  aiisserordentÜelien  Untersnchungen 
die  dabin  einscbhgendeh  Fälle  behandelt  worden.  Der  erste 
Schritt  zu  einer  refehnasigem  Gerichtsverfassung  geschah  durch 
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ymiMrtitf  ftir  Erpressuii^n  nnfgegttM  mirde.  Tn  wiefem  dk 
Mci—nf  des  Kerraiiiis  be^iindet  ist,  dass  Aebnliclies  in  Beste- 
huug  auf  weitern  von  Sulla  restitnirtcu  Qtiaestt.  pcrpetme 
sdion  vor  dem  BaiNleifMoisenkrie^  fcrffD^  worden  sei^  flisl 
4«r  Verf*  cLurchiiM  unerört^t,  obtclMi»  «•weui  irgend  etwas,  dict 
Ton  ihm  sttrfi?i4«iis  s«  bringen  tvnr.  Aber  auf  dieselbe  leidit« 
farlige  Art,  wi^  er  diese  Sache  sur  Sprache  bringl,  ohne«« 
im  ^riai^lcn  sn  Meuchten,  handelt  er  auch' abichweitaigsweiae 
TOn  den  diuimviris  perduellionis  und  4ift''liuaest6nbns*  pscrfcldii; 
ia  Mdmk  hlUhm  wM  dis  UtttMiithnn^  um  keias»  igchritt.fyaiis> 
dert,  sondim  es  wtrdcn  nur  fremde  Meinutt^n  ohne  AdsIjm 
mMmhot^^  «nd  in  nliweseiillii^heii  Punkten  modificirt,  so  d«s 
man  doilBlkiai  keinen  vcrniiiifUgcu  Zwedr^tfiBer' AbscilHSM 
flMdelit,  welche  weder  Neues  nocii  GediegaMecnlkilt.  *!  d  ^J/^ 
•i'ir  JÜB  Zwed(  der  Sullanischen  Ordnungen  ward  S.  15^^Jtti|pli 
tMli»  ^iwm,,^  Criminal^ertcJitabarkeit  übcrbanpt  mXm 
«tter  VMlMhcB»  wwi  .i»  jadem  «kMekieii-  Falle  michi  wonAe» 
Y#lktt  mwittgibirt  seadfra  9«i  9SsrtMe«stindifeniMkd«deiiMi 
Aid[|qi#enitd  tttldigs  Vdket!verw»ttllwuiiUi1iÜlü|"'  «er 
iMtow  vir  d»eli  «ImmI  mI  dwir  Arandssts,'  aad  «t  tjMü'^ijtotü 
fiMjir«U<,  f«ii  teä '«nigM  JUdMlsnd  Alettda  auf  «en  iMn 
Boden  meinte  idwif  KUd  Jka^iaiiif  km|iijiMitllMi»i  PifciMMiutwiit 
«il[«Mili;.  Ato4«rV«ff.  icki»Ueil  eMüMitin  ~~ 


MM.ev^MiMlMlIt  lMtv  ab  Sulhi  diM^MnltlMMiiir  mMlnl 
•der.  ob  er  rfe  nde  wfedrtKwMiilf^i  we  dMk  dm  Verf.  igenbai 
dieeeo  SweiM  #ekr  Jeiehl  selktt  beirfügert  Mmte,  ittdcaa  dech 
anf  keiaeW«lieJMMef]PM  BtOk  gen^  wei^l^^  quncitf»^ 
atn  pabüeae  eenitilwitj.  wma  er  hier' bot  WMeiiieMeiler  dfanr 
fiihera  (HÜniing  ge««Mri  «in.  Mk  dereeiien  •  ÜaettlaiifcfciBi  ( 
beft  vM  dk  Sehl  ür  CrinkialiperMitMfe  iMMMI  gfliw^ 
und  Mmv  di  .fdwtMBhUfah^  enddiead«  die  BttgttelMl.dlMr 
Quaeatie  de  adiilterio  md  de  plagiaiüt  üetoirt.  :ämk  im  d«r.¥e^ 
fassung  der  Crimuiaigeridble  wild  Miss  VerdtaMfin  4er  THiiliy 
hcrabgresetzt,  als  auch  Ider  aehon  der  gkidie  Zustand  fftr  die 
friUierc  Zeit  angenommen  wird^  so  daas  die  neue  filBrichlting  Mos 
in  der  Feststellung  einer  gewissen  GletehfSrmigkeit  bcastelit«  Es 
folgen  die  bekannten  Angabt^  über  die  Kinrichtnng  des  Gericirte. 
Eigenihumlich  ist  dabei  die  Vermuthung.,  dass  auaaerdeii  Prite* 
ren  auch  immer  einige  Senatoren  über  die  Verwaltung  der  Ge- 
richtshöfe raitgeloost  hätten,  um  als  judices  quaestionis  zu  präsi« 
diren.  In  der  Darstellung  der  Art,  wie  die  Uichtcrstcllen  über- 
haupt^ und  in  jedem  besonderii  Falle  besetzt  werden  sollten,  be- 
merkt der  Verf.  in  einer  Anmerkung  ausdnicklieh :  ,,icli  mnss  je- 
doch bemerken,  dass  nicht  alhs  diese  Vorschriften  in  gleichem 
Grade  erweislich  sind.  Es  würde  mich  viel  zu  w^it  führen^  weou 
icli  auf  die  Begründung  eines  jeden  einzelnen  Satzes  ciiigchea 
woUle.^^    Hei  soichca.  BeibitumtäjpjHeiBney  mi»chto  inaa^ jtita  bmi 
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Hecht  fragen,  in  welcher  Ahwclit  der  Verf.  sein  Buch  geschrie- 
ben.   Wenn  nur  um  das  All^emeinbekannte  für  ein  Publikum  zu* 
zurichten,  da?)  amK'ndc  derp;leichen  doch  nicht  h'est:  so  mu89  man 
das  Unteruclimen  ein  höchst  überfli'issi^es  nennen  ;  denn  dass  der 
Gegenstand  in  wlssenscliaftiicher  Beziehung  um  keinen  Schritt 
weiter  gebracht  worden  ist,  das  lehrt  wohl  jede  Seite  des  Bu- 
ches. —  In  diesem  Abschnitte  selbst  ist  nur  das  Weni^te  erwiesen 
oder  auch  nur  wahrscheinlich  gemacht ;  so  die  Zahl  der  3(X)  Se-» 
natoren,  die  Behauptung,  dass  die  gewesenen  Aedilen  kraft  dea 
Gesetzes  Richter  gewesen  wären,  die  Aufstellung  einer  Unterord- 
nung unter  die  Decurien  der  Senatoren^  so  wie  die  Beschränkung 
,  einer  jeden  Decurie  auf  gewisse  bestimmte  Criminalgerichte.  Da- 
gegen wird,  was  mit  einem  Worte  abgctlian  war  und  für  Alter- 
thumskundige  keiner  Untersuchung  bedurfte,  weitläufig  behan- 
delt, nämlich  die  Frage:  ^^Wie  weit  erstreckte  sich  die  verbindendo 
Kraft  der  Criminalgesetze  Sullas^  wie  weit  die  Gerichtsbarkeit  der 
Prätoren,  welche  den  Criminalgericbten  Torstanden?''''  Endlich  den 
Schluss  macht  der  dritte  Abschnitt:  Ordnungen  Sullas^  welche 
,  die  Verbesserung  der  ößeritlichen  Sitten  bezweckten.  Dieser 
iurze  Abschnitt  füllt  nur  6  Seiten,  und  ist  mit  einem  2  Seiten 
fnllenden  trivialen  Raisonnement  über  den  Unterscliied  des  Alter- 
tliums  und  der  heutigen  Zeit  eingeleitet»  wo  unter  andern  auch 
die  Bemerkung  zu  lesen  ist,  dass  wir  uns  zu  einem  Glauben  he-t 
Jtennen,  ^ider,  eine  Stütze  der  Sittlichkeit,  selbst  keiner  Stütze  be- 
darf,^^  woraus  denn  erklart  werden  soll,  warum  bei  uns  dem  N'at 
tionalreichthum  grössere  Aufmerksamkeit  als  den  Sitten  gewidmet 
\%-erdc,  gleich  als  wenn  dies  immer  so  gewesen,  und  nicht  später 
im  Altertbnm  der  gleiche  Fall  eingetreten  wäre.     Dann  erbiet 
Sulla  einen  Verweis,  dass  er  kein  Staatswirth  war,  und  es  werden 
die  fragmentanschen  Nachrichten  über  Ehe  -  und  Auf^^  andsgesetza 
mit  ein  paar  Worten  abgefertigt.    Und  so  sind  denn  auch  wir  zit 
dem  Ende  des  Buchs  gekommen,  nicht  ohne  mannigfachen  Ver*? 
dniss  und  Widerwillen.    Wir  bedauern  hier  wiederholen  zu  m'xmt 
•en,  dass  wir  das  ganze  Buch,  sow  ohl  in  der  Anlage  als  in  der  Au»< 
führung,  für  verfehlt  halten.    Dass  der  Verf.  w  eder  eine  hinläng- 
liche Keuutniss  der  römischen  Geschichte  überhaupt  noch  der 
giiliHnischen  Zeit  inabesondere  besitzt^  dass  eine  ganz  triviale 
Ansicht  vom  Alterthum  ihn  überhaupt  uufähig  maclit,  über  Ge- 
genstunde  der  Art  ein  Urthcil  zu  fällen;  dass  endlich  ausser  dec 
notlnvendigen  Gelehrsamkeit  namentlich  diejenige  Schärfe  des  Ur-n 
theils  und  wissenschaftliche  Tiefe  vermisst  wird,  weiche  in  Un^ 
tersiichungen  dieser  Art  allein  zum  Ziele  führt.  I 
Der  Verf.  von  Nr.  3.  hat  folgenden  Gang  der  Unters aeiinngi 
befolgt.    Zuerst  hat  er  in  allgemeinen  Zügen  Sullas  Leben  und* 
Charakter  geschildert  S.  1  ^ — ^20;  dann  handelt  er  in  vier  Büchern 
xiiernt  vom  Volke  21  —  122,  zweitens  vom  Senate  123  — ^ 
drittens  von  den  Magistraten  183  —  210,  von  den''Verfügimgeu 
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zur  Aufrcc1i(l»aUiin»  der  ^nllanlscTiehTerfassiinir.'  In  den  enin 
Büchern  suclit  er  immer  (Itircli  Darstellung  des  frühem  Zustand 
die  später  chirretreteiicn  Veraiidenin^eii  in«  Licht  zu  »etseo,  mi 
dadurch  «u^cUh  den  IWnfaii^  wie  den  Inhalt  der  SuÜHKidKi 
Kinrichtun^en  sctiärfer  zu  he^timmcn.  Was  nun  zuerst  den  Ab- 
rlsH  des  Lehens  von  Siilla  betrifTt^  so  ist  er  entweder  zu  laii^  oder 
SU  kurz:  letztere«,  weil  nirgends  eine  eigentliche  Eiitwickeloig 
des  Sulianischen  Lehens  zu  lesen  ist,  ersteres  weil  doch  cifte 
IVlenge  Dinge  angeführt  werden,  welche  nicht  minder  bekannt  wa- 
ren, nU  die  ausgelassenen.  Der  Verf.  wollte^  wie  es  sclieiat,  aui 
der  Uebersicht  von  Sullas  Lehen  ein  Bild  seines  Charakters  st- 
Winnen.  Dies  ist  ihm  indessen  durchaus  nicht  gelungen,  und  die 
eingestreuten  Ketlexionen  sind  nur  störend:  weshalb  ich  die 
Kinleitnug  verfehlt  nennen  mnss.  Das  erste  Buch  zerfallt  wt< 
hl  mehrere  IJnterahtheilungen :  der  erste  Abschnitt  handelt 
Trihuiiat,  dessen  grosse  Gewalt  in  ihren  verschiedenen  Bcfu; 
scn  erläutert  wird,  allerdings  weitläufig  i'iher(jebiihr  und  doch  nicht 
erschöpfend.  Da  liest  man  die  Behauptung,  die  TJrsache  dei 
Volk$tril>iinnts  sei  die  eigenthinnliche  Art  der  Kriegsriihning  da 
Börner.  Wenn  man  freilich  noch  dazu  nimmt  das  Schuldredrt« 
die  Iliirte  der  Valriciw,  endlich  den  Trotz  der  Plebejer:  so  hat 
der  \  erf.  Hecht.  Dennoch  wird  die  eigentliclie  Gründung  iiod 
das  Wesen  des  Tribunats  in  seiner  urspriinglicheo  Get<taii  t«lir 
inivollkommen  erklKrt.  Dagegen  werden  die  einzelnen  BeCia^aiiie 
der  Tribunen  zum  Theil  sehr  zweckmiissig  entwickelt:  wie  i. 
B.  die  Maclit  die  Aushebung^  zu  hindern  und>  Senats be^chlüsse 
In  ihrer  Voliziehung- zu  siifspendireu;  besonders  gut  ist  dicGcrichU- 
barkeit  der  Tribanen  cntwirJ^elt,  nur  dasft  wir  eine  genauere 
Bestimmung  der  Zeit  wünschten.  Dann  handelt  er  voll  den 
Rechte  der  Tribunen  Versammlungen  zu  halten,  vor  diesen  n 
reden,  dieselben  zu  entlassen,  andere  in  dieselben  einzufulirea 
und  ihnen  das  Keclit  oder  die  Pflicht  aufzuerlegen  \or  dem  VoAke 
KU  reden.  Dies  Alles  ist  mit  grosser  Genauigkeit  entwickelt,  und 
wenn  hier  der  Verf.  vieles  \on  seinen  Vorgängern  Ueigehrachl^ 
benutzte,  so  ist  dock  der  Stoff  wohlgeordnet^  und  Fremdarti^df 
grösstentheiis  ausgeschieden.  -  S.  53.  iL  wird  mit  wenigen  Zü^cw 
die  Ausartung  der  tribunicischen  Gewalt  vor  duii  SuUaui&cheu 
ten  geschildert  und  dadurch  zugleich  die  Beschrüukiing  di( 
Gewalt  gerechtfertigt.  Hier  nua  hat  der  V<^rf.  >iel  zu  weitUi 
die  auf  die  oben  angefVihrte  Stelle  Appians  gt^gri'iodete  IMeini 
YonLipsiiis  widerlegt,  als  wenn  nur  Senatoren  häUeu  da^Tribui 
bekleiden  di'irfen,  eine  Meinung,  deren  Ungereimtheit  leicht  dj 
thun  war.  Dagegen  spricht  er  die  V  cnnutJiung  aus,  dass  die  Volki 
tribunen  nach  der  Snllanisohcn  Verfassniig  weder  wäiirend  ihrti 
Amtsführung  als  Glieder  di-^  Senats  betrachtet  \<urden,  noch  oack 
Beendigung  derselben  den  Senat  besuchen  durften,  und  noch.' 
weniger  Ton' den  Censoreii  später  iu  denselben  gewählt  wi 
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Ferner  nimmt  er  an,  es  Ware  den  Tribunen  rfas  Recht  ent2o»cn 
•M'ordeüf  Volksversammlungen  zu  halten^  sich  stutzend  auf  die  Stellt 

*  C'icero's  pro  Cluent.  40;  wo  er  dagegen  auf  die  Autorität  einer  an- 
dern Stelle  Cicero's  hin  ihnen  das  Hecht  einräumt,  die  CouHiiIn  in 

'  die  Versammlung  des  V  olks  einzuführen.  Aber  es  lägst  sich  s«Iiwer 
liegreifen,  wie  das  Kine  oder  das  Andere  bestehen  iiönnte.  kideiV 

'  Ben  ist  es  leicht  erklärlich,  wie  nach  derSullanischenSchrcckenwe-* 
jpieruno:  die  KednerbiHiuc  eine  Zeitlang  verlassen  war;  doch  von 

.ehiem  Gesetze  ist  nirgends  dicUede,  und  es  schiene  mir  di(^  auch 
irklich  eine  Absurdität  zu  sein,  ivenn  doch  überhaupt  das  Tribunat 
«inmal  bestehen  sollte.    DasK<'ll)e  ist  der  Fall  mit  der  Jurisdiction 

*  der  Tribunen.  Auch  diese  mochte  man  ganz  aufgehoben  glauben, 
M'ctin  er  einmal  das  Tribuuat  auf  den  urspriinglichen  Zustand  zu-^ 
H'ickfiihrte;  gleichwohl  ist  das  Gegeiitheil  erwiesen;  und  hÖch" 
ütens  nur  eine  Beschränkung  derselben  anz\uiehmen,  vielleicht  hl 
dem  Sinne,  wie  Pighiiis  annahm,  wenn  die  Angeklagte«  vorher 

.wirklich  erklärt  hatten,  se  alias  aequo  jure  uti  non  posse.  We» 
iiigstens  scheint  diese  Erklanuig  weit  passender,  als  die  .Vleiming 
des  Verf.s,  dass  die  Tribunen  nur  durch  Mahnung  und  Belchnn^^ 
liuf  eine  günstige  Knt^cheidung  hätten  einwirken  köinicn.  Ob 
aber  dadurch  die  alte  Lesart  bei  Vell.  IL  30.  tribunitiaiu  potesta- 
tem  restiluit,  cujus  Sulla  imaginem  in  Jure  reliquerat,  vertheidigt 
Werden  kbnne,  dies  muss  %\im  mindesten  bezweifelt  werden.  Was 
liun  die  übrigen  Befugnisse  der  Tribunen  betrifft,  den  Kinsfrruch 
^egen  die  Senatsbeschliisse^  die  Verhinderung  der  Aushebung  und 
yier  Oomitien,{so  siebet  der  Verf.  alle  diese  Hechte  als  durch  SuU 
ia  aufgehoben  an,  und  die  Stellen  Casars  B.  Civ.  1,  5  «.  7,  welche 
die  Fortdauer  der  Intercession  beweisen,  glaubt  er  dadurch  zu  be- 
neltfgen.  dass  er  die  Intercession  mrr  gegen  die  Tribunen  selber 
^«riäitet  glaubt,  was  denn  freilich  ein  sehr  geringer  Ucberrest 
der  vorigen  MachtvollkommeJiheili  wäre,  und  mir  wenigstens  mit 
der  fetelle  Cicero's  de  legg.  111,9  unvereinbar  scheint,  ticwix  ist, 
dUi^er  ilmen  das  Hecht  Gesetze  von«usehla;;en  t  fitaog;  ferner  <i;iss 
♦llc  bpäter  keine  andern  StaaUwiirdeu  sollten  bekleiden  können. 
Auch  die  fntercession  selber  war  olfenbar  beschriinkt,  wie  a»H  den- 
bereits  angeführten  Stelle  Cic.  Vcrr.  U  (>()  hervorgeht.  Die  Be- 
Tufung  aufs  Volk  war  nach  Ascon.  ad  Cic.  Verr.  |,  ebenfalls 
aufgehoben.  Auf  der  andern  Seite  ist  gewiss,  da^a  Cäsar  den 
angerührten  Stellen  B.  Civ.  I,  Cy  u.  7  nicht  blos  die  Interce^sion 
gegen  die  College»,'  sondcrh  gegen  den  SenatsbeKchluss  im  Aupfc 
liaite,  so  dass  dies  Alles  zusammengenommen  wieder  auf  die  obige 

'  Venuntlning  zurückführt,  die  Intercession  ffegen  gerichtliche  Ur- 
thoilv^^firiu'he  sei  auf  wenige  bestimmte  F'fiile  beschränkt  gewesoi». 
Oie  V  erhinderung  der  Atishebung  konnte  daniala  kaum  noch  einesa 
Tribime  in  den  Sinn  kommen,  oder  sie  blieb  IVuclitios.  cfr.  Flu- 
tareh.  Cns»  c.  10.  Also  war  durch  die  Eutziehnng  dea  Uechtea 
Otietfe  vorzuschlagen,  und  das  Verbot  später  andere  Alagistratu- 
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ren  «u  beltlcidcn  alleriliii^g  der  cf^nlUcTie  Kern  Aer  tribiiDicischea 
Gewalt  aer8c.huitten,  olme  dass  wir  noch  au  weitere  Knujchräa- 
kuDgca  zu  denken  nötliig  haben.    S.  82  —  95  hat  der  Verf.  ?oa  * 
den  Coraitien  gehandeit  mit  uiuiöthiger  Weitschweifigkeit.    Ks  ' 
war  hier  höchstens  von  der  Ausartung  der  Comitia  Tributs  sa 
reden.     Dass  er  sich  in  Beziehung  der  Centuricngemeinde  auf 
teiues  Lehrers  Göttling  Ansicht  beziehen  wurde,  war  zu  crwar-  ' 
ten;  docli  finden  wir  einige  bescheidene  Zweifel.    So  wie  dieser 
Abschnitt  abgoliaudelt,  müssen  wir  ihn  für  unzweckmässig  erklären, 
in  wiefern  nun  Sulla  die  bisherige  Comitialverfassung  umgestaltet) 
lässi  sich  bei  dem  Mangel  an  genauen  Angaben  schwerlich  be-  * 
stimmen ;  sicher  aber  ist  die  Annahme  des  Verf.s  irrig,  w  elcher 
die  Com.  Tributa  und  Curiata  aufgehoben,  die  Centuriata  in  ihren 
Befugnissen  sehr  beschränkt  glaubt.    Gerade  das  Gegeiithcii  iil 
wahrscheinlich,  dass  alle  drei  Arten  von  Comitien  blieben  und  über- 
haupt wenig  Veränderungen  vorgenommen  wurden,  mit  der  cinzi- 
gen  Ausnahme,  dass  der  Willkür  des  Tribusgemeinde  ein  Ziel  ge- 
if^zt  wurde.    Dies  letztere  sagt  Appian  1,  59  bestimmt  und  dar- 
über hüiauszugehen  ist  um  so  weniger  gestattet,  als  der  Focteü- 
Btenz  der  'iVibus  in  demselben  Erwähnung  geschieht.  Ohnedem 
wäre  an  der  Fortevistcnz  der  IVibutcomitien  nicht  zu  zweifeln, 
da  doch  die  Tribunen  dort  gewählt  werden  mussten.    Die  Curiat* 
comitien  aber  durch  einen  besundern  Beschluss  aufzuheben,  w 
eben  so  unrömisch  als  iiberili'issig  gewesen»  wo  fiu*  Sulla  gar 
Grund  zu  einem  solchen  Beschlüsse  ^ein  konnte.    So  bleibt  ov 
die  Beschränkung  der  Com.  Centuriüta  be^icM^u,  in  sofern  fortaa 
nur  das  durch  den  Senat  vorher  Berathene  vor  die  VolksverMouii- 
lung  gebracht  werden  sollte.    Eben  so  ist  unzweifelhaft,  dass  die 
Provocation  ans  Volk  in  sofern  beschränkt  war^  als  sie  nicht  mehr 
durch  die  Tribunen  geschehen  durfte,,  imd  endlich  wurde 
die  Wahl  der  Priester  entzogen^  wie  dies  hinlänglich  bekannt  isff 
Dies  wird  vom  Verf  mit  llinweisung  auf  den  friihern  Zustand  da 
Weitern  aus  cinami ergesetzt,  ohne  dass  wir  davon  nel^.eues  kenn 
ten  oder  auch  nur  über  die  Beweggründe  zu  dieser  iMassregel 
Wort  erführen,    ^ur  ül>er  die  Vermehrung  der  Decemviri 
faciundis  wird  die  Vermuthung  geäussert»  dass  es  zur  Verherrli- 
chung des  Capitolioischen  Tempclbaue«  «und  zur  Wiederauifiiir 
duug  der  Sibyliinischen  Orakel  geschehen  sei.  ■ 
Das  zweite  Buch  handelt  vom  Senat.    Auch  hier  fangt  d«r 
Verf.  ab  ovo  aji,  was  bei  einem  so  viel  beliandellen  Gegcnstaadc 
billiger  Weise  hätte  unterlassen  werden  können.    Das  erste 
merkenswerlhe,  wo  er  von  seinen  Vorgängern  abweicht,  iat,  dail' 
er  die  Vermehrung  des  Senats  durch  die  Consuln  Sulla  und  Po»- 
pejus  gegen  Sigonius  rechtfertigt  und  mit  Hecht  auf  Applaus  Zeug- 
niss  1,  59  Gewicht  legt.    Die  zweite  Ergänzung  dt»  Senat«  ge- 
schah bekanntlich  nach  Beendigung  des  Bürgerkrieges,  wo  er  toc* 
zugsweise  aua  dein  Uitterstande  und  auch  hier  nicht  mit  der  6or|| 
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niti^sten  Aiiswahi  den  Senat  er^finzf e.    Dehn  der  Verf.  bemtiLt 
8ic)i  iniiiötliig^erweiso  den  Verdacht  von  Sulla  abzuwenden,  als 
wenn  er  hier  nicht  nach  dem  Interesse  der  Partei  verfahren  wäre. 
Weder  de«  Lhius  noch  Appians  AutoritÜt  konnte  hier  den  be- 
stimmten Zeugnissen  von  Dionys.  V.  77.  und  Salust.  Catil.  37  ge- 
genüber gestellt  werden.    Ucber  die  Zahl  der  Senatoren  wird  mit 
Kecht  angenommen,  dasi^  Sulla  den  Senat  nicht  nur  ergänzt,  gon-  ' 
dern  vermehrt  habe,  so  daps  derselbe  von  da  an  mehr  als  400  be- 
iragen habe.    In  Hinsicht  der  iibrigen  Auszeichnungen  des  Senats 
verweilt  der  Verf.  besonders  bei  der  Uebertragung  der  Gerichte 
an  diesen  Stand,  indem  er  auch  hier  den  Gegenstand  erschöpfend 
behandeln  will.    Aber  auch  da  müssen  wir  den  Verf.  unnützer 
Weitschweifigkeit  leihcn,   indem  er  geradezu  entgegen  sehiem  * 
Versprechen  „im  medias  statim  ingredi  re«'**  wieder  die  ganze 
Gerichtsverfassung  nicht  allein  einer  neuen  Untersuchung  unter- 
wirft, sondern  das  darüber  Bekannte  wiederholt.    Namentlich  ist 
ganz  ungehörig,  dass  auch  die  Privatgerichte  wenigstens  transilo- 
riscli  behandelt  werden.    Auch  bei  den  judiciis  publicis  wird  bia 
auf  die  Könige  zurückgegangen,  ohne  doch  gerade  in  jeder  Pe- 
riode das  Wesentliclie  herauszuheben;  und  endlich  müssen  wir 
doch  noch  lesen:  Ilunc  (seil.  Sigonium)  igitur  adeat,  quicunque 
penitius  rem  expiscari  perscrutarique  volet.    Diese  Art  von  Ver- 
weisung ist  geradezu  ungereimt ,  da  der  Verf.  schon  viel  zu  viel 
gesagt  hat,  om  noch  auf  fremde  Autoritäten  sich  zn  beziehen. 
Dabei  hat  er  eine  eigenthümlichc  Manier,  die  Sachen  in  die  Länge 
imd  in  die  Breite  zu  ziehen,  die  uns  oft  an  die  Pastoraltheologie 
erinnert  hat.    In  dem  unnützen  Wortschwall  ist  eine  einzige  Be- 
hauptung, in  welcher  der  Verf.  von  seinen  Vorgangern  abweicht, 
indem  er  glaubt,  dass  das  Gesetz  des  Gracchus,  die  Uebertra- 
gimg  der  Gerichte  an  die  Ritter  betreffend,  auch  die  judicia  pri- 
vata  berührt  habe.    Aber  so  sehr  er  auch  über  die  Unüberlegt- 
heit der  bisherigen  Darsteller  sich  beklagt,  so  wenig  finden  wir  ^ 
bei  ihm  schlagende  Gründe,  wm  seinen  Satz  zu  beweisen.  Da 
imn  ausdrückliche  Angaben  der  Alten  fehlen,  so  muss  hier  vor- 
züglich die  Analogie  und  historische  Combination  entscheiden. 
Da  aber  die  Centumviri  und  die  Decemviri  stlitibus  judicaudiM  vor- 
zugsweise dem  Bedürfniss  der  Plebs  entsprachen,  so  schien  es 
Mehrern  unpassend^  dass  sich  des  Gracchus  Gesetz  auch  auf  die 
judicia  privala  bezogen  habe.    Doch  ist  die  Sache  keineswegs  er- 
wiesen, und  der  Verf.  war  befugt,  seine  Zweifel  darüber  zu  üus^ 
seni;  mir  hätte  man  mehr  als  Vermuthung  gegen  Vermtithung  er- 
wartet.   Die  abweichenden  Angaben  Viber  die  Lex  judiciaria  C, 
Gracchi  sind  keineswegs  vom  Verf.  so  aufgehellt,  dass  die  Sache 
als  erledigt  kann  betrachtet  werden,  wie  er  überhaupt  in  der  In- 
terpretation oft  eine  gewisse  Unbeholfenheit  kinid  thut,  die  nicht 
selten  das  Ziel  verfehlt.    Dies  zeigt  sich  besonders  in  der  Deu- 
tung der  Stelle  aus  Liv.  Kpit.  60.  Auch  da,  wo  der  Verf.  das  Bich- 


Googl 


f cfimJcn,  TcrmisÄCn  wir  oft  dio  gehoH^e  Scharfe  fo  der  Ar- 
gumciitation,  wie  über  die  Lex  Ser\iiia,  vo  er  einen  IrrÜiura  Er 
nesli's  bericlitipt,  S.  lf>2  ff.  Nachdem  Duo  der  Verf.  so  \iel  und 
sa  imaiicherlci  über  die  Gerichtsbarkeit  gt?rcdet,  ist  die  Aufüh- 
riiii^  des/Su!lflui>5chcn  Gesetzes Tiusnehmeod  kurz  ausgefallen^  und 
dio  nähere  Krläuteruug  der  erhaltenen  Bruchstürke  verminst  maa 
ganz,  —  eine  Lln^leichheit  der  Darstellung,  welche  um  so  rochr 
zu  rügen  war,  aU  diese  Wiederherstellung  einer  schon  vor  fuDfil|| 
Jahren  entrifiseuen  Gewalt  die  Ilauptursache  der  Aiinieban»  der 
SuHanischeA  Gesetze  war« 

Der  folgende  Abschnitt  de  jnre  constituendanim  provinciaruB 
cnlliHlt  von  S(?ite  171  —  182  niclits  als  den  weitschichtig  gefiihr- 
teu  lieweis,  dass  Sulla  im  Wesentlichen  die  Lex  Serapronia  bd- 
behielt,  worin  mau  dem  Verf.  gern  beistimmen  wird.  Aber  wem 
eben  derselbe  gestützt  auf  die  frülierausgesprocliene  Venniitbnn^ 
dass  die  Comitia  tributa  aufgehoben  worden  >i-ären,  behauptet, 
auch  über  die  Prätorischen  Provinzen  habe  dem  Senat  eine  ub- 
hedijigte  Kutscheidung  zugestanden;  so  konnten  ihn  schon  diQ 
von  ihm  selbst  angeführten  Stellen  Cicero's  vom  Gegentheil  über- 
zeugen, welche  mit  ISeziehung  auf  die  Legg.  Semproniac  und  Cor- 
lieliae  einer  Einsprache  der  Tribunen  gedenken. 

Das  dritte  Ducli  handelt,  wie  gesagt,  de  magistraiibus  uni 
füllt  2H  Seiten,  S.  182  —  210,  und  verdient  daher  nur  sehr  un- 
eigentlich  den  Namen  eines  Buches.  Doch  wollen  wir  über  allzu- 
grosse  Kürze  um  so  weniger  mit  dem  Verf.  recliten,  wo  wir  if 
oft  Weitschweifigkeit  zu  beklagen  hatten.  Nach  einigen  ailgemei- 
Dcn  einleitenden  Bemerkungen  handelt  der  Verf.  Cap.  1,  de  tra- 
pliato  magistratuum  numero  und  §  1-  de  praetoribus.  Iiier  wie- 
derum Mancherlei  über  die  Aufstellung  der  Prä'toren,  ihren  Ur- 
sprung, Berichtigung  einiger  Ansichten  und  Uebersicht  der  mit 
dieser  Magistratur  eingetreteneu  Veränderungen,  welche  oament« 
lieh  durch  die  Gründung  der  Quaestiones  perpetuae  herbeigeführt 
wurden.  Dann  geht  er  auf  die  durch  Sulla  eingeführten  Veria- 
derungen  über;  aber  vergebens  erwartet  man  hier  neue  Auf- 
scliliisse.  Der  Verf.  will  sich  auf  das  Gebiet  der  Kechtsgelchr- 
fiamkeit  nicht  wagen^  und  findet  hier  schon  Alles  von  Sigoniiis  ge- 
leistet: daher  wir  nur  eine  summarische  Aufziihluug  der  von  Sulli 
tien  aufgestellten  Quaestiones  erhalten  mit  Angabe  der  Stellet 
der  sich  dari'iber  verbreitenden  Schriftsteller.  Da  wird  zuenl 
die  Qiiacstio  de  falto  erwähnt,  welche  vorzüglich  drei  wesentliche 
Bestimmungen  enthalten  soll,  wovon  nur  zwei,  dieL.  testamentaria 
und  nummaria,  genannt  werden.  Es  folgt  die  quaestio  de  aicaiiii 
mit  6  Unterabtheilungen  und  dann  die  de  injnrm^  Alles  mit  we- 
nigen Worten,  indem  der.  Verf.  ausdrucklich  bemerkt,  dass  eiM 
genauere  Erörterung  dieses  Gegenstandes  mit  seinem  Ilaupttheon 
niclit  in  Verbindung  zu  stehen  sclieine.  Weiterhin  wird  mit  grtw- 
»er  WcjtjichweifigK^t  b^wii^sen,  dtss  Sui}a  x)i}r,^S^*j::^t<>rea  Jiiu^- 
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frf9ir|rti  aber  nfclit  einmal  der  Vernich  gemacht,  die  abwelcliend« 
Aflgabe  de«  Poniponius  zu  erklären.  —  S.  VJÜ  §  2.  fol^t  wieder 
eine  Kechtferti^uiig  der  MeÜiude,  die  Uutersuchuu^  immer  bis 
auf  den  Ursprung  zuniekziifiihren  ^  iiud  dann  der  Vernuch^  die 
abweichenden  Au8Ka|i^eii  des  Liviiig  1V\  43.  und  Tac.  Annal.  Xi,  22. 
'  SB  Tereinij^en^  w  elches  der  Verf.  auf  eine  ^anz  einfache  Weise 
bewerkstelligen  will,  indem  er  bei  Tacitue  eine  Versetzung 
der  Worte  annimmt,  ^^creatique  primum  qui  llomae  curarent. 
l>ein  f  liscentihus  negotii«  duo  additiv  ut  rem  miiitarem  comitaren-* 
tur.^^  Dabei  w  ird  der  Variante  bei  h\\\  qui  für  ul  gar  nicht  eiiH 
mal  gedacht,  wenn  auch  die  Vermuthun^  einer  Versctziuig  nicht 
üo  Willkür  lieh  wie  möglich  und  ganz  iiljerfliisgig  wäre^  da  ehimal 
eine  abweichende  Tradition  über  diesen  Punkt  selir  erklärlich,  so- 
dann auch  1  acitus  Zeup:niK8  in  Beziehung  auf  die  älteste  V  crfas^ 
fiung  ficlion  längst  hinlänglich  gewürdigt  worden  ist.  Uiclitig  wird 
dagegen  bemerkt^  dass  die  quaestores  parricidii  von  den  eii^cntli- 
chcn  ijuaestoren  müs^ten  unterschieden  werden,  und  das»  daher  eine 
grosse  Verwirnmg  entstanden,  weil  eben  diese  Unterscheidung 
im^erlassen  wurde.  Darauf  wird  ein  längst  widerlegter  irrthum 
des  Pighius  in  Uczieluuig  auf  die  Wahl  der  Quästoren  noch  eiu-^ 
mal  w  iderlegt,  der  durch  Sulla  auf  20  vermehrten  Zahl  kürzlich 
gedacht,  und  endlich  von  den  Geschäften  der  Quaetitoreu  gehaa- 
delt, wobei  indessen  der  Verf.  sich  ganz  auf  Piglihis  bezieht,  ohne 
Kigeiies  hinzuzufügen.  Endlich  das  Cap.  II.  enthält  einfacli  die 
Ciesetze  zar  Beschränkung  der  Gewalt  der  Magistrate,  mit  ganz 
kurzen  Uemcrkungen.  Dies  sind  nun  die  Vern'igungen  Sullas  über 
die  ReiJienfolge  der  Aemter,  die  Wicderheklcidung  desselben  Am- 
te«, über  den  Aufwand  der  Legaten  in  den  Provinzen,  die  D<.ner 
des  Aufenthaltes  in  der  Provinz  für  die  abgehenden  Magistrate, 
die  Leg.  majestatis  über  die  Machtvollkommenheit  der  Magi- 
etratc  in  der  Provinz.  Die  Kurze,  mit  welcher  diese  sehr  w  ich- 
tigen Verfügiuigen  behandelt  sind,  steht  in  schreiendem  Wider- 
spruch mit  der  Weitschw  eifigkeit  der  beiden  ersten  Bücher. 

Das  >iertc  Duch  S.  211  —  22S  behandelt  die  Verfügungen, 
vodurch  Sulla  seine  neuen  Gesetze  aufrecht  zu  erhalten  sich  be- 
strebte. Hierhin  rechnet  der  Verf.,  nachdem  er  im  AUgcmeineu 
llen  Sulla  zu  rechtfertigen  sich  bemüht,  das  Gesetz  de  proHcri-* 
ptione,  dessen  einzehie  Bestimmungen  er  genauer  als  seme  Vor- 
gänger auseiiianders^etzt  S.  216.  Auch  die  bekannten  \  er- 
iügungcn  gegen  die  Kinder  und  Enkel  (^)  werden  mit  Kecht  von 
^em  Verf.  hierher  gezogen,  aber  mit  Unrecht  vertheidigt  W  enn 
nämlich  Horn  ehi  Freistaat  bleiben  sollte,  so  konnte  dem  Gesetz- 
geber kein  Zweifel  darüber  sein,  dass  nun  die  Verfassung  hallbat 
ist.,  w  elche  durch  die  Mehrzahl  der  Bürger  gestützt  winl.  Wenn 
aber  eine  sehr  bedeutende  Zahl  eiuflussreiclicr  Münner  nothweu- 
dig  die  Feinde  derselben  bleiben  mussten,  so  war  bei  der  Ver- 
käufliclüweit  der  Mabseu  der  uaiie  Umsturz  eiucr  solchen  Verfas- 
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tAn^  bestimmt  Vorahs  fu  pehen.  — ^  D?e  dritte  VerfG«riin^  war  di« 
Befreiung  einer  grossen  Menge  Sciaveo,  und  deren  Einreihuog 
in  die  Tribiis ;  die  vierte  nicht  weniger  wichtige  Maassregel  wa* 
ren  die  Coloniae  miiitarcs,  welche  der  Verf.  nach  Sigoniiis  auf- 
sulhlt  und  diese  Maassregel  mit  plausibeln  Gründen  vertheidigt. 
Ausser  der  Kürze  der  beiden  letzten  Büclier  ist  noch  die  bessere 
Latinität  zu  loben,  welche  sich  im  Fortgänge  der  Abhandlung 
sichtlich  verbessert,  und  sich  nicht  nur  von.  der  Breite  eines  uu-  ' 
corrccten  Wortschwalles,  sondern  auch  voki  manchen  friihem  Ver- 
stössen gegen  die  Grammatik  immer  mehr  befreit  hat. 
Ihm  Von  dem  Vorwurf  einer  übermässigen  Breite  ist  der  Verf. 
ton  Nr.  4.  durchaus  frei  zu  sprechen,  welcher  denselben  Gegco- 
fitaud  auf  58  Seiten  behandelt,  und  offenbar  an  Schärfe  des  Ur- 
tlieils,  so  wie  an  Correctlieit  des  Ausdnicks  seinen  Mitbewerber 
weit  übertrifft.    Doch  es  soll  ohne  diesen  vergleichenden  Kück- 
blick  der  Inhalt  der  Schrift  unparteiisch  dargelegt  werden.  Der 
Verf.  beginnt  nach  der  Dedication,  worin  er  dankbare  Verehrung 
gegen  seine  Lehrer,  Eichstädt,  Hand,  Göttling,  Danz  ausspricht, 
mit  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Ilauptiu'sache  gewahsa- 
mer  Umwälzungen  in  Freistaaten  und  mit  der  Aufzählung  der 
Schwierigkeiten,  welchen  eine  Darstellung  des  Parteikarapfes  von 
Marius  und  Sulla  unterworfen  ist  (wobei  der  Verlust  von  Saluata 
Geschichte  mit  Unrecht  beklagt  wird,  da  diese  erst  mit  Sullas 
Tode  begann,  wiewoM  allerdings  auch  von  Sulla  geredet  wurde), 
und  legt  dann  den  Plan  seiner  Arbeit  vor.    Kr  will  also  1)  des 
Zustand  der  llepublik  darlegen  vor  Sulla,  und  dessen  historische 
Kntwickelung  geben;  2)  die  Ursachen  von  der  Erhebung  Sullat 
Sur  Dictatur  erläutern;  3)  die  Sullanischcn  Gesetze,  sowohl  im' 
Allgemeinen  als  in  Bezieliung  auf  Stände,  Magistrate  und  Conaitien 
darlegen*    Bei  der  Uebersicht  der  früiiern  Verfassungsgeschichte, 
die  im  Ganzen  bündig  ist  und  daa  Wesentliche  heraushebt,  hal 
der  Verf.  sich  ganz  an  Niebuhr  gehalten,  wobei  die  Aeuaseruug 
über  die  Plebeji  homines  zur  Zeit  des  Tarquinius  Supcrbiis  auf- 
fallend wird.    Es  könnte  dabei  überhaupt  gefragt  werden,  ob  ein 
Zurückgehen  auf  die  Origines  nothwendig  war,  was  ich  verneinen 
müsste;  inzwischen  bei  einer  Arbeit  dieser  Art  mag  die«  sehr 
leicht  Entschuldigung  finden,  und  die  Darstellung  zeigt  auf  jeden 
Fall  Belescnheit  und  Urtheil.    Ueber  die  Tributcomilien  findea' 
wir  ebenfalls  die  unbegründete  Behauptung  wiederholt,  dass  die 
Patricier  kein  Stimmrecht  in  denselben  gehabt  hätten,  S.  9.  Auf- 
fallend schien  uns  die  Behauptung,  daaa  zugleich  mit  der  Wahl:, 
der  Consular- Tribunen  210  U.  C.  (soll  hcissen  310)  der  Urspruofl ' 
des  Hitterstandes  in  seiner  spätem  Bedeutung  anzunehmen  seit* 
Die  Aufstellung  einer  eigenen  Behörde  zum  Behufe  der'. 
Schätzung  hatte  mit  Nichten  diese  Bedeutung.     Im  Folgende«;* 
wird  ganz  kurz  die  Gleichstellung  beider  Stände  berührt,  und  die' 
Veränderung  der  Ceuturialcomitien  ala  eine  Folge  diese«  Kreif  • 
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ntss^  darg^estcllt,  fhdem  die  Patrider  dadnrch  ein  Ge^chge^Tcht 
^gen  die  wachsende  Voiksfreiheit  gesucht  hätten.  Er  nimmt 
daher  eine  Vermehrung  der  Centiirien  auf  350  an^  \iie  andere 
¥or  ihm,  10  Centurien  für  jede  Tribua.  Dass  diese  Annahme  un^ 
haltbar  ist,  f:laubt  Referent  in  seiner  Schrift,  ,jdie  Verfassung  d99 
Servius  TttUius  in  ihrer  Jiniwickelung^^'he'wiesen  zu  haben,  und"." 
er  freut  sich  seit  dieser  Zeit  gesehen  zu  haben,  dass  der  Ilr.  Prof. 
Zumpt  in  allen  Mesentlichen  Punkten  mit  ihm  ubereinstimmt  in 
der  Abhandlung:  ^^Ueber  AbstimmtiJig  des  römischen  Volks  in 
Cefiiuriatcomitien^*'^  Berlin,  1837.  Hr.  Dr.  Ramshorn  scheint  ge- 
neigt, seine  vermeintliche  Anordnung  schon  in  sehr  frühe  Zeit 
hinaufzuriicken,  wenigstens  citirt  er  Liv.  5^  18;  6,  21;  10,  22;' 
aber  die  constante  Handhabung  der  neuen  Anordnung  rerlegt  er, 
durch  Livius  Zeugniss  genöthigt,  erst  nach  der  Aufstellung  tod 
35  Tribus.  Auf  diese  neue  Einrichtung  will  er  auch  die  3.5  Jahre 
spater  angeordnete  Abstimmung  der  Tribus  nach  Stand,  Verhält« 
Btiat  und  Gewerbsarten  beziehen,  als  welche  ebenfalls  dahin  ge*  * 
zielt  hätten,  den  Einfluss  der  untern  StHnde  zu  vermindern.  Da 
der  Verf.  darunter  auch  die  Gründung  neuer  Ilandwerksinnimgen 
begreift,  so  bemerken  wir  dagegen,  dass  später  diese  Maassregel 
für  democratisch  galt;  wie  denn  Clodius  dadurch  seinen  Einfluss 
vermehrte.  Hierauf,  nach  einem  flüchtigen  Bück  auf  die  Comitia 
cniriata,  und  die  Tribunen,  geht  der  Verf.  auf  die  auswärtigen 
Kriege  über,  und  schildert  die  Wirkungen  derselben  auf  Verfas^  - 
Bung  und  Sitten.  Hierbei  wird  vorzüglich  die  Benutzung  des  ager 
puhlicus  durch  die  Patricier  hervorgehoben  und  die  Verarmung 
der  Plebs.  Die  Provinzialverwaltung  mit  einem  Worte  wird  kürz- 
lich geschildert  und  die  leichte  Erwerbung  ungeheurer  Iteich-^ 
ibümer  als  die  Quelle  aller  Laster  dargestellt. 

Als  Folge  dieser  sittlichen  Entartung,  sowie  der  Ungleich- 
heit des  Besitzes  erscheinen  die  Gesetze  der  Gracchen,  welche 
kiirzlich  angeführt  und  beurtheiJt  werden,  desgleichen  die  Bemü- 
hungen des  Livius  Drusus  und  der  Bundesgenossenkrieg.  Hier- 
mit schliesst  der  erste  Theil.  Der  zweite  Abschnitt  enthält,  wie 
gesagt,  eine  Debersicht  der  politischen  und  militärischen  Lauf- 
bahn Sullas,  und  hebt  zweckmässig  Sullas  Verdienste  um  das  ge-^ 
meine  Wesen  hervor,  wie  auch  der  Charakter  des  Mannes  den 
Grundzügen  nach  riclitig,  wenn  auch  nicht  erschöpfend  dargestellt 
ist.  Unrichtig  scheint  mir  die  Aufgabe  in  der  Beziehung  gestellt, 
weil  der  Verf.  eine  Bedeutung  darin  zu  finden  scheint,  dass  Sul- 
bs  Gewalt  so  wenig  Widerspruch  fand.  Sonst  ist  die  Darstellung 
gelbst  als  gelungen  zu  bezeichnen.  Als  Zweck  der  politischen 
Eüirichtungen  Sullas  wird  auch  vom  Verf.  die  Erhebung  der  Ari- 
atocratie  und  Unterdri'ickung  der  Volkspartei  genannt.  Nur  leug- 
net er,  dass  Sulla  hierbei  einen  klar  durchdachten  Plan  verfolgt 
habe.  In  Vielem  habe  er  der  Zeit  nachgegeben,  sei  zufällig  zn 
Gesetzen  veranlasst  worden  und  habe  mehr  nach  den  Antrieben 
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der  Leidenschaft  als  nach  Pinn  i^cliaiidcH.  '  ZucrRt  mm  hahe  frr 
seine  Widersacher  durch  die  Achit<erk Inningen  iin^rlindlirh  zu 
inachen  gesucht.    Damit  habe  er  die  Aii<<schtiessnn^  ihrer  Kinder 
^on  den  Aerolcrn  und  die  Anlafrc  Ton  Militärkolonien  ^erbnuden, 
um  jeden  Widcrt^taud  zu  beseiti^ren.    Dann  zäliU  er  auf,  i)  wel- 
che Veränderung  er  mit  den  Ständen  ^ctroffen^  wie  er  den  Senat 
durch  Vermehrung  der  Zahl  gestärkt,  ihm  das  Hecht  der  Vorhe- 
rathun^  in  Ueziehun^  auf  VoikHversammlun^en  wieder  ^e^eheiL, 
und  endlich  d^irch  Uebertraping  der  Gerichte  wieder  t;in  etit- 
fichiedene»  Uebcr^ewicht  verschafft  habe;  der  Ritterstand  hinge- 
gen sei  nicht  nur  durch  (;:enauere  liestiramun^en  über  die  f.4u»ten 
der  Pro\uizialen  beeinträchtiget,  sondern  iianientiich  durch  Eiitxie- 
hun^  der  (jienchte  ^edeniiUhi^t  worden,  während  die  PIcIm«  durch 
Aufnahrae  einer  Men^e  neuer  liVirger,  und  durch  die  Verminde- 
rung der  alten  Ihir^^er^  Kowie  durch  die  Beschränkung  der  tribuni- 
ci.schen  Gewalt  um  alles  Ansehen  gebracht  worden  sei.    2)  In  Be- 
KieJiun;;  auf  die  Magistrate  wird  zuernt  die  Wiederherhteiliui^  der  • 
lie>«t)mniten  Ueilienf()l<re,  und  der  lex  annalts  erwähnt,  so  wie  du 
Verbot  diesell)e  WVirtle  innerhalb  10  Jahren  zum  zweiten  Male  zu 
bekleiden;  aber  mit  Unrecht  behauptet,  dass  ihn  hierbei  mehr 
Jtachsucht  j^eleitet.    Auch  wird  der  Hescliränkun^  der  Ausgabeo 
hei  der  Sendung  von  Gesandten  und  der  Bestimmung  der  Anf- 
enthaltszeit  der  abgehenden  Gesandten  gedacht;    aber  von  der 
Lex  majestatis^  die  hier  vor  Allem  erwähnt  werden  rnnsste,  hö- 
ren wir  kein  Wort.    Ueber  das  Consulat  wird  gar  nichts  Uc^od- 
deres  gesagt,  und  konnte  diese  Wi'irde  billig  unerwähnt  bleiben, 
lieber  die  Präloren  wird  nur  die  successi?  vermehrte  Zahl  und  die 
Vermehrung  der  quaestiones  perpetuae  erwähnt,  durchaus  ohne 
nähere  Angabe  über  den  Inhalt  der  hierauf  bezViglichen  Gesetze^ 
selbst  dieser  IIau|)tpunkt  noch  weniger^  >vie  in  der  vorigen  Ab- 
liandinng.    Von  der  Censur  wird  behauptet,  Sulla  liabe  «ie  ganz 
aufgehoben,    ohne  allen  Beweis.     Bei  der  Quacstur  wird  nur 
der  vermehrten  Zahl  ohne  alle  Angabe  der  Griinde  gedacht 
Auch  iiber  die  Volkstribunen,  wo  mclirer^  selir  wichtige  und  zwei- 
felhafte Punkte  zu  besprechen  waren,  ist  der  Verf.  eben  so  kurz; 
er  meint  also  wirklich,  nur  Senatoren  hätten  sich  ums  Triliunat 
Jitewerben  di'irfen;  wolcheji  juh  auxilium  ferendi  ihnen  geblieben 
Bei,  davon  sagt  er  kein  Wort,  das  jus  vetandi,  das  ihnen  entzogen 
•    ßei,  bestimmt  er  nicht  nälier;  endlich  bei  der  Unfähigkeit  andere 
Aemter  zu  bekleiden,  welche  auf  den  Tribtinen  haftete,  meint 
er,  man  hätte  doch  wohl  Ritter  zulassen  mi'issen  zur  Wahl  gegen 
ß^'iQ  Lex  Cornelia.    So  dnrftig  ist  diocr  Gegenstand  behandelt! 
Dagegen  über  die  Dictatur,  wo  fiir  den  Zweck  des  VerCn  gar 
nichts  zu  berichten  war«    i^t  er  unvcrhältni^^smässig  wcilliullgfi 
Aber  was  noch  weit  auffallender  ist,  der  Verf.  brius:t  unter  die 
Dictatur  eine  Menge  organischer  Gesetze,  welche  SuLla  im  Beiits 
/dieser  Würde  geg^beo  habe.    So  wird  hier  die  Eutziehuug  des 
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Bur^crrcclits  so  Mie  dessen  Erthcilung  nn  cme  Zahl  Sciavcn  und 
Fremdlinge  erwähnt,' es  erscheinen  hier.die  Gesetze  über  die  Pro- 
Vinzialverwaltiing,  die  Terrachrung  der  Zahl  der  JPontifiker,  Au- 
pirn,  Decermirn,  die  Aufwandsgesctze,  Alles,  wie'jeder  Veniiinf- 
ti^e  einsieht,  an  durclians  unpassender  Stelld  -  Die  ^nz  flüchtige 
JCrwälinung  d^e^^e^  höclist  wichtigen  Verfügnngen  beweist,  dass 
der  Verf  die  Sullanischeu  Gesetze  nicht  ihrem  ganzen  Umfange 
nach  gewürdigt  hat.  Kr  schiiesnt  cndlidi  mit  der  Betrachtung 
der  Coroitien.  liier  erkennt  er  an,  dass  die  Cnriatcomitien  in 
Ihrer  bislierigen  V  erfassung  belansen  worden ;  hingegen  von  deQ 
Centuriatcomitien  nimmt  er  an,  Sulla  habe  ganz  die  Serviaiiische 
Ordnung  wieder  hergesteilt:  freilich  seien  die  Centurien  Unter- 
abtheilungen der  Tribuü  geblieben,  aber  man  habe  zuerst  alle  Cen- 
turien der  ersten  -Classe  aufgerufen  u.  s*  w. :  so  sei  abio  die  Be- 
worrechtigung  des  Reiohthums  und  der  Hoheit  erhalten  worden. 
So  nimmt  also  der  Verf.  entgegen  allen  denen,  welche  den  W  ahn 
von  350  Centurien  mit  ihm  theilen,  gegen  das  Ende  der  Republik 
%ivieder  eine  Wiederherstellung  der  Servianischen  Ordnung  an,  und 
hat  sich  dadurch  offenbar  die  Sache  viel  leichter  gemacht;  als  die- 
jenigen, welche  die  Zeugnisse  der  spätem  Zeit  auf  alle  Weise  für 
ihre  vorgefasstc  Meinung  zuzurichten  bemüht  sind.  iNur  ist  zu 
bedauern,  dass  die  Stelle  Appian's  B.  Civ.  1,  nimmermehr  eine 
vollständige  W  iederherstellung  der  Servianischen  Verfassung  be- 
zeiclmen  kann,  sondern  iiberhai'pt  nur  die  Wiederherstellung  der 
Befugnisse  der  Centuriengemeindo  gegeniiber  den  Tributcomitien 
bezeichnet.  Aber  immerhin  ist  es  als  ein  Sieg  der  W  ahrhcit  zu 
betrachten,  dass  der  Verf.  die  Zeugnisse  aus  den  letzten  Zeiten 
der  Republik  dieser  vermeinten  W  iederherstellung  der  Serviani- 
Bchcn  Verfassung  angemessen  oder  wenigstens  nicht  mit  dersel- 
ben in  Widersprucli  fand,  wodurch  auf  jeden  Fall  die  Untersu- 
chung weiter  gefordert  ist. 

Wenn  wir  nun  nicht  bchaopten  können,  dass  der  Verf.  die 
eigentliclie  Aufgabe  gelöst,  indem  gerade  die  wichtigsten  Verfü- 
gungen Sullas  mit  auffallender  Kürze  behandelt  sind,  und  am  al- 
lerwenigsten ein  klares  Bild  der  neuen  Ordnung  aus  der  Abhand- 
lung uns  entgegentritt;  so  kann  doch  dieser  Abhandlung  das  Zeug- 
iiiss  des  Fleisses,  der  Belesenheit  und  in  Beziehung  auf  die  römi- 
sche Gescin'chte  im  Allgemeinen  die  Anerkennung  eines  richtigen 
Urtheils  nicht  versagt  werden.  W  ir  wünschen  daher  dem  jungen 
Verf.  Glück,  dass  er  sich  gleich  bei  seinem  ersten  Auftreten  auf 
di«|«c  W  eise  empfohlea  hat»  ... 

•     BiicJi  •  '  '^    Fr.  IK  JGherlaoh.  (' 
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E0f..«rfMe  sieh  freven,  wom  «  imh  g^lMiltlgtt  Aih 
Hefter««  V«Kiircltuii^  des  vorliegeodai  BMiMw, 
me  8#tlM  der  lu  imbetliiw»!  gdidlCM-Tilel  MMet.  < 
Msatnifen  TemiBchte.    Van  ifim  rtnlrttf  n  tlnmliifo 
ted,  daM  ohne  Uobnaff  In  IMmsMMl  de 
In  das  fremde  Idim  Mv  aiiligAiltevwi'tlMrt-^ 

«Im  «nMi  ^iM«  Uhimi,  «nd^dnrdll-  ilgcii»  „ 

Mirt,  wle  btodiimiliAv'MlitiiiiMiM^ 

Mtdet  SWUlM  n^ilrt^  «MmUM  dup  Mitfroi  der  IMu» 

MrilMv  MMi  UiBgenieMNpMiiigtt  i8r  «in4er  taiiM 
«tage.  Mrii  nugemeiyitti  Ohr  «t^  Mnitaf^Mtea  MihMe«, 
«MM*^  VMl«i  ■«Meto  4ir»dM>M    üMm  gtfecS 

CtftlBgMitfjpdbM  SM  IM^rsetxen 
fcMPf  MB  Tlieil  dem  Stoff 
'Vebertetsen  ans  dem  Deal- 
yiÜer  Ptonkt,  sagt  der  Verfn, 
M  mmMm  MflÜMor  dimlilto  Beth  gebracht  werden  soll, 
Mdl««migMftv  OtUt  cIsMleMiteiiSchHftiitell  er  Z11  \  erstellt 
ifcüii iillMltfü  tsüHdie  Satae  ohne  Hülfe  desLehren^  iii  dte  gne> 
MllMlbSpadie  gramniatisch  riehlig  iibenPetten.''  Sind  wir  noa 
MBi'deriMftOQg^dass die  Anlage  des  Ganzen  mit  dem  vor^esieck- 
Ml^ieleini  basten  Einklänge  eteht,  so  mmsea  wir  doch  dca  VerP 
daraof  anfmerksam  machen  ,  H»ss  die  abgerissene  Form  seiner  in 
keinem  inneni  2fnsanraien}mngo  stehendeb  »Sltsehen  jed<»i^nf 
dem  Nutzen  des  Büchleins  Abbruch  thiHi  wird;  xusammenhingea« 
de  Stücke,  die  deshalb  nicht  hätten  scliwierigcr  sdn  dürfen 
wfirden  bei  zweckmässiger  Wahl  eitles  ansiehendeu  z.  B.  ge* 
schichtiiohen  Gegenstandes  den  Schüler  nehr  fessein  und  rege 
erhalten,  wahrend  auf  der  andern  Seite  aneh  das  Iiigtruefire 
historischer  Absehnitte  gar  nicht  gering  anamschlagen  sein  diirfie. 
ttei  eintem  8dtlfilbnche  der  Art  wie  das  vorliegende,  f^t  Reich* 
iiaitigkeit  mit  möglichster  WohlfeilheH  verknüpft  nicht  der  unbe- 
deutendste Vor^n^?  dirtim'lst  »lies  Bntbetirlicfie  fern  zu  haltea 
und  es  scheint  sehr  unzweckmässi"; ,  dass  der  Verf.  ohne  ir^r^tid 
ein  bestimmtes  Priiicip  den  liaura  durch  hin  und  wieder  einge- 
streute Bemerfcimgen,  wie  über  das  Augment  voii  ^x0*  ^ff» 
u.  8.  w.,  über  die  sogen,  altinclic  Rediiplicalion,  über  die  Bildaiig 
des  Dat.  plur.  III.  decl. ,  fortnehmen  lässt,  da  ja  doch  durch  das 
Bucli  die  Grammatik  für  den  Anfänger  niciit  entbehrlich  gemaelü 
werden  sollte  noch  konnte.  Sehr  zweckmässig  aber  ist  ea,  4m 
der  Vof.  jedem  bcdenteadca  AbtchnMjte  (a.  fi»  dea  Vwimgh 
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stucken  2iir  1.  2.  3.  Deel.  ^  zu  den  Vcrba  barytona  und  8on«i) 
eine  ziemliche  Auzalii  der  geiäuiijrstea  dalün  gehörigen  W  ürter 
zum  Auswendiglernen  vorau8Hcliickt  ^  zumal  da,  wie  sich  beson- 
ders bei  der  3.  DecL  und  den  Verba  zci^t,  die  verschiedenen 
Klassen  der  Wörter  auf  eine  natur^cmässe  und  somit  fassliche 
'  M  eise  gesondert  erscheinen.  Jedem  Abschnitte  folgen  seine 
\okabein  unmittelbar,  wenn  sie  nicht  bereits  früher  vorgekom-* 
nien  sind :  die  Aufflndung  dieser  erleichtert  ein  doppelter  Indexe 
Der  Druck  ist  im  Ganzen  correct,  obschon  auf  die  Richtigkeit  der 
Acceiite  eine  grössere  Sorgfalt  hätte  müssen  verwandt  werden; 
Eigentliche  Irrthümer  des  Verf.s,  wohin  ich  Bemerkungen  wies 
Ao  die  Endsilben  öi  wird  oft,  besonders  vor  einer  Interpunk- 
tion ,  oder  einem  Vokale  ein  «  gehängt  und  heisst  dann  v  icpsJL' 
Tivöt ticov*'*'  gar  nicht  rechne,  da  diese  Darstelluugen  leider  eM 
mal  üblich  geworden,  sind  selten :  doch  musa  der  V  erf.  sich  hütetl 
Lebersetzungen  wie  (8.  26)  ytQoöeöx^  ,>es  liegt  zum  Grunde^ 
und  (S.  52)  cfpxV^  t*»  ^'^^  Anfange  einschleichen  zu  lassen,  odei^ 
gar  Bemerkungen  mitzutheilen,  wie  S.  42:  „Xi^ai^a^  die  Cliit 
Dkäre ,  ein  Ungeheuer  der  Unterwelt«  Doch  w  erden  diese  und 
ühnliche  Mängel  deiu  Büchlein,  das  wir  allen  Lehrern  derfrieohj 
Klementargramniatik  mit  gutem  Gewissen  empfehlen  können^  int 
Wesentlichen  keinen  Eintrag  thuii.  I 

Cöalin.  Dr.  Hennicke.  i 

;  /«»Iii.-.:  ...        .t  ZiH'.t:  •  '.i  ■  .  'jÜlf^ij.'«;    i*>!'.  'i/zx'  ./  .'♦ifiill 

Xtßhr  hu  ck  der  M'äi  hem  atxi  tut  die  oberen  Clasien  h^bc^ 
rer  Lehranstalten,  yiovi  Joh,  Aug,  Cruneri^  Profes«or  der  Math.  ai| 
".'der  ^ni?eri.  lu  Greifswaid  etc.     Zweiter  Theil :  Siereome^ 
..     /ri^  mii  drei  Fignrentafeln.    Zweite  ? erinehrte  und  Teri)ess^r(j| 
'  i'  Jlusirabe.     Brand enbiirir  bei  i.  J.  Wies!ike  1835.  IV  und  ^  S..  ia 

«r.  8.    Dritter  Tbeü:    Tr  t£  o  ng  m  e4  r  t  e  wii  tiuor  Fii 
V     taiel.    Zweite  vermehrte  und  >er|ie»serte  Ausgabe.  Ebene 
'  '        und  i91  S,    Auch  unter  den  besonderen  .Titeln  :  Lekrhuci 
^  [Sttrtomelne  fdr  die  oberen  Claisen  etc.  ün^:  LeAr^ucJ^  <jer  c&en^ 
"mnd  iphäritchen  Trigonometrie  für  d[i<B.  oberen  Classen  etc*  .         ;  7 

.'Irj  /Die  enie  Aiiagabe  aiaimtlklier  (vler  Tlieile  dea  LehrbudiM 
der  MatheiMtik  für  die  oberen- ClMden  u.  a.  w.  von  lim.  Grimeal 
IMiBUBfttlirHch  von.  uns  beurtlieiit  w4»rdeAia:deiD  kaieii  Ueftel/det 
X.  Bils.  dieser  Jahrb.,  worauf,  wur  iiiet  lrer Weisen  ,  di -eilie'«f^ 
sentlfohe  Aeiiderung  dei  Buches  in  der  aweiten  Aiia|;«be  niebt 
yergeDommen  worden  ist ,  wolii  aber  durch. das  in  so  .kmn^t  3ttii 
erfolfte  i!llr»cheiaen  einer  zweiten  Ausgabe  dai  m.  i«.:0.iaiiage* 
■prochene  heifalUge  Urtheil  über  das  Bidi  beatätigiH  wird.  Voti 
dicr  «Weiten .  .Ausgabe  dea  ersten  TMlea  bnbeli..wir  befeita  im 
torigen  Jahrgänge«  eine  kurze  Ansefge^geliefert^  iund  holen  nui 


Goo 


■ 

ä^*9^^  und  Sien  Tfiefles  Ton  der  ersten  Aa«^lke  tintcrsc^el- 
det;  von  dem  4tea  Theile  ifll  lUM  eiae  2te  Am^g^bß  tt^cb  Bkäl 
bektnnt  geworden.  '     •  " 

n  Wie  hei  dem  ersten  TYieile  90  ht  Mich  bei  dem  2teii  nn^ 
3ten  der  Druck  in  der  2ten  Ausgabe  etwas  komivresscr  ala  In  itt 
ersten  V  lind  doch  die  i^eitenzabl  grösser,  woraus  schon  erhellet, 
dass  die  aweke  Aasgabe  mit  Recht  eine  vermehrte  genannt  wink 
Die  Aiiordnnag  im  Ganzen  so  wie  die  Zahl  der  Paragraphen  ist 
genau  die  der  ersten  Aus^nbe^  so  dass  beide  Au^^aben  gleich- 
zeitig  gebraucht  werden  können  ^  nur  sind  ifi  der  nrriKa  hin 
ihmI  da  the^s  Verbesserungen  tlietik' Züsitxe  angebradit.    ' '  *  * 

In  der  Stereometrie  wt  deir  giH^ste  Znsatv  in  §  IG^.  S.71 
-^80,  hier  giebt  der  Hr.  Verf.,'  beför  er  die  KonatraktiM  der 
Bainnemihren  lehrt,  in  sieben  beMidmii  SSteen  nvehre  nuaf&fo- 
litke  Krkiilrtingen  aus  der  AftrtMieihie  Ikber  Ckgenst&nde ,  durch 
§mkm  KennUMti  däa  Tdilkmilieiie  Verständniti  dflr  'rheopiie  der 
MMentihren  ei|^tlich  erst  jti()g|{ch  wird  DiisseU»«i^§eCineta 
ateiiich:  I.  die  Sphäre  #d^r  Ilinmireiskil^el,  Fixsterne,  Piajie* 
ien.  II.  die  geraeine  >eder  tfi^che  Betl^egung  des  Himittelä.  DL 
die  Welt^ice,  Weilpole,  PelatelerH;  Vertikale,  Zcnith^  Nadfa^ 
Hortsoi^  und  desseil'fiiatbeHettg^  fiUlt4l|itep,'ilieiMiaa^  Mittags^ 
lioie,  eiif-  und  untergehende  Sserh^  1\lgi4il#Mkelrtbefih^^  Gvk 
kumpoJarsiwBfti  IV.  HAe  «ndZenithdistani  ehies  j^ttMe;  Kil» 
mination,  Mittagshöhe,  korrespondirende  Uölien,  Axunnlk»  Ftl- 
höhe.    V«  Zwd^erlei  Methodinror  Burtiinmung  der  Miitag^eÜBie; 

deliwinkel,,  wahrer  ^onneiitsg.  Mittag,  wahre .slernseOL 
lÄitUr  der  &mnenuhren":ChrebeMC,  "B^v^^ii^la^S^^^^ 
Ütt  aufgetuhrten  Gegenstände  sln^  deutU<$,  oUSk.'uflia 
m^^Mr^  wodiircii  a^^^ 

fÄlgendeu  kurze^i  Tkebdic  der  Bo'nnen^     ScUr  befördert  ^idfd; 
g§«iil<^tei^^ 

lefQtpil,  libef  .ea  ia*t  jiichtizu  ,v^^^  wie  w|r  ^cSiiji;  W 

iA  m^iit       .ersten  Aiijli^|bc  )^em 

r  Gäeg^iUiLeit  lur . Auwenquüg  mincUer  aidrecffiU&ÖttShai 

ME  mMfä  eAMmiariM^Vi|[ewta:4itirfb03to 
^epiAaiielM»  limiiill^aHiMdw^iddkjSiwiit^iilfciM 
«UiiMleriMii umg^aAmyimi  HhdMaim  mmtti  Mm 
MdAt  tobrwüulMilML  ii AukMndleidB  gfroMtf*  ^tdkiak 

madidwit ineiiTidituieng  geibniiea  hati  U  ^ätm^Ummtn  kinig 
■ft^'W.^Ncd  fik  ddi  Sels^  daMi4e9^igfing«irkdMl>elller  Qetm* 
Ml  ^ej^c»  doe  Kbeii^i  kleiner  ja«  alt  j^er  andbre  Winkef^.^ 
dfeitfff^d«  ud^toitter Jändk^  Tretf^iirnkt  in:  der 

Bbeeei  gezogenen  Geraden:^ bildet ,  welchen^  der i4ir.  Verf.  aaf 
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kürBere  Beweis  ^c^ehcii^  zugleich  aber  bemerkt ,  clasR  der  emte 
Üeweis  loiii  >  crf.  jre\iiililt  sei,  weil  er  nicht,  wie  der  aweiiey 
\on  einem  Lehrsalz  der  IMeniinetrie  (später  als  Lehiisatz  liier 
niitgetheilt)  abhänge,  was  allerdings  seine  Uiehti^kjeii  hat.  Uei 
Betrachtung  der  eckigen  Körper  macht  Hr.  Gr.  in  der  ueueiB 
Atitfgabe  §  173  anf  den  Dnteriichicd  aufmerksam  zw^cheii  Ea^ 
lersvhen  und  Nicht-Kulerschen  Polyedern;  erstcre  sind  die,  de- 
ren Oberflächen  so  beschaffen  sind,  dass,  wenn  man  von  denhel-i 
ben  eina  beliebige  Seitenlläche  des  Polyeders  weglässt,  dia 
Vibrigen  Seitenlliichen  jederzeit  ein  Netz  sämmtlich  und  oline  alle 
Unterbrechung  unter  einander  zusammenhängender  Figuren 
bilden,  während  die  ^ ichl- Kulei scheu  im  Innern  einen  hohleig 
Kaum  umschlie^sen  ^  ein  oder  mehrere  Mal  ringlorniig  durclU 
brochou  sind,  u.  s.  w.  Der  Vortrag  des  zunächst  Ktilgendet» 
gcwüint  dadurch  an  Bestimmtheit  und  Allgemeüigiiltigkeit^  .in^ 
dem  nun  blos  von  den  Kulerschen  die  ilede  i^i,  von  welchen  did 
folgenden  Sätze  in  der  That  ohne  Ausnaiime  gelten.  Für  dei^ . 
Kulerschen  Satz,  die  Beziehung  zwischen  der  Anzahl  der  Kanten^ 
Ecken  und  Seitenflächen  eines  Polyeders  betrellend,  giebt  llr. 
ur.  ausser  den  bt^eii  in  der  ersten^  AnRgübe  mit^elheihen  Be-i 
weisen  als  dritten  hier  noch  den  von  Steiner  in  Crelle's  mathe- 
matischen Journale  bekannt :  gemachten.  Bei  Betrachtung  deij 
regcirpässigen  Körper  wird  in  §  l(i4  noch  Einiges  Viber  die  Netze 
derselben  und  der  hieniach  aiiszurnhreiiden  Bildung  \on  IModelleik 
beigebradbtc.  >  In  §  221) ,  Wo  von  den  dreiJ.^yiiimiden  die  Hede  ist,' 
deren  Summe  den  Inhalt  einer  abgestumpften  Pyramide  giebt^ 
zeigt  Jblr.  Gr.  in  einem  neuen  Zusätze,  wie  man.  die  Entfernung 
Ton  einer  der  beiden  Gruudilachen  bestimmen  Köiuie.  in  welcheii! 
die  P>raniidc  geschuiiteu  werden  mut^,  weiULder  Schnitt  gleicli 
sein  soll  der  uiiltleren  Proportionale  zwioehen  den  bciilen  Grund-I 
lUcJu  n^  welche -mittlecc  Proportionale  bekanntlich  die  Gnmd-I 
Däche  für  die  dritte  jener  Pyramiden  ; bildet.  In  einer  Anmer-i 
kung  zu  §  23(>  wird  gi  zeigt,  da>iS  der  körperiiilK'  Inhalt  des  ge^ 
raden  dreiseitigen  prismatischen  AbscliniUes  gleidi  i^i  einem 
dfeiseiiigen  Prisma,  welches  die  untere  auf  den  drei  parallelen 
Kanten  des  prismatischen  Abschnittes  licnkrechle  GrundllücliQ 
desselben  zur  ^rundUäche  und  den  Abstand  der  Schwerpuiikt<i 
der  oberen  und  unteren  GrundÜäche  des  prL^niatischen  Alj!»ehniif 
ies  zur  ]löhe.'l|«t.  Li  §  2^1  ist  ein  Zusatz  iibor  die  Cjlijider-{ 
Bäche  gegeben  ^..welche  dejf  krummen  SeitenlUche  eines  gei';tdu)i 
a»bgekVirzten  .KegeU  gleich  hX*  .  Kndiich  ist  nocU  Seite  l  'i^  r 
142  eine  Reihe  vpn  Sätzen  zum.Theü  aus  der  Planui>eirie  (LeUj;c{^ 
^om  Kreise)  hewieiien,  welche  znletat  darauf  fi'ijM'eiiy  dnss  ujlles 
allen  zwischen  zw^ei  liichl  an  den  KndiHiukteu  einta  KugeldurulH 
messers  liegenden  Punktt^H)  a,uf  der  Obcrijitche  einer  Kugvl  ^uö^^ 
liehen  Kreisbogen  der  kiiff^te  der  eine  halbe  Pei!i{)herie  nichl 


Google 


ttbenUifende  Bogeo  einet  ^rotsten  Ka^lkreiiea  ki,  wcUitf 

durch  die  swel  Punkte  ^le^  werden  kaiin.  rr  r       .  ^ 

Der  driUe  Theil,,  welcher  die  ebene  nnd  spharisdie  Trifon»- 
meirie  behtndeit^  hat  in  der  iweiten  Aasf^be  folgende  Zmitic 
nnd  Verbesseningen  erhalten.  S.  19  §  22  i^t  das  VonekiieB 
der  Sekante  nicht  blos  aiialytigch  ^  wie  in  der  ersten  Anagabe, 
BOttdem  auch  auf  ji^eonietrischem  We^e  durch  Beirachtim^  der 
Figur  beatimmt»  S.  30-— 37  iat  eui  aiigemeiner  Beweis  fiir  die 
Forniehl  sin.  (^ß^a)  =  ain.  ß  co9.  er  ±  cos.  ß  sin.  m  and  coa.  (ß  fm) 
=.  cos.  ß  cos.a:^:  sin.  ß  sin.  a  gegeben  (nach  8arrua  in  den  Aa- 
nales  de  Mathematiqucs  T.  XI.  p.  223^  wie  der  Hr.  Verfl  scIIhI 
bemerkt).  Ea  wird  nämlich  nach  und  nach  Folgendes  bewiem: 
I.  Wenn  n  eine  positii^e  oder  negative >ganse  Zahl  ist;  ao  Mt 
cofl.  (2n9r  +  a)  =s  cos.  «  und  ain«  (2n«-f-a)  =  sMi.«t.  iL  Woi 
m<,ß,  jedes  aber  kleiner  als  2jk(.so  ist  eos.  (ß-^a)  s=3ecos.ß 
«Mk +  sin,  ain»  tu  Der  Bcweb  beruht  vomehmilch  darad^ 
Mi  gcseigt  wird :  W0MI  A  B  die  Sehne  swisdnn  den 
Um4imtBmgmßmämf  ato  die  dM  Datttwhi^te 

 ) 

flM2ain^  {ß  — «)  ist,   cos.  ß  cos.  er  +  ain.^  ^ 
[eos.  a)]*  -^-{sui.>|  O*-^0)3»Mln.  Auf  deii 

dieser  Gleiolmig  sM  |Miwml  «^o^iiäd4B  ResvU 
fltaü  ß  gUuUH,  iiw^diuih  dis  i  Pcniii 
Das  Vorige  gät  tadr«  iNHi||)<kdi^  wtldMs  ins  Nn« 


M{f,  ntir/Mdv»pMillvt.sidd»  Ukm  Wiri  ji>bitega:«iig>*  | 
m  m9m  it4f«^MMMv'liMid>id«ni  dtoBiBufiBiu  «ii  täm  'tm^ 
mmg ihm^  tuwldmi ,lftd  die  bmndmi  lAle«/  w«iB:l>  «i>tt 
«iidi()^>4r$ittdi>«wiir<4:iK'i  d)dH<s^«idk#>«r^  4)fli<« 
•  WdM  •  /3  po(Mdy)ilMi«» HIMilif  iMf 
M^iit  4«m^<^'-^Vm  lAik^ooiL'«  iftk«!  ^« 

Mb'ttHs'w'WNiMwv  MDMiit  Hm  ttn-ÜMHfi/  dM«iÜ«^ 

CiiK  (  )  :ittOOdi  d  OOS.  ttl^ltf) 

iitV"M»l  dMi  fi«^^  doi  iitfiili  fri  'tlniiMai 

Itallr,  wid  IKI  dto  jdenwrt»  yilüilti»M  ailiiiBMigi(MA  leichter 
%MMm)  Mrsiii.:(|)-  a)  >^.>m  IM'»  Ih»  Miebige 
f  iditfte  #dl»iisgative  ganse  SiM,  ii«d<'»>oiaP  yositiw  oder  iie- 
gaiiver  Bogen  ist$  so  hat  man  innnei^  cM.  fi^tt'Si-f'a)  =  cos.  a, 
sin.  (2nfr+a)  =  ein. n;  der  Bijlr«lg  wird  mit  Rfteksicbt  auf 
Nr.  V  und  Vi.  geführt,  indem  ciM.*'(2 |iig-f*a s=  cos.  [2n9r — 
(— ^«)]  und  sin.  (2 n  jr  -f-  a)  =  shi.  [2  n a  —  sr)]  benntat  wird. 
VUL  VVcun  a  und  p  beliebige  positi? e  oder  aef^stiTO  Bo|;ea  «tiidf 
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.  60  ist  immer  cos.  (ß  —  a)  =  cos.  ß  cos.  cc  sin.  ß  ein.  a  und 
sin.  (ß  —  a)  =  sin.  ß  cos.  a  —  cos.  ß  sin.  a;  —  nachdem  2ra« 
^4-  ß  =  ß'  lind  2  n  Ä  H-  a  =  a'  gesetzt  ist ,  wo  m  und  n  so  zu  be- 
stimmen i»!t,  dass  ß'  und  a  positiv  sind;  so  wird  der  Satz  aus 

'  V  und  VI  mit  Rücksicht  auf  VII  abgeleitet.  IX.  Wenn  wieder 
a  und  ß  beliebige  positive  oder  negative  Bogen  sind ,  so  ist  auch 
CO»,  {ß'^-tt)  =  cos.  ß  COS.  a  —  sin.  ß  sin.  a  und  sin.  (ß-^a)  = 
bin.  ß  COS.  a  cos.  ß  sin.  a;  —  wird  durch  cos.  (ß  ^  — . 
COS.  [ß  —  (—ct)]  8.  w.  aus  V  III  gefolgert.  In  §  40  S  70  wird 
ausser  dem  in  der  ersten  Ausgabe  angegebenen  Verfahren,  um 
einen  in  Sekunden  gegebenen  IJogen  in  Theilen  des  Halbmessers 
auszudrücken,  noch  ein  zweites  erklärt:   da2r;r:Arc  = 

,  '  ,  l80« .  Are  ©0  .  ' 

B60O  :      ^  ;also  qpO  =   —  ist;  so  erhält  man  ,  wenn 

r .  7t 

Q  die  Anzahl  der  in  dem  Bogen  enthÄ*^^"^"  Grade  bezeichnet, 
I  dessen  Länge  =  r  ist,  q  =         =  57^,2957795 ,   daher  Are 

<  T»  CC 

I  tt*  =  20(r2Ü5*  ^*  ""^  ^^^^  ^"  ersten  Ausgabe 
fehlende  >achweisung  gegeben,  warum  die  der  kubischen  Glel^ 

chuBg  X«  — ax  —  b  =  o  zugehörige  Auflösung  x  =  2  cos.  9^-^ 

für  cos.  3  cp  =     zll«  nur  drei  verschiedene  Werthe  giebt, 

N  4a5 

obgleich  cos.  3  <p  =:=  cos.  (2n;r±39)  ist.  In  der  ersten  Ausgabe 
war  Hr.  Gr.  Dur  von  der  Gleichung  cos.  3<p=  cos.  (2Ä±3g)) 
ausgegangen.  S.  1()7  ist  für  die  Auflösung  eines  Dreieckes,  dazu 
a,  b,  und  C  gegeben  sind,  auch  nodi  der  zweite  durch  tang  A  = 

r  —     angedeutete  Weg  eingeschlagen.     S.  161  und  162 

D       8  COS.v/ 

beweist  Hr.  Gr.  für  jede  der  vier  gaussischen  Gleichungen  beson- 
ders, diiss  auch  der  zweiten  Seite  der  Gleichung  das  Vorzeichen 
-f-  zukomme.  Endlich  ist  in  einem  Anhange  S.  183 — 191  der 
von  Legendre  gefundene  Satz  ausführlich  bewiesen  und  auch 
angewendet^  nach  welchem  man  sphSrische  Dreiecke,  deren 
Seiten  im  Verhältni^^s  zum  Radius  der  Kugel,  auf  welcher  sie 
liegen ,  sehr  klein  sind ,  mit  grosser  Genauigkeit  wie  ebene 
Dreiecke  auflösen  kann,  was  eine  grosse  Abkürzung  vieler  Kech- 
Qungen  namentlich  in  der  Geodäsie  gewShrt. 

Diese  Mittheilungen  werden  hinreichen  ru  beweisen,  das« 
Hr.  Gr.  durch  die  :^tc  Ausgabe  seines  höchst  empfehlenswert hen 
Lehrbuches  um  den  mathematii^chen  Schulunterricht  auf*8  Neue 
•ich  verdient  gemacht  hat. 

Meissen.  Gvst,  ffnnd^r. 

A.  Jahrb.  f.  PhU,  V.  Pa^a.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.         .  Hfl.  3.  20 


...rf  #,  tim  9r:  tmii0ii'ilermiMn  FHtMUer,  Entet  H«IIL  Lcfi. 
-    M  LM|Ki  ?oitf.  »'im.  '  174  B.  (ttGr) 


Es  iiiö^e  uns  gestattet  sein  ^  in  diesen  Jahrbüchern  mit  we- 
Bl^en  Worten  einer  Schrift  »u  gedei^ken,  weiche  aus  einem  doppel- 
ten Grunde  die  Aufmerkeiamkeit  philologischer  Leser  auf  sieb  zc 
ziehen  verdient.  Denn  eiuniai  sind  auf  dem  Gebiete  der  altes 
Literattir  nieht  wenige  Partien,  vorzüglich  in  der  Geschieht« 
der  Phiiosopliie ,  welche  es  dem  Spracliforscher  wünschenswertli 
inaclien ,  dieselbe  in  Gemeinschaft  mit  einem  classisch  gebiidetdi 
Arzt  kenneu  zi^  leqif^ni  so  \\ie  auf  der  ai^d^ra  Seite  die  Medidi 
durch  die  Forschungen  einieliier  AAtcsrtbumskenner  —  wir  wvlki 
n  ^Bötti^er'ä  Abhandlmifea  luid  JSprcnfi^et^  ßmUräff  %m 


Cimk  also  auch  unmöglich  von  euiein  jeden  Plnlolo^en  rerUt^l 
<)||f|^Mi:Ja8f  er  :den  gitfBdiiich  iateiniadien.  Aexmten  da 

Iniaonderes  Studium  widM,  so  mnd  doch  iiippokratea  ^  Cei»ai 
ivüd  Galenu«  M'ijinipt^j^^jt^l^fr,  SedeutOOg  für  die  GeKliicbte 
des  Alterthums,  dass  wir  uns  erfreuen  miTssen,  bei  imsem  mehr 
M  die  apractie  d^r^lben  gerichtal«i:£M|idicn  die  OMdiciAiraiMi 
Sifa^ichten  einet  Schriftateliers  benutzen  zu  können ,  der  die  akk 
l^teratitr  mit  eidK^tbaidndkcit  Vorlichc  pflegt.  Hin  solcher-- 
ikod^daa  ist  der  iweite  Grund  zur  Empfdilung  des  in  Kede  atf- 
heoden  Buclies  -^ist  aber  Hr.  Prof.  Friedtüudm'  in  Helle.  Schü 
^ti»*4liiiMiHe(he^4i{hrto' heben  m  ie  diej^en  Biiitmi«)«e 
Rle^DS  und  Lekhtifkell  des  lateiniscHcb'  A^adruckes  in  de 
üflK^e/BMhB)  IdalMt^.tfd  Madmimum  «Mft.  dko'  (Uk 
a8tag).^)iiiMHi  fdUtoi  MMOfeAtedhm  ^JMM^  u» 
— dhuntrifan ■  mmk »des  dkmIAffSik  ttmgifist^eiisRHiiiilH  M 
«ad.dteüteMwh  (ied|iiäy>l8fl&>.ffdMWiiiin>ra  JWwidtiihüfie  1^ 
tküiagiae  sind  da  wledei^^lter  Beweis,  gewesei^  dsss  Hr.  J^strf 
tobS*  ^db^GeiityeifliAlreit  Mch'  «äf  «tuen  reia  mtOuM 
millmiiQßgimMi^'mm^li^^  ^>^ttfst^i  ..Wir  i^urdfo  «1^  gom 
llfM^4|fmsMett«.,#ii^:9»t^,d^n  «ck|feitaMl«i 
^fMi<sq|iea.a4hl4ftp4flW#i»  iMiti.JejIfht  ep^ mperos  V«it  dk 
jPMipe  .di)s  ili^uisdirpil^^:^^  99öchte^  weap  dte  ffidt 
ein  frqaf  wif^^ ;  indem,  viel  d^r  Bvi«^selcliAcilelai  Ijehecr 

suf  «wr^/^mver^tatee  jeuer  ^^gM>^ » fleidear  l  MR*  ein  gar  sa 
gwriegea  tfeirifiM  hfliU^en  und  dies^geheiideii  Atme  elee  trete 
V^Ofhrtf taft  d^  Staatabehoüde  sieh  wenig  m  iHefitiengaK: 
•der  Bewehrung  elnfs  guten  4atei«iacfaen  .Ansflraekee  kÖBiuiefs 
Vjar  die  ^eulliebe  Disputation  glaubt  man  je  doch  imnernocl 
genug  »u  wissflB.   Lnd  dach  liabeo  nichfe.  hies.djie  Tiieoreükc: 

*)  KtiL  i^b^ipih.  V  ^..^BM.  IV.  s.  m  ff. 
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«ptfVdeii  frj^em  MedicMMern,  »ondern  anoli  »(iur  tiiehti^e  Prakr 
fftsr  da«  S( Ullitim  der  lateiiiUclien  Spruche  wi«4erb#k  empfa)|*> 
len.         Rlireibi  der  bei  iUunte  Peter  Frank  in  neUiem^  Si^lem  . 
4^  mediciuUph4fM  Poii^jf  {IL  1  .S  559  ):  „Vielfach  habe  ich 
hmirlkl»«.id«s8  unter  ineiiieii  äch^lürn  bei  gleichen  Taleiilea  - 
j^lligeii^  «reiche  in  ii^iur  4li^nd  iLie  lateinische  Sprach«  am  be* 
lAeu /Crlt^rnt  halten,  auah  .ii|-medicini$ch<{n  Studien  weit  be- 
■trächtlicliere  Fortschritte  g:emachi  baboo ^  nilllil  aveil  das  Laleiu 
l^eili  ichoo  die  Gelebn:aiiilveit.-4iti|ptcbi,  sondern  tbeilt  weil 
d^tWfHk  Qe«itz  von  euier  ileissigen  und  geduldigen  Verwendoilg 
einen  sprechenden  Beweis  gi«b$,  thM»  weil  das  Studinm  di^ev 
SpraeM  4«n  Jüiigiiiig  ^  den  lautersten  Queilea  dea  gnukllldtal 
ü<iiaQiia.Mmi  des  guten  Geschmacks  in  Zeiten  betaiMHjMCht,**.; 
^qi^  Iii  weUhea  Yerhältoiss  aioh  Hr*  Ftiedländer  ul  affinwi 
groaiien  Vorgi^iBf^  ^fiiiwf>  itW^die  Uai|Nnaitat  fkUc  jieiui 
JUuatra^hin^ucch  zu  ihren  ersten  Zierden  rechnen  nnd  aich  aeiner  - 
«ngesclivacbten  Thätigkeit  nnd  aeinea  Rahma  erfreuen  koiMile*), 
fcatellt  hial,  ial  von  ihm  in-  deas  ▼orliegenden  Hefte  iiieht  ana- 
jesprochen  worden,  weil  dies  erat  fai  der  noch  nieht  ^druckten 
Tohrede  erdrtert ' werden  kann,  dach  äallen  dieke  Vorl^'ngeii 
nach  &  8.  ^  dle  WiaateliaehafI  «hi  forCwibi^nder  Baiiilicl^einn|[ 
kiefigen  imd  aua  dar  VeiMIhng  dea  Gefatea  den  iStolf  hertoitre- 
lüeii  laaaeM ,  der  die  Sltidien  jener  fintwickelung  als  nöfhwendif 
^eaeUlicfae  beseichnet.^^  'Für  den  ge^nwIHigea  2#ett  ist  ea 
wßB  hiq^obead  4fe  V^rl.eaungen  heaondm  hcraoaanhahaa«  wel- 
ldb0*llur  dfpi  plülalpgiacben  Zweck  v^n  Wichtigbfiit  aWL  Vnd 
dubin  re<;h«en . ^ k  mmiMlich  die  ifSnfle lUier  diu  illaiftaMk>dar 
Qf Miaaii^ddic^  As4f pifden ,  die  aeohile  fibdr-frieobMi«  Itifa 
Uiephie,  ^ie  aieliuiltt  ühea  IL'ppoknlaa  iiad  aabia  Zett,  dl^ 
ach^  üb^.  idea  |2iufltisa  .platonischer  uad  analotelisebeR  Lehreii* 
die  acunite/»kMnr  dj^  Aimindriaiache  Sebnie,  die  «dmUe  «her  dal 
ZcitaUer  af«  CM«iiua  iinddieeii^,  letate,  j^bcr  die  lüygdkide« 
ersten  Jaiirbunderis  nacli.  C^ristua.    Manche  feine  leaefluaf, 
manche  beachtuugswerthe  Kotia  müsaCn  wir  hier  freilich  ibei^ 
geben  vdü  dies  uns  zu  weit  fikhren  wurde  und  die.cigentlicbe^ 
>ol]^tän<^fge  CJiarskteristik  des  Buches  den  medidniseheii  Zeitr 
schritten  überlaiisen  bleiben  muss.    Ueber  die  auf  S.  143  er<* 
>^«luUe  ^f  chiatf  i  erlauben  wir  uns  nur  auf  Gauppa  Zuasrameii^ 
atelluDgen  in  seiner  Schrift:  de  piofessbribus  et  medictM  eorum- 

p/  ti'ilc^iis  in  iure  iioviano^  p.  >iS.  aq,  zw  verweisen. 
f)f}]iitKine  besondere  Annehnilichkeit  erhalten  diese  Vorlesungen 
Älir.c)^  i)i6  elc^aiile,  ja  liäiili^  poetische  Schreibart  des  Hrn. /'Vi'«/ r/- 
IMndear         sie  um«  ochuu  »us  «»eiueu  schätzbaren. Anrieh leu 

:        ')  Worte         dem  trefdii  hen  Xecrolog ,  den  Hr.  Fricdlänitr  um 
UMk         ^9gi  4^m.  Ui^  'l^ÜMng  Hit.  17.  ^erfat tl  bat. 
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SOS  "  Kurl«  Aas-etg««. 

▼•H  lUlten^^  hlnliiigUch  bektnnt  ist  Seiae  im  Vorwort  irethane 
Aeiiüserun^,  dass  er  tersueht  habe,  seiner  Darstellung  eiie 
MleheEindringMcbkeH  su  geben,  dd^s  er  Rmpfingliche  dadurch  m 
weitem  Studien  ansuregen  und  eelbst  die  Tiieitnihme  gebildeter 
Nichtärzte  an  den  Schickaalen  der  Heilkunde  in  gewinnen  holsi 
wird  niclit  vergeblich  aein  ,  da  der  Reil  der  Inatem  Dscatelloof 
und  die  sUttliche  bnehiiimlleriaelio  Auaetiltiing  eeibat  dm  Lte 
jeia  Buch  empfipTtlt 

Citate  und  gelehrte  Nach weiauBgeneathait  dieses  Heft  nedi 
steht.  Der  Verf.  ve^a^ditsie  am  Schlus^se  des  Qaineii,  wozu  hoch- 
iten^  naieh  Bwel  Hefte  erforderlich  aelii  durften,  %\\  geben.  Wir 
wunachen ,  da  deoh  in'rtit  jeder  Leser  dai  groM  SprengeTecbe 
Werk  her4itzt,  dies  Hr.  FHedländer  hier  aieht  au  aparaam  aei 
tder  aich  durch  manche  citfrscheue  Leute  abhalten  Ime^  biir 
md  daawsh  eloe  «iMcleUoraNftc^welnuig  an  gebea. 


X«     Episiola  crilica  Gcorß:ii  Ucnrici  Moser,  |jhiio«.  dort,  ßyroaa&ai  r«^. 
.  .  Biiv.  l  liiienius  rect   |irof.  p.  o.  aclioiaruiii  9a|ierioriiia  in  prmeCe- 
ctura  Danubiim  praefect.   Petro  Stephaiio  SchuU^  J.  V.  DocU  iU 

reccfisione      HoraUi  Flacoi  car.muufm  Feulkmm^mw^ 

>  '/D«#di  die  Bieten  wimi^9wBmät$r  ^es  Dr^  Sobnll,  im» 
laeat  oakenahm  de^  durtdi^aehie  Ki<Beneriin^  dilr  Davtatociei 
Auagabca  von  Cleero's  pliliaaephledieti  Schriften  atfl«r  nto  wall* 
biiktnaie'llector  Blaiiea  I»  Ulnr  elna  Bentdieflnnf  der  PacrHn» 
pitchen  Aasgaba  und.  kleiihMa  dlaM9ba  la  M  l^ata  dfcea  Mefti 
dnv  wbleh^  landen  Brdngen  tot'Ba^cMi**^^  Minedietikeniii 
Ifffcrgaiig -1895.  SlUck  I;  8.  dl— 102.  eradil^'  BlnrM  ist«! 
Wfc  '  W  beaptpeobeade  Stfhrift  «tn  bwaderer  Abdruck  ^  der  abat 
Wbmeil'iHid«  wie  aua  einer  in  dentatten  Seitaehilflen'ahgednidt- 
tan  f raiattellon  hemrgehi ,  auch  ohne  WHien  dea  Verf.»  tct- 
anataliMüt.  Daa  tdgt  am  deaHlchaten  ^  adinlctMiafle  Titel 
a«f  weithemauaaerdemdat  Wftrtember^iKche  Uim  nach  Bwera 
rerlci^t  und  der  deholreetor  au  einem  Professor  pnblicus  ordi- 
narin«  gemacht  wird.  Naeh  einigen  oberflRclilicheri  Bemerkunrea 
über  P.  Verfahren  Im  Ail<^emeincn  ,  weihtet  ««inh  Hf.  M.  «ur  Bt:- 
i)tiii(lluii^  eiiMfcKier  ätelteii  nach  der  Koilieiifol^e  der  Oden  und 
charakteri^irt  «eine  Methode  selbst  mit  den  Wort^^n  p.  10:  uitac 
partom  liliri  ip^lu«  perciirram  —  eam  antem  se((ii«r  rationem^  al 
*tt<'(>iH!<  locoM  attiu^rum,  qmbiis  «eiitentin  n^vstra  ab  RdHoria  Cl»- 
liH^imi  >eiit€ii(ia  »eiun::i  ut:u  \itieiiir,  j)l('rai[ue  taciie  proheji]; 
noe  (ameh^  quae  i»ou  alliiere,  pla»»^  (üiiiiiu  miiii  probat«  esse 
«xl«»!imari  velim.  •  VA\\<'.  voiNtüiidi^e  Kritik  des  Peertkampischea 
Verf«lir4aii  im  Allgcmciucii  «owohi  ais  im  Bea4od4reii  ward  aacbt 
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m  ttm  kedbiMMigt;  Je  te^Mkuite  Am  imMt«  fhol  on m 
fferncr  Ucfv«,  Je  toKüdicr  ^  fiMoSdifllt  leigt,  dass  |je  mhA 
tan  mten  Lmn  4er  Beoen  Ausgabe  vDd  naeh  eiaor  fliehtlffen 
KeDBtete  demJbeii  ehiefaMt  iit  ^  wem!  afdi  andi  nit  den  Da- 
tarn  dea  Brtefiea  Ton  1  Seplenfcer .  alM  nana  Imne  Seil 
Mdi  de»  BncbeiBeii  deraetten ,  achÜMea  iiaat;  dar  Verft  Irt 
oeeh  m  adur elegeiienMiieii  reu  P.  eeuneft,  cniditio,  lienninkaa, 
,  Je  der  eeoeIieiau|§eber,  qui  primae  fm  peat  leofleieai  Hera- 
liaeen—  raraAwun  «enavran  e^t  acerrtettni,  dHigeDllaainaM^  ee« 
teriariaiain,  gllMil  ikai  telul  iiiter  igeea  hae  aiiaerca,wle  er  aelM  - 
m  44  tagt.  Qrade  dieaer  Olana  acMal  Hm.  BL  rMilaadel  am 
Meni  daa  uHUUrttche  Veridireii  In  deai  Verweifeii  ganier 
StreplieD «ad  Oden  wird  nlebt  BflUdem  nftlidgee  Broit  tmd  Mb« 
rddieoder  Sdilrfe  aVgewieien ,  aondem  In  dea  meisten  Stellen 
gut  gebeiaaen.  Ha  tfiSI  man  auf  die  nichtt  sagenden  Phrasen 
neqne  ego  acriter  defenderiro ,  oder  neque  ego  huic  exercitia 
acholastico  salis  inepto  patronua  exstitcrim,  oder  ncc  ego  deside- 
rarem,  si  abesset^  und  findet  in  der  Regel,  dass  P.  rationea 
liaud  contcnincn(]ac  oder  non  spcrnendac  sind.  Ihm  ist  es  ^ana 
genehm,  dass  I,  i>.  v.5— 12.3.  t.  15—20.  25^36. 4.  v.2.  u.3. 16. t. 
13  -  16.  c.  20.  c.  27.  T.  5—9. 28.  v.  19  u.  20.  31.  v.  9  -  16.  als  nn- 
äcbt  bezeichnet  werden.  Nur  hin  und  wieder  steijsren  ihm  Beden- 
ken auf,  warum  doch  auch  alles  in  den  Tcrwoifcnen  Versen 
schlecht  sein  soiie^  aber  seine  Beweise  haben  nirlits  überzeugen« 
des,  da  sie  entweder  rein  subjectiv  tiiiul  iiiid  an  das  Gefühl  dea 
Lesers  appeiliren  oder  mit  rafren  Entschuldigungen  des  Dichtere 
vermeiiitiiche  Fehler  und  Schwächen  zu  rechtfertigen  denken« 
Die  letzte  Strophe  der  14  Ode  vertheidi^t  er  durch  die  Worten 
sed  quid  tnndern  commoverit  quetiipiain  ad  eam  strophen  adden- 
dam*l,  die  letzte  Strophe  de§  folgenden  Gedichts  hal  weder 
durch  ihren  Inhalt  noch  durch  die  Form  Werth,  mir,  fugt  er 
hinzu,  iÜnd  quaero,  qnomodo  iiuis  odae  vidcri  pos&it  versus :  non 
hoc  pollicitua  tuae^.  Die  dritte  und  Tiertc  Strophe  der  31.  Ode 
hält  er  f  ür  höchst  mittelmässig,  Rcd  abiudicare  eas  Iloratio  nolimi 
cum  tieri  pos^it ,  iit  Iloratius  scripserit,  quae  neu  ciiique  place^ 
ant,  und  ahnlich  bei  der  fünften  Strophe  von  Ode  3.5:  per  rae 
licet  culpetiir;  abiici  eam  non  fuerim  auctor,  ne  Horatiiis  sua 
aibi  eripi  queratnr;  II.  c.  15.  ist  ^rewiss  von  Horaz,  freilicli  nicht 
ausgezeichnet,  aber  doch  ein  Gedicht,  qualia  bonis  etiam  poetis 
uonnumquam  excidunt,  und  so  öfter.  Data  durch  diese  Methode 
P.  nicht  widerlegt  werde,  sieht  jeder  ein,  von  Seiten  der  hohem 
Kritik  iat  die  Moaersche  Schrift  für  rölllg  überflnaaig  au  halten. 
Etwaa  finstlger  stellt  sich  unser  Urtheii  über  die  einzelnen  ver- 
dorbenen Worte,  denen  P.  durch  Conjectnr  anfkehalfea  rersucht 
iMt.  Viele  Ton  diesen  Einfällen  bekämpft  Moaer  mit  Gifick, 
%,  B.  i)renn  P.  I.  c.  3,  6.  in  finibos  Attida  reddaa  incolumem  In« 
deile  ned  M.  aewell4ie  Vertodeeg  dee  reddM  aiAlfia.  AHIfc  ek 
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«  810  V«rM  iBvvl'gaa. 
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tadi  die  OongtiuOli«  init^«»  XhÜw  HrUbMp^t  und  Mgw 
^nrnMie  Conjectai*  c«  9^  1«  ttoil^iM  «Ife  nndid«  Soracte  lAi 
dtr  üdileritdwn  AmdmktweiMi  wfd«r«l»ekeiid  dsMolH.  €L  Ii 
V«  7»  Mbrelkt  P.  w\x  dtirvre  «•rint  pomi»  fia|i€lfoBMi  «ei|iMMrv  K 
Iber  sichert  des  «Herdin^s  «uflilMf  e«  Crdiraueh  dm  Phiral  dwdi 
UMiHclie  Bcfopielo  der  dkhteriMlien  ISpretbe ;  in'glelbhcr  WdN 
ift  sn  MHi^eit^  itie  i^efeil  P«  Conjeetareli     17^  4i  ^  ^  83«  11 
H,  2, 11. 8,16. 14, 13. 18,      tu  e.  «rfoBetl  wird,  w^im  ^lek*  Ii 
dwi  AMdilcD  Filleii  die  tkfere  te^^lftdimg  des  WMevupnici»  ^ 
mitil  wird«   Aber  leMer  hei  lidi  «iidi  tn  dltnem  T4telle  mib« 
Arbeit  der  Verf*  nieM  sMten  derch  P.  tSirfiein^rrdiide  feilüfa— 
faBven  en  mehrem  SteHeii,  deren  gniAdHclH^re  FHtfVmg'  eie  gan 
tederet  Urtheil  tar  Pei^e  .gehebt  heben  wttrde.-   Büne  e^egii 
cmendatio  ecbefiit  Ibra  I,  4, 10.  fem  te  fpemtt  ntfi  MMtem  il^ 
nanes.  aber  die  «hnlielie  Stelle  des  PerKtm  5,  Ibä.  efaie  et  Med 
et  fabtila  fies^fuhrt  ntir  enf  eine richtffrre BFkUninf*dce  ftbelie, 
da$  iiberdic8  eine  zicrnttch  alte  Bestäti^int^  dardh  ehie  ileittHebe 
Nachuhmiin^  (Um   4ntholo^.  Latiti.  T.  II.  p.  473.    ^rin.  findeU 
wo  die  Worte:  fabiilns  >lanes  iibi  rex  coerceC,  utehen.  Kinc 
versdirobeiie  Wortstellniigr  fiat  die  ebeiifnlls  ^ebilUerte  Aeudcnior 
der  cleieh  darauf  folgenden  Worte:  et  doiiiiiH  evilttim  Pliiiouix, 
wo  (Ii«'  .'tngctuhrtcn  Stellen  äwht  dvw  (ichrriucli  des  Wortes  ew- 
Mwm  IVu  die  Unterwelt  beweisen,  aber  zur  Siclicniiig  der  Con- 
j«Gtur  nicht  das  gerin^Ätc  beitrairen     c.  12,  Ii.  vcmniithet  P. 
blaiidnm  et  aurftas  fidlbti»  ranoris  ducere  cantc»,  wcfl  £:eren 
quemm  die  voi  her^^choniie  lii  uiilinun^  der  nilvae  sireilc ,  dem 
»tifiimt  M.  vollkommen  bei ,  ob^rleich  eiuiires  pnlaolog^isohe  Be- 
denken rcffC  wird,  aber  das  bedenkt  er  ^ar  nielit ,  das»  drro 
Dichter  woiil  zukiimme  aut  die  allijt^meine  tirwälinnn^  der  Waiiier 
eine  bcs6ndere  Baumart  und  «war  die  härteste  fol«:en  in  lasj^en. 
Aeliniich         er  zn  r.  21,  10  :  ele^nntem  e!«i;e  et  admodnm  aplaa 
hnittsre  versii««  emeiulationem  naffth-mifue  sacram  Deion  .fpoUifö^ 
nemo  fortasse  negabit:   feed  nemo  etiam  v  opfnor  ^  faeÜe  clKerit 
qui  factum  sit,  ut  Hp( i'Jsiniae  voci  sacrfir/zj  ineptüm  man  s  [\h\  2rh\% 
substftnfret ;  aber  es  ist  zu  xerwunflern^  dans  diei^er  Zweifel  il  '^ 
nicht  zu  weiterem  iNaehdenkcii  aiH^^efordert  hat,  dann  wurde  er 
gefunden  fiahen,  duss  der  DiriMci-  nach  der  all;[^emeinen  Anrede 
an  die  vir^ines  and  piiert  in  der  ersten  Strophe  in  der  eweitea 
zum  Lobe  der  Dfana  die  Jungfrauen,  und  in  der  dritteu  sme 
L^be  des  Apoilo  die  Jünglinge  auffordert,  die  durch  das  anre- 
sweifeltc  Wort  treflend  bezeichnet  werden.    II.  1^  37.  glaubt  P. 
alle  Schiiien^eite«  gehoben  f.\\  haben:  Sed  ne —  €ea  retractci 
Tfünera  meitia,  imi  ibu  ghinbt  M .  auch,  aber  die  Vulgate  iV  t  z^nz 
¥tirtrefllrch ,  weee  man  lamma'  mit  Beziehung  auf  den  ihnlichea 
G^hraneh  in     11.  Ton  dem  was  die  Cea  nenia,  der  Simooideisdi« 
^p^i/o^^  XU  leislaii  liat  oad  diese  glekhsiam  sprichwörHieli  neck 
Abieilttag  CbieUa  ateim  iaciMi  tttoeikideia  (88^8.)  ▼e«JedeB 
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5:^§|e9ang:  versteht.  'Änch  die  Aendcnm^  F.^,  9,  21.  diVe^g 
prisco  et  nadis  ab  Inaclio,  durch  welche  der  Nachdruck  der 
Stelle  »ehr  geschwächt  wirti,  gefallt  M.  sehr  wohl;  H,  7,  11.  hält 
er  mit  P.  turpe  für  einen  Ausruf,  da  doch  sclion  der  noch  dazn  ^ 
Ton  P.  an^ezo^ene  Acro  auf  die  richtige  Erklärung  dieses  Epi- 
thetons von  solura  hingewietten  hat.  Meue  Conjccturen  Biosers 
hat  Uec.  mir  zwei  gefunden,  die  eine  p.  31.,  die  andere  p.  39. 
Erstere  bezieht  sich  auf  II,  13.  v.  14.  fgg.,  wo  die  Worte  navita 
Bosporum  Poenus  perhorre«>cit  bei  P.  doppelten  An«toH8  darum 
erregten ,  weil  er  den  Punischen  Schiffer  sich  nicht  erklären 
konnte  und  dasselbe  Epitheton  auch  zu  miles  zielten  zu  müssen 
vermeinte,  und  dem  vorzubeugen  Bospori  aestus  änderte;  M. 
dagegen,  olfenbar  diplomatisch  wahrscheinlicher,  Bospori  portas 
vorschlägt  und  dafür  Bosscha's  Zustimmung  (Vindic.  Ilorat.  p.  70.) 
erlangte.  Aber  der  Grund  ist  nichtig,  deim  warum  sollte  nicht 
ein  Punischer  SchifTsherr,  mag  man  nun  einen  Sidonischen  oder 
lyrischen  oder  Carthaginiensischen  verstehen,  zur  Bezeichnung 
eines  beliebigen  Kaufherrn  dienen  könneiv,  warum  nicht  das  durch 
SchiflTahrt  und  Handel  im  Alterthume  berühmte  Volk  dem  Dich- 
ter ein  passendes  und  sehr  bezeichnendes  Epitheton  abgeben*? 
Die  zweite  Conjectur  trifft  die  vielbesprochene  Stelle  III.  6,  :21. 
inotus  doceri  gaudet  lonicas  matura  virgo;  P.  an  dem  Beiworte 
Anstoss  nehmend  wegen  des  folgenden  a  tenero  ungui  änderte 
li'öchst  unglnt  klic  li  a  matre ,  gleichsam  als  habe  die  Mutter  selbst 
die  Lehrerin  in  den  schamlosen  Ionischen  Tänzen  gemacht,  was 
wohl  Saclie  griechischer  Sclaven  gewesen  seiu  muss.  Moser 
.  glaubt  einen  bessern  Einfall  gehabt  zu  haben:  ^i'^u.^^^ju, 

.   *         motoin  doceri  gaudet  lonlcum  im  - 
matura  virgo, 

aber  die  Aenderung  empfiehlt  sich  schon  wenig  durch  rias  gebro- 
chene Wort,  wenn  auch  Beispiele  der  Art  grade  iiidit  seitea 
^ind ,  nuid  ist  überdies  bei  dem  guten  Sinne ,  welchen  die  ge- 
wöhnliche Lesart  darbietet,  ganz  unnöthig.  Der  Sinn  ist:  die 
reife  Jungfrau  findet  Hohlgefallen  an  Ionischen  Tänzen;  aber, 
imd  das  Ist  das  Zeichen  der  Sittenverderbniss,  kaum  mannbar 
denkt  sie  schon  auf  sträfliche  Licbeshändel.  Darin  liegt  zogleich 
di^  Nothwcndigkeit,  iam  nunc  von  dem  Vorhergehenden  zu  tren- 
nen und  durch  die  Verbindung  mit  dem  Folgenden  einen  Gegen- 
satz zu  matura  zu  finden.  —  Schon  aus  dera  dritten  Buche  der 
Oden  hat  M.  nur  wenige  Stellen  besprochen ,  aus  dem  viertea 
berührt  er  nur  das  zweite  Gedicht  und  knüpft  daran  einige  Be- 
merkungen gegen  P.  grosse  Erfindung  von  einem  Carmen  gnoml- 
cum.  liier  danken  wir  ihm  die  richtige  Beobachtung,  dass  die 
aclit  letzten  Strophen  desselben  nicht  im  Alcäischen  Versmasse, 
wie  alle  übrigen ,  sondern  im  Asclepiadelschen  geschrieben  sind, 
'  1P.  sich  also  eines  ganz  imbegreifllcheu  Verseheos  schuldig  ge- 
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madit  hat.  B!e  Spradie  ist  corref^t^  aber  nklit  clc^nt.  Ihnd- 
fehler  sind  uns  einige  auf^efitofisen ,  wie  p.  16.  zweimat  Sorack, 

L41.  carmne  Giaamio^»      aadere^  die  jed^ieidit  ferbeaiea 


2.   8e1«*iie  Sdiiülaift  w^mwAm  fnl«  «c  ple  rtt>top<8  crm  ii 
'     IHaM  Bvttiiiiife»  a.  J/XIV.  Oaebr,  CRmOCCXHV.  bar«  II.  lia 
aftaaadoiB  iadiilrDr.  jlHgasAit  GoCtftl(f  JMi.    PraanlM  atft  A- 
yirta|.  da  ttadKt  ftianiaailätii  aatcva  atlam  aalata  aM^ai 
'  dfo  pari  XXVliL »  ^aa  ftrevlt  Jivrafli  a  PaerBhimpifl  caili|giatf 
aftatttaffa,  Qataa«  4k 

Der  Terdientc  Verf.  dieser  kleinen  SchuL*cIirift  beab>!chti^ 
blos  eine  etwas  genauere  Kenntniss  von  der  neuen,  ^o  ncfei 
Tersprechcnden  Aus^gabe  zu  ^eben  und  weist  mit  liebensw  ürdiger 
Bescheidenheit  eine  tiefer  eingehende  Ueurtiteihing  der«elbeii 
denjenigen  zu,  die  eine  längere  BeschUfti^mig  mit  den  Werke» 
des  Dichters  aiu  Ii  vertrauter  mit  ihm  gemacht  habe.  Daher  be- 
gnügt ersieh  in  sehr  elen^anter  Sprache,  wie  sie  «chon  ans  £ra- 
fieren  Programmen  hinlänglich  bekannt  ist,  die  Aeusserlichkeiten 
der  Ausgabe  zu  beschreiben,  die  für  unächt  c  rkliirtcn  Verse  uod 
ganzen  Gedichte  aufzuzälilen  und  zu  dni  tT^ten  zwölf  Oden  det 
ersten  Buches  einige  all^cmiiiier  gchahene  Üemerkungen  ge^et 
Peerlkamp's  LIrtheil  hinzuzufügen.  Diejenigen,  welche  P.  Am- 
gahe  selbst  noch  nicht  kennen »  werden  wenigstens  über  eines 
Tiieil  derselben,  die  aiigenomDieQeii lütcrpoUtioiiea, 
da  Belduruii^  finden. 

(FortseCsaag  folgt  im  a&Abitsa  Hefte.) 


1 . 


AuB  gewählte  Gedichte  des   Cajns  Val  CalnUnt 

'  fibersetzt   ton  Ludwig  Reinkin^.      Mit  Anmerkungen.  Mün^te^i 
1887.  Coppenraüuche  Buch  -  und  Kuiutirnndlung.    203  8.  6. 

Cajlnll  gehört  nicht  zu  denjeoige«  Schriftatellem  des  Aller- 
thnras,  welche  häufig  übersetii  aiiid^  wovon  der  Grand  wnU 
theils  in  der  Schwierigkeit  der  Form ,  sowohl  der  T^raartai  w» 
des  Auadrucks,  thella  io  dem  Inhalt  Uegl^  der  swar  bei  dea  ly- 
rischen Gedichten  ansieheiid  genug  ist«  aber..h!aatod  wieder 
durch  Unsnständi^eit  der  deatsehoii  j:eusch]ieii  widert,  wc» 
haib  ja  selbst  mnche  Bpodeo  de»  Rom  «nikbertetst  geblieki 
■ind.  Unter  den  Uebemetsern  dea  C^tnll  nimmt  Ramler  trtCs 
poiner  Nachfolger  Gurlitt,  A^lwardt,  Konrad  Safawenck  sad 
immer  einen  ehrenvollen  Plataein,  obwohl  bei  der  In  den  ietstei 
Jahnehenden  so  bedeutend  gestiegenen  Blldang  der  deutsches 
8f  rae&e  eine  bessere  nichi  unmöglich  aefai  dSrIln.    Ramler  ixkh 


Digitized  by  Google 


Auigew.  Gedichto  de«  Catoilo«  tod  Heiokiog«  9lt 

die  Woritreuc  noch  nicht  zii  dem  der  wichtigeren  Treue  des 
'  Sinns  lind  der  Farbe  oft  nachtheiligen  Grade,  dessen  man  die 
Vossischen  üebersctEungcn  ni<  lu  mit  Unrecht  leiht.  Eine  Ver- 
^k-i(  liimg  dcä  Uamlerschen  und  Vosüischen  Iloraz  zeigt  dies  recht 
deutlich.  Zu  den  bekauiite^ten  und  h'eblichDten  Gedicliten  Catulls 
gehört  das  drilte;  luctus  in  mortem  pa^^eris,  da^  Kamlersehr 
brav  übensetzt  und  noch  heiser  durch  ein  eigenes,  aui  Tod 
einer  Wachtel,  uacligeahmt  bat. 

Mö^e  denn  dem  lateinischen  Texte  die  ältere  üeher- 
üetznng  von  Ramier  und  die  neue  folgen,  und  sii;h  einige  beurthei* 
leade  Bemerliuiigea  darma  reibeJi* 

Laig«t«»  •VsMrasOa^iilMSfM« 
^  Bl  ^aa«CM  Sil  liaaiiBifli  vanafttom 
PMMriMrtoaa  asl  fliaae  pvallaa^ 
FkaMV  y  dalkiaa  aiflaa  pnallMt 
Qvaaiplat  illaocalii*i«lt  aiMba^t 
Kaai  Mimaa etai  smafnaMtal 
tfiti  tan  fcaaa  faaoi  paalla  oMtasaai 
^     naafoia  a  •gtaniia  iltlat  Mfabat« 

Bad  clreaaMlIiaat  Mdo  liiio^*niadalllac, 
äi  aataai  dasalaaB  af^tie  pipllalaiC 
9ai  Mwo  fl  par  tear  tartsMaas«» 
lUae,  «ada  »agant  radiire  qaemqaam. 
Alvabitnala  dt,  maloe  taabbcaa 
Ord,  qnae  omnia  bella  dar^rafit. 
Tain  bellum  mihi  psMcrem  abftalMf» 
O  factum  male!  O  miaelle  paiaar!  -  • 

Tiia  nunc  oj^ira  n)C.u>  ^uellae 
^        Fleodo  turgidiili  rubent  ocelli* 

Mamler, 

Waiat,  Sbff  GaasiaM  «ad  Ibv  Aoiorattaa, 
Cad  waa  ärtlgaB  anf  dar  Wali  labt!  aiaiaas 
Jlidabaai  Sperling  ia  «odt,  daa  Mfidcbaaf  Liabliaf^ 
Dar  ihr  Uab,  wia  dar  Apfal  ia  daa  dogaa» 
Vad  aa.rraaadliab,  aa  klag  war,  nad  »ia  baaata» 
^      Wia  aia  Tocbtarcbaa  aalaa  Mottar  baaaat; 
Dana  er  rabrfa  tlcb'  alcbt  raa  ibraai  Sehaasiia, 
Kala»  ar  trippelta  maatar  auf  dam  flgfcaaiaa 
'  Hiarbiat  dabia  nad  dartbia,  aickt*  Ihr  {nnar 
IIU  daai  aiadUabaB  Küpfchen ,  piept*  Iba  imoMT. 
Acb  I  aaa  waederl  er  Jaaa  flaatra  Straaaa, 
Dia  aMa  ewig  lieb  alabC  aarficka  waadert* 
0  wia  flach'  ich  Dir,  fiaatrar  alter  Orkoa, 
Der  Dn  alles,  was  ichön  ift,  flogt  biaabaehltagal! 
Unt  den  Sperling  an  nehmen,  der  lo  hfibteb  war! 
Welch  ein  Jammer  l  o  Sperling,  anner  Spertlng! 


« 
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f  "  r  *  • 

^      "   Hast  gtftoaclit,  da«»  mein  trautet  llladcli«ri  tftro 
'  ^    Iiietwo  Amigeleli^ii  %kk  gani  roiA  g«if«liii  ha!. 

Traaert,  Gottinnen  der  Huld  ond  Ltebefgötter, 

Und  wer\intrr  «!cn  '^I^nschen  «art  etopAadall 
I        *  ^      Aleinei  IWä^^tlfleins  Sperling  ist  g:estftrbcn, 
.  Meines  Mügdclein^i  hmtf  der  iut»e  Sperliog, 

*^  '      Den  da, mehr  et«  ilir  eigo^  Auge  liebte ; 

■   Denn  er  vtrjrap  tratit^  nad  iie»  die  SehWy  ' 

Kannt'  er  so ,  wie  da«  Meddlben  üire  Matter^ 

Und  nicht  «ich  ef  hinv^g^fen  ihrem  Sfbotte, 

Nein ,  dort  htt^ft'  er  «mhee  h«ld  hier  -  haU  d^HkUt 

2a  der  Herrin  allein  beit&ndig  aviCiehf  rnd. 

Und  nun  geht  er  den  Mehtbedeehten        dexi  - 

Hin  y  von  wannen  nlohi  einer  irMerkehfof» 
'  B6tei  treffe  Dich»  be^e  inetra  Nacht  des 

Orknt,  Dieb«  Mn  Da^lteeMda'  lOnahaobllNgrtl 

Solch  ein  nrtigei  Spischeaari«  an  m«beal 

O  der  blMÜdieB  TbntJ  0  nnoea  Spinehübi 

Da  Ja  macbtetiaalr  btta  «an  Tbrionn  o^bweUanrit. 

Und  gerdtbet  dea,  üddebe^e.  holda  4«iiglnill. 

'  ■   •        '     '  .        ■  . 

Die  nette  Uebereeliung  lii^t  aioh  vmtreitig  aiher  »  dm 
OrifliitL  lo  der  tweltea  i^He  rfehlen  bei  RtoMer  lioiBinee,  la 
der  sechsten  «aam«  CfieunsUire^  hüpfen  ist  richtiger  als  ir^- 
pmlm.  Nickf  ihr  imnwr  mit  dmm  Hebern  Jü^ekem  ist  Zuoata, 
und  ^ü^^lieb  fnlscb,  ^ifr^t^ii/t  nicht  at|pgedrä(ckt.  9o  artig  nun 
die  Ramlertche  Ueberseteoog  klingt ,  m  sabf  sie.  in  Geiste  Ca- 
tiilh  ist ,  80  müssen  wir  der  neuen  Uebersetzung;  ab  soldier  doch 
den  Preis  zuerkennen,  zumal  da  sie  meistens  eben  so  lesbar  istt 
und  nur  hin  und  wieder  einige  Aui^idiiiebe  e.  B.  siV,  die  Seine^ 
oder  zu  der  Herrin  iwitsehernd  cini^erniassen  «torertd  &iod. 
Fant  ein  aliitUchcs  Urtheil,  wie  über  dieses  ciuxciue  Gedicht^  Hird 
über  die  ganze  Sat^mluug  zu  lallen  Hein      '  - 

Breslau«  IL  L,  Kannegiesser. 


Bibliographische  Berichte  ond  Miscelleiü 

BihUothcca  Homcrtca ,  guam  suis  sumptihus  cotnporaoU  ,  digtmit  mm 
deseripsit  Heuricut  Netto,  philo^oplii.io  dortor  etc.  [Hatit  Saxuoani 
MDCCCXXXVjlJ^  Unter  dietem  Tiiei  bat  Hr.  Dr.  Netto^  Intpector  bei 
der  Pcntiontanitatt  der  Iiitclniarhea  Baapttcbnle  in  Halle,  ron  dem 
Snelielnea  eines  Werkes  Kenotof ts  gegebea ,  la  welcbeai  er  die  rsirils 
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lätUmtnt  <»r  hmi9fMhm^  Gvtffbkte'^lfilfbgrapliiivil  nmmmnmmÜU 
Im  beabiichti^.     Der  Plan,  welchen  et  bei  der  AntAilmiiig  iI«M 

BlbUotlieca  711  berol^<'n  p:(^den1it  und  weichet  hier  In  eheiti '  #oMg€-' 
ordneten  Schcmnti^nin>i  iiillgethrilt  wird  ,   knim  nur  gebilligt  werden; 
A  II  ^gilben ,   UebersetzartigfH   nnd  irlfiiitcrnde  Sdhrlften  iollen  in  drei 
ilbtheilan^en- 7.(  i-fttll^n  V   dcmi  frsic  die  eiitlettenden  Schriften-,  alio 
alle  anr  Gcyehidite  Hfmier§  und  der  unter  seirtem  Namen  crhaUmea 
Öedfehte  gehörige  Htirher  und  iu  einem  Antinn^i^e  amrh  die  nieihodi« 
gehen  -retneichnen  k^fl.     IMr  fVpite  Abtheilmig  mAl  h\vh  »nf  deh  Xtxt 
bi»»chr!iiikpn   und  von  llandticliriften ,  Aufgaben   tind  lleberseUnngea 
berit  Ilten  und  duinlt  eine  I^^bprstcht  dcrjen?j»en  litternrisühen  Produ- 
ctiooen  inerbiiiden  ^  die  durch  die  HorMerT«rh<»n  Godichfe  herv<»tg*rB- 
f©n ,  nnf  §ie  ha?irt  oder  Ihhen  nrteh^t  Iii l<l<  i  *ind.     IVber  die  mittelal-  v 
terllche  Poesie  Üetiljächlnnds  und  Fninl*  rrichs  tind  die  in  dicfcr  anf  den 
Trojf!Ti?>irhen  Sngenkreis  sich  beziehend»  iv* Gedichte  \»i  Act  Verf.  noch 
«wt'ilrl hilft  ;    ich    würde    pic    unhedin'j;t    an><zn«rf)!trs!<pn    vfnx  li In^'Prr, 
irhori  au«  dem  (Grunde,  veil  deren  \  crfiisser  \vi'riiij;  oder  par  nicht  die 
hninerl^rhen  Gedichte  felb«t  l»enntzt,  sondern  hiitipts-iirhh'rh  nus  den 
triben^nellen  einef  Dictys,  Darea,  Iscanu«  and  anderer  aligesclininrk- 
ten  Antnren  geschöpft  haben.     Wncn  aUo  dieie  Verdrehungen  der 
Sagen,  die  für  dns  Versfandnl^s  Homers  eäch  nicht  den  geringsten 
iVertk  haben,  hei  dieser  Arbeit  bern ek sichtigen ?  Gan«  abgesehen  voit 
den  gr^Mn  Schwierigkeiten  ,  die  mit  einer  grfkndtichen  Behandlung* 
Mses  Gegenstandes  ,  der  nllerdin^?«  hohes  Interesse  pvwnhren  würde, 
verbunden  sind.     Die  dritte  Abtheiloilg  f>n?!    die  Mtisse  derjenigeir 
Schriften  enthalte« ,  weit  he  fn  den  gewöhnlichen  bibliographischen 
HnndMcbefn  tfnMr  4ein  IMtel  erl&nternder  Sehriftes  In  alph<tbelisrher 
Ontnnng'  tm  grosser  UDbequemlirhkeit   der  '  Leser   anfgesfthlf  wtP^ 
Aeo*    Dtete  Ordanng  wHI  der  Vetf.  Terlasüen  ;  das  ist  sehr  loben«« 
veiHik.    N^flli>i|McliliebeA,  ffMlitlclien  a^d  rhetorischenr  Rückti/^hteit 
mlUn      geo^dhrei«a4  in  ^^veftmMgtf  lhiti»#aMi«llnngen  übersieht«' 
Kflk  «ttfliflinnnigattertt  wi»r^.    Die  MUMUimf  #M .  fh»ilieh 
MImm  f dTn ,  »her  M  ddm  'UHttdigfe«  CiVir  ffiir  iü^iJitHUM^mvni 
i«f  ileh  Iii  4«itf  gknnn  ScMMien  «vai^fieM ,  liMl  tiell  wolhl 
•mmtittn ,  4«ft  4cfr  Verf.  tu'  dnem  glo^ildieil  ^Mi  getaiigee  wwim*  . 
um  welcher  Se^glalt  -  er  VI*  Jettt  geAlmmfC  Mi  wl«  er  fabei  Itfttatf 
iCoslen  gei^eflt  liet ,  iaeo»  ategt  der  RelcMlittin'  eellier  IkoüierltdMMl 
IKMfoCIieiry  M  {regenwtnlg'ave  obngeAhrlM  JliiegabM,  M  Deber' 
tefanageii  iiiid  MO  elnlellenden  nad  erftWreaieii  MirUten  -tieafelil« 
Van  dieito  lettteren  katder  ¥erf.  rolliung  ein  alpiiahetiMliea  Ter- 
seieMir  aal  14  S»  gr.  4«  drucken  lasaeii  r  nm-delien «  wetckW  dt« 
nieilielie  LltCetatorani  RerseD  liegt,  Avilriinft  s«  geben  dber  alte«» 
trne  er  In-dieeifr  Art  fterilCa  bMlCie  und  wit  Ahm  tiach  MIe«  md  dairtll 
dfo  Dilla  nm  gütige  Ergänzungen  and  Ver&enerinignnr  verbanden.  Bid 
Mrte,  ürtMit  ileH  liief  in  den  Angaben  der  TSlnl  ludet  «ad  did 
ntterdings  blsweften  den  wahren  Intmit  einer  8ehrlft-  nfeht  detttlhdr  «T^ 
kennen  lasst,  wird  hoffentUcfa  In  dem  eigentlichen  Wntka  Mdil 
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folgt  werdeq.  Wie  aber  bei  aller  Sargr^U  d^in  Verf.  Mnocliei  eoi- 
pting-cn  I*t,  davon  wollen  wir  hrer  einif^e  Heicpiflc  tind  durch  4i#M 
eiut-n  geringen  Beitr,i<^  zu  di;r  grüistiuuglicticn  \  ulltiirinti i^^keit ,  4ia 
•ich  der  Verf.  aU  Aiifgübe  gestellt  hat,  peben.  Rei  F.  A.  Wgif 
kannte  dio  »ignificatio  de  operum  lloiuericortnu  critica  editionc  a  •« 
curatA,  llal.  Sax.  d.  28.  Jaa.  1194.  4  erwähnt  werden,  deren  A'orf« 
in  der  Biographie  1.  p.  264.  gedeckt;  tob  F.  O.  Wücker  fehlt  der 
Aaftats  über  den  homerischen  Schild  de«  AchiUee  und  den  HeeMI« 
•chen  dei  Heraklea''  in  üeesen  Zelttchr.  für  Qeedi«  «ad  A«tli||mf 
d.  alten  KonH  JL  3.  p.  358—388,;  äb(Kg«P§«  irt  mmmim^^m  L 
Doed^rieiMf  comm.  de  AA^A  inteosif»  Mrmonia  graeci  (EriMgwa  IMttjb 
Cm  Fraegurdj  de  ortn  ^t  d|iip>eiti>i»  tWfiniB  homerkornfli  (Gcyfh. 
1797*  4.),  Fr.  G.  FreyUig^  num  eometm  mentio  ab  HomOT»  CmIb 
pßprH  (Niimbarg.  1744.  4.),  Jo.  Chr,  HatfUck,  ÜMMf^B  «rtif  im- 
4e«di  pertiM  imm^ißMmt.  1736.  4.);  Ad,  Hermmm^  de  madedna 
OdjriMa. ff]l|^Nt•di•  cMun*  C,  IT.  Imeoe,  phiUl. 

EMDwkiuisra  nh«r  die  mI  jmi^«  «w^QbcnidnB  IimmiMmb  Epithel» 
(Bmb  miy  4.)|  ^  PhMgwr,  da  Uiidfo  interfffatelba«  XI» 
808  «UMflio  «rtÜM  (lUahor  U9k  4.)  oad  Mdm,  ww  yMiwr  in- 
«■fahr««  so  vM  Bmmi  ift  Aw pratb  »ehiiMi  wird«.  Aber  grtt 
w  Srt  di«  2ahl  d«r  Im  Aodudo  mwIw»»miw  Sdwifl— ,  ««a  ^mm 
#er  V«ff,  AAch  ImIm  Koad«  erhalt««  hai.  Hat  b^ehriakt  Mi  aal 
daa  Nardaa  oad  will  aMaaUicli  vaa  Aaa  att  .llptaU  andüaaaaaa  «aa- 
daniflcbea  Schviftaa  aiaa  Uahertidit  dar  la  daai  varliiigaadaa  TaML 
fibaKgaasMaa  la  alphabalbcliat  Ordaaaf  gabaa«  Jaa»  äpMad  ,  dps- 
fßfim  Baaiarica  ah  lalntpraUhat  valga  aiata  axflieatat  4acai  L,  AML 
MML  Jip,  igrcla«  epicut,  11S2.  Cur.JmhUUntt  ^  viiMa  paaiaaa 
Haaie^,  im  Ol.  OfWat,  4aHa«Mffa»  1714.  M.,  da  apopoiio 
I|aaianc^«a«lM  *0/<i7pp^<rr<y«^  etrieil«  via4iiala«  lllft.  Ja.  Cell- 
>ät.  da  Trafo  a^pta,  IM.  iPrf.  gafctnaaaa,  da  caaii»fawia  PurgaHiaa» 
U41.  id.,  ohMNFvallaaai  ad  labalan  reteraaida  S^lla  al  Chdrybdi,  P.  1 
^U.,  id.,  da.Nfeterea  aUqaaathh  ll&S.  Ja|ta  fWer,  ipaeinien  philaaa- 
pUae  HoaMrfeae,  1766.  id.^  da^Hamarioa,  IW.  ML,  vettigia  poeeeee 
Homericae  et  H etiodene  in  oracoUs  Sibyllini« ,  1770.  (ron  diceea  drei 
Abhandlungen  kennt  der  Verf.  nur  dea  Abdruck  iia  Stosch.  nrauM» 
critic.).  Hcmming  Foreliut^  ile  patria  llonieri,  1694.  Dan.  HaiUmr 
crciiU ,  »^pet  tmen  r>lo(| iicntiae  Ulye(>eae  cx  Homero  ertitum,  17^. 
Car,  Fr,  Uitntedi  y  at  lud  tniptialca  Graecoriim  ex  Iloinoro  illuptrati, 
1778.  Isr,  J.  ScsseliuSt  diis.  aetatcm  Homert  indaganai ,  17iÖ.  And. 
Nor€open»if,  Fheenii:  et  Achilles  fldi  pracceptoriü  dläcipuli()ae  inort- 
frcri  imH^inet  ez  Horn.  Ilind.  I.,  1682.  Cr,  Peringer ^  Menelaac  et 
Telemachuti  hotpitei,  1084.  ia  4.  ,  Mc.  Haj^nuld,  SvQvorita  Hoinerica 
ffpecimine  acadcmico  illuitrata «  1780  in  4.,  Gusl.  Hosen  ^  coinpüraiie 
llomeri  et  OpiJinnJ  part.  I  —  III.,  1792  —  95  in  4.  Zu  die«en  fii<^e  ich 
Bw«i  ktipenbui;;iH  r  Schriften:  AH.  Tkoriien ,  de  phjeiagnoniia  Uomed, 
1836  in  8.  und  Chr.  Fi  .  Ingenlev  ,  carniinuin  Ilomerieorani  ari|paa 
.  aft  hifl«rU  ei  de  dU^repaatUa         obtarvait.  1848  lo  8. 

—  £ck9teim. 


Digitized  by  Google 


\  Gr««fenhan;  Cimmtidathnh  de  or/i^nf,  bi  ttmkk  pintt»ik^ 
^Mpffdf/  (Jahrvtberiolit  Ais  konigüche  GjmitiMi  s«  Kltflel^;) 
Ebielwtt  K^tew  '4.  Di«t«lr  ^e<rile  IHtvH  iHiDdtjU  vom  VriprangV^tl«» 
fhrtii«!  9;  •  ll«r  ItoA  Ut  ter- AimMiv  4Mi'^«r  Lflai  6  tri  sa4  lir 
«kh  felbit  M  Mf«til«(r' te«M»v  dir'Mibtfr         ,'.liii«M  w 

nm  IviMfflielMB,  eiMm  tMarfhlie*  SiitlMid«  8Blge||«iig<etctrt«i  1^ 
itead  bwfldmqn  Itiaa«. '  JmmkMy  '4m  Jribvr  diMM  «in  Verilifailit 
iM  t  «nd  )«lct  Vfliliiltoiit ,  .  mmhr  with'toff^nnnnM  glMlMiM  TüttliM 
■Im  i9l  eiwri*  MAn  OvMcliC««,  fvittltit  «h^r  tiad  1»  dar  8|riNi4M  ««t 
di«  AMdv^l»  fiv  ff«ia  SiMlkiMt»  Mi  dpAdlb  »mib*  Mir  YiitiHihih 
wort  ein  Priadti*«ni  iflia.    Da    dbHgeM  duich  mo  SpfVKgaog  d«t 
IpMcktaRMWtB  UpfM-  bwryfgebfdbt  wird,        Iröaiit«'  tnii«  ndi  ' 
argooMnliffra ,    dM»*  3   •IgMNiMft*  tmcrftiii  ,  miitel'>*^W«äiliiiaiil 
waid«,  '««4  WM^  M  «iffMtek  attfiW  bMeMiaeto»  w«'Mta^•^lgi»  •nuH 
mtMidb  Mli  H!  «rpMiadllrair.  .         dar  Tatff.  ai«r  gar  dia>diil'il_ 
•ategaadaii*  Varlai  -aaailiallilM -^Mla  ffir  Saaaanaaif^taiNigeii^iMi^ 
diaaar  Ftifaallla«  fi  wid-alMa  aaiaMrallaa  Süiaa  aarirtW  - 
«ny*a|  la*tidafä ,  rpri  lm^%mmMiM¥t  \r'h  S '  a  ia*ffiiadh»M  aM  «ad 
a,'  iHa  aaa  mM  «ad-      n3^  «äd      m  m>  «ai  a^  üiiaBwia«» 
fidara  ^  lial>iia^^  late(«>a*  ia«  AIm  i  talaf« tzvii^  '«^  «cire)  ^  fa 
ilHIalrt  eieti  gegea      Aa*iälif  aHa  aadaa  laarfMbao  SpraalNrargaiaaehla 
Errahning  nv^  x£^t  Acr^.    Maa  kaaa  wlrMfeh  baam  KWelfeln ,  daas  a 
ae«        «nUtanden  ist.    Dena  a  h^istt-tnnerM^,  tn,  aber  wird 

^  nnbezweifelt  in  dar  'BedeaCang  inn^rrüum ,  /itfieref,  taiire  fidl/lt  tt«A 
in  dipner  Bcdeiitunfr  öelbst  nacb  adverbiul  gebraucht,  wo  es  imtfkM 

1  on  tffiTiefi  und  aus&eu  ,  infitf  Aa(& 
tiMfi  aitifterhaib,  Ju  c*  M^ircl  gebälgt  S  r»'*^^lD  und  üügar  ^  (Ba.  1,  27), 
worin  (k  r  Ui>bergaiig^  auf  den  prÄpo^itionalen  Gebrauch  schon  ^c^ebvo 
ift,  df  nn  vnn  d»«>ien  Aui»drückcfi  auf  eine  Prfipos  P^a  ii»!  der  Sprung-  nicht 
gr<i>s<  r  rIp  van  h  nnPC  und  S  pnn  auf  die  Pra^pos.  nnW.  Der  Laut  *Ä 
jkoiiiriit  £vfar  vrti  im  Targiiroit^cheii  vor,  aber  das  Targumisbhe  eathitt 
aU'ht  bios  neae  ,  iondern  auch  alte  Jbirfteheitiungen',  aHd  fuhrt  fnsbfv* 
sondere  eiflc  Arnnhl  von  Itin^en  in  die  Schrifti^prarhe  e'm  ^  welche  in 
hebräit^chen  Zeiten  dem  Viil<;iiridiom  angehört  haben  iiiü««en  ,  ohne 
dasf  die  ediere  Scbriftsfiniche  sie  der  Anf nähme  \rürdif^(e,    wie  dieses 

• 

^3  aurh  im  \  iil'_riir-.ir,ili'-r]i(  n  frrhräfirhlirh  i^t ,  «hiie  dase  die  Schritt» 
pprnrh«  dfi*fMi  h»:Mir!»  ni.ulit.  loiibpäondere  kommt  da«  tnrpriiiiii» 
prlie  -2  in  (U  r  iJ<  rlentun!j:  flatiK  vor,  i»t  aber  zv    heiriierli en  ,  dft(»s 

tntfteiiuiigon  i\e8  I-initf8  <!rr  VVorlcr  re^'e!njii!*!.io^  bei  den  abf^cltitcten 
'(gtetcliiaiD  ent«trlll<'n)  Bedeutungen  imziif^ngen  püegen,  wältreml  dio 
ttrfiprtfngltchere  Bedeutung  den  arapriinglicherof^aat  festbiil.  •  Jgei.ial 
atsa  gaaa  af^etneesen ,  da^s  auerst  in  äeinna  abgcleitelaa  64^ 
braacbe  als  PrAposition  eich  in  ^  ▼erstäasnselt  and  diMelbe  Verstäaa» 
■lalang  bei  der  aigeaÜichcn  Bede a lang  in  der  Sfehrift«pnMlie  ertt  tpic« 
tat'aaflrltt.    Gemra  genooiipen  ist  aberdurth'dioiRoss«  n^^a  uberfanaipl 

dakiftry»4l|lMbidiftlHMb^^««laia^  dap  llihaili 
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fchen  asgohörtg  betrnchut  werden»  da  dai  Hebräi^^u»  (aad  Phüiiid- 
frhc)  bereitf  in  OrUnamf^n  die  Ver^tämoieiuug  2  aus  n'*2  keont,  and 
dieses  3  jenes  "«ri         vurmilleindc  Form  vorau^selzt.  darf  aueb 

(wenigfteu«.  iur  diu  Ableitung  des  Worle^  H'^l^aniH^d^  welciie,  lU 
der  tlcbcrg^nng  der  Verba  med.  Nnn  in  med.  quie»c.  g^e»ichert  iit ,  di« 
S^ürlicbstc  bleiben  wird)  nicht  iinbcincikt  IMeibcn,  du^i  |3,  welcke« 
eich  ebenfallii  in  D  verkürit  (jeio  bi«  jelzt  abcr»eh«nfä  Bt-i«|»iei  d^voa 
iaC  der  Manie  des  «udoiuiiitchen  küni*;d         §1.  «(äUroad  teia 

I^eMPg^  QdtmarrjNa  Vvj'^,^  d.  i  VU^'^n^  heM«(  —  eia  Wink  Cur  dft 
ÜMprllpMtti»!  det  f  eachichgipfee»  .-ia^Nyktfat  4ar  Gene^i«)«  ^ucli  tM 

l9i  Paris  Ufc  1837  folgende  \U3mm  SMbtlft:  KecAeroAe«  «ur  une  tra- 
Mm  in64'a9.  du  Traiii  d««  «emil««t^  Um»  »»Itikmi  ä  üif 
p9€fal€  danßXmUqßM*  «Idünl  llnifiginal  grtc  est  perdu;  ptir  M.  Jdttr^ 

fi»  Aliigtli»  4«ft:  UitpMttM»  ffda.aoU,  und  groB«e.  Rv«arta«gaa 
M.derMMfaR  «rcogt     Da««  der  VDa^.^ftfbd^  siejp^falli  Mrbariacba 

«AM|rr'«lw.<llM  y0l^tMU«a|r«ii|b^  Gvl^iMMl«  die  f#fim4m«t 

C«ii,4«if4M  m  fMiMfipiri«!«  fi(«i|k«:,%lelch«(  9»  die  SehrifH  mt4 
tt^iimr  iBMi.  *  9lmi.fil.4«<i«li»  (Tbcil^d*  mthm  Bim!»  Aph»^ 
'   ikmm:      dnelfcwfcrUiUMiwwifWt .  .i\  Wjtliil^  *iioflii  m  diw  .im  IIe% 

IgidmälNrit  dMPM  ^mklmhßr^wK  kmnt.t^,EtMmi»mg  der  .«mIi* 
4iiM|*fflH»|ikverfoMi^i00iMgra  Wir  m^lk^\$  CrtwpihitfeRiiitriiMia 
fadtn  ii'Vrrrr*  -hriiTf  n-inn.  vl>*iiiMlohei«dSaM  ^du^CM  »««leSffHP 
«ftdi;  '  hm«biP|illi  V  Jirid  )d»M  jdiM-CdivpiMea.  im  ee^ae 

tlf'fiMli!  dM~Hi4»fH[>kiiiaa».lMÜvi..«  dWli'iMHridtfi*«fcidiittBidito  Baak 
-  def  AphoriiMiw^ Jiat  d^B.  V—fr  jathaaf  .yamintkmagea  imd  iliiitlrtii 

aa%ialaU(..  <•  >        ■•■  '  t  •:  ......  i       '  i 

Die  Rnldecktiiiff  Amerikas  im  lOl  Ja/krAeJuTeinl.  Fea  G.  Chr. 
Biaf  n.  y^u.s  (/rr  dänisrlicii  Handschrift  von  G.  Mobnike.  Str«iUund, 
Enftler.  1838.  u(i  S.  b.  cinu  iniereHStinte  Abhandlung-^  in  di  r  aua  buorri 
ua4  andern  nurwe^i^ichon  ßeriditcn  zusaninicng-esiclU  loi^  dass  zuen4 
Bjarne.,  nis  er  1)80  UUnd  nach  Grün  Und  fuhr,  durch  Sttirmc  nach 
Westen  an  «ine  üdo  ^nbekaante  Knste  (wdhrailieinlit^b  Neuroandland ) 
Juiiu;  diiüi  1H>4  Leist  Erfkson  auf  KrTorschung  jonrr  Ltixte  Rit«lief  und 
{{•Inland  (iXeufaundland)  und  MiMrkland  (KeuirliotlUiiü)  eotdeclkte, 
Ruch  das  Land  von  gefuttdenon  Weintrauben  Weiüland  nanolei 
daff  ItlUä  fie\i\  Hnider  Thnrwald  Erikson  die  Rnidecktiag  fort- 
aelHi|d>  nhvh  ihm  auch  100(>  dor  di-lftf;  Brodcr  Tli orhioin  Erikson  da- 
kMyaUa^  um.m^AUam  anaalffapr^fiw  dit^itmüa^  (^^^ltl^^>■lj 
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.IM»  einige  ififttere  Berichte  tM  r«MnB|M|b 

JliiyHi»  i^gii^gim^  dkl  Irin  »um  Mf  lUZ-  nKb^  ,  .  f  ^  ; 

/  Vvltir      Iieta  4«i  ]Miraliiiil«a  Im,  pt«Mi|ftcbeii 

0 <^ o r g  Hl« t üb jr .irmiwip  liUber ;#iiiaiir.|f(iilf «i| .lwKi^4,ii|ij^ 

INif^eim  4«.Golh^Kj.u«le^  deoi  'i:ifteljyüli^f  jUflprigyf,^ 

l^.f^  #let,ii9i9r««ei  4«  ü.  .0,  ^iefii^.  b-Slwill^g.  Ifif}  fll^Vi^r 
gebii«  |Mi4  4nB  i«  d«  Bilin«tWqn».«w?r(5rtMIo  *•  .6fP*f«-  Sifiwrtw 
lt)M».l4l^n|L  T,  48.. |k:  29^40  b.gffö^^fm  4usMg«  pl|Bft1iKiib.7l»4 
in  ibf;^lfiit  weU«v.mcIiUi,  ak  wae  nuuirg^v^lliiUab  ia  «niflliKlicIl^i^« 
l$el[r«|ofeii , findet  Spüer  Meferif  F  f »  v  s  I4 J {^«r  vf^n  Hoi!d#piefilcf 
aua;  ^«MMtfeeifoet  ef  a«  InUnm^  wjtk  p.iJ^,Mtbuir  ,  //ii^qifffiy 
f»/  l^ome  (London  193^  i^i.JS.  li}«  fi^d  tl^ij^  dfrin  a||er4ingf  4^ 
Maacher/ciifbf;^  deo  CIwiaJIt^er^  11^  iff  ||anne«j»i^ 

da«f^  »idb  Karl  f^li^i  liaol  vemnlaMt  tah.voa  4"">  Bupbe^ei^e  de^t§^ 
fJfsberfeUang  ii)  Heidelberg  ^1837.  6.  heraaeKugeben.  Der  i§t(|||  sa 
fiaer  gepanea  and  Toliitändigen  Biographie  dei^Mannef  aber  itt  gvgenr 
wiurfig.gtfVwfert  worden,  in  der  Scl>j:if(:  Lebeninachrich ten  ii,btr  ßartkold 
Gt:otg^^  ISUbuhr  f  aua  Brief m  dcatelbcn  und  Otis  Erinucrungm  tinigßf 
feiner  tiäckften  Freunde.  Erster  Bund.  IJaiuburgi  rerUics  18U8.  gr.  8, 
2  Hthii''«        ^i"'  (»ind    dies   Hdsfüiirliche  MittheiIuiJ^^<  n  ,  weUJ^ 

Bllurdifi^s  kciiin  zusatiiincDliiiugcndu  LebcnSbtliil Jtruug  ilcs^clbc^  gar* 
heil  ^  aUtf  (j()(h  bu  xu^Biuxucn^ciitclU  sind,  d«^i  {luan  uns  ihnen  leia 
I^elien  iiai;li  di  n  CHivelnen  J. ihren  iihrrhieht.  L^ebrigens  «ind  dif 
Milllif iiiiDgen  ho  reidiliallig,  dans  M  tAil  jiic  liU  Beaclilemtwcrilieo  ubei^ 
gitngi^fi  i*t  Der  er^te  Kiind  gehl  iilu  i^^rns  Irt  iiirh  erft  bU  zum  Jahc.f 
lbl5  ,  und  ea»  (eJ)U  (lall r  r  gerade  noch  d«r  wü  htigbte  Thcil,  we^l  Nie* 
Imbr  n»ch  dieser  IKcit  ert»t  dnrrh  gel<*hr(r  WirkftaniLt'jt  »ich  bcrohfut 
inachte  Dennoch  htef(>n  auch  die  MuUiviliiugfrn  dioieii  , Bandes  gi^r 
mavctierlei  ii)tcree>fHUeri ,  vornehmlich  nii8  dun  Jähren  1806 — 1hl4» 
Dcdtsr^an^  rfer  Zeit,  wo  ]\ieba?ir  ziiernt  in  i>reii$fi«che  Stnaif»ii>enK(e  ' 
trHt,  kurz  \or  der  St:l)laclit  bei  Jena  in  Heiliii  unl;rn],  iint]  ^  ucil  «r 
1  ih.iiixwrisen  nngeitellt  vrtr,  gleich  darauf  luit  nach  konlg^be^g 
aud  Menitil  il^ctiten  nmiiste.  Wenn  s'uh  aus  dieser  Zeit  über  lias  wiü* 
seu»chaftlich-  Uterartichc  Wirken  Niebiihrs  ven^  fageit  Hisfls,  vieil  ef 
^ariw^Vf^nd  im  Finanzwesen  beffthafligt  blieb,  so  iiind  et  defh  djf  ' 
I^Utiochen  ^of^nde  der  Zeii  aad.dfr  übemll  herviM'treCcede  J(i-afiAi|^ 
Cfbarniiter  des  Mannes  ,  welche  den  Lener  den  Buriies  feMela,,- iBfH 
Jgenentlichftte ,  wias  sich  ans  der  Schrift  über  Niebuhrs  Leben  >  gevin« 
fl9p  ..VMi.i  1«»^  GalUjBg  ia  flea  1^.  Jababäffbara  im^»^  U-^M 

ukU.  ver  etlichen  Jabro»  daa  l^ach:  Chrmtui^  OH^wi^itMmm 
Paystdlu/ag  9ßum$  Lebem,  CTiaraktcrt  und  rerifietwiet«  4hll^ 
eaabiiiiie  MiaMi  UiarmiMsktmAMfwßakMäL  mil  dmä  .fterfi&oifatfaa  a^^atä^ 
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820  BIMi«gr»plilMbe  Bwidito  and  MimUei. 

^M  'l^i^tern  tclncr  ZeiU  Beraui^e flehen'  von  uinem  Sohne  F  r  I  e  d  r. 
Karl  Jul.  SchAti.  '  [Svoi  BAnde.  Htlle,  8«fuirre._1834  a  tt, 
gr.  8.]  0richien,  and  antier  89  Briefen  Schätz  an  JnrolM  «Im 
^ron^ 'Aozohr  BrIefV  bekmiwt  maeht«,  vflrbe  etliche  50  l'hiloUgtt 
uiid  mehr  aU  100  andm  €}«l»hrtB  in  Sdittts  alt  Bedacteur  der  AUg^ 
llmben  LiterataneHaiig  geachfle^eo  liatCen;  da  erheben  «ich  g«f« 
diiNie  MlÜheilungen  mit  f{(;rht  ^nr  vTrIr  tudHnde  StimiTTen,  nicht eCvt 
IS^oiD ,  weil  die  Mehmhl  dieaer  Briafe  «rdiMra  ^eschärit^liriefe  aW 
und  telteti  allgemeimere«  Intereeie  erre^m»  amdetA  weil  mit  einef  m> 
j^abllehCfn  '  Indlitrfltlon' onbedachl«  Aemarangeii  «ad  MitthailMgat 
ihiAflballkht'  ilrardn,  w«leh»  dl«  BdiVcthar  «nr  vBter  der  Voivm^ 
Mag  de«  «Oelielnhfelteiif  dem  Yettlerlietaea  Sdidte  tfitgatheltt  hettaa, 
Hed  deren  Behednlwerdea  Hmeii  Sehende  hredble.  vgl.  Bllti.  f.  Lk, 
'Viletfc.  tm  Nr.  9.  vnd  1888  gelinge  3fr.  i,  Beilln.  MmmMgK 
1888  firi  tn,  OdMfrOeteINcb.  1888  Nr.  8§  ff.  e.  w.  *NaMalM 
«rMawlo  elcib  dnueli  der  Refrath  Bdtti^  in  Dreiden,  weteher  %eie»- 
iett  dorell  «Inen  der  TerdfrenCtlcMen  Briefe  «rg  eampreinttclrt  enr.| 
IreehC'^enlteMeden  gegen  diesen  Terretli  eertmnihiher  MÜBbeHttegee 
viM  BHrhenpt  ^egen  dieae  AH  ven  MtheiteneheM'  Benn^cfc  eta 
i«t  gegenfrifiig  nnier  deaeen  Nänen  ein  we  MgMk  nodi  wwirdl- 
'geM  'BMi  ertehfenen,  nkmRdii  fdlererMle  BMNMr  end  Xeiigc 
iMatÜn^  im  SMdemngen  ma  Xati  MUMM  ^öiiigcn  lumMki^fMAm 
nbiiMiae,*  8dnititg:egeM  een  k.  W.  Bdttiger,  HtfAMtlb*««^-  Ptr»- 
flMnetr'ttt'  Bitengen;  (EHtei  ond  ivetCea  BBnddhen,  Leipaig,  Bwcfe» 
Mto:  1888;  a]  etile  Bend  entbik  eine  AlranM* AnMine,  weMe 
BOtilgef  wahrend  telnee  Anrenliinlli  in  Wehnnr  t8dr  8n>  dMnnlige  L*- 
de#  g^' AnlieiftOgllehen  Befea'nnd  8ber  den  g^aeffigen  vnd  Btereri- 
idben  ?Mbehr  der  dorttgen  0irtehrten  [Oeeihe ,  SchHIar,  Widand, 
IHrddr,  Lena,  Merk,  Friedrich  Scholz,  i.  H.  Voat  etc.]  niedgrga- 
schrieben,  nnd  worin  er  theila  vorgofaUene  Erei^nftse  erzählt,  theili 
AeuHScrunsi^en  dt-rssLÜten  oder  Gcspriiche  mit  Bereich,  Wtetand  ,  Her- 
der, V,\\k  u.  A.  inilthMIt,  theill  eigene  rVutiicn  und  Drtheil«  ^er- 
feeiclinct  )>at.  Man  irrt  übrigens  sehr,  wenn  man  in  die»en  IMitthet- 
Iniigcn  wichtige  AufsrhlüsKe  iiher  die  genHnntea  Männer  erwartet; 
vieltnelir  werden  fie  hier  naili  ihrem  Ailtagtleh^n  und  ifi  ihrp[n  Il<iQf- 
htelde  Torj^cfuhrt,  und  i:ei«»en  in  drmsetben  «oviel  Men»>cliiu  hkeiten 
lind  Blätsen ,  welche  fiir  drn  Nimhui»  ihn  r  (iruSiJc  nns  der  Ferne  nicht 
ehten  forderlich  sind.  MAnner,  deren  Wirlm  nnd  Treiben  roan  imraer 
noter  dorn  Bildt«  rnif^r  gewii^tsen  Gtri*»«ftrii[:kfit  denkt ,  zeigen  sirh  hier 
a4s  recht  g«w»»hrilir  he  AlUngümeiurhen  ,  und  %ornehm|ieh  i«t  es  hä?^ 
lieh  ,  dni«?  Withind  ,  Kertnrb  und  nrittigt-r  iihemll  mit  kicinlirfarni 
Meide  an  den  SchwÄchrn  AfiiW-i«  r  lirruiiinn^en  und  ii>  al)jij>rechcndra 
PhraKen  über  fretmlp  Grn>-'C  iirllicilrn.  Die  üenogl<'n  pind  vorarhM- 
lirh  Schillfr  tind  Guettio ,  nn  denen  ^irli  die  \  erk{rirH>rini^S!»ucitt  fioft 
mit  tVtilh  HutiiifiRt.  Weil  ni.in  nicht«  Srlilimineret  von  ihnen  n  ae- 
gen  weisf,  «o  wird  dnch  wenigtlens  nnt^itfindiich  nnd  mit  vieler  Bittar* 
fcdü  and  Cehiatlgbeli  berichtet ,  düM  beidd  bein»  nliiiihtbg    ^  grie* 
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cbStcb-ritoUchb,  Bil4itatM«iifeD,  dast  Sdilie^  eM-^  Wrfnar  tM 
■■^IklMre  lieiiRiiiiti6.HBnPMl»,  aber  in  mtmäm  MMmwgßm  *mk^miä'im 
BafdMl'ciMv  IcielittB.uBd  geaiaim.MaM. fevtprSgte ,  •oadero  nur  c#- 
Umk^  wmä  «ooviikiviicke  Bmrfgwwgo  «iMlit«  (bort !) ;  dsM  BtUkk 
BVdr  Vmmm  lMVto-«MiltiAe  UeberMUmig:  4m  HM«r  4fpi«ll  .üKI 
ImIm  OaeiBaiatioo  angeMhai  an4  tocbniftclihpil«a'MMliM''W1lfite|  «btv 
Vil  mImw  FftrbmiMn  viii  AchselioetoB  ^iM||la*.iM  Mite««  IhMl 
■libiMi  Mit  fribM.a*i  ip&lMPii  AtfcrfH«  iiMiMiwaiiiHii  >  Dw  AUm 
««M  U».  »Üt^tr  wrtfa<llrh  m  enttÜB»»  .iib«  Nibt  Jmm*  mIi 
4W  mtlMlM«  dMi'  H^i«  tbimUchw  KUMMrai*«,  wmII 
WMi  «a^lAfa  lkMcUklMt«ii  ■dl«r.4iMlb  W  Www  lib«iii» 
tihMiip  Mmm  vtoipaltotii  mU  4u«lu0f  ^  mi  MlbH  .^fo  Vwfig— ■ 
gl»  4<t  grilnht>f>gjttrtni».Mtlai  üfafct  iiiiitB,  .»Lhm.IM  BMim* 
««MlMMluftaaMIt,  MMritanit  iM'to  giipihiw  Htaw^ 
jMm  LtbMi  fai  WcImt  s«  jwetMi  jMfct  vielMi.UdalMM 
RalbttBgMi  towlMigti  ^wmt  «Bi..tMl'  MrttdiMit«  KMwwililaiM  ist 
iO«««iM*lMi»bg»Mg«inraffd«*:  .Jkw  jprgMthiB  PiigB.lB       W(»k  ' 

^iMMffar,  IwlA  .  iim»'  gtiiÜg»  aMiliifligooy  ■■iHii'^.>«te 
b>kb»  ErbimUcfebdlM  MhatebMiben  ,  Mii  iM  tam  mIb  «ig«n«r 
S«lui  dttMM  OMrtriibnl  in§  P«MiwMi'*hwto,  »iiliallMiiiigt 
«dNC  •tank.  Am  mviMia  BiBitli—  in  <«MgMt-«lvwbMi#.  AIIot* 
4wga  tutifcilHgto  flick  dto-MÜgilluHtooTagttbiBliMf  ^Omw  wkm  JUfa»  . 
■aähiliMiriisrg  fc-fc  BtH^  (Mil>>— rfiigigMiflthrito  mk 

PVjwiialiwuin  ichten ;  «Ikfa  Mm  War  bwpwpflliflia«  fffliMMii't  wie  JM^ 
marafly  Marcus  Hers,  Raialary.  fiahaJair »  iteiiiaiaaa- daeii mehr4a 
der  Form  ihre«  öffeDtHeben  Lebeot ,  wmI  Bölligar  weniger  Gelegen« 
iieiC  geliubt  hat,  sie  in  ihrenoi  bäiialicben  Verkehr  kennen  za  lernen. 
^ü(:h«(driii  aind  Hritlt!  an  BüUifrer  von  Goethe,  Wieland,  Herder  und 
fleasvn  Friin  ,  Kncliel,  Frau  um  Kinsiedel ,  Fräulein  vun  Gorhluui- 
tcn  9  Fernow,  Falk  und  Heinr.  Meyer  ungehänj^t ,  in  denen  die  wid- 
aenerbaft liehe  Aü»b£titf-  iillcrdingA  nicht  eben  gru&ä  iet,  diu  über  doch 
auch  iiDM  huldig  »iud  ,  und  an  des  vorher  geräglen  Fel^^ra  de»  üacbef  ' 
keinen  Auiheii  haben. 

"  ' ll'iidetkeuaen  in  alterthümiicher  Hinsicht  von  G.  W.  A.  Olden- 
burg nnd  J.  P.  E.  Grpverut.  Mit  einer  laißini$chr7i  (au§  dem  9. 
Jalirli.)  und  sv^ti  (hnt^clwn  (ans  dem  14.  Jahrb.),  bis  dahin  tioch  niiht 
^cdntrl'ten  I  rkundtn  ^  einer  harte  unH  3  Sltiudi  uektafeln.  Zweite  ver- 
mehrte Auigiibe.  Ziiii!  OpstpH  iinlx  inittflier  Sfbüler  de»;  Oldt-nburg^. 
GyainiMium«.  Oldenburg  in  CiMintii^-ion  der  Srhritzr^rhen  niichband- 
long.  Ibä7.  IV  II.  7i)  S.  8.  20  Gr.  Oieiiü  mitiqniirirtcli  lii7<rrTrfrirha 
Speefalunteeinebüng  über  dag  icieiae  Oldenburfric^rhe  Städtchen  Wil'^ 
deabaasen  betHremen  gehört  eigentlieh  nicAit  ia  den  Bareich  unterer 
Jalirbücher,  iondern  i^t  «nnäehit  nur  für  dcuKche  Alter^humsforftchet 
▼an  %Vich(igliaits  well  in  der  Ktibe  dte«et  Ortea  aoaaar  ^in  paar  alte«: 
Bui^wftllcn  über  iwanzig  alte  Stein detikntälvr  ffogeaasale  üiui^ghtHllm^ 
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büi  mehrere  handert  eUgerniRnhrlte  Tedtenhügel  tidi  befinden ,  mak 
weil  die  buher  geöffneten  Gräber  •llerlei  gennaaiMbe  md  (widuvcbcbn 
lieb)  aoefa  rönitche  Alter Aqimv  ^Argeboten  haben  ^  derai  Beecbnl- 
b— g  ^mi  iibbildBDg  vlelet  letereiMiite  estbilt  «ad  der  y— tr>e  Be. 
achliMig  Werth  iti.  AUei^iie  ▼erdieot,  abge«ehen  ven  Ihrem  Zwecke, 
darum  hier  ciee  Krw&bMB^,  weil  die  Verfoteer  dea  Beweis  s«  ttbni 
tnchcD,  daie  Wildeab— ete  ^r  Stamoitite  des  alte»  Sttcbeeobereafi 
Willebiad  gewesen  eei,  und  weil  sie  dies,  obgleich  gaes  siclMva  9^ 
cnweala  fehlen  ,  doeb  ia  elaeni'  hohea  Grade  WttbrtoheiaÜcli  gtaMchl 
V  tebea.  Uea  llaaptbeweit  Itefeti  atolicb  eine  angeblich  im  J.  832 
•abaiebene  bitelaieaba  Urfcaade ,  aaeb  welihii  WÜtebiada  Kabel  Wal- 
bMbI  «dar  Walbart  ia  Wütebaaeea  ebwKMeerbaal  «a«  «ia  CM- 
ligia«  eaMi«M,  daa  ividaf  mA  Vaabte  liiligi  mmtäm^  giUüi 
päd  ii>  aajabaHaba»  fliiiia  wyd  «ahaiea  it.    FmlHA  n 

dkaa  Uibaad«  artt  bi  lyitawn  KdU  gemcbtwad  a«limi*ahii»  Mb; 
allabi  da  «a  daeb  auf  ^  birtarbwfca»  Pwii  Tabaf  — «aaa  «Üü* 
bbaN  Fa»Uie  ieaea  Oei  bia  Bigiialbibt  haiaai,  da  dia^adiaaMgal  «al 

_   —    — ^ — -*  Alte  ^MM»  ^^^^m^Jam  V£lk^ 

^aaneagiewer  vteee  oegeim  nca  ses  whb  avar  aaaaaeaaMaB  «ew^ 
ariMfl<4Mid  ab  ^a  Tareiaig^agipMbl  vaa  HaUaa  baaaiehaa»,  4a  4m 
fiaga  nacb  KaH  dar  Otaata  bi  diaaaa  Oagiadaa  daa  Baetieea  aht 
flrtilaabtcaitefaabba»,  aad  da  aaab  ahiig«  aadava  MmkmtU  Maaabi 
laai  aa  ^baaf  m»:aa  laabl  wabl  gl— bllab  fladaa«  waaa  daa  V«A 
hahauiiten,  da«  blar  daa  StaaiaMablaaa  daa  WiMabMiBeha«  HaaHi 
aa  «ia,  d»a-*aa  dlaaaai  Qaitblailii  daa «Irtriiabaha  Ifafmbiai 
(Ott»  III.  biall  ällaia-biargBaf)i  ««i  «a  bataogli«di  iildiabai^htbi 
«ad  üiarthil  lifgii^i  Paarflia^  ^laiobt  a«Bb  daa  .beraoglicli  bnaa- 

gemaiaav  aatiqnaaiitbaa  Waalb«  daaa  dia  VarA  ibar.llanaa,  MmtHmd 
•ad  fowadUabatl  Jav  allaa  JhMbaaa  «irf  Cbaabta  daiga  hmäk$mh 
werlbe  teraraUmalraa  aafataHea  aad  aar  ErHatatadg  4aa  TaoM 

einige  tchnlshara«  Mittheiiaqgen  Hefern.  Swaite  Aufgabe  beiact  dit 
Schrift«  weM^'eiu  Theil  davon  bereits  im  ersten  Hefte  der  fVtti^kmH§ 
(iiiadao  182b)  gedripckt  erschieoen  ist«  . 

^^^^^^^ 

Die  franzöiitche  Regierung  lastt  auf  Staatskosten  die  runöiT' 
liebsten  Miniaturen  aus  den  in  f'ariti  bcfmü liehen  alten  Handsrhriflrs 
und  Metsbüchern  von  Karl  dem  Gro&sen  an  Li:»  in»  Ki.  Jahrltuad^f» 
herab  in  genauen  fi^c^imiles  herausgeben,  und  e«  bind  ron  die-^en 
rrHclitwerbe  bert^iu  4  Hefte  fertig,  Liebhaber  solcher  MalereieB, 
denen  dieses  grosse  Werk  nicht  zti^:ringnch  sein  sollte  ,  machen  vi' 
noch  uiif  ein  kleineres  W«Htii  der  Art  aufmerksam:  Die  MiniatmreM  w»i 
Manutcri^tU  der  kün.  bayerischen  Ilnfhiblittthek  in  Aschaß'enhttrsr ,  b<f 
-  Bckrieben  und  erläutert  J  n  «.  M  e  r  k  c  1,  Hofbibliolliekar  und  PrrtC 
der  Philol.  am  Lyceum  in  Aöclmffenburg.  [Ascbalienburg  bei  Fcrgat. 
imi.  IS  u.  16  S.  4.  II  14  Blätter  mit  Umrissen.  ?  Kthir  ]  Die  JltchdE. 
fenhurf^er  llofbibliothck  l)Oi»itzt  näuiHch  3^  Hnndach riTten   mit  Minie- 

targeiaiiden,  vaa  daaiea  dia  meisten  allerdings  gaam  gawäbaliaba  llbr» 
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■teifciag«n  bieten,  wie  sie  in  HandiehrtflBn  liioi|^  ▼orkmiinMii.  ll«ib> 
irnrdig  mbmr  mnd  4  lia04«i:Iirtlt«o ,  welch«  der  T^rachtlieben^a  KlirlMt 
■Wßu  MaiftK,  Albert  von  Brandenbiirg  (lftl4  l&ASb), Iwl  lal— i  Ime«  oflü 
wiche  Mlnintaren  von  bobcrein  Werth«  enthallen.  Sie  und  ein  Mlisale 
mmä  ni»  Clebalbuth,  welche  beide  viin  Nlcotsttc  Glockendon-aiiGeiiiÄl^ 
6bn  vnmtlkm  «ind,  und' ein  «weite«  Gebetboili  aiil  Gemälden  TM  QA*» 
«iieiiiloa  ond  Behmi;  '•fedtfch  eine  8nmnil«ii|f  «nn  S44  Abbildaogen  äm' 
■■giwwten  Pemtchatsee ,  oder  der  koelbttm  iÜMiMBgmMie  des  Tea 
Albert  errichteten  MuuriÜuMtiftiM  in  Hall»  9  tMiih*npiter  noch  Mnins 
gthWBht  wwbn.  Hr.  Prof.  AteM  hat  m  $dm»  Schrift  die  Mir 
»iatfiren  dieser  vier  «ad  dia-heitem  de»  ftbriges  iweinaddkeiecig  Hiad»  / 
•fhrükia  iiwihiiibiM,  MNli>Mr  te-M  .IHhigiitiWiln  Mafa  .dbt 
«■fühl  Aaa«r  fliipüiliii  laUaiiiaMB  iMtiiilhii  lawa«  Bia  Mift  ^hr 
gvBMa  Ba«rini4fcMigf  naldbav  obM^hw  ^^dadhiahla  Bn4  Ctenklaii^ 
•Ük  ^  iiiwIKiiiwwliiiit  «h«riMp#  Mi—güht,  hüiMll^i  ' 
Mhniftdi  Mfawla  iwaJ  4mi  baiAaa  Qehathidha»B^>  gtah>  «her 

«mIi-  Vialat  -WMk'  toi  Gaariilita  laiirir  HiitfdidbtillHib  Ja  ai«  h^ 
tJbftiHH  il*  «if  'dah  kmmm  hm  Qnmm  ■>  viai »  wall  diMÜbf  ga» 
wihaNdh  an*  jach  die  YiiMlwiiag  liarfa«^  <m:  «tAfW  mm 
#Mi  OBilMuejafr  irai  Ha^daehiiftitt  waaigat^  «MCShrlkfe  haadwie  ' 
tei  aiiid«  Fia  dia  IfMilgHiihrifciii  >4aa  miitBlaliara  wiM<a.«hatf» 
»laaaiiw  WarUto«  Um  gaaiia      MHar  hahiatHati.«aIa>»  Il 

#M.  9«»tt«aaabMlft  üa  OlaehaeiaBfcflhaw MahMBgaa  IiImf  tmi  togh 
«•a  ie>ia»  gualhdltatia  Tjpna  #ir  Hiilidwillilwiilaiiiw.  gaiiltai 
aiad,  ee  hi«latt  Mi  «»  nHii<i  1  1  "1  thadnaiii  Mmm  ■■A<Mg^ 
«allaa,  «ad  aai  Ma  iy  m  aaafc  Mik  aaaiihlig^  aaibüliaa.hafcwMip 
taa  T^ae,  watl^ar  Maa  »ha  efaMa  MaialM  aa* gaaaaaiaa  Maltf 
geschaffen  iat,  in  sehMr  davmaligen  ladlriiaaülü;  piaaatip  htaaaa  aa 
lernen.  Leider  baf  aber  Hr.  M.  ree  dea  gewihBliBhaa,.QeaiiMaa  ag^ 
^bf'kannter  Muler  ca  mle  abbilden  lasten,  ond  daan  Ma  Gieabaadaa 
•cWn  and  üehaimschrn  nur  in  einer  Aaswahl  fi^gebaa,  waa  baaooderi 
hei  den  letztern  zu  bediinem  u4.  Uunnoch  ii^t  das  Bach  ein  wichtiger 
Beitrag  %nr  Gescbichte  iler  Malerei  im  Mittelalter,  und  würde  noch 
wichtiger  sein  ,  wenn  die  Lilhogruplüen  nicht  Sa  schlecht  abgedruckt 
wären,  und  bisweilen  selbst  nicht  genau  gezeichnet  schienen,  da  meh- 
rere Angaben  der  Beichreibaog  auf  den  Abbild  nngen  nii:ht  sii  finden  sind. 

In  Paris  hat  A.  Taillendier  1837  ein  Resumi  kUtorique  de 
Vlntroduction  de  V Imprimerie  ä  Parin  herausgegeben,  und  darin  dea" 
Anfang  und  die  Einfrihrungiwci^^e  der  Buchdruck crkanst  in  Paris  sehr 
genau  und  sorgfältig  dargest(«Uc.  Es  ist  darin  bewiesen ,  dast  tchon 
1460  der  Münijüprnreur  IVic,  Jenton  Ton  Parn  nach  Mainz  geschickt 
viirfle,  lim  die  neuerfimd ene  Huchri ruckrrkiinat  zu  ericraen,  düss  aber 
diese  Sendung  ohne  Krfolg  blieb,  und  erst  UfÜ)  der  Rector  der  Uni- 
▼ersität  Gaillanine  Ficbei  drei  Deutsche,  Ulrich  Gering,  Mnrlin  Granta 
and  MiahBal  Prlbaigar,  aachPark  bariaf,  walche  von  1470  aa  da- 
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■ell»ftia  drucken  aofiagen.  Der  EnUte1iahg«gaiig  Ut  6obr  aacCnhrlic^ 
dargriegt,  and  sdgUich  die  gewölialiclie  AaBabme  mbgeviciw«,  4mm 
4«v  dtabanter  Jone  Bode  vna  Aisclie  dte  ertt«  Parwer  Typograf  bi« 
eIngeriiJitet  babes  was  tcfaaa  dämm  aabbtotiaah  iai,  veil  Balgiaa  dii 
ßurhdruekerkanft  tpüar  erluUtaA  bat  alt  Paria.  Ea  daCirMi  mUk  mim- 
Ufh  die  ersten  Bücber  in  Aloil         Mhn  ia  Low  eil  Ton 

In  Brägga,  Bfastei  nad  AnUrerpan  raa  1476.  Aoaear  Taillaadier  bü 
I» danalban  Jabra  der  Baebdruekaa  6^  A.  G««f  etat  «bMidMaliil 
^Mi^ftan  BmA  voa  JDMat  frmiiqum  ei ültdroi'ret  ■!>  \im  If^ayyjKa;  A 

daaddilMi,        lifrratret«.  4et 
•ft^'MMMV'fMi  M  detlMuaC  d  I 
iMMUgageben ,  walobo  swar  lia  ^Mtt  aMgtmaiapa  üMkaab  Tjp* 
iM  wd  M  te  M^anlaBv  av^ine  et  iMügrda^  Hv** 


«M  Ladaig  U 

Höh  •aMi'VdrIvaitoB.  '  fMiffM  «aMIi  dh»  BMhtte 
CayMat  Lm  MMdnrt,  aBTiadiaa; 

HWiiHt»  imUmm  tmprMt  ^  di|rfit  ffrfa  Ai 

«iabUgiift»  itfai'im 
i«ufai  Mirt  MMMt  Aai 

4ar  «bacMüiähafv  tfia.^ 


Ist,  dl 
■I 

WarHiA'dar  Ihaddatblft*»  aieli  4ala»  k«niu  Ikh  MWlTHatlarw 
baapt  fetaabbtliaM  Aar  Abt  rhai<l  dbe*<  dta  Uraieben  eehlaebter  DracAe 
und  über  die  dabei  abwalMadan /Fahler  Atr  Aatoraa,  Verleger,  Seiser, 
flmcker  uad  Carl^oCaren  aar  Baaebtung  xu  eiupfeblen.  —  Fär  die 
Cc«r.K«ebiff  der  Baebdf uckeriuast  in  Belgien  i«t  von  Bedeutun«;  die 
BWio<j:rciphic.  Donamcnnc  par  H.  R.  Datbillueiil  [Part» 
WiX  u.  ZüJ  S.  H,]  ,  Mclfliu  zwiir  nur  eine  Geecliiclile  der  r%p#- 
grafibie  in  Duuai  ic»i,  alter  zugleich  d«e  daritge  iJoktchunip  der- 
felben  mit  den  literari^bea  Bea^trebungen  der  (zran^cn  l'ra%iiif  iß 
%'erbindung  etitzt  iiud  darän  acanächst  mit  eloem  überaicbtUcben  Be- 
richte über  die  Bochdrnekereiea  in  Aloit,  Utrecht,  Liöven  ,  Brii!>»t^l. 
Vaiencit'iino«,  Ctiuibrat  tiud  Lille,  nitd  über  die  Gelehrtentchuleo  dea 
Ijande«  untiebt ,  durauf  aber  von  der  Gründang  und  dem  Fortgang« 
der  Untvers»ität  ia  Üouat  [I5<i^  ge^ruudet]  die  Eotitehung  und  L^i* 
ftun^fii  der  Uruckereien  die^^^T  StndL  abbängig  mncbt  und  eino  t,irl~ 
lauf<Mide  Litcrarg^eirhiehte  Uuiiniii  lieferL    Die  GoicbichCe  der  da^if^en 

Pftkaraiaa  i»t  bis  aaf  dia  aaueita  'ümk  Xartfalitfactt  nad  ibra 
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BiUiotMFliMie  BwlAte  wuT  JWitccIha  S25 

BnimlMti^ch  anf^exahlt.  Diia  Wictiti^te  und  Melftc  Tst  von  iem 
Preiten  Doaais  ror  der  Vereinrgung  der  iStacH  mit  Franlcreicli  ge* 
leistet  worden,  uod  dte  Drucke  von  o3  neben  and  iwchefnanil0r  h9» 
•tehendea  Drackereien  tipirg-*1n  das  wiMieodcfcaftÜcbe  Leben  der  Uni» 
veraital  surdehend  ab.  im  Jahre  1728  aber  wurdea  dUi  d«rtigwi  Drtt* 
ekmiwk  auf  4  eingescbriakk,  «ad  obtdiOB  der  Verf.  ron  da  an  bis  tvna 
Jahr  1883  Doch  8i  OClIcinon  aafs&blt  ^  ttehen  doch  deran  Drseka  aa 
Wichtigkeit  hinter  der  fräbern  Zeit  weit  larnck.  Ala  Literargeachicht* 
ÜMiai  itC  dat  Dach  recht  wichdg,  and  die  Bibliographen  werden  im 
^MUvUmiiNHMnitlieh  die  sorgfältigen  VerseloluilMeder  andatitteaDruck« 
Mlir  Mhitaenawertii  finden.  Endlich «rwibneo  wir  hier  die  Reeherthn 
§iliUcgräphique$  mir  ^Bbfuta  (mprtstiont  yeerUmdoU€$  du  qmhisiime  H4m 
»errifme  siede  por  E.  H.  J.  d «Ray  d«  M 4ntbr  QB  (Iiojden  Luchtman« 
1836;  VUi  n.  9d  S.  8.],  ein#<8«omie  BetchMihafeg        37  Incnnabel» 

'  Harleineif  Bibliothek,  mMbm  !■  4äm  genannten  Jahrbnndifif  ' 
ft«0  niedeHandiaolMB'FMtM«  hervwgegMge«  tiad.  Ks  eiod  dies  anm 
Theil  die  pracire,  anf  welehe  Kooing  den  Beweis  rder  frohem  Mr*» 
^adeng  ^der  BaüiiiiiüierhiBidl'  hi«liartii  gaiadete,  imd  d«a«  ila* 
•le  Met:  ashr  ■aifcliUlg  haechriehaa,  «ttwlane  Dratterslielia-  lymk 
fldhWa  afegMid^,.  nd  alMel  >S*iMclrtaa  «htr  die  MUIMm» 
Bmhav  oad  »VaniaafdMwttfet  iM^tligi:  ;Fir  4U  Kaafltaiit'«It«i 
9imk9  dad  MitÜNittfagea  vaohl  wMillg;  lir  dW.'Beaa^wartaail 
Wtt'Tngw  dl»  anla  •Hiiadaag  dar  Bnchdvcharikaiil  abaf^gawib« 
oaalglüw  aanh  dw  DalliMni,.  Ma*«  «rltaUfaba  ämt^ 
Ma»  «kid'«ip«üba  MaMI  #41»  g^iAiy  A  lia  daifah  Skha*  ~  . 
iHrilihiHiiiaiiiimwR.  :  Vgk  lUhh.  m,  m       Ma  BaMuiia 

-  MatMliii  ieaObMing  fotddM  iwi  ap*  hahi' fMUgw  «aril» 
giBgaha»t-tiaiadhais  J/- Watf  ri«  der^ltfrtiiai0>itiidlli  M 
Mßwbtn^'  d»  ümkiiml^thwkH>4tinik'Mmmk  ^rtülii^  sm^Mmkm^  3a^ 
ghim  fair  ahie^  awUi  mmh  nfk  mi^^Umm^  ggaaatra  dVd/ki^  ««# 
giiialfrihm  Jhii%aiig^4ha  ega.aill|#'ii  >airf  arthwi  Jaiftigtfia.ier/bril  ■ 
dMih  JfBi|NrAAe'4li^  ^MA'fllNMstavg'  j  aa8*aAMi^aMMa-'CAteMafha^|piiAlH 
i1>ii|Wiiiu  <sr  anü  «Witts  — i  aeHrtüdi^as ÜWiiegii«^  iMr^rpii» 
/hl Ulli  jaems»  ülisiwiii^^  AaAig^  *MMM  aW  fifarh .  {Ifi«  U^iawr 
adh  TiMa  'vell  genaneff  fMsMea»'  Waa»  «M.  Mlf^-fvi-tt 

-Vf&fhfar.]  aa  dtas  Resnltat  gebeasmea  Ist,  dgai  ChMhi^g'%ad'>iM^ 
arsi  1460  fat  Mab»  angdfaageti  y  aiit  getdiaiittBUfci Oelitafei« 
dmcbe»  ^  bald  darauf  sum .  Drndh  ntt  bewegliche»  Bochstabea  eaal 
Heia .  gekeanÜea  ttnd,  nod  endUcb  146ft(^t  gegessenen  Lettern  den 
Bmck  der  Bibel  beg^onne«  haben.  -Weit  Wesenlli^heree aar  EAtschei-'' 
dun^'der  Fros^p  hiat.).  l).  F.  Sotzmunn  in  Räumers-  histttr y.' Tatckcn-^ 
buch  vom  »lahrc  1H37  durch  die  /Weiteste  OescbkJdG  der  Xylu^raphie  und 
der  Wruekkunst  überhaupt^  besonders  in  /4nw€ndmng  auf  deu  Bilddruch,i 
geleistet,  weil  er  diirin  klar  darthut,  wie  Hcit  aasgebildi^t  nnd  wiof 
weit  verbreitet  die  Holz^chneldekiinit  iiv  der  eri»ten  Hälfte  dr8  ir>.  Jiüir- 

hunderts  war,  and  wie  lekbt  man  aa  mehre  »Orlen  ao^  den  £in&dl 

.  i-.  '"•»* 
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iMi«'f«iieh  Sthdft  in  Il«l^UMlf  dMitcbiiM««.  Ct  .  ■chmi  oidit, 
•lt;4^teft*  die  eiiits  Brfifidia|f  gM|iBilirner  SsMIttafeU  «iiiMr  -bi. 
rtSttimt»»  Ortaanwiiiwa  h4— ta»4ondcni  ob  atma  aar  Jwi  dco  Frag«« 
tialw»  bleibeii'Diibftfe  ,  fPer-Misrtt'-dlb  BachdrurkerprcM«  erfmuA^  «ai 
wer  su«iriil».ätell  der  SclnrtftCifdUkr;«iaialntt.BudlitUibM  a«n:Hols  ma4 
Metall  loriate.  Beide  ßrAndoiügeA  aber  tcheindi  aaih  4«m 
UalMMNinaMl  ailailiiagi^eBi  MMa  «alaalikar  M 


Wi*«iB  iü  Mra  MM  aa  «Mlfa  tat  Unke« 


i  ofti  MI  fMi^iaate  Mai 
dafcaaaiai  fiaf  alfr  läitMMlaaliaa  M^kMwa 
4av  Ptaiiiia  aa«  Umkm^  iiaaedMaiani  iiekMl»  «iar  ia 

fiaa  4agt|ilaNM  aal 
ifcd^  dlega  TaMa^jBtifcri^fcta  ilaaM>lil/  so. 
Aadi  ibar  ija«  laWt  4m  iaMMMa'Minliir dtta  8ffM*e«  Ia 
laKbiiabwi  M.  lfMb  Jaa'ffffiliirt d  i  ^  aaaliana  >a|Haa  ti« 
■aiill  Jia  «atfa  MMer  .katT  .iasMe^^niilB  r^ltuptHiifcttf. 
«Mlaa  #aliaa>  :  Wfa  wktt  üttüiWm^i  «la-filrtMiaakaaf  A<nr 
gediafc^reei,  kaaa  nta  a«ft  iar  «MmSaMfU  laMi*  K^niiMl 
•orijitil.Oaliw  Rlak«  fia^alat,  {AntiliaiMa,  Ealtoer.  IM  M& 
8:]  drbaaäaa,  wa'-  aMaf»'^!€MadliidM  ^ler  lÜhMiftaflMi  UMa 
MUl,  .-^ia  tHiar  «Altar,  •«Mf*''«Mi-  MMi;fairiliB  BiHOimi^m 
aAgertaDl  Üae*'  frdlM  fftretefea«  da  dair^^OMiigar  Am».-  IM 
gl.-Ui  laaitifaBli  wMnuiiimhia  iMt;  wgl.  Hm.  LZ,  mA  Wbt.  ii; 
Das  wahre  Licftii  aber  diet«f>1Üfelii.  aber  wird  um  Meb  eai^iaeba«  SM* 
taegiberietiteB  aea  Irlanä  beninieitf^  wo  Sir^Wiillaai  BelbAia  ia 
der  königlich  irischen  AkAdcmie  za  Dublin  ein  Memoire  ▼erf^elesen 
kat,  weiche»  ntcht^i  Gerinfi^etejs  beweist,  nit  data:  die  üitcLru»ki!>cbe 
Sptaclie  dieser  Tnfeln  mit  der  irif cb-reili^cheii  fdentivch  iit,  und  das« 
diü  sccbate  und  die  siebente  l  iiit;!  ,  fferea>  Ueber^otzDiig  ntitr^ctheilt 
worden  iHt,  über  diu  KrfinduQ^  der  iMu^netnadei  und  über  die  urdlie 
ttenalfii««  Gro»^b^it(anieBll  d?e  mericwordif^iten.  jlnfarhlttflse  ^^>en.  K« 
werden  nämlich  darin  die  in  Uatiaen  w«linenden  Phrmizierf*  welche  Pnoi 
lieifeiseii ermahnl ,  dass  lie  die  Hä I f (^t ihre* «Vellbt  .nach  dnin  wrstürhra 
Itfuidea  aolucken  tfiUeä  ,  wo  din  drei  Jopbln  einAiinit  rruchibar««!  Bo« 
den,  «Mi  vir  lern  %ieh,  Schnfcn  und  ^roft«e«  frh#ar?en  Htrs^chen  ,  mit 
fielen  E#7|(^nben  u.  i.  w.  Doch  sollen  st«  ihro  -SecfHhrt  nicht  nn  d«B 
Küsten  bin  nitichen  ,  8ond«^rn  ^erude  dnrrh  das  Meer  fiihrcn,  veil  dia 
Eotdeckoog  des  khinm  tf^einer»  in  den  Stand  t>e[7.e  nuf  ^ichfrer  nn4 
festbesllnimter  Rnbn  djä  Mfer  711  ditrcii^chntiden.  Wer  noch  mehr 
▼011  dteiser  glücklichen  Entdeckiing*  erfahren  will,  den  verwelken  wir, 
bis  dd!^  Memoire  «elbsi  iiu  Druck  erscheint, >  atif  den  Aufsug  im  en^- 
fischen  Athenäum  vom  31.  *Mifsd.,  J.  oder^iMf  die 
1888  ftf.  m   DeffteiU  8k  Wiiiian  Malliaii  ImI ia 
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'  SUiaRi^.dllir  ifittkm  A^adeiid  f»liie  Viwriewiiy  M4f  äU'Mftti  im  dir 
J^B^troi  gehalten ,  und  in  Folge  der  Entdeckung,  dMi'*'ila  otl^olto 
lind  phönicMcbe  Sprache  Identität  mit  einander  haben,  die  Kabiran 
•MtfftM  flihrtnillMid  «riilial»  ^dker  bmoHlara  Ksiataitka  iä  Kfia- 
Wim  Md  Wiüabtrilaillao  v#r  alWii  NichlabgawcilitM  gahafaD  Mails 
IHtf  Waat  iMira  Maatal  aaflilMdi  in  CaMUiAtoiciwhaB  bodialib« 
IMi  Bmd  oto  Kiiitifldawwg  dar  IPiwn«>a/l,  va»  Mar  Bwid  •to 
yM— llatiHaiihaflt  Mari  WiaadMctefliakat'  DarBsirf  lat  aaha 
Mh  ^  Pitoiiiwi  aatolaato  — d  beinahe  aa  >to,  «la  daa  fhirtdaaiw 
Valli  aalhil.  Watt  nirtrh  dia  Phäniciaf  iMar  an  aiaar  naafCfiah« 
ftMg  ihm  Politik  nMahtaa«  Üira  Kautakaa  «ad  FarlMlitlfla  in  dar 
CfhMyihrtibnnd»^  daa^Ba^s^ba«,  dar  Aale— aiaia  a»  w.  vav  da» 
ffali  M  whaainn»  aa  ^niMhtMi  iia  abaft  Jata«  Bwid,  «■  ihah 
girthfafaia  in  laaahlhaaa  Myatariaa  tu  haUam  «ad  dwdi  Mkahi'«ad 
JMagariw  «aa  ddr  pttttoa»  M aa^a  a»  varbafgaa.  Vad  dyah  diaaai 
Mlnal  httaftaa  aia  Mutaidart«  hing  Uarraa  daa  IBaaiaa  nad  daa  Bant 
Ma...  Ala  m  aadlidi'  dia  Kanalniia  daa  BiMdaa  um  dan  Maeba« 
Im«  a»  aAWlaftdiaaa  wahiiahainliali  fan  daa  Phtalaiata  riUil  ^ 
taahlaiivMiachldM  äbat  dia  ivahM^Badaalung  jenar  M|fMan  «ad 
Midala«  dakic  jaaa-Fabala  i«id  dknegoiia«  I«  aiaa  my thologiedM  Theo« 
logta««.  .Uad  ««il  aa  ia  daai  Baada'Tler  Giada  der  EfaiwaiiraB|r 
«  welch«  oaih  thtfar  Slnfeafdlga  Asiarae;  Axioehersa,  Axiochariaa 

und  Kaa>illoti>der  Kaa«iilla«  hietMni  fto  machten  die  Griechen  -daraiu 
viec  GotiheUan,  aa  welclie  fie  ihre  Kbbiranlebre  anknüpften.     «  ' 


la  Mtfjorca  hat  der  Fransose  T  c  g  t  a  eine  alte  Charte  gefanden, 
wrlche  1493  la  Major ca  Ton  (vabriel  %*alsicchi  geteichnet  Ist,  und  auf 
dar  JRückseite  von  Amerigo  Ve(»pntci*t  Hand  die  Inschrift  hat:  ,tdieiaa 
grosse  Erdbetchralbongsfell  wurde  von  Amerlgo  Vatpueci  um  180  Dd- 
cafen  in  Gold  hetMt/*  Die  Charte  ift  lehr  grM,  ««d  aiB  Rnnde  mit 
rthriftUch^n  Anniar1hiiig«itf  versehen ,  die  man  al^er  wegen  Kleinheit 
dar  Sehrlft  nidit  lesen  kann!  ISichst  der  Charta  Von  1S75  duffte  sie 
die  alN^  idih ,  «ad  Tatt«  hÜ  alba  Gapia  davo«  ««  dia  Akadaaila  Id 
Pbrb  geMbidrt  .  *  "    ,       '  .'   '       ^  " 

Der  kön.  preusa.  Major  S  ch  m  i  d  t  vom  Generalttabe  hat  in  der 
Genend  von  Münster  mehrere  auf  die  Hrunerzeit  bezügliche  Entde* 
ckungen  gemacht.  In  der  Nähe  von  llaUcrn  beim  Annenberge,  wo 
nchon  seit  lang^cr  Zeit  Münzen  aus  den  Zeiten  Augusts  ,  MfiRi»9e  ,  Ge- 
wichte und  andere  römische  Gegenstände  gefunden  worden  wiiren,  hiit 
•r  ein  in  teinem  Umfange  gut  erhaltenes  rüiuisches  Staodlager  und 
daaebea  eine  römische  BegrabniMttatte  ermittelt »  und  die  aicbtlichea 
Sparen  einer  ri^dadwa  MiUtairatrafte  gefunden,  walcha  auf  dem  rech- 
ten Lippanfer  von  flaltara  nach  Llesborn  fuhrt«  Dagegen  neigt  eich 
«ai«irte  Toa  Lieabar«  und  auf  dem  Hakan  Lippenfer  keine  Spar  iroa 
0imm  d«»t%a«  A«väi«BhaU  dav  RomniimA  dia  GaaubhiatiaBa«,  d«rah 
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an  BiMI«s'*»>^«  Bcttdiie  mU  illMiillii. 

welch«  man  dort  RdMeplaftt  nod  JBLimmwmgB  kfti  fiadca  woUm»  fa&ka 
all  ifff%  zataoiaiM.  r . 

Berichtigung  ]  In  meiner  Anzeige  von  des  Profe««»r  Fun 
m  Lüttich  Poemuta  Laiina  (NJbb.  XXII. )  habe  ich  aaf  S.  415. 
eine  Strophe  dec  Schilter*«chen  Reiterliedefl  für  onächt  erklärt  ,  da 
ne  in  allen  mir  belcannten  Aufgaben  des  Waiienateio  fehlt.  Die«e  Be- 
nerldiag  hat  ein  Gelelftrierin  Magdeburg  in  Zweifel  gesngea  und  mich 
MUS  BoeiMMligiiii  JSrwägung  «ad  ■ollMiendrgen  Berichtigung  «ierielbcn 
adfferdcra  lasten.  Er  habej  lo  Teniichert  deneibe ,  in  dmm  i«hii 
1805  und  1806  diese  Sftrophia.luif  den  Theateir  M  LamüMBdt  tau  äm 
Wbinariscben  Schauspielern  ^DiebmHlli  ▼ertragen  hören.  Ich  ha^  ai 
dettinach  für  mciiM  P^oh4i«ra<ht<C^  an  der  besten  Quelle,  in  Weimar 
ittlbst,  Erkundigung' einnMlalMa«'.  4Jnd  hk*r  bin  iob  «Uan  4mrA  Hra. 
HsfetohMMpiltlar  L  o  r  x i  n  g ,  einen  der <  Wenigen ,  dere«  *|MaBunliihi 
Bwunentngten  noch  in  die  Goetiie^ache»lMMl  BdiHtoc^teb»  tp^aln  4m 
Wifinihtiii  heii  Bähad^aioh««,  balehre  w«rdM,  4»ia  Jena  BtnHw  wBm^ 
Jhigt  Ml  te'Tbeal^rB  an  WehB«r'n4  «■  «iMMhUiill  gia—^i 
iw  lii.Mi«  dMkavrf»  m  SdhHlev^Mal  heitUiit  «  Wto  wM»«  mm 
Mmät^s  0>tih«  «■»<«rlMhll«hmi,  ^wß  *Mkm  diMfbi 

fpifü««»,  tnkn  wUkt.  8chlHMr'lhr.Verfl<gOTrMn.'wifiaf    .  ■!■  

a«lM*'ieh  gam-mia«  irohen  A#iiMiiisg»*MirMt'«iBlM«  wMk.wm 
ftmnätitmtMiukm  BeiCerMe«  wrTaiaa  Sttaph»hi»rfafcwt  —  «abM^ 
Wie  «•  f ■gi^Bgwfc  iat|  imm '4Umf*-9imfkm^iu' ^Um  §&imfkimm  Mm^ 
f«bea  iec  Wallenaleia ,  anch  hi  4er  aeneatea  Owaiaitaaigafca  4ar 
^chiUeff^^en  Weclca  .  fehll^,  .Termag^i^b  «iph^  ^  *l>f^  FtaBM 
^fijrfte  na«  f  if:h  eigentlich  bei  4f  Y^f»%f  i)9^)iiM ig^  Badactiam  ümm 
/l^aigfiba^dia  «in  ^eil^qitack  an  *4ler  JPciifUBeir  Awi^ftM  vmi  PrMiidto 
4^  ^roi^^p  WerlM^i^if^^  — 7  üb^r  diff^e  «ii4  .ihAlijphe.pi^e  niaht  aB- 

4eff»  f^iamJtffti^cf^rr  ^jt^cj|ffer  ^ud  fir.f!^p\,7X  JfU  S.  47?.,  4aaa  4ii 
fa.dfi^  CjDftwscj]^^  T^afc^ea^  ge-  j 

wirtig  bandelt.  Jaaea  Taecheabach  aber  baaa  ich  ^ir  jetzt  nicht 
▼erachaffen ,  walai  aach  alcht:  ob  die  Strophe  aae  demaelhea  in  Dö- 

ring*i  NackUn  an  SeftiUe/s  irtrken  autgeoommen  iiU 

'%h  Iii   tt;it  •  •  i  ?•     •i*t«|  niof  J 'li  lad:« '! ':' !  '    .^"i  '^H  J0€9S» 
-■.»iTikI  '.iJ    -  ."i'c  hI  il'»«t9ni«ii«  »i?»  Ii*«  mi«^  u  », »  •**4*<:.i*'  au« 

itff     ,..  r-i*(';'"»'t/,  Ju;  »♦{  ai  iitiiM  n  •/  ?7*«  .  '   ;  I»  1*1-  .l'lt»  • 

- 1«)  *)  Bie' lautet  aiaae '   »  ».  ».\  »  ^ niv  .»•  ji-iÄ  n«»;.. 
,  »     ,^aC,4e^Degea«.  fllp^  41»  WeU  jetM  Jiegt, 

,  Drum  wohl  -  wer  den  Deeen  jetzt  .führet. 

Uno  bleiht  ihr  nur  Varker  zosarom^ngefogti 
"•'•"^  '    '  -     Ihr  hahot  di<i!  Welt  und  regieret! 
•^it<  >}  i  >  '   <  Ka"Steht  keine  Krone  «o  fest  und  so  -boch,    >  < 
i!  U  )^;.. .  .  ,:  Der..mut)ugB  ß|^rMP)glV.!Cfr4c|it.  Äi«l»4«cb...  w  :  » 

HOT  t«.      •  'i »  '  lol   I     J  fi'j>/'.»']  t«>  if)  1>.  .  i    .  ni»      *  *  no    •.  •;• 
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T      *  e  «  f  &  1  I  «.  V'  • 

Dm  6.  ■fttübar  iM  fai  Z«rM  ier  weiltffte  Ortrti«i  — -iir  • 

bigen  H«o|>MNile  MfkMr'BlMser,  getioMii  11^1  * 

iMÜttM  «si  *1lomiHir>-in»iii1ierr  dH*gfl«ijlilfclr'«iilHni  0cMa|^il5li  m 
.  tiwii wrtiia  JWtoi»  ghi«|i,  'etil  ^MMclr  H«v*,  96  JrfifrMt" 
•  ^1*1  iMitfge  M  "Octobm  Iti  Ptirtiticr  MffMKl  ^mktmt  Bequet,  40 
iiilr  «iC'/^itf'Mrrglitdi'eltt'ltleltollMire  BpMtf-f*rati^aN  [AngoiiMmV  . 

Uli  •iM'OMiiraitire  c«i<t<Hbr£toii.  [Poffit  1617]  bekannte  Lbgui^  ^ 
X  J.  M.  >#.  Xeg-^idec.      ...»      -  ,       /i  ;i 

'  '*"Deh  14.  October  in  Bafel  der  Profesför  Adolph  Burkhardi  ao  der 
Unif^hriltt.' ■        •  '   • '  K<     •  .     ►  t  *    •?•*•*        -  , 

''^•*'D«i' l4.  Oct^lv^  SU  Nea-York  Joseph  Lancaster,  der  Erfinder  der 
nach  ihm  ben«nnt<!n  Unif  rriclitsinclhod«' ,  (>l  Jahr  alt.  *  -  '  •« 
"  Den  18.  Oclobcr  in  GüUingen  dcrkön  hanndver.  OberconittiUriAl<- 
rath  f  Abt  deti  Kiottcr«  Marienthiil  und  ordentliche  Professor  der 
Theologie  an  der  Universität  Dr.  Düvid  Jtdius  Pott  ^  geboren  an  Net- 
telriHle'ttm  10;  Oelober  1T(M,  it'efi'het'  bereits  am  0.  Jaoaar  188t  «du 
&0jahrii:r8  ProfeViOijttbtUam  eefeiiMri  bade.'  Kek^log  in  d.  Allgeqr^ 
Zeit.  1800  Nr.  SO»;  "  " 

'  Den  T'  November  in  Herford  der  Director  dea  d^digcn  Gymnait- 
nm^  Professor  Muard  Enut  Ifne/el,  naclideio  er  Jahre  am  Gjrm- 
natiom  gf»ai4»cflet  hatte. 

Den  23.  !Vovpmf*pr  in  Münehen  der  Staats^rntli  und  Cabinctssecre- 
tair  des  ICfmips  Dr.  Micbnd  Rcrnhurd  von  GrandaucT^  früher  Oberstn-^ 
dfenrttib  uml  ehcn  '^n  n\ä  pfkhrter  Jurist,  wie  als  tfiehtip^er  Philolo^, 
Mathematiker  und  Astrc^nom  berühvit  j  g^btftfeli  ta  Wörsbnrg  am  16. 
IHcember  lT76k '  *  '  • 

-w.  V  J  .  !•  '  •     .   ..  ■♦>!.   ti  '    I«  .  u  ■•■       «f» .  .  V  . ,  I     ♦  ,rr 

*:••.'     f-.-.-   .       -   1  f         ii  ■'■'•!?):  ■  *  fli»'  •  ■ 

B/;hiiI«*  lind 'tinirersitStsnachiielileD ,  Befftnlenaigeil  und 

Ehrenbezeigung^. 

Ambeho.  Unter  Hern  2ä.  Ociober  wurde  dar  bisherige  Hoctof 
de»  Gymnatiiums  und  der  hUeiniaelien  Schule  und  Vorstand  ile^  Kiia- 
benBciuiiiiirtj  ,  Priester  '  Wilübaidt  fi^paslaltav/ 'dieser  Aemter  und  xu« 
l^eieh  der..  Stell»  eine*  BeligionaleBrese  enthobea,  desgleichen  de^ 
OsmasittlpnaCriedr  6sftstHESn.^oinlidr 'Diensleigeaedkaft  an  die  StQ- 
iKeMttttäliiiaiSTnavBuia  und  deruCymnatialprofeffea  Wutim^  Inj  glav- 
ehem  Verhä^tai^  an  die  Stndieeiiiiatlüt  in  KaiwraBa  Lv^eMftal»  TglL 
fiidMk  UU,  644.  y  XXII,  223.  u.  XXIU,  163.  Das  Bectorat  dei  Gym. 
oaüaiks  aadtdagiiatainischen  Schule  ist  la  *  ndtdamiflicher  Eigeiüchaft 
delnILydaMMBlnrilfid  Pn>feaM>r  Jir.  Furtmaier^  die  V««l#iidf^lt 
dm  tt—henae^iaHra  ttad  dasiAaifc  ^Bit  Biiliglenslehreii  profjMM 

te  Hiilmigwii'  Inte  dm  wten  .  %MMiiiiiiiMi  ImsJUtmmmm 
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Pr!ett«r  Adam  Schmidt ,  di»  Lalii|itel|^  dei  drlMen  ßjmutuMclmmt  4tm 
Lehrer  derselben  Clatie  in  STRAmm  Pfof*  Ü§9kM,  die  Lehrftelle  im 
sweiten  CluM  Am  Lebnr  iimn  CUm%  tu  Kamrwm  Jtk.  Ba§fti^  Mmm 

^      ßASB'r.    Ffir  die  Rphott»^  welclien  nach  4m  Mm  filadian- 
edld.  (§  41.)    ^  dU  M'amtfikht  auf  die  B^tkmäkmg  der  jun  "  ' 
Ordmmg  dw  <?«liMai  -  ^AuZe»  dm  Gtottherwoglkumu  ükmimi^ak  iAt* 
h%i  «nr  BtftiMMg  dbs  i'fliclim  und  Befagwim  dBWiüi  4m  Wm-^ 
flerim  dea  lanero  folgende  vörtiiche  „  Anftmilii«**  «rlmms  v,Mt 

Qfdmg  nsd  anf  d«a  Mtllidm.initwA,^  MM«^«mihm  «I 
ihrer  Kraft  oad  Ibrem  Aaeaben  dafftf  miMwMafi.  b  iammm  Irnttim 
iirmdM^  iia>  aliaa  sa  aiaa^apgalpiinlgiii  lMliia|am  «m  4m  la«!»- 
daa  Gafehiflea  dar  Admiotitiadaa  adar  amr  ipadallaa  BaaMiMt^Pif 
d«i  llalarfiahla.  TacpüaMai  an  aab,  aiah.Ammh  b^iaa%aaaMr 
KaaataiM  daa  Galüaawid  d^ittaMt.  MmpMU^.Ip  Aligmaim 
»i^aRlMiMaa  avabaa«  m  dim  «iva  Milyblrig  -ia  Um*  fiarliiifaMii 
aar  Sabala,  aa  4aa  9abMaa  daa  Ortaa,  aanla^jis-Aa«  jpiaawrfaa  Ba* 
liWaa  balbftt(gaa  aa  Maaaa.  — ^  Oia  Efl^am  «aata  djgibag  wmkm^ 
i^m  dia  Labrar.ia  daai  Qalala .te  aiiaiclkM  mi  gwHiltahia  Oadmg 
vifflKaii,  data  lia  wadar  darcb  irg^^ad^  alaa  Harn  Baff«la  iimd«t|p 
Kicbtaag,  aacb  datab  aia  nngeeigaataa  Batmgen  ibrar  WtffcaaaaWlab 
I^ebrar  ifbadaa,  sa  wia  aaoby  dßm  ata  in  ||ia|ra«h|  «ad  ibarniwui» 
roender  Thäligkcit  daa  Baato  dar  Schale  fAfj^anH  —  UhuddiUicb  der 
Schuler  wird  die  AarnerkmikaSt  dar  Ephoren  In  AlIgnioMeo  daraaf 
gerichlet  lein,  date  die  bettaliaadon  Ditc^^iaargeeelaa  der  Schale  ^t- 
hörig  ^ehandhaht  werden;  duss  kein  Geiet  der  R(|hbc>t^  und  l  nfol^- 
fe^awkrii  unter  iliat'u  uufkoinnie,  sowie  daM  lie  keiner  ihrcui  Aiiet 
und  iiireii  VerhttUnU«cn  frciud artigen  UiibUiog  bich  hingeben,  —  Ofa^ 
gleich  ohne  Verbindlirhkcit  an  der  Verwaltung  der  Fpnde  Antheil  le 
nehmen,  werden  die  Ephoren  sich  doch  die  Au«iniUelau^  iiiler  uki>- 
nomifchen  Hüir^queilen  lur  dio  Anstalt  ttng'elegtti  iciii  lassen,  nnd  äktr 
diti  zweckaiBHiige  Verwaltung  der  Fondn  wacliao.  —  Nicht  minder 
werden  sie,  obgleich  zu  einer  speciellen  Beauhichliguug  des  LJnler- 
richU  nicht  verpflichtet ,  dennoch  auch  diesem  Theile  der  Wirktaa« 
keit  der  St  hule  in  «rnweit  ihre  Aüfmerksanrkeit  widisea,  dass  sie  eines 
etwa  rorhandenen  Mangel  der  £ti  Hein  linUrricht  neihigen  Hülfs^miUei 
oder  eine  wesenlliche  Abweichung  von  dem  vorg-eschriebenen  Lehiv 
)^lan  aieht  anbeachtet  lassen.  —  Zur  Krrcii.hung  de^  Zw^etkes  un«!  sur 
Aasübuag  der  mtlichea  Tbitigbeit  der  Ephoren  sind  ibnea  felgvod« 
Mlltel  gegeben:  o)  die  BefogniM',  so  >eft  sie  es  für  »weck massig-  fiadan, 
diaa  ordantlicben  Sitaaogan  der  LabiwroMiCereaa  und  4«s  Varwaltaagt- 
tath>;  bciiambaan«  ader  ancTi  in  driagaadaa  Fällen  dia  Dtra^MMs 
awiBofoffdern ,  an^sernrdentlicb»  SUztinge»  wbl  ▼aranstallmi;  4)  Ab> 
vaAnattg  bei  der  Ssblusscnnferens  aioas  iedien  Ssnmtara  imd  bai  4m 
#ffi)ntlichen  Prafongt  «)  Miindtiaba  m*  jabiilMiiha  €aammiirtima 
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Au  eil  steht  es  ihm  frei,  Ton  einzelnen  Lehrern  mündÜche  oder  icbrift-* 
liehe  Autkuiilt  über  die  die  belre/Icndcn  Angelegeoheiten  zu 

eiftie^ii^         ^rgi^ebt  «ir.h  7.11  trefFcndfi]   Anordnungen  oder  ia 

i«9Mld^:i|iMllMre9;:Beziebuog  eine  HeioiingsverschiedeDheii  ziviscben  dem 
JEt<|io;!r>jBfcif rtgiU  <  itiB4:4er  oder  |i«liivrronfete|tf  uad  <^ 

%>rwttlUiiig«raili  aodererBeiM«  «o  haben  die  LettUren  ihr»  abwe»- 
rheaileii'  ^iMicliteD.ui  «ioem  an  dea  Oberfltadienra(h  so  richtead«! 
J|f|ilelii  iiedei^tilegen,  Mui.  iliMW  lofort  deai  £fboruf  mit^utlieileQ» 
welcher  Uta  mit  Beifügnng  teiaer  Ansicht  aa  deo  Ob^rstodiearatli 
aiaMMatn  wird.  — » IH».  JKfliow ,  ttad  dem  ObaiiiadUeawUt  wifM 
Mliff^ordaet  SieiiMviift  Uni  auf  Anenchea».  «df»  wmm  tim  «| 
M^terdeni  für  aolhig  etidtoua»  ttim  WMlgnahmiMigMi  ttnd  Vorschllgf 
miltbeite.  Auch.  häMtn  'Vie«  weaa  sie  et  eaeligwiM  Aldfl*^  ilir« 
V<>wll^ia  vnoHttelliar  m  daf  Minitteriam  des  l^bvo  gipbenr^*  —  Wm  • 
«fcuriMi«  oder  nwBHimMm,  SndbabHuigva.  difia  Getcbftruior 

•lMtfi»'4feBi<MMfif«MM»llw«r  4ift  tDif>atiwiao»  4«i  liafc^niruBpfai  n  . 
MMii^Mlitim'  Ulkfta#eMMJ#f  |«kdaa  OtlalwtM-SfllmUl^  R^im 
fMi  ,akllHi'  wd«^  ivM  «adi  mcN  d«r  Erft%  Idüvii*  u  AN 
X|ftMMit  iM  MglMi  "iilt  Aar  iMlnialioft  tekwml  g«woi4iD«  tmf  Am 
I«gMaMi  ^^KMttlM'Fivttm  4iim;4iHiiM  wm  Wmawtcryy  lir 
^toa^jOjüiaiiiM  M  Pmmifinwir'  $a*JNlw<ilfirM  F4jmI  JM.  4%«f| 
M  JttMUaina  »  fir  daa  OgrMMkmi -m  FammM-im  Baaiil»»  .0»p 
MMtilMili  aad  Daampilnlat iMaftanl  iVniT«  dM,Qjmp^ 
akMi  aa'^OmMBa  ObataaitaMuia  ,Jbm,<lir  daa.Lfvaam^  Bassa^ 
Regierungf rttb'dfari»  Jär  dai  I<fea«ai  «a  CaaMami  Pfiipl  iMiMb 
fiHrdaa^Iywfciai'aa  MftmaMi  IMaiflMt  Ballinad Ikgieaaagadirectav 
Haiaya^naaA-faa  daa  GyaiBaiiw»..«a  ViwmmiS^kBmUtmAii  4a9 

>B«vaaiik  j  Uater  dfldi  ,2.  NaTanbar  .Ifft  ain«;.altgm«|aa  IBfU^i^H 
maog  über  dia  Anonlnaag  des  Stu^imne.  dar  allgemakiaa  Wiw>ai<*fa^ 
täh  «of  den  bayerischen  :Uaitertitäten  bekannt  gemacht  worden^  w^- 
cba  gewisisl'massen  4tm  früher  in  Ingolstadt  and  Landshat  bestaadana 
Ordnung  zurückführt,  den  Cursui  dieocr  Studien  auf  a\rei  Jahr  aus^ 
dehnt,  feie  van  dem  Fat  hätudiuiu  gaaz  irenqi ,  und  b'm  nach  Seme* 
Stern  und  Gegenüidndijn  ,  welche  von  Jedem  gehört  werden  müssen^ 
<  intheilt.  Neu  ist  in  der  Verordnung,  das*»  Stadium  und  Lehen  der 
aUudcfui^chca  Jugend  während  dieser  xwei  Jahre  untar  b^^suadcre  Auf-» 
steht  gc&teUt  Werden.  Es  follea .  närolioh  die  Studirenden  während 
dioier  Bwei  ersten  Jahr»  An  8tadentengeselUchaften ,  wenn  dte*o  auch 
genehrni»:t  Bind«  In  keinem  Falle  Zutritt  h^i^beo ,  und  ihr  Fieiss  im  Be- 
suche der  CoUegion  dntrh  monatliche  Conferenxen  der  Lehrer  und 
durrh  Schlut0pfäfnn<;en  am  Ende  dcg  Semesters  beaufsichtigt,  ubcr^ 
hiinpt  in  der  Aufiiüht  eine  Art  Mittelzustand  gegründet  werden, 
der  zwi^cbaa.  der  strengen  Zucht  des  Gymasäiums  und  der  grö^^^ern  , 
Freiheit  der  Univei^tÄteji in  äLer  ÜHta  stallt«  Die.Lyceen  «chriuen  bei 
dUüwr  >»tlahiiiaciaU  llirtifc^fiifiatitoalii<i»yiMi^  fM^Ü^n^Baßk 

I 
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MB       •eämU  «»A'OftlvMAHiivBa^liffUlil«»« 

itl*  In  4em  sllerhöcbsteo  RefcHpt  fc«IMvl<t ,  dai«  io  Besag*  aitf  A  ttF 
g<ifldiriebenen  allg^meioen  Fieber  4ie  IJiilirertItäCen  den  Vjmm  gl«^ 
g^ehtet  telii  tollen.  Ffir-ii«  UeberwirfHuig  und  LeiCang^  der  SM> 
mtimim  Mmmk  heiden  Hhnu  wird  ran  dmr  FmbUü  «ia  BfhMi 
grillt,  ieiwn  Wahl  der  Mnfgilclieii  mw^Ügnmg  aatwliigt,  mk 
dÜBMeii  Wirde  nit  dem  DMnAl  Terbonden  kC  uod  fleMi  ^ümtm  tvd 
tehre  dauert.  Er  hat ,  Mftleg  dem  Rector  ei—»Lyeewe  ,  «Im  wk 
««•gedttlmti^  dMipllMrbcbe  «bI  doelrlielie'*Cempeleas9  mi  «HWI 
▼enreiatt  wmä  Cüeentntfek  Me  girfiar,  wehdM  de«  -SMImdB 
wMfveAi  dieva«  ■Mgameluwi  OmM  mn^umlmMkm  aM  kqpiAi  ii 
«tatM^Semeileiir  ■■aj^idefHd  ^  tialeaMiH  "tedlMM,  Aste* 
f«legle>  «nd  FafelMlesM»  Mlalttgile,  BlNMlMMthMMlik  4  k 
fllddeiltö»my#ei  MlMiratt  Ihnm  iet  AlgvbM  »>d»OnM>iila^  Ida» 
iar»  o«d  Tdttee»i[mi<ei'hi  walle»  gemealwri  nMegtoiT  fiMdi^ 
iMM  MmkcfteAkeaaiiM,  i;«^  aMü  Mllapk/alk«  itlm  .«%amdbi 
€NadiMierte'MlC«B'8«MM)  pitWaika' MlMiiyklu,  JmM 
'HfiHvtgfwcdrfdite  |  «Mi^eBMlBe  'dbkvUfiaAliklv  ^  '^'MWkw  ^ftamkldtet 
fa#*  WetflM  fiemetler  s  'BdligiMH|lltt«aeplii«  »«l««iilm  lAMtear  da 
MdlegL'Pieeattit,  ealinltodii<lie^a>takldHa?'wi"  Ai*itlaftU  ^  pif 
lHiklMi«"Wid  mirtHiMiktili»  Otegraphle.  Wtf^  mmi  «ngemAi 
OHemle  !■  dlaaer  'aeMi^Oninmig^  v«a'4lbB^«llBm*«kM  €iadhi 
Mii^pa«kl«aM.'  •  U«M|rkw'  lalMI  Meae  AaiMtfriaag  Mr  ^  kaM 
tebmi  MveiekllMr  MImM  «md^^Morg »  ud  db  |ndiHa«tiiliii 
8Mrceilde«  «iMer  IkifwaklC  InMangeii^aallMi  Wa  w.Bttiakto« 
jproteftiintMier  L^Deeit ,  wve  bUlrer  fkve«  eilgeaaeieeai  One  iatSkam 
•toe  ihr  ^»naet  altademifehea  Stodlam  In  War  JUbrea  ebaeMrca. 

R%YBRN.    Am  »SeClugge  dci  Sr.hulfabTee  litt     tk  alwi  tom  da 
¥er»clit«(}encn'  Stedienaitslallen  folg«nde' 'Fregramnte  heamiigqgebc* 
wordiln.«-  In   Amubro:   Ter  nsgi  'Agiccia  tow   J7ge«ow»jygAw '  fapkrfj- 
70v/»f         Confitriptiit  Dr.  J.  G.  nnbmann ,  hMtor^  e«  pbilolog-.  prt»^ 
8  S.y  griechisch  g^eBHirioben  $  ia  Ansbach  :  CommmUitio  de  pact  i*k^- 
cratta.     Serips.  I>r.  Ktsbtrß^er^'  Profi  8t'S.;«{ti  AicHAFPB^Biitc: 
Apolliain  mirkine  sacruque  comm&ntMh^  'cnt'äe  mimma  mj^ihoiopimc  qma<- 
dom  praemittunturw      Soripi«  Oorn  Seb.  Seiferlinff  ^    Prof.  S3  S.:  is 
Avotarno  von  d^r'  kntH*  SiedieaanstaU  t  De  tmtiquae  trmgoetUus  frmt- 
aiantia  (lir^scrtatto.  '   ^r\\tg.  Carolomännus  Ffor^  philolog-   et  kutor.  u 
Lyceo   Prof.  tii)  S   und    Errata  $  S. ;  an  tkr  protejlüulJschfo  f  TW* 
mentum  Jüanvis    CoU>ini   cum  additamciitU  Tkeadori  Be^ae  «t  Ibpislwa 
Philippi   ^li'lauchthotiis  ed.    a  Dr.  Km,  Jul  Hirhier ,  Prof.  16  S.  ;  » 
BAMBaao  :  Oedipi  ttef^h  attnw  primi  vertio  la^inm  cum  a4imUatim»ihu$ 
jindr,  Müklkk,  Pra^4>  14  Bi  t*  Ia  AAVBBvrn :  Pr^dmctioM^  Permofrm  « 
ter^r  N^c/i(i^ft/4F  liM>Mehfo*eti,  mit  Bmtitkung  anf  MiU^t't  ^ 
dickt:  DU  MuntiUn^-  Vtogtwtun  ron  lOMar Prof.  k    |  ki  DmMv- 
^miiWam  eic  tunt  ^  »oflrk  g^miMutfM  ,  ^^m  tn  iotlaJa  •afcokt' jiieta^ii 
fvm  ttmdith?  Scripa.  Marl.  Akt',  PreC^  lOvS.  f  ki  EsitiieBitt  Kda- 
I^Ogkab«  ^/rm(*Hhifigiir'%MMl  Aefc^af^we  voll  Ar»»Ck'iDidarMB,  StadW- 
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-häuit»    Am  den  Qvillen  4e«  canonfocbea  «n4  Imyer  «ehen  Pnrtlutour 
Rechu  dargestellt        M/cft.  PemüMiefler»  «kr  fiecbte  Dr.  vnii  Ljc, 
Prof.  W  u.  109  S.;  irt  Uofi  ZMaiiifiiaiftetfMf  mn(  i&iliMelbillN^ .  4lfw 
Jmigm  ikuum^uhen  Formäm «.  inM«.  «icA  »nr  Ferfretfenm^  der  parqbah^ 
Mmkmmd  rar  iMtavaMn^  da"  .vorläufig m  MpUrnkm-SUmenie  ewwr 
'JitnflMMi»  unimMiAsr  «tu  dem  Taylor  sch^  Tkeofem.  pg0ktn  r  nml 
itfAiDMiftmii^  d«nctt«n  fli^  i(«e  AaAn  det  JlaUey'tchen  XtmUm*  »  V^n 
/ChKiltffc  «UMhMi«  PMf.  der  Math.  22Sb|  in&wirTBAi  l^e^  die 
tl^lMint  ibrdlMea  Fetter  «etiS  äämgiik^  ,dtr.  vorsäflnMen  CHMe^ 
warum  %ick  in  ^diien  *'«  MiMr  •»  /rtüU.  en(«7i«Jbd(e,  von  C.  JiitMMb 
Pied^      S.  I '  in  fuMWi  »  jB^gmfciiliwy  <^  CnnM(/eniiif ifif  willljip 

Mf«.  Jlrf«  ir^^ifl»  RmI;  iS  S.I,  In  MtbivntimMkt 
«n  Onii  Jlmehn^KMi  iiMHlM  Jbf^    Bmte  MtM- 
I1M19»  .  y«n  if,  C  giBifün»!»  VmrcMT  Abt  mHi.  Fmt  14»,9...apM 

Mrwgugnfttw  wtl  .giiiMfirüijren  m4  6m$9lnm§m  iSbtir  iim  ji0Hfiif(flp 
jFen  der  MenfviMM».  wi  Ar«  in  F.  Mmr^  FmT«  44  &-in  8w)  i«  ^ 
aWniwmt  Hin^rifcny.  imGMimimmmmmhmgm  *i  4r .  ^  .|pMr 
^mäm       ApiKkNWM..  Jllilhu  IL  V^n  W9Qi.^Saf€r.  U  8««  1i|  ?JHUV| 
£yet<riKd.Hi<inifc»g dhr jto Mn  «ii»  Slmmwmv^  Sia 

finitrag  m  ;ApCn«gpo^  v,  .iMe«,  Ljc  Pkrof.  14  S.;  in  B»* 

«niNMM  r  BmtrhungeiK  tilcn  A«leliOT^  ai^  CfjfnNNNiCB  f JM<  ^tfdUMniid^ 
rmf«  19  8«;  in  Sonwunnmi  ihr  gcgmmirißgß  gminnd:  d^  C^miMir 
.iMiMinnnnni  «nd  dtr  j^filiMin  Mmh mm  Hiißi^ii^t ww  Am 
CwUMgtr^  JUcter  «.  Pknt  29  8. ;  in  'AnsuBi  »ämmmimmm  '«I:>W»y 
IomM  JwlM.GnM^  e^lMB  I.  Soipii.  Aty».  .fö^er,  Pfff.  29  8.^  in 
Sranann««  üer  fceUeütcfce  Onffeidienet  1»  I/V^Mdenl^wn«  ,Dr, 
^«•rif  flnwiwier ,  Religionaielirer«  19  8it|  in  WCnomq  iiw4n 
ProgranMtt  natgegeben;  dcv  J^ireeberidid  glebt  dnnGmnd  dnvon  nicht 
an;  In  S^mnCcBsni  wÜMfenlmyen  After  Eraltkuug  übtrkoMfi  und  am 
^dkften  ^Aulen  Intletondfre.  Von  J.'  Af.  fUcher^  Prof.  15  S.  4. 
Aoeter  den  genannten  an  den  Gymnasien  and  Lyceen  des  Künigreichs 
erschienenen  Programmen  hat  auch  die  aus  einem  Lehrer  bestehende 
Schule  zu  \ki78tai>t  a.  d.  S.  am  Schinne  diese«  Schuljithrrs  zum 
ersten  Male  einen  Jahresbericht  aui»ß;ep:eben  und  detiiitlben  uU  i'ru- 

(rramm  beigefügt:  SantUi  Aquüim  viLa  vnrailmii  {-^-im)  deacripta  ii  O^org.  - 
ilulUr.  ■'•  '  '  i-  JU.  .  _r)  ii  r  ^  [51,} 

'ßAMüi.jELf;.  Die  Stelle  eines  Inspcdorg  Ue^  «lasigcn  rVaturalienca' 
(»iiiet^  it(t  in  der  Ir^i^fuibihaft  eines  icibdtstäiidigen  Amtes  prowisoriBch 
Jem  dernialigun  Keligion«lchrer  nn  dem  Gyiun^iMiini  luui  der  lalotni- 
idinn  Scbttle  Ür.  Hauj^t  übertragen  worden. 
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Berlik.  Ans  dem  im  Octobcr  dieic»  Jahres  erfchieneneo 
meiehnisse  der  ro»  der  fierimer  Commune  zu  SckulsweekeH  vcnpaiin 
Gelder  vom  Jahr  1820  bis  inefut«  18^7  geht  lierver,  daee  die  Stait  ■■ 
antgeieichneter  Sorgfall  fir  die  ErMCongr«  Forcbildang  aad  Em- 
letung  aeioei  Sehalirefett«  •orgt,  und  aiyaMkli  nidü  aar  fw 
Samnen  dalraaf  varwandet,  tondern  dieccHM  *  «m|i  ia  MMWilii^ 
Rehen  Pragreeeioifen  erhöht  bai.*  Aa  allgeaieiaaa  Anmgmhe»^nk 
«amlich  ▼erweadaii  1)  fär  d«t  Tormali  rereiat  gMreeeiMi 
§chc  Gymnmtium  Ton  182(^— -1826  zu  fährlidmi  2Maliä««ea  sei 
IMll  'RfhIr;  2)för  da»  »•Hmmh9  Gymnasium  von  —  Utfl  tt 
Joieli^feli  Uihlr.  aad  m  SMttta  ia  Gynaaeialgobiade  fiü 

TMe^ ;  S)rär  ^Mölnitehe  üntofmaatttiiitM  ltt9-«ltt7Mil«da^ 
MM  Mir.  mU  ür  Baataa  tUM  BCM«.}  4)  fär  4mm  IMdd> 


«a*  fir  HMrtKiil  »ad  Antk^tf  MI»  RMki  i)  Mr  dia 
mm  üriM  Wid  Aaita«  dat  «MadttMw  ftdaM  «Itiru  M 
^•alM— I6ilttMr#tll»BlMr*|  ^Mr  dla  raa  Mi— IWail 
aad  aadi  anMilataa  dttf  hülmm  MMdlwcMkm  mm  IMilr.t  l)«rii 
->haeatcMiiea  aa  «abiadta  tlM  BtMr. ,  <a  laitMwiia  WltM  M 
8)fir  dM  adhdiaa»  auf  diw  W%i«iig  W-Mitn ;  •>dird«i  Um» 
%fart  dar  KM«»  lai  fir.  fVlMÜMiaaMkaaM  mt§  Mtf«.|  M)  ii 
feiaaMadrtw  Mafawailrav  dm  HiM^i  li)lirMiaaaa  i«  Al^eaa- 

Ma  (Varvdilaogtkostaa)  OIIM  lUMt.    iNi  Omam  Iwt  •  I  « 

MdfVttffMd  dhaaft  Mt^MM  Mir  mf  dto 
^rasa  -Mäh  MMdUMr.  Mialgeld 
uberhaapl  MMt  Rthlr.  gehaetafrlHII.  •*  Wla  «ehr  iMgm  dfo  pr 
lirhes  Zuf ebiafie  •«iah  getteigert  habea ,  Mebt  maa^  daniaa,  da» 

iai  Jahre  1880»  aber  im  Jahre 

IftrdA«  Berti nisehe  GjmaBtiam  • 

für  das  Kftlniache  Gymnnsinnt 
fnr  d.  Friedrich- Werderiche  Gym». 
für  die  1824  errichtete  Gewerbach, 
fär  die  vier  böbern  Studtäciiiüea  .* 
fär  die  Armeaichulen 
für  f^m  Gr  Friedrlehswai«enbiiQS 

Schulz  wecbaa 
fir  Schalen  iin  AUgemeinea 

Zniaaimen    122SRihlr.  €M5BlUr, 
|b  jihrlldier  Zatdiotitatot  aafgefülwl  find«    '[Ava  dar  Praa«ii* 
•chaa  Slaaltsaltang.] 

CAiiL.»KtiiK.    D<>>n  Director  des  bieeigen  Lyceamt ,  Hofratb 
FrofeMor  Dr.  ET%i&i  härcher  i»t  der  Tit«i  ^gaheimar  Il^frath*'*  verlacha 
wardeo.    S.  ^Jbb.  Will,  478.  [W.] 

Vom  29.  September  btt  aoai  8.  October  bidl  *^ 
fm  Tortgen  Jahre  bei  der  Jabelfeier  der  Göfting-er  UnitatgUat  im 
ipiDg  gairaolito  wS^itmäkim  Vdrvia  diatoAai  FMIalagVi 
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:  m#iiBcr  [i. XSlIf  419  f.]  in  KümraM  Mine  eril»  Sotmimcn- 
t  hmmfL  81  Tbellnchnier  halte«  neb  ff nrn  eiogeronde«,  ilr«  U«^ 
,  flMh  TUmdk  aut  MuBchen,  welcher  für  diate^  «rite  Ver^mnilang  im 
,  VMViite  töMe»  teile«  Sb  Veraui  mit  dem  dazu  gewählten  Secrelair  den 
I  •^■hmmesdea  etai  «iaeii  f reaidlldmi  AHflang  lierellel  wie  fär 
^  ikm  »DteiAigfUtt  Vwfcehr  -dkiüelbep  Mtor  einander  die  tweeloiiaill^ 
^  «lep  Vorkehr nnge«  gUieffep».  m  tee  der  vieM»  ftwecli  einer  eolebeli 
,  Mmmmmm^mU,  gegenaeiiigeg,  ApevadlMee'tiiid  eObnea  SaigegenluM»» 
,  «M^  »SrfcHeaaai  elete»  Mengv  iwifenefcwer^Befcipmwfcnften  «nd  eenfw» 
I  eiB»iadiier  AwüMHeli  van  Ideen  «Ikr  Art»  ▼«Ufeomne»»  «ad  m  allglH 
naeiber  Snirfedanlieit  erreicbt  wnrde»  Abel*  nwli  Ilr  den  lUfceieb  wi^ 
^  aanaebnfkUien  Verkebr  fnr  vier  T^MnHIelie  SiMage»  Mi-  ^ 
.  a^ünUet,  welebnH«.  Hnlnitii  Tbiereeb  «dl  einer  «nagciriabneCan 
!  itfnnpgaeede  «Aber  iie  Beelf ebnnfen  und  ftlcbtniwen  den  VeräbM  ein» ' 
iai>aie,.*»a<  I«  denn»'  denn  enl  pbMelegiidie  nnd  biatinf  vetbodliebn 
und  pädagogiaabe  Yntteign  aller  Art  gebniten  wnfden.  ündi  der  Vet^ 
'   aiiiiBfciwg  der  TbeSnebaer  sdcbnale»  tieb  die  aeirtan  dicaer  Vnrtflgb  . 

^tereb  f  licbttebe  Wnbl  und  geacMebt»  und  geirtraicbe  Bebmidliing  <Aa» 
,   Bffirtewiaggf  agenndnde  nna»  ond  nalHneii  daa  Inlereaae  d^  AnveaeiU 
^   den  nibbttig  lo^inapmcl».    Wenn  ibrigena  einige  xa.iaeiirt  nnd  :ip^ 
«Ml  eracfaleaeB  nnd  iriehl  die  lebendige  Diacut«ion  erregten ,  welebn 
man  halte  ertaattea  t ollenf  ao  lag  diea  in  dem  Weadn  der  «rate»  Vef^ 
ftamnilung,  Cnr  welche  eine  ▼erlinfige  Berathung  über  gewiife-sn  «rdi^ 
tcrnde  Haaptfmgen  oder  das  vorausgehende  Bekanntmachen  der  sn  er»- 
^»afftt-nden    \  ortrago  nicht    statifindcn  l'onntc.     GewIaa  wird  daher 
•chon  in  der  nächsten  \ crtoaiiimlung  ein  giüt-srirs  ZinsaminentreffVn  (Irr 
Vorträge  in  Erörternng  von  Hauptpunkten  und  Leljet>i»rrAgen  der  f  hi- 
^    lologie  und  l'ädagngik  hervortreten«    Die  über  die  dietnialigen  Vor^ 
'    träge  und  über  den  ^»nzen  Gang  der  Sitauagen  gi  fulirten  Protokolle 
'    werden  in  Niirnhcrg  tiei  Hiegel  und  Wieatner  gedruckt,  un<l  M  ir  bcbal- 
^    leo  uns  vor,  nai h  dem  Ericbeinen  deraelhen  über  dm  InhaU  weitcrtn 
lierir.hten.      Die  Melir/nhl  der  Theilnehmer  war  aus  den  iüd-  und 
^    westdeiittirhen  Staaten,  wogegen  iich  nus  Xorddeutschhind  nur  wenige 
'    rinjTcfiitidrn  hatten.    Für  das  nächste  Jiihr  iit  von  den  Anwesenden 
'    MA>MiKni  zum  Veraammlnnf^snrte  gewählt  V  örden,     Za  demelben  Zeit, 
'    näiiilirh  den  1.  und  2.  October,  liielt  auch  der  A  rrrtn  norddeutscher 
Schulmänner  in  ScnwEHi:<i  unter  dem  Vorfttta  des  Hrn.  Direelor  Dr. 
'    IfTsx  seine  fnofte  Verftarani lang.    Data  dieser  Verein  seine  Aurmerksam- 
keil  ▼ornehmlicfa  auf  das  Pädagogische  und  Methodische  im  Gymnasi- 
allebeii  richte,  nnd  die  reine  l^ilologie  mehr  in  den  Hinterr^rTind  steHe, 
tat  bereite  ans  dem  von  ZtkUdn  hetanagegebencn  Sckulhlait  für  di$ 
QrotsAeraogtAümer  Mecklenbttrf^  -  Schwerin  und  Strelit*  nnd  für  die  Her" 
»ügthümer  Schleswig  vnd  Holstein  [Parchim  in  der  HiQstorfi'schen  Hnl« 
bnchhandlangj  beknnnt«  in  welchem  öfters  die  wichtigsten  Vorträge  gant 
nder  im  Aossage  «itgetheilt  werden.    In  der  roijihHgen  Veranni»liing>f 
welche  in  Kibl  atattfaad«  waren  feigende  Verträge  gebniten  worden  t 
1>  Wnlebea  ahid  die  llnftahw  der  beMbenden  iSracbehinnf,  dfaaldin 
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jtfatgg  Ingead  Ini  Ganiea  eine  bei  weitem  geringen  EiHpfinc:Vt  (  hkest 
für  geistige  Kiudrücke  und  iveni^er  innere  Regsainkefl  sefgt,  und  Wi- 
ehes iind  die  Mittel,  durch  welclie  dem  Uebel  entgugt-n  zn  wirken  Uli 
y<6B  (k'Mi  Director  Frof.  Arndt  In  licU^^lnircr ;  2)  t'eber  die  bei  HÜr» 
IJnCerrictite  anriiwendendo  geiülige  Diiciptiu,  voti  dem  Prof.  ^itztd»  ia 
Kiel;  H)  L^cbt:-r  den  vürherpitendcn  Unterrirht  in  der  Philosophie  aof 
Gymnasien,  von  dein  Snltrcctor  Dr.  .^>,musscn  in  kiet|  4)  lieber  4ik 
zweckmässige  Methode  dei«  geographischen  Uaterrichts,  von  dient  Pnt 
l)r.  Olihameu  ini^wi;  &)  Ueber  £iuleUuugf n  nur  Lnctnm  der  Scknli- 
■teller,;if<^n  dem  Prof.  Ai<8tc&i  ^)k:l)eiier  den  dermaligen  Zastnnd  im 
Sr.bti)we*Bft  ia  Sttd^eiilncbUnd ,  reu  dem  Hofr.  Tkiefack  an«  MMolHi; 
1)  Ob  und  wie  ieifc  ilwiMMih^ngender  Vortrag  der  griecli.  wiA^lii 
jiyalax )  f dr  obere  Gymalialclafs^  geeignet  aei^  voa  dem  Canrector  Dr. 
-l/ü6fcer  in  Sthlekwig ;  8)  Ueberdia  fieiardernbee  und  denGebraanliaiav 


^     Lehrbuches  dataliristlichen  ttaU||laay^  Ton  demSubrector  Dr.  Atmamm^ 
y)  Ueber  die  geg^  dttaiMaiheniatik  als  Wissenscbalt,  und  beaoadariah 
#4l■ivisaB■a<M^  »aaienütcli  vaAdar  Hegelicben  Phllosaphie  «dbaM^ 
Ml  AttkUgati,  VON  dem  Conreislar  Um  in  Clu«i»l8dlf  li^  UaWdn  , 
■Baa^iiufcg  -grled^mhit  Hittarilitr  .'aa^  Beiaadetaäg  aiaar  Marii^pa  , 
Atttmtmm  dar  GMahklMa.«ad  d«a  Lafceaa  da^MMT»  nmk  Ba> 
4iar  »r.  im^  ia  IMf  U)  Fif  dia  MbaM  BAiyarialMla  kt  Mm  Marf- 
«alMiMia  ^  finig  «mm.  iUlgaHielM  wtm^Wkmmham       ttUai«  mb- 
Üfai  A»»'dM,  AMtor  Mqpt  ih  J*fiadrfatittadL    UaW  «Ha  ^ttaaa 
Mi«  vüffteidMM  igi*iiihiil>i»qirfa»aa  ■adliiet^  «ad  mm  BaÜaM  dir 
yamiiiKrifciag  Afc  -Ftfiniiiiil  gMy*fc<fc  ^       tfahalM  teaMMlMft 
^0BMl«Midb4iagBagafi4>tfr^aii?gi^iiiatinhBB  Urtaatkli»  ia  4arMai> 
H»y<pdia.iwid.älMlr  AliiyM^aaidapriifw^»i>.l»  BalwiiJH  ai  afaiwp.  Fir 
4ia  diaejlMga  i  VewniadaBg  ibar  InHa.  dar  Ditfatlar  Ifftx  TKnhat  4« 
f  ingeladdia»  atfgaaalgl,,  daM.felfindft  ICarlrage  far  HiaeaMiM  fli^iba» 


ICM  a#l«ii(  fl)  IJebar  daa  jtMalMtMfll»'liiiüDfvidi»'  ia  ditaihw 
g»aaalia.a|rf  flyaiaiBien,  va«;da»-ObaiMlma  ffWftcab^SaliMrin,  «aa- 
iWr  wStA  dar.  rNd.iMeiMB.Ia.lla«lllurgi>datf  JImM  Dr.  Owoi  In  Wis- 
anat  Md  dea  krMmh  hkek  in  fiellwMn« weitere  Bonertnngen  mitthet- 
Im  waUieo;  2)  Ueber  die  ^olhwendigkeit  der  Voribungen  nur  H(  redt- 
fAmkek  und  aber  die  Leitung  deraeiiten  aaf  Gyamasieii,  von  dem  Rr- 
etor  Dr.  ÜVorfe  in  Plön;  3)  Ueber  die  Ledfire  niittelhochdeutficher  Gt- 
didilo  aiit  G  vtuiia.^iüii,  \«n  iltrii  Dr.  ^ullin^  aii^  WiiJiuar ;  4j  Soll  dit 
Eiiiruhruri'r  in  da«  Leben  de^  AUerlliuuiB  im  (J vninnjialrnrmits  ooiA 
auf  eiiiü  andere  VVeiie  und  in  besondern  Lectienen  neben  der  lotcr- 
pi:<J,uiion  der  ulten  Sclirirt^lolicr  den  Schülern  dargeboten  werden,  vst 
dem  Cunrcctor  Dr.  Lübker  wwi  Selileswig  mit  nachträglieben  Beiaer^ 
kungen  von  deiu  Olnrlchrer  Hr.  Hüdmer  \n  Schwerin;  5)  Welchen  Platt 
niuirtit  CAcf-.rm  «jc-rcnwiirli^r  in  der  Reihe  der  Schulijutoren  rin  .  rxci 
wel<:lie  is^iiier  ISjclirUtei)  ^iiul  tiir  die  beirirn  obern  ^un.l^^t4lclüljl*el 
am  mei-Len  zu  eniprehtenY  von  dem  Conr.  ür.  LüH'cr;  6^  Leber  It*»- 
CttDg  nod  Methode  des  Geschichtiuntcrrirhts  auf  Gymnasien,  von  drra 


Ite.  Avackt  Alis  Wismar  $  7)  Uahaf .  aiaiga  Hiadamiwa  da»  ^rbllbanMat 


Digitized  by  Google 


Beförieruf  ea  mmd  £lif «Biiti^igaagoa*  8S7 

« 

Gedeifieni  naserer  GjmnBiien,  und  besondm  Aber  einig«  fllifig«! 
dm  lakkuMthtn  Unterrichts  in  den  ontern  Classen  ii«d  de^llleia«  umk 
griedk  grammntiscben  Unterrichti  in  den  obern  Clausen,  Ton  dem 
JItftpe  UM  Gäiiraw  i  §)G€danl(en  und  Vorscbtage  äbcrPrufnog  der  Abi- 
fmieBten,  von  dfmsdben  ;  9)  lieber  dae  Gewirr«  der  TerichlMknen  Lea* 
arten  in  de»  Schriften  des  Cicero,  von  deiii  Dr.  Stürenburg  aus  Wismar;  f 
lll)BeUräg:e  nr  Erklärung  der  Thacydideischen  Bescbraibaag  der  Peü 
Mt  Uipfoltrates  and  Galeoaa^  Ton  dem  Profansor  Pefersen  «ni  Harn- 
b«fg$    11)  Ueber  dtfs  Homeriscbe  Epitbetott  oi^Of  'Ax9*dw  ud  Aber 
ftapiMcL  PMmI.  tn.     uMg     «^'««w^Off»  tm  dwn  Direetor  Dr.  ^ 
WHIslw  aai  Warahim;  IS)  üeibar  den  Vrsf^nug  mnä  die  «Iteftllge  Ana- 
MMMg  iaa  griaafc«  Hedhiniii       dem  Br.  JüHUmg  9M  Wiaatr;  IS) 
▼«ffieigMg  anea  «alrottomiaBbaB  loatmiMali  dgwiar  CrMaag  ^oa 
I  JfrMaMM  WM  OAatittWf  14)  IMbar  Aalagiuif  tod  üttarallaiManaK 
Iwgan  ««f  pabiileii,  mdi  Waas  det  Hm«  vaa  Lkbteaataio,  Tan  dm . 
,  ObarleliM  IFeber  !■  Sebwwria;  18)  Kiaiga  Raaoltata  dar  »eMton  Fav- 
•abitigan  Aber  dia  SfisdM  wd  ScIiriK  dar  PbMai^r»  vea  dam  Dire- 
aior  IFe»  ia  Sdwrarhi,  dar  andi  dae  BrbtAraag  einiger  fchwiarlgaa 
Slallea  mM  Thmtydldea  «ad  SapbaUea  aartragen  wallla»    Vabar  dda 
Bffolg  der  VertamaaliiaglMlRafiMmiikaiaa  Naabricbten  arluJtM$  dach 
ifC  die  Tandem  doMtt«  Mi  dao'feiiitgetbailteB  Tbatoen  dar  VorlrAga 
U«Mlaba«d  klar. 

DasMOM.  .Bar  bUharlga  Lebtar  aa  dam  Uarfgaa  'Pidagogiam» 
Diakaaaa  tIdUfp  Staafswaan,  Isl  aU  DIakaaaa  aad  Lehrer  an  dia 
Mdalaaha  Sehala  nach  Bretten,  und  dar  Dialcooui  HlShelm  EaMb* 
»ckmidt  Ten  dort  an  des  ersteren  SteUe  hierher  Tersetit  worden.  S. 
I^Jbb.  XVIII,  288.  (W] 

EiSK«fACH.    Seit  dem  Ipt/ten  Berichte  fiber  des  hieslg^e  Gro*>'hor* 
zorIk  l»c  G> lunu&iuiu  (vgl.  >Jl)b.  XXll,  451  ff.)  ist  diese  Anstalt  in  Lnt- 
M'ickelung  ihres  innern  und   fiu^sern  Lebens  nicht  stehen  geblieben» 
Zu  Michaelis  wurde  in  Gegenwart  des  Ephorug  von  dem  LehrercoUe- 
^luiD  das  erste  Maturitutsexamen  ,  m  ozu  2  Primaner  gelassen  wurden, 
fih|j;ehalten ;  diese  wurden  mit  der  ersten  sittiichen  und  anreiten  wia^cn- 
achaftUchen  Censur  entlassen.    Ein  dritter  Primaner,   ein  Hesse,  der 
C7hirorgie  studiren  wollte,   worde  in  einem  besondern   Exaiuen  für 
durctiaus  reif  in  diesem  Siudiuin  erklTirt   und  in  sittlicher  Beziehung 
mit  der  ersten  Censur  entlassen.  —  Das  in  derselben  Zeit  angestellte 
atexamen  aller  CUipscn,  in  Gegenwart  des?  Kphnnis  ab^irfbaltcn,  gab 
sehr  befriedigende,  in  mancher  Hinsicht  iil)crrfi&(  I»ende  Resultate,  Narh 
dcnifieiben  war  Censurvertheilung  in  neuer  Wcl^e.   Nachdem  nämlich 
tsfLniTntlirhe  Lehrer  in  Ta6effen  ausführliche  Censurco  niedergeschrieben 
Italien,  welche  Tubellen  von  nun  an  im  ScholarchiTe aufbewahrt  werden« 
trag  der  Cla^scnlehrer  In  lithographirte,  aattändig  aosgestattata  Cea-  * 
aorliucher,  die  dem  Schaler  eingehändigt  werden,  die  wissenachafl- 
laelfe  Ceneor  in  2oiUsa,  die  sittUcha  in   irorten  ein.    In  dieeaa  aa 
Ibeid^n  Laadetgymnasien  aagleich  eingeführten  Censurbächem  bonmaa 
SP«  liBsrtheilang:  I.  JTeimlalMei  in  KeUgion,  im  Lataiaiicbaa^  Gria- 
Jir.MMbAiltt.a.iM»ad.i&<f.Aai.MXllV.lsi>.l.    22      "  . 
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8W       fchdl-  mmi  fl»lv«t#tiitMMbHcfc«M9 
«WfdMii^  HtbrÜNsW»  DeMhm,  FnwMiAtB,  is  MMtaia^ 

i«  iMt  ErTMsUdi,  Biltolnilsi^ »  «Mrhg.     n.  Fhim  wmi 
flMHbMffilr0il;  Qfi4t  BaluHrrlidi»  MgloUky  ÜMiff«  ÜLMdkiiiA 
1?.  SkUtOM  Btkmgmt  GiMo:  lobeMweiili»  gmU  gafHiiMfc*. 
ItMIkli»  nirkl  tadelbafl.    Dto«  kennt,  w  m  m«v 

bly  ei*«  „6<Mikbre  gteurfcniiy.  Nu«  k»t  fldi  twsr  gmejgt»  Im 
die  getrefleiies .  BettkMirageB  iev  6rf^  ia  ReMteiMi  M 
•meickeB,  weit  die  S  Giaie  aMur  vm  ekMMier  akeiakMi ,  aMe  «■ 
Amkeire  gtiU  die  RMiftcetiee  der  BMpIceeeiifeD  «arcli  eis  k<%Mili 
tee  «  ÜMt  t  mekr  «|s^  derglelchee.  DteM  0>t  et  Wehet  Mte 
Yen  llnlbjelvr  in  Hettjekr,  ^eteeke»  mit  det  PeteMdhrifH  4m  IM 
eder  VerMadee  dee  Schdlete,  eingefetdert  Ißt  den  WieiMW^ 
ster  begane  deck  der  GeMuiguaterriebi ,  wekker  dem  Musikdinrta 
KuhvMUdt  übertragen  iil.  Die  Ueaeldeng  der  beidee  Prefmiwi 
Briegleb  und  IVtinenhüm  'nt  nun  in  Bczu^  auf  Schnl^ld  ff;cift  weriei. 
Der  Mtitheiiiatikus  \fuJir  hwt  unter  g-nfidigsten  Aii«>(lriicken  tla^  Pndtfü 
vinei  Groiä»tK'r/<)g liehen  rrofofr^or^  und  iur  da»  liitiietid«  Jahr  eine  ^ 
nianeiAtion  voti  T^O  lilhlr.  aud  der  Scliulgeldercasse  erhalten.  l>tf 
üibUuihek  nlnd  «>0  Ulhlr.  von  einem  liöcbttten  Gnadenge^cheaka 
Frau  Gro^itffü ratin  Kaiäerl.  Tloheic  zu  Gute  gekommen.  >— *  Aneb  ^ 
Schüler  genitsüeo  einige  Uotcrstul/ung^cn  ,  für  die  man  aufricbtif» 
Dealce  verpflichtet  sein  maes.  Aue^Herdt-ni  ,  da»»  «utiiger  oder  tli««l- 
V^i^er  KrliiM  deä  («eit  Gittern  nm  riii  i^teinliches  erhöhten)  ScbvL^' 
'  des  im  f^eefpueten  Falle  g-ewnhrt  werden  soll,  p-eniesüen  6  Scböte 
wöchentlich  ein  ürod^tipeiidiiim ,  durch  ein  höhet  Oben  oii#i«t(>nai>^ 
•cript  Tom  12.  Octoher  wurde  an  uichrere  Schüler  der  3  obrm 
ChiÄüen  titc  Summe  von  178  meisan.  Gülden  \  erilipilt,  am  24.  KevenL'^' 
aber,  aU  dem  Namenstage  dur  veriitorbetien  Yr.m  Kfieh^gräfin  Kia;^ 
deren  Gfjdät'htniüdrede  von  einem  Primtiner  gehalten ,  welcher  ff^ 
oiiH-m  Sekundaner  und  «inain  Tertianer  das  filmjit'eche  StipeedniB 
genienst.  Eiae  nicht  unbeträchtliche  Prämie  für  ItsUigrepkiecke 
cimine  an  ein&eloe  Sebeler  aller  ClaMen  werde  sas  triftige»  Grii^ 
tu  andere  Zwecken  Terweedet.  : —  Die  Schulerzahl  betrog  ro  Hidtt^ 
\U  113,  alt  19  ie  FriM,  l^ia  S^eettd«,  ZSkm  Tertfo,  W  in  Qciiftij 
in  Quinta.  [Egdt  l 

ELUfiiipeLD.    In  dem  diesjährigen ,  von  deoi  pfftelaeffieebee  0^  | 
reetoff  Prof.  Dr.  Joh.  Karl  MMr.  Hnntsehke  herMUgegebenea  Progrs^ 
»u  der  öffputlickeu  Prüfunf^  der  ZogUmge  de»  Gyetneiiewf  [i888c 
8.  4.]  hat  der  Lehrer  Dr.  Holmiffel  etae  AMuandlaag  Oer*  Jfkeiia  ed 
Begrif  de$  Häidemihrnm  bebaaiU^dMckl.    Dar  Vmt  g«kl  va»- 
aakeiauflg  ane,  daü  die  Vdlberda«  AllarikooM  iirfgiwwwi  «mir  dt 
bNnopeliiiackea  StaaCiflaikdit  naaatar  SM  alakaa  bMaii^  wtläm 
%u  dem  Bgtoisiaoe  tieh  erkabaa,  blaa  das  aigaato»  Stariiat  lai  WhM 
Had  alle  ]!lifebt-StaaHBea«Bgabe«i|pa  ikreril  Vultoi  gegdaikaa  ii  Wß 
fayrikktUek.  beelMle  Claaaa  uu  warfaa,  nn^  wai*  «whi  vi»  läOt^ 
db  QdaidiMi  «ad  aaah  ikMi  dto  Mnnrdla  ikNdiiW^  ||igta>» 
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ie«<a»g  VnfflSMgm  Mi  Cütpiiftmni  «riü«ll,  i»  vM  !•  Jiwili» 
Mitiillii»  cpnclMlw  MttMM^MlM  tefvltai«  iM  «•  gHiÄli 

toMhM«  im  it«M  ifo  ■■■tniiwwlMAfii  Sdniftrttlltr  iMh 

•luMiMi,  iloMt  äbOT  dM  IMut^ag  4m  griwfchilw  IOm|  mL 
—  Du  QyiMii  ■■iliii  aM  AihlMg  di«  gcMjahm  0  SiMto  — r 
llBif ■■Hit  Ii  wmM  fa»6aMiOTl8l»T«ii  im,  WialM^iMhw  M 
101.  Sdiileni  fai  iM  aecht  GymMwalciai—i  ani*  wüt— i  Mi» 

Hulbjahro  ?on  2B  Scholern  in  der  VorbcreiCuagtBiMH  hmmtkiik^  W«lch« 
▼OD  den  8  ordeBtlicli«n  L«hr«rn  Dr.  J.  C.  In  Hunttckkty  Dr.  C.  J.  Ii. 
Äf.  Eickhoffs  Dr.  J.  CÄ.  //.  C/fliiseu  ,  ür.  7».  II'.  Fis«*«r,  Dr.  R.  C.  ^. 
Holmmpftl^  J.  //.  // .  Langen  st  cpen  ,  Dr.  C.  Ch,  lidiz  nnd  C  Enf^H 
(Lehrer  der  VorbereilUHg»ciatik€)  uiul  von  4  au«ier(»rd«nUtclieaLoiiCttni  * 
ttaUrriclilet  wurden,    vgl.  NJbb.  344  u.  XKII,  470.  '  * 

ERfcANOBw.  Bei  der  UniverMtiiC  uurdo  anter  dem  25.  A\ir\\  der 
Dr.  Vaui  Heinr,  Jos,  Schtlimgzum  ttiHserordentlichen  Profeasor  in  der 
jarUtUclien  Fflcultät  und  oateir  dccn  27.  Jimi  der  Privaiducent  Dr. 
Theodor  Martins  %um  Profefftor  honori*riui  für  Pliarmacie  und  Ph«r- 
inak«gnn»<ic  ernannt,  unter  dem  13.  Sefitember  der  Hofchirargoe  Dr» 
lAtfiwifr  Stramciier  in  Hannover  ^um  ordentlichen  Profeifor  der  Chirar- 
gic  und  A ui;e[i IkmIL nndo  und  Dirertor  dct»  chirurgi«chen  Kliaikame 
berufen,  uhUt  {Iciii  1.  Novemljrr  drm  ordentl.  Prafeaior  der  Tbeo- 
!f>{»ic  Dr.  Hermann  Ol.Khnn'scu  der  Tilel  und  Hang  cinei  gchetmoa 
]\ir(  hcnrntlies  Siegel-  und  taxfrei  terliehen.  Indem  vorjahrig'n  Vra- 
gramm  zum  Prerectpratiweelieel  hal  der  Professor  Dr.  Luäw,  l/vderlcin 
ein«  Commentaiio  do  »0€um  aiiquot  Latinarumf  ^6iiuinim,  Umbricanim^ 
Tugcarum  cogmMome  Clim  [18ST.  14  S.  4.]  heranagegeben.  Die  Ab- 
hMdlueg  iet  gegen  einig«  B«kaufi»ngen  Ottfr.  Müllen  gerichtet, 
welcher  i»  teloei»  fiftmskern  nm  anlircrn  StolWn  einer  Aninbl  lateini- 
nieehery-escit^rher ,  n^Mnischer,  nnihrt>.rher  nnd  ntraflckeher  Wörter 
K  Th.  1.  iS.  &7i     ]  die  V«rwaodtMWt  mit  dem 

erineMeiiii  aiigeepmehen  hat.  Hr.  D.  •uobl  Ml  dae  Gngithiit. 
aMtoivewen ,  Mi  bei  inr  MnbmnM  dee  «m  Mälier  n«ege-. 

■MWüiUii«  WerlMT  «ni  M  niMr  AttaaU  «ni«r«v  in»'  aiy— Ingiiehe» 
Weg  M»  wto  als  Mff  #lQtp  gvMliiNiie«;  SMMm^MiickMffilvnn  ttad. 
Di«  Ait.Mi.WrfM,  wwaraiymiagiei»»»  iel'idbM  aui  aalnen  Lote»*. 
nimhem  i|ainwm  Mi  AfMlsf^Mi  MnnUlv  «n^  wte.bnanrbM  liifltf 
aiaht  n«!  MrfMivibMy  ium  m  aiafcibiM  MnIl  «■imm  KiniijHM  i 
IkUctten  fcmbi,  Maim  aitf  iMi  Weg«  i^  VMgWdten^  ihMKiJüi 
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DUdaog«o  gewisse  Btldangsanoln^icn  aufzufinden  sucht,  welch«  üidi 
für  die  begründeuden  Geseti«  der  aufgeslellten  Ableitung  anbebfa 
latiea.  Auch  weist  er  da«  mit  soviel  Scharfsinn  und  Geist  s«  Üun, 
tiaas  viele  seiner  Etymologien  anA  BUdungsannlogien  wahrhaft  über* 
vAselmiA  itad  sehr  wahrscheinlich ,  laarhe  auch  aozwaifslhaft  M. 
laicüss  gehi  er  doch  h&afig  nicht  tief  geaog  auf  die  BildongsgvMlnedst 
Targlichenen  Sprachen  ein,  und  gtoht  seines  Atudm^ima  kmmm  tmkt' 
geude  B^veifrkraft.  Namentlich  gilt  das  Ton  der  gegenwaiti|m 
SchrMit  wo  die  mitten  Etyiüntogian  nicht  viel  mehr  «In  Spiele  iet 
WhaM  «eis  dürften.  isA  M,  wm  gleich  bei  den  erst«ft 
len  t|<BllM  SU  blrlhen^  oiehti  wesifer  ak  gkMihlich,  dasa 
llptyM,  flnrMii*!fievi,  ardea  nil  l^mhdg^  ordere  mit  i^tv^^tm^  mm 
»il  wU^m  wmä  iu>e^9i  carmen  mit  xa^ss«  MAknkm  mii  ftat^is  t. 
wmtmwtdi  mIm,  Ja  hat  aiBlgaa  WMaca  ^ 
Bilioag^geirtw  itr  SpiadM  gafidct« 
mMI.  Soliit  die  VeivwldlicMI  swiMte 
ticiwli  oM,  «ai  «difMtt  «dar  itaJ(D|itti  v«  orngM  soch  «Mb S«4> 
tal,  «m1  iMi  €Mif  «nd  mum  «00  '•iaM  8ti«H—  leiMi»  iai  ab«  • 
vaBig  4argethaa,  wie  data  aaia  mit  jno^im»  nad  ptMif  ^nmwä 
atia  aoU.  ^  War  daiglaialiaa  VarwaadHrhafiam  vaa  Wattan  wwmm 
Spiaabc»  6baiaaa§aad  BMahaa  will|dar  mm  var  kXUm  ersC  4am  Wart- 
bltdaDgi«ge«etBe  Jadar  diasar  Spracbaa  fir  liali,  varaakailicb  4ia  €§> 
aataa-  dar  Umlaflla  «ad  dar  Caaaai— taaVatwaadlnBgett  aHaaitlg  aal 
ipaeiall  arfaiaaliaa,  ud  ton  vanabnUdi  raab  dia^atcfe ^ia  BMite 
vad  dafab  dia  AUMaraagaa  dar  Orthi«nipbia  «ad  Aawyraaba  aü- 
fCaadanaa  Abwaicbaogaa  aafaaafaaat  ma  daaa  aaeb  jaaaa  Bildaagigi- 
•etaen  die  an  veaglaiabaadaa  Wtetar  aaf  dia  IMacM  derjenige« 
zurockxuführen ,  wo  das  Wort  dar  älaa«  fipaasba  Toa  daai  4ar  aadsn 
entnommen  sein  soll,  und  sogleich  daranthon«  weleba  UaiwaBdlHSf 
die  l  ochtoriprache  noch  aaaserdem  mit  der  Muttersprache  ▼orgene»' 
mtn  hat.  vgl.  NJbb.  WII^  448.  Oeiglcichen  tuussen  die  Bedeatee- 
gen  der  Wörter  und  die  Denkweise  der  Völker  «ehärfer  iaä  \\::t 
gcfasst  wurden  y  aU  es  ilr.  D.  thut,  und  naincnllicli  mui^ij  niun  eu&h.& 
auf  concreto  Badentangeo  der  Wörter  itiuruckzukoiumeu,  w  eil  a.b»trAcls 
Begriffe  gewöhnlich  nur  dann  aus  fremden  Sprachen  genommen  wer» 
den,  wt^nn  da»  eine  Vulk  überhaupt  die  lüco  de«  Worte«!  io  fi|>44lervr 
Zeit  von  dem  »ndern  erhalt.  Da  man  übrigens  in  der  lateiniicbefi 
Spruche  nur  dne  geringe  Ziihl  von  Wörtern  auf  uraitc  Formen  zu* 
rückfuhrf-n  kann,  10  muts  von  d ief en  stunfichit  die  Etymologie  aab^■ 
ben  und  au  ihnen  zumeist  veriuclit  werdco ,  welche  Bildang^^t!»etti 
der  Spnifhe  sich  davon  ahstrahiren  lassen.  Ucbri^cns  müI  Ref.  durdb 
diese  Hrmerkungen  den  Werth  der  Dödcritiinsclion  Schrift  nicht  >chflU* 
lern  t  sondern  erkennt  gern  die  «L-harfginnigü  Erürteruncavi  eine  def» 
selben  an,  und  versichert,  daü  sie  auch  da,  wo  man  sidb  von  dtf 
Wahrheit  der  Ansicht  nicht  üborsoogen  kann  ,  doch  reichen  Stoff  » 
woitoron  Betrachtungen  bietet,  bbA  äbarhaayi  iüf  diai^piacbiaatibaV 
tialarlrf  aaaa  Idaaa  aar tgi» 
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MbcB  dm  IMMb*  aad  Fi'»fi»tti  Dr.  aNdlc  llnnfirCMr  allCalit 
•llOTMdttoB  BtadadMbm  das  Bitterknw  von  CMm  det  SiMn- 
g«»  Uw«ii  gaddig«!  n  «KdivilMi  «endit.   8^  NJM.  X|I>  Ul.  (W4 

IhBVtBACK.    De»  DUkMM  Mamoft  CM«,  feil  lingeraa  Mbvn 
sngleich  Lehm  der  hiesige«  leleiniidiee  Schule,  hal  die  Pterei  \ 
Welegarton  erinlteik    8.  BMhh.  »i^Stf.  (W.}  ' 

Hbiiwbm  HeiB  Geh.  Reih  Dr.  murwud»  hti  die  hietige 
SMft  fdr  teiee  fieHiicheo  VerdleaHe  nm  dieselbe  das  Diplem  efaM 
Eimhdrgen  dherreicht  8.  HJbh.  HU,  SHl  ^  Der  hlAerige 
•neserordeatllehe  Prefesser  Dr.  BthHA  ArsMi'itt  saas  erdeatlfdM 
Prefesaer  der  hleslgea  fUlesef UsdieB  FaeaMdi  hefetderft  verÜea.  — 
Der  bisherige  Mtatdeeeat  fa  der  caaMrallstisdieB  Sedlea  dar  Mesigea 
fJnirerall&t,  Dr.  Maerd  BeaaiffforJb  aas  SiDsbein  bei  Badea- Baden, 
ist  sim  aasserordentllchen  Professor  der  Staats  -  nnd  Ceiosnilwlssen- 
gchaften  In  der  phirosophischen  Facultät  der  Universität  su  Greifs-  , 
walde  ernannt  worden,  und  an  seinen  neaen  Het>tiromung8ort  abgereist. 

'   -Die  Privatdocenten  ,  Kreisobcrhebiirit  und  Ür.  Diedic  Franz  Jmeph 

jVü^'-t/f'  In  der  mcdiciiiitsclien  Fucultnt,  Dr.  philos.  Jlvinhurd  Blum  in 
der  piiil(it>.  I  unihrit,  und  Dr.  jur.  Heinrich  Zöpß  in  der  Jarititenfacul- 
tät  haben  den  Charulcter  von  ausserordeailic^ea  Professoren  erhaUea» 

[W.] 

HaiLiGBüSTADT.  In  dem  vorjährigen  rrogramm  des  datigen  Gym- 
naslmns  hat  der  Dtreetor  Hinke  ausser  10  S.  Schulnachriditen  anl 
Seiten  herausgegeben ;  Die  üexchichte  des  hiesigen  (ftfmnatiiURt  seit 
seiner  Kntslchnn^  im  Jahre  1575  bin  zum  Jahre  1830  ,  nebst  einem 
jinhant^e  ^  eine  Ihvbc  uhs  dem  nih  n  cichsfeldischcn  Gennngbuehe  ent- 
hailcvd.  [1837.  4.]  Im  gegenwärtigen  Jahre  ut  ^tatt  tks  verstorbenen 
Htilf^lebrers  fVmd  der  Schnlamtfcaadidat  VkrMan  FüUertr  aagastelU 
worden. 

Königsberg.    Zam  Direetor  des  altstttdtiscben  Stadtgjmnasiunis 
ist  der  bisherige  Oberlehrer  am  Kneiphöfischen  StadigyBinasiuni  Dr. 
JSlIendt  ( bekannt  als  Heraasgeber  des  Anian  «ad  Bmder  dee  Di* 
'  reetors  Kllendt  in  Eisleben)  ernannt  welken. 

KöTHBN.  An  der  dasigen  Uauptschule  Ist  der  Conrtfcter  G.  Lw 
j4.  nUniteh  (sUtt  des  in  Ostern  1886  eeMrIlirten  Rertors  FeHar- 
Ml)  aaai  Beeter  ailt  dem  Prädirnt  Professor,  d  er  Coliabeialer  i#. 
Cramw  snia  Conrector  und  der  Collabevator  H^ilh.  A,  Bosm  (jKMk 
des  in-  dea  tinhestaad  rersetsten  Subraelora  Dr«  F.  Cr.  Ptals)  %um 
Sabrector  eraaant  wotdan.  Der  Ceareeler  Ormmr  ist  Verf.  des  -iv 
dieaan  Jahre  eradiieaeaea  Schiil|pregraMBit  s  De  failairfBai  negtmii 
/eramlit  Lmtinorum  ocoarafiat  eiylieaadit^  welchea  öbrigeaa  ibe»  dleNe* 
gktlonapartikela  oad  Negatieaafoniiel«  der  Btaer  Irelaea  weteaiilslw|i 
AvMilM  ^bt  Derealbe  Gelehrte  bat  avch  ita  Jahr  im  eia  Sabal* 
rvograaiai  De  ifadtf  lüeraraai  «alcgiMBraai  «tfUMe  heraa^gegebn. 

Laaa*  *  Die  drille  uiil  Urchlltliea  FaaeOeaea  eerbaadeae  Lehr« 
ateUeaadaai  hierfgea  FUagogloai,  wldM  darcb  die  BefMenmg  ^ 
doe  DiakeaM  Jfiretll  aan  Froredor  dea  Freraheloier  Padagogiaaii  er- 
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lü^igl  «rar,  ftl  dMi  PfanrcaMÜlM  iiipiiii  Mulw  'RÜMmmm  k  fnf- 
h^K^  im  iigehgiiP,  unter  Ernennung  dwielfcea  —  fliali»«»!,  «it  ihii 
Befoldong  VMt  €S? 'Gullen  im  Com petensamiclilag ,  wonnltr  «bt  n 
15  Golden  angefchlagcnc  Dieottwotinun^  beg^iüba  iii,  wi«ai 
jihrlichen  150  Guldas  AmOM  mm  IMiiHiMi  Martn^an  woitei 
S.  JMMi.  Uli,  460.  [  W  ] 

LArotavT.  Zu  tfem  vaijiMgaB  Mtatbtrielila  ifcar  iM|t 
8Mia««MtoU  Jiaeiar.BMUffatovarMBf  Pvaf.  JL  Mar«  A  AlW* 
^mg  dU  Bmokkki9  iw  fllwiitytiatt  iaaififta*  aan  tet  Mn  M 
Im  mt  m  tMütaiiMi  Beelmratmr\  irfi  i  füiigj^  {UiM 
Mtt;'!»  (M)  «.  4.}'  Iwi«toft<ga>im»  aa«  Mit  iü  Qiniwii 
iava  '*(SUMi(^aiAilrfakMo  «^aai|yar  alaa  8nMiaBaaaaialhMi|^  vaa  ilifli^ 
aai^B  «injaoaa  aaa  swainNiiaanananwB ,  an  wwöwmKmt  aMi  aw 
8^  iar  Laliriratfaiiaag  diar  Sahala  1a  4aa  yar>ahla<aaaa  ¥miim 
Ibaliaaat  gMamAU  ladaai  ar  afeb  «aa  irfM  auiaBliaiiiih  aa  ibfi^ 
adMa4aaaa  Lihi  t tu  faaaaagaa  la  Bayern  geiwllaa»  aa4  äbaitaptdv 
ailgaattü  WiaMga  mit'  V«ntea4  M  VaMMil  aaigaiiafcaa  hal;  ••  M 
aaiaa  GaaaMehta  aaefa  ahaa  iMMadata  ITaiUi  •  «a4  Matal  ta^ 
-  aüi allgaaraiaat  BIM  miaai  Mkaaa  Sabalwaaaa  «ajaraa  lai  Iii  «t 
!•>  MaliaaJart.  l>la  OaaaUahla  dar  AnMt  wM)  mH  iar  imwim 
paiiaia  bagaaaaa,  aad  gallla  «ig^Mliah  wmm  Jal»a  IM  wMm, 
va  di«  liMaiaitcliaa  Schnlaa  liaadihato  laartt  daa  Jetaltaa  ikugdii 
ai#<a,  waMa  tdl  ein  Seminarhila  lir  Madiraada  Jilagtiaga  gtp 
dätaa  uad  Mid  den  Bau  dei  Jetait«aaallagl«aM  Talleadetao.  Ma 
fbhlea  über  diese  Zeit  woilere  \achriehten,  und  dämm  beipaitia 
Verf.  seine  Geschirbte  mit  dem  J^ihre  1600,  und  berichtet  x««r«t  üa 
den  Zustand  der  Stndiennnstalt  ualcr  clrr  Lt  iiuii^  der  Jesuiten  voo  MM 
lllii,  (lunn  ül»r:r  dit;  Periode  von  1774  —  17öl  ,  welche  ▼orosfca- 
Heb  durch  Erweiterung  dei  Lehrjilaiiii  und  durch  Ein^hrung  t*> 
Realclat^LQ  sich  bemerklich  machte;  hierauf  über  die  Zeit,  vtfäii 
Sdiole  unter  den  Pramanetratentern  and  Domiaieanero  stand  uu<l  <^ 
Baalclassen  wieder  aufg'choben,  der  Lebrplan  wieder  rereiafiA 
warda,  1182  ~  1802;  ferner  über  die  neue  Ge«tnUun|Br  nach  Wi?- 
mayri  Entwurf  einer  uc  nen  Sehalordaiing  Ihttö  — IBOÖ ,  über 
liu-ll weilte  ilriTrinderiiing  nach  Miothammers  Norroati?  1809  —  1^^^ 
über  die  l^eriode  der  Lehrptnne  von  1824  und  1B20  ,  und  endlich  äU' 
die  IH31  nrfibegonneno  C)r(Jnt»tT|:^.  Diu  Diiri»teUa0^  dieser  letften 
riode  heben  wir  hier  als  Probe  des  Ganzen  aus:  ,^in  Folju^e  dei  »chf^' 
1^80  ertdiieneneu  Lebrplant  anter  dem  Tüelt  Ordnioi^  der  Uiteinito'w< 
Schtdem  und  der  GyrnntuUn ,  der ,  wicwnbl  in  aeiaam  lanarn  wesestli^^ 
von  jenem  ▼eronglacktan  von  lti2S^  vantciriedeiiy  daaaocli  dnan  gro^' 
Theil  der  AataeaMite  destalban  stehen  liata  j  Warden  hier  Im  J.  1^- 
4  QyronasieaclBateBi  gabtldet ,  and  4  jTlawBa  dar  latainiacbea  Schok 
dia  aber  alt  aiaa  ran  dem  Gymnaasam  gaaaadarta  Aattall  belrtcii^ 
wurde,  la^atwegen  aach  teit  dieeer  ZeH  dia4MlAlarniar  4.  hiteiBisc*« 
GImm  aa»  Babofe  der  AafaalMaa  in*e  Gymaaaiiini  ticli  einer  ke»^ 
dM  Mtog  ralaitiabaa  «dapHb  dMaaa  MmteartMl  dM 
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TM  „SuliHiiftw^"  4f      t»ttt  4m  G^waiiMt  wid  Lj« 
OHMM,"  ««Mm  MitOTvvmi  PIm«  aidil  IwrAfcrt  wunlo^  btt«k 

I«  4«a  HiHM  4e«  quiBnitK«  Bagterangi-Rathet  MiUer,  M  ^ll^to'tfl• 
Oberanf«ielit  über  4i6  l«l«li40dM  Sdrale.    Da«  durch  4«d  vMOlsMQlr^ 
ieo  Plan  Ton  1819  gimilwffiMu  Schalarchat  blieb  nnangetattei.    Aacb  " 
öarch  diesen  Plan  wurden  mW  die  irorangUchsten  Lrhrol>jecte  foelge^  ' 
metmt:  ilie  griechiiche  nnd  be9ond«*r8  die  Inteinifiche  Si)rnche,  aber  ef 
ii»'urdü  der   dentsrhen  Sprache,  der  Ma^heiUiilik  und  Geo<;riiphie  ela 
weiterer  Spit'lruuiu  uiä  vorher  an <;t>\vioien.     Dem  Plane  zufolgü  vitirdo 
nach  den  vürge!«cliriebcnen  AlidLurunrren  gelehrt  oJhh  den  4' Gymnasial- 
Cl«8#cn :  tateintflche  nnd  p'iechibche  Sprache,    deiilothe  Sprnehe  (ia 
deo  'm  h^hv.rn  (Jhuiicii  Poetik  und  Rhetorik),  Ilelig;i(>]iblehre ,  Ge- 
schichte nebst  Geographie,  und  in  den  beiden  bSheren  Clausen  nach 
vtiRtheinatisch  phjsikali(»che  Geographie;  5)  in  den  2  oberen  Classen 
ider  lateinischen  Schule:  lateiiti^rho  und  griechiiLltc  Sprache,   Rcli-'  * 
giontlehre  ,  deutsche  Sprac  he ,  Arithmehk  ,  Geschichte  nebst  Geogra- 
phie und  Kalligraphie ;  in  den  2  iiDtcreri   ('lassen:   dieselben  Gegen- 
stände mit  Weglasiung  der  griechi^cheii  Sprache.     Die  Rrlernung*  der 
franzöttischen  und  itRÜpnitfrhen  Sptaclio,   der  iVIusik  und   der  Z^ich- 
nungskunst  wtirdc  dein  freien  Willen  liberlnssen.      Audi  wurden  die  in 
den  Tergchicdenen  Cltis^en  mündlich  su  übergetzenden  iateinii^elien  und 
gricchi^chen  Autoren  aus  dem  durch  den  Lehr^plan  vorgeftchriebcnen' 
Cjcius  gewählt.     Eine  wetentticbe  Auimeichnvng  dieses  Planes  be«9tcht 
darin,  daa«  im  Kataloge  nicht  mehr,  irte  teit  1801>  bloi  der  allge- 
meine  jäbrUcba  Fortgang  der  Schüler,  —  fondem  oadi  der  jährlicha 
Faiig»g  aot  {a4te  aiBMioa»  Lahrgegenttande  Torgefnigen  werden 
WMte,  und  dast  aui'dem  allgemelM»  jahrlichen  Fortgange  2  bis 8  Preite, 
aot  Jada«  baaondaren  Fache  aber  1  Preis  ertheilt  wurdet.    Et  bdrten 
in  Folge  dietaa  Planat  dia  GaMoren  derScbfiler  auf;  dageg««  a^mtd 
»bwaabtloagawalia  ai— i4f  ProfaMran  jährlich  ein  Pragiranm 
wütentchaftlidien  Inhalts  ratfwit  nmi  daai  Katalage  baigegeben  War- 
den.   Im  Jaltra  1832  ging  dla  4.  üyjmmmiMmm  wiadar  ahi.  Dar 
Mhr  1863  ■■lariiiiaidat  aiah  vm  '4«n  f  «rherge^i^aM«  mwt  dadnrab, 
4«i  .ia  diBtiiibtwi,  wia  im  'Mem  maä^ns  Stidtaa»  in4enen  eine  Sfn- 
ll  battabi,  a«  taab  Mar  ain  Bagiaffwma*GaMii«fair  mit  aut-' 
TattMudilU  BatMff4«r  Diad^«  Ordamg  m4  SictKcbbair 
■rfgiiflll  wm4«»  wi4  IM  Mttii  Mal  ftalt»  wla  Mabar,  aiaaa 
gitttpiga^aafliat  ab  PtiltMir  .4ar  ValmaHftl  ab  biaigt  MfailitarbiU 
ihmuimih  41a  PfAfaag  jnra  Üaalafprla  laiMa.   ta  Jabra  1834  watda 
4ar  Phw  faa  ISSt  4aath  alaa  am  4.  Fabfaar  avbMiaa«  b4afgl.  MMI^ 
iHilaVfiaMiliaMa^g  iria4aria  fMIbabat  Patlabnag  abgaiadait   Dia  ' 
laaigliabBlaa  Abta4arnngan  btilalip»  4afiai  4aff  dbeiaU  4ia  4«  Ifyai^ 
aviiUOlMaa  gaUUal  iraf4a«  «wH ,  4aü  41«  SaMUir  4er  4.  Gjm* 
aiiiil<Claata  afcbi  aMhr^  ipia  Taifear,  aar  Mfaag  pra  aiiaNUri» 

>4aflllaB9  4aia  Ia  4aa  bai4aB  abara  OywaatUI' 
ttf%aa  G<iiaatlfta4aB  aadb  41*  GaMUdhta  4ar 
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Sclinl-  «ad  Univer siläktoaeliriclil«!!. 


d«iit«chon  Spniclie  vorg-etragen  werden  ronsste  ,  da«t  im  Gjaina»itifii 
der  Religionei-Unterriiht  wöchentlich  our  auf  eine  Stonde  be««:hi-«AQU 
wurde,  und  (l.iss  in  der  lateinischen  Schule  der  kaUigraphiscbe  T'?- 
terricht  nur  auf  die  'Z  iintcrfilen  Clui^rn  sich  erstrecken  darfle.  Aat-- 
ierdcni  wurde  noch  t(>?t^c<«pt7t  ,  dn^^  die  4  ('lu!!i>>(-n  det  GJrDna^ifIlPli_ ia 
2  (Jurie,  und  chcn  lo  die  4  CliiiSt'n  dt-r  lateinischen  Srhute  ia  ? 
Curse  gethrUt  werden,  und  diiss  die  Chi&§cnlehrpr  mit  ihren  SclmlTra 
von  der  ersten  Clause  in  die  zweite  Cla««e  desselben  Car«e>  anf«tei:;ea 
Bfillten  —  eine  theilwebe  Nachahmuag  der  in  der  S.  Periode  üblichtc 
Sitte,  Die  übrigen  Beftimmungeo  des  Planet  von  1830  blieben  aa< 
verändert.  Da  jedoch  die  neuen  Aaordnnagen  von  1834  erat  in  Mitte 
des  Studien-Jahres  JMiknnnt  worden ,  M  koiMiteii  ti«  Mtt  im  Jahr«  li^ 
In  Vollzug  gesetzt  werden.  In  dietem  Jahre  wnrde  auch  das  Saiw«- 
Umi  der  lateioiftchmi  Sebule  wieder  mit  dem  Rectorate  de«  GTmaft- 
airai  vereinigt,  denp  ^ttiescirten  Begieraogi-Rathc  M&Uer  Urlaub«^ 
lll^ilt,  ond  die  Verwesung  deg  UectonUs  d«m  Professor  der  I%\ 
aatial-ClaMe  Jak>  fafcsrl  Übertrag««,  Pas  Jahr  1830  ging  an  ansai« 
Asalalt  ohne  Nonenuigm  Torüber,  und  das  Jahr  1837  bi«her  i»- 
davtan^e  Veränderung«« jedoch  deuten  die  Zeichen  dlaacs  Jabrei 
MMa  wMer  auf  ein«  «•«•  Ofdaoag  dor  Ding«  Im  8i«da««w«««9  Ihi. 
PaM  diaaedi«  b«ita ,  nad  alt  mIcW  «Im  Malbead«  werde,  wuscht 

'l«b  von  Heraea.**  Naehtriglieh  iit  da««  ««ch  «•  bentortfea',  d««a  «aiw 
4Mi  M.  M«i  im  Um  BegiamgMth  Mlf<r  di«  ««al«e«MbC«  B«l» 
iMMMg  vom  Ract«r«t  bawllligl»  «ad  d«r  ^Proleiaor  Prietfter  &M 
sam  Reetar  dar  Aaalalt  ia  wi«derr«Aiciiet  KigeaaelMdl  «r«da«i  ward« 
iai»  —  Der  var  karteai  ^«relort»«««  Geheinia  geiaCl.  Balli  mm4  giadi 
f farrar  Mawm»  MagM  lial  ««««er  vfelfjH  ««der«  VemiirhfBiwa«  aa 
Wttbllliftliifaa  Zwecke«  der  LaadwirOMcharu-  «ad  Gowarbedml«  «i««« 
iiMitli«9iaaich-^1i7«ilttili0elNMi  Apparal  im  Werlli«  ?««  MOS  feie  IM 
KLiiMiCKMcheiik  gemaehl. 

Itfunia»  >  2«iii  21.  Novamber^  dam  Ctabarfiteg«  dae  itocbge- 
Crfaiie«  TataraMi  def  biMlgea  abadtmiaebaa  liebrer,  GoUfrM  fier- 

"mMa,  .arvobieatai  diaaai  Jahr  «berjtoab  aw«l  GcatalatiasaacMflM» 
Y«lcln»  «lebt  blae  I«  ihrar  «iebelaa  Baalelitta^  ba«h«l- a«g«a«bme  Wh 
aebilMiilgea  «loiitltoadera  ftueh  ia  reia  KUeririaclMr  Hiaeirbl  «i  wähl 

'vardieM««!»  junen  tiefea  Kenaer  der  philiilagiiche«  Wim«M«h«ftaa 
«Is  BewciM  der  AafnverksamheiC  uad  Aahangliehkeit ,  dargehrai^t  an 
werden.  lo  der  ersteren  dieser  Schriften:  Fvro  perillu$tri  God^redo 
JJermanno  pmeceptori  patrono  patri  dicm  natalcm  a.  d.  W.  Cal.  Deccmhr. 
J.  MDCCCXWVIÜ  pie  et  reverenUr  grainlatur  /Irminius  R'oechlif,  hr 
sunt  coniecturae  in  Apolloniain  et  Oppianum  [Lip^iae  tvi»i»  C.  F. 
Melzcri.  VIII.  u.  54  S.  H.]  theilt  Hr.  l)r  licriuaon  Köchljan 
SaalTeldd,  dem  UeT,  wie  durch  diu  Gediegenheit  seiner  Bildaag, 
6o  durch  die  Biederkf  it  ielnei  Charakters  Tielfach  empfohlen  ,  deei 
grösseren  Pnblicuni  durch  ähnliche  kritische  Versuche  bereits  ▼orthetl- 
haft  bekannt,  sehr  heitchtenswerthe  ükitrago  ^ur  Verbcsierung  der 
Sticchiftche«  T«x(«  jeaer  beiden  E^lki^ff  mit,  die  urar  aum  gtämtca 
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Tbetle  Rut  blosser  Vermnthung berrorgegaagen  lind,  aber  sich  doch  , 
io  den  neitten  Fälleo  lo  genau  an  dat  diplonaiiicb  Ueberiieferie  an* 
acbliettcB  ond  dam  Spracbgebraoche  jener  Dicbler  lo  angemeMen  find, 
iaaa  sie  mil  WMiIgMi  Ataibnif  fatl  darchgangig  hacbtt  empfeblent« 
.'%arlb.e.i9cbdbien ,  unifoiDelir,  da.  sie  dar  Hr«  Verf.  bd.  seiner  rel*- 
chcn  Belefenheit  lo  jeaem  Okbterkreiaaf  W%  «ff  m  nothtg  eracbteftey 

*  trefflicb  mit  Parnllr  Iit^laa  N  vttlarttütten  wilüto.  Macb  ainer  durcli  i 
biedere  Herslichkeit  an»gexeichneten  Zueignung  an  teinen  hoehtre^ 
dienten  eheitialige»  Lebrar  S.  III — VIII.,  beginnt  Ür«  K«  aalM 
MfftCl^U  CMijaalwrra  aa  Apallonius  S.  1 — l/H,  TO«  dma  iioa 
«ar  waalg«,  wie  s.  B.  die  a«  üb.  1.  t.  900.  varfttragmi»^  aicbt  ga*> 
laieaa  aAlblg,  keine  aber  gaaa  wCaUl  «ncMat.  Hieran  f  Lehaa- 
Mi  dar  Hr.  Varf.'  aiaa  giiatare  AutM  vaa  Stollaa  daaOpplaa, 
mad  avar  «laaMbsl  8.  U — 16.  «aa  daa  Halieaiicia»  iodaaa  8« . 
tt^  SS.  aaa  daa  Cyaafraliaia,  wataa  aaa  Eala  dioiaasJ^lalafltt 
iMmwweirtbaa  Sdirif^S.  tt-^61aa«b  aia%«i  Stollaa  dte  M aaaaa« 
aagaaaibt  abd»  Aaell  daaaa  'Baaiarfcaagaa  fcabaa  wir  dardbgiagig 
wabreoi  Vargaigaa  geletee  /  waaa  wbr  aach  fcia  aad  da  dar  Aa- 
ikbi*  waraa ,  daai  aiaa^  aadarwälcigaa  Vaianifbaag  aadi  Mar  9fU^- 
laaai  galaMaa^ai,  adar  düttKa  Krilib  vbllalcbl  ibaHUiapt  la  aiaigaa 
FSUaa  aiaaa  aadeni  Weg  bitte  abMcblagea  aallaa.   Har  ki  aas  8. 

-tt  fg.  aal^alUlMi,  wa  der  Hr.  Yarr.  ia  aaf  Oppiaa  Hall- 

aatic  Ub,'T.  T«  If  af .  ad  y«^  u  witii  n/t^dymi^zifforn  drdfcof,  v6efpi 
HAr*  fiodaofa«  d"  ^siio^tp  mi^mßatotn^  bdan  vm^^oA**' I" 
MOftty  varwaadall  wardaa  aalli  aad^SapboIr  laa  Aatig.  V,  960  eq., 
Sadaa  ar  JUMtefiad  ¥  firw  vma^ett  ig  aijuplloipov  livfop  bar- 
gatlalU  wifaaa  will,  einen  bekaantaa  Gebraacb  dat  FaCaraaia,  das 
•ieh  in  den  malatan  Sprachen  findet,  verkannt  bat,  wogagea  dertalba 
tonst  nicht  nur  grosse  Vertrautheit  mit  der  griechluchen  Spiacba  dbar» 
haupt,  sondern  auch  ^iiic  nidit  ^gewöhnliche  Kenntniss  des  Sprachge- 
brauchüä  dieser  späiern  Epiker  durch|?Hri^^l^  bekundet  hat.  Die  twoite 
dieser  Gratiilationtsehriften  ,  welc  lie  die  jeliigen  ^Mitglieder  der  grie-  \ 
cbidchen  GeselUchaft  und  des  königliclfcn  philologischen  Seminarinmg 
ihrem  verehrten  Pr.iscg  uberreichten  (Sie  führt  den  Titel:  J'iro  per- 
illustri  Godüfredo  Jiefnutnno  praeHidi  suo  dicm  nalaiem  a.  d.  ]F, 
Co/.  Deeembres  a,  Ml>C€CXXXVlll  congralulnuiur  »ocietoi  Graeca  et 
rcgium  »eminarhim  philologicum  inlarpTtte  Kduardo  Jeniclce.  Insunt 
Observationes  in  Isaettnu  {Lipsiae  typis  C.  P.  Melzeri.  VI  u.  83  S. 
^.j),  enthält  sehr  schätzbare  kritische  Betnerkunfren  zu  dem  Isaeofl 
Ton  dem  Senior  dieser  GcselUchaften  ,  Ilm.  Eduard  Jenicke, 
der  eine  Anzahl  von  Stellen  jenea  Redners  ,  die  er  auch  narh  den 
netieplen  Forsrhiinp^en  ,  -w  elcfio  er  iil)erhaupt  iehr  llci«8T^  rn  Rathe  ^e- 
zogen  hat,  entweder  für  nicht  hinlänglich  erläutert  oder  noch  ffir 
verdorben  erklären  an  muHien  glanbte,  mit  Sachkenntnits^  und  l msidit^ 
8.  8—33.  behandelt,  nachdem  er  S.  2  fg.  sehr  richtig  über  den  kri- 
tischen Werth  der  fünf  Handschriften,  die  sa  diaaem  Redner  genauer 
m^glicbaa  watdaa  tladi  bü  AUgaaMiaaa  »gtipraclM^»  aack  tei»JUr- 
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lliilf  nrft  einigen  nälieren  Aa^aben  gentigvani  uoterftcitzt  hat.  §  3~H 
Ijcuprirht  llr  J.  xiiTÖrdertt  einige  Stcllon  ati<»  der  R»;<U':  De  VUcny^l 
hcrcdilnlc.  llit-r  können  wir  aher  niclit  uberaü  beiitiiuiucn.  lidu 
wenn  iui8  auch  gleich  §  10,  w«  es  keiift:  ort  yovv  i%  wmvzj]^  rf; 

KKf(üi'viiOi  ravta^  mottltai  vcrw*  ^(«^ifxaff,  ovx  ijfur  ^*xaiUi>r, 
«MFCffl^ov  iam&ri ,  iXfytWj  d^coy  4i  IniT^fumevofUvovt  vm9  Jat:o: 

i»K ,  Hr.  J.  aber  nach  «iner  gründlichen  Dafkg«9g  der  UnetattiafliS' 
keH  4er  gwiMinUchen  LmtC  tu  schreiben  ▼orscbl&gl:  mt 
tf^rniJ^T/,  diese  Cciiiiectnr  recht  wohl  gefällt,  glaoben  wiiM 
4tm  §  12  u«  §  14  ohne  Graadl  dim  aberlieferte  Lesart  angetaetet  wm> 
db«  toi.  In  beidmi  Fällen  wnr  nach  des  Ref.  Dafärhalten  durdi  oM 
genauer«  Brblärnng  nacbsoheifen.  •«oii  »bMlmiS  IS  im.  dm  W«1n: 
«ffiltvri{(rirwt9  ya^  Jnviov  nuä  ttov  n^ctyfuimp  17/»«»  tttmjfmf  h^ff 
m49l  ntQtitdBv  TQfiis  oviivig  494§iis  ovtm^f  aU'  et- 

«/(VF  »vi*»  am  Mtte  die  wiederhelle  ü^gtHea  fa  «vAr»^ aeehd» 
voniH^gangeMMi  evdi  «liMev  -mmä  ervAften  klaMtt«  evH  iii^iMhr 
TtH^g  x»0$  iw9Mtg  S0ttt9  9  •»  lat  Mi  ife  WiedetMsiff  ier 
vetehe  Mcb  4er  balMlea  Veiliebe  ier  CMedM  eelche  Wkii^ 
liiege«,  Jie  ia  ahiaai  ettte« fiCrebea  ienelhea  aidb  mmfflUkflm^ 
KcMteit  der  IMe  IImnni  Staid  Mea,«  Mck  iler»  we  ee  «dbt  arf- 
IMlea  Maate »  vetAdga  eiaer  iaaen  AketiacifeB  te  QadMkeat  IMI 
feal ,  aicht  ea  tdiwer  aa  eiMirea«    Daaa  veaa  pe  aach  aaf  Jea 
AaUick  adMlaea  b5aale,  al«  tteniaa  aich  diese  Warle  aieMiitiä 
veradiiedeae ,  vealg^teof  ia'dea  4MaakeD  dea  gpreäfceaiew  aad  dpA 
diese  ftassere  Darslellang  aach  Ür  dea  Veraehisadea  y '  aaawwk 
Balitbelleiefipalleay  la  weielie«  MIe  ai^^seo«  aHeidingt  oapuMiA 
iele  wärdet  e»  Kssl  sich  iedi  bei  geaaaeser  BeiraelUMi^  Mi 
die  AtteaeClea,  ^eMe  die  wIeieifceUa  Kefaliea  hethelfihits ,  9^ 
wohl  erklirea.    Der  Eeiaer  kaaale  aa  sieh  sagen ,  eaSwedsrt  ^ 
li9^tt($Bv  ifftaff  hi-Snii  owag ,  oder  ait«lit  ^wdfvog  ipStttg  6wttt$ 
tCStv  ijfA&s ,  nad  diess  war  der  Grund ,  wamm  er ,  nadrfea  sr 
•agt  hattet    ovSl  ntQitiStv  nun  noch  anfögtet  ovdfvo^Mll 

ovtctSf  wo%ii  das  Zeitwort  nf^tBiStv^  jedoch  ohne  Xcfi^atioo  ^  mot 
Vorhergehenden  in  Grd.inken  zu  behalten  Wiir.  Ei  würde  au  cb  Hn.X 
diese  Coi»»triictl«n  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  pemarhi  hüben,  w(* 
hier  niclilausser  der  wiederholten  Negation  noch  der  Umstand  cint^ctrtia 
wftre,  dRSp  pi  wns  nU  vorhanden  oder  nicht  forhanden  durch  das  rarricipiiS 
ditrgestellt  wird,  waa  ,  g-üna»  gi-nommen  ,  erst  »Ii  der  aus  deffl  ^f** 
halbps^riir«  otiöIe  nfot^iÖ^v   hervorgehende  Zustand   erscheinen  lol^» 
hIht,  wie        andcruitrU,  durch  die  SchnHligkeit  des  Gedanken**^ 
bei  deiu  oiJ()^  TtiQitiSiv  schon  wirklich  eingetrelon  daiteht.  Ilaltea 
Tin«  ^^rnfiiffr  an  das  hier  i^e^^ebene  Beispiel,  so  wäre  dieses  aüff«l«»»f* 
ovdh  nfottiötv  r;u(ig^  wör'  oi'ö^vng  h'^Fft;  flvctt*  ,  in  welcher  \\iÜuM9( 
das  wiederholte  ovSfvoi  keine  Schwierigkeit  mehr  machen  kano.  Aoci 
in  der  S.6  behandelten  Stelle  ans  derselben  Rede  §  U.  y-cA  0 '7  ''^^'^ 


Digilized  by  Google 


ff 


«NNVfop  xtcmjg  am^otvfVy  htMm  wh  jti«  Betteraag  for  dberflusflg. 
I>enn  die  handw^iiftHriie  Lmrt  gi1>l ,  mmmI  wmn  ti«  durch  die  Bm^ 
mift^A&m  Mkftrbr  «BiMralteC  wird  da«  •■MMeMMtM  Slu«  Jm> 
ttflri«  ift'gwis  Äeite  giaioBi  Lttbenf  ,  wen»  Iwnw'iwp  eioem  KfMK 
ken ,  der  woM  ImNifc  y  wewii  (f(^i|  y«^  dp^iPWP  ra»»^  »o<»»  d| 
H}«  diiAiMnWM  «I.  MeM  w  «bta)«  «Nr  «Ml  «fo  A  KnnlMr  «ich 
fcrfmd—  M«-, '«Igt:  *al  »«t  ovnt«»  »f  ^vtmmpf  dim^MMf ,  ^Alf 
fci  mmUmt  iUOmm  ^^otm  ttxk  Aach  Wir  ftgen  alto,  «■nmiaM 
1Iiii§Mg«loae:  Uni  ^  vtr  nifelit  ia  taB  SaüMd«,  wi»  d« 
Kmlnr,  'MttdM  m  wm  mdk  vM«  IMBiMgd«,  slS  '«r  ipIttilM 
fliaffli.   Ef'MMi  ia  MidMr  gM>MfBMtoM»py        A  Woftis 

wmw  weh^p^  ^  «jfawK  «dl»  g«r  aklil  Mf ,  '«#«dMii  obM  im  von  d«r 
-   "WMI^Icealy  ]il«r  ««r  fM  daai  -iv^M  - AmcMm«  «ka     arfl  daat 
ValiaBteB  balit,  4it  Rede.    Deaa  leaeoe  iagt  Ja  aidlt«  »er)  e^ 
«li»,  eaadeia'Mait  aal  W;ir  avtivg,  cos  itt^wf,  diaai^wee««  Bv  war 
awaip  InaBk  y  elleia  er  war  da^h  aiehlia  irfiMai  eeAeliea  Saetaadtoy  wWi 
afai  gMia  Kwafcw,  aaadeia  aacli  T5liig  dliyieeWoinilhig  in  Baaag  aaff 
•eia  Venaögea.    S.  11 — 17.  bespricht  Hr.  J.  Stellea  taf  der  9«<Bt 
De  MmetU»  kweditate.    Hier  bemerlren  wirear,  det •  ,  wenn  der  Hr« 
Verf.  §  30.  die  corrupten  nod  Tielfach  tod  den  Kritiiiern  besprochenen 
Worte:       tt  9j^iDat9cx,  in  co;       öq  «oo'fif^cr  TerwaDdeli  wisten  wiil^ 
nnfl  die  Verbindung  naft  (og  yf  8rj  hier  weniger  tn«agt  nnd  dast  vir  fn 
dem   Fülle  eher:   cog  rjt^q  tpouh^a  ^   einfach  schreiben  möchten.  In 
den  »udaiui  iius  der  Rede:  De  Pyrrhi  hereditate  ^    S.  17 — 25.   bchan*  • 
deUcn  Stellen  hat  Hr.  J.  §  6.  sehr  riihtig  die  h(ind»ehriftllche  Lesart 
in   Schilt«  genoitiinen :   Ä/xiyv   ijjüjji^frn ,  TTortgov       iyyvTirf^g  ^ 
hrniijag  r]  dftcpiaßritovGa  tov  ylr,QOv  rm  ■0:-ifo  ywuLnog  ifq  y   nuch  den 
ab^ezofv^enen  Genitivus  yvvorixöi?  durch  ^  51 .  dt  rseiben   Rede:  fir}il  to 
dtnatov  jUi(JOv;  iTiidovg  ludowcfi  rv  yvr]6t€t  ^vyazijl  xmv  nazocpüjv  ^  ZU 
Tcrtbeidigcn  gewusst ;   nur  liiute  er  dabei  bemerken  sollen,  welche 
nrickjiirbl  den  Redner  geleitet  habe,    diese  und  keine  andere  Wort- 
stellung eintreten  zu  lai»en ,  weil  dann  cr6t  seine  Flrkiärang  voitkom« 
iwene  l'eberzeugunr*^  lierbf Iführen  wird.     Im  er^tcrca  Paüe  wollte  der 
Hedner  das  tff}  nicht  so  kuiil  stehen  ]af«-^cn  ^  behielt  hI^o  nns  den  ersten 
Worten:  1^  iy)VTjz)]g  rj        scaiQagy  noch  eiticii  I'egriff  zmiuk,  nni 
dem  tiT)  seine  unzweideutige  Beziehung  somit  anzuweisen.     Im  zwei- 
ten Falle  sparte  der  Redner  die  mehr  ao  dem  vorhergeheoden  ro  dince* 
tov  fU^og  geitdrenden  Genitiven  t<üv  tuctqohov  um  deswillen  bis  an'e 
Ende  seiner  Rede  auf,  weil  er  es  an  der  Endspitie  des  Satzes  für  sei^ 
nen  Zuhörer  noch  besonders  hervorheben  wollte ^  data  die  leibliche 
Tech  ter  von  dem  va  terlin haa  ßr b th e i!  e  ao  wenig  erhalteo» 
was  ihr  doch  Ton  Rechts  wegen  ganz  gebührt  habe.     Hier  beatiramte 
nlio  die  Antltbeie  ond  der  Redenaclidrack  den  Redner  zu  der  Wort* 
f tetlung  :      yvi^aiu  Qvyutffl  tuiv  naxQOHov,   Anf  den  folgenden  Seiten 
2&^8a  bebandali  Hr.  J.  nod^iii^ica  S teilen  aas  den  Beden  de  2Vj- 
m^^^  ^mJu^  ^       rfcllftsfiMnpfs  mbA  äm  .^mUadmi  Amrittale  arfi 
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Glünb  und  Geschick  nni!  bctooders  fast  mit  hier  die  treffliche  Ver- 
theidi^ung  von  §  H,  dor  letzten  Rede:  totg  ^^yotg  TFxfjiri^aiTO  &t  tt^ 
fioJ-Jjör«,  de*  ' ATiokXoScoQog  n^novi^Fv  ^  o  ch'nrvnoisiv  tj^iov  rot'?  k*-fty-rt~ 
Ttjoavrccg^  angetprochen.  üoch  wir  wollten  znoSchst  ja  nur  fi»o  itr 
Anhftnglichkeit  und  Theilnahnie,  die  sich  in  dieiea  beiden  Srhrifrchei 
elieo  so  herzlich  als  würdlp^  an  dem  Geburtstage  des  Terchr4cQ  Lehr*-§ 
oiTeiibart  hat,  liericht  erstatten  und  der  Aufmerksamkeit  fiea  f^rfi^^^Tn  pki. 
lolog^iächen  Publtciims  diese  Gelen^mhettssrhriften  emplohlen  wi«$«a, 
itod  glauben  dem  hiermit  Gnnge  gclei«-tct  zu  haben.  [ü.k.] 

MBR^RRinno.  Am  G^ninnsinm  i'^t  ilor  Subcoorector  Dr.  Bitekn  u 
das  diirrli  [lc9  Conrertor^  Dr.  Hann  Abgang  erledigte  GMractonl,  im 
Lebrer  l>r.  SUinmt^m  in  das  Subrectorat  aufgeräckC, 

.  MüNCHSif.  Mit .  dem  eben  beginnenden  neuen  SebpiU«kre  tntt 
die  Einführung  möglichtter  Gleichförmigkeit  de«  Unter- 
richts der  vaterländischen  Jugoid  bereits  in  Asweodnng-.  Z«  des 
Bebufe  ist  Ton  jetst  der  Abiftts  tob  Schalböchern  nicht  ai«lv  im 
Buchhandlungen  überlassen^  MwämtL  vird  aosschliesalich  von  Mm 
Cmiti«UchiilbiMbw> Vertigo  b«Migt*)«    AmIi  wfai  as  4«r  inibiii|w 


•)  Der  königliche  Central-Scholbücher-Veriag  in  Mlichai  besM  wA' 

her  ein  im  J.  1785  ertheiltes  and  im  J.  1808  erneuertes  und  anf  die  neiicr- 
'worbeiien  Landestbetlc  nuggedehntes  Privilegium  des  alleinigen  Verlars  dqiI 
Debits  aller  Normalunterrichtsbücher  für  die  V^ulks-  oder  Elemeatariic^- 
Jen  des  Königreichs;  allein  unter  dem  17.  Se{)teaiber  1S38  machte  dim 
Anitalt  bekannt,  dass,  well  ala  deraalen  fttnf  ScbneNdmckMeeUftca  fir 
ibren  Vedag  arbeiten  lasse«  dmb  em  kdoigl-  Ministeriakaecrlpt  wmt  An- 
trag der  S( hulcommissiun  angeordnet  sei,  auch  für  die  kön.  Studienansta^- 
ten  neue  'i'ev»rsaus<jr\hen  lätrinist  ficr  und  griechischer  Classiker  un4  *ß- 
dere  Lehrbücher  atit  gutem  i'upicr  und  mit  Corpuüscbrift  zu  drucken.  De*- 
gleicben  wolle  das  Institot  sein  „  wohitbätiges  Wirken  auch  dabin  aas- 
oebnen ,  gesohState  LebrbMer  Ar  Gymaailen  aad  Lyaeen  ana  frmm^m 
Verlag  für  eineo^bilUgeo  Partiepreis  eiazukaafeii»  uad  dlaetlbendann  aadh 
Lehranstalten  dtrect  zu  Tcrsenden,  damit  sie  von  den  Rectoren  niid  l^ehrera 
für  einen  bestimmten  Neltoprei»  unmittelbar  an  die  Schüler  vertheilt  wer- 
den. Zu  der  Maassrcgel  des  Drückens  neuer  Texte  alter  Classiker  schcist 
die  dcbttlcommission  daran  bewogen  worden  n  sein ,  waH  aan  Hellei<te 
ebMA  Graad  dar  m  dea  liay^schfla  Qtudieaanitaltea  bemerk tea  bfiafifca 
Angenscbwäche  der  Scbftler  la  der  kleinen  und  ausammengedrangtcn  Scbrifl 
gefunden  hat,  in  welcher  gepemvärlig  die  Schultttisf;abcn  der  Srfmlcfassikf? 
gewöhnlich  gedruckt  werde«,  und  weil  überdies«»  «lern  Vernehmen  nirb 
nancho  Schulautoren  blos  in  castrirten  Texten  in  die  Stutiieoanstaitca 
koauaen  sollea.  Allein  das  Initltat  dea  Oeaftral- ajcbalbMur*  Verlags  kal 
sieb  hierbei  noeb  eiaa  Manaira^al  adaabi«  nelche  gefdit  abaR  aa 
Im  Willen  der  kon.  Schulcomroission ,  wie  im  Willen  des  kdn.  BliMateriMi 
liegt.  Dnsselhe  mnrht  n-imüch  bck-iniit  ,  dass  es  zunächst  correcte  Tfi- 
tesabdrücice  von  lloratü  epistolae  nach  Jahns  Ausgi^e,  von  Uor&tit  Cariaiai 
nach  Oreüis  Ausgabe,  voiy  Ciceronis  orationes  selectae  nach  Oreili,  t«b 
Homeri  opera  ed.  Wolf  eu.  liefern,  fpater  ancb  aadtt«^  beieita  asiukmiati 

Kte  Werke  «in  neaen  AbdrQiikeB^  an«  Naiaen  der  Scbiile  bria|^  waSs. 
las  hierbei  dne  gelehrte  Sdiulcommission  nicht  eingewirkt  hat>e,  sieht 
man  daraas,  weil  diefe!)>e  wohl  schwerlich  den  Horax  für  Schulen  nictf 
awei  ferachiedeaea  Ausgabea  abdcudMa  üaiie«    I>«ai  aber  a«f  dieaeai 
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Al>fas*.nnp  «^leichfürmiger  Lehrbücher  finablfis&i^  «z;efirf)<»i(€t,  und  hier« 
|>ei  niif  (lif  corifrasioneHen  Verbältnioäe  der  Schüler  die  erspriesslichgte 
Rücksicht  ^i-nonmien.  iiereits  iat  zur  gteiciilurriu^eii  Ordnang  dei 
bnlomchen  Liiterrichti  an  den  proteitanlieclien  Studienontital* 
teo  nach  VcrnehmiiDg  des  k.  Oberain«i9loriiinit ,  für  welchen  kürsiich 
auch  Dr.  iloffmann  bei  der  Philologen* Verrammlttog  su  Kärnberg  die 
JCMn«tung  eigener  protestantischer  Lehrbücher  Torscblug.,  and  wel« 
rbf^r  fUc  etgcn«r  ktUholisdhot  atch  gegenöberstellt,  folgende  aller« 
Löehtie  Verfügung  ergangen :  1)  Dem  Geschichta-Uoterrichte  In  den 
4vilien  Clasien  lateinitcher  Schulen  proCestanüsnliav  Uowivmkm  soll 
Beckt  Cehrhuch  der  tälgemeinen  Geschichte  f  1.  Conoiy  Hannover  183&| 
%y  dem  GeadiichU  L  nterricble  in  den  vietten  Clauen  denelben  Scbii* 
len  ^deAtmke  Gesekichte  von  KohhauBch  im  2  Abth^ilungen,  Laif  % 
18IB,  so  Grunde  gelegt  werden.  8)  In  den  protettantbchen  GjranM" 
alHi  toll  der  heilfaäem  für  den  Unterricht  in  der  UuiverialgntMtiiie  vda 
Dr.  BthMk  Um  h  und  IL  Th«l,  Hnlle  1888,  MMchlieseendei , 
hMkmA  tiir  de»  liktiiiriaclMB  VaUniehl  beoBtol  werdea.  HS«.  Mmi^ 
«et*  KMglMbeB  Jededb  anadrAdilieh  ta  befli»M«a  «erobf«  dwa  di« 
BittfAlmiS  der  ▼•leldieadeB  Gead^chlewerkei  «le  IiebriMib  mm  mI 
ift»  bereite  eteeMeneaee  beidea  eielea  Biade  tUk  TOtrlM%  baaeMalM^ 
dar  naeb  mUHd  eneUeaeaa  drille  TMi  aber  aaeb  ■daeai  SmebefaMi 
var  der  Zaleaeaag  tam^Gebraacb«  bi  dea  Scbalea  .ertl  aaeb  ebM« 
ge— mta  Dareheiabt  ealarwarfea,  aad  die  liatfibraa^  daaiattaa  wom 
deaa  BrgebabMe  dieaer  DaraiMlebl  abbiagig  geiaacbl  weiden  eella» 
4)  Ha  kaiaae  derebeabeseichaelea  Lebtbaeber  den  Uetarricbla^BeddrlL 
■iiea  valibfMMa  eateipricht,  aa  iift  dia  Abihüiii^  efawa  neaMiCb* 


Weite  das  Centrallnatitol  ela  Nm^kdrmtktrinMiiiui  werdan  «Hl, 
iel  bei  eiaea  fea  dea  Steele  prifttegirtea  lealilele  reebt  bedeaerMwartb* 

Wenn  auch  die  Teile  alter  Aoloren  Gemeingol  aiod,  so  sind ea dock 

nicht  die  Trxtesrpcennionen  neuer  \mt]  <  rst  vor  wenig  Jahren  ersrhlc- 
pfner  Sc  hiJ?atJ'?fiahpn ,  und  noch  wen»fjrr  die  andern  guten  Schulbü- 
cher, Vielehe  das  Institut  erst  dru(ktn  wenn  sie  anerk  anut  siudi 
uuii  wo  der  frühere  Verleger  aie  wohl  aobwerfich  daaa  frawlIBg  iblffdMi 
wird.  Per  Naebdrack  Ist  ja  wohl  in  Bayern  seit  langer  Zeit  verbetea» 
wie  Icann  nun  ein  unter  dem  besonderen  Scbtilze  der  Landesregierung  ste- 
hendes In&titut  so  ungeschirki  «fin  .  <'inc  olTentürhe  Kcchtsverletzung  da 
begehen  zu  wollen,  wo  es  unter  unmittelbarer  A'Jtoriiät  der  Staatsregierung 
ZQ  handeln  sich  den  Anschein  giebt?  Wie  kann  es  ferner  den  Bayerischen. 
Gymna*iallebrerflaAd  ao  beleidigen,  daaa  ea  durch  den  Nachdruck  Tua 
Scbolaosgabeo  fremder  Gelehrten  za  Terstehen  giebt,  ea  k5nne  oder  wolle 
nicht  Ton  den  Scbulmännern  des  Landes  brauchbare  Textesrecensionen  der 
Schulaiitorf ri  anf  rhrll<  h**m  Wege  sieh  erwerben?  —  Was  übfij^en«  den 
,  Versntb  aulan{;t,  i\ahs  <lcr  ('entral-Schuibücher-\ erla^  auch  den  alleiuigen 
Verkauf  aller  Schulbücher  aii  die  Studienstaltco  vuit  Bayern  besorgen 
will;  so  haben  bekanntlich  die  Rectoren  ea  abgelehnt,  daa  ihnen  sngemn-  . 
thete  Speditiooageachift  an  besorgen,  und  die  Buchhändler  Bayerns  eoer« 
fische  Protestationen  ergehen  hs^en ,  und  die  Klage  über  die  Ver{ct7nng 
ihrer  Rechte  an  den  Koni;;  seihst  ^ebraehL    Ygi.  R^lTienblatt  für  doi)  d^ui« 

achea  Baahhandel  lädö  Nr.  ^  u.  BÜ.  n  a.  <1.  iie^^si  • 
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•chiclits-Lehrbacbe«  für  laleiaiteh«  Srhtil«n  and  Gjmiisneo  protc^taa- 
tiieher  Confcfl»ioii  berriU  eingeleitet  worileA.  &)  Bif  snm  Kmchciora 
tl«'Ä  neui  n  I/ehrliuches  haben  die  Studienlehrcr  und  ProTewiaron  «.jcji  a 
die  vor^(  »cliriebenen  Lblirbucher  g^enau  %a  hültea,  uod  bich  de»  Ge> 
braaches  anderer  Lehrbücher  ,  insbesondere  nlu-r  das  Ilictirent  hiili»* 
nccher  llanptfätze  au§  eigenen  ilcfleo  zu  enlhuUen.  [Fg-^dtJ 

Mf  N(  FiKN  Bei  (ier  L'uiver«kät  »ind  unter  dem  3.  SrpteiuUer  4er 
Tormalige  Frofeisor  der  ArxneiwiMeiMcbaft  in  WüRzsi  ac  Dr.  Mmtni 
Heinr,  fWAtmad  uater  dam  17.  Oe(ober  der  Leibanl  d««  Kroaprissn 
Dff^  Xm9€r  GteM  t*  ordeotliebao  ProfMtoron  der  Ar«neiwi— en  i r hrfr, 
letsierer  mach  sam  Vortteher  der  medirfaiiefceii  fUhiUc  nnd  com  Spiuiaot 
Um  ^tidtkchen  allgeieioee  Kranketth— ee  ^r—aafc.  Die  AkadeoNad« 
Winemchaftea  hat  la  der  pbileeafhMi  -  phllologitcha»  daiee  4« 
Akadeaiilcer  Eu^cnt  Bnumouf  in  Pada  «ad  dea  HagiafM^aMlh  vM 
Afcadanifcer  Dr.  E.  G,  Gtaff  m  Mim  m  ^aatiiahea ,  and  den  Pbüe> 
la§a«  Jm§fh  MüiUr  in  M&aelM  aooe  anemdbatHiihi«  Mic^tiede,  ii 
der  alilheiDa tisch  -  phytikaluchea  Claite  dea  Profecear  Mhaapd  ii 
Speyer,  da»  PMreMor  det  Oirearfa  Di^  AWf  fa  Ql 
piafctieaiie»  Arat  Wr,  Pnmmmr  im  CaM»  an  aamiyaaiitiaia» 

IU%Bad«  gawililt.  Saai  ^ 
Raata?  dar  iatataiirfiea  S'ahala./ahi  Baytf»  fMar  iat  m 
•aiaaa  mUrfgta  aardiaaatliahea  Wiifcaaa  im 
gaUaa  €hril*Vatdfaaii-EhraaaaialM»  varüabaa  wardaa* 
Mf  aaBBanar«  Alt  Baiiaga  au  da»  aaqilirigaa 
dii  dadga  SiiiiTiiiiiHatt,  walaha  daania  aaaM 
«ad  IM  Sahilera  dar  latehiiMliaB  Sabala  hatncht  war,  Inl  dar  Tt^ 
fasaar  Dr.  Jat.  Oaleadcifcer  nalar  dem  TilaI  t  VmHm9  Utdmm  SrnB^äi^ 
•aa  ta  fr«iw  aedlaita  mn.  9aetrfim^  PaHia«  I.  [IM.  18  S.  4.]  mm 
VariaataaiaMalaag  aae  drei  Uehar  »abaaaiatia  HaadaAriila«  (da» 
▼aa  dar  Uaivanittt  ia  Wirabiir^«  aad  twat  aaa  PtitalbiMialhataa)  m 
Sallnata  Gtitillaa  barausgegebeu ,  aad  alaa  aargfUtSga  BaaAraftatf 
dar  Haadaehriftaa  ialbtl  vataaigeaohickt.  Dia  TaiglaiehaBg  iil 
allAM  Aaaefaala  aack  mit  FleiMiiad  Sorgfalt  gemacht,  aad  dar  aiiCfe- 
fltailta  kritbehe  Apparat  iit  nicht  werthlo« ,  namentlich  a^chaeo  sack 
die  Letarten  des  Codex  Rulandiannt  ans  dem  12.  Jahrhandert  iba. 
Darutu  iit  sehr  zu  wünschen,  Aa^%  llr.  G.  auch  die  Variantt-u  J.um  J«- 
giirthn  biild  nachliefere,  gowic  vielleicht  ancli  die  Vergleichung  tob 
Virgils  Eclogcn  und  Ovidjj  Xux ,  welche  im  Codci:  Rulaad.  eteb». 
recht  Tcrdrenttlich  ,  jcdcufalU  recht  erwünscht  «ein  würde,  da  du 
Alter  i1<'i-  Handschrift  weoigitent  für  Ovidt  Nux  keine  i^ring^  .ie*- 
beute  (ir spürten  M'-st.  Das  Programm  des  JahroK  I^^uG  i»t  vua  dm 
Professor  Joh.  Mich.  Pefcr  «^tvsrln  irhen  ,  uud  enthalt  ©ine  Cornrnrniabz 
de  loco  difJiciU  C.  Vlifiii  See.  n(ii\n-  hi^'ior.  VIT,  51.  At^c  etiam  mc- 
hu§  elf  aiiqnin ,  per  stipimlinin  rnori.  ^*  [14  S,  4.1  Mit  Sorgfalt 
der  Verf.   die   veriichiedenen  trklärnnr^«-  und  \  erbr-JscrougsvcrsucIw 

aaf^eaalUt  aad  gcpraft  aad»  waii  ilua  keiaar.  ^aägi. 
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0«^lilageB:  jiique  eiium  morbis  est  aliquis  per  sapientiam  tnos  odfr 
jitque  etiam  morbis  per  sapitnliam^ullfjuis  mos  est,  d.i.     ,,Anch  in  den 

Krank  h ei tea  b«i  bvifmtUm  StmttndQ  Migi  aicli  eiaeg^wute  lUgeir 
■iiailjliait  # 

NfoimAS.  Am  GjrunastaiB  warde  ant«;r  dem  2$.  September  des 
ProfefMr  Georg  Peter  Kitiffer^  welchem  io  den  Progpranfmen  det  ^egen^ 
nrnrti^rn  nnd  de»  vergMf^neo  Jahree  swei  gediegene  Abhandlnofea 
äb«r  den  Zusammenhang  in  der  Aul.  IpbigenSa  de«  Enripidee  liCKMiw 
g«g«bei  ImI,  hk  F#lge  ateiMairaiiver  Erwigany  io;  imr- 

PAtflAV.  Am  A«N|^o  Lyeeu«  iat  der  Profewor  der  Phllologi« 
Md  G«MliMle  /e*.  Hmriin  [Tgl.  NJbb.  XXI,  34S.]  m  einer  Landi. 
yfcrta  bervlM  «nd  au  ••inan  NacbCaigar  d«i  l^t^imMw  mmi  PrittM 
IL  JVMMnm»  i^mm  GyroDasiu«  ia  Phkh  Mtnni  wafldak. 

PMm»  Ana  Harlvo-G^QiiMaiom  ut  der  Sidiiil^iiiiiidMil  IMt» 
mcs  proTii«rM«k      Labrer  angeatalK  wafdaa^ 

Pvhh.  '  An  dMig«»  VU^s^gam  iat  dar  PraligtMiMliididal 
Amgmi  Bwetimm  ab  Balifiaaslalimr  aa^eMtlll  wofdM.    <  ... 

BaanuMDM    Valmr  dam  SU  HMrf  watda  der  PH|feMf  AmI^  ^ 
fimdk  dar  l^iabar  galihrtea  RveCarale-  aad  Salwaateiaityerwnliaag .  dat  > 
Gjnfnalaaia  aad  der  laleiateahaa  8abale  eathefcta»  aad  daa  Baaieiad 
in  Verbiadaag  mil  da»  Beciaiat  des  Ljraeaan  dam  I^cealeaela«'  Prof. 
aad  Prleator  G.  Wa§m§r^  daa  fiaiHFacleiat  der  lalelaiacfaea  SchalaalMt 
daai  Stadleararbareilaagililifer  Prlaiter  SMtikvger  dberlrageit  Za 
gleldier  Seit  Mrde  daa  blaherige  Cearaderal  .dea  GjiaaaiiaaM  aafga^ 
.babra,  aad*  dar  Caaractar  Pilartar  ITaidaHHMi  la  aatae  bleate  Faactfea 
V«  Praraater  aarackreiaeteL  vgl.  KJbb»  Sil»  M.    Vater  dM  W»^ 
Oaieber  warde  ilall  daa  aach  Avaoa  bafiMerlea  I^fataan'  ^diva  / 
MmiM  derGyaMianalprolaiiar  Pfiaüer  /e«e^  iFkUmg  reia  Gjawar 
aiaai  ia  Faamaaaaa  Lehrer  d«r  aatentoa  Cymaeaielrlam  eraaaat. 

ScHAFTHAvaBH.  Der  daaige  Gyaumtfaldlrectef  Dr.  Baek  ist  ala 
Sopprintendent  nnd  Conaletorialralh' nacb  OnaDaivF ,  seiner  Vaterstadt 
nii  dad  verstorbenen  Gutbier  Stelle  berufen  worden,  und  wird  nadi 
ÜBtern  Lunitip:en  Jahres  «lein  neues  Amt  antreten. 

ScHf.Ki^^ii)  Mf.    lü  dit>  an  der  dat^igcn  land\i  irtbsehaftlichcn  Lebr« 
»Bstalt  erltdigt  gewesene  er^tc  rruftt-^nr  i«t  der  zweite  Proiebior  yiv^, 
yogel  aurgcrüekt,   und  zum  rucitfu  Prufcssor  der  Lehrer  Tau  der 
L.andwirth»chaft8-  und  Gewerbscbuie  so  Amberg  Dr.  Siegmmd  Utsuet 
ernannt  worden. 

Soest.  Am  dasigeii  Gjiniiiiiiiim  l>t  ia  Folge  der  Pent»ionirung 
des  8ubrec(ars  lioac  der  Lehrer  Schenk  in  die  fünfte  Lchreretelle 
aufgeruckt  aad  der  Coodidat  ^«iHmunH  iü»  sechater  Lehrer  aageitellt 
worden. 

Spkykr.  Unter  dem  6.  Juli  wurde  die  zweite  geistliche  Consi- 
»toriulrathstelle  dem  bisherigen  I^erfor  und  Professor  am  Gymnasium 
in  Zh  EiBRircKKN.  Joh.  Christ,  hart   Ludw.  Schülein  ühertragcn.  Vom 

G^ainaiiuai  warde  der  ProfeMor  der  8.  Gjmaasialclaaae  PeUr  TüUr 
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suiu  Rectnr  und  Prufeäsor  der  Oberclstte  am  GjmiDailniii  in  Zwti- 
.  »mCxiiEv  lioförilert.  Dagegen  rückte  der  Professor  Rupert  Jägrr  in  #ie 
Professur  der  drlUen  Ciasse  auf,  und  die  Professur  der  swetteu  Cla«»« 
wurde  deiu  Studleolehrer  Jo$€ph  FUcktr  fiMi  der  lateiaitcbeo  Sdmlc  b 
FAAJiiKBKTHjii.  überirageo.  ^ 

Stbaibino.  Das  Gj^oatliiiii  verlor  ia  der  er«(en  nfillte  die- 
•es  Jalirch  den  Professor  der  dritten  Gyoioasialctaste  MaLtJnan  ZifzUr 
durch  den  Tod  Er  hatte  sich  unter  schweren  KSmpfen  mit  ArraoLb 
und  KriUiklicil  eine  g'th  hrte  liildunj^  erworhen,  und  ^\rh  be^toiider«  «fta 
philosophischen  Studu  ti  >\  idinct  ;  wc^tialb  es  ihm  niirh  §thr 
tchmerzlich  war,  dass  er  nicht  zu  einer  philosophischen  Lchrt^ti  Ue 
^langen  konnte.  iVnch  seinem  Tode  rückte  unter  dem  3.  Juli  der  Pro- 
fessor l  sc  hold  in  die  rrofcsstir  der  dritten  nnd  der  Professor  Andcli^- 
jkmif  tcr  in  die  Profe^eiur  der  zweiten  Clas^c  auf,  und  die  Frofca^ordcv 
enten  CUmo  wurde  dem  Studienlehrer  Frogub^Summmm  vob  4«r  iMn- 
aitdien  Schale  in  Hüacwi«  überUragea. 

Tnoaa.  Am  dastgcn  -Gyninffnum  tiad  dem  Profcrffsor  f.a%b^ 
150  Thlr.,  dem  Oberlehrer  Dr.  H'emicke  und  dem  Lehrer  Dr.  Bad 
JaSftThlr. ,  dem  Lehrer  I/roÄm  52  Thlr. ,  dem  Lehrer  Urpntr  nvi 
iwm  Fradiger  Gute  je  30 Thlr.  nnd  dem  Getanglehrev  Mm  ZI 
— aiBratdaatiiciia  BMuncratioD  bewilligt  worden. 
TnncAr.  Dem  Raator  des  Gyronasii  Professor  fllBcr  iat  aiaa 
JiluriielM  Gebailsanlaga  Thlro  bewilligt  worden. 

Tbia.   äm  Gjmaaitett  Iii  dar  Gaiatlieha  ^  alt  BMfptmh 
Murar  angattolll  worden. 

Wfmaraa.  Dar  bbharig«  Ober-Kirdiea  -  a«d  Salinirttlh  fM- 
fkk  Wg^Bbmt  9m  XotMii  irt  warnt  Obar^^A^palMaMfMhe  MSrdai^ 
wd  bat  dar  Univaftifit  dar  0r.  Jlmigrd  HtiM  aam  PvalMaor  hasa- 
isrina  ffir  Orlbafidia  «id  dia  OparatiaaalalMa  mit  dan  Voa  ftn  at- 
faadaaaB  OiCrvlaM ,  dar  atttaaraidafftlkka  PrAfaaaar  Dr.  Firmmw  lü- 
Mfefr  SM  'ardanlliallaa  Pralaaaor  dar  AmainiHtaHalira  md  -P^ljiS- 
witkf  mnä  dar  MMarafdanliklba  Prafaaaar  dar  Tfaaalagla  Dr.  Carrg 
Mm  SlM  wmm  ardasOlchaB  PrafaMor  dar  Dagawlik  armsL  w«rd«& 
Am  Gymmain  woi^a  atatt  daa  Trafalai}»aaaa  Pvafaaam  Dr.  Mem  d« 
daaml^  RaNgbaaMtar  aas  Gjmnaaioaa'  Ia  Kannaa  md  rmrmwäif 
FMaatar  dar  BfathaMtlk  aai  6 jamteiaai  in  Diuaaaa  Ptiaalar  Firmt 
Xmm  *  jlllaasperger  -  ala  Prafaaaar  dar  MaChamaltlt  angaatallL  Bat 
eigentbiailSalia  EraaMaaag  dar  Salt  war,  daaa  dar  Dr.  IPiafiliMra»dgr, 
bisheriger  Voralähar  aiaaa  mit  dan  Gjnaatiaai  aad  der  iataiaiachta  ' 
Schate  ▼erboodeaan  Instiiats ,  diaaa  UalafirichlsanstaU  infgab  nnd  da- 
für eine  Kaffee wirlhs<diaft  erdUbaleu 

Zeitz.    Der  Lehrer  Dr.  Ainae  am  Gymaasinra  hat  eine  GeUmlii- 
suUffe  von  50  Tblra.  erhalten. 
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Tier  und  swanzigster  Band.    Viertet  Heil. 
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Kritische  3eartlieilaiigem 


ZateiniMche  Sehuigrammatik  mit  Räcicoichi  «nf  dio 
veaer«  GetlnltiiiiK  4«r  dtatecliea  Spnichlehr«,  Cär  die  uatwrMi 
as4  «Htlmn  GymnMli|lt(t«MeD  nod  für  PrwgjrmiiMiQD'beurbeit«! 
>«Hi  Dr.  IM  BIMoJ  nnd  Dr.  KuH  Ckr  /^dts.  —  Slberreld^tW» 
Vni»  nCI  Im  Verlag«  Ten  R.  J.  Bieker.  14  Gr.  *)i  < 

Bei  der  Aoferti^ng  mtlegender  Sdinlgmniiiwtik  Idingen  die 
Veifasser«  Lehrer  «d  den  QynMiiBfiun  in  Elberfeld^  tihi  dem  Oe* 
dmkeD  aus ,  den  der  Uoterricbt  in  venddedeneil  Spreehen  nur 
eine  Einheit  gei^innen  lioiine,  weuu  er  nickt  nielir,  wie  bisher,  . 
Tereinielt  betrieben  werde\  MMiderii  eich  an  den  Stamm  dnee 
einnigen  Sprache  aniehne  und  durch  eine  gleicbmiissige  Aiiord-^ 
niin^  und  Methode  ^  durch  stete  Beziehung  sowohl  des  Gleicher- 
tigen  als  des  Ungleichartigen  gegenseitig  Licht  und  Halt  belcorome. 
088  geeignetste  Fiimlaineiit  fanden  sie  billiger  Weise  in  der  Mut- 
tersprache^ zumal  da  die  (irainmalik  derselben  durch  die  Be- ' 
miihitngeü  der  liciiestLU  Sprachforscher,  vor  allen  Utckers,  eine 
Gestalt  gewonnen ,  weklic  sie  vullkoinmen  befähige,  eine  feste 
Grundlage  für  den  iihrigen  Sprachiinterrichl  zu  bilden.  Dabei 
übersahen  die  Verfasser  nicht,  dus»  die  Anwendung  der  Becker- 
scheu  Methode  auf  die  latein.  Graann.  nur  eine  allgemeine  sein, 
dass  nicht  einer  S[)nitiie  Gewalt  angclhan  werden  di'irfe,  utu  sie 
in  die  Fonucii  und  (Jesetze  der  andern  zu  zwangen,  vielmehr 
nothwendig  Modiiicationen  eintreten  inirssten^  wenn  nicht  die 
Vereinigung  auf  Kosten  der  lat.  Gramm,  geschehen^  solfte.  Die- 
sem Plane  gemäss  bearbeiteten  die  Vertf.  ausser  der  Formenlehre 
Ton  der  Syntax  nur  die  Lehre  vom  einfachen  und  erweiterten 
Satze  ausführlicher,  die  Tom  zusammengesetzten  Satze  im  Ab- 
risse* da  die  lallkommene  Erorteruuc  deaseiben  erst  in  der  Sq- 

*)  Die  Aufnnhnie  dieser  zweiten  Beortbeiinng' oach  der  in  doa 
ÜJbb.  XXIV.  S.  m  m  berelU  uiitgetheiltea  wird  #icb  durch  die  Ver- 
gleichnng  des  eeffcbledeMn  Slaadpnnkte«,  welcher  fnr  jede  dieaer 
Beorlbeiiua^en  genonraian  iai»  von  eelbsi  recbHecliiKeo.  (Awnk4«IUd.) 
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cunda  vorkommen  könne.  Ucber  die  Art  der  Vereinigung  beitjer 
Grammalikeu  In  der  Schule  sprechen  sie  sieb  t^o  aus :  ^^Wean  aU 
der  deutsche  und  der  lateinische  Unterricht  ao  in  einander  j^rw- 
fcMi,  datss  iü  der  Sexta  die  deutst  lic  und  die  lateiu.  Forraeiilelre 
(mit  steten  Uebun^en  in  der  Bildung  des  eini'adien  und  erweiter- 
ten Satzes) ;  in  der  Qiiiutn  im  Dentsclien  das  Wiclitigste  aus  dt^r 
Theorie  des  einfachen  und  erweiterten  Satzes,  im  Lat.  die  unr- 
gelmastiige  Fornieidehre;  in  der  Qimrta  die  Lebersicht  des  m- 
sain mengesetzten  Satzes  im  1)ei!t'i(  hen ,  im  Lat.  der  rinfarhc  ttr.t^ 
erweiterte  Satz;  in  der  Tertia  die  ausiuhrlFche  Betiandimts;  lk^ 
zusammengesetzten  Satzes  im  Dontschen,  die  summari^^rhe  m 
Ijat.  die  Aiifirahe  bildet,  nnd  riJiLli  dcrscllien  Methode  ^etriebtt« 
wird,  so  wird  der  dcatschc  l  iiterricbt  eine  trefTliche  Vorberei- 
tung für  den  lat.  und  der  iüt.  eine  selir  fruclilbare  Wiederholfin: 
und  Anwendung  des  deutschen  Untcrriclits  wcrden.^^  Ein  gici 
^uler  Plan^  der  um  so  leiclUer  ausführbar  ist,  je  hänß'^er  skk 
hei  der  jetzigen  Verfassung  der  Gymnasien  der  L^nterricbt  in  bei-  i 
den  Spriu^Iien  in  der  Hand  desselben  Lehrers  befindet  nnd  v^ 
nigstens  an  manchen  G^mmasien  derselbe  Lehrer  seine  Schakr 
^on  der  Sexta  bis  zur  Secunda  führt.  Freilich  dürfte  der  Ldirer 
auch  in  der  Quinta  nicht  Jede  syntaktiücbe  Angabc  vermcidc% 
müsstc  vielmehr  immerhin,  natürlich  Mos  gelegentlich^  die  fc- 
M'ohnlichsteo  Construktionaartcn  erklären;  eihraai  weädochd« 
Fensunr  für  Quinta  (unregelm.  Formenlehre)  zu  klein  ist^  uri 
dann,  weil  der  Schtller  beim  Aufsteigen  zur  Quarta^  in  wetdirr 
Klasse  ihm  sogleich  ein  Schriftsteller  in  die  Hand  gegeben  wiri 
nicht  in  gänslicher  Unkundc  auch  de«  Gewöhnlichsten  seia  daii 
Sowie  CS  nun  keinem  Zweifel  unterworfen  ist,  dnss  eineAf- 
weudung  der  Beckerschen  Methode  atif  4lie  Itt  Gramm,  für  da 
Schulzweck  nur  erspriesslich  sein  kann,  so  gebührt  den  VaC 
«ucli  das  Lob,  dass  sie  ihre  nicht  leichte  Aufgabe  In  Torlicc^ 
dem  Umfang;e  Im  Allgemeinen  gut  gelött  haben.  1>er  Plan  dei 
Gänsen  Ist  darchdacht  nnd^  mit  Aoanahme  einzelner  ^PuCici« 
konsequent  durcfigefuhrt;  die  Euitlieihingen  slAd  fiberaidttlid^ 
die  gegebenen  Regeln  bis  knf  wjcnige  deutlich  und  der  Fiwuig»- 
krrfi  von  Kbibeii  tngepasst  Und  wenn  die  VeiC  io  der  ^mt 
p.  VI.  meinen^  dus  woiil  Ifichte,  was  über  den  Curson  der  Tertii 
oder  gar  Ober  den  Schnlunterricht  selbst  hiniusg^e  ^  aufgeas» 
meii  sei,  so  halien  sie  von  dieser  Seite  keinen  Vorwurf  su  em- 
'^ten;  eher  m5chte  Im  GegenUieil  tnssusetsen  sein,  das»  der  ge- 
gebene Stoif  Üir  Tertianer  nicht  mehr  hlnreidit,  denen  beider 
Lektüre  tagtäglich  gar  Mönches  tnfstoss^n  wird,  wnfBr  sie  ii 
dieser  Gramm,  vergeblich  um  Anskunllt  sndtea.  Der  Lelirer  «M 
mi  Vietes  «musolMn  hohen»  nnd  dann  ist  ek  Immer  »issBA 
wenn  er  gtr  su  oft  des  blDSseOcdlchtnisB  der  Schüler  in  Afcoyrtn* 
nehmen  moss.  Femer  Ist  meistenlheüs  mir  darauf  McMcht 
gewimlnen,  wie  ittelii.  Wendungen  deutsch  wiedemgeben  sisi 
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und  doch  iiess  gerade  ciu€  Graininatik^  wie  diese  ^  «rwarien,  dass 
der  Standpitiikt  liäiiH^er  in  der  deuUdien  Sprache  gewiiUll 
was  nur  mituuter  geschc]ieii  i^t,  k.  B.  §  39  Aura.  1.^  wp  gewarnt 
«■(  vor  der  VerwechKcluu^  derjenigen  Verba .  welche  das  Per£« 
«•  s^^w.  durch  das  Iliilfäverbiiii]  sein  bilden  (vola\iich  bin  gefl«-* 
^eii),  mit  denen,  welche  schon  im  Präaeus  durch  daHForawori 
»ein  mit  einem  Adjektiv  übersetzt  werden  ( valeo  ich  bui  feimitd)« 
Auch  hiOen  die  Antfvflfftgriiiide  dier  Meink»  Itun  vorgutrafeih 
keinen  zu  grossen  Haiirn  \vi>^«:cnommcn  und  waren  unentbebrlicl^ 
weil  hl  Quarta  sclion  l'JiäUrua  und  iii  Tertia  Ovid  gelesen  zu  wer* 
dea  pflegt»  £ttdüch  möchte  der  augenblicklichen  EintVilirung 
dieser  Gnoun.  in  Gyronaaieia  besondern  der  Umstand  hiuderlkli 
will,  dn^s,  80  lau^e  uicht  eine  aiinfulnriichere  Gramm,  nach  das* 
aclben  Plane  für  die  oberen  Klassen  er^rMeiieu  ist^  deu  Schiklem 
der  Seeunda  wieder  eme  andere  iu  die  Hand  ^e^eben  werden 
rouss,  wodurch  entifreder  Verwirrunj^  entatelil  oder  wenifslea« 
der  iifliweckte  Nvtsen  mm  gros^Hen  l'heile  Tertoren  geht.  Wilii- 
acbcaewerüi  Ist  ,es  daher«  dase  die  Ver^.  uns  sohsld  als  mo^Uek 
mit  einer  grosseren  Grammatik  «  die  fnr  den  ^naen  Gymnaiiiai* 
bedarf  ansreickt,  erfrenen,  em  Uoternelimen^  wao  grosse  Schwie* 
rigkeiten  bieten  konnte,  und  wobei  sich,  die  Verff.  bissondemno 
Mtcn  bitten ,  vor  üynblogen  l»edentenderen  Umfangen.  Sonst 
bitten  wir.wiediy*  ebie  sogooannte  ^jnlazls  omata,  worin  Alles 
insammengehinft  würde,  was  molit  In  dos  System  passen  wttL 

Um  unsere  Leser  mit  dem  Plane«  welcher  dem  Buche  sn 
Grunde  liegt,'  bdiamit  zu  maclien,  thdlen  wir  die  Hauptabtbei- 
iusigen.deslidialtaverseichnisses  mit.  Formenlebre.  —  Mrwi^r 
AhueämiU  (EUmentarhl^e),  L  Von  den  Spnicblsnten.  U.  Von 
den  Silben.  JIL  Vom  Worte.  ZmtUer  Ab§ekmlt  {Fksim§^ 
iehic),  L  Flexion  des  Substantivs.  IL  Flexion  des  Adjektiis. 
III.  Flexion  deaJProuomens.  .IV.  Flexion  des  Verbums.  Ißriiter 
MnrkmU  (rön  äeK  WoHMdwig),  L  Bildung  der  Adverbien. 
11^  Präpositionen.  III.  Conjunktioneu.  Anhang.  I,  Interjektionon 
oder  Empfinduugsiaute.  Anhang  II,  Besondere  Regeln  über  die 
Quantität.  — •  I)ie  Lehre  vom  Satze  (Synlas).  lärsier  Ab- 
achnilt.  Der  einfache  Sau.  Zweiter  Abachniit,  Der  erweiterte 
Satz.  Di  ittpr  AbachnüL  Der  zusammengesetzte  Satz.  Anhang  L 
l^jigehthiiroüchkeitcn  im  Gebrauche  eiuiger  liedetheile.  An- 
hangt IL  Abkiirzuug^cu. 

Iii  Bezug  auf  die  Ausführung  deä^  Einzehiea  erlauben  wir 
UU6  folgende  Bemerkungen. 

Was  erstens  die  Formenlelire  betrifft^  so  ist  dieselbe  recht 
praktisch  und  zugleich  wisi^enschaftlich  bearbeitet  und  bietet  im 
Ganzen  wenig  «Stoff  zi^  Ausstellungen.  Die  gelim^eiiste  Partie 
in  derselben  möchte  sein  die  Bintlieilung  und  AulTuht  uiig  der  uu- 
regelmässigen  Zeitwörter;  am  wenigsten  gf»luugen  ist  der  Ab- 
schnitt über  die  Adverl^eu.  ' 
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Lobcnswerth  Ist  bei  den  Varadi*;men  der  1>eklfDstioaeQ  die 
Tmchiedene  Verdeiit?«chnn^  de«  AbUti\H  vermittelet  der  Präpo*. 
ron  ^  mit^  dttrch^  aus  nach  vorherf^fi;iii»:encr  ailiiemeincr  Be- 
merkung: ebenso  die  Eintheiliin^  der  Wörter  der  H.  Üektiu.  nadi 
der  Umbitdun^  des  Stammes  in  der  Endung'  de«  Nominativs ;  d>* 
^e^n  konnte  füglich  auch  in  §  13.,  welcher  die  Paradigrsfi 
oebftl  der  genaueren  Angabe  dea  Oenitiva  eiithiU,  jene  EintlMt- 
lang  tu  Grande  gelegt  werden,  wodui^h  die  ganze  DarMifaag 
m  Einheit  gewonnen  hSttc«  —  p.  ist  «n  den  Wörtern  vtt« 
nnd  atrues  (die  um  statt  ftim  im  gen.  pittr.  haben)  mit  BillratI 
freies  Idnztigenigt.  Allein  protum  kommt  einmal  bei  HnrÜM. 
Gip*  "W.  iSker  konnte  das  Wort  unter  die  defect.  nnm.  nnf^ 
IMimen  werden.   S.  Forcell.  n.  v.  und  Uiiddim.  1«  94. 

19  stellt  jnessf^  unter  den  Wdrteni ,  die  im  bcc.  Mn^.  im  nai 
MM  hallen,  und  doch  ist  der  «ce.  ntif  em  der  gewöhnltdie.  SoUif 
abermessis  erwähnt  werden,,  wanim  fand  Dementis  kerne  Stdfel 
a  Ruddim.  L  p.  77.  f^.        %  18.  f.  27.  Von  PtirU  sind  die 
ens.  Paridem  und  Parida  angegeben.    Bei  Rnddin.  i.  ^.80l  hdnl 
es:  Parim  vel  Parin  ^  interdum  Puidem,  nnnqnmi  Fariin. 
S      p«31.  verber  ist  nicht  hios  im  nomin.  sing.,  snnfcm  nnck 
im  dtt.  und  necnsit  «ngebrincfaMcfc.  S.  RudfÜm.  L  p.  lS4b  ^ 
§  S2.  p.  40i  trtcht  op9  alt  tetrtptnton ;  allehl  der  dnt.  im  M» 
tend  swdfelhafi  6.  Rodilhn«  I.    ISL  n.  87.  —  Bbcutf.  lü  dh 
Angehe,  der  Bedmiung  wegen  fthic  der  tinguL  denr  Num  im 
WiMeasdiftften ,  ungenail ;  ab  Beispiel  werden  aafgelUitt  anrin 
nnd  phjslea.   Wenigntena  durfle  nidil  unberihrt  blcili««,|  im 
neben  diesen  aneh  masfc«!  ae  nnd  phyatea«  ae  ulstiti«  md  nas 
h€i  guten  Schriflsteltem.  —  |  S&  Anm.  8.  forderte  die  OcM' 
nUgkelt  dfo  Angabe  Ton  qnantulnaennqne»  ^   %  93l  Aam  t 
•pricht  Ten  quk  naeh  si,  ne,  nM  ete*  Dasaelbn  und  mt  d» 
aelbe  ateht  Un  Anhange  I.  p.  214«  —   §  38.  p.  00,  lieiHi  ai: 
ena  aelend;  nhsbl  als  eigentlfohea  Pkrtlcfp,  aondern  nln Sebataslii 
dat  Ving  gebriucfalkh.   Der  Ansdntdk  fat  nnfnnidit%,  könile 
wenigstens  dem  Lehrer  hinfig  dieses  ens  an  konigfren  brin^eft 
Was  von  dem  Werte  m  halten,  Jehrt  Quintil.  VlU,  3«  23^- 
^  40.  Anm  4.  wird  gelehrt,  daas  amatns  fui  öfters  statt  arati» 
i»iini  u.  a.  w.  stehe.    S.  darliber  Dietrich  in  Zeitschr.  für  Altertit 
1837.  4.  Heft  nr.  45.  —    §  42.  p.  97.  „P"nio,  ich  8tnifc, 
regelmäsi>i^,  wird  aber  zuweilen  als  Deponens  pebranclit.*»'  Dü** 
deri.  Syn.  Bd.  V.  p.  249  fg.  macht  einen  Untersclued  der  Beti^ 
tung  und  hat  überhaupt  das  Dep.  nur  bei  Cicero  gefnodeii.  — 
§  aO.  p.  115.  Ausser  frendo  ist  auch  exceilo  ohne  Perfect ,  dei^ 
excellui  ist  nur  im  Gebrauche  der  Grammatiker.  S.  Doederl.  Syi. 
Ii.  p.  94.  —   §  52.  Mit  diesem  §  beginnt  der  Al^chnitt  too  d^ 
Wortbildung,  dem  d!e  Vorbemeriiun^  voraungeschidEt  ist,  ds^- 
in  diesem  CnrsuH  nur  die  Liehre  von  der  Bildung  der  ^drerbk* 
und  der  ZnMmmensetiuDg  der  mit  Advcihien  und  FkacyosL  tcr 
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mid  der  ConjuMimm^  W«m  Hflr  bhi  aMh  nÜdflnUateiiii» 
weldMT  ter  WortbiMiiogilelM  sa  wmOmguitm  Swi^dce  gege- 
wM,  Hüfifairtfaiimin  Mmmh,     iraiiri»  trir  dtrt,  ob  fSg-» 

/  Udi  die  Lehre  wm  de«  Pri|KMfdeim  «mI  Cenjunktioiien^  je  nelknit 
die  Tdn  den  primitkeii  Adverbien  mit  der  Bildung  der  aligeleiieten 
Adverbien  unter  den  gemeinnnieii  Titel  WorLbUdung  g:e bracht 
werdeii'lionne.  DimU  iilit  eber  die  ganze  Einiheilung  der  For- 
menlehre hl  Elementtrielire,  Flcxionslehre  und  von  der  WortbH- 
dung;  uud  pldtima^Ht^er  hatten  die  Verff.  nach  §7,  2.  die  Formen-* 
lelire  eingetheiU  ia  J.  KlemeiUarlt'Iire,  H.  Lehre  von  den  \\v\U 
beln,  Iii.  Lehre  von  den  inflevibehi  Kedclfieilen.  Dann  w-atv  im 
letzten  Abschnitte  nur  der  §  über  die  Komparation  der  Ad^crbieü 
als  einiger  Massen  fremdartiger  erKeliienen,  wogegen  jetzt  des 
Heterogenen  unter  dem  Titel  WorMfäung  zu  Viel  zasammenge- 
liä'iift  ii»t.  Die  weitere  Eiutheiinng  des  3.  Abschnitte«  wäre  dann 
etwa  gewesen:  1.  JHe  Adverbien.  Einlheiliin^  derselben  A)  der 
Form  nach:  primitive  und  derivate  Komparation;  B)  der  Be- 
deutung nach:  adverb.  modi,  loci  ete.  iL  PräfM*  A)  in  Verbin- 
dung mit  einem  nomen,  1)  Präpoa.  mit  er/fem  Casus,  2)  mit  zwei 
Casus.  B)  in  der  Zusammensetzung  mit  einem  verbum.  III.  Con- 
junkt.  A)  beiordnende^  B)  unterordnende.  Bei  der  Eintheilung 
der  Verff.  zeigt  sich  das  Mangelhafte  auch  in  den  eingeMtreuteu 

,  Anmerkungen  §  W<\.  Aiim.  (>.  „der  Form  nach  gehören  hierher 
(wo  \on  der  Ableitung  der  Adverbien  der  Wei^e  die  ttede  ist)  die 
Zahlfidverhieu  primum,  iterum  etc.^^;  §54.  Anm.  2.  defektive 

.  Kompttratiünssiufen  kommen  auch  vor  von  den  eigeniiich  nicht 

\  hißiliin  ^ehöri^en  Adverbien  niiper,  satis  etc."  Ebenso  in  §  55, 
in  \%  elchem  von  der  Bildung  der  Adverbien  auf  im  und  ilus  die 
liede  ist,  obgleich  sich  der  §  auf  die  Aowparaf ton  der  Adverb, 
bezieht;  abgesehen  davon ^  dass  die  Adverb,  auf  tV^/W  niclit  Ad- 
vel bien  der  Weise,  sondern  Ortsad\erbien  sind  zur  Bezeielinmig 
der  Itichtung  woher  und  daaa  Anm  4.  dieses  §  wiederum  aus 
dem  ii^ifenden  die  Wörter  qua,  ea,  hac  etc.  vorgreift.  Die  VerfT. 
hallen  gesucht,  sich  bei  Gelegenheit  der  ersten  Gattung  auch  die 
abgeleiteten  der  ülirifen  Gattungen  fortzuacliaffen;  aber  auf  Ko- 
iten  der  Konaequeiis  iwd  IJeba^ichtlichkeit.  —  §60.  p.  130« 
»• — quidem^  niekt  aimmßL  Hier  foblt  die  ao  hiufige  Bedeutni^ 
iai$k  mMis  unsere  Sdi&ier  sind  gar  zu  leicht  geneigt  eliamnon 
zu  achreibak  S.  Kreiw  im  Antibarb.  mid  dcaMn  Bec  Dietii«^  ^ 
i.  I.  p.  376.  —  §  64.  f»er  der  Ziiüi—ienaetzung  soll  nur  ik 
pellicio  Bich  Terindern ;  aber  peflueeo  und  peUucidmu  Letzteres 

'  lutetachcidet  Deed.  Syn.  II.  p.  82.  von  perlnddos  anch  in  Hin- 
aicht  der  Baieatupg.  Bei  sub  verdiente  anlifclMre^  «iaeii  Finae 
iUmH|f«  d.  i.  von  unten  auf  fahren ,  Erwähnung. 

A«eli  die  Syatex«  der  Tiidl  dce  ftuciiei«  in  weldicm  du 
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Unterscheidende  dieser  Behaiidlim^sweise  der  G 
liervortritt ,  liefert  durchpehends  Bewefpe  von  dem  verdien^^ili- 
chen  Sireben  der  Vcrff.,  ein  wohlgeordnetes,  in  innerm  Vcrbawle 
stellendes  GaD'/e8  zu  liefern.    Aecht  wi«sen!«5rhaf(liches  Geprir; 
Ist  hier  nirgends  zn ' Terkeniieu.    Wenn  daher  Hcf.  auch  hier  d:f 
Verdienste  des  Buches  mit  Verfrnii^reii  anerkennt  iiod  sich  ^on 
dessen  <ifehrn!ir]je  den  besten  Krfolji:  \ers|)richt,  so  giaiibt  cr»irh 
damit  das  Jtcrlit  zu  erw  er!)en,  ^icli  weiterer  Lobaprii che  in 
zng  aaf  dan  Einzelne  enthalten  und  auf  die  Mittheilnn^ 
Punkte  be>.Thrünken  zn  dürfen,  in  welchen  er  die Meiiuw^ 
VerfP.  nicht  theilen  kann.    So  heiaat  ea  f^ogleich  §  71,  HL: 
Copnla  wird  anagedrn rkt:    1)  durch  die  Form  des  Hilf^rerb«» 
Me,  2)  dtrrch  die  Flexionaendnn^  des  Verbnma,  z.  E  Uiat 
mmai^K   Allein  die  Flexionsend uni?  bezeichnet  ja  die  Pennti- 
beiiehllilg  des  Subjectes  (a.  Becker'«  Schulgr  §  ^7)  und  kaaiii^* 
nicht  zum  Anadnicke  der  Copula  werden.   Freilich  §aft 
8chul^.  §88:  ^Wenn  in  dem  Satze  daa  Prädikat  nicht  Airrl 
ein  Verbnm ,  aondern  durch  ein  Adjektiv  oder  darch  ein  Subittf- 
thr  mfgedrdckt  wird(  io  werden  diejenif-en  subjektiven  Beli^ 
hnn^cn  des  Prädikats  ^  welche  an  dem  Verbum  durch  tah» 
endnttfen  bcneichnei  werden,  durch  da«  Veihnn  sein 
drückt.*^   Aber  damit  ist  nicht  geiaft,  daaa,  wenn  dasVaWa 
gein  Copula  iat,-  auch  die  FlerieiMeminnfcn  Aeae  bewicbnr 
Bedcer  TenleKl  unter  Jenen  Besichungen  £e  der  Peraon  aaA  ^ 
2elt.  Die  Verfaaaer  acheinen  tma  darih  g elM  sa  habca,  ha 
afe  Ti»rher  daa  Verbum  gans  aia  Anadruä  dea  Piridftiii  ^ 
brauchten,  und  nun«  da  doeh  eimnal  im  Vethumi  dl« Gif* 
fftedien  mtisa,  diese  In  die  Endung  geschoben  wufdsn 
VIdmehr  Isc  hs  Verbnm  Pridücst  und  Gmuk  dem  Bagciftn^ 
vereinigt,  und  die  Verff.  bitten  unaerea  Kraefatent  baaacrfrtt» 
80t  SU  thdllaii ; 
U,  Bas  Prild«  wird  ausgedriteht: 
1)  durch  ein  Hnbstantiv, 

S)  durch  ein  Adjektlr,  adjefct.  Fhm*  nbdPMidp. 
.  III.  Die  Copuk  wird  anagedritekt  dw^h  das  Formwert 
IV.  Pridlkat  und  Copula  sind  ▼erbunden  im  Vethum. 

Hiernach  m'uaste  sich  anch  in  §  73  R  L  modiftcfaren  und.  &  ^ 
merkun^  we^allen. —  §  72.  Die  Erklanm^,  dass  in  SBacaai' 
Cicero  creatns  est  consnl  das -Verbum  creatns  est  das  PrfÖ* 

mit  jseiiieni  Subjekte  icibinde  und  also  nicht  selbst  ei^lßi^ 
Prädikat  sei,  enthält  in  so  fern  etwas  Schiefes,  als  doch mnif 
lieh  das  \\  ort  consul  allein  das  Tiädikat  ausmacht,  cboi  rt^ 
nig  wie  creatns  est  die  blosse  Copula.  Ks  scheint  mir, 
die  Sache  8o  verhalt.  Die  Wörter  fio,  e\ado,  appellor, 
u.  8.  w.  gehören  zn  den  sogen,  relative»  Begriffen  und  bcdi»** 
def^shalb  eine  nähere  lUstimmung.  Diese  tritt,  da  kein  Vcf*^. 
nias,  wie  es  die  cabus  obli^ui  beseichueii ,  SUiU  findet,  iti^ 
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ia^e  Welse  ab  nomfn.  hiazu,  aidii  m  fanien  Sitze,  ao  dtaa 
JoMaibe  do  erweiterter  wM,  aontott  tum  Verbiim.  Jenes  Ver- 
Imm  alao  mit  diaier  Be^timinmifr  bildet  Copula  nad  FrÜikat,  wii 

4iaae  Art  Verb«  dürfen  nicht  mehr  cur  Co|>uU  gestempelt  wer- 
ben als  jedes  andere  VcriKifli.   Dieae  Bemeritmig  besieki  aleh 
auch  auf  §  80.  ISB. ,  m  o  ym^  dem  doppelte«  acAi  bti  dicere  etc. 
die  Rede  ist.  V|(L  Bakers  Stebtilgr.  §  211.  ca.—    §  73.  II.  U 
b.  in  die  VartMong  vau  Fvmm^^n  und  Sadmm  iberadiM,  i.  B. 
Komani  —  rc^ein  re^uumque  IVlsoedoniaa  ana  futura  sdujst« 
Gkidiwalil  ist  §  m  1.  Mok  EdatimtsCr^  derart^ea  Beispiel 
f ewtttiU  «id a«f  dUtae»  S ▼erwima.  —  $74&li.  AieBagalt 
•.D«r  BafeU        aiwfedHkkt  dareh  den  Coi^iwklir,  weiw  d«r 
Bedaade        weaigar  «I9  atia  Gcbal  aoaaprlchf,  iind  nur  anda»- 
ULt  daaa  .ea  dea  Uttaliiidcii  famlaa  '§ eaahelieB  laftUa^^  iaautekir* 
ler  »d  deatlicher  ao  laviaiit  nv^nn  dar  Bad.  ntekt  aowakl  gable* 
l«t^  ala  vlelflMhr  aadeulel,  data  v.  a.  w* —  $-74^  4.  lat  d«rUiH 
iancbled  daa  IM.  Pfaea.  xmA  Perf.  wd  dea  CM  ImperT.  «nd 
Plimaampaft  lo  WimacMdaee  ana  der  Lehre  vam  GebFaeche 
der  Teanen  ferge^ rÜSea.'     $  75.  AasL  1.  alebt  «•  aiwg^riekl* 
ciaiBer  Maaaea  iai  KeidUlil  adt  §  74  2.  Anai.L  Ferner  feiOl  lite 
die  Aagabe  dea  ladfeat  aadi  quisquls,  qelcaafae  ilad  ia  Fttlea 
•    «sie  iiaaaum  malte  dteere.  Iah  lidaale  viel  aaaea«  VgL  Ileinc.  aa 
GkA  de  rep.  p.  171  aad  ffoada  Lahrb.  daa  lat.  Stüa  p.  172  aad 
198  fg.       §  76,  walcbar  die  Ldm  t on Gebcaadie  der  TeoH 
pors  im  aiafachea  Satee  «rafasst,  bdtle  etwaa  reldilialifger 
'  fallen  keaae*.   8e  fehlt  a.  B.  der  Gebrauch  daa  Impt  ia  malcrl- 
aohen  Schildeninf^eii  (Hand  p.  210  f^.),  in  KrUuterungssiteea, 
des  Fut.  in  bescheiden  ans^esprocheaen  Befehlen  (Hand  p.  208). 
AiK-li  ist  die  Eikläriiii«r  des  histor.  Perf.  als  die  rei/ia  rnnfacho  ' 
l  vr^an^enheit  ausdnicktiid  iin^caati.  Nach  Hand  p.  212.  könnte 
daü  icrbcsi>erl  >\t'rticü.    Im  Gunzcii  wäre  c*»  vielleicht  vorzuzie- 
lieu  gewesen  ^  wenn  dicker  §  vor  §  74  seine  Stelle  iauii.  Kühner 
in  seiner  Schüler,  hat  7.weckmäm^:er  die  Zeitverhältnii<se  di^s 
Trädikat»  vorangestellt      ,j78 — 3U0j  und  die  AussapcA  erhältni&jitt 
folgen  lassen  (§  891  If^.).  —    §  77. 1.  Aniu.  Kiiic  kkiuc  Inkoii- 
venienz  ist  ikr  Satz  exercitus  seniper  victor,  weil  im  §  die  Bei- 
ordnung deü  Su^sinntivH  \iv^i  unter  u.  2.  fol^t^  und  in  solchen 
\  erhindungen  dem  Lateiner  Victor  nicht  Adjektiv  {rewoi den  ist  - 
trotz  des  Zusätze»  von  heinper.    Zu  vergleichen  i^it  dar«  ^liechi- 
sche  oi  ZQZt  avxtijcöjxoi.  §  7^*.  2.  sollte  statt:   attf  irtlvhf^a 

sich  seine  l'häd^ktif  hczifJn  Umlen:  auf  welclies  sich  die '1  liä- 
liiikeit  des  Subjektes  bc/ii  liL ;  wvW  ^t-itie  Huf  das  Prädikat  peht, 
lind  dieses  keine  TJiütt^^keit  au^übt,  sondern  nur  die  des  Suhj.  * 
ausdrückt.  —  p.  l.'^.'^  ht  jiinnen  die  Verü*.  die  Lehre  >on  der  Kr- 
weitcninj^  durch  Objekte  ohne  W  eiterc.s  mit  §  79.  1.  Accmutiv. 
Hier  war  es  ^^  i^!>^^!let^swe^th ,  wenti  über  die  urspr.  Bedeutung 

idci  jüasua  ia  einem  aiigcnwrinea  ^  tuuigü  angamiaarne  Wurie  hiu- 
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^  snilTünigt  wimleB.  In  K&liners  Gramm.  §  496,  2—5  kg  ann 
elii  Muster  vor;  lo  Tergleichen  war  Wiklhier:  die  Bedeotmif 
«imrlil.  Cmm  o»d  Motir,  p.  7.  und  BillMlM  kt  Gr.  p.2a\- 
Aiirn.  h  k(L  «war  hier  fremdartig ,  aber  ans  pralciiachea  Rmi 
•fditen  paisead  ebigeacltoben.  l>io  Verff.  aind  darin  Zmopt^lb 
(7*  AiiH^abe)  ^efol^  und  möchten  §iti  fetbaii  fiaben,  waiai 
ans  gleichen  Rudnidileii  die  Beatlnrnniigii  «her  doaii,  tai^ 
IMM  ^ml  im  Ge^^eimtie  au  in  tmpla  dowt^  ta  doma  Ommb 
al«  Anm.  «u  b)  dieaee  $  liinzti^efüirt  IdttlaB.  Dies  stellt  M» 
jedoch  nur  unvoHitlodig^  in  §  9S.  Felnor;  wmiaaee  wirgoi- 
(imde  Nachwdamfeft  Aber  die  Hinzuselmtng  eiaer  Appoffti«« 
efnero  Stadtnamen.  —  §  80  wird  Mk  wM  erweitern  aiiMi 
nach  Kenecke  ad  Cic.  de  imp.  Cn*  Pomp.  p.  154^  «wi  AuMs  ■ 
Cie.  Reden  iid.  L  p.  LIi.  Anch  wer  die  Angebe  nedii«,  tei 
wenn  bdm  parfle.  und  fnt  rel.  pea«.die  Peieen  nidit  dunhdn 
'dal.  beseidinet  werden  kmiäs  dfo  Flrlpea»  e  einlreCe.  Ebene 
niee  der  betteffrade  §  des  'Abi.  m  cttirai«  ,eli  $  116.  4,  wi 
f  116.  d/  belaien  toll  —  %  87.  Anm..  Der  Anadmck,  dw* 
fcipea.  dei  VerM  mllibieni  Caans  wiedeiMt  werden  liwi,fan 
Veikniiliung  an  deni  Nlitfentindniai  geban,  nie  ed  dar  M 
ibenli  die  febvincMlelleife  VerUndnng.  Sttttpto  %  416  ibv* 
Wlederlielnn|  der  Mpoe.  M  WiKera,  die  mk  nd,  eae 
iii  luatniflMMigeaelii  ibiii «  wir  nichl  mi  tbenehen;  nubadbri  fr 
iTertianer  nUenfalb  m  beeehlen,  dM  die  WiederbehHir 
THhpea.  bei  tropkoiier  Bedentang  des  Vetbi  gewalinlidi  kL  ^ 
■llendl «d  Cle.  Bmt  $862  und  n.  B. «ber  kiemelfand'f  LdA 
174^-*  Oeber  die  p.mai|.an4;eMupt«;  Veribenmtti» 
acidedener  KonjtR  fit  nn  bemeiben,  dnaa  deiaere  e.  datfiemd 
iieiaat:  ea  an  Btwae  f<Aien  iiaaen,  Btwaenlelii  bcnchten,  t.1 
le^bns;  dasa  Gleero  inenmbere  etteui  iricht  gebkendil  naabfliri 
p.  175.  <,  auch  nlclit  l(5rperllch;  daaa  dagegen  incanfbereaU 
Spätere  wie  Plinius,  Fioms  auch  in  geiatiger  Besiehunfr  fchmi^ 
ten  (8.  Beiap.  bei  Forcell.) ;  dasa  in  rucipcre  alicui  der  Datif  edi 
dat.  coramodi  ist^  da  der  volle  Ausdruck  ist  recipere  ad  ic  li- 
quid alicui  und  für  alicu!  aucii  pro  aiiquo  steht,  und  duuael 
die  Bedeutung  ist :  zu  G misten  Jemandes  Etwaa  auf  sich  neboKif 
dass  endlich  tcmpcrare  alicui,  eiit^n  schonen ^  zu  cn^  begiid 
iat«  indem  besonders  bei  Livius  teniperare  alicui  rci  Xici^i  cm- 
tinere  aliquid,  modum  ponere  alicui  rei  s.  B.  linguae,  mauiNa 
8.  ForceiL  a.  v.  und  Drakenb.  ind.  rer.  et  verb.  in  Liv.  'X.W 
a.  V.  —  §  89  ateht  habere  aliquem  derisui.  Wir  zweifelo,  d 
das  so  ge8a;;t  wurde;  wenigülcii»  hat  Forc.  kein  Beispiel  der  Art 
wohl  aber  sagtTacit.  Agric.39.  derisui  esse.  Mit  gleichem  K echte 
konnte  auch  derelkUii  habere  aas  GelL  IV,  12.  auigefiihrt  «er 
*  den;  allein  dergleichen  gehört  nicht  in  eine  Granmi.  dieser  Art 
.  Statt  dessen  wäre  zwcckmäsaig  angegeben  cordi  alicui  aliqiiid 
eene  etl|  aber  wiedor  nkkl  eume  kabere  eoa  ^isms^ 
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0dHM.       $  9a  Mm  Genitiv  haben  dfe  Verff.  es  TeisctoM^ 
ip|e  Mm  Akku«,  nwd  Ditiv  eine  «llf^emelM  GrnndbeileatMif 
■amgelM;  •!«  fteginiten  toglddii  ^J>er  GesHir  dfidt  n^ielil«»* 
iMIff  V.    «.^  Durch  efae  Mtehe  Angebe  gewm      §  aa  BIih  ' 
hell      kminle  in  $  91  b)  ilie  Srklifiiiig  ürftlebt  einer  »tatnfr« 
len  Btti^  fon  res,  n€>^otlnm,  proptfnn  und  dei]gL  TemteMi 
nei'dco«  Denn  daaa  Milnnter  proprfcnn  edeir  eflMoni  fen  den  AI-  * 
ten  btangeaemt  fH^  Irt  noch  hnner  kein  Deneli  lir  die  Ellipaew- 
Vgl.  Ktthner  fr.  Or.  §  44S.  2.  nnd  beaeiidete  WiHncr  L  1.  p*  51. 
-  %9B.  Ann.  tther den  Ontcnchied  des  genil.  ^uOtt  nnd  eblet» 
qoiL  M  «MM  unpastend^  kSniite  eher  TervellalliHl%t  werden  ane  ■  - 
Benecke  ad  He.  de  imp.  Cki.Pemp.  p.  185  nnd  fiend    245^  anck 
war  m  beachten  BNlMhra  Bcmetktnig  (§  157  Annk);  daaü  Im 
plar.  temer  der  Ahhrtlralite  Uehcrdiea  kt  an  hemeiien,  daia^ 
wenn  diete  Anie»  nleht  auwei'haih  dar^GrPmen  des  Bnehea  lagyv 
aneh  hi  $  88.  Anm.  L  «der  §  95. 2<  d.       Bemerkung  Uber  deA 
Unlerichied  iron  gbnWi  mit  gen.  und  mit  dat  an  Ihrer  tiHelte  war| 
etwa  wieBIHreth  tfe  gab  narhDrakeafo.  ad  IM.  l\,  9,  8.  VT,  13, 3w 
Vgl.  Zuropt  ad  Cic.  Verr.  III,  68,  p.  581.  luid  Hand  p.  24"!^. 
§  95.  Anm.  2.  *  AU  anfÜBiiendes  Beispiel  der  Hfiufiin^  von  Genl- 
tiren  ksnii  dienen  Caes.  b.  c.  ill^  8.  ^^tiiiiuB  cfit  civitatis  lon^c  am- 
lilissima  luictoritas  omnifl  orae  maritimae  re^ionnm  eariim.''^  An- 
dere bei  Hudiliro.  II.  p.  43.  —    Aiim.  3.  Die  Worte:  ,,An9genom- 
Rien  ist  iiiiiiriae  meae^  das  mir  aii^eUiane  Unrecht''^  schea  fag| 
8Ut$ ,  aU  liege  sonst  nie  im  pron.  po^ens.  der  objektive  Genitir. 
Aber  yne  «ieht  es  sm  mit  Cic.  de  oiL     39.  nt  in  ceteris  habende 
ratio  noii  sau  ^olnm.  ged  etiani  aliorum.  Vgl.  Zunipt§  424. — 
§97.    Dass  der  Gciiitir  bei  accusare,  arfjtiere  etc.  durch  eine  ^ 
EllfpRe  Von  crimine  erklärt  wird,  hätte  sotleu  vermieden  werden.^ 
WiitUier  p.  34.  sagt;  ^^Das  irrige  Hinzudenken  von  nomine  oder 
crimrne,  um  diese  Genitive  sti  erklären,  ist  keiner  Widerlegnng 
Werth.''    Eher  konnten  die  Verif.  Hiiiroth  folgen,  §.  147.  d.  An- 
roerk.  L  —    §  105.  Anm.  2.  Die  Bemerkun-  Billroth's  §  150. 

c.  Anm.  1.  dawi,  wem»  Siibst.  ohne  Adjektiv  oder  Pron.  «dj.  «ur 
Bezeichnung  der  Art  nnd  Weise  dienen ,  cum  in  der  Hegel  hinzu- 
gesetzt  wird,  durfte  nirht  übersehen  Merden.  V^l  Zumpt  §472. 
. —  §  107.  2.  Der  Al)l;itiv  hei  Comparoliven  wird  als  Ablat.  der 
näheren  Beäiünmufig  ausgelebt  und  z.  U.  nemo  Arfstide  iuRfior 
fuit  gedeutet:  ,,Nieniand  war  gerechter  in  Hinsicht  auf  AHstides 

d.  j.  als  Aristides.'*-  AHein  diese  Erklärung  gewährt  keine  klare 
Anschauung.  Niemand  war  gerecht  in  Hinsicht  auf  AriJftides, 
ISsst  sich  wohl  sagen;  aber  das  lieisst:  Niemand  beurtheiitc  den 
Aristides  gerecht,  oder  Terfuhr  gegen  ihn  gereclit.  Geswunge- 
Der  Hesse  sich  das  auch  anfliegen :  Jede«  Gerechtigkeit  verschwand 
neben  der  des  Ariatides ,  und  das  ist  die  Art,  wie  Willlner  p.47. 
diese  Mo^tmktion  etklirtei  Allein  wermn  nicht  aiieh  hier  anf 
die  Anacfaannng  einer  Benegmig  reu  eincHi  Oite  ker  mitlei^n 
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henl  Weim  ich  sage:  liic  homo  illo  maior  mt,  so  ist  dieGrö»!»^ 
des  ille  daä  Mass^  womach  die  (K>s  hie  jzeracKM^^ii  wird.  ()d<r, 
lieide  Grö^^sentund  wie  Linieti  Dehrn  elu^inder  gesteilt;  beide U:k- 
fi'n  einen  bestimiiliea  Hhuih  iiiiidinch  neben  ciuaiuler;  die  cr>t*; 
erreicht  ihr  Kiide^  die  »vcite  gcitt  noch  weiter  uud  i!»t 

'  dein  Endpunkte  der  ersten  <wi  (illo)  grösser.  Ebenso  isit  es 
dem  gricch.  Genitiv  tind  der  Art  der  Hehraer,  dcji  Kora{)intif 
durch  ]C  xü  bezeichnen.  Letztere  stellte  Ewald  Gramm. 
richtig  mit  dem  lat.  abl.  zusammen ,  stellte  aber  da«  Verlii'tQ^ 
Uiulcuttich  dar,  indem  er^ja^te,  zei^je  an,  das8  ilie  triteSiclif 
sich  in  Ui'irksirht  auf  die  diilie  \ou  der  andern  entferne^  2.B.  Sit 
ifit  Weisheit  von  Gold  ab,  »ich  von  Gold  entfernende  ahomc'^ 
als  Gold.  Er  mus8te  sa^en :  c:ui  ht  Gold  und  ^ut  ist  ^\ei?licil, 
aber  von  der  Güte  des  Goldes  mis  gereclmet  getit  die  Ciutc  dcf 
Meisheit  weiter,  ^ioch  undeutlicher  ist  Freitag  Gramm,  dtf 
liebr.  Spr.  S.  361.  ,^Wcnn  ich  eine  Eigenschaft,  die  ich  me^ 
Gegenstände  bdgelcgt  babe^  von  ekiem  aweiten  absondere,^ 
aeige  Idi  dadurch  an,  dass  dieselbe  nur  dem  ersten  Ge^enstiad^ 
stikomme,  wodurch  ein  Ver,käUmiss  ähnlich  dem  des  Aompaiä- 
iifiMßehildei  trird.^  Allein  wo  wird  deim  durch  den  Komp. 
stielt eu  die  Kigcpwcbafi  abK«tprochcn1  Vielwebr  \i'irdsi«ji 
ausdrücklich  zuerkannt ,  nur  dem  eisten  in  einem  kölieru  Gnk 
In  Freitages  DcdnktilHl  kommt  also  kein  dem  Komp*  iluiüd» 
Verliäitaiii  heraus.  —  Auch  die  in  %  107»  Am.  L  cnrüuiteo 
AU.  fipe,  apinione  ilnd  auf  die  «bcB  TmytragCBC  Art  zn  erkfi- 

'  ren.   Z.  B.  Laerinus  seriw  ape  omnium  ^  eait,  d.  i.  Lact.  ^ 
kunft  venogert  sich  lange;  audi  die  Hoffnung  bältlaofe; 
Uch  aber  erlischt  sie,  allein  Laev.  Nichtankonmen  geht  wtiw 
•mIl  vqu  dem  Punkte  an^  ^  o  die  Hoffnung  erkwcheA  y^-" 
%  109.  AniB.  führt  den  Abktiv  bei  den  degonent.  utor, 
¥eaeer  etc.  auf  Aruhere  €rebr9tieliiweitai  kunicL  Die  Ver£ 
4eliel  BiUrath  $  104  gefolgt,  nnr  ilaat  tte  p«Üer^  welches  Bil- 
folh  $  158  Anm.  2.  besprochen  hatte,  gans  «bergangea  btka; 
wiluRMdieiBUeli,  weil^eie  deieen  Anaieht:  potior,  icli  nadieBfd 
■dlehtig  dmek^  mir,  m  nidit  billigten«  Und  alierdiags  scbdü 
ei  aicä  noliMig,  dien  AbL  bier  als  inatfnm«  na.laaaen. 
nan  hbrM  den  Gebranch  dea  Genit «  den  TaciUa  aagar  vd^ 
plid  auadehnt  (a.  Wüllncr  p.  21),  heriiiSkiiGliUgt ,  so  möchte  n(i 
eber  die  Anadmuag.  dca  Ursprmgtfs  ala  sn  Grande  U^cadi*' 
wdaen:  potior  nrbe,  Ich  muhe  mich  nritehtig  von  Sätm  ^ 
StAdt,  der  Znwadia  .meiner  Meebl  r&hit  von  der  Sbidt  b» 
Vgl.  was  Widlner  p.  42.  Ober  affietv,  wf^Ayevitftai  vutL^i 
Dass  potior  auch  selbst  bei  Cicero  (s.  JUoti  an  Cic.  TnecaLI,^ 
|).  1  )0  )  mit  dem  accus,  verbunden  wird,  erklärt. sich  aus  den* 
dem  ^^orte  sich  bildenden  transitiven  Begriffe.  \gL 
Sali.  Jug.  p.  68. 153.  In  Beziehung  auf  fungi,  was  ebenfalls  ifcff* ; 
g«ngeu  ist,  hätteu  die  Veclf.  BilU()tli  folgeuiönneu.^  —  §• 
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Anm.  1.  lehrt,  ilass  iiiiem  facerc  nur  den  Genitiv,  nicht  den  Da- 
tfv  bei  sich  liabc.    Diese  Bemerkung  ist  nach  Ziemer  in  Jahrb. 
Tür  rjiilol.  iiiul  l'jHla^.  XVIf,  3.  p.  2r>8.  zu  beschränken  auf  das 
^ornndium  ^  Hii  z.  IL  bei  Cjuinctii.  IX,  ^1,       steht  nullnm  prope 
linem  fecenint  exqnli endig  nominibns.  —    §.  117.  2.  Nach  Mad- 
ti«r*s  (()pu8c.  p.        .«qq.)  gelehrter  BriVrteruu^  konnte  hier  be- 
merkt «erden,  das»  die  Umwandlung  des  accus,  und  abi.  gerund, 
fti  das  gerundivum  notin^efidig  wird,  sobald  diese  Catna  von  ei- 
ner Präpoa.  abhangen.    Auch  wSre  es  wünschcnswerth,  dasB  auf 
den  logischen  Üntcrscliied  im  Gebrauchci  des  gerundit  und  des 
gerundi^i  wäre  hinge'rtiexMi  worden  nach  dem  Vorgange  ron  Her- 
EOg  «1  Sali.  Cat.  IV,  1.  Krilz  ad  Sail.  i.  i.  hi^.  \IU  2.  ^X.VXV, 
21.  Hand  Lehrb.  p.  «^79.  —    §  118.  1.  Anm.  Nach  fcstinare,  pro 
porare  etc.  soll  das  Sup.  auf  mn  ^ar  /nrlit  gebraucht  werden. 
Allein  Sali.  hi«t.  fragm.  fif,  22,  10.  ,  nitro  Ircentiam  in  tos  auchnn 
atqiie  adiutum  pro|)eratis'''.    S.  Krit/  ad  Sali.  (JaL  p,  16H.  8o- 
dann  war  unseres  tiedünkens  die  Warnung  an  ihrer  Stelle,  nicht 
von  jedem  Vcrbo  diese  Form^  besonders  die  auf  u  zu  biidca, 
pondern  sich  an  dem  vorliegenden  Sprach  gebrauche  %n  halten. 
Zu  dem  Zwecke  war  freilich  ein  Veraeicliniss  der  gewöhnlichsten 
.  sTip.  auf  u  iiötlii::.    Hie  hei  Zuinpt  §  5T().  aufgezählten  vermeh- 
ren sieh  dnrcli  die  \on  Pnppo  (Schiilz.  1^31.  Nov.  Nr.  132  ff) 
nachgewiesenen,  wozu  uocli  hinzugefügt  werden  können  mode- 
ratu  aus  Liv.  IV,  27,  9.  und  intellecLu  aus  Nep.  I>ion.  c.  9.  Att. 
C*  15,  1.  sogar  aus  CIc.  de  fat.  19.  und  wohl  auel»  pro  Kose.  Am. 
c.  9.  §  26.,  obgleich  dort  von  den  neuesten  lierausgebern  OreUi| 
]\1  advig,  B&chner<,  Klotz  noch  intellectum  geschrieben  wird.  — 
§119.  Unter  den  verbindenden  Conjunctionen  fehlen  ne^ue — H 
lind  et-^netjue^  Verbind nngsweisen,  die  dem  Latein,  so -geläufig 
ünd  ond  doch  dem  Alifanger  viele  Schwierigkeit  bieten ,  indem 
er  gewohnt  ileque  mit  weder  sn  nbersetsen ,  bei  einigem  Nach- 
deiJ^en  noUkwendlg  sein  oder  verailstt  Cic  de  off.  III,  1^  i.  ni 
neqfh  cetsaret  unquam  et  ioterdttm  eollo4|iiio  aheritis  Bon  tsgmt 
(wo  el  mit  dem  fol^den  non  zu  ehiem  sweiton  neqoe  niclit 
lumnte  vetlranden  werden),  und  in  demselben  Gkp*  ^  3»  propterea 
9i  otio  fruor  —  »ee  eam  soHtndinem  iugnere  pttior*  &  dnd 
nallkrlich  4  Fälle  möglich:.  ^  ,  ^  - 

m\  beide  Sitse  affirmativ,  et  —  et  '  ^    '  ; 

•  h)  eitler  Sets  affirroativ,  swefler  iegtUr,  et— teqae  (eir 
nenelts     and  reraelt«  nicht).      ^         ^  ^  ;  ' 

c)  erster  Sats  nefativ ,  zweiter  MmiÜt^  Wqoft  el 
■i^Miile  nicht  ^  andreraeila).        -  v  ^  r  vk    „  - 

i)  helde  Sitze  negativ ,  neqiie M|iM^  ^  h 
i'  Dass  in  dem  attmiatiTea  fübut  ein  ehinefn^  We#t  aegiil 
werfen  Itj^nne,  neigt  daa  erata  der  eiien  aogefilhfflwi  Be|ppiele. 

122Mlllen  die  VeiC  lieaaer  statt  tai  Belap.  nngno  Altio 
et  emeutie  eteti|:*IUiiVi  iienqve  iMe  |eMM  dtei  t«Ul  fkk 
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aodcreK  ge>»äh1t,  ia  welchem  namqae  »icht  mcbgeitelli  ^ 
'  Immcrliin  ist  das  die  seltenere  Ordoun^*  die  der  Schüler, 
•uch  §  <>6.  1.  4.  und  §  123.  Anm.  1.  Nichts  bemerkt  ki,  leid: 
für  die  /rewöhiilicke  halten  könnte.    Freilich  hat  6r>'&ar  Tbeone 
p. 543  Unrecjit^  wenn  er  naraque  durchweg;  au  der  Spitzel 
Satze«  Ntehcii  VaahL    Das  beweisen  ausser  DicbtersteUen  lir.  IV. 
9,  ±  31,  2  V,  11,  6.  VI,  4,  8.  8, 8.  u.  a.  —  §  125. 1. 2. 
es  nicht  zu  lehren  ^  dagi4  Siibjektssatse  auch  durdi  qood  aQ<^:e 
drückt  werden ,  welches  wir  übersetzen  dass  eder:  wai  dm» 
^Hnjß^  dns8.    Umgekehrt  rouss  der  Schuler   anch  erfahrm 
wann  er  unser  da»a  dnrch  qnod  su  nbcrsctsen  habe  wbA  v» 
nicht.  —  §  126.  Anm.  1.  Bei  Gelcforiieit  des  didtur  hatten  & 
Verf. das deut!sdie«o//e/ibcrfick3ichti^n  müssen.  —  §i27.€iÜBk 
die  AbHichtKsätzc  aU  Abthcilun^  dfivJl^bstnntiirsitpe;  »päter  §131 
«iad  Attributivsätxe  snr  liesetchnm^der  AbsicJit  auf^elMh^ 
den  Beinp.  des  letstem  §  ersieht  msn,  dass  dort  solche  Satxe^Wi 
fiu4|  w«qiii€itruli(«  8teht.  Nun  ist  docIlvNdil  kein  Zweifel^  dtaiBU 
statt  mifistraius  deli^ntur^firibeU«  praesiut  auch  sa^enkiutf 
Mio  yraoialf  «mI  4ann  fragen  wir,  in  wie  finra «cli  dieser  ^ 
von  dem     wmmM  §  gebrauchten  leges  fertmtur,  nt  cirei  fd^ 
cüer  vivant  unterscheide  mid  auf  welchem  Grunde  die  Cater- 
edieidiiiig  der  Abtiobtssatze  als  SubslMliv  -  nnd  alt  Adfcrbiil* 
•ilie  bonihe*   Jeser  rein  ftraMUe  Umstand     Bmif  sof  t 
wmL  kawi  deeh  iHm  Vert  oamdglicb  te«  bewogm  luibea,  d 
dMh  giebt  Mcb  Ml  nierar  GnM  su  «Imm.  —  §  1^^ 
ubrr ile« GtbiMch iler prM. pn«. kennte  hier,  4ecntfli.ft 
Besug  btbee  mir  die  «nberd.  Mltoe,  iiMnIcee  Awcilnittgt^eg 
eder  war  ki  den  Ajdmg  mi  mwtlMii.  —  %  ISa  S.  Aaa.  ^ 
BesümipiiBg  Ober  dea^GoDt  ImI anteqaam  pfine^eem>idiii*» 
deieelbeMir,  wemi  segWdl  ebm  Abrfdit  ««cedrikkt  vkd,lil 
■lokerUeli  ee  eng,  e«A  linr  die  Swedce  dieMt  «rhnHNNikfc  ^ 
verweiteB  fai  dieser  VeMiiMf  eef  Webaus  DekeMMbik  f 
172  fg.  (2(eAufl.)  üad  ÄmA.Lelubiieh  p.  SSJL  -  §13& 
i.  Anm.  ist  es  MffaUend,  deetbelGcaegenMt  dee  ee«L  Mcbi 
m««i,  si een «ad eto niehl attck etkuni  erwih«!  iit  .Nackdta« 
§  zu  sekUcasen,  wirde  edaaMl^naev  nü  de«  kidie.  ▼erbad» 
Abgesehen  nun  davon,  data  etiiaiii  mit  deai  eeeL  verkmidai 
wo  es  im  AbhängigkeitsvefkiltiiiM  au  einem  Objektetae  ia  ^ 
c.  iuBn.  steht  a.  B.  Cic  de  fiai  III,  17,  57,  wfard  mickitMC^ 
efiamsi  in  hvpothet  Satsen  der  eonL  stellen,  wie  flach  ti«  s.^ 
Cic.  Cat.  I,  7.  pro  Mil.  8,  21.  ad  Div.  1,  9,  47.   Auch  war  ta  A«r 
Anm.  über  quainquam ,  wenn  es  absolut  stehende  Sätze  eiidiki 
zu  reden.  Vgl.  E.  Hänisch  de   uamquam  particula.  Katibor  1^ 
nnd  NJbb.  XVIII,  237,  und  über  quamquam  mit  dem  codLKHH 
ad  Sali.  Jng.  HI,  2.  Klotz  zu  Cic.  Tutscul.  II,  15.  p.  221.  Ik« 
durfte  unserer  Meinung  nach  ^  wenn  sin  hier  beachtet  wnrd^ 
daa  so  gebriBchlicbe,  gugün  niriii  übergaefM  fmdeB(i.FiU6ck 
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»  » 

I    AdTerbialüStsen  der  llw^fce  propterea  qiiod  nach  Hersog  ebe^i. 
,   18S7.  XDL  4  8.  31Ki        S  132.  Wenn  die  Verff.  pnfctÜMheto 
,   Bidrririitei  m  Liebe  den  ibL  eb^l.  iM  dinlelleii  lu  mfiasei 
fMbtan^  jdi  eet  derselbe  elee  Veiitamif  der  AdvediiiliiUMs 

Coawmiiaii  I  eo  dnlle  dock  der  wieMiediellElldie  duvikter  d^ 
j  Bttohee  dednrek  aielil  geOluedet  «enlea.  In  eineir  Aeirrhif 
«ien(gitaM  miiatte  der  äsUler  erfidueo«  wipr«D  deM  gende  der 
AJbMw  bei  eiber  eelAeo  VBiliiiMng  eeiae  Stelle  hebe;  yie  eft- 
'  ireaüidi  hier  eer  ehi  .ZeltfeiUlteiw  ip  Gmnde  liefe  und  wir 
'  Iwhn  UcfcerMtaeB  die  feaenerett^Bertieieieegee  dnreh  ■eeclMrW 
{  Wendengai  vemlttelfl  der-  KeidiMiit  da^  mM^  kfdem  u.  e»Mr 
^  kl  die  Fem  hfaNiakifen.  Auch  bfer  termkett  wfr  auf  WAUmt 

*  p.9e»  end  «enm  bot  ver>  Bllkech  §  IM.,  der  den  BeffHff  dee 
[  Blltteh,  der  Crsiehllcbkell  m  Onuide  k^g^  «iiA4«niirdfo  tcai- 

porelle  Bedeetei^r  dediickt  AiMk  Heed  lickrb.  p.  Ijfö 

*  uepeneed  benvM  «rerdee,  -r-  %  133.  S.'  Der  Gebravcli 

'  4|tied  wir  en  bettiemMB-aeck  Glkmm  de  }m§.  U          «ud  flüt« 

'  205.   Aufk  wer  ee  den  Zwecke  ▼oHiegeoder  Graieok  akkl 

I  fremd,  dee  AnfSiifer  s«  warnen  vor  dem  scheinbaren  P^rtitiT^ 

'  geiiHlir  km  üenlaclieo;  s.  B.  in  dem  Satze:  seine  Freunde^  de/9M 

^  \iele  waren,  int  oui  erant  roulti.  8.  Billroth  §145.  Aiim. 5.  §  27fil 

f  Anm.  3.        $  la4.  Anm.  2.  In  Sätzen  wie  nonniilli  suut,  qiii  ea^ 

^  €|iiae  iinminent,  noii  vidcaiit,  soll  der  Adjektiv§atz  die  eigenlUcka 

'  Subjektsan^be  enthalten.  Rel.  möchte  da8  bezweifeln;  denn  je- 

I  iier  Sülz  sa^t  weHer  INichts  als  iionnulli  sunt  non  vidcntes  und 

f  nonniilli  ist  Subjekt^  non  videiites  oder  qiii  non  videaai  Prädikat. 

•  Märe  qiii  non  videani  SubjektKaiigabe^  so  sa^e  der  Satz  ans:  der 
>  IS  ich  liebenden  .sind  einige,  nicht  liele^  jetzt  aber  sagt  er:  Ei-< 

nfge  Nüd  Nichtsehende,  andere  Sehende.  Ueberhaiipt  sind  diese 
I  Sätze  mit  dem  coni.  in  kigischcr  lliiiidcht  nicht  zu  unterscheiden 
I  von  den  unter  n.  4.  bezeichneten.  Uebrigens  i^t  der  coni.  in  sui- 

•  ,chen  Sätzen  auch  nicht  so  all<^emein.  Man  vgl.  nur  Klotz  an 
i  Cic.  TusG.  III,  31.  p.  3()7.  und  Orelti  »d  Tlorat.  ourmm.  1^  3.  — 
1  §  135.  Wenn  die  im  vor.  §.  auf^eKtt  Ilten  Kausal -und  ]:^iiiabatzo 
;  wirklich  Attributi¥«iätze  »ind,  so  i^t  die  hier  gegebene  Lehre  von 

der  VerkurzuiMT  der  Attributiv^ätze  in  l'ai*tfd|>ials;*f^e  ungenan, 
I  indem  e^  all^zcjiicin  licisst:  der  Attributivgatx  kann  io  den  Haupt- 
I  satz  gezogen  \\('r(liMi  u.  s.  w.    Ks  musste  helssen :  der  reine  At- 
I  iributivsatz;  denn  jeuc  KaiisalsStze  ii.  s  w.  wird  Niemand  in  einen 
Partfcipialsatz  verwandeln  wollen.    Was  n.  2.  angeht,  so  braucht 
ein  Satz  wie  llannibal  Gracchum  in  in^idias  ductum  siistnlit  nicht 
entstanden  zu  sein  ans  Gracdmra,  quem  in  insidias  duxerat,  son- 
dern kann  auch  eine  Zeitbestinimuiig  enthalten:  postquam  in  in-.. 
Fidiafi  diixit.    Somit  gehörte  diese  Vorschrift  auch  zu  §  131.  — 

in  dem  Satxe  Aiklldee  lalentB  jieiipertite  deeenil,  et» 
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3tiB  iiftteiiiifcli«  Spracliiplire. 

f]iii  clfcrreltir,  vix  reliquerit  ist  decMit  ais  absolutes  Ferfeb 
betraclitet  und  daher  der  c&ni.  perf.  rdiqnerit  gefol^rt.  Allel 
decessU  i»i  liiMor.  Perfekt,  und  (/icero  >\nrde  g-eschriebcn  habtü 
rcünqncret.  Der  coni.  per/,  i$t  eine  Eigenheit  des  Nep«^,  wof- 
ftber  zu  ^er^l.  Hand  p.  216.  Nep.  Corioii  4,  1.  —  §  139.  t^^ 
sar  gehört  doch  wohl  zu  „den  besten  lat.  Schrfftstelleni"  üb^ 
schreibt  doch  de  beil.  gall.  II,  6.  nam  rpium  tanta  mnttitpdolipi 
des  ac  tela  couiicerent  und  bei  Liv.  V,  40.  steht  jcuc'»  öei*piri 
pars  per  ap-os  ditapsi,  wie  es  hier  abgedruckt  isL  MachHiid 
p.  >  ist  diese  l^inschrünl<nn^  auf  Cicero  zu  machen.  Di^:^ 
III ö eilte  sich  das  Zuweilen  wird  nemo  ah  Adjektiv  viü  »Sfiii. 
$nasr.  ^eu.  verbunden  wenigstens  in  üeisu«:  auf  homo  bede;;:-'»^ 
erwi'itcrii  rnVisscii  nach  Slürenhür^a  SOr^rättiger  l  iitersuclmtuii: 
coninient.  II.  zu  Cicer.  de  olHc.  —  §  144«  Der  Lntersclitt 
zwischen  hic  tind  illc  in  Gegensätsen  mochte  am  einfachsten 
Haschig  Im  Pro^;  von  Zwickau  1837  p.  21.  angefeben  seia  :  > 
qnediiobii^  propoaitla,  qiioriim  alterum  alten  opponitor^  hotiy 
peilant  id ,  do  qtio  potisaimuiii  agitur «  illud  contra ,  qaoil  aüfu^ 
adscitum  hiiius  tantnm  causa  comraemoratur^^  waa  Sttlibtra' 
MeShang  (ed  Ruddim.  L  p.  19^.)  sehr  nahe  koramt.  YgLuck 
Fwische  in  Jalirb.  f.  Phil,  und  Päd.  1836.  XVII.  4.  p.  375. 

Zum  Schluaae  dieser  Anzeige  spricht  Ref.  itte  IJeberzeasw 
liiis,  dass  die  Verff.  durch  Anfertigung  ihrer  Onmm.  sich  eto  aicli 
«^bedeutendes  Verdienst  um  die  Mdorderung  de«  Unterridiliii 
4er  lat  SpraclM  erworben  haben ,  und  liotfl«  data  reohl  kiU 
«weite  Auftage  erscheinen  wird ,  welciio  es  möglich  macbt«  ik^ 
für  die  Tertia  daa  Buch  mehr  eiinurichten  durch  Htas^i^«* 
mehrerer  anbedingt  «Miifer  Abeilipitte.  Oalda  rechnea  wk  » 
iBemlieh  die  coMtmelte  obUque  tmd  eine  etwaeweÜinAdi^ 
fla«K  der  eomeenlie  lm|peraiii./  Yielfec^  JkMtnig  ü  %f 
Mfien  «od  Progyiaoi^eB  Miel  aidi .  lud  ae  eMieffti'  eiwiiia ,  jt 
eher  dicver  liilrieren  42MU|i.  eise  g^ 
folgen  wM»  Vee  de»  htoter  SedtlMi  AhuhhÜle  efeM^^" 
gen  TerapaMieii  whr  «na  weaiget*  Bilbk  eil  A  YeA  —  ^ 
Dhwk  Ist  gut  «ad  Bai  die^iweataBlerige  HariAtdBg,  dl  h^ 
Ma6teleB  die  UimSMbtt  Wilder  gesperrt  g^tMlt  m 
te^gehUer  die  Ver|[leieteeg  der  wher^eheaden  Begd  ^ 
4e«  Befii^feien  hedenteed  eiMehleri  ^ 

.  HftnelefelfeL    /    .      IT.  t)Ul9nk!ii^rgit^ 
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J}ß9  .^ristophaneu  WcTke.  Uebenetst  tod  Joft .  Gusf ,  i?/^:^ 
«eit.    Erster  Theil.   1)  Der  Friede»,  2)  Piu<os  eder  4er  Rcichthum» 
^      u)  Die  T'of^el.  Kirliii,  Verlng  Ton  Veit  upd  Comp.  i&35.  d.  u. 
420  S.     Zweitcir  i  Iteil.    1)  Pic  H^c^M.    2)        M'^m'  * 
RiUer,  Eltndai.  8.  431  S. 

.^.  ,IIr.  Droyseii  Lat  sick schon  als  3P  tüchtigen  Uebersetzer  der 
llt«0  Ciassiker  großem  Publicum  h^annt  gemacht ,  dass  ea 
unserer  Bestätigung,  4<i$(«  er  auch  in  vorliegenden  Aristoph^- 
neischeu  Stückeii  sich  als  solchen  bewahrt  habe ,  wohl  kaum  eca^ 
tic^iirfcn^wird.  £a  könnte  also  Qur  die  Art  und  Weise  in  Frage 
gezogen  werden,  in  welcher  er  bei  einem  Schrifti$teller,  djBi;i  «wic^ 
Hr.  Urojscn  selbst  bekennt,  mehr  Schwierigkeiten  für  eincyi^ 
^enificUcn  Bejurbeiter  bieiel,  als/ jeder  andere  der  alten  Dichtfsi:| 
seine  Aufgabe  so  losen  gewuast  habe.  Und  auch  hier  lu^on^ 
wir  im  Allgemeinen  TIrn«  Dr.  die  Anerl^eannng  nicht  Tersage^ 
dass  CT  duij4;)ii|USi  jnit  ^iuem  sc^ir  riclitigen  und  sicheren  Tacte  zo, 
JI/ITerke  i^e^^ang^Q  iat«  welcher  Üim  fast  überall  die  ricl^iige  MitU( 
zwisdien  fsiiier  streng  wörtlit-licn  Ausprägung  des  gricchiscliej^ 
pnginales.  uud  einer  al|4ufreicii  l  uiscln  cibung  der  Arislophfu^-?, 
^f^A  Gedaiikcn  finden  uud  rt->tha^^^^te«  So  int  seiueUeoei;^ 
ttfgf^  durchgängig  gut  deutsch  geworden  uud  liett  sich  aiu^ 
e\ifß  jüem  Grunde  Icictit  und  gcfulu^'.  so  dass  wolU  aueli  ^eder> 

i)  ^  selber  das  griechinche  Original  nicht  Z{l/Uilfe  nchoi^  JmW^^ 
lintor  Denut^iing  i|f?  einem  jcdcaSiücke  vorausge:»chickt^  zwef)^| 

ii)  ädiiügca]^iiiieitui||;eauadder  bei  KcIiwiei^igeriiPArtjeen  iifü^f.den^j 
'jTextc  belg^e^ebenen.  kürzeren  Erläuterj^ngepV.  diese  Siückej^jecht 
>irj^  wird  Yeq^tehen  und  im  Allgemeinen  wenigs^ni^icbtj^  ai^^ 
f(^f9^  (können..  Uud.  hjfeuria  Ucjg^, der  .Haupt vorzug,  don  Herrai 
proy^en*s  Uebertraguugen  vor  mancfieii  anderii  balbeii.|:,^|jj|^ 
mjiklitcn  wir  in  einigen  Fällen  nodil  ein  j^J^eres  Ausch Hessen  fti!, 
das  gricpliiache  Qri^iiai^i|ünschen,  da  .^a«s  .wir.^da^elj^e  in  ^^, 
fjebe'^(^^(zung  allzuaebr  durchschimmert^  . yiij|^<^i.|..\lf9lü  wissen^ 
^ir.,^  )lr«  Dr.  ging  von  dem  GesichtJipuukte  aus,  dnss  ein  rürm}||| 
^^^1 4v^W^?  griechischen  Worte  für  h^tigen  Lejier#^ 
weilP  oaM^lbe  auch  erpiqgljf  1^1  werden  könnte ,  a/q'Eude  doc|b^ 
«o  Jani^e  nutzlos  bleiben  müsn^te,  bis  nicht  ilie  übrigen  ^Jten  Djcl^-^ 
ifu\  i|affi(BftUch  die  von  Arjistop^anea  so  ottt^.ieinep  Bereich  ger^ 
s^eoea  griechisclicn  Xn|9i)^^i,,4«m  ffäjp^Kfi^  de  ^^Tl 
CVfli  in  äliul^ihei^  Uebers^fajing^n  v,Qniefe^  und  sOj^efssicgeleY 
neu  Mürden^dttw^ihm  ^i^.^picL^ 

ler  erkenaoAr  n^emacht  wären^  Uiui  er  hiU^^.ioQLGruiigie  f4cal 
l^z  Uiireclit,,  icdacb  lag  wabl  andi  /^.^Sler  /Tlieii  |ttier  Ari-j 
stophiinekcheq Anspielungen ;ielb8t  an  seine^^Zdt  fiur  ilaa  jiflfifr^ 
^ublicon  e)icufalls  verdecjfiejt  und  war  W  den  K|ngeweUij|f r^i 
e^tcwintUch,.;  ,$od^nii  R^t  j^sjc^^cff  äudh  KaiTen  md 
d*M,  wenn  nur  nach  ufid  i^^  pUff^^ffovÜiä^^  Wgffl^kffn, 
.^f'i       Jtf»#,^««,9,,S!Pl?/^^  A#  dM  ßtfl^ß  l^n 

N.  itkrk.  AAK  ■.JM  M.  Krit,mkL  B4.  IXIV.  IVt  4.  24 
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370  Ori«eliltch»  Litteratur, 

bHnim,  ko  weit  es  vcrniö/»e  seiner  allgeraefiien  Bildon^Wüld^ 
ist^  Thcll  Dn  der  Leetüre  der  clatttiischen  Geislesproducte  der 
Alten  zu  nclinioii,  mehr  und  mehr  in  den  Stand  gesetzt  sdi 
werde,  eine  niilierc  Kenntnis  von  den  alten  SchriftstelUro  über- 
li'du[)t  und  von  ihrem  litterärischen  Treiben  in^s  Bcfionderc  ^di 
zu  verschaffen.    Wodurch  dann  auch  ein  tieferes  Verständnis  der 
AristophaneijJchcn  Lu<«tspiele  sammt  seinem  ganzen  Athenäertbih 
nu'  fiir  (las  grössere  Pnhllcum  vermittelt  wäre  und  die  ^olh«e^ 
di::keit,   freier  zu  übertrafen,    zum  Wenigsten  vermiodtTt  c- 
scliienc.    Doch  so   ian^^c    dies  nirlit  bewerkstellic<*t  sein  «iV^ 
wird  \uid  muss  das  deutsche  Publicum  lieber  zu  IJebersetzunr 
in  dem  Sinne,  wie  sie  llr.  Dr.  geliefert  hat,  als  sa  8olcbeu;rc; 
fen,  die  bei  mehr  wörtlicher  Aunpragan^  der  Ari8tophanei>chfs 
Worte  mid  Witzreden  vorerst  noch  dunkel  und  schwencwlio^ 
Uch  für  den  minder  gelehrten  Und'  minder  geübten  Le^er«^ 
mochten.    Allein  ein  Anfault  muss  doch  einmal  gemacht  weniei 
und  f Ir.  Dr.  konnte^  ta  meinen  wir,  wenigstens  in  einigen  FaÜei 
bei  seiner  Uebertrtgnng  noch  '  enger  an  sein  Original  lidi 
Sehl]  es  sc  n  ,  ohne  dats  er  liHtte  zu  befürchten  gehabt,  dass  seift 
Lustspiele  minder  "verstfindfich  und  lesbar  ftir  das  heutige  Pul>t> 
cum  sein  werden ,  mmal  da  die ,  welche  leiciKere  Leclüre  b 
Allgemeinen  Terlangen,  doeii  wohl  nicht  gerade  nach  Heben« 
zivilen  der  alten  Classiker  greifen  werden.    Doch  woUei  wir 
hre^mit  Hrn.  Drovsens  Uebersetsongen  nicht  zu  nthe  treten,  ^ 
ih.dcm  Sinne,  wie  er  sie  liefern  wollte,  vollkommen  geloa^a 
^  nennen  sind^  sondern  nur  bemerltt  haben,  dasa  sieb  i 
UMncfceto  Fullen  eine  wörtlhdiere  lJ^eii(rsgimg  liftbe  eroeb 
ftts.ep.   Einige  Belege  hierzu  werden  wir  spiter  nu  gebest 
genlieit  nehmen*  Wbr  erlaubeik  unA  diese  Bemeilmg  sv  ü 
dem  Qninde,  nm  dnem  gewissen  Mangslreite,  der  uimstMi 
dfftrbh  cShr^  AeasseniDg''ton  Goethe  unter  den  Uebmetxern  Hj 
Alten 'Tertniisst  werdesrist,  tm  Vortat  tt  begegnea,  sb  M 
die  V^Qge  einer  Odberteticing  htppUichlidi  in  elM  wirtüd» 
Ajtoprilgüng  des  Orlgbitlei  oder  snebi  vmttkebrt^  ineiB9ddl| 
iHrdrtlieheo  IMertragung,  da  docb'one  Oebenetsung  gnl  ^ 
ktnn,  ohne  w5rtlicli  tu  teln,  imd  ebie  Utobersctiangaschtf 
ti^^^ht  sn  sein  brtudit,  wenn  sie  w9rt&cli  Ist*  Sooct  tit  H 
.  BImjg  tüf  nbrn.  Dr.t  üebtrtett^ngen  bn-  Allgemeinen  nscb  di4 
Wunrndi  Itut  wtrdeli  istlenV      ni^chlt  es  der  ttbi,  hm^ 
hitfe  srinen  Yerten  dne  tb^erottdktere  nnd'Tottcbdetcrefidl 
^en  m6gcn;  nflM  dSes  UUUsli  *wlr''liaupt^lcUleli  In  Aft^ 
eigenem  Isteresse  gewünselit,  damft  seinen  lidttungen, 
vfei Geinngenes  heben ,  tneh In  dieier  IHnslebt  «Hl  miit ftR 
i%r  Bestind  bi  der*LUterthrir,tler  pMnltchen  'gesldiert  «ir*«  9 
«Iii  efaitttl  das  denttche  lllnr  dt^h  dfe  metriicbr  Tolleadclcil4 
stbngen  ehies  August  von  ntten  mehr  nqid  mehr  verwöhst  vt^ 
lit  und  Wfr  hoffen  »fehl  timi  Naditti^üe  dar  deutschet  M 
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i   seihst.    Doch  wif  woUf»  jiieht  lii^;^  krflW^ 

'  /LJ^r^'              ''OTliefr^en  Uelienetioiiffen  noch  nicht 

I  jelM  kc«4,  iioijh  eiinV^e  SteUco  «mMm,      wBnb  Dpotsci,'. 

,  IJebertrapng  h.aptiächlich  gelung«       .«in  whefait,  «nd  «o 

*  «weh  Roch  tkAge  der  SteUeo  berfthiw,  wo  una  Hr.  Dr. 

,  noch  das  QQd  Jede«  zu  wünschen  übri^geliigenliat 

i  In  der  erstercn  A^cht  TcrwebeB  irfr  I.  IL  auf  die  schane 

j  Farabase  in  den  J^üj^c/»«  V,  6T6i|g^g«                        .  r* 

'  ChorresaM.  -  / 

.  ,   LiehUehe  du,  heUtf 

^  Liehste  der  Vögel^m, 

^        '  Waldes  Sängtrim  NoOitig&n, 

^  WaldeimammQui^UXmt  . 

Kamm  du,  kam$t  du,  lämi  dUik  tifa? 
'  Bringett  tuitem  Gnmug  mir  mU? 

^  Juf  du  ßäUmO^  H^m^ 

FrühUngtgrSmeudmi  J\mm  frok  '    *  • 

'  Choiiahren 

'  (Za  den  Zaidbaa«ni.)  ' 

^  O  JfmicAM  Or  fingt ^  ^mkhmmdler  am  Tag,  HerhsUaub  in  dem  IToWt 
I  ^  *  des  Lebens,,  ^ 

I  »r,  MMMt  Idot,  nlNHMh'fei  Thun,  ruhlos  träum  {gleiches  f  tt<rcben8, 
Jkr  BiuUtii<JU€gen,  tum  Fliegen  tu  ichwach,  ihr  »um  kbcuden 

^^  MHfeitt  mu,  die  Unsterblichen,  an,  die  ewisUch  sciaid  !retrrinen. 
vMwnicficiij  nimmer  erg^rcucwaen,  eucÄ  Unvergängliches  ainncud  tum 

ifamtm  jmtm  belehn,  was  da  lebet  und  ivcbt  meleorist  h  von  Pole  zu  PoW, 
'  Vm  dar  Figel  Natur,  von  der  Gotter  Geburt^  uom  ^ivs  und  vom  MUii 
I  athen  Ofen, 

A9fßm€n  ihr  leicht  ad  absurdum  könnt  die  modernen  NnturphUosophtn! 

Dmm  Chaos  und  Nacht  und  Rreboa  war  auf  an  fr  9  und  den  Tartaro$Oede 
mM  mmmcl,  noch  &rdo,  noch  i^Ji  war  da;  dock  in  BtebootodUm 

Goklii/96, 

Da  gebar  jetzt  windcsbefmchfd  die  Nacht,  die  schatienbrnehwingtedat  ürä^ 
j4ue  dem  in  dem  Monde  vollendeter  Kreis  die  verlangende  Luhe %^  fVeÜkean 
Ihr  Bückm  mit  goldenen  FlügMn  gemkmikiU^  Ma  oelbtt  wie  die  mrhi 

'  '\  '      '     der  W9ndakrmet§ 

Sie  nun  dem  ^eßxl^^tien  Chaos  frepatrt,  UUiMieie       ifi  dflä tfnAffilW 

Des  umeehmoten  Tfkm^mmer  QeeMeeki,  ^,Mme  m  mm  erefm^  daa 

•  *  '      '  Lieht  t^'ffc 

Lnd  es  wardda  dee  €itim{  ^i)^a^Ajw*t^dybi  <ft>^  Mn  Mee  im  Lkht  M 

.  'J  .*  .4  .wy\  j,^  '  .TV'  .:  mioehte^ 
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f^üM  «IfcMfM  'fTttoini  ilt>  iirill«MM  «.  t. 

'  *Aiicfi  hat  ilr.  Dr.  die  Ariütophaneischen  Wortspiele  mtUt 
telir.i^lVicklldi  wieder^cgebeu ,  wciiti  auch  hier|  wie  es  sichioa 
•eib»i  \ ersteht,  minder  treu«       ^«  ia «dem.  Frip4ca  V»  336^ 

nal  ßoatt  neti  ytXmt*  rj-»  ^  '  ; 

«ItSiTy  fitTMir,  lUMl^r,  imlM9l/pf* 

was  Hr.  Dr. ,  üreiiich  etwas  ff  ^4..  ako  viad^U[(|i,|  ^ 

^(«r  vwm  wir  «le  |f«k«6M,  /a  ^'''^  /rtun, 

Möget  XSrmm ,  mdget  tekw^rmn, 
JUe»  thun  dann  dürft  ihr ,  rtrjlfi  dmmf 

^l^ln,  tpäffeln  ,  wif sein    slttdn/'       »  t  .  y't '\  ,  : 

im  Thcni^r  obren !:pilzeln 

Juchhe^  JuchhtisstQ  l  jubdschrein!  ^ 

Ä}§  ieiir  gelungen  müssen  wir  duci  den  so  gcfä fügen  fünfte  JW 
der  ]^''(>ge/  in  üru.  Dr.8  Üeiiertrapin^  crvvähncü  und  unr  setaa 
dea  Anfang  hierher,  um  aucU  Toa  Trimctern  .nocll  cioe-Prabcn 

-    0  i/fr  m  Jllem  frlmkUehr^^  meJir  als  glürklicheSf 
\i     <;«i,«i/,r  (Srmmal  $6Uge9  Fiügchnlk  vud  Fo^Hhum!'  *    **.  ■ 
,'»^-  ()     iy  '  HSmpfdnS^tt  euren  Fürsten  früh  iia  Ptmikpalmt !  * 
vi  r*  '  ♦Äi"  kommt  daher  lichtstpohjend  wie  noch  nie  da  Ster»-  • 
S^^^'JKfkmels  goldf^esliriiten  Dom  (Im  chlenchtcte; 
.\       -     ■  Und  telbst  der  Mi(la$r-49Tni}¥i  struidcuglühcmler  Hali^  '. 
,'  .vvAjK  ''  Jir  »Prahlte  nie  so  rrutuUrhar  )  rvi^  der  sich  mdUt-    *  ' 
V^tS-        '    >  jin  desftrn  SeitQ  aller  Srhvnheil  Küni^in^.  '  ^        ■"  1 
-  ; 'm  n    »i«  flr.wfÄ  Hand  drr  gt:ßütrelie  Fiammciiblitz  dei  2eiM| 
•  .>0'. '  'Kt  »enik't  ein  xaubersüaiieY  Dttft  tith  ntederibärts 
»i'V.        -,  3  iKm  s-eh'f^  ^chrrhnpicl !  und  des  lVeihranc/[$  stiUca  H^€h^m^^ 

,u\f^om-^eii' gen  Altar  imllt  cv,  wölkt  es  sich  empor! 
:  U  'jCiitA  üa^ncht  ihn  selbci  !  0nJfmt,.&ßnä%jetiAaam\Gm99 

IhiT'Jtuligm  AftMCfi,  ü€9  Gumgu  äoldem  Jtfvid»  «•  t« 
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Wem  Cfl  nnn  nodi  ▼«p^^ut  ist,  aufÜaiigeg  hinsii.WQkien,  was 
«OS  mtiide^  ^elwigta  m  s^ki  sflieliil  i  so  wiUea  wir  aMphtlich 
dazu  die  Arharner^  eioesüiell»  weil  Ilr.  Dr.  vorher  schon  vier 
Stücke  überset^Bt  litUes  und  uns  d«o  tuchl.mihillif  fiadea  wird, 
wcan  wir  erst  hj^er  ta  eivgen  Stellen  zu  maLeln  uns  Tomebmeii, 
^nderentheÜH  «her  such,  weil  Ree.  bei  Gelegenheit  seiner  ^a- 
denifschen  Vorträge  selbst  ein^  Uebersetziin^  dieses  Stückes inlle^ 
der^eschrieben  hat  «nd  Termefnt  an  eloiged  SteUen  wenigstens 
da8  nichtigere  getroffen  zu  haben  ^  ob  er  schon  nfehl'aef 
Virtuosität  mit  llriK  Dr.  i|n  liM^^M  Attiprvdie  nachcii '^'^ 
neo«   Hf.  Dr.  betont  also: 

IFi«  vitlerUi  Dhg  nicht  hat  mir  schon  mein  Herz  ^ckränktf 
Doch  ^rjrcut  wie  tteni^cs^  hrrzUch  weniges  rit/cdci,  * 
Dagegen  ^rm  iu  rt  Sand  -  am  -  Mvere  -  maU-rlci ! 
Jja^sschii!  ja  u  a.s  Jim-  freute  mit  k  wcrth  der  f  'crgnügli(JikQit? 
IS  Uli  la  —  mir  hüpfte  d.is  Herz  im  Leihe,  uU  ich's  ^ah 
•         Die  fii'ij  'iuUnie,  »/if  letzt  tler  hlton  ausgespitckt ; 

JJa.s  hui  mich  ht  rTlieh  vergnügt  und  ic?i  Uvbe  die  ]utt<  rschuft 
Vm  diese  (icschiJile ;  .^irürdi^c  war  nie  des  GriechcnihumM i'^.    .  «  .  « 
Doch  iritdt  r     iirrrrrt  hob'  ich  mich  in  der  Tragödie^ 
}Vo  den  üschvlos  iih  v^il  cffiu-ui  Maul  trtrarfete;         '  ''^ 
Dann  Ä<V5<?  es  plötzlich  •  ,/}  hco^nis  führe  den  Chor  fierc/'nf  " 
}fl4t  mttnt  iÄr,  ßd  mir  dicf^er  Aufruhr  tdtwer  mtf^  UflfSß.l 

Ute  Ades  ma  namentlich  V.  &.-dieWerte^,,t^m  diese  Geschiaf^^^ 
auf,  ;m'4a«  griecU^e  duxuTotufM  «nvpyov  elier  das  bedeutet : 
arm  di9§e  Gr^Msikai.  Gescheite  erscheint  hier,  ,wo  der  Dichter 
gani  emite  Worte  wihlen  mul's^i,  'damit  sein^  Ironit!  desto  bess'^' 
henreirtiitl,  viel  an  leichtfertig.  Auch' mochtea  die' Worte: 
yflfiürdi^'WMr  «fd  iftw  l7rMMli^ff»^S  elaf«a  in  geachnrtlbt  er- 
iMCl^eiqcii;  ^tm'ELlÄioji  ;f;jtr,4Sffi%^^^?^ -^I?  geläufige^ 


Aiiiiimck,  als  .  uns  de^^ßftf^f^  oad .  iMclii  am-  euisekien 

Ausdruck  des  Tragikera^  aondem  an  dem  ganzen  Gedanken  will 
AristofiftaBea  mikela.  'AMh  im  folgenden  Yeme  ki^naen  wir  Hm. 
Dr.a  Ueberseftmag:  i£ocA  whder  jg^ärgeri  kat^-ieh  miekj^  der 
TV^godie^  nlcbigans  gnt  h^issen,  da  Aristoph^nes'  Worte:  ilt 


fassen,  xQay^öixiiv'  fMtiäkk  fragödienhaft^  dTcfm  das  eiafbche 
in  der  tragodik  %{bnlgs|e|^^]^clit  entsnriclit»  Wft*  llbersetsten 


giivv^Qijv  trtQov  aS  t^^^j^xor,  noch  etwas  Andered  In  'Sch 
einst  diesen  Anfang  also : 

ITif  Pich  Hisse  find  mrr  »ekvtt  ins  Hers  venetsi^     ^'^^  i 

}  on  Frrinlr  ^,ift  ich  irrnis".  car  wenig,  viererlei, 
*  Des  Jammers  mccrcssnndvKil  ictihs  die  HuU  vnd  Füll!  .  -^t^t'^^^ 
^    "'  fVohlan  was  sah*  ich  werdi  rlrr  w  ahren  F%  <>hlii  hUeil? 
'  *  '  hh  weiss  hei  irelchem  Dtw/  das  Herz  mir  fröhlich  schtug, 
jDtii  fünf  Ta?f ji irc/che  hleon  von  «iV/i  gab, 

Wi^  ward  ick  dtitb  erMtfrt  «Ad  den  iiftlsm  Jrcwt^ 
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874  arUeliltoli«  Iilllcratitr. 

t^hirch  <iiesG  Thal;     cfenn  viirdtg  war  sie  GrlcchaiUmtU»** 
■  Dach  wieder  ward  betrübt  ich  f^anz  ira^ödicnht^t^ 
*  '        jiU  ich  den  Aesch^los  erirartend  lang  ge«[dhnt, 

i?7-  aber  sprach  :  ,,  Thcogni^  führ  den  Chor  herein  l** 
Wh  glmtbjit  Uu ,  dtm  mir  die«  dat  H^rj  trmkäUerU ! 

Sodann  ist  wu  V.  45  aufgeftllen,  wo  Hr.  Dr.  fegen  Aristopluim' 
Darst4^11unf  und  der  F^fTolicfikeil  dea  üeroldrufefi  aklU  aa^e- 

Sprm^  ainar  wAiom? 

HaralA 

ffkr  wfU  iSn  Wfif  wer  fM  Sm$  Wmtf 

Wir  ubersetzten  einfach  nach  ^i^ialophanca: 

AmpkUh^  Btäimwmimiim  guprmktmf    l7araldL  Wkr  UgM 

Und  den  folgenden  Vers : 

Amfhiih.  UhkUf.  a$f.        M  Dm7  Ampkith,  D^ffdgiM, 

wofür  Hr.  Dr.  gab: 

Amffkitk.  hh  wiÜ  ei.     Her.  Wer  wUVe?    Amphith.  GofiMk 
'    Her*  ai»t  ik^4im  M^utkmkm?    Am^kUk.  Kfmimm 

.  WO  aber  wem'^tena  Oaiihalb  faltdi  Ist  ^ 
V.  53.  ftberaetal  Hr.  Dr.  reeht  netti 

ß9€k  eurem  LfMUer^iehem »  BArgerf  fehU  dme  Ueke  BretL 

Dodi  idiliesBen  die  Arfstopbanetef^eo  Worte:  bp6d$*  otim  l(|0, 
noch  die  Reise  mit  ein  nnd  deshalb  ^Übertrafen  wir: 

Doch  auch  aU  Gott ,  ihr  Herrn  ^  Jkak'  ich  iceui  Reieegeldm 

¥•  73  tgg.  mimetit  Hr.  Dr. 

Oetandter,   fVohl  aufgenommen  musiten  wir  dann  mit  aller  Ccwait 
AuM  goldnen ,  am  krystallaeu  Bechern  trinken  ,  viel 
De»  süssen  iTcwitis  ,  unfi^emincht,     Dikatopolis.  O  hrnnaentmdl: 
Und  mvrkit  Du  nun ,  wie  oia  SpeU  Du  Danen  Gesandtai 

• 

Upd  gibt  duii  die  Verweisung  auf  Kranaos,  den  uralleii  Kösi^ 
▼00  Athen.  Hier  miK^tällt  uns  in  metrisclier  Hinsicht  der  Ai«- 
fiDg:  ntft  aller  <?emM»  den  sich  «elbat  die  Lateinischoa  Dicbier 
nicht,  erlaubt  haben,  imd  der  nach  nnscrm  Gefühle  auch  ia 
Deatadm  niebt  salasaig  tat,  obschon  Hr.  Dr.  diesoUie  Frdhdi 
uaA  inderwarts,  wie  Im  PbU99  V.  3.; 

Ifot  auch  der  Diemef  recht  doe  dlicrkli^ste  ^esu^l» 
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Dm  Ariaiui^iiaoci  Werke  ulierfefftl  foa^Ütu^^eii,  ^  37j 

in  Anispnich  genojnmcn  hat.    Sodann    erden  durdi  die  Wieder* 

Iioltiii^  der  PräpositicJM  di>  Worte:  ylun  ^old'neri^  aus  krystalV- 
nen  Bechern  n.  s.  tr.  tkx  h  etwas  sehr  Ii^rror^ehoben.  Endlicli 
f^ln^  bei  llrn.  Dr.s  llfbcriragnii^:  O  KranaetBtodt ^  die  Aiispic- 
iiifi^  auf  das  vorhcrgeliciide:  axQaxov  oi  i  ov  i)8vv ,  ganz  verlo- 
ren, obschoü  s^ic  uns  gerade  zn  der  ganzen  Stelle  im  innerliclieni 
Zu>ammenlian^c  zu  $:tc]icn  Hcliciut)  aia  die  llluweisun^  aiü  Kra- 
oaoB.    Deshalb  übersetzen  wir;  '* 

6«i*    Infi  mmMm  wir  M  OmUg^higm  wM^Utk 

Jm  grmm  TrimkgmMrr  vtmf^iftitm  BUm  im4  Oold 

Dm  tämm  mmgtmiHikieu  n^nrn»    0il(aUf.  Mtn^him  ttmä, 

indem  wir  zwar  die  eine  Anspielung  ebenfalls  aufgaben,  jedoch 
den  Sinn  der  Aristophtneischeii  Worte  noch  «twas  genauer  fest 
m  haUen  hemibl  wem.  Abar  uth  liier«  w«  wir  achirfer  ^ 
das  Etnielne  einzugehen  un«  <irMrgetiomnien  ^  fanden  wir  Hm»  ^ 
IhJm  UebersetzungBtalent  jülMarali  bewährt  lUMk  wir  wollen  nm 
noch  einige  Siclien  benetzen«  wo  wjr  beide  ▼«rsobiedeae :  W«jgll 
dngetchlagen  haben,  ohne  dw  wir  in  bebiupteo  ynugifim^.^m 
imterc  Ueberingnof  der  Dro^-seo'schen  Tonmieheii  eei 
So  V.  80.»  wo  Hr,  Dn  übenetile« 

» 

Cr  e  f.     Im  vierten  Jahre  kamen  wir  %u  Ktnitr'^  Schio$M\ 

Der  aber  war  zu  Stuhl  geso^^en  mit  nccrcmiKicItt,      ,  i 

l  vH  pßcgie  Leihesöjfhung  uvf  dtjiu  gotdntn  lier^ 

Acht  Monde  lav^.   D  ik.   tf'ic  lun^'  bedurft*  er  zur  Schliessung  drauf  ^ 

€ies.  J  icr  volle  IVochcn,     Di  auf  ho  so«-  rr  wieder  heim^ 

Lud  uns  zu  Tafeln  hcIzC  uns  franzc  iiindcr  vor. 

Im  Ofen  ^cbackne  Hinder,     Pik,  fTcr  tu  der  iVelt  denn  hat 

In  Ofen  ^cbacknc  Itinder  gesehn?  Aufschneiderei : 

Cr  et.  .^iicJii  eetxt  er  um  *nen  VpgelTür^  §o  wahr  mich  GoHl  * 

Dreimal  so  diek  wie  hieomymosi  Täuteher  nawnien  sie  ihn. 

P ik.  DrmmläMaeketllhtmuok  ##  grokßckftk  die  mwu Ur^chm^t  ssMI 

Weiche  \  ersc  wir  also  wiedergaben : 

0et.  fai  vkrUm  Jmhrt  kämm  wir  im  E9mgHitM% 
Do€h^  mui  dmm  H€€r€  mmM  ^  €iatm  Stiimmtg 
MM  leerte  uek  oiHU  AfondeB  01/  dem  Qoläg^tg» 
Dik.  S§U  welcher  Zeit  «tettl  ^  dtfe  HMlerfr^en  eAi? 
.  Gei,  Zur  VaUmondtnadtt    Dwm  öfter  kM  erM«  twd  gah 
Sin  FHmdeßmakl  leid  aelale  mis  gedämpfUi  Rind 
tn  heibttgrosse  por*    Dik.  Wtt  e«i&  deimj«  von  eueb 
GtdämpfU  Hindtr?  O  dee  eftgefcAaiaclIeii  Zunge t 
Oes.  fie*  OoU»  ein  Bakm^  dfumA  9o  greie  wie  JOfei^ei^  > 
IfeUl'  er  «et  «er.    Sein  iSaeno  war  Gronkmtelhnhnn 
Difh  Do9h  diu  windbtuleki  Du  ^  meiH  X7u  ewfi'  Pj^»^  kriegvU 
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8T0  Qriticbitche  Lilleratar. 

Sie  tdiwiei^e  Stelle  V.  179  —  18L 

«  • 

übersetzte  Hr.  Dr.  also : 

Daa  wiUcrtt  mo  tim.Hauftm  httagUr  Aekfomiker^ 

Ofkignmm,  Mir«|«mMfcM|rer,  hagtMtm'Xml 

Wir  B«tin«bqi  el»  otasl  ai^.qifider: 

ff  ,  !  .  *  Ormikopfe ,  ocAl  Itmaiasiri^,  tfeinmibi«»  Hob, 
Hartb€i9*g9t  ]\Sarathon9  Dgeorirü*)  ,  bückne  Kerls. 

fn  Bezu^*  auf  de»  fo]gend«ii  CborgMiijf,  der  mi  lan^ 
dass  wir  ihn  hier  Tei^giciidiiingsweise  oidi  iweni  beidendugs 
Uebersetznn^en  ziisamoMglellen  könnten,  bemevke khimr, ^ 
ich  glaubte  dro  Auflmmgen  im  kretiidien  Rhythmus  noi  nt 
ttCMi«*  «t  mtlmD  ond'Si  B.  V.  lE^id^  m  Hr.  Dr.  sdirieb: 

Hdfl*       nur  die  jugendliche  Mrajl  noch  ,  da  dca  A^h^€nkorh 
¥^otlg€paekt  ^  auf  getackt, 

M  im  Lapf  gelbst  Pha^fU   .     .  .  i '  s 

JUngehoU  ti.  t.  w.  v 

eiu£ic2i  übersetate:       '   '  '  '  . 

Ad^'  >cA  die  Jugendkraft ,  wk  mfr  Zcit ,  ab  ic^  die 

ytfb«  tei&lt     f.  fp.  ^  ' 

Um  nun  noch  ein  StViekchcn  aus  etwas  Terscbiedener  Gatu».' 
hervorziiIic)tLMi.  setzen  wir  das  aucli  von  Hm^ llf ^ #iihr iCiChirtt 
überselAle  Fiitaesiied  hec   V.  264  fg^.: 

O  Pjbolet , '  Ji8iE«l«f  Spiclgesell^^  - 
Lutieehwänner  Du,  JSmhteckwärmtr  Du, 

Du  'ITeiW-  imd  Auiien;äg^«r, 
In  eeehMten  Jahr  mm  grün 'üü  Dkk^  * 
in  Freuden  hüm  mufe  Lmd  f«ireftrt, "  - 
iir  Ffieden  ,  den  kh  mir  tfeM  WteAecrf. 
''reli''$^IacJlteii       unä  i^gtmaek, 
yom  Mndelma^nm  und  Lamackem ! 


*)  Wir  iebvielPe«  die«  för  Vorl  csniigen ,  mo  mehr  uufdenis* 
KCect      sehen  war,  zn  einer  Zeit,  wo  die  JuUtti-y* 


wrtHm  dem  Bürgerkdoigtbouie  aidudic  V  vriegcakcii  bcreU«ua» 
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*  8lf$moi9r9$  adantidtt  Tkrakmnagd  im  ftMm»bm»eh, 
Wtm  $ie  Hülm  do  nwM,  wu  fimim  tie,  %u  fmt€*  tie, 
JUm  Am  um  im  IM  wm  AeM  9Üf 
SU  JUamtmttf^  w»d  —  FMte  ImMf 
O  Phafct  Itonml 
.  IM  «ciM*IHi  »ilM  •ccA«  «Oltf»  f»f0llrt 
Aiodk  vericUqf  «an  Aw«dk ,  «os  4em  IVtm  du  FrhdmM  dm 

Säklürfcken  ihm  | 
,  ßM  Seft^  mviidbe»  viril  «n  den  llauchjang^  mt/gehängt  l 

THer  gefint  uns  nur  die  Wiederholung:  Lv$i$ehuf  ärmer' l>u^ 
^AeekiMCkwärmer  J}u^  weniger,  wom  eiidi  die  gikeMtchcn 
Worte  keine  VerenlMstiiif  felien;  sodann  maobt  des  wiededMte 
Frononien  sie  V«  274  fj^ ,  wenn  es  «ueh  Hr.  Drl  woiil  sMehtUek 
wiederholte«  ebenfalls  einen  minder  guten  Eindmek,  da  §taim\ 
«f  •  den  Pronomen  weniger  Naehdmck  liegt  als  in  der  Schllde- 
'  vung  mit  don  Zekwortem  selbst  Wir  ftbecsetsteii  das  Liedehea. 
«kos 

PhaUs ,  ff  et  Bakkhos  trauier  Fretmi, 

Du  Bublc ,  hnabcnkÜ9sert 
I  Im  sechsten  Jahr  ruf  ich  Dich  an,  ,  • 

jinfs  Land  surück  mur  tÜllen  KuA, 
Mit  Fritdcn^  den  Uh  mir  g«m«cAfy 
f 'an  Kampf  und  jtdtr  MmtherH 

Und  VOR  tamaekerei  brfreiL  I 
Vwiiifielmt^  adiöttfr  i$i       o  Pbaiä^  Phul^,  • 
ßf^rnn  mw  dm  SirpfitQd9ro9  Jungt  'ihrakviitf  .    •  « 

Am  tMmß  Di^m  »...üolx  Irsgfsd  an  l^etfüt«  hüng^ 

^  miUw  fimti,  crAcftt  uad  mV  ^ 

nrmm  Dm  ail  «etrfldU  mmktMwiÜMit  wird  mich  dtm  . 
,    .     P<t  JPVWwi  SekdMm  mklütfmk  Dm  «n  Jtfyrgcn  früh,  ^ 
JM«M  tfor  Mild  tM  lUmdlfmtg  aufgthmgmk  UähL 

Doch  wi'rlionncn  uicht  weiter  unser  Stück  verfolgen  ,  wenn  w  ir 
nicht  unsere  Anzeige  allzu  weit  ausspinnen  wollen  ,  und  ^IntTben 
iin»tere  Absicht,  die  Aufmerlvsarokeit  des  Publicums  auf  die  im 
Clausen  so  gelungenen  und  Terdicuatiichen  Leistungen  Hrn.  Oroy- 
scus  aufs  ^ieue  au  lenken^  auch  so  erreicht  su  haben.  Dass  bei 
Einern  so  grossen  und  schwierigen  UntemehBien  nicht  Alles  gleicli 
gelungen  und  vollkommen  sein  kann,  versteht  sich  von  selbst,  ^ 
«nd  so  wird  gewiss  aueh  der  Leser,  sowie  Ur.  Dr.  selbst,  die 
wenigen  von  uns  gemachten  AnSsteUungen  nur  als  Beweise  unöe-  • 
rcr  Auflaierksamkeit  und  unserer  guten  Absicht ,  auch  ein  ficherf- 
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lein  mit  belfrafren  wollen^  ansehen.  Mii^^e  es  dem  Hru 
Verf.  nicht  an  Ki-ait  und  Lust  felilen,  d%»  «o  ttcliöa  Bc^mbck 
zu  seuktt  '/t^  «i^voUeodeu. 

Beinhold  Kloi%, 


Lehrbuch  der  Mathemai  ik  für  Gymnasien  ron  fori 
sldo  /Funrfer,  P^ofl•s^(^r  und  Lehrer  der  Miithernatik  and  PhjÄ 
Uli  der  fCrmigl.  Liindes^clinle  St.  Afra  7.u  Meilsen.     Zweiter  Tfcefl' 
Die   allgemeine  Arithmetik.      Leipzig,  VerUg  m 
IVilhelm  Engclinauu  1828.  gr.  8.    oUi  Selten.    VrcU  1  Tlilr.  8Gt 

Schon  die  ihirchJetiing  det  ecvten  Bande«  der  Arithmetik  tn 
Wamler Ittl  Ree.  ein  Vergnügen  bereitet,  welches  beim  Stadial 
4ti  xweiten  Bandea  «ich  noch  gesteigert  hat.  Die  hier  Torkoo- 
menden  Lehrea  dnd  mit  einer  Gründlichkeit  behandelt,  vekiie 
ßfiehta  zu  wänschen  übrig  ÜMt  Md  mü  emer  Klarlieit  dargesteilli 
«dcbe  A%  auch  deai  wcolger  Begabten  angiagyeb  machen. 
dieieni  Grunde  keao  Ree.  mit  voller  Ueberzeagung  den  Ausspnd 
thaa:  ^  äa»$  Hr.  durch  sein  Lehrbuch  äh  Ariikm$tiktm 
atii  sehr  gediegen»*  und  brauchbare*  Werk  vermekri  Iflla^ 
dass  die  Theilnakme  des  PubUknms  dieser  gelungenen  Arhfi 
eicker  nieki  fehlen  wird.^^  Dass  aber  nach  der  Vwrededfr 
gaase  swelteBaad  in  den  beiden  obentenOynuiisieldMwa  fack- 
anmachen  «ei«  hllt  Ree.  f3r  nnmöglich  und  wenn  noch  nnm^ 
Kelie  mit  Sternchen  beielchnete  Sitae  weggelassen  wurdea  if 
ist  in  dieser  Baiahnng  Tom  Lehrer  eine  strengere  AnswiH  Ar 
im  Buch  ▼erl^emmenden  Lehren  an  trelTen ,  ala  dies  too  Ha 
Verf.  geschdien,  und  die  hlerdorch  sich  ergebenden  aStbigiM 
Sitnemitaiien  Sehlilem  durdianmachen,  w&hrend  die.fil^ 
«  die  fkbrfgen  %  sich  allein  dnrchsindiren  %5nnen.  Dm  ih& 
Hr.  W.  mehr  gegeben  als  ndthig  war,  iet  weiter  kein  Uebcbhiii 
da  der  Preia  des  Budlies  sehr  mistig  ist,  and  dasselbe  nm  «d 
alt  Handbuch  der  Arithmetik  gebraucht  werden  kann«  Docb  ^ 
ben^ii^iranm  Tnhelf  des  WerkiS  eelber  IHier. 

Dar  Hr.  Verf.  hat  datfieibe  in  ewei  Curse  getheüt  und  ha 
ddt  darin  folgendes  ab«   '  - 

'  A*  Im  ersten  Careue* 

.1.    Die  Potenzen ,  Wurzcia  und  imaglnüre  Grössen  Ci^ 

2.    Die  Logarithmen  Cap.  2.  §  -5  —  43. 

f^.  Die  arithuieii^ichea  und  geouoitiirischea  Progressiofla 
Cap.  3.  §  44  —  66. 

4.  Die  Anwendung  der  LcTiren  von  dL»  Potenzen,  l^' 
rithmen  und  Pro<rresäiaiien  aut^  die  '/tum  -  und  Renten-  Hecl^oca* 
gen  Up.  4.  ä  t)7  —  7\). 
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p.   Die  Gleichungen  des  zweiten  Grades  Cap.  5,  §'80  — f)L 

6.  Die  Elemente  der  Kombinatiouslehren  Cap.  6.  §  92  133. 

7.  Die  Produkte  hinomisclicr  Faktor cu  und  der  Ipnomi* 
sehe  Lehrsatz  ra().  7.  §  1  U  ^  l.>4.  •  *  , 

8.  Die  Methode  tlt  i  uabestimnitea  Coefücleuteu  nud  diii 
wicdeiltliceudeu  Rcihtu.  Cap.  8.  §  155  —  187. 


1.  Der  allgemeine  Beweis  und  die  AnwendoDf  d#r.  bbMmk 
•chea  Formel.  Cap.  1.  §  1^8  —  202. 

2.  Die  Zeichen  fnr  EiqiMMiilialfiinktionen,  logiridmiiidia 
und  geometrische  Funktionen.  Cap.  2.  §  203  ~  227. 

3.  Die  Zeichen^  welche  durch  Addition  und  Subtraktion  der 
Glieder  einer  gegebenen  Reihe  abgeleitet  werden;  uiA  dla 
höhern  arithmetischen  fUihen.  Cap.  3.  §  228  260. 

4.  Die  hohem  Gickhuii^eii.  Cap^  4.  $  961  —  ^1. 

5.  Die  uubeaUnuatea  Gleiehungen  des  ersten  Gradea 
§  302  -  :?24.  • 

6»  Die  Kiitwickelung  allgemeiner  Formeln  zur  beqnemen 
Bereeliinmg  der  Logarithmen  f&r  den  Goalnua  und  Sima  kgenil 
€inea  BegeM.  S  325 -~  m 

Eruier  Curaus» 

Baf  im  eiraten  Bande  TOn  a— at  und  a<^  litmeiite  hat 
Bec.  aidil  gani  beiriedi^i ,  und  eben  ao  wenig  kann,  er-  4em  in 
SlGeaagten:  ^ 

Der  Esponenl  einer  Potenz  via  er  also  eine  positive  oder 
fiecative  ganze  oder  f^vb/  ochane  Zahl  sein^  so  Lüstit  sich  die- 
&L'il/e  dock  immer  als  ein  Produkt  aus  iJi^c/.d  ivie  viel  gleichen 
Pakloren  da/ b/ eilen  ciuc  ail^emeinc  GüUigkeit  zugestehen, 
indem  ja  in  d^r  i'Jxponent  »ogar  eine  positiv  ganze  Zahl  i^t 
mid  diese  Poteiix  ilenuocii  nicht  ak  ein  Produkt  gleicher  1  akio- 
ren  dargestellt  werden  kann.  — -  Dieüer  Uebelstand  wäre  aber 
wep^^efallen,  wenn  der  Hr.  Verf.  den  Begriff  der  Potenz  a"  er- 
weitert lutte^  bofor  die  Gielchungen  %9  s=a  1^  a,  a^**  =^ 
l  ■    .  * 

•  •  «nf^eslelU  worden  wären. 

Der  im  I  2«  gegebene  Lehrsati  iat  genugeafi  hewiesea  (mir 


r 


muaa  statt  ^  a  —  die  H  urxd  ^  ^  ^  geaetxt  werden) ,  und  die 

Beweise  der  nun  folgenden  Gleichnngcn. 

L  a».  a*^  =  a"+S  2.  a" :      =  a»-',  3.  (abc)»^ 

a"  b'»c'^^4.  ^y)"  ===        ^*  ^^"^  6.  V^a"  ==  a^ 
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 4.  ••b»^*  +  tb»**  +  b»-*  MtlMgen  jede«  avlbfll- 

•am^  Leier.  Um  »ber  die  Vewebföhrnnr  des  Hm.  Terf. « 
eiaeoi  Beb^iele  su  leigea ,  «teUeo  wir  $  8  wörtlich  lbisciic^ 
mästen  killt 

S  &  Lebretts. 
EtiBi  allgemdA  ssa««, 

Beweiii. 

L  Sc!  p  eine  positife  ganse  .Zabli  n  ebiiioeidrer  oder» 

gativtr  liiuck  «  +1.  lila»=  a,  '*'f  jeden  Falls  eiüFfodai* 
YOll  8  gleichen  Faktore^i,  jeder  aktor  uainlich  her  a  V  ist  =  y « 
bei  a  "-T  aber  =  T^'y  diePotena  (^-^  j-y  eoUtdit  iIms 

man  p  mal  das  Produkt  der  in  a  "^T  enthaltenen  fleichmli- 
toren,  d.  i.  indem  mans*p  mal  einen  soldicn  Faktur  bcucl; 

aUü  (j^"*"--^'  J  *^=a^^a^.p,  und  fa  *i 

.welteiiFaite(a.-"^)'  =  (7^)"'  "^'^'^ 

a^^  =a  demnach  io  jcd^wi  dieaer  beUca  Ift 

(a'»)P=a"P. 

I 

'  II.  Weiht  m  ein  poattirer  oder  negativer  Bmoli  » t  n  ^ 
ober  p  eine  negatife  ganae  Zahl  &=s  —     so  hat  man  ibaiM^ 

■ 

III-  Sei  nun  p  ein  poaitif  er  oder  negativ  er  Bruch  =iv 

HO  hat  man   aunädiat  (a")^^  «  ^ C*  ^  .  =: 

lyT (o*)""^  i  mag  mm  n  eine  poeitiTO  oder  m^tive  P*^ 
oder  gdbrockone  Zahl  aein,  ao.iat  doch  nadi  dem  boreRa  Be«i^ 

senen,  weU  t  aeibst  eine  poailive  ganae  Zahl  iat,  imiher  (a  ')t' ' 

a"(±''),al8o  (a^)i-~  =  J^a'Hi*)'  1«^       n  eine  ganae 
ibt  auch  ü*^i  ^  eine  positive  pder  negative  ganae  ZalU ,  also: 
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I.   "  •  ^  '  -      *  t  "Jf  • 

IsttllierAeiiiipQätfTarBniclis::^;  $o  bat  man  aa.(  ±    =  ^  f 

,  ±^ ^  ^  '  ■  V'  •  '"" 

r  at*-^  und  demsadi  ^  K«»-f±\)  =  f"i±!5 

>jra±*.-  =  7"r±^V=  Li  endlich 

%  ein  negather  Brach  E  haloMB  n*><±'j3s^  (a*)±'r^ 

 '  a^  ^        •    •  .  /  .4 

•+ä  =  •(  t)-  C*-i)  =  «■ '  FOr  alt»  FälU  üt  «/«?'<«»)»s=«»« 

m 

Die  in  §       vorkommeu{!e  Anfj^be:  „ei/^e  If  r/rzel  von  der 

Form  l^a  +  '/^b  f/i  c'<Vi  Binom  zu  verwandelnd^  mit  Hiilfe  der 
Gleicliuiip^en  geläst  uud  das  in  §  16—23  von  den  imaginären 
Crösten  Ges>agte  Tür  die  Gynuiasinlscln'der  mehr  aU  liinrcichend. 
Unserer  IM einnn^r  nar!i  häiti^  jedoch  die  ^anze  T^ctire  der  imaginä- 
ren Gpfscn  an  Allgemeinheit  gewormeii,  wenn  das  Zeichen  \f — a 
als  zweideutig  betrachtet  und  also  entweder  durch  -j-^ — a  oder 
dnrch  -t/^— y  —  1  (worin  1  nur  iindciilh*ch  ist)  ausge- 
druckt worden  wäre«  In  diesem  Falle  hätte  Ree.  nicht  — a.  b 
s       ab,  tondero  +         fetetsi  mid  «war  aus  folgendeil 

Grtnden.    Est  ist  /    b  =  + /a.  r^-±/b./— 1 

=  ±  riSTii^)^  =  ±  rsj:  (—1).=  +  rib  lufc  w. 

Dfe  in  §  24.  vorkommenden  18  Beispiele  sind  zweckmassig  , 
eingerichtjei  und  Ingen  offenbar  mm  YeralüQdnifla  der  Fotemen- 
lehre  bei.  ,  ,  « 

fan  2.^a|iltel  k^oimen  die  elnfaeliatea  SUie  der  LoMrÜlH 
pien  t  nimlidi  die  '  Gleichungen:  Log.  ab      Log;  a  -|-  Juog. 

Log.        sst  Log.  t  —  htifi.  b.  Log.  e^ an.  Lof.  n  Log.* 

?  Tor,  nnd  eawird  hierauf  TombrfggiiDl^L'ogaiftlinieii^ 

STf^tem  nnd  deni  (dchrauche  der  Logarithmen -Tafeln  anf  ehie 
MeMteiliohe  Wciad  geapitocheip,  waa  pm  so  mehr  aneifauint  au 
werden  Terdiciit ,  als  in  den  arithmetischen  LehEbucbem:  dieser 
Gegenstand  seltoQ  fflil  der  ihm  i^obibreadea  Aoaflihrüchheit  ab- 
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aritlimetiadieii  «od  geometrltdl«ii  Profraisfoiicil  kaadeit,  hal 
Ree  besondere  iDgesproclien,  indem  er  die  darin  etttha^eaei 

Lehren  eben  so  ^riiiidHeh  al«  klar  abgehandelt  'ftndet.  Naehden 
in  §  4r>.  und  50.  die  beiden  Hau^tgteichungen  der  arithmcüsdieo 

FroiprcAioneo  t.  ^  a  +  (n— 1).    ond  a  a  ^1"*"'^ 

erwiesen  worden  sind,  nird  in  §  53.  die  Aufgabe  gelost:  „f«r 
jede  der  T)  bei  einer  eudliehen  arithmetischen  Fi ogressiou  bes^^n- 
dc/s  z7f  beachtenden  itrösse  a,  d,  v  und  8  die  mö^Hühc  i  + 
Forme fi  anzfiiichcft ^  durch  welche  dieselbe  utt6  drei  der 
übrigen  biitiliimni  triid"^  und  alsdann  hi  einem  Anban^^e  das  i::>r- 
Biitteite  in  2Ü  (iJrit  lii;i>tellt.    iSuii  kommen  iti     55  u.  '^9 

die  tietdcuIHupi^t^ciiuugeii  der^eomclrlscheaFro^esaioo«  aiia> 

lieh  tft     a/       0.  a  ds  a.  s  und  in  §  61  eine  Auaeinan^er- 

aetamig'  TAT,  'W<^ach  aoa  den  beiden  eben  f^nannten  Gleidioa- 
MO  noch  mehrere  andere  entwickelt  werden,  die  sämnatlick  («f 
beite  42)  in  einer  Tabelle  befindlich  sind.  Das  in  §  ö2  vom  b- 
tcrpoliren  Gesagte  ist  für  Schulen  nothwendff ,  Und  darf 
halb  nicht  mit  dem'  Sternchen  (^]  bezeichnet  werden; 
Sind  die  mit  (»eaelchuelen  §§  t^a,  64, 65^dorchaii8 
achiagen.  -  ^  . 

Die  im  4»  Gapiiel  TOtkommenden  Anwenduogeii  der  FoIcb> 
aen ,  Logari^^iefli  und  Progressionen  auf  Zina-  nnd  Rentenredi- 
nun^en  aind  sehr  ^weokmasslg  gewäidt  und  auf  9  Strengte  be- 
grlkndeL  So  Icommi  s.  B. ,  um  sieh  hiervon  aus  dem  Buchi:  hö- 
het 2U  Qbenengei^,  in  §  08  und  69  folgcmles  vor. 

868.^ufjjabe.  . 

Die  Summe  au  bestimmen,  zu  welcher  ein  nJ^ilire  h  i* 
auf  Zin^iCi^xiiisen  aus^elieheiien  Kapital  a  ati\\äcli5t)  wenn  da 
jahrlichi^  Jr^^iu^ä  =  |i  \oi  aui>^ei»ctzt  wird. 

m  « 

Bs  fcf  If  j  -=r  H.  p  ;  diese  Summe  ist  mm  als  dns  Kapft^il  aa- 
zngcheii*,' weiches  im  zweiten  Jahre  zu  verziuscn  ist,  und  daher 
am  Eüdf?  dic*e,8?  z)^eiteu  Jahres  2u  der  äumnie  a.  p.  p  =  a.  p* 
an<:ewach8eü  sein  rou&s^  demnach  =  a.  p^.  dritten  Jahre 
iai  die  Sutnriie  zu  verzinsen ,  welche  also  am  Ende  dea  drittin 
Jahres  bis  zu  R,.,.  p  —  a.  p^  sich  vermehrt  hat,  d.  i.  K3  =  a.  |»^. 
Uierau»^  sieht  iiiaii  nun  äo^leich,  da^H,  da  mit  jedem  folgendes 
Jaline  auis  ISeue  durch  p  multi^^Ucicl  wecden  <muaa%  fihrrfanpi 

§69J5iiaata. 

Wemi  irfeder  daa  &pitai  a  auf  olahre  aof  SSaaeariM««  ms^ 
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^cHchen  dikel  ahl^  fir  den  -  lieo  'llieil  des  Jalires  der 
Zuufma  as  i|  aiigciioiiiiiiai  winlj  so  widist  du  Kapital  %  ii 

Jaür  zu  der  Summe  =  a«  q«  in  einem  Jalixe.  d.  L  in  r  X  —  v 
r  ■  r 

1 

Jahren  sn  der  Summe  Ba^q'^inDan.^-*  Jahren  m  der 

r 

Summe  =  a.  (q)*'"  «n.    Soll  diese  Summe  der  im  vorigen  §  ^e- 
liindeiieii  gleich  sein,  so  \vAi  man  a.  q'  "  =  a.  p",  daher  q  =  p. 
Wollte  man,  an  Statt      jährlich  zu  berechnen,  eine  Verzinaun^ 
*  e 

de«  Kapitale  m      für  den  rten  Tlieü  dei  JihreaemidimeD;  lo 
wirefq         r,  alaodieffeaaditeSiiiame saT  r  1 

100  y  100  ^ 

K100+e>^r-iii 
 r  J  I  ,  weldie  die  Summe      s  a.  p*  ess . 
100  y  J  X  . 

•  ^^^()Q  ^)         '»^^  übertrifft,  je  froaaer  r  ist;  den 
gleicht      1^  +         .  c»llt^_^^^ 

\  r/,  so  ergieot  sich  allg^emem)  dasä  immer  l  J  ^ 

100' 

100  +  c^» 

lOO'  -f  100 '-i.  e,  und  desshalb  aucb 


100  ) 


100'  + 100'-^-  c. 

^g^t  muss,  je  ^össer  r.ist.  Für 

die  ernten  Fülle  überzeugt  man  sich  ron  der  Richtigkeit  der  Be- 
hauptung, wenn  man  für  r  nach  un^  uach  die  Werthuj^v-^^^u, 
setzt:  /  -i:>  'Jü 

Q^f^=\m-^m^^^^>im  +  loo.  ci 

(^^®+|)'=«100*+100»,e+^  100e»+|J>  10(K-fieO»x 
^100+ c^*    100*  + 1003.  c  + 1 100»  c«+  ^lÖO«'+ä> 

lüO*  +  100^t;U.8.W.  •  '  '   •  '  •  ^ 

also: 


Digitized  by  Google 


«  * 


3  - 


g*^  +  IOOQ'^ 't>:Miü}iOO  0, w.   Da  niiii  achoD  ^  <  L^ 

^^100  + ^  1004  + 100».  c 

Ein  Kapital,  eine  bestimmte  Zeit  lan^:  auf  Zioseszmsen in- 
geliehen,  Mächst  also  7U  einer  g^rösseni  Snmme  an,  wenn  n  i 
z.  B.  -eine  halbjnliri^c  Vn  /iiisnii^  zu  2]]  .  nis  wenn  inau  einejif' 
liehe. VcrziiiMii)^  zu  4[[  aimimml;  zu  einer  iiorli  L'rosseTii  Surofr? 
wird  CK  i^lch  %  •üiiehrcaii  Wßüu  eiuc  vierte^i^rije^^fiijiie  la  Ijk- 
rechnet  wird  n.  s.  w.'        f  -  '    .  '  *  - 

Diebin  die^sm  Kapitel  eiithatieneD  praktischen  Redmoori 
trageir  ofTeiibar  zu  der.  so  nqtliweiidig^n  Geläufigkeit  desArÜt- 
teiis  i^itLogariiütiion  b^l  tkiid  ^iiid  diefierhalb  den  Schilara  ttdi 
dffingeild  zü  empfdiieii, 

Jmfw^im  (^mtol  mi4m9/%t  (inSiSl)  die  rdna  ^mIp^ 

tiBcbe  Gleichung     =  m  gclott,  alsdann  in  §  82  etwas  Iber  ^ 
Zweiiaiit!gKeh<UenWttracdf /oi  geBpitMm  •  und  hieraaf  Ja^tQ 
ttinihi-vVfr  der  geadlMiilfln  ^MdaalladmGHMiimf  -f«^ 
ai|(^c  bannte  Weiae  gegeben.  Die  iu  §  84, 87,  89  nodi 
kon^^e^(Ieo  Satte:  /  , 

1)  Von  jeder  gemischten  (^Irirhun^  deg  2.  Grades,  wcld: 
auf  die  Form  \*  -f-      -f-  q  ^tbraclit  ist.  rilt  loigcnde*: 

).a)^iciut  zw.ei  y6rai;hi<^^epe  M[iH%etlli  beide ia«igiic|i -oder us- 
luoglicli. 

.  ^)  DiftS^mfeln  8uid.unMg^Qk»'^^ciM|i|.pwWt,      Ip*  <\ 

ist^  ist  aber  q  negativ,  so  sind  sie  immer  mogji^. 
c)  Der  Koei&cieat  dea  »weiten  Gliedes  iai  die  Snomie,  dai  dritte 
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II  .{'»ifiUed  aber  dat  Pr^ukt4«i^MiMVwMh%  J^  «lw 

ijiA  i  um^eJcehrtem  Vorzeichen  ^enonunen.  ' 

iii4)  AM.iMiLe  Seite  der  GieMuag  iat;#o.'iM  «krida«  ProduU 
/>f,   zwcief  sweftiifljyigiavjllaltfiMt  4le  aram  eraten  TMIe  dif 

ho/.  BiilrtiPoltf  »»  —  wrelk<' aJb>»rechseifld  eine  der  Wun^li^ 
ii4if:i/likfir4nU  dem  entgegeDfOütAwi  Vagpriifcw  h^KiiiJth  jeder 
Wurael  clgenÜiGli  sokommt,  eo  daas,  wi:i»|  |iij.fi«4t|kHB» 

Fetzt  werden  kann. 
'    "2)  Jedir  gMidkMi  oofednliNlie  GleM^iW  bi]^a«rMb 
b^eQ  Wyraeln ,  ^#»»«1  die  «ben  i^elvt^  Weiae  inf^ndp  mm^ 

J 5f H,rieiy^^ jqtt^     qnUfitfaeheD  Gleklii«gf,x« 

-f  q  =  o  iÄTdeii^il  ,d<5r  Gröaaee  p  mid  q  ateheiv  nff^rffq^i^ 


. ^  JM  M\i^  ^  jmm.oUgot  IfeAade  ff^iwdcaie  Wurael 

*  Wflfe  SB  fladen  ß  » — Oiboe  VHIcbiehi  «uf^dle  Leni^ 
I  .jaelpoe  man.  mf-ao^  :«  wire  a  i>  ei»^  jron  a.  vefMfttaaepe  ww^> 
<  sei  dcr  ftleiclning;  aenftaate  dao  (a  4-p  (a  ^f),  +^  ^f=s:tf 
,  aela.  Ineadi  sseral  §ktm  +  yf  estwiäel^  giebl  a*  +  pa  +  q 

i  chung.Blao  aS  +pa,+  q  faa-oial^'ao  sMa^wA^qff'Siaili'T*  + 

I  iat,  waa  aber 'hier  nicht  paMt,  weil  dann;  Jieioq  von  e:^veisdi^ 

dene  W  uraei  erhalten  wurde.  Soli  aiao  iiichA  v  =^  Q  ß^^m 
j  7|...2a¥  pv  nur  unter  der  Bedingudg  ^  Q  squiQ.idfiaa  y%  ^ 
'  — :pir  — 2av,  oder  wenn  mai»  durch  v  dividirt2'V'c49"r^p -4-:2a 
ist;  hierdurch  wird  nan  die  ge&uchie  von  a  vcracliiedeiie  Wurzel 
a  -f-  V  =  a  — p  —2a  =:  —  p  -r-  =  ß.  Auf  dasgelbe  Resultat 
'  kommt  man  durch  EntMicklung  der  Gleichung  (a  —  v)*  p(a— t>) 
>  -^f|  =s;^  dicfte  Glekhuug  verlangt  näiulich,  dasb  für  sdch 
'  — 2av  — p\  ^  o,  Ulli!  dalier  v  =  p  +  2a  seui  muas,  woduriUi 

•  die  gesuchte  Wurzel  a  — v  =  a  —  p  — 2a  =:  — p — a=r  j3  wird. 
Demnach  ife>t  eine  von  a  verschiedene  Wurael  nur  die  Wursei  ^ 

I  jaiid,^infi)  ^'^tte  auch  von  diesen  verschiedene  gicbt  es  nicht« 

Die  i^  §  91  vorkommenden  Uebuugt^auigaben  sind  zweck- 
mfiwig  gcvv^hl^^,  hätten  aber  nocli  durch  einige  Beispiele  mit 
mehreren  Unbekannten  vermehrt  werden  sollen.      :  j.:  b'r; 

Die  im  sechsten  Kapitel  enthaltene  Combinationslchre hatte 
unfercr/JN^^jnung  nach  viel  mehr  abgekür;«!  wcnlen  f^ollcn  und  wird 
achweriich  .auf  eifern  Gymnanium  durcli<;rnoii)ii)ea  v^cink'u  KmH- 
liHUeovhior  mehrere      durch  Sierucheu  be'4eichnf$t 
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<f(^  WltÄPCii,  »Vie  dk*  fccim  Anhanjre  (welcher  von  fombii 
und  \'ariatioiieii  zu  beHtimmtcn  Snitimen  handelt)  anf  die  m 
Uohn\S\  Äii^ejrebeiiö  W^ise  ^t^hch«  ist.  Die  im  §  13:3 
ionlmendel^i^e^5chichtlichen  Bemorkimgje«  tur  Combiaatiotife!«^ 
goWic  die  iMicli  zu  andern  Kapitehi  gehörigen  histori-scheaiNä' 
zcn;  mnd  beehrend  und  kommen  nur  iselten  in  mathemiäitfci 
SclN|^bVlchern  \iAr.>  •       •  * 

i^Nachdefn  im  shtenten  tt(tpit<il  (m  §  135)  die  Glekk»? 


x«-t  +  h  (a  "a„)  x-«+       +"c(a^--ä;.0  T 
techt.  grfmdiirh  erwiesen  worden  isti  wird  in  §  139  die  Rieft: 
keft  dos  binomischen  l^lirsafzes  H'ir  den  ganzen  positircn  Kv 
neot^eu  n  ijargelhan  und  klsdanu  im  §  140—  14^  die  hierlierft 
^•fgen  l^us^itzc  gegeben.    In  einem  Anhange  (§  146  — IM)  U 
Imcn  endlich '  auch  einige  mU  Sternrhen  bczeirhnete  Säu 
VOWn  Polynome  multiplicirt  unddividirt  werden. 
^^^^^^'^Vie  im  achten  Kopitet  enthaltene  Methode  der  uubwiifc" 
ten  Koeiricienten  und  wiederkehrenden  Reihen  sind  recht  (k 
lieh  abgehandelt;  dagegen  sind  einige  Beweise  der  im  n«Bf 
Tiapitel  vorkommenden  Kettcnbri'ichc  zu  allgemein  geführt  ui^ 
'au  wenig  durch  Ueispide  versinnlicht.  j|| 
""^''^Tm  §1^7  kommen  endlich  einige  gesdiichüiche  Notiiea  S, 
'die  Keitenbrüche  vor.  II 

.    »  .  Zweiter  Cur amt,-^  .»..  f.^.  :- 

•Der  im  siebenteti Kapitel  des  ersten  Cnrsus  für  posKifCp"' 
Exponenten  erwiesene  binomische  l^rsatz  >Wfrd  Im  ersten  Kif 
td  des  zweiten  Cursus  (§  188-193)  für  reelle  Erponenteo  ff 
■wiesen,  und  alsdann  von  der  Convergen«  der  Reihen  gesprodw 
Nachdem  nämlich  in  §194  die  Convergenz  unendlicher  Rata 
erklärt  worden  ist,  kommen  in  §  196,  198  die  Lehrsätie  töt: 
•  '  1)  Wenn  in  einer  unendlichen  Reihe  jedes  Glied  eben  f» 
gross  oder  noch  kleiner  als  die  Hälfte  des  vorhergehenden 

des  ist,  so  muss  die  Reihe  convergiren.  '  

'       2)  Die  der  Potenz  (a  -f  x)"  gleiche  Reihe:     +  [ä],  t^^^ 
a''"^x*  +  ....  +  [n]v  a"~*  x^ -f-  nv+i.i«-^-' x"^'+i* 
w.,  welche  für  den  Fall,  wo  n  nicht  einen  positiven  ganienZ^k^ 
Werth  hat ,  immer  eine  unendliche  ist,  ^vird  alle  Zeit  cou^er^ 
wenn  ^a  >.  x  ist,  welche  gründlich  erwiesen  werden,  uod»«^ 
110dl  mehrere  zweckmässige  gewählte  Zusätze  gehören.  ' 
So  ist  z.  B.  der  Beweis  zu  1.  auf  folgende  Weise  gefuhr^^ 
Sei  die  unendliche  Reihe  allgemein.  '  ' 

Kj,  Ko,  Kj, .... .  Kv-ii  K,,   ■  ^ 

Durch  SoD  bezeichne  man  die  Sunmic  aller  Glieder,  iniof«'' 
die  Reihe  ohne  Ende  fortgesetzt  gedacht  wird.  abersoü*< 
Summe  der  v  ersten  Glieder  bedeuteib    Sei  nun  zunäclistj^H 
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as  Kr  ftr  Jedeo  Worth  von  t,  kk-  weldm  Ftlle  Mge  SuniiDeii 
kedditiDggwelM  dmh  flbo  «od  8«  befekhnel  werden  «»llea. 
Mai  bat  min:  ,         '  f 

fr^  =     +  iK,  +       +  iKfj  + ....  +  = 

V       '  *      *  IT 

Die  Summe  der  v  ersten  Glledef'  Ist  aJbo  um  die  Grösse  .^^-^ 

^  >  -      •  ■  .  2*-* 

'  ^'  K 

kioner  als  die  endliche  Grösse  2K. ;  aber  der  Broch  ^— r  wird 

offenbar  deato  UeinoT)  Je  arönaeif  i  wiprd,  vnd  nimBit  ohne  Ende 

.... 

ab;  dennifirrsoo  wM  siitk  2*-^»^^^ ,  ^d  daher 

^  =  0.  Demntch  istfiioD  =  2Kp  und  dieser  endHahon  Greaae 
nihert  aidi  dießnouneS,  desto «ufhr,  je  groper  rwM|  di^BoUif 
ist  alsQ  oine  onOTergirende.  ,  Waia-  aber^Kv-i  >  Kr  für  Jedes 
nqd  hopsiahnci  ottfi^  flir  dieson'FaU  obige  Siuuneo  dwnik  9'% 
mA^/cx^m Güeder.  aeihst aber  ^urch.K''^,  K '2.  K  3  ...» K'Vi 
ao  wMe,  wenn  K^',  =  K*.  aii^^enommeo  wird,  nothwendif 
K"i  <  Kv^c»  K'i,  ..•.K'V<K\,  ...  dabei aQsh8^<S'v 
moU  S'oD  **^^'ack  *^  l>4nan  iicfion  8^  <  2IC|  int,  und  dieser 
Grinse  sicji  nur  desto  mehr  nibnrt^  je  grösser  v  ist,  so  dass  S'^ 
«r2K,  wird;  aniwi|SSV<:.S"^  .^2K^,  sein,  und  S'\  nähert 
sich  swar  ebenfalls  ndt  der  Zonalune  Ton  ▼  immer  mehr  der  end« 
Hehen  Gr^Sjpe  2K|f  bann  dicnelbeaber  nie  erreichen,  auch  nicht, 
wenn  r  =  00  wird.  Die  letste  Reihe  ^pmergiii  slIho  noch  n^hr 
aifi  die  erste.     •  '  , 

Im  zweiten  Kapitel  wird  zuerst  die  Poteuz     in  die  uucud- 

...  +  ....  TOrwandelt,  wobei JMoch  Hec.  statt  der  Pradnklo 
1.  2 ;  1.  2.  3.  1^  a.  w.  dio  kürsenn  ZebAon  2it,.ai  «  a:  iL  §Ar 
aetst  bitte.— 

Die  im  §  207  n«  .a.  w.Ür  die  Logarithmen  eatwiclielteii  un- 
codlicben  Reihen,  sowie  die  hier  aufgeführten  Beispiele  aind 
mcfarals  hinreichend  und  auf  eine  sehr  befriedigende  Weise  ge* 
Jdst;  mid  die  in  §  215—226  enIwidEelte  gOQie«ieMsohoFnäk& 
-ffdcbt  zweckmässig  ermitteit. 

Machdcm  nänlich  der  Herr  Verfssser  Sini,  Cos  z,  Tg. x, 
CSotf»  Tf  See.  X,  Cosec.  %  als  Quotienten  definirt ,  wenn  der  darin 
voricommeiide  Buchstabe  x  den  spitnen  Winkeft  einen  rechtwinkll** 
chon  Dreiecks  beaeichnet,  kosamon  dio  bekannten  Gleichnngetts 
Sfak^x  +  Cosin. =  i.  Sin. x  =9  (J^x)  lua.-wr.Tor,  und  enwetkp 
den  Ueranf  in  g  217  die  Fomoln: 

25* 
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^  388  .      If  •  14  o  n  n  1 1  lt.  ^ 

.A)iSap»»»—2;3  +  535;5-- 2.3.4  5.0.7  +"* 
2)  Cos  3J  =  1  —  X«  +        —    X«  +  

X    2.3.4  2A4Aa 

liQil  in  §  219  flie  Gleichungen: 

_   

•    '        -■   .-  ■    2     ^  .i" 

eiitx^irkch.    Ree.  hüte  in  1  und  2  für  1.2.  =2!,  1.2.3. 
w.  8.  w.  iiiul  fTit  yf  —1  =  i  p:esetzt,  wodurch  diese  Formdjisci» 
abgekürzt  worden  wären«  4ind  «ieh  m  d»r^ielii  hilten; 

Sin  s  =  €**  —       und  Coi  i  afc  e^^  +  c''. 

•  . '   •  st  •  a- 

im  §  223  wird  für  die  Gleichun^t  ' 
-  *      •  2  =  tgs  — i  (t^  z)»  +  i  (tg  2>»  -.|(trz)7  .... 
etitwicki  it^  alsdann  «  ia  32  Decimaktellen  dargestellt,  uudiiK 
8uf  in  §  227  eine  eiwss  auafuhrlicbe  geM^chtliclie  BmxAM{ 

gegeben.  •  . 

Die  im  dritten  Kapitel  Torkonunenden  anthmetificben  Bd 
heil  höherer  Ordnung  sind  mft  grosser  Genauigkeit  bchaiw}«il 
und  durch  mehrere  zweckmässige  Beffipfele  erläutert}  (io<:h 
ten  hier  noch  einige  Beispiele  über  Kugelhauleii  u.  f.  w«  {e|eka 
WCJden  ki>nnen. 

hn  vierten  Kapitel  ist  zuerst  (in  §  261)  der  Bep-iff  derh^ 
henn  Gleichung  gegeben  ,  \tiid  es  kommen  liieraiif  in  §  264,»^^ 

266,  267,  268,  269, 272,  275,  277  folgende  Lehnitse  «iidAi^ 
geben  'vers 

2A4.  Wenn  «  idne  Wund  4er  61ddk«iig  x«      kK; ü 
Iii  die  llnk^  Seite  1«  der- Olelefiung  alleieit  thdlbtr  dvck^ 
Vdterx-^flt,  ie^  daee'x*  3«s(x— flr>x,,-.i  geeetal  ife«|aita«i 
dtte  DMiioii  ^glebt  tlsr^ellenlen  die  CMelchsng  x<i^i  s^e, 
Äci  eine  CFIeiehniig  dee  nlchit  niediigera  Giedee  itt 

M5.  Mb  Qkieliiiiig  dei  liteu  Oredet  =  o  lut  eV«^ 
eelnv  ni5gidlet  oder  luuiiöglklie  (reelle  oder  Ima^ire),  ^ 
nicht  mehr;  und  wenna,,  «r.^,  a^,  ...^  ff.  diele  b  Weitdi^ 
2ciclinen^  irt  innner  x„  (t^cr,)  (x  —  a^)  (x  — «J.««* 
(x  —  r^, ) ;  Vibrigens  können  aucli  zwei  oder  mehr  von  den  Wi^ 
^^elu  einander  gleich  sein.- 

:  266i    Zwischen  den  Kocfficienten  e, ,  c,^,  C3,  ....  c,i'' 
Ob— 1  ». ,  Ca  einer  Gleichung  des  utcu  Grades  ;      4-  c,  x"'' 
x»-^  +  C|.  x»-'  +  . . .  -f-  c„_^  X  +  €„  =0  und  de»  * 

^    Wur/i'In  oTi,  cr^^  r^j .  ...  ar>  denselben  Gleichung  be»l^ 

allezeit  tolgeudtt  Beziehung:  1 
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ist  gleich  der  Summe  der  Wurzeln,  jede  mit  aragekelir« 

icm  Vorzeichen  genommen,  Cj  =  — Cfa,  "  a^,); 

Cjg  ist  gleich  der  Summe  der  Produkte,  welche  entstehen, 
wenn  man  Je  zwei  der  Wurzeio  mit  einander  multipliclrt,  c^  = 

:  C3  ist  gleicli  der  Summe  der  Produkte,  welche  herrorgehei^ 
Yfeuu  man  je  drei  Wurzein,  jede  mit  umgekehrtem  Vorzeichen 

angenommen,  mit  einander  muKipIicirt,  c^— — b  («j         n.  s.w.; 

Cr  ist  gleich  der  Summe  der  Produkte,  welche  entstellen, 
wenn  man  je  r  von  den  Wurzeln ,  entweder  wenn  r  gerade  ist, 
mit  ihrem  eigenen,  oder,  wenn  r  ungerade  ist^  jede  mit  dem  um- 
gekehrten Vorzeichen  genommen,  mit  einander  muhipUcirt,  Cg  = 

Das  letzte  Glied  c,,  also  ist  das  Produkt  aller  Wurzeln,  jede  mit 
ilirem eigenen,  oder  mitdem  umgekehrten  Vorzeichen  genommen,  je 
nachdem  n  gerade  oder  ungerade  ist,  c„  =  ( — 1)"  C  (a,  "  äb).  /. 
,  <,  267.  Wenn  in  der  Gleichung  =  o  einer  oder  einige  der 
KociTicienten  Cj,  c^,  c,  u.  s.  w.  gebrochene  Zahlen  sind;  so  lässt 
sich  diese  Gleichung  immer  in  eine  andere  von  demselben  Grade 
iimwandehi,  worin  wieder  der  KoefTicient  der  hödisten  Potenz  der 
Unbekannten  =  1,  alle  ubrigenKoefTicienten  aber  ganze  Zahlen  sind. 

268.  Wenn  in  der  Gleichung  Xn  =  o  jeder  Koefficicnt  eine 
ganze  Zalil,  und  der  KoefTicient  des  ersten  Gliedes  =  1  ist;  so 
kann  kein  eigentlicher  Bruch  eine  Wurzel  der  Gleichung  schi  ; 
ist  also  keine  der  ganzen  Zahlen ,  welche  Faktoren  des  letzten 
Gliedes  Cq  sind,  eine  Wurzel  der  Gleichung,  so  hat  die  Glei- 
chung überhaupt  keine  rationale  Wurzel. 

«  270.  Jede  Gleichung  Xn  =  o,  in  welcher  ausser  der  hoch- 
fiten  Potenz  ^on  x  auch  die  nächst  niedrigere  vorkommt,  in  wel- 
cher also  c,  nicht  etwa  =  o  ist,  kann  in  eine  andere  von  dem- 
bttlben  Grade  verwandelt  werden,  worin  das  zweite  Glied  fehlt.  * 

272.  Nennt  man  den  Fall ,  wo  in  der  Gleichung  Xn  =  o 
awei  uimiittelbar  auf  einander  folgende  Glieder  einerlei  Vorzei- 
chen haben,  eine  Folge,  eine  Abwechselung  aber,  wenn  solche 
zwei  Glieder  entgegengesetzt  sind ;  so  hat  die  Gleichung  Xq  ==  o 
nicht  mehr  positive  reelle  Wurzehi,  als  Abwechselungen,  und 
nicht  mehr  negative,  als  Folgen. 

275.  Aus  zwei  Gleichungen,  davon  jede  in  Beziehung  au^ 
die  Unbekannte  x  eine  höhere  ist,  aber  die  eine  von  einem  hö- 
hern Grade  als  die  andere,  eine  dritte  abzuleiten,  deren  Grad 
wenigstens  um  eine  Finheit  niedriger  ist,  als  der  Grad  der  hö- 
beru  von  den  beiden  gegebenen  Gleichungen. 

277.  Eine  Unbekannte  aus  zwei  Gleichungen  zu  elimiiiireif^ 
welche  in  Beziehung  auf  diese  Unbekannte  beide  von  gleichem 
Grade  sind».   ^ 
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Dia  eine  Wjnncl  4^i3i_eichiin^  il.  =?=  o.win  wll;  m  hm 

mi^^hi  xr  ^ir^ß^  i^-l  +      x"t2  x"-'  +  ...  + 

j   'ii^     —  Jk  «  ^staltx  sabsttlniren,  der  daraus  heif«- 
fc^tedfe  werft' der  Ctfei^^^  wieder  ==  o  sein ;  man  bitiiio: 

«B  +  Cj  «•-1  +c«a»-»  -f....-f  Cra"~'+...  +  c„_r«  +  ei=* 
Snbirthirl  man  '^et^  le^^^e  Gleichung  Ton  der  ersten  ;  so  ent- 
sUBt':  X«  —  «<•  +  cj  (x^^i-^-o'»-!)  +  —  a«^a)f .. 

+  %(rT^  r^r'^  +      "t  •  -IK        (»— fl)^=^ 

Ucncriiaiipt  ist:  ,  - ,  •  • 

+  X.  a"~'~52  ^  ^B-r-ij  j  wenn  man  also  die  hierdurch raö»- 
lichen  Substitutionen  in  der  letzten  Gleichung  vornimmt,  den  ^• 
meinsamen  Faktor  (x — a)  absondert,  das  Uebri^e  nachPoteDien 
von  X  ordnet,  und  der  Kürze  wegen  a  +  Cj  =  K,,  a*  +  c-f- 
-f-  c^^  K^^  —  +  c,.  a^^  *  +  c^.  +  ...  -f-c'_|  tr-h 
4.  Cr  =  Kr  u.  8.  w.  Wtzt^  80  erhalt  man:  (x — a).  +  Ki 
x^ya  ^  K.^  x"-3  +  ...  +  K,  x"-'-i  +  +  K,_2  x  +  K.-ii 
='0  (1)  und  hieraus  tfiso,  wenn  man  durch  x  —  or  dividirt  (Ui 

X»-l  Xi-Ä  +  K2  X«^5  -f  ....  +  KrX»-»-l  + 

+  K„.2  ^  +  Kft-i  e=  o  odurMnrstrv  der  eisgefölu^ctt  ikMMk> 

WM*  SU  beweben  war. 

Nun  werden  in  §  279  und  2S7  die  Gleidiungcu  des  S-ini 
4.  Grades  auf  die  bekannte  Weise  gelöst,  alsdann  aber  die  Auf- 
lösungen mehrerer  Sätze  gegeben,  welche  sich  auf  die  Aufiö- 
Bipg  numerisclier  GleicJiüiigeii  durch  Nähenmg  beziehen! 

hec.  würde  vor  §  287  das  Sternchen  nicht  gesetzt  ,  da^e^tn 
mehrere  Sätze  (von  C)  weggelassen  haben,  weil  ßs „ui|m9glic^ 
ist,  dicbclben  hämmtlicii  an  Schulen  durchzumachen. 

Das  fünfte  A'ü/jfVc/ enthält  (und  zwar  für  Schwier  iutoH- 
standig)  ^lie  Auflösungen  der  unbestimmten  Gleichungen  des  er- 
sten Grades  und  der  Anhang  giebt  allgemeine  Formeln  zur  beque- 
men Berechnutig  der  Li[)^|ir|.^i|iea  .dttrcü  Siuua  und  Coaiuui  if* 
gend  eines  Bogens  an.       „  "* 

Mögen  die  verehrten  Leser  aus  diesem  Auszuge  erselieu, 
wie  |DP!£M<^>«t.r^kiy^|^fLU^  de^  deft  Wunderschen  Lebrbn 

ches  ist ;  und^  mpie,flcr  J^^  Verfasser  aus  demselben  die  Sor^ 
ü\i.  erkeni^n  |..%\fpf^'c  ^vjr  Auf  diMu  Stadium  •einov.  Wcfk«  ff- 
wandt.  — 

Druck  und  Papier  sind  lobenswerfli;  an  Druckfehleni*^ 
•   ^It  es  hier  und  da  ebenfalls  niciit,  wasjedodi  MeinCflitttA^ 
inatischen  Werke  nicht  vcnuiediyi.  werdeo  iuuML  . 

Otts. 
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I  Lhß^^  'al0xan'^Tif§i8€hk  Museum, 

^  -ftwAifftdemio  der  fVlejenfchanca  zu  BerUii  im  JuIK  lbST  g^Vö^ittf 
IVfiML-Kriflrvon  G.  Parthcy^  Dr.     Mit  etndia  Plao  ^o(\  Alenondrien»: 

^  i<  Herlin,  in  der  Nicoiaischen  UachbaHtilu^ü          ^MrucH  Mi  ^91^ 

I  1'  'akaHcniiwheii  Druckerei.  218  S.       8.  •  rt'hi-       '  .    .  ?  .  '  *  . 

^  Büiie  iiiigtalt  näher  kesacfi  zu  lernen ,  welche  nebeiijnd^iir 

I  LcKtuiigen  in' alien  Zweigen  des  mcnsciiiichen  Wissens  VefH 

p  dlviKÜhBi,  eiiie.iieue  Wissenscliait,  die  Philologie^  bc^indet'flk 
batkeii,  miisfi  wohi  jedem  Philologen  willioromen  sein,  in  d^e^l 

'  liühefem  Berufe  es  «chon  liegt,  den  hisCorisch^  AnfatigeOf  der 

f  Wissenschaiten  uachttijgehen  und  sie  ^eiidwun  ofi  ihrer- Wiq^ 

I  mifsiisucheji.    Diese  Rücksicht  wird  auch  etoe  kitrse  Aita<ti^  deD 

I  fiMontenSdirifl  hl  diesen  iahrbuchcKB  rcchife  Der..Uod 

I  imeichacftei,  damals  ohoefain  in  jdexttidriiiiHcheiriSirfdieB  l^^glslri 

hn  ^i.  1833  sdnc  örsCeiioifel  ä nffC^ebeiiniitar  '(kü'jl.  1^35  .vtniM 
;  ii«  ifcdgiMlj  cbeufaHs  eime  Zeit  Jan^niib^ridllwil  besdliaaigt^ 
MV  liier  soNtoiil  .diiixii  die  Unzuhin^ichkeit  UMW  Hilfsmittel^ 
ab:;dbiFcli  idSfr  UMsMeiiMit  einer  F^ntacheidimg^  divoa  ahgebhifbA 
'  wfiirdcBi,  mi  ^fiu^i  nun  die  St  hriftid^  Hni.  FUtrU^Mt  jkitä 
\  fähtm  lilcpiBwei :  Iii  der  lüwtTfi>iiet>taMabrich  mvtAy  /wrigjiiaiii 
'  wn  »1^/113*9  Leiitei#iiBlrlll^  SSk  •dUbt^amMim^  ^m'^mäM 

;  biti0r«ilil3aiMti*idtitfrgMi:Uiiaiil..bi^ 

;   liMM  N^luMl      AllmC  dinft  eigenki  CoUUMü«  jMit 

i  wmmm  ttH^mk  iieBlicb'.MeD.)QraA:Tto  XMMMiliioMidt;>ittdb 
I  AilfefaMMilbeift.jamMAi '  mwuk  «ndk.  We  JnA     JKWli!  «M^ 

!    k^liiiif  wifdi^s  Verfailtniss  besprochen.  In  ^rfeUitfin  ilcilknenl 

i  und  Aegjptier  zdrZeil  der  Stift^ing  des  Mttsenipü  ijfc,>PQ<Nie'itiidb 
I  Uetigion,  Gescliichte^  Beredt Ramkeit,  in  den  NjtorwisseAfolmf^ 
ten^  in  MetKcifi,  Eni-  und  Ynlkcrkiinde^.  Phiiü>(i))hLcs  in  Küilei 
f  und  Staat  am  ehiander  standcji.  Dan  Miu?eiim  trilt  reihludUe«^ 
nische  Stiftung  henor^  bei  welcher  das  ä^'ptis(;he:  Eletnclit  bun 
«iwa  In  der  Wei^e  des  ägyptisohei  Stabilitätsprincipet  wirkaatt) 
gewesen,  weil  es  einer  snlchen  AiistaU  eine  längere  Dauer  si-« 
cherte,  als  das  bewegliche  verändei  Ii«  lie  Griecfaf  lüand.i.Ob.  wirk^H 
Jich  aurli  gewährte^  ditrfte  indess  .noch  die  Frage  seiov^düTM 
fast  wahr^clicinlither  ist^  dass  der  fnihc  erworfaead  Rohm  und 
dns  Ansehen,  das  die^c  Anstatt  in  der  römischen :Well^; gen osnv 
iltr  unter  den-  \ioien  KrscIniUt'rnnr^'n  des  ägjfpliscbeii'^iReichflf. 
eiu^  lasi^iebenhunderf  i^hri^'c  Kxisteuz  crhielfcii  l .  .r  :  ;:f.  '  >  *i 
Im  ersten  Abschnitt  (  Tupograpliie)  sncht'der  Verf..  die  Lago 
drrUibUotliek  unddea  Miiseiunsauszumittetnv  w  obeier  sich  bailptfi 
aiolilkli  auf  die  Untersiichdnfen. französischer  Gelehrten,  i;ei^^ 
^*MW»aflt  ipiWlii(it AngrtWiiijlillrt  ■  ig^  dfaiMta^ 
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MM  VoratflHiiiig  vdo  Aet  l9§i&m  rtln  Alexandrien  VWiMf^ 
Mir 4t«UidiM  HeiP^  ^aiiiitMw  Cate.  O.  Hl,  UäiMi» 
MMMpArav«i  ««TM  UüfCfMiM  teralMa  — i  intiwi>|i 
M  Mtd  nwii  .fiqteii^MWtfil  airfit  lilrt«  to^i dlal  Uli 

ViffciiijhH  ■ihte— »ttMii;iililH  in'  mwtrWtMwflrtii JhA 
«rrite^  IfetoMit,  nM/ßrmrs  lag  d«  Mirtiiw  ii*  whw  WUm 
MÜ^Ihii  Wem:.  4ti»' wiiertifc      it  ilfB  läm  .oMpiiriHl 

nen  Th^il  ddr  KimigsliMem  ,  Oagegtn^itdieiHt  «üdtfJUb 
bei  ^«r  iMSffiionuiiditi^  liis^  üe  BlbliiftMr^  f^MlAa  M 

Braut  der  Flotte!  acntört  vard,  uamittelbar  «m  CJIorgck^ 
habe.  Endfiishiit^t  weni^  Zeilen  vorher  bei  Ganrdn 

SieUe,  welche  <lie  Sache  iiocli  mehr  zu  verwirren  scheint,  iiip 
aie^die  Unvevbrennlichkei^  der  alexaudriuischeu  Uebitt^e  dei^ 
ifeh  ins  Licht  aetxt>^   Und  liierzn  in  der  Note:  de 
xandr.  1.    Hier  ist  nun  mehr  aia  eine  IVaclilässi^keit  tu 
die  an«  unfrenaner  Citation  entsteht    Erstlich  s^l  Slrabo 
der  Lage  der  BUdiolhek  gar  nichta.    Der  Verf.  hatte  wohl 
'  ÜUiii',  ihn  wörtlicli  anzufiVhrcn.    Zweitens  ist  bei  Cätar  nicht 
^cringÄte  Notfz  von  einer  Zerstcnin^  der  Bibliotheit  durch 
Brand  der  Flotte  zu  finden.    Dieser  selbst  zwar  wird  kon  er- 
wihnt,  aber  nicht,  wie  der  Verf.  andeute,  ^^wenige  Ztüec" 
nath  der  angezeigten  Stelle  de  hello  Alex.  L  ,  sondern  in  äiKf 
ganz  andent  Schrift^  iminlic})  D.  Civ.  Iii,  III.    Dagegen  kt^^ 
Alex.  12.  anf  jene«  Ereigniss  zwar  zurückgewiesen ,  thtf  m^f 
WHk'  den  WoHen:  tametsi  aiD|ilius  €X  navibna  longia  in  portuoi- 
t«libb8i]dkd  amiserant  u.B&n  Vcrf;  adiwebte  aiigeiuidlieifiHch  Mt- 
rfis  Am;     B.  &  III,  III.  TOi|,  laber  der  Fnifuug  der  Aiaika^ 
kw  Üllt^  idlei«.F4&ciiU§iieit^  amaö  wenigerjeoUdiMliiäiUea,  ib 
tefV«tfi)'ietoaeffaBie  folgende  Oimbinälion  anr  jenevenKiatli' 
elkdk  Angaben  findet.   Er  nimmt  an ,  daaa  die'Bnuber  aoi^ 
WbUötliek  bft  die  fi^dicto  :aiB^BafcIl  gebmcht  miw  (etvtiir 
Hänliifl^miBh;  Haar,  wewi  mm  Siiet  QMari44.  ^ mgieiclie;; 

teSoigrime  vei«fal^  stt  itteto  Naifiiilhh  bewft  üriid 
«if  'im^ÜM.  4ä\       atäMite  H^^rid^  geradead  «»<BibliiHki 

0in^,  mml  jrdiv  ß  1 13  Mmm."^^  «ermiiid  «b«:  dteh  üe 

^höteernen  'Mcfidiiip^n^  ta%iali^>iagea«'  PSbdikm  ^ 
noch  die  BemerkungtlM^l^o  .Y^iMmow  xal  a^teWR»Jal|f^ 
01,  y^W^^i^oMi^'i  alsö> nicht  ikAG^fiii^ov,  irienlan  hdM^ 
pothese  des  Ilm.  P.  erwarten  aoiitei  ivielniehr  ist  die^MOlhi 

luug  gemeint.    Mit  dieser  Erkiirnng"barmojilrt  auch  die 
dea^i^orcÄv  dent^er.  Verf.  juclii  ai^&Ur^  welsbcrak^  V«Ck^ 
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mml  t^v  n^BfAknp  ß*fikio^fin<iiiM'i»k'9mnf^¥9mkmbu^i 

dli«mM'HlilMlidi  90  §mwii%m'%0^m*y^i  ab  Iii, 

4m  ¥«1,9mIi  Otm  (VIv  15.^1  ;,weMi«r  di#  BM|p«r .piroiiari% 

am  wcAigsten  ein  Beweia^afwri  dfia.aSäi  dietelbQ  eiaa  äbtiehtli-, 
€ke  Verlefimg  der  Buoher  in  die  Nihe  ^es  Hafens  gedadit  babe. 
So  bleibt  für  die  topo^phisdic  Beatiminiing  des  Verf.  kein^ 
SttiUe  als  die  Vermutliuii^  (S.21.):  ^^Es  sei  nicht  wahr^liefiiiicli, 
das8  die  Bücher  in  einem  besoiidurn  Gcbüiide  aufbewahrt  wnr* 
den,  walirend  die  Gelehrten  in  einem  andern  wohnleu.'^  Die« 
ist  aber  wahrscheiiiKch  genu^,  wenn  die;  ^ibJiot|^f:li  allgemeiner 
Benutzung  offen  stand,  da^  IMutiCum  dagegen  nur  die  Zwecke 
der  Berufenen  beförderte.  —  Die  Sache  mag  unerheblich  scliei- 
um  1  aber  ?oii  einer  akademiadieo  Fx^ifif^^iiC^  I^V<^ct  mao  d^dv 
ia  allen  Punkten  Gründlictikeit. 

Nun  folgen  in  weiteren  AbacbnitteQi  Stiftung,  Eini^ichtung, 
Bibliothek,  Schickaale,  Leistungen;  der  letztgenannte  Absdinitt 
umfaast  S.  III  —  216.  und  ist  nach  Fächern  abgetheiit.  Die 
Stiftung  schreibt  der  Verf«.ent^hieden,  und  wohl  mit  Hecht  den» 
Ptolewiäoa  Lugi  (Geachiclitschceiber  Alexanders);  die  Ausbil- 
dung, ErweiUnuig  und  Ber^Miprung  der  An^t  dein  SoiuM,* 
J^Mlwhl^ua,  an.  Rcilaufig  wird  die  Fra§^  über  4^/fV>orziig 
der  Lagiden  oder  dar  Atlaüden  in  Beschutanof  ^«II.VVmPMIiM^ 
ten  an  Gunsten  doi  flfft^eniicntachieden.    ,  .  / 

,1.  -Die  JEimrMft^ig  wird  in  drieiliaphar  Hinsicht v^alaJi^uy^ichc^ 
finnnzielJbai  aaidl  organiadie.  keapwilMk  Was  die  erste  liaUriffiy^ 
ao  bleib!  ea  «mIi  lyor  M  der  ifiagviv  Nolia  Aea.i^ir^p^  wir 

mI  i(i4#iiy*Mak  ^iMop  i^'ifmwt  Iv  ^  %6  ^tir^/M^ 

balle  alM  Sjpaalaigaif/ «hia  Halle  (aiaeo  lialboSeiiao  Smwh 
faa«)  ii»<-iiiqi^SpplaoiaalM  iiIMa. WaMiwiwQiMMMtfaptUod 
«adkMl»  IHrtfead^^  a^tat  der  VmcL  ipwainlb  4« 

gedaaMw  BImm,  ««d  piaHal  aar  Vfiltaiduiig  de^  BUdea.  dtaEi«^ 
rifihtang  ,d«r  jetaigaa .  Qdafcrteiniiwlea  :#aaiA^ient||  au  Hilfai 
Wtt  Hr.  P.  Iber  die- Vetwallang  bdbringti  bewefst^  data  ,  die 
Mvaeuuisgelehrten,  einen  liehalt  aus  dem  köuig^  Schatze  bezogen^ 
ob  daneben  auch  die  Anstalt  üotirt  \%ar,  wami  und  durch  wen  sie 
es  wurde,  lässt  sich  au8  der  Bemerkung  Slraöq^a  p.  794:  Sött 
de  6vtf6d(p  ravrr)  v.ai  x^rj^iaza  xoit'a,  nidit  so  sicher 
bchliessen,  wie  der  V  erf.  thut  Die  Organisation  diei»C8  lA^t^tuts 
endtidiy  und.  dies  sdieint  es,  war  der  Hauptpunkt  der  Frage^ 

Uiubt^Miali  ji^^l  nod»  m  Dimkulii.  Mamaaiüd^  ob  di^  iw4 
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-Simlc  tl«Mlldi#4»1IWieiii  SHfler fchr-  iiwguAiiibt^k 

Mkam  Aeter  ZWe^  ii-Ar  ^^^tkä^  die  BMt^tfUHif  ^er  Wis«^ 

M  mir  iM  Mdhiigere  n*^<%b  iielnr;  >#i  ifcgenigm,  wcMü 
iet  Verl:  riibk  €;tiertl«r  C^e^mttolft  al^x^  «ifWIilit  «mm 
in  plurcii  timnl  MiUa«  pväeffiMrllitt  —  «nüvt-  «x^etib«  4i* 
^iK  —  pmfeel^  llltrtu«Mtt«riiiCt  de'«lliM>llttfj jfn^ 
etc.  Allerdings  mögen  jene  faH  ii6tfe*^Blger  IM  fc«il*iiÄ 
sein  als  diese.  Dass  ea  ein  ZnsamrtiMltfkjA- VM'  tcifelill  W 
lypiterii  in  antiker  Weise  vimr^  die  häufig  aacb^on  eln€«t^ 
ietk reise  Timgeben  wurden,  wie  schon  firro»oi>'«tiiiahin,  fc» 
Alfres,'  wa*  wir  gewiss  davon  wissen.  Dass  der  V^örstefc»* 
Priester  war,  sagt  i^/i7/6o  a.  a.  O.  Dass  aber  Üle  eiiwcläen ji- 
losophischen  (wanim  nicht  auch  die  lititi«»chen,  die  grtjMii' 
sehen,  die  gcoj^^aphischen^  die  inalhfematischen  etc.^)  Scbnlei 
jede  ihren  Vorstand  ljatte,  ist>  blosse  Vermiithong  desHni.P. 
Der  Geist,  der  in  denselben  herrschte,  kann  anvertichtlifh tb 
ein  klciuliclier  bezeichnet  werden,  und  wetin  wir  von  den  p 
sönlicheu  Verhältnissen  der  MnsenmsmitgUeder  auch  miwler  hti 
iirtheii'en  ,  hh  l^r.  2/ahne  (in  f»eiiier  Darstelhing  der  ji'id.  airaw^ 
Re).  Phil.  S.  10.),  feö  scheint  doch  auch  durch  die  wei>i?en  Aih 
»cigisit  der  Alten  etwris  Vtui' iblrlgnen  am  den  „Futterkorli'^ 
(Athena^  I.  p.  22.)  hindurch.  —  ^  Mit  diesen  Beinerkungeo 
jedoch  die  Arbeit  des  Hru.PJ Hiebt  getadelt  sein,  sondern  mt 
die  BchWkHglc^tf  dtt  IMikg  ^pimU  in  dea  Hcuptfrigita 
de^M'^vt'erd&*'  '    ''  *  ' 

Nachdem  der  Verf.  dfe  drei  Bibriotiicken?  die  graaseo^ 
M  Üä  'Muekmim  («o  hiess  das  Quartier  am  Hafen,  worin 
Mm^tti  dfrBflfUofhek  1«^),  die  Im  Serapeien  «nI  dieiaS^ 
bMlelen  kiin  beidcbiieiliet  «#nfeniii  Hk  erste  immer  Mn^ 
MMotbdr,  int  tte  i^Hen  nie  thnll}  j»io  *|iel>»  er  die  wahrMbe»- 
Ikke  ReiKMols^  dtr  BlbUeÜiekir^  iMd  «teilt  Mdaan  Iberie 
Bahl  ^r'BMe  eine  BeHH^tim^  an.  *  lirJIP«*  nimmt  Aifde 
JSpipkmiht»  ?on  M,8()(y  &lnd^><»derReileii  «b  si€ilere^^ 
Mieferttiif''%bndeiii8lii^4erliblfctM  nnler  Rrilidelpk« 
nnd  bittgl  «frdi*  "etnö  tlnnr)aleb«  «eredmaag  9iät*k9tmi^^ 
wer  im  J.  18^1  auf  dter  IftHetf  Bt^pthMlne  gm^dnimimmmm 
Papyrusrolle  ansr^ei'Zelt  t*fl^4MlHs6»  fcefiim»  ^^[^Z. 
Schrift  des  ganzen  Homer,  deten  doch^fiefeTÜf  emfefcj^^üli^ 
41  Hollen  von  8  ^'tiss  lÄnst^  und  10' ZollstHll«^ 


80  dass  sich  der  Anwaclis  der  Bibl.  auf  700,0(10^(1 
und  G<-//tt/«)  leicht  erklirren  lasst  •  ''^^'^ 

Die  Oeschichte  der  Anstalt  tlieilt  Hr.  P.  in  drei  Päis** 
1)  Von  der  Gründung  bis  auf  August  (332  - 30  v.  Chr.):!»- 
thezeit.  2)  Voii  August  bis  auf  Konstantin  (30  vor  —  ^-^'J 
i^.>:  Pia  Mtneiim  venkikt  ia  IhiukeUieit^  dj^  Voo  Ksmtai"' 
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Wä  iiifT  Ainrw  ben  (324— 64Ö  naith'Clif.)^  bis  CllWsf^ftthilrti' 
unt!  die  theolo^scfien  Streitigkeiten  >tTdrängen  die  letzten  Keste 
helleniPClier  Bildung  «Iiis  Aegypten.  •  Diesen  Theü,  der,;  wie  dör' 
Verf.  selbst  sagt,  eiiJe  mosivisclic  Zusammensetzung  eluxelncr' 
üruclistuckeoötliig  maclitc,  iibcrlasj«en  wir  dem  eigenen  Nachlesen.' 

' Unter  "den  Leistungen  erscheint  zuerst  die  Kritih,  Hier 
hatte  der  Verf.  an  fVoif  und  Lehrs  gründliche  Vorarheller : 
hält  8ich  fast  durchgängig  an  den  Ersteren.  Ge\^ii(s  mit  Recht 
wird  die  alexandrinische  Kritik  als  die  geschichtliche  Grundlage 
aller  Philologie  bezeichnet.  ,,Üarf  es  Viberhanpt,  sagt  er  ,  als 
die  höchste  Aufgabe  der  Philologie  angesehen  werden:  die 
ganze  Masse  der  geistigen  Schöpfungen  \Hid  [der]  Kenntnisse  der 
Vorfielt  in  einer  geläuterten  Form  der  Nadiwelt  zu  Rberfi^Tern,* 
— '  80  genügte  die  alexandrinische  Philologie  diesen  A^forderttn'^' 
gen  im  weitesten  Sinne.  Ihren  kritischen  üestrebungeif  ycrdaif- 
ken  wir  die  ^baltnng  der  hellenischen  Literatur.  ~  'hi? 

Sinne  nannte  sich  i^rofos/A ehe«  (die  Zierde  des  Muse- 
Afjis)  zuerst  einen  Philologen ,  weil  er  eine  yiel^iti^'^^^atW^ 
ce'd^Wnte  Gelehrsamkeit  für  sein  Studium  ili  Ansprucli  nnhhi.^^' 
Sohirl  wM  |eseigi^       derZiütand,  in  welchem  die  Gesünge 
Hornig  Vb^ni^^  waren,  luertt  die  Kritik  herrorrief,  'd(e  slcl^ 
dann  erat  änthimt  andere,  inletst  anf  aUii'vovhnldenidi^Seliri'if^ 
werke  erstreckte.  Heber  den  J^oncm  aa^l'tf^r' VMf.;^,^^fW 
det  man  We  serair^teo  Nac^ditbn'dliriW^; '%ä<VH^^^ 
dasa  rttikmat^  (unter  PtoL  Philadelph.}  zn^'  dc^HGI^edart^ 
keil  g^fani,  dne  helle'uhclke  IA*eifiturge4c1ifcilii^d'<^r  ' 
2eft  ^mmmienauateireii.   jtriitimkam»  TaÜ'  BfiihM  'itemi^m 

flirt,  ond  JHgtareh  revidirtc  Ue^nodl  ^IhiMI  mit  ^sWP 
:$treKige,  indem  er  alle  Schrf!tsteßermi*tempoKa(Qiifnctl.  Ttv  1) 
laroai  ansschloss.  Allein  JHsiarcW  Arbeit  %tirde''«eh6n  in 
früher  Zeit  verändert  und  interpolirt.**""Dinh  gibt  der  Vcrfj 
eine  üebersicht  der  Schriftsteller,  welche  von  Dionys,' Quin cti-? 
lian,  Proklus  n.  A.  aus  dem  alexandrinischen  Kanon  angeführt 
werden;  verzichtet  aber  darauf,  den  ursprünglichen  Kanon  des 
Arisiarch  wiederherstellen  zu  wollen.  —  Ki'iwer  wl^d'^hierauf 
die  Grammatik  und  Erklärung  abgehandelt  (einfache  Notiz  von 
den  Grammatikern  in  chronologischer  Folge) ;  die  Dialekte;  die 
I.exicographen  (chronologisch);  die  IMetrik  uml  I^usik  (na^Kf 
Jiöckh  de  metr.  Pind.);  die  Mythoi'i nplue;  die  Polygraphen,  von 
d^*iien  Athenäos^  wegen  seiner  udiicii  üei  iihniiig^ii  niit  dem  Mu- 
seum und  seiner  Schilderung  deaaeiben  in  den  i>«i|{f(roi9|»^A^^e^^ 
mj^^ubriicher  besprochen  wird. 

Aua  der  Ueilie  der  alexandrinischen  Dichter  (den  PlejaJen) 
v\  ill  Hr.  P.  den  Theocrii  gestrichen  wissen.  „Ist  Viberall,  sagt  er, 
Jie  flofluft  den  Musen  nicht  gVmstig,  aö  war  eir  am  wenigsten 
ilie  'dea  alciandriniichen  Hofea.  Daher' gjtechielit  es  mit  Unrecht,' 
tiatf  nun  den  fffteoarlrtfff,  *  wegen  adiiea  «eitfl^lgen  AufenlM 
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haltfliia  Alenndria,  ra  tlen  Alexandihmi  rechnet;  deniQ 
hört  es  seinen  lieblicYien  Natiirdichtiui§||il^  nicht  an,  diu  «ei 
d^r  Waldeinsamkeit  der  gikelischea  Ber^e  erblüht  and  Ifiaelifi 
4^4,  weht  in  dem  Uutea  TfeiM  «le»  W^tM«««,  !■  4v4» 
B^9fi|tt  der  igyptitdioo  Wüste  1^  • 

Ei  folgea  noch  dii|.|liitoriMr  jud  Clum^^ 

ifiduiie  jier  Mdi^  lefffteni  Wittwigchiften  iMraio§ikem$,  M 
«ai?|!r  Uipparch)  iMWit  km  abfehUfM^  .  AnOüM  K 

wadncheinUchea  4BfiieO«.des  Pai^yus  ud  ThM  mimh 
•flieltiuif  (Vv  JfktkUdUckm  iBkoMiile,  wie.  wir  eie  >el«t  Uk 
far  nM^ft  «edachl  wkd^  .Mda.WMiäi  air  ab  Oaauawhfw 
dencUieQ  piufgefUirt,  wll^cpf  teil  «ett  £MMMi*t  Oalcnd» 
gen  e4,£|8t  unaweffelbaft  gairwd«!  ist,  daaa  afeuad  Aadaelt 

-   €(esalt.  diesea  claaiiwlie«  WeAes  «im  The0  veaddUi 
^^rt  liaben  müssen.  ' 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  Plato  und  AxkMinW' 
den  endlich  die  alexandrinischeu  Philosophen  (Seite  Stfj 
aufgezäliit.  Anch  hier  scheint  Hr.  Parihey  mit  UesulUten  iM- 
rer  Forschung  unbekannt  zu  sein,  was  hierin  jedoch  leichter 

"  Fall  sein  konnte.  Kr  nennt  einen  Heiden  Origenes  nuii  ei« 
Kirchenvater  gl.  N.  unter  den  Schulern  des  AmmoniiLS  Soi^A 
—  Dass  aber  der  Oiigenes^  von  welchem  Porphyr  spricht,  ^ 
deni  Kirchenvater  einer  und  derselbe  sei  (vgl.  Euseb.  llbt  t 
VI,  19.;,  dass  überhaupt  nur  Ein  Origenes ,  wie  Ein  Ammo^^^ 
existirte;  Porphyr  hingegen  Jenem  Schriften  andichte,  dif  f' 
nicht  geschrieben,  dies  hat  bündig  bewiesen  Heigl:  „derBffiö^ 
des  Porphyrius  über  Origenes.  Progr.  der  StudienansUlt  vih 
fensburg.  ttcgensb.  1835.^^  (Vgl.  Berl.  Jalirbb.  1837.  u. 

^  Wenn  übrigen«  auch  die  Schrift  des  Hrn.  P.  in  dieser  BeIi^ 
iiunf  gerade  nich^  Neues  darbietet,  so  ist  sie,  als  Zmm^ 
■|eU^l^p>  der  wichtigsten  Nachridltan  und  in  Ihrer  guten  uinifn 
fnaiehcnden  Schreibart,  immer  ein  tcbatabaner  Bcitra| ^ 
•q||j[^l|tft,dei  fKincUMhc«  Utmtwr« 

f.       »"^  9t\        ■    t  ,  . 

Demetrii  Zeni  Paraphrasis  B  atrachomyom 
chiae  volgari  Graccomm  sermono  scripta  quam  colltll»  »^f* 
rioribiN  editionibui  rcceiisiiit,   interprctntinne  laüna  initra^>' 

•  •  '  cotnnieatariu  illiwtravit  Fr.  GuiL  Aug.  MuüackiuM,  yhWoi. 
nrtiiimqiie  |J.  Ußg.  Berolini  fipod  G.  Fiockiuni  1887.  U  ^ 

'  ^  'ztzA    *  •    •  '  . 

-     '  Durch  eine  sclir  günstige  Am^  ia  dfß  .B^ri.  W*J 
wis«.  Kritik  auf  vorstehende  Schrift  anfmeduam  geflMlt 
'    u^m  wir  dicaeil^c  mit  Creiidig.er  JpSrwartai/ig^^lif  Baad, 
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O— •Irü  ZaiiigaiiHpiMraiit'BiiniciMmiyQi».^  rcceaa.  MuUacii» 

atber  nach  ^eiiaiter  Dnrclit^icht  gestehen  ^  (last  wir  dem  dort  aus- 
geipiH>cheneii  UrÜteil  nicht  beitreten  iioniicu,  sondern -rielmeiir 
mancherlei  Ming^  in  dem  Buclie  finden  ^  welche  schon  an  sieh 
nicht  Tor!iandea  sein  sollten,  «her  in  ^e^nwartiger  Schrift  dop- 
pelt auffallen ,  weil  der  Verf.  Ubernü  nü  sehr  stolze^  Glauhea 
nn  den  Werth  seiner  Bearheituog  indl  migatldl€ttt  mit  dem  ^Tonc 
der  Unfehlbailceil  herrortritti;  '  ' 
Wi(  ton  der  hoheb  WlihÜgltdt  der  neugriechisehen 
eVuBwNyriChe  ta  faitff  ftheiMIgt^  mn  nicht  eine^wellcrtVcriirei- 
-tmii  im  teMma  Amnlhen  unier  dtpo  Phihi««9er,  afar  «t-Mi 
dett  iMot^eii  T9§  der  Fall  ist,  Mhafl  lu  winath(m,'  mMf 
IMett  -diier  die  BttpisUMif,  mMkm  ^kt  flr.  MeQM&jB  d« 
Verrtd»  angedailMi  NM,  gaM.erl  -  ttiid?»eityniHia.  AUate  ah- 
geach«ii  ▼«»dM  gveimiAnlaraBd  na  Worlan  wd  TMiniMriiisr 
Wiedcriwlnnff  dMethüs  4Mm  wlrdeeh  üdii?verMriaih  daia 
Hr.  M.  Ü  sidimi  Btfer  ni  weit  nebt  und  IHage-hehaiiptet ,  die 
▼mi  dl»  griiiten  MhngeoMi  aeegeo.  Uvdie  FalacfaheHiaiMr 
AmIcM,  im  dan  Meugriotbiiciie  hi  neideMdii  pariadii<titoeedhh 
qtie  aentettlBa  aar  weeiy  vaa  der  alten  Spratehia  ahmhha ,  «iay»- 
»^euv  daau  htmucht  man  gar  kein  Kenner  des  eräkra  a«  aeni^ 
man  darf  nnr  einige  Seiten  eines  nen^iechUchcn  Buchen  uber- 
blicken ^  lim  sogleich  hi  4ier  V  erbindung  Rowohl  der  Worte  zu 
Sätzen  als  der  Sätze  mitdnandcr  jene  wesentlichen  Unterschiede 
SU  entdecken ,  die  alle  modernen  Sprachen  im  Gegensatz  zu  den 
antiken  auszeichnen.  Und  wenn  Mr  der  heutigen  Aussprache 
der  Griechen  aiicli  gern  den  Vorzng  ror  der  erasmischen  geben, 
80  können  wir  uns  doch  davon  niemals  iiberzeiigeu^  dass  im  Laufe 
deriahrllimdertc  ^ar  keine  Verändern np:  eingetreten  sei^uud  wun- 
dern uns  hdchiicii ,  wie  Jemand  in  einem  so  scliwierf^ren  Punkte^ 
der  wohl  schwertieh  jemals  Toilstandig  Im  Licht  gesetzt  wird, 
HO  keck  absprechen  und  alle  Zweifel  »o  entschieden  ziiriackwei- 
BCn  nin^,  als  dies  ilr.  M.  in  der  \  orrede 'gethan  lial.  Eine  si)icJie 
Sprache  wäre  höchstens  von  einem  vorurtheilsvollen  Griechen  zu 
erwarten,  der  durch  das  Zngestindniss  einer  rerinderien  Aus- 
sprache Zweifeln  an  seiner  ächten  Ab^tanmiung  Ranm  zu  geben 
f&rchtete.  Und  wenn  Bnttmann  und  Matthii  der  Vorwurf  ge» 
taacht  wird,  einen  Unterschied  derihratie  aicht  gekannt  zu ^hahaa, 
•a  möolilen  wir  dea  Verf.  fragen,  wohetf  er  .depw  die  Kunde  von ' 
^ni  fleateiiea  elaea  aolchen  habe^  ?on  dem  man  doch  im  Lande 
seibat  eben  so  ^  ealf  weiaa,  als  der  SujldeaMehe  awieohen  i  und 
i»  an  «alereeheidea  fswahat  iat.  Qaaa  ferner  durch  atela  Ver- 
gleiehoaf  der  altea  aad  aeaea  Sprache  aauidie  richtifere  Aar 
aieht  Ar  die  Chraaidütk  ^[meaaea  weviea ,  kiaae,.  neOfa-wir 
kdDoawaga  Id  Abrede  ateliepi;  aav  mögeupf  ibv  ||.,i^mn9  er 
difltea  heweiaea  will,  andeie  Ballspiele  verlenep^  die  etet^dre 
IHiildit.voa  «ahwr  Selto  Tenathea,  eis  die  gegeben^.  Beaa 
wai  f^habt  er  daiatt  arkKatjaiMea,  d^M.er 7^<t9?^fjao^a*;iita 


,3^  I,'.     KQ.u^^U€Liic|io  L  Uefa  tut. 

■ 

eiit«t^denaiisypa(jpi>^  l<5o|fflftbelradilet1SoU  dadurch  dieEaauir 
des  Fa^\r^  erklärt  »eint  Bleibt  denn  aber  niclit  dieselbe  L: 
duii^  auch  noch  hi  taoßai  au  erMaren  übrig  ^  Und  was  ut  dos 
dcr)Sinil  voa  y^a<pt)j/  l^oofxai'i  Da«  neu  griechische  »Uttypci^^; 
.ÖOßon  in  Gehrauch  gekommene  ^ikio  ygaq)^!}  hat  doch  dfici 
Simi,  freilic  h  yQaq)^t'j  nicht  als  Conjunctivus,  ßondeni  aU  IlI:  ' 
VHS  genommen,  wovon  wir  weiter  unten  Geiegenlieii haben veroä 
zu  reden.  Oder  liat  mh  dena  der  Verf.,  ehe  er  auf  die  lu^ 
üchkeit  §e«MiUt  vvjttonki  &r  timtm.pß^vm&^^^^TtiMUi;9i 
%vnt£tai  (nr  tvnts-i  •  (t)  t  öffentlich  antsu^eben  eilk»ririiV 
ff«^t,:eib  dieM  Annahme  aliQlidiifdi.di«  Gbri^n  Foim  wie 
m^oliiijv  (iyf^knm),  itvMtito  ti.  s.  w.  ihre  iestüti^^iiag  «kik 

Doch  e$  ist  fMijmxt  des  Hrn,  M.  Bearbejli^  derjratdn 
Deaielrioa  Zew»  aut  MtymÜm  httrihtmitm  M^pnedwcka 
Pataitew  der-BttMobinoyonMieUA  «i  kommfii,  wodordili 
Ilerattff  phar  «eine  gevm  Kenntnm  de«  JÜewgiilililltfcw  I» 
Ittlideii  woüti^  OeM  pag«  XUV  dar  Veited»  diM4  «  äA 
ÜDlgMideminen ,  w  a  l>«.Z«  .F^repliniiiii  ek  edmil^ldi  * 
^•te  cimildl  aaMawii  hujua  tettiim.  ModfriiafiMi  ab  alBi  {di 
.wdatiai  Mae.,  sullo  mendo  teltou».  enidlft^  M^ndMiy^«" 
diia  ati|ite  vigilila ,  quShm  dintufna  iaf|iM«di  et  ivrÜMirii  «a» 
tetift  acoeaik»  id  eeaaaairtimi  etae ,  «tt^aMirMtodieilvIilK 
receotimlliifiia,  fiildmImMreete,  pioliei^  liü«d 
diem  Rfldide  dto  fpMfft  ial^  wird  aieh  aua  den  Bemerkiuigcif- 
£cben  ^  die  wir  Uber  Text  und  Commentar  hier  niederiegea  ^ 
Jen.  Ohne  minder  Bedeutendes  zu  berühren,  iindeu  lir  ^ 
Tent  in  folgenden  Steilen  fehlerhaft. 

\.  100.  fiötf'  tJ  (p(ovtj  0ÜV  öüki^Qri  6b  dax^fi  xfffiföfi 
musg  statt  des  Schlusses  %dtLvd  6i  heiaaen  xari  va'öß^^^ 
^iditi  va  HOai^s  ^vas  eben  ^ici  ist  als  ntä^  %l6ai  %a%h.  DacM 
M'ird  das  uufrebräiichlii  he  KuiLva  umgangen  und  der  Wittkr^R^ 
iim^^  des  H(  h^^:lcIleü  öf  vorgebeugt,  woftir  hier  der  Spnr^ 
brauch  t^ivu  verlangen  wiirde.  Wie  in  diesem  Vers  eia  P>'*^' 
men  zu  enlferiieu  ist,  m  musa  v.  148.  eines  eingeschobea  wenir^^ 
um  den  Rhythmus  herzusteilen,  ritoiag  muss  nimiicb 
big  gelesen  werdori  wie  v.  280  ,  nach  koyfjg  aber  fii  gesdiri*^ 
.wetden;  nun  haben  wir  erat  einen  richtigen  Vera:  tltOiOSi'iVp 
fif  6  ßdp^ag  kfikvtt.  An  fii  lßuX§  kßiva  wfad^der  ^ 
NeugiietthiRclien  Kundige  keinen  AnaCnae  finden,  Hn.  11*^^1 
▼erweisen  wir  auf  r.  166h 

V.  26i.  nmt  ee  des  Verseil  wiegen  iiolliwieatf%  iMjl^ 

'Y.  im.  wfrd  ei  bei  der  Lteirt  uoL  ti  ßgaSv,  %teCM» 
fest,  sdn  TeiblelbeB  Jiaben  iniMen,  irenn  mtn  gldeb  jtt^  ^ 
td  ßgdBn  SU  ssgen  pflegt  Der  tambiMhe  llli;ftiiiim  ^mA^^ 
ans  letsttre  durohana  sieht  hn  gansen  Gedtdita  fcmt*^ 
eh»  eindge  8l«Ue  ?or ,  die  anr- VnrÜieidigiiog  ehier  mMM  ^ 
noimitil  angefiilirt  werden  könnte,  nämlich     78.  diki 
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.iößlyofiai;  aHein  ehon         sio  flfe  'ciiitfge  fgt,  so  [ßt  sicher  an 
zuuelimen^  dass  es  auck  hier  uri>prii(iglidi  anders  lu'ess  und  ohne 
i  Zweifel  niila  tfa  itf /rot/g  öni^Oftmi  zu  sc!iron>en,  so  viel  als  aig 

ilmtiti>t  wird.    .    :        :i  r  • 

IJdlHi^cns  ist  im  giiediischen  Texte  dia  Jieü^  der  A|i9^ 
lätviflie hdchit  stÖMBd und  i\Hr  sehen  nicht  ein.  wanim  der  Hcf- 
-^^saigeber,  derdo^  be>iiiiiH^der  Iieut^en  Orthographie  ^fol^ 
.m  «ei»  fcdMiHplet;  in  dieseiü  isUikkc  eine  sehr  uhnöihige  Aäwei- 
dninf  «taon  der  Weiie  der iGrieclien  steh  erlaub  lia^4  füe^  «ieaiflg 

.      Wm  m-döiLlOiiHiBeiilvJb^itflv 
'  dhM  ed  tint.alliii|roaMr  Wctttetedegkelf  rfi<ifai>i.  fol«  tmte-dfr 
«ri^dadMUtea  VmiclMriiiig^ 

nde  «twil  iir;adMhev:?dterJd>iWiiBiilui,iiiiilia  moch  yrjrfehc 
Aämim4  id»«ndi  jBrdie{enigcn;  Afeklife  19^  i<B^  aiirtl 
bescbtftigt  Hdkcn  iMMUufat'Min:  *  Bddctt  «M  M  mni^  itape- 
traut    Diese  bedftrfhi  wohl  cohfrerKch  «Ueafortbiiitttden,  am 

wenigsten  eines  so  wortreichen  Commentars ,  iind  jenc^  bei  denen 
doch  philologische  Bildung  vorausgesetzt  wird ,  niuss  es  iiotli- 
-  wendig  anekeln,  wenn  sie  sich  gieicli  SSchiilknabeu  iwmer  von 
neuem  das  ISämliche  vor<:eKagt  selion  Hätte  der  Verf.  sein  Pu- 
blicuro  fester  im  Auge  beli«lten^  hatte  er  statt  jede  Einaeelnheit 
Micderholt  zu  berühren,  lieber  stets  bei  der  ersten  Gelegenheit 
das  Allgemeine  des  Spraehgebiünches  genau  festgestellt,  woraus 
.flaa  Besondere  von  selbst  fliesst,  hätte  er  überhaupt^  ehe  er 
Mhrieb  ,  besser  überlegt  ^  80  würden  sich  die  Anmerkungen  be- 
quem auf  die  Hälfte  des  Raumes^  den  sie  jetzt  eitinehmen^  haben 
heschränken  lassen.  —  Wir  gehen  iiiiomehr  \m  Einzelne  ein  und 
sehen,  wie  dem  Verl",  dns  Selbstvertrauen  ansteht,  das  ihu  p.  LVlll 
der  Vorrede  also  gprecheu  Üess;  %nidquid  dixi  ita  GCrtum  est,  «1 
nullius  testimonio  egeat. 

dcU  snni  erst^»  Verse  des  Dialogs,  welcher  der  Para- 
pfcrisli  Toraiigeht  ^  lasst  sich  der  Coramentator  bei  den  Worten 
w  *%Hg  für  vä  ixug  in  beilaglicher  Breite  über  die  aagvMicIi  ini 
Ncvfriechischen  weit  sich  erstreckende  Inklination  von  Verben 
aus.,  während  .diese  in  dertiüeii  Sfmalie  mnr  bei  tlnl  und  <prjitl 
statt  finde»  Sehen  die  Zusammeastelhing  seiner-  lelipicfte  hilt^ 
1ha  a«ff  seinen  sonderbaren  Irrthum  aufincriuem  machen  eeUen. 
Wenn  dee  Volk  irtatt  9i  tßQ4ßf  Mk-  ÜiM^^  Mi  sä^»  naei^ 
eben,  9«^^{e,  t^ffit^-»  i^avgo  eegt,-  so  isl  dlea  nicbls  sofcese 
nie  Blfaienacs  echwichrnn  Vekeleev  edcr  wenn  im  wOI  &n*fa» 
gerade  wie  die  Alten  £do|£  fiir  a'0o£f,  ^T^igm  (mü  VmtmM  wmr 
Aiisl..Raii;  lÖft  verwiesen)  für  (i^  evQi»  ssgten,  weliiBigewW 
nech  Ntenendcn  die  Ihkllnstloa  eingefallen  kL  Hanm  ist  ce 
nneh  gar  nMtt  es  nngeschiclEl  ab.  der  1^nrl  meinte  in  seleiicn 
roien  nach  der  |n  den  Schriften  der  Alten  und  bei  den  heutigen 
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Griechen  üblichen  Weise  beide  Worter  zusammeiiziischrtibea, 
^Mgcgen  f^cradezu  fali;ch ,  aus  va  sv4^  vd  ßga  lu  nucbtu. 

Zu  dem  Warte  ftißLö  im  aeiboi  Verse  wird  bemerlt  ,  hs 
das  V  der  Worter  md  ov  hlofig  Tom  Volke  we^^elatteB  lir^ 
Neln^das  Volk  keimt  dief;e8  vgnr  nicht;  in  geiner  Sprache  bemcbi 
wie  fm  italienischen  das  Bestreben,  die  Wörter  anf  VoUlc  k 
endj^rn ,  danim  ist  dRs  Schlussv  mit  Aufnahme  des  Artäef«iR 
der  Deklination  iiikI  Conjiipation  entweder  ^nz  beseitig  oda  g 
wird  noch  ein  ¥oiuii  liinter  ilcmgelbcn  gehört  ^  aUo  ror  or<)ST«, 
iy^difmfiB  ,  kfidO^nvs,  liier  war  also  der  Ort  für  eine  soidie»^ 
earomenf aasende  tiemerkoD^  und  jede  weitere  Erineeniog  über 
.insaig.  Der  Verf.  aber  tcfareibt  nielil  mm  >  hn  dem  uuuttcitf 
Mich  ßißiio  MpsadtmWoHet  9^fim  riov,  ex  regakadi 
e^pikali^eiMlv.'imdglckii^ 

fva  aj^o9<pc^v'iii<cs  Ib,  qaae^  Versnm  praecedentem 
muft,  efTicitiir,  sondern  Üist  keinen  eimdgen  ähnlichee  FtU» 
erwUmt.   Heimt  das  sich  der  Kurse  befleSsMgeml  Od«  Midi 
HMfoingea  einer  solch  kindischeai  Anlcitimf  ^ 

.i.WtHiv.3.iBdmrFonBdler»iaAptMtiH  tUg  «nd  dnig^^ 

jegnümi  der  Veiit  anf  pt  «ntdiufct  nvdaii,  •»  UdH  w  ddft 
andern  iliiig  iIi  mm  ndl  döB  Bftldecfeer  nellei  dvibor  n  i» 
Wimdon.  MfibU  dean  In  den  gemMtai  ¥ertii  d«i  g  el«««i^ 
M  nein  de  ä.  B.-ia  upzlg,  ilmmssy  ManebetfeelelidH^» 

Sn.  5w  Mgl.  der  Vert  öoqimmimu  ßHiAä  wmM  mmi* 
ifoqpcvvcnov.  IHMes  netri  causa  spiell  dlne  Belle  Im  OoMMd^ 

Ueberau  wo  der  Accent  nnre^clmissig  schien,  mnM  diese  Pta 
lieifeli.  Wenn  aber  da»  Vuik  selbst  durchgän^f  <fo^or«tn^ 
lisyak6il*vxov ,  adtxofs  u.  dgl.  sagt,  that  es  das  auch  ndl 
cauäiä  7  Krstv.  426. ,  fa^t  am  Ende  der  Anmerkiin^ea ,  istdieitf 
Gebrauch  des  Volkes  angedeutet ,  walmebeii^iuh  weil  der  Vo^ 
iruher  keine  Ahnung  davon  hatte. 

V.  7.  wird  ytcczi  abgeleitet  von  öid  propter  mUqfd^i  ^ 
aus  erbeÜen  soll,  wie  es  die  Bedeutung  propterea  quad  9k 
nani  habe  annehmen  können.  \Vie  sich  das  znsammenrci9<i 
lasse ^  ist  schwer  «u  begreifen,  yiarL  oder  ÖLari  lieisst  propi'" 
qtnd  ?  und  wird  ^anz  nnalo^  dem  lateiniisiclien  quia,  du  mipriij 
licii  auch  ein  Fragewort  war,  zitt  Causalpartikel. 

Aus  der  Bemerkung  an  t.  6.  der  Paraplirasis  ^  da^s  die  IH^ 
nainntira  der  ^iengrieolien  mcfat^ten  dameibe  bedenten  i^^  ■''^ 
jcnil^i  Wörter,  wem  ile jrflgeieitet  lipd,  scheint  herron: 
gellend,  :dass.der  Commentator  in  vielen  andern  Fallen  m  ^ 
wirklichen  UnteMWed  der  Bedeutung  gUubt  Dieses  ist  ^ 
kfigy  wie  er  sehen  MM  der  fmiflnieeUNiiMigefillirten  Steile«^ 
Koraes  hätte  lernen  .kauen.  Eine  überaus  grosse  Zahl  ^' 
SnMaaliteB  Iii  mir  ki  der.BlMimdiffetM^  frettch  Mit  ßkf^ 
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r  feaeo  oy,  ^ebriachlich,  afecrdp^hweg  tfene  den  nrsprünflicliatt 
i  DimiiiBliTliegriif,  so  dass  man  alao  bei  x^9h  iaßdi^  TtoUg^i 
I  eben  ao  wenig  «la  b0i  dein  allen  ßißXlov  an  «Ine  VetfclciBenBif 
I  au  denken  hat,  die  erat  dordi  dteEadmig  tau  iMTforgebridil 

'  Wenn  v.  16.  behauptet  wird,  fiara  Re!  hentzutage  in  der 
'  Bedeutung  f/ar^  im  Gebrauche,  90  kann  diess  nur  ron  der  Schrift- 
sprache Igelten.  Das  Volk  gebraucht  dafür  vötiga  dito  nnd 
kennt  jene  volle  Form  ^  er  a  überhaupt  nicht,  ausser  in  einigen 
'  Bedensarten,  z.  B.  inra  na^rjg  jjßpag,  mit  Vergnügen.  Ferner 
'  ist  es  keineswegs  wahr,  dass  fift  statt  jue  gewöhnlich  gesagt 

wird,  wenn  ein  Pronomen  darauf  folgt,  das  mit  einem  Vokal  e 
!  anfangt  ;  im  GegentheU  ist  n'  ii^tva^  |»  iöiva,  imivovgo^ 
'  brfiu«blicher.  ^ 

Warum  ist  t.  18,  nicht  idm  angef&hrt  ale  der  gewobdldic 
Aiudruek  fSnr  AMerl  Gewiaa  weil  £eae  Bedentung  toh  Um  dem 
'  Veit  fremd  war.    Denn  aoch     261  wird  nnr  gesagt,  daaa  es 
kkr  bedeute..  Waa  in  letalerer  Stelle  bei  den  Winten Stovg 
'  vovg  gesagt  wird ,  zeugt  too  gröaaer  Unwiaaenbeit.  Die  Wieder^ 
'  holong  dea  an  den  Anfang  gestellten  Aceuaativa  doreh  daa  Fir- 
^  woft  isi  in  der  grieebiacben  Volkaapracbe  so  geläufig,  da  in  der 
^  onnigen ,  s.  B.  tiv  av^Qmnov  xov  yviogLlm^  den  Blbnn  den  kenn* 
^  ich.    Der  Vers  Ist  daher  au  libergetzen:  dieFröacbe  —  sie  alle 
'  regiere  ich ,  und  tovq  ist  eben  so  gut  zu  acGenloireo  als  v.  303. 
Zla  ta  geschrieben  ist.    Uebrigens  heisst  okot  xovg  sie  alle  wie 
oAot  fiag  wir  alle,  wo  ein  konsequentes  Verfahren  gleichfalls  die 
Betonung  ron  rovg  uud    er 5  verlangen  wi'irde,  wenn  man  nicht 
gewohnt  wäre  sie  als  euklitisrh  zu  betrachten  wegen  ihres  häu- 
tigen Gebraucht»  aU  genit.  plur.  des  Prouoraen  der  dritten  und  , 
ersten  Person  2.  B.  in  xä  örgaz^vfiatd  rovg ,  wofür  mau  jedoch 
jetzt  lieber  ta  öTQaxtvfLazd  xov  sagt ,  6  ßaöLktvs  ficcg  u.  dgl. 
Eben  so  wenig  ist  in  (iovaxog  xov,  er  allein,  an  das  IVssessi« 
Tum  zu  dcitken.    Auch  ist  diese  korrupte  Zusamroenfüguii:^^  in 
welcher  ein  anderer  Casus  die  Geltung  des  NominatiTas  erhält, 
nicht  eiue  Eigenthümlichkeit       Demeirios  Zenos,  soudera  der 
Neugriechca  überhaupt. 

Ba  ist  ganz  ebeviidJich ,  wenn  in  der  Note  zu  t.  36.  be* 
haoptet  wird  ,  luogg)la  enialehe  a»  BVfiOQq>la  dorcb  eine  ge« 
wöbuliche  Abwerfung  des  t;  nach  £.  Daa  iat  dorcbana  nicht  der 
Grund»  aendem  das  v  in  den  Diphthongen  tv  und  av  erleidet 
wegen  seiner  Aebnüebkeit  noit  dim  Lippeabn^ataben  vmA  9 
diMelbenV^raiideningeftala  dieaew  lanndtf,  abo  aoa  ^ia^ 
wird  Jm  Hipde  dea  Veifcea  ana  ^w^aifdtoiwicA  impitmi  ^ 

«va  uXmiiunfU  wird  uldfifiatu,  ana  nmi^m  wM  nrnfm*  .  Dmm 
edieUt  f  daaa  eigentlich  lnfioQq>lm  na  adiaeflka  wiae.  Daa  Velk 
aagt  nnn  iwsr  andi  i^ogiptd ,  aewie  öiiogtpog  'alptt  fyo^^os  edeis 
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%BlioQipa§f  iter  nicht  fimpuf  md  et  mm  Mmt  im  tfetOB  Vw 

Was  mi      48.  von  dem  Fearfniiinni  tar  Adjcktireo  pm^ 
wirilf  ttt  uniiilängHch.    Es  hatte  erwahtft  werden  sollen, 
in  der  gewöhnlicboi  Spitcfae  alle  hij/MtHm  md  i^g  ilir  Foiiii^ 
muDaiif  i|  hUden.- 

Ad8  der  Nol^  ta  .?.  73«  daeben  wir,  dara  dem  Yerfhw 
die  AnweodoD^  Toa  |iida  fig  nicht  recht  klar  ist.  pi^baä 
eben  so  woM  drinnen  ab  AmeCn  und  daher  c  B«  ftl<ft«  to  si- 
f^i  aowohi  im  Vhm  drimien  als  in  deb  Finas  hhiein* 

V.  75»  wird  fioti  in  den  Worten  «otI  uov  flbr  rinfn  fttt> 
fflkaaigen  Zuaaü  dea  Schriflatellers  erklirt  Hitte  der  Teil 
jenige  KenntniM  deli  Neofriediiadien ,  deren  er  aicl&ritett« 
wIMe  er  wiaaen\  dasa  noxi  ptov  öiv  Itpvya  rdw  ^mmtm  k- 
deote :  niemals  in  meinem  Lehen  Üoh  ich  den  1*od. 

Y.  117«  wird'  %9cQri  in  dem  periphraatiM'hen  Fntiir 
Xagtj  al9  dotificher  Infiti.  statt  x^Q^^^*'  gedctitct^  in  einer  wd- 
läufigen  Anmerkung  aber  zn  t.  468.  diese  Ansicht^  die  von  Kane§ 
henuhrt,  für  grundfalsch  erklart,  die  nar  iiir  Vermeidung  Üi- 
l^erer  Auscinanderpetziinpr  an  jener  Stelle  an^nommeii  sei.  Wk 
'  geben  ilicscin  Verfaliren  keinen  Namen,  sondern  überlassen  unsen 
Lesern  hierüber  zu  iirtheilen.  Nach  der  spitem  Meiniifi|r^^ 
Verf.  n\m  ist  diese  Art  det  UmsLlirelbung  des  Futurs  aus  9uß 
und  einem  impersoneli  zufassenden  Conjunctivus^  dem  die  B«- 
dcutiing  de«  Infinitiv  au^eschrieben  wird,  zusammen^^e^ietzt ^  iziui 
es  wäre  sonach  nicht  xagij  sondern  xagy  zu  schreiben  ^  wa«:  ih^ 
im  Texte  nitlit  geschehen  ist ,  gleichwie  fi'ir  das  Fntur  des  Ak 
ihn  ^yf-Äm  ypcttpy^  {ttXco  ygai^rj  als  das  einzig  Uichtige  gefordert 
wird.  Wir  können  mit  unserm  schwachen  Verstände  in  solcher 
K^]^^?^^^ng  keinen  Sinn  finclen  und  halten  uns  an  das  ,  was  sich 
unbefaiip:»¥*m  Nachdenke  ii  5ils  das  Natürlichste  darbietet.  Die 
ümsclireihünc  des  I^'uturs  durch  ^ila  und  den  Infinitiv  ist  In  der 
^erliisrlu'ii  Sprarlie  »irizu eifelhaft  sehr  alt.  !^laa  raa^  mk 
drehen  und  wenden  wie  man  will,  so  wird  man  doch  zngestelMi 
nrasaen,  dass  iierodot  109.  bI  ös  &ek^6H  ig  t^v  ^vyaxi^ 
iampf  ävaß^vca  ^  rvgawlg  nichta  anderes  Ist  als  d  dl  dt^sßi^ 
0Hau  Diese  Umschreibung  war  vielleicht  beim  Volke  aUda 
^brinclih'ch^  in  dessen  Munde  sich  aber  die  Mndnnf  dea  laiaii 
mit  der  Zeit  so  ^r  absahMill^  dass  er  oft  kaum  zu  erke—ma 
IHe  oben  über  das  Sehluss  gemachte  Bmerkmtg  dient  Mnr  pm 
be8ondma.mw  Bntmrhehhmg.  '  Her  kefae  SthwMgiteit  macht  der 
Infiidt  praes.  nnd  aar*  2.  Ana  9Üm  yyd^Xiv  und  Oite  Um 
wvde  mit  Abatoaaunf  dee  w  Mm  y^dytfi-mid  MUt  IM;  IPmn 
'  Jer  Ancent  bei  fieien  an  ,Tiar»i,iaBmiitea  IntnUWi  mt^  8.  niiü 
«iT  der  Bodunf  ähn  dmn  mmi  i.]l.  ii«lt-4Mlm  avyü  t. 
^vjreisagt,  aodtfg dteaa nicbt  beftnmdan,  Jüan  wv  «nk» 
dese  Voimtn,  Im  4mm  die  flemmailie  dmi  tm  tet.  m  mkt 
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mm  dfeec  Betonnn^  gewohnt^  dM  lim  rfi  «Kh'da'  nfcbl  tifjrab, 
wd  die  VmeKrlftea  der  «heii  Grammelfr  efale  Aeaiartintf  maUH 
l«n.  Deniw  eiUrai  eidi  Mdb  Itp^oi^  (v«Mi  tgl^)  ^ltQ4av, 
bevlUeiß  Iftr  famfav  o«  dfl.  ia  *ider  PkraphrMli  ▼erfceittBende 
Dtege«  Schwieriger  eehdiil  die  kenmpte  F«m  de«  bfio.  «or.  L 
Allelii  war  mtii  elnnial  diircli>  de«  Ab'wvrfbii  d«i  im  Mn:  prtee. 
«od  ter»  S.  an  dae  Inllaltif ebdung  h  geWdluit)  te  lag  die  Ver- 
ileHbiiia«  der  EndaBg  In  m  d.  h.  e  fci  I  ebenlUJa  nahe,  daher 
tlkkXm  Uüi^Bi^  xoQ^üu  «.'dgL-'  -Shid  dieses  nmi  Unter  InfinftlHy 
M  isC  aveh  %aQ^  sieht  andM  in  erklSren  denn  durch  Verstüm- 
melimg  «IM  dem  derische«  fnfiii.  xapriv.  Vom  Infin.  praes.  pag- 
ffiT.  hat  die  Vollcsspniclie  nichts  erhalten,  wesshalb  eich  die 
Schriftsprache  nöthiprcn  Falls  der  volleu  alteü  Form,  also  z.  B. 
Id'i?,if)  y'Q (((f  löget i  hcKWiini.  • 

V.  118.  wird  TO  ißya  für  ein  Süh&tantir  angesehen^  wühnMuI 
iloch  der  Intperat.  ist  statt  ixßa  und  erst  dtirch  den  Artikef 
Mibstatitmgche  Bedeutung  erhalt,  wie  man  auch  sagt  %6  xdye 
xal  TO  lAöf  Vi  ^«8  Gell  lind  Komme.  *^  •    M  ' 

V.  131.  l^hei  fiörru  unbemerkt  jtrelassen,* dass  dieses  Wort? 
for  iiovov  hcoteuta^e  nicht  im  Gebrauch  ist.    Die  lange  Note  zu 
V.  158.  soll  wahrsrlicii^iich  marhpfi*,  daf^s  das  Vei*hnm  tgaßl^at 
oder  tgaßm,  weldicsi  zirliiu  Jjeis<vt,  von  ravpog  abgeleitet  sei, 
und  da  die  Stiere  den  Pflug  ziehen  ,  in  ^ipriiniE^lich  bedeute  :  wie 
ein  Stier  ziehen.    T^m  die  Aehnliclikeit  mit  ravoog  herauszuhe- 
ben ,  schreibt  der  Verl",  gegen  Gebrauch  tgavi^G)^  rgccvcS.  Ge* 
setzt  nun,  zgaßi^co  wäre  wirklich  aus  ra?'p^!;ci  ejitstiiriden  und 
diese«  letztere,  was  gar  nicht  der  Fall  ist,  historisch  be^rinidet, 
80  hatte  doch  das  jetzt  |s:angbare  tgaßto^  tgaßagu.  s.  w.  damit 
noch  keineswegs  seine  Eii^iämng  gefunden.    Denn  es  ist  offen- 
her,  das«  diese«  die  iiT«prÜAgliche  und  das  andere,  wo  es  auch 
^  TO^kommen  mag ,  nnr  eine  ahgeldMe  Form  ist,   Vmd  wie  sollen 
,  wir  miadea  LacheM  erwehren  ,  wenn  wir  in  gewiaaen  Redena«^ 
arten  s.  B.  rgecßia  naft^'m^,^  ich  rauche,  an  tavQog  und  tc[t*0(fy^ 
denken !  Nein ,  lassen  wir  den  sieh  «Mriienden  SHer  und  erken«^ 
non  wir  willig  den  lateialaelien'Urapmg' de«  Wertcaan!  Nur  der' 
\  UBknnd%e  kann  sieh  fiher  d«a  i^eränderte  Anaaehen  dea  ialehii- 
.  sehen  trahe  wundern ,  nnr  der,  weieiicr  nicht  weia«,  'd«aa  «n« 
aacnmim  dxot^^  (dto),  an^tendo  ttvt(5  {6m)  oder  wiSf  düsaelto 
'  ist  rsutdpm  fiBworden  lst|  anderer  Beiaplele  «n  gcaciwe^'w. 
'  Firaglfflandb^^i^h  dcm^i  an  antwnrtan  wir?  dieaea  iat  da«  IN^' 
gamma  j  da«  «lek  Iddit  sfrtmheli  -  er  «ü  m  tMü  der  römiMshäi^ 
:  Aa^tien  eineelmk  teAMnltiingen'llatilr.^B^SbsrtiaMptwenir 
'  mdi,  «her-  dMi'  ^el  BfaMi'  m  TerSÜMIMnn-,  wns  Ihm  dnreh' 
d«Q'8imilttrt  0a  meint     r/ 807,  g?oo«tA^i  «kMiiM  wwM>tnn* 
ftweaumn,  ae.  pallium.  und  sei  ao  ton  der  dnnkeln  Pailie  benannt 
worden.  Wie  aber  steht  es  dann  mit  dem  Aiaatim' Wwt dA^xo  t' 
Woher  kennt  er  dm  Wort  fuscanuml    Und  wie  wi#d  daraus 
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^^^flct'il  Es  iit  BkKts  ^wi§8er,  als  du«  dlMi  W«rt  du  Hi- 
Ikriicfae  fusta^o  ist,  Bmlieut  und  ein  daraiit  geferti^  Da- 
dungsstück,  wie  auch  das  au»  Ümlicliem  '^infTi  j^umriiln .  iriw 
Nalionaikleid  der  Griechen  xovötavikka  heisst. 

V.  303.  wM  Mayo  falsok  tkDdi  latido  übenetzt;  ok.ü 
mm9^B  laa  heittts  ait  dem  Allem  gehen     auf  gleiche  WeUe  m 

Wir  kdnalen  Mcb  «ine  knga  Mhe  voo  Irriliäaieni  dcsHn 
M.  nnNeckoa,  aber  «toeühaila  rini  vir  dieMi  CMiiftci  tter 
MMig  und  ladenilfcdhflfcMbeo  wir  darch  dü  Gatifta  nr  IMp 
diffcyian  «I  habf »  dm  UmefUtualk  daa  apreAeadito  fc^f 
■Im  alnar  afgea  flelMtioschnag  ibrai  Vriiaben  nad  doidk 
nach  aahr  wdt  vaa  dena  ZMa  entfernt  sei,  daa  er  cRcalta 
habca  vanoeial«.  Ja  wo  ada  den  atudiia  uad  vi^iiliiaUiekaai 
Fracht  erwMiit,  da  feklt  aelbtt  der  Beraf  an  aalcbflaDii|o! 
üaa  arW  et  aiMiwi,  da  wallte  «laa  mi  diaaer  Aaafabew« 
Wcik  fdian,  daa  va«  aiahl  a«  fariagem  Uiafaiige  aift«*' 
dieaea  iat  diirab  die  Brate  des  Vertrages ,  sowie  dardi  k$  Im 
Commentar  Ten  pag.  1^  — 199  unter  dem  Namen  adasldiaa 
eriticaeangefufte  Veraeichniss  säramtlidier  Lesarten  resp.  Schnb 
fehk^  der  frühern  Textesabdrücke  und  durch  einea  drdbcki 
index  aufs  beste  erreicht  werden. 

Aaabach.  Gottfried  Herold. 


Mlementargraihmniik  der  griße^kisekom  Spn^^f 
aebf  t  eiogeretbtoa  ITebaogtanfgaban  aam  UobemtlBeB  ■«  ^ 
Grlaehiachvii  Int  Devticba  and  aus  dem  Daatsehea  las  GriccfciK^ 
TOB  Dr.  Raph,  JBMntr.    HanooTer  bei  Haha«  1819.  M  S.  gi.t 

Nur  um  der  Aufforderung  der  verehrU  Redaction  zu  ^üi^ 
will  Unierzeichtieter  eine  kurze  Anzeige  des  obigen  Budie»^^ 
ben.    INnclidcm  der  flei8sige  Verf.  bald  nach  seiner  ausfuhriic^ 
Grammatik  eine  Schuigrammatik  1836   hatte  folgen  lassen. 
giebt  er  mm  auch  noch  dieses  JSlementarwerk  fiir  die  ei^teo 
Ünger  heraus,  das  sich  dem  (sehr  mangeUiaften)  ¥0B  /^»-'^ 
in  Form  und  Inhalt  swar  nähert ,  aber  doch  durch  eine  grossere 
Baacliränkuag  und  eigenthumliche  Anordnung  des  Staffas  wieder 
um  sehr  voa'ihoi  abiralcbt»  Naturlich  lässt  sich  hier  nur  das 
ibodiidie  beaprechen.   Rec^iat  freilich  schon  im  AllgemelDc: 
von  dem  NotaCB  aelcher  grammatischen  Werke,  ia-weicbea^ 
die  danttalian  und  griechiseben  Pensa  einfcfligti  werden,  vi^ 
Ikberzeugt,  weil  aie  ein-  oder  iweiaml  fdwaittkl  der  Mdim^ 
dar  Schiler  die  ao  aitbcweadjga  Seihglibaiig  lanbaa«  Udm^ 
*  ieraetmagen  van  dea  karaaa  femtbk  aldi  bald  fai^ÄuMM  ^ 
bei  baaaadeni  UabataataaiiaHMta»  «bar  itimUmM 
aia  nddthaltifar  aah  aad  aaeh  ainlger  SMt  geweiobMll  tnrif 
Itmm.  Oadi  adr  fnUen  dafan  Mm».  ltar,T««lbdl* 
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Erlc^rming  der  Formenlehre  In  drei  Halbjahre,  deren  erstem  al- 
le« bis  zum  Verbnni,  dem  zweiten  das  regelmässige  Yerbnin,  dem 
dritten  die  Verba  aüf  und  die  unregelroassigen  zngetbeiU  wer- 
den. Den  Declinatianen  gehen  auch  noch  der  |ndic.  Irop.  und 
Ififio.  Pnes^^ct  und  Paas.  von  ßovAEve)  und  der  Ind.  Prae^.  und 
imperf.  wn  thpLl  voraus ,  um  gleich  PoUatindlge  Satse  uberaetzMf 
1  a  ssen  M  kiuea.  BieM  Jm^  wohl  mtncher  Lehrer  Meh  schw 
frvher  toraualenoi  laMii,  dluie-dMi  ea  in  emer  Orammatilc  tot» 
hentanil.  Sodann  wiMen  wir  aber  mit  der  gaoMtt  Eintheihmg 
nicht  n  fareinigea,  waFun'ier  Verf.  Ib' der  Vorrede  jährUche 
Vewetaungen  eHU  kalbjährl,  empfiehlt,  weil  aich  der^JMirer 


V 

diw  BstiFobi^ SfatheUoilf  doch  mt  bei  l^jOoMmtwi^' 
lieh  wli«.  ■        / :  .  T  . 

Dtt  mie  Cmnt  btgiiiiit  Mn  ttü  dir  ESaOmmf^  Vo- 
Mc,  Dlpiitionni,  Oonftntcii,  SfMlw,  «drduni  fo%l  etil 
d«9  AlfMMi  tUt» ultr^inigen  UmMmagmAmärnm^  Bkae 
F«l§tt  MM  die  «iMemBMbteM  naticMge  Anriiihl  mnmj  da» 
der  Knabe  aHe  diese  Biege  ent  vefslelieiiiaid  dann  lenm  aelle. 
Wir  aMieen ,  daaa  nasA  alter  Airt  daa  Alpliabet  Ter  allen  eoawen- 
dig  z«  lernen  ael^  und  dann  erat^die  nöthige  BMbeng  und  Si»* 
tfieHeng  folgen  orikwe.   Der  Stoff  muta  M  wo  ainfSushen  Dingen 
in  der  Seele  dea- Lernenden  suerst,  wenn  auch  mechaniadi«  anf- 
gefasst ,  vorhanden  sein ,  ehe  der  Verstand  ihn  in  beurtheilen 
und  einzutheiien  vermag;  früher  ist  er  gar  nicht  dafür  empfäng- 
lich.   Es  folgen  nun  einige  belcreiizte  §§  über  die  Krasis,  Elision, 
bewegl.  Endbuchstaben  und  V\  andel  der  Consonanten.    Es  be- 
deutet dieses  f  nach  des  Verf.  Erklärung  in  der  Vorrede,  dasa 
diese  Dinge  spSterhin  gelegentlich  gelernt^  jetzt  aber  übergan- 
gen werden  sollen.    Waren  sie  ausführlicti  behandelt,  so  könnte 
man  sich  dieses  erklären ,  würde  aber  doch  wüii^ichen  das  Noth- 
vrendigste  durch  den  Druck  hervorgehoben  zu  sehen ;  so  aber  ist 
ja  fast  nur  das  Allemothwendigstc  eben  hingestellt,  und  bei  Kra- 
frfs  und  Elision  eigentlich  nur  der  Name  erklärt  worden.  Sollte 
dies  nicht  ein  Knabe  von  12  Jahreu^  wie  man  ihn  doch  bei  die- 
sem Liiterrichl  im  Allfremcinen  voraussetzen  kann^  gleich  jetzt 
auiTa^seii  können       INacli  unserer  Erfahrung  kann  er  os  ohne 
Schwierigkeit,  und  sollte  der  Verf.  dieses  doch  bezweifeln,  so 
hätte  er  diese  ganzen  Sachen  lieber  gar  nicht  hierher,  sondern 
dahin  setzen  sollen,  wo  aie  zum  erstenmale  nöthig  werden. 
Denn  aoll  einmal  blos  die  Lemfolge ,  nicht  das  System  Uber  den 
Piats  eines  Gegenataedea  im  Lehrbedie  entacdieidae)  se  läslt 
sieb  niclit  absehen,  wmaa Mannit  eine  Ansnabme  gemacht wMs 
Mit  den  ContraetfeaaEegelB'  wenigstens  hat  es  der  Verf.  so>ge« 
Moht,  die  er  sehr-  spit  erstiM  dar  &  Beek  aafinft  mitunter 
aa  geben,  okwMaeiM>nin  der  eaatee  ^^ßof^  (ia£)  Q^g^  mit  in 
des  tttraiIgnaB  ateht..  OeMgeM  geht  dee  Verf.  fm  dav  Al*ir« 
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jom^^  für  den  ersten  Unterrichl  %\\  weit,  so  dasi  er  z.  B.  aur 
tiiei  uueigentlichc  l)i|>hthoii^cü  aiuiimmt,  7)v  und  wie  ci^reiit- 
liche  nnd  av  ^ar  nicht  er\w^linend.  Wir  meiriea^  dab^  der^lti- 
chen  Lackeil  späteren  tehr  un gelegen  kommca.  Wenn  dann  der 
Unterscliied  der  Kragia  vyu  der  Elit^ioti  mit  Recht  henierklich 
macht  wird,  m  war  aber  auch  eben  so  nöthiy  das  Geineiii«^- 
me  derselben  zu  erklären ,  nach  welchen  die  Grämmaiiier  j« 
beide  unler  gcmeioschafUiche  Namen  (Sjnaloephe)  luid  Zeichea 
zutanimenfasiten.  Ea  mnas  ^esa^t  werden  9  daaa  tovz  eöxi  wie 
Tov'tiöTL  gelegen  werde,  zumal  da  die  Sylbenabtheilnn^  i.  B. 
von  na-f^ixcö^  i-motlÖm  mit  daranf  beraht.  Wir  sehen  ietit 
erit,  dass  der  Verf.  auch  \\\  »einen  andern  Grammatiken  diese« 
nicht  bemerkt  hat.  Solche  ünformen  ferner,  >ne  fjrEf'd"^^, 
Tfrt)t(iwai ,  yiyQft(piiat^  kslTrOo) ,  ßoi'/öo  etc. ,  w  'iv  ^ie  der  Verf. 
in  Mcii^e  hinKt(^llt,  um  den  Wandel  der  Cooaonanteu  zu  zeif^ 
würden  wir  nie  ae  hinsehreibeo«  Man  giaubl  nicht  wie  lekbt 
sich  das  Auge  dta  Knaben  an  das  Falacbe  gewöhnt ,  wenn  loeh 
die  richtige  Form  daneben  ildiC  Desglei^mi  nunasea  ^elrMt 
gnachrieben  werden  bca^i^^^iiv^  fiQ9%'4m  etc.  und  oÄ/te  Accenlc^ 
und  sind  überhaupt  UMfar  dem  Lehrer  an  der  Tafel  zu  uberksMfr 
AiMff  daaa  ein  Ldirer  4a  ist^  wird  in  aolchen  Lehrbuclm«  mm 
fir  zn  hittfif  vergeosen ,  und  daaa  dieaer  doch  auch  etwas  aagm 
und  thun  wiD.  Hüte  dor  VlNrf^  Mar  ff.B.  ataU  die  27  Stimaie 
dreifach  hinzuachteitai^iipA  ▼^uagegai^geiinr  U/^ei  diene  » 
Mi  fr^fweiit  MngnMelU:  -was  wird  Mto  Im»«  wpi^  ete.  wwm 
iwttv  ra&,  4h^f  zog  angiahi^gt  w«rd«nt  so  win  diene  Ue- 
Imttf  fir  Schikr  nnd  Leimr  «n^neknwr  aowoU  ak  aitslidMr. 

Dui  dar  rnush  «Mrer  firUm  Bem^Fkn^  die  Be- 
gel  nber  die  Aapiration  In  hfmifffiinMwInrfeltnndws  SjUbea  jeW 
m  ftttdk^ . uforirir  eiiwihtm,.  fce«Mi  %ir.  MtMieh  nvai 
IMk  •■■ehmenj  dnaa  er'nbernee  ^irfeder  genn  allgemein  la^: 
^BH  d0m  W§r§mm\  tkr4m.S$ßmm  mU <  begimU  mmd  wmi  mit 
MfiSraU  Hkli^m^^.  ^  iat  bub  Wieden»  »Idil  lidilig^  dm 
■idil  oUa  Ulm  ea  tiivtat.  tBii^cs,  tQvx0,  tgv^ßh'  Wir  vir* 
den ütehinfllitfber  gleich  alle  7  Stfaune  hmgeaotal  wiijftgliA 
eher  tditfOj^  nldiilweg^eienen  liabea.  Audi  «tfderei  indet  aidi 
fthahauft  nediii IKezug  anf  ES^^eil nd erinnem,  b.  B.  wen 
dvYecfy,  %ndt  Becker  AraftOante  MBBt  und  nochr  schliin- 
mer  daneben  daa  richtige  |Ni/a</n<i0  setzt  Oder  wenn  er  die  Vor- 
stellung aus  den  beiden  andern  Grammatiken  wiederholt^  da>s 
olle  Vokale  mit  einem  Hauche  gesprochen  wurden^  vva.s  doili 
pur  von  den  Anfangsvokalen  gilt,  und  höchstens  dann  in  der 
Mitte,  wenn  noch  ein  Vokal  vorhergeht,  obwohl  auch  die*c^ 
eigentlich  nicht  au^unehmen.  Auch  die  Begel  vom  Zurücktretea 
des  '1  0110  in  der  Elision  p.  JLÜ.  Ui  nicht  aar  unnöthig  lang-,  ^ou- 
dl  Iii  auch  unrichtig  dadurch^  daßs  f^i^äniii  au^^c  immmen  und  da 
tip  fA^£  lingirt  wirdi  .       uiMOfaiditig  iai  hi^  tionÜMg  bc- 
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dat  QmeiM  doch  in  AUf  cMinea  80  am  rkhtigsteii  wie  «■  B§iU^ 
wmMM  ge^elicB,  NMkM  luid  Verb«  lielieii  mrfick«  PvUkefai 
weffoi  mb.  Dem  ielM  du  In  den  add.  bei  BuIImm  ervibala 
dui^m  wm  acbflinbar  dagegeu,  da  et  kofitet  vahnaMdkli  ein 
Miilr.  fbrni  lat  •  . 

Nocb  fiele«  kdaale«  wiv  erlonem ,  indeaaeii  wir  liabea  auch 
dieseg  nur  rorgebracht,  um  unserer  Pflicht  xu  genu^eu  und  da- 
durch gegen  das  Buch  nicht  etwa  einnehmen  wollen.  In  den  Hän* 
den  eines  einsichUTollen  Lehrer«  wird  iauuex  seine  guten 
Dieuäte  letäieu.        .  ^ 

Meldkorn, 

*  ♦ 

'  BibiwgirapUsehe  JBeridlite  oad  Miseellea. 

The  vicar  of  Wakeßdd  by  Dr.  Goläsmiih,  A  corrcct  School  editiom 
ynlh  a  vocahtdary.  [Leipzig-,  18S7,  Lei  Wig-and.  100  u.  G4  8.  12» 
8  Gr.]  Dieiic  nt^uo  Ausgabe  dcd  bekannten  liuiuans  giebt  einen  blobseii 
Tcxtnbdrnck,  der,  Kleinigkeiten  wie  liin  u.  wieder  ein  c  für  e abgerechnet, 
io  der  i  liat  durciiaus  correct  ist.  D#«  ttogehängte  Vocabalar  ist  oichl 
ohne  Sorgfalt  gefertigt,  ^tomiers  hiosiohtlich  det  Zeitwörter  io  Ver<^ 
binduDg  mit  Präpoiitiooen ,  ein  Punct ,  wobei  dem  Uogenbteo  ela 
avgfältiget  an  die  Uan^geboa  ve^iigiich  su  statten  kaauat.  Eiozel- 
waa  k^aote  frallicb  geoauer  sein.  So  atabt  bei  thooting  i.  B.  als  ei«* 
aiga  Erklärung :  diu  Stacbaa*  Dia  nripräoglicbe  Bedevtiiag  dietea 
Wortaa  lal-aber  »ehiessai ,  «aftpaaia^  aad  dann  erst  das  durch  Auf« 
achieaaaa  a.  B.  einer  Uitsbiatter  ftfirarsaclite  Juelcen,  Prickala  adaf 
gtaeban,  Dia  arapra^licha  Bedeotoag  durfte  aber  biaa  aai  aa  waal» 
gar  w^bielbaa„da  abaa  diatalba  daa  darab  aboatfag *ffraalaafta  WatI» 
ifial  (Oqp*  9LV.)  ga?  aiabi  «acataa^aa  wardaa  kaa«.  Im  DaaMbaa 
Uaala  am  etwa  ubanataaas  aadi  daai  iidka  mabMr  Mraar  (bü»- 
Mab  Dam  gamaUbin  auu  LeicH»'«)»  »^«ceaf  daaa  Madam  Prbiraaa 
«nriadarli  aach  dam  Rüekm  Ibrar  Wniar,  ao  data  bla  mat  abaa  aia« 
aigaa  Badatabaa  daa  WorCtpial  gatraa  wiadatyagaban ,  and  Jadw 
Siama  aaaMiadttab  gaaag  aaia  wird*  Maab  4ar  Aagaba  diaapa  Vacab«» 
laia  aber  dailla  dia  riabtige  AalTaMai^  daa  Siaaaa,  aa  JaUht  ala  aaah 
•al,  daah  gar  Haacbaa  ia  TarUfgeaball  aetiea.  —  Hiaaiabilich  iw 
aaaaaraa  Aumtatiaag  vardianl  diaaa  Auagaba  allaa  Iiab,  aal  wird  baw 
a^adara  aalabaa  wlllkammea  aain,  daaaa  ala  Waat  aataigeaetatac, 
laaisl  nicbtaaagaadar,  Notaa  oder  dia  Daklaakaaag  alaaa  Jaden  Wortaa 
mit  Ac;peotao  u.  dgL  eben  so  unaäta  ala  widrig  encbalaeB. 

[Voigtniaoo.] 

Der  IUI  Jftbr  18o8  In  England  licraofgegcbcnc  offlt  it  llü  Gcnerat- 
ra^ori  io  tiu  hing  ia  Concil  fnm  t/te  honuurabU  board  oj  Commmiomn 
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m  tk§  puhUe  reeoris  eothäU  ■ami  aad^^ni  rttn  Beamteo  nod  Cumni* 
iionen  >bgiMt»tt>ten  Berichten  nnmeotlich  auch  Berichte  ober  ih  B^ 
reich erungen  ,  welche  4ie  dffe»lUdiea  Bibliotheken  Kngland«  mI  hl 
Jahr  1800  erhaMea  haben»  aad  namentlich  itQ4  üe  Kwerbsngfo  m 
Handichriften  melit  aehr  »pect eil  pachgewiete«.     Aoeaer  Bfrlcb'n 
über  eine  Aoaahl  kleiner  Bibliothehea  aind  vornelunlich  die  über  ic 
Bodleim  md  die  dea  All  Senla  C^ttag«  in  Osf«id  ,  Ahe»  die  do  Tri- 
nhyCellege  «»d  die  MteriililBfaiMletheh  in  GamhtMge  eed  teil 
der  linHiliee  bea  ef  Ceert»  dea  Liacehi'a  lee  mmä  die  dai  la» 
heih  Pehitoe  ea  heeehteik   Der  «mlbweedate  Berieht  «her  iat  ihrfc 
Britiah  Bluaeiiiii  ^ehee,  weldiat  «eah  eileffdiegt  aeil  IM  aihi 
BereicherMgaa  eiheltee  hei»  ned  gegeewirtig  lleidMtiiNi 
lud  19CS00  Vrkudee  «ad  Decaneate  haaitet.    Dea  Meaea«,  wmd 
eaa  dem  SUnm  d«r  CutUiiihuilfcheii  md  BeilaluiltalMe  Mmmi^ 
gebildet  «ed  beld  devtsf  d  vch  die  vea  Jehe  Sleeee  geauMNlt« 
nigliffiea  Meiieicri|ite  Am  St.  JiWMfilialip  heeaiehavt,  kmm  fA« 
1800  ha  Oeosee  IdOiO  Heedachriflee.   Dan  kaaiea  aaaaar  Mm 
Aahdafea        die  tihttailnng  dea  Williaai  Manntii.vea  Imtiwm 
(heaeadefa  #eicb  «a  Utaatiecten) ;  IB18  die  Ton  Francia  Cfangnt 
•amnelten  500  Handtchrlftea  (meifit  eng^litchei,  aehottiachefl  aaii^ 
aehef  Recht);  1818  die  Semmlan^  von  Charles  Burney,  reich  aafini' 
gelien  und  Patristilf,  nebst  vielen  cldfisi^rhen  Handschriften  (das  Tffi' 
JeymanuscriiJt  der  Uiade,   der  berühmte  Pergamentcodex  dergriai 
Redner,  ein  rtulemaus  mit  Kurten,  W  Hand&chriften  des  Plauts«  eteV. 
1825  die  ausgezeichnete  Sammlung  Ton  800  orientalischen  Hänitäri- 
ten  des  Claudius  Rieh;         die  Bibliothek  Geor^  III.  mit  419  H«^ 
■chrifien,  besonders  für  englische  Getchtrhtc ,   abe  r  auch  mtbrmi 
classitchen  (Pergamenthandsehrift  des  Homer  von  1431,  Scbolirs 
Pindars  olymp.  nnd  pythischcn  Oden,   Solln^t,   Clfero,  Ovidi  M»« 
norphosen ,   lioraz  ,  Juvennl,  Per^ius ,   Ausioniue  ,   Martini,  Senf-^ 
irn<rkus  etc.) ;  1829  die  Handschriften  fom  £arl  f on  Bridgevater, 
•      sonderä  der  friincos.  und  itsl.  Literatur  angehortg^  trnd  323  Hü^ 
Schriften  spanischer  Literatar ;  1831  die  Araadel.Maauacrtpte  voo 
Royal  Society,  anfangs  ohne  dhs  hebräischen  end  erieataltscbeD, 
che  1885  nachkamen,  worunter  35  griechtsehe,  noch  mehr  lAtehU^^ 
«ad  viaie  von  der  Literator  dea  Mittelalters  ;  1836  bedeutende  Askiitt' 
nnt  der   Heberschen  Aaction  (daraater  20  griechische  und  nehr^ 
nichtige  lateiaiache  Handschriften,  aaaieBlIieh.airei  Ce^des  Ciesr. 
mvwmm  eiaer  nnt  daai  10.  Jahrli.  ttaBimea  ieit) ,  ^'ttaderer  kUiic^ 
Birwiihangen  nicht  la  gedenken«  fgl.  dea  Äoszog  aaa  dem  Gss«*'' 
lapert  hi  den  BUttera  Kr  Ut.  Oalerhall.  1898  Hr.  Mt— »1.  ^ 
allea  Zaaftuid  den  MaNvma  ftaaa  naa  aat  A7Mea^*a  Kalakf  ^^^'^ 
leraea;  alleia  afeaiellere  Koede  gevihrea  der  IM  i«  «laiM  i«''^ 
haade  enchieaeae  Kaialeg  der  CeUea*«diea  Maaaacripla  vea  Pia***' 
der  Kataleg  der  Rarlej'adiea  llaaaMi^te  vea  Naree  «•  A.  (4 
Uade  IM— 1811  )^  der  Küafe^'dar  Laaidewn'ichaa 
ya«  Da«ea  jaad  Hea  ry  BIHi  (l  relbhMA  1818.) ,  sadlbi^ 
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mm  J.  F«ffi1iBll  ibir  M  Httgmvefdinfn  tos  ResTj  Kllii, 
9«g»BVirtig  wnin  din  Katalogt^w  Slotno'fdieii^  Biiniey'idiM  ttii4 
€?ttnbQide*flcb«ii  HiBSicri^  gvdrneltC,  [Mib.] 

Ift  Wfla«  ItlltiVcnr  Erlangung  4«r  unildjiMlra  Boctor-WMo 
•Im  «MiiwArdii^AbbüidhiBk:  'IhtcripUo  Rapktmia^  €plimite  gra$$mn'^ 
Üiv  Mtimma  dm  ««mi  et  giMtM  oniwtMm  domttUetnm  an« 

dort  'CmtoI*  WUmdmmMf  mMmttinj  wott«  4«vgetiui '  wird ,  dtst 
mim  iliOiftim  oiäe'  f^iHnmifo  Spraefco  hafte»  «tti  ftmiliche  Un« 
tOffMdoDgen  nlk  «Aanior  Mnvs.  Die  Modolation  ihres  Naturtonei 
and  dia  «ittmaliga  Aotprfigang  oder  Wiedcrholang  deieelben  glebt  vcr- 
achtedene  BegHffe.  b.  B.  beim  Hunde  hebst  Pafi  „wie  befindest 
Du  Dich,"  Ilyrrr:  ,,\vai  willst  Du?  diis  gehört  mir;  Ich  werde  dich 
zcrreisen/'  beini  Pferde  hih  hih  hih :  ich  befinde  mich  wohl,**  aber  ^ 
yh  yh  yh  —  yk  yh  yh:  „  gleb  recht  0cfaoaU**  (^den  Hafer).  Zwei 
Hönde  fuhren  folgendes  Gespräeh :  '        • ' 

A.    Ilyrrr  paf  hyrr  paf  paf:  geh  weg,  fort  tob  mir, 
^  B.-    Baf  baf  baf:  höre  auf,  wir  wollen  Freunde  teio. 

I  iL    Jlyrrr  paf  paf  hyrrr  hyrrr :  ich  bin  sehr  baae.  Ich  ward« 

j       *  Dich  zerreis^cTi. 

^  B.     Baf  baf :  Sei  «Iclit  Löse. 

A.     Paf  paf  paf:  korom  her, 
I  £ftaa  to  die  Hahne  nnd  Hühner : 
,   '       dar  ifohn:  Ki  ki  ki:  Irommt ,  kommt. 

ila  Banne  :  Kok  Jcok  kok  ?  wir  sind  da ,  wir  find  da* 
anderer  Hahn  :  Kikiri  kiktri  :  zu  mir  her,  au  mir. 
J  drttlar  Hahns   Kiklrihui  kikirihuit  rühaa  Hieb  aicbl  von  dat 

I  Stelle,  Vümpfa  mit  mir. 

rfon  Henne:  Ifoib  fcair;  ael  doch  mhig,  lieber  Hahn, 
ndaior  Hnbn  t  JKa  H  ktkt      bfai  b6aa,  leb  bartte  Tor  Neid, 

Dmr  GfMAmrtogiiab  BidaaadinGaadrilflaCrigar  in  Boot,  Rittmei- 

'  ator  Jfebr,  bat  Int  8a»BerliM  alnn  Kmtfaian  oacb  Hanfe!  nnd  SIeiilaa 
goMcbt,  And  bei  diaaar  IMa^luit  eine  Tnravgllehe  Anawnbl  Htna»- 

'  gvieeblBcMp  «nd  Mliacfeer  Tnaan  aö  frtn  dia  befttwln  Muiaabo 

I  Smlmg  mHüftar  Tarrneotlen  fttr  dotKnrtonibarllwanM  tn^bftniU 

*  Fir  aldi  aalbat  b«t  «r  ein«  ünnabl  nntfbn  BfnMwnibnltan  iiiftiilMiill, 

'  wnter  denen  alcb  ainige  Wnllbnatdckn  noa  den  Gliben  daa  cltan  BvfO 

[  BMaicbnen.    Marbwflrdlg  lind  nanrantHcb  ain%«  Bahne ,  Mi  dann« 

'  «1«  Stvmblnder  nnnb  erhalten  aind.    9le  beatafafli  »na  elnav  Baih» 

)  ffoidar  8ebelbeii ,  weleb«  dnrch  Spiroldrflite  gebildet  weade».  Aeb»* 

'  IMe  Rnndttöclie,  welche  plattgedraebten  SpiialMara  gleicban,  bnaK 

I  wen  im  rf^mitchen  Kontthandcl  ImuHg  Tor;  nnr  konnte  ma«  bUiar 

'  ihren  nrsprnnglicheu  Gebrauch  nicht  nnchwcisen.    Allein  auf  den  Bn- 

'  Teier  Kat:hgrabnDgen  hat  lidi  ergeben,  dats  diejeuigeii  daiaelben» 
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welche  voa  bedeutenderer  Grässe  sind,  su  Bruttgurten  der  Pferle  |^ 
dient  haben.  Desgleichen  hiiL  man  noch  .Branxetchieneo  gefanii:: 
welche  zum  Schmack  und  Waifenschutz  der  Pferde  dienten  ki 
Kopf  dieser  Tbiere  von  der  Stirn  bii  2ur  Schnauite  herab  beüedkU}. 
Sie  sind  in  feiner  getriebener  Arbeit  au^g'cführt,  und  den  Furraea  ic* 
Pfcrdeko^fet  genau  nn^epag«t.  In  einigen  ^iiid  die  Augen  aa>gt:fdlli 
was  dein  Gan^cti  c-iiiea  wohlgefälligen  und  ruurtialischen  Aiudrsd 
giebt.  Aehnlich  nach  Form  und  Gebrauch  find  die  Schienen  ,  rl 
^eichen  die  Uopliten  ihre  Schienbeine  Yom  Knie  bi«  zum  Knöchel  b- 
dttekten  ,  and  wo  da«  Knie  §0wdihalicii  aait  einer  Gor^oaeonike 
•chuiückt  fit ,  deren  Aagen  und  Zange  ebMfaUa  darch  Elfeabeia  w- 
gefülU  aind.  Der  Bi%istgart  ntean  Ffoi|let  iit  mit  niMoi  Inicbtea  <rt> 
triebe  einer  sehr  sarten  Zeichuiag  geacbniückt ,  welcKe  phaatiAffa 
Thiere  darf  teilt.  Einen  ähnüflkflii.  breitea  QMi  wwm .  B  ronzebleA  fei- 
gen nodi  din  Schwarbe waffo^l^a,  welcher  nnHi  in—  VtdcvMfi' 
fiiU  war,  Mffd  mßm  mdd  m  e^flm*  fnfnnteoa  BiwwgoilnMd 
die  Ldcher,'  4»rch  wtldM  4m  Lod«|  m  ^»  BriW  ■■^■■ihit  wätk 
Herr  Bfakr  wia  Zi4e^Mqs*>  AmnfM  9Mbm  Waiip 

•iisg«b€a.  Bm  -ÜM  laMeQ  AvgmhiiifMi  ia  Vnlci  hiUmmwm 
4iidnffeni  «iDeii  Jatst  in  «Iroikif  dm  Ifai^n  des  ¥ifi«MW  MbIMb 
•(ruiUicfaea  Splegd  g^fasiM ,  «if  walchM  tia  jag gnfHiiw  V/kmt 
l^rlff  dM  HereolM  mr  die  Mlaarra  abg«hildet  kt,  walchar  daali 
LiebMbeataaer  dantelU,  das  dl«  Mjtha  Htearm  mmi  Tataa  » 
aähU*  Herealet  will  eliaa  in  ftalbgattraaltlar  Laga  aaiMal»* 
daa  Laib  der  Gdttia  adihigen^  wifaraad  aia  wM  So^aam  var  » 
rdekwaiebt.  Bailaa  V^f»»«  4ad  Ä /fetiaakiMliaa  Haaaa  beigeicUi' 
ben  ,  and  abatdlai  tiafit  ma.dla  J(aaW  aad  das  Bagw  daa  ÜMrii 
an  der  Seite  angelehnt  Van  hat  daaaoa  varmathet ,  dmm  im  IlM^ 
tham  auch  eine  Sage  von  einem  Eheverhaltnisc  swifchen  HercdlilMl 
Minervii  gehabt  habe,  und  cur  Bestätigung  die  Abbildungen  aifla 
capitoliächen  Brunnenrundung  angeführt ,  m  o  llcrcnles  hiIl  derMitoa 
geritdc  so  gepaart  erfcheint,  wie  die  andern  dort  vorkuuiuicndcn  61^ 
ler  mit  ihren  Frauen  ond  Sch weitern.  —  Aas  der  Regen tfchafi  v 
Algier  hat  der  franzöt.  Capitain  dea  Genie-Corps  rette  ein  fVtn 
historique  et  archcol&giquc  sur  la  viüe  d'Oippwe  et  8cs  cnpirom  &a  ^'^ 
Akndt  tiiio  der  Tnichriften  und  schönen  Künste  eiogeiandt,  weid«^ 
«ine  höchst  intcrcääunte  L<iitcrduchunar  über  das  rUo  Hippo  R^gios  b>^  j 
ton  toll.  Die  Stadt  lag  an  der  Mündnnr^  de»  Flutfcs  VUus  auf  eiat<B 
Doppelbügel,  den  eine  hohe  und  dicke  Mauer  unizop;.  AVe^ea<Ui 
Frachtbarkclt  der  Gegend ,  war  sie  in  der  epätem  Römerzeit  eis 
telpankt  dea  Haadelc  nnd  dar  Ciwiliaatioa  geworden,  and  man  fand  Hin 
alle  Eraeheinangen  des  Laxuf  und  der  WlafaBf^haf t ,  wie  lie  in 
•Iah  aflieabarteo.  Da  die  Stadt  kein  BronneDvamer  katta  aad  dai  ^ft"^ 
daaaa  dar  Oatialla  dar  Stadt  vorbeifliemeodea  Ubat  wegen  der  Mctfc»* 
Biha  aag«iiHli  war,  lo  ward  durch  alaa  gfawe  WamarleitoB^ 
4att  I«  Saite  liivaadaa  GaUrf^  Pafftaa  ralaaa  Wmmms  ia  ^  , 
galrttal.    ämt^^hmß  im^  Wtft^ti  Aag^aa  AagwiHi»! tat  0^ ^ 
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Ste^tt.ai«  ißDr^migefl  yrUteektgta  CMiMe  baneir  Imm,  das  auf  §mhm 
ReilMMi  ▼•n  breii«n  0dgtt«nibte,  w^di«  WMte  gerftmige  Beckaa, 
bildeten  and  b«tUiDiDt  waren,  das  Begenwusev  BJft  fiiniDiela.  Auf  dem 
Gipf«!  4es  JieeiMiMi  JiAgeli  dee  Stedl  lag  eia  PalMl,  dif  JMdM»  dar 
Könige  Mowldiaaa»  «aaa  tia  ,«aa  qürla  aach  Hifvo  liaMa«  Dah« 
faM       Siadl  dia  VaaMa  Uippa  cigiBi.    Der  Aaafloia  dte  Ute  Mldai 
diM«  Galf  la  dar  Fana  ^laai  BaU^aiaadei «  oad  an  dlataas  lag  iwai 
MUIiariaa  vaa  Ulppo  die  lilaia«  Sladt  Aipbradbiaaii  int  8aaiaMr«  vaan 
dlm  Pawthfahrt  da«  Uiiaa  eng  aad  aabwlarig  war»  der  Aakarj^late  for 
gaaaaaw  8alM»i  wailialb  anA  di«  kMae  Stadt  aiaa  gawkaa  Wichtig- 
st hiiaab  —  Fir  dia  jMwopHiag  dar  fffaaadiiaebaB  Altarttaufar- 
8«lMHr«  daiadti  l^aaliga  Odimn  md  dar  ftuna  daa  attaa  Gmmtikim  liege, 
1  hmt  wmm  aiaaft  iwaaa  llavdt  daria  gefaadaa,  dasa  Ma  la  radgam 
,  JAhva  ift  dar  MUlt  der  allaa  Stadt  bei  Aasgrabaagea  a«r  eiaea  Haafaa 
SlaSne,  welche  so  einem  Badeofen  gehört  sa  liahen  schieaea,  sowie 
auf  einige  BGhren  und  Muucrtiberreste  mli  Fr«f c(» •  Bf alereien  stiess, 
auch  BUgleich  verschkdt  ne  Gewichte  ,  X  iiscn  und  rüinische  Münzen  aus-  > 
grub.     [Aus   Ikho  du   Monde   Savajit  I^r.  Ü*.]    —   In  ilcr  iSülic  von 
Rolienburi;  hat  man  iui  August         wieder  Gemäuer  von  einem  gros- 
>^eii  rümisrhen   Gebäude  ausgegraben ,  und  unter  den  Ziegeln  und 
Scherben  von  Siegeierde  und  gemeinem  Thon  eine  Scherbe  gefunden, 
worauf  wieder  ein  Praefcctup  Coluniae  Snraloc.  und  zwitr  terlio  unno 
crwübiit  ikt.     Eben  so  cnthieit  eine  7wcito  Scherbe  den  Namen  Soli- 
rinioiii ,  «o  dß^^  die  Stellen  hei  Aniinian.  Marecll-  27,  10  und  30,7, 
immer  mehr  bestätigt  und  der    Platz  der  Sch1n(ht  Valtiitini.iris  vom 
Juhrc  ^2ü  immer  sicherer  uird.  —  In  Unf>;arn  werden  in    der  nach- 
«ten  Umgebung  von  Stein  am  Anger  fortwährend  römische  Alterthfimer 
gefunden,  und  e«  stellt  sich  heraus»  data  dat  alte  Sabaria  eine  ziem« 
I  laali  l^aataade  Stadt  gairaM  kL  [Jaha»] 

■ 

I  Der  protpsfantigche  Deean  Stepham  an  GaBOMahansen  in  Bayern 

hat  eine  Schrift  über  das  Abendmahl  geseMehcn  ,  und  daHa  den  Ge- 
brancli  daa  Keldis  dnreli  die  Verschwärttag  dei.  Catitfea  erläotert,  hai 

'  welcher  aar  Belurill%M^  dar  Boadea  aacli  MnajchaaMot  gelraalM« 
Mfdaa-  aal.    Pjwil  OHUI  d«i  Flaiallaliiaiaa  baater  begreife«  Iwt  et 

'  aogar  Jena  Vewabwdrangiaaaae  jalnai  Baabe  ab  TitaMiaylbr^^iaetm 
laalai.    «  [Mw-} 

>  ab  IFaft  diar  dlw  Ctorifcardtdita  FassiaaMbaraly  »»O  Bmfi  aeM 
Bfal  laMlIiMaR**'  Sa  adaldle  Abdc|^»deaHnk  Fvef.  Mliide«edla 
■Mg,  daaa  er  la  diwan  VJbbr  UIV»  106  ff.  den  Kern  deaMwXk» 
idiaaiiadar  mdglMbü  tab  an  erbbilen  beatrebi  ist,  ee  ton  aite  dno^ 
anah'iaaelahan  Site  lalofatnn  weit  gehen,  wie  ea.d*n  andi  Iboi 
taibtt  beider  TaffÜMilHigaag  der  nadeütMhen  TerbaHbfr  »ehrnffirt^  M 
dem  gedacblea  Choral  begegnet  ist,  welche  er  als  unendlich  kräftiger 
nad  malerischer  der  sprachgemässeren  Abänderung  verhöhnet  vorgeto- 
gea  ^/stea  will.    W  aruiii  aber  nicht  Ueber  Uds  |{t;äi^§iie  Guid  ötraag 
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wörtlich  beibehaltfn ,  dagegea  alle  Terrotteten  Sdilacken  ofaoe  Eid* 
•iclift  s«iiloaM  and  dann  lo  got  ala  mSglich  anderweitig  emta) 
Nü  dava  Ha  nenhochdeiitflche  Poesie  seit  der  Schleaiadiaa  Schtilf  k 
flmalav  IBatklift  alalU  dk  bedenteadttea  ForUchntte  ^enacbl?  Dw 
ilbar  Jane  ebenso  «bgetchmackCa  ala  udattlaeii»  Verbalbildaii?  bft; 
Mtaga  nicht  bloaa  aMttalg'  l«t ,  aoadam  anch  gana  lacherlicb  Uhgl 
«ad  ganda  dadudi  dia  baha  poallaclM  «Bd^raligidia  Krall  das  pm 
Liadaa  MnCM ,  wifd  wab»  daMad  bi  Abiada  tMmt ,  an  aiüi 
daSD  ft w  p«far  Gavobnb«ll  Mtä  iatkaÜMbfi  Mihi  Mr  diaaaa  tfiM^ 
Hm  Patl  ftbgaitaaipfl  bsbra.  9mal  OailMttl  «Mn  j«Mf  ■lihiüi 
M|»a«(iMbft  Wart  gawlw  talbfC  ftidil  gaiMiacbl  brnbrn«  waaadft 
■Ml  dIa  «llldglidM  Cfowobiib^  oad  der  MH  aelM  Ealt  «h 
AaalMa  nladav  ffdUbftff  giniftebt  hMaa.  Wkm  —  maljg  wMb  id 
k  daf  sw«ildii'>8lii0pb«  des  AMdnwb  kqMÜ  buibubaUw,  v«n|lü 
das  Utalakaba  Orfglaal  fMs  afatfa  Hitla  (freilkb  «twM  wakap- 
firbO  sft  4aai  Mana  diaaar  UabanaCaaaip  idwit.  M  baba  adr  lifci 
fa  flMlaar  Sanmlaag  CkrMMm  pMhr  (Baaaam  MK.)  mü  d* 
RAcMabI  aal  den  Torgedfucbtca  Hymnai  das  liaiL  Paiawd!  Mb 
eapvf  crtiefiCafMn,  in  der  fonst  niiTergleichlichen  Garbardadiea  8mW 
dong  bin  nnd  wieder  einige  Verindernngen  erlanbt,  im  Wess^fida 
aber  mich  so  eng  ali  möglich  an  Gerhard  anxuschliessen  gesacbt  IkA 
wiederholter  Durchsicht  würde  ich  nunmehr  Str.  1.  V.  7.  lieber  hd 
verhöhnet  (Ffr.  Sehr,  giebt  nicht  die  echte  Lesart  hikihst)  «ck«ifc«i 
3,  7.  Darum  bist  Du  gekommen  von  etc.  4,  3.  Ich  hab  ei  scLbit  rsraU- 
del.    6^  4,  D$m  Herze»    10,  d.  Und  lau  mich  iehn  Dein  Bilde, 

[Dr.  Modul 

Ueber    das    Bedürfni^H     eines  Gesangb^rbi 
Gymnasien  Unterzeichneter  glaubt  sich  darum  bereclitigt,  iß 

dieser  Sfirhe  das  Wort  zu  nehmen,  weil  er  selbst  im  hohera  Aofuir^ 
ein  Gesangbuch  für  die  evangeliichen  Gyninnpiien  der  ProTiox^^ 
phalen  redigirt  hat.    Dass  aber  die  Sache  Tordiene ,  vertretea  ft  ttt 
den ,  data  liegt  der  Grund  in  den  aasgesprochenen  Ansi^tea  dri  Bn. 
Schröder.    Et  niaimt  sich  schon  im  Anfange  der  Recention  gsos 
derbar  ans ,  wenn  daiaalba  ttgt ,  dass  dia  Idaa  aiaaa  isigaaa  Sfkt^ 
'  sangbochs  hairiibia  mm  olner  Ansicht ,  waaach  daa  Ojrmoastta  «> 
ia  sich  geseblaffcner  Jugendstaat  werdaa  follOt  dar  io  wenig*  ftif 
liab  dar  Aaftenwelt  nnd  folglich  auch  nicht  der  äussern  Kirche  beü^ 
faa  nddito.  Jbt.  8.  bili  alM  Schule  d.  h.  Vnlfn^  adaa  mmmm 
aebala  and  GjraiBuiaai  Ar  glabdi«   Biaa  ftaaaaipaHaa  darSyn»^ 
brt  Im  abia  BMadpatloa  atiar  Malaa.   HIaa  Wm  lacrjMol  IM 
dkf  bal  fiaitoi  Uar  baadali  at  aiab  vaa  daa  bdbara  ScMmi» 
•aiobaa  SchaM»  dia  i«i  PtaanMiaa  gjuaatiiiia  gaaiaaf 
Um  dlaaa  Aaidllni  abaa  aadoia  Swaab  aai  aadafaBiiMri«** 


*y  Veranlasst  durch  die  Recensioo  des  Niemeyerscbea  G^sfl^** 
mm  Hra.  Obardoppr.  Pr«  Sabratdar  bi  den  NJbb.  XXIY.  B. 
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^im  fflliywllitchnlen  haben,   bedarf  nicht  der  Aufeinandenetai^^ 
aber  wehl ,  wie.  ihr  g^peek  mmii  ihre  BedürfniMe  ein  anderee  Ciüiay»' 
bofifa  aalliweodig  mache»,  «!•  dae  UicUiche  Geiaiighaeh  Itetarr 
salahaalar  hat  te  nehrefea  Previaia«       ^j»Melal|ehtef  pawirht 
mM  gataa^is»  1)  dw  die  GjFPiaaiiea  «wr  waalga  QatiigaaMtaa  aa 
U^imm  Gafipgaa  «Ü  dar  KMba  geaaaiatehaat  «a  dieaaa  daaa  ha^ 
jMdera.  «ad  pahlrafteheaa  Uedar  ^adifftoy  aad  2)  4^«  dia  GignaBa^a 
^wa  haeaadaia,  vaa  hirdhlichaa  Gaaan^hicher»  gft  piahihavaekfrldi* 
«%to  Vafaolaüaagea  «il  PialoMB  waihaa»  ,  Wae  eall  ala  ^jvaaeiaai 
mit  liader»»  wla  aalev  ralfaadaa  Aahilkaa  dat  hhrcMMia  Geaaogbocli 
•«irihrls. Liadai  .aaa  daf  hall.  Taafa,  hai  dar  (MuM|liipi  «iui  PradU 
^ejrs«  Adiaaliliedar«  Blanallahrtiliadav,  Oeterliadar,  PftagalUadifv 
PaaalageHedaft  Eradldieder,  hai  Faaaiaaalh«  Ntaa,  Th^ara«i^ 
Seaehea,  far  Eheleiite,-  Wittwaa  «•  davgl.    Die  kirci|liebaa  Fette 
feiert  dae  GymoaihiBi  nicht  fnr  eich,  »ondern  mit  and  la  der  Kirche, 
iMid  Mcnn  je  eine  klrohllche  Haodluog  mit  einem  Schulakte  in  Ver-^ 
lilndiing  gebracht  wird,  lo  wird  sie  Ton  einem  andern  Standpaolcte 
aus  gefeiert.    Wo  z.  B.  bei  Gymnasien  die  gotc  Sitte  herrscht,  dass 
Lehrer  uud  Schüler  das  heil.  Abendiuahl  güiuelnschartlich  feiern,  da 
pflegt  man  mit  dieser  heiligen  Handlung  im  Gymnasium  aeibst  eine 
Vor-  oder  Nachfeier  zu  verbinden.    So  viel  ist  wenigstens  leicht  ein- 
mocehen,  dutg  dag  Gymnasioni  als  solches,  gering  gerechnet,  zwei 
Drittheile  der  Gelänge  des  Kirchcn^esangburhs  gur  nicht  brauchen 
kunn.     Den  andern  Punkt  anlangend  fragt  Hr.  S.,  wozu  Schulgesänge 
im  engeren  Sinne  für  alle  Schul- Zelten,  Feste,  Lectionca,  Actus,  da 
sicli  sehr  wohl  für  alle  dergleicheu  Begcbenlieiten  christliche  Kirchen* 
lieder  allgemeinen  nTorstlischen ,  ermunternden,  zur  Arbeit  reizenden 
lohalte  auffinden  lassen?  Ks  \et  q^cwiss,  dass  bei  vielen  deraiigefuhr- 
la»^legfenheiten  Lieder  des  gedachten  Inhalte  genügen,  auch  benutzt 
werden;    wie  wenig  aber  das  kirchliche  Gesangbuch  genüge,  mag 
F#lfead^a  lehren.    An  allen  GyauMilaa  iat  die  durch  höhere  Verord* 
*  Dang  amrfaUaaa  SItIf  t  jedes  Tagewerk  mit  eiaar  Margaaaadaebt  aa 
'  beginnen.    £a  werden  also  jährlich  hei  jedem  Gymnasium  in  rnnder 
'  Zahl       Mergenandachten  gehalten.    Hat  dat  kirchliche  Gcsangbncb 
'  dteien  Fall  beraeiuiclM%tl    Ich  will  nicht  aachdaa  eigentlichen  Mor* 
'  gaaliedera  fiag^Bt  weil  aach  hier  Lieder  tehr  verschiedenen  Inhdlte 
'  aa§awaadet  wardjui  könneai  ^aee  aher  eia  Oyrnaaelalgeeaaghacb  mehr 
i  algaatlkha  llai(Baaliedaf  adthig  bat«  aJa  da«  hlrcfaliaba,  kit  jar  atchl 
^  am  varhaaaaa*   Waaa  aaa  daai  hiehar  Qeeag^a  hat vaigaht,  data  daa 
^  Oyaia^ia  ^aß  haaaadera  SaaHwIaag  rallgldaar  (reiluya  bedarf,  ea, 
'  aol|  ,daad|.  alc^  daa  Nlaaicijar'icba,  aach  w,ealger  daa  Wlea'ichaJa 
'  Sabal»  geilaMiaii  waadaa^  da  Jaiiet  inBäf.htt  fai  dai  Pidagoginni 
I  baiaAaal  war»  velebaa  bakaaatllah  aÜM  P^aalanaaBflatt  ifl  aad  aöcb 
aadM-aiad  bfto6gef:a  yaraalaaaaagaa  ala  ein  Gyroaarfai^  in  raUgldeaa 
■  Cebaagaa  bat  p  daa  lalatara  abar  daai  Unteraeichaetea  aicfal  aaber  ba» 
fcaaal  ist.    Daaa  avcfa  dIa  Hälfte  dar  IMar  daa  Nleroeyer^iebaa,  gaaa 
aaeb  UacbliabcBi  Znichnitte  aagelaflia^  Gataagbacbes  ist  fir  diaGjai* 
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nnaien  öIwrfläMig.  Ueberhaopt  Iii  ih  EinrfdiCiifig  eiset  Ommifith 
fir  GynioMlMi  eine  Sncbe  fir  licliy  md  die  aoffAMidM  Bmfttdbmf 
wAfde  hier  sa  weil  fahren.  Wie-  idM  wMbm  LMersammtiuig  nnh- 
g«BMl|  habe  leli  dar  EiüMlMg' Ml  Im  Oigigbaeh»  Hgä^tm- 
gHMM  OjfWMteu  WertipMM»  «agtdwitet  WirfcMMniB 
eimii  a«d»ff«  Tffiel  det  Hra.  9,  Huri  Ml%  rigl  otA HKi- 
smig  «B^  Vtiiidqnittg  Alter  tüvätrr  fai  den  ScholgeiWiftVicfcBit.  St 
iHil  M  io  MMbMi  StUdtra  MM,  lo  vielen  «i«roMMIMl 
mt  Abfcafvwii;  Mini  «r  elM  Arl  UrdiMnMk  mmi  anial,  dM  j* 
Iiibrer  tm'mIM  «m  iem  gtne«  Ueie  41«  Ihn  MyatM»  idkh» 
den  Verl» 'SM  Migea  «esdehiNHi  Muse,  Wtffal  wakr;  äbtrlW 
Ul  M  «Ide  «tt  well  getefehene  VmtthTmig  Jenev  Lieder«  die  M ff 
«Im  Bldil  Ml  gMMIelie  bipfasHoft  Atiipraclt  «■ehe«  Uanee,  wakim 
MÜNilU«  d{#  MeittaB,  «le  Prod«lrfe  eine«  geffdiMcMete»  IMa 
bei  übergreMer  BveKe  nur  eben  ein  pnar  gelungene  Vene.  WiRM 
mehr  gedriiekt  und  besahlt  werden  loll,  all  geaimgen  wertfei  kMk 
wicht  man  durchaoi  nicht  ein.  Noch  flchlimmer  Icoinmen  bei  Miti 
die  Vpr:  nderiingen  weg,  die  er  Vrrballhornisirunf^^en ,  Verwi»«uig* 
und  dpi.  nfnnt.  Auch  hier  htit  Alles  sein  Maaiä  and  Ziel  ^ 
kann  dem ,  wHi  der  sei.  Niemeyer  (GiMangb.  S.  X.  Elfte  Aufl. 
über  die  Spruche,  die  in  Liedern  eines  Gymnasralgesan^bufhi  bm- 
fchen^oll,  üip^t,  nicht  beistimmen.  Denn  die  Relig^ion  bat  gcwi-^r 
nassen  ihre  eigene  Sprache,  welche  vnn  der  hpiltj^en  Poesie  geffkifsJ 
werden  niuss,  nnd  ich  Icann  m\ch  u'wht  überzeugen,  dass  derFfi"* 
anders  al-  drr  geringste  Vntcrthaii  ,  oder  der  Gelclirte  anderf  al* 
Bauer  »in «^^rn  rnütise;  aber  miler  den  altrn  Modern  sind  rlcle,  in  »«^ 
chen  nicht  die  Sprache,  sondern  das  Bild  oder  der  Gedanke  aucb 
reinsten  Gemüthe  anstössig  werden.  Hr.  S. »  der  gwiscfaea  Sp^i^ 
and  Gedanlce  alebt  nnterscbied,  kommt  daher  auch  am  Eale  «"^^ 
Recension  Ton  seinem  Anfang!  aafgetprftcheoen  Analhema  larifii^ 
tteiat,  das  Modemisiren  roösse  mH  isrterer  Hand  geadtebca.  ^> 
aber  das  SeblhBaatvifft,  all  der  harte  aber  die  VeründcrmgaBlli'' 
cbenlMeni  Mligesproliheite  T«del  trifll  ^ride  die  kirchlichen  (sfWt 
baeber  auch,  wd  in  noch  grdmiem  Maasse.  Demi  hier  «lad  üsü»' 
hea  ^eiitUchm  Mff  s^loclitea  Briaphda  ToniflgegMgea.  ^ 
alch  dl«  'MilM  gtbeo  wAt,  TertdiMMd  lo  der  M«brB  Ml  eiMlhi* 
Oeaugbddier  wm  wgl^ebeii,  whd  iildil  Moa  4S«r  Me'vtg«^ 
VeifdileiaBheiC  dar  Leiarlen  «MtaMten,  aondeite  mfldk  ühtk^kt»- 
dmiatroDgen,  l<fti  weifa  aldii  oh  Hclrtla  oder  lrge#B*  Dwiiww*' 
Mao  dam  aagent»  wean  na« 'es  gewagt  halt  ragar  iaa  ialm^ 
Lalhaia  Krafliladb:  „Eiaa  ▼«MarBnr|f  bl  «owr  Oolll^  awiaiaiwb* 
^Vln  itarkar  MiiiIb  laf  «aMr  Gatt!**  h.,  Fiaerta  hi  TM  mM> 
wandehiT  'Hlar  ist  gerade  der  MI,  wo  die ■eräasgebar  iMii^ 
Ge^angbfldier  ron  Hrn.  Daniel,  den  BeaiMMr  daeWeMOjaM* 
lernen  können.    Freilicli  darf  es  dabei  niebt  dahin  kommen,  dm  <^ 

O  Haupt  sonst  ^r]vla  gezieret 
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fir«ciSMr«B<  brawr  Iwitwi  kma,  «Ift  ' 

O  Haupt  sonst'schon  cekröüct 
Mit  HiiDfDeUebr  uud  Zier, 
Ued  jetit      ■ch  TwMMf 

Hr.  S.  hat  dennoch  die<;et  schimpßrrt  iti  Sritntz  genttiiiiueii ,  oLgleich 
ihn  M'Ilist  auch  rtnil  Gerhard*«  Stank  iiiid  Mist  der  Tauben"  Terlettte 
lind  ihm  ;iii!ili>(.i.ig  >v,Tr.  Wenn  nnn  »eine  Vertheid igung  bl(»s  heisst,  zur 
alterthümlichen  Kraft«ipriirhe  ,  zur  Sprarhe  der  Bibel ,  zu  ruck  711  keh- 
ren ,  io  «timmen  wir  aus  ToIIem  Herzen  ein;  doch  die  un^iufirrn 
Bil'^rr  mfir^o  Kriiicr  heiseljM  ör^n !  Am-»  welcher  Sliniiinmp:  od*  r  Kr- 
lalirnit^;^  nia^^  schliest^lirh  w<>lil  folgende  Aeusserung  des  Hrn.  S.  ge» 
fln?<ien  f ein ^,VVcnn  der  alte  fromme  stiffe  kirchliche  Sinn  di  r  frü- 
hem Pflanzstätten  der  Jugend  noch  erhalten  Murc,  dann  Lrii  i- 1 1 ;  e  eg 
freilich  nicht  so  vieler  \crvabrf»ns:^mittel  gegen  Hohn  iirui  Si)ott.'* 
ArnicB  Gymnasinni!  Dn  bist  unrettbar  verloren,  wenn  nicht  der  geiit- 
liche  Stand  ^Ich  wieder  Diit  seinen  Fittigen  deckt !  7,u  deloem  Hell 
ist  auch  Allet  «nf  gutem  Wege.  Die  lange  gefichteten  Vater  Jesil  , 
•teigen  schon  die  Alpen  lier^b,  um  nit  Ihrer  Fürft  dnd  Volker  beglfi- 
€lrm4«o  Leirrr  die  jirr^rriilltclMR  UmMl  zn  nähre»,  und  Tausendc  §ind 
ODtor  andeni  Titeln  beflisie«,  za  heil  brennende  Licht  der  Wl^ 
eenedmfl  und  der  fiellgion  Ml  Torlotchen ,  «nd  du  ttnie  Mentchenge- 
•cblcchl  Hit  efnem  heilMtoen  Hilihdankel  tv  umgeben,  hl  welchem 
die  nnsfclieni  Bilder  dhi  Geitelt  gewinnen,  die  ele  hahcn  eellea.  Die 
geldne  Zell  «sd  die  wahre  GMck  wird  eher  eret  dma  hei  den  Vdl- 
heni  ehihefareB,  wenn  der  SIeef  I*  der Jßitfte  Uit     [Dr.  tf.  nUnek^} 

Ve  ehe  eh  ritt]  Treti  der  MtlMtiiclmi  Teadene  dee  Toraa- 
eteheadea  Aalkataee  hahda  wir  deiaeelhea  dedi  a'a  dteeer  Stelle  eiaea 
Phil«  efav&amea  an  niieaea  geglaaht,  ^eil  er  aicht  fowehl  die  Rieh- 
tigkeit  der  BeartheHang  dee  Nleaieyertdiea  Getaaghache  aagrtifl,  de- 
rea  TeHheldlgaag  Wir  deai  Berra  Oherdeaiprediger  aad  Profeefor  Dr, 
Sdiffftder  daaa  eelhkt  dfeerliieea  mfiif ten ,  eaadera  well  ^r  dher  Prin»  '  ^ 
cipfragen  reitandele,  dia  hi  der  fljfaailaipratle  raa  Bedentnng  sind, 
oad  nll  der  Hauptfrage  €her  die  redite  Bellgienspflege  in  den  Gjin- 
aafiea  eag  inenmaeahäogeji.  Weil  wir  übrigem  Hrn.  Sehr,  diesen 
Aaftats  des  Directort  Dr.  Thtertch  nicht  zor  Beantwortung  initgetheilt 
haben,  so  halten  wir  nns  für  Terpflichtet,  seihet  Kinigei  zit  dessen 
Itechtfcrtigung  und  zur  weiteren  Erörterung  der  Streitpunkte  hin/u- 
zufügon.  Die  Streitpunkte  teibit,  nm  welche  Ur.  Tb.  mit  iirn.  Sehr, 
rechtet,  scheinen  übrigen»  von  der  Art  /u  sein,  daft  eine  AnsgleichuDg 
derselben  leicht  möglich  Ist,  uobnld  man  von  den  ansge^prochcncn 
Meinungen  nur  das  abzieht,  wodorcl)  sie  im  Eifer  der  Lrörtermig  ins 
Kxtrem  hinnufge»teilt  worden  tind.     Wenn  nnmlirh   1)  Hr.  Sehr,  den 

Gebrauch  fon  befoodera  SchaJgetaaghächcra  rcrvirftt  f o  hal  er  d«- 


Digitized  by  Google 


mit  gewU#  nirht  lüngnen  wolleo,  4ati  eine  Sannoliing  ?on  gei<Üicki 
Liedern  für  die  Uesondern  Feieirlicbkeileo  uod  Aadacble«  der  Scbk 
für  welche  da«  Kircheogevangbiidi  «ntweder  gar  keine,  9Uikä 
nicht  Eoreichende  Lieder  bietet ,  recht  nütslich  •nd  heilMa  m!,  i» 
der«  BOT  der  Hersasgtbe  «olcher  SchulgeMogbücher  Autm^ 
nommtüf  welche  über  jesMi  •yteieHea  Zwrrk  hioa«^«bee  *wim 
den  el^eführten  KirchesgMa«gbacfa  in  HiTalitil  trete«.  (Jidto 
letztero  tcheioen  atletdiogt  «boM^«  mht  die  ia  MMSchMi  Scboki  m- 
gefuhrteo  beeoB4«l«s  SoMBl^gi  <- Getteedienite,  ▼•rwetflich  n  mi 
-  weil  ti«  sieht  aar  4m  v«i  8CMt  and  Kurdw  d^ftTaluie  ftfiiAb 
Kirchenfwugbveh  im  den  Augen  dct  SchAleti  Mrickeetnn«  mäm 
leidit  auch  in  deiieB  Seele  ^ia  Idee  wngpn^  nie  wolle  ndti« 
die  Scbnle  diirdi  ihr«  beeendem  Andachten  den  fiffentliobiB  Khd» 

« 

baradi  entbcbrlieh  auichen,  «dar  alt  habe  vaU  gar  das  Or/mmm 
▼amiaga  der  afetrebtaa  heharaa  geietigea  AaebUdaaff  ieiaeelifPV 
für  tebea  GottafdIeasI  Farderaagaa  aad  Badaffaiwa»  welche  akab* 
»ea  dea  j^flbatllcliaa  «nd  kirchliehan  Gotlasdieaflaa  kadi  eafeniNte 
—  kais  ab  walle  man  elaa  Abeaadataay  «relrebea«  welche  bifai 
alaea  Toraaga  ?oir  der  Kirche  dae  Volbai  flifa  BegrAadaag  hiba  ii 
Erregung  einav  lalclMa  Idaa  Ist  äberhaapft  gerihrlidi  «ad  heiUcs  ^ 
■ahmlldi  aber  la  der  Gegeawart,  mj»  der  gcfnnkeBa  hlrchfiibiSa 
dac  Volkee  ca  bäafig  beklcgt  wird,  and  eoeh  nehr  in  Enieiiuf«»- 
•talten  fär  hefnowacluende  Jünglinge,  welche  ohoehie  den  Kinhi' 
besuch  gar  sa  gern  bloi  für  ein  gebotenes  Geschäft  ansehen,  tak 
im  Gegentheil   soll   das  GymnaBiuni  den  religiösen    um)  kircUitka 
Sinn  seiner  Juguud   iiitih  Möglichkeit  befürrlrrn ,    und  daio  wiHes 
wesentliches  Mittel  sein,  da^s  eci  bei  »eitieu  religiösen  llandlun:^:. 
wissenhaft  und  streng  den  An^rhein  vermeide,   als  seien  liieft»!^ 
Kirche  gebotenen  Mittel  zur  Guttt  aivci  ihrung  für  seioe  Zwecke  la^  ' 
drig  und  zu  gerin<;;.     Darum  scheint  e«  auch  sehr  nothweadlc. 
diii4  Gymnasium  für  seine  besondern  An  dachten  soviel  al»  möglicii 
Kircheugenuogbuch  benutze,  und   in  dtii  etwa  ein<;eriilirtLn  Sdmoii''* 
gen  besonderer  christlichen  SrhulgeF.ärt^o  eitrig  darauf  halte,  »i*  ^ 
nls  Krg^rinziingen  ,   nicht  aher  als  Ersatz  des  Kirrlieng^e*angbncbH 
scheinen  zu  lassen.    Ja  es  wäre  vielleicht  reclit  zweckmässig, 
die  kirchlichen  Behörden  dafür  sorgen  wollten,  dass  dergletchea  Sda^ 
gecaagbächer  jederzeit  unter  der  Auctorilil  der  Kirche  erschieses 
geradezu  als  kirchlich  approhirter  Anhang  Eom  eingefübrtea 
gcsnngbuchc  bezeichnet  würden.    So  wäre  nämlich  das  specielleB^ 
dürfniss  der  Schule  befriedig||  «od  aller  Anschein  eines  Riite**^ 
ichen  Kirche  und  Schule,  der  vor  geistig  Unmündigen  nie 
werden  darf,  in  sehr  elnfacbar  Weise  vermieden.    Vaa  dieser  S'.^ 
betrachtet  iet  als((  Ur^,  jSjdhreden  Tadel  dee  iamajerecbea 
•angbacbi  gar  nichl  aabegräadeC,  aad  daic  auch  Hr,  TbienA  » 
Gaaaea  nlcbti  Aaderee  will,  f eheint  dac  ^Gctaiytaci  f&r  4k  e««>^ 
ecben  G^naatten  der  Preeusc  Wt9»f!Mt^^  im  kikfm  ji^lniif^ 
iroa  Dr.       Tbierich,  Dlrectar  ^ea  OfwaaikiBif  aa  Deila»'' 
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[Mit  einer  MasikbcHago.  Elten,  Badecker.  1886.  \Xm  ii»d  84  S. 
gr.  12,  12  ^r.j  zu  beweisen.  Kr  hat  nämlich  darin  neben  einer  Siiinm-* 
lung  von  20  Chorrilun  (ungercrbnet  dio  auf  dem  Titel  erwähnte  Musik« 
fieilagr,  welche  nnf  G(i  S.  klein  quer  4.  die  ^Iclodiitn  zu  den  letiteil 
28  Liedern  der  Sauunhing  enthält,)  und  einem  Anhange  von  27  Schnl- 
gebeten  1()4  gei^tlicho  Lieder  herausgegeben,  von  denen  die  letzten 
51  geradezu  für  besondere  Schnlfeierlichkelten ,  nämlich  Jahrcswech- 
g.el,  Aiii.tii^  nnd  Schhiss  des  Schul«  urt»u«.  Vor-  und  Xadifeier  des 
iicii,  Aheadniahls ,  Geburt.-^ta^  den  Fvüntgs,  Kinfüiirung  und  Ehrentag 
triuti  Ltlireri,  Einwcih«n<]^  und  Stifttiugiifcst  der  Schule,  Prüfung  und 
l'odtenf'.ier ,  bestiu)iiU  iind,  und  die  vorausgehenden  48  Morgenlieder 
cl<  iillith  den  Zweek  ofTenbaren  ,  eine  grössere  Auswahl  für  die  Mor* 
gi  iiaii ihichten  der  Srhulc  7n  Itlcten,  ali  das  kirchliehe  Cefianp^lmrli 
gewähren  kann.  Eben  fto  t»tehen  in  den  65  Liedern  ullf^cin einen  In- 
lialtSy  welche  den  Anfang  dei  Buchs  bilden,  eine  ziemliche  Zahl,  die 
in  d«n  gewöhnlichen  kirchlichen  Getangbücliern  fehlen  oder  durch 
zu  gewaltsame  Abänderungen  ihrer  ur«prünglichen  Fomi  la  ron 
ihrein  poeüiclieu  Werihe  und  Ton  der  davon  abhängigen  Erwärmung 
des  Hertens  und  Erhebung  deo  Gemuths  rerloreo  bahan.  Es  zeigC 
aicb  demnach  deutlich,  daü  diese  LiedersaniiDlang  nur  eine  Ergän- 
sang  mni  kirchlichen  Getangburhe  gewähren  soll;  und  wenn  jemand 
etwa  einwenden  wollte,  dnss  llr.  Tliiersrh  nach  einer  Nachricht  in 
<ler  Vorrede  S.  VI  für  die  Sammlung  ja  400  Lieder  antgewählt  und 
(1ie«r  von  den  Consistorialraihea  Wagner  nad  Natorp  auf  16IL|0« 
«Icr  rcducirt  worden  seien  $  so  bewefsea  mehrere  In  der  Torrede  aasge« 
aprochcne  AniichCen  aher  die  Eiarichiang  eloee  ielcben  Baehs,  nm* 
menttich  die  Bemerknag«  daie  la  demaelben  das  Eeia-Kirchllelie  aaa« 
«uschliessen  tei,  aureichead  genog,  wie  Hrn.  Tb«  die  Idee,  alehC  Iii 
dai  IVtrhen  der  Kirche  etnangreireo  ^  bei  ^er  Auiwahl  geleiCel  bat* 
Nur  darin  weicht  er  Toa  vieerer  Aaeiebt  eb,  data  er  nein  Qewngbqcli 
für  alte  im  Gjoiaaeian  Terliomnendea  AndacbtsfibqQgen  bat  aairel« 
eisend  maohen  wellea,  und  demaacb  den  Gebrattcb  des  Rircbeageiaag« 
bochs  ffir  diefelben  amaofcblieueB  acbeiot.  Tielleicbt  dbersengt  er 
eich  ah<tfr  aocb  la  diesem  Pankte  ran  der  |liebtlg1telt  nnierer  Aniiebl^ 
tinJ  tiebt  es  danh  mit  nni  für  awecfcmassiger  an,  den  er  In  einer  nenett 
Auflege  seines  Schulge«angbuchei  aicbt  nnr  alle' am  dem  In  Westphalen 
gebriuchtichen  Kirebengesangbacbe  entlehnten'  Lieder  weglasse ,  son« 
dern  ancb  die  IfledersablladenBuhrilren :  „Frommer Sinn  nndGottrer? 
trauen,  Kraft  ond  Sc^n  des  göttlichen  Worts,  Chriitlicher  Wandel,  Nach« 
fttlge  Jesu,  Streben  nach  höhern  Gntern/*  weil  sie  zn  sehr  in  das  Kirch- 
Iii  hc  eingreifen,  vermindere,  und  nur  bolcho  Lieder  in  dieselben  auf- 
nehme, welche  sich  über  dicbe  allgemeinen  Beligionswahrheilen  in 
«pedcllcr  Beziehung  auf  die  Gymnasialjugend  verbreiten.  Ob  er 
ilaua  iiii  lit  auch  dai  eine  und  andere  von  den  Liedern  Auf  den  Geburts« 
Uig  dea  K  ni^^-^  vertauschen  will,  weil  sie  so  viel  wcl{li«:h©  Lobprei- 
long  des  !^l(iii<ii  ( lu  ll  und  zu  wenig  Beziehung  auf  dua  Göttticho  haben 
and  wohl  pntriulifech  ulier  nicht  ^trcnp:  religiös  sind  ,  lassen  wir  dahis 
N,  Jakrh,  /,  PkU,  a.  Fiud.  sd.  Ärd.  BM.  Ed,  XllV.       4.    27  * 
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ZweckniRteigkc'it  und  Richtigkeit  der  Aotwahl,  darch  weifte  mkm 
^egcnwürlig  die«€§  Gesangbuch  im  Allgemeinen  sich  ausxeichBet,  wfk 
li-Icliti.-r  biin ,   als*  in  dem    C  hristlichen  Ccsanghttch  für  Schulca^ 
rliee  die  Lt  lirfT  Dr.  H.  L.  Ahreng,   W.  II  a  v  e  oi  a  no  und  Dr.  C.  C 
L  Ii  «i  t'  t  k  i  ii  g  [in  iiannover  tni  Verlage  der  Ilalinschen  ilofburhba»4- 
lung,          I\  u  191  S.  8  ]  herausgegebeu  liab«>n.    Allerdings  Ut 
dirge  Saiiiuiluog   von  389      di*rn ,   als  rein  diriftliche«  6r«an<rbidi 
rcciit  «cfaüu:  denn  bic  enthalt  die  bebten  Lieder  der  ^wöhnlicficp  Kit- 
clicng<'»anpbürh<*r  in  guter  Aii-wahl  und  dun  h  eine  un^ehnln  he  lihi 
folf her  Litilrr  vrriiK  lirt ,  Mclt:)ie  in  jenen  fehlen,   aber  nnfgf  rr  iraitj 
SU  &ein  gar  Mohl  verdu  iitcri.     Die  Auisiwabl  ist  aus  IT^li  LinU  rdicillen 
gemac*'ht ,  deren  Nuiuen  unter  di-n  Liedern  angegeben  und  am  Eaiie  a 
eineni  aliibabeliscbfn  und  durch  kurze  Notizen  über  Stand  ud  Le- 
bensteit  derselben  erweiterten  VeraeicbniM  wiederholt  nia^.  Sek« 
der  Umstand ,  dass  dieses  Vcrzeichnisii  znraelst  Namen  der  voiangfiuk- 
aten  Liederdichter  des  17.  und  18.  Jahrbnndert«  (aber  mudb  a»  ta 
neuntehntea  die  Liederdichter   Arndt,   Claadiua,  Fouqo^,  Hirai 
Kaapf)^  Krnmmacher,  Langbecher,   MaroC,    NoTslip   aad  SnibW' 
enthalt,  und  das«  die  Ileranigeber  bei  den  in  den  LMeni  geuiadkfce 
Aendeniagaa  aebr  liehntaani  verfahren  aind  and  naneatlich  fitilk 
Kernf praclra  lu  «rballMi  gesucht  haben «  aprieht  aehr  mov  Varihdb 
der  SaaMBlnng ;  abet  naeh  mehr  fühlt  man  aich  hei  BatradHaag  dv 
Lieder  aelbat  befitedigt,  nnd  liadet  nar  wenige,  die  man  mnl  bwim 
vertaatcbt  aehea,  und  fcanBi  eia  paar«  welche   roaa  wegwiaacbai 
iDocbCa. .  Vomeliaillch  itt  fOr  die  SanmilaBg  der  Fermek  aima  aile^ 
fadaaa  evoagditcften  Gelang  -  und  G^bHkuhe$  (Baiiibarg,PertlM.  Wä) 
heaatat  worden ,  uad  dl^  Betau sgg.  dürfen  aiit  Bechi  Toa  aich  nb 
inea  ,  data  fie  wahrhaft  dtriatltcbe  und  angleieh  peetiacba  liMer  aa»- 
gelesen  haben,  die  itdt  aum  Singen,  Vorfetea  uad  AnaweadliglMi 
ia  der  Schnle  tchlckea«    Alleia  eia  Sehulgeaaagbach  iii  ihre  SoMf 
jnng  nicht ,  eondern  ein  relnea  Rirdienliederbucb ,  in  dem  die  Rakif 
ken  der  liirchengesangbucher,  nur  nicht  vollständig  genug,  Leibelu^- 
j^cn  sind,  und  von  dem  die  IIerau^gg.  «elbtt  gestehen,  da^ä  e«  in  v^ 
nig  Beziehungen  auf  die  bebondcni  Verhaltnläse  der  Sehuie  habe, 
'man  möchte  faistsa^en,  dasa  ausber  den  vier  Liedern  382  — 
Einführung  eines  Ijehrt^rs       keine  Beziehung  Eur  Schule  tlchtbarf^ 
ind^ui  sclbtit  die  Ausviubl  von  Morgenlledero  nur  innerhalb  der  Gr«: 
zen  du  Kirchengesangbochs  stehen  bleibt,   und  Lieder,    in  -weff^ 
Fleifi^,   früli/clltges  Streben  nach  Tugend,   Ketiichheit   nnd  Beifiki 
^des  Herzens,  weiter  Oebraue.h  der  Lebenszeit,  Deunith  und  Bescke- 
^denbeit,  Gehnr«?ini,  Liebe  nud  Kbrfur<  hl  gegen  ii^itcrn,  Lehrer 
Obrigkeit,  Gebet,  Werth  der  Bibel,  Coofirmaitun  und  Katechior 
l||^p^eit,  u.  dergl,  ]|>e^un^cii  werden,  fast  ganz  fehlen.  Ueberba^ 
^enthält  das  Gesangbuch  nur  die  Rubriken:  „der  Glaaba  (d.  i.  Lot^ 
Wir  gl  au  bea  all  an  einen  Gott),  ßttllieder,  Tertraaen  auf  Gnti,  Ls^ 
lieder,  Baat-  luid  Beii^tUeder ,  QaaUleder  #n  Got4  Cur  iia  fidiiBif 
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Chriid,  Leiden  w4  Tod  ChiisÜ,  ABTmltbaBg  Cbriiti^  Hirn*-  ' 
wdirabri  Cbriiti«  ^ttlifder  Jaraa,  Liab«  sa  Jmq,  Bittliadar  aa 
4«a  baik  Qei«t,  Voai  Worte  Goltaa,  Voa  der  Kireha  ChriaÜ  •  Bofor- 
nalioaeliodec»  Abeadiatliblicdor »  Liodov  dar  Holfaaa^,  Mofgaa« 
«ad  Atioadliodor,  Siegee  •  aad  Friedeaelied,  bei  Ciafubraag  ei%efl 
Labmiaad  BegtibaiieUeder*^  aad  liwt  demaacb  fait  AllM  Temiaf 
aa«,  «ai  anui  ia  «bieai  Schalgeeaagbuche  aa  soebea  baU  waaa  eii| 
a»ldiee  efoawl  aebea  deai  RUebeageeaagbadio  bettebea  toll« 

X)  Ia  deai  iweitaa  StreltpaakCe ,  vie  weit  cbritilicbe  Lieder  far 
4aa  Gebranch  in  einem  Sdnilgeeangbocbe  abgekürzt  and  Teränderl 
werden  dürfen ,  trlieint  Hr.  Tliiersch  im  Ganzen  gar  nicht  von  der 
Meinang^  des  Um.  Schröder  cnlkint  zu  sein,  und  bleibt  eigentlich 
nur  an  dctn  unzwcckmäsäigeii  schimpßret  hüiigcu.  Gcwiäd  kommt  ed 
lirii.  S.  anl  dicäcn  Aiii>(iriit  k  ittclit  an ,  sondern  er  wolltf)  nur  darthun, 
<lat»(^  in.'iii  III  den  cbrii^tlichen  Liedejrn  der  früheren  Zeit  den  ihnen  eigen^ 
ihuitjlirlien  kräftigen,  körnigen  und  lebens^fri^^eheu  Aufdruck  und  die 
rein  -  gl.iiil>iire  GenuUU>j-tiiiijnun(; ,  wrirbe  bei  der  Heiligkeit  des  Gän- 
sen 8elb»l  durch  einsieine  gemeine  Ausdrucke  keinen  Anstoss  zu  erre« 
^en  ftirrbtet,  nirht  >er\rischen  dürfe,  und  dass  die  Aenderung  der 
Fonu  in  deneielbeii  gur  leicht  auch  zur  Veränderung  ilins  ganzen  We» 
senH  und  Inliultes  führe.  Die  Kichligkeit  dicbfr  Forderung  tritt  noch 
denilicher  hervor,  venu  man  hinzufügt,  ihui  die  christlichen  Lieder 
vor  Gelierte  und  Klopstocki  Zeit  vornehmlich  durch  die  concreto  Anf- 
faieaagt  ^  und  Einkleidungsform  der  Gedanken  und  Gefühle  einea 
hohen  und  eigenthümlicbea.  Werth  babca^  nnd  daie  die  ainolichen  nni 
bilderreichen  Ausdrücke  derselben  weit  poetischer  sind,  augleich  abef 
such  aal  dae  einfache  und  sinnlich  *  anfchauende  Gemüth  dea  Knaben 
und  der  aagebildeten  Laien  überhaupt  weit  kräftiger  eiowirkea  ,'ali 
die  ab^riatara  Daratellaagafonn  der  Jüngern  Poesie  ,  welche,  wio 
•alit  aia  aacb  aa  Tiefe  »  Wabrbeit  aad  BichUgbeit  der  Gedanken  ü^ec 
deai  lobalta.der  frälMrea  atehea  mag,  doch  ao  luiafig  eatweder  aar 
dea  l^eiatand  obenaagt,  and  daaHora  balf  aad  aagerährt  Idtit,  oder 
M  lebeadigorer  Eaipfiadaag  ia  doable  aad  eebwebeade  Ideea  alcb 
▼eiltert ,  d|e  der  Kaabe  aad  der  ebbciie  Uaaf  cb  aicbi  rerstebt  aad ' 
die  dateb  die  abetraeto  AafTaasaag  aar  aocb  danbler  aad  begrl£bloaeir 
geworden  aind,  Weaa  aber  aaa  die  Macht  aad  Wirbaag  j9aer  ,d|teift 
Lieder  gaaa  beaoadera  mit  ibrar  Form  aaiaomeabdngt,  aa  lataatai^ 
lieb  Jede  Verftadaraag.deraelbea  badeablicb  aad  xentdrt  faat  den  ganr 
aaa  Werth  ieaer  Lledaa,  aobald  aia»  wie  ea  biaillg  gei»cbiebt,  daraaf 
aafgeht,  die  sinnlidieB  BUder  aad  Daratellaagaformea ,  weüaietij 
grob  finnlich  auatehen ,  mit  abstracten  Weodangea  and  Ausdrocba^ 
weisen  zu  vertansehen.  Allerdings  giebt  es  Einzelnei  in  jenen  Liederoy 
va8  fiii'  unsere  Zeit  durchaus  gciucin  klingt  und  darum  nothwendig 
giütuicit  werden  mus«;  aber  die  Aenderung  sollte  immer  so  Hein, 
dass  sie  nur  ein  edleres  Bild  an  die  Stelle  des  alten  sctzL  Ucbrigen« 
ball  .flvck  der  ei^^apbe  fremine  Sinn ,  aobald  er  durch,  da»  gauai; 
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Lka  erhobea  "ittri^  »Idit  Allei  fir  gemein,  wm  irir  Orihttigtoi  Mi 
tiisehen ,  und  ich  mochte  faf t  gfsoben ,  diM  mIM  te  iteik  »urfi* 

tene  •chimpfirtt  (obschon  ich  «4  nicht  TertheMigeo  irill)  «ichl  to 
fltoM  erregt,  welchen  Ifr,  Thiersch  d«rin  gefanden  hat.  Wai  wm 
endlich  die  Ahkürzung  cliristlicljcr  Lieder  für  den  Kirchen  -  md  SdHil* 
gelirauch  anlanf^t,  so  dürfte  dieselbe  im  Allgemeinen  ebensowohl  »- 
▼erwnllich  »ei« ,  als  sie  bei  hirlit  wenigen  Liedern  (z.  B.  in  Hta- 
minga  Lied:  ,,In  alten  racinen  Tliaten**)  sogar  unbedingt  iiöüi^MiL 
Allein  Hr.  Srlu  uilc  r  hat  nur  die  Abkurxung  solcher  Lietler  Tcrworfft 
welche  aiii«  cU  in  Ivirchengesangbuch  in  das  Schiilg-eiangbuch  hitöbcr- 
gcnnniiuen  werden,  und  hirrbei  spricht  fxegen  die  Verkürrnns^  der;ci*» 
Grund,  \ielchen  wir  obtn  gr  p^cn  tllo  Hi Validation  der  behüte  BUtici 
Kirche  geltend  zu  machen  versucht  baben. 

S)  Wenn  man  nun  sieht,  dass  die  Hrn.  Thiersch  nod  Stbn^ 
fcltera  Anschein  nach  in  der  Ansicht  ober  Einricbtoog,  Stellunc  ^ 
Zweck  einet  Scliulgeiangbaeht  nicht  so  gar  weit  not  eionnder  tUk& 
so  sollte  man  fast  vemiathen  ,  sie  wurden  gar  nicht  mit  ntnaadsrii 
Streit  gemthen  sein,  wenn  nicht  der  letetere  aein*  Ford«mng,  keis« 
8chu1geaangbächer  su  roadicn ,  an  die  Bebanpinng  an^elehat  hsiie. 
iltif  «ine  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche  nicht  statt  Inden  diA 
Onai  niete  Behauptung  nMit  «nnngefeciiten  bleiben  wiiffde  «*  w  fi^ 
JinitMehen,  da  Ihr  die  nkM  bloa  weit  verbreifeta)  Mnden  fcst  sfl- 
gemetn  gewordene  Antldit  der  Zelt  entgegeniteht^  dnan  M  Mnhs 
f&r  iiefa  dieselbe  Selbttitindtglelt  Im  Slante  verlangen  dArTwi«  wtUs 

Jfe  förcbe  a)f  eoldie  bnt,  md  daw  deamdck  die  Anreidit  teKMbi 
ber  die  Scholen ,  folglldk  «adi  die  Verblndnng  beider  ,  «in  irit 
&nben  mfitte/  Hr.  Thlertdi  nininil  dtetn  ITntbhingiglteit  «IMfap 
snf  fdr  die  Gymnailen  f n  Anepracb ,  ntlein  es  i«t  bebiaaft,  daai 
die  Blementarechnlen ,  beeonden  dnrcli  Urdfe^e  SdmlraM  ten  rte* 
ToctrC  (vgl.  Ordfe*!  Archiv  fnr  daa  pmktiiche  VolkaadnilwMB  M.  A 
Hft  1.) ,  dasselbe  Recht  fnr  ddi  In  Antproch  nehmen ,  «nd  Anas  rfdi 
selten  der  kleinste  Dorfschnlmeieter  aldi  fdr  entwdrdJgt  nanlefct,  wmi 
er  unter  der  AiiTbicht  des  Ortspfärrefs  stehen  toll  (vgl.  Allgem.!»- 
atigcr  tkr  Deutschen  1835  ^'r.  29  ),  und  In  demselben  nicht  wehfrii 
seinen  Collegcn  erkennen  möchte  (vgl.  Allg.  Anz.  der  Deiit«cbrn  1S5  I 
Nr.  70  fr.).   Die  genaue  Erörterung  dieser  Frage  ist  eben  so  t^i  Uwia%, 
alä  wichtig)  aber  ihre  baldige  genügende  Erledigung  um  so  drin^s- 
der,  da  das  Unentschiedensein  derselben  bereits  die  verderhlit-h^tf^ 
-    Anforderungen  anregt,  wie  man  z.  B.  in  Folge  dieser  Ansicht  in  iiITfflt- 
lirhcn  Zeit.schriften  für  Volksschulen  angczweirelt  sieht ,  ob  die  her«»* 
warbsende  Dorf-  und  Stadtjnii^end  vom  Schullehrer  zum  K!reli<»ok*- 
iiucb  anzuhalten  bd,    ob  man  in  den  Llementarsrhnlen  die    kind^.  ■ 
Matt  sie  darch  die  Religion  zur  Gottesfurcht  und   Fröminigkeit  u  ' 
führen t  nicht  vielmehr  durch  die  Erklärung  der  vaterlündinchen  Gt-  | 
iette  tnm  Gehorsam  gegen  den  Staat  hloleiten  vnd  überhaapt  nat^ 
dem  nicdern  Volke  eine  Menschentugend  erstreben  tolle,  weldbo  la^ 
•twna  Anderem  nlt  auf  dem  Cbrittentimm  bnralm»  «.  4gL       Ja  dit* 
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AUgeMiMii  die  IfeOiwea^glieil  der  TerblMlaDg  Uider  geveditrer- 
Ugi  eelien  de«  Tervelten  wir  aeWe  AedereM  Mf  Kmainia- 

eliere  Sdirirti  M  dhrMicftf  FeUDiadbiie  im  JMe  »H  «br  JCircAe 
C  £feea  1823.)«      des JUiMi :  FeMntrsidliin^,  Tee  F.  H.  S.  S  c  b  w  a  r  b 
lin  Vaterieod  1885  Nr.  74  f.,  ondeefHeinr.  Schottet  J^ircAe  und 
Schule  in  ihrem  FcrhäUnin  tu  einander  und  über  die  Kmancipation  der 
ielztcru*  [MeiMen ,  KUnkichl.  1834.  8.]    MaioenÜich  hat  der  Wrf.  der 
xuletst  genannten  Schrift  die  lIiLupl^uuktc  ilca  Streites  in  bequemer  U«. 
l^crsiclit  dargelegt,  und  in  rerht  pttpulurer  uud  [iu^lii  Ikt  r  Wc'i^e  dtirgellittOi 
dabs  die  Scliuiun  durch  die  Iviiche  eutfitaodeo  and  vutn  9.  hu  zum  19. 
Jahrhnnderl  imiaer  deren  Fflegkiiid  gewesen  sind^  und  da^s  die  Noth- 
^«  endig keit  einer  Trennung  beider  keineswegs  erweUbnr  i«t,  »ondero 
vielmehr  die  Ungerechtigkeit  und  Scliüdlichkeit  dieser  Trennung  klar 
und  bestimmt  liervortritt.     Auch  hat  er  das  rechte  \  erhnttniss  beider 
Anstalten  zu  einander  xu  beistimmen  gciiicht,  nnd  in  der  übiip^cns  trcfl- 
iichen  Erörterung  bios   den  Fehler  br^an^en,   da««  er  die  Kirriie  im 
\  erhfiltoiss  zur  Schute  zu  buch  stellt,  und  darum  allerdings  der  lete- 
leren  die  Verdienste  der  erstem  um  ihre  Existenz  mit  Nachdruclt 
▼orräcki|  aber  ta  erwähnen  vergibt,  wieviel  ancb  die  Schule  der 
Kiffche  genutzt  hat    Die  letztere  Betrachtung  der  Sache  ist  aber  ebea 
so  aöthig,  wie  die  erstem,  damit  die  Kirche  in  ihren  Fordemiigett  ejl 
di0  Schale  niciil  nebillig  sei,  sondern  bedenke «  wie  sehr  et  ftvch  Im 
ihre»  eigeieM  Isteresse  Hege«  die  V  erbindung  festeoluilten,  weil  die 
Trenasng  Iwideapefehr  briegt»  nnd  sie  dann  den  materielien  Bidu 
iDoges  der  Zell  «lUerUeg e«  «wl  ti»  Gemeinea  herabiiakea  Müee, 
De  dbflgeac  Hr.  Tbieiech  die  Stiebf rege  im  dieeer  Allgeveiahdt  eicht 
Bttfltel»  eeadem  aar  gegea  die  Uatererdaaag  der  GjoiBeiieB  «aler 
die  Kirche  ff etectirl;  coicihier  ancb  aar  dieeer  Theil  der  Ftoge  aa 
heeprechea.    BliterMich  geaeauaea  gehöirt  dac  Gjnnaeinnr  141  gut»  wla 
jede  aadere  Schale,  ia  enge  Terbiadoog  aiit  der  iUrdie:*  deaa  dae 
goetMile  deatcdie  Schalweeea  iet  vea  Üv  ioi  Lehea  gerafea  aad  eia 
Jalirteaaead  biedarch  elMafalU  vea  Üir  eaiweder  alleia  oder  doch  ver- 
herrcdiead  ge|>ilegt  uud  geferdert  werdea.    Ja  »aa  darf  aoch  binaa« 
fugen,  dait  Teraelimlicb  die  BelerpieUoa  ood  die  preletleaUicbe 
Kirtiie  es  gdrecen  sind,  welche  die  eigentbumliche  (vestaltaeg  oad 
die  höhere  Cntwickeiang  der  Gymnasien  begründet  nnd  herbeigeführt 
liiiben.     Indeis  darf  man  auf  dieses  Argument  nicht  zu  viel  bauen, 
ziniial  da  dieselbe  prote»tniitit>che  Ivirehe  diu  ge;^M  iivv artig  faclii»rh  er- 
fulgiu  Lo:»tri*un<vn  der  Gymnasien  ht  rbci  geiuhrL  hat.     Su  h ic  itttiulicii 
dieselbe  da^  ^01;  der  katholi(»c.lirn  KiirUc   während  des  Mittelalterg  er- 
zwungeae  liud  lortvrähreud  in  Anspruch  genommene  Recht,  eine  selbst- 
fc^tündigo  Autürltiit  im  Staate  zu  sein,  aufgegeben  und  eich  unter  dt« 
Staatsregierung  ^eätollt  hat,  eben  so  hat  iic  auch  gleich  von  der  Ite- 
formatioji  an  den  nicht  geistlichen  Orts- pnd  Landcsbehürdcn  die  Mii- 
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M  im  talli#1iMlMB  MmIm  4ot  MI  VW.  Ja««llMiMMr 
TOB  "1100  liMalRhM  Sliilidi«t6B  ito  logeaMWlM  W%ftftm  *  MilMfcr 
■ehaleB  tcUad ,  yai  lle  Umnm  mHot  iirMla  AvAidil  iwcMa 
g^iftUcben  LtaiMbvliSTie  ftoib« ,  e%«B  imrmm  tbef  «bA  iM*i 
tfi«  IctiTiigere  UntorttftlMn%  «Qi  LftsJatfoiid»  tickrfto)  m  jn» 
Lostrennen  noch  nähef  gelebt  Es  ist  belrmant  genog«  VMMiii 
zweiten  Deccnniiiin  diese«  Jahrhun^rrtt  der  Anfnnfi^  gemacy  wmk 
die  Gymnasien  ini>gef)amiiit  unter  iWc  unmittelbare  Anf«ickt  1* 
fang  der  Staat»behürden  in  bringen,  uad  liie  St  liulgescliichte  4«bp^ 
iten  sogenannten  lateinischen  Stadtschulen  zeigt  anch,  wie 
drinf^end  es  wurde,  dass  der  Staat  dieaelben  in  seine  PtlesTf  r.Aua 
ne  doflinach  ebenso  den  Stadtcoiumonen  wie  den  Orti^kin  heu  eulzn^ 
Zimiucr:  über  die  Gymnasien^  ihre  Connincit^  und  ihr  It^i^ 
zum  Staate  in  Biilan«^  neiifn  Jahrbh.  der  (ieich.  und  istaH"*!.  l?>5?0<Jk 
S.  S36  ff.  und  LehuianuÄ  Geschichtliche  iS'nrhncltai  über  mtit. 
Gymnoiiivm  zu  Maricuwcrdcr  j  1838,  S.  II  ff.  Aber  nicht  pcnp?.^** 
demnach  das  äatsere  Band  zwischen  kirche  und  Schale  loier 
10  Terlangte  aaeb  die  vergrösserte  extensive  and  intensive  Enreiim^' 
dar  Scbulwissentchaften  das  Zerreisseo  eioM  waiwilUchen  inorra  R*^ 
dlcMittets  zwischen  Kirche  und  Oymnasinnu  Di»  Mitli«Bdii!s 
dnrch  beilaBd«B«  8ht«,  dass  die  Lehrstelies  m  den  Gpauxmf* 
Theologen  Tersebtii  Warden ,  welche  noch  du«  dl«M  LehrstsÜH  |f 
WStanlkÄ  mU  Uebergftogsbrficke  zu  emmi  PCamuBt«  aMaiea  t  ^ 
auMm^  wail  die  Unni^gllclilreit  etnantrato«  waBng^  äm  ^ 
und  ▼«lltllBdis«  Theolog  raglddi.  in  dem  VmlNmg9  ¥%SM^  * 
ftuo  9  wie  et  die  Ferderangeo  des  dyvMtieileiumntfe  vertugHL  f« 
dem  Zeitpunkte  ftn  ebe»,  wo  die  OjMnälnIlafcrer  nie  beaendM,  ^ 
den  Geietllclien  getrennter  Stand  mffnitrelen  aninges,  Wnidtivk^ 
Forderang  geredit ,  deae  die  Gymnaiien  in  tdentiviacher  Rlaiiili  ^ 
Wnnetn  dea  Lehreratandea  bennMcikligt  nnd  geleitet  wiidee,  * 
kennte  tos  dn  an  weder  dne  Ephont  der  eberaieii  OitauMi^ 
neeli  aelbttdaa  ana  OeUtüdbea  abd  Jariitea  aowMengesetitilü^ 
eeaaliterinni  (dr  eine  gnOgende  Oberbelifivde  der  Gymnaalen  a^fad* 
werden ,  wenn  die  letztern  Tor  der  Fnrdit  gesiebert  aein  aofllitv  ^ 
ihre  wissenschaftlichen  Bestrebungen  und  Fordemogen  Toa  dar  6lf 
behürdii  nicht  gnügend  erkannt,  geleitet  and  gefördert  werdeaUa** 
Bekanntlich  hat  Preusscn  zuerst  seine  G^iunasien  unter  die 
von  Staatsbehurden  gestellt,  in  denen  Schulrätbe  ,  welche  as«  ^ 
Gymnn^iaLlehrdtande  hervorgegting-en  siod,  den  wi»»cn^i-haftfidi 
Wirkunß^sVreis  derselben  beaufsichtigen,  and  Jedermann  vei»«**'^ 
dasi  e!)cn  tl.i^j  preusslachc  Gymnasialwesen  in  seiner  Ent\ikktla*r 
glänzende  Fort-srhritte  gemacht  hat,  welche  narli  p.»  hr  alkw^-' 
▼erbrcitetcr  Anhicht  als  den  Mnstery.uitnnd  der  (lymnaiien  ersfi»'*-^ 
lassen,  und  weh  he  wahrscheinlich  In  gleicher  Ausdehnong'  ni«^^  ^ 
reicht  worden  wären,  wenn  die  Gymnasien  noch  in  der  vorn^^^ 
Abhängigkeit  von  der  Kirche  ständen.  Von  diaaer  Seite  abo  tf'"*  | 
tot,  lial  Hr.  Tltteracii  voUfcoanaea  Aeebl,  weaa  er  die  iff«r^ 
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S^Ibtlitioaigkeit  der  Gynsaiien  mit  Eifer  nnd  Kraft  Tertbeia?^,  und 

die   Forderung,  die  Gymn'aMeo  nicht  Ton  der  Verbindung  mit  der 
Kirche  luszureissen ,  nachdriii  klii  h  zui  ü(:k\vei:»t.     Miir  tKiriii  durfte  er 
Ijci   ociiiei-  \  tt  Utt^idi^iinj^  sich   ins  Extrem  gec^tellt  hithoD^  daag  er  bei 
•fincr    Wiedervertinigung    der   Kirche   und    Schule  die  Möt^Hchlteii 
fürchtet,  die  Kirche  Itonnte  durch  die  Schuio  Jeiiiitijifuus  und  Oli^vca- 
rantiiiiiud  im  Volke  verbreiten  und  endlich  deo  Staat  unter  ihre  Go- 
wüU  xuruckix wAngen.    Solchen  geMühigcn  Einflti^s  kann  die  prott-stiin- 
tiAche   Kirche   »cbon  fcrmö<::^ü  ihrer  Stellung  luiu  Staate  [ü.  ISMhb. 
XXIV,  229]  nicht  erlan«i:<'ii,  und  auch  für  die  katholische  sind  inFoIj^o 
der  «;<  ^t^-i<^irten  nnd  iiiiiucr  weiter  sich  ausdehnenden  Gei»te>(ei)tv« icke- 
liing  und  Intelligent  der  Völker  nach  den  Zeagnii»4eD   der  W^eilge- 
»chichte  die  Zeiten  vorüber,  wo  sie  Volk,  Fürsten  und  Staat  durch 
ihre  Macht  «nterdrückea  koMt«.     Die  böebite  Macht  hierartiutchef 
lletitrebiaBgen ,  welche  man  gegenwärtig  als   oioglicb  denken  niag^ 
konnte  es  vielleicbt  dahin  bringen^   data  m«  die  niccfcre  and  böhefo 
Volksbildung  etwas  hindert«  und  hemBt«,  aher  dieselbe  gans  lufaii- 
halten  oder  gar  rückwärts  so  briogan,  daxu  bleibt  sie  jedeit falls  * 
ohnmächtig.    Doch  abgesehen  von  der  MöglichkaSt  «ioea  ächadlicbaH 
£iafliiia«a  dar  Kirche  %mi  die  Schulen ,  welcher  auui  entgegeneaties 
bftnntn,  daaa  ancb  die  Möglichkeit  •cbidlieher  Einwirkang  det  Staaten 
mui  deren  Gedeihes  an  ticb  recht  laicht  denjkbat  hk:  so  tcfaeint  Hr* 
Scbredev  die  tarnckfihning  Jener  Uotererdnang  der  Schulen  nntar  die 
Kircbn  gar  jiicht  an  fferdern »  eondeni  nnr  einn  Terbindung  beider  ia 
«1er  Arft  au  verlangen,  wie  aie  etwa  In  der  Schrift  aaageaprocheB  iiis 
ITfftcr  dnt  diircb  «nicra  Ferfnanmg  mmI  den  Sland|pvnirt  muercr  Fort- 
bildung bcdiii^ic^  WMflMlenrarertAcfle  VwrltaUmn  swticAen  JfwvAe  «nul 
ScMt,  wdi  BegUkung  auf  iAir  Mrmitl%ef  FfrA«lhijtt  Ma  SlTMfc. 
JBfoe  S^aeAil-Fri^petilien  #aa  J.  Ulr.  Ffttl.  (^nrich,  Schnllheia.  1831 
8.]    hl  dieeer  freilich  aar  für  die  Schwell  beatiniDten ,  aber  daraM 
nicht  miader  auf  andere  Staaten  nnweadbarea  Prefosltlea  aamlich 
verlangt  der  Verf.  mit  kluger  nad  tiefer  Einsicht,  dase  die  Sdinle 
airht  gans  niu  der  Verbindung  mit  der  Kircho  trete,  aber  nneh  Ton 
der  ItUterit  nicht  aU  blorse  ^I.ii^d  gehalten  werde.     Vielmehr  sei  da« 
richtige  Verhältniss  9;wtschen  beiden  m>  rn   «^estfilten ,  dii6a  die  kin  he 
über  alle  Schulen  die  ßeaufsichtigting  behuUe,  weil  sie  d.izu  drr  geeig- 
netste Stand  im  Staate  sei ,  aber  die  beauf(»irhtigende  kirchliche  He- 
bürde  xugleich  aus  Schulinännero  und    Mitgliedern   des  kirchlichen 
Lehrs^tandcs  ziigammen^^ei^etzt  «  <  rde.     Der  Grund,  warum  die  liirclie 
icv  ^'('eign<'t>tt;  St.ind  int  Staatt  /iir  licanfsichti^urig  der  Schulen  ist, 
liegt  in  der  bürgerlichen  Slelliing  der  Gei^tKirbkeit  hegrundet  und 
gesichert.    Bliebt  genug  nämlii:h,  dass  dieselbe  das  uuirihweii^bare  Re- 
dürfniss  hat,  in  ,den  Religionsunterricht  der  Schulen  fortwährende 
Einsicht  xu  nehmen^  so  ist  sie  auch  der  Staad  im  Staate,  welcher  seinen 
Einflusi  auf  das  Volk  nur  fiebern  kann ,  wenn  er  sich  immer  vorherr-  ^ 
sehend  im  Besits  der  Intelligens  behauptet ,  und   welcher  nach  neben 
*  dMa  Slaada  dar  ScbalflaaBar  In  AnOalebea  die  raiac  WlaMachafl- 
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lichicU  and  die  LIbIm  mr  Wltfeaicbftft  oin  ihrer  telbtt  wUIei 
Mehr  bflwahreii  kmn»  niid  mu$§ ,  ali  jeder  andere  gelehrte  SubuIc- 
omte.    Je  mehr  nuo  nher  die  Baetedboogen  der  GeMilichen  »nr!; 
LebfB  reio  wiiäeoBchaftlich  bleiben,  om  ao  »ehr  nmaa  §ich  aicb  ki 
niiico  io  hüherciu  Grade  alt  bei  anderen  pral^äachaa  Gelehrte« 
ErbcanUiiaa  asd  Eiafticht  arhalten ,  dasü  der  UoBiaaiainas  der  Segelet 
Ci  tat ,  welche  rein  wbieoacbafÜiehe  Bettrebnagea  and  überhaopi  ii 
beforderoag  wahrer  GebteaeaCwiekelmig  mehr  ak  Jede  Mdeit 
nditaweife  erweckt  und  erbilt*  und  um  ae  nehr  mnaee«  de  die  t^m- 
lieben  Teriheidiger  und  Betchfiteer  dea  recbCea  GyaaaaaialweMai  aa 
OeiDoach  haC  auch  daa  GymnaiSnni  die  aelir  drlageode  VenafaiM^ 
•n  die  Kirche  eich  uanlehaea,  nsd  la  ihr  die  MiariicbaU  SdfaM 
feiner  Bestrebaagea  ta  findea*    Se  erfreolicli  ea  alao  aaf  dar  e« 
Seite  iat,  daia  der  Staat  aich  ia  dea  Beeila  dee  mamittelbvea  Bnr 
keas  aaf  die  Schalen  geielat  bat|  ao  aahr  lat  doch  noch  aa  vaaeMi 
data  vomehmlich  l&r  die  Gyranaaloa  die  heanraicbtigendo  SlaaUklädi 
la  aolcher  Aotdehaong  aoi  Geiatticbea  ttod  SchttlaiftaBera  laiaaaa 
geaetataei,  welche  jeden  Elaflnaa  abaaweiaea  ▼craag  ,  der  las  ini 
wiaacnachaftlichen  Intercaae  beider  Stände   gefährlich   werdea  h» 
Nur  dann  wird  die  bereits  niulerweit  anagesprochcuc  Aoklai^c  10- 
schwinden,  dnsa,  seitdum  niai)  ungt;fdn<j;cn  diu  BildungsanitaltiEi  W 
den  Hündcn  i!(ir  Geidtlichbeit  zu  ziehen,  dd^  rciu  humanistische  Pn** 
cip  gewichen  und  dua  Materielle  gc>vuch6cn  sei,  weil  es  in  der 
der  Sache  liege,  dass  da,  wo  die  Regierung  herrsche,   d  i'  stele  B^ 
rccTiiK  M  n;u  h  StaaUzweckcn  eintrete  und  dieses nnvi illkürliih  ^Qra3!;>- 
riiiliftmib  liiiileile.     Wie  weit  diese  Anklage  nachweiübar  i?t,  olt^ck« 
die  Gymnasien  erst  seit  25  Jahren  unter  der  Staatäbchurde  tleher. 
uuter  der  Leitung  der  Kirche  sich  drei  Jiilirhunderte  hintftirrh  vom  Ht 
terialiiUlUä  frei  erhalten  haben,  das  wollen  Mir  hier  nicht  weiter  u- 
tersucljcn.    Indes«  haben  wir  wohl  auch  niclit  iiölbiGr  erst  narhic*« 
ien,  dass  und  warum  der  Staat  wünsclien  mugs,  die  reine 
•chaftliehkeit  und  daa  humanistische  Frincip  in  seinen  Gjninasiei  e^ 
halten  an  aehen  ,  und  dasa  demnach  nach  er  die  Verbind nng  iiri«c^ 
Kirche  aad  Schule  zu  erhalten  auchen  moaa.  ^  Bot  nun  übrifem,  ^ 
A     oa  wahrscheinlich,  lltu  Schräder  die  eben  nngedeutete  Verlwahi? 
nwisrlic  n  Kirche  und  G^mnaalum  gedacht  9  so  wird  dornber  wohl  a*^ 
Hr.   Thiersch  keiften   grossen  Streit  erheben^  wenn  er  nicbt  ^ 
halb  mit  ihm  rechten  will,  dass  ja  In  Prenssen  diese  SleUasf  ^ 
Kirche  anr  Sehnte  wirklich  f  orhnnden  sei.    Indeaa  hat  Br.  Schri^ 
vielleicht  die  Helnnog,  dasa  die  Ebrichtong  Piniüens  in  dar 
Jener  Hinticht  alehft  snveichend  sei«  [Mi.] 
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X)eii  21«  April  starb  in  Roslock  d«r  ordeotliclie  Profeiior  der  Theo- 
logie ContUtorinlrntli  Dr.  llarXmtuin^  bekannt  darch  fein«  lilitorS^h* 
kritifchen  Schrirten  über  diti  Alto  Testatnent. 

Pta  19.  Mai  in  Peatli  der  ProfetMr  der  Chemie  und  FbunaiiH 
0Boiie  an  der  UolveriiCfit  Dr.  JoAeim  Sdhuücr  fn  61.  Jahre, 

Dea  4.  Aogntl  in  Wartdiaa  der  Pr&ial  aad  vormalig  Recter  der 
VaiTermtdi  JtMtlm  Sekwesikinnki  ^  Im  66.  Lebeaijahre. 

DcB  8,  September  an  Wellbeim  bei  Tfibiagea  der  dailge  ali 
Iheelogiicber  nad  p&dagogiccher  ScbrlftateUer  belianate  Plbrrer  M. 
Bilfingcr ,  66  labr  all, 

Dea  15.  September  ao  Trient  der  Prifeet  des  daeigcn  Gjmaaiinme 
a^rgi»  ImU  9  ein  aebr  verdienter  Haan. 

Dan  •  Seplaaibar  an  Hersbeim  der  eiele  Prareeler  a»  Fdd^ 
gttgiam  a«  Wiesbaden,  fSiriUoph  Augtui  Snellj  39  Jahr  alt. 

Den  16.  October  in  Basel  der  Privatdocent  der  Rechte  bei  der 
UniTersitat  Dr.  Gmtav  Christ 

Den  Ü8  October  in  Greifs wald  der  Obern in)c»llatioiig^erichtsi>rä- 
Sjdcnt  Dr.  (JahrUl  Peter  von  Jlaselbers^  ^  nachtleiii  et:  kurz  vorher  seia 
SOjähriges  ArntfjubUäuiu  gefeiert  und  bei  dieser  Gclegcnliult  dm 
rothcD  AdltTorden  2.  Cln!:t»c  mit  Kicheiilanb  crhüUcn  liatte.  £r  war 
geboren  in  Greif»waid  17(^3  und  tr>)t  1787  al^  Privatdoceot  der  Rechte 
^in  Ciritliiii^cn  auf,  %Turdc  1788  auiicrordetiUicher  Profestor  in  Helm- 
gtädtj  nf)l  ordt'ntli(  hl  r  Profes«or  in  fc^rlangen  und  bald  darauf  Pro* 
fesFor  ia  Greifswnid  ,  niul  i^t  n;nnrntiicli  al%  Herautgebor  der  jiuriiti« 
ichea  Bibliothek  (1789  —  171>4.  4  Hdc.)  bcknnnt. 

Im  Anfang  des  Novembers  zu  Wolfenbüttel  der  Oborlehrcr  nn 
der  Herzogl.  grossen  Schole  Dr.  Anton  tVeland ,  geboren  in  llulzmin- 
dea,  nad  bekannt  durch  awei  Abhandlangen:  De  praecipnis  parodia- 
ram  Homericanmi  ecripteribm  apad  Graecot  [Gdttingen  18S3.  8.]  und 
Oenrba,  agra  atqae  moribai  Agrigentiaerun  [Wolfenbüttel  18$6b4»]« 

Den  18.  November  In  Jena  der  auiserordcntliche  Preleeter  der 
|Mefophischen  FacultäC  Tfteoifor  Thon  im  47.  LebensjallffO ,  belBaaal 
als  flcissiger  Sebriflileiler  im  Facha  derNatiarwiMeoeeballen  und  Tech* 
nnlegle. 

Den  66,  Nevemlier  ia  Dljen  der  Decan  dar  datSgen  jariitiiehan 
Faenltit  IVendiken,  einer  der  batihmteetea  Rcelitegelelnrlea  Fmk-  , 
reich« ,  gabaren  tn  Ned  im  Ddparlenwal  da  Doabe  1196.   Kekreiog  in 
der  Aligem.  Zeit  1686  Nr.  646. 

Den  ZY.  November  in  Wanetai  Sm  66.  Leban^abfn  der  Stanteta«» 
fSnendar  Liiäw$g  O&Smki^  früher  Frafemar  der  Ufttmtnr  an  der  elm« 
tnaligen  Waitehaner  VaiveiailAl  «ad  hi  dar  letaten  Zeil  Mitglied  dea 
Onterricliliratfiavnd  der  Tbealerdiincliaa,  fibefhanpi  da  anageaeich« 
■eler  Bedaer  und  einer  der  auDgesoichnetttea  polalechaa  Schrittilellar« 
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der  «Im  Aanhl  Trmier-  »nd  Lotttpiele  HiciU  selbst  ^idit^t,  tkü 
am  dem  Franzöfiichon,  TornchniUcli  aus  Corneille,  titioräeut  hiL 
Utiu  'L  Ottcember  ia  iieriiu  der  ilufr<tlU  J.  i>.  ilurngf,  biids 

Den  2.  Dereiubcr  ia  Breslau  der  ebeoiaU^  ßeci^r  dei  GjM 
ia  LiegniU  Dr.  (lu^tuv  Pinzgcr, 

Den  21.  Dt  cciuber  in  3Tarburf^  der  Professor  des  RirdKUfda 
und  Pfarrer  Multcr  in  Fu1ij:c  c'mui  Sturzes  von  der  Treppe. 

Den  21.  Uecemljer  in  l'iiris  im  der  BrustwaS'iersucht  der  luriliBi 
Heißende  l^om^tievilic  ^  Doctor  .Mciiu:triac  ,  zuerst  .Mitg'üfM!  der  «i»*^ 
Bcbafdirlirn  ( 'onniildtiion  (ionapartei»  in  Aeg;v|)tcn  ,  dann,  weil  er  ni 
der  Ilückkchr  nach  Frankreich  {gefangen  wurde,  Sctav  ia  NaTim. 
liierauf  von  1805  biü  1B20  franxnsiäclior  Generalronsul  in  Jaiitiai 
Ptttoif»  voa        AB  AlilgUed  dm  iiuatnU  ia  Paii»,  6d  Jalur  alL 


Schul  -  und  Liüvcrsilätsnachricliten,  Beförderuiig^  oai 

Ehrenbezeigungeo. 

m 

Habmb«.  Die  Uahrariitfl  ist  Ia  ^iM«B  Wiatev  vm^K  9lri» 
t«i  iMtatlil»  van  daaaa  214  aot  KadMuaa,  Sl  AailAate  aiai,  M 
da»  Tad  lia(  diafalba  am  20«  Daewaber  4aa  aaMaraffddkOlickn  Ib^ 
Umot  4m  KlraliaBraobli  and  katlialUcliva  Prarrar  Dr.  theoL  iflft.  Chi- 
•iMMi  Matter  (geb.  Bu  FArde  am  20.  \n^.  1768)  verloren.  Dangen  iil^ 
aatterordentliche  Prufet^sor  Dr.  lictlbcv^  aus  Göttingen  znm  ordeot^a 
Profetsor  der  Theologie  berufen  worden.  Vor  dem  Index  lecUonum,^ 
w  Atadvmia  Marburg,  per  «emesire  avstivum  a.  18<ii.  hokbcndat.  pffff* 
Huutur  hat  der  Profeagor  K,  Fr.  Hermann  . eine  Abhandlang  übfr  ür 
Adeli>hea  dei  Tcronz  herauj^gegeben  und  darin  da»  VerbüUni«s 
Stocka  zu  den  Adolphen  den  Menaodcr  und  die  Abänderungen  ,  wri(^' 
Teren/ vorgenommen  hat,  gopauf r  und  bräser  zu  bo&limroeii  gmciti. 

es  von  Meineko  und    Grauert  ^psrbeheii  iät.     Weil  näniHrl)  T^ 
renz  selbst  erzählt,  Anm  er  die  Eatfuhruiii;  ikr  Philuniena  im  twthti 
Act  aus  Diphilua  eingewebt  habe,  und  weil  \  arro  bei  Suelon  arrgicU 
dass  der  Anfang  des  Tercnziacben  Stück«  becfer  iei  als  der  de<  Mcm- 
dertchen,  fo  «acht  Hr.  tl.  darsutban,  daM  4ia  MaBaadenchea 
pbea  «alirfchpinllch  mit  einer  Scene  begonnen,  in  welcher  die  Ci^ 
fubniBgilgeecbichte ,  vielleicht  von  Syrae,  jdem  Micio  ercablt  woHo 
Mi*  wovaa  eich  dann  dia  VarhandUiagaB  Kwiichen  Mido  und  Dcatt 
aatcblotten ;  4aM  abar  dagegen  Terens^aalB  filack  anit  den  Gm^a^ 
4er  beiden  AUea,  waffanf  erü  dia  Batfäbrnagtmae  folgt,  deroaW- 
%    '  gOBBaa  baba,  imb  daria  iBTardaret  dia  Cbmktaia  bai4tta  eabarC  «M» 
pilgaB  iia4  daallidi  aa  aiadia«$  via  «r  dann  abarlmfl  dia  Hw^ 
favn  dat  Bfbia  nad  DaaiaB  alimt  nndifi,  alt  Mannadar,  na^gafi^f  irf 
daran  nnch  In  dar  BoMobaloug  (am  Sada  d«  Stickaa)  ^km 
nbgawiJwi  faia  aiaga*   Uabrigaiit  iAtlna  Tataan  van  Um  Mtfif 
drSfcban  Utwdk  nnw» daratwibntnn  fibgaagKtna  «iddi  ViHdtfü 
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haben)  und  da  nun  Menander  in  seinen  Adelpben  wahrfc^einllcli 
iiucli  5  Acte   hatte,   deren  Iiili.iit  und  Ali^räiiziinp^  nachzuweisen  Ter- 
«»iicht  i^t ,  l'<  rrnz  ubcr  noch  einen  Ad  hii6  üi^thiluei  eingeschoben  hat, 
entstt-lil  iltü  Frage,  nie      Terenz  nngefangca  habe,  ittu  auch  nnt 
iunf  Acte  zu  erhalten.     Da  nun  übcrhau|>t  der  iünfte  Act  der  Ad<^l|ihen 
nn  fiil-ilur  Stille  nntünnrt  und  er  eigentlich,  v,  ic  der  Verf.  nach  Wi- 
«iei  I  c^iint;  ainK  rer    !Vl(lnuugcn  annimmt,    mit  dn   -^eclu-ten  Scf'ne  des 
vierten   Actea  beglniHii   inust»;   so   wird  noch  di(r  Aiibichtzu  begiün- 
tleii  fressiicht,  das^  der  er^te  und  zweite  Act  des  ge«i;^enwiirti«»en  Stiirkea 
nur  einer  i^Ind ,   aber  die  g;egenwiirti»^en  beiden  letzten  in  drei  Acie 
zerfallen,   indem  Act.   IV.  Seen,  1^ — 5  den  dritten,  Act.  IV  Sc.  (i  — 
Act.  V  Sc.  3  den  vierten  ,    und  die  letzten  ß  Scenen  den  tünften  Act 
liikten.    Obgleich  nun  aber  die  hier  mitgeihcilte  An^^ieht  von  den  TiH 
i  r^nzinThfn  und  Meniindrischen  Adelphen  nnr  auf  Ilypotbcfen  berahl» 
»Ol  hat  doch  Hr.  II.  dictelben  so  scharfsniiil«;  zu  entwickeln  and  so  gtt- 
Ifilirt  ftu  bftgrüaden,  sogleich  bucIi  die  An»iclitcn  anderer  Erklärer  «o 
gut  iibzuwci§en  gewu^tit,  dasi  er  ieine  Meinung  uemlicb  wahr^chein- 
Höh  macht  nnd  j«denfallv  von  den  ErlrlÄrer«  dei  Tereas  aorgfäitlg  be- 
achtet XU  werden  Terdient.     Freilich  wird  eri^t  aoeh  eine  genanera 
l  Chnrakteriftik  de«  TareazUcheD  Stuekea  an  eich  und  eine  grnitere  AuC- 
,  h«llwig  der  Ffaga  nber  die  allgemaiaa  Art  nad  Wei»e  der  TerensucheB 
,  SiacJibildang  grieehischar  Matter  vomntgehen  miieaen  «  eha  man*  nbar 
,   aolcbe  •  Folgemngea »  wie  ila  Hr.  H.  gemacht  hat,  mit  dar  aftthtgea 
Sicherheit  nrlhellen  kaan*),  —  Am  Gjrmnaelam  hat  der  Lehrer  Bla^ 


^)  Noch  haoatae  ich  die  GeleMheit,  «m  den  hi  den  NJbb.  XXIF, 
'   S6S  Ton  mir  mitgelheiken  falschen  Inbaltabancbt  Aber  dee  Hrn.  Profegear 

I  HirmannH  Quacstwncs'  Opr^ipodras  zn  berichtigen.  Ich  habe  nämlich  die 
;    Oewühnheit,  irti  iti  r  bfi  dem  Lesen  neuer  Schriften  die  Nultzen, 

,    \%'eiciie  ich  daraus  entiiehoie  und  für  irgend  einen  Zweck  benutzen  will, 
ftvf  einzelne  Blätter  schreibe ,  und  dazu  später  wohl  auch  allerlei  andere 
r^otizen  nachtrage ,  bii  icb  Zeit  and  Gelegf-nbeit  bal»e ,  da«  Gaaae  für  den 
■    Tergestecktcn  Zweck  zu  verarbeiten.    Bei  dem  Ausarbeiten  jene«  Inhalts- 
beruhtes  über  die  Quaestiones  Oedipodeas  nnn  habe  ich,  statt  das  Buch 
,    vrieder  nachzugehen  .  nur  meine  Nofl/enblatter  benutzt,  abtr  das  Versehen 
begangen,  den  einen  tUr  dazu  ^'ehoii^ra  Ztttel,  welcher  sich  unter  andern 
l'apicren  TerscUobeti  iiatle ,  gan^  uabcacliiet  ku  lassen ,  und  demnach  einca 
Iidi«lt«bericht  aaliefart,  welcher  ble«  den  Inhalt  da«ar«tan  Capllel«  richtig  ' 
aagiebt ,  voa  dem  dritten  Ca^td  aber  nar  den  Inbak  des  Anfang«  crtahlt 
nnd  die  Hauptsache  «%egläst,  und  über  das  zweite  Capitel  durch  Vernien« 
gyn^  eitiener  und  fremder  Ansicliifn  mit  den  Herrnmnn?^rhen  etwas  ganz 
FaUchei»  luitlheilt.    Znr  Beriehti^uu^:  des  Irrthnnis  erlaube  icb  mir  daher 
hier  zu  jenem  Inhaltsberichlc  noch  folgenden  Nachtrag  zu  liefern.  Hr« 
Frafeaiar  Harmann  hat  In  dem  ersten  Capttel  der  geaanntea  Sclirift,  IH 
liMafMae  «rf Je  mp  tempen« ,  quo  SophotkB  offve  Sitrifid»  Oediju 
ftthtäam  trm§$asAf^  vidfutur^  den  Beweis  dafttr,  dass  Sophokles  den  (Vdi- 
jHis  Tyrann»!«  Ol.  87,  3.  oder  oin  Jahr  vor  de»  Perikles  Tode  gedichtet 
habe ,  unter  Anderem  auf  <Mr    Behauptung  nnd  deren  verKncfne  Naehv>  ei- 
sung gegründet,  data  SopUukles  in  der  Person  doi  üe(iipus  den  i'crikles 
dargeetelU  nnd  denselben  bei  dem  Volke  habe  verdächtigen  und  verbasst 
mwihea  waUea»  uidem  maa  die  hidtti  Oedipu«  harvarK^attde  Qettlalif 
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438      •  8«hal-  ValTettllftliBftellrlcbtM, 

J,  F.  C.  Filmar  hcraufigegebtnen  ElnlAdongifchrift  die  Abhaaflaf 
De  vi  unqv9  numeri  dualis  apud  JJomernm  Part.  IV.  —  VX 
(34)  S.  4.j  aU  Fortsetzung  der  früher  begonnenen  Unter«ucliaiLC  k 
^Jbb.  XXII.  406. j  eracLeiaea  iaiaen,  und  daria  de  aoniiullu  iuoi  iL 


kett  und  Vfrnchtiinp  tlcr  GöttertiugtprQche  auf  das  ahnlirhe  V<*rfahr;a  iü 
Pcnklcs  beziehen  u;uJ  ihn  als  den  Urheber  der  dsmals  in  Athen  ^riHir«. 
den  Fest  ansehen  «oiit.e#    Da  nun  aber  Aeisig  in  der  EnarraUo  ütdipi  (t- 

swaauientrcfien  f  das«  io  diesem  zweiten  Oedipus  dar  Perikles  bti  du 

"Volke  entschuldigt  o«irr  oar  gelobt  werde  mu\  das^  dnrtifn  m\f-h  dieses  S'H 
noch  bei  Penklea  Leben  zu  Anfang»^  lics  Ft  loponneslsthen  K riozp*  ('■f*'*- 
der  OL  87,  L  oder  OL  87}  )  geschrieben  sei ;  so  sieiii  Hr.  ii.  züi  Wtna- 
iegang  dieser  Aoaicbt  in  dem  zweiten  Capitel ,  l>e  attitte  «f  emsii  Mfi 
Cohnei ,  eine  aoafuhrildie  UDteraachmig  ftber  die  Abfatrangsieit  du  (k 
dipus  Coloneus  an ,  beachtet  ond  widerlegt  daiwi  segleicb  die  Aoidie 
von  Böckh  und  Süvi-rn  ,  die  den  Oedipus  Colon,  zn  Ende  der  89.  oi« 
Anfan;^  der  90.  Olympiade  peschrieben  spin  lassen  ,  von  Gottfr.  Henui:"- 
Thit  rsch,  Denhard  (de  SopitocUs  Oedipu  Cviitnto,  Marburg  1Ö30), 
{de  vita  Sophoclii)  u.  A.,  und  sucht  die  Richtigkeit  der  hi«torischea  Z«s* 
nilie  se  rechtfertigen ,  nach  welcheQ  der  Oedipoi  Coloneof  ven  Soplrai^)« 
Itnrs  ror  seinem  Tode  (er  starb  OL  98»  8i  eder  i06      Chr.^  gedlcbteC  Bit 
erst  Tier  Jahr  nach  dessen  Ableben  von  aeinem  Bnkel ,  dem  jüngera  So- 
phokles, anf  die  Ruhne  gebracht  wordrn  sei.    Reisig ,  Lachmaan ,  ßc^^^ 
U.  A.  hatten  m'i^en  jene  alten  Zeugnisse  eine  Anzahl  politischer  Auspitiö- 
gen  und  histüriiicher  Bezichangen  gciCcuii  gemacht ,  welche  in  deot 
ToritOBittett  nnd  eine  fMhere  AbfaMongaieH  ferden  talleo.  NaaMfldd 
glaubten  aie  gefunden  zu  heben,  deaa  Sophokles  in  Stellen,  wie  Vs.91i 
928,  938,  von  den  Thebanern  zu  günatig  und  freondlich  »riheile ,  oaö 
605  fT.  und  1525  ff.  den  Athenern  Sieg  über  Theben  verheis«;*.,  dass  i** 
dieses   Lob   Thf^bens  und  diese  Siegesverheijkiunff  gar  uitlit  in  die  Zeß 
nach  der  Schlacht  bei  Delion  passe  (%%e(l  von  da  au  der  h(>ctij»te  Usm^M^ 
«eben  Athen  nnd  Theben  enebrecb)  end  Qberhaitpt  wihread  daa  Krict» 
dai  ijob  der  Feinde  oieht  habe  dllentlieh  entgetprochen  werdee  köisA 
Deahalb  aellto  eben  die  Dichtung  entweder  anf  die  Jahre  432—430.  tia 
wenigstens  vor  die  Schl.irht  bei  Delion  gelegt  werden.    Hr.  H.  h^sdlr 
tigt  sich  nun  zunädi.st  damit,  das  Unsichere  dieser  tiistoriscben  U^fiek^* 
gen  tu  zeigen,  und  lässt  die  Stelleo,  welche  ein  Lob  Thebens  taxh^it^ 
erst  von  dem  jungen  Sophoklea  nach  der  durch  Thebeoa  Uoterstatxtf^ 
bewirkten  Vertfeibttn|  der  drdsslg  Tjrennen  eingeicbebea  aein,  wibro^ 
nr  «tte  iagenommeaeSieigMprepbezeihung  geradezu  Terviifft,  weil  die^^'- 
heissungen  des  Oedipus ,  dass  sein  Körper  dem  Orte ,  wo  er  hei;n.m 
liege,  Schutz   ni>d  den  Thehanern   Verderben  bringen  werde,  «ick  ai^^' 
ent  Athen  sondrrn  nur  aui  Kolonos  beaogeu.    Iii  gleicher  \Vei«e  ?er^^ 
er  andere, historische  Uealehungen,  z,  B.  das  vermeintliche  Loh  des  Are«^ 

947.  Vera,  nnd  erhebt  nvr  den  Umatand  nicht  tor  Teilen  Kleihalt, 
Ubechmpt  in  allen  den  Steilen,  welche  hiatprbche  Beziehungen  luN 
aollen*  dergleichen  gar  nicht  vorhanden  aind:  wodurch  er  vielleicht  <i:^ 
anr^enomrnencn  Eioadiieb'^e]  de«  Jüngern  Sophokles  losgeworden  wäre, 
gegen  sucht  er  am  ScbiusH  der  Abhandlung  die  positiven  Zeu^^oi^««^ 
Alten,  nach  welchen  der  Oedipus  Coioneua  etwa  ia  der  93.  Olrep^ 
gedichtet  aeia  aioaa » thella  ana  eich  aelbat .  theila  ana  gewiaien  ftw^ 
nungen  dei  Gedichta  aa  rechtfertlcen,  md  Terbreltet  aiä  dabei  amtuB* 
BÜMT  ibar  din  Saga  van  daai  FxaaeM  daa  SophoUia  ait^pelaM  di^ 


■ 
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OMiJoMiwM  VMbb»  «I  dooy  «{^^  rimUlM  col  plwrili  mh 
Bier»  61  dnall  geiwBdflt  [J.] 

Mir?(CttBif.  Im  Augatt  d.  J.  «mhieoen  too  dem  königlichen  neaen 

ßyranasiiiin  und  Erzichtin^^  -  Institut  folgende  Programme:  1)  Jahret- 
bcricht  über  tlud  konigrl  lune  Gymnasium  im  Studienjahre  1837 — 38, 
bekannt  gemaclit  bei  der  ufTentlichcii  Ti eiaevorthuilung.  22  S.  4.  2) 
Jithreibericht  über  das  künigl.  Erxiehungs- Instifol  für  ätudiremlo  ia 
Hänchen.  28  S.  4.  3)  Anni  »cholastici  exeunli^  artus  solennes  in  novo 
(rymnnisio  regio  Mnnacensi  \IV.  Cut  Sept  MD(X€XXXV]|[  rito  haben« 
}os  indicit  J,  fi^ci^l,  Prof.  34  S.  4.  —  Das  Lehrer -Coliegium  de« 
neuen  fiymnas.  bestcia  aus  dem  Rector  und  Krers-Scholareli  Dr.  Franm 
^nn  P,  IIoQheder ,  Prof.  der  IV,  Classe ,  Karl  Felix  Ilalm  ^  Prof.  der 
II  Clajjse,  Jnton  Jf'ci^l,  Priester,  Prof.  der  II,  Ciasse,  Jeteph  Stanko^ 
[*rof.  der  I.  Classe ,  Catipar  Eille»,  Prof.  der  Math,  «nd  Geogra[)hio, 
lebtt  5  ansterordentlicben  Lehrern.  In  der  4.  C  I.  waren  38,  in  der 
KCIZO,  ia  der  1.  CL  8?,  ia  dw  1.  GL  ^  SdiölM  (ia  vm.  Schul* 


ophon,  d<?n  er  in  zwei  Acte,  in  einen  Streit  vor  den  Phratoren  und  ia 
:in©  spater  bei  dem  Archon  erhobene  AiiUar^e  wegen  Versta]ide5?fc!»u ächa, 
ertheili,  überhaupt  im  Ganzen  eben  m  deutet,  wie  e&  Meier  iu  Proccsw 
md  Klagtn  6et  dtn  Aitlktm  II.  8.  S43  gethan  bat,  nur  dsM  er  eiidn 
fiinzelheiten  anders  erklärt  und  auj«  Arlatophaa.  Vesp.  599  fT.  dtn  Bewil 
lerleiten  vsill,  dass  dergleichen  Vorlesungen,  wi«  die  etnea  Slückej  auf 
lern  Oedtpus  gewesen,  damals  vor  den  atbenif^rhen  Gerichten  nicht  »eltcn 
org*'kommcn  sein  möchten.    Im  drillen  Capitel  endlich,  De  sarris  Loioni 
t  rt'lif^iotiibua  cum  Ocdipi  fabula  conjunclii^  wird  der  i^chou  im  sweiten 
osges proebene  Satz,  Sopboclem  In  Oedipe  Obloneo  neu  tarn  ctvlmn  9w* 
am  tnimoa  ad  futnrae  vieceria«  9f9m  erigere,  qaam  tacrorum  pagi  sui 
atalifl  merooriam  inataurare  voloiase,  durch  eine  Untersuchaog  über  deo 
>edipusm\lhMg ,  deäsen  eigentliche  und  ursprüngliche  Btileiitim;,'  und  die 
urch  <Süjihük!cs  da^on   geroaf  lile  Anwendun;;  Vkeitcr  bcgrüuiieL  uiul  r;e-  • 
echtfertigt.    Der  Verf.  sucht  zunächst  darzulbun,  dasa  die  verschiedenca 
1  Rolonoa  ▼erehrten  Qotiiclte*  Ittigeiemil  aehr  «der  nlader  In  BedebWf 
ti  einan  l«  r  und  in  V«rl||B^Vie  Bit  der  Oediui— ijthft  Stehen,  daaa  unter 
ieaen  Gottheiten  beaeoders  die  firiiiDjea  hervortreten,  und  daaa  über- 
aupt  der  ganze  Oöttcrctiltns  in  Kolonoa  einen  chthonischen  Cbarakter  Bn 
ich  traßt.    Durch  weitere  Verfolgung  der  Sporen  des  Oedipnsmythu»  nun 
nd  der  in  derselben  verwebten  Gottheiten  sucht  der  Verf.  zu  beweiaen« 
M-Iii  der  Peveea  «id  de«  SeidcineliB  4m  Oedi|Mie  des  Synibel  der  Ab« 
ehaffung  eines  alten  Erinnyen-Cultu«  wüt  MemcBeBepfera »  welche  dieaeft 
Dterirdischen  Gottheiten  dargebracht  wurde« «  «oagepr&gt  aei ,  vod  data 
ic  gviMh(il!«!rhf»  Be/eirlinnnp  Aen  Auf!iel>en8  dieser  Opfur  eben  so  durch 
io  Erlegung  der  VN Uri^L riii  S|)lHnx  nie  durch  die  Verwandlung  der  Krin- 
yen  in  Ktimeniden  angezeigt  werde.    Die  ganze  sehr  ausführitche  JSröc* 
irung  (8.  65  —  Ida)  greift  lief  In  die  alkeoieioe  Wesen  der  griechl- 
ibe«  Mythen  und  ihre  Deutung  ein ,  und  TeriMent  wegen  der  fcharfiiimii^ 
en  und  gelelurten  Begründung  im  Baebe  edbst  nachgelesen  zu  werden» 
imni  da  ein  »|»ecie!ferer  Auszug  hier  ?m  %veit  führen  würde ,  und  ohne 
eüscl!)rn  Buch  die  Anwendung,  welche  ftttf  deo  OedipUS  Coioneus  gemachl 

>if  nicht  deutlich  uad  klar  herrectritt,  £Jelui.J 
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430       Sebvl«*  «HA  Cft1««fillfttitt«ehrtttit«tt, 

jatiTO)«  Dat  Whi.  Ettitliaii^knlllkit  <Mk  tnCir'  «em  Diftfctor  Utik 
/hUam  Cefftff  Pfl«ft«r,  nt4  kät  tolgeiMle  oWkad.  L«fav«r:  PmCI«« 
P^MteXrsr«  Lebrev  dier  fV.^.,  Pref.  fWüi«  J«t€^  Ars,  Umt  toB^ 
JosejiA  Miner«  Pra«r.  der  IL,  «na  Ptot  JofepJk  Haft,  Uiiw  i«LCl 
V»a  6m  IIT  Zuglingen  iIot  lotlUait  l»«<tidiM  61  iia  4  GjMaiUdM- 
i€ii ,  die  Aadeni  dia  leiaia.  JetlHutsciiulc  (alt  Vurcliii«en  dei  G|MHl> 
Die  Weigieclie  Sclirift  enthall  eine  di^t.  de  religione  (quäamti 
in  (ea)  momenti  ad  iitfi^enium  et  pulchri  $tuisum  et  mbauitaUm  ezciae 
dam  lind  bandelt  nncli  der  Ton  Religion  und  der  christlichen  Be%iti 
in&brsondero  Hprcrlu-ndcn  Einlf^itiin^?  vom  Einiliiss  der  Rclt?i<»ii 
'An^liiiiiunj;  (•eiü.tes,  Gescliinni  k»  umi  l  ibanitut,  m  .ir.tn  ?j  'iKU- 
gcn  über  tüt;  dn-  Ui'iigton  un  S<  litilrn  Im  Wfgc  sU  li*  ii  ilii<titrr':^:t 
reihen.  Der  iui  f^uizen  unlal»  "mist  he  iiimI  von  (leriiiani nu-n  übcniic 
Slit  leidet  un  Ifi-li-cr  Urciic  und  Inn^wrllt  «li  ii  Lr^rr  nii  la  mpdI;;  Ii 
pinftl*i  i»bc  um  lU  rii  Slii  und  Ton  dein  i  akle  des  llru.  \  erf. —  veUli 
es  iibri«;ens  «^ut  g-eiucint  sn  haben  scheint  —  zu  geben,  woll« 
cinif^e  merk wiirdigc  Sätze  von  dem  Schluss  abdrucküfi  la««cn,  vdckt 
weder  eines  Conimenlart,  noch  einer  Kriük  bedürfen.  Von  deoUiai<r- 
nUsen  wird  nur  eines  aasgefuhrl,  nämlich  die  Bleinung»ver»cbie^B 
licit  der  Lehrer  ond  dtbei  getagt  p.  28:  nonne  sunt  (sc.  iiiiigi»triM*^ 
feligtonis  praeceptn  nonnisi  eertii  faihai^daai  liorie  tradend»  eyiatst»^ 
I|b1  aetciant  vel  poUos  idre  rer.usent,  amaem  iaelUationem  ii 
gioaa  toaqaaia  fundamenta  poaeadani  baac9Utt  !o  omoci  iUioip«r<'^ 
farMtiare  oporteraf  Alfoa  «tiaam  aaa  iafeauatur,  qai  tcl^gatfk 
artpota  llliai  igaari,  aaa  oiedo  aaa  aaeeewam-adiovaBt 
iaTeaam  aaimos  aperlaat,  fad  aliam  laTaa)!!  tanaaritata  et  amgirti 
IindaaBOi  allqaem  ageata«  raUgtoBem  et  iiaaacooqaa  ad  illtia  iftc^ 
awaaft  oarlllari  paartaqna  aatpectam  aant  atqea  aontamaaBdafli  pntka 
eanaalar»  Oaoiqiia  bü  beaiiiiai«  aadaiu  proAceataa  phikalegiMi  fk'i' 
qne,  exqaiaitifsfaaai  aohtdisehuai  niaYfiBa  raaaadita  aiM  vidanlvl^ 
ctriaa  inbaU  (hlerta  wird  Flaut  Tria.  I,  2, 186 --171  aeMKi»' 
maaBy  Hippel  nad  Gabler  allegirt),  et  Yera  iaarta  critlca  esscei^ 
aaaa  TataatiisiaMt  etaa  boiaiaiim  eures  assidue  penaaaatt  efti«  wk^t 
at  farte  quondam  InTehanlor  In  collegas,  qnos  ehreiiflifaraacaM 
qunndam  huubtnmquc  de  (riviig  et  cKciilU  eruditioncin  adeptos  ^''^ 
ter  biilliicinari  et  literi»  vi  relitrnnic  diititant;  in  collegas,  in^o**« 
qui  in  arte  eriiii  i  iixercrnd.i  imlili^^uitius  vcrsatl  nulla  dum  ill»*^ 
derint  ppcrmiina  ;  qirt  lectiunuin  varictates,  qaas  dicunt,  minoi 
rate  ul*>t  rvent ,  verboruiii  anj;u»»li;is  vel  alias  fiitiles  subtilil'it«'* 
curcnty  qtti  adeo  non  crnbi  acant ,  ut  e,  g.  dia^jularo  ar.  diluii*** 
vtruni  ac  an  et  sit  leij^enduiu,  malcricm  an  maleriam  ^  5i;i«r»''a'""  ** 
sic^illatim  etc.  uiiniUiae»  ei»ie  iHitenl'l  l;$tiu8mudi  invcclionc»  c»ii''^  ^ ' 
fij  ipulis,  quin  ctlam  ex  cathedra  fartas  an^am  dare  rTivenibii«.  •'^^ 
contciiincndi  praeceptores ,  cuiitc4,iituniqu6  verecundiani  excuteff 
frenos,  haud  ignoraut  illi ,  id  qnod  aeque  onimo  inlendere  «i^^^ 
ac  saam  iptoruoi  coiuprobar«  eucteritntciu«,  Fr«eclare  eoitn  ^3^'' 
cum  4igt  caeduBl  isü  dialecticaa  laqaaailatli  aa«  aapattae  ghifiobci'' 
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riipiditate  inflammatl  eiasf ne  fiuBM  «ncopantes,  li  quid ,  omnem  osien* 
tontet  scieotiaiD  gravitaternque  prac  se  ferentes ,  gloriae  inanii  ac  fal- 
sa« iiancifrcantor.  Vana  bta  et  stuiida  snpientiae  exUtiraatione  infladf 
crquid  anC  inaipientins  ant  iosolentiof  potest  cogitarit  Kirf  etile,  qooi 
ffacimm,  atnlta  est  gloria.  Quae  qoniD  fta  slnl,  aonnc  profecto  est, 
qiiad  geinat  religio  ac  doleat?  Aat  quid,  qnaeso,  ibi  efiici  ab  lila 
poMe  esittimaat    Sed  dablt  Dens  hU  qneqne  finemÜI  [R.] 

Pasoiiaa*    Die  gtaanuntea  Hai? eraititea  dea  Laadet  warea  fn 
Winter  1887  bis  88  ven  4582  Stndeaten  beancliti  von  denea  8381  lalfta- 
vad  ^1  Anil&nder  warea ,  and  118T  erangellsehe,  477  ]ratlioII-> 
edie  Tbeelogiei  788  PliUologfe  md  phSletophiiebe  Witfeaacliafiea» 
964  Joriipradena,  t08  CameraUa»  918  Medida  itndirtea«    Im  gegen« 
w&rtigen  Winter  lind  aaf  der  Uaiverdtdt  in  Bonn  781  Stndtreade«  wer* 
unter  80  nicbft  Inmatriciittrte  und  128  Antltädcr«  Ton  denen  85  eraa- 
geliidie  nad  115  batholilclie  üiealogic ,  258  Jarlspradent,  148Medi- 
cin,  180  philosophiache  WiMentdiaflen  iladlren;  In  BaBn.AV  780  im* 
natricalirte  and  114  nicht  ioimatricnllrte  Studirende,  16  Auslfladeri 
146  evangelische  und  164  katholische  Theologen,  124  Juristen,  140 
Mediciner  und  120  den  i)lnlnso|>liiB( hen  Wissenscliurtcn  licflisbcnc ;  in 
IlALiJf    625  Studenten  aii^üer  21    nicht   immatriculirten  Ziiliurcrn; 
in  Kö^TGSVERG  uuisser  18  Chirurgen        wirkiiciii'  Shiilcntcn,  vnii  <1<  nen 
28  Auslander  sind  und  186  Theologie,  68  Juric|irudcnz ,  70  Medirin 
und  131    |>hilosnpht<!«che  Wis^^cn^cliiiiu-ti   studireii.      Die  l^nivcrsitftt 
Grfifswali)  im  Sommer  IboH  214  Studenten ,  und  z\inr  181  In* 

lünder  und  3^  Auii^lander.  Vgl.  NJbh.  XMV,  122.  Pas  hiblu  i  L(  >^tnn- 
dene  Vcrliot ,  auf^Iändische  L^niversitätcn  7U  besuchen ,  Ut  gcp:eii  daa 
Ende  deti  Jahres  w  ieder  aufgehoben  m  ordcn.  Die  ge§nmmten  G^mna- 
eien  des  Staates  waren  im  Schuijulir  von  Ostern  1837  hi«  dahin  1838 
von  22615  Schülern  beiucht,  und  im  Jahr  1837  sind  1178  Schuler  aar 
Universitüt  abgegangaa,  wdbrend  im  Jahr  1836  die  Zabl  dieser  Abitu- 
rienten 1312  betrug.  In  gegenwärtigem  Winter  sind  die  4  Gjmnasicn 
der  Provifls  Posen  und  das  Prog^^moaslam  tu  Tazutssz^o  von  1258i^ 
dir  7  Gjrmnatlea  der  Prerina  Pommebx  von  ISSO,  die  19  Gymoasiea 
der  'ProTina  BRANDBKBmG  von  4005,  die  21  Gymnaaiea  der  Provinz 
SACHsan  Toa  88I89  die  20  Gjmnaaien  der  Proviaa  SciiLaaiBi«  toq  4806 
Scbdiern  beanciit.  Vgl.  NJbb.  XXII,  808.  Die  8  Gyninasieb  in  BaaLi» 
entiieaten  im  SchnQalir  1887  n.  88  80  Sdialer  aar  VniTenltdt  nad  aftlil- 
ien  fiberhanpt  2062  Scbnler,  nämlich  820  daa  Gymnnsiom  anm  grauen 
Eletter  ^  429  daa  Realgjmnatinro ,  400  daa  Friedrieh  -  tlTillielma-  Opa^ 
naiiam,  322  daa  Joacbimatlialscbe,  254  daa  Werderaclie,  187  daa  Frati* 
äSaitche ;  in  allen,  nrfi  Aainaüme  dei  Realgjmnatiami,  liat  die  SdiA- 
leraalir  abgenemmea.  In  der  böniglieben  Bealtcbale  warea  528^ 
der  Gewerbicbnle  191  Schüler.  '  In  Wnmnaun  Waren  im  Sommer 
1838  auf  t&tnmtlichen  11  mnailea  1782  nad  aaf  den  7  Pregymaaaiea 
{84  Schüler.  Dte  $  tratbolischea  Qjmnatlen  der  Provini  hatten  fm 
Scholjabr  1837  bis  38  lusammen  66  Abitarienten  (31  weniger  als  im 
v  origen  Jahre)  und  1048  Schüler  (22  veniger  alt  daa  Juhr  Torher), 
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•  nllmlich  Auksbb&o  106  mit  11  AbUnnenten,  Coesfbitj  1%  mit  9  AViL, 
Müff§TBR  330  mit  25  Abit,  PAD&fuiuHN  414  mit  21  Abit.,  und  KiCk* 
i.i?iGnAr6CN  90.   Vgl.  NJbb.  Will,  254.     Die  dieiijä fingen  Jahreipr«- 
graiuiiia  aller  Gyinnation  enthalten  «tatt  der  vssieotcbalt liehen  Abbul- 
lung  einen  Auszug  aus  der  Miui^tcriaUcrfugung  über  die  LoruMncb 
Anklage  4tt  Gelchrienidialcn.     Duch  bind  in  d^m  Pm^ramme  dei 
Gymnaeiuins  %u  OoETlllQ«9  [1838.  25  S.  4.]  auf  S.  10  —  13  noch  Sr^»- 
la§  TreoHmiciiiet  von  dem  DIrector  Dr.  Ücrnh.  Thienchf  d.lknikk 
lilrul-terupgen  ond  VcrI)C8BerQDgtTor8r.hläge  über  SopliocL  Fhilocu  M, 
443,  501),  767,  782,  1149.  0«dip.  Col.  1408,  15iiO.  £l«clr.  67.  Honer. 
II.  XII,  237.,  XUI,  409.,  XV,  m,  l^VIII,  9St^  574,  Odju,  Wll,  23L  U»^ 
rät  £pi»t.  ftd  PUoa.  206  n,  857.  niid  Od.    8, 17.  Iieigcgebci.  fti 
.  IProgramqi  dea  Gymnaciaini  in  Somt  [28  S.  gr.  4.]  eniliäli  eMdli 
Bocb  mae  snr  Eriotterong  in  den  Tor  25  Jnliren  gefohrten  FitikHlr 
kanipr  von  dem  Direclor  Dr.  Fslaa  gedidhlate  latelniadit  Öde  ai  fi^ 
tfencnm  JH^claiiim  //Ii.  U6ertaltf  Gannonina  reäiiuiorem,  Doim 
hatte' 183  Schüler  mit  4  Altitarienten  und  Sonar  96  mit  U  Abttuin- 
teou    Von  vorgf  ^angenen  FertonaWerandernngen  in  den  Iiehrenill^ 
gien  aind  folgende  an  erwllmen:  .Am  Gymnaunm  In  Bidefeld  iitte 
Conrector  Hmsptter  daa  Pradieat  „Proretsor**  und  dem  Lehrer 
daa  Prädicat  Oberlehrer  beigelegt  worden.  Vgl.  NJbb.  XXIV,  ItC  !■ 
Gymnatinm  in  CoBsyBi.D  hat  der  Dircctor  Söckeland  eine  GohaUmbft 
▼on  100  Thirn.,  die  Oberlehrer  Rump  und  IIuppc  and  die  Lehrer  W» 
pel  und  H'cdcircr  von  je  40  Thlrn  ,  der  Oberlehrer  Middendorf 
120  Tbirn.  und  der  Lehrer  Gelle  von  20  TMrn  nh  ilK  n.    In  Pa»»- 
BORN  wurde  stattdrs  r.iim  Dtrcetorat  in  Ciilm  befurdrrlen  Oberlehrers  Dr. 
Jiiilitrr  der  Sclinlauitdeandidat  Dr.  A'uslcr  ansrcfitcHt;  in  Rt!Kiivtui 
hun  starb  der  Oberlehrer  Posrn;d  und  sein  ISiu  lifolger  wurde  der  Schul- 
nmtsrandidat  Ifohoß.    Die  lioI)(  ro  BürgerBelmle  in  Sikce;^  bat  io 
dic.xjährigen  Jaiirc><bericlito    die  bei  der  ftii  rlitlien  Einweiliung 
neuen  Srfiulgciriudea  gebnitcnen  lledm  bekannt  geiuaclit.  Die  b  iJ«^ 
hestebcndcn  4  Classen  vorhandenen  lODSehulcr  wurden  von  ^cwDi- 
rector  Dr.  Sufft  ian,  dem  Hector  Lorsbochf  den  Oberlehrern  Dauhf  Df- 
Afens  und  Vr,  Schnald  und  den  UülUlehrarn  ^cAuUe  und  HmnU''^ 
unterrlehtct.    Die  18  Gyinnaüen  der  Rrsinpbovixz  waren 
Jahr  1837  bU  38  von  3203  Schülern,  die  S  katholischen  von  107d,  ^i« 
8  pmleitaptiichen  von  9B9  und  das  gemischte  von  86  Schülern  1)^ 
aacht,   und  entliessen  140  Schuler  zur  Universität.    Vgl.  NJbb. 
468.    Im  Einzelnen  halte  AAcnnn  251  Schüler  und  23  Abitorieittii 
Bonn  18!)  Sch.  und  18  Abit,,  Cun  118  Sch.  und  8  Abit.,  CotM^ 
6eb.  u.  16  Alilt,  Dvimn«  108  Sch.  n.  6  AbiL^  DSnnn  89  Sch.  n^^ 
Abu.,  DüMBLBowr  278  BcK  v.  18  Abit,  EasKit  68  Sch.  n.  1 
)^Mimnicn.82Scb.,  ELBtBVBLB  188  Seh.  a.  9  Abb.,  KoufbakaOiol 
Ifiymn,  898  Seh.  n.  18  Abit.,  im  proteatantifchan  170  Sch,  o.  lAkifc» 
|LsBi»KAai  124  Seh  und  8  Abit  ,  MüaisTBRnmL  60  Sdi.,  Samu» 
enn»  128  Seh, ,  Tninn  800  StA. ,  Wnsnb  188  Sch. «.  7  Abit.,  Wn»* 
M 108  S«h,  v.  8  Abitnrienten.    Ib.  AacHsa  Ui  mit  de»  Qputi>^ 
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MoM  l«lMMM|vMim:Siw  Deyofct  <ot  ti]gwwi«tMlB>imitlr,,B»rfn 
'ftwn'*  ciMii»  ■«•ini  MnirrBDiB  4<r»»liiBjiiit#f*Dii/;JVarf»jttet.iMewt 

C^Mrwa  [SS(1^)S.  4.]  beraufigegphen  ,  uro  di«  1842  .bevorstehendo  Sä*^ 


cutdrfvior  des  KloKtcm,  detsen  ülte^to  Hc^itnl^^etI  und  (jcläJle  deei 


d^n  regulären  hftriKTn  -^on  dem  Prorcssar  i>r.  übi^iidt  Unit 


fFW?  Geburtstage        h'ÖTnp;s  von  dem  Gymnhsiiillebrer  Hülamann.  (2,9  S*. 


Hör  MciriucT  ru.  \^JM),  X\I,  218,]  seine  Jntrittirerfe  [15  S.  4.)  herauB« 


üiUtftell  i/«6«r  dM norffiveiKidb«  IhtnhfukM  S.  4  ]  goschriebm.  D^a 
Profnmini  ki  Knntn  «Mhült  t  «freu«  triß^oäameiri^  der  Griechen  rna 
dem  Obertelirei  Or.  HWtr^  [20  aj  niui  Ub  Vedc  des  BeUgiad^Ief^rerf 
PfMrer»  M»ffM  «m  S  Anc.  (48v4.f  JMw  ajmHiiioio:  erbiet  foa 

dem  ^liniiterldiii  1^25  Thir.  «o«  Repamtar  dri  GymaMialgebüHd^, 
M  Thir  morAiiiichafrung  eisM  Mf^l«  nnd  fiOO  Thir  atifvefortlefltKn 
cke«  Z«i«lni«i  Uvtar  EumhHu  Kdbb^XXIV,  3^8  In  BwnM«» 
«rMM««f..^p«a?JMi.  mmMthi^  'Mbtfde  fRiibrti;/u6i  FroalMi  flefi^tiiMI 
tiiimiig^ülto  AiMi  MMH»  mi  mmtm  mhm^^  edUimtmmdk^mimk 
mimidkm       4mi  iLelMr  JM«rltft  (tX  SL  «h  M-üfttt  ict/im  diu 

wavdd  iitw  •MMil  BMftMfb  mmMi  wt^^UML   b  mlit«» 

Itapilt.  ira»4»  4i|i4hii«h»#W  MibvrnlfiiMllt '  .Jhi'iim«ü«ii<;ft 
lMNi«M>'04«rltolint:RrM;  FMt.  «M^kpuigm  n  «M^n»  «NU«  4m  f^li^ 

iltlt  ^ba'fiiM^rbMeii  Wt^Hmin  P9$€rbenlmh^r  4dtDNiMlliaiafcln4< 
4M '€Uv6  «I«  4rlU«r  Obedlvhv«^  abftH^IUmBd.ateiaid^il^  in  Ctor» 
efledigtc  zwrile  Oborlehreraelle  dem  Dr.  roMey"  «airiiPidig^gionijifli 


•loPftrniint  Toriptit.  nnd  in  dem  JnbrrsprogrRmBi  hat  der XlUailabFaff« 
N,  Jmhry  j.  I%U.  u.  l^ed,  »4,  KrU.  UibL  tid.  X^IV.  h/l.  4.  28 
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Dr.  Schröter  Bmträge  gwr  Srklänmg  dtr  Biytken  de*  AkerHiMm  fS7g. 
4«]  geliefert  Am  Ckf mn&siiuB  in  Tmvs,  w#  der  Lekrer  Dimxkwmä 
hr  vo»4er  Ünivertitit  in  Beim  die  fliileMfUicbe  DoeCoivifdeäM* 
rii  mmn  erldell,  bal  #er  Olmdelureff  Schneemam  im-fVigHni  Gen- 
/.  anutMimamt  tlhiiiiiÜM  (Ifta  4.}  beraasgegebei.  D« 
dbi  QgfHMHiWM  la  Waruam  eatluklt  Mea  SdialDBchnchks, 
ift'tata  QjihBirfiinn  ki  .lfae^iiiki^it  Jm  DhiitM  fmL^ 

■kiU  veNer      &r«B  THel  -Mcii  MoMfti  itgmim  ^mmm  mit 


iüt  rf«  Mi»  MiMMtithiW' 

»«f^OüUr«  Aiiigiüie  geiriltM«!»  4fA«l- 


Vrthell  ui  vMiBiiige  üüddii'lB  4m  W«M4ir. 

che  ,  wie  dardi  -tkAmigt  «od  gücklielie  PeeMchtitiig 
Sprach gebnradbi  sich  anneftcbnea.  Die  Vorrede  asackt  sudücImI  ^ud 
einige  Nachwebungen  zweifelhaft,  das«  die  OreMisefae  VariasteHil' 
theilung  uus  den  fünf  Berner  UiinditchriCtea  gaoz  genau  ^e«,  aid  bt> 
tiäligt  dann  durch  Zuäammcn«teUaog  der  aus  diesen  ilaQd»chrirus  ao^ 
geteichneten  Plural  -  Accu«atWfornien  auf  15  Freundet  LIrtkeü  ts  Cic 
pro  Mit.  S.  11 ,  daii  diese  Accui^aLivfonii  in  den  guten  il^adkchrifi^: 
keinesweg»  durchgreifend  und  aUetnherrtchcnd  auftieie,  «ondera  mii' 
teUen  die  Ferra  auf  et  ^on  denaelben  gesrhuUt  w<^de.  Da»  V^rriei- 
cheo  der  alten  6ninir[latikcr7.cDgai{^fe.c  hätte  noch  das  weitere  Heefllöl 
.gewinnen  las^^en  ,  d<i6^  schon  zu  Vnrro'ii  Zeit  die  romischen  SchrifUK^ 
1er  «wischen  beiden  Formen  schwankten  und  hei  ihrem  Gebnoc^ 
Wobi  mehr  einem  subjektiven  Oefäbl  al«  einem  slrengea  Creeelse 
ten ,  und  data,  weil  ia  der  Folgeieit  die  Ferm  auf  es  imoier  ben 
iehender  warde ,  die  Form  auf  i$  ven  den  Abacbreibei«  g^wi«  rtcte 
kiafig  Terwiacbt  worden  iat,  aber  eben  datM  Ife  mmmm  leiti«^ 
Tersndh»  dieselbe  bH  Sicherheit  and  Coni^im—  <ladar  iwildh» 
OTfolgloe  bleiboa"  mk;  Doa  ^äaHmg^  der  MktertiDge«  wmM  ei« 
sorgfältige  Beapreebnag  imr>LmmUm  \iimBint  and  deateoim  bOi 
1, 1, 14,  vgL  aiiliV|  4^  14.  i  wo  aar  deawogea  kein  ootodiaideaiei  Bf 
•ultai  gewabM  lü^«  waft  »."D.  bei  Hand'd  Mtiamm 
■.  IM.)  aüMb  bMblv^  4taa'4ib  M^Mn  di'la  l  iiMii 
M  »ftiidir;  'Jflh'iM  aaa  w^sm^  Uimf^  iM)4i«Nr  Wi 
m  mtm  MM  fwilMgl'j  «aallldb  ^tMaa  4w*41fiii«^* 
r>«4  Mdra « '  via  4aMi  4Mb  Bkw  0^ 


■ilwi  liiiiMOrtaMgllb^  ^aagleiA4i 

OH  ^  arfaimt.    War  M  M**' 

diripit  (VirgIL  ^OaMg.  Q»  a)t 


Digitized  by  Google 


ihm  nnr  darauf  aolLomiiit,  die  Stiefeln  von  den  Fäe§ea  lot  in  seini^ 
aber  der  Soldat  oimnit  dem  gefangenen  Feinde  die  Waffen  (derip  ar» 
M,  Horat.  Od.  lU,  5,  21.  n.  IV,  15,  7.)  in  der  Abelcht  ^b,  daas  gie  1« 
•finan  Beeits  iMl^pan..  ^al^  Börner  hat  dieUnare,  dUeendere  und  dl» 
mmk^  gesagt,  well  in  diesen  Wörtern  der  Begriff  des  fVohingelangen» 


nnd  dupaofsl  oinsflte  IlorazOd.  Iyl,]j9La.lV,^i Ii, 
•■gen,  weii  ea  nnr.di^ranf  ankommt,  daas  das  IVegbringen  o^'enlMi 
JRIntse  nicht  stattfindet,  dasy|pdertiMibng^n^|[w{j|l^af^  In  dy^apti» 
9pn  Stelle  dnrffl^  4in*WW.^ttf  fro^e  Cypri^etc.  angeg^^ip|i4a|}  fw^  nipfil 
io  Betracht.  lii»iwi^'  GUncklkh  «nd  traflSnid.  aber  hat  Hr.,  D.  Od. 
1*.  jiii  .0!talU.dln  Cfbrirtfff^  BriilinMi||r  ^«r  t¥W.  Mtmri  peÜük 


Mm  ^yay  n^eii  w4fmm^  (Liv,  V11.8.,  Öf Ii etam/lotf,  M 

ni,  6«8.Xp«Nfü  hdiati  abanM  Od.  I,  ISl  Ü  ««Itr;.  Moni 
4Mi?  j«»UMlen.MM        ^mt.  11.  «V,  ttity  Te««ni^en.  H.  8^ 
M  «M.lniyiar  «ngni  Erldirang  gabilUgl,  Jii;ii;i.  bd  ^ 


fHfHt  t  dioit  fNTMtti  Ddringa  ErkUrang  gasdintst^  nnd  Tonägllch 
^■ft  ni»  1,  tl,  dle.VnrMndnng  tammis  agresltei  Isnit  ««romni,  III,  8,19. 
41«  W«fte.li|fM»  M  hiomfkt  ond  m,  20,  5.  Orande  e^iMiaR  nrdv- 
tart.  kwA  in  d«i  W^rtnn  agna  ftnaraw  III,  24,  55.,  /Vee  teMpar  Dt,  Sf, 
4L  md  fenacf  grwfns  Epod.  2,  23.  Ist  Im  Ganzen  das  Wahre  getroffen, 
^rean  aneh  nicht  scharf  genag  herausgestellt.  Dagegen  ist  die  I,  5,  8. 
Totgeschlagen e  Conjectar  eluciahiiur  gewiss  unpassend,  nnd  das,  aller* 
dings  Ton  Vielen  missverstandene,  efnira6i(ur  eben  so  nothwendig  als 
schön  gewählt.  Der  glückliche  Liebhaber,  welcher  jetzt  die  Pyrrhn 
▼OH  der  liebenswürdigsten  Seite  {jsemper  vactuim,  aemper  amabilem) 
hennt,  wird,  wenn  er  nnvermuthet  ihre  Wandelbarkeit  erfährt  (ßdem 
nralatofftte  deoM  ßebit),  über  das  stürmisch  gewordene  Meer  (den  in 
der  Liebe  ansgebrochenen  Starm)  bis  in  den  Tod  »ich  wundem  {sich 
omwundcm^  so  dass  er  gar  keine  Kraft  zu  weiterer  Verwunderung 
übrig  behält),  weil  er  an  eine  solche  Erscheinung  gar  nicht  gewöhnt 
Ist  (tnjoient).  Wenn  ferner  Hr.  D.  I,  6,  2.  den  Dativ  olitt  in  Schute 
nimmt  und  sorgfältig  bespricht,  so  hat  er  allerdings  den  gewöhnli- 
chen Sprachgebrauch  für  aacb;  indess  sind  doch  Istellen ,  wo  bei  Ver- 
|ila  passlfis  auch  Panonennamen  inp  Ablativns  instrumenti  (dn  wirst 
durch  Fantes  baanngtB  werden)  stehen,  viel  hänfiger^  ala  er  annimmt,  ja  in 
aolchen  Fällaa»  wo,  wie  hier,  die  Beziehung  der  im  Verbum  enthal- 
lanan  HandInng  auf  das  Subject  sehr  scharf  hervortritt  ^du  wirst  des- 
Wnnteh  fomftss,  nipht  nach  dsm  Vorthoile  des  Vi^rfp^^iifah  dio*^ 
m.h€Mif%}M|, werden),  schabi  dar  Datlir  gar  nidit  angalniMa  worden 
Mm  Miii,  .  wdl  ^  «la  Dntivn»  pujBmfi\  «tn«  «diiefe  Basalf6bn|nf  n^ebc. 
Uabw  iwai  ttidaf«  SlallM  ppf^lf^p  ifinMk  dbtf  dla.'t«^ 

^U,^  wo  Bn.  1^  R^efi. 
Inp.ia  tnfi^u  tcMtn^.  1(1^11  ii^|l^  ^fp  fi^^ 
tum  Orl  nnr,  «nd  Ttnlchari  Unr  iinr  noch,  dasa  daa  l^arf.  ftrorto- 
^fing^n  Hch . io  .doo  SinUoo».  wo  mao  dop  jj^oipifklM  ioMnvdiei 

28* 
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kann  /'^oclh*  d'urcli  grqfie'^orgfttirtfer  Behandlung  und  «iMg^  For- 
fcheo  nach  äcm  Wohnen  ilch  enijifefiten. —  Die  20  Gjninmmeo  der 
Pirovios  ScifiBf i^itf  zafitteV  ia^  ^cViQljahr  l8K''4l&0  Srhnter  und  SN 
AbUnrienten  (ßt^  f  katboli»cWn' 1895  Schfiler  bnd  89  Abitarieotaa), 
n^iulich  la  Bii^^LAii  dät  Märien  >^ägdiiTeiicn  -  (SytiilkBKfnBi  484  SHl  i. 
Ii  AWil.''  «^^  Fnedrtcbt.GjmnMiatn  187  Sdlf.'  Ü  t'ßthH.^  du  EU«a- 
Leth-tf^^n.  137  Sch.  n.  21  Abit^  das  k«tbolii<A^^  ScA.'b.  tl  Abk. 
dai  öy^D.  fin^Bo  188  Sch.  «.  8  Abit. ,  Oiktt  140  Sch.  a.€JiVit. 
i«  OLSiwna  til  Seil,  u;  If  A'bÜ^  >  bu^^itJ  dai  ifUthalMthe  148  Scb 
9  A^k  ^'€i»  «VaiaeltacN  M  Sch.  a.  It  k^Hl, ,  la  €»l»^  tSI  Sd< 
«.  14  Abit.  'iä  Htf&mV  US  Sch.  r  Abltl;  tn^  LAniU  1S7  Sck^ 
4  Al»l..  in  LEoa«cH%Ta'M  AUf.  ,  HÜ'WüftkWkaCi;^ 

Hanl  IM       jL  t  A^t^;,  4ie  Ärt(Mkädeito(e       S^:  «.  t  AM.,  k 

limi'Ut  Sei!  4^ii.AWt.';  Tii.M^'iib  fNtt:*A;rA#H:V'iii  OMt 

tt4^Si:B/p.  f  AI^U.;  ia  EATiaaflSO^'  «l.'«  AiltV  ^i>«wiu 
11t.M.K7;AK^  Tob  4«a'^l^|!Mrigen  l^i^^  W 

4pp]i  af  «rwahaai  Ia  BaaiaAir  am  Frla1liffM<^'Ö7tnhä«iaf«  die  Ahharf- 
iBBf « '  Phytologto9'Jfiit9UiUm  fragmenfm  P.'  1. '  Vi^" itbei  Oiarfchnr 
Or.  kf^Bier;  ao)  KQtahedi- G^iiattawi  lA  Vt/te^iBiRe  pr^mMmm 
kitöS^üitov  TOB  4eiD  Prof.  Dr.  ITdclerf  ;^'M,tithel.  GjBis:t  W- 

S0  äfrer  ^et  JrüiMei  Begriff  vom  iMtMk  (Sha  Vom  OWrl.  Or.  JMi 
t^,  4.};  Yn  Brkbo:  Dot  G/ück'cfer  fPltnMehufty  eine  AKktMÜmmgym 
OberL  SchomräVder  [14.  S.  4.];  in  Glatz  :*'l^ei^^/eicfteniie  STuMimm^AjCe^ 
tung  der  güthischcii ,  «/f-,  miMtN  «ncf  nfuÄocÄdfcuffcAen  DecUnation  mi 
Conjugalion  für  Zwecke  Cymuasiuma  von  dem  Direclor  Dr.  Milhr 
[23  S.  4.];  in  GtoGAr  am  katliul.  Gymnasium:  De  scholarum^  quac  ß>- 
rente  liomanonim  imperio  Athcnis  cjstitcnmt  conditwnc  von  dem  Oberi. 
t^rof.  Seidel  [17  S.  4.];  in -Görlitz:  Materialien  zu  einer  Geschichte  da 
Görlitzcr  Gymnasium» ,  39.  Beitrag,  Ton  dem  Rector  Prof.  Dr.  jimiem; 
in  HiR^CHBBRG  :  ITas  lhu(  der  Uchan^ung  der  Geichichte  Soth,  damit  fit 
ihreneitt  ah  Wissenschaft  nicht  hinter  der  Geographie  zurüekblcibL-  ?  ^om 
Oberl.  Dr.  Schubarth  [20  S.  4];  in  LAtBA^ :  üebersetzung  der  Hede 
Lynias  wider  den  Eratosthencs  von  dorn  Oberlehrer  Dr.  Falk;  in  L&oi- 
tcnirrz:  De  cosmogonia  Ovidii  von  dem  Oberlehrer  //«nl  [24  S.  4.^: 
in  LiSGNiTZ  am  Gymnasium :  De  eondittonalium  enunciationum  mpui 
.  Uomerum  formis.  P.  H,  ton  dem  Übei'lehrer  Dr.  H^errier;  in  K'fi»«s: 
^riM  der  Erfaknmgiieeleniehr^  'won  detn  VirectorVtofeiaoT  SdMi 
[29,S.  4.];  in  Obls:  Ueber  den  mai%c}n(itis\;hen  Ünierticht  auf  Gymm^ 
iSeii  von  deA[i 'ficbrcr  Dr.  firfd^ou*  [20  $.  4.]^  lU'OppttLN?  Die  wiehlig' 
tten  Getäze  dcrZurÜckirerftmg'Und  Brkhuhg  *d0i  ttc)liiid'wbn  d^ 
ttr  ^eftqdr  [tt  8,  4.  j ;  in  ScMiimriiy'  W'ü^^^  tÜm^m  im  U- 

ttoria  graeea  IfnopftoalM  «aipe^  Von' df^^  Öberl.  Dr.  Brückner  (ßHS» 
4.].  Von  dieser  satetzl  genannten.  Abhabf}Ynii|f  wird  närbttent  hl  BBetii 
iahrbaehera  weiter  berichteiwerd^n#  '^Aüi  Wihiotlac^tn  Oyrnaiehifli  *■ 
Bamav  hat      IMr«^or  fnl  ofr.lslW^li^  f^htlÜMaag  aadh 

getochl  Bai  itl  hierauf  aam  eraieo  Blblioiheirär 'dei'&5al)sl!  «ai  IM* 
taielliii-Bihlloth^  aa  ITadUerv'MiUb'artill^lf  IwmmHi 
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GjipnMium  Ui  ^ef  Stnijir  des  Co|le^iu;ng  Profeiior  Hausdorf  ^ettor- 
beo,  uud  der  SdiulaioUcandtdat  Dr.  Ju/.  Za«(ra  aU  neunter  Lilirer  unjL^e- 
Stellt  Hordeo.  Am  GTmnabiuin  in  Bsieg  ist  dem  Lehrer  ^'cAonuüif/er  und 
um  Gvronaiiuiii  in  Gleiwitz  dem  Lehrer  Liediki  das  Prädicat  „Ober-  ■ 
iehrer^*  l|cigeleg^f .  «un  G|'iiinai»iun]  in  Leobsc^uts  der  Lehrer,  Dr.  Fied- 
Jffi  'ifK  die  durch  de«  Lehrer«  Uhdolph  Vur^etzung  nach  Glocav  erledigte 
^chstc  GehalU^telle  aufgerückt,    und  der  SchulamtäcandidQt  ^lUon 
Mahlert  aU  letzter  Lehrer  angestellt,  am  G^tnnaftium  in  Oels  Jer  C'on- 
rtitor  Uf.  Lange  vom  Friedrich- Werdcrtchen  G^mnaiium  in  Berllo 
xiiw  Direktor  ernannt  und  der  Dr.  Böhmer  In  die  dritte,  der  llulfilch- 
xor  inik.  Leissnig  [ü  die  >lt  r(r  Collegenütelle  aufgerückt,  am  G^m- 
^at>iiiui  in  Uatiboii  der  Oberlehrer  Pinzgcr  zum  Conrector,  die  Lehrer 
ghvnig  upd  helch  zu  Olterlchrern  ernannt  und  der  Kaplan  //ei'nr.  ^traust 
ßl$  ktttbitliocher  Uelig^onslehrer  angestellt  wordeo.  [Jj 
j        Tii()u>     Zum  Üir^ctor  def  G^moasiums  iit  der  bisherfge  Ober- 
,l«brer  Prof  Dr.  Lauher  ernannt  worden. 

^        WiniiMBEHG.     Eise  Anzahl Würterobergischer Schulmänner  hatto 
^§ich  anf  einer  am  1.  September  18of>  in  Stuttgart  gehaltenen  Versamm- 
lung dahin«  vereinigt,  ein  jCorre9pon</enz6/att/ür  Lehrer  an  den  Gelehr- 
ten- und  lUalmhulen  /rüriem^er^s  herauszugeben ,   welches  ISrorterun- 
^^eo  über  die  Grundbätze  der  Pädagogik  und  Didaktik  und  die  Anwen- 
^dung  der  letztem  a^f  die  Unterrichtsfächer  io   philologischen  und 
^Kealanstalt«^ sowie  Beurlheilungen  dahin  einschlagender  Schriften 
.und  Proboarbejten  r  nebst  Miscellen  und  Correspoodenznacbrichten  ent- 
^Jballen,  überhaupt  eine  Zeitschrift  für  Methodik  im  Lehreo  und  Er-  ^ 
^sieben  sein  sollte.     Eine  jährlich  neuzuwählende  Commissioq  von 
^Schullcuteii  DoIItc  dio  Herausgabe  leiten,  und  für  das  erste  Jahr  waren 
^fils  Keil.K  lorcii  genannt:  der  Professor  Schaü  und  der  Oberpraceptor 
.  Acim  \uiu  G^  iuuasiuiii  und  ier  Professor  Frisch  von  der  Kealanstalt  in 
^Stuttgart ,  dep  Courcctor  ^faj^  vom  Lyceum  in  Eslingeo  und  der  Dia- 
Conus  und  Präceptor  ScAipitit  in  Göppingen.  Der  aus  4  Heften  bestehende 
_jerbto, Jahrg.  dio'f'-;  Corr<^«pondenzblattes  ist  nun  von  1837 bis  Ostern  1838 
in  Stuitgiiit  lici  Lieck  und  Frankel  wirklich  erschienen  [278  S.  gr.  8.^ 
n.  cothuU  ausser  metbadiscb- luetischen  Anzeigen  von  16  neuen  Büchern 
^nd  cMiigl^n  kurzftr  ncnierkungen  (i>liscellen)  folgende  Aufsätze:  Heft 
^i?*iSjr~^*    l'orsfl:''-'  '    ri/r    Hebung  eine»  Ilauptgehrechcns  bei  der  " 
hi>h.em  Jueendbildung  ujtM  <  /  Z>  it ,  u  orin  zür  Ausgleichung  der  Dishar- 
^^nie  iwiscboo  diir  Muraltlal  uud  Intelligenz  in  unserer  Jügendbil' 
dung  ein  fMifgf^ltigcrqr  Vurtrp^  d^r  ^^eligions-  und  Sittenlehre  und  ge- 
^l^elti^cbaf^^cki^  jl^h«i|nabmQ  der  Lehrer  und  Schüler  an  dem  oflenfli- 
^chen  Guttesdicoste  gefordert  wird  ;  S.  d  —  12:  (Jeher  die  Hamiltonsche 
^Jjchrart^  Darlegung» eines  mit  Erfolg  gemachten  Versuchs  in  derselben; 
JS.  1^ 18  :   Malhcniatik:  Kiiipfehlung  von  Kauffmanns  Lehrbuch  der 
^ebenen  Geome|^i(^^  1^83|Ü;  S.  38       45:  EUn  frort  über  Prüfungen  durch 
^^chulbi.Itunlai,  gerichtet  ßC^B  dat  IM  viele  und  zu  speclelle  Examiniren 
_^iid  ^r^kgen  napjifi  po!*|^ycnj.  Wii^|4^ .  Heft  t.  S.  49  —  61:  '  Ueher  die 
^^9ßenu'ürti^c  Enlwickelungiatufe  de»  gelehrten  Sc)iufwcscn» ,  G^rraiiasial- 
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-AtgTitoMv* bff '  Mto  Uic;m  läitfi^  rAta  AiiHiAiftiii  teilt  ^  ia Hb 

:mt  iMfllM/««ilfl*  siBfiihvt»!  jmfcmafcy.  äMlktm  PilMlpt  U.  B« 
iwlrd  jüifr  Udir#elb«i1jli  «nlMi^  AaiMiM  nMlngfr  awyiihha,  Ii 

läM«    »Uuw  dfam  htßmMmmi  Mnlhti^  Um  ämSkf^gtw. Ifft» .  M  Mi* 
4m  iftttott  Arfrtii<nii»M*f<wt  uidUraMi'idi  M  m  mim  U 
-jfkirfingttia  gemi^clbtAii  '  BrUllilniDgefi   miuboUt.'  *  Di*-  SiMifeaMp 

-Ih'firttand  r  lIHheil  hiid  CtedächlluiUi.  dite  Kkaben  bu  glciidier  Zeit  k 
Aji.'>p^uc1i  iliiDinl.   vdrnehmUiJi  itl>er  wjon    dir  ginnlit^hen  AotdbmVg 
'    tiiii        geife^ligc  Anäiihiiiiuii^  brlrb^;  ila^^  kie  durfii  die  streu ^wörllklB 
!ljt)htfrlHetsBii|^  deai  )Gf*!feniaiz  .dur  fcuuid an:. Sprache  zur  MuilenprtciK 
udiarf  li^Aü»ll€llt  litM^  IjumierkeQ  la&ft;  dasi  »ie  neben  dem  AakcikiB« 
'idifleicb  «bstrnhtrfeui  Jeiirl;  'ddM  der  käubo  ^olbfl  die  Ge»eUe  fitdfk 
uud-^  wetl;eT  tl^  eL^B  iu  Si^Uen  erkeoftf ,  tiu«h  gieidi  im  ihrer  Aovtt' 
dbng  lifibi;  dii«t  zur  .4u8Übui]g  diesec  Aleliiode  ^leichgr lirpa» 
tkeil  de»'  E^^hrpc«^  ibaitl  Scboieri  nothi^  i^l  und  ulsu  fortwährend  dii^  h 
»If-ret^so  lebendig  ^bnUen^ nrirdf  ;da8ä  der  Schüler  aa»  dem  Gaait  n  iü 
jE^ulsetne  anulylttich  üiidet' und.  glekb  wieder  ß^nth^iUch.  vcrbmilti; 

-endü^Mkie  förlvibrend  vegantt  arhalteo6  ignUigib  TbäticUit 
!BatUilicii:Mne.WiBkteiii«  £TW#ckiiilg'  und  Stirtuag  der  g^ttfigM  iüitie 
•lik  n  lj|dgtä  dlle.^e  Aiflif  aoiyepri%tcniBilil«ngtyiM<tii  aiad  der  H- 
liiildgiJ^'CchoiiMttn^^.alt  ^ältigo^Ga•etde  ^ttfitanat«.  otod,  Mviel  Bd 
flVilw^u  Ib  den  •  defitidhaa GjrmliinfänL  tüthmt  kn^ganhi  watdWj 
ieh»  'vaK  ilaiDUtoni»i|UA  «ad  JdcotaliwHM  d«e^«ift  vir.  Akar  vk 
wiisea'  auch  «AoB  laeg»lty  dnfa  dtiriliitr  gtiJi>rtt>H  l|[df -jpwada 
tidhiaaiaifMiiiigaaidiiBii^a»;  «tiiandni^fceliiMiiatiSa^ft i  ttarf« 
(ylaaa^V  brevif  ipcr  .aswiipIfti^iiA.idiid  difc^iMalhrfi  Mbr  kidd» 

-l^dUi  bdnrliihiil|aii^.Mi>lmlln«tev:  v4da*#wdM  BiOka 
<lbuftirff|dttfff:BMiBbp  ^1e|tllli2  iqtoidKoi Jlbd«. rdM.ViMaMa«bt  «1^ 

■d^MdgUifcfcaitftdWMti  4Mftr»Hi  tobgyliiimilieiiHiiii  jaib  innüiiM 
lüiifcinioiigm:»  »ebofce  iB|pwiirikh  fftiirfi  T)]tpiilii  ja  itai  gUii  ff^ 
dirliaiiJfMiüitB  ^dcMi^fiiiiMa^CfiaiM^i^       •>>  wil'iiud« 

liSWiit'  M  $gm€MikiänllMB;/ifiM^  dUt.8liltlp^ 
-I»  4«idittdanrt«rtHrAffiddln(^rl88»  Haft^  / 
iAJhHA0»«.'>Di«rJlraHiCofMdk0;  Bs^e  näkarsucU  latd.  {St»Hga«rl8tt.^^ 
lieiaflaw^ag« 'vollkommen' «^iderifjgl  liod:^  leie-tehr  aucb  »vnal9^ 

ScJimid  «eine*  Sache  uiil  lUilif)  uud  Uiiuicht  za  TerÜil^idt^eii 

hmt}  «oiätLicr  liei^ondcra  dür  üwäiaad  jt^cUeod    zu  machen^    diiif ^ 

Srlcn^  dtMT  Spruche  um  iaiuNiateiieiiliÄiigeiuiea  ^.fioUiBft  ,  iiu  ^^(ae^oiMli 
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l^flselMli»  fiiiijiB«.Mltl»  •and  nkbft  »or  4««.^Pfn«inienDr4Mn 

teil  aAMUig«  n  r40lri  Wi»lilk«i|M4Miflf »i«  ,^^««  wie :  <|f r  Müpp 

UirJtigwuhHrML' :  IM««  iluMwitf    dM  .^MflS^llplM  iMil^i.^iMiVP 

libtoyiii^i«  HairitiHil>gen  gfl*«^  wlitifil  dpr « SdM^ 

«ltfr«IUtNliiig<:v«ffi«ig«  4m  •AiPiWMf  f.Agm<M  jplitiita»gi»ffc  4m  V«f-  % 
fSlaniM  Sliff.iiikl  .VMi.:lMiiriHigeii  q^. jMft  SM««  ^m^iimf»  MMn 

loMphitdiar  ümt^UiMigtfi  Md  Bfuti'  iüfTfiMtli  de«^  g4»aiiuD^il.  Ideen- 
ganges  einer  ScbriU  hingeführt  werden  $«9 IL -i  l^e.'gjBitUge  ,iieai- 
li^lt,  lins  innere  Wesen  und  die  Bedeutung.  tolcheftf  4|t#toi^teii  Dinge 
2Q  erftii>&ea  und  au  ¥€rtitehen  ^  ist  in  der  S^cle  do^  I^Bl^en  upd  iüng- 
ling^  nicht  vor lianden  ^  ilüd  kann  uur  vi^n  4er<  äui^iereijk  Foriu  au«  ail- 
iiiaiig  gedeckt  und  erworbeH  werden,,. • -fr  •n;der  Form  lernt  er  zu- 
erst i,v«teumliich  und  logMch  deolcen  und  lo  Geducbtcb  verbUhcn. 
Zum  Üew«!äe  fuhrt  lief,  mir  die  KrUhrung  «in,  du!»!>  man.  in  den  phor^ 
Gvmiiaskili:lfi«beri  den  Sobultorn  dHü  Yemtäfidniss  philntophiiclier  Stel- 
Jen  dt*r  Alten  ihi  Einzelnen  und  im  ^gunaiDincnbunge  imr  dann  erutTncp 
kann,  wenn  man  sie  §tren^  an  der  Form  dfr  Satze  fortführt  und  von 
Jhrt  afeM' dmiHijlienntnisa  de«  Inhttlu  erstrebt.    ^VqinMii  ^h er  die  Kruft, 
.44eiFürm  det'Gedaniceiit  Tea  feiom  InhaUe  jahg^iood^rt  bik  dt-rik^ii, 
^^n-  der>.gfcle  de^iSdiülerg'  nichl ataa^ehildfit  itt ,  du  iit  natärlieb  auch 
'  ^diiB  aiigegebeae  VdrfalireB  .nicht  möglitli^i  luid  /hier  . aeigl  fich  «j^t a 
'oöie.Folge»,  !dak«4cr  Mr^ng.diNrebgefabrle  QiiiijlMifmiMa  df^*;ll«lli||f|A 
'  .^riMiged  fiilwioliellu^iki  SchülBiif  elfiwi  r^Se  lieoinif #  «i|jlMli,Weg . 

iriM^  .w*e«c:bei  4«ljtfalee'ABfä«i|tei4  l»r!^mdiiil|  ft«M»  fl4lM4lT;lM.'ia 
'  Tgewiiüli  Jfeiieltliiigi  wmA  «wahrhaft  Cerdetrhd  >li»t.i!      i^H  gegenw«r4y; 
nitht  «Mm  Shefte «  liM  «iliifMil  ,W|Alr  iwfcmJlyp»  Minnf tlm4»  oodi 
MÜH  A4ügeiMgMM«>fciiW^illNii*iii'Titii8»'^^  Hß 

I  -^Maiai^pritMderDrtgfiQ  «i!  niiiipifcMI>i»»iillliilllti|i<|»ilir^^ 

^  »><||ii#irfcaii|fw<g«Bs«Bfi|MUfa>iwitorfeft^t^lGe 
I  •ivMiaeliMi'fifflerBeQ»tferM4he*y(gl«kli4.    NeUeo  Wir  ujfrigpflt  w.aW 
'.tdirift' ftorü^kv  m  kamt  A^f.  c^tdlivh  aiijjJUmbhwaigm^ild^ 
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thr  Alt  eine  und  aodere  idiielend«  Tewleat  m  olfoabtrti,  »i» 
mentlleh  ein  grotfeee  llinveigM  sub  HAteiiaKtme  und  tmm  MpSn- 
ntafl  hei  tofiu trete«  tchetot  Bef,  wird  (Mi  mW  fieaea  >  vtM  m 
iliB  bier  4et  IiilhMt  überführt;  illei»  er  mats  mor  Begrnitft^k 
erflteren  Rchaupinng  «BführeOi  4«M  niclit  aar  die  Rede  de«  Hit.  PhL 
?fagd  (lU  S«  11»  ff.)  da«  ABfeb«itg««  der  IslellecUellea  lülii|li 
<iajrinMsiain  M  te-MirfaiM  ttrtill—  TfciligWt  sa  Mb  » 

'lialiiBlicli  n  MikffB-aidU»  iMim  ii  »ib  wufcfwi  aiiwM 
'itee       Wata«  4m  OMmMli  n  vM        laiai  ManAfc 
*lf4bM  f  S WAatt^t  MiA        IfAlriifliifcvIlipilMl^  kamriMaaf  mI  ü 
wAilff  bMcMart',  wte'dli  OjwiMwf        aalMP  OiaaMii 
laafgo  BatwIeMttir'nidrEttfVgMf  te  gaMges  yMf|Wt  k 
nnmraliaclMtiailmNNit  Mi4ai  Ciaitfclaft  gaMhfw  aallt  "viMik 
^mCgUdm  Mm  GiMa-  MUgt,  M  mm  piafclltdbaa  Mm  «i« 
MCailallall  Mitgliall '  t^thigen  WliiiiiiMliiB  ipilAilila«  UMm 
nirlMaea ,  aalt«liliad!g  A«lMMi«B  m4  mik  Mmimmm  «al  Mr« 
^Mlftä«  r  ~  inM     -i"*  mUH  kirnt  uBtmwM^imi-  iM  i»  4^ 
nilMfe  idAi  wraiiltillbitf  fe^^4a#'yMfctiaolMM  Iiabenaswadc  MliCt  ^ 
dem  aar  miftelbal'  aar  dafauf  falgeadea  Brttiwban^  deiulli  ^ 
bereitet.     Hr.  Praf.  Klaaupp  bat  in  der  Rede  üher  die  f^egt^gii^ 
"•Üntirickchmf^Htttfe  dei  gelehrten  Schulwesens  einen  Vor7u|^  der  ttj** 
sien  unserer  Zelt  darin  gefunden ,  dass  der  Umfang  der  LehfBHtt*" 
denselben  sich  extensiv  erweftert  habe,  und  Andere  haben  den  aa*»" 
tnaÜtchen^  geographischen  und  fran/r>sisrhen  Unterricht  ur^ 
Behandlang,    so  wie  das  frürh^hige  Beginnen  des  Erlernen:^  itt^^ 
hrnischen  Sprache  in  einer   Weite  empfohlen,   dats  da«  Gjimsö^ 
\*^cnn  es  nun  auch  seinen  ührii^än  sprachlichen  Unierricht  üifN  k*" 
schrfinken  soll,  iii  ühergr»»ser  Ausdehnung  seine«  Lehrplanr<»  geirüf' 
wird;  aber  Niemand  hat  die  eit^^entiiehe  Haaptfrage  der  (jyTnns<i2ll(^ 
praxis  unserer  Zeit  erörtert  ,  wie  das  in  die  Gyninasten  einge<irwif^' 
Vielerlei  der  Unterrichtsmittel  Kur  harmooi«chen  Eiabeit  lu  v«rlii9'r-> 
and  vor  materieller  Tendent  cu  bewahren,  äberhanpt  von  der  Kl'r?^ 
abtalenken  Sit,  data  4ie  eiatekiea  Lehi^geactfinda  alcbt  is  i^'^ 
'atiadigar  Aaffatffang alt  ijitaiaüecbe  WSaieanhallaa  auftretet, 
jede  einen  adgUobst  reichen  nnd  •«b§aaaU4aaMieB  Staff  io 
'  da*  SabAlert  «a  'verpflaaaaB  baba»  ■i»iirti  imm  «ie  in  relatim  B^ 
a1eh«ig  Qftd  Abttüfaag  aatar  elaandev  gamaiataai  aad'mbiltMi**^ 
^tttüm,  1»lb<lMrabiaJ«derdr  akh  tbra  ilawibdaag  aafs  pik^ 
Laben  hat,  Mir  dabin  gerichtet  werAm^  41*  mdb^ihMkdtf^ 
und  «aMUadb^  AafMldang  4aA  fiebAlita  batbaiaafihra.  Itbtvd^ 
'ikbdIilMi  «Im«  B«Mlli*  i>ü«a«idid><»i»;>»g>'rtiititBWii 
-  «intaabM  -  Ml  ^ alidli  Üb«  matmäm'r'Wkmm  fir  Ojaiirfii  i 
gedlMilMi  ■äüMiliiBidlai^  biiiiml  m^^mwm  tHwMk  |^ 
''votat  A«taB  m-idt^Qwiirt*  ■idfcil  Hn  d^jUllhw  j       rfi  li«^ 
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WtMiMg  M  mpMi  et  km  iMifhtMb  mtOk  imk  mü^  m». 
•eaMÜiflMii  '«iddmV  <j«dMifiilb  tiw'iiM  li«  all«  ^ngtmkkigmm 
ValenMMittol  anr  ihNB  G«tattdi«  fftlF  fiia  mnmMOm 
BIMiing  ttfed  für  iie  -irtgikkit  Tolllkoniame  fakilaclBtlle  and  mai»- 
flidto  AmOAMmag  dci  MMkn  «an  H^aMllta  iHwaelNiMii  aai  im 
Batag  dar  WiMaMcAafl  aaf  dai  piiktlialia  LaWa  dat  'MaMnigeia 
iar  ValhMliC  aad  daa  AaitallM  AlMrlaitaa»  wMia  aanlllaltar  für  dai 
Migeriiilia  Aait  «ad  Chicblll  felNaa.  Ba  tH  dkaa  aMga:  hamaal- 
atMwBMtnog  la  alaar  jal^MäMticMflMata  BMhr  alkli%;daaliaa- 
daat'duHjttaaalaai  iia  Lalmi'vaa'ilariaataiiallaa  aad  pfa¥tffiftmi  Taa» 
tfaiia  tlMr  aM^gaaa  lawaaiiica  tiiai,taadM  tMIt  gandM^-atoaiaataia 
CFnt«rriiailtailttal'weg«tt  ihfa*  allgattaitfaa  Oattäoclit  Iib>  Labatf  Mba- 
hahaa-  MMy  theils  auolr  bei 'den  ilrrigan  LehrgcgMttikadaa  '^e  Bö» 
miebaog  auf  dton  praktiidMn  a^  matoriell«a  ^Isen  nicht  ^ns  aliwel* 
sen  tiarf.  Allein  in  der  Theorie  mugg  die  Forderaagetreng  geio;  und 
darum  kann  d}e«elbe  den  luiiteriellen  Gebrttaeh  der'  Wissenschaft  in 
der  Gymnasiallelirniethodik  nur  dann  erut  in  Betracht  riehen,  wenn 
dargethan  Ut,  da^a  durch  dieiie  Aiebenteiidenz  der  rein  iatellectaella 
Uildoogtwerth  di;r»cibyu  niclil  beeintra<;h(l^t  wird.  Eine  befondere Anf- 
merkvamkeit  hat  das  Corror^poiidenffblatt  der  moralisch  -  tittlicben  Bil- 
dung'in  di-ri  G  vmnasicn  ziir^t^u i^iidrt ,  und  nicht  nur  gleich  im  ersten 
Aufiiatze  be'kl.i/^'t,  das»  die  iiitolli^'^eii/  über  die  Moraütät  und  Religio« 
fiifnt  bet  unserer  Jugendbildung  ein  Ueberge wicht  behaupte,  soRdern 
au<'h  in  mehrern  folgenden  Aufsätten  die  Heligioni^frage  wiederholt  in 
Anregung  gebracht.  Die  Wichtigkeit  und  Nothw endigkeit  dieser  Frage 
i&t  anerkannt  und  darum  das  Streben  der  Zeitschrift  durchaus  zu  loben; 
allein  in  die  Erört«  rün^^wri>e  derselben  hat  sich  ein  seltsamer  und 
gefahrToller  Irrff  "  in<;t^«  hli<  hen ,  durch  welchen  dieser  Gegenstand 
gelbst  auiserhalb  der  Zeitschrift  so  einer  bedenk llefaan  Streitfrage  in 
Wurtemberg  geworden  ist.  Im  Allgemeinen  nämlich  tcbeinen  die 
Verf.  der  hierher  gehörltreit'  AafsStse  achon  darin  gefebll  aa  Imiiaa» 
datfl  sie  die  Kr«iehung  nftd  BiMtttog  der  QelehrCensdrolen  gans  nnba« 
i^chränkt  aus  ^<  • )  Qeeichts punkte  and  äach  dem  Zwecke  dev  ekttichea 
ErzielMiag  auffaMcn  and  messen,  daMMiach  dat  ^G^aiaaeiain  mit  dev 
HTIemehtaridiale  gani 'parallel  stellaa, 'Und  nlibt  vntersclbeiden ,  daif 
äkMr  Maia  awtfr  dia'religiöte  Sildang  teiteei'  ZAgilnjg;«  fortwdbrend  im 
pflegen  nnd  im  ein  lein^Enlehnng'attcnlehnen,^  nharliii-dadlfr  aldU  la 
demjenigen  GHide  nUa  tMgaa  SaraiM  «äteraaardaaai  bal#  «la  . 
'aa  die'  ?alka^  aid  Mrgäiaiiala  tiMi^»aiaiii>  «fc^Mdaai^-ilil ifi  ■  da 
IlBdtf^dii  WMea  dai^BtfUigiMladtarMMiiei^^ 
XM-aa  Mr  la  4ä^mmmSli^  iim».fMMm  mmhtäu  wkAsMm- 
M  wAOKOmä  iM-  deia  iTitl»  däa  lMlli*MMMü«ai'ila^daa 
«Mha  Clrfii  iL  l».'W'dir't«lMra<tiMi<to  MMMa)  airaMiaa^  «MH« 
»jdwlr<a  r  dtolA^O/aiiaiittk^-lWi^Mnk  ValwtMileitef  Brameiiiai^ 
mhignng  dWd  Ma*»»ü»^?<¥aJBiaadi»  m  dii  f  maiili  UmdnM, 
Hfatf  ia  KailitlÜanädhai^'-im^aiilfc  Mbag'engeMd^MaaiflaMir 
Haa  Oüalfca'^iülHiMiifiiliiih  Iii ,  ^  daMaav^witt  aaijaraHMft 
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.^«rdt«  ktum,  viel;  sicherer  and;  ^olhwendigec  muiu  L^ngbobeB  ti? 
ifUriBl^lMriCMME^S^^^'S^^'^  g^^g^"  Heligion  führt,  nU  da^  n^outt 
dtofTitMO  4«riCtl>ri|^slet^re  find  d|:r  na^bgipvieiefie  iliakiaug  ^rr^tll^ 
-liiU;de||4*9«f||fflliPgMt.  ^1}.  V^BWofit. .  /  MAamß  gß^  positiven  Ao^rlf  • 
äiB  ^ymrxmitiB  tikm  l|iil'4i»r  Pror«Mpr.#C(iaip^  der  aodi  »Ii  kmr 
iAwf^n  fMtMt  iTi  f1r-|?rr^*""r'*'^*  irr'T^'^TTin  Rede  über  die  cfawda 

^  ^qnjjgiiWiMii'üM  <HWi:MW»%(ltit»jl»'j«»iw.Mft 

Im  AHL  ti^^*  iM>iwd(4iiiCaW<iwi|iii».>m  *m  iMm^^ 
mtmm^käm  mA  ^immm  ,»wi,.|Wgfiigiili»WtWilriitl,  «m: 
iMid/-diiMfc::iiuiiiiiii«lMii  IM»  im&^ü'^Hf^mm4!9tmiiOk9^f^ 

^uAWt  d0«iJue¥eotf:<rioTetfl«ul»^i:.Q«4lllM^  .  1^^ 

ithumt  düsyvtödf  «Hfvrov  )9rlC»iMit^9.ll#d  fprder^A^  .  decfi  dti  fii* 
keiner  Bexiehnng  dsf»  Mn»««         A«ffiirdüriing,.  f  «r  Ä«li«kr 

t*eli*ät  und  zutn  Leben  iA>G«Mtl  fpndi  .uberhaa|ii  die  l^eC  ßraaifiWt^ 
(#on  der   Suri(!l>.iftlr;li<»it  uwerer  gni^ifla  ,    ^e|che  tinkl**^ 

find  etreti^?  ilon  Hlick  in  flftf  lnncf^*«»rücknfft^  ihnj^n.gani  fr«*'"'*' 
:dii«b  sie  \*aUl  ümj  <Scbii|Wl|i'Hb^r'niobt  ilire  QueUe,  die  f«rchlfcai«l»" 

it}i»#i9 ,  abfcr  nü^bt  .dib  VertnbniVPg  küiinlDn }  ibr  GejamiBttJ^ 

'ttuf  den  Slmt  Hfidf  ftuf  dlo  BildMf)^..C¥T>  denselb^  gcricbJU  wai, 
.  we^en  der  Aiifiiijalkiawikeil  o^icb  4llMf4f4^&  i^dem  Menscbenh* 
^chlinnineriHlü  Sehnfiubt  naob  l^inefn:  tief^rn  goUgcbeiÜgiea  G«** 
fiebe«  aicht  suii^  i(ewuii»ii»0iA  kciipm^n  lieM.;,  das«  viehnehr  hn^ 
•  Griochea  die.gtmte  Ricbtung  e^ne  sinnlklie  und  fitif  slarilirhü 
'jbih^wenditfte-^rftry  9i^l»l<^i»filb»t  in  der  FeüUtell^ng  ihre*  IdeiU.^^f 
•sScIttoheil  ,  aieh  )nii4Ml  ff««Uitlgliete ,  ihr  i  ugf  ndstrebeo  cbeo  ' 
•MtedoU  »  die  Sttttde  iM  neb9^«if,ttrdige|^f:j^i|c^Mt  ericbeioc  ' 
iffam  HeH^tan  nnd^i^f«  QAM»diaAi«t;iv  «liisei;  .^|if«erlichkeii  0'-^ 
iiiiid.dM«6lilM»lie     .üef#m»,Bmiid  rSgqüg  »fW  Mentchüdieo  berabi^ 

cBrtMM^eÜttWkMhfte,  .hj^tn^lMiie  ,üb<>imUL  dij  ,tli>l^t»i  ^f* 

<cMitid#f  jiiiitHoiitmi»|giwt<niiMHqw>Pi  «o4  W^yy^^ 

lüMtiMiAJMr  fcnnfi'fcj— i<ip)iWiJiwii-iW»>Wf<»V| 
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tlorh  ohne  MitatiiTnahtti«  dfls  St^fiTef  nfchC  ^tattflndc^y  «nil  der4eUtere 
unsere  Gjninasi(kljngend  deHetbeh  aoWfti'enf 'iitlld  '»ihnfiotMrt^flloli-' 
tiing  hftrführe,  s\&  dtirdt^llie  Anschauung  d^^t<<i/lNA  SinnlicIrkeH  in' 
iler  die  Ptianta§ie  starV  anrregendck  Wythnlog?«  ▼erdert)ö, '  "önd  filcrauel« 
itn  p^lÄcMicheren  Faüe  nur  zur  Rühinst^cht  und  «um  egoi9(iN:hon 
Sf  IhstTortrauen  jedenfalU  tum  ladifferentiämus  und  «Wr  K&It«  g^gen 
Heligio'n  und  ETangeliüni  ffihre.  Da«  daraus ^irÄk>h*7irte  Uei^tiUatii 
nfirallch  Verdrinuruni^  d^r'^^fat^isrhen  Städreli'im»  ^^il^Tinnalien,  l^tgV 
non  sehr  nalib i  indMt  IIV.  Klumpp,  dci^  in  d^er  Red6>i96er  W/c  >r^i^en- 
wartige  Sni^el^ttinMti^if 'de$  gtkhtim  Schtttwetetii '^tli  liehen  Werlb 
rirr  rla^siVcKen  Slttdl^n  'fär  die  g^iaii^  Entwickeloiig  fln«rkenntV^tHi« 
^ich  daikelbe  nicht  so  tt^hen  getraut,'  ^oHderrf  'felilä^  den  MI(ielWl>g* 
ein*i  d«m4MB  ditn^lijiit?M'hen  Studieir  ih  deä  Oy^nieMn  swor  beibefiäV 
leVi ,  sie  nnV^t  ^i^'  teUun^  dei  CNrittehthoMt  •feilen ,  d.  k  «nf^ 
allcfo  rldssUfchelT  fiitblf'  mltf  hnabWeltlicher  -^Sti^n^  IdW  VkmmM  6e¥ 
EWn^ellntaff  tiAlelf^lfft'  die  Bftet  «fa  06m«lit  denelbe«  bMittM 
»oil."  imt  '&äMW  'A%«nDeioek'  WiiMcheiSei/ deatet' ek'iWii''«»^ 
nUnrl*  <• -aber  aliiit'ftfVilr' do^li  »4  MreUl  niidienlilch^'ific^t  ibt«!^ 
ehelM ;  'Mt  mififedM  Weg»  Jm«  geMrteir  ikmOliki«  ^Mn^Oi 
bmMgt  W9trin,  PiOiM  Udbl  iMine  IMMMget'  eiae  llitbbfe9t/ 
waldie  üe  ftfriln^ateii  Ttflgra  lMb«B''vitMfe,  tlr  M  Iidbirat^ 
d«rsetrln  #er 'AnMt  etbalten  vfttiltf)  obbrtvdl  dcrt  ■cbMDclien  Slll'' 
Siitfi  dMT  daiiMcReii  doreft  4ai  CArhlbaAmn  MiTeiclMni«  ttf '|Nifii1|MlM( 
wennig:  Iii  diur  jtUinflHirii  .wffriMM|  W  WMdlfdl ,  M«*bl»*IMMM^* 
Alt  flKo^^tdiB  ^6ficlli€b  Mit  4ev  BciitffcDM  ^i^ihiitaA  ^  wrii  w|6^*JllMfai^ 
oat'  Apoilite'lltt  tdbeii  ClkidUf><Wii  'UKrlkMi  VelftSlI ,  ^ 
«•lilt  ilif  Iii  m  'ldi  M,  t#  Mtl«tt'#ilr' dt  wik^fvd  Jfeglingdi  «Ii 
mtt  ithtetibl*v«t%fHeii,'  'l«  Vir  MtC«ireii  Miaiar^«!  'M  B«li'iiilrfi<il# 
Sachd  fd  Itlcnittch'  g«fiMrt  fo  bMr  twtHito  MiAHt  ClMlfi«^«fNk 
rn'  'im  aMcm  CWfcüfVrfewWlIhltli.  Hä  hMrif  md  geblUete  riuif 

von  Dr.  JS^ard  Eyth,  [BatOl ,  Spittler.  liM.  IV  ».  M  8  ]  Dd¥>Yii'? 
Oberpräce|»tor  EytA'  th  Rircbbelnr  krgunie«tirft  In  diesen  fünf  fMkri 
nach  derselben  Welee,  wie  es  llr.  Klumpp  p^Hhnn,  fubrt  ahrr  die  fer^ 
drterung  noch  mehr  ins  Specielle,  terlicrt  «ich  durch  Leidentehaftliclt*' 
keit  in  der  Behandlung  noch  mehr  in  Paradoxien ,  und  gieht  eine* 
Theorie,  hei  welcher  man  nur  die  freillth  zahlreichen  Schwachhelfeiy,^ 
IJehertreihungen ,  verkehrten  Folgerungen  und  Widertprocbe 'niehl  Wtr 
beachten  braucht,  um  sie  ▼öllfg  nberteug^end  zu  finden,-  und  welclit' 
besonders  noch  dadurch  rührt,  ^nn9  der  \  crf.  8.  103-  ,,tnU  Reue  un^ 
SchaamgefüW  bekennt,  er  habe  den  Cienu*«  ,  den  Ihm' die  Cla9«il(cr 
gewähren ,  durch  manchen  für  die  Ewigkeit  Terlorntn  Ättjrf-rtbliclf, 
ilnr<  h  ninnches  angeregte  iünilliche  Gefühl ,  durch  manchen  Fehltritt 
>rincg  Lehens  erkaufen  mnsiien."  XJIih.  WH,  28Ö  ff.      Die  Erßi^- 

t(  rung  i^t  in  fünf  Abschnitte  oder  Reden  rcrtheilt ,  von  denen  die  erste 
allgemeine  Vmnste  über  'äa$  clauUche  und  hihlincht  Mterthmn  giebt, 
und  den  Werth  riassisrher  Bildung-  zwar  anerkennt^  aber  cngleidt 
maial,  Aua  libr  dia  Kaibaa  daa  UarrHclia  '4araalbaa  aaeli  aldil  as- 
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giogUcb  fei,  iiiid  da»e  mav  ii^clit  bloi  formaie  Bildang  entreb^ 
ioDdern  auch  den  rechten  Inhalt  eröffnen  tnÜMe,  dieser  aber  ao  best« 
in  der  Bibel  zu  finden  sei,  welche  die  erhabenste  Poesie,  die  kri':if>'.£ 
Auffa^dung  der  eittliehen  Natur  and  die  wirksamste  £cbebuQ2  m 
Uunmei  aebea  der  KfWOflMMig  sur  Deipuik.enÜMÜle.  la  dfr  zv^^'fi 
B«de  warde«  dst  jm^teie  im4  die  kßüige  Psease  bU  eiaaad^^  vergÜdKi 
md  aas  dem  aofgeetelliMi  dr^ifaolieB  ZufMlie  dar  Paacit,  da««eni- 
wedcr  die  Welt  Sa|  Ganzen  oder  Bifyy|«i|L  MMdioA  preise,  o4er  k 
lliofdUigkeit  dieser  Schönheit  b^Jtlagp,  .fNiaripi^Ucb  den  hiediKkn 
Gemalli,  ^mtlußmimm  itwii^lt  ir>se,'  M^<i%«R^j^  daM  dkdwbe 
Paeeio  aar  dae  GeaiiiPiii  >  pad^>yargeaeea  der  ^fl^aca  Well  k# 
4l»-MUge  SeMft  ,MI«ia.  i^'  Scböaheil  der  Scbopfang  mai 
gMpftf .  ÜM  »W«  .Ulr ^Mfk:  ^  Walfrli  BfPuMS,  Trsdai 
^ll^ali  ■■lliea      Im  ämr  dvitlM  flfudiMM  d«  ficKUcfe 

wM  waiiÄrt  baklaci.  da«  41a  flifbSrhf a      BiiAiri  CMili  ^ 

w«*^  w^v^n^*  ^^WP^^pm  ^^^^  ^•f^^^^^F^in*^  ^^^^^^^  »^w^w»  ^ 

SäMaa  w  «aalg^ibatrl^bfv^  «pi^.lMi  dam  Santa  immmn^ 
Mkhhia.  «9d  teHilik  atai  .«aa%  tarwapM  waHa,  efeite* 
atta  qawMrfHa  wail.MpMt  <»r  aeaara  a^fiidrili^t ;  dwaähri«li^ 
lMptet,..rtfua4l#|MA|aa  GaMycfcte  ia  SlalT  Fem  tiM  m 
TWiiMi«a|i  Hl  aai  aar  ITiiix  Oavalt  am  lahaH  tele,  ^ 
4U  hMg^  GaadMta,  aheduia  toi  SUff  aadi  wiMbrnm^kä 
iardi  dia  religidia  Behaadlaeg  aa^  dofdi  atMbaa«  GmaMmt  ik» 
baapt  dwdi  die  lekaade  religiöte  Idee  biMeadar  aad  crheMv« 
Die  vierte  Rede  verbreitet  «leb  aach  gleicher  Teadeni  ibtr  A^ 
Philotephit  und  über  die  damit  verbundene  Mythologie,  oil  ii^ 
fünften,  mit  der  Anf^clirift  ;  Zusammcu/assung  der  tiishcngmWKi^ 
1'orschläf^c  j  folgt  dann  die  Anwendung,  dahin  sich  au&»|>recbHd|  ^ 
man  ia  des  Schalen  du»  Bibolätudium  raebr  und  besser  als  frili^^ 
ben«  die  Clnssiker  und  die  ans  ihnen  gezogenen  Lehrbüdierii*^ 
Biedern  Griebrteatchalen  ganz  \erbannen,  und  solche  Lehrbäclxr < > 
führen  mäste,  welche  in  möglichst  classUcher  Form ,  aberio^* 
Uchem  Geiste  und  kindlichem  Tone  geschrieben  sind,  and  dera  Ki>^ 
nicht  b\na  formell  hlldco,  sondern  ihm  zugleich  Kenntnisse  ruiUluf  - 
die  für  die  Wahl  seines  künftigen  Bcrufi*  von  Nutren  sind.  Vgl.  "-'^ 
den  weitern  Inhalt  des  Buchs  die  Ameige  in  dem  Corre#pood(oikU 
selbst  S.  265  272  und  die  Beartheilungen  ia  der  Hall.  LZ.  \^  ^ 
201  und  von  Df^  Zaller  ia  daa  ^Mkia.  JaM|b.  f.  wiei.  Krit.  ^>  ^ 
19  f.  Sf  kana  nicht  aaeer  gmmsk  tela»  die  vielen  Irrtbeatf>^ 
faUehaa  ftriiiany,  welclie  die  H^rrn  Klampp  and  Ejth  im  ihrer  Bc«» 
föhvaag'  begangen  haben ,  hier  einzeln  nachsaweieen  aad  w 
legea,  ireil  diee  bereiti  ia  falgeader  woblge|aagenen  Gt^nuht^P^ 
aihat||»|eia  »JPI^  CTananr^ia.  <lea  atedam  Ceiehrleaschiilea.  Xer 
gVlf;il^,SBÄpri^«9a«lta.  %lhi  udmmim^mmd  Mei**  m>i. |* 
CM.Ii^„«aatardaf  hiMpi.ScMaMM|rt^^  [8Ca«pii^ 
fpi  Heedilag.  IQta  Vm  «.lfip&  SJ  Ott  Vait  wiMn^  ^ 
%lMif  Mvifl  8chdtt  fÄr  Mirltt«  na«  in  lartwihreader  Bnif^^'- 
•«I.  iii»  qaWirianhalaa  Wii^nriwffgt,  wd  üdH  W  Alto»  ^ 
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•    B^UaäiNtmmg^m  «ail,  j|^f«aibM«lswi«#.^  '447. 

Crnndinihoai  htmat^  daas  Eytk  den  2weck  der  Gel^krtemchiilofi . 
uteteopt  Hit«ot«itSg  BBtat  dem  Gaiichtopaikto  dWi^ttlidiM 
Iiung  «nffuili  wähcmid  sie  dMli,  im  GogwMv-lMir.dn  Volk»- iiad 
DürgiUtiBli,  wder  Erzlebo^f  Mfih  MittlHMl«iig  ipaUirieller  ILtmnl^ 
DM«v  iVBitn  fonnale  Bildang  rain  Haoptowedi«  jMlIlt  uod  »iif  B»r 

— Ifc»  <b6»  —  dto  »atoiibiiig  d»  itliirfi  Jm .  KMtuMmt  i» 

^<iit  «V  4Ma»  tai     äkf:  iKVii|B9|.-dtill«pi  vd.-fMli^  lUjpk 

^IN^'^^rt^^  ^^^^Ä^J )  ^K^l^^  ^Bf'^Ä^JJ  ^l^mP  4^841^94^^^^^^  ^^^^jJn^BB^*  ^B^l^^ 

dualfc»  dfe  ftuigebiUeloi^clirktlld^  .W«UMKhMH*f  •  lünei^ge^gef^ 
tof.tfe  gegea  dli  alle  GücWiiliI«  0rll«b«»«'iMkU<ge  «f r  ««f.  dan 
Vif  wliiiig  4«r  f—inj^iinliiM  niiiiPÜHigif#wi  (nad  wl  «taer  gani 
firiatii«  liwMit  VM  dM.WftMi  fMiamwwi  QmMthu]  ktf^U^  ^QiL 

B«Nrtt«l  •»  gewinnen»    J«  «r  weiel  Hoger  «odlidi  ench  no«h  den  £j-, 
Uilecben  Verbeseernngfrortchleg  gläueend  ab,  und  giebivu  bedenken, 
dass  weder  daf  geforderte  Uebermaass  im  Religionsunterrichte  zum 
rechten  Ziele  führt,  wundern  nur  Ueberdiuäe  und  Theilnahmlosigkeit 
erregt,   noch  die  Verbreitung  muderner  Kenntni&*e  in  der  altclaa^t- 
Bchen  Form  überhaupt  möglich  ift,  weil  audi  die  Form  de«  Alterthums 
mli  d^ien  Wellantcbanong  za  nahe  in  Verbindung  steht ,  als  dasi  die 
chrittUche  and  die  moderne  Weltansicht  in  jene   Form  sieb  fügen 
könnten.    Als  Widerlegung  der  Behaoptnogeo  E^thi  ist  die  Hirselscbe 
Scbnft  bündig   und   treffend,    lässt  aber  weniggten«  äus^erlicb  die 
Klumppfiche  Anschnldignng  anbeachtet.    Und  doch  ist  gerade  diete  die  , 
gefährlichere  ,  weil  §ie  besonnener  und  ruhiger  als  die  erstcre  ht.  So 
imivhi  sieb  non  auch  die  meisten  Argumentationen  Hirzeis  auch  auf  sie 
'  Mwenden  Ineten ,  to  durfte  docb  nocb  die  p#»iti¥ere  Nncbweitang 
wonsdientwertb  uim^  data  auch  Kl.  den  Wertb  ond  die  Stellang  dea 
'  ^atfiscben  AUertbama  ond  setnen  Einflust  auf  diorla§tad  abaa  aOiMba 
wie  dat  Witaa  aad. ^«a  Zweck  gelehrter  BUdung  f erkennt  ond  v«r-' 
'^vai^f  <hMe  er  daf  Altertbnra  nod  das  Chriitentbam  in  eino^.  Gegen- 
eata  iCellt ,  der  sich  in  dem  Geaintbe  dea  Jönf  Ibig»  wabl.  ata  aafpr#g^ 
'  daet  tg  ftbetfbaaft  den  Gegentati.avieebea  de*  antiken  und  modaraea 
*  Weltanscbauong  «nd  ibrea  EiaflfNt'aaf  daa»GtaaKh'^  ^Pgliog* 
eeblef*aali|i|iMi,  «ad  Gefahaea  fafitdiloi  hat»  W^f^  ialM  M 
^  frafiihHirtaB  'BebaadbuMr.  dar  AllaflbaaMilBdieai  ■ii9bi''aBlilabaB  kdaaaBf 
^  waQ  Mbaa*p«3fabaia^Mb  gaaamaaa  ^vf  SabMir  aicb^wadar  so  aal^db^ 
I  Abrtmcäva  <aAabl»  *  aacb  :dloaa  WAnaa  aad  Ubapdigkdilt  dai  Gcaiilba 
I  atltapl^  daM  $ar»4ia  afaialkbaa  GabiMa  dar  allaa  Mjlkßi^^  Jbrev 
wwiaiheb—  Mia  mfalgte,  adaa.aM  4«  PaidaUbMM  wl  tei.abil* 
(  gea  Tagaadaa  dar  Allaa  dia  aagetcbaldigte  «goietiecbac  Taadaaa  bar- 
i  aiifinidila.    Macbl  Iba  aber  dar  Labrer  daraaff  aafaiarfcMa »  ta  wird 
!  diäter  vabi  aacb  leicbl  dea  Wef  iadea,  am  jenem  begfelflkh  aa 
macbeo.  dam  lolcbe  Schwäche  natürllcb  im  Weten  dea  AUartbaam 


Digitized  by  Google 


I 


lie^t ,  dle  ^if  «lg  ChrKten  leir.lit  vermeiden  können  nsd  ••llen,  ja 
^«n^'^isn«  unrein«  Tii|c«nd  ein  fttarkor  Beweii        Wimmkit 4» 
'^il|^«Yidg«^(iM')n'dler  ni«n«diticii«n  wtmttH  n.  ».  w. ' — ,  k«n« 

wird  dann  dirver  Hanger d ei Ji4lt«(^tlMil|0  eta  Mittat  «rin  4i«  BlM»> 
lieit  und  >  Wohlrbüt  de^  C^iritfterithUMi  soeh  begreifliclier  so  njatW 
U«iliHftwi  liift«  etf ^irfMf^tNt  taiollt  >»tai%ill«*ad  «ein,  bkM  dUa  Mhä- 
«m  iai  llrili  Klam^ip  nacbaawelfen,  taiütr»  ilar  erllaklhi«  StreSl  Mü 
iagar  c^i-  <iäiii'B«därfnlar|Mli4i  mdk  i«r  >^Hite'W«fftll  mi  Oiliwi 
ier  AliWt^iüfcWlititwrtlflirtften  nicM  %latfit  forttela,  a«a#m  Ür 

ArgU4f|^^«C  '0^4ilkgriilfiilM  Ua«  Ilifw  1*4*  1«^,  «fa'iv 
Hftt.  miiiiip^'tioAi^Mlis  tag—-«»'  WWttt'Ür  MlmtfmuKüüw  p- 
'  MäklMbrf^'-di^:  Ml4a'»IMMi  -glafli^»«  «liat^^iaMlbi«  «ffti  tfi 
BMNik  IfMititetoii  MltMirv'iMi  «iMr^  tei  WaHi  ^  ANmlfc^imii' 
^iHmafltflM  «olafrtahNii^P  nl^^mmm  gaMrIV  ^IhiMmmt,  iMlib 
lagtaglieA'Mie  ^WhnwktrttM  hhNm  »  ffl-  dlir*«a'«f^'  yuHttiaaai  4»- 

ViiR«if  '#arM*  ini  -aMlit  ta  HiMHv'  WiA^iMIft  «Am  — iiihi  * 

SchaUifelAiite  tallMt  th^f  lie"Ve4fefa  Bg>l0atqay  tfcM  Vtganen  MM> 
jeelt  nnterrichten.     An  dieser  Stelle  hier  kann  dta  Saelie  4bf%iü 

nicht  veiter  betprnchen  werden,  sondern  es  c^enü^f,  näf  dlie«e  acfk 
wärdige  Erteheinung  der  Zeit  aufmeikctuiu  gemacht  haben. 
""^  .     •  [Jalro.l 

■  ZüTTT.  In  ^er  Eifiladun*fB«rhr?ft  «a  feinem  Redenrtn» ,  \»piirir 
ällTO  Andenken  Lntherü  nm  10  ^^ivemher  1838  gefeiert  vnrdr,  hii  if^r 
Snlireclor^'Dr.  Eduard  Ilochc  eine»  Uettrag  zur  Cef>^rfXftJiie  Tht  =^e}im 
[Zeit«  gedr.  htei  VVebel.  16  S.  4.]  hernn^geg^ehen ,  und  darin  Ib 
Form  «'inen  «n^riihrlirhen  g'eojjnipfiii'rTirn  CntTtppndtnms  er»t  öbi^ 
Lnpje,  iwrrnron,  Namen,  riiltiir,  Berge  und  Flü«ie  de»  Liinde*.  iher- 
hanpt  ühcr  de&ten  aHgcineine  Ciiorographie  berirbCet,  todann  ein  «ek; 
tdiUldndlges  Vet'^«4ehal«i  der^tftdte  nebst  AngabalHrar  Lage  ond  i:^ 
webiiAg  Vnn  altairlH  '^  andern  tapagraplrischcn ,  genfrapbi«clm  wai 
hUtoriicNen  Nntirr'n  f^l'^^en  hitiTeii.  Dar  Verf.  Iiat  dia  nMigetkcQm 
Notisen  mit  ielbttvtündigerPt'dfttng  g^Mdinial^  tiai  taelirar«  MfMmm 
Mhere^  Oe<^grAphen  4iertehltgt.  >  t .  i  t 

E«tk>i(^)i((T. '  ^erü  CMferlefarer  Dr.^üüim  tkt^Vkääg^fimm*  bt  ^ 
Prl«<iÄ  V,**^«'^<^*  **<lf«t«gt  fordern; 

«#B^«.  -  Bli^^afr  UaiVdfViiit  'M  'iv^  ard^atlitha  fttgfawi  4m 
YlHialdgHr  'llr, *m»erf »ü^  ftwUteiiii'  -Mr^lfchgnratHr-  Ml-  TOiAmh 
Midilto  tfadar^l^^t,  bw  Alii  fUrfd  m  Wmufttgtii b UlmMinfg ■■ 
ibaniMldbeifi'  ^^agtoii'M  il«r  l<iMaiii#!i»rtllia»a<Praftiiii  »Pt. 

aiHtWibfl^WüHlilMaig  MBi<Ph>flMi^*«rn«Mn;f«4te'MfFWiiWfr 
bintfan  wan^D«'''' '  *  -  '  »  '  •  •.  ■-t^.     I  t  aa.ii       -  . 

h  '  ^ '  „.  , ,t  '  1  1        's.      •  1  :  • «  1  )f*i  Ii  4-*  u  {i    t  ' 
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BTuiit:  De  Cosoographta  OrldO« 
XXIV,  436. 

Hupfeld:  £xercitt  Herodotearum 
«^ecimeo.  XXily  466w 

h 

Jacobs :  VenabchtoSdiiifEaii:  XXIII» 

380. 

Ja(>er :  Statistische  Uebersicbt^itabeUe 
über  den  Stand  der  gesaromten 
Schulen  in  Rheinbayern.  XXIL 
£26.  230.  Annotatiooes  in  PhitaneM 
Ct«*arem.  XXIV,  333. 

Ideler  u  NoUe:  Hamlbuch  der  franz. 

.  Sprache  u.  Liteiaiiir.  XXIl,  327* 

XXIII,  2\S 

Jenicke:   Obserrationcs  ia  Isacum. 

XXIV,  345. 

Ifas  La  «toetaire  Ikao^Is.  XXII, 
331,  Aosführlichrr  Rathgeber  io 
a.  ficaoi.  Spracha,  XXlli,  m 


Immairaalt  Syial  MnilrodeB.  XXQ, 

m 

Jordan:  Commcntar.   in  Piutardu 

Cicerou.  XXII,  <24. 
Jomand«!.  s,  t^reuitmprung^  ' 
Ireoaeo».  s.  Stierau 
Isaeaa,  b,  Jtnkk^ 

Kixlin  j  Ueber  Wörde  und  Werth  der 

Anthfopalofie.  XXIi,  SfS. 
Kallanbach:  Ueber  Gesabiditaenili- 

lung.  XXIV,  127. 

Kaalfoss:  Die  Reli^on  des  Herrn  in 
dem  Gymnasium,  XXIT,  94  ^ 

Kciicrmatin  :  De  variis  luüdiä,  (^ulbos 

etnorüs  Po- 
mini  nostri  detenalnaveniat*  XXU^ 

Kicffcr:  Ueb<»r  die  TphTgenIa  Aul. 
des  Kuripide*.  XXII,  XXiV, 
333. 

Kteert  MaMrtSaiMa  da  AtkkyU. 

XXII,  If  6. 
EieMwettert  'I>e  Tia  ac  ratione  re» 

ligioniB  praec^tadiidpuliftraden«  > 

dl  XXll,  467. 
Kirchen  -  und  Dogmengeschichte.  a. 
Craes,  Genglcr^  €hefie(er,  Gdsc&l, 
GroMaiami,  Uöhapfel,  Hepfem^ 

'  nctler^  Pfimrnoirrj  irrer, 
JVhs,  Ji  uig,  /,immer,  vgl.  Bibel, 

Kiasling:  Th^tre  Iiran9ai8.  XXII, 
325. 

Klaibert     Hebrfischat  LetdMMlu 

XXlir,  228. 

Klein:  Zur  Gesciilchte  des  Älaricn- 
klosters  in  Coblcuz  XXIV,  433. 

Klener:  Symbolae  literariaeadThea* 
danin  Antiodteniua.  XXIllt  866. 

KISter:  Productionsvermogen,  ii>  Be- 
zug anf  Scfafllen  KitaMtler.  XXiV, 
332. 

Klopsch:  Anleitung  z.  Ucbersetzcn 
auä  dem  Deutschen  ins  Französin 

'  -  i«ha  Too  Knie.  XXH,  3S8. 

Klanpp«  U^er  die  class.  StudioQ 
▼001  Standpunkta  lies  fivangeHiinii. 

-    XXIV,  444, 

Kochly :  Cniijectnrae  in  ApoUonium 
et  Oppiuiium.  XXIV,  344. 

Köhler:  GeidUclitlidia  Mittbdiungea 
Qber  d  Gynin.  in-Liegnitz.  XXII, 
228.  Apborismen  aus  dem  Gebiet© 
des  Gs mnasiaüebens.  XXII,  422. 

KdJmeas  Was  darf  mau  von  dem  iin- 
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terrtcbie  in  der  Chemie  auf  ScUu- 

len  für  das  praktuche  Leben  er- 
warten. XX 11,  47a 
Kdrte:  Die  Sprichwörter  u.  spricb- 

wurtl.  Rcdcuitarten  dar  DeutAchcAi 

XXI n.  225. 
Kvitcr :  Kurze  Darstellung  dcc  Diclj^- 

tongsarten.  XKU,  47i. 
Kompff:  Dar  Rdigionannfarrifibt  anf 

Schulen.  XX1US5. 
Krabbe:  Qtincstiones  de  HoMeTlr 

tlciuiis.  X\IH,  117. 
Krahncr:  (irundzüge  zur  Geschichte 

da*  Yerfalla  der  rüio.  StaaUreU- 

«Ion.  XXII,  435. 
Krnn.eri  Vollsfänd.  Abliniu^Iung  über 
^    itUc  iinregclniüäjiige  Zeitwörter  der 

franz.  ^Sprache.  XXll,  o34. 
'  Krebit:  AntibarbaruB  der  iat.  Spiia- 

che.  XXIH,  m 
Kreizner:  Uabungtbocb  s.  Uebera»- 

tzen  int  Französische.  XXni,219« 

Grammatik  d.  franöibcben  ßpiar 

che.  XXlir,  Q^20. 
JaLribbcti:  Ueber  die  latelo.  Spracbe 
.   aU  Unterricbtftgegenstand  der  hö- 
bern Bur|^erscbuIe,^XXn,  47f > 
Krie«  a.  Wüste luaan:  Reden  bei  der 

GedächtoiAsfeier  Toa  F«  W*  Pd» 

ring.  XXII,  35^. 
JsLrußer:   Commeutatio  de  formulae 

mhU  aliud  facerc  quani  vci  mti 
'  «in.  XXIV,  119. 
Knibl]  Binieea  über  des  Aristoteles 

Begriff  TOtt  hfichstea  QvU  XXiV» 

de  Krusenstem  :  Pr^cia  d«  Systeme, 
de«  progre«  et  de  Tetat  de  rinsLru- 
oUoa  PttbUqne  en  Roide.  XXIII, 
120. 

Kuhn :  ApoUonii  Cltiensis  de  orticaUa 
rcponcndis  coramcntatio.  XXIK 
461.  XXIV,  233.  Additamcnta  ad 
elenchum  medicurum  vett,  Fabri- 
di.  XXII,  461. 

Ubnert  ficbulgranmatik  d.  griecb. 
_  Sprache.  XXTl,  £5.  Ausführliche 
Grnmmatik  ^rr   priech.  Sprache. 

'  XXIV,  ISl.  tIicnicatar{;rauiinaUk 
der  gr.  Sprache.  XXIV,  404. 

KurtzenbauBi :  DarsteUiing  der  Re- 
flierunc  4ei  Ordemoidsten  WoU 
lerToa Pletteaberf.  XXII, 473. 

L.       ■  ' 

de  Lamartine:  VoyaAe  en  Orient, 

XXit  325. 
I^enipadufifibtn  fiber  B.  9* 


balir,  aui  Briefen  deaadbeo  «sc 
XXIV,  319. 

▼00  Lechner:  Batgaj^ofivüuaitc  fi- 
xet rpqmfiiptj  Jii^y.i,x^i9'9  m 
Ztjvov  mit  Beffleckonmi  über  6m 
poUcischen  Yen  ^er  NeMMl» 

XX  rv,  m. 

Lehmann:  Düi  EvangfeHiiB  ioGva- 
na&ion.  XX  If,  96.  Ne^ir^ 
stlrpium  pugillu«  und  MoBcoTia 
hepatkortun  ipeden.  XXüI,  IC. 
Memoria  viri  anpL  S^lwdtterint 
XXJIf,  118.  Nachriditen  ^ 
Cvmnuium  Ia  BtaricnnwiA 
XXIII,  119. 
Leioup:  Neues  franz.  Les«kii 
r  ¥«rb.  Aufl.  W^ckm.  XIUIJ, 
SI8. 

Leroare :  Coors  de  lanciie 

XXII,  335. 
Lemoine  Jennaot  ei  C«UiB.'i 

XX!r,3e5 
Lender:  Geschichte  der  Studien  tDi 
dee  Untcrricbta  in  Konatanz.  XXil 

Lendroy  t  Netivenii  &«ioaMxe 
langues  franfaue    et  alleMB^ 

XXII,  337. 
Lenz:  An  -  u,  Au<5>^'rhten  die  Matb^ 

malik.  und  Ph)»ik  in  den  G^aflr 

sien  betreffend.  XXII,  361.  ' 
Leo:   Lebrbndt  der  VtiTetmift- 

schichte.  XXII,  ^7G, 
Lepsius :  De  taboÜa  Bncnbiaia.  XXIfi 
'  327. 

Le^^mann:  De  summa  8ententiiS»> 
pboclis  in  Antig.  XXIII,  ^SS. 

Leittbeeher:  UcEer  den  fOnA  m 
Goethe.  XXIV,  121. 

Lexicograpbioj  fran:^si$cbe.  a.  JKS- 
onnaire,  Fries,  Haa^^  HomkIM. 
hcndroy,  Nodier,  kodier  et  ^ 
eer,  llhodCj  Schäfer^  Sckmw 

*  Sommer,  Slnfsdlarfet,  TIM, 
'  Vamtkr*   gcieddieb«,  m, 

indogermanische,  s.  Rinne. 
nischc.  s.  KrebSy  Mrägt 
'  vgl.  Grammatik, 
Lieber :  Remini&cences  of  an  Intet- 
ceurse  witb  B.  J.  Nlebuhr.  XXIT, 
819. 

,1iignau  :  De  originc  et  aai 
,  nationis  nominum  in  mm  et 

tum  exeuntiuiu.  XXII,  443. 
Lille:  De  initii»  lumisterii 

*  sUci.  XXIIL  367. 
Linpert:  Mrtiteidt  «er  dtf 
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Gymnailiiii  In  BfÜiUitosto^  XX  IT, 


über  die  auf 
liMB«r:  £^-. 


Lmdenann:  De  Panidt  Pkntia'a« 

XXUI,3.35. 
LhffM  (leGaux:  8.  Be^chcrcltc. 
Uteraturgeächicbte ,    deutsche,  i. 

Jittchnurnn^  GMe^  HaHatider^ 

her,  SchwarSm     ^lieebMie.  fl. 

ParthctjyllrügfcmannyCatar,  F!nr, 

Hermann  f     Hildebrandy  Hühn^ 
'  U'aldäiUl.    römbdie.  s.  Ücckcr^ 

Hein,  Schröder, 
lAM  't  Redierclies .  rar  one  tradn- 

elioa  latine  ia^dtte  du  TralUl  des 

•cfsains,  livre  «UriM  kifippoccft* 

te.  XX1V;318. 
I^ivius.  8.  fxort  jifr,  McifCf^  Stüve, 
JAv'iUA  Aildruuicud.  DüUen» 
Ldwe :  Conmeptar  %.  iweiten  Tlraile 

4^  Gdlhcschen  Kaust  XXIV,  ISO. 
Longard :  Symbolae  ad  doctrtoam  de 

<35-nmfti.  AcoUXXll,  358. 
I^reutz:  AniiOtaU.  iaLivÜlU».  XXi. 

XXIV  ,  -idi. 

Louk:  TbMpe  frencait  BOdertie. 

XXII,  326.. 
tdOietißt  Beaerkun^en 

fioiQog  nusfrehrndea 

theta.  XXIi,46y. 
J^uciunus.  s.  SchüdeL 
IfttciKus.  0.  y  argeu 
JJAStvtt    GramoMitiiche  fltaditt. 

XXII,  186. 
lifidgers  (irommatik  der  cii'iliTlipn 

^^ache  Toa  itsiporsdaU  XXiil, 

L^curci  Oratio  in  LeoGratem  ed. 
Maetwcr.  XXIII,  389. 

M. 

Maass:  Rede.  XXIV,  43v^. 
Mädcr:  L'ana  des  ecuiieri.  XXil, 

IMahii:  Lehrbuch  d.  frauB.  $praditf. 

XXIII,  217. 
JlSahr:  Die  Al^obra  in  hcuristUcber 

Methode  XXJI,  i.'i?6. 
]\Iarc-Girardin  :  Sur  1  Instruction  iit* 

teraiidlaire  en  Prance  et  ei»>  Afie- 

inngne.  XXIV,  J23. 
Markwart:  Ucber  den  Religiomn- 

tcrr  chf.  474. 
A^athcmatik.  .s.  lluhnit^  lioUcrpianUy 

Gerharde  (irunu  t.  I/cring^  Mahr^^ 

A,  Mrö.f.  tkU.  II.  i^äd,  ml.  Krf:. 


Illetliodik  •  defidfean«  #•  Hf9i^^ 
QUsKr,  Unm^  Makr*  Vgl  ArUk- 
nirtiky  Astnmomiey  Satur^esehickti; 
Matihiae:  Lehrbuch  für  den  ersten 
Unterricht   in   der  FhÜostfpUie. 

xxn,2oo. 

Matthias :  Do  homlnuin  statu  post 
aMrtem  fiitara  quid  traditum  tit  in 
Kbrie  N.T.  XXIII,  450. 

Maurer:  Praktischer  Cursus  über  die 
Formenlehre  der  hebr.  Sprache» 
XX Ii,  243.  Commentariuü  grnm- 
niaticus crit.  in  Vct.  Te^t.  XXIV,  3. 
Mayer :  Leben  Carli  des  Grossen  von 

Eginbard.  XXU,  2i5. 
Meters  Ceamientatio  qninta  de  An- 
doctdis  qnnc  Tulgo  fcrtiir  oratiiiAe 
contra  Al<  ib'n<lem.  Wll,  36t). 
Mcili:   L'e£)uWidife  i>uLise.  XXU, 
331. 

Meiring:  Antrittsrede.  XXlV^^j, 
McUsncr:  Materialien  a«  UeberseUeo' 

ins  Kranzös.  XXIII,  219. 
Metford:  Manuel  den  atnntpnrs  de  In 

langue  fraiHj'aise.  Wll  I.  21:"^.  • 
Meiucrie  della  real,  ncratlrnua  Ui  To- 

rino,  vol.  33.  XXIi,  oj2. 
Mendelssohn:  Das  gcmuuusdia  Bn- 
.  rofia.  XXill,  188. 
Merkel:   Die  Miniaturen  u.  Manu- 
Scripte  d.  Ilofbibliothek  in  Ascbaf* 
tcnburg.  XXIV,  322. 
Metrik,  s.  Ltalmer^  Pomie^  Vo^^tl, 
isj^eyerr  ftolatia  In  Lir.  X,  6  —  9, 
cnil.est  de  lege  Oguhüa.  XXIII» 
S4t 

Meynier :  Abr^g^  da  voyafe  dn  jeuae 
Anacbarsis.  6ine  edit.  corrig^e  |>ar 
Srhiebler.XXIU,  213. 
Middendorf:  Ueber  die  Wohnsitze 

der  üfukterer.  XXIII,  255. 
Mittemiaiert  De  prluoipio  imputatto- 
d'is  alienationnm  aientb  in  'y\ro  rri- 
i'dnali  recte  cantUtucndo.  XXil, 

Mnemonik,  s.  Ilcnntü. 
Munich :  iinleuchtungen  Uorazischor 

Lyrik.  XXII,  367. 
Moiitbran:  Reeherebes  bibltogrnph]. 
ques  sur  quelques  impresslonaNeer* 
landaise».  XXIV,  3<'r>. 
Morecht:   Versuch  einer  Methodik 
des  Heliqionsunterriclits.  XXIl,  1)4. 
Museir:  8ynibolae  critt.  ad  Cicero - 
neni.  XXIII,  ISS.    De  receiisieiie 
Horatil  carmiaum  Peariluim|»uuia. 
XX4V,3ll8.  - 
üiM.  JoArg.  VIII.    .  b 
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llülirich:  OiKÜfytR  n«rtqspriaiw- 

latinü.  XX.1V,  3i2. 

MulIrr:  linii'X  »rbolor  iiiacaii  G«OI£,^ 
Au^;.  a,  1838.  XKIU,  366.  Brevii 
de  UtUumbmmm  Iwalm  4««p«tmtio.  - 
X>jl(l,366.  Panailieiiiiiai  XXIf^ 
473  Nadiriducii  au*  der  (;»'scliich- 
le  Blntikoiihtirpjj  uiul  HfiLiä;;«/,  zur 
Krklänint,- <le8  Vii^il.  WIV,  Uü. 
Ueber  lutnlerrUeiu.  Proviuzialijiiicil* 
XXn\4ia.    VerelddMiide  Z»- 

'  ustmmMMtlixing  der  (»othUdicu,  alt-, 
niitet  -  und  iieubocbdeuU«  heu  I)c- 
ciiiiatMii  amt  Coiyufialiua.  XXiV» 

ftl^Üiuio^ie.  s.  KtakHO't  SdfcrUng, 
iid^tf,  S9etU§gf  Vu^M,  vfi, 

Na^olshach  .*  Amnerkuiigea  zur  lUa«. 
XXIV,  38. 

Nil(ei  lodex  pnieiectt.  in  fltolTen. 
RbcMoa  a.  1837.  XXII,  357. 

Naturgcscliichtc  und  Physik,  s.  Fit- ' 
h«ig^    /'VscAcr,    Göppcrt,  Oötz^ 
Grastmann,  Ihhl,  Lehmaim,  Lenz, 
Pohl,  Prakl^  Sehmeiutr^  Schuhe^ 
Zaitr.  MalMIk.  s.  KShmm  ' 

Netto:  BibKothecA  Ho«ecica»  XXIT} 
814. 

Neo :  DiMCftotfo  de  wylb.  XXIII»  ; 

367: 

Niemeyer :  Gesangbuch  für  hüh^re 
Muaen.  XXIV,  150.  >gi;xxjv, 
41t. 

NMlicr :  1>u  dtcUomMire  de  I'm46- 

m'.t .  XXII,3J(?. 
Nodier  et  Ver*;er:  Dictioniiaire  uni- 
ver^jei  iic  lülm^^ne  £raiiyaiiie«^XXll9 
337. 

No«l  el  I>e  la  Place:  Lc^oniftwi» 
ftiaeib  ptf  llanm.  XXII.  jM6. 

0. 

OeUclilager:  Annott.  in  Sophoclii 
Oedip.CuU  XXII,  225.  DaiGyia- 
iMMiuai  Iii  Sdnfremfurt.  XXIV,  3^ 

Oertt*t :  De  Cbroneliagia  UeBMika* 
Will.  241. 

Oestcrle^'  :  Crei»ciiiriite  der  UiiivcTAl- 
tat  Lüllingen.  XXIII,  364. 

Ogieuskit  i'ericica  et  Plato,  inquisS- 
lio  hiat  elphiiM. XXI11, 3^3.  . 

Obrt:  IHe  »nfülirnn^  ins  Cbristen- 
tliuni  auf  den  Geiehrtcn<diuiett. 

x\ii,yi. 


Orell:  Ktetae  franzG.s.  Spracblebn. 

XXII,  333.  Kratiz^  CliRM»- 
Uiie.XXai,;^18. 

Oratt:  Ciceieiiie  Aratea.  XXiII,2Sl 
OlIgMMa.  a.  OoM,  Gieneier, 
Omenieiui  de  la  m^oioire.  WII,  3Sl. 
Oawal^l.  !jef»<»ii ,  Charakter  u. 
l(i.>u[)h;('  di-Ä  liarax«  XXIIi,3ä& 

P. 

Pabst:   Pareau  de  Laaalle  Aei 

den  Geht  (1.  die  Grundsätze'  der 
rooi.  Sia  itsverfa^uog^  luater  dei 
Kaisern.  XXIV,  IH, 

Pä4agogik,  aUgemetiie.  «•  Armmdy 

Fätif  Sttffemreuier^  iUkmti^  flilalv» 

l  o^cL  G;ymnasTeii.  s.  flach  ^  flfe- 
dermann^  Corresjiondenzhlatt^  0^ 
derlein ,  Unndzugt,  Köhler,  IUa«- 
•dmleu.  «.  Hmtemama^  Mm-fli| 

,  Scbulzucht.  a.  Attmamm^  Brmmm^ 

Fisther,  üesctsc,  Schmidt^  Sch^ 
Schwarz^  f  'erordnung,  UoterrkkL 
a.  Cramer ,  CifrrcapondenzblcU, 
Vtmhqrdt ,  JSyfA,  /itrsel ,  .&»dk«a- 

ÜSaadUcAte,  CfrMaMtjfr,  JMeffe» 

fllal4l^,  ygturf^ewchichi^  Rtii^  im» 

mterrichi^  Sßhmid^  Sch 

monik.  a.  liunnelt,    Mchulreii^a.  & 

fliMW,  ÜWcf,  Maoaa,  JfcMe, 

M(ätea. 

Falabladf  Demosthenis  oratio 
erfygiwgaeHae  ladifila.  XXlUk 

«45. 

P^^  asin  Üalicam.  a.  Funcke* 
PUtIlay :  Daa  Alezaiulniuacbe  Ma- 
aaaii.  XXJIV,  391. 

PMiat  Od«  ad  MMeM  WM- 

muai  III.XXtV»43a 

Pauly  :  Realeiiryclopaedie  der  da»- 
abcben  AltertbaaMwiaMMcMk 

XXIII,  43. 

Peruianeder :  Die  kkcUidie  B  mJa-^ 
XXI  V,  333. 

ParrInt  -PraaiSe.  «•  dmUtUii  Ge> 

aprache.  XXII,  332. 
Perrys  PafcbuaBphaiiSenMi.  YXIP. 

3G7. 

Peter:  Commeiiiatia  de  loc^o  PikÜ 
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Pteteri  %  Weyden: 
buch.  XXI II,  214: 

Petersen:  Go!»chichtc  der  dfienf li- 
ehen Bibtfutbek  itiHamtnirg.  Will, 
116.  Fhaedri  Kpicprei  de  natura 
^aoram  fragnentwui.  XXIll,  li7« 
P'iuertatio  de  .origmibns  hi«tor» 
R««.  XXlIVm.  Memoriae  ^i- 
rortim  rlnronim.  XXIII,  118. 

Petit  Pariuiasc  pour  ramuaeiuciit  de  , 
la  jeu Hesse  XX i),  «i^6. 

Pbaedra«  Kpicunmif.  s.  P^temm 

PMtoMpMe  tiiid  philosophiicbe  Pto* 

Iiädeuiik.  XXtl,  119.  1.  Jwthropo^ 
'*p^i^f  Aymold^  Ihrobiich,  Utisstrr^ 
Jltinsiu»^  midcbrand,  Matthiäj 
iHatner,  UfsrnhoUi^  //ottel,  Sckau" 
maun^  Se^rlitz^  Schmid^  SchvfuHf 

Ph\i»ik.  ».  ]\  aturfre$cluekU. 
Pinder:   Kschenttur^s  Theorie  dtf 

fchöiien  Redekünste.  XXII,  41^ 
Platner  :  Die  Idee  uuU  ihre  Cnrrica- 

turgeftalle«!  in  der  gegenwärtigeu 
XXU,  864. 
Platt,  s.  Abelen  ^  Btmr,  Hertel^ 

OgM»,  iMlkmmf  TmMn^ 

PlauLui.  8.  liwker^  UmdemmmL  V|^, 

PlMralMM.    HM^  Mgtr^  Jwr^Um,  > 

Poeaie  und  Poetik,  a.  Aotter,  Ktoier^ 

Mrtrlh,  Pn^rrel^  Uube^  ffaldd^fch 
Poggel:  Theurie  des  Heims  und  der 

Gleichklänge.  XXII,  74.  Ueber 

da«  PormeUe  in  der  Poene.  XXIU» 

4S5w  d47« 
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Wulff:  OUerratt  drca  CalvioiMamii 
Caron  IX.  XXIII,  HS. 

Wunder:  Lehrbiidi  der  Mathematik 
für  Cymnasien.  XXIV,  31.  u.  378. 

Wurm  :  l>iii«ertatio  pro  patria  liii^iua. 
XXIi,  225.    De  jure  legibua 
▼emii.  XXIII,  117. 

Wwit:   SiNrachdaiiUciM  XXIII» 

X.  z. 

Xenopbofi.  c.  BreiUnbaehy  Brück- 

ntfy  Straube^  f  'oUkmaf* 
•ZadMflM«  L.  Owneliiit  Mi  iife 

Ordner  der  rte.FfdiUata.  XXIV. 

266. 

Z«hler:  Topograph,  ßeognostijiche 
Umriiie  der  Kheai^auder.  XX 11» 
472.  ;  ' 

ZahKkes  Mwlblalt  Ar  die  Gmea. 
iMfMCtkAiMrftleckMbvrf.  XXIV» 

335. 

Zimmer:  Wie  wird  das  Gelinf^en  der 
ReformaUon erklärlich.  XXI V,§23. 

Zimmermafio:  De  <|uibu«daB  aimili- 
Utudiaibaa  intor  HeliruMi  aermo- 
nem  et  ficriores  lingual.  XXII,  226. 

2oiler :  Französisches  Sprachbudi 
für  Anfan-^er.  XXII,  333. 

Zumpt:  Lateinische  Grammatik. 
XXIV,  203.  Ueber  da«  CenUim- 
iMmridit  In  R«tt.  XXII,  36t. 
OmJo  UtiML  XXiV»  U5. 


I  - 


Register  zu  den  MiscelleiL. . 


Sinner,  Itrittojrüttenfeld^Zumpt, 
Archäologie.  Alterthumer,  römische. 
.  XXIV,  411.BegräbnisMt&tte,  rdmi- 
äclie.  XXIV,  327.  Broozeschienen. 
XXIV,  4ia  aMrt«,all«.  XXIV» 
327.  Copido-Statoen.  XXII,  354. 
Gewichte.  XXIV,  4ll.  Gräber. 
XXII,  353.  354.  Helme.  XXIV, 
410.  Krater.  XXII,  363.  Mar- 
narbflite  dei  Virgil  XXII,  353. 
ManMrbiifte  des  MaacmiM.  XXII, 


S54.  Maske.  XXII,  355.  Mauer. 
r«fti^  iMmIm,  XXiV»  411.  Mut- 


zen. XXIV.  411.  Sarkophag. XXII, 
855.  8clMrb«n.  XXIV,  411.  Spie- 
gel. XXIV,  410.  Btandiager,  rSm. 

X\IV,327.  Tempelruinen.  XXII, 
354.  Vasen  XX1I,354.  355. XXIV, 
411.  Vgl.  ^rri,  Au$grahuui(€iiy 
Borgkttif  Gazsera^  h€p§iua,  itittU' 
utf  AMnpafW. 

Airi}  Bikl&rung einet  pMcnls.  fiCaiiia 
zu  Nomla Sardinien.  XXII,  352. 

Ausgrabungan  auf  Capri.  XXII,  354. 
bei  Kertsch  XXII,  354.  bei  Mar- 

Seaix.  XXII,  354.  in  Orleai». 
;X1V,  41 1.  bai  Rottenborg.  XXIV, 
4U.M  SMMmvIUe  kl  der  8M»m, 
XXJ^  353»  M       m  Ahw 
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ünrram.  XXTV,  ilL  bei  der  V?a 
Kh.i.inia.  XXU,  35i.   iii  Vald. 
.XXIV,41Q. 

B.  C. 

Bep^rnbmssstatte ,  romitche  bei  HaU 

lern  entdeckt.  XXIV,  327, 
Bemerkungen  über  daf  neue  prcasv. 

Re^^lemcnt  für  die  Prüfung  der  zu 

den   Uuiversituten  übergehenden 

Schüler.  XXII,  £il_, 
Borghosi:  Erklärung  eiqer  Stelula- 

•chrift.  XXlI.aiLL 
Bronzeschienen.  XXIV, 
Carette :  Precis  historique  et  arch^- 

ologiquc  sur  la  ville  d^Hippon  et 

«ea  environ«.  XXIV,  110. 
Charte,  eine  alte,  iu  Mujoika  ge> 

funden.  XXIV,  327. 
Glasten :  Sanchuniathon\s  phGnIcische 

Geschichten.  XXH,  343. 
Cupido-Scatueiu  XXU,  35^ 

G.  a 

Gazzera:  üeber  ein  Conaulardipty- 
chum  zu  Ao»ta.  XXII,  352» 

Gewichte ,  römlsi  he  bei  Orleans  ge- 
funden. XXIV,  iLL 

Gräber,  aufgefundene.  XXII,  353. 
354. 

Houtlial:  Ueber  Orellls  Beschrei- 
bung und  Collation  der  ältesten 
Horazhandschriftcn.  XXII,  3c33. 
Helme,  löraische.  XXIV,  Üfi^ 
llot-az :  Ars  poetica  übe<'S.  von  Krftp» 
sinski  u.  Moszynski.  XXU,  Mi< 

L   K.  L. 

Inschriften,  vgl.  Jrri,  Borghcsi^Gas- 

Kabire,  bedcutung  XXIV,  3^  - 
Krafts  Tita  llgeuii.  XXII,  21&. 
Krater,  au f«>[e fanden.  XXII  3.53. 
Lepiiiu'c     i)e    tabulis  I^Iu^^ubinis. 
XXIV,  32!L 

M. 

Mannt :  I>i  nn  busto  de  Meoenate. 
XXII,  35;i. 

5Iarmora  :  Ueber  phoniz'sche  Mün- 
zen. XXII,  a52. 

MarmorbuHte  des  Virgil,  aufge^ra- 
b^.  XXII,  3^   des  Maecenas. 

xxii.asi. 

Maske,  eine  weibltclie.  XXU,  355- 
Mcinorie  della  R.  academta  della  sei- 

enze  de  Torino.  XXII.  352. 
Mauerüberreste ,  roiotsciie  bei  Orle- 


ans. XXIV,  ül.   bei  Rottenbrr 
XXIV, 

Münzen  .  rüniisrhe  in  Orlfsns  gffo 
den.  XXIV,  iLL  vj^l.  Jisnawc 

P.  R. 

Pisanische  Sninrolung  Sidlisd^erTer- 

racüttc».  XXIV,  i02. 
Prediger  -  Seminar    iu  Hei«ltlb«rp 

XXII,  4i5. 
Puccinotti:    Arateo  di  Cappadoci 

XXII,  352. 
Raczynski :  Uebcrsetzoog&bibl'rttka 

s. 

Sarkophag  aufgefunden  bei  Kaaä. 

XXll,  355. 
Schaumann  :  Ueber  dieneiwri 

sdiciflen  au;i    dem   Gtbiftc  i< 

franz.  Literatur.  XXfl,  321.  \ ^1*1 

213. 

Scherben  Ton  Sicgclerde.  X\IV,411. 

Schulwesen  in  Altona.  XXUl,  ^1. 
Athen.  XXIII,  $33.  in 
XXII,  M5.  XXIII,  '^oi 
XXIV,  33a  in  Bayern.  X\it, 
103.  XXIII,  lQ3a  357.  3ä4  X^'^- 
331.  in  Belgien.  XXII,  Ml  i» 
Bruchsal.  XXII,  4^  ia  1^* 
mark.  XXII,  353.  in  Don;to«sd» 
gen.  XXUI,  iZÄ.  in  Kis^s«^ 
XXII,  45L  XXIV,  332.  inKr^- 
reich.  XXIII.  IQiL  in  Heiddkfj. 
XXII,  222.  in  Karhc«seo.XXIV, 
232.  in  Landshut.  XXIV,  34i 
Sn  Leipzig,  XXII,  ifi2.  in  »U^ 
heiiD.  XXI I,  iSl.  Sn  Plauen  XXIH 
243.  inPreus&ea  XXII,  UUlt. 
366.  XXIII,  2iL  XXIV,  m  * 
RhcinWreise.  XXII,  2^  in  Rk^^^ 
preussen.  XXII,  468.  in  ftiot«^ 
XXII,  423.  in  Rosicben,  XML 
230.  in  Rusaland.  XXIII,  ir^ 
XXIV,  23^  in  Sondcrsbao«^^ 
XXII,  m  in  Stargard.  XMl 
23^  in  Tauberbiachof>heiin.  XX^ 
476.  in  Weimar.  XXIII.  i^tS^J« 
vrestUchen  Deutscliland.  XXH.^ 
ff.  in  Westphalen.  XXIII,  Ö4.  » 
Würteaiberg.  XXIII.  1^ 
l  invcrsitäUny  /  erorJaiiÄgca,  W 
stenjcld. 

Sinner ;  Ueber  das  Leben  bo^  ^ 
Schriften  von  Diamant  C«r*J*^* 
dem  Franzos.  von  Ott.  XXlKSr  * 

Spiegel,  etruskischer.  XXIV,  ilO. 
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Stan^apcr,  römisches  bei  Haltern 
entdeckt.  XXIV,  327, 

T.  U.      •  " 

Tcmpclruinen ,  rom.  XXIT,  351. 
Tiritto :  Sa^fiio  storico  «ulla  vita  di 

Kpicarmo.  XXII,  ^52. 
Universitäten  :  Athen.  XXIIT,  233. 
Bonn.  XXIV,  m  Breslau.  XXIII, 
362.  Brüssel.  XXIV,  ^  Frey- 
bürg.  XXIV,  m.  Göttinßcn. 
XXIII,  Halle.  XXII,  3^ 

Hamburg.  XXII.  115,  Heidelberg. 
XXil,  XXIV,  12du  Jena. 

'  XXH,  3ILL  Königsberg.  XXII, 
S61.  Leipzig.  XXII,  iGiL  Mün- 
chen. XXII,  m  Rostock.  XXIH, 

'  SGL  Upsala.  XXIII,  2^  Zürich. 
XXII,         ihr  Stand  in  PeuUch- 

'      land.  XXIV,  m. 


V.  w.  z. 

Verordnungen  und  Bestimmungen  in 

Bayern.  XXIV,  331. 
Vasen,  aufgefundene,  bei  Kertsch. 

XXII,  .^54.355.  bei  Orleans.  XXIV,  ' 

411.  vgl.  de  Jntte. 
Verein  deutscher  Philologen.  XXIV, 

Wiszniewski :  Descriptio  Raphaniae  - 
epidemice  grassantis  atque  Meleta- 
ma  circa  vocem  et  gustu^  aiiima- 
liura  domesticorum.  XXIV,  409. 

de  Witte:  Description  d'une  colle- 
ction  des  vascs  peint3  et  bronzes 
antiques.  XXII,  353. 

Wüstenfeld:  Die  Acaderaien  der  Ara- 
ber u.  ihre  Lehrer.  XXII,  3^ 

Zumpt:  Ueber  Ursprung,  Form  a. 
Bedeutung  des  Centumviralgerichts 
in  Rom.  XXJl,  3^ 


Personen  -  Register*). 


A. 

Abegg.  XXTI.  3£5.  XXIII,  262. 
Abeken.  XXIII,  3ßZ. 
T.  Abel.  XXIII,  IQö. 
Abel.  XXIII,  413. 
+  Accum,  Fr.  Ch.  XXIIT,  355. 
Adeliuami,  G.  F.  Bl.  XXII,  302. 
Aiircns,  IL  L.  XXIV,  41^ 
Albertus.  XXII,  ^{lZ.     ^  , 
Aibrecht,  W.  K.  in  Leipzig.  XXIII, 
«  afiä.  XXIV,  233.  in  Marburg.  XXII, 
BGg.  J.  A.  AI.  in  Wurzburg.  AAll, 

AllV.  XXIV,  352. 
^-  AlUvoüd,  Ph.  XXIII,  3^ 
Alschefsky.  XXII,  3f)7. 
Anibrubch,  .I.A.  XXIII,  363. 
Ameis,  K.  F.  XXII,  m 
Animon,  Fz.  XXIV,  333» 
Andellsliausser.  XXIV,  352« 
Anderson.  XXII.  iüL 
Annegarn,  Jos.  XXII,  447. 
Anton,  K.  G.  in  Görlitz.  XXIV,  ^ 
,    in  Küsleben.  XXII,23Q, 
f  Antonio,  Ch.  XXUl,  42Z 


Apostolides,  M.  XXIII,  m 

Appel.  XXII,  451. 

Arndt.  XXIV,  23G.  335. 

Arnold,  Fr.  u.  W.  in  Zürich.  XXIII, 

Assmann,  In  Braanschwcig.  XXIV, 
119.    in  Coblenz.  XXII,  m  ■ 

Liegnitz.  XXII,  4Ö4. 

Asmussen.  XXIV,  33fL  ' 
Attcnsnerger,  F.  X.  XXIV,  352. 
Aub.  XXIII,  102.  ^ 
A>mold.  XXU,  225.  1  - 

B. 

Baader,  +  Cl.  XXII,  4^   Fr.  XXII, 

445. 

Baarts.  XXIII,  112. 

Bach,  N.  in  Fulda.  XXIV,  122.  232.' 
in  Schaffliauscn.  XXIV,  351.  in 
Stargard.  XXII,  232.  j 

Bachmann,  in  Jena.  XXII,  3ßL  L.  ia  , 
Rostock.  XXIII,  3(iL  !  . 

Bachovcn  von  Echt.  XXIV,  433.  [ 

Backes,  Fr.  XXII,  42L  j 

Bader.  XXII,  lÄi. 


•)  Ein  f  vor  dem  Namen  bczcichaci  einen  Ver«tOTb«BC«. 
A.  Jahrb.  /.  rUU.  u.  i'ati.  ud.  hrit.  J^ibL  Jahrg.  MIL 
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Ba<lor,  Joi.  XXTf,  m  XXIII,  238. 

Bfihr.  XXIII,  237. 

BanUch,  L.  XXII,  455* 

Bahrdt.  XXIV,  Mi  ' 

Baiter,J.G.  XXIII,  25iL 

Balzer.  XXIII.  36?. 

Bamberger,  XXIV,  119. 

Bambos,  N.  XXIII.  m 

+  üarbaraii.  A.  P.  XXIV,  112* 

Barentin.  XXIII,  36L 

Barez,  F.  D  XXIII,  dßO.  XXIV,  115. 

Barkow.  XXIII,  362.  XXIV,  232. 

BarlosiiM.  XXII, 

BartÄch.  XXIII,  XXIV,  11$,  > 
t  Bartels,  K.  A.  D.  XXIII, m  XXIV, 

Bauer,  In  Schleich eim.  XXIV,  351i 
in  Stettin  XXII,  'H^L  L.  in  Statt- 
gart. XXII,  2M 

Bauernieister.  XXIII,  367. 

Baumgärtner.  XXIV,  34l.- 

Bauiugarten-Crusius.  XXIV,  232. 

Baumstark,  K.  XXiV,  124.  341. 

Baur,  in  Donauesebingen.  XXIII, 
479.  in  Mainz.  XXII.  465. 

Bauhlätter.  XXIV.  322. 

+  Becher,  Qu  F.  XXII, 

Beck,  t  K.  J.  in  Freyburg.  XXIII, 
230.  XXIV,  in  Rastatt.  XXU, 
126.  XXIV,  12L  J.  S.  in  Rostock. 
XXIII,  3iil, 

Becker,  in  Aschaffcnburg.  XXII,  222. 
.  VV.  A.  in  Leipzig.  XX  II,  451.  E. 

«*  'D.  Ü  In  Rostock.  XXIII,  367. 

Becks.  XXIV,m 

Beer,  Fr.  F.  XXIV,  233. 

Behnghcl.  XXII,  466. 

Behruauer.  XXII,  365. 

Bellmann,  XXIII,  363. 
.  Bell?«  XXIV,  332. 

Benarv.  XXIII,  afiL 

Benecke.  XXIII,  360. 

Benedict.  XXIII,  36^ 

Benedixen.  XXIV,  232. 

Benthjlos,  J.  XXIII,  233.    .  : 

+  Bequet,  K.  XXIV,  329. 

Berens.  XXIII,  256. 

Beresina.  XXIV7^5L 
Berlage,  A.  XXII,  466. 
Bergmann.  XXIII,  254. 
Berning.  XXIV,  123. 
Bernstein.  XXIII,  303. 
Bertels.  XXIV,  116. 
Beseler,  XXIII,  ML 
Bcthmann-Hollweg  XXIV,  118. 
Betschlcr.  XXIII,  362. 
Bettinger,  Fr.  XXII,  231. 
Bcuüer.  XXU,  2^ 


t  Bickcl.  XXIII,  47S. 
Biedermann ,  in  Uonn.  J^XIV,  ^ 

Fr.  K.  in  Leipzig.  XXIV,Ui. 
t  Bilfiuger.  XXIV,  42j. 
Biilbarx.  XXII,  23a 
Birnbaum  XXIII  HS. 
BIschüfT.  XXIV,  434. 
Bissinger.  XXIIM65.  ' 
Björn,  XXII,  359. 
Björn-Rothe.  XXII,  353. 
Blake.  XXIII,,  233. 
Blaicert.  XXIII,  4fi6.  XXIV, 
•Bledow.  XXIII,  3^IL 
Blücb,  J.  N.  XXII,  353. 
V.  Blücher.  XXl^ll,  352. 
Blum.  XXIV,  12i.  3il* 
Blume.  XXIV,  HS. 
Bluntschli.  XXIII.  £55. 
Bobrik.  XXIII, 
Bodo.  XXII,  473. 
Bode.  XXIII,  365. 
Böhm.  XXIII,  412. 
Böhmer,  in  Breslau.  :^XIII,  3^. 

OeU.  XXII,  ^  XXIV,  « 

StetUn.  XXU,  ^24. 
t  Böskon.  XXII,  422.  XXIV,42i 
Bogedain.  XXII,  358. 
Bogulawski.  XXII,  3fiö.  XXIII,» 
Bohr,  P.  G.  XXU,  359. 
Bollermann.  XXIV,  333. 
Bomhard.  XXII,  22^ 
f  Bonifacc,  AI.  XXIII,  356* 
Bonitz,  IL  XXII  357, 
Bünnell.  XXII,  35L  XXIII,  36L 
Bootz.  XXII,  125. 
Borgardt.  XXIII,  254. 
Borgen,  Bon.  XXII,  352« 
f  Bornschein,  J.  E.  D.  XXOI.Sia 
Bosse,  W.  A.  XXIV,  341. 
Bourel,  Eb.  XXII,  421. 
t  Bonmot,  Fr. E.  XXUI,  2^ XXIV, 

Bracht;  XXn,  365. 

•J-  Bracebridgc,  Homer.  XXIII,  471. 

Brand.  XXII,  2i2. 

BrandL  XXII,  422.  XXIV,43i 

Braniss.  XXIII,  363. 

Brenn,  in  Braunsberg.  XXIV,  IIS 

in  Carlsruhe.  XXII,  226. 
Braune.  XXIV, 
Brauns.  XXII,  236^ 
Bredow.  XXII,  iü2.  XXIT,  435. 
Breitenbach.  XXII,  360. 
Brettner.  XXII,  35B. 
Breuske.  XXIII,  36L 
Briegleb.  XXII,  453.  XXIV,33i 
t  Bruhm,  K.  F.  A.  XXIÜ,  356.  XÜ^, 

352. 
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nronn,  IL  XXIV,  m.  3iL  :  • 

IJrückncr.  XXIV,  436. 

brunner.  XXII,  225* 

Buch.  XXII,  m 

t  Bacheron,  C.  XXIIT,  355. 

Buchner,  A.  XXIV,  125. 

Büchner.  XXIV,  3^  . 

Bujak.  XXII.3iiLM2. 

Biirghard.  XXII,  222. 

f  Burkhardt,  A.  XXIV,  329. 

Burmeiäter.  XXlll,d(iL 

Büros,  K.  u.  F.  in  Athen.  XXIIT,  £33. 

f  Bu*by.  XXIII,  350. 

Busch,  Fr.  in  Hannover.  XXII,  95« 

Nie.  in  Rostork.  X\HI,36L  J. 

F.  in  Speyer.  XXII,  ^31« 


f  Cacdadni,  A.  XXIV,  112.  . 
Caesar.  XXII,  362. 
Cailer.  XXII,47L 
Calow.  XXII, 

Cappenberg,  A.  XXII,  4üiL 

Carlmann.  XXIV,  3d2, 

Carlson.XXiII,  SlS. 

Carus.  XXIV,  im 

Casper.  XXII,  3fi5* 

Cerutu,  F.  P.  L.XXIV,m 

-f-T.  Chamisso.  XXIil,  illL 

Cliaton.  XXIH,  422. 

+  Christ,  G.  XXIV,  ^ 

Clausen,  L  Chr.  H.  XXIV,  S32. 

Claussen.  XXlI,4ßu. 

f  ClemenL  XXH.  iJl.  . 

Clodius.  XXII, 

f  V.  Clossius.  XXII,  nU 

4  Columbo,  Mich.  XXUI,  ^7jL 

Cousin,  V.  ^XIV,  lÄ 

Crain.  XXII,        XXIV,  33(L 

Craroer.  XXIV,  3Ü. 

f  de  Cristoforis,  G.  B.  XXUI,  3^ 

Crasius.  XXII,  ^kTSi  ,  . 

+  Cuvier,  Fr.  XXIV,  113. 

-j-  Daburon  XXllt,  355^*  ' 

Dätzel.  XXII,  22^ 

Dahlmann ,   Fr.  Chr.  ;  XXII,  46a 

XXIH,  3G5.  .  U 

Dahraen.  XXIV,  331.  \:. 
Damköhler.  XXIV,  119. 
Banz.  XXII,  36L  XXIV, 23^ 
Daub.  X\IV,^i3^ 
Debe».  XXII,  2Ü    .       •      -  . 

Dechen.  XXin.360*       •  .    .  , 
Decker».  XXII,  410,  • 
Dcderich.  XXIV,  433. 
Deiiihardt.  XXII,  12L 


Demmc.  XXUT,  362. 
f  V.  Denzel  XXIV,  113. 
Deppe.  XXIII,  232.. 
Dettmann.  XXII,  230, 
Deycks.  XXIV,  11^  433. 
Dezes,  J.  XXII,  231. 
Diebmann,  G.  A.  XXII,  3^ 
Diemer.  XXIH,  3G7. 
Diesterweg.  XXII,  125^  • 
Dieterich,  Aug.  XXII,  451* 
Dieterici.  XXII,  3G5. 
Dietrich.  XXIV,  121* 
Dietz.  XXII,  4ÜL 

Dillenburger,G.XXH471.XXIV,434. 
Diller,  in  Amberg.  XXII,  2^  in 

Meissen.  XXIII,  2±L 
DiiigeI»tedt,Fr.XXH,451.  XXIV,l21, 
Dlrtsen.  XXIII,  36Ü.  XXIV,  LLiL 
Dithmar.  XXIV,  231* 
V.  Dittersdorf.  XXII,  ^ 
Dittfurt.  XXII,  454. 
Döderlein.  XXIV,  332.  332. 
Doli.  XXII,  m  456. 
Döllen.  XXIV,  m  •  * 

DöUing.  XXIII,  243. 
Domnandos.  XXIH,  233«  . 
Dony.  XXII,  m  /  . 

Dove.  H.  W.  XXIH,  36{L  ' 
Drechsler.  XXII,  126. 
Dreis,  IL  C.  XXII,  365, 
Dressel.  XXIH,  IIS. 
Droysen.  XXII,  352.  XXIH,  36Q. 
Druckcnmüller.  XXIV,  434. 
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